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Freytags, den 1. September 1809. and 
LE EL LE WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


‘ 


PHILOSOPHIE, 


"Bere; b. Unger: . Ueber die innere Wahrnehmung, 
“Eine. Abhandlung, welcher von der Königl. Aka- 
demie d. Wiffenfebaften zu Berlin der Preis von 
ı 50, Ducaten zuerkannt worden ilt, von ] 
Theodor Suabediffen, Lehrer an der Uaterrichts- 
Anftalt der.reforınirten Gemeine zuLübeck. 1808, 
189 S. 8. 


D: hilofophifche Klaffe der Königl: Akademie 
der Wiffenfchaften zu Berlin hatte für das Jahr 
1807. folgende Preisaufgabe bekannt gemacht: Giebt 
es eine unmittelbare innere Wahrnehmung ‚. und worin 
if} diefe-vom der innern Anfchauung und von der bloßen 
Abfraction der Regeln unfers Denkens und Empfindens 
durch wiederholte Beobachtung verfchieden? Worin find 
die Anlchauungen von der ng und dem innern 
Gefühle verfchieden? In welcher Beziehung flehen: diefe 
Handtungen oder [.agen des Gemüths mit den Begrifen 
und Ideen? — Unitreitig betrifft diefe Aufgabe Ge- 


erlegen welche an fich und in Beziehung auf ihren: 


nfufs auf die merkwürdigften Erfcheinungen auf 
dem Gebiete der Philofophie vor vielen andern ver- 
dienten von einer Akademie der Wiffenfchaften, wel- 
cher das Gedeihen und Fortfchreiten der Willenfchaf- 
ten, wie es feyn foll, am Herzen liegt, dem ange- 
ftrengten abfichtlichen und gemeinfamen Nachfor- 
fchen vorzüglich unbefangener, keiner Partey en. 
hörigen, Denker näher are zu werden. Jedes 
Philofophiren,, jedes’ wi enfchaftliche Denken ent- 
fpringt ja aus dem menfchlichen Geifte, beruht auf 

willen Thätiekeiten dellelben, und die Selbfter- 

enntnifs von diefen Tätigkeiten hat daher unmittel- 
bar und mittelbar immer den gröfsten Einfluls auf die 


Richtung, auf den Erfolg und das Product des Phi- 
lofophirens. Aber auch von dielem Einfluffe abge- 


fehn hat die Aufgabe -fchon allein in der Rückficht ein 

(ses. Intereffe, dafs fie die richtigere und beltimm- 
tere Erkemtnifs. der Geilternatur zum Zwecke hat. 
Die.vor ung liegende mit’ dem Preile gekrönte Beant- 
wörtungift diefer Auszeichnung werth; fie hat die 
Frage' von allen Seiten deutlich und gründlich erör- 
tert, die Wahrnehmung. die Anfchauung, die Em- 
pfindung,, das Gefühl, die Begriffe an fich betrachtet, 


und ibre Verbältniffe zu einander beftimmt , dadurch 
einen fchätzbaren Beytrag zur Theorie diefer Aeufse- 


rungen des Gemüths gegeben; manchen noch nicht 
völlig 'beitimmtemund daher Ichwankenden Begriffen 
-.. 4. L Z. 18909. : Dritter Band. 
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einen höhern Grad von Deutlichkeit und Beftimmt- 
heit gegeben, auch davon Anwendung auf mehrere 
in der Philofopbie ftreitige Gegenftände gemacht 
Denn der Vf. derfelben betrachtet die Aufgabe vor, 
züglich von derSeite, als durch hedie Fragen: 'wasi 
das Urfprüngliche im menfchlichen Gemüthe, und wis 
kann man von ’demfelben Kunde erhalten? unabhän 
ig von irgend einer beftimmten Schulphilofophie der. 
Eatfcheidung näher gebracht, und vermittellt derfel- 
ben die vorhandene Eutzweyung in den Principien deg, 
Philofophirens aufgehoben werden kann. Sollte ch, 
auch der Vf. in dem letzten geirrt, und diefe Ent-, 
fcheidung noch von andern Unterfuchungen abhan- 
en: fo hat ddoch die Erörterung Jer Frage felbft vie 
inAufs darauf, und unabhäggig davon einen Wert 
an fich. Mit Unparteylichkeit, unbefangen, ohne, 
fehon vor der Unterfuchung von irgend einer philo- 
fophifchen Schule eingenommen zu feyn, hat der Vf, 
fich bemüht, nur allein in der aufmerkfamen Refle- 
xion auf das menfchliche Gemäth und die Sprache, in 
der genauen Erörterung des Bewufstfeyns die Data, 
zur Beantwortung der Frage, und daher in der Ein-, 
leitung die Vorurtheile gegen die Reflexion, gegen 
die Anthropologie, die feit einiger Zeit fich. verbrei- 
tet haben, zu entkräften gefucht. Indeflen ift er doch 
nicht ganz an von aller Anfteckung des Zeitgeiltes 
blieben, und hat bey allem redlichen Eifer für Wahr- 
eit doch durch Anfchmiegung an die Terminologie 


‘ der neueften Philofophie auch zugleich manche ihrer. 


Anfichten und vermeinten Entdeckungen an enommen, 
die felbft noch einer wiffenfehaftlichen egründung 
berlürfen. Auch dringt die Unterfuchung nicht alle- 
zeit tief genug ein, und verläfst den vorgezeichneten, 
richtigen Weg der Erörterung. Doch diefe Fehler, 
werden durch eine Menge von richtigen, feinen und 
treffenden Beftimmungen der Begriffe, ihrer Ver- 
wandtfchaft und Verfchiedenheit, durch’ viele neue, 
Anfichten und Aufklärungen über die Natur der Aeu- 
fserungen des Gemüths, und viele neue Probleme zu, 
weiterem Forfchen reichlich aufgewogen, Die Ab- 
handlung zerfällt in drey Abfchnitte, die in der Auf- 
abe felbft beftimmt find. Die innere Wahrnehmung, 
ihre Vergleichung mit der Anfchauung und der Ab-' 
ftraction der Regeln des Denkens und Empfindens. 
macht den Inhalt des erflen aus; in dem ziweyten wird, 
die Natur der Empfindungen und Gefühle, und ibr; 
Verhältnifs zu der Wahrnehmung und Anfchauung, 
und endlich in dem dritten das Verhältnifs aller die, 
fer EIER Gemiüthsäufserungen zu den Begritgen 
um 
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und Ideen unterfucht. Das Ganze befchliefsen einige 
, en = Ueberficht und ung, 2 
iebt äußere innere: ehmung. Der 
u daft ide add ihren enthümlichen und 
en Merkmalen, um dadurch das Welen der 
ahrnehmung überhaupt, und dann insbefondere der 
ännern richtiger zu beftimmen. Aeußere Wahrnehmun- 
gen find die garen. 2 der äulsern Erfahrung, die 
erften auf Erkenntnils gerichteten Aeufserungen des 
Gemüths, in welchen wir etwas auffallen, ohne Be- 
ftimmung, ohne Begriff und Urtheil. Sie unterfchei- 
den fioh daher von der Erfalırung und Erkenntuifs 
als ein Unbeftimmtes von dem Beltimmten: es wird 
in ihnen auch nicht eigentlich vorgeftellt, wenn Vor- 
dtellen bedeutet, dafs fich das Gemüth einen Gegen- 
Stand vorhalte. Dagegen ilt die äufsere Wahrneh- 
nung der Anfang, der wahre Inhalt und das Reelle 
der äulseren Erfahrungs - Erkenntnifs, und es ift da- 
ber in ihr Thun und Leiden, das Subjectire und Ob- 
jectire noch innig verfchmolzen. An fich, als blofse 
Gemüthslage betrachtet, ift äufsere und innere Wahr- 
nehmung nicht von einander verfchieden; aber ihre 
eziehung ift verfchieden, indem fie, vermöge des 
urfprünglichen Gegenfatzes zwifchen dem Objectiven 
und Subjectiven, nicht durch einen Schlufs, fondern 
üanmittelbar entweder auf ein dem Subjecte, als dem 
Innern, überhaupt Entgegenftehendes, ein Aeufseres, 
öder auf ein im Subjecte felbft Befindliches, allo In- 
neres bezogen wird, Die innern Wahrnehmungen be- 
gleiten unmittelbar die Reihe der innern. Veränderun- 
en eines befeelten Welens, d.h. a an Verän- 
rungen, die in feinem Dafeyn, fo fern es als für 
fich beftehend betrachtet wird, vorgehen; die äufse- 
ren begleiten unmittelbar die äufseren Veränderungen 
des Dafeyns eines befeelten Welens, d.h. diejenigen 
Veränderungen, die in feineın Dafeyn vorgelien, fo 
fern es als nur in und mit dem Dafeyn Anderer be- 
ftehend angenommen wird. Die inneren und die äu- 
fseren Wahrnehmungen find [elbft diefe Veränderun- 
gen, fo fern fe Veränderungen eines fich felbft ver- 
sıehmenden Wefens ind. (Wenn wir diefes auflöfen, 
fo ift Wahrnehmung Bewufstfeyn einer Veränderung 
eines mit Bewufstfeyn begabten Welens. Denn das 
fich felbft vernehmen ift wohl nichts anders, als fich 
bewufst werden.) Die äufsere Wahrnehmung ift nur 


durch ein Beftimmtwerden eines Selbftthätigen mög- 
Bich; die innere ift das unmittelbare Erfallen eines Be-. 


ftimmtfeyns. (Diefe Beftimmungen des Unterfchieds 
der äufsetn und der innern Wahrnehmung find zu 
Scharf, und eben deswegen zu wenig treffend. War- 
um follte die äufsere Wahrnehmung nicht auch ein 
Erfaffen eines Beftimmtwerdens feyn? Durch diefen 
Unterfchied. wird eine Scheidewand zwifchen beiden 
fetzt, die nicht in der Natur vorhanden ift, da jede 

- äufsere Wahrnehmung auch eine innere, aber nicht 
aimgekehrt ilt.) Das Eigenthün:liche der Wahrneh- 
shung, fowohl der innern als der äufsern, befteht in 
ihrer Ur/prünglichkeit oder Unmittelbarkeit, und in ih- 
rer Unbeflimmtheit. Durch beide Merkınale unterfchei- 


det fie ich von allen Gemüthsäulserungen, bey wel-, 


chen Reflexion oder willkürliche ideelle Thätigkeit 
Statt findet, durch die letzte noch befonders von d 
Anfchauung. ... Die Unmittelbarkeit der Wahrn 
mung wird auch durch den Ausdruck , durch den Sins 
wahrnehmen, ausgedrückt. Der Sinn macht die 
he erg | nicht mittelbar, indem er etwa in ei- 
nem blofsen Aufiaffen beftände, worauf ein Zufam- 
menfaflen folgte, er ift kein Mittelvermögen, wie fich 
wohl manche Pfychologen ausdrucken. jebt kein 
Auffaffen ohne ein Zufammenfaffen. (Dieles ift eine 
Behauptung, die nicht mit allen Erfahrungen zufam- 
men ftimmt. Die Seele erhält Eindrücke, ohne dafs 
fie mit Bewufstfeyn verbunden find,) Die innere 
Wahrnehmung ift ein Innewerden Seiner Selbft. Wir 
gelangen durch diefelbe zum Bewufstfeyn der Verän- 
derungen und der Zuftände des Gemüths. Beide ma- 
ehen nur gleichlam das Aeufsere, die bewegliche 
Oberfläche des eigentlich Innern des Gemüths aus. 
Allein der-Menfch bat auch ein tmmittelbares Willen 
und Bewulstfeyn von feinem Seyn, welches nicht der 
Flufs der innern Veränderungen, der an und mit dem» 
Wechfel der Auffendinge dahin fiefst, fondern eben 
das Seya ift, woran alle jene Veränderungen ablaufen, 
was aber an fich genommen, unverändert und immer 
fich felbft gleich in fich felbft beruht. Wir find uns 
diefesSeyns unmittelbar bewufst, es ift diefes Gewils-. 
feyn feines Seyns eine innere Wahrnehmung, und 
zwar die abfolut innere Wahrnehmung. „Das abfolut. 
innere Seya, oder das abfolute Leben, fteht als fol=- 
ches mit nichts im Gegenfatze, wird durch nichts be= 
ftimmt; fo auch nicht die mit demfelben unmittelbar 
verbundene Wahrnehmung. Denn fie ift eigentlich 
nur das Seiner Selbft bewulste Leben, oder, das Selbft- 
bewufstfeyn des Lebens; fie ift mehr ein Innefeyn. als 
ein Innewerden Seiner Selbit; he ift die Vernunft, das 
Sich- Selbß- Vernehmen des Wefens.”" (Hier hat doch 
der Vf. offenbar der Unbefangenheit, die er fich vor- 
gefetzt hatte, vergellen, zen. von dem Geifte oder 
wenigltens,von der Terminologie der das Abfolute: 
zu erkennen vermeinenden Philofophie fich anftecken 
laflen. Denn ift diefes Sich -Selbit - Vernehmen des 
Welfens wobl etwas anders, als das reine formale 
Selbftbewulfstfeyn des Ichs? Zwar verneint es der Vf. 
(S. 37.) in der Anmerkung, aber ohne aus Gründen 
zu zeigen, dals es diefes nicht ift. Er ging darauf 
offenbar hioaus, diefem urlprünglichen Bewufstfeyn, 
welches der Centralpunkt:alles Willens, aber von 'al- 
lem Inhalt leer ift, auch einen realen Inhalt zu geben, 
und dadurch die Erkenntnifs nicht allein Se Moz 
fondern auch feinem Inhalte nach an etwas urfprüng-. 
lich! Gewilfes (das Wefen, das abfolute Leben) zu 
knüpfen, wie S. 34. erhellet. Allein-es heifst auch 
hier: en Rhodus, en falta.. Es ilt nicht gesug, zu fa- 
en,. wir find uns in. und durch die .abfolut innere‘ 
ahrnehmung; unleres-Welens,’ und des abfoluten 
Lebens bewulst, fondern es mufs bewiefen werden,, 
Sonft wird .aller Schwärmerey Thür und Thor- ge-. 
öffnet, ) 
.. Die Aufchauung ift von dem Vf. durch: Reflexion - 
auf die,verichiedenen Aeulserungen des er 
a .h wei 


5 
welche mit dem Worte Arifehauung‘ bezeichnet wer- 
den, "recht' gut nach ihrer eignen Natur und ihrem 
Verhäknifs En Währnehinung erörtert worden. Er 
geht'von'dem Auffafien eines Gegenftandes im Sehen, 
und dürch jeden Sinn (finnliche Anithauung,) za dem 
iftifen Schen unkörperlicher Geltalten, in den auf- 
Beha enen treuen Bildern eines finnlichen Gegenftan- 
des (änfchanliche Vorflellung %; in’der identifchen Um- 
bildung körperlicher Geftalten oder freyen Bildu 
 neuar Geftalten (geiflige Anfchauung), in dem Etgrei- 
fen der felbfterichaffenen Formen ohne allen Stoff 
und Schein’ des Stoffes (mathematifche ich, % 
fort. Dem Erkennen’ kommt io der Anfchauun . 
mittelbarkeit und Beflimmtheit zu; durch das letzte 
Merkmal unterfcheidet fich diefelbe von der Wahr- 
sehmung.' Jede Anfchauung ift Forflöllung : denn es 
wird dem Gemüthe Etwas vorgeltellt, an welches es 
an- oder hinfchaut, und daber dem Gemüthe‘ n- 
über fteht. Da in jeder Anfehauung ein'wechfelleiti- 
s Bezogenfeyn von Subject und Object welentlich 
Rh: fo'kommtjeder AnfchauungKlarheit Zu , die aber 
verfchiedene Grade hat.’ Anfehatietig ift daher über- 
haupt’ das unmittelbare Gerichtetfeyn der Erkenntwißthä- 
tigkeit auf einen Gegenfland , als ein durchaus Beflimmtes 
Einzelnes: ie Anfchauung ilt, wenn der Ge- 
genftand in der Körperwelt enthalten ift;' die ünßere ;- 
wenn er‘'aber nur in der Region des Gedankens ge- 
fafst wird, die innere Anfchauung, und zu diefer ge- 


Kören:die Prodücte der reproductiven und producti-' 


ven Einbildungskraft und der mathematifchen Con* 
ftrüuction.‘ Jetzt kommt der Vf. auf die intellectuelle 
oder Vermünft- Anfchauung,, durch welche, wie meh- 
rere Philofophen des Alterthums und der neueren Zeit 
eynt haben, das Ueberfinnliche, das Abfolute, 

ie Gottheit unmittelbar erkannt werden follte, Nach 
einer kurzen hiftorifchen Skizze ftellt er die Erklä- 


rungen von Fichte und Schelling über das, was fie un- 


ter diefer intellectuellen Anfchauung verftanden wif- 


fen wollten, weil fie die beftimmteften find, mit ihren 


eignen Worten zulammen, und beurtleilt fe, wobey 


er Geh doch ber auf die Sache als auf.die Wort-, 
. ‚Er gefteht Fichte die Möglich-. 


bezeichnung einlä 
keit und Wirklichkeit der 
Rich des Geiftes auf fich felbft in feinem abfolut 
Eye Haydahı zu; läugnet aber, dafs fie Anfchauung 
nt werden könne und dürfe, weil ihr die Be- 
immtheit fehle. Und obne über die Möglichkeit 


nnd Wirklichkeit des abfoluten Wiffens zu entfchei-, 
den, beweifet er nur, dals das Merkmal der  Unmit-: 


telbarkeit Schelling keineswegs berechtige, daffelbe 
Anfchauung zu nennen. Am Schluffe diefer interef- 
fanten Unterluchung macht er doch auch einige gute 
Bemerkungen über den Gegenftand felbft, io wie 
über den Gebrauch, welchen die Myftiker mit dem 
Ausdruck Anfchauung machen. Die Vergleichung 


der innern Wahrnehmung und Anfchauung, fo wie, 


der erften mit der Abftraction der Regel des Den- 
kens und Empfindens konnte nun, nachdem jene 


forgfältig erörtert worden, keine Schwierigkeit, und 


haben, 


- 
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ifteshandlung, oder der: 


‚A 6 


“  Zweyter Abfchnitt. Die Unterfuchung der Natur 
det Kuoukodung it, wie uns fcheint, dadurch einfei-' 
tig geworden, dafs der Vf. nicht, wie bey der Wahr- 
nchmung und Anfchauung, von den verfchiedenen 
Arten derfelben, dem Belondern, ausging, um da- 
durch die gemeinfamen Merkmale zu finden, fondern 
gleich anfangs die Unterfuchüng dabin richtet, zu 
zeigen, dals es nur äußere, Keine innere Eınpfındun 
gebe. Er geht, mit einem Worte, von einer Nomi- 
nal- Erklärung ‘aus, ohne die Richtigkeit derfelben’ 
felbft vorher begründet zu haben. Wir empfinden, 
fagt er, indem wir einer in unfera Beziehungen zur 
Aufsenwelt vorgehehden Veränderung inne werden. 
Die Empfindung ift das Innewerden einer Verände- 
rung in diefen Beziehungen, oder das Aufnehmen 
einer Einwirkung. Jede Empfindung ift unmittelbar, 
und ein Zuftand des Subjects; Ge Kann aber äufserlich 
heifsen, in fo fera fie durch die Entfernung oder Ver-- 
änderung des Aeufsern aufhört oder verändert wird. 
Giebt es aber nicht nach dem Sprachgebrauch auch’ 
innere Empfindungen, als: Empfindung der Ermüdung, 
Ermattüng, der Kälte, Wärme, des Aergers, der 
Reue? Diefe Frage wird von dem Vf. nicht bündig’ 
genug erörtert, weil er fich fchon durch die vorläu- 
ge Erklärung, die Empfindung beftehe in der Be- 
ziehung auf etwas Aeufsere$, diefelbe erichwert hatte. 
Er bemerkt, dafs Eınpfindung und Gefühl wegen ih-' 
rer Verwandtfchaft in dem gemeinen Sprachgebrauch 
verwechfelt werden, aber darum doch nicht identifch ' 
find; dafs diefe Veränderungen und Zuftände nach’ 
Verichiedenheit der Beziehung beides, fowohl Em-' 
findung als Gefühl, feyn können, ohne deswegen 
ides zugleich zu feyn. „Befindet fich z. B. der' 
Menfch, der fich ärgert, in unmittelbarer Beaiehung’ 
‚auf. die.Urfache des Aergers; ilt ihm diefelbe gegen- 
wärtig, und wirkt durch ihre Gegenwart auf fein Ge- 
müth: fo kann man, indem man diefe Gemüthsftim- 
mung unmittelbar auf den zugleich mit ihr vorhan- 
denen und fortwirkenden Gegenftand bezitht, die- 
felbe Empfindung nennen. Hat aber diefe unmitt 
bare Fortwirkung des Gegenftandes durch die Eat-- 
fernung deffelben , oder durch andere Urfachen aufge-: 
hört, und die e e ärgerliche Stimmung des Ge. 
müths dauert noch fort: fo ift fie alsdann, als etwas: 
vom Aeufseren Abgeriffenes, in dem Menfchen felbft 
Befchlofienes, nicht mehr Empfindung, fondern Ge-' 
fühl zu nennen.” — ‚Allein hierdurch ift die Mög- 
lichkeit folcher Zuftände des Gemüths, in welchen‘ 
es eine Veränderung leidet, nicht von dem Aeufse«: 
“en, fondern felbft von einem Innern, gar nicht wis 
derlegt. Das Gefühl fey immer Etwas Inneres, fo: 
folgt ja noch nicht daraus, dafs es nicht auch innere 
Burn gebe und geben könne, die zwar diefe 
mit dem :Gefü Eee haben, dafs fie innere Zu- 
ftände find und auf dasSubject bezogen werden, ohne 
darum ihrer Natur nach Gefühle zu .feyn. dem 
Denken ift z. B. die Erkenntnifsthätigkeit auf ein Ob- 
ject. gerichtet, um daffelbe nach feinen Merkmalen - 
erhältniffen zu _beftimmen; es entfpringt. hie-. 
durch eine Reile von Thätigkeiten, welche Rn 
t-+ 
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« den eines innern Zuitandes. Das Gefü 
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Jbftbewulstfeyn -modißciren und, den, Zuftand- ver- 
FERN das Tbject i ehätig, aber £s, wird äuch 
FÜR De leidet und empbindet fi Th 

and geletzt‘, es leidet und empbadet feine eigne Thä- 
uekei, Diefe Em indung-iW Boch Kein Geköhl der 


aus, nicht von Aufsen, Das Bewufst[eyo der hätig- 
Keit ift jederzeit mit einem Leiden, mit Eınpfindun 
verbunden. Aber, könnte man BER: ilt diefes Em- 
 pinden nicht eben daffelbe, was der Vf. das Wahr- 
‚nehmen nennt? Es ift allerdings wefentlich daffelbe 
Bewulstfeyn, und yielleiobt nur. darin verfchieden, 
dafs bey Ki IVPRERCHDURG das Bewulstfeyn des Af- 
ficirenden,, bey des Eimpliodung aber. das Bewufst- 
feyn des Affıcirtfeyns etwas mehr hervorgehoben ift. » 
Gefühl ift überhaupt das Innewerden Seiner [elbft. 
Sa.fern aber ein Saniect Seiner felbft nur als in einem 
gewillen Zuftände be 
man von dem Gefühl behaupten,, es A das Innewer- 
l ift unmittel- 
bar, an {ich betrachtet, weder etwas Objectives, noch 
etwas Subjectives, fondern beides zugleich, ‚der be- 
ftimmte Zultand und das Bewulstfeyn deffelben; es ilt 
etwas Inneres und jederzeit von 
tet; es ilt beftimmt, mit einer klaren Vorftellung.des 
eignen Zuftandes verbunden, oder unbeftimmt. — 
In_diefer Herlarang A erade das Welentliche des 
Gefühls, Luft und Unlult, am wenigften berückfich- 
iet. Denn es giebt fo viele innere Zuftände, die 
niet Gefühle find, als: das Empfinden, Denken, Be- 
gehren, mit den fich darauf beziehenden Thätigkei- 
ten, dafs die gegebene Erklärung viel zu weit ift. 
Die Frage; ob es nicht auch ein Selbfigefühl, ein Inne- 


ätigkeit iminer in’ einen andern Zu-, 


(v.ofer Unluft, fondern nur ein Ionewerden feiner 
bätigkeit durch ein Afficirtwerden von Innen ‚ber-. 


ndlich inne wird, fo fern könnte. 


ewulstleyn beglei-' 


werden Seiner felbft, im Gegenfatze feiner: Zufiä 
gebe, oe RR ri in fich der V£,, 
auf das Zeugnils der udmittelbaren innern Erfahrung 
und: auf, den Begriff des. Selblibewufstleyns... beruft, 
Alle wechlelnden Gefühle, worin’ wir.unferer Zur 
ftände inne werden, find begleitet und begründet yon 
einem immer. gleichen Gefühle unfers..wejentlichen Be- 
fiehens.. Das Selbftgefühl ift das Gefühl des‘Lebens, 
im Daleyn, des freyen Lebens ,in der Beichränkung. 
Man kann jeden Menfchen. auf fein Gewillen fragen, " 
ob er nur Zuftände fühle, und nicht vielmehr Sich mis 
einem gewillen immer wechlelnden Zultande, ,. (Es, 
fragt fich hier: ‚ift diefes Selbitgefühl etwas anderes, 
als- das Selbftbewufstfeym, En die, Gefühle bes, 
gleiten? lit es. nicht. daflelbe, was, der Vf, die ablo« 
ut innere Wahrnehmung nannte? denn auclı .bieg, 
fagt der Vf, (S. 106.), wäs er oben. von Jdiefer Wahr» 
nehmung gelagt hatte, es {ey ıdas fich felbft verneh-, 
mende \Velen, Aber dann müllen wir auch tlie obis, 
gen Bemerkungen wiederholen.) $. 110; finden | wig, 
eine Ueberlicht einer allgemeinen Eintheilung der Ge- 
fühle, die fich melır durch Neubeit als durch logi 
fche Vollkommenheit  emphehlt;.. denn. die -Gefühle,/ 
die fch auf die Thätigkeit des Denkens und Erken-, 
nens, der Urtheilskraft und des Begehrungssermö-, 
Beus bezieben, fehlen ganz. und ‚gar, „und. manche, 
heilungsglieder find unverftändlich, wenn-z. B..das; 
he. Gefühl für ein Innewerden: feines wahren: 
Seyns und Welens im, Streben zur. Erweiterung, und 
Beherrichung der Befchränkung erklärt wird. Em« 
pfindung und Gefühl unterfcheiden ‚fioh fo von einan- 
der, jene, ift das Aufnehmen. eines Aeufseren, dieles, 
das Innewerden eines Innern. N ‚X 
(Der Befohlufs folgt.) 


» 


‚' 


Gelehrte Gefellfehaften und Preife. 


A. zen Jul. hielt die Clyfeder Gefchichte md oben Li 


serasur des Inftisurs der Wıffen und Künfte zu Paris ihre 
- öffentl. Verlammlung, unter dem Präßdium des Sena- 
tors Grafen Boifly d’Auglar. Nach Vorlefung des Urtheils 
über die durch die neueften Preisanfgaben veranlafsten 
Goneurrenzichriften las der beitändige Secretär, Hr. 
Dacier, eine Notiz von dem Leben und den Schriften 
Gaillard’s, fo wie von dem Leben ımd den Schriften Bi» 
saube's; Hr. Ginguene 


‚LITERARISCHE 


erltattete Bericht von den Ärbeiten- 


L ' 4 Ia..* “ ’ : 1L'..9, 
NACHRICHTEN. ' "vr Ye cm 
ker, bey welchen er eingeführt wırrde, in den, erften! 
drey Jahrhunderten der Hegirk — wurde Hn! Oder, 
ehemaligen Deputirten’ der K: Fr.Reichstt. Pränkfrt,? 
zuerkannt. Von neuem wurde für das J.'1g10. die bis-' 


4 . 


ber nicht befriedigend hemtwortete Frage aufgegeben, 
die eine kritifche este der Gefehichtlchreiber 
des Alexis Commenms und [einer drey Nachfolger 'aus fei-! 
ner: Familie forderte. - Für das J. rgrr. ift ende: 


Aufgabe beftimmt: Zu unterfachen, welche Völker‘ 
das cis- und transalpinifche Gallien in den verfchiede-’ 
nen Epöchen von dein Jahre 410..der chriftlichen Zeit 


der Clalfe während ıdes verfloffenen Jahrs; Hr. Silveffre © rechnung bewolmten ; die Lage der Hauptftädte diefer' 


de Sacy las ein Memoire über dieDynaftie der Alfaßnen 


und den Urfprung ihres Namens, Hr. Mongez eine Ab- 
handl, über die Masken der Alten, und Hr. Brial ein 
' Mem. ither denUrfprung und das Alterıthum der Kreuze 

und Säulen ‚die man zu unfern Zeiten auf dem Wege 
von Paris'nach St. Denis fah.' Er 


Der Preis für die Frage des'J. iber. betreffend 
ahomedaniswius 


eine Unterfuchung des Einflufles des M 


auf den Geilt, die Sitten und die Regierung der Völ- ‚werden. a 
' i* i a CE BELTE EEE . 2 


. 


Völker und den Umfang ihres Gebiets zu befimmen; 
und die allmähligen Verändertmgen in der Eintheilung 
Galliens in Provinzen anzudeuten.” Der Preis befteht 
in einer goldnen Medaille von’ 1500 Franken. Die' 
Franzöfifch oder Lateinifch einzufendenden’ Concnr. 
renzfchriften auf die erfte Frage ‘mäffen ''yor dem 
1. April ıgıo., die auf die zweyte Fräge vor dem 
1. April ıgrı. an das Secretariat frey eingefender 
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Sonnabends, den. 2. September 1809. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


ru @HILOSOPHIE. 


“ Bencın, b. Unger: Urher die innere Wahrnehmung. 
‚. Von David Theodor Swabediffen u. {. w. 


( Befehlufs der in Num. 259. abgebrochenen Recenfion.) 


Dis varerieteicun ‚der Wahrnehmung und An- 
fchauung; - insbelondere der innern, von der 
Empfindung und dem Gefühl bat ihre grofsen Schwie- 
rigkeiten, wie der Vf. S: 113. bemerkt. Indeffen ift 
es‘feitiem Scharflinne doch gelungen, alle diefe Aeu- 
fserungen durch Merkmale. zu trennen, auch wenn 
Be ganı zufammen zu fallen fchienen. Die Wahrneh- 
inäng unterfcheidet 'fich von Gefühl und Empfindung 
dadurch, dafs fe'von weiterem Umfange it als das 
Gefühl und die Empfindung, in fo fern die Wahrneh- 
mung das Aeufiere wie das Innere umfalst, die Em- 
pün dan fich'nur auf das Aeulsere, das Gefühl nur 
auf dasimmerebezieht. Daher ift.der Unterfchied zwi- 
fchen der innern Wahrnehmung und der Empfindung 
leichtj'defto fchwieriger zwifchen der äufsern Wahr- 
nehmmtung und der Empfindung. Man hat zwar einen 
beide umfaflender Ausdruck „Perception,” allein da- 
durch würde man die Schwierigkeit mehr umgehen, 
als fie löfen. Belfer ift es die verfchiedenen Aus- 
drücke der Sprache beyzubehalten, und dem Unter- 
fchiede,, den fie andenten, nach zu gehen. Ungeach- 
tet beitle in der Unmittelbarkeit und Unbeftimmtheit 
übereiciftimnmren, fo-unterfcheiden fe fich doch da- 
durch, dafs die ne Auffaffen, die Em- 
phindung ein Aufnehmen it. : Jenes fcheint ein mehr 
thätiges, diefes ein mehr leidentliches Verhalten des 
Gemüths auszudrücken, ohne jedoch blofse Thätig- 
keit oder blofses Leiden zu bezeichnen. „Die Wahr- 
nehmung ift eine Aeulserung der. Geiftesthätigkeit, 
welche Be äufsern Eindrucke begegnet; die Empfin- 
dung läfst den Eindruck eindringen und wird deflel- 
ben erft in der Wirkung, die er im Subjecte hervor- 
bringt, inne, Darum fcheint uns die Wahrnehmung 
in dem Gemüthe felbft, die Empfindung aber in dem 
Organe vorzugehen. - Bey jener bleibt der Zuftand 
des Subjects, nach-feinem reellen Befteben, unverän- 
dert; diefe ift eine Veränderung des Subjects in fei- 
ner Realität. Jene it auf Erkenntnils abzweckend, 
diefe in Gefühl übergehend. Jene ift daher mehr der 
thätigen,. männlichen, diefe der pafbven, weiblichen 
Natur |. (Diefes ift allerdings ein bedeutender 
‚d.L. Z. 1809. Dritter Band. 


Unterfchied. Das Aufnehmen ift mehr leidend, das 
Auffaffen mehr thätig. Allein es fragt ich, ob ein 
Auffaffen möglich ift, ohne ein vorhergehendes Auf- 
nehmen; ob nicht jede Wahrnehmung eine Empfin- 
dung vorausfetzt. Auffaffen läfst fich nichts, wo 
nichts gegeben ilt; das Gegebenfeyn in Beziehung auf 
ein Subject ift aber ein Aufnehmen. Dann würde 
auch für die innere Wahrnehmung eine innere Em- 

findung angenommen werden mülffen, und des Vfs, 

rörterung würde welentliche Abänderungen erlei- 
den. Es ilt ferner noch die Frage: ob nicht das Auf- 
nehmen und das.Auffaffen, ob gleich der Vf, das 
eine als ein Leiden, das andere als eine Thhätigkeit 
betrachtet, doch ihrer Natur nach einerley und nur 
in der Richtung der Thätigkeit verfchieden find, dort 
die Thätigkeit des Erkenntnifsvermögens durch ei- 
nenStoff, der fich aufdringt, hier durch felbftthätige 
aus dem innern ausgehende Richtung erregt, in beiden 
Fällen doch daffelbe Ergreifen und Tucos ve Aufneh- 
men, und Verbindung in ein Ganzes bewirke. Da 
das Aufnehmen, wie es der Vf. bey der Empfindung 
nimmt, doch eine Entgegenwirkung des Gemüths, 
und kein blofses Leiden in einem lebenden Welen 
denkbar ift, fondern mit jeder leidenden Verände- 
rung auch eine .. Gegenwirkung verbunden ift; 
fo find wir fchon dadurch genöthiget, jenen ftrengen 
Gegenfatz zwifchen einem Leiden und einer Thätig- 
keit aufzugeben, und foll Empfindung von Währneh- 
mung doch unterfchieden werden, ein anderes Unter- 
fcheidungsmerkmal aufzufuchen. ) 


Die Anfchadung wird leicht von dem Gefühl un- 
terfchieden. Diefes gilt nicht nur von der äpfseren 
Anfchauung, bey welcher das Bezogenfeyn auf ein 
Aeulseres ie Natur des Gefülhles geradezu wider- 
fpricht, fondern auch von der innern. Denn die An- 
Gliesng ift Vorftellung, kein Gefühl ift aber eine 
Vorftellung. . Das Gefühl ift ganz innerlich, es be- 
trifft das Seyn des Menfchen felbit in feiner Befchrän- “ 
kung. Die Anfchauung aber fetzt voraus eine Aeu- 
fserung des Menfchen;. fie entfteht, wenn die fich 
aus dem Menfchen heraus hebende Kraft auf etwas 
ftöfst, unmittelbar gehemmt oder beftimmt wird. 
Das Gefühl ift Einheit des abfeokiren und Subjectiven, 
des Reelen und Ideellen, in dem fich Bewufstfeyn mit 
dem Bewaufstfeyn in ihm zu Einem mifcht, und nur 
in der darüber angeltellten Reflexion getrennt wird. 
ET aa aber ift ein unmittelbares Dep 

er 
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der ideellen Thätiekeit, als folcher auf ein Reel- 
les, als folches; hier ift alfo Ideelles und Reelles 
etrennt, ihre Einheit 'befteht‘ nur in der Unmit- 
telbarkeit der Beziehung. “ Hier erörtert der 'Vf. 
. moch die Frage, ob nicht Gefühl in innere An- 
' fchauung übergehen könne, wie wir es bey der Em- 
findung fehen. Er verneinet die Möglichkeit diefes 
ebergangs, weil das Innere des Menicken nicht 
Sich felbft gegenüber treten könne und zwar als blofs 
Seyendes und als blofs Denkendes. Die Einheit des 
Seyns und Denkens, worin das wahrhaft Lebende be- 
ftehe, mülste fich felbft auflöfen, welches fie nicht 
kana, ohne fich zu zernichten. Allein diefe tranfcen- 
dente Erklärung löfet fich in Nichts auf, da der 
Menfch von dem abfoluten Seyn eine Idee, aber keine 
Erkenntnifs hat, und fein Dafeyn nur nach dem In- 
halte des empirilchen Bewulstfeyns beftimmen kann, 
jene Einheit des Reellen und Täeellen felbft wieder 
nur eine ideelle Einheit ift. Zu dem ftreitet damit die 
Selbftbeträchtung, die Reflexion auf fich, welche In- 
Stanz der Vf. durch allen aufgebotenen Scharfhion 
nicht entfernen kann, Der Menfch fagt er, trennt 
Sich von Sich felbft, indem er auf üich refectirt. 
Aber diele Trennung ift keine abfolüte, wie hie zur 
Anfchauung erfodert wird! — Was ift denn aber 
eine abfolute Trennung? Und gehört diefe zum We- 
fen der Anfchauug? Kam diefes Merkmal auch fehon 
in der oben gegebenen Erörterung der Anfchapung 
vor? Oder greift fie der Vf. jetzt nur auf, um die in 
dem Gefühle behauptete Einheit retten zu können? 
Kurz wir können uns nicht überzeugen, dafs diefer 
Grund, warum das Gefühl nicht in Anfchauung über- 
ehen könne, der ‚wahre fey; er wird fich in einer 
vollftändigeren Erörterung des Gefühls, die nicht 
bey den allgemeinen und unbeltimmten Merkmalen 
der Einheit des Ideellen und Reellen ftehen bleibt, 
gewils finden. Eben diefes gilt auch wie.uns dünkt, 
von der Vergleirhung des Gefühls und der innern 
. Wahrnehmung. Beide, fagt er, find weder Vorttel- 
lüng noch Erkenntnifs; in beiden ilt Identität des Ob- 
jectiven undSubjectiven; fie fcheinen alfo dem Inhalte 
und der Form nach identifch zu feyn. Ihr Unter- 
fchied kann daher kein wefentlicher. feyn, fondern 
ziur in einer Verfchiedenheit der Relation des Men- 
fchen zu Sich felbft beftehen. Das Gefühl jft der 
teelle, die innere Wahrnehmung der ideelle Ausdruck 
feines Däfeyns. - Das Selbftgefühl ift das abfolute Le- 
ben felhft in feiner unmittelbaren Offenbarung, die 
innere abfolute Wahrnehmung ift das unmittelbare 
Selbftvernehmen des abfoluten Lebens, als die Ver- 
nunft im engern Sinne. Beiden liegt zum Grunde die 
Einheit des Welfens und des Vernehmens, des Realen 
und des Idealen; nur dafs jenes melır im Gefühl, die- 
fes mehr in der Wahrnehmung hervortritt. 


Die tranfcendente Idee des Abfoluten, des abfo- 
Juten Lebens, fpielt auch in dem dritten Abfchnitte 
eine grofse Rolle, und die ganze Anficht von den 
Ideen, deren Natur und Verhältnifs zu den Begriffen 
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beruhet darauf. Da unfere Anzeige fchion fo ausge- 
dehnt worden ift, fo müflfen wir uns begnügen, nur 
‚die Hauptgedanken noch heraus zu heben. Die Idke 
it die unmittelbare Beziehung des urfprünglichen 
oder abfoluten Lebens auf eine beftimnte Art des Da- 
feyns. Der befonnene Menfch ift unmittelbar eines 
urfprünglichen, fich felbft gleichen, abfolut felbftftän- 
digeh-Lebens; oder eines Äbfoleten-tune; ererkennt 
zugleich ein auf unendlich mannichfaltige Weile be- 
ftimmtes Daleyn. Beides fcheint im Gegenfatze. Die 
Aufhebung diefes Scheines, der Gedanke der Einlıeit 
diefes Gegenfatzes, die ablolute Beziehung des abfo- 
lut urfprünglichen Lebens auf das er te Daleyn, 
das Hineinverfetzen jenes, des Unen lichen ‚Um e- 
fchränkten, Urfprünglichen, als des einzig Walhren 
und Wefentlichen, in diefes, das Endliche, Beichränkte, 
Abbängige, ift: die Idee. Deswegen‘ weil der Ver- 
ftand in den Begriffen das endliche Dafeyn ordnet, 
gleichfam zu einer. befondern Welt macht, "und von 
dem ‚Ueberfinnlichen abgränzt, :deswegen:. find "die 
Ideen, als welche diefe Sonderung wieder. aufheben; 
unverftändlich und von den Begriffen nicht allein ver+ 
fchieden, fondern auch mit denfelben im Gegenlatze, 
Der Verftand mit den Begriffen. fteht allein ‚von dem 
Leben der Natur abgelondert; die Ideen fiod nur im 
Leben, fo fern es in Erfcheinung übergehen will. Sie 
werden .der. Vernupft.zugefchrieben, fo: fern in 
dem unmittelbaren Tan aa des abfolutem . Leberis 
wurzeln; der Einbildangskraft,. fo ‚fern fe das.ur- 
fprüngliche Leben im Uebergange zum befandern Le» 
ben ausdrücken, . Man könnte be erklären als die im 
urfprünglichen Leben felbit enthaltenen Mäglichkei- 

fich im Dafeyn darzuftellen. — So fern fie, das 
urlprüng)iche Leben nach ‚feiner in ibm felbft, gegrün- 
deten Daritellungsweife, mit-andern Worten;: fo fern 
Ge in Gott find, fo find fie das wahre Leben uadı We 
fen der Dinge, das Urreale felbft; fo fern fie Gchiaber 
im menfchlichen Gemüthe befinden, als das Ingewer- 
den des urfprünglichen Lebens in dem beftimmiten 
Dafeyn, fo find hie der ideelle Ausdruck des Urrea- 
len, die Bezeichnung, .der Gedanke des wahren Le- 
bens und Welens der Dinge, das Realfte, was in ei- 
nem denkenden Wefen, als folchen, vorkommen 
kann. | 

“ 


TECHNOLOGIE. 


Berti, ind. Realfchulbuchh.: Theoreti/ch prakti- 

Jches Handbuch der allgemeinen Fabrikenkunde, oder. 

.„.. Anleitung zur Kenntnifs undEinrichtung, fo wie 

zur ordnungsmälsigen Verwaltung der wichtig- 

ften Künfte, Fabriken, Manufacturen und che- 

mifch-technilchen Gewerbe. Von Siegism. Friedr. 
Hermbfiädt. — Erfien Bandes’ erfler. Theil: - 


Atıch unter dem Titel: 


Anleitung zu einer gemeinnützigen Kenntniß der Na- 
iur, Fabrication wnd Nutzanwendung des Ejigs, 

‚ fo wie der verfchiednen Arten delielben, ar a. 
' - gfa- 


‘ 
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v ‚Sgfalirikanten, : Landwirthe und < bürgerliche 

aushaltungen , die fich ihren: Bedarf an Effig 
felbft verfertigen wollen. 1807: XIV u. 240 S. 8. 
(1 Rthir.) - SRTERT | 


- Mit diefem Werkchen beginnt der um die.techni- 
Er Chemie : fehr re Vf. die Ausführung 
eines grofsen Planes, deren fchnelleres Fortichreiten 


ftiftet werden möchten, um die, Aufklärung dahin-zu 
‘reiten, wo fie eigen ich <A; ni Sch 


n 
köfmmt, unter den'Gew ft.“ ihfehens- 
weith diefe Aköktnuh ja’äoetn reicheh ak -feyn 
möchte, fo: fehr zwöilch döch Abe." anderen Aus- 


ftehen. : Man 


führbarkeit,. fo wie, die. Sachen jetzt, 
yürde Fe glücklich ihfienmäflen, ıwenn;eg ge- Ah 
Enge Ge nur big. und da zum . ile zu bewerk- Fi 


er ift, alerdings nicht; unmöglich, 
w gut finden ‚will, den rechten Weg ein- 
zu enn on rd = fich dem 
ulamte, wi „ auf, Univerftäten aufgemyu.tert 
Er ex ch Wirlen „ fich in der Phyfik und Che- 
mie eben fo wohl gründliche Kenntniffe zu erwerben, 
als -in den fogenannten Brodftudien, fo würde man 
zwar nicht an Chemiker in Schulen haben, aber 
doch Männer, die im Stande find, ‚Chemiker zu le- 
fen, zu benutzen, die Wichtigkeit der Wiffenfchaft zu 
wärdigen, der Jugend früh eindrücklich zu machen 
und den Zögling in die Literatur feines Gewerbes ein- 
zuführen, Schon dadurch würde die ‘edle: Abächt 
unfres.Vfs, in der Hauptfache erreicht werden, 


„Hr. #..verfpricht, im Verfolge diefes Werkes 
nicht nur die fchon vorhandnen chemifchen Gewerbe 
durch Demonftration aufzuhellen, fondern nach und 
nach auch neue Erwerbsquellen zu entwickeln, wvel- 
che, able einer koftfpieligen Anlage zu beJürfen, 
doch Gewinn genug bringen würden, ‘um ciner Fa. 
zmilie den. jährlichen Unterhält: von taufend bis fuhf- 
zehnhundert Reichsthalern ‘zu gewähren. Diefes Ver. 
fprechen von einem Mahn, der es feinem hohen Rufe 
fchuldig ift, Wort zu. halten, :mufs uns in diefen: 
brodloien Zeiten ‚mit froher Erwartung fällen. 'Man, 
erzählt vom grofsen Friedrich, dafs er auf die Frage}. 
wovon die übergrofse Menfchenfülle feiner Staaten 
fich nähre? geantwortet habe: Es betrügt Einer den 
Andern! Wenn irgend Wahrheit in diefem Sarkas- 
mus liegt: fo ift es die höchfte Zeit, jedem Einzelnen 
fein eignes Stück Brod anzuweilen;; und neue Quellen 


elligen. -Diels a 


man für 
ee 
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‚des Verdienftes zu entdecken; diefs läfst fich yon un- 
ferm Vf. um fo melır erwarten, da er laut den Vor- 
fatz äufsert, die Geheimnifskrämerey durch offne 
Mittheilung zu befchämen. 


Die vorliegende Schrift zerfällt in achtzehn Ab- 
fchnitte, In der Einleitung. (S, r— 14.) lehrt er die 
einfachern Stoffe kennen, welche bey. der Elfig- 

ährung im Spiele ‚find; „dann befchzeibt. der ie 
ph chuitt die eiogährung,. Elüiggährung und faule 
Gährung im Bpzug:suf-ihe Aufeinanderfolgen;; der 
zweytgJiefert. die. Gefcbichte des Eifigs. und die Theo- 
u an Entitehung; der dritte. handeltivon den: Be- 
dingniflen der Efügbereitung; die folgenden von den 
Materialien und Brauapftalten,, von der Bereitung des 

gs.aus ‚Wein, Laner, ‘ Braufemoft und trübem 
Wein;. von Elüg aus Aepfeln und Birnen, mit ver- 
fchiedoen Fermenten; „yom ElGg aus andern Obft- 

d. Besrenärten,. als: , Kirichen , Johannisbeeren, 
re, Erdbeeren, Berberitzenbeeren, Brom- 
heeren , Heidelbeeren,, Moosbeeren , Eberefchenbee- 

> Preulselbeeren, Traubenkirfchen , Pflaumen, 
A ofen, Pürüfchen und Hanbutten ; vom Effi aus 
Zucker, Rofinen und Honig; aus-Runkelrüben, 
Mobrrüben -, Paftinaken und Zuckerwurzeln; aus 
orn- und,Birkenwaffer,; aus Milch; aus Weizen-, 
Kleyen und Bier. Der 
eyzehnte handelt von den Elügfermenten; die übri- 
en,von der Aufbewahrung des Efüigs; von der Prü- 
ung, der Güte, ‚Stärke und Reinheit der Eigen; 
von den Mitteln den Effig zu verftärken; von-der Ber 
reitung der Würzelfge und von den verfchiednen 
geospriliohen und technifchen Benutzungsarten des 

gS- 


Als eine auf ‘bewährte Grundfätze der Chemie! 
und reiche :Erfahrun gebaute, wiffenfchaftliche und? 
doch fehr populäre Derkellun einer- wichtigen und 
gemeinnützigen Kunft ift diefe Schrift für den Gelehr- 
ten und Ungelehrten gleich fchätzenswerth, weit er-: 
haben über die Menge grob’empirifcher Kunftbücher, 
in denen des Unwahbren, Halbwahren und Schiefen 
fö viel ift, dafs die Kritik lieber verftummt, und wel- 
che.der Verbefferung der Induftrie fo ungemein hin- 
derlich find, weil der Fabrikants'fobald er Anwen- 
dung machen will, das Opfer einer lögenhaften Com- 
gen oder der fehriftfleljerifchen ngefchicklich- 
eit eines Empirikers witd. Hierfindet der Lehrbe- 
gierige im Gegentheile.nur das Güte und Wahre voll- 
tändig,' in der fchwer -nachzuahmenden, dem be= 
rähmten ‚Vf; eigenthämlichen leichten Manier aus 
einander geletzt und mit trefflichen Winken begleitet, 
Es wird gewils'von erfreulichen Folgen feyn, wenn 
diefe Arbeit durch Vermittlung der Gelehrten dem 
Elügfabrikanten in die Hände gefpielt, dem jungen 
wohl in Schulen empfohlen wird. — Auch ift 


erften - und ‚Hafermalz, 


dals manche der hier abgehandel. 
ten garten in Gegenden, wo ihr Material im 
Ueberflufs vorhanden ift, der Induftrie neuen Stoff 
geben werden. Vorzüglich ift io diefer Hinficht der 
neun- 
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weunte Abfchnitt wichtig, worin. der Vf, aus eigner, 
vieljähriger Erfahrung über, die Eihgbereituug , im 
Grolsen aus Rupkelrüben (pricht, Als ganz neu für 
unfer Vaterland ifı die im eilften Abfchnitt (S. 170 — 
173-) — Milchefhgbereitung anzulehen, wobey 
das rohe Verfahren der ghilanifchen Gebirgsbewoh- 
ner zum Grunde’ gelegt zu feyn fcheint, wie wohlfie 
der Kunft im Geolen angepalst worden ift. Der Vf. 
fchlägt-vor, aus den fauren Molke, “welche gewöhn- 
lich weggegoffen, oder denSchweinen verfüttert wür- 
den, für welche fie doch nur wenig Nahrung eäthiel- 
ten, Effig zu bereiten. Er berechnet, dafs man von 
100 milchenden Kühen jährlich ı90 Oxhoft Efhig er- 
halten könne, welche er zu 1080 Rthir. änfch gt 
Diefe Fabrication [cheint demnach für grofse Wirth- 
fchaften ungemein vortheilhaft zu’ feyn ; ‘indeflen.fin- 
det Rec. doch dabey manches zu bemerken, Die fäu- 
ren Molken werden aufser der Fütterung in mehrern 
Gegenden fehon fehr nützlich zur Leinenbleiche und 
zum Einbäuchen grober Wälche verwendet, und find 
demnach keinesweges als ein-werthlofes Material zw' 
betrachten. Zweytens gefteht der Vf. felbft zu, daft‘ 
fich der Milchelüg wegen feines unvermeidlichen Kle- 
bergehaltes richt lange’ atıfbewähren laffen werde, 
Er fordert allo einen fehr fchnellen und lebhaften 
Vertrieb, und auf dem Lande, wo diefer, zumal im 
Anfange der Fabrication, nicht leicht zu bewirken 
ift, würde man bey eintretender Verderbnils der 
. Waare einen Verluft beforgen müffen, der vielleicht 
mehr als den ganzen zu hoffenden Gewinn verfeblin- 
gen könnte, Drittens erfordert die Sache ein eignes 

räumiges Lokale an Haus- und Kellerraum, man 
weils aber, dafs in grofsen Wirthfchaften am wenig- 
ften Raum zu erübrigen ift. Viertens verurfacht die 
Erbauung eines neuen Gebäudes, die Anfchaffung der 
Gährungsfäffer, Siedegeräthfchaften und andrer Er- 
fordernilfe zur erften Einrichtung beträchtliche Ko- 
ften, welche fichb auf dem Lande weit höher belau- 
fen, als wenn die Anlage in einer Stadt gemacht wer- 
den könnte, Nicht minder beträchtlich find fünftens 
die immerwäbrenden Koften des Betriebes, an Ar- 
beitslobn für 4„—3$ Menfchen, welche dabey vollauf 
zu thun haben würden, und an Feuerung, fowohl 
zum Einkochen der Molken, als zur Unterhaltung 
des zur Eihggährung nothwendigen Wärmegrades, 
(Denn, die Matterfa er in Ermangelung einer Gäh- 
rungsltube beyläußg-durch Malzdarren u. dgl. zu er- 
wärmen, wie der V£. vorfchlägt, ift unthunlich, . fo- 
bald die Fabrication nur etwas im Grofsen nnd unun- 
terbrochen fortgehen foll.)' Da endlich dechstens 
nach des Vfs. Vorfchrift zu den bis auf ‘4 eingekoch- 
ten Molken auf jeden Oxhoft z Quart Branntwein ge- 
fetzt werden follen, welche eigentlich die meifteSäure 
dabey hergeben mülfen, fo wird dadurch die Aus- 
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e ungerheih erhöht. , Wehn man nach obigem 

e 65000 Quart Molken als das jährliche Quantum 
annimmt, fo wie es, fchon concentrirt, zur ung 
angeltellt wird, fo werden dazu 1800 Quart Brannt- 
wein erfordert, welche man allein zu 450 Rthir. an- 
fchlagen kann. Wenn:man nun alle diefeimmerwäh- 
renden Auslagen und Koften des. Betriebes, ferner 
die Intereflen vom Kapital zur erften Einrichtung und 
den Verluft am Werthe desMaterials, von 1o0go Rthlr., 
als.dem Verkaufswerthe der Waare abrechnet, fo er+ 
giebt fich), unter der Vorausfetzung, dafs'der Ver« 
trieb Schon im Gange ift und fonft alles gut geht, 
kaum ein reiner Ertrag von goRthir., und dann hige 
fich noch, ob nicht in grolsen Wirthfchaften das Ge; 
bäude, nur als Aufbewahrungsraum; fchod eben fo 
hoc genutzt werden könne, ' =" a 
Pa u | dt ME ı DA" DuET ı ’ x 
\.. BERDBESCHREIBUNG.. tl 1} 

"Ohine Druckort: Deutfchland“und vorzüglich. Sack, 
fen B Anfange des jahres 1906. Für diejen: en 

h ‚welche es, mit der gegenwärtigen Zeit verglei, 
“ chen wollen. 1807: 152 8. 8. (ı6gr.), , f 


Diefe Schrift if’ die erfle Abtheilung: eines geo! 
| Iren "Lefebuchs, welches vor dem letzten 

riege gefchrieben ward. Als geographifches Hand“ 
buch zum Nachfchlagen und einftlichen Gebrauche 
ift es nicht zu empfehlen, denn es ift unvollftändig, 
unverhältnifsmäfsig hier gedehnt und dort verkürzt, 
nur aus a ar oft nicht einmal aus den’ beftenr 
Quellen flüchtig zufammengetragen, unbequem 
geordnet, und entbehrt grade das, wodurch ein fol- 
ches Buch dennoch intereffant werden könnte, die 
fämmtlichen politifchen und Gränzyeränderungen feit 
dem Presburger Frieden. : 


‚9 min 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. _ R 


Ohne Druckort: Das $ahr 1806. und Deutfchlands 
Souveräne zu Anfang des Jahres 1807. Ueber- 
‚ficht der denkwürdigften Vorfälle. feit, dem 
'Presburger Friedenstraktat. Mit den Bildnif- 
feri der fünf Stifter des Preufsifchen Kriegsliee- 
res und: einer ge aller Länder der Preufsi- 
‚Ichen Monarchie in c ronologifcher Folge. 1807. 
"335 S. 8. (10 gr.) | 
- Aufser den auf dem: Titel genannten or find 
noch andere, . übrigens entlehnte Auffätze, 
‚die der damaligen Zeitgefchichte angehören, beyge- 
fügt, ‚und daraus ein fehr mittelmäfsiges Agsrenst 
geile. Es verlohnt fich der Mühe nicht, m 
ber zu fagen. - ’ . 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Montags, 


den 4. 


September 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


NATURGBSCHICHTE. 


ANSTERDAM, in dem Kunft- u. Literatur- Compt.: 
Entozoorum five Vermium inteflinalium hifloria na- 
furalis auctore Carolo Asmundo Rudolphi. Phil. 
et Med. Doct. huius in univ. lit. Gryphiswald. 
Prof.etc. Volumen I. cum tabb.VI1. aeneıs (bis jetzt 
nur 2, es follen 4 nachgeliefert werden) 1808. 
527S. 8. (3 Rıhlr.) *). 


Sieperzehnjährige vorzügliche Befchäftigung mit den 
Eingeweidewürmern,, das Lefen aller nur von 
einigermafsen wichtigen Schriften über diefelben, und 
die Zergliederung einiger.taufend 'Thiere zu feinem 
Zwecke, [letzten den Vf. in den Stand etwas fo voll- 
ftändiges über die Eingeweidewürmer zu liefern, als 
wir noch nicht über manche andre Thierklalfen be- 
fitzen , deren Unterfuchung doch weit weniger be- 
fchwerlich ift. Schon des Vfs. Obfervationes circa Ver- 
mes inteflinales und feine Beobachtungen über die Einge- 
weidewürmer im Wiedemannifchen zoologifchen Archiv zeig- 
ten, wie gründlich der Vf, feinen Gegenitand bear- 
beite, und was er zu leilten vermöge; und‘doch über- 
trift diefes Werk noch unfre Erwartungen. Dals 
manches noch hypothetifch und erft in der Folge 
zu vervollftändigen und zur Gewifsheit zu erheben 
ift, wird man Fehr natürlich finden, und es bedarf 
der Entfchuldi og des Hrn, R. nicht, dafs er bey der 
Wichtigkeit des Gegenftandes für den Arzt, fchon 
jetzt fein Werk herausgab. Vielen Dank find ihm 
überdiefs insbefondere die Ausländer dafür [chuldig, 
dals er lateinifch fchrieb, und fie dadurch mitden be- 
trächtlichen und wichtigen Entdeckungen und Beob- 
„achtungen der Deutichen über die Eingeweidewürmer 
bekannt machte. 

Diefer erlte Band umfafst die allgemeine, der 
zweyte, zu dem allein die Kupfer gehören, wird die 
belondere Gefchichte der Eingeweidewürmer enthal- 
ten. Der allgemeine Theil ift in drey Theile zer 
Der erfk, welcher die Bibliotheca mtozoologica begrei 
ift kein trockenes Titelregifter der 629 Schriften, wel- 
che er aufzählt, fondern enthält richtige Urtheile und 
für die Gefchichte der Wilfenfchaft wichtige Bemer- 
kungen in fyftematifcher Ordnung. Unter den Sub 
dis vermillen wir die Deliciae anat, Brünnichs 


Literatura danica und einige andere, wodurch der Vf 
noch auf einige hierher gehörige Schriften würde auf- 
merkfam gemacht feyn: z.B. Foffius Disp. de lum- 
bricis et dracunculis, u. m. Doch vermiflen wir durch- 
aus keine wichtige Schrift, und zeigen diels nur 
als Beweis an, dafs wir mit Aufmerkfamkeit diels 
lehrreiche Verzeichnifs durchfahn. 


Den ten Theil dieles erften Bandes macht die 
allgemeine Gefchichte der paar pie die 
Phyfiologia entozoologica aus, welche in ı8 Capiteln ab- 


ehandelt ift. In dem erflen derfelben lehrt der Vf. als 
Vorerisnirung. dafs man, die Eingeweidewürmer auf- 
zufuchen, die Thiere fo frifch wie möglich anwen- 
den, alle ihre Theile unterfuchen, und manche Ar- 
ten aufzufinden, felbft das Mikrofkop zu Hälfe neh- 
men. mülfe. Er zeigt die Vorlichtsmalsregeln, die 
man zu beobachten hat, um die Eingeweidewürmer 
nz, und insbefondre ihren Kopf unverletzt zu er- 
alten. Sie felbft zu unterfuchen, müf{len fie frifch, 
und wenn es möglich ift, lebendig feyn. Im Waffer, 
deffen Temperatur der des Tieres gleich ift, worin 
fieteben, laffen fie fich lange, oft 24 Stunden lebend 
bewahren, in warmen oder ganz kaltem Waller plat- 
zen fie leicht, und verfchütten ihr Eingeweide, tro- 
cken dagegen fchrumpfen fie bald zufammen, Auch 
unter dem, zu ihrer Betrachtung unentbehrlichen Mi- 
krofkope müffen fie im Waller auf einem flachen Glafe 
mit einem Rande liegen. Hoble Gläfer, fo wie den 
Prefsfchieber, deffen Göze fich fehr oft bediente, ver- 
wirft Hr. R. mit Recht, indem da, wo es nöthig ift; 
auf andre Art ein minder fchädlicher und zerftörender 

Druck angebracht werden kann. Die Zergliederuo 
verrichtet man am beiten auf einer rothen Wachstafe), 
welche durch ihre Farbe die oft durchfichtigen und 
farbenlofen Theile des Wurmes beffer erkennen läfst, 
und worin man die Nadeln zur Ausbreitung der Haut 
leicht befeftigen kann, in einer flachen Schale unter 
Waffer. Injectionen find felten anwendbar, und ge- 

ben leicht zu Irrthümern Veranlaffung. Im 

Capitel zeigt der Vf. dafs «Au; und Zumbricus die 
ältelten allgemeinen Namen der Eingeweidewürmer ge- 
welen feyen, verwirft fie aber als veraltet, u 
und folche, die ihre urfprüngliche Bedeutung verlo- 
ren hätten. Die Benennungen Permes inteflinales, In- 
teflina, intka, Gymnodela, feyen eo 
eils 


*) Eine frühere Recenhon diefes Werks kudet Ach in N,207.; die Wichtigkeit dellelben rechtfertigt den Abdruck diefer 
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theils weil die Eingeweidewürmer 'fich nicht aus- 
fchliefslich in den Därmen finden, oder weil hie nicht 
bezeichnend genug find. Eben diefen letztera Fehler 
hat aber auch der vom Vf, angenommene Entozoa, der 
auch manchen Infecten und Infuforien zukommt, und 
dals er neu und es äufserlt fchwer fey ein nomen ommi- 
bus numeris perfectum zu finden, rechtfertigt wohl ge- 
rade einen neuen Namen am wenigften. Wir würden 
bey weitem lieber die Benennung Arlminthes mit Du- 
meril angenommen haben, die wenigftens bey dem äl- 
teften dJaffifchen Naturbiftoriker , Arifloteles , aus- 
fchliefslich Eingeweidewürmer bezeichnet. Im dritten 
Cap., welches unterfucht , wohin die Eingeweidewur- 
mer im natürlichen Suflene zw flelten feyen, wird Lime's 
Eintheilung der Thiere in rothblütige und weilsblü- 
tige, und insbefondere die der letztern in Infecten und 

ürmer aus bekannten Gründen getadelt, und von 
dem Vf. folgende 4 Clalfen der Linneifchen Würmer 
angegeben: L Mollufca: branchis nervisgue infiructa. 
[Diele Merkmale haben fie aber mit den Crultaceen 
gemein.) Il. Gymnodela: branchiis deflituta, inftructa 
nervis. [ Diels ift auch der Fall bey den Iniecten. ] 
UI, Entozoa: branchiis nervisque defituta corporis par- 
tibus difformibus. 1V. Phytozoa:: branchiis nervisque 
deflituta, fimplicia , partibus internis non digmofcendis. 
Am Ende diefes Capitels giebt der Vf. von den Ento- 
zois diefe Erklärung: „Animalcla aliis in animalibus 
obvia, oculis nudis confpicua, nervis carmtia , 
ternis difimilibus inflrudta” Wenn gleich Hr. R. fagt: 
„, Characteres negativos ceteris po os effe, non ignoro, 
alii vero fi deficiant, his carere nequeo,” lo können wir 
doch feine DL ea Dan durchaus 
nicht billigen. Der Man der Nerven ift, wenn 
wir felbft auch ihr Dafeyn bezweifeln, doch nicht er- 
wiefen: ob die Phytozoa keine partes internas difimiles 
haben, eben fo wenig, Kleinheit und Durchfichtig- 
keit können es uns feicht unmöglich machen fie zu 
entdecken; der Aufenthalt in andern 'T'hieren kann 
fo wenig wie jeder andere Aufenthalt (Im Wiedeman- 
nifchen Archiv 2.B; 1.St. 487. fagt Hr. A. felbft von 
der Filaria: „diefe Gattung ift aber noch nicht hin- 
länglich von Gordius unter[chieden: denn das giebt doch 
wohl kein Recht fie zu trennen, dals fie an verfchie- 
denen Orten leben.” ), und eben fo wenig die Gröfse, 
eins der unficherften Kennzeichen der Arten, ge 
fchweige der Gattungen, Ordnungen und Claffen, 
hier angewendet werden, einen Beftimmungsgrund 
abzugeben. Im vierten Cap. macht der Vf. die Ze- 
derichen Ordmungen der Eingeweidswürmer auch zu den 
feinigen, trennt aber die Gattung Cochlus von der er- 
ften derfelben den Entozois nematoideis, Zeders Rund. 
soirmern, die zweyte Ordnung: E, acanthocrphala, Ze- 
ders Hakenwürmer, und die dritte E, trematoda, Ze- 
ders Saugewürmer , feyen höchft natürlich , kaum aber 
{ey fo die vierte Ordnung, E. cestoidea, Zeders Band. 
wärmer zu nennen, und durchaus unnatürlich die fanf- 
te: E.cyflica, Zeders Blafemwürmer. Nach diefen Ord- 
nungen find in der Folge die Theile der Eingeweide- 
würmer, und ihre Gefchäfte behandelt, und zwar im 
fünften Cap. ihre äuflere Goflalt, insbelondere, der Kopf, 
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der Hals, der Leib und der Schwanz. Im echflen 
Farbe, die riet weils ift, oder BE ag 
genoffenen Nahrung und den Eyerftöcken abhängt,. Im 
‚fiebenten Cap., welches „de cutis lructura, mörl ue 

enratim” überfchrieben ift, fetzt der Vf. bey den In- 
ufonstbierchen, welche wir ohne Fafern fich bewe- 
gen fehen, die Urfache der Bewegung mit einigen 
neuern Phyfiologen in einen Muskelitoff. Wenn wir 
aber diefe Fafern nicht fehen, fiefst denn daraus, dafs 
fie nicht da find? Wir möchten fie eben fo wenig 
hier behaupten als ihr Dafeyn, fo wie die Reizbar- 
keit, Contractibilität und Expanfbiliiät-aller andern 
Theile des organifchen Körpers aufser der Fafer läug- 
nen, und geltehen lieber geradezu unfre Unwiffen- 
beit. _ Die blofse Durchfichtigkeit, welche doch auch 
die Fafer befitzen kann, kann fe unfichtbar machen, 
und daher den kleineren Rundwürmern u. a. die Fa- 
fern zu fehlen fcheinen. Analogie ähnlicher Bewe- 
gungen mufs bier über die Grade der Wahrfcheinlich- 

eit des Dafeyns und Nichtdafeyns entfcheiden, In 
den mehreften Eingeweidewürmern find deutliche 
she und Längsfafern unter der Haut vorbad- 

en, welche ihre Ortsbewegungen und andre Bewe- 
5 no bervorbringen, und.mit grofser Sorgfalt find 

e hier befchrieben, und die dabey bemerkten Ver- 
fchiedenheiten aufgezählt, Befondre Muskeln, die eigent- 
liche Fafernbündel bilden, findet man nach dem achten 
Cap. nur im Rüffel der Hakenwürmer. Vielleicht 
gehören aber auch hieher die Muskeln an den Saug- 
öffnungen der Saugwürmer. Obgleich der Körper 
der Eingeweidewürmer im ganzen genommen höchft 
weich ift, fo beüitzen fie doch auch nach dem neunten 
Cap. einige harte, hornartige und flechende Theile. Bey 
dem Trichocephalus echinatus beüitzt das Kopfende eine 
anfehnliche Härte und Elaftieität; der Strongulus arma- 
tus am Kopfe eine hornartige vorn gezähnelte Blafe, 
und fo andre am Maul ziemlich harte Theile. Aufser- 
dem gehören die Stacheln und Haken bierher, wel- 
che man in allen Ordaungen der Eingeweidewürmer 
findet. Die Stachela und Haken dienen nach des Vfs. 
Meinung nicht blofs zum Bohren und Anbhalten, fon- 
dern auch zu einem Reize, der den Zufluls der Säfte 
vermehrt, von denen der Wurm Sich ernährt. Nerven 
haben nach dem ‚zeintm Cap. die Eingeweidewür- 
mer nicht, und das, was Werner und Cuvier dafür im 
Spuhlwurm hielten, find Längsfafero. So wie aber 
auch bey den gröfsern Tiiieren die Enden der Nerven 
verfichwinden, und f&ich mit der rn. Körpermalie 
zu vereinigen fcheinen, fo fcheint diefe Vereinigung 
durch den ganzen Körper bey den Eingeweidewür- 
mern Statt zu finden. Wie in dem wiedemannilchen- 
Archiv, läugnet auch bier Hr. A. im elften Cap. dafs 
die Eingeweidewürmer atkmen, wenn er gleich zu- 
giebt,.dafs fie, wie_die von den Athmungswerkze- 
gen verfchiedenen. Theile andrer Tbiere, Sauerftoff 
abforbiren. Die ‚Ernä - und die Fortpflanzungs- 
werkzeuge werden nicht blofs den Ordnungen fondern 
auch den Gattungen nach fehr ausführlich befchrie- 
ben. :: Nach dem zwölften Cap. haben die Rundwürmer 
alle einen deutlichen Münd und Darmcanal, = 


doch 


den Filarien fand der Vf. den letztern, wo er 
durch die Windungen der Fortpflanzungswerk- 
fo veriteckt ift, dals Göze ihn gar nicht nannte, 
Zider für eine Gefchtstäufchung hielt. Einen 
After bemerkte Kr. # bey ibnen nicht, aber wohl 
Mund, Darmcanal und After bey den Gattungen Oxy- 
wris, Trichocephabr, Ascaris und Ophiofloma. Vom Cu 
aullanıs vermutbet Hr R. dafs der After mit den Ge- 
fchlechtstibeiln eine gemeinfchaftliche Cloake habe. 
Lioräguchas fiad nur der Mund und Darmcanal ge- 
nann: Von der Gattung Hanınlaria (Schranks Lin- 
guanis, Zeders Tentacularia) fagt der Vf: „oris tub- 
üs duos emittit, fed ex Treutleri et Zederi olferva- 
tione laterales, fed tantopere a reliquorum firustura alienos, 
ei cum Ascaridum fpisulis convenientes , ut genus mihi quam 
maxime ambiguum videntur.” Die Gattung Prinoderma 
ift noch bey diefer Ordnung aufgefügt, da fie in Rück- 
ücht der innern Bildung mit derfelben übereinftimmt. 
Bey dielfer Ordnung kann man nicht nur oft Schlund, 
and Därme unterfcheiden, fondern der Vf. 
bemerkte auch die innere faltige Haut derfelben, wie 
bey den zufammengefetzteren '[hieren. Is ihren Ein- 
iden wird, wie bey diefen, das zur Ernährung 
u. vom Untauglichen abgelondert, und diefes 
wie Unrath fortgeführt. Etwas, dafs bey ihnen die 
Galle und den Speichel vertrete, kennen wir noch 
nicht. Die feinen Fäden die von dem Nahrungscanal 
überall zur muskulöfen Haut, und den Zeugungs- 
werkzeugen hingehn, hält der Vf. theils für einfau- 
gende, theils für ernährende Gefäfse. Ueberdiefs 


aber ia die Rundwürmer auch durch die Haut 
vielen Na ftoff ein, und werden daher, wenn 
he todt oder lebend zufammengefallen find, im Wäaf- 


der wieder ausgedehnt. Bey den Hakenwürmern ift 
die Ernährung durch:die Einfaugung vermittelft der 
Haut noch beträchtlicher, aber nicht wie Treutler will, 
die einzige Art derlfelben, fondern der Vf. nimmt mit 
Zedern noch eine Ernährung durch den Mund an, 
wenn gleich der Speifecanal fehlt. Die Nahrungsge- 
fälse aber, die wenigftens bey den’ Zehinorhynchis-von 
der Oeffoung im Rüffel zu entftehen fcheinen, wer- 
den fehr ausführlich befchrieben. Bey dem Thtrarhyn- 
thus vermuthet Hr. &. eine ähnliche Befchaffenheit, 
euren dagegen hat allein Darmcanal und After, 
und 2 ört daher wob] nicht zu diefer Ordnung. Die 
ffenheit und Verfchiedenheit der Saugöffnun- 
der Saugwürmer,, denen auch der Darmcanal 

‚ die Mufkelfafern,’ die zur Bewegung deffelben 
„und das Nahrung:gefäls, deflen Aefte fich 
dureh in Ki verbreiten, werden fehr fchön be- 
fchrieben. Wenn dabey behauptet wird, die Farbe 
der Maffe, weiche das Nahrungsgefäfs enthält, fey 
bey den Saugenürmern derfelben Art immer diefelbe, 
Io fcheint das Shäfers Beobachtungen zu widerfpre- 
chen. Von den Gaitungen der fehr verfchiedenartigen 


Ceftoiden haben die Schleimwürmer, Nelkenwürmer; ° 


Riemen - und Tricusfpidarien vermuthlich keinen 
Speifecanal, fondern nur ein Nahrungsgefäfs, ver- 
mutblich aber die Bothriocephali wie die eigentlichen 
Taenien mehrere Mündungen und Schlünde, wodurch 
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fie die Nahrung einnehmen, und zu zweyen oder ei- 
nem Canal führen. Dafs fie, wieeinige wollen, auch 
durch die Kerpen ep der Glieder Nabrung einfaugen, 
läugnet der Vf. wohl mit Recht gänzlich, fpricht ihnen 
aber nicht alle Ernährung durch Einfaugung vermit- 
telft der Haut ab; die Blafenwürmer verhalten fich 
ungefähr eben fo, wie die Bandwürmer. Zuletzt 
bemerkt noch der Vf.: dafs diejenigen Eingeweide- 
würmer, welche. keinen After haben, und bey wel- 
chen man ungefärbten Nahrungsfaft in den Gefäfsen 
erblickt, vermuthlich keinen andern, als gänzlich 
affmilirbaren Nahrungsftoff zu fich nehmen, und 
dafs überdiefs bey ihnen und den Pfanzenthieren eine 
Art der Ernäbrung durch die Haut Statt finde, wel- 
che man bey den zufammengefetztern Thieren nicht 
antreffe (?), und die vielleicht, felbft von ihrer Will- 
kür zum Theil abhänge. Dafs, wie Werner will, die 
Gelenke: ler Bandwürmer haarig und rauch feyen, 
wird geleugnet. Die Ge/chlechtstheile der Eingeweide- 
würmer werden im dreyzelinten, ihre Begattung und Ge- 
burt im vierzehnten Cap. abgehandelt. Bey den Rund- 
würmern hat man bisjetzt nur einige Alcariden, von 
den Saugwürmern Egelichnecken in der Begattung 
angetroffen, von den übrigen noch keine, Mit Ge- 
nauigkeit find die Gefchlechtstheile der Afcariden, 
der Prichoespkali, Strongyli, Cucullani, fo wie die männ- 
lichen des Prinodering beichrieben, Bey dielem letz- 
tern hat der Vf. aber nicht angezeigt, dafs er nach 
Göze ein Zwitter fey, und diefer fogar. die Eyer des 
mit Spiculis verfehenen Exemplars abbildete, wo- 
durch er fich wefentlich von den Rundwürmern un- 
terfcheiden würde; denn die Körper, die Frölick im 
Ascaris hermaphrodita für Eyer hielt, will Hr. R. als 
folche nicht erkennen, und wir glauben mit Recht. 
Dafs, wie Göze es en dem Ascaris brevicaudata beob- 
achtete; der ganze Hintertheil des Männchens bey 
der Begaitung in die weiblichen Geburtsglieder trete, 
"hält Hr. AR. bey den’ andern Afcariden für unmöglich, 
Bey den Gattungen Filaria, Hamularia, Oxyuris und 
Liorhynehus find die Zeugungstheile noch nicht ent- 
‘deckt oder zweifelhaft. Die Art und Weife wie die 
Ernährung der Embryonen in den Eyern gefchehe, ift 
unbekannt. Der Vf. vermuthet, dafs fie durch die 
Schwanzfpitze den Nahrungsftoff einfaugen , weil 
man bey den Kappenwürmern bemerkt, dafs fie ver- 
mittelft deffelben damit zufammenhängen ; die Ernäh- 
rung der Eyer felbft im Uterus läfst fich beym Spubl- 
-wurm,- bey dem fie rauh find, noch wohl erklären; 
bey den übrigen, „welche glatte Eyer’ haben vermuthet 
«der Vf. dafs he anfangs mit der Gebährmutter zufam- 
menhängen, und hernach durch Abforption ernährt _ 
würden. Bey den Hakenwürmern findet man zwär 
etrennte Geichlechter ,: die Männchen haben aber 
eym Echinorhynchws keine Ruthe, fondern am Hin- 
tertheile des Körpers einen einige Kügelchen enthal. 
tenden Sack, und die Weibchen geben ihre Eyer durch 
den Mund von fich; Hr. R. muthmafst daher, dafs 
die uhr aufserhalb des mütterlichen Körpers, 
wie bey den Filchen, gefchehe. Die gegenfeitige Be- 
gattang und beyderley, Geichlechtstheile der Saug- 
' wür- 
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würmer waren bereits bekannt, und werden theils 
nach andern, theils und insbefondere bey dem Am- 
plistoma und Hr nach des Vf. eigenen Beobach- 
tungen dargeltell. Was die Bandwürmer betrift, fo 
find die Caryopbyllien getrennten Gefchlechtes und 
begatten fich wahrfcheinlich eben fo wie die Rund- 
würmer. Die von andern für den Speifecanal gehal- 
tene vertiefte Linie der eo. fieht der Vf ‘für den 
Eyerftock an. Bey der Tricufpidaria vermuthet er, 
dafs, wie bey den Tänien die en Härchen 
ausftofsen, welche die männlichen Zeugungstheile 
feyen; denn es ift ilım glaublich, dafs die Bändchen, 
Borften, Fäden, Warzen, Hörner, welche aus den 
Oeffnungen am Rande, dem Rande oder der flachen 
Seite der Glieder der Tänien hervortreten, eben fo 
viele Ruthen feyen. Bey der 7aenia denticulata fahe 
der Vf. deutlich, dafs die Hörnchen hohl waren, Sie 
follen fich theils felbft befruchten, aber aueh zwey 
Individuen fich wechfelfeitig begatten können. Bey 
den Blafenwürmern find bis jetzt weder Zeugungs- 
theile noch Fortpflanzung bekannt. 


(Der Befchlufs folge) 


GRIECHISCHE LITERATUR, 


GorHa, b. Ettinger: Diatribe hiflorico.critica de Sap- 

Poäötriae vita et feriptis adornavit H. F. Magnus 

zupr Pädagogii Ufeldenfis Collaborator. 1809. 
48 8 


Der Inhalt diefer fleilsig gelchriebenen lefenswer- 
then Schrift ift-eine vollftändige Aufzählung aller der- 
jenigen Notizen, die man von den Lebensumftänden 
der Sappho findet; fodann ein Verzeichnils ihrer 
Schriften, wie der von ihr noch vorhandenen Frag- 
mente, mit der Angabe der verfchiedenen Ausgaben 
der letzten. Die erlte Abtheilung befchäftiget fich 
hauptfächlich mit Unterfuchung und Widerlegung der 
bekannten Annahme Mehrerer von zwey Sappho’s, 
mit dem Erweile von der Gleichzeitigkeit der Dich- 
terin Sappho und des Anakreon, mit Nachweilung 
des Ankkani, unter dem jene unter den Alten 


e- 
ftanden , der Unterfuchung ihrer Liebesgefchichte 


mit Phaon und endlich der Sagen von ihrem Tode. 
Alle diefe Unterfuchungen find nicht ohne kritifchen 
'Fleifs angeftell. Bey der Annahme der Gleichzeitig- 
keit der Sappho und des Anakreons ftützt fich der 
Vf. vorzüglich, S. 12 fgg., auf das .— des Her- 
mefianax, das er gegen Athenäus in Schutz nimmt. 
Er giebt zu (S. 13) Anakreon könne unter Cyrus 
und Polykrates, Sappho unter Alyattes gelebt haben, 
nichts defto weniger aber Anakreon, der weit älter 
geworden als die Eohon in ihrem vierzigften Jahre ge- 
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ftorbene Sappho, S. 28 fgg.,' noch ein Zeitsenofle 
des Abyatisı wis diefer en feyn. Er Eodelst 
fich dielsfalls auf die Verferdes Anakreon bey Chamä- 
kon und das Fragment der Sappho bey Stobäus 
Floril. LXX1. pag. 291. Grot. — Ueber die Streitfrage 
hingegen von der Gleichzeitigkeit der Erinna und 
Sappho neigt fich der Vf. (S. ı7) mehr auf die Seite 
des Eufebius und Syncellus als älterer verneinender 
Zeugen 5% den bejahenden Suidas und anderer, die 
delien Anlehn folgen. Mit Recht wird $S. 20—2ı, 
wo die Frage über der Dichterin Hang zu Aus- 
fchweifungen, vorzüglich unnatürlichen bifchen, 
kurz in Anregung gebracht ilt, die feichte, ja abge- 
fchmackte Erklärung derjenigen, die das Beywort 
mafcula im bekannten Horazifchen Verfe Ep.i. 19.28. 


Temperat Archilochi Mufam pede mafcula Sappho 


für eine folche Folgerung vützen wollten, abgewie- 
fen, und die gefundere Auslegung „de ma/culo in po- 
Kitifimis verfibus he re vorgezogen. Sich weg- 
wendend von folcher heillofen Hafchung mancher Ge- 
lebrten nach ärgerlichen Anekdoten, verweilt Hr. 7. 
in bey den vielen fchönen Zeugniffen der Alten, 
dichtrifchen und profaifchen, die Sappho’s poetifchem 
Talente gezollt wurden, und führt jene, aus der An- 
thologie vorzüglich gefchöpfte, meift wörtlich an, 
theils weilt er die letztern nach (S.22—26). Ueber 
die Nachrichten von ibrer Geftalt, die minder begün- 
ftigt von der Natur war als ihr Talent, wird vorzü 
lich Ovid benutzt. Ueber Sappho’s unglückliche 
Liebe zu Phaon und ihren berüchtigten Sprung vom 
Leukadifchen Felfen, der ihr Leben endete, werden 
die bekannten Stellen, vorzüglich ,. was jenen betrifft, 
Strabos Zeugnils X. pag. 452 aufgeführt (S. 30 fgg.). 
Die Benutzung einer neuera Anlıcht davon in einem 
Auffatze des Morgenblattes, wo wir nicht irren von 
Zinferling, vermiffen wir hier. — Es folgt eine An- 
gabe der verfchiedenen Münzen mit Sappho’s Bildniffe, 
und fodann eine Aufzählung der verichiedenen Me- 
tren, der fie fich in ihren Gedichten bedient haben foll, 
nach der Angabe der Scholiaften, und eine Unterfu- 
chung derjenigen, die ihren noch vorhandenen Frag- 
menten zum Grunde liegen. Den Schlufs macht eine 
febr umftändliche Literatur der verfchiedenen Aus- 
ben derfelben, auch der Ueberfetzungen. Der Vf. 
eit feinen akademifchen Jahren mit vieler Liebe für 
Sappho’s Gedichte eingenommen , befchäftigt ich, 
laut der Vorrede, fchon feit geraumer Zeit mit einer 
neuen kritifchphilologifchen Turn derfelben. Er 
will diefe dem angezeigten Werkchen nachfolgen laf- 
fen, wenn das Publicam Luft dazu hat. Wir zwei- 
rn nicht, fie werde mit Dank aufgenommen wer- 
en. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


NATURGESCHICHTE, 


AnsteRrDam, in d. Kunft- u. Literatur - Compt.: 
Entozoorum five Permium inteflinaliem hifloria na- 
turalis, auctore Carolo Asmundo Rudolphi etc. 


(Bejchlufs der in Num. 241. abgebrochenen Recenfion.) 


D: Surfzehnte Kapitel ilt der Unterfuchung eines 
äufserft fchwierigen Gegenftandes, dem Wachs- 
ikum, Alter und der Wiederergänzung der Eingeweide. 
” elirmer, gewidınet, und mit grolser Sorgfalt find hier 
die natürlich nicht zahlreichen Data gelammelt, wel- 
che zur Aufklärung deflelben beytragen Können. 
Der dem Vf, weit gröfser feheinende Unterf[chied 
zwilchben den Embryonen der Eingeweidewürmer und 
den ausgewachlenen, als bey irgend einer andern fich 
wicht verwanlelnden 'Thierart, - ift doch wohl nur 
fcheinbar. Bey den Bandwürmern findet man die be- 
deutendfiten Unterfchiede in der Gröfse der Indivi- 
duen, bey den übrigeu Eingeweidewürmern find fie 
minder auffallend. Manche Nachrichten von unge- 
heuer grofsen Thieren diefer Art werden als erdich- 
tet verworfen, oder bey den Bandwürmern daraus 
erklärt, dafs man die nach und nach abgegangenen 
Stücke zufammenzäblte, und fie für Stücke eines ein- 
zigen Bandwurms hielt. Dafs die Tänien durch hinzu- 
kommende neue Glieder wachfen, ift dem Vf. nicht 
glaublich, Er nimmt blofs eine Entwicklung und Ver- 
gröfserung der Glieder an. Ueberhaupt aber, da man 
ewöhnlich ausgewachfene Eingeweidewürmer im 
thierifchen Körper antrifft, mufs ihr Wachsthum 
feur fchnell von Statten gehn. Die mehreften haben 
ein fehr kurzes, doch auch einige ein langes Leben; 
am ficherften läfst fich diefes von dem Hautwurm be- 
weifen, den der Vf. mit Gmelin Filaria medinen- 
Jisnennt, und als einen Eingeweidewurm betrachtet, 
weshalb er in der Folge feine Rechtfertigungsgründe 
anführt,. Die. Ergänzungskraft der Eingeweide- 
würmer ift-fehr zweifelhaft, und gegen Andry’s und 
andrer Verfuchen und Beobachtungen, welche die- 
felbe bey den Tänien zu beweifen fcheinen, werden 
mehrere Einwendungen vorgebracht; doch fabe der 
VE. felbft das abgelchnittene Schwanzende des riefen- 
mäfsigen Kratzers bald fich zulammenziehen und zu- 
wachlen, Das fechszehnte Kap. handelt vom Aufent- 
halte der Eingeweidewwürmer,, fowohl den Ländern als 
den Theilen des thierifchen Körpers nach. In der erften 
Rückficht ift faft nur der Menfch mit einiger Genauig- 
keit beobachtet. Dals die fcllechten Nahrungsmittel 
ä. L. Z. 1809. Dritter Band, 


der ärmern Aegypter die grofse Neigung derfelben 
zu Würmern anzeige, wird zugegeben, dals aber die 
vielen Fifchfpeilen bey den Holländern den Band- 
wurm bey ihnen veranlafien, dadurch widerlegt, dafs 
in.andern Gegenden, wo auch [ehr viele Fifche ge- 
gelfen werden, diefs der Fall nicht fey. Die Tasnia 
Solium it die gewöhnlichfte, aber in der Schweiz 
und Rufsland Taenia lata häufiger. Linne’s T. vnl. 
garis fcheine-nach der Abbildung eine Abänderung 
der T. lata zu feyn, gleichwohl" habe Hr. R. aus 
Schweden immer’T. folium erhalten, und diefe fey 
dort auch die gewöhnliche. In Anfehung der Theile 
des thierifchen Körpers werden erft diejenigen Ein- 
Berne genannt, welche keinen beitimmten 
ufenthalt haben, dann diejenigen, bey denen er be- 
ftimmt ift, woraus fich ergiebt, dafs aufser in den 
harten Theilen, dem Blute und der Milz keine Theile 
find, in denen man fie nicht gefunden hätte, Im fieben- 
zehnten > werden mehrere Beyfpiele angeführt, 
welche hinlänglich beweifen, dafs Einkeweidsrürmae 
durch den Genufs eines Thieres fich einem Thiere 
andrer Art mittheilen, und wenigltens eine Zeit lang 
in diefem fortleben können, und die Meinung ver- 
worfen, dals jede Art von Eingeweidewürmern nur 
Einer Thierart eigen fey. Der Menfch z.B. habe den 
Afcaris Inmbricoides mit den Pferde, Rindvieh und 
Schweine, den Trifhocephalus mit dem Affen, ‘den 
Strongylus giganteus mit [ehr vielen Thieren, eben fo 
das Difloma hepaticum mit vielen, und den Cyflicercus 
cellslofae mit dem Affen und Schweine gemein. Ueber 
den Urfprung der Eingeweidewürmer, wovon das acht. 
zehnte oder letzte Kap. dieles Theiles handelt, äufserte 
Hr. R. fchon in dem /Viedemannifchen Archiv, dals er 
denfelben einer Generatio aeguivoca zufchreibe, weil 
fie ihm fonft unerklärbar fey, fagt aber doch am Ende: 
» Uebrigens mag es hier leicht wahr feyn, was das 
alte yeende fagt: incidit in Scyllam;, gui unit vi. 
tare Charybdim.” Jetzt fcheint er fich eine genauere 
Kenntnils zuzutraun, um üe unbedingt annehmen 
zu dürfen. Nachdem er nämlich mit fehr wichti- 
en, und gröfstentheils nicht zu widerlegenden 
ründen dargethan hat, dafs die Würmer nicht von 
Aufsen in den Körper kommen können, indem fie 
weder aufserhalb dellelben angetroffen werden, noch 
es wahrfcheinlich fey, dafs fie in demfelben ihre Ge- 
ftalt verändern, oder ihre Eyer durch das Athmen 
oder die Plahrung hineinkomimen, fchliefst er, und 
zwar gewils mit Recht, dafs fie angeboren würden, 
a Gründen, welche gröfsteatheils Ichon Bloch für 


diefe 


„> 


diefe Meinung anführte, auf den wir in diefem Ka- 
itel doch etwas mehr Rückficht genommen zu felın 
wänfchten. —Nun unterfuckt er, wo fie dann ber- 
kämen? und da fie wahrfcheinlich nicht vom Vater, 
auch nicht von der Mutter mitgetheilt werden könn- 
ten, weil fie, insbefondere die letztere, fonft alle 
Wurmarten enthalten müfsten, weil man fich die Art 
diefer Mittheilung nicht denken könne (> und die 
lebendige Junge gebärenden Würmer diefe Meinung 
widerlegten, nimmt er jetzt vollkommen eine Gene- 
ratio aequivoca an, wie he Treviramus in feiner Biolo- 
gie, und Braun in feiner Diff. de vermium inteflinalium 
ima origine (welche wir nicht gelefen haben) auf- 
tellen. Das Trennen orkanifcher, nicht alfmilir- 
barer, Stoffe von den übrigen Theilen in den orga- 
nifchen Körpern, und ihre Vereinigung mit andern, 
fcheinen ihm hier die Keime der Eingeweidewürmer 
zu bilden. Wer eine Epigenefe annimmt, meynt 
Hr. R., müfle diefe Krpen ele nicht ver verfen kön- 
nen. Wir können nicht umbin, hier das Ende des 
vorhergehen.len Kapitels abzufchreiben: „Cur anima- 
kum diverfifimorum vermes faepe ildem vel fimillimi, 
fimillimorum varüi diver/i fint, hoc omnina ignoratur, res 
tamen, qualis exhibetur, anaturae [erutatore referenda: 
poferi forfan, chemica partium analyfi perfectiori (da- 
von verfprechen wir uns nicht viel), alisque admini. 
eulis, nobis non concefis, utentes explicabunt: mosmet, 
ab hypothefi fallaci cavendo, obfervationum numerum au- 
geamus, et omnia, quae Incem afferant, follieite ani. 
madvertamus. Me paucifima feire, mon ignoro, fed ea 
tantum cura ef, ut quae Jciam et calleam, quaegue obiter 
tantum viderim, brevi, ut quae certa dubiave habeam, 
probe diflinguam. Syflema phufiologicum conflandi fi de- 
fiderium effet, quo nunc plurimos flagrare dolso, verba 
ob/cura proferendo (davon ilt der Vf., wenn wir das 
ort difimilatio ausnehmen, weit entfernt, fo wie 
vom folgenden) anomalias tacendo, et ingenio in ommi. 
bus indulgendo, id qwiden facilime exflruerem, fed 
'sommenta delet dies.” 
Der dritte Theil dieles Bandes ilt der Entozoolo. 


gia practica gewidmet. Im neunzehnten Kapitel wird 


von dem Nutzen der Eingeweidewürmer geredet, wel- 
chen der Vf, nicht anzugeben wagt. en Schaden, 
den be ftiften follen, hält der Vf. im zwanzigften Kap. 
auch nicht für fo beträchtlich, wie man ihn oft an- 
gegeben hat. Die Kratzer durchbohren leicht Magen 
und Därme, von andern Eingeweiclewürmern ift diefs 
aber weder erwiefen, noch wahrfcheinlich. In den 
Scirrhis fand Hr. KR. nie Eingeweide:vürmer, häufig 
aber in Adergrfchwülften. ie Hydatiden fchaden, 
auch wenn Ge keinen Wurm enthalten, eben fo, als 
wenn fie von einem Wurm bewohnt werien, befon- 
ders dem Gehirn. Im Auge und d»r Nafe können fie 
fchaden, kommen aber in beiden felten vor. In den 
Gehörwerk zeugen Gin. be bis jetzt ner im Braunfifch, 
unıl in der Milz noch krine bemerkt. Die Lungen 
fcheinen Gie nicht zu zerftören, fchaden aber in ihr 
durch ihre Anhäufung. lu der grofsen Magendrüfe 
find Ge felten, und, wie es fcheint, nicht nachth ilie. 


Die Leber, Gallengänge und Gallenblafe enthalten o 
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viele Würmer, obne immer Krankheit vorauszufetzen, 
oder Krankheit zu erregen. Die Nieren find zwar oft 
ganz verzehrt, und dann voll grofser Strongyli, dafs diefe 
aber diefs verurfachen, bezweifelt der Vf,, weil (?} 
man diefe Würmer nie in gefunden Nieren findet. 
Die Finnen der Menfchen, Affen, Schweine und 
Delphine bringen nach dem Vf. vorzüglich nur Schwä- 
che zuwege. In den Därmen fey der Springwurm 
und Haarkopf nie in folcher.-Meuge, dafs man zwei- 
feln könne, wie es möglich fey, dals fie diefelben ent- 
halten haben (wir haben die erftern allerdings in 
folcher Menge von einem fünfjährigen Knaben abgehn 
gelehn, dals fie heftige Bauchfchmerzen und Con- 
vullionen erregten, und durch Opium’vertrieben wur- 
den), noch weniger fey dies im Menfchen mit dem 
Bandwurme, wohl aber mit den Spuhlwärmern der 
Fall. Bey Thieren dagegen defto häufiger, und vor- 
züglich fand Hr. R. die Därme von Gäofen, Enten, 
Hühnern und dem nordl. Taucher, wie vorzüglich 
den Darmkanal des 'Trappen ganz mit Bandwürmern 
angefüllt. Nie fand indals Hr. R. eine dadurch er-, 
regte Entzündung oder Durchbohrung, und eben fo 
wenig hat man Beyfpiele dadurch erregter Verftopfun- 
gen oder eingeklemmter Brüche. Die befondern Vebel, 
welche die Springwürmer, Spuhlwürmer, Bandwür- 
mer und der Hautwurm erregen, fo wie die Zufälleund 
der Urfprung der allgemeinen Wurmkrankheit, und 
die Würmer, als befondere Krankheitszufälle, wer- 
den fodann näher befchrjeben, und der Schlufs dar- 
aus gezogen, dafs die Krankheiten, welche von Wür- 
mern herrühren, bey weitem fo häufig nicht feyen, 
als man gewöhnlich glaube, wobey doch auch Be- 
weile a priori angewendet werden. Die Würmer kön- 
nen, nach des Hn. R. Meinung, nie eine allgemeine, 
aber wohl heftige örtliche Krankheiter, Zuckungen, 
Krämpfe, unangenehmes Jucken und Schmerz erre- 
gen, Im ein und zwanzigfien Kap., von den Wurm- 
mitteln, werden zuerft die mit den Eingeweidewür- 
mern in diefer Rückficht angeftellten Verfuche, dann 
die mechanifchen, hierauf die wurmtödtenden, dann 
die abführenden, und zuletzt die eingebildeten äufsern 
Arzneyen aufgezählt; dann von der eben fo verwerf- 
lichen beftiimmten Zeit der Kur, und zuletzt von der 
allgemeinen und befondern Kur geredet. Unter den 
mechanifeben Mitteln wird dem gekörnten reinen 
Zinn, unter den -wurmtödtenden dem Chabertfchen 
Oele vor allen andern der Vorzug gegeben. Wir wun- 
dern uns, das Baumöl nicht befonders genannt zu le- 
hen, da wir, der hier angeführten Beylpiele des lan- 

en Lebens der Würmer in Oe] ungeachtet, daffelbe 
# Springwürmern fehr oft von dem gröfsten Nutzen 

ahalen aben. Das ziwey und zwanzigfie Rap. han- 
delt noch als Anhang von den Infecten welche man 
in den Thieren antrifft, freylich fehr kurz und nicht 
vollftändig- . 

Diefe treue und kurze Darftellung des Inhalts die- 
fes Buches wird hinlänglich «arthun, wie gehaltreich 
und wie wichtig daffelbe für Naturforfeher und Aerzte 
fey; diefe Darftellung allein wird uns jedes Lobes 
überheben, welches wir dem Vf. geru und er 

. - daf- 
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darbrachten, nur das können wir nicht verfchwei- 
gen, dafs uns lange kein Buch fo vielen wahren Ge- 
nufs gewährt habe, als diefes. 


MATHEMATIK. 


BerrLıx, b.Frölich: eu ke en der reinen Ma- 
thematit, zum Leitfaden feiner Vorlelungen ent- 
worfen ron Dr. 5. 9. A. Ide. 1803. Erfler Theil. 

Arithmetik. 235 S. Zweyter Theil. Geometrie. 
2285. 8. Mit 2 Kpfra. (ı Rthlr. 12 gr.) 


Bey der übergrofsen Menge von Lelhrbüchern der 
Mathematik, deren immer eins aus dem andern ab- 
gelchrieben ilt, geht man mit einiger Unluft daran, 
ein folches Buch durchzublättern, weil man vermu- 
then muls, das taufendmal Gefagte wieder in derfel- 
ben Ordnung, und vielleicht fchlechter, wiederholt 
zu finden. Angenehm aber wird man dann über- 
rafcht, wenn der [elbftdenkende Geiflt uns aus dem 
Buche anlpricht und uns das Alte gleichfam neu zu 
machen weils. Das Anfehn und Älter felhft eines 
Buchs, wie Euklid’s treffliche Elemente, darf das Stre- 
ben des Griftes nicht hemmen, auch in der Geome- 
trie noch, wo möglich, bie und da einiges auders 
ung beffer zu ordnen und zu begründen. Bemühun- 

diefer Art, wenn fie blofs aus Neuerungslucht 
und ohne hinlängliche Bekannt/chaft mit dem Geilte 
der Wilfenfchaft unternommen werden, fallen frey- 
lich fo aus, dafs kein echter Geometer ihnen Beyfall 
ben kann; aber kein philofophifcher Mathematiker 
wird deshalb behaupten, dafs im Euklid, wie in ei- 
nem heiligen Buche, kein Wort geändert werden 
dürfe. Der VE. des vorliegenden Werks hat, wie 


Rec. glaubt mit Recht und mit Glück, fich feinen ei- ° 


enen Plan vorgezeichuet, nach welchern manche 
tze nicht in der gewöhnlichen Ordnung auf einan- 
der folgen. „Was die Folge der Begriffe und Sätze 
veranlaist hat — fo [agt er in der Vorrede — ift nicht 
die befchränkte Rück6cht auf Demonftration, wo- 
durch fie nur gar zu oft neben einander zu ftehen 
kommen, wie die Fixfterne am Himmel, von denen 
der Allmächtige allein weils, warum fie in diefe und 
keine andere Reibe zulammen getreten find.” — 
Diefs fcheint Rec. nun zwar in Beziehung auf die ge- 
wöhnliche Ordnung der ‚Begriffe und Sätze der rei- 
wen Nathematik zu viel gefagt ; dagegen giebt er dem 
W.Recht, wenn er weiterhin fortfährt: „\Wer mit 
einem {yitematifchen Ueberblicke nur reift ins Ein- 
zelnr geht, dem kann es unmöglich fehlen, auch mit 
den Beweilen eben fo glücklich zurecht zu kommen. 
Und Jam gewinnt die Evidenz nicht blofs im Klei 
nen, fondem, was noch viel wichtiger ift, auch im 
Grofsen, und zugleich das Ganze an Kürze. Dann 
brauchen zivey Winkel ıles Dreyecks nicht lange zu- 
vor erft kleiner als zwey rechte zu feyn, um fich dazu 
nach mühfamen Streben endlich den’ dritten comple- 
tiren zu dürfen.” . , 
In der Einleitung handelt ler Vf, von der Matlre- 
matik überhaupt, ihrer Eintheilung, Methode und 
ihrem Natzen. Der Begriff der Matlrematik ift wie 
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ewöhnlich angegeben, nämlich: Wiffenfchaft, die ' 
ch mit Betrachtung der Gröfse befchäftigt. Hec. 

würde diefs nicht der Mühe werth finden zu bemer- 
ken, wenn er nicht neuerlich in einer Recenfion von 

Pieth’s mathem. erg > in einer Literatur- 
zeitung gelefen hätte, dals diels ein Irrthum (ey, den 
man durchaus bey allen modernen Mathematikern 
finde. Die Eintheilung der Mathematik ift bey un- 
ferm Vf. folgende: zuvörderft reine und angewandte; 
die reine theilt er fodann in allgemeine und befon- 
dere, die allgemeine in Elementar- und höhere Ma- 
thematik; die Elementar- Mathematik in die Eukli- 
deifche Gröfsenlehre und Arithmetik nebft Algebra. 
Die befondere in dieLehre von der Ausdehnung, von 
der Zeit und von der Kraft. Die angewandte in Hy- 
drodynamik, Pyrometrie, Optik, Katoptrik, Diop- 
trik, Photometrie, Aftronomie, und enillich Kriegs- 
wiflenfchaften, Baukunft, Wafferbaukunft, Schiffs- 
baukunft, Bergbau, Markfcheidekunft und Mafchi- 
nenlehre. Diele Eintheiiung ift nicht fehlerfrey. 
Aın Ende der Einleitun wird Einiges über den Nut- 

zen der \athematik gelagt. Unter andern heifst es: 

„der Mathematiker habe es mit nichts Anderem, als 
Wahrheit zu thun, nie weiche Ge ihm von der Seite, 

er werde alfo mit ihrem Welen aufs Innigfte vertraut, 

und gewöhne fich fo an ibre Geltalt, dals er fie allent- 
halben beymi erfien Blicke erkenne und vom Irrthum 
zu unter[cheiden wilfe.” Das ift nun wohl etwas 
zu viel gefagt. — In der Arithmetik ‚wird im erflen 

Abfchnitte unter der Ueberfchrift: Euklideifche Grö- 

fieniehre, von der Vergleichung der Gröfsen, den 

Ganzen und Unterfchieden gehandelt. Der zweyts 

Abj/chnitt ift Arithmetik überfchrieben, obgleich der 
anze erfle Theil denfelben Titel führt, und handelt 
im erflen Kapitel von Beftimmung der Gröfsen durch 
Zahlen; im zweyien von den je im 
dritten von zulammengefetzten Zahlen; im vierten vom 

dekadifchen Zablen!yltem; im fünften von Irrational- 

zahlen; im fechflen von den Verhältnilfen und Propor- 
tionen; im fiebenten von Wurzelgröfsen; im aclıten 
von Logarithmen; im neunten von den Reihen. Der 
dritte Abfchnitt behandelt die Algebra. Die Lehre 
von den Brüchen kömmt im zweyten der oben ge- 
nannten Kapitel des zweyten Ablichnitts vor, ift allo 
nicht, wie einige Neuere wollen, aof die Lehre von 

Verhältniffen gegründet. Die Behandlung ift durch- 

aus gründlich, aber vom Anfange bis zu Ende auch 

durchaus Buchftabenrechnung. Für Anfänger in der 

Arithmetik ift diefs abfchreckend, und in den erften 
Sätzen unnöthig. Die Lehre von Logarithmen und 
Reihen Hat Rec. vorzüglich gefallen. Exempel find 
alleuthalben nur fehr fparfarm beygefügt; das Buch 
ift aber auch nicht für den Unterricht der erften An- 
fänger oder für Selbftumterricht, fondern zum Leit- 
falen bey Vorlefungen beftimmt. Hin und wieder 
wir auf Stellen verwiefen, die erlt in folgenden Ka- 
fiteln vorkommen, z. B. S. 164. wird in der Lehre 
von den Logarithmen fchon die Reihe 

k wi 
(1+k)n=ı%" UND a Cm. 
I 1.3 ge- 
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gebraucht, die erft in dem folgenden Kapitel ent- 
wickelt wird. 


Der zıreyte Theil behandelt die Geometrie, , und 
zwar im erflen Abichnitte die ebene. Das erjte Kapitel 
handelt von Linien und Winkeln, Die Lehre von den 
Parallelen wird hier nach der Methode des M. Johann 
Schultz behandelt, die diefer — mit unnöthiger Weit- 
fchweifigkeit — in einem eigenen Buche ‚vorträgt 
(entdeckte Theorie der Parallelen u.f. w. Königs- 
berg 1784-.). _ Wer durch diefen Beweis mehr befrie- 
‚digt zu werden glaubt, als durch die übrigen, die 
Klügel in feiner Äbhandlung aufzählt ( Conatuum prae- 
cipnorum theoriam parallelarum demonflrandi recenfio, 
Götting. 1763-), der findet ihn hier kurz und trocken, 
ohne ihn in jenem Buche erft aus dem Wafler ziehen 
zu dürfen. Das zweyte Kapitel: Von den geradlinig- 
ten Figuren. Der Beweis des pythagoreifchen Lehr- 
fatzes ift der Euklidifche. Drittes Kap. Vom Kreife. 
Fiertes Kap. Von den Bemeru nn Conftructionen, 
fo weit fie nämlich das Werk der Elementargeometrie 
find. Fünftes Kap. Berechnung der Linien und Flä- 
chen. Zum Normalmafs wird hier mit Recht die 
Pendellänge als das belte empfohlen, weil felbft bey 
den aus neueren Gradmellungen bergenommenen Län- 
gen, vielleicht wegen unregelmälsiger Krümmung 
des Meridians, zu viel Ungewifsheit fey. - In der Be- 
rechnung der Flächen wird blofs der Formel für die 
Dreyecksfläche aus den drey Seiten ein Exempel bey- 
gefügt. Der Satz, dafs der Kreis einem Dreyeck 

leich fey, das den Umfang zur Grundlinie und den 

albmefler zur Höhe hat, wird falt zu gelehrt durch 
Buchftabenrechnung bewielen. Am Ende diefes Ka- 
pitels noch einige geometrifche Conftructionen, de- 
nen hier vor den arithmetifchen Operationen («der Vor- 
zug beygelegt wird, dafs fie die geluchte Linie jedes- 
mal genau darftellen, da man hingegen durch Berech- 
nung fie nur beynahe zu erhalten im Stande fey,. Es 
hätte hinzugefetzt werden können: theoretiich ge- 
nomrpen. In Praxi kaon man bekanntlich z. B. Y 2 
viel genauer berechnen, als man die Diagonala des 
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Quadrats je conftruiren und meffen kann, weil wir. 


“ Keine mathematilchen Puncte un. Linien machen kön- 


nen. ‘Bey der Sectio divina hätte erwähnt werden 
können, dafs die Hypvtenufe zum Halbmeffer und 
zur Zehnecksfeite die Fünfecksleite fey. Die fchö- 
nen Beweile der Geometrie der Alten verdienen hier, 
wie bey manchen Sätzen der Stereometrie, nicht in 
Vergelienheit zu gerathen.: Sechfles Kap. Die ebene 
Trigonometrie. — Zireyter Abfchnitt. Die Körper- 
lehre.. Er/les Kap. Von den Lagen der Ebenen. Zwey- 
tes Kap. Das Prisma und die Pyramide. Der Satz, 
dafs die Pyramide ein Drittel des Prisma von glei- 
cher Höhe’und Grundlläche fey, wird hier nicht aus 
der Theilung des dreyfeitigen Prisma abgeleitet (wel- 
chen Satz Rec. vermifst), londern arithmetifch, Drit- 
tes Kap. Die Kugel. Der Inhalt derfelben wird eben- 
falls arithmetifch gefunden, Hier werden zuletzt als 
Uebergang zur fphärifchen Trigonometrie die [pbä- 
riichen Dreyecke betrachter. 1gie Relationen der 
fechszehn fphärifchen Dreyecke, Welche durch fechs 
grölste Kreile entftehen, deren drey durch Pole der 
7 andern gelegt find, werden auch in den beilferen 
und vollftändigeren Lehrbüchern nicht erörtert. Zum 
Behuf der Aufgabe: aus den drey Winkeln eines 
fphärifchen Dreyecks die Seiten zu finden, wird nur 
as eine correlpondirende Polardreyeck betrachtet, 
deffen Seiten und Winkel die Winkel und Seiten des 
Hauptdreyecks zu 180° ergänzen. Käjker verlangt 
ftatt delfen ein Polardreyeck, dellen Seiten und Win- 
kel den Winkeln und Seiten des Hauptdreyecks gleich 
find, welches fo, wie es da ausgedrückt wird, gar 
nicht exiftirt, indem immer wenigftens ein Winkel 
des Polardreyecks zine Seite des Hauptdreyecks (und 
umgekehrt) zu 180° ergänzen mufs. 


Ob der Vf., feiner oben erwähnten Eintheilung 
der reinen Mathematik zufolge, noch eine reine Chro- 
nometrie und reine Dynamik liefern werde, willen 
wir nicht; aber wohl wünfchten wir, von feiner Hand 
auch die höhere Geometrie fo kurz und Syftematifch 
bearbeitet zu fehn. 


————_—___ nn 
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A. ıgten April karb zu Carlsruhe in Ober-Schle- 
fien $. B. Regehly, Ober - Conliftorialrath, Kirchen- 
und Schulen - Infpector des oberfchlelifchen Departe- 
ments und Paltor dafelhft; VF, einer Befchreibung von 
Carlsruhe (1799.). Er wurde am a6lten Mirz 1738. 
zu Conftadt geboren. ö 


Am zten Jun. ftarb zu Oels Elias Gottlieb Dominici, 
Hofprediger, Conliltorialrath und Stadtpalior, dafelbft, 


NACHRICHTEN. 


vormals Rector des dafigen Gymnaliums; Vf. mehrerer 
Programme und Predigten, und Bearbeiter neuer Auf- 
lagen einer Agende und eines Katechismus für das 
Oelsnilche Fürftenthum, wie auch Mitbearbeiter der 
neuelten Auflage des daligen Gelangbuchs. Er wurde 
zu Bernftadt aın gten Aug. 1744. geboren. 


Im Jul. ftarb zu Paris der Abhıe de Trefor, ein Sohn 
des berühmten Vfs. vonRitterromanen, lelb[t Vf. eines 
ähnlichen Romans, einer mit der Gelchichte vergli- 


chenen Mythologie, die auch ins Deutliche überletet 
it u.Lw. 


EEE 


fi 


:gegebenen Handbuche der 


‚nicht abzufehen: dena in Deutichland. ift ja 
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Mittwochs, 


den 6. September 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


OEKONOMIE, 


Leipzig, b. Hinrichs: Neues allgemein präktifches 
Wörterbuch der Forfl- und agdwilfenfchaft nebfl 
Fifcherey für Forftmänner, Jäger, Jagdliebhaber 
und Fifcher, ingleichen für Gutsbehtzer, Jagd- 
und Fifchereyberechtigte, mit Rückficht auf die 
in diefe Fächer einfchlagenden Gefetze. Nach 
eigner Erfahrung bearbeitet von Karl Adam Hein- 
rich von Bofe, arg eben, berichtigt und ver- 
vollkommnet von Friedr. Gottlob Leonhardi, or- 
dentl. Prof. der Oekonomie. Erfter Band (oder 
vielmehr Theil). 1807. 314 S. gr. 8. m. Kpfrn, 
(1 Rtblr. 12gr.) (Zweyten Theils) erfier und 
zweyter Bd. Auch unter dem Titel: Neues allge- 
meines praktifches Wörterbuch der SJagdwiffen/chaft 
e f.w. 1808 — 1809. 464 u. 380 9. gr. $. 

4 ; 


Rthir.) 

D: Unterfchied, den man zwifchen diefem und 
den- andern Wörterbüchern der Art, z. B. dem 

von einer Gefellfchaft Forftmänner und Jäger heraus- 
raktifchen Forft- und 
agdkunde in alpbabetifcher Ordnung findet, befteht 
‘'hauptfächlich darin, dals diels das neuelte ift, und 
dals die andern nicht nach den verfchiedenen Zweigen 
-der ;Forft-, Jagd- und Fifchkunde in eigene Bände 
abgefondert find, und daher hier diefer erfle Band 
(oder vielmehr Theil) blofs die Forftkunde, der 
zweyte. aber (in zwey Bänden) die Jagdkunde ent- 


‚hält, und der. dritte die Fifcherey in fich faflen fdll. 


Was aber bey diefer Trennung gewonnen wird, ilt 
wöhn- 
lich der Forftmann auch zugleich Jäger, und in den 
neuern Zeiten wird ja die Fifcherey auch, wie fonft, 


wieder zu dem Jagdfach gezogen. DA nun aber diels 


. Wörterbuch das neuelfte ilt, fo follte man vermuthen, 


dafs es auch an Vollftändigkeit, Genauigkeit, Gleich- 


"heit, Deutlichkeit, Präcihon, in Anordnung und 
"gedrängter Zufammeoftellung der Sachen feine Vor- 
i Bänge? übertreffe. Allein auch hierin kann Rec. die- 


"fem Wörterbuche, ohne ihm 


erade Brauchbarkeit 


"abfprechen zu wollen, Keine fonderlichen Vorzüge 


Das einzige, worin es 
önijgl. fächf. 


vor den ‘andern einräumen. 
fich auszeichnet, ift die Angabe der 


' Gefetze bey manchen Wörtern; in jeder andern Hin- 


ficht hat diefs Werk keine ausgezeichnete Vorzüge 

vor andern. Man findet diefelbe Ungleichheit in Be- 

handlung der Materien, und oft diefelbe Unbeltimmt- 
A. A Z. 1808. Dritier Band, 


lichen 


‚Abholzen in 


heit und Weitläuftigkeit in Erklärung der Wörter 
und Darftellung ihrer Begriffe. Der Borke er — 
Dermefles ar ee — (foll heifsen: Fichtenbor- 
kenkäfer, fchwarzer Wurm u. f. w. Boflrichus typo- 
graphus) wird mit folgenden paar Zeilen abgefertigt: 
„ Er ift unter allen Käferarten derjenige, welcher dem 
Holze den meiften Schaden verurfacht, und befonders 
bey dem Nadelholze die Opeemane Baumtrocknifs ver- 
urlacht. Eine genauere Befchreibung und Abbildung 
findet man in /Leonhardi’s Forlt- und Jagdkalender 
von 1794. ate Aufl. Wenn es nun fonlt keinen fchäd. 
orkenkäfer gäbe, als diefen, wenn nicht die 
Naturgefchichte der Blattlaurs falt zwey ganze Seiten 
füllte, wenn nicht die Befchreibung mancher minder 
wichtigen Holzart, z.B. des gerade gegenüber ftehen- 
den Bohnenbaums, der in Kurfachien wild wachfen 
foll, fo weitläuftig angegeben wären, wenn nicht die 
Befchreibung der Raupen falt neun Seiten füllte, fo 
würde man diefe Kürze (die Unbeltimmtheit abge- 
rechnet) planmäfsig finden können. Aber wie fieht 
es auch mit der Aufzählyng diefer fehädlichen Rau- 
enaus? Die fchädlichften follen die hier angegebenen 
fe n: 1) von Pap. a)rhamni, 3) von Sphinx 
tillar (?!), 4) von Phal. bomb. Dispar, 5) neuflria 
6) Phal. Geom. brumata, 7) Ph. tortriae (foll wohl 
heifsen Ph: Tortrix viridana), 8) Ph. bomb. pini, und 
von Ph. bomb, vinula. ein Wort von der Pkhal. 
omb. Monacha, von Ph.-Geomeira piniaria, von Ph. 
Noctua piniperda. Wie beftimmt und deutlich ferner 
die Erklärungen mancher Wörter angegeben find, 
kann der Lefer aus dem Artikel Pfeglich fehen. 
„Ifeglich, heifst es, ift ein Ausdruck, welcher eine 
ehörige Behandlung des Holzes, befonders in Rück- 
ıcht des A'sholzens, bezeichnet. Hierzu gehört die 
Eintbeilung. des Holzes in gewilfe Gehaue, beym 
Laubholze in ı2 bis 15, und beym Nadelholze in 60 
bis 100 Schläge, und das richtige Verfahren beym 
ück&cht des anni, are Wiederwuchles, 

wie folches alles an gehörigen Orten dieles Werks 
ausführlich gezeigt if, Nicht minder gehört auch 
dazu ordentliches Anfäen des Schwarz- und Laub- 
holzes, fo wie auch zweckmälsige Anpflanzung des 
letztern.” Die alte rg foreflalis (1772.) 
fagt: Pfleglich ilt ein uraltes Holzwort, womit unlfere 
Vorfahren angedeutet, dafs man mit fchlagbarem Holze 
wohl nützlich, jedoch mit Mafse und [parfam, als 
ein Pfleger und Verwalter, dem ein Gut anvertraut 
ift, umgehen, und vor allen Fe ar das junge Holz 
u Wiederwachs beftermalsen befördern und Dr 
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pri en verfchonen folle. Und die Vff. des 
Handbuchs lagen: Pfleglich heifst fo viel, als eine gute 


Aufücht-und Wirthfchaft halten, und bedeutet, den 
Forft forftgerecht, nämlich den Regeln der Forit- 
wirthfchaft gemäfs behandeln. Welche Erklärung 
bier die befte fey, läfst ieh leicht einfehen. dem 
Art. Feng liefse fich ein ähnliches Beyfpiel in einer 
ähnlichen Vergleichung aufftellen. Auf ähnliche un- 
beftimmte Befchreibungen ftöfst man allenthalben, be- 
fonders wenn fie zufammen gezogen find. Man lefe 
z.B. Quandel, Quandelfiangen, Qvirl u.a. m. Man- 
‘che Artikel fucht man auch wohl vergebens, wie 
fpitzblättrigen Weißdorn. Auch hat diefs Lexicon 
2 ge Hauptfehler mit ähnlichen gemein, dafs näm- 
lich die bekannteften Dinge immer der ge und 
Breite nach befchrieben und erklärt Gnd, wie z.B. die 
Forftgewächfe, da doch gewifs jeder Forftmann, der 
ein Forftlexicon kauft, auch eine Forltbotanik be- 
‚htzt, und die unbekanntera gar nicht gefunden wer- 
den. Z.B. fucht man bey unferm Vf. vergebens, 
was bey Brettern oder Bohlen Dreyfsiger, Vierziger, 
Einhundert und Zwanziger find, 

Mehr Fleifs als in dem erflen Theile von der Forft- 
wiffenfchaft bemerkt man in dem a mm Theile von 
der Jagdwilfenfchaft, obgleich auch hier oft die nö- 
thige Genauigkeit vermifst wird. Die Befchreibungen 
der Säugethiere und Vögel find mehrentheils zweck- 
mäfsig zulammengezogen; nur werden zu viel Vögel 
‘befchrieben, die den Naturforfcher wohl, nicht aber 
den Jäger interefüiren, z. B. der Spottvogel (Sylvia 
Srwticeti), der weilsfiirnige Sänger (Sylvia albifrons) 
u.a. m., und zuweilen ilt „die Belchreihung auch zu 
weitläuftig, wie fie fich gerade in dem vorliegenden 
Buche, z.B. in Bechflein’s oder Naumann’s Naturge- 
fchichte, vurfand. Ja es kommen fogar Vögel mit 
vollftändigen Befchreibungen vor, die wahrfcheinlich 


gar nicht exiftiren, wie die Brandeule (Sitrix Aridula); 


a hingegen auf der andern Seite Vögel nur kurz an. 
gegeben, oder gar ausgelafien find, welche einer vor- 
'züglichen Befelireibung bedurft hätten, wie die Baiz- 
. vögel, der Isländer, Geerfalke, Blaufufs, Schlecht- 
‚Falke (welches der Wanderfalke ift) u.a. m. Unver- 

“zeihliy aber ift der Fehler, dafs die Thiere nicht un- 
ter den bey der Jägerey üblichen Benennungen be- 
fchrieben Gind, Pa zei mehrentheils unter ibrem Ge- 
fchlechtsnamen ftehen. Wer daher z.B. den bekann- 

"ten Namen Becalfine auffucht, der findet diefes Wort 

nicht, weil die Vff. vorausfetzen, dafs man fchon 

: wilfe, dafs diefs die Heerfchnepfe fey. Es find zwar 
bey.allen Thieren die in den verfchiedenen Provinzen 
Deutfchlands gewölinlichen Benennungen beygeletzt, 

' allein was hilft diefs, wenn he nicht in Jder elphabeti- 

‘fchen Ordnung ur we find, und bier auf den ei- 

Bam !yftematifichen Namen und die Befchreibung 

‘ Hingewiefen wird. So wird in der Befchreibung der 
gemeinen wilden Gans (Anas Anfer ferus) die fol. 

: gende Moorgans angeführt; allein ftatt derfelben 

folgt der Gänfeläger, und wer nicht weils, dafs die 
used. ner auch Saatg-ns heifst, der kann die Befchrei- 
bung derfelben gar nicht finden; und da bey dem Jä- 
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ger die Saat- oder Moorgans eigentlich Schneegang 
eilst, und unter diefem Aezas ie fchneeweilse Ha- 
gelgans er kyperborea), die wohl felten ein Jäger 
zu Geficht, bekommen wird, nur angeführt ift, fo 
wird er gar durch diefe Sorglofigkeit irre geführt. 
So.wird auch der Jäger ver.eblich feinen Saatvogel 
oder gemeinen Brachvogel aufluchen, wenn er nicht 
fchon weils, dafs es der Goldregenpfeifer ift; eben 
fo wenig wird er den Sperber finden: wenn er nicht 
weils, dafs er auch Finkenhabicht heifst, und unter 
die Familie der Habichte gehört. Unbegreiflich aber 
jft es, wenn man die Wafferbecafine, eine Art Strand- 
läufer, nicht einmal unter den Strandläufern findet, 
fondern unter den Buchftaben ? mit dem Namen 
punktirter Strandlänfer; und fo ift es bey mehrern 
[hieren, z. B. dem grauköpfigen Specht, der unter 
G fiebt. Gleich der Anfan empfiehlt Sch fchon 
nicht. Hier heifst es: „Aas ilt ein todter Körper ei- 
nes Tbieres. Den Namen des Worts leiten einige 
von Effen, andere aus der Mühle ber, und.in diefem 
letztern Verftande foll es fo viel bedeuten, als Schrot 
von geringem Getreide, das man oft auf Fütterungen 
für Wildpret, vorzüglich aber braucht, um die Vö- 
gel damit zu körnen und zu locken, Mit eigentlichen 
Aas von Thieren ludert man gewöhnlich die Raub- 
tbiere.” Was foll das heifsen? Der ganze Artikel 
ift aus der Onomatologia foreflalis - pi/catorio -venatoria 
zufammengezogen, wo man darauf hinzudeuten 
fcheint, dafs das Wort Aas auch ftatt Aefung oder 
Fütterung gebraucht wird. Das bekannte Wort Ae- 
fung haben aber unfere Vff. felbft ausgelaffen. Auch 
mit den Kupfero dielfes T’heils — die vom erften feh- 
len Rec. — kann Rec. nicht zufrieden feyn. In der 
Bügeldobne Fig. 2. hätten die Schlingen fo geftelit 
feyn Solien, dals fie in einander griffen, damit fie der 
Wind nicht verdrehen kann; denn mit fo genannten 
Windhaaren zu fteilen, ift Pfufcherey. Die Hänge- 
dohne Fig. 3. fieht wie ein abgehobelter und bunt aus- 
geftochener [riangel aus, der an einem Faden hängt, 
und die Schlingen fehlen ganz. Die Abbildung des 
Lerchenitreichens mit dem Tag- und Nachtgarn hätte 
a iger können: denn diefe Fangarten verfteht doch 
wohl jeder Jäger und Jagdliebhaber, und es fehlte 
auch nicli® an feltnern und wichtigern Dingen zum 
Abzeichnen. 


LITERATURGESCHICHTE, 


Lerpzic, b. Barth: Recitatio de Friederici Augufli 
Cari, olim philöfophiae profelforis ordinarii no 
vae fundationis in Academia Liphenh die VI. 
menfis Februariji a. MDCCCVII bae vita de- 
functi, virtutibus atque meritis, focietatis anthro- 

vlogicae fummam, qua virum immortalem, olim 

ujus focietatis directorem, veneratur, pietatern, 
documento publico teftari cupientis, auctbritate 
dita, a Henrico Auguflo Schott, Phil. Prof. extr. 
Theol. Bacc. 1808. VIII u. 648. $. 


Die anthropolögifche Gefellfchaft, deren der Titel 
erwälnt, verdankt dem fel, Carus, der von ihrer Er- 
’ — Öl 
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öffnung bis zu feinem Tode (vom 5. Dec. 1792. bis 
6. Febr. 1807.) die Direction derfelben geführt, ihre 
Stiftun eich nach feinem Tode fafste die Gefell- 
fchaft den Entfchlufs, ihre Dankbarkeit gegen den 
verdienten Mann in einer in ihrem Namen herauszu- 
gebenden Denkfchrift öffentlich an den Tag zu legen, 
und jährlich am 6. Febr., 'als am Sterbetage delielben, 
fein Andenken in der Stille zu feiern (memoriam pri 
watim recolendi). Da die Herausgabe jener Gedächt- 
nifsfchrift indeffen aus mehrern Gründen hätte ver- 
fchoben werden müflen, fand man es fchicklich, den 
6. Febr. v. J. mit diefer Rede.zu feiern, und Ge dem 
Publicum mitzutheilen. — Rec. hat diefe der felte- 
nen Verdienfte :des zu früh verltorbenen Carus wür- 
dige Rede mit Vergnügen gelefen. Er gehörte 
zu den Wenigen, denen es von dem Sthickfale wie 
vorbehalten ilt, erft nach ihren Tode zu ihrem Ruh- 
me bekannter zu werden. Zwar hat er unfere A.L.2. 
zmit fchätzbaren.Be en unterftützt, und an andern 
kritifchen Blättern, belionders an der Leipziger Lite- 
raturzeitung, deren Herausgabe er mit beforgte, Theil 
genommen; allein bey feinen Lebzeiten 'ift unter fei- 
nem Namen nichts erichienen, als die zwey S.23: ge- 
nannten akademifchen Schriften: hifloria ey, ur fin 
Bentiarum ecclefiae grascae de ac i krifto im. 
imis et Apoflolis tributa. Lipf. 1793., und feine Dif- 
ion: de Anaxagoras Cosmotheologiae fontibus Lipf. 
1797-, ob er gleich von feinen Freunden und Schülern 
"öfter aufgefordert wurde, feine p[ychologifchen Schrif- 
ten herauszugeben. — So fehr Rec. die hierin ficht- 
bare Befcheidenheit des fel. Carus ehrt, fo weni 
swünfcht: er ihm .bierin . unbedingt Nachahmer, au 
unter folchen Männern, die nicht allein feine Befchei- 
denheit, fondern auch fein Reichthum an Kenntnif- 
fen er Sr thätigften Fleilse auszeichnet. Denn der 
Schriftfteller, der auch ganz vorbereitet zu feinem 
Werke fchreitet, wird feinen Ideen doch nur dann 
‘erft ibre völlige Ausbildung geben, wenn er unmit- 
telbar damit Befchäftigt ift, he Lefern mitzutheilen. 
Bis dahin verhandelt er alles nur mit fich felbft; von 
diefem Augenblicke an mufs er alles mit auf (einen 
.Lefer berechnen, fich in manche Unterfuchung ein- 
laffen, zu welcher ihn feine Nei ‚allein vielleicht 
nicht veranlafst hätte, und auf eii arltellung für 
Andere bedacht feyn, durch welche feine Ideen noch 
an Licht und Klarheit gewinnen. Eben deshalb ge- 
winnt das Publicum nicht immer, wenn der Mann, 
der als Schriftiteller auftreten könnte, mit: feinen 
Schriften hervorzutreten zu lange Anftand nimmt. — 
In unierm fchreibfeligen Zeitalter kann (liefes nur 
dem Gelehrten gelagt feyn, der allen Beruf zum 
Schriftfteller hat, und den nur Liebe zur Sache und 


wohl überlegte Rückfichten auf feine eigne Ehre zum 


Schreiben einladen. — Von dem Leben des fel. Carss 
erfahren wir in diefer Schrift weiter nichts, als dals 
die ! aufitz fein Vaterland fey, er dafelbft das Gym- 
nalium zu Bautzen befucht habe, und nachdem er zu- 
erit in L>ipzig und dann in Göttingen hauptfächlieh 
die Theologie ftudirt hatte, auf der erften Univerfität 


als öffentlicher Lehrer aufgetreten, und erft- indem - 
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letzten Jahren feines Lebens (1804:) dafelbft-zu einer 
ordentlichen Profeflur neuer Stiftung befördert fey. 
Sein mufterbafter Fleifs, mit welchem er insbelon- 
dere theologifche, pbhi ilche und philofophifche 
Vorlefungen hielt, ilt um fo verdienft!icher, da ihm 
wenig äufsere Aufmunteryn zu Theil wurder 
Erft nachdem er mehrere Jahre über das alte a 
neue Teftament nebft andern philologjfchen Vorlefun- 
gen gehalten, : und auch die Gefchichte der Philofo- 
re vorgetragen hatte, fing er im J. 1797. feine Vor- 
elungen über die Pfychologie an,,bey welchen er an- 
fangs das Jakob’iche Lehrbuch zum Orunde legın, 
bernach aber einem eignen, wenn auch nicht im ck 
erfchienenen, Leitfaden folgte. Die Pfychologie zog 
ihn um fo mehr an, da er von derfelben fchon vor- 
her in feinen exegetifchen Vorlefungen mit Nutzen 
Gebrauch Damp hatte Zu den pfychologifchen 
kamen bald noch andere verwandte, als Vortefa 
über die biblifche Fig chologie, in welchen die Vor- 
ftellungsarten der Vft. der biblifchen Bücher von der 
e erörtert wurden, und Vorlefungen über, die 
Gefchichte der Entwicklung der pfychologifchen Be- 
riffe und der Pfychologie Telbft. 5 den letzten vier 
ahren feines Lebens hielt der verft. Carss auch Vor- 
lefungen über die Moral, die Gefchichte derfelben, 
die Religionsphilofophie, die Logik und Pie ik. 
Gleich nachdem er im J. 1797., zum erften Mal ü 


‚die. Erfahrungs -Seelenlehre Vorlefungen. gehalten 
.hatte, verban 


er mit "rer Vorlefungen ein pfycho- 
logifch praktifches Collegium, in welchem fähigere 
Jünglinge zur Erörterung plychologilcher Fragen in 
-Unterredungen, 'Difputationen und Auflätzen geübt 
werden follten. Diefes Inftitut, welches Rec. Ichon 
aus Ho. Schwize's Gefchichte der Univerf. Leipzig 
S. arı. kannte, hatte neben jenen Vorlefungen über 
die Pfychologie feinen Fortgang, und währt feit des 
Stifters Tode unter der Direction des ‚Hn, D.; Gold. 
horn fort. Im J. 1802. entltand aus und neben dem- 
felben die fchon obep. erwähnte anthropplogifche Ge. 
fellfchaft, die zum Theil mit jenem lofitue einerley 
Zweck hatte, zum Theil aber auch unmittelbarer für 
die Ausbildung der Pfychologie errichtet wurde. 
Aus diefem Grunde follie in fe niemand aufgenom- 
men wer.en, als wer feine akademifche Laufbahn be- 
reits zurückgelegt hätte, oder fie bald zurücklegen 
würde. Auch follten die Mitglieder der Gefellfchaft 
auf Lebenszeit mit derfelben in Verbindung, bleiben, 
ihr Wohofitz fey auch, wo er wolle. Unter ihrem 
Mitgliedern, die am Schluffe der Vorrede genannt 
werden, befinden fich auch mehrere Männer, die 
theils (chon öffentliche Aemter bekleiden, oder fchon 
rühmlich bekannt geworden find, von welchen Rec., 
aulser dem Vf. und dem fchon oben erwähnten D. 
Goldhorn, noch Hn. D. Zachariae und den im J. 1797. 
zu Delfau verftorb. Prof, Tillick-nennt. Schli 

bemerkt Rec., dals, fo fehr in diefer Schrift auch die 
Dankbarkeit und Achtung ihres V£s, gegen feinen 


„Lebrer und Freund fichtbar ift, fe doch keineswegs 


das in Abrede ftellt, oder mit $tillfichweigen über- 
geht, was man an i 


demfelben, IREEREER IR Aelungn. | 
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älN Lehrer tadeln konnte, :Sbwird z. B: S. 56— 58. 
zugeftanden, dafs des fel. Carus Vortrag in der erlten 
Zeit zu geblümt und gefucht gewelen fey, dabey oft 
nicht die erforderliche Deutlichkeit gehabt habe, und 
hoch bemierkt, dafs-er weiterhin von diefen Mängeln 
immer mehr frey geworden fey. 


er RECHTSGELAHRTHEIT, 


Bere, b. Amelang: Chauffour’s, des jüngern, 
Betrachtungen über die Anwendung des kaıferl. De- 
'erets vam ı7len März 1808. in Betreff der Schuld. 
forderungen der. Suden. Aus d. Franzöf. überfetzt 
und mit. einer Nachfchrift begleitet von Friedr. 
Buchholz. 1809. IV u.898. 8. (ı2 gr.) 


" Die hier angezeigten Betrachtungen find ein Aus- 
zug aus einer vom Vf, vor dem Appellationsgerichte 
‘zu Kolmar am'g. Nov. 1868: gehaltenen: Schutzrede in 


PR 


'Sächen der Emmfchen Erben aus Sigolsheim’ gegen ' 


“Hirz Mofes, Juden aus Winzenheim: Ihre Tendenz 
“ift, nachzuweifen , dafs die Sanction des Art. IV. des 
"angeführten Decrets, „keine Obligation, zum Vor- 
. "fheileeines.hıden unterzeichnet, foll eingefordert wer- 
den können, wenn der Inhaber derfelben nicht bewei- 
fet, dafs ihr Werth ganz und ohne Betrug geliefert wor- 
‘den ift,” fich felbit auch auf fölche Verträge er- 
trecke, welche voreinem Notar abgefchloffen, und von 
diefern in einer darüber angefertigten Urkunde bewahr- 
*heitet find,'und dafs dem zu Folge der Jude felbft dann 
’noch verbunden fey, den in dem Decrete verlangten Be- 
-weis zu führen, 'wenn der vom Nötarius'angefertigte 
"Contract die gefchehene Aufzählung des baaren Geldes 
!beftätigen follte. Die Gründe für diefe Deutung nimmt 
"der Vf. theils daraus, dafs in der franzöf. Gefetz- und 
Mechtsfprache Obligation und Conträt Synonymen find, 
-und Obligation alle vertragsmälsigen Verbindlichkei- 
“ten umfafst; theils daraus, dafs das Wort Obligation im 
"Gegenfatze von andern Beweisurkunden, immer von ei- 
\ner von Notarien verfafsten Urkunde zu verftehen (ey; 
""undendlich auch noch felbft aus dem Geifte des Decrets 
-und'der dabey' zum Grunde liegenden Abficht des Ge- 
-ferzgebers. — Hort magdiefe Deutung für die Juden al. 
"lerdings fallen; es mag ihnen den Beweis und die ge- 
»yichtliche Verfolgung mancher ganz rechtlichen Forde- 
“rung bedeutend erfchweren; indeffen im Ganzen ge- 
“hommen fEheint fich gegen die hier ara Deutun 
loch nichts weiter einwenden zu lalfen, äls dafs durc 
fie eine auffallende Anomalie entftehen würde, welche 
‘fich mit der Sanction des Art. 1319. des Code ae 
"wohl fchwerlich vereinigen laffen dürfte, und der felbfi 
"auch das entgegenftehen würde, dals nach’dem Art. 14. 
«des Decrets Anleihen auf Pfänder bey Juden dann für 
u tigund rechtsbeftändigerklärt werden, „wenn von 
nem Nöfar ein Akt aufgefetzt wird, dafsin feiner und 
‘der Zengen Gegenwart das Geld vorgezählt wurde.” 
"Dafs das Decret, wieder Vf. (S:36.) fagt, ein Decret 
‘der Räche ey, ein Genugthuung, welche dem Volke 
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egen.Menfchen gegeben wird, die nur allzulange fein 
Elend und feine  eichtgläubigkeit emifsbraucht ha- 
ben; dafs es eine Schuldenabthuung;, m, wovon.uns die 
Römer mehrere Beyfpiele gegeben haben ; — was.der 
Vf. zur Rechtferti.ung jener Anomalie anführt — das 
möchten wir nicht unterfchreiben. Traurig würde es 
übrigens feyn, wenn die Notarien in jener Gegend von 
Frankreich fo gewillenlos verführen, wie der Vf. (S.41.) 
behauptet. Wärees wahr, dals-.die Inftrumentalzeu 
felbft in den weniglten Fällen gegenwärtigfind, und dafs . 
in. den meiften Notariaten:2 Zeugen von Profelfion fich 
alle acht Tage einfinden, un! die im Laufe der Woche 
abgelchloffenen Contraete einmal für allemalzu unter- 
zeichnen; foliefse fich jene Anomalie freylich nicht nur 
rechtfertigen, fondern fie wäre fogar nothwendig. Doch 
nicht allein die Juden dürfte in dielem Falledie Folge der 
Nachläfßgkeit und 'Pflichtvergeffenheit der Notarien 
treffen, fondern die gefetzlich anerkannte Beweiskrait 
ihrer Inftrumente müfste ganz vernichtet werden, u.das 
ganze Inftitut bedürfte die durchgreifendite Reform. : 


Die Nachfchtift des Ueberfetzers (3:52 — 89.) 2. 
r - 


"hält nach feiner eignen in der Vorrede gegebenen 


rung nichts, was er nicht infeiner frühern Schrift: Me- 
fes und Sjefus , oder über das intellectuelle und moral. Ver- 
höltniß der Juden und Chriften, bereits angedeutet hätte. 
Unfre Lefer kennen den Inhalt diefer Schriftaus der Re- 
cenhion unfrer A.L.Z. Nr. 139. 1808. Die Mafsregeln, 
welche der franzöf. Kaifer gegen die Juden genommen 
hat, finden des V fs. ganzen Beyfall, ‚was ich nach feinen 
Grundfätzen fehr wohl erwarten lies. Erfindet fiealle 
fo geeigenichaftet, dafs man der Verwandlung der Ju- 
den in Franzofen mit Sicherheit entgegen fehen kann. 
Insbefondere verfpricht er ich vom 17. Art. des Decrets 
‚eine wundervolle Wirkung. Da nach diefem‘jeder con- 
feribirte Jude zum perfönlichen Dienfte verpflichtet ift, 
und die Natur des Menfchen es mit fich bringt,.nur das 
zu lieben, was grofse Opfer heifcht, fo hofft er, „es 
werde von jetzt an für Individuen, die im Grunde nur 
ein fchimärifches Vaterland hatien, nach welchem fie 


'hch benannten, ein wirkliches Vaterland geben, und mit 


demfelben eine ganzneue Benennung.” Ob dem Vf. feine 
Hoffnüng nicht täufchen werde, wird der Erfolglehren. 
Wir für unfere Perfon können in diefer Anordnung des 
Art. 17. en dasallesfinden, wasder Vf. darin 
zufinden glaubt. Die Umwandlung der Juden in gute 
Staatsbürger beruht nach unferer Änfichtlediglich auf . 
ibrer moralifchen und intellectuellen Cultur, und nurin 
fofern, als die Verfaflung der jüdifchen Gemeinden in 
Frankreich'hierauf abzweckt, mögen wir von den dort 
getroffenen Anordnungen das erwarten, was der Vf. 
nur von ihrer Verpflichtung zum perfönlichen Fi 
dienfte fich verfpricht. — Das Decret vom 17. May 
1808. felbft ift ia einer Ueberfetzung den Betrachtungen 
von Chauffour vorausgefchickt. Jedoch hätte der Ue- 
berfetzer wohl gethan, wenn er den franzöf. Text auch 
neben der Ueberfetzung gegeben hätte; auf jeden Fall 
war diefs’beym Art. IV. nothwendig. 
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NE LITERATUR - ZEITUNG 


"Mittwochs, den 6. September 1909. , 


LITERARISCHE 
L Oeffentliche Antalten. 


Halle. 


D.. die eben [o gemeinnützigen als unermüdeten 
Bemühungen des verdienftvollen und berühmten Hn. 
Ober -Bergrath und Prof. Rei ift zu Halle an der Saale 
ein Gefandheisbed zu Stande gekommen, dem an Man- 
nigfaltigkeit und Zweckmälsigkeit der Anftalten viel- 
leicht keines gleich kömınt. 


Der vor der Stadtmauer liegende heilige Born, 
&elfen Heilkräfte lich fchon in den ältern Zeiten ei- 
nen lolchen Ruf erworben hatten, dafs man Kapellen 
Jin feiner Nähe aufführte und aus der Stadt wie aus der 

’Ferne jährliehe feyerliche Wallfahrten zu ihın anltellte, 
‘war [onderbar genug nachber, vernachläligt worden, 
und es muls auffallen, daß der berühmte ehemalige 
Profelfor Hoffmann zu Halle die Mineralquelle zu Lauch- 
‚Jtäde berühmt machte, und diefen ihın:näher liegen- 
den heiligen Born vorbey ging, dellen an Luftfsure 
und Eifen reichhaltiges Waller zum Trinken unıl Ba- 
den wider Gicht und Schwäche des Muskel- und Ner- 
venfyfiems mit dem grölsten Nutzen gebraucht wer- 


den kann. 


Hr. Ober: Bergrath Reil hat nım bereits ein geräu- 
miges Badehaus von vielen Zimmern, mit allem nö- 
'thigen Apparat und mancherley Bequemlichkeiten ver- 
(eben, einrichten laflen: Hier ftehn den Eargälten 


1) aulser obigem mineralifchem Bade 

2) der Gebrauch der Mutterlauge aus den Salinen 
als Surrogat des Seewallers, 

3) die Soolbäder bereit, deren meldicinifche Wir- 
kungen in Skrofeln, Hautkrankheiten und Ato- 
nie des Saugader[y[tems durch die Erfahrungen 
der neuelten Zeiten aulser Zweifel geletzt find. 

a) Ei ift ferner eine auf- und ablteigende Douche, 

5) eima Traufe, 

6) ein dlgemeines Qualmbad angelegt ,.welches den 
ruflöfeen ähnelt, und wider Gicht, Rheumatismen, 
Hautkrankheiten und Steifigkeit der Glieder heil- 
Im if. ; 

7) Hiezu kömmt noch ein örtliches Qualmbad, wo- 

bey ein nach den Angaben des Hn. Ober-Berg- 
rath N eeiee Dampfkeffel angewandt 
wird, welcher der präktifchen Heilkunde für die 


Zukunft [ehr grofse Vortheile verfpricht, 
A.L. Z. 1809. Dritter Band. 


‘ter Niewandt vereinigt. 


NACHRICHTEN. 
$) Der Saalltrom felbft bietet zu Flufs- und Sturz. 
“- bädern alle Bequemlichkeiten an, und 
9) endlich kann man hier alle Arten künftlicher 
Bäder gebrauchen. 


Grofse Vortheile bietet Halle nun denjenigen, 
welche zu ernftlicher Cur die Hallifchen Bäder ge- 
brauchen, dadurch an, dafs fie fich in verwickelten 


‚innerlichen Krankheiten der Hülfe eines der berühm- 


telten Aerzte in Deutfchland, eines Reil, bedienen, 
und in chirurgifchen Krankheiten zu einem Meckel und 
Bernflein ihre Zuflucht nehmen können. Die gewöhn. 
lichen Gefchäfte,eines Brunnenarztes werden außser- 
dem von dem gelchickien Praktiker, Hn. Dr. Ulrich, 
beforgt. .. | 


Für das Vergnügen und dieUnterhaltung der Bade- 


s 


.gälte ilt auf.alle Weile gelorgt, Es wird jeden Som- 


mer hindurch eine Schaufpielergefeilfe 


j afı hier [pie- 
len, wie denn bereits im Jun. und Ju), 


- J. die Nuthi- 


'Sche Gelellfchaft hier Vorftellungen und Bällette ge 


geben hat. Man erwartet auch, dals die Regierung 
ein anlehnliches vacantes Gebäude der Anltalt über. 
geben werde, um es zu einem Schaufpielhaufe einzu- 
richten, Auf einem grolsen, für Promenaden beltinm- 
ten, Platze ilt bereits ein Tanzlaal erbaut worden, Zu. 
Einrichtung eines wöchentlichen Concerts haben fich 
Hr. General - Receveur Tärpen und Hr. Trihunalsrich- 
Die Größe der Stadt bietet 
überdie[s den Badegäften bequeme Wohnungen, und 
die gebildete Klaffe der Einwohner ihren Umgang und 
Unterhaltung an. Die hiefige Freymauerloge und die 
Refource hat ihnen den freyen Gebrauch ihres Ver- 
fammlungshaufes und Gartens verftattet. An mehre- 


‘ren öffentlichen Orten Anden fie gelellige Zirkel, und 


in r umliegenden gefunden und anınuthigen Land- 
fchaft, dem Strome, den Hochwegen, und in der 
Nähe mehrerer Städte Gelegenheit zu Spaziergängen, 
Land - und Wafferpartieen, und zu nahen und fernen 
Fxcurfionen. Wer Lectüre liebt, findet ich hier durch 
die Buchhandlungen, Leihbibliotheken und beftghen- 
den Lefegelellfchaften überfüfig verlorgt. Es werden 
auch künftig während der Curzeit von Profefloren 
manche interellante und gemeinnützige Vorlefungen 
für gebildete Perfonen beiderley Gelchlechts gehalten 
werden, an denen die Badegäfte mit Vergnügen An- 
theil nehmen können. Aufserdem finden Familien 
mit Kindern hier berühmte Schulanftalten, um die Zeit 
ihres Aufenthalts zum Unterricht derfelben in allen 
rag und Willenfchaften anwenden zu können. 

; Ob 
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Ob nun gleich diefe heillame Anftalt noch zur Zeit 
wenig bekannt geworden, fo haben [ich doch fchon 
diefen Sommer eine heträchtliche Anzahl Badegäfte 
aus allem gebildeten Ständen bier eingefunden; und 
es leidet keinen Zweifel, dafs die Hallilchen Bäder 
an Celebrität bald den berühmtelten Deutfchlands 
gleichkommen werden. ” 


II. Vermifchte Nachrichten. 


An des verewigten vierten Dompredigers, Her- 
mann Bredenkamp, Stelle wählte, durch Verfagung des 
Senats zu Bremen, weil das lutherifche Kirchenwelen 
in diefer Stadt noch nicht definitiv regulirt it, eine 
Anzahl von 42 lutherifchen Honoratioren, beftebend 
aus Graduirten, Predigern, Aclterleuten, abgegange- 
nen und noch fangirenden lutherifchen Diaconen, un- 
ter Leitung von drey Wahleommillarien, Hn. Dr, ımd 
Senators Gestlieb Friedr, Carl Horu, Hn. Dr. Wilhelm Ol. 
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bers, des berühmten Aftronomen, und Hn. Aelter- 
manns Joh, Marth. Limeyer, am 31. Julius mit 25 Stim- 
men Hn. Bernhard Franke, Conäft. Rath und Paltor bey 
der lutherifchen Gemeinde zu Schlredehaufen im Diftricte 
Osnabrück, zum vierten Prediger zu St. Petri oder an 
dem Dome zu Bremen; Hr. Paltor Funk zu Altona, der 
fich durch verfchiedene Schriften rühmlich bekannt 

emacht hat,”erhielt 17 Stunmen. Zufällig fügte es 
fch, dafs der dritte Wahlcommillarius, Hr. Lameyer, 
bey einer ınvermuthet entftandenen Vacanz im Senata 
am 29. Julius zum Senator erwählt, und am 31. Julius, 
unmittelbar vor der Wahl in dem Dome, ton einem 

rofsen Gefolge theilnehmender Bürger aus) allen Stän- 
iR auf das Rathhaus begleitet wurde, um dafelbfe 
feyerlich beeidigt zu werden. Hr. Dr. Hora ilt alfo 
nun nicht mehr der einzige lutherifche Senator zu Bre- 
men. Die Rede, welche diefer erfte Wahlcommiffa- 
rius an die Wahlmänner hielt, ehe zur Wahl gefchrit- 
ten ward, machte durch ihren guten und edeln Geilt 
einen wohlthuenden Eindruck. 


INTELLIGENZ DES BUCH- us» KUNSTHANDELS. 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


Neue Ver! her von Mohr ınd Zimmer in Hei- 
 deliberg. Jubilate- Melle 1309. 


Bibel. Die Schriften des Alten Teftaments. Neu über- 
ferzt von 7. C. W. Augufi und W. M. L. de Werte. 
ır Band. Die fünf Bücher Mofes und Jofua, Mit 
3 Kupfer nach Raphael von Lips. gr. 8. Weils Druck- 
papier ı Rıthlr. 18 gr. od. 3 Fl. 9 Kr. Ord. Druck- 
pap- 1 Rthir. 8 gr. od. 2 Fl. 24 Kr. 

Creuzer, Fr., Dionyfus, Gve commentationes acade- 
micae de rerum bacchiearum orphicarumque origi- 
nibus et caufis. Vol. I. Fafc. 2. cum figuris aeneis. 
4 maj. ıRthlr. 20 gr. od. a Fl. 45 Kr. 

Emald, L3 L., Rede bey Vereinigung des reformirten 
und katholifchen Gymnafiuuns in Heidelberg, ge- 
halten am 21. Nor. 1808. 8. geh. 4 gr. od. 18 Kr. 

Gmelin, C. C., Flora Badenlis Allatica. Vol. II. cum 
ab. en. $ maj. (im Commill.), 3 Rthir. g gr. od. 


; Fi. 

Goldfaden, der; eine fchöne alte Gefchichte. Wieder 
herausgegeben von C. Brentano. Mit 25 Vignetten. 8. 
‚geheftet 2 Rthlr. 2 gr. od. 3 Fl. 45 Kr. 

Gräser, F, D., Lyrifche Gedichte, nebft einigen ver- 
mifchten. Mit dem Rildniffe des Verfallers, gelto- 
chen von Lips. 8. Velin ap. 3 Rthlr. 9 gr. od. 5 Fl., 
Poftpap. 3 Rthir..od. 3 Fl., Schreibp. ı Rthir. 8 gr. 
ed. 2 Fl., Druckp. ı Rıhlr. od. ı Fl. 30 Kr. 

Aueh unter dem Titel: 

— gefammelte poetifche und profaifche Schriften, 
ır Theil. Eben fo, 

Jabrbücher, Heidelberger, der Literatur. Zweyter Jahr- 
gang. gr.8. geh. 
15 Fl. 13 Kr. 


52 Hefte, g Rthlr. 12 gr. od. 


Kaibel, H. D., Felt- und Cafual-Predigten. Aus dellen 
binterlaffenen Manuferipten gewählt und nach lei- 
nem Tode herausgegeben. ar Band. gr. 8. 3 Rtbhir. 
4 gr. od. 1; Fl. 45 Kr. 

Medicus, L.W., Entwurf eines Syltems der Landwirtb- 
fchaft. gr.g. ı Rthir. 10 gr. od. a Fl. 30 Kr. 

Mitsermayer, Jof., Dillertatio inaugnralis de nullitati- 
bus in caulis eriminalibus Obfervat. fpec. I. 4 maj. 
10 gr. od. go Kr. 

Mureti, M. A., Scripta felecta. Curavit C. Ph. Kayfır. 
Acoedit Fr. Creuzer epiltola ad editorem. g maj. Ve- 
linpap. 4 Rthir. od. 7 Fl. 12 Kr., Schreibp. 2 Rthlr. 
8 gr. od. 4 Fl. ı2 Kr,, Druckp, ı Rıhlr. 12 gr. od, 
a Fl. 4» Kr. a r 

Mufäos, Hero und Leandros. Ueberl. von A. L. Danquard. 
12. (in Commill.) 5 gr. od. 20 Rr. 

'Nonni Dionyiacorum libri fex. Adjecit.G. H. Mofr. 
Praefatus elt Fr. Crewser. g ma). yet 3 Rıhir. 
8 gr. od. 4 Fl. 13 Kr., Druckpap. ı rn. 12 gr. 
od. 2 Fl. 24 Kr. 5 

Richter, Jeam Paul Fr., Doctor Katzenbergers Bade- 

‚ reife‘, nebft' einer Auswahl verbeflerter Werkchen. 

a Bände, g. geh. : Velinpapier :5 Rıhlr. od. 9 Fl, 
Druckpap. 3 Rthir. od. 5 Fl. 24 Kr. 

Schilling, C. F., von Canltadt, Handbuch für Denker. 
aten Theils ı und ate Abtbeil. gr. g. (im Commifl.) 
5 Rthir. od. 7 Fl. 30 Kr. 

Schloffer, F. L, Leben des Theodor de Beza und des 
Peter Martyr Vermili. Ein Beytrag zur Gelfchichte 
der Zeiten der Kirchen- Reformationen. Mit einem 
Anhang bisher ungedruckter Briefe Calvins und Be- 
za’s und andrer Urkunden ihrer Zeit, gr. g. 2 Ruhlr. 
12 ge. od. 3 Fl. 45 Kr. er” 
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Seyfried, C., Dilfertatio inanguralis juridica de jure te- 
kamentorum fecundum Codicem Napoleonis. 4 maj. 
9 gr. od. 36 Kr. 

Studien. Herausgegeben von Z, Daub und Fr. Creuser, 
sten Bandes ı5 Stück. gr. 8. geh. zo gr. od. ı Fl. 
15 Kr. 

Verfuch in Fragen bey der Confirmations - Handlung. 
8. 2 gr. od. Kr. 

HWallenberg, A. M., de Rhythmi in morbis epiphania, 
g maj. (in Commifl.) geh. ı Rıhir. 8 gr. od. : Fl. 

Zachsriä, K. $., Zulitze und Veränderungen, welche 
der Code Napoleon als Badifches Landrecht erhal- 
ten hat. Ein Nachtrag zu-feinem Handbuch des fran- 
zölifchen Civilrechts. gr. 8. 6 gr. od. 24 Kr. 

Lettres fur Paris, ou Correfpondance de M***, dans 
les anndes 1806 et 1807. 12. geh. ı Rthir. 16 gr. 
od. a Fl. ıs Kr. 

Manieres allemandes de parler frangais, par Mr. Sar. 
8. (in Commifl.) 16 gr; od. ı Fl. 12 Kr. 

Recherches [ur le Syfi&me nerveux en general et fur 
celui du cerveau en particulier, par F. F. Gall er G. 
Spurcheim. gr. 4. Paris. (in Commifl.) 4Rthlr. od. 
7 Fl. ı2 Kr. 

* s ” 
Die Scheidung des Lichts von der Finfternils. Nach Ra- 
hael geft, von Lips. 4. ı2 gr. od. 54 Kr. 

Bildnils des Dichters RE D. Gräser. Gemalt von Grolfs, 
t. von Lips. 4. 8 gr. od. 36 Kr. i 
ten von der Stadt und dem Schloffe zu Heidel- 

berg, von Schlicht. 4 Blätter. gr. Folio. 3 Rthlr. 

3 gr. od. 6 Fl. 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: ; 

Ariftaelis Politicorum, libri octo fuperftites. Graeca 
recenfuit, emendavit, illuftravit, interpretatio- 
nemque latinam adjecit 70, Gortl, Schneider, Saxo. 
I Voll. $ maj. 5 Rthlr. 12 gr. 

Meifter's, $.C. F., Lehrbuch des Naturrechts. gr. $. 
3 Rthir. 8 gr. . 

Wünfch, C. E., Beleuchtung einiger in die Natur- 
lehre überllülüg eingeführten Stoffe und Kräfte. 
8. gr. 

Frankfurt a. d. Oder, im Augult 1909. 
Akademifche Buchbandlung. 


Linnaei philofopbiam botanicam, ftudio €. Spren- 
geli, impenfis librarii Kümmel, Halenfis typis ex- 
prellam, nundimisqueLipfienfbus pafchalihus diftractam 
nunciamas, Eft autem editio haec quarta, eo magis 
neceflaria, quo uberioribus noftra aetas incrementis 
reın herbariarn auxit. Primam enim, Holmienlem 1751., 
reculam Viennae Auftr. ı1755., repetierunt lecunda 
Viennenfs 1770., et, additis tribus fere paragraphis 
tabulaque unica, Berolinenüs, auctore fummo Hıllde- 
. wio 1790. Haec vero quarta paragraphos iplas fanste 
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fervatas tot auxit commentariis, novisque doctrinae ho- 
tanicae incrementis, ut priore [esqui ınajor fit. Icones, 
ab editoris Ahlio ad naturam delineatae, omnino novae 
funt, novemque tabulis comprehenlae. — Venit hie 
liber, charta [criptoria exprellus 2 Rıhlr. 22 gr., char- 
ta vulgari exprellus 2 Rthir. 8 gr. “ 


Ackermanu, 5. F., de cognolcendis, eonftruendis et cu- 
randis febribus, Epitome. Vol. L quod theoriam 
generalem fehrium et fehres Splanchnicas com- 
prehendit. Heidelberg, Mohr et Zimmer. 
1809. gr. 8. 2 Rthlr. 8 gr. 


Selbft die vorzüglichlten unfrer neuen Aerzte, 
welche bis jetzt über die Fieber, diefe verwickelten 
und gefährlichen Krankbeitsformen, gefchrieben ha- 
ben, begnügten lich mit einer blofsen Bezeichnung 
der Symptome, ohne fich auf Erforfchung ihrer cha- 
rakteriltifchen Differenzen tiefer einzulaflen. Der 
um die Heilkunde mannichfach verdiente Verfaller des 
vorliegenden Werks wollte diefen Gegenftand [treng 
wiffenfchaftlich und erfchöpfend behandeln, und in- 
dem er hiebey von den unbeftreitbaren Principien des 
Lern erraten ausgeht, und die Erf[cheinungen. 
auf die höheren dynamifchen Geletze zurückführt: [o 
mulste auch für die von ihm behandelten Krankheits- 
formen eine hellere und beltimmtere Anlicht gewon- 
nen und dadurch dem: ausübenden Arzte leichter ge- 


‚macht werden, das gelftörte Gleichgewicht zwilchen 


der Kraft: und dem Organismus wieder herzultellen, 
fo wie von diefem Standpunkte aus die ganze Heil. 
kunde einer neuen Geltaltung entgegengeht. Den In- 
halt des erflen Bandes, den auch ein würdiges Aeulse- 
res emphehlt, bezeichnet [chon der Titel. er ziweyte 
wird die pueumasjfchen Fieber, den Typhus und die übri- 
gen abbandeln, 


Leipzig, bey Barth, ift erfchienen: Dr. C. W. Com- 
bruch klinifches Tafchenbuch für praktifche Aerzte. 
2 Bände. ste rechtmäfsige [ehr vermehrte Auflage. 
8. 1809. 3 Rtblr. 12 gr. 

Die vielen Auflagen diefes Werks, olıne die un- 
rechtmäfsigen fchmutzigen Nachdrücke in Anfchlag 
zu bringen, bezeugen fchon hinlänglich, wie felt der 
Herr Verfaller feinen Ruhm als praktifcher Arzt und 
Schriftfteller begründet hat. Er hat daffelbe zu einen 
Hauptnachweifebuch für jeden prakt. Arzt.erholen, 
durch die ftets neuen Bearbeitungen und Nachträge 
der neuelten Unterfuchungen und Fortfchritte in der 
ausübenden Arzneyk., beonders ift diefe neue Auf- 
lage als ein falt ganz neu bearbeitetes Werk anzufehn. 


Diefes Werk ilt fogleich der zte Theil feiner mit 
Hn. Hofrath Dr. Ebermeyer gemeinfchaftlich herausge- 
gebenen Emcyklopädie für praktifche Aerzte und Wund- 
ärzte, welche nun bis zum gten Theile erfchienen ift. 
Den anatomifchen und phyfiologifchen Theil, als den 
erlten und aten, hat er ebenfalls neu bearbeitet; der 
3te Theil enthält die diätifchen Grundfätze, welche 

auch 
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auch für Nichtärzte fehr dentlich dargeftellt ind; der 
‚gte die Kenntnißs der einfachen und zulammengeletz- 
‘ten Arzneymittel für Aerzte und Wundärzte; der ste 
‚die pharmaeeutilche Kenntnifs für Aerzte und Apothe- 
ker gleichmäfsig bearbeitet; der Ste die Kunft Recepte 
und Pormulare zweckmälsig zu [chreiben; der zte 
eben angezeigte Klinik ; der gte die theoretifch - prak- 
tifche Geburtshülfe; der gte die Behandlung der äu- 
-LSsern Krankheiten oder der :chirurg. Fälle. Sämmt- 
Jiche Theile dieler Encyklopädie ind mit grolsem Bey- 


fall aufgenommen, und verdienen denfelben um lo 


mehr, als fe ein wahres Repertorium älterer und neue- 
rer Grundlitze und Erfahrungen über den ganzen me- 
dieinifchen Curfus bilden. 


So eben ift erfchienen und in allen [oliden Buch- 
‘bandlungen Deutfehblands zu haben: 


Alexander Laborde's neuer allgemeiner und vollfländi- 
er Wegweiler durch Spanien, enthaltend die um- 
tändliche Befchreibung [ämmtlieher Provinzen, 

der Haupt- und Neben-Routen, der vornelm- 

- ften Städte und Ortfchaften u. L w., kurz aller 

. Merkwürdigkeiten ron Spanien überhaupt. Nebft 

‘einer Menge interellanter Bemerkungen über den 

Ackerbau, ‘die Indultrie und den Handel, den 

Geilt und Charakter, die Sitten und Gebräuche 

der fpanifchen Nation. Frey nach dem Franzö- 

fifchen bearheitet von Chriffian Auguft Fifcker. Er- 

fer Theil. ‚Caralonien, Valencia, Murcia, Andalufien, 
Efiremandura und la Mancha, 


Auch unter dem Titel: 

Neuefles Gemälde von Spanien, im Jahre 1gog. Nach 
Alexander Laborde, von Chriftian Auguft Fifcher. Er- 
fier Theil. — Alle 3 Theile auf Druckpapier 
3 Rıhir., auf Schreibpap. 4 Rthir. 


Hiermit übergebe ich dem Publicum ein Werk, 
das-fich -dürch [einen Inhalt, .fo wie durch die berühm- 
ten Namen der beiden Verfafler,; gewils von felbit em- 

fehlen, und eines allgemeinen Beyfalls zu erfreuen 
Lies wird. Geographen ‘und Statifiker vom Händ- 
werke werden hier manche intereflante Berichtigung 
älterer Angaben, manche genaue Details antreifen; 
blofßse Liebhaber und Zeitungslefer werden ch deflel- 
ben in allem, was Spanien betrifft, als eines beque- 
men Repertoriums Sebais können; Militärperfonen, 
welche die Märfche, die Standquartiere u. f. w. der 
- deutfchen Contingente beurtheilen wollen, werden 
hier die beften Nachrichten finden, Staatsmänner, die 
über [o manche auffallende Erfcheinung Auffchlüffe 
fuchen, werden in diefem Werke aufs vollkommenlte 
befriedigt werden; Oekonomen und Kaufleute, die den 
Ackerbau, die Indoftrie und den Handel von Spanien 
aufs genauelte zu kennen wäünfchen, werden lich hier 
Tehr umftändlich unterrichten; Philofophen und Sitten- 
maler werden in diefem Werke eine een finden, 
die ihnen kein anderes über dallelbe Land er[chienene 
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gewähren kann; Reifende endlich (und wie viel Mi- 
Jitärs dürften fich nicht darunter befinden?) werden 
diefen Wegweiler mit dem größten Vortheil benutzen, 
und: fich fehr bald überzeugen, dafs er ihnen unent- 
behrlich ift. — Schliefslich nun rioch die Bemerkung, 
dafs ich diefes Werk auch durch ein bequemes und ge- 
fälliges Aeulsere empfiehlt, dafs der zwoyre Theil, der 
die noch übrigen Provinzen enthält, zu Michaelis, und 
der driste, der den allgemeinen Bemerkungen gewid- 
met ift, [pätftens zu Ende dieles Jahrs erfcheint, _ 


Leipzig, im Julius 189099. Heinrich Gräfe” 


Im Verlage des Buchhändlers J. G. Heyle in Bre-ı 


men ilt erfchienen: 


Bredenkamp’s, H., Predigten über die Lehre von Gott, 


gehalten in den Jahren 1806 bis ıg08. gr.$8. zRthlr. 

Cheyne, Dr. F., Verfuch über den acuten Wafferkopf 
oder die Wallerfucht im Gehirn, a. d. Engl. vorm 
Dr. Ad. Mülter. gr. g. ı Rıhle. 4 gr. 

ser. 

Giefebrecht's, K., dramatifche Studien. $. bir. gr. 

Gildemeifter's, F. Fr.,:Beyträge zur Kenntnifs des vater- 
ländifchen Rechts. ır i gr. 8. ı Rıhlr. 

Heinecken, Dr. und Prof., über die wichtiglien Fort- 
fchritte in der Phylik nnd Chemie. in den letzten 
30 Jahren, eine Vorlefung. .$. brofch. 4 gr. 

Home, Dr. Fr., Unterfuchungen über. die Natur, Ur- 
fache und Heilung des Croup, ad. Engl. von Dr. 
F, D. Mohr, mit Vorrede und Anmerkungen. von 
Dr. $. A..Albers. gr. 8. 1087: - 2. sea 

Sarrauns, A. A., Romanzen, Balladen und Erzählun- 
gen. 8. ı Rıhlr. 4 gr. 


In Commifhon ift dafelbft zu haben: a 


Evers, A. F., Bilancen und Abfchlüffe der Bücher von 
drey ganz verfchiedenen Compagnie - Handlungen 

‚„uL[w. 4. ı.BRtıhlr, 

Wefel, F. W., Sammlung 


kleiner Vorfchriften zum 
Gebrauch für Lernende. . 


a Rıthir. 


"Defen kleine Uebungs-Vorfchriften. ı Rıhlr. 8 gr. 


1 u einigen Wochen erfcheint: 


"Teatro Efpafiol dado & Iuz por A. Norwich, Tomo T. 


gr: 8. . 


Obige Bücher ind durch alle. gute Buchhandlun. 
gen zu bekommen, 


IL; Auctionen 


Die auf den sten September 1303. angeletzt ge- 
welene und bisher ver[chobene Verfteigerung der Bi- 
bliothek des verftorbenen Gehermenratbs und Kanz- 
lers’ Koch in Giefren wird den ı1tem September diefes Fahrr 
1309. unfehlbar ihren Anfang nehmen. 


Gie[lsen, den zolten Julius 1809. 


4 
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Donnerstags; den 7. Septewber 1809 .: Pe L 


’ 


WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE 


Bir re En 
Bearıw, b,-Hitzig;; Siewd,. der: Schlangentüdter. 
Ein Heldenfpiel in, fechs Abentheuren, van Fried. 
rich Baron de,ia Motte Fouqus. 1808. .166 S. kl, 4 
«sa Kıhlr, 13 gr.) ad rrısa ar 4 FE ITLPr 
Nieren der Nibelanen' Lied wieder hervorge: 
rufen war; "blieb nichts mehr zu wünfchen; als 
dafs die unfterbliche' Heldenfabel auch in einer 
dramatifchen. Darftellung he sgpri werden 
möchte. Mancherley Wege ftanden dazu offen. Die 
vralte grofse Diehtung: ee Sen 
z = Die gröfsefte Gefchicht‘, | 
Die zur Welte je gelchali” 


fchallte in Sage und Lied mächtig durch alle deutfche 
Stämme and Wllker und nahm, nach Ort tund Zeit, 
maännichfaltige Geftaltung an, blieb jedoch überall 
üunverwäftlich und herrlich, gleich wie ihr gefeiertet 
Held, und felbft durch den gehörnten Siegfried tench: 
tet noch deffen wahre Geftalt. Das deutfche Volks- 
buch, welches die alte Sage nöch bis jetzt in aller 
Mund lebendig erhalten, hat fich unlängft wirklich 
einer dramatifchen Bearbeitung erfreuet (in Fr. Schle- 
ges Europa II. 2. S. 82 ff.), deren Vollendung wün: 
Ichenswerth ift. Auch der Nibelungen Lied, zwar 
die vollendete Bildung des altdeutfchen Epos darftel- 
lend, eröffnet zugleich wieder eine reiche Quelle für 
tie Tragödie; um fo mehr, da es felbft fchon in der 
Anlage des Ganzen, fo wie in Darftellung und Aus- 
druck fich dazu eng, ar "Vor allen aber eignet fich 
dazu die hordifche Geftaltung tiefer Fabel. Hier, 
aufgenommen in den gänzen mythologifchen Kreis, 
ja wohl urfprünglich Karin zu Häufe, bietet fie Zu- 
gleich eine fymbolifche Däarftellüng dar. ° Die Idee 
eines allwaltenden Schickfals: ift' ein Grund®ug des 
alten Nordens, derfich durch alle feine Fabeln hin- 
zieht und auch die von’den Niflangen allo durchdrun- 
gen "hat, dafs auf dem Anfang unferer Nibelurigen 
ort fchon ein 'alter Götterfluch, — der in den Hort 
ünd zumal in einen kleinen unfcheinbaren Ring def: 
felben das ganzefurchtbare Verhängnifs einfchlielst, — 
fo wie eine viel frühere Blutfchuld und daraus aufge- 
güngene Frevel und*”Gräuel des alten Tantalifchen 
tammes laften, und eben fo noch darüber hinaus, 
ins dritte und vierte Glied, ‘gerächt werden, Den- 
noch, wie das Schickfal felbft unter mancherley Ge- 
ftalten thätig hervortritt, als Nornen, Difen, Wal- 
4.L. 2. 1809. Dritter Band. 


küren; wie auch die Götter menfchlich erfcheinen 
ünb willkürlich eingreifen: fo ahndet und erkennt 
zwar der Held das über ihn Waltende, aber er {tellt 
fich frey darunter hin, ' glaubt nioht minder an fich 
felbft, den Gott in ihm und feine eigene Kraft, und 
dem inneren Oebote und eigeien Triebe folgerid} 
förgt er nicht um das Unvermeidliche und Unabwend- 
liche, das unerbittlich auch den Scheuenden und ° 
Fürchtenden , nur früher, dahin reifst, ' , 
Alfo ftelle fich diefe Fabel dar in ihren älteften 
hoch vorhandenen Denkimalen, der Liedern der älte! 
ren oder poetilchen Edda, unter welchem Narfien alte 
noch übrigen heidnifchen Lieder derSkandinavier be- 
Kikerhelgiare welche fich bey dem Eindringen des 
Öhriftenthumes nach Island flüchteten und dort noch 
ällein erhalten haben, : und‘ deren Sammlung‘ man 
dem Sämmnd (um-1100) beylegt. In dem fchon''feit 
1787: zu erwartenden zıreyten Bande diefer Fdda mn 
fen folgende acht hieher gehörige Lieder erfcheinen : 
Sigurdar - Quida (in zwey Gefängen), Fafnis- Mal, 
Burkildar - Quida oder-Sigürärife. Mai, Helreid Bryn- 
hildar,  Güdruna: Qwida, Atla- Quida, Atla- Mal; 
welche rhapfödifch diefe ganze Fabel umfaffen, und 
mit dem’ ebenfalls noch ungedruckten Sinfiotla- Lock 
und Helga: Quida Hundingsbana genau zufammen han- 
gen. Die jünger® oder ee Edda und zwar de. 
ren erfler und ng ; der ein fyftematifcher, my- 
tbif&h chronologifcher, zuweilen noch mit Originaj- 
ftellen untermifchter Auszug folcher älteren, $rofsen 
Theiles verlorenen Lieder ik, und dem Snorre (um 
1200) zugelchrieben wird, enthält auch diefe Fabel 
der Niflungen, neben der von Rolf Krake, als die ein- 
zige an die’ ei ich mythologifchen angeknüpfte 
ünd ausführlich erzählte Heldenfabel, zugleich als 
Schhifs des Ganzen: "fo wie fie auch in unferem epi- 
fchen Cyklus gleichfam dem letzten tragifchen Act 
ausmacht. Dabey ergänzt diefer Auszug fehr glück- 
Hich'die zwifchen jenen Liedern torksndene unange- 
nehme Lücke, von Sigurds und Brynhilds erfter Zu- 
fammenkunft bis za feinem Tode. Noch merkwür- 
diger und wichtiger ilt aber die ausführliche profai- 
fche Erzählung, nach Art eines Heldenromans, in 
der Woljunga- Saga, welche, in genauer Verbindung 
und faft Ein Werk mit der Ar Lodbrok. Saga 
die ganze grolse Gefchichte diefes weltberühmten 
Heldenftammes, von der Wurzel bis in feine’ äufser- 
ften und letzte Zweigen darftellt, und in das gte 
bis rıte Jahrhundert fällt. Sie gründet fich auf die- 
felben alten Gelänge und hat fogar einige derfelben 
G ganz 


ganz oder doch zum gröfsten Theil in fich aufgenom- 
men, z. B. die Brynhildar- Quida, und aus anderen, 
äuch den verlorenen, find zur. befonders in den 
Gefprächen,, Stellen eingewebt: lo wie an en wohl 
manchen Liedern der Fida eine profaifche Einleitung 
voran geht. Auf diefelbe Art enthält einen Theil diefer 
Fabel die zwar fpätere und fich auf die vorige .bezie- 
hende Nornagefi- Saga, wo eja- wunderbarer -Alter, 
Nornageft genannt, der dabey zugegen gewelen feyn 
. will, Be dem norwegifchen König Olaf, Trygwa's 
Sohn, der im ıaten Jahrhundert das Chriltenthuın ein- 
führte, erzählt und unter andern auch einen grofsen 
Theil der Sigurdar - zu und das Bryshilder- Hel. 
reid ganz einfchaltet. Aebnlichift vielleicht auch die 
Jar! Magus- Saga, wonach ein Magier vor Karl dem 
Großen Erfcheinungen der berühmtelten Helden und 
darunter auch die aus diefem Kreis herauf ruft. Die 
" Floamanna - Saga {cheint, wie das alte hiltorifche 
* Bruchftäck im zweyten Theil der profaifehen, und 
das Hyndin- Lied in der eig Edda, nur hier 
bezügliche Gefchlechtsfolgen und Namen zu enthal- 
ten. — Zwar waren, bey dem häufigen Verkehr 
nit den eigentlich deutfchen Völkern, welchen diele 
Fabel auch angehörte, manche Verfchiedenheiten in 
den nordifchen Sagen [ehr natürlich, und unter an- 
dern erwähnt auch die Nornagelt-Saga ausdrücklich 
folcher abweichenden Erzählungen darin, z.B. von 
dem Tode Sigurds; und die Jarl Magus-Saga und 
noch mehr das zwar nur von Saxo (im zwölften Jahr- 
hundert) erwähnte Lied von Chrimhilda’s Hochzeit, 
wodurch ein Aue: Sänger, um diefelbe Zeit, den 
dänifchen Herzog Knud Laward vor einem ähnlichen 
Mordanfchlag warnte, laffen auf dergleichen fchlie- 
Isen: dennoch ruhn alle diefenordifchen Werke wohl 
auf demfelben Grund und Boden und find nur in der 
Anlage, Ausführung und Umftändlichkeit verfchie- 
den. Dagegen ift die Wilkina Saga, wovon die Ni 
zes Saga nur der letztere Theil, wieder von wirk- 
ich deutfchen Liedern und Sagen ausgegangen. - Die 
Biomflurwalla- Saga bezeugt, dals der nurwegilche 
Bifchof Biörn zu Nidaros (jetzo Drontheim) von ei- 
ner fpanifchen Gefandtfchaftsreife (im J. 1258.) die 
deutfche Urfchrift mitgebracht und darnach übertra- 
en babe. Solches beitätigt das Werk felbft, in, der 
inleituog und auch innerhalb, Ja es fich wiederho- 
lentlich auf deutfche Gedichte, mündliche Ueberliefe- 
rungen und felbft auf Denkmäler von Felfen, Mauern 
u. e w. beruft. Auch ergiebt es die hi woran. 
mit den noch vorbeudenen Rhapfodien des deut/chen 
Heldenbuches, in feinem ganzen Umfange, als Inbe- 
riff aller zum nationalen Fabelkreis, gehörigen Ge. 
dichte, enommen, Dennoch ift auch in dieler Saga 
die nordifche Fabel unverkennbar ein beftimmender 
und welentlicher Antheil. Eine älinliche Mifchung 
haben vielleicht die drey unter einander nicht fehr 
abweichenden Lieder von Grimild, in den Kämpe- 
 Wifer, und erinnern, zwar ganz auf dänifchen Grund 
verpflanzt, an das erwähnte Lied des fächfifchen Sän- 
gers. Endlich, unfer Nibelungen Lied felbft ift, er- 
weislich, aus einer innigen Vermählung der nor- 
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difchen mit der deutichen Fabel alfo empor ge- 
wachlen, 

* Aus der letzten, wahrfcheinlich nach dem Ori- 
ee des Volksbuches vom gehörnten Siegfried hat 
chon der treffliche Meilter Fan Sachs in feiner treu- 
herzigen Art eine Tragödie gebildet. Die alte nor- 
difche Fäbel aber von der Wolfungen und Giukungen 
(Niflungen) hat- man, nach Sworre, fogar fchon im 
dreyzehnten Jahrhundert auf dem Theater zu Coti- 
ftantinopel gelehen. Und. diefe ift es auch, welche 
jetzt der deutfche Dramatiker, mit tragilchem Sinne, 
Sch erwählt hat. Hr. von Fowgus, fchon unter dem 
Namen Pellegrin, belonders durch feine dramatifchen 
Spiele rühmlich bekanht, wirft hier zuerlt, wie er 
felbft in der würdigen Zueignung an den kräftigen 
deutichen Volksredner Fichte fagt, das Pilgerkleid ab 
und tritt in eigener Perfon hervor. - Und mit herzli- 
chem Grufs wollen wir den Edien bewillkommnen, 
der fchon von je an’ und unter jedem Namen dem 
deutfchen Vaterlande zugehörte, und zugleich dem 
frommen Pilger Glück wünfchen, dafs er jetzt ein 
fo fcbönes Ziel feiner Wallfahrt erreicht hat. 


; Ohne hier einen umftändlichen Auszug der rei- 
chen und neuen Fabel zu geben, noch in Beurthei- 
lung des Einzelnen einzugehen, wird es enug feyn, 


zu fagen, dafs diefs Heldenfpiel von echter Poelie 
durchdrungen und belebt und, wenn auch wohl un- 
ferer gegenwärtigen Bühne nicht zufagend, doch 
nicht minder ein wirkliches, rafch fortfchreitendes 
Drama ift. Es ftellt getreu die alte Heldenfabel nur 
in und aus ihr felbft dar, ohne fie durch etwas ande- 
res, als eben durch die lebende Poefie und diefe dra- 
matifche Geltaltung, der Gegenwart und Heimath an- 
zunähern, noch ganz etwas Neues und E'genes dar- 
aus wieder zu gebären. Diefs möchte freylich veran- 
lafst haben, dals zuweilen etwas mehr über die Fabel 
und Helden und von ibnen geredet wird, um ihre 
Gröfse und Herrlichkeit recht kund zu thun, als diefe 
unumwunden fich blofs durch fich felbft ausfprechen 
und darftellen; dagegen hie und da, befonders in den 
rasen, er Vf. etwas zu viel auf Charak» 
terfchilderung hält, deren doch die reine Tragödie 
eben nicht bedarf. In dem Ganzen wehet aber mäch- 
tig der oben angedeutete .altnordifche Geift. Die 
dreyeinigen Nornen Werdur, Werdandi und Skuld 
(Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft) bilden ei- 
nen bedeutungsichweren Chor, in welchem, wie in 
jenem ‚der Eumeniden, das Schickfal perfönlich mit 
auf die Bühne tritt. Er hätte vielleicht noch mehr 
durchgeführt werden können. Die uralte Schuld, 
welche, drohend aus.düfteren Wolken, über dem im 
Sonnenfchein des Lebens herrlich darunter hervor- 
leuchtenden Heldengefchlechte fteht,, ift in ahndungs- 
vollen, blitzenden Zügen, an fchicklichen Stellen, 
trefflich enthallt: in dem Liede der die fchlafende 

Brynhildis umwandelnden Normen, in Reigens Sterbe- 

lied, und in dem erften Gefpräch Sigurds mit feiner 

Mutter Hiordi/a. In dem letzten aber konnte der auf 

er Stamm ruhende alte Fluch noch höher ange- 

hoben tverden : wie nämlich fchon Sige, Odins Sohn, 

we 
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‚eines Mordes auf der Jagd, Nüchtig und wie- 
der von feinem Schwager ermordet ward; wie fein 
Sohn KReri auf einem Seezuge umkam, und feine Ge- 
mahlin, eine Kiefentochter, fterbend fich den gewal- 
tigen fa en aus dem Leibe fchneiden liels; wie die- 
fer mit allen feinen Söhnen, durch Verrath feines 
"Tochtermannes Siggeir, kämpfend fiel; wie Sigmund, 
allein, durch ‚feine Schwelter Sygnia gerettet, ihre 
und Siggeirs Knaben zum Vatermord reizen wollte, 
aber die zu fchwächlichen tödtete; wie darauf Sygnia 
ihn täufchte, dafs er mit ihr den fürchterlichen Sin- 

tie erzeugte, mit welchem er die übrigen Kinder 
Siggeirs und diefen felbft tüdtete und in feinen Pallaft 
verbrannte, worauf Sygnia hich felbft in die Flammen 
ftürzte; endlich, wie Siuhotle von feiner Stiefmutter 
Borghildur durch Gift hingerichtet und diefe verfto- 
fsen wird. — Diefes fucchtbare Gewebe von Untha- 
ten, zwar Stoff genug zu einer oder mehrern Tragö- 
dien, hätte, in Ben Rede zufammen gedrängt, ein 
enge Seitenftück zu der bekannten in Güthe's 
phigenia gegeben. So dürfte auch in dem als Fort- 
fetzung angekündigten Heldenfpiel Sigurds Rache, 
deffeo Einfeht Rec. jetzt fchon vergönnt war, die in 
dem Titel ausgedrückte Beziehung auf die Mord- 
fchuld an diefem herrlichften der Helden im Ganzen 
noch etwas mehr hervor zu heben und durch zu hal- 
ten feyn, z. B. in dem Wechfelliede Högne’s und Gun- 
nars bey Verfenkung des Horts in den Rhein, in dem 
Todesgefang Gunnars und in Gudruna’s Klagelie- 
dern; welche Gefänge man doch bier, wie die er: 
wähnten im erflen Theil, als Stellvertreter des Chors 
betrachten muls. 

Uebrigens ift alles, wns die im Einzelnen man- 
ET geltaltete nordifche Fabel felbft darbot, 
glücklich gewählt und benutzt. Nur folgender Zug, 

„ wenn ibn der Dichter gekannt hätte, würde beffer 
die dritte und vierte Abenteure verbunden und die 
blofs aus einem Monolog der Bryubildis beftehende 
Scene in der letzten unnöthig gemächt und erletzt ha- 
ben. Nämlich, ehe Sigurd zu den Niflungen kommt, 
wird Gudruna ähnlich dem Anfange unferer Nibe- 
langen) durch Träume von einem edien Falken und 
Birfch geängftiget, und kommt in einem prächtigen 
Aufzuge zu der weifen Brynhild, diefelbe darüber zu 
befragen. Beide beginnen einen Wettftreit über die 
damals lebenden Helden. Brynbhild preifet die Thaten 
Hake's, Hagbards Sohn, Gudruna let-t ihre Brüder 
höher, Brynhild aber erhebt Sigurden über alle. Dar- 
auf erzählt Gudruna ihre Träume und Brynhild ver- 
Hanlig Ihrer beider fa eng verfchlungenes Schickfal. 

Als ein fprechendes Zeugnils von dem Geilte des 
Ganzen und der eigenthümlichen Darftellung, zu- 

leich als ein treffliches Iyrifches Stück, meift für 
ch veritändlich,, ftehe hier der oben bezeichnete Ge- 
fang der Nornen, womit die zweyte Abenteure an- 
bebt. Brynhild, nz gewaffnet und im Harnifch, 
liegt auf einer von hoher Lohe umwallten Burg (Swa- 
Jurlöga) in vieljährigem Zauberfchlaf, worin he Odin, 
u. der in dem Liede berührten That verfenkt 
atte. 


Die drey Nornen. 
(om fie her wandelnd und fingend,) 


Nornen, Schickfals ordnende Mächte, 
Nennen uns drey die Menfchenkinder, 
Heimlich aus km Hauchen keimt”’s. — 
Die Saat zum Frieden, zum Fechten fpriefst, 
Zu den: Felt der Braut, zum Mahl der Traner, 
Zum Streit der Rache, zum Tanzreihn drauf, 


Trüb auch hier über die Träum’rin bin 
Treibt unfer Willen Gebilde viel 
Und lagert fo Luft als Klagen ringn 


Wir fchenken dir Macht, und verfichmachten bald 


Schön Fürkenrkind, voll hohen Sinns. 
Wir fpieleu ein vielfach ernftes Spiel. 


Wurdur hat das Geword’ne gelenkt, 
Werdandi lenkt das Werdende jetze, j 
Und Skuld har Kunde, was kommen foll, 
Zu lichten aller Zeit Gefchichten, 
Ziemt uns, den drey’n, im ftäten Vereine, 


Bis Zeit entgleitend ausglimmt, wir mit, 


Wurdur 


Der alte Held, Köni Hialmgunnar , 
Heifsklopfender Bruft, rief opfernd aua: 
Sieg mir, dem greifenden Krieger Sieg! 

Odin, fteh' mit in des Dieners 17 
Stolz hebt Agnar, ler Held, fich auf, 
Heifcht Laud und Lente zum Pfand des Sieg, 


Dem Diener Sieg verhiefs Odin; ’ 
Dem Gegner da half BryAhildis Hand, 
Der fchöuen Künigstochter Kraft. 
Dem Tag gleich, tröftlicher Gaben reich, 
Trat he heilferahlend und fchnell herauf, 
Leicht lenkend die Schlacht nach eigener Macht. 


Lenkte fie ftolz; Hialmguunars Heer [chmolz; 
Hochherrfchend En; herrlich ftand Agnar, 
Und Odins Woll’'n zerftob in Wolken. 

Zu keckes Licht, zu gewicht'ge Kraft, 
‘ Dir zürnte Odin [chwer. Zu Boden 
Warf bin dich ftrafender Zauberf[chlaf, 


Werdandi. 


So liegt he, träumend von Siegen nur, 
Sieht nicht zum Kampfesgericht mehr auf, _ 
Und draufsen lodert die Lohe wild; 
Lodert im Rund allftund um's Schlofs her, 


Verfchliefst mit wallendem Schein den Eingang, 


Die glüh’nde Bahn kommt keiner bern. 


Skuld. 


Doch wagen wird's Einer. Heran die Bahn 
Wird reiten ein Degen frey und frauk,, 
durch drohend flackerude Flammen her. 
Rafch treibt er zum Trab den Rofshuf an, 
Tritt prachtvoll ein, Brynhildis wacht, 
Denkt günftiger Hochzeit fülsem Gelchenk, 


Werdandi. 


Schon’'vor des leuchtenden Schloffes Thor, 
Schnell durch des Feuers Wirbel zur Burg 
Kommt er, der Kecke, Was frommz ibm jetzt? 
Kühnlicher Reitkanft fchneller Preis. 
Er [teigt der Treppen Steine herauf, 
° Stark hallk fein ifcb durch das Gebäu, 
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Alle drey. 


Dreht um uns, Schweftern des Nebels Dunft, 
Dicht einhifllend, den ernlten Nordfchein ? 
Hauch’ Ahnung bang’ um der Norsen Balın? 
Raufchen uns hören, ergrau'n darob, 

Rann dir,-o blindes Erdkind zum Loos; 
Lichtbell Schau’u Ziemt richtenden Göttern! 


(ie verfchwinden.) 


Diefer auch in der Form eigenthümliche Gefang 
mahnt zugleich, noch etwas von derlelben überhaupt 
zu fagen. Das Ganze, der gewöhnliche Dialog, ift 
in dem fehon zum dramatifchen angenommene zehn- 
und elf[ylbige Vers, jedoch mit vorherrfchend männ- 
lichem Ausgang.‘ In den ]yrifchen Stellen ift aber 
durchaus die eigenthümliche Form der Altnordifchen 
Poefie wieder erneuet. Diele, eben fo wohl, als 
die eigentlich deutfche, auf dem Princip der Bedeut- 
famkeit beruhend, mifst oder vielmehr zählt die meift 
kurzen Verfe nicht fo wohl nach Sylben als nach 
Hauptaccenten. Doch waltet immer entweder der 


jambifche oder der trochäifche Sylbenwechfel vor; 


im Ganzen mehr der letzte, da die nordifche Sprache 
den Artikel als Sufixum und überhaupt viel weniger 
Präfixa und Augmente hat, als die deutfche, die mehr 
zum jambifchen Fall geneigt ilt. Für jede accentlole 
oder minder accentuirteSylbe Können auch zwey der- 
leichen oder eine ftärker betonte ftehen, daher auch 
pondeifche, dactylifche und anapäftiiche Bewegun- 
an abwechfeln, Der eigentliche Reim ift der altnor- 

ifchen Poeße fremd, und ihr erft fpäter, wohl von 
der deutfchen angebildet; fie beruht aber nicht min- 
der auf etwas Aehnlichem, nämlich auf einer Ueber- 
einftimmung der Confonanten, oder der Alliteration. 
Diefe, ift nicht blofs für das Auge, fondern, nach 
dem obigen Princip, das fich hier recht eigentlich 
ausdrückt, immer in der bedeutendlten oder Stamm- 
Sylbe der bedeutenditen Wörter, trifft, und ift zu- 
gleich deren innerfte Wurzel. Als folche mufs man 
nämlich doch wohl die Confonanten betrachten, zu 
welcher fich die Vocale, wie die Maffe zu der Form 
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zu verhalten fcheinen. Und weil man eben defshalb 
die Gonfonanten als- die eigentlichen Buchftaben an- 
heht, wie noch die orientalifche Schrift und unfere 
Abkürzungen zeigen (fo dafs die Vocale 'gleichlam 
die Töne von diefen Noten ug fo hat man, in fol- 
chem Sinne, diefe Confonanz [chicklich auch Buch- 
flabenreime, Alliteration, genamt. Sie ilt fo der ei-- 
mn nordifche Reim, für welchen die Islän- 
er annoch ein empÄindliches und leifes Ohr baben 
follen. Sie war auch die Grundlage der alten Gali- ° 
chen Poefie, mit welcher die Nordifche in mannich- 
faltiger Berührung war. In der Deutichen ft’ zwar 
ihr Princip nicht nur vorhanden, fondern auch noch 
deutlich ausgedrückt in den faft fprichwörtlichen Zu- 
fammenftellungen: Liebe und Leid; gäng und gäbe; 
fill und Aumm; aber künftlich angewendet findet fie 
fich nur in einem alten Niederdeut/chen Liede „ Unfer 
lewen Frouwen Rofenkranz” (aus dem alten Harte- 
bok abgedruckt in Staphorfis Hamburg. Kirchenge- 
fchichte Th. ı. Bd. 4., zwilchen Urkunden von 1: 
und 1440.): pe L 


„Awe Maria, ful Goade! 
Sprak de Eogel van Godes Rade,— 
Du bift gebilliger bowen alle Grade, 
Küm uns to Hülpe, Junkfrowe drade, 


Bloende Biome, benedigende Krut, 
Der Gnaden Schein uns upfchlut, 
Unde gif uns alle Sotichkeit darut u. £, w.” 


Und fo fängt jede folgende Strophe mit dem folgen- 
den Buchltaben des Alphabets an, welcher aber zu- 
gleich in jedem erften Verfe au bedeutenden Wörtern 
mehrmals wiederkehrt, fo dafs es doch mehr ift, als 
etwa ein güldenes ABC. In neueren Gedichten fin- 
den wir zwar auch fchon die Alliteration, z.B. im 
Lakrimas ; aber hier ilt fie von der Orientalifchen, und 
beftimmt, vonder Arabifchen, ausgegangen, worin 
fie ebenfalls herrfcht, und fo auch: durch ihr Alter 
und ihre Ausbreitung ihre tief liegende Bedeutung 
bekundet. i a 


(Der Befohlufs folge.) j 
Heer“ EEE j 4 
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LITERARISCHE 


Ehrenbezeugungen. 


W egen des, an Seine Rulüfch -Kaiferliche Majeltät 
eingelandten erflen Theil des Werkes: Das Licht vom 
Orica, hat der Vf. deffelben ein huldvollftes Schrei- 
ben erhalten. ° +27 

Seine Königl. Majeltät von Bayern haben durch 
ein Refcript auf befondern allerhöchlien Befehl er- 


klärt, denlelben in feinem Unternehmen durch Eröff- 


unterltützen zuwollen, und Seine Excellenz der Frey- 


# 


nung des Zuteitts, zu ee Orientalifchen Quellen 


NACHRICHTEN. 


herr von Montgelas, erfter dirigirender Königl. Geh. 
Staats- und Conferenz-Minifter hat auf die Ueberfehik- 
kung jener Schrift, ihm die erfreuliche Verhcherung 
gegeben, dafs es ihm fehr angenehm [eyn würde, 
zur Vollendung jenes Werks dtıf irgend eine thunliche 
Art heytragen zu können. “0 

Die von dem nämlichen Vf. in Nr. 114. dieler Zei- 
tung angekündigten Commentationes Phaofophico - Perficar, 
die wegen Hinderniffen des Drucks noch nicht ganz fer: 
tig ind, werden in einem Monat die Preffe verlaflen. 


Steinifche Buchhandlung. 


%, 
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WERKE DER SCHÜNEN KÜNSTE 


FPFOESIE 


Bereim, b. Hitzig: Sigurd, der Schlangentödter. 
Ein Heldenfpiel in fechs Abentheuren, von Fried. 
rich Baron de ia Motte Fougus u. {. w. 


(Befchlufs der in Num. 245. abgebrochenen Recenfion.) 


I: der Nordifchen Poefie ift die zwiefache Allitera- 
tion oder die in Doppelconfonanten, fl, bl, gr 
u. f. w. eine Zierde. Gewöhnlich verbindet fie zwey 
Verfe alfo, dafs von den drey alliterirenden Wörtern 
zwey in dem erften und die dritte in dem anderen fte- 
hen. Die älteften Dichter begnügten fich auch fchon 
mit zwey alliterirenden Wörtern. Aus folchen Vers- 
paaren bildet fich dann die Strophe. Ift diefe vier- 
acht - oder zehnzeilig, fo alliteriren je zwey und zwey 
Verfe, ift fie aber lechszeilig, fo alliterirt gewöhn- 
lich der dritte und fechste Vers in fich allein mit 
zwey Wörtern. In der Regel, gemäls der vorhin be- 
rührten Eigenthümlichkeit der nordilchen Sprache, 
fteht, wie in dem Wort der alliterirende Buchftabe, 
fo auch das Wort felbft im Verfe voran. — Die Alli- 
teration bezieht ich, ihrer Natur nach, zwar eigent- 
lich nur auf die Confonanten, doch kommen bey der 
Nordifchen auch die Vocale in Betracht, aber, höchft 
merkwürdig, nur in fo fern, dafs fie fämmtlich auf 
und durch einander alliteriren. Es erhellt daraus 
recht degtlich, wie fie hier alle nur als Eine Malfe 
angefehen 'und auch wohl'mehr allo vernommen wer- 
den, fo dafs üch darin zugleich die nordifche Tonlo- 
Sgkeit ausdrückt, welche die Vocale dunkel in ein- 
ander auflöft und überall zum ftummen f hinftrebt. 
Dagegen ift za der innere oder Syiben- Reim der 
wordilchen Poehe, welcher in einer wirklichen Ueber- 
einfimmung von Vocalen, fo wie eines oder mehrer 
. daran haftenden Confonanten ea eigentlichen Sylbe) 
befteht; aber diefer ift wahrfcheinlich erft eine’ fpä- 
tere Erhadung und kommt in den ältelten Gedichten 
gar nicht vor. Er wird mit der Alliteration verbun- 
en, zwar allo, dafs die zwey in jedem Vers zulam- 
men tönenden Sylben, ebenfalls immer bedeutende 
io bedeutenden Wörtern, doch nicht gerade auch 
in den alliterirenden, dabey gern in der Mitte der 
Wörter und des Verfes ah und eine Art von in- 
nerer Reimaffonanz bilden, da fie fonft leicht, be 
ftarken Versabichnitten, in einen wirklichen End- 
reim übergehen würden. Von allen diefen Regeln ge- 
währt der mitgetheilte Gefang Beyfpiele: 
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Nornen, Schickfals ordnende Miüchte, 
Nennen uns drey die Menfchenkinder, 
Heimlich aus unlerm Hauchen keimt's. — 

Trüb’ auch hier “ber die Träum’rin hin 
Treibt unfer Wille Gebi/de viel, 

Und Jagert lo Luft als K/ugen rings, 


So hat der treue Dichter die alte nordifche Fabel auch 
durch ibre eigene ur[prüngliche Form, wie fie in den 
Liedern der Edda ericheint, wieder hergeftellt, und 
zugleich diefe an einem trefflichen Werke zuerft bey 
uns eingeführt, fo dafs Ge nicht ohne lebendige Ein- 
wirkung bleiben wird. Sehr glücklich hat er von ihr 
Gebrauch gemacht, und auch durch Benutzung der 
oben berührten deutfchen Anlage dazu, das Ohr da- 
für geweckt. Der eigentliche Reim ilt, näch dem 
alten Vorbilde, ganz vermieden, — Aus dem obigen 
Beylpiele wird man zugleich die Art und den Wech-. 
fel der Versfüfse und des Rbythmus erfeben;; deren 
Freyheiten unferer älteren Poelie gleich eigenthümlich 
= uns in der volksmäfsigen, z. B. in den fogenann- 
ten Knittelverfen, noch gewöhnlich find. Der hier 
gewählte Vers von vier trochäifchen Accenten gehört 
zu den längften der nordifchen Poefe und wird nur 
bey feyerlichen oder pathetifchen Gelegenheiten ge- 
braucht: fo wie der von drey trochäifchen Accenten, 
in einer acht- oder zehnzeiligen Strophe, Drotining. 
Quäd, die Königs Weife genannt, z.B. in dem be- 
kannten Todesgefang. Nagnar Lodbroks und in dem 
Gunnars, des zweyten Theils, und hier im erften das. 
Lied Fafners (S. 31.): 


Dunkel drückt das Gewölk lich, 
Grau droht die Gegend ringe, 
S’ ilt an der Zeit jet, 
Zu baden behaglich im Bach, 
Heils, fo! heils war's am Tage, 
Schien hart auf die Schuppen Aer. 
Doch wollt’ ich nicht weg, 
Wollte nicht weichen vom wertlıen Gold, 


Am häufigften faft ift die fechszeilige Strophe von 
zwey Accenten oder Fülsen; wobey aber gern der 
dritte und fechste in drey auslaufen, z. B. in Sigurds 
Liede (S. 35.): 

Schon verfländlich 
Sagt mit Srimmen 
Biıum und Berg und Baclı 
Neues und nie erhörtes zu mir; . 
Ift des Trankes Kraft, 
Des zauberifchen Blutes Bann, 
Ueberhaupt liebt die nordifche Poefie diefe fortichrei- 
Verlängerung der Verle gegen die Mitte y 
’ , ag 
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das Ende der Strophe; wovon auch etwas Aehnli- 
ches im Deutichen bemerkbar ift, z.B. in der Stro- 


phe der Nibelungen, in der Berners Weife oder Her-, 


zogs Ernft Ton, und anderen Strophen der Minnefin- 
ger. Auf diefe Regeln des nordifchen Verles und fei- 
ner Fülse ift vielleicht noch nicht genug geachtet. 
Sie find freylich, je älter die Gedichte, je weniger 
ftreng und deutlich, was felbft von der Alliteration 
gilt, aber, fo wenig fie, als folche, in Ueberfetzun- 
gen derfelben erlaffen werden könnten, fo wohl thut 
man, in eigenen Verfuchen diefer Art, fie in der letz- 
ten, fefteren Ausbildung aufzunehmen und einzufüh- 
ren. Dafs eine folche erfolgt ift, erhellt nicht nur 
aus den [päteren Gedichten, fondern auch aus dem 
noch ungedruckten dritten Theil der profailchen 
Edda, welche, unter dem Namen Liodsgreinir, die 
rofse Mernige der verfchiedenen Weifen, Strophen und 
Bere efchreibt und lehrt, und fo die-Metrik 
zu der Mythologie (eigentlichen Edda) und der Clavis 
yoetica (Skalda) der beiden erflen Theile ift. Es ift 
auch bekannt, wie fpäterhin diefe kunftreiche Aus- 
bildung in leere Künfteley und mülsige Spielerey aus- 
artete, fo dafs man nach den eigenlinnigften Geletzen 
in der älteren Form wahre Räthfel fchmiedete und 
zugleich in der neu angenommenen oder gar damit 
verbundenen, Gedichte zulammen fchweilste, die 
z. B. Wort für Wort alliteriren und reimen ; welches 
letzte ich auch fchon bey uns in der eilt Miele rar 
lung vorfindet. Auch vor Ausichweifungen diefer 
neuen Art dürfte unferer Zeit, die einen lo ftarken 
Formtrieh hat, eine Warnung von nöthen feyn. 

Endlich, die Sprache und Diction im Sigurd ift 
lebendig, ftark und kräftig; Ge verliert aber zuwei- 
len an ihrer edlen Haltung durch Auslaffung der per- 
fönlichen und unperfönlichen Fürwörter, fo wie der 
Hülfsverba und des Artikels, oder Zulammenziehun 
deffelben in ein blofses ’s, 'm. Dergleichen hat woh 
feine fchickliche Stelle auch in eigenen neuen Wer- 
Ken: aber dem Stil der Tragödie icheint es nicht ge- 
mäls; es giebt ihr einen zu vertraulichen Ton. Här- 
ten, wie blüh’nde, roll’n, harr'nd u. f. w: find überall 
nicht zu billigen. Mäfsig und mit guter Wahl find 
alterthümliche Wörter und Formen, unter andern 
auch aus dem fo nah verwandten Liede der Nibelun- 
gen, aufgenommen. 

Und fomit wünfchet Rec., dafs der Dichter nicht 
nur mit-.dem bald zu erwartenden zweyten Theile des 
Sigurd, fondern auch noch mit andern Tragödien 
aus diefem reichen und bisher noch ganz verfchloffe- 
nen Fabelkreife, z. B. von Wolfung, Sigmund, As- 
lauga, Ragnar Lodbrok und dellen Söhnen, die 
Freunde der vaterländifchen Poefie erfreuen möge. 


Heıperzers; b. Mohr u. Zimmer: D, Katzenber- 
gers Badereife; nebft einer Auswahl verbeflerter 
Werkchen; von Jean Paul.1ı809. Erfles Bändchen. 
262 S. Zweytes Bändchen. 287 S. 8. (3 Rthir.) 

Die Voigt’fche Buchhandlung in Jena gab 1804. 

kleine Schriften von Sean Pau! Friedrich Richter heraus, 
d. i. Ge liels ohne Rückfprache mit dem Vf. eine 
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Sammlung oder einen Nachdruck zerftreuter kleinet 
Schriften des genialifchen Lieblingsichriftftellers der 
Deutfchen veranftalten. Diefs veranlafste diefen zu 
einer neuen rechtmäßigen und noch verbellerten Auf- 
lage des unrechtmälsigen Nachdrucks. Neu indefs 
ift die interelfante Gefchichte D. Katzenbergers Bade. 
reife, welche die Hälfte beider Theile füllt, und die 
Polymeter am Schluffe des zweyten. Die übrigen 
kleinen Stücke z. E. Huldigungspredigt vor und un- 
ter dem Regierungsantritt der Sonne u. f. w. über 
Hebels allemannifche Gedichte; Rath zu urdeutfchen 
Taufnamen; D. Fanks Leichenrede auf einen fürttli- 
chen Magen; die Kunft einzufchlafen ; über den Tod 
nach dem Tode; Münfche für Luthers Denkmal; das 
Glück auf dem linken Ohr taub zu feyn; über Charlotte 
Corday u. {. w. waren in mehrern Zeitichriften und Al- 
manachen, der BESDIROHInAE, demCottaifchen, Gen- 
zifchen u. a. Zeitfchriften gedruckt. Da der Wertli der 
letztern fchon binlänglich bekannt, und auch gröfsten- 
theils in mehrern öffentlichen Anzeigen beurtheilt wor- 
den ift, fo halten wir uns hier blofs an das neue Gemälde, 
womit der geiltvolle fruchtbare Vf. das Publicum 
abermals befchenkt hat. Wenn in den meiften ro- 
mantifchen Arbeiten des Vfs. das äufserlich gefchicht- 
liche ıhm nur Vehikel wird, eine innere Gefchichte, 
ein Gemälde der Seele daran anzulegen, oder auch 
überhaupt nur eine Reihe mehr oder weniger will« 
kürlich verknüpfter aus der Tiefe der Natur und des 
Lebens gefchöpfter humoriftifcher Reflexionen daran 
zu reihen: fo hat er in dem gegenwärtigen Stücke 
recht eigentlich, wie es fcheint, darauf bingearbei- 
tet, eine fortichreitende, aus leichter Verwicklung 
fich entwickeln.e, unterhaltende Begebenheit, und in 
diefer Charaktere in intereffanten Abftufungen gegen 
einander zu zeichnen. Durch den grellen willen- 
fehaftlich pedantifchen, über alle Malse cynifchen, 
Lappikere: rohen, aber originell derben Doctor 
Medlicinae, Katzenberger, den Haupthelden des Stücks 
wird das Gemälde ein eigentlich niederländifches 
Stück. Leidenfchaftlich für feine Difciplin eingenom- 
men, felt in derfelben, hieht er die ganze Natur blofg 
als ein theatrum anatomicum an. Er hat über die mon- 
fra,. über die Hundswuth und Hämatologie ge- 
fchrieben, und bedauert im Ernft, dafs die Natur fo 
karg fey mit jenen Abweichungen, die fein Lieblings- 
ftudium find. Es würde ihn innig freuen, felbit als 
ein monflrum geboren zu feyn, wenn ibm nur die 
Gabe der Beobachtung, der er fich jetzt rübmen kann, 
nicht dabey verfagt wäre. Wo er hinkommt, unter 
den Badegäften, an der Gefellfchaftstafel, überall fpäht 
er nach Monflris, in denen der gefetrliche Organismus 
der Natur in der Abnormität durch Vereinigung. des 
Widerftrebenden noch wunderbarer kunftreicher er- 
fcheine als in den gewöhnlichen Bildungen. Er hat 
nicht das mindelte Arges daraus, felbit die Damen 
mit feinen abenteurlichen Wünfchen, fo wie über- 
haupt mit feinem feientififchen Kunftgefchwätze im 
den unumwundenften rauheften Ausdrücken und For- 
meln zu unterhalten. Er war eigentlich ins Bad ge- 
reilt, um feinen Recenfenten der re en 
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Maulbronner Brunnenarzt Strykius esgemuch dort 
auszuprügeln, nebenbey einer ihn bedrohenden Ge- 
vatterfchaft (denn er ift auch fehr fileig zugleich) 
auszuweichen, und feine Tochter Theoda, ein jun- 
es gutartiges, fchönes, nur durch poetifche Mode- 
ectüre etwas verfchrobenes Mädchen, hin zu beglei- 
ten. Ihre hohe Bewunderung für einen berühmten 
Theaterdichter, der fich bald v. T'heudobach, bald 
Stryk nannte, hatte fie vermocht, mit diefem unter 
dem erften Namen in eine Correfpondenz fich einzu- 
laffen. Als der Doctor gerade in Verlegenheit we- 
gen eines a oe war, meldete lich ein feiner 
unger Mann, Hr. v. Ryk bey ihm, brachte einen 
rief von feinem Freunde Theudobach än die Toch- 
ter, und da er [ogleich eine Rolle mit Gold als den 
Antheil feiner Reilekoften auf den Tifch legte, war 
der Contract im Augenblicke gefchloffen. Dieler 
Umftand leitet eine unterbaltende Verwicklung ein: 
das elegante fülse Männchen war niemand anlers als 
Theudoubach felbft, für delfen Freund er fich gah. 
Er hatte fich vorgenommen, der Badegefellfchaft, eine 
Declamationsakademie mit einigen der neuelten 
Stücke des grofsen Theaterdichters, feines Freundes 
zu geben, dabey fich vorbehalten, wenn das Publi- 
cum grade auf dem Punkte der ungeduldigften Be- 
wunderung wäre, die ihren Gegenitand felbit von 
Angelicht zu Angelicht kennen zu lernen brennt, be- 
fcheiden aufzutreten und fich als den Vf. felbft darzu- 
Stellen, Die Lefer erwarten oder wittern voraus, 
diefe Freude werde dem eitlen Männe, der feine dop- 
pelrolle natürlich auch während der Reife, wo die 
genfeitigen Unterhaltungen zwifchen fo abftehen- 
en Naturen, wie der Doctor und der vorgebliche 
adlige Declamator find, zu behaupten weils, am 
Ende verdorben werden, Und fo gefchieht*es auch. 
Er hatte durch Zeitungsanzeigen dafür geforgt, dals 
das Puhlicum voraus auf die Änkuoft des durch feine 
Schriften berühmten Theudobach follte aufmerklam 
gemacht werden. Nun kam wirklich in dem Mo- 
mente, wo die Declamation gehalten ward, ein Herr 
v. T'heudobach ao, ein Offcier, ein mathematifcher 
Schriftfteller, den hauptfächlich Neugierde trieb, wer 
denn fein gelehrter Namensvetter, den er im Bade, nach 
den Zeitungen, anzutreffen hoffte, wäre? ob viel- 
leicht gar nicht ein anderer fich für ibn dort auszuge- 
ben die Abficht hatte,. In-demAugenblicke, wo der 
Declamator feine Zuhörer auf den Punkt gebracht 
hatte, worauf er fie hinfähren wollte, als er fich für 
Theudobach, deffen Werke er vorlieft, erklärt, tritt 
diefer herein, und — feltfames Mifsverftändnifs! — 
diefer entrüftet darüber, erklärt Gch für den Vf, 
immer noch wähnend, es fey von feinen mathemati- 
hen die Rede. Fragen dürfte man bier freylich: 
tte der Mathematiker denn fo wenigen Begriff von 
einem Declamatorium, fo wenig Aufmerkfamkeir 
auf alles das, was um ihn her vorgieng, was er mit 
feinen Ohren doch lefen hören mufste, dafs er ai 
‚abndete, der Declamator, indem er fich für Theudo- 
bach als den Vf. der vorgelefenen Schrift ausgab, 
könne unmöglich Theudobach den Vf. der mathema- 
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tifchen gemeint haben: denn dafs T'heoda, unbefonnen 
genug, in der Hitze ihrer Begeilterung dielem, deffen 
ganze Geftalt ihr mit demlIdeal, das fie ich von ihrem 
Angebeteten entworfen hatte, mehr zufammen zu 
treffen fcheint, entgegen tritt, und ihn feyerlich als 
den verehrten Dichter bewillkommt, dient zwar zur 
weiteren Verwirrung genug, aber löft nicht hinläng- 
lich den Skrupel auf, den mancher Lefer und man. 
che Leferin bey diefer Scene fich machen werden. 
Genug! Der arme Declamator mufs befchämt die 
Bühne verlaflen, und nur mühfam und fpät löfet Gch 
am Gelellfchaftstifche endlich, wo noch eine gute Zeit 
die Folgen der Verwirrung fortdauernd gelchildert 


«werden, durch ein Schreiben auf, das der gekränkte 


Dichter Theoda zuftellen läfst. Das Ende ift: des 
Dichters Liebesplan auf Theoda fcheitert jetzt plötz- 
lich. Dagegen kaopft fich ein innigeres Herzensver- , 
ftändnifs zwifchen ihr und dem Ofbcier ad, Die ge- 
fürchtete Gevatterfchaft mufs Katzenberger endlich 
doch übernehmen: denn der Vater, der Zoller des 
Städtchens, wo der Doctor lebt, kommt felbft ftatt 
des Gevatterbriefs. Theoda, die durch jene Scene 
den Badegälten fich allzu fehr zu einem Ziele der 
Kiatfcherey hingelftellt hatte, als dafs ihr ein längerer 
Aufenthalt an dem Orte erwünfcht feyn konnte, be- 
nutzt die Gelegenheit und eilt mit dem Zoller zu ih- 
rer Freundin, der Wöchnerin zurück. Der Geliebte 
ihres Herzens nimmt die Zeit wahr und begleitet fie. 
Katzenberger felbfi führt feinen Plan der Abprügelung 
feines Recenfenten, mit dem wir ihn zuvor in man- 
chen launifchen Auftritten gefunden hatten, auf eine 
originelle Weife, zwar nicht ganz im buchftäblichen 
Sinne des Wortes, doch fo aus, dafs der Schreck, 
den er dem arınen St. einjagte, der abgenöthigte 
fchriftliche Widerruf der Rec., die Erbeutung einer 
fechsfingrigen Hand aus der Naturalienfammlung des 
Brunnenarztes,, wobey es doch nicht ohne einige 
wirkliche körperlich fühlbare Anerinnerungen an den 
bärbeilsigen Autor über die Hundswuth und feinen 
Hackenltuck ablief, ihm binlängliche Genugthuung 
feyn mufsten. Nach verrichteter Heldenthat eilt der 
Doctor auch. nach Haus, und trifft am Bette der 
Wöchnerin — feine Tochter und Theudobach an, 
im Momente, wo die Freundin den Segen über das 
verlobte Paar ausfpricht, Noch wufste er felbft nichts 
davon. Bald verltändigt darüber, läfst er fich dag 
Verlöbnifs hinter feinen Rücken recht gerne gefallen, 
da er hört, dafs der Hauptmann fehr bemittelt fey 
und auf feinen Gütern unter andern eine Bärenhöle 
befitze, wo er, der Sammler aller Naturmerkwürdig- 
keiten, für feine Forfchluft Bärenknochen ‘genug 
finden könne. So endet fich die drollige Gefehichte, 
von der wir hier nur einen dürftigen Umrifs geben‘ 
konnten. Das Hauptheld diefes niederländifchen Con- 
vorfatiensgernäldes it kräftig gezeichnet, Wenn es 
dem genialifchen Vf. nicht Fallen begegnet, dafs er 
ine Perfonen.oft mit zu viel Gelehrfamkeit ausftopft, 
und mit feinem eignen bunten, aus alien Gebieten des 
Willens hergenommenen, Witze auch oft da uınklei- 
det, wo eine folche Umkleidung fie felbit nach ihrem 
gan- 
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anzen fonft ihnen geliehenen Charakter nur wenig 
Kleidet, fo ift er diefem Mifsgriffe diesmal ganz vor 
der glücklichen Wahl feines Helden entgangen. Auc 
den übrigen Charakteren wird man nicht vorwerfen 
können, dafs fie zu fehır den Stämpel der Individua- 
lität des Autors tragen. Nur an Theodas Reden, und 
vorzüglich den eingefchalteten Briefen an ihre Freun- 
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din vermilfen wir denjenigen Ton, der ihrem ganzen 
Charakter zuftimmt. Es ind Briefe, die ihr nicht 
ihre eigene Aafıcht der Dinge, (diefe konnte auch 
freylich nicht erlfeblich feyn: denn fe ift zwar ein 
gutmüthiges aber im Grunde doch ein etwas albernes 
überfpanntes Mädchen), es find Briefe, im brillanten 
Stil, vom geiflreichen Jean Paul dictirt, 


LITERARISCHE 


L. Univerfitäten und andere Lehranftalten. 
Duisburg. 


A. ı$. April wurde Hr. Joh. Wilhelm Bovermaem aus 
Rellinghaulen als Doctor der Mediein und Chirurgie 
promoyirt. Seine Inaugurallchrift handelt de Pueumonia, 


Parir. 


Zur Vervollftändigung der Organilation der kailer]. 
Univerütät dient ein kaiferl. Decret vom 4. Jul., durch 
welches die Univerlitäten. zu Turin und Genus mit die- 
(fer Univerfität in nähere Verbindung treten und den 
übrigen Akademieen gleich organifirt werden, [o dals 
die Rechts - und Arzneylchule beider die zwey Facul- 
täten diefes Namens ausmachen u, [. w. Die Veteri- 
narfchule zu Turin wird den Veterinar[chulen zu Al- 
fort und Lyon ähnlich gemacht, und die dafige Schule 
der Mulik wird mjt dem Conlervatorium zu Paris und 


die Zeichenfchule zu Genua mit den artiftifchen Spe- 


eial[chulen zu Paris in Verbindung geleızt, 


1. Preife, 


- Die Gelellfchaft zu Amflerdam unter dem Denk- 
fpruch: Tor vermeerdering van Kunde op Godsdienfl gegrond 
hielt am ı3. May 1809. ihre allgemeine‘ Verfunm- 
Jung, und hatte auf die im vorigen Jahr aufgegebene 
Preisfrage \ ‚eh EEE 
Die Gröfre Fefua, ı) als Menfch, 2) als Mitder 
3) als Ar Z eine deutliche und auch für den Einfäkig- 
flenyiverfländliche Weife befchrieben und als Solche norh- 
wendig für den Sünder im Leben und im Sterben 
s Abhandlungen zur Beantwortung erhalten. Der 
oc wurde der Abhandlung mit dem Motto: Fefüs bo» 
ven alles groot en belangrijk zuerkannt und nach ki 
des Zettels fand üch, dafsHr. Dirk van 's Woud zuDelft 
der Vf. davon war. 
Die Gefelllchaft hat darauf wieder folgende Preis- 
frage aufgegeben: 
Adam und Chriflus als xwey Bunderhäupter gegen einander 
übergeftelle, worin geteige wird, dafı allen in Adam Adams 
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Sünde wird zugerechnet, indem ihnen das Ebenbilil Gotzer 
mangele, aber auch, dafs alien, die in Chriftus find, auch 
die Derveltigkak Chrifli wird zugerechner, da durch ihn 
das Ebenbild Gottes wieder hergeftelle if, worads fefter und 
fichrer Troft für den Chriften im Leben und im Tod abge- 
leiser wird, 


Der Preis, welcher der beften Abhandlung beftimmt 
jft, ift, eine Medaille achte Ducaten an Werth, Die 
Alıhandlungen mälfen in lesbarer Schrift und zwar 
Niederdeutlch vor dem ı. October d. J, an den Buch- 
händler. #. Brave eingelandt werden, 


Ein unlängft verfiorbener .reformirter Prediger 
hat einen Preis von 300 Gulden für denjenigen aus- 
gefetzt, welcher nach dem Urtheil einiger gelehrten 
Männer, die dazu beftimmmnt find, auf das überzeu- 
zendfte 


Die Echtheit, Glaubwürdigkeis und das unfehlbare Anfchen 
der Evangelien von Matrhäus, Marcus, Lucas und Fohan- 
mes mit der Arweifung, in wie fern man ihre göttliche Einge- 
bung kann und mu/s aunehmen , 
vor dem erften April ı$t0. wird bewiefen haben. Die 
Abhandlungen dürfen nicht mit der eigenen Hand des 
Vfs. gefchrieben feyn, und können in Lateinifcher, 
Franzößifcher, Holländifcher und auch Deutfcher 
Sprache, doch letztere mit Lateinifchen Lettern ge- 
Iohrieben, an den Buchhändler Hask u. Comp. zu Ley- 
den unter der Adrefs T. N. S., jedoch Portofrey, einge- 
fandt werden, 


III, Beförderungen. 


Hr. Profelfor Dr. Kopp zu Hanau ift von der $o- 
eier medicale d’Emulation zu Paris zu ihrem correlpondi- 
renden Mitgliede ernannt worden. 


Hr. Manf, Rector an dem G um zu Maria 
Magdalena in Breslau, ift (nach Scheibel’s Tode) 
zum zweyten Infpector der dortigen evangel, Schu- 


len ernannt worden. : 
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LITERARISCHE 
Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 


Bekanntmachung 
‘der Künigl. Societät der Wilfenfchaften. zu. Harlem 
für das Jahr 1809. 


D. Königl. Societät erhielt für die Preisfrage: „Ob 
die bleyernen Walfertraufen oder Wallerrinnen, l[o 
wie die Leyernen Waflerbehälter, der Flüflgkeit eine 
nachtheilige oder giftige Beichaffeniheit n? ob das 
Anfkreichen des Holzes mit Bleyweils dazu etwas bey- 
trage? endlich’ ob die 'Bleygiafuren der Töpfe und 
Schüffeln die Nahrungmittel wirklich N: und 
wie man die Gefahren davon zu vermeiden habe?” 
Preisichriften von drey Verfallern, unter welchen hie 
den einen einladet, hie durch Benutzung der Bemer- 
kungen zu rervollkommnen, welche ınan ihm mitthei- 
ien wird: und [fo verbellert, und von neuem einge- 
fchickt, ift man febr geneigt, ihm den Preis zuzu- 
theilen, 


Man erneuert folgende eben abgelaufene neue 
ea we, welche vor dem ı. Noybr, 1810. zu beant- 
worten 

1. „Was hat man aus den neueften Beobachtungen 
über die Veränderungen der Farben durch den Sauer- 
ftoff der Atmofphäre, er’fey mit der Wirkung des 
Lichts verbunden oder nicht, erlernt? und welche 
Vortheile kann man daraus ziehn?” Die Societät 
wünlcht kurz und beftimmt dasjenige angegeben, was 
durch Beobachtung und Verfuche wohl erwiefen ift, 
damit man den gegenwärtigen Zuftand der Willen- 
fchaft, in Rückficht auf diefen Gegenftand, leichter 
überfehen, und dadurch mehr Vortheil aus dem[elben, 
entweder für den Handel, oder für andere Zweige der 
Oekonomie, ziehen könne. 

2. Was ilt das wirkliche Wahre in allen den An- 
zeigen, die berorftehenden Jahreszeiten, oder die Ver- 
änderungen der Witterungen betreffend, welche man 
im Fluge der Vögel, und in dem Gefchrey oder den 
Tönen zu finden glaubt, welche man zu gewillen Zei- 
ten von den Vögeln, oder von andery„l'hieren ver- 
nimmt: oder überhaupt, was man bey ver[chiedenen 
Gefchlechtern der Thiere in diefer Rücklicht beobach- 
tet? Hat die Erfahrung in hiefigen Ländern die eine 

‚oder andre Anzeige oft genug bemerken laffen, um 
fich darauf verlaflen zu können? 

3. Was hät die hinlänglich bewährte Erfahrung über 
dieReini des verdorbenen Waflers und andrer un- 

2. L Z. 1809. Dritter Band, 


NACHRICHTEN, 


reiner Subltanzen durch Holzkohlen dargethan? wie 

weit kann man durch chemilche Grundlätze die Art 
und Weile erklären, wie diefs erfolgt? und was für 
weitere Vortheile kan! man dadurch erlangen ? 3 

4. Welches ilt der wirkliche Unterfchied der Eigem 
Schafen der Grundftoffe oder Beftandtheile des Zuckers; 
und des Schleimzuckers einiger Bäume und Pflanzen? 
Enthält der letzıe wahren Zucker, oder kann er ir 
Zucker ungeändert werden ? 

5. Um die Ungewilsheit bey der Wahl der ver[chies 
denen Arten von: Weinellg zu verlchiedenem Gebraws 
che zu vermeiden (als z.B. zu denSpeifen, zu fäulnile 
widrigen Mitteln,. zu verfchiedener Anwendung im 
Fabriken), und um nach Äächern Gründeri den Handel 
mit Weinelig zu veryollkommnen, frägt es fich: 
1) „Welches fmd die Figenfchaften und die verfchie- 
denen Stoffe der verfchiedenen in Holland gewöhnli- 
chen einheimifchen oder eingeführten Weineflige? und 
auf welche Weile kann man die verhältnilsmälsige 
Stärke der verlichiedenen Arten von Weinellig leicht 
erproben, ohne beträchtliche chemifche Vorrichrun 
gen dazu zu bedürfen? z) Welche Arten von Weins 
elligen müffen nach chemifchen Proben als die [chick- 
lichften zu den verfchiedenen Anwendungen m 
fehen werden? und welches find die Folgen dieler 


- Theorie, die zur Vervollkommnung des Handels mit 


Weinellig angewandt werden können ?” 

6. Welches ift wahrfcheinlich der Urfprung des 
Wallraths? Kann man ihn aus dem Thrane abfcheiden, 
oder die Erzeugung von jenem aus dielem bewirken, 
und könnte diefs vortheilhaft feyn ? 

7. „Kann man aus den bekannten Nahrungsftoffen 
der Thiere den Grund der Stoffe oder entfernten Be- 
ftandtheile des menfchlichen Körpers, als z.B. die Kalk- 
erde, das Natron, den Phosphor, das Eifen u. [. w,, 
hinlänglich erklären? Oder, im Gegentheil, kommen 
fie auf andre Art in den thierifchen Rn: oder 
giebt es Ver[uche und Beobachtungen, nach welchen 
man annehmen könne, dals wenigftens einige dielfer 
Stoffe durch eine, den lebenden Organen eigene, Kraft 
hervorgebracht find, ob man die gleich nicht durch 
chemifche Mittel zulammenfletzen oder zerlegen kann ?” 
Nimmt man die letzte Meinung an: fo ifts [chon hin- 
länglich, die Frzeugung von einem der angefährten 
Stoffe offenbar zu erweilen. 

8. Hat die Erfahrung die Befchleunigung des Kei- 
mens der Samen, welche Humbold zuerft | ihre Be- 
feuchtung mit oxygenirter Salzläure verlucht hat, hin- 
länglich erwiefen: [fo wie man auch andre Mittel, _ 
-I iem 


ALLG. 


7) 


dem Dünger und der Wärme, angegehen bat, um die i 


Vegetation der Pflanzen überhaupt, und ihr Keimen 
insbefandere, zu belehleinigen ?' Bis wie weit kann 
miän sach“ der PHyfiotogi® der Pflanzen die Art erkla- 
ren, wie diefe Mittel wirken? — welche Hülfsmittel 

eben uns folche Kenntnilfe für die fernere Nachfor- 
Eins nach [chon angegebenen‘, öder neuen Metho- 


nen und beltätigten Verluchen zum Anbau nützlicher 
- Pflanzen ziehen? RT ren RL Erd Er Zr 
9. „Bis wie weit kennt man den Flugfand, wel- 
cher fich in verichiedenen Gegenden von Holland, be- 
foriders in der Nähe der Ufer des Nordmeers, findet ? 
Was weils man’ von feinem Umfange und feiner Tiefe — 
von der verfchiedenen Natur, der Michtigkeit und den 
Abänderungen [einer Schichten? — von [einer Be- 
‚weglichkeit; und auf welche Weile kann man die zu- 
weilen fich ereignenden Vorfälle erklären; welche 
aütztiche: Anzeigen kann man aus dem, was wir wil- 
Sen, Frame um Brunnen zu graben, um bel. 
feres Quellwafler zu haben, theils um einen: beflern 
Grund zu Gebäuden, Schleulen w’ L w..zu legen?” 
Man' wird.den gewöhnlichen Preis für eine beiriedi- 
gende Antwort für Nr. 1. 4. 5. 6. 9. noch mit 30 Du- 
caten vergrölsern. 


Die K..Societät letzt für die phyffchen Wifeftefin 
Folgende acht Fragen aus, wavon eben noch, vor dem 
3. Nov, 1810. beantwortet werden müllen, 


1. Da die Windiniible eine 'der nützlichften Mafchi- 
men, belönders für Holland, ift, fo wünfcht die So- 
eietät zu willen: „Welches muls die Lage der Lein- 
wand der Flügel auf den Latten feyn, im Verhältnilfe 
der ganzen Bewegung der Flügel, und bey'jedem Ah- 
ftande von der Achle, damit die Wirkung der Mühle 
beftändig die vortheilbaftefte fey.” Die Socierät ver- 
Jangt 1) einen Abrifs der vorzüglichfren bey den Müh- 
lenbauen gebräuchlichften Arten, nach welchen lie die 
Latten mit den Flügeln verbinden; 2) eine Verglei- 
chung diefer, verfchiedenen Arten unter fich, und be- 
fonders mit den Flügeln von ver Dij/; 3) einen Erweis 
für die, als befte angenommene, Art, welcher auf eine 
genaue Theorie gegründet, und durch die Erfahrung 
beltätigt ilt. 

2. Da die Erfahrung von einer Seite die grofse 
Wirkung der ausleerenden Schleufen (wirwar Slai- 
zer), und von der andern die Nützlichkeit der andern 
Art (deverfoirs everlaten) zur Ausleerung des Binnenwal- 
fers gezeigt hat: fo verlangt man „eine vergleichende 
und durch Verfuche bewährte Theorie von der Wir- 
kung fowolıl der einen, als auch der andern, lo wie 
auch den Frweis, in welchem Falle man die eine der 
andern. vorziehen folle?” 

3. Welehes ift der Grund, dafs die Vegetation der 
Pfanzen weit mehr durch den Regen, als durch das 
Begielsen mit Regen-, Quell-, Fluls- oder ftehenden. 
Waller befchleunigt wird? Giebt es Mittel, diefen ver- 
Schiedenen Wallern die Figenfchaften des Regens, wel- 
cher eg erg befchleunigt, mitzutheilen? und 
welches diele Mittel ? 
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...4ı. Welche Arten von Grälern liefern in den Wie- 
fen, welche einen fandigen, thonichten und moorich- 
ien Boden haben, ‚das gahrpaftefte Futter. für das Horn- 
vieh und die Pferde; und auf welche Weife kann man 
he.am beften erzielen, und ftatt derjenigen Pflanzen, 
die in diefen Wielen weniger nützlich ind, verviel- 


fälligen? : 
den; und wetchen Nurzen kann Mar aus den erwiele 


5. Bis wie weit kann man über die Fruchtbarkeit 
der angehauten oder brachliegenden Ländereyen nach 
denjenigen Pflanzen’ urtheilen, die auf denfeihen von 
freyen Stücken herrorkommen ? und welche Anzeigen 
gehen he.auf dasjenige, was man thun kann odet mußs, 
um jene Ländereyen zu verbelfern ? 

6. Was foll- ınan von der Brodgährung denken ? 
ilees eine Befindre Art der Gährung? welche Mate- 
rien find derfelben fähig, und unter welchen Umltän- 
den kann he Statt finden? welches find die Er[chei- 
Humger, welche diefe Gihrüng vom Anfange an bis 
zum Ende begleiten? welche Veränderungen erleiden 
die nächlteni Beftandtheile derjenigen Körper, welche 
derlelben fähig änd; tınd was lernt man aus dem ei« 
nen oder andern Umftande, um die Kunft, Brod zus 
backen, zu verrollkommnen? ‚ 

7. Was weils mar von der Erzeugung und der Oeko- 
nomje der Fifche in den Flälfen und den [rehender 
Wallern, hefonders derer, die wir ellen; und was 
kann man daraus ableiten (um es zu thum oder zu unter- 
lalfen), dainit die Vermehrung der Fifche begünftige 
werde? a ER 

8. Diele Frage, die aus Kops Stiftung it, muls vor 
dem ı. Nor. ıg11. beantwortet werden. Da die Natur- ° 
gelchichte, in-Verbindang mit der Chemie, im Allge- 
meinen dargerhan'hat, "dafs in den organifchen Kör- 
pern, welche auszeichnend, in ihrer Geftalt und äu- 
fseren: Baue verfchieden find, auch gleichfalls ein 
merklicher Unterfohied in den,Beftandtheilen und ih- 
rer chemifchen Zufaimmenfetzung gefunden wird: [o 
wünfcht die Societät (auch in der Hoffnung, der Bo- 
tanik vielleicht felbft ein neues Lieht mittellt der che- 
milchen Unterfuchung der Pflanzen zu geben) die Be- 
antwortung folgender Frage: „Welches ift das Ver- 
hältnifs, das Sich zwilchen dem äufsern Baue und der 
chemifchen Milebung der Pilanzen findet? Kann man 
durch chemifche Merkmale die natürlichen Familien 
der Pflanzen unter[cheiden? welches find, in diefem 
Falle, die chemifchen Merkmale? und können fie dazu 
dienen, um mit mehrerer Gewilsheit die natürlichen 
Pflanzen - Familien zu beftimmen und zu unterfchei- 
den?” Man brancht nur den chemifchen Unter[chied 
der bekanntelten Pfanzen -Familien darzuthur.— Man 
wird den gewähnlichen Preis für eine befriedigende 
Antwort für Nr. f,.2. 4. 5. 6. und g. noch-mit 30 Du- 
eaten vergrößern. ö 


Die Societit hatte in den vorhergehenden Jahren 
die 13 folgenden Frägen ausgeletzt, um lie vor dem 
ı. Noy. 1509. zu beantworten. 


1. „Bis zu: welchem Punkte kann das Stadium 


der alten latemifchen und anderer Schrififieller, -die 
Te Uanter- 
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Unterfuchmg der alten Denkmäler, und in den Ge- 
nden felbft angeftellte Beobachtungen behülflich 
ya; um mit Gewilsheit zu beftiimmen, welches vor- 

mals, und befonders wnter der Röm. Herrfchaft, der 
Zuftand dieles Landes, der Lauf der Flülfe, die Aus- 
dehnung der Seen diefes Königreichs war? und wel- 
che allmählige Veränderungen tie [eitdem erlitten has 
ben” Man hat mit Genauigkeit das gewille Bekannte, 
fo wie das bis dahin Zweifelhafte in den Werken be- 
rühmter Schriftfteller anzugeben. 


3. Welche Veränderungen haben die grolsen Flüffe, 
än fo weit fie das Königreich durchlaufen, durch fich 
fefhlt, und ohne Zuthun der Kunft in den zwey oder 
drey letzten Jahrhunderten erlitten? und was kann 
zman daraus folgern, um theils die Nachtheile folcher 
Flülfe zu vermindern, theils widrige Zufälle zu ver- 
sneiden ? 

3. Was wilfen wir, aus anerkannt -zuverlälfigen Ge- 
Ichichtfchreibern, von den Verinderungen, welche die 
Seeküften von Holland, die Infeln, und die See-Arme, 
die fie trennen, erlitten haben; und welche nütz- 
liche Belehrungen kann mam aus dem ziehen, was be- 
kannt ift? 

4. „Steigen die Fluthen an unfern Seekülten gegen- 
wärtig höber, als in den vorherigen Jahrhunderten; 
und Jind die Ebben verhältmißmußig weniger ftark, 
als vormals? auf dielen. Fall, bis zu welchem Punkte 
kann man die Größe dieler Differenz in den mehr 
oder weniger entfernten Jahrhunderten beftimmen, 
und welches waren die Urfachen diefer Veränderung ? 
Finden die fich in den allınähligen Veranderungen der 
Mündungen, oder hangen hie von äulsern und entfern- 
tern Urfachen ab, und welches {ind Jdiefe Urlachen ?” 
Die Societät vergrölsert den Preis für die befriedigend- 
fte Abhandlung, der drey erften Fragen um 30 Du- 

caten, und.der vierten um 50. 

$. Da das Meerwaller wnlrer Seeküften von einer 
Seite mehr Salz enthält, als das Waller [olcher Salz- 

befonders ‚in Deutlchland, deren Gehalt 


llen, 
Euer die Gradirhäufer erhöhet wird: da auf der an- . 
erläutert. 


dern Seite aber das Holz und das Strauchwerk, das 
dazu nöthig ift, in Holland weit theurer ilt, [o frägt 
man: „Könnte man nicht an unfrer Seeküfte mit Vor- 
tbeil dergleichen Gebäude zur Erhöhung des Seewafl- 
fers errichten? und auf welche Weile könnte inan in 
einem [olchen Falle eine [olche Vorrichtung, nach den 
befondem und örtlichen Umftänden dieles Landes, 
snternehmen?” 

6. Da die Beobachtungen und Erfahrungen der 
Naturlehrer in den neuelten Zeiten gezeigt haben, dafs 
die Menge der Lebensluft, welche die Pflanzen aus- 
hauchen, keineswegs zureichend ift, um in der At 
molphäre alle Lebensluft herzuftellen, welche durch 
das Athmen der Thiere, durch die Verbrennung, durch 
das Figfaugen u.[.w. verzehrt ift, [o frägtman: durch 
welche andre Wege das Gleichgewicht zwifchen den 


Beltandtheilen der Atmolphäre wieder bergeftellt 


werde ? ur 
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7. Welches Licht hat die neue Chemie auf die'Phy: 
fiologie des menfchlichen Körpers geworfen? ' 


8. Bis zu welchem Punkt hat das Licht, welches die 
neue Chemie über die Phyfiologie des menfchlichen 
Körpers verbreitet hat, dazu a beffer, als vor- 
ber, die Natur und die Urfachen gewiller Krankheiten 
kennen zu lernen? und welche nützliche, und mehr 
oder minder durch die Erfahrung. bewährte Folgen 
kann man für die Heilkunde darans ziehen ? 


- 9. „Bis zu welchem Punkte hat die newere Chemie 
dazu geholfen, beftimmtere Begriffe über die Wirkung 
einiger äulsern und innern Mittel, die [chon lange ge- 
braucht, oder kürzlich erlt eingeführt find, zu ver- 
fchaffen; und welche Vortheile kann eine genauere 
Kenntnifs, bey der Behandlung gewilffer Krankheiten, 
daraus ziehen?” Man hat die Abficht diefer ; Fragen 
umltändlich in den Programmen von 1803 und 1904. 
aus einander gefetzt; man findet däffelbe auch im Ma- 
u Encyelopedique und im Ejprie des Jowrnaux von die- 
em Jahre. . 

ı0. Bis zu welchem Punkte hat die Chemie die 
Stoffe, fowohl die entfernieren, als näheren Beftand- 
theile der Pflanzen, befonders derer, von denen wir 
uns nähren, kennen lernen? und bis zu welchem 
Punkte kann man von dein, was man weils, durch 
Erfabrungen, welche mit der Phyliologie des menfech- 
lichen Körpers verbunden find, ableiten, welche PHan- 
zen für den menlchlichen Körper im Zuftande der Ge- 
fundheit, oder in einigen Krankheiten die dienlich* 
ften ind? 

11. „Was für Infecten find in Holland den Frucht- 
bäuımen am [chädlichften? was weils man von ihrer 
Oekonomie, von ihrer Verwandlung, von ihrer Fort- 
pflanzung, und von den Umftänden, welche ihre Ver- 
vielfältigung begünftigen oder fehwächen? welche 


- Hülfsmüttel kann man von einem - oder dem ander 


ableiten, um lie zu vermindern? und welche Mittel 
kennt man aus der Erfahrung, um dadurch jene Bäume 
zu lichen?” Man wünlcht zugleich ihre Naturge- 
fchichte kurz gefalst und durch genaue Zeichnungen 


ı2. Bis zu welchem Punkte kennt man, nach den 
neuelten Fortfchritten in der Pflanzen - Plıyliologie, die 
Art, wie die verfchiedenen Düngungsmittel für ge- 
wiffe Ländereyen die Vegetation der Pflanzen beför- 
dern? und welche Anzeigen kann man aus den von 
diefem Gegenltande erlangten Kenntnillen zur Wahl 
eines Düngers und zur Tragbarkeit unbebauter und 
unfruchtbarer Gegenden ableiten ? j 


13. „ Was ift die Ur[ach der Phosphorefcenz des Meer- 
wallers in den Meeren und Fluthen von Holland und 
den benachbarten Meeren ? Hängt die Erfcheinung 
von lebenden Thieren ab? Welches ind auf dielen 
Fall die Thiere im Meere, und können fie der Atmo- 
fphäre, dem menfchlichen Körper fchädliche Eigen- 
[chaften mittheilen?” Man wünfcht durch neue Beob- 
achtungen dargethan, wie es ich damit verhält, und 


befonders, dals man unterluche, bis zu welchem le 
N m 


ga 


die Phosphorefcenz des Meerwallers, die an den See- 
Ufern einiger Gegenden von Holland [ehr bedeutend 
ife, mit den, zu ungefunden Jahreszeiten herrfchem- 
den, Krankheiten in Verbindung ftehe. Man mufs die 
neuelten und genaueften Beobachtungen hierüber, be- 
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fonders diejenigen von Vivieni, Genes. i$05., 'zuRathe 
ziehen. Man wird den gewöhnlichen Preis für_eine 


"befriedigende Antwort für Nr. 7— 12. nochmit 30 Du- 


caten vergröfsern, 
(Der Befohlufs folge) ” 


mm nn 


INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


Plan der Gegend um Wien, nebft Pofitionen der Schlacht 
von Alpern am zı u.22.Mayıgo9. Ein Bogen grols 
Folio. 12 gr. Sächf. oder 54 Kr. Rhein. 


Wir übergeben hier dem Publicum einen nach den 
beften Hülfsmitteln nach grolsem Malsftab entworfenen 
Plan der Gegend um Wien bis Presburg, oberwärts bis 
VWolkersdorf', und unterwärts bis Oedenburg, auf dem man 
das ganze merkwürdige Feld der neuelten Schlachten 
Aberkhaien kann, — Von der mörderifchen zwey- 
tägigen Schlacht von Groß. Afpern am zı u. 22. May d.]J. 
find hier nach den beiderfeitigen Official - Berichten, 
wie fie in mehreren Zeitfchriften (z. B. im politifchen 
Journale) mitgetheilt wurden, die Pofitionen verzeich- 
net, und der zweyte Schlachttag durch einen Carton 
oder Klappe unterfchieden worden, 


Von der entfcheidenden grofsen Schlacht von 
Deurfch- Wagram am 5 u. 6. Julius werden wir auch un- 
verzüglich einen Plan in noch grölserm Mafsftabe, als 
der obige, nebft den Schlacht - Berichten dazu, liefern. 

Weimar, im Julius 1809. 


Das Geographifche Inftitut. 


Die Schriften der Alten Teflamems. Neu überletzt von 
#.C. W. Auguflii und W. M. L. de Werte, ır Band. 
* Die fünf Bücher Moles und Jofua. Mit ı Kupfer. 


Heidelberg, bey Mohr und Zimmer. gr. 2.. 


Ladenpreis weils Druckpap. ı Rthlr. 13 gr., ord. 
Druckpap. ı Rthlr. 8 gr. 


Noch immer bleibt Luthers Bibel - Ueberfetzun 
durch Anneigung an Ton und Forın der Urfchrift un 
tiefes poetifches Gefühl die Einzige und unübertrof- 
-fene im Ganzen, und alle [pätere Dollmetfchungen 
find um fo weniger gelungen, je weiter lie fich von 
Luthers Einfalt und Kraft entfernten. Die Herren Au- 

i und de Wette haben daher jene frühere Ueber- 
re der ibrigen zum Grunde gelegt, und ind 
nur da von ihr abgegangen, wo Luther felbft aus dem 
Ton des Ganzen trat, oder den Sinn verfehlte, oder 
auch verfchönern wollte. Darum ilt diefe neue 
Ueberfetzung auch nicht erklärend, nicht umfchrei- 
hend, fondern treuefte Nachbildung bis auf die Eigen- 
heit des Ausdrucks, welche einen Haupttheil des Co- 
lorits ausmachen. Wo verfchiedene Lefearten vorhan- 


den find, werden diefe in Noten angeführt, und eben 


fo auch die abweichenden Erklärungen. Nach fol- 
chen Grundfätzen, und bey vereintem Bemühers 
zweyer [o kundiger und geübter Gelehrten erhäle 
endlich das Publicum eine deutfche Bibel, welche 
vom Urbilde auch die ganze Alterthümlichkeit und 
jede Eigenheit der Darftellung gewißlenhaft bewahrt. 
Das Aeufsere ent[prieht dein Werthe dieles Buches, 
Druck und Papier lind anftändig, und ein [chönes 
Bild nach Rechen von Lips dient diefem Bande zur, 
üinnrollen Zierde. 


HU. Auctionem 


Am ı$ten Septbr. und den folgenden Tagen wird 
zu Roftöck die von weil. Conältorialrati Dr. Ziegler 
hinterlallene, größstentheils theologilche, Bibliothek 
meiltbietend verkauft werden. Catalogen von diefer 
mit mehrern [chätzbaren Werken verfehenen Bücher- 
famınlung find nach Berlin, Halle, Leipzig, 
Jena, Heidelberg und Göttingen verlandt 
worden. | 


Montags, den 25ften Septhr. u. f. Tage d. J., wird 
inBremen die hinrferlaffene Bücher- Sammlung des 
verlt. Paftors Herrmann Bredenkamp, beftehend aus theo- 
logifchen, philologifchen, hiftorifchen und vermifch- 
ten Schriften, neblt einigen andern cher vu Bücher- 
Sammlungen, aus allen Fächern der Willenfchaften, 
bey welchen fich viele koftbare und feltene numisma- _ 


‚tifche und andere Werke befinden, einem vortreff- 


lichen chirurgifchen Inftrumenten - Kaften, einem Altro- 


"labio und einer Anzahl Mineralien öffentlich den Meift- ” 


bietenden verkauft werden. Der 24 Bogen ltarke Ca- 
talog ilt unentgeldlich zu bekommen: in Frankfurt 
bey Herrn Buchhändler Simon und Herrn Äntiquar 
Hacker, in Göttingen bey Herm Proclamator 
Schepeler, in Gotha in der Expedition des 
allgemeinen Anzeigers der Deut/[chen, im 
Halle in der Expedition der allgem.Litera- 
tur - Zeitung, in Hamburg bey Herrn Aug. 
Friedr. Ruprecht, in Hannover bey Herrn An- 
tiquar Glellius, in Jena in der Expedition 
der JenaifchenLiteratur-Zeitung, inLeip- 
zig bey Herrn Buchhändler Liebeskind. Porto- | 
frey eingehende Aufträge übernehmen die im Catalog 
genannten Herren und Unterzeichneter. 


Joh Georg Heyle, Auctionator. 
u - | 
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Num. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den ı1. September 18909. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


BIBLISCHE LITERATUR. 


UrrecHTt, b. van Paddenburg u. van Schoonhoven: 
Specimen hermeneutico theologicum de appellatione 
ou viov rov avdgwrou, qua eJe/us fe Mejjiam pro- 
Ffefus el, quod praelide od. Heringa publico 
examini fubmittit auetor Wellelius Scholten, Am- 
ftelodamenfis, doctr. chrift. interpres debgnatus 
in vico Vleuten. 1909. 2215. gr. 8. 


\V ir haben in unfern Blättern bereits mehrere 
’ Abbau bergen angezeigt, womit Heringa's 
Zöglinge am Schluls ihrer akademifchen Laufbahn 
äbren Fleifs und ihre erworbenen Kenntnifle beur- 
kundeten. Auch diefe verdient mit Lob erwähnt zu 
“werden. Wenn gleich die hier vorgetragene Erklä- 
rung, wie der Vf. felbft geftebt, im Ganzen nicht 
neu ilt: fo ift Ge doch aufs neue motivirt, mehrere 
‚Stellen, worin der Ausdruck # vio; rau dydeumou vor- 
kommt, werden genauer erwogen und gut erläutert, 
und zuletzt werden die Erklärungen, die andere Ge- 
lelırte gegeben haben, mit Sorgfait und Befcheiden- 
heit geprüft. 
n dem erflen Kapitel wird vorläufig von den Aus- 
drücken viag dvdgarou un 0: vios ray aydenray, wenn 
' eim N. T. von Menfchen gebraucht werden (5.7 — 
56.), und darauf von der Benennung & via; rov u 
ev, die fich Jefus als Mefhas heylegte, gehandelt 
(5.57—140.). In dem erflen Abfchnitte geht Hr. Sch. 
von der Bemerkung aus, da!s die Benennung vis dv- 
"Beurev mit dvdgwra; [ynonym fey, und ei vie ray audew 
ruv eben fo viel fey, als ci avdgwrou Es wird dieles 
‚vorerft durch mehrere Stel.en erwielen, wobey zu- 
gleich jene Bedeutung Permene wird. Die an- 
geführten Stellen fin! Marc. 3, 28. Eph. 3, 5. Offenb. 
»a2. 14,14 Hebr. 2, 6. Jolı. 5,27. Bey der Stelle 
fenb. 1, 13. wird bemerkt, dafs mehrere, unter an- 
dern auch Herder, in vios vdgwrov eben dielelbe Be- 
nennung gefunden hätten, die Jefus von fich ge- 
brauchte; der Vf. glaubt aber, dals man überietzen 
innffe jemand in Menfchengeflolt, und dals Johannes 
anfangs die Lefer habe ungewils laffen wollen, wer 
ibm erfchienen fey, bis er nachher v. 17. 18. beftimmt 
fage, Chriftus fey ihm erfchienen. Er beruft fich auf 
die Auslaffang des Artikels; allein darauf ift doch im 
N. Teftamente nicht viel zu bauen. Bey Hebr.a, 6. 
wird mit Recht erinnert, dafs man hier nicht an den 
Mefhizs. denken könne, weil dieles mit dem Inhalt 
des sten Afalms und mit. der ga Abücht, wozu 
‚4. L. Z. 1909. Dritter Band, 


rates habe. 


der Apoftel die Stelle anführe, nicht übereinftimme, 
Die Schwierigkeit, die man, Joh. 5, 27. gefunden bat 
wird gut gelölet, und zugleich werden die verfchie- 
denen Verluche, wie man der Schwierigkeit zu ent- 
ehn gefucht hat, kurz gewürdigt. Der Vf. über- 
etzt auch hier viag dvdgwrou durch Men/ch, und be- 
merkt, Jefus habe in feiner Unterreduug mit den Ju- 
den fich den Sohn Gottes genannt, der eben fo, wie 
der Vater, müfle geehrt werden; wenn er alfo in die- 
fer Verbindung fage, der Vater habe ihm das Gericht 
übertragen, deswegen, weil er Menfch fey, fo fey 
nichts Befremdendes darin. Eben diefes fey ein be- 
fonderer Beweis der gütigen Vorlorge Gottes, dafs er 
Jefum den Menfchen zum Retter und Herro gab, der 
bey feiner göttlichen Hoheit zugleich auch Menfch 
‘war. Eben daher nenne auch Paulus dag Mittler zwi- 
fchen Gott und den Menfchen, den Menfchen Jefus 
Chriftus. Um die/es nun noch näher zu erläutern 
‚wird die Redensart viog rou dvdentou mit dem hebräi- 
fchen Sprachgebrauch verglichen, und gezeigt, dafs 
fie hebräifchartig fey. Als beftätigende Beyfpiele wer- 
den aus Mofes Schriften angeführt ı Mof. 11,5. 4 Mof. 
23, 19. und ı Mof. 6, 1.2.; aus Hiob K. ı6, 21. 25, 6. 
35: 8.5‘ aus den Pfalmen von David Pf. 8,6. 11, 4. 
12,2.9. 1, 2. 21.11. 31,20. 33,13. 57, 6, 
62, 10. 145, 12.; und von er ERS Er Pan 
45: 3. 49: 3> 665. 115,16. 146,3.; aus Salomo’g 
Schriften Sprichw. 8, 4. 31. 15, ı1. Pred. ı, 13. 2, 
3. 8. 3, 10, 28. 19. 21. 8, 11. 9, 3 — 12.5 aus den Pro- 
pheten vor dem Exil Jef. 5ı, 12. $2, 14. 56,2. Mich 
5,6. Joel ı, ı2. Jerem 32, 16. 49, 18. 33- 50, 40. SI, 
43. Klagl. 3, 33.; aus den fpätern Prosksss hat ins- 
befondre Ezechiel die Benennung zus y3 fehr häufi 
worin aber weiter nichts, als ein Aramäismus zu in 
chen ift. Aus Daniel gehören hierher Kap. 2, 38 
„21. 7s 13. 8, 17. 10,16. Aus den apokryphifchen 
üchern gehören auch hierher Judith $, ı2. ı 
'Weish. 9, 6. Syr. 17, 28. 36, 25. 3 Esdr. 4, 37, Alle 
diele Stellen werden zugleich mit den nöthigen Be-, 
merkungen begleitet. In dem zweyten Abfehnitt 
wird zuerft bemerkt, dafs Jefus die Benennung & vis 
rov dvdewurev Sehr oft in feinen Raden an feine Jän S% 
und Freunde fowohl, als an das Volk und feine Feinde 
In Aufehung der Frage, wie oft 
ie rg) vorkomme, beweifet der Vf, eine 
übertriebene Genauigkeit, die in Kleinlichkeit aus- 
artet. Von der Benennung felbft wird folgende Er- 
klärung gegeben: Appellatio E viog Tau dvdswren, quo. 
a a Ja fuit. adhibita, toties indicat certum illum 
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hominem, qui, Frtgndlos eg, Danieli in vifo [ym- 
bolico C. VII, ı3. fwit propofitus; atque adeo Regem il- 
lum, a Deo conflitutum, qui humane hominibus ejfet im- 
peraturus, eunden, qui Meffiae nomine indicatus fwit. 
Et ipfe quidem SJefus, hoc enunciato, de [e locutus ef, 
non de alio. Der Vf. bemerkt, Jefus habe in (lem Ge- 
brauch derfelben Befcheidenheit und Klugheit zugleich 
bewielen. Die Einfichtsvolleren unter den Zubörern 
Jefu, die an ihn glaubten, erkannten in diefer Be- 
Ichreibung den Meffias, wovon Daniel geredet hatte, 
diejenigen aber, denen diefe Einficht mangelte, wuls- 
zen auch die eigentliche Bedeutung diefer Benennung 
nicht, und konnten das, was Jefus bezweckte, dar- 
aus nicht errathen, die Feinde Jefu konnten den Aus- 
druck nicht milsbrauchen, und der grofse Haufe 
wurde durch diefe Benennung nicht zum Aufftand 
ereizt. Hr. S. fagt felbft, dafs die von ihm gege- 
ene Erklärung nicht neu fey, und giebt ein langes 
Verzeichnils von Schriftftellern, welche die Benen- 
nung d viog rov dvdgwrov auf ähnliche Weife erklären; 
er fucht aber diefe Erklärung, durch neue Gründe zu 
unterltützen. Zu dem Ende werden verlchiedene Be- 
merkungen ivorausgefchickt. Vorerlt wird von dem 
Gebrauch diefer Benennung in den Reden Jefu be- 
merkt: ı) dafs Chriftus fich nie in feinen Unterredun- 
gen mit den Apofteln und andern Freunden nach fei- 
ner Auferltehung 6 viog rev advdgwrov nenne, Den 
Grund davon findet der Vf, darin, weil diefe Benen- 
‚nung nicht paflend für den erhöheten Zuftand Jefu 
war, und weil jetzt auch die Urfachen wegfielen, 
welche vorhin den Gebrauch der Benennung erfor- 
derten. 2) Jefus bediente Gch diefes Ausdrucks nicht 
in feinem Gebet zu Gott, und auchı nicht in den Ge- 
fprächen mit feiner Mutter, weil hier der Grund 
nicht Statt hatte, warum er den vielfeitigen Ausdruck 
von fich fonft gebrauchte. 3) Auch bey gewillen Ge- 
legenheiten und Gegenftänden gebrauchte Jelus jene 
Benennung nicht, z. B. wenn er von der Verbindung 
zwifchen ihm und deın Vater redete, woraus man 
alfo fieht, dafs die Benennung fich belonders auf feine 
menfchliche Natur bezieht, und dafs der Name mit 
© viog rou Srov nicht gleichbedeutend ift. Auch wenn 
er von feinem Lebramt, das er unter göttlicher Auto- 
rität verwaltete, redet, gebraucht er die Benennung 
nicht, und dieles ilt fchon hinreichend zu zeigen, 
dafs Jefus Geh durch diefe Benennung nicht für einen 
Propheten oder Lehrer habe erklären wollen. Fer- 
ner gehört zu den vorausgefchickten Bemerkungen, 
dafs Jefus von niemand anders, als von Stephanus, 
© via; dydgerov genannt werde. Die verfchiedenen Be- 
nennungen, die Jefu von Gott, den Engeln, den Dä- 
monifchen und andern Menfchen in der evangel. Ge- 
fchichte beygelegt werden, werden daher forgfälti 
aufgezählt. Der Vf. fchliefst daraus, dafs darin, dafs 
Jefus fich & viog dudgwrev nenne, etwas befonderes 
liege, und dafs man deswegen auf die Bedeutung, die 
mit der Abficht Jefn ae fer Rückfcht 
nehmen mülfe, woraus man zugleich fehe, warum 
diefe Benennung von andern nicht gebraucht werde, 


Die letzte Beruerkung betrifft die Sorgfalt der Evan- 
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eliften in dem Gebrauch des Namens & viog rev ov- 
gurau Ob fie gläich nichts von der Bedeutung des 
Ausdrucks fagen, fo beweifen Ge doch darin eine be- 
fondere Sorgfalt, dafs fie auch nicht einmal diefen 
Namen gebrauchen, wenn lie felbft von Jefu reden, 
und Er andern, «die von Jefu reden, den Namen 
nicht beylegen ; eben daraus läfst fich auch offenbar 
fchliefsen, dafs diefer Name eine befondere Bedeu- 
tung habe. Wenn zwey oder drey Evangeliften die- 
felbe Rede erzählen, fo behalten fie alle den Namen 
bey, until verwechfeln ihn nie- mit einem andern. 
Hierauf werden nun die andern Namen, wodurch 
Jefus für den Mefüas erklärt wird, verglichen, näm- 
lich die Benennungen Baxsıkev; ray Iovöxıwv oder raw 
lIogxni, Meran oder Xgierog und vi Aaßıd, welche 
nach dem Sprachgebrauch mit & vie; rev «vögwrou zu- 
fammenftimmen, Da die letzte Benennung aus Dan. 
7, 13. entlehnt ift: fo zeigt nun der Vf. näher, dafs 
der hier erwähnte ws =2> der Melfias fey. Schon 
diefes, dafs der Menfchenähnliche auf den Wolken 
des Himmels kam und zu Gott, dem Ewigen, geführt 
wurde, zeigt etwas Grolses und Erhabenes an: denn 
auf den Wolken kommen wird nur von Gott gelagt, 
und über diefs wird von diefer erhabenen Perlon ge- 
fagt, dafs ihr Macht, Würde und das Reich verliehen 
fey, und dafs alle Völker und Nationen ihn verebren 
würden. Diefes Reich wird auch zugleich als ein 
ewig dauerndes und himmlifches Reich befchrieben. 
Der Vf. bemerkt dabey, dafs der hier befchriebene 
göttliche König oder Mefhas als menfchenähnlich dar- 
eftellt werde, um ihn recht nachdrücklich von an- 
ds Königen, die unter dem Bild eines Löwen, Bä- 
ren, Leopards u. f. w. vorgeftellt waren, zu unter- 
fcheiden: denn eben dadurch werde diefer König als 
ein menfchlicher, gerechter, gütiger und friedferti- 
er König charakterifrt. Hierauf kommt nun der 
7 auf die Erklärung der Stellen, wo Jefus im N. T. 
& viog rov dvdgmmou genannt wird, und bemerkt, dafs 
in allen Stellen, aufser der allgemeinen Bedeutung 
Menfch, die damit verbundene Bedeutung Melhas 
Statt finden könne, und dafs mehrere von der Art 
feyen, dals die Bedeutung Meffas davon nicht ge- 
trennt werden könne. Bey der nähern Beleuchtung ' 
der Stellen, wo Jefus fich viov r. «de. nennt, achtet 
Hr. S. zugleich auf das, was Jefus von fich behauptete, 
und auf die Zeit; und bemerkt, dafs Jefus, fo oft er 
von der Perfon des Melhas redet, auf zwey auf das 
genauefte mit einander verbundene Stücke Rückficht 
nehme, auf die hohe Würde des Reichs find auf den 
niederen Zuftand, worin er zur höchften Herrfchaft 
durch Leiden und Sterben folite erhoben werden. Es 
werden daher zuerlt ($. 29.) die Stellen angeführt, 
worin von dem Reich des Mefßas, feiner Herrfchaft 
und feiner Zukunft in den Wolken die Rede ift, um 
feine erhabene Würde als Menfchenfohn anzuzeigen. 
Sie find in Rückficht auf die Zeitfolge alfo geordnet: 
Joh. 1, 52. Matth. 9, 6. vergl. mit Marc. 2, ı0. und 
Luc. 5, 24. Luc. 6, 22. Matth. ı0, 23. Marc. 2, 27. 
vergl. Matth. 12, 8. und Luc. 6, 5. Matth. 13, 37. 41. 
Job; 6, 62. Matıh. 16, 27: 28. vergl. mit Marc. $, 38. 
: Bigitkzetby Godlell 
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und Luc.’9, 26. Laie. 12,8. Matth. 17, 22. 24. 26. 30. 
und Kap. ı8, 8. Matth. 19, 28.. 24 27. 30. 37. 44 25, 
13. 31. 26, 64. und Marc. ı4, 62. Alle diele Stellen 
werden zugleich mit den nöthigen Erläuterungen be- 
gleitet, ‚wobey auch auf die verichiedenen Auslegun- 
gen anderer Interpreten, die ale; verglichen 
werden, Rückficht genommen ift. In dem zolten $. 
werden die Stellen durchgegangen, wo Jefus von fei- 
nem niedern Zuftand, von feinem Leiden und dem 
bevoritehenden Tode redet. Auch hiermit verträ 
fich der Mefhasbegriff: denn Jefus lehrte ftets, dals 
der Meffias durch Leiden und Sterben zu der ihm vor 
Gott beftimmten Herrfchaft gelangen würde. Hierher 
ehören die Stellen Joh. 3, 13.14. Matth, 8, 20. vergl. 
uc.9, 58. Matth. ı1, on vergl. Luc. 7, 34. Matth. ı2, 
a. vergl. Luc. ı2, ı0. Mattb. ı2, 40. und Luc. 11, 30. 
oh. 6, 27. 53. Matth. 16, ı3. Marc. $, di und Luc. 9, 
22. Marc.9,9. vergl. Matth. 7 9. Matth. 17, 22. vergl. 
Marc. 9, 31. und Luc. 9, 44. Joh. 8, 28. Math. 19, ı1. 
Luc. 9, 56. Matth. 20, ı8. vergl. Luc. 18, 31. Matth. 
20, 28. u. Mare, 10, 45. Luc. 19, Io. Joh. ı2, 23. Matth. 
26, 2. Matth. 26, 24. vergl. Marc. 14, 21. u. Luc. 22, 
22. Joh: ı3, 31. Matth, 26, 45. vergl. Marc. 14, 21. 
Luc. 22, 48. Auch hier werden die Stellen aus dem 
Zufammenhang erläutert, und auch auf die. Kritik 
des Textes ilt. die nöthige Rückficht genommen. Bey 
mehreren Stellen wird auch darauf aufmerklam ge- 
macht, wie forgfältig die Evangelilten dv%gwre; und 
d viog rau evdewrou zu unterfcheiden pflegen. Dielen 
Stellen, wo Jefus den Ausdruck von fich gebraucht, 
werden noch drey andere Stellen beygefüßt, wo er 
von andern fo genannt wird. Joh. 12, 34. Luc. 24 7- 
sand Apoftg. 7, 56. In dem 32ften $. wird nun noc 
‚ausführlicher gezeigt, dafs die gebrauchte Benennung 
viog r. «vde. fehr viel dazu beytragen konnte, um die 
irrigen Vorftellungen der Juden zu berichtigen, und 
dafs Jefus fie mit vieler Vorficht und Klugheit ge- 
wählt habe. 

In dem zweyten Kapitel werden die verfchiedenen 
Erklärungen anderer Ausleger näher unterfucht und 
widerlegt (S. 141— 209.). Zuerft wird die Meinung 
derjenigen angeführt, welche den beiden Wörtern 
viog ad dvdgwro;g hier zwey Bedeutungen beylegen, 
und-s viog rou avdgwmou entweder durch homine natus, 
oder filius mulieris, oder homo mirifice factus, oder 
flins SFolephi, oder filius Abrahami, oder filius Adami, 

oder jilius Hevae, oder filius hominis contemti über- 
fetzen.. Bey allen diefen Erklärungen werden die 
Schriften, wo diele Erklärungen vorkommen, forg- 
fältig angeführt, und die Erklärungen Telbft kurz wi- 
derlegt. Was Si 164. von Bode und Köcher gelagt wird, 


verdient.eine kleine Berichtigung. Bode hat allerdings 


in f. Evang. ferundum Matthaeum ex verf. Aethiop. in- 
terpretis objervationibus illuflr. (Halle 1749.) bey Matth. 
8, 20. die Bemerkung: Tenendum el phrafın filius Jobo- 
lis matris viventium aeque ac alteram illam paullo con- 
eifiorem ; foboles matris viventium apud Aethiopes peri- 
phrafin hominis efficere. Scilicet, quemadmodum Hebraei 
cum refpectu ad primum totius humani generis parentem 
Adamum, hominem filium Adami; ic Acthiopes 
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eum re/pectu ad primam humani generis matrem Evam, 
quae mater omnium viventium fc. hominum dicitur , eun- 
dem hominem filium fobolis matris viventinm vel fobolem 
matris viventium q. d. filium Evae appellitant. Die- 
fes wider[pricht aber dem nicht, was der Vf. aus der 
‚Pfeudo- critica anführt. So viel Geht man aber aus die- 
fer Bemerkung, dafs die Redensart von jedem Men- 
fchen gebraucht werde. In dem Verfolg werden die 
Erklärungen geprüft, die der Redensart & via; rau du. 
Sewrröv eine einzige Bedeutung beylegen, oder zugleich 
mehrere damit verbinden. Zu den er/teren ‚gehören 
die, welche ö viog r. avde. blofs durch Menfch über- 
fetzen, welches freylich im Sprachgebrauch gegrün- 
det, aber damit nicht zu vereinigen ilt, «als die Evan- 
geliften fo forgfältig dvögwros und d viog rau dydemmau 
unterfcheiden, und dafs diele Berkststen _ in mehreren 
Stellen gar nicht pafst. Ferner die Erklärung von 
Bolten, der die Benennung durch man, jemand, ein 
anderer, ein gewiffer ausdrückt, welche mit Recht 
hart und.gezwungen genannt wird, und endlich die- 
jenigen, welche den Krach durchich, der, den das 
vor dir fiekefl, erklären, welches ebenfalls an manchen 
Orten iehr gezwungen ift. Zu den letzteren, welche 
mit der Bedeutung Menfch noch etwas verbinden, ge- 
hören diejenigen, welche den Ausdruck entwehe 
auf die Vortrefflichkeit feiner Menfchennatur ziehen 
und ihn homo praeflantifiimus überfetzen , oder von lei» 
ner höheren übermenfchlichen Würde, von feiner 
göttlichen Natur, deuten, oder den Begriff des Gü- 
„tigften und Menfchenfreundlichften damit verbinden, 
oder den Begriff der Niedrigkeit und des verachteten 
Zuftandes, worin fich Jefus als Menfch befand, darin 
angezeigt finden, oder glauben, dafs dadurch fein Amt 
als Lehrer und Prophet angedeutet werde. Zuletzt-er-. 
wähnt der Vf. noch einige andere Erklärungen, wel- 
che verfchiedene Urfachen der Benennung anführen 
und zwey oder mehrere Bedeutungen in der Redens- 
art ausgedrückt ioden. Bey diefen allen findet man 
zweckmälsige Erinnerungen. Der Vf. zeigt überall 
eine gute Belefenheit, die man felten bey einem jun- 
en Schriftiteller fo ausgebreitet findet. An manchen 
tellen ift der Vf. wirklich verfchwenderifch mit der 
Anführung der Schriften. Nach diefer Probe dürfen 
wir im Verfolg noch mehr von dem Vf. erwarten. 
Auch die gute Ordnung, worin alles abgehandelt ift, _ 
verdient Lob. Zuletzt findet fich noch ein Regifter 
über alle erläuterten Schriftftellen, und ein Verzeich- 
nils der Autoren, deren Meinung in der Abhandlung 
gebilligt oder verworfen wird. r 
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feit der Erfcheinung der vorliegenden zwey Blicke, 
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die den erflen Band ausmachen, wieder zwey Stücke 
er[chienen, die dem Rec. noch nicht zu Gelichte 
kommen find. So weit er es inzwifchen nach dielem 
erfien Bande beurtheilen kann, findet er es gut ange- 
legt. Folgende Hauptrubriken follen darin vorkom- 
men: 1) Theologifche Abhandlungen. #2) Gedanken 
und Bemerkungen über verfchiedene Gegenftände der 
theologifchen Literatur. 3) Predigten und Predigt- 
entwürfe, auch andre Amtsreden. 4) Liturgilche Bey- 
träge, Katechifationen und Unterhaltungen am Kran- 
kenbette. 5) Sühns- Verfuche und Eides - Admoni- 
tionen. 6) In das Schulwefen einfchlagende ar re 
=) Nachrichten von Amtserfahrungen. $) Conültorial- 
verfügungen und andre Mifcellen. Der Herausg. fey 
‘nur auf feiner Hut, dafs er nicht zu viel Mittelgut in 
fein Journal aufnchme. Lauter Meilterftücke von ihm 
zu verlangen, würde freylich unbillig feyn ; aber et- 
was Vorzügliches in feiner Art foll doch jeder Auf- 
fatz enthalten: denn warum verdiente er fonit eine 
Stelle in diefem Archive? Schon nach dielem: erfien 
Bande darf man dem Archivhr eine etwas grüfsere 
Strenge empfehlen. Gewils find zwar fehrbrave Auf- 
üütze darie enthalten; unter diefe find zu. zählen eine 
vor Katholiken und Proteftanten gehaltene-fchätzbare 
Vorlefung des Hn. Seniors Schwarts zu Kroitlch, in 
welcher gezeigt wird, dafs der wahre Katholieismus, 
als Ideal der Von, ohne Proteftantismus nicht 
beftehen künne; eine Warnung vor Meineid an vier 
Perfonen, die in derfelben Sache [chwuren; einige 
Predigten am Schlulfe und beym Anfang eines Jahres, 
umi zwey fehr populäre Vißtationspredigten vor Land- 

einden. Mit Grund werden hards Predigten 
zum Studium für Religionslehrer empfohlen, und 
zwar aus folgenden Gründen: fie können daraus ler- 
nen 1) Licht und Ordnung in ihre Gedanken bringen, 
diele von allen Seiten zn allen Beziehungen ins 
Auge fallen, und das Abfchweifen auf fremde Dinge, 
fo wie das unverhältnifsmäfsige Ausfpinnen der Ne- 
benfätze vermeiden; 2) ift an ihnen die genauefte Be- 
ziehung auch der kleinften Theile auf einander und 
die innige Verbindung derfelben zu einem vollende- 
ten Ganzen zu bemerken; 3) die ftete Rückficht auf 
die Hauptwahrheiten, worauf alle Sittlichkeit berulıt, 
und wodurch alle Religion begründet wird; :4) ift 
von ihm zu lernen, dafs keine Naterie auf die Kanzel 
zu bringen ift, welcher man nicht eine praktifcheSeite 
abgewinnen kann; 5) ift der unverwandte Blick auf 
den fittlichen und religiöfrn Zuftand der Gemeinde an 
diefen Predigten mufterhaft. Aber gerade an den ho- 
miletilchen Arbeiten, die man in diefem Archive fin- 
det, dürfte noch das meilte auszufetzen feyn, obgleich 
einige derlelben Beyfall verdienen. Wie fehr ftöfst 
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2. B. das Gebet einer Predigt -in dem erflen Stücke ge- 
en den Geift des Gebets an! Da wird Gott in dem 
jebete erzählt: „Ihiere ind auch deine Gelchöpfe; 

undies ilt vieles an ihnen, was deine Grölse predigt; 

aber deunoch bleiben ‚he hinter dem Nenfichen weit 
zurück. . Sie können nur den Trieben folgen, die 
in Ge gelegt ind, und find keiner andern Gründe ih- 
rer Handlungen fähig. Aber der Menfch ift von dir 
mit einem beifern Lichte verfehen; er kann fich felblt, 
kann den Zufammenhang der meilten Dinge, kann 
die Urfachen dellen, was gelchieht, einfeben und er- 
kennen u. [. w.” Gegen eine folche.geiltlofe Art zu 
beten follte das newe Archiv für Prediger ernitlich ei- 
fern, damit nirgends: in Schlelien hinfort auf der Kau- 
zel {u gebetet würde. - Eben fo wenig ilt es zu loben, 

‚dals:in einer Altarsrede an Communicanten gegen die 

Abweienden,.die nicht zum heiligen Abendmahl ge- 

‚hen, das Rüge - Amt ausgeübt wird: „Was gehen 

‚mich, fagt Pawlus, die draufsen an (die nicht com- 

municiren), dafs ich fie follte richten? Richtet Ihr, 

die da drinnen find!” Schon darum; weil folche Rü- 
gen die Andacht derer, die zur Communion kom- 
men, ftören, Ge zerltreuen, he von der Aufmerk- 
famkeit auf ich felbft abziehn, follte üch der Lehrer 
in Altarsreden derfelben gänzlich enthalten. Und 
was mülfen die Zuhörer denken, wenn ein an.rer 

Prediger von Jefu fagt: „Die Billigflen unter feinen 

Feinden hättes von jeher ihm das Zeugnils gegeben, 

er habe nie feines Gleichen gehabt?” Diels heifst: 

auf eine andre Weile die Sache zu: weit treiben; der 

Zuhörer darf nicht auf den Geranken: geführt wer- 

Jen, dafs es unter den Feinden Jefu, als folehen, auch 

Billiggefinnte gebe: denn Feinufchaft gegen Jelum ik 

allemai, wenn man auch auf das gelindefte urtheilen 

will, die gröfste Unbilligkeit.. tin anıdrer Prediger 
follte feinen ‘Text auch in der Grundf{prache lefen. 

„Wer verachtet niobt, fact er, den Mann, der {pre- 

chen konnte: Graben mag ich nicht!” A lein der un- 

gerechte Hanshalter im: ivangeliom fagte: „er habe 

»icht Kräfte genug , um mit der Schaufel zu arbeiten.” 

Unter den exegetilchen Bemerkungen köunmt auch eine 

über die fprichwörtliche Re iensart vor: „Lals die 

Todten ihre Todten begraben.” Ree. eriunert \ich 

nicht mehr, wo er die ihm einleuchtende Beinerkung 
elefen hat: dafs das erfte vexgo: die manes der Abge- 

inte. das andre vereos aber die toten Leich- 
name bezeichne, und dals alfo der natürliche Sinn 
fey: „Die Abgefchielenen mögen zufebo, wie ihre 


‚Leichname begraben werden; darum halt du nicht 


nöthig dich zu bekümmern; für dich giebt es jetzt 
‚eine wichtigere Angelegenheit.” Diels [cheint die 
beite Erklärung dieier Antwort Jelu zu feyn, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. : 
Hıroesueım, b. Gerftenberg: Ueber die füphiliti. 
»fchen Krankheiten der’ Schwangern, neugebornen 
Kinder und Ammen,, von P. A. O. Mahon, A. des 
Spitals für fyphilitifche Kr. zu Paris.. Aus dem 
ranz. mit (fehr fparfamen) Anmerkungen. 1807. 
208 S. 8. (ı8 gr.) 


D- Schrift zerfällt in zwey Theile, von welchen 
nur der erfle. lem ;verftorbenen Nahon, der 
zweyte — therapeutifche — dagegen dem franzöh- 
{chen Herausgeber Lamauve zugehört. M’s. Zweck 
war, alles zu fammeln, was über dielen Gegenftand 
gelchrieben worlen war,und feine eigenen Erfahrun- 
gen hin-u zu thun. Hieraus ergiebt Gch fchon, dafs 
diefe Schrift unvollkommen feyn müfle, da in einem 
fo befchränkten Raume unmöglich diels alles enthal- 
ten feyn kaun. So ift es auch in der That; doch 
hieran ift weniger der Vf., als vielmehr der Herausg. 
chald, indem jener durch den Tod an der Vollen- 
dung feiner Arbeit verhindert wurde. Eine der vor- 
züglichften Unterfuchungen des Vfs. geht dahin, die 
erbliche Mittheilung Jder venerifchen Krankheit aus 
einander zu fetzen. Wir wollen dem Vf. dahin fol- 
gen; zuförderlt aber diejenigen Symptomen aus- 
ziehen, welche er als wefentlich und charakteri- 
ftifch von, der venerifchen, Anfteckung bey Kindern 
angiebt. Die erlten Wirkungen find rwöhnlich auf 
die Drüfen der Augenlieder gerichtet. Es kommt 
dalelbft eine eiterartige Materie zum Vorfchein, 
wel he befonders des Nargene ausfliefst, fe zuklebt 
und auffchwellen macht. Das Kind magert fchnell 
ab. Es entftehen Schrunden am Hintern und in den 
Weichen und Excoriationen an den Gehurtstheilen. 
Diefs ift der gewöhnliche Gang... ( Die.Pforophthal- 
wie, wenn he nicht in Verbindung mit den andern 
Symptomen erfcheint, beweift allein nichts; fie ift 
auch Tsrorkalöfen Kindern eigen.) Sehr oft kommen 
noch Riffe in den Mundwinkeln hinzu mit einer Eite- 
zung, wie die an den Augen.. An den Armen und 
läneft dem Rückgrate, an den Geburtsgliedern, dem 
After und der ionern Seite der Schenkel entftehn Knöt- 
chen. : Nicht felten bemerkt man auch Iymphatifche 
Geichwülfte, welche teigicht anzufühlen find. Die 
Aerzte haben drey Arten angenommen, wie das ve- 
nerilche. Gift dem Kinde mitgetheilt werde, ehe es 
aus dem. Leibe der Mutter kommt: ı)-bey der Em- 
pängnils durch die Befchaffenheit der Aeltern, 
dA. L. Z. 1809. Dritter Band. 


‚findet 
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2) während des Verlaufs der Schwangerfchaft durch 
die Nahrungsfafte, welche ihm mittelft der Gefäfse 
des Mutterkuchens zugeführt werden, und 3) beym 
Fe eg. ar durch unreine Geburtswege. Der Vf. 
as erfte nicht unbegreiflich, da mehrere fpeci- 
fifche Miafmen fo von den Aeltern auf das Kind über= 
eben. In Rückficht auf das zweyte führt der Vf, 
ie Pocken und andere angeborneKrankheiten (morbi 
congeniti) an, welche auch durch diefe Wege auf das 
Kind er, (Rec. bittet über beide Punkte die 
fchöne Abhandlung des verft. Dümling: Giebt es 
urfprüngliche Krankheiten der Säfte? nachzulefen. ) 
Die letzte Art der Anfteckung will der Vf. dadurch 
beweifen, dafs er [agt: Wenn es Hebammen und Ge: 
burtshelfern begegne, dals fie angelteckt würden, 
während fie venerifche Weiber entbinden, wie viel 
leichter müffe es bey neugebornen Kindern feyn, 
Aber es ift doch wohl ein Unterfchied zwifchen der 
Hand der Hebamme und der mit der dicken vernix 
cafeofa bedeckten Haut des Kindes. Auch befchäftigt 
fich die Hebamme immer mehr mit den untern Ge- 
genden der Geburtswege, wo der eigentliche Sitz des 
venerifchen Uebels ift, da im Gegentheile das Kind 
fich hier grade nicht am längften verweilet. Doch " 
wir wollen nicht läugnen, dafs diefes auch ein Weg 
zur Anfteckung feyn könne, Weitläuftiger geht nun 
der Vf. die Einwürfe derer durch, welche die Exi« 
ftenz der S: philis bey neugebornen Kindern nicht zu. 
eftehn wollen. Einen eigenen Abfchnitt hat er den 
unter/chen Grundfätzen über die wechlelfeitige Mit- 
theilung des venerifchen Giftes zwifchen Kind und 
Amme gewidmet. Hunter nahm bekanntlfch an, nur 
der Eiter enthalte und verbreite das fyphilitifche 
Gift. Er begleitet und widerlegt diefe Hunter/che Pa- 
radoxie Schritt für Schritt, und fchliefst feine Unter- 
fuchung «damit, dafs er behauptet, niemand habe bef- 
fer, als #). Hunter die zwiefache Mittheilung des ve- 
nerifchen Giftes von Kind auf Amme und umgekehrt 
dargethan. So weit geht die Arbeit des verft. Mahos. 
Den Reft des Buches hat Hr. Lamauve bearbeitet. 
Er beginnt mit einem Gemälde der Zeichen und Zu- 
fälle, welche im Allgemeinen die Gegenwart der Sv- 
philis bey neugebornen Kindern andeuten, Der Vf. 
giebt zu, dals es fchwer fey, darüber mit Gewilsheit 
zu urtheilen. Ein venerifches Kind theilt die Krank- 
heit der Bruft mit, wenn es von feiner Mutter ,.oder 
einer fremden Amme geltillt wird. Ein Kind, ih 
Mutterleibe angelteckt, erreicht meiftens nicht die 
gehörige Zeit, und ilt ichwach, mager, nicht gehö- 
. rig 
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rig entwickelt. Man findet an demfelben Bläschen, 
Pufteln und eiternde, kupferfarbige Stellen, die oft 
den fcorbutifchen ähneln, nur erhabener find. Sie 
befallen vorzugsweife den Kopf und die Zeugungs- 
theile oder deren Nähe. Ein ziemlich gewilles und 
häufig vorkommendes Zeicheu ift Eiterung der Mei- 
bomfchen Drüfen und hartnäckige Röthe der Augen, 
Am Kopfe und am Geüichte (an Br Stirne) findet man 
hartnäckig eiternde Kruften, an den Mundwinkeln 
Pufteln, Be Augen zugelchwollen, dieOhren eiternd 
und fchurfig, am Proceffus mafloideus Gefchwullt, im 
Munde, beionders an den Seitenrändern der Ober- 
lippe Schwämmchen oder fpeckichte Gefchwüre. Die 
Kinder find gerne heifer. Auch an den Zeugungs- 
theilen und dem After findet man Gefchwüre. Diels 
find die hauptfächlichften unter mehrern Zeichen des 
vorhandenen Venusgiftes bey Neugebornen, von wel- 
chen jedoch viele unzuverlälfig find. Noch ungewif- 
fer find die andern, vom Vf. angegebenen, vom Rec. 
oe gern Symptomen. Nach des Rec. Beobach- 
tung find befonders die’Stirne des Kindes, der Haar- 
kopf, die Mundwinkel und der After diejenigen 
Theile,\an denen fich die oben bezeichneten verdäch- 
tigen Gefchwüre am erften zeigen. Der Vf. fucht 
mun diefe allgemeinen Zeichen der venerifchen An- 
fteckung noch näher dahin zu beftimmen, um zu un- 
terfcheiden,, ob fie im Mutterleibe, oder beym Durch- 
gange durch die Scheide, oder durch die Amme an- 
gelteckt worden. Er fcheint uns aber hier zu weit 
ge angen und durch blofse Gründe a priori ver- 
ührt zu feyn. Wenn es fchon ungewils an fich ift, 
ob ein neugebornes, an obigen Zufällen leidendes, 
Kind veneriich fey, oder vielleicht Schärfen anderer 
„Artin fich habe: fo mufs es noch weit fchwieriger 
feyn, diefe Zufälle nach den verfchiedenen Anftek- 
kungsweifen und Wegen charakterifiren zu wollen. 
In Anfehung der Kur ift des Vfs. ganz richtige Mei- 
nung, dafs die fpecififchen Mittel allerdings hicherer 
und gewilfer wirken, wenn man fie den Kindern 
ebe, als wenn fie die Mütter oder Ammen nehmen. 
Kinreibun en feyen diejenige Forın, unter welchen fie 
ihnen am beften bekommen. Er empfiehlt hierzu das 
Unguent. neapolitanum an Schenkeln und Lenden ein- 
erieben. Aufserdem räth er noch zum Calomel, zum 
blimat, zu dem alkalifirten neeshie: zu dem 
ummichten Queckfilber und zu Räucherungen. Die 
iden letzten Mittel, fo wie auch den Sublimat, 
würde Rec. nr Kindern am wenigften anwenden; das 
Calomel am liebften. (Diefs ift auch die Meinung des 
Ueberf.) Den Befchlufs diefes Abfchnitts macht eine 
Notiz von nicht - merkurialifchen antifypbilitifchen 
‚Mitteln, dem Amoniak und den oxygenirten Arzneyen. 
Wenn Schwangere venerifch find, fo hält der VF. es 
für das befte, fie gleich der Kur zu unterwerfen (ohne 
alles Bedenken!). Nicht - venerifchen Ammen foll 
man, um venerilche Säuglinge zu heilen, kein Queck- 
'ülber geben, fondern u Gerda felbft und allein. 
Bey allen Merkurialkuren räth der Vf, die nöthige 
Vordcht und giebt gute Regeln dazu an. DenSchlufs 
wachen Nachrichten über gewiffe Krankheitszufälle, 
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bey welchen man auf eine venerilche Urfache oder 
Mitwirkung fchlielsen könne, Skrofeln, Waffer- 
fucht(?), Skorbut(?), Epilepfie, Manie, Rheuma- 
tisımus, Schwindfucht. Wichtiger wäre es aber ge 
welen, der mannichfsltigen Hautkrankheiten zu ge- 
denken, bey welchen fich fo oft venerifche Compli- 
cation vorfindet, Krätze, Flechten, Kopfgrind . 
Ob wir nun fchon diefer Schrift nicht eih unelnge- 
fchränktes Lob beylegen können: fo füllt fie doch 
fürs. erfte eine Lücke in unirer praktifchen Litera- 


tur aus, und ift deshalb angehenden Praktikern zu | 


empfehlen. 


Würzaurg, b. Stahel: Ueber die Bildung des Arz- 
tes als Klinikers und als Staatsdieners. Ein Pro- 
mm, womit feine Vorlefungen ankündigt 
Prüipp Jof Horfch, Prof. u. Phyfic. zu Würzburg. 
1807. 63 S. 8. (6 gr.) 
Die wiffenfchaftliche Bildung des Arztes hat zwey 
Forderungen Genüge zu leiften, einmal, ihn in das 
medicinifche Willen einzuweihen, zweytens, ihn zur 


t 


‚Anwendung diefes Willens auf vorkommende Fälle 


anzuleiten. Um diefe Zwecke zu erreichen, ift es 
nöthig, allgemeine Grundfätze für die ärztliche Bil- 
dung auszumitteln, deren Beobachtung gegen jede 
Verirrung auf fallche Wege fichere. Man ftellte 
feit eng ve Jahren unbedingt den Grundfatz auf, dafs 
es für den Arzt unerlafsliche Pflicht fey, mit den 
neuelten Fortfchritten feiner Wirfenfchaft (die aber 
oft wahre Rückfchritte in die Zeiten Helmonts, Para. 


celfus, Findds u. d. gl. waren Laupehen Schritt zu hal- . 


ten, man forgte daher, die Akademieen zu verjüngen 
(oft nur mit jugendlichen Schwärmern zu befetzen 
und Lehrer, bey denen fich noch etwas Altes vermu« 
then liefs, zu entfernen. Allein es-giebt kein [chädli- 
cheres Regulativ, als diefes. Nicht um Neuheit der 
Kenntniffe ift es der Menfchheit zu thun, fondern um 
Wahrheit (goldne Worte aus dem Munde eines öffent- 
lichen Lehrers!), und fo wie weder der Zweck des 
Arztes blofs an das Neue gefeffelt ift, fo ift auch 
feine Wiffenfchaft nicht dem Despotifmus der Neu- 
beit unterworfen. (So follte es feyn!) Die Wahrheit 
veraltet nie, fie bleibt ewig neu und nur fie gewährt 
der Wiffenfchaft wahre Vollendung. — 2 richt 
ein Mann, welcher beides, die Wiffenich und 
Kunft des Arztes kennt. Möchte feine Stimme doch 
durchdringen! Heil der Akademie, deren Lehrer 
von diefem Geifte befeelt find! Sie wird fich da- 
durch mehr Ruhm erwerben, als durch die Sucht, 
Paradoxien aufzuftellen! Wenn der Taranteltanz der 
von Schwärmerey der jetzigen Zeit wahnfinnig ge- 
wordenen Jugend nachläfst und fie in ihrer Ohn. 
macht da liegt zu Spott und Verachtung, dann wird 
die Welt noch folche Namen wie Horfch, Formey, 
Becker und Hufeland mit Preis und Achtung nennen!) 
Der Arzt, fährt der Vf. fort, foll nicht mit jeder 
Tagsneuigkeit oben an fchwimmen, gleich gefchwi 
zigen Perlonen, welche ftets nach Stadtneuigkeiten 
en, fonft ift er in Gefahr, in Einer. Nacbt fich 


felbft 


85 
felbft zu überleben. ( Exempla funt in promtu, fed 
odiofa!) Die Gefchichte des letzten Jahrzehends be- 
weilt, wie egoiftifch man den Grundfatz, dafs mit 
den neuelten fchritten der Wilfenfchaften Schritt 
ee werden müffe, ag habe. Nichts war 
ichter, als fich unter diefer Maske zu verbergen, 
wenn man fie nur durch einige (unverftändliche Worte, 
Grobheiten und) Anmafsungen zu decken wulste. Es 
ift aber auch aus der Gefchichte der Wiffenfchaften 
bekannt, dafs fie nicht immer vorwärts fchritten, 
Sondern nicht nur (fowohl) oft für eine geraume Zeit 
ganz ins Stocken geriethen, /ondern (als auch) fogar 
#n Finfternils und Barbarey zurückfanken. Was die 
Gefchichte der Vorzeit factifch aufweilt, ift für uns, 
oder auch für die Folgezeit nicht unmöglich. Die 
ärztliche Bildung hat nicht die Abficht, dafs der 
Zögling eine nach beftimmten Anfichten geord. 
nete Reihe von Kenntniffen mechanifch fich einpräge, 
fondern ihr Zweck ift vielmehr, das aufkeimende 1 a- 
t zu wecken und zu veranlaffen, fein Wiffen (durch 
ferneres Prüfen) fich felbft zu verfchaffen. Aber der 
Lehrer foll auch den angehenden Arzt mit dem gan- 
zen Umfange der Wiffen[chaft bekannt machen, ‘nicht 
blofs mit den Refultaten der neueften Fortfchritte. 
Sämmtliche Fächer der Naturbetrachtung, fowohl 
der empirifchen als fpeculativen müffen in einander 
reifen, jene mufs dieler voraus geben und ohne ihr 
ift keine 1 rag möglich; aber ohne Speculation 
bleibt die Empirie geiftlos und todt. Freylich giebt 
es eine einfeiti uzeetäggd welche die niedere 
Sphäre der Wahrnehmung verachtet und alles aus 
dem Abfoluten herconftruiren will. 
ec iapere Unterfuchung zeigt auch die vielen De- 
e in dem grofsen künftlichen Stammbaume, der 
vom All oder erften Worte ausgeht. (Die künftige 
Zeit wird es kaum glauben, dafs man fich fo viele 
Mühe mit diefen Conftructionen in der fpeculativen 
Phyfik und Phyfiologie gegeben habe; fie wird die 
Mühe belächeln und die äh bedauern, welche von 
guten Köpfen auf folche Excentricitäten verwandt 
worden ift.) Unter die wichtigften Erforderniffe zur 
Bildung junger Aerzte gehört eine gewilfe Harmonie 
in den Anftalten, ein -— Lehrplan, nach 
welchem der Zögling zum Lernen angewielen werden 
toll. Die eigentliche Bildungsfchule des Heilkünft: 
kers ift dieKlinik. (Rec. bemerkt hier einen Sprung, 
welchen der Vf. macht. Wahrfcheinlich fcheute der- 
den Raum; fonft würde er uns feine Bemerkun- 

En über Phyfiologie und Pathologie mitgetheilt ha- 
en.) Beherzigungswerth ilt, was der Vf. (S. 17.) 
von dem Vorfchla e eines berühmten, aber in feinen 
Veberzeugungen leider fehr wandelbaren, akademi- 
fchen Gelehrten, ärztliche Routiniers anzuftellen, ur- 
theilt. - Es foll, heifst es dafelbft, der unglückliche 
Gedanke hier nicht näher erörtert werden, dals der 
wahrhaft gebildete Arzt nur für die Reichen beftimmt 
fey uud die ärmere Klaffe fich mit Routiniers begnü- 
gen foll: denn ex ift mit fo vielen Widerfprüchen ver- 


Allein eine un- 
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knüpft, dals man billig zweifeln mufs, ob er im 
Ernite (wie mehrere neuere Meinungen jenes Gelehr- 
ten) a ee worden fey. Es ift fehr leicht zu 
beweilen, dafs jeder Unterfchied, welchen man zwi- 
fchen dem Routinier und dem verrufenen Afterarzt 
oder Quackfalber macht, nur fcheinbar fey. Ganz 
mit Recht werden ($. ı9.) auch verwickelte Fälle für 
die Klinik empfohlen. Der Anfänger wird dadurch 
mit den Schwierigkeiten bekannt, die er einft zu be- 
kämpfen hat, und überzeugt fich, dafs fein Studium 
nie beendigt werde, dals er folglich auch im prakti- 
fchen Leben gleich unermüdet fich immer zu vervoll- 
kommnen ftreben müffe. Er lernt den wahren Werth 
der T'heorie und Speculation kennen und gelangt zur 
Einficht, dafs er fich nie auf diefelbe blind verlaffen 
dürfe; er wird die Nothwendigkeit anerkennen, im- 
mer einige Skepfis ftatt finden zu laffen und fich ge- 
gen die Ausartung in einen hartnäckigen Dogmatiker 
verwahren Vortrefflich ift auch das, was über die 
Erforfchung der Krankheit (S. 20 ff.) gelagt wird: 
fo wie es ganz billig ift, dafs Hr. Troxier zurecht ge- 
wielen werde, welcher den gewöhnlichften Worten 
des Sprachgebrauchs eine andere, umgekehrte und 
irrige Deutung zu geben fuchte. Der letzte Abfchnitt 
diefer kleinen Schrift, von $. 36. an, befchäftigt ieh 
mit der Unterfuchung, ob ein Hofpital, oder eine 
ambulante Klinik Vorzüge für den angehenden Heil- 
künftler habe. Hr. Ackermann zu Heidelberg fuchte 
der letztern den Preis zuzuwenden, wahrfcheinlich 
um die Blöfse derjenigen medicinifchen Lehranftalten 
zu decken, welche kein Hofpital befitzen. Der Vf. 
zeigt, dafs jede der beiden Anftalten ihre befonderen 
Vorzüge habe, zum Erlernen das Hofpital, zur Aus- 
übung die Stadtklinik. In jenem lernt der Zögling 
die Krankheit und die Gränzen der Kunft weit ge- 


nauer kennen, er lernt fich praktifchen Tact verfchaf- - 


fen ; in der Stadtklinik dagegen kann er beffer' auf die 
Verwickelungen aufmerkfam gemacht werden, wel- 
che fich der wirklichen Ausübung der Kunft unter 
Menfchen entgegen fetzen und fie erfchweren. Wir 
empfehlen die ganze kleine Schrift allen denjenigen, 
welchen die Bildung junger Aerzte übertragen ift und 


am Herzen liegt, Aeltern, Profelforen, Curatoren | 


und Miniftern. Sie können daraus erfehen, dafs nich? 
das Neue allein das Wahre, nicht diemodernfte Lehr- 
anftalt die befte, nicht der jüngfte medicinifche Do- 
cent der an er ru fey. Wir empfehlen diele 
Schräft aber auch allen jungen Aerzten, damit hie le- 
hen, was zum wahren Arzte gehöre, wie man es 
rege en habe, um ein folcher zu werden, und dafs 
das edelite Gut des Denkenden fey Freyheit des Gei- 
ftes, Freyheit von allen Syftemen, Prüfung aller und 
ag des beften aus allen, ratio et experientia! 
Rec. für feinen Theil freuet ich, dals es noch akade- 
mifche Lehrer giebt, die den Muth haben, fich dem 
reifsenden Strome der Zeit und feinen Verwültun- 
ge zu fetzen, um die Exiftenz der wahren 
icin zu retten. 
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Berris, b. Maurer: Kurzer Abri 
medica. Zur Grundlage feiner 
dem Königl. Colleg. medico-chirurgico zu Ber- 
lin, entworfen von Dr, Aug. Friedr. Hecker, K. 
Preufs, Hofrathe, Prof. d. Pathologie und Semio- 
tik bey dem Coll, med, chir. u. Beyfitzer der K, 
med. Ober - Examinations - Commillon. 1808. 
XXIV u. 272 8. 8. (ı Rtlılr. 4 gr.) 


der Chirurgia 


Die medicinifche Chirurgie ift im eigentlichen Sinne 
keine Chirurgie, fondern nur ein von den Aerzten 
vormals vernachläffgter und ausgelftolsener, den 
Wüundärzten überlaflener, und fo von beiden vernach- 
läfßgter Theil der Heilkunde, und es war lächerlich, 
dals man örtliche Krankheiten dem Wundarzte, und 
die allgemeinen dem Arzte übergab, weil es, genau 
genommen, keine örtliche Krankheit giebt, fondern 
eine jede Krankheit allgemein ift. Daher wäre es 
freylich zu wünfchen, dals die fogenannte medicini- 
fche Chirurgie mit der allgemeinen Therapie vorge- 
tragen würde, nur ift der abgefonderte Vortrag eines 
Theils einmal zur Mode geworden, andern Theils 
erfordert ilın die noch immer fortdauernde abgefon- 
derte Erziehungsmethode der Wundärzte, fo dals ein 
Handbuch dazu wohl unter die nöthigen Erforder- 
nilfe gehört, zumal bey einem Inftitute, bey wel- 
chem der Vf, als Lehrer angeltellt ift. . 


« Inder Schrift felbfi huldiget der Vf. keiner Par- 
tey, fondern verfolgt den [chlichten und geraden Gan 

der Natur, der Vortrag ift plan und deutlich, un 

man liefet keine unverltänulichen Worte, die den Ver- 
ftand mehr verwirren, als aufhellen, kurz der Vf. hat 
fich ganz nach feinen Zuhörern gerichtet, was aller- 
dings zu loben ift.,. In anderer Rückficht läfst fich 
mehreres gegen diefe Schrift erinnern, die bier und 
da Eile verrätl. Der Behauptung des Vfs. ($. 5.) 
dafs die gerühmte gröfsere Sicherheit der chirurgi- 
fchen Lebe und letboden vor der Therapie bh'ofs 
fcheinbar fey, könnte man die Worte eines anderen 
Arztes entgegen Stellen: man fage was man wolle, 
ars falutaris interna el incerta; oder auch mit von 
Veitkeim behaupten: dafs Aerzte, Bergleute und Maul- 
würfe iin Dunkeln arbeiten, und ihre Arbeiten Erd- 
haufen find. Auch fagt der Vf. felbft ($. 11.), dafs 
der Chirurgie folche entfcheidende Verfährungtarten 
zu Gebote ftehen, die in Fällen gänzlich fehlender 
oder unmöglicher Naturhülfe, grolse Zwecke errei- 
chen, und felbft das Leben retten können; inglei- 
chen ($. 15.) dafs die Chirurgie die Entfernung der 
Krankheitsurfachen weit beftimmter und fichtbarer 
bewirken können, als gewöhnlich die Tberapie. 
Dals aber der Wundarzt, eben fo gut .als der Arzt, 
die Mitwirkung der Natur zur Heilung äufserlicher 
Krankheiten braucht, ift und bleibt ewige Wahı beit. 
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Weit entfernt aber fey es, mit dem Vf. darüber zu 
ftreiten, oder auch über die Rintheilung ein Wort zu, 
verlieren, weil in der Chirurgie noch Kein beltehen- 
des Syftem bat aufgeltellt werden können. — Wir 
gehen zu einigen Einzelnheiten über. — Statt der 
allein angeführten Entzündung der Zähne (S.. 88-) 
hätte Rec. lieber eine Abtheilung gewünfcht über die 
Entzündung der Knochen überhaupt, deren Haut und 
der tela medullaris. Es kann Eiter, fagt der Vf. 
($- 167.), auf verfchiedenen Wegen, durch das Zell- 
ger und durch Kanäle, an folche Stellen gelangen, 

ie urlprünglich nicht entzündet waren, was auch in 
der Folge (5 184.) wiederholt wird, und fonach 
nimmt der Vf. Metaftafen ag (die nach Röfchlaub Un- 
dinge find); aber gleichwohl hält er die Lehre vom, 
den Milchverletzungen ($. 187.) für irrig, wogegen 
doch auffallende Thatlachen angeführt werden kön- 
nen. Aulser der trocknen Charpie zur Aufaahme des 
Eiters, dienen vorzüglich die Scheiben von Wafclı- 
{chwamm nach Zeiler, befonders bey ftarkem Aus- 
flufs deffelben. Unter Abfeeffus fangwinens ($. 185-) 
wird eine Austretung von wahrem Blut, ohne Ver- 
milchung mit Eiter, z. B. nach einer Quetichung 
u. f. w. verftanden, und kann daher nicht Bintfchwär 
genannt werden, was eigentlich Furwnculus f. Abjeef- 


/us nweleatus it. Die grofse Wirkfamkeit des Frey- 


famkrautes ($. 249.) beym Milchfchorf ilt eben fo re- 
lativ, als die Entfernung der kranken Haarwurzela 
bey der Tinea. Keinesweges beichränkt fich die Hülfe 
der Chirurgie bey einer Kothfiftel und einem künltli- 
chen After ($. 273.) en auf eine angemeflene Ban- 
dage: denn in öfteren Fällen ift durch eine forgfältige 
Behandlung die Heilung möglich. Gangrarna und Ne- 
erofis ($. 282.) können unmöglich als gleich bedeutende 
Wörter gelten. Zugegeben, dafs die gefchwinde Ver- 
einigung der Wunden (Keunio) ein Werk der heilen- 
den Natur jft ($. 331): fo ift ie es doch nicht einzig, 
weil die genaue, Enge und kunftmälsige Verei- 
nigung der Wundlefzen von Seiten des Wundarztes 
voraus gehen muls, ehe «die Natur ihr Heilungsge- 
fchäft beginnen kann. — Uebrigens werden mehrere 
Krankheiten der Knochen vermilst, als Spina ventofa, 
Necrofis, Exoflofis, Ofteofleatoma, Wunden der Kno- 
chen, Gliedfchwamm, Gelenk wafferfucht, Anchplofis, 
DuBws; fo auch andere Krankheiten: Ueberbein, 
Gelchwulft der Schleimbeutel, Interirigo, Comedones, 
Ephelides, Lentigines, Vari, Gutta rofacea Anajarca, 
Emphyfema, Vorfall des Augapfels, der Wafferkopf, 
Nalenbluten, der Kropf, Leberabfcels, Nierenabicefs, 
Lendenabfcefs, Krankheiten der Hoden, Tripper (die= 
fen wolıl defsbalb nicht, weil er unter die venerifchen 
Krankheiten gerechnet wird, über welche befondere 
Vorlefungen gehalten werden‘, Mutterkrebs, Buckel, 
Krümmungen der Extremitäten, Klumpfülse, Hüft- 
abfcefs u. {. w. . .. 
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‘ Mittwochs, den 13. September 1809. 


WERKE DER SCHÖNEN: KÜNSTE 


POESIE 


ı) Parıs, b. Maffou: Brwis et Palaprat, comedie 
en un acte et en vers, par M. Etienne. 1807. 


299. 8. 

2) Laırata, b. Göfchen: Bruis und Palaprat, oder 
die zwey Verfafler eiries "Stücks. Ein Spiel in 
Verfen aus und nach. dem Franzöfifchen des Ha. 
Etienne. 1899. 605% ® 


. u ı As r 

Seitdem die franzößfche: Revolution unter fo Vie- 
lem, was dutch’fhie eine ganz andere Geftalt er- 
hielt, auch auf dem Theater,und in der dramatifchen 
Literatur Frankreichs die wefentliche Veränderung 
hervorbrachte, dafs der Gefchmack im Luftipiel von 
den alten, auf die Individualitär der heutigen Franzo- 
fen nicht mehr palfenden, Chärakterltücken eines Mo- 
lire, Destouches, Regnard u. a. zum Intrigwenltück 
übergiag, haben bekanatlich mehrere diefer neueften 
franzöfifchen Luftfpieldichter, um dem fchauluftigen, 
und ‘mehr als irgend ein anderes am Neuen hängenden 
Parifer Publicum Genüge zu leilten, auch zur Dra- 
eig. einzelner komifcher Anekdoten und Sce- 
nen aus dem Leben berühmter Franzofen, meiftens 
felbft wieder dramatifcher Dichter, ihre Zuflucht ge- 
nommen. Dahin gehören z.B. die kleinen Komödieen 
in einem Akt:. Molidre avec fes amis von Andrieux, 
Molire chez Ninon von Lhazet, Fontenelle von Petit und 
Dorat ei Colardeas von Dubeis; und ein folches Stück 
ilt denn auch das vorliegende, das am 28. Nov. 1807. 
zum erften Male auf dem thöätre francais gegeben 
ward, und Sich feitdem mit einem eben lo dauernden 
als ausgezeichneten Beyfalle auch darauf erhalten hat. 
Der Vf., Hr. Etienne, ift unter den dermaligen fran- 
zößfchen Luftfpieldichtern einer der glücklich(ten und 
fruchtbarften. Gewöhnlich arbeitet er felbft, wie der 
hier von ihm dramatißirte Bruis Aa erie Brueys) 
zu thup pflegte, feine Stücke gemeinichaftlich mit ei- 
nem poetifchen Freunde, Gaugerow Nantenil, dem 
Vf£..des beliebten.und durch Kotzebwe auch’für unlere 
Bühne bearbeiteten Luftfpiels: le pacha de Suresme, 
aus; wie denn die Schaufpiele: les maris en bonne for- 


_ tune, Ifabelle de Portugall, la petite cole des pöres, ume 


r 


heure de mariage, la jeune femme colöre u. a.m. aus die- 
fer Vereinigung ihrer dramatifchen Autorfchaft ent- 
ftanden ad, Das gegenwärtige kleine Stück jedoch 
fchäiut ’Hr. Etienne al 


ein verfalst zu haben; wenig- 
ftens ift nur er als Vf, auf dem Titel genannt. 


5 deffelben ift kürzlich folgende. 


L. Z. 1909. Dritier Band. 
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Bruesys und Palaprat, diefe rühmlichft bekannten 
Schaufpieldichter aus dem Jahrhundert Ludwigs XIV,, 
eröffnen, die Handlung mit bittern Klagen, dafs ihr 
von ihnen irre verfalstes Meifterftück: 
der wen (le grondewr) bey der erften Auffüh- 
zung in Paris fchmählich ausgepfiffen worden fey. 
Der arme Brueys fteckt überdiels tief in Schulden, und 
feia um nichts befler in feinen Finanzen beltellter 
Freund Palaprat ilt eigends von Touloufe (feiner Va- 
terftadt, wo.er, ehe er Privatfecretär bey dem Her- 
zog von Vendome wurde, eine Magiltratsftelle be- 
kleidete) zu der Darftellung diefes Stücks nach Paris 
gereilt, um, wie er gehofft, hier den Lorbeerkranz 
mit ihm zu theilen, 
der, Aufführung in die junge Schaufpielerin, Mile 
Beauwval, verliebt, und erwarten eben, ohne dafs ei- 
ner um diefs Herzensgeheimnifs des andern weils, 
einen Befuch von ihr. In diefer Lage kommt der bei- 
den Dichtern perfönlich unbekannte Herzog von Ven- 
dome, der unfern Palaprat auf der Reife nach‘Paris, 
die er incognito zum T'heil mit ihm gemacht, als ein 
Befchützer der fchönen Künfte, lieb 
unter der Verkleidung eines Ofhciers zu ihnen, und 
tröltet fie fo fchmeichelhaft über den Fall ihres Stücks, 
dals Palaprat, obgleich weder er noch Brueys in der 
Verfaffung find, jemanden bewirthen zu können, ihn 
aus Daukbarkeit zum Mittagsellen bittet. _ Der Her- 
20B» dem fein Incognito noch den böfen Streich {pielt, 
dals er fich von beiden Dichtern fagen laffen ımufs, er 
mache fchlechte Verfe, nimmt die Einladung an, und 
verläfst Ge unter lebhaften Aeufserungen feines Wohl- 
wollens. Es folgt nun wieder eine fehr beluftigende 
Scene zwifchen Brueys und Palaprat allein, in welcher 
einer den andern, Nllle Beauva/ erwartend, unter 
get Vorwand aus dem Haufe zu bringen fucht. 
Sie geltelin fich endlich, dafs jeder auf ein Rendez- 
vous mit einer Geliebten hoffe, und geben einander 
das Wort, dafs der, deffen Schöne zuerft komme, 
bleiben, der andere aber ihm Platz machıen folle. Da 
erfcheint Mille Beauval, und überrafcht finden fich 
beide in einen und denfelben Gegenftand verliebt. 
Auch die Dame klagt über einige Finanzverlegenheit, 
die fie nöthigen werde, ihren Schmuck bis auf einen 
Ring, den he vom Herzog von Vendome zur Beloh- 
nung ihres Spiels erhalten habe, und der ihr deshalb 
unveräplserlich fey, zu verkaufen, Sie bringt den 
unglücklichen Dichtern übrigens den Troft, dafs ihr 
Stück blofs durch Kabale gefallen fey, das Publicum 
— dennoch den Werth des Grondeur fehr wohl 

. er» 


eide aber haben fich während 


gewonnen hat, 


- 


gr 
erkenne, und der Beyfall, bey der zweyten Vor- 
ftellung- he vollkommen für die, erlittene.Sohmach 
bey:der erlten entfchädigen-würde. Der galtfreye 
Palaprat bittet entzückt auch fie zu Tifche, und 
Brueys geht mit ihr vorher noch in die Theater- 
robe, indefs Palaprat zurückbleibt, um die Ta- 
Rı zu beforgen. In der Verlegenheit, ia der er 
fich hierüber befindet, und worin ihn der Dichter 
recht launig fich felbft mit feinem armen Advocaten 
- Patelin (der Hauptperfon”tes von Palaprai bekannt 
lich bearbeiteten . altfranzöfifchen Luftfpiels diefes 
Namens) vergleichen läfst, wird er von einem 
Actuaritis Grapin unterbrochen, der den von feinem 
Gläubiger verklagten Brueys in Verhaft zu nehmen 
kommt. Pal. läfst fich, ohrte fich einen Augenblick 
zu bedenken, an feines Freundes Statt verhafen. 
‚Brueys kommt zurück, erfährt von Grapin, was ge- 
Ichehen, und eilt fort, um feinen Pylades zu befreyen, 
und fich felbft in das Gefängnifs zu liefern. Beym 
"Hinausgehn begegnet ihm der Herzog von Vendome, 
der eben kommt, fich zum Mittagsmahl einzufinden. 
Er hält den Actnarius Grapis, der gerade mit einem 
Inventarium über die Effecten feines Arreftanten be- 
Ichäftigt ift, anfänglich für einen dritten Schaufpiel- 
dichter, welches Mifsverftändnifs zu einem äufserft 
komifchen Gefpräch zwifchen beiden Anlafs giebt. 
Endlich erfährt der Herzog die ganze traurige Lage 
deiner beiden Günftlinge, giebt ch dem Grapin zu 
'erkennen, und fordert ihn zur fchleunigften Befrey- 
ung des Dichters auf, indem er die Bürgfchaft für 
ihn übernimmt. Grapin eilt fort. Palaprat kommt 
xklagend über das Milsgefchick feines Freundes wie- 
der zurück. Der Herzog verläfst ihn, ohne ihm auch 
jetzt noch zu fagen, wer er if. Bald darauf tritt 
lle Beauval ein, und erzählt ihm, dafs fie, von 
Brurys Verhaftung unterrichtet, feinem Gläubiger ge- 
fchrieben habe, die Zahlung für ihn leifien zu wol- 
ien, und deshalb ihren Ring zu verpfänden entfchlof. 
fen fey. Jetzt erfcheint Grapin wieder, und kündigt 
die Befreyung des Brueys an. Palaprat ilt erftaunt, 
dals ein blo ses Billet von-Mlle Beauval fo viel ver- 
znocht habe, als Brurys felbft mit dem wohlthätigen 
Herzog zurückkommt, und fich es nun allen entdeckt, 
wer eigentlich fein Erretter war. 
Diefe fehr launig erfonnene Handlung, ein leb- 
hafter, witziger Dialo2, gefchickte Zeichnung der 
Charaktere (befonders der recht humoriftifch durch- 
geführten beiden Hauptperlonen) und eine correcte 
und doch ungemein leichte Verfihcation, machen die- 
fes Stück zu einem der artigften, - welche die franzö- 
Siiche Literatyr in diefer kleinen Gattung vor Dramen 
aufzuweifen hat, und der ungenannte Vf. der Ueber. 
fetzung Nr. 2. (er hat fich unter der Vorrede belchei- 
.den nur mit den Anfangsbuchftaben feines Namens 
. H. K. bezeichnet) verdient darum den Dank aller 
eutfchen Theaterfreunde, dafs er es durch eine geift. 
reiche metrifche Uebertragung atich fir unfere, an 
kleinen wie: an gröfsern Luftfpielen noch immer fo 
armen Bühne dariteilbar gemacht hat. Wie glücklich 
es ilıın gelungen ift, den Geilt und die Gefälligkeit 
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der Diction des Originals in diefer auch [ehr elegant 
gedruckten Ueberleizung ‚ wiederzugeben, mögen 
unfere Lefer an ein Pahr Stellen ‚der letztern,., die 
wir der Urfchrift gegenüber fetzen, felbft wahrach- 
men. In dem zten Auftritt, wo.der Herzog. die 
beiden Dichter zum erften Male befucht, äufsert er 
ihnen feine Verwunderung darüber, dals ein drama- 
tifches Werk von zwey Verfallern zugleich gefchrie- 
ben werden könne. rueys antwortet ihm: 


En cela nous trouvons Pagreable er l’utile 

Le travail eft plus doux et femble plus faorle. 

On dijeute, on f’excite, et ceite noble ardeur 
‚Dentie jeule aux tableaux la vie gt la couleur. , 

Que nous former henreux!* qudl plaifir eft de nötre! 
" Söuvent une faillie en fait @ulore me. autre; 

Un trait, un joli-mot font des trefors pour nous; 
Qui nous verroit alors nous prendroit pour deux fouy., 
Wous n'imagines pas al va notre delire; e 
Nous nons applaudiffons, nous, celatons de rire; 
Ainfi nous arrivons jusques as denorlmenz; 
L’ouvrage eft toujours gai, quand il eft fait gaiment, 
Avons-nous un fuccks, tous deux il nous tranjporte: 


Avons-nous une chute, elle 2. moins forte. f 
“ Tele eft de l’amitie le pöhvoir enchanteur. Su 
Eile cit la peine eı double le bonheur, : 


Diefe Stelle ‚lautet in der Ueberfetzung folgender. 
malsen: 


O das gewähret uns viel Nutzen, viel Genülfe, 
Das Schwere wird uns leicht, das Saure wird nas Tülse. 
Meinungen reiben fich und Geiltesfunken 'Iprühn, 
Mit Wärme [chreiben wir und die Gemälde glübn. 
Weon die Ideen: fich im rafchen Wechfel treiben, ’ 
Wie glücklich wir da [ind, das lüfst lich. nicht befchreiben, 
Es dächte, wer uns [äh, wir wären nicht gelcheidt. 
Ein guter Einfall wird mit Aurgelallenheit 
Deklatfcht und wiederholt, wir toben und wir lachen, 
Komödie fpielen wir, wenn wir Komödien machen, 
= fert'gen wir das Ba das wir Ihalien weihn, 

it fo viel Luft verfafst, folle asınicht duftig feyn? 
Wir füblen halben ne kehrt ung He den 

Rücken, 
Und [ahwelgen im Erfolg mit doppeltem Entzücken; 
Das ıft die Zauberkraft der Herzens/ympatbie, 
‘ Das Frohgefühl erhölıt, den Kummer lindart ‚he. 


Folgendes Gefpräch ift der Anfang des komifchen 

- Auftritts, wo der Herzog zur Einladung er- 

fcheint, und ftatt feiner Wirthe den Actuarius Gra- 

ein bey der Aufnahme des Inventar's findet. Das 
riginal: 


Le duc. (für fich, indem ihm Brueys in der Thür begegner) 
I f’enfuit quund j'arrive. 
(voyant Grapin qui ecrit) 
Mais qu'el eft ce Monfieur? C'eft fans doute 
un comvive. 
Grands dieuz! il a bien dair d’un miferabid 
‘ 1 aulcur. 
Monfieur! 
Grapim -Piaiı il? 
Le duo. Je jüis votre treshumble ferviteur. 
Grapin. Ne me derangez pas; un moment je vous prie. 
Le duc. Je gage qu'il travaille & quelgue comedie. 
Grapin. Je füis & Vous; mon acte e/t bientdt termind, 
Le ‚duo. Ü'efi cela juftement: j'gvois bien devind. 


* Vous troubler, Monjıeur, que le ciel me preferve t 
Vous dies, jede vois, dans un moment de verve. 
. Gr» 
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Grapin, Wonfieur, cehtalnement c.... 
Le Duo, Je erains en verlte de 
0 'Wavoir falt un larein a la pofterice, 
Grapin Voild, Sur ma foi, un fou d'une autre efpice, 
Le duo FPuis je vous demander le titre de la ‚piece, 
Rr De quel genre eft l'ouvrage? il doir dire amufant, 
Grapin., Ce que j'toris, Monfieur, n’eft pas du tout 
plaifant, 
- Et na jamals fait rire. ' 
Le Duo Alors, je eour devine. 
Emule audacieux Corneille et Racine, 
Wous repandes la crainte ee I’effroi dans les 
caeurs: 
Vous-uves, .j'en: füis- für, fait vouler bien.des 
: , pleurs. 
Grapin. Des pleurs! Oui, j'en conviens: mai: mon eat 
NV exige. 
Ze Duo. Vous chantes ler'exploiee? ' 
Grapin. Eh non! Je les redige. eto. 
Die Ueberfetzung: 
Der Herzog (im Eintreten). Der Empfang gehört nicht zu 
3 ' den Belften. 
, (Er Geht Grapin, welcher [chreibt. ) 
.. Doch wer ilt dieler Herr? Wohl emer von den 
jr Gälten? 
Er fiehs ganz dürftig aus; treibt auch wohl 
Poehe. — 
Mein Herr! s 
Grapin. Und was beliebt? 
Der Herzog. Mein Herr, ich grülse Sie, 
Grapin. O laflen Sie mich noch auf - N Angen- 
blicke, 
Der Herzug. Er [chreibt, ich wette drauf, am irgend einem 
Stlicke. 
Grapin. Gedulden Sie fich nur, der Actus ilt gleich aus, 
Der Herzog. Ich inte nicht, es find die Diakene hier zu 
k us, — 
-Begeiltert [eh’ ich Sie, ich möchte Sie nicht 
hören, 
Da Sie in dem Moment der Nachwelt angehören, 
Unzeitiger Geburt will ich nicht Urfach feyn, 
Es wär ein Mord, mein Herr, und mir nicht 
zu verzeihn, 
Grapin. Fürwahr, es [cheinen üich die Narren hier zu 
jagen, 
Der Herzog. Des Stückes Namen doch, den könnten $ie mir 
‘ lagen. 
Von welcher Gattung ilt's? Fürs Zwergfell 
Schreiben Sie? 
Grapin. Mein Herr, das, wasich [chrieb, belultigte 
»och nie, 
Es ilt Sehr erniter Art. 
Der Herzog leh kann es fchon begreifen. 
- DieHerzen rühren Sie, mit Furcht und Schreck 
ergreifen 
Sie das Gemükh, und mit Euripides, Aefchyl 
Wereifernd widmen Sie.fich a dam. Iuan- 5 
pie 
Grapin. Ja, Viele felıe ich [ehr traurig vor mir Itehn, 
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Nicht anders pfleget das bey meinem Amt zu 
gehn. 


Der Herzog. Den Geiftern fehicken Sie fogar Citationen ? 


Grapin. 


' Nein, ich citire blofs debendige Perfonen. u.T.w. 


Diefe Probe können, in den curfiv gedruckten Ver- 
n, zugleich zeigen, dals das Stück unter der Hand 
&ieles gelchmack vollen Bearbeiters noch manchen gu- 


ten Einfall mehr gewonnen hat: ‚Zwär"ilt er eben 
nicht oft von dem wörtlichen Ausdruck feines Vor+ 
bildes abgewichen; aber wo er änderte, da hat er 
meiltens auch verbeffert. So fagt Palaprat dort blofs: 
„le grondeur efltombi. Vauroit pw privoir.” hieraber: 
„ach unfer liebes Stück, es-fiel flatt zu gefallen.” und 
der Herzog im Original:- „Quoi! vous vos affectex 
pour de ligers murmures” in der Üeberfetzung hin- 
gen; „Sehr wenig Murrer hat der Mürrifche gefun- 
en.” Auch die Worte. Palaprat's: „Am Pultse wie 
am Heerd ftehn wir für Einen zwey, und minder als 
das Werk verderben wir den Brey.” find ein witziger 
"Zufatz des Ueberfetzers; und e fo die Antwort 
Palaprat’s, wenn ‚er dem Herzog, der ihn wegen 
Brueys Verhaftung frägt: „Und bürget denn kein 
Frelnd für diefe ee erwiedert: „die Vögel 
fingen nur bey fchöner Witterung.” wo es im Fran- 
zöhfchen auf die Frage des Herzogs: „Eh guoi, vous 
mavez pas un-ami ginereux,” blofs heilst: „Nous em 
aurions demain fi nows #tions heureux.” Ein paar Fein- 
heiten des Originals find indeffen doch auch verloren 
egangen. S. 13. heilst es nämlich: „Der Herr ver- 
birgt nicht lang den Autor, er gelteht” u. [, w. für: 
„a fon air um pew fow je vois quil efl auteur.” S.31.% . 
„ Denn gute Laune würzt ein Junggefellenmahl.” für 
„je verrai ce que = qu'un diner de gargon.” und 
. 37.: „Man liebt Sie, wenn auch nicht Ihr Amt, 
Herr Actvar” für: „Tres-enchantd, Monfieur, d’ltre 
de Pos amis.” Eine Stelle aber, in der der Sion ganz 
verfehlt wäre, haben wir gar nicht gefunden. Dages 
en liefsen fich noch viele Beyfpiele von des Vfs. mu- 
erhaster Kunft, treu und doch ungezwungen zu über- 
fetzen (als S.9. v. 14— 15. 5.10. vei—4. S.13.v.13 
— 16. 5.18. v. 40. 5. 9.27, v.7 0.8. 9.28. v.ır u. 12 
$.29.v.ı1 u. 2. $. 35. v.1— 3. u.a.m.) hier auszeich- 
nen, wenn es der Kaum geftattete. Auch die gereim- 
ten Alexandriner, in denen die Ueberfetzung gleich, 
der Urfchrift gefchrieben ift, zeugen rühmlich ‚von 
feinem Fleifse, wie von feiner Kenntnifs und Gewandt- 
heit der Sprache, und nur Selten find wir auf falfcha 
Reime, wie: Verfall und Saal, Parterre und Cha- 
raktere, Tribunal und überall, laflen und fpafsen, Pa- 
telin und ein u. dgl. m. geltolsen; fo dafs wir auch 
in diefer Hioficht feine Arbeit den befterfdramatifchen 
Producten, die wir in diefer kleinern Gattung erhal- 
ten haben (als Stoll’s Scherz und Ernft, ‚Come a's 
Räthfel u.a.) beyzählen dürfen, j 
.. In einem kleinen Vorbericht giebt er einige No- 
tizen über das Leben von Brueys und Palaprat, mit 
deren Charakter er die Züge, die ihnen hier auf der 
‚Bühne geliehen werden, me: übereinftimmend fm- 
det, obfchon er felbft geiteht, dafs der Stoff des 
Stücks gröfstentheils von der Erfindung des Vfs. ift.. 
Hierzu ift aber auch der von ibm angebrachte Um- 
ftand zu rechnen, dafs ihr le eng bey der erften 
Vorftellung gänzlich durchgefallen feyn foll, was der 
Ueberletzer irrig als ein wirkliches Factum annimmt. 
Als Beweis vom Gegentheil kann allein fchon das gel- 
ten, was ein hierin competenter Richter, der fran- 


zöllobe Weberletzer von Afland’s dielsjährigem nn 
-  Bac 


9 A. 1L&:Z. Num. aso. 


- sach, bey Gelegenheit der Erwähnung diefes Schau- 
fpiels dazäber 5. 209. fagt: „On pourroit copendant 
reprocher. a l'auteur, d’avoir Feppofi que Brueys e 
Palaprat, f’occupent de relever la piece du Grom 
deur de la chüte quielle vient d’iprouver; le Gron- 
deur que Fon revoit towjeurs avec plaifir , loin: d’avoir 
Ki fiflil, ent un grand [wecös des la premiöre repröfenta- 
tivn. Quelques cowps de fifflet, partis dw thöatre fewle- 
ment, tandis que la parterre applaudiffait, w’etaient que 
Veffet de la privention que.l’acteur Champmöld avaient _ 
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infpirde & fes camerades contre la perfonnage du Gron- 
deur; et d'un pari fait par un des amis Brueys, 
wiavoit gagt avec ini que cette piöch ne riuiffiroit pas. 
ir fchlieisen mit dem Wunfche, dafs Hr. X. fein 
Talent für die dramatifche Ueberfetzungskunft fer- 
ner unfrer vaterländifchen Bühne widmen möge, die 
bey der fortdauernden Armuth an guten Originalluft- 
fpielen, der Bereicherung durch die franzößiche dop- 
pelt bedarf. 


LITERARISCHE 
L Todesfälle. 


A: 15. Jun. d.J. [tarb zu Roftock der dortige Senator 
Fohenn Chriflian Schröder, beider Rechte Doctor und 
Kanzley-Advocat, im neun und vierziglten Jahre Jei- 
nes Alters. Er hat das Repersorium juris roftochienfis und 
mehrere literarilche Werke herausgegeben, 


Am 27. Jul. ftarb zu Genf der als Naturforfcher 
und Literator rühmlich bekannte 7. Senebier, Biblio- 
thekar der daligen Stadtbibliothek, im 67. Jahre [. 
A. — Ebendafelbft ftarb zu Anfange delfelben 
Monats der Maler Ste Ourfe, Mitglied der vier- 
ten Klaffe des franzöf. Inftituts der Wilfenfch,. und 
Künfte,. 57 Jahre. alt, 


In der Nacht vom 7. auf den 8. Augult. ftarb 
zu Bremen im zwey und fechzigften Jahre feines 
Alıers Johann Nikolaus Tiling, Paltor primärius zu 
$t. Martini, ein in den morgenländlifchen Sprachen, 
der biblifchen Kritik, der Gelchichte und Geogra- 
phie [ehr bewanderter Gelehrter aus Joh, David Mi. 
ehaelis Schule, 


"I. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 
Der Grofsherzog.von Hellen hat unterm 16. Ma 


den. geheimen Staats - Referendar, Aug 
Lichtenberg, den Leibarzt und geheimen Rath, D. 


- 


NACHRICHTEN. 


Georg Wedekind, und den geheimen Rath, Tohamı 
Friedrich Peterfer, für fich und ihre Nachkommen zu 
Freyherrn des Grofsherzogthuns Heflen tax.’ "urıd 
ftämpelfrey erhoben, und unterm ısten deflelben 
Monats den bisherigen herzogl. Naflauifchen Profef- 
for Gladbach bey dem geheimen Secretariat des Mini- 
fteriums der auswärtigen Angelegenheiten mit dem 
‚Charakter als Rath angeltellt. 1. 


Der König von Preufsen hat den Hn. geh. Ratlı 
Wolf Trarı feines bisherigen Verhältnilles als Ober- 
auffeher des Joachimsthalfchen Gymnafiums zum or- 
dentlichen Mitgliede des Schul-Directoriums er: 
nannt, 


Hr. Ferdinand Delbrück, bisher Pröfelfor 
am Berlinifch - Cöllnifchen Gymnafum, ilt zum 
Profeffor der [chönen Literatur auf der Univerfitär 
zu Königsberg, und zugleich zum Regierungsrathe 
für Schulangelegenheiten ernannt worden. 


Dem Hn. ess Paul Friedrich Richter und Hn. Wer. 
ner, Verfaller der Weihe der Kraft u. [. w., hat der 
edle Fürft Primas eine Penfion von. 1000 Gulden 
ertheilt. i 

Die durch Steinbart’s Tod erledigte ordentlich® 
Profeffur der Philofophie zu Frankfurt an der Oder 
hat Hr. Thilo, biskeriger aufserordentlicher Profellon 
erhalten. = 


Berichtigungen. 


A. L.Z. 1809. Nr. 37. Seite 208. Zeile 4. v. o, lele man Catiuneula für Cadiunoula. 


für Rollen. Z. 17. v. 0. Lohengrien für Lohengoien. 
JIivain für Iwaim, 


$. 30, 2.21. vu. Barlaam für Beelaam, 


2.5. v.0. Stollen 
5 E25 Z 8. v. © 


$. 299. 


” 
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——— 


Mittwochs, den 13. September 1809 : 


LITERARISCHE 
Gelehste Gefellichaften und Preife. 


Bekanntmachung 
der Königl. Societät der Willenfchaften zu Harlem 
für das Jahr ı309. 


(Befchluf von Num, 247.) 


» 


Fogenzı von der Künigl. Societät ausgeletzte Frage 
ils vor dem ı. Nov. ıgı0. zu beantworten: 


Da die chemifche Zerlegung der Pflanzen, unge- 
achter. der beträchtlichen Fortlchritte, welche man in 
den lerztern Jahren darin gemacht hat, noch nicht bis 
zu dem Grade der Vollkommenheit gebracht ift, dafs 
man lich in allen Fällen auf ihre Refultate verlalfen 
könne, indem die auf dielelbe Art forgfYltigft angeltell- 
ten Verluche oft bedeutend abweichen; und da die Pflan- 
zen -Kenninils, belonders der Nahrungs- und Heilkräfte 
derielben, hievon grolsentheils abhangen: fo verbin- 
de: die Societät noch einen Preis von 50 Ducaten mit 


der gewöhnlichen Medaille für denjenigen, „welcher ' 


durch wiederholte oder neue Verfuche (welche man’ 
bey der Wiederholung genaw gefunden ha:) die che- 
milche Zeriegeng der Pflanzen auf den höchlfien Grad 
der Volikommenheit gebracht hat, und welcher den 
genaueften Abrils der fchicklichften Verfahrungsarten 
zu diefer Zerlegung, für alle Fälle, auf die einfachfte, 
eher zugleich doch zuverlälliglie, Weile entworfen 
bat, fo dafs man allemal, durch forgfältige Wieder- 
bolang der Proceffe, diefelben Reluitate erhalte.” 


Zwey Preisfragen, vor dem ı. Nor. ıg11. zu be- 
wiworten: 


ı. Da das Linneifche Syftem im Thierreiche meh- 
rer Verinderungen erlitten hat, deshalb grölßsere 
Schwerickeiten in der Naturgelchichte, bey ihrer 
mehrernAusbreitung, und vielleicht Verwirrung, hatt 

der fonit io Thierlyliem herrfchenden Ordnung, zu 
befürehten ih, fo frägt ınan: „Hat man [chon binläng- 
liche Fortfehrise in dieler Willenfchaft gemacht, um 
ein andres Syliem einzuführen, welches, da es auf 
keine willkürlich angenommene Sätze gegründet ilt, 
allen andern vorzuziehn [ey, weil die Kennzeichen 
unrerinderlich und einfach lind, fo dafs es deshalb all- 


gemein eingeführt zu werden verdiente? Welches wä- _ 


ren, ineinem folchen Falle, die Grundlagen, worauf 

das Syftem gebauet ift? Im verneinenden Falle, wel- 

ches ron den vorhandenen Syftemen ift, nach dem ge- 
A.L. Z. 18909. Dritter Band; 


;ı Jiehlte: und anf welchem Weg 


' ein gebrachte 


NACHRICHTEN. 

genwärtigen Zuftands” der Wilfenfchaft das vorzüg- 
: elel - e könnte man den oben 

angezeigten Schwierigkeiten ausweichen?” Nur die 

Sehr aufammengedrängten und körmgten Abhardlungen ünd 


‚ allein bey der Preisbewerbung zuzulaflen. 


2. Da es eine:auf die Erfahrung (ehr wohl ün- 
dete Regel des Ackerbaues ift, das die Foyalie nal. 
che ınan auf demlelben Lande bauet, abgeändert wer- 
den müflen; und da es fehr wichtig fowohl für die Er- 
haltung der Fruchtbarkeit des Landes, als auch für daser-. 
wänfchte Fortkommen der angebauten Früchte ift, dafs 
fie lich in einer gewilfen Ordnung folgen, fo verlangt 
man: „dals man nach phylfchen und chemilchen 
Grundfätzen, und nach der Erfahrung der Landwirth- 
fchaft, zeige, in welcher Ordnung der Anbau der 
Früchte in Holland, auf thonichtem, moraftigem , fan- 
dichtem und gemifchtem Erdreiche, in demfelben 
Felde .auf einander folgen müffen, damit ihre Erzie- 
hung aın vortheilhaftelten ausfalle; befonders in wel- 
cher Ordnung man die Pätterkräuter auf [andichten 
und hochliegenden, vorzäglich erlt kürzlich urbar ge- 
machten, Feldern anbauen [olle, um den Dünger mög- 
Iichlt zu Iparen, und die Erfchöpfung der Fruchtbar- 
keit der Ländereyen abzuwenden ?” 


‘ Eine Preisfrage, vor dem f. Nov. ı$12. zu beant- 
worten: 


„Ein genaues Verzeichnis der Säugıhiere, der Vö- 
gel und der Amphibien (welche keine von aufsen her- 
rten find, londern natürlich fich in 
Holland aufhalten) mit ihren verfchiedenen, in den 
verfchiedenen Gegenden des Reichs angharen, Namen; 
die Merkmale ihres Gefchlechts si ihrer Art, in we- 
nigen Worten, nach Lime befchrieben, mit der An- 
zeige von einer oder mehrern recht guten Abbildım- 
ie Thiers.” Die Socierät vertseiche indeflfen 

enjenigen, welche wenig bekannte, aber merkwür- 
dige Reobachtangen mittheilen, Ehrenpreife, welche 
dem Interefle von dem, was fie geliefert haben, an- 
gemellen feyn follen. ' 


Die Claffe der philofophifcken und moralifchen Hiffen- 
fehaften wünfcht vor dem ı. Nov. ıgıo0. folgende Frage 
beantwortet: 


„Sind die Grundfätze der Moral, welche für Fin- 
zelne verbindlich find, es auch für Gefellfchaften un- 
ter ich? Welches find in diefem Falfe”die überzeu- 
gendften Gründe von diefem wichtigen Satze, .ünd 

N wrie 

x 


9 
allgemeinen Ausdehnung modiheirt werden? 


Zwey.zur Beantwortung’ vor dem ı. Nor. 1809.“ 
aufgegebene Fragen: 2% Nu 
1. Welches find die Gründe, weshalb die Philofo- 
phen in den erften Grundlätzen der Moral fo fehr ab- 
weichen, da fie doch, überhaupt, in den Folgerungen 
ımd den Pflichten, die aus ihren Grundlätzen herge- 
leitet werden, übereinkommen? ... 


2. Worin beftebt der Unterfchied zwiichen dem Er- 
habenen und dem Schönen‘? Ift diefer Unterf[chied 
-blofs in einer Verfchiedeniheit-der Grade derfelben Art, 
oder in einer gänzlichen Verfchiedenbeit von zwey be- 
fondern Arten gegründet? 


Die Clafle der Üirerarifchen und Alterrhums - Wilfen- 
Fhaft verlangt vor dem ı. Nor. ıga10. folgende Frage 
beantwortet: u 


Was für Kemntniffe hatten die alten Griechen und 
Römer, nach ihren Schriften, in den Natur - Willen- 
fchaften, welche zur Experimental - Phyfik gehören? 
Und f[cheint es wahl nach diefen Schriften-unbelftreit- 
bar, dals fie in dem einen oder andern Zweige der 
Experimental - Phylik Kenntnille befeflen haben, die 
Seitdem verloren gegangen find ? ’ 


Folgende zwey Fragen find vor dem ı. Nor. 1809. 
zu beantworten: 


t. „Giebt es einen hbinlänglichen Grund, es der 
Stadt Harlem ftreitig zu machen, dafs die Buchdrucker- 
kunlt mit einzelnen und beweglichen Buchliaben nicht 
wirklich vor dem J. 1440. durch Lor. Janız Cofler et- 
funden fey? und ift diefe Kunft nicht von dort nach 
Mainz gebracht, und dafelbft verbellert, indem man 
zinnerne gegollene Buchliaben ftatt der hölzernen an- 
wandte.” Die Gefellfchaft giebt, außer der gewöln. 
lichen Medaille, noch einen Preis von 30 Duc. an den- 
jenigen, der die Gefchichte der Erfindung der Buch- 
druckerkunft mit der größten Zuverläfligkeit und Kür- 
ze, und in der eben angezeigten Ordnung abfalfen 
wird. 


2. Weil dieSprachen [o wenig von einem fo genann- 
ten Zufalle abhangen, als fie durchaus willkürlich find, 
fo ift aus der Vergleichung mehrerer unter fich, und 
befonders der alten Sprachen, zu zeigen: 1) Welches 
find die allgemeinen Züge und die vorzüglichlten Ei- 
genfchaften, welche man in den mehreften Sprachen 
antrifft? 2) Welches lind die Hauptverfchiedenheiten, 
3) die Quellen und die allgemeinen Aehnlichkeiten, 
fo wie. die Urfachen der Ver[chiedenheiten, welche 
dazu dienen könnten, ibre Mannichfaltigkeit daraus 
zu erklären ? 


. 


Preisfrage, vor dem 1. Nor. 1812. zu beantworten: 


Da man keine antiquarilche zweck mälsige Befchrei- 
hung der alte? Begräbnifs - Denkmäler hat, welche 
man ins Departement von Drenibe und im Herzog- 
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thum Bremeu antrifft, und die man unter dem Na- 
men Huhnenberren kennt, fo frägt die Societät: „Was 
find das für Völker, welche A ekenbeiiel gemacht 
haben? Zu welcher Zeit haben fie wahrlcheinlicher 
Weile jene Gegenden bewohnt?” Da die Geßhichte 
keine befriedigende Aufklärung über diefe Denkmäler 
giebt: [o hat man ı) diele Denkmäler mit ähnlichen, 
in Grofßshbritannien, Dänemark, Norwegen,’ Deutfch- 
land, Frankreich, Rußland befindlichen, Denkmälern 
zu vergleichen. 2) Eben [o vergleiche man auch die 
Begräbnilsfteine, - die Urnen, die Waffen, die Zier- 
rathen, das Geräthe zu den Opfern, das ınan in den 
Huhnenbetten gefunden hat, mit den Urnen, Waffen 
und ähnlichen Geräthfchaften, welche man aus den 
Begräbnißplätzen der alten Deutfchen, Gothen ‚ Sia- 
voniern, Hunnen und andern nordi[chen Völkern arn- 
traf, über welche uns Pallas mehrere Sonderbarkeiten 
mitgetheilt hat. — Die befte Schrift hierüber erhält, 
aulser der gewöhnlichen Medaille, 30 Ducaten. 


Folgende Fragen bleiben fernerhin für eine unbe- 
ffünmse Zeit aufgegeben: 


1. Was lehrt die Erfahrung über den Nutzen eini. 
ger Thiere, die, dem Anfcheine nach, befonders in 
Holland, f[chädlich find? Welche Vorbauungs - Mafs- 
regeln hat man zu ihrer Vertilgung zu beobachten ? 


2. Welche einheimifche Pflanzen, die bisher wegen 
ihrer Kräfte wenig bekannt find, könnte man vortheil- 
haft in unfern Apotheken anwenden, um ausländifche 
Mittel zu erfetzen ? 


3. Welcher einheimifcher, bisher noch unbenutz- 
ter, Pflanzen könnte man fich zu einem guten Nah- 
rungsmittel zu geringen Preifen bedienen, und welche 
nährende auswärtige Pllanzen könnte man hier zu dem- 
felben Zwecke anbauen ? 


» 4. Welche einheimifche, bisher noch unbenutzte, 
Pflanzen können, nach wohlbeftätigten Verfuchen, 
te Farben liefern, deren Zubereitung und Anwen- 
su mit Vortheil eingeführt werden könnte? und 
welche ausländifche Pllanzen könnte man auf weniger 
fruchtbarem oder wenig hearbeitetem Boden mit Nut- 
zen anbauen, um Farben daraus zu ziehen? 


$. Was weils man wirklich über den Lauf oder die 
Bewegung des Saftes in den Bäumen und den Pfan- 
zen? — Auf welche Weife könnte man eine vollltän- 
digere Kenntnils von demjenigen erhalten, was in die- 
fer Rücklicht noch dunkel und zweifelhaft ift? 


Die Gelellfchaft fährt fort, bey jeder jährl. Sitzung 
darüber lich zu berathen, ob ımter denSchriften, wel- 
che man ihr [eit der letzten Sitzung mitgetheilt har, 
die eine oder andre, die Phylik oder Naturgefchichte 
hetrefiende, lich hefinde, welche eine hbelondere Be- 
lohnung (gratiftation) verdiene: und dafs fie alsdann 
diefer Schrift, oder bey mehreren, derjenigen, wel- 
che hie für die merkwürdigfte hält, eine filberne Ale- 
daille mit dem Stämpel der Socierät, und aulserdem 
eine Belohnung von ı0 Duc. zuerkennen wird. 


! Mög- 
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Möglichfte Kürze der Abhandlungen bey gehöri- 

er Klarheit wünfcht die Societät, lo wie die Unter- 
Fheidatg des wirklich Erwielenen von dem noch Hy- 
othetifchen. Sie mufs nicht von Hand des Preisbe- 
werbers [elbft gefchrieben feyn: ein [chon zuerkann- 
ter Preis würde, in einem folchen Falle, wieder zu- 
rückgenommen werden. DieSchriften können in hol- 
ländi[cher, franzöfifcher, lateinilcher oder deutfcher 
Sprache (aber mit lateinifchen Lettern) abgefalst feyn 
u. £. w., und fie werden an Hn. van Marum gelandt. 
Der Preis ift eine goldene Medaille mit dem Stärmpel 
der Societär, auf welcher fich der Name des Verfallers 
beiindel. Diejenigen, welche den Preis, oder das 
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Accefit erhalten, dürfen ihre Abhandlungen weder ganz 
oder theilweife, allein oder in einem andern Werke, 
ohne Erlaubnils der Societät drucken laflen. 


Zu Mitgliedern wurden ernannt: $. Tem Brinck, 
Prof. zu Harderwyk; A.C. Ejcher, Prof. zu Zürich; Fr«- 
W. Freyer, Hof - Advocat zu Hildburgbaulfen; Maur. 
Corn. van Hall, Mitglied des National - Inftituts zu Am- 
fterdam; Far. Logger, Wundarzt zu Leiden; 7.0. Slai- 
ter, Prof. zu Deventer; Täeod. van Swinderen, Dr. der 
W. W. zu Gröningen; 7. Yalkenaer, Mitgl. des K. Inlt. 
der Wilfenfch. zu Amfterdam; $. 7. van de Wynperffe, 
Prof. zu Leiden. 


INTELLIGENZ DES BUCH- vs» KUNSTHANDELS. 


1. Neue periodifche Schriften, 


Inhaltsanzeige 
von ‘ 
Wogs's (N.) Europäifchen Stastsrelstionen , dreyzehnren Ban- 
des dristesStück. Frankfurt am Main, in der 
Andreä’fchen Buchhandlung. 


,») Großbritannien. 
2) Der öfterreichilche Krieg. 
3) Schlacht bey Elfslingen, 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Medicur, L.W., Entwurf eines Syftems der Landwirth- 
fohaft. gr.g. Heidelberg, b. Mohr u. Zimmer. 
ı Rıhir. 10 gr. 


ö Was diefes Handbuch vor [o vielen ähnlichen aus- 
zeichnet, ift — die höchfte Vollftändigkeit bey der 
Befchränkung des Umfangs, die möglichlte Klarheit 
bey dem not wendigen Streben nach Kürze. Nicht 
leicht wird der Leler hier etwas von den zahlreichen 
Refultaten älterer und neuerer Erfahrungen in der 
Agricultur vermiffen, und nirgends ift die Literatur 
lo vollftändig nachgewielen. Die planvolle Anord- 
mmg des Werks erleichtert ungemein den Blick auf 
das Ganze umd die einzelnen Theile der Landwirth- 

und ihrer Productionien. 


[u 


Neue Verlagsbücher 
zur Oftermefle 1809 
von 


c. 1G Hartmann inRiga 


rigen Jahre neu. 


Abhandlung der liefländifchen gemeinnützigen ökono- 
milchen Societät. gr Bd. gr. 3. ı3 gr. , 

Bemerkungen, unparteyifche, über den Feldzug de 
preußsifchen Arınee von 1806. 8. geb. 9 gr. netto, 


Die mit einem * bezeichneten Bücher waren im vo- 


Doro Earo’s Mährchen und Erzählungen für Kinder und 
junge Lente. ı Rıihlr. 18 gr. 

* Ewers, Dr. $. Ch. H., vom Ur[prung des rullifchen ' 
Staats. Ein Verfuch, die Gelchichte deffelben aus 
den Quellen zu erforfchen. gr. g. ı Rthir. 19 gr. 

Friebe, W. Ch., Grundfätze zu einer theoretifch und 
praktifchen Verbelferung der Landwirthfchaft in 
Liefland. gtes Belchen. 16 gr. 

Giefe, F., Lehrbuch der Pharmacie zum Gebrauch öf- 
fentlicher Vorlefungen und zur Selbftbelehrung. 
Erften Bds gte Abth. gr. 8! 2 Rıhlr. 

Grindes, D. D. H., Tafchenbuch für prüfende Aerzte 
und Apotheker. kl. 8. 16 gr. 

—_— rulifches Jahrbuch der Pharmacie. 6ter Rd. 8. 
ı Rıhir. 12 gr. 

— — ımd F Eiefe ruffifches Jahrbuch für die Chemie 
und Pharmacie. ır Bd. g. ı Rıthlr. 4 gr. 

* Janus oder ruflfche Papiere, herausgegeben vom 
Probit Heideke. ıs Stück. ı Rıhlr. 

Ideen über die Vegetation und einige Worte über den 
Dünger. 12 gr. 

# Korzebue's, A. v., Leontine, ein Roman mit Kupfern. 
4 Rthir. $ gr. 

—.— Preufsens ältere Gelchichte. gr. 
ıo Rthir. 

Schreibpap. 13 Rthlr., 
Velinpap. 135 Rthir, 

— — Almanach dramatilcher Spiele. yr Jahrgang für 
1809. netto ı Rthlr. 6 gr. 

— — Derfelbe gte Jahrgang für rgıo. ı Rthlr, 6 gr. 
netto, i 

* Lang, 7., über den oberften Grundfatz der politi- 
fchen Oekonomie. gr. 8. ı2 gr. 

Löfflers, Dr. A. P., Handbuch der willenswürdigften, 
und zur Beförderung einer glücklichen medicini- 
fchen und chirurgifchen Praxis vorzüglich geeigne- 
ten, neuelten Bemerkungen und Entdeckungen, 
ar Bd. 8. ıRthlir. $ er. 

Orids Schiekfäle während feiner Verbannung. Von 
Verfaller der Novellen des Doro Caro. Mit ı Titel- 


kupfer. 16 gr. # Schlip- 


4 Bände. 
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%* Schlippenbach, U. v,, Tkonologie des jetzigen Zeital- 
ters, oder Darltellung einiger allegorifchen Perfo- 
nen nach heutiger Sitte. Mit Holzichnitten. 8. 

Auf Druckpap. ı Rthlr. 8 gr. 
— Schreibpap. ı Rthlr. 15 gr. 

— — malerifche Wanderungen durch Curland,. 
Kupfern, » Rıhlr. 

— — Kuronia, eine Sammlung vaterländifcher Ge- 
dichte. ate u. zte Samıml. a ı6 gr. 

Unterhaltungen, wöchentliche, für Liebhaber deut- 
fcher Lectüre. Herausgegeben von $. H. Reke, ater 
a. 3ter Jahrg. ä » Rıhir. 8 gr. 


Mit 


Au Freunde und Kenner der Chemie. 


Grundriß der Chemie, nach den neuelten Entdeckungen 
entworfen und zum Gebrauch akadem. Vorlelunßen 
und zum Selbftunterricht eingerichtet von Dr. Fr. 
Albr. Carl Gren und von Dr. Chrif. Fr. Bucholz, als 
Beforger der dritten umgeänderten Ausgabe. Zwey 
Theile. gr. 8. (4 Rıhlr, 


Seit dem J. 1796., wo der treffliche Gren zuer(t 
feinen Grundrils derChemie heransgab, ift die Willen- 
fchaft über alle Vorltellung fortgefchritten. Bey einer 
neuen Ausgabe mulste daher auf die reiche Ausbeute 
der folgenden Fächer, namentlich auf die Bertholle fche, 
Verwandsfchaftslehre, auf die neuen [vo wichtigen Erfah- 
rungen über galvami/che Elelsricität, und fo vieles andere 
Rücklicht genommen, und mancher dadurch einleuch-, 
tende frühere Irrthum verbellert werden, Selhft die 
Anordnung der Materien bedurfte in diefer Hinficht 
mancher Abänderung. Diefs alles hat der dem chemi- 
£chen Publicum fo rühmlich bekannte Herausgeber und 
Bearbeiter der neuen Auflage geleiltet, und diefem 
Werke, welches nun mit der Klaproth'fchen Bearbeitung 
der grüfsern Gren’fchen Chemig ein vollendetes Ganze 
ausmacht, einen neuen Werth gegeben. 


Buchhandlung des Wailenhaufes 
in Halle, 


Mureti, M. A., Seripta [electa. Coravit C. Ph. Kayfer. 
Accedit Fr. Creuceri epiltola ad editorem. Heidel- 
berg, Mohr und Zimmer. $ maj. a Rthlr. 
12 gr. 


In einer vorangehenden Epiltel an den Heraus- 
geber diefer Anthologie hat Herr Hofrath Creuser den 
Gelichtspunkt derfelben [ehr treffend angegeben. Mu- 
retur ilt der Einzige, welcher die alte Kömerfprache 
rein in eine moderne Zeit überzutragen wulste, dar-' 
um dient er billig als Führer dem Jünglinge, der fich 
dem Kreile der Alten nähern, und, zuwnal mit Ci- 
cero, vertrautere Bekanntichaft pflegen will, Die 
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Sammlung ift mit der höchften Zweckmälßsigkeit ver- 
anftaltet; voran fteht, als Einleitung, die treffliche 
Lobrede des Bencius auf’ Murems: dann folgen, mit 
finnvoller Auswahl, [eine fchönken Briefe, Vorreden, 
Reden, die anmuthige Blumenlefe unter ‚der Auf- 
fchrift: Lectiones variae, die vorzüglichlien Commen- 
tarien und einige Gedichte. So findet der Jüngling 
bier eigentlich den ganzen Marerus in der, Zulammen- 
Stellung des Trefllichltien, und er wird ihm ‚fogar un- 
enthehrlicher feyn, als irgend einer der altrömifchen 
Proläiften, wenn er eine länglı abgelchloffene Sprache 
auf neue Änlichten, Begriffe, Sitten und Gewohnhei«- 
ten anwenden lernen will.” 


In der unterzeichneten Buchhandlung wird von der 


Hıfloire de France, pendant le 13 Siecle, par M. I= 
eretelle le. jeune. III Tomes. gr. g. a Paris, Buil- 
fon.,130$. .t 


eine dentfche Ueberfereung, mit berichtigenden Anmerkus- 
ge und Erläuterungen, zur nächften Aichaelis- Me[fe er- 


und der Erfle Band Schon zu Anfange des 
Septembers zu haben [eyn. 


- Berlin, am ıgten Julius 1869. 
Sanders Buchhandlung. 


II. Auctionen. 


‘ Am z0ften Novbr. d.J. foll zu Frankfurt a. d. 
Oder eine Ichätzbare Samınlung von Büchern, aus 
mehreren taulend Bänden beftehend, gegen haare Be- 
zahlung in Preufs. Cour. verauctionirt-werden. Die 
Buchhandlungen, welche lieh an einem Univerhitäts- 
Orte heiinden, wie auch folgende Buchhandlungen 
Gind mit Catalogen verlehen, und zu deren Ausliefe- 
rung bereit: Hr. Arnold in Dresden, Hr, Eslin- 
gerinFrankfurt a.M., Hr. Ettinger in Gotha, 
Hr. Felsecker inNuürnberg, Hr. Fleifchmann 
in München, Hr.Hahn inHannover, He Harı- 
mann in Kiga, Hr. Rochs in Schleswig, Hr. 
Korn d.ä& in Breslau, Hr. Metzler in Stutr- 

ard, Hr. Niemann in Lübeck, Hr. Perthes 
in Hamburg, die Himbaurg'fche Buchhandlung‘ in 
Berlin, und Hr. Heinlius in Leipzig. 


Die auf den rsten Auguft befiimmt gewelene Ver- 
fteigerung der Bibliothek des fel. Geh. Jultizraths Hä- 
berlin bleiht bis zum ısten December ausgeferzt. Statt 
des verftorbenen Herrn Viceprälicent Henke erhietet lich 
der Herr Abt Port, frey an ihn eingehende Aufträge 
gefälliglt zu beforgen. 


Helmftädt, den ızten Auguft 1509. 


a 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Parıs, b, Letellier etc.: Oecuures de Robert- $%o- 

{erh Pothier Confeiller au Prelidial d’Orleans, 

rofeffeur en droit fransais ä l’Univerhite de 

la meme ville. 1805 — 1807. AJI Volumes. 8. 
(19 Rthir. 12 gr.) 


I Inter allen Schriften franzöhfcher Juriften haben 

unftreitig die van Pothier (geb. 1699. gelt. 1772.), 
fowohl in Frankreich felbft, als in auswärtigen Län- 
dern, dafs grüfste Publicum gefunden, und he ver- 
dienen diefen Vorzug mit Recht. Weit entfernt 
durch (die Einführung des neuen Gefetzbuches ihren 
Werth verloren zu haben, ift diefer vielmehr, befon- 
ders in der vor uns liegenden neuen Ausgabe noch 
erhöhet worden. In ne enauen Beziehung fteht 
nicht z. B. der Traitd des Obligations zu Napoleons 
Gefetzbuch! Diefelbe Individualität, faft derfelbe 
Gang der Unterfuchung, wird gleich beym erften 
Blick fichtbar, fo dafs wir fofort bemerken: es find 
Producte auf demfelben Grund und Boden, durch die- 
felbe Cultur des Geiltes erzeugt und zur Reife ge- 
bracht. Die Aeulserung des einen Herausgebers Ber. 
nordi in der Vorrede zu den Obligationen ift nicht 
übertrieben, wenn er fagt: „La publication du Code 


eivil eu arendu V’itude plus indifpenfable encore, puisque . 


presque toutes fes difpolitions les Obligations et les 
Conirats y [ont copides mot ämot.’ Gewils ilt 
Potkier bey [ehr vielen Lehren des Näpoleonifchen 
Codex nicht blofs beym Obligationenrecht, fondern 
auch beym Eigenthum, bey der ehelichen Güterge- 
meinfchaft u. [. w. als der befte und gründlichfte Com- 
mentator zu betrachten, als ein Commentator, der, was 
nicht fo auffallend ift, als es fcheint, früher da war, 
als der Text erfchien über welchen er commentirte. 
Wir müffen um fo mehr einen ausführlicheren Bericht 
über die Werke diefes berühmten Gelehrten erftatten, 
da man in der Hauptltadt des franzößfchen Reiches, 
felbft nach der Promulgation des neuen Geletzbuches 
es noch für nothwendig hielt, fie, mit den Grund- 
ützen des erftern verglichen, in einer Reihe von Bän- 
den herauszugeben, 


7) Traitt des obligations, felon les regles, tant du 
‘ for de l# confcience, que du for ext£rieur. 
Nonv. &d. par M, Bernardi ex - Legislateur, Chef 
de la Div. civile au Miniftere du Grandjuge. 
A. L. Z. 1909. Dritter Band. 


T. I. An XIIL (1805.) XXu.388$S. 7. I/. XIu. 
372 5. gr. 8. 

Das ganze Obligationenrecht, welches fo fehr ia 
das tägliche Leben eingreift und auf den unveränder- 
lichften Principien beruht, wird von Pothier mit vielem 
Fleilse, wiewohl nicht gerade immer in einer zweck- 
mälsigen Ordnung dargeltellt. Gerade fo wie er fei- 
nen Fraiti mit einem Titre pröliminaire beginnt, er- 
öffnet der Code Napol&on das Recht der Forderun- 
gen Livre Ill. Titel 3. chap. ı. mit Difpofitions prölimi: 
naires. Statt aber fogleich zu den conventionellen 
Verbindlichkeiten überzugehen, fucht unfer Vf. zu- 
vor zweckmälsig den Begriff der Verbindlichkeit 
überhaupt zu beitimmen. Da diefer ohne Zweifel 
die Grundlage des Obligationenrechts ausmacht ,, fo 
hätten die Vff. des neuen Gefetzbuches auch hierin 
ihrem Vorgänger folgen fallen. Auf der andern Seite 
fcheint jedoch Potkier's Anficht felbft in vielen Stük- 
ken mangelhaft zu feyn, befonders in Beziehung auf 
das römilche Recht, deffen Darftellung doch fein 
Hauptzweck war. „Le terme d’Obligation, fagt der Vf, 
a deux fignifications. Dans une fewificntien dtendue, 
lato [en/w, il efl [ynonyme an terme de devoir, et 
comprend’ies obligations imparfaites, aufii bien que 
les oblig. parfaites; — — dans un fens peus propre 
et moins dtendu, (il) ne comprend que les obligations 
parfaites, er appelle aufi engagemens per[on. 
nels, qwi donnent & celui envers qui nous les avons con. 
tractis, le droit d'en ge de nous I'accompliffement ; 
et c’eft de ces fortes, d'obligations . Sarıt dans ce 
Traitt.” — Der angegebene Begriff in weiterm Sinne 
fchliefst felbft das Gebiet der Moral nicht von fich 
aus, und ift daher in juriflifcher Hinficht von gar kei: 
ner Bedeutung: Alles was eine Pflicht, eine Schul. 
digkeit (devoir,) nach fich zieht, foll Verbindlichkeit 
feyn? Aber auch in dem Sinne, wenn Pothier fapt: 
das Wort Verbindlichkeit begreift blofs die perfecten 
Verbindlichkeiten, welche das Recht geben von uns 
ihre Erfüllung zu verlangen, ift der Begriff fo gut 
wie gar nicht beftimmt. Verbindlichkeit ift vielme 
das’ aus gewilfen erlaubten oder unerlaubten Hand- 
lungen zwifchen beftimmten Perfonen a Debitor 
un et entftandene wechfelfeitige Verhältnifs 
über eine Leiltung, die rechtlich erzwungen werden’ 
kann. Diefer Begriff fcheint alle Arten der Verbind- 
lichkeiten zu begreifen und überhaupt der Anficht 
des römifchen Rechts am angemellenften zu feyn. 
AR. dehipirt blofs die obligatio civilis, die a 

; er- 
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Kerbindlichkeit, er mufste aber, wenn der Gegenfatz 
erfchöpfend leyn follte, eine jede mit rechtlichem 
Zwaog begleitete Verbindlichkeit darftellen, alfo 
auch die obligatio natwralis: denn auch hier findet 
ohne Zweifel rechtliche Nothwendigkeit, wenn auch 
nicht gerade der auf einer befondern Form des Civil- 
rechts beruhende directe Zwang, d. i. eine Älage Statt. 
Man geräth überdiefs bey unlerm Begriffe nicht in 
Gefahr die Verbindlichkeit, wie diels bey unfern Ci- 
viliften fehr gewöhnlich ift, fich als ein lediglich paf- 
fives Verhältnifs zu denken. So fagt z. B. Höpf. 
ner — und wer ift nicht feinem Beyfpiele gefolgt? — 
Verbindlichkeit fey eine von den Gefetzen einer Per- 
fon auferlegte Nothwendigkeit etwas zu leiflen. Der 
Begriff ift blofs auf dem Debitor geftellt, während er 
das ganze wechjeljeitige Verhältnis zwifchen Creditor 
und Debitor, fowohl die Forderung als Verbindlich- 
keit hätte umfaffen follen. Die Römer wenigftens 
dachten. fich, wie direct bewiefeu werden kann, unter 
ihrem Obligatio nicht nur das pajive Verhältnifs 
von Seiten des Pebitors, fondern auch das active von 
Seiten des Creditors ausgedruckt. — Ueberhaupt 
können wir Pothier daraus einen gegründeten Vor- 
wurf machen, dafs er die für die Erklärung des rö- 
mlchen Rechts fo überaus wichtige I beorie von ob. 
igatio naturalis und das Verhältnils zur civilis fowohl 
efcaz als ineficax zu wenig ‚berückfichtigt hat. In 

eriı Code Napoleon kömmt in dem Art. 1235. blofs 
die, wie hie dafteht, fehr nüchterne Bemerkung vor: 
„In Anfehung natürlicher Verbindlichkeiten, die 
man freywillig erfüllt hat, hat die Zurückforderung 
nicht ftatt.” — Die Abhandlung Pothier's felbft zer- 
fällt in vier Hauptabfchnitte: ı) von dem was zum 
Wefen der Obligationen gehört und von ihren Wir- 
kungen; 2) von den verlchiedasen Arten der Obliga- 
tionen ; 3) von den Arten wie die Verbindlichkeiten 
erlöfchen und vonden Einreien (ins de non -recevoir) 
und Prälcriptionen; 4) von dem Beweis fowohl der 
Obligationen felbft als ibrer Erfüllung. Beynah den- 
felben. Gang: befolgt das Napoleoniiche Gefetzbuch, 
es handelt gleichfalls zunächft von den Erfordernif- 
fen, welche zur Gültigkeit der Verträge wefentlich 
gehören, hierauf von den Wirkungen der Verpflich- 
tungen, fodann von den verfchiedenen Gattungen der 
Ver indlichkeiten; ferner von Erlöfchung der Ver- 
bindlichkeiten; endlich vom Beweife der Verpflich- 
tungen und der Zahlung. Wir wollen über diele An- 
Sicht zuvor im Allgemeinen unfere Bemerkungen mit- 
theilen, ehe wir uns zur Befchreibung des Details 
wenden. Sowohl Hr. Hofrath Zachariä zu Heidel- 
berg ‚in feinem Handbuche des franzöfifchen Civil- 
uscht, al auch der neuelte Bearbeiter des C. N. Hr. 
Profellor Bucher zu Halle in feiner fyftem. Darfiel- 
lung des im Königreich Weltphalen geltenden Nap. 
Privatr. haben gefühlt, dafs diefe Darkalkse: wobey 
die Vff. des neuen Gefetzbuches offenbar Pothier ge- 
folgt find. nicht wilfenfchaftlich genug durchgeführt 
und begründet ift, um Beyfall zu verdienen. Zacha- 
riä handelt fehr zweckmälsig zuerft von den Verbind- 
lichkeiten im Allgemeinen und geht dabey folgende 
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Punkte durch: ı) Begriff und Eintheilungen ; (hier- 
hin alles was Art. 1168 -- 1233. und 1235. in dem Ge- 
RE ORER: eine Reihe von acht Eintheilun- 
gen!) 2)Rechtsgrund der Verbindlichkeiter; 3)reeht- 
liche Wirkungen; 4) Arten wie die Verbindlichkei- 
ten erlöfchen. (Die Lehre von dem Beweis trägt der 
Vf. nach einer richtigen Methodologie gar nicht im 
theoretifchen, Sondern im prakti/chen Civilrecht vor.) 
In einem befondern Abfchnitt werden fodann die ein- 
zelnen Arten der Verbindlichkeiten, namentlich die 
Verträge, Qualcontracte, Delicte und Quafidelicte 
durchgegangen. Bucher gleichfalls von der Anficht 
ausgeliend dafs die Lehre vom Beweis gar nicht in die 
Theorie des eigentlichen Civilrechts gehöre, läfst 
zwar keine Theorie von der Verbindlichkeit im All- 
gemeinen voraus geben, befolgt aber nachltehende, 
wie uns fcheint nicht unzweckmäfsige Darftellung, 
wobey wir falt behaupten möchten, dals«er die fcharf- 
finnige Theorie eines alten franzößfchen Civiliften 
benutzt und zum Grunde gelegt hätte. Er redet zw 
erlt von der Entftehung und den Wirkungen der Ver- 
bindlichkeiten, und hierauf von der Auflöfung der- 
felben. Bey der Entftehung und den Wirkungen 
werden die Verträge in einer weitläuftigen Theorie 
entwickelt, die Verbindlichkeiten welche ohne Ueber: 
einkunft entftehen, fehr kurz dargeltellt. Alles was 
Zachariä als Eintheilungen neben einander ftellt und 
als rechtliche Wirkungen der Verbindlichkeiten im 
Allgemeinen betrachtet, kommt bey Bucher gerade 
nicht unpaflend ın der Vertragslehre vor. Diefe zer- 
fällt nämlich in die Lehre von der Conftitution und 
den Wirkungen; die Aufhebung ift von der Allgemei- 
nen, die bey allen Verbindlichkeiten eintritt, nicht ver- 

fchieden, und esift gut gleich durch die Darftellun 

hierauf hinzudeuten. Diefs ift der Grund wefshal 
überbaupt die Entftehung und die Wirkungen, als 
Gegenfatz von der Auflöfung zufammen gefalst wer- 
den. Conftitutive Erlorderniffe des Vertrages find 
vor allen Dingen gefetzlich fähige Subjecte, fodann 
ein gehörig befchäffener Zweck und Gegenftand des 
Vertrages, endlich aber, wodurch das anss eigent- 
lich erit zum Vertrage erhoben wird, die Einwilli- 
ung. Die Einwilligung läfst fich aber betrachten 
Fowohl überhaupt ünd zwar theils in Hinficht auf die- 
Contrahehten felbft, theils in Hinficht auf einen drit- 
ten, als in Beziehung auf nähere Beftimmungen der- 
felben, die entweder in Hinficht auf die Zeit eintre- 
ten, ' dahin die Lehre vofi den Bedingurigen und vom 
Zablungstermin, oder in Hinfcht auf den Gegenftand, 
wobey entiweder der bey derConvention gebrauchte Aus- 
druck dunkel ift, dahin die Lehre von der Auslegung 
der Verträge, und'von den alternativen Verbindlich- 
keiten; oder der verfprochene Gegenftand felbft unge- 
wils, dahin die Lehre von der Leiftung des Intereifes- 
oder einer conventionellen Strafe, oder endlich in 
Hinficht auf das Quantum der Leiftung, dahin die 
Lehre von den theilbaren und (olidarifchen Verbind- 
lichkeiten. — Wir wenden uns nach diefen Bemer- 
kungen zu Pothiers Theorie felbft, und wollen fie in 
fteter Hiuficht auf.den Code Napolion etwas ae 
& 
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befchreiben. Der-erfle Hauptabfchnitt zerfällt in zuwey 
Kapitel, das erfle handelt von dem was zum Welen 
der Obligationen gehört; das zweyte von den Wirkun- 
gen derfelben.'. Zum Welen einer Obligation gehört 
nach Pothier's Anfıcht vor allen Dingen, ein gehöriger 
Grund woraus die Verbindlichkeit entiteht, Subjecte 
nter welchen he zu Stande kömmt und ein Gegen- 
er worauf fie gerichtet ilt. Der hauptfächlichfte 
Entftehung rund find die Verträge, von dielen wird 
daher een a4 gehandelt. Der Begriff wird gerade 
fo beftimmt wie im-C, N. Art. ıı01., und nachdem 
diefes gefchehen ‚ift der Übterfchied des Vertrages 
von der Pollicitation. angegeben. Der neue Herausg. 
bemerkt dabey: „ie Code. civil ayant dechare quiil n'y 
auroit plus que deux manidres de difpofer de fes biens & 
titre gratwit, la donation entre vifs, et le teflament, il 
Senfuit qwil vejette la pollicitation.” ‚Die wefentlichen 
natürlichen und zufälligen Vorausfetzungen eines jeden 
Vertrages werden. durchgegangen und mit Beyfpielen 
aus dem neuen Gelfetzbuch erläutert; fodann aber die 
Eintheilungen der Verträge dargeltellt. Bernardi 
hätte hierbey wohl etwas näher die Abweichungen 
vom C. N. zeigen können; bey der Eintheilung, in 
Confenfual - und Realverträge ilt z. B: gar keine Be- 
merkung hinzugefügt, und doch fehlt diefe Einthei- 
lung im neuen Gefetzbuche. Die verfchiedenen Feh- 
ler welche bey Verträgen vorkommen können, 'wer- 
den ohne fyltematiiche Beziehung aufgezählt. ‘ Bey 
dem Irrthum bemerkt Berxardi in einer Note als et- 
was Neues oder Abweichendes, dafs der Irrthum nur 
dann ein Grund der Ungültigkeit eines Vertrages fey, 
wenn er nicht einen Zufälligen Umftand, fondern das 
Wefen der Sache felbft'betreffe, welche das Object 
des Vertrages ausmacht; es wird dabey aufser dem 
Art. rııo. nach .der Procis - verbal du confeil d’Ktat 
T.1V. $. 163. citirt. Bekanntlich ift diefer Grund- 
fatz durchasis nicht new; wie man nach dem Herausg. 
glauben follte, und die Note hätte daher entweder 
ganz wegbleiben, oder'wenigftens nicht als eine Sin- 
larität des neuen Rechts angeführt werden follen. 
icht blofs hier, fondern überall zeigt üch dals Hr. Ber- 
nardi bey der Herausgabe nicht mitider Kritik, wie fein 
Nachfolger, Hr. Hüttrau verfahren ift..‘ Offenbar be- 
Beht fich:der Irrtham, Zwang und-Betrug auf die Ein- 
willigung, deren Freyheit dadurch gehindert ift; viel» 
Ssttematiicher würde fie Pothier daher bey: diefer. ab-: 


gehandelt haben, als da, wo er von den Verträgen: 
überhadpt ohne nähere Be2iehung redet. Die fon 
entre mai 


Enid fteht hier als Hindernils. der Gultigkeit. 
eines Vertrages'ganz am unrechten Orte. ‘Nicht ge- 
vug dafs Bernardi. bemerkt, dafs die RefcilGon nach. 
dem ©. N. nicht-tn faveur de l’acheteur Statt finde, 
hätte er.bemerken follen, dafs he bloß zum Vortheil 
des Perkäufers anwendbar fey, und dals diefs nicht 
etwa eine -Neuerung des Napoleon. R. fey, fondern' 
vielmehr eine reine Änwendung des römifchen Rechts. 
Alle Ausdehnung auf den Käufer fowohl als auf an- 
dere onereufe Geichäfte ift, wie wir unten zeigen wer- 
den, durchaus unftarthaft: Die lefion entre minrurs, wel- 
chePothier ferner anführt, kann man noch vielweniger 
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alsein vice descontrats betrachten! Der difaut de caufe 
dans le contrat als weitere Quelle der Ungültigkeit ge- 
hört wieder nicht hierher, eben fo wenigider difaxt de 
lien dans la perfonne quipromet. Alles was darüber gelfagt 
ilt und was überhaupt &ı $—35: vorkommt, könnte viel 
Ichicklicher bey andern-Gelegenheiten erwähnt wer- 
den. Wie.natürlich hätte endlich nicht der difaut. de 
lien dans la perfonne qui promet, welcher den Beichlufs 
des trocknen b ablerungiliuss ausmacht, mit den gleich 
darauf folgenden Perfonnes qui font capables ow non de 
confracter verbunden werden können? ' Was die letz« 
tern betrifft fo zählt der Vf, die natürlich und recht- 
lich unfähigen Perfonen auf, und führt namentlich 
unter den letztern :ı) die Weiber. an; (die Unfähig- 
keit derfelben ein rechtliehes Gefchäft: einzugehen; 
war wie man aus Pothier Geht, fchon länglt sa 
brachte Sitte in Frankreich) 2) die.interdits.pour caufe 
de prodigalitö; (der Herausgeber bemerkt hierbey im 
Beziehung auf den. Art. 513. des C. N. dafs von einer 
folchen Ioterdiction keine Rede mehr feyt könne,’ 
fondern nur von einem.gerichtlich angeordneten Bey- 
ftande) 3) die mineurs’ qui contractent Jans l’antorits de 
leur inteur. (Auch hier fügt Bernardi zweckmälsige 
Bemerkungen hinzu.) ‚Bey dem Objet des contrats 
wird hauptfächlicb der Grundfatz aufgeftellt und nä- 
her beftimmt: qu'on ne pewt valablement flipuler ni pro- 
metire que pour foi, und S. 63. wird näher gezeigt, 
dals ein Vertrag nur über den Gegenftand der darin: 
begriffen ift und unter den Contrahenten felbft feine- 
Wirkung äufsern kann, vergl. C. N. Art. 1165. Die 
hierauf folgenden Rögles pour l’interpretation des con-. 
ventions ind beynah wörtlich in das neue Gefetzbuch. 
übergegangen, vergl. Art. 1156 — 1164. Den Be- 
fehlufs macht die Lehre vom: /erment que les parties 
contractantes ajoutent ‚quelquefois: a leurs conventions. 
Der Herausg. bemerkt:da bey: „ Towt ce que dit l’au- 
teur ef entiirement hors d'ufage Nul notaire n'infre' 
aujourd'hui le ferment dans une convention.” $. Ras ı 
kommt der Vf. auf die autres caufes des obligations, 
namentlich ı) aüf die quafi-contrats; 2) auf die dilits 
et quafidälits;. 3) auf die obligations qui ont pour 'jenle. 
et unique caufe immediate la loi. ie grölstentheils‘ 
fehr inftructivem Begriffe und Grundfätze des Vf! 
find beynah durchgängig in den Napoleomifchen Oo, 
dex transferirt worden. Wir wollen die Brauchbar- 
keit des Pothierfchen Werkes in diefer Hinficht nur 
an einem Beylpiel zeigen was uns gerade zunächft . 
. N. wird von 
einer ‚unmittelbar gefetzlichen Verbindlichkeit’ unter 
Gränznachbaren geredet, wir würden‘ uns diefelbe 
ohne fonftige Hültsmittel gar nicht erklären können, 
durch Pothier erfahren wir dals diefs urfprünglich ' 
eine durch die loi mwmicipale de la ville d’Orlians ein- 
eführte Verbindlichkeit war: „de vendre ü fon voifin 
a communasti de [on mur, qui fipare’les deux mäilons, 
lorsque ce voifin vent bätir contre.” — Nachdem die 
caufes des obligations weitläuftig erörtert find, folgen 
als zweytes conltitutives Erfordernifs, nach eiuer 
ziemlich inconfequenten Ordnung die Perfonen unter 


welchen überbaupt eine Verbindlichkeit beftehen kann... 
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Man weifs in der That nicht was man dazu fagen foll, 
wenn man jetzt erlt nach weitläuftiger Abhandlung 
der Verträge und fonftigen Entftehungsgründen der 
Verbindlichkeiten, die Bemerkung lieh: ner ne peut 
Y avoir d’obligation fans deux’ perfonmes, I’une qui ait 
contracts l’obligation,, et lV’autre envers qui elle foit con- 
tractte. Celui au profit duquel elle a di contractte, f'ap- 
le crdancier, celni qui l’a contractde Der di. 
itewr.” Den Befchluis der: ganzen Lehre von der 
Conttitution der Verbindlichkeiten macht der a 
dtand und Stoff ( l’obiet et Ja matiere ) derlelben. Hier 
werden die bekannten Grundlätze entwickelt, dafs nur 
eine Sache oder Handlung der Inhalt einer Verbind- 
lichkeit feyn könne. (Die Art. 1126 — 1130. desC.N; 
ünd wörtlich aus Potkier entlehnt.) Die Wirkungen 
der gehörig zu Stande gebrachten Obligationen be- 
trachtet..Pothier theils in Hinficht auf den Debitor, 
theils in Hinhcht auf den Creditor, während derÜ.N. 
beide Gefichtspunkte zufammenfalst. Die Bemerkun- 
"gen und Parallelftellen des neuen Herausg. find gröfs- 
- tentheils zweckmäfsig. -S. 102. fteht die Bemerkun 
welche wir oben bey der Eintheilung in Confenfual- 
und Realverträge vermilst haben, dafs nämlich die 
Verbindlichkeit eine Sache zu übergeben nach dem 
C. N. jederzeit durch‘ die blolse Einwilligung perfect 
wird. Die Einwilligung allein macht den Gläubiger 
zum Eigenthümer, und er mufs in der Regel von dem 
Augenblick an, wo «ie Tradition gefchehen follte, 
auch wenn fie wirklich nicht erfolgt ift, die Ge- 
fahr derSache tragen, wenn he zu Grunde gehen foll- 
ten. 5. 106. wird von dem wegen nicht erfolgter 
oder verzögerter Erfüllung zu leiftenden Entfchädi- 
gung gehandelt. Auch der C. N. läfst diefe Lehre auf 
ie vorige folgen. . Der Herausg. bemerkt hierbey 
fehr richtig dafs alle diefe Regeln blofs das gefetzliche 
Intereffe betreffen, nicht das vertragsmälsige und ver- 
weilt zugleich auf den Art. 1907. des C. N. — In 
dem zweyten Hauptabfchnitt handelt der Vf. des dife- 
ventes ejpeces d’Obligations. Gerade fo folgen auch 
im C.N. nach den zur Gültigkeit der Verträge welent- 
lichen Erforderniffen und nach dem Wirkungen der- 
felben, die verfchiedenen Gattungen der Verbindlich- 
keiten. Pothier zählt fogar zwölf Eintheilungen auf, 
und geht fie in befondern Kapiteln bis zum Ende des 
Tome premier einzeln durch. Die Verbindlichkeiten 
find nach ibm ı) entweder natürliche und bürgerliche 
zufammen, oder blofs natürliche oder blofs bürgerli- 
che; 2) entweder unbedingte, oder bedingte; 3) ent- 
weder Verbindlichkeiten die auf ein Geben, oder fol- 
che die auf ein Handeln gerichtet find; 4) entweder 
liquide, oder nicht liquide; 5) entweder individuell, 
oder der Art nach beftimmte Verbindlichkeiten; 
6) entweder Häupt - oder Nebenverbindlichkeiten; 
) entweder urfprüngliche, oder fubhidiaire Verbind- 
fichkeiten (Obligations primitives et fecondaires, die 
letztern find folche, welche en cas d’infxtcution d’une 
remiöre obligation contrahirt find); 8) entweder 
aupt- oder Nebenverbindlichkeiten in einer andern 
Bücköcht als Nr. 6. Dort verfteht 7, unter Haupt- 
verbindlichkeit „s'obligation de ce qui fait le principal 
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obiet de !’engagement” hier „celle de celui qui [oblige 
comme principal oblig&, et non pour auchn antre.” Ne- 
benverbindlichkeit auf der andern Seite ift dort dieje* 
nige die als fuite und dependance de l'obligation princ#- 

ale zu betrachten ift, hier aber die,' welche folehe 

erfonen eingehen: „qui f'obligent potır un autre, telles 
Io font celles des cantions, et de tous ceux qui accfdent & 

'obligation d’un auire.” Dort wird allo mit einem 
Wort die Eintheilung objectiv, hier fubjeetiv genommen ; 
9) entweder privilegirte, oder nicht privilegirte, ro) 
entweder hypothekarifche, oder chirograp arifche ; 
Ir) entweder executorifche, oder nicht executorifche ; 
12) entweder mit körperlichem rer oder nicht ver- 
bundene Verbindlichkeiten. Die blofse Aufzählung 
aller diefer Verbindlichkeiten ift in der That eben fo 
ermüdend, als ihre weitere Auseinanderfetzung. Wir 
bemerken blofs dafs: auch bier der C. N. als ein un- 
vollftändiger Auszug aus P. zu betrachten ift. Rec. 
wollte Sch anheilchig machen von den Art. 1168 — 1233. 
falt einen jeden äus Pothier zu conftruiren. 

(Die Forrferzung folge.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Leirzıc, b. Dürr: Welt- und Wunder - Magazin, 
worin Denkwürdigkeiten aus älterer undneuefter 
Gefchichte, erhabene Scenen auf und unter der 
Erde, geographifche Miniaturdaritellungen und 
Kabinetsftücke aus den Schatzkammern der Natur 
in forgfältig ausgeführten Kupferblättern aufgeftellt 
und für Lefer aus allen Ständen fafslich und un- 
terhaltend befchrieben werden, von Dr. Karl Lang, 
(Vf. des Tempels der Natur und Kunft, der Haus- 
haltung des Menfchen uuter allen Himmelsftri- 
chen u, f. w.). Erfler Band. 1809. 374 $. gr- 8. 
Diele Sammlung, die durch den fonderbaren 
Titel abfchrecken. könnte; (denn wie kann man 
die Welt in ein Magazin ftecken ; und die Wun- 
der find doch auch in der Welt) ift fehr wohl darauf 
berechnet, Lefer aus fehr verfchiedenen Klaffen anzu- 
locken und fie zu unterhalten. Faft alle nur darltell- 
bare Gegenftände fiad durch Kupfer vom Vf. felbft ver- 
finnlicht, fo dafs von 61 Auffätzen 45 mit Kupfern, ver- 
fehen ind, die, wenn gleich nicht illuminirt und nur 
klein (eine Ausnahme abgerechnet, find deren 4 auf 
einem (uartblatte), doch hinreichend find, den im Gan- 
zen zweckmälsigen Commentar, zu deffen Lectüre fe 
einladen, anfchaulich zu machen. Auch hat der Vf, 

röfstenitheils interellante Gegenftände, zum Theil aus 
Sehr neuen Reifebefchreibungen, wie aus Millin und 
Peron, oder aus ältern und grölsern Werken, die nicht 
in jedermann’s Hände kommen, gewählt, oder auch 
eigene originale Auffätze geliefert. Diefs letztere ift 
der Fall mit 4 Daritellungen aus der Gegend von Tha- 
rand, wozu 4Kupfer gehören; vier andere Kupfer er- 
läutern Boiffel’s Fahrt auf der Rhone: mehrere an- 
dere betreffen Marfeille und die Provence, die Infel 
Volcano, die meilien übrigen einzelne geographifche 


‚ und naturhiftorifche Gegenftände, deren Aufzählun 


bier zu weit führen würde. — Zur Erleichterung des 
Gebrauchs ift ein alphabetifches Regilter beygefügt. 
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Freytags, den 15. September 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 


BECHTSGELAHRTHEIT. 


Parıs, b. Letellier etc.: Oeuures de Robert - Sofeph 
Pothier etc. 


(Fortfetzung von Num. 252.) 


D: dritte Hauptabfchnitt von Nr. ı.: Trait# des ob. 
ligations etc., womit der zwweyte Theil beginnt, 
ift den Arten gewidmet, wie die Verbindlichkeiten 
wieder aufgehoben werden. Auf diefelbe Art lälst 
der Code Napoleon diefe Lehre auf die verfchiedenen 
Gattungen der Verbindlichkeiten folgen, und wir 
können ohne Uebertreibung behaupten, dafs auch 
hier das neue Gefetzbuch als ein über Pothier geichrie- 
benes Compendium angelehen werden kann. Mouri. 
cauld in dem Difours prononcd [ur le projet de loi con- 
cernant les difpofitions relatives aux Contrats en giniral 
etc. giebt diefs felbft zu verftehn. Nachdem er näm- 
lich die trait£s. von Pothier als claflifckh angeführt, fügt 
er hinzu: „Le projet qui vous efl foumis en ef la fi 

flance; et par cette fewle confidiration, il efl d&ia forte. 
ment recommandt & votre adoption..” Um die Sache 
aber anfchaulich zu machen und evident zu beweilen, 
foll hier eine kurze vergleichende Ueberfcht mitge- 


theilt werden. 


h Porhier, Code Napoleon. 
1 12 Seet. 1. du paiement. 
en. > 2 a el — 2. de la nwation. 


— 3.de la remife de la 
Pi ‚ 

—_- 4 a compen/[ätton, 

5. de la u 


— 3. de la remifs d'une 
u dette ei 
a de la compenjätion. 

_ Fi de leztincetion de a — 

dette par la con* 


6. de la Perte de la chofe 


- 6 u eeinetion delfob- — 
due. 


digation par lex- 
“ tinetion gi la chofe 
2 eg dobligation, ou qu’elle efı 
perdue de manitre qu'on ignore ou elle eft. 
Herausgeber Bernardi bemerkt: Le Code civil 
ar ce re diteindre les obligations, la nullitt 
os la refcifion, la prefeription. Das Letztere ilt 
unrichtig; die Präfeription handelt zwar Pothier 
Chap: 8. ab, im Code Napoleon kötnmt fie aber be- 
kanntlich erft ganz am Ende“vor. Die Sect. 7. Hes 
CN. aber: de !Action en nullit# ou en refeiffion des Con- 
wentions, ift ein Auszug aus Pothier Partie ı. Ch. ı, 
$ı. Art.3. des:diffirens vices qui penvent fe rencontrer 
dans les contrats- j u . E 
"4. L Z. 1809. Dritter Band, 


Nicht genug, dafs der Code Nap. heynahı diefelbe- 
Ordnung befolgt, läfst fch auch beftimmt zeigen, 
dafs der Inhalt eines jeden Artikels mit kleinen Ab- 
weichungen aus Pothier oft, wörtlich ausgezogen ey. 
Der vierts-Hauptabfchnitt des Pothier'/chen Werkes: 
de la preuve tant des Obligations que de leurs paiemens, 
entlpricht endlich dem sten Capitel des C. N., wel- 
ches überfchrieben ift: de la preuve des Obligations, 
et celle dw paiement. Eine kurze Tabelle nfag auch hier 
die nahe Verwandichaft beider etwas näher zeigen: 


Pothier. 


Chap.1. de la preuve liteerale. 

Art. 1. des titres authenei- 
ques originaux. 

Art.2. des eoritures privees. 


Code Napoldon. 


Sect.1. de la preuve litedrale; 
h.1. du tütre aushentigue. . 

De ‘ v 

4. 2. de lacte four feing* 
ive, t 

b. 1. des actes fous figna- cf, Art. 1322 28; 
tures privees ordinaires. 

(h.2. 0. 3.: des deritures privdes, tirdes des archives publi» 
ques und des papiers terriers et cenfiers, find im C. N, 
übergangen.) 

9.4 des livres des mar- 
chands, 


ef. Art, 1329. 30 : 


9.5. des papiers domefti- cf. Art. 1331. 
ques des particuliers. 
hi. des eeritures non fig- el. Art. 1332. 


nees des particuliers. 
9.7. des zailles. #4. 3. des tailler. 
Art.3. des copier. .4 des copies des titres. 
Art.4, de da diftinction des ‘ 5. der aorer recognitifser 
titres en primordiauz et confirmatifs, N 
” recognitifs. 5 “ ni 
Chap Il. de la pe wocale Sect. II. de Ja preüve zeftimiag 
ou teftimoniale. niale, 
Chap 11 de ia ceonfeffion, Secuill. der Prefompsions : | 
des prefomptions, et du fer- Sect.IV. de l’Avcu de la/Purtie, 
ment, Sect. V. du Serment + 


2) Trait de la communaut!, auquel on d joint un 
Tr. de la puiffance dw mari fur la erfonne et les 
biens de la femme. Nouv.ed, par M. Berl. T.E 
An XIV. (1806.) XVlu.g415$. T.U. VII u. 
348 S. gr. 8. ' 


Die Abhandlung Pothiers über die Gütergemeinfchaft 
unter Eheleuten ift, wenn auch nicht fo ren wie 
das Obligationenrecht, doch für uns, nach Einfüh- 
rung des Code Napoleon, eben fo wichtig. Die Grundr 
fätze der Gemeinfchaft, die, ehemals durch Gewohn- 
heit ausgebildet, ein blofses Particularrecht der foge- 
nannten pays coufwmiers in Fraukreich ausmachten, 
.- jetzt durch den Code Napoleon zu einem allge- 


mei- 
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meinen Rechtsinftitut nicht nur für ganz Frankreich, 
fondern auch für viele deutfche Länder erhoben wor- 
den. Die vielen fo fehr abweichenden Beftimmungen 
diefes Inftituts, die ich allmälig zu einem Ganzen ge- 
bildet, find bey Pothier mit vieler Befltimmtheit ent- 
wickelt. Sein Werk macht in diefer Lehre wieder das 
Haupthülfsmittel zur Erklärung des neuen Rechts aus, 
ja man kann auch hier behaupten, dafs viele Artikel 
des Napoleonifchen Codex nur allein durch Pothier’s 
Werk für uns verftändlich werden. Auf der andern 
Seite enthält jedoch diefer Trait# auch viel Antiqua- 
rifches. Die ganze Sixiöme partie de la continuation de 
commsnauti z.B. ilt durch den Code Nap. unpraktifch 
geworden. Viele neuere Befliimmungen find jedoch 
ohne Vergleichung der ältern durchaus nicht verftänd- 
lich, abgeleben davon, dafs es immer intereflant bleibt, 
ein Inititut feinem Urfprunge und feiner allmäligen 
Ausbildung nach kennen zu lernen. Der Herausg. 
hat, was hier noch viel nöthiger war, als bey der vo- 
rigen Abhandlung, die Abweichungen, wo hie gerade 
zu bemerken waren, in Parenthefen Bere Fr Der 
ve Abhandlung von der Gütergemeinfchaft [chickt 

er Vf. gleichlam als Vorbereitung die Lehre de la 
puillance du mari für la perfonne et les biens de la femme 
voraus. Es wird darin mehr von der Gewalt über die 
Perfon, als über das Vermögen gehandelt, deffen un- 
geachtet aber ift in der erltern Hinficht dieler Traite 
von grofser Wichtigkeit. Denn auch die Grundlätze 
über die Gewalt des Mannes in Anfehung der Per- 
fon feiner Frau ‘waren durch allmälige Gewohnheiten 
entftanden, und find gröfstentheils im C. N. als po- 
htives Geletz fanctionirt worden. Der Herausg. hat 
für gut gefunden, überhaupt von der Anordnung Po- 
thier's abzuweichen und fogar ganz neue Lehren zu fub- 
‚Rituiren. Wir können diefes aber durchaus nicht bil- 
ligen, indem nach unferer Ueberzeugung der Herausg. 
eines Werkes nie den Text willkürlich ändern darf. 
Die Abweichungen und Zulfätze konnten ja bequem 
ohne Verunftaltung des Textes in einem befondern 
Anhange dargeltellt werden. Der gewiffenhafte Sinn, 
der in unferer deutfchen Literatur herrfcht, würde 
fich ein fo gewaltfames Verfahren niemals erlaubt ha- 
ben. Die ganze Abhandlung zerfällt in der vorliegen- 
den: Ausgabe in zwey Theile; in der premiöre Partie 
wird von der Gewalt des Mannes über die Perfon, in 
der ve Partie von der Gewalt des Mannes über 
das Vermögen der Fraw gehandelt. Was die erftere 
Gewalt betrifft, fo handelt davon bekanntlich der 
Code Napoleon in dem fo berühmten 6ten Cap, des 
sten Titels im erften Buche, welches Pothier in fol- 

enden g Sectionen commentirt: ı) Ce que c'efl que 

autorifation dıs mari, dont la femme a befein; fur gitoi 
elle eft fondie; quand la femme commence & en avoir be- 
foin 5 et:comment elle peut dire fupplöte. 2) Quelles font 
les femmes qui ont befoin de lantorifation de leurs maris, 
#t quels font les maris qui pewvent autorifer leurs fem- 
mis. 3) Pour quels actes, et pour quelles obligations 
Fantorifation du mari efl-chle niceffaire, et en quels cas 
la femme peut - elle efler en jugement [ans fon mari. 
.4) Comment ct quand dojt ['interpofer Vantoriti du mari, 
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s) Quel ef Teffet, tant de Fantorifation, que du difaus 
de l’autorifation. Unter der Rubrik: de fa puiffance 
du mari fur les biens de la femme, trägt der Herausg. 
fehr unvollftändig die Lehre von den Ehenscten vor, 
von der man nicht recht einheht, wie fe unter den 
Begriff von puiffdnce du mari komme. Bernardi [cheint 
felbft das Willkürliche feines Verfahrens gefühlt zu 
haben, und fieht Sch daher genöthigt, in einer hinzu- 
gefügten Note Folgendes zu bemerken: „Nous avons 
dt obligts de diranger un peu (?) Tordre fuivi par Po- 
thier. Il iraitoit d’abord ici de la puilfance du mari fur 
les biens de la femme [ons le Rögime dotal. Mais ce qu'il 
difoit & cet &gard efl fi incomplet, et reffemble fi peu aux 
difpofitions du Code civil für le möme fujet, quil a fallw 
le refaire en entier. (Ein fchöner Grund, unter 
Potlhiier's Namen etwas darzuftellen, woran diefer gar 
nicht gedacht bat und denken konnte!) Nous le fai- 
[ons prickder , conformiment ü Tordre fuivi par le Code 
civil, des difpofitions gendrales concernänt les conventions 
matrimoniales. Cette partie forme la priface de Tauteur, 
fur le Traitö de la Communauti.” — Wir mülleh ge- 
ftehn, dafs diefs eine Verftümmelung des Werkes ge- 
nannt werden müffle! — Was die Lehre felbft & 
trifft, fo wird zuvor im Allgemeinen unterfucht, wel- 
che Eheverträge die fich verheirathenden Perfonen 
eingehen können, fodann infonderheit, wie und auf 
welche Art fie errichtet werden müffen, und welches 
ihre eigenthümlichen Beftandtheile find. Die troifisme 
Partie gehört ganz und gar Pothier nicht an; fie il 
überichrieben: des divers rögimes fous lesquels on pens 
contracter le mariage d’aprös le Code civil. Es 
wird darin hauptfächlich vom Dotalrecht und den da- 
mit in Verbindung ftehenden Lehren gehandelt. S. 87. 
folgt die fo wichtige Materie von der Gütergemein- 
fchaft felbft, welche den Relt des erfien Bandes und 
den ganzen zweyten Band einnimmt. Der Raum ge, 
ftattet uns nicht, hier in ein genaues Detail einzugehn, 
die ganze Abhandlung ift aber unftreitig die wichtig- 
fte, welche über die franzößfche Gütergemeinfch, 
gefchrieben ift. Sie zerfällt in fechs Abfchnitte: ı) von 
den Perfonen, unter welchen Gütergemeinfchaft con- 
trahirt werden kann, vonderZeit, zu welcher fie ih- 
ren Anfang nimmt, und von dem activen und palliven 
Beftand derfelben; 2) von dem Recht der Ehegatten 
auf die Güter der Gemeinfchaft; 3) von der Aufhe- 
bung der Gemeinfchaft, von der von der Frau oder 
ihren Erben gelchehenen Annahme derfelben und von 
der Verzichtleiftung auf diefelbe; 4) von der Liqui- ° 
dation und Theilung, welche nach gefchehener Auf- 
löfung eintritt; 5) von der Verbindlichkeit des Man- 
nes und der Frau, fo wie ihrer Erben, die Schulden 
der aufgelöften Gemeinfchaft zu bezahlen ; 6) von dex 
Fortfetzung der Gemeinfchaft, 


3) Traitt dw contrat de vente. Nouv. &d. par M.Ber- 
nardi., 1806. XX u. 395 S. gr. $. 


Die Grundfätze des Kaufcontracts ‚find im Ganzen 
nicht fo fehr von der poßtiven Beftimmung abhängig, 
wie die, welche bey andern Rechtsinftituten, n 

n \ = Ach 
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ich bey der Gütergemeinfchaft, eintreten. Die Ver- 
inderungen der neuen Gefetzgebung find daher bey 
diefem Gefchäft im Ganzen auch nicht fo beträchtlich. 
Der Herausg., der hier wie überhaupt,. nicht den 
Plan hatte, einen färmlichen Commentar über Po- 
thier's Schriften, d. i. einen Commentar über einen 
Commentar zu fchreiben, bat daher die Veränderun- 
gen blofs angedeutet, um fo den Lefer einen Wink zu 
eben, die neue Geletzgebung zweckmälsig mit den 
Schriften Potkier's zu verbinden. Die wichtigfte Ver- 
‚änderung für Frankreich, betrifft ohne Zweifel die 
Aufhebung des Vertrags wegen Perletzung. Im All- 
emeinen lälst, ich diefelbe fchon aus der allgemeinen 
tur des Kaufcontracts ableiten, welcher nicht 
ohne ein gewilfesVerhältnifs der Gleichheit zwifchen 
dem verkauften Object und dem Kaufpretium denk- 
bar ift. Die Kaifer Diocletian und Maximian beltimm- 
ten in der bekannten L.2. C. IV, 44. (de refc. vendit.), 
dafs der Yerkäufer Refcilhon des Kaufes folle verlan- 
en können: „fi nec dimidia pars veri en Joluta hit.” 
ine Verordnung, die durch ihre Billigkeit allge- 
meinen Beyfall erhielt. In der Revolutionszeit wurde 
diefes heilfame Gefetz abgefchafft. Bernardi beunerkt 
fehr richtig: „Cette abolition dtoit une confiquence ds 
bouleverfement de la propriätl qu’on fembloit vowloir. d£- 
irwire jwsques dans les fondemens.” 
des Staatsraths beurkunden es, wie viele Mühe es der. 
neuen Oeletzgebung | pres bat, den Grundfatz der 
Aufhebung wegen Verletzung wieder einzuführen, 
Man mufste der allgemeinen ldee etwas nachgeben, 
und die Verletzung auf „; des walıren Werthes felt- 
fetzen, fo wie überhaupt fehr genaue Gränzen vorfchrei- 
ben. Man lefe.nur die Motifs von Portalis und man 
wird erftaunen, mit welcher Mühe und Sorgfalt der 
Redner fich genöthigt fah, die an fich fo lehr ein- 
fache Frage: „doit-om admettre la refciffion du contrat 
de vente pour canfe de Itfion?” zu beantworten. Noch 
in einer andern Beziehung ilt aber die ganze Vor- 
Schrift des Code Napol&on intereflant für uns, weil 
wir-darin, abgelehen. von ‚der. .Beitimmung: „dafs 
künftig blofs die Verletzung von „4 berücklichtigt 
werden folle,” und abgefeben von einigen fonftigen 
Vorfchriften, =. B. „dafs die Klage auf Reltitution 
nur zwey Jahre, vom Tage des abgelchloflenen Ver- 
kaufes an gerechnet, dauert,” eine en Beftäti« 
zung des rümifchen Rechts, wie diels bey vielen an- 
Lehren eben fo.der Fall ift, wiederfinden. Die 
Befeifüion foll.Gch nämlich nach dem Art. 1674. blofs 
auf Grundftücke, nicht auf bewegliche Sachen be- 
ziehen; eben fo wird in der L. 2.C. ein fundus ve- 
mundatus vorausgeletzt. Die Refciffion Toll ferner 
blofs zum Vortheil des /’erkäufers, nicht des Käu- 
fers, Statt Anden; eben fo bezieht fich die L. 2. C. 


blofs auf den gui diflraxit, auf den Verkäufer.” Mierbe w 


Bekanntlich hat man fich bey uns nicht entblödet, 
die in ihren Folgen fo überaus wichtige L. 2.0. de 
refe. vend. nicht blofs auf alle Sachen, fondern auch 
auf den Käufer, ja felbft auf andere läftige Gefchäfte, 
auszudehnen! Aber diefe Ausdehnung ift offenbar 
warichtig, und der vorgeblichen Billigkeit fteht die 
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Die Difcufßbonen:- 


Heiligkeit der Verträge entgegen, fie ift mithin eine 
wahre argeitas cerebrina; Der Code Nap. legt dem» 
nach in diefer Hinficht eine viel richtigere Interpre- 
tation des römifchen Rechts zum Grunde, als viele 
unferer römifchen Civiliften, z. B. Thibaut u. f. w. 
Die Bemerkungen des Herausg. find durchaus zweck- 
mälsig, und es bleibt uns überhaupt nichts weiter 
als noch einige Worte über die Anordnung 
des Ganzen zu fagen. Die ganze Abhandlung zer- 
fällt nämlich in fieben Abfchnitte: ı) von der Natur 
und den wefentlichen Erforderniffen des Kauf- Con- 
tractes; 2) von den Verbindlichkeiten des Käufers; 


3) von den Verbindlichkeiten des Verkäufers; 4) von ° 


der Gefahr der verkauften Sıche während dem Con- 
tract und der Uebergabe; 5) von der Erfüllung und 
Auflöfung des Vertrags; 6) von dem Verfprechen, 
kaufen und verkaufen zu wollen, von den Darauf- 
gaben und verfchiedenen befondern Arten des Kaufes; 
7) von den dem Kauf - Contract ähnlichen Gefchäf- 


ten. — Die Nüancen der Lehre vom Kaufvertrage. 


find in diefer ausführlichen Darftellung genau von Po- 


thier erfehöpft worden, wenn gleich bey der wilfen-. 


fchaftlichen Darftellung wie überhaupt, fo auch hier, 
Vieles zu wünfchen übrig bleibt. 


4) Traits du contrat de lowage et trait& des cheptels. 
Nouy. edition par M. Auttzau fils, ancien avocat 


ou Parlement de Paris etc. 1806. XVI u. 427 5. 


gr. 8. 


Von diefem Bande an hat fich die Perfon des Her- 
ausg. der Pothier'jchen Werke geändert, und, wie wir 
mit Vergnügen bemerken, nicht Zum Nachtheil des: 
Inftituts felbft. Mit vieler Sorgfalt find die Parallel- 
ftellen bey jedem einzelnen Satze in Parenthefen hinzu- 
gefügt, die abweichenden Sätze aber fehr zweck- 
mälsig in den Noten erörtert. Das Verhältniis des 
Herausg. zum Schriftfteller ift, wie der vorige Her-' 
ausg. Bernardi befonders bey der Lehre von der Gü+ 
tergemeinfchaft zu thun kein Bedenken trug, «nir« 
ge hintangeletzt, fondern ftets refpectirt wörden.- 

ie Abhandlung Pothier’s zerfällt wieder in fieben Ab-! 
fchnitte: ee dem Begriff der Natur-tind den we» 
fentlichen Erfordernilfen des Miethvertrags; 2) von’ 
den Verbindlichkeiten des Vermiethers; 3) von den: 


% 


Verbindlichkeiten des Miethers; 4) von der Erfül- _ 


lung des Conträctes und den fönft daraus entfprin- 
genden Gerechtfamen, infonderheit von dem -Pfand= 
recht auf die Früchte ind Mobilien der verinietheten’ 
Sache; 3) von der Aufhebung des Mieth- und Pacht- 


" vertrages; 6) von der ftilifchweigenden Reconduction, 


von einigen andern befondern Arten der Miethe von 
Sachen, von dem Verfprechen zu miethen und der 
"gegebenen Angeldern; 7) von der Mie- 

the eines Werkes. In einem Aulanıs endlich fügt Po- 
thier einige der Miethe ähnliche Verabredungen hin- 
zu. Der Traitt des Chrptels ift unter einem befon- 
dern Titel, jedoch mit fortlaufenden Seitenzahlen, 
hinzugefügt. Die einzelnen Arten Her Viehpacht 
werden genau ihrep conltitutiven und rechtlichen 
Wir- 


‚119 A.L.Z. Nüm.:n53. 


Wirkungen nach, befchrieben, - fo dafs man auch 
diefe Ankandiung wieder. als, einen Commentar über 
den Art. 1800— 31. des Code ep betrachten kann. 
Der einfachen und ordentlichen Viehpacht ift die erfle 
Section gewidmet, in der andern Section aber wer- 
den die andern Arten derfelben durchgegangen, na- 
mentlich ı) die Viehpacht zur Hälfte; 2) von der ei- 
fernen Viehpacht (Cheptel de fer,) In dem C.N. über- 
{chrieben: Cheptel donne par le provritaire a fon fer- 
mier au colon partiaire. 3) von einer andern Art der 
Viehpacht. (lm C. N. du contrat improprement appel& 
cheptel.) Dabin der fo finguläre Kuhverirag,, den Po- 
. thier auf folgende Art beichreibt: „I y a une efpöce 
de cheptel fort ufitie dans notre vignoble Orleans. Un 
particulier donne une vache a un vigneron pour la loger 
t la nowrrir. Le bailleur conferve la propridti de fa 
vache, et elle el a fes risques: il a le profit des veaux 
qui en naifent, et ül ctde au preneur, pour la recom- 
penje de la nourriture que ce preneur fournit ‚" et de fes 
foins, le profit du laitage, Jauf'de celwi qui efl necejJaire 
pour la nourriture du veau depuis que la väche a vilt 
jusqw'a ce que le veau Joit en äge d’ötre fivrt. I Iui 
cöde aujji le profit du fumier, & la charge, par le pre- 
neur de fe fournir & dus dipens de chaume pour faire la 
hitire.” In dem Code Napoleon ilt diefer aus allge- 
meinen Grundfätzen gar nicht zu erklärende Vertrag 
fehr oberflächlich’ in einem kurzen unvollftändigen 
Artikel dargeftellt: „ZLorsqu'une ou plufieurs vaches 
font: donndes pour les loger et les nowrrir, le bailleur 
en conferve la propriäi£; il a fewlement le profit des 
veaux qui en maiflent.” Sehr intereffant ift endlich 
noch die Abhandlung du contrat de louage des voitn- 
riers yar terre et par eau,, welche der Herausg. M. Aut- 
teaw hs (S. 365.) hinzufügt. Bernardi würde diele 
Lehre mit der Pothier’fchen enlperereg- amalgamirt 
haben, aber viel gewilienhafter geht der eben ge- 
“nannte zweyte Herausgeber zu Werke. Da nämlich 
der $te Titel des dritten Buches des C. N. bey der 
Miethe von Dienften und Arbeiten, infonderheit von 


der ‚Miethe der Landfubrlente und,Schiffer handelt, 


Pothier aber diefe Lehre mit Stillfichweigen übergeht: 
fo hat Hr. Hütteau, um den Commentar über den er- 
wähnten sten Titel voliftändig zu machen, diele 
Lehre in einem befondern Anhange aus einander ge- 
fetzt. Pothier hat zwar einen befondern Traitt fur le 
Lowage maritime publicirt, diefer. fteht indeffen mit 
” nferer Materie, in wenig oder gar keiner Berüh- 
rung; daher denn auch die neue Ausgabe deffelben 
bis zum Erfcheinen des neuen Code maritime ausge- 
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fetzt worden ift.: Mit einer bey Franzofen feltenen | 
Beicheidenheit bemerkt Hütteaw in dem Avertiffe- 
ment: „Notre zile nous a abufis fans doute [ur mos 
propres moyens; mais nous avons Öl entraints par un 
intörit bien puiffant; celui de donner & cette Ödition le 
degrö de perfection dont elle eft fufceptible, en la met. 
tant fans ceffe en parallöle avec notre nonvean droit fran- 
eais; c’efl ei un facrifice que nous avons fait tout-a-la- 
fois a notre. amour-propre, et a [utilit de la täche que 
nous avons entreprife.” — In dem erften Capitel wird 
von der Natur und Form des zwifchen dem Princi- . 
pal und Fuhrmann vorkommenden Contracts gere- 
Jet, und zwar a) vom Transport, 5) von dem dafür 
zu erftattenden Lohn; c) von der Einwilligung der 
Contrahenten. (Sie hätte billig die erfte Stelle ein- 
nehmen follen.) Das zweyte Capitel handelt von 
dem Beweis der Uebergabe der Waaren in die Hände 
des Fuhrmannes; a) von den Frachtbriefen (des let: 
tres de voiture l: b) von den Regiftern der Unterneh- 
mer öffentlicher Frachtwagen, c) von den Avis- 
briefen, d) von dem Zeugenbeweis. Das.dritte Ca- 
pitel entwickelt die verfchiedenen Verbindlichkeiten 
des Locators und die Grundfätze der gegen ibn vom 
Fuhrmann anzuftellenden Klage: a) Verbindlichkei- 
ten, welche in der Natur des Frachtvertrags ihren 
Grund haben; dahin «) die Verbindlichkeit, die 
zu transportirenden Sachen dem Fuhrmann in der 

etzten Zeit abzuliefern und auf feine Koften zu eın- 

liiren, 8) die Verbindlichkeit, das verabredete 
Frachtgeld zu bezahlen, eben fo 7) die unvorherge- 
fehenen Ausgaben dem Fulırmann wieder zu erltat- 
ten, welche er zur Erhaltung der ihm anvertrauten 
Waaren nothwendig machen mufste. 5) Verbind- 
lichkeiten aus befondern Verabredungen. (Sie müf- 
fen, wenn fie den Gelfetzen und guten Sitten nicht zu- 
wider find, genau befolgt werden; derjenige aber, 
der ein Interefle dabey hat, ift fchuldig, wenn fie 
ungewöhnlich feyn fullten, diefelben fchriftlich zw 
Be Die Bemerkung, dafs dem Fuhrmann 
ein dem Gewicht und .der Länge der Reile angernel- 
fenes Frachtlohn bezahlt werden müffe, gehört ei- 
gentlich nicht hierher. Das vierte Capitel handelt 
von den Verbindlichkeiten des Fuhrmanns und: der 
gegen ihn Statt findenden Actio ex locato. Der Fuhr- 
mann ift nicht nur fchuldig den Transport zu über- 
nehmen, fondern auch in der gehörigen Zeit und 
mit aller Sorgfalt. Das - apitel entlich Stellt 
die Grundfätze über die Beendigung und: Aufhebung 
des Vertrags dar. 


- 


(Der Befchlufs folge) 
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Sonnabends, 


den 16. September 


1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Parıs, b. Letellier etc.: Oeuvres de Robert - Sofeph 
Pothier etc. 


(Befchklufs von Nüm. 253.) 


5) Traiti du contrat de conflitution de Rente; Traite 
dw bail ä rente. Nouv. ed. par Hutteau fils. 1806. 
XXXVL 172 u. 2545. gr. 8. 


D: grofsen Veränderungen welche in dem Erbren- 
ten[yftem ftatt gefunden haben, beftimmten den 
Herausgeber in einem vollltändigen Werke alles zu 
vereinigen was mit diefer wichtigen Lehre in Verbin- 
dung Iteht. In dem vorliegenden Bande befinden lich 
daher auflser den-Trait#s von Pothier fowohl über die 
Rentes conflitudes als foncidres, [o wie dem Commentar 
deffelben Vfs. über den Tit. 19. de a contume d’Or- 
lkans, die feit 1789. über die Renten er[chienenen Ge- 
fetze, weniger nicht:die feit Publication des neuen Ge- 
fetzbuches in diefer Lehre bereits ftatt gefundenen 
merkwürdigen Entfcheidungen. Die beiden erften 
Abhandlungen find als unentbehrliche Hülfsmittel zu 
betrachten, denn man hieht daraus nicht. nur wie das 
ganze Erbrentenwefen ehemals befchaffen war, fon- 
ern lernt auch den heutigen Zuftand deffelben aus 
den hinzugefügten Parallelftellen und Anmerkungen 
kennen, Bekanntlich find durch den Code Napoleon 
alle Erhbrenten für wiederkäuflich (rachetables) er- 
klärt, und werden, ohne Rückicht auf ihren Urfprung 
zu nehmen, als mobiliaires betrachtet, fowohl die ren- 
tes fonciöres, als die rentes gg find denfelben 
Grundfätzen unterworfen. nter Rentes fonciöres 
(vorbehaltene Renten, cen/us refervativi) werden die 
Intereffen verltanden, die &ch der Eigenthümer eines 
Grundftückes bey der Veräufserung deffelben ftatt 
des Kaufgeldes oder für einen Theil des Kaufgeldes 
vorbehalten hat, und fie kommen durch den Contrat 
de bail ü vente fonciire zu Stande. Die Rentes confli- 
tudes hingegen (beftellte Renten, cenfüs conflitutivi) 
find Interefien von einem Capital, das der Gläubiger 
mit dem Verlprechen dargeliehen hat, das Capital 
üicht aufzukündigen, und der Verträg, wodurch fie 
bedungen werden, heifst Renten - oder Gültenkauf. 
(Corfitution de rente.) Vergl. Zachariä $. 220. Bucher 
4. 276. Nach dem ältern franzößifchen Recht waren 
eben fo wie nach den Grundfätzen des deutfchen 
Rechts, die vorbehaltenen Renten wnablöslich. Der Ver- 
äufserer des Grundftückes blieb Obereigenthümer, 
A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


\ 


und die vorbehaltene Rente gieng als Folge des Ober- 
eigenihumes, und als ein Surrogat die Sache. zu be- 
nutzen, auf einen jeden Befitzer der Sache in der Ei- 
genichaft eines dinglichen Rechtes über, fie waren 
immobiliaires. Bey Abfaflung des C. N. waren die 
Stimmen, ob man dieles Inftitut als ein unbewegli- 
ches und unablösbares beftehen laffen follte, ge- 
theilt. Portalis und Maleville ftimmten für die Erhal- 
tung, Tronchet und Bigot- Pröameneu für die Aufhe- 
bung, nach einer langen Discuffon wurde die Mei. 
nung der letztern aus vielen Gründen, beftätigt. Die 
Eigenfchaft eines dinglichen Rechts kann allo eine 
Rente nun nicht mehr von felbft erhalten, fondern 
nur dadurch dafs man die Form einer. Hypothek Bey 
ihr beobachtet.. Ueberhaupt findet nach dem C. N’, 
wenn man die Artikel 330. und ıgıı fg. mit einander 
vergleicht, weiter kein Ünterfcbied ftatt, als dafs die 
Nichtauslöfung einer refervativen Rente auf 30Jahre, 
die Nichtauslölung einer conftitutiven Rente auf ı0 
Jahre, aber in beiden Fällen nicht auf längere Zeit 
verabredet werden kann. Ungeachtet diefer fo wich- 
tigen Verfchiedenheit des alten Erbrentenfyftems wel- 
ches Pothier darftellt, von dem neuen, bleiben feine 
Abhandlungen, ‚wie gefagt, noch immer höchft lehr- 
reich und intereflant. Viele Rechtsfragen laffen fich 
durchaus nicht ohne Zuziehung des alten Rechtes 
beantworten, die aaa; delfelben wird demnach 
ftets ein unentbehrliches Hülfsmittel bleiben. Die 
erfie Abhandlung dw contrat de conflitution de Rente 
(vom Renten oder Gültenkauf) zerfällt in acht Kapi- 
tel: ı) von Jer Natur des Vertrages; 2) von den 
Grundfätzen welchen der Vertrag einer immerwäh- 
renden conftitutiven Rente unterworfen ift; 3) von 
den Perfonen welche einen folchen Erbrentenvertr 
fchliefsen können und auf welfen Koften er gefchlof- 
fen werden mülfe; 4)'von den hinzugefügten Neben- 
verträgen und der Interpretation des ganzen Gefchäf- 
tes; 5) von der Natur, Leiftung und Verjährung der 
zu leiftenden Renten; 6) von dem Beweis des gefche- 
benen Rentenkaufes, und von der Vermuthung dals 
eine Rente conftitutiv und ablöslich fey; 7) von der 
Auflöfung des conftitutiven Erbrentenvertrages; $) als 
Anhang die Lehre vom Leibrentenvertrag Die 
zweyte Änbendiung: du conirat de bail & rente, enthält 
fechs Kapitel: in dem er/len wird von dem Begriff der 
immerwährenden vorbehaltenen und’ unablöslichen 
Renten gehandelt; zugleich werden die Verlchieden- 
heiten diefes Gefchäftes vom Kauf und der Miethe 
und die damit übereinftimmenden Grundfätze angege- 
ben. 
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ben. In dem zweyten Kapitel werden die drey conlti- 
tutiven Erforderniffe durchgegangen, nämlich das 
unter der Bedingung einer Rente gegebene Object 
( la chofe qui efl baillde & rente), die vorbehaltene Rente 
elbft und die Einwilligung der Contrahenten. Das 
dritte Kapitel handelt von den aus dem Gefchäft ent- 
{pringenden Verbindlichkeiten, das vierte von gewil- 
fen efondern Verabredungen, das fünfte von den 
Rechten fowohl der Gläubiger folcher vorbehaltenen 
Renten felbft, als der Befitzer der mit folchen Renten 
belafteten Grundftücke, das fechste endlich von der 
Aufhebung des Gefchäftes und Erlöfchung der Ren- 
ten. Infonderheit ift bey der Aufhebung des Gefchäf- 
tes felbft in einer befondern Section das digwerpijfe- 
ment erwähnt, leur d’un ae zu a ilt: 
» lequel le poffeffeur d'un heritage charge d’une 
ar Towlire. Ka. fe decharger de cette nd eban- 
donne en juflice Vheritage am creancier de la vente.” 
Der Code Napolion hat an die Stelle deflelben allge- 
mein das delaiffement fubftituirt, deffen unterfchei- 
dende Merkmale der Herausgeber fehr gut in einer 
binzugefügten Note beitimmt hat. 


6) Trait& du droit ds domaine, de ne Nour. 
€d. par M. Hutteaw fils. 1807. u. 367 S. 
gr: 8. 


Der diefer Abhandlung vorausgefchickte discours 

tliminaire zeigt dals der Herausg. M. Hutteau ein 
Mann von vieler Belefenheit und grolser Bildung fey. 
Wir.haben denfelben mit dem gröfsten Intereffe gele- 
fen und können ihn mit Recht als eine überaus lehr- 
reiche ergeage, zu der ganzen Lehre empfehlen. 
Den Text der Abhandlung Pothier's hat der Herausg., 
was wir fehr billigen, gleichfalls unverändert gelaf- 
fen, dagegen die wichtigften Abweichungen des 
neuern Rechts in gedrängter Kürze in den Noteu aus 
einander gelfetzt. Den Befchlufs des Ganzen aber 
macht ein fehr zweckmäfsiger Extrait des lois fur la 
propridti, rendues depwis 1790. Um den Inhalt des 
‚Pothier'fchen Werkes, fo kurz als möglich, auch hier 
anzugeben, bemerken wir nur folgendes. Der Vf. 
theilt feinen Trait# in zwey Theile, er betrachtet in 
dem erfen das Recht des Eigenthumes an und für 
üch, in dem andern aber die ch darauf beziehenden 
Rechtsmittel. Das Recht an und für fich wird in 
zwey Kapitel aufgelölt; das erfle unterfucht wie der 
Begriff des Eigenthumsrechts zu beftimmen fey und 
was dazu wefentlich gehöre; das andere aber wie das 
Eigenthum erworben werde und verloren gehe. Auf 
den Verluft bezieht fich die Sect. VII., auf die Er- 
werbarten aber die erften 6 Sectionen. Die Ordnun 
welche P. bey den letztern befolgt, ift im Ganzen fol- 
gende: 1) Occupation herrnlofer Sachen, infonderheit 
a) von der Jagd; b) von der Fifcherey und dem Vö- 
gelfang; c) von dem Finden der Schätze, der verlore- 
nen Sachen (des övaves), infonderheit der Bienen- 
Ichwärme (des effaims d’abeilles) und Entdeckung wm- 
bewohnter Länder. (Beyläufig wird auch von dem 
Gewobnheitsrecht der Normandie geredet, fich der zu- 
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fälig vom Meer an das Land gefpühlten Sachen zu 
bemächtigen; droit de varech et Ela ives, welches 
mit dem deutfchen Strandrecht viel Aehnlichkeit hat.) 
d) von der eigentlich fogenannten Occupation; a)von 
der ne feindlicher Sachen, 3) von der Accef- 
fion, 4) von der Speeifieation und Confufion, 5) von 
der Tradition, 6) von dem Arten das Eigenthum nach 
dem Civilrecht zu erwerben. Aufser diefen Erwerb- 
arten wird noch befonders von der Beltimmung des 
Willens in der Perfon des Erwerbers geredet, und die 
Frage beantwortet: ob wir auch durch andere das 
Eigenthum erwerben können? — DieFälle des Ver- 
luftes werden nach dem bekannten Unterfchied durch- 
gegangen, ob fich derfelbe mit oder obne unfera Wil- 
en ereignet. Der zweyte Theil befchäftigt fich, wie 
gefagt, mit den Rechtsmitteln. Diefe werden aber 
nicht nur fehr unvollftändig fondern auch nach ei- 
ner unrichtigen Anficht vorgetragen. Der Vf. geht 
nämlich (S. 178.) von der einleitigen Bemerkung aus+ 
„ Du domaine de propriiti que nous avons des chojes par- 
tienlires, nalt une action qu'on appelle action de re. 
vendication. Du domaine que nous avons d’une hi- 
riditi que eg nalt une action con- 
ire cenx qui nous i t, qu’on He pltition 
d’hiriditl.” Er ftellt hierauf bioh ar mern 
und die durchaus nicht hierher gehörende hereditatis 
petitio in einem fchr ausführlichen Detail dar. 


7) Traiti de la poffefiion; Traiti de la prifcription qwi 
. de la Po de Nour. ed. Mn Huttzan 
. 1807. u. 404 S. gr. 8. 

Die Abhandlung über den Befitz geht von $.1— 88. 
die Haupturfachen derfelben find, wie wir mit einem 
bewährten Schriftfteller Hn. vos Savigny urtheilen, 
richtig, und die Darftellung felbft ift recht gut und 
zu einer allgemeinen Ueberdicht fehr brauchbar. Der 
Vf. hat wie bey allen feinen Abhandlungen ftets die 
Abweichungen des franzöfifchen Rechts hinzugefügt, 
und der Herausg., M. Hutteas, bat auch diefen Traits 
mit faft durchaus zweckmäfsigen Bemerkungen be- 

leitet. Pothier unterlucht zuerft die Natur des Be- 
tzes, die verfchiedenen Arten und Fehler defielben, 
bierauf wendet er fich in einem befondern Kapitel zur 
Beantwortung der Frage, ob man den Titel und die 
Qualität feines Befitzes ändern könne? ferner werden 
die des Behitzes fähigen Objecte dargeftellt, und nach 
diefen vorläufgen Bemerkungen, von dem Erwerb 
der Erhaltung und dem Verluft eredet. Den Be- 
fehlufs machen die aus dem Bebtz entlpriogenden 
Rechte und poffellorifchen Klagen. — Der Traitt 
de la pröfcription beginnt S. gı. Auch hier werden 
vorläufge Bemerkungen mitgeiheilt und fodann die 
einzelnen Verjährungsarten fowohl nach den Grund- 
fätzen des römifchen Rechts als nach den befondern 
franzößfchen Gewohnheiten näher befchrieben, Der 
Herausg. M. Hutteau, läfst bierauf, um das Ganze zu 
vervollftändigen, (3. 275.) aus dem Pothier’fchen Com- 
mentar über die Coutume d’Orlians den XIV. und 
XXilten Titel fulgen. Jener handelt de la Priferiptiom, 
die- 
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diefer des Cas de fake ( Der Commentar über das 
Gewohnheitsrecht von Orlsans, woraus diefe Titel 
entlehnt find, war bekanntlich das erfte Werk wel- 
ches Pothier im J. 1740. drucken liefs., Acht Jahre 
fpäter folgten die Pandectae Suflinianeae in movum ordi- 
nem digeflae.) Der rege befchliefst auch die- 
fen Band mit einem Exirait des Lois rendues depuis 
1790. und mit den merkwürdigften Enticheidungen, 
welche über diefe Rechtslehre in neuerer Zeit ergan- 
gen find. 


8) Traitd da contrat de focitt#. Nouv. edit. 
M. Hutteau fils. 1807. ÄlI u. 385 S. gr. 8. 


In diefem Bande ilt alles zulammengefafst was auf 
den Societätscontract fich bezieht und damit in Be- 
rührung ftebt. Die Societät felbft nimmt billiger 
Weile erften Platz ein (S.2— ı2r.). Die Natur 
des Contractes wird beftimmt und von ähnlichen Ge- 
Ichäften, namentlich von der communaut‘ unterfchie- 
den, die verfchiedenen Arten und Claufeln deffelben 
werden durchgegangen und fodann von den Perfonen, 
welche eine haft eingehen können, und von 
den dabey eintretenden geletzlichen Vorfchriften ge- 
bandelt. Alles diefes macht den Inhalt der vier er- 
ften Kapitel aus. Die folgenden drey Kapitel find den 
Rechten und Verbindlichkeiten aus der entftandenen 
Societät gewidmet, und die beiden letzten Kapitel re- 
den von der Aufhebung und den Wirkungen der auf- 
gehobenen Societät. S. 125. folgt als premier Appen- 
dice au conirat de fociti die Lehre d« duafı cosirat de 
Communauti. Der Herausg. bemerkt dabey {ehr rich- 
tig: dals derC.N, die Arten vonSocietät, welche un- 
abhängig von dem Willen entftehen, mit Stillichwei- 
übergehe, ja dals nach dem aufgeltellten Begriff 

de rt ur es das Anfehen gewinne, als ob 
der Geletzgeber. zu der Klaffe der Quaficontracte, die 
aus der Gemeinfchaft unter Miterbeo und Mitlegata- 
zien entipringenden Verbindlichkeiten gar nicht zähle. 
„Neanmoins, bemerkt Hütteaw, revenons a la 
doctrine de M. Pothier; et difons que ficene font pas 
la —- des quafi-contrats, on doit les regarder 
comme des e/peces de ZReT Ten, et leur; 
!iquer les principes qui regiffent les quafıcontrats.” 
Ks ein zweyter der Societät ähnlicher Duabcontraet 
wird $.170 fg. von der voilinage geredet oder von den 
zwiflchen Nachbaren ftatt findenden wechfelfeitigen 
Verbindlichkeiten. — Als Zugabe des Herausg. wird 
S. ı89. aus dem Pothier’fchen commentaire fur la 
coniume d’Orlians die Introduction zu dem Titre Xl. 
de Ia fociktd und $. 220. die Introduction zu.dem Ti- 


par 


tre XlIl. des fervitudes rielles, welche mit dem Tr. da 


voifinage allerdings in Berührung fteht, hinzugefügt, 
Hierauf ift (S. 257.) die Pothier'/che Abhandlung über 
die in den meilten coutumes begründete Lehre von der 

de noble und bowurgroife abgedruckt, und als etwas 
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räthes hinzu. Den Befchlufs macht, wie gewöhnlich, 
ein Extrait des lois rendues für les focidtis depwis 17 
und zuletzt einige arröts motables. — Die Anzeige _ 
der übrigen, zum Theil noch nicht in der neuen Aus- 
abe Be Abhandlungen des ohne Zweifel 
ehr gelehrten Pothier verfparen wir bis zu einer an- 
dern Gelegenheit. . 


Maınz, b. Kupferberg: Vermifchte Auffätze und 
Abhandlungen aus dem Gebiete der SJufliz und Po. 
lizey mit Hinficht auf die Umflände und Be der 
Zeit. Von A. a Steiger, vormals fürft!. Wald- 
burg - Wolfegg’Ichen Oberamtsrathe zu Wolfegg. 
1809. Vlll u. 176 8. 8. (16 gr.) 


Unfere Literatur ift fchon fo fehr mit Sammlun- 
gen der Art überf[chwemmt, wie die hier angezeigte 
ift, dals die Kritik bey der Würdigung neuer Samm- 
lungen möglichft ftrenge feyn mufls. Die Behandlung 
mänches einzelnen Falls kann zwar hie und da für die 
Wiffenfchaft verdienftlich feyn; aber diefe Fälle müf- 
fen dann mit befonderer Vorheht ausgewählt, und mit 
mehr als gewöhnlichem Geifte behandelt werden. Alle 
wg in der Welt haben mehrere Seiten, aber nicht 
blofs eine und die andere darf herausgehoben und 
ins Licht geftellt werden, wenn ihreBeleuchtung ver- 
dienftlich feyn foll. Die Beleuchtung mufs das Ganze 
umfaffen, und möglichft vollftändig feyn. Wenn wir 
nach diefen Prämillen die vor uns liegende Sammlung 
würdigen, fo können wir ihr unmöglich grolsen, 
Werth beylegen; fie fcheint uns un fo mehr unnö» 
thig zu feyn, da die hier gegebenen Auflätze bereits 
in verfchiedenen Zeitfchriften abgedruckt find, das 
Publicum fie alfo fchon kennt. I hier zufammen- 
gedruckten Auflatze find zwey und zwanzig. Vier- 
zehn davon gehören in das Gebiete des Privat- und 
des peinlichen Rechts; fieben in das Gebiete der Poli- _ 
zey, und die letzte liefert einen Beytrag zum Staats- 
rechte des rheinifchen Bundes. Leider erhebt fich 


"keine über den grofsen Haufen. Der Vf. zeigt Sch 


zwar überall, als ein Gefchäftsmann von der beflern 
eng. aber um als Schriftfteller aufzutreten, und 
der V ifenfchaft wirkliche Dienfte zu leiften, dazu 
ift der gute Wille und die Kenntnifs einiger Lücken 
unferer Geletzgebung oder Anwendung, noch kei- 
nesweges ausreichend. Die Gegenftände, mit wel- 
chen der Vf. fich befchäftigt, find zwar gröfstentheils 
nicht unintereffant; aber was er darüber fagt, ift 
meilt zu kurz und zu oberflächlich, auch nirgends 
allumfalfend und erfchöpfend genug, als dafs wir 
feine Arbeit der Aufmerkfamkeit der Freunde der 
Jorisprudenz und Polizeywillenfchaft empfehlen könn- 
ten. Wer nur einigermalsen in der Literatur diefer 
Wiffenfchaften bekannt ift, wird wohl nichts finden, 
was er nicht fchon längft wüfste; und findet er etwas 


er garde noble und bowrgeoife Entfprechendes Tügf "neues, To wird ihn die Arbeit des Vfs. nicht befrie- 


Hittteau die wenigen Artikel des neuen Codex (Art. 
— 387.) über die garde paternelle mit den Bemer- 
(ungen von Maleville und der Disculßon des Staats- 


digen, weil er durchaus mehr darauf ausgeht die 
vorhandenen Lücken zu zeigen, als zweckmäfsige 
Mittel nach zu weilen, wie fe fich ausfüllen laffen; 

was 
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was döch gerade die Hauptfache if. Zum Beweife 
unferes Urtheils müllen an Lefer auf die Schrift 
felbft verweifen. Nur fo viel wollen wir bemerken, 
dafs uns unter den verfchiedenen Auffätzen folgende 
noch am meilten befriediget haben :. Nr. Il. Auf wel. 
che Artwäre den Rechtsflreitigkeiten, weiche aus Vieh. 
hindeln der Landleute entfliehen, am kräftigflen vorzuben- 
en, oder doch ihre Verminderung und Abkürzung am 
icherflen zu bewirken (S. 14— 21.)? Der Vf. verlangt, 
dafs alle Contrahenten ohne Ausnahme angewielen wer- 
den follen, den chloffenen Kauf- oder Taufch- 
handel, bey Strafe der Nichtigkeit (richtiger: bey 
Strafe des Verluftes ihres Klagerechts wegen etwa 
vorhandener Gewährsmängel) in das Gerichtsproto- 
koll regifiriren zu laffen; — was fchon in mehreren 
Staaten verordnet ift, wie wohl es.bey dem Leicht- 
finne und bey dem Mangel an Sachkenstnifs, mit 
welchem der gröfsere Theil des Juftizperfonals diefe 
Sache zu betreiben pflegt, nicht viel hilft, und oft 
nur dazu dient den Betrug des Einen oder des An- 
dern Thheils zu genehmigen, VI. Ueber die Verjährun 
in peinlichen und Straffachen (3. 30 — g0.). Der Vi, 
erklärt'üch gegen die Verjährung, „weil der Verbre- 
cher wegen feines ehemaligen Unrechts der Gefell- 
fchaft noch immer verantwortlich bleibe, und ein- 
mal’durch feine Thathbandiung gezeigt habe, dafs er 
die Aeufserung feiner Willkür nicht auf die Bedin- 
ung einzufchräuken fich angelegen feyn laffe, dafs 
mit der Freyheit der Willkör aller nach einem all- 
emeinen Gefetze zufammen beftehen könnte.” Der 
Ferzte Grund möchte wohl weniger ausreichend feyn; 
gerade dadurch, dafs der Verbrecher, ohne. beflra, 
worden zu feyn, kein weiteres Verbrechen verübt 
hat, zeigt er, dafs es bey ihm der Strafe nicht be- 
dürfe, um ibn zur Rechtlichkeit zu beftimmen. 


vill. Sollte wohl der in der höchflen Noth begangene. 


Dirbflahl als keiner rechtlichen Zurechnung fähig unbe- 
dingt anzufehen feun (5. 50 — 56.)? Wird bejaht, in 
Bezug auf den Gefrtzgeber,, weil es für diefen Pflicht 
fey, da keine Straffanction zu .erlalfen, wo fich ihm 
die Ueberzeugung aufdrängt, dals der übermächtige 
Drang finnlic dan ng die Vorftellung des Straf- 
ühels gänzlich verfchlinge,, und der unwiderftebliche 
. Trieb der Selbfterhaltung alle Strafdrohung verlpotte. 
Verneint wird übrigens diefe Frage in Bezug auf den 
Richter; «loch verdient .das, was der Vf. über die 
Willkürlichkeit und rechtliche Imputabilität eines fol- 
chen Diebftahls fagt, noch manche Berichtigungen. 
XIV. Weber die Schwierigkeit des Beweifes in flreitigen 
Paternitätsfällen ledig Jchwangerer Frauensperfonen 
(5.95—103.). Der Vf. will, und zwar mit Recht, 
bey der Frage: ob dem einen oder dem andern Theile 
der Reinigungs - oder der Erfüllungseid zuzuerken- 
sien foy? ne den perlönlichen Charakter und den 
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bisherigen Lebenswandel der Parteyen gefehen wif- 
fen, Aeulserft fonderbar find die (S. 101.) angeführ« 
ten Verordnungen des fogenannten Matrimonialge- 
fetzbuchs des Kantons Zürich von J. ıv04 hierüber. 
XIX. Mißbräuche der Tauf. urd Geburtsblücher in Hin- 
ficht wnehelicher Kinder (3. 140 — 146.) Das leicht» 
fertige Einichreiben des Vaters eines folchen Kindes 
ohne ausreichende Beweile in die Kirchenbücher wird 
bier mit Recht gerügt. Die ($. 145.) angeführte Ver- 
ordnung der öftreichilchen Geletzgebung : „dafs die als 
Vater angemerkte Perion bey folchen Einfchreibun- 
gen zugegen, und dem Pfarrer auch den Taufpathen 
wohl bekannt gewelen, Gch auch zum Vater des Kin- 
des bekannt, untl entweder felbit verlangt habe,.dafs 
ihr Bekenntoifs ia dem Taufprotokolle angsmerkt 
werde, oder doch wenigftens zu diefer Anmerkung 
auf Erinnerung eines Dritten ihre Einwilligung er- 
theilt habe.” — Diefe Verordnung wird als nach- 
ahımenswerth mit Recht empfohlen. XXI. Diber den 
Nachtheil des fogenannten Schulgeldes, als der grwöhn- 
Jichen Befoldung wunferer Land/chwlichrer , no Winken 
und Vorfchlägen zu einem angemelfenen Surrogate 
(S. 156 —ı68.). Der Vf. bringt zur Befoldung der 
Schullehrer eine Schulfonds - Calfe in Vorfchlag, wel- 
che durch Zufammenwerfung der Fonds der frommen 
und milden Stiftungen und der in katbolifchen Staaten 
vorhandenen Brüderfchaftee conftituirt werden foll. 
Ein fehr guter Vorfchlag; wiewohl nur ausführbar in 
katholifchen Staaten, wo es noch folche Fonds giebt. 
Aufserdem wird fich wohl der Staat felbft ins Mittel 
legen müllen: denn der Schulunterricht ift einer der 
wichtigften Gegenftände der Staatsverwaltung, unge- 
achtet man ihn beynahe überall mehr als eine blofse 
Privatangelegenheit der Aeltern der Schulkinder zu 
betrachten, und daher auch Unterricht und Schulleh- 
rer, und ibre Befoldung blofs ihrem Schickfale zu 
überlaffen pflegt, wo dann mancher Schullehrer nicht 
beffer bezahlt wird, als ein Schlechter Holzfpälter. 
XXI. Bemerkungen über den Art. XXXI. des Rhein, 
‚Conföder ations- Vertrags vom 12. Jul. 1806. ($. 168 — 
176.) Diefe Bemerkungen betreffen die Frage: 
nach welchen Normen der Ruhegehalt der durch die 
Errichtung des Bundes aufser Activität gekommenen 
Stastsdiener der mediatißrten Stände, ‘in denjenigen 
Bundesftaaten zu beitimmen fey, wo es an beltiimm- 
ten Landesgefetzen über das Penfionsquantum in 
Ruhe verfetzter Staatsdiener feblt? Der Vf. will 
hier die Sanctionen des $. 59. d. R. D. A. v. J. 1803. 
zur Richt(chnur genommen wilfen; was dielfer Klafte 
won Staatsdienern fehr zu wünfchen feyn möchte; 
wie wohl wir uns nicht überzeugen können, dafs die 
Gründe ausreichend feyn, welche er für die rechtliche 
Richtigkeit feiner Behauptung anführt., Fa 
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Auch unter dem Titel: 


P. A. Carus u. f. w. Nachgelaffene Werke, Er, 
bis dritter und fünfter aid 


V ielen unfrer Lefer wird bereits bekannt feyn, dafs 
von dem zu früh verftorbenen Vf. diefer Werke 
auch die Revifion der Pfychologie in den Erg. Bi. zur 
A.L.Z. (1802. Nr. 82—93.u. 1803. Nr. 4—24.) herrührt. 
Seine ausgebreitete und genaue Kenntnifs der neuern 
f a gen Literatur, feine Bekanntichaft mit der 
Wiffenfe aaft in allen ihren Teilen, und überdiefs feine 
in jeder Hinficht unbefangene Wahrheitsliebe, bat der 
Vf. in derfelben unftreitig auf eine za ruhmwürdige 
Art bewährt, als dafs diele Werkenicht die Aufmerk- 
famkeit der Pfychologen erregen follten. Allein je 
dankbarer fie für den Nachlafs des Vfs., den der 
Titel ankündigt, feyn müffen, um fo mehr werden 
fie es bedauern, dals der felige Carus jene Werke un- 
vollendet hinterlaffen hat, ja dafs die Manufcripte def- 
felben vielleicht von ihm gar nicht unmittelbar für 
den Druck beltimmt waren. Wenigftens ift diefes 
wohl bey der Pfychologie der Fall, wie aus der Vor- 
* rede des Herausgebers beider Werke, des Hn. Dr. 
Hand, zu derfelben hervor zu gehen fcheint, wenn es 
gleich nirgend ausdrücklich gelagt wird. Rec. hält 
es um fo mehr für feine Pflicht, hierüber das nöthige 
aus der Vorrede mitzutheilen, da in einem Falle wie 
der gegenwärtige, nur die Gefchichte der Herausgabe 
eines Buchs den Vf. vor unbilligem und ungerechtem 
Tadel fchützen kann, und aufserdem auch nöthig ift, 
das Verdienft des Herausgebers richtig zu würdigen, 
Der Vf. hatte feit zehn Jahren Vorlefungen über die 
eelenlehre gehalten und ihr einen grofsen Theil fei- 
ner Zeit gewidmet. Sein zu früher Tod erregte bey 
der grofsen Zahl feiner Schüler und Verehrer den 
Wunfch feine Schriften herausgegeben zu fehen, und 
A. L. Z. 1809. Dritter Band, 


unftreitig hat fich ihnen der Herausgeber durch die 
Üeberachos eines mühervollen Gefchäfts verpflichtet, 
Obgleich der Vf. fchon vor mehrern Jahren den Plan 
zu einem Lehrbuche der Pfychologie entworfen hatte, 
fo blieb diefer doch unausgeführt, wenn er gleich 
mebrere pfychologifche Handfchriften hinterlaflen 
hat. Die vornehmften unter denfelben waren Hefte 
für feine pfychologifchen Vorlefungen, denen er mit 
jedem Jahre mehr Vollkommenheit zu geben gefucht _ 
atte. Diefe wurden Hn. Hand mit allen übrigen da- 
hin gehörigen Papieren des Vfs. zur Herausgabe’ über- 
eben. Eine nähere und innigere Bekanntlichaft mit 
en pfychologifchen Anfichten des Vfs, gab ihm das 
Vertrauen, für den Namen des Vfs., wie er fich aus- 
drückt, zu arbeiten. Er bemühte fich daher, aus je- 
nen Papieren ein Ganzes zu gewinnen, wie es in dem 
Geifte des Vfs. lag. Die Arbeit des Vfs. follte ganz 
fo, wie er fie hinterlaffen, lager erg und nur für 
den Zweck der Herausgabe gehchtet werden. Das 
Beftreben des Herausg. gieng dahin, in der Form und 
der Materie nichts zu entfernen und nichts beyzu- 
mifchen, was der Individualität des Vfs. hätte Eintrag 
thun können. — Rec. hat fich in. der bisherigen An- 
führung ganz an die Ausdrücke des Herausg. gehal- 
ten, und nur das, waser fagt, kürzer mitgetheilt. Kür- 
zer und befler hätte uns der Herausg. unumwunden 
fagen follen, dafs er aus den vorhin erwähnten Pa- 
ieren des fel. Carus Pfychologie fo darzulftellen ge- 
ucht habe, wie derfelbe fie uns felbft gegeben haben 
würde, wenn er uns nicht durch den T'od entriffen 
wäre. Allein bey einer fo planen und jedermann fo- 
leich verftändlichen Erklärung hätte der Herausg. 
chwerlich hinzu fetzen können: „Und fo liefere 

ich in diefen Bänden ge Carus Arbeit, einzi 

feine Bearbeitung der Piychologie ohne Zufatz un 
Verminderung: fo verblieb mir nur die Organi- 
firung und die äufsere Geftaltung der vorhande- 
nen Schriften.” Denn es möchte nicht leicht zu 
begreifen feyn, wie diefes Buch ganz und einzig als 
des feligen Carws Arbeit zu betrachten feyn kann, 
wenn dem Herausg. die Organifirung des Ganzen zu- 
zufchreiben ift, oder, wenn von jenem zwar die Materie, 
von diefem aber die Form ganz oder auch nur zum 
Theil herrüht. Rec. wünfcht, und in feinen Wunfch 
werden gewils viele einftimmen, dafs es dem Herausp. 
efallen hätte, üns des Vfs. pfychologifche Arbeiten, 
5 wie fie derfelbe binterlaffen, zu geben, und nur 
da, wo Aenderungen durchaus nöthig waren, fie an- 
ge und fie zugleich als Veränderungen bezeich- 
net 
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net hätte. - Unftreitig hätte er fo mehr für den Namen 

des Vfs. gearbeitet. und fich gegründetere Anfprüche 
.auf unfere Dankbarkeit erworben, als durch eine un- 
gleich fchwerere Arbeit, der er fich unterzogen. Je- 

nes wäre auch um fo leichter gewefen. Denn des 

verftorbenen Hefte, oder wie Rec. es lieber nennen 

möchte Concepte, zu [einen Vorlefungen waren ein- 

mal da, und öfter durcbarbeitet; zu dem fanden &ich.. 
in feinem Nachlaffe Erörterungen über einzelne Gegen- 

ftände der Pfychologie, die vielleicht in Vorlefungen . 
nicht an ihrem rechten Orfe gewefen wären. Diele 

in Anmerkungen oder iu Nankirisen hinzu zu fügen, 

wäre unltreitig zweckmälsiger gewefen, als Ge in eins 

mit dem, was in den Heften enthalten war, zu ver- 

fchmelzen. Denn fo wäre das Buch dem Pfycholo- 

gen nicht allein willkommen gewelen, fondern wäre 

unftreitig auch für denjenigen fehr nützlich gewor- 

den, der fclh in einer wiffenfchaftlichen Pfycholo- 

ie dureh _daffelbe hätte initiiren wollen. Denn 

ür einen folchen möchte gerade fo viel gehören als 
in zweckmälsigen Vorlelungen feine Stelle baben 
kann. 

In der Einleitung verzeichnet der Vf. den Gang, 
den die Entwickelung der plychologiichen Begriffe“ 
erft bey dem Einzelnen nimmt, und zeigt den L'eber- 
gang der hieraus entlpringenden Kenntnifs zur Ply- 
holapie: betrachtet denn das Verhältnifs der Pfycho- 
dogie zur Philofophie und den übrigen Wiffenfchaften, 
befimmt den Einflufs der Philofophie auf diefelbe, 
und redet zuletzt von der Erfahrung, den Beobach- 
tuogen und den Erklärungen die die Plychologie zu 

eben hat. — So fehr Rec. dem Vf. in den meilten 
Behauptungen beyftimmt, fo fehr hätte er ge- 
wünfcht, den gröfsten '['heil derfelben an einem an- 
dern Orte aufgeftellt zu fehen. Denn nicht alles was 
fich über eine Wilfenfchaft fagen läfst, gehört in eine 
Einleitung, welche der Darfiellung derielben vorher 

ben toll ; Sondern nur dasjenige, was ohne mit 


n Lebreu derfelben bekannt zu feyn, verftanden wer- 


den kann. Behauptungen wie (S. 53.), dafs das Ta- 
kent des abltracten Denkers und des Beobachters, wie 
es bier heilst, fich entgegen ftehen, und {ehr viele an- 
siere die Rec, hier anführen könnte, ftehen unftreitig 
an einem unrechten Orte. Rec. würde diefen Fehler, 
der nur zu häufig in Einleitungen zu Lehr - und die- 
fen ähnlichen Büchern gegen die Methode begangen 
wird, nicht auszeichnen, wenn die Einleitung blofs 
dolche unzeitige Sprünge in die Materie, wenn fie 
sicht auch logar Anwendungen von ihr machen wollte, 
die {chon über die Materie hinaus find. Denn alles, 
was S. 5— 14. über die Anleitung zur Kenntnifs der 

lenichen von der frühelten Jugend an bis zu dem 
‚Jünglingsalter gelagt wird, ift doch nichts anders als 
‚Pädagogik und Didaktik, die freylich auf Pfycholo- 
‚gie berubet, aber deshalb doch keine reine Pfycholo- 
gie if. — Rec. flimmt übrigens dem Vf bey, wenn 
‚diefer $.23—24 die Eintheilung der Pfychologie in 
die Smairikche und rationale verwirft, wenn nämlich 
die Behauptung des Vfs., dafs diefer Unterfchied 
nicht ftatt hode, nichts anders fagen [oll, als dafs die 
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empirifche Pfychologie nicht blofs empirifche Er- 
kenntniffe enthalte. Denn empirifch find zwar die 
erfteni eigenthümlichen Erkenntnifsgründe derfelben ; 
allein hie'bleibt hiebey nicht ftehen und fehliefst aus 
denfelben, und felbit auf etwas, 'was wir vor keinen 
Sinn, bringen können, delfen Begriff alfo nicht rein ' 
a feyn kann, wie die Begriffe von Vermögen 
und-Kräften, . Dennoch bleibt der Unterfehied zwi- 
fchen der empirifchen und rationalen Seelenlehre we- 
nigftens in der ldee, wenn es auch der rationalen See- 
lenlehre’nie gelingen follte aus dem Begriffe der Seele 
das abzuleiten, was die'empirifcbe mit der Erfahrung 
beglaubigt. Der von dem Vf. für feine Behauptung 
es Grund, dafs jene Udterfcheidung nicht 
die Erkenntnifsquelle der einen oder andern Wiifen- 
fchaft,. da diefer das Eine Bewufitfeyn. fey, ift entwe- 
der falich oder er beweifet nicht was er beweifen foll.: 
Er ift#alfch wenn diels Eine Bewufitfeyn das reine oder 
das Bewulstfeyn überhaupt feyn foll: denn von die- 
fem und zwar einzig und allein von .diefem geht die 
mas Seelenlehre aus, dahin vr ia die empirifche 
ch an. das empirifche Selbibewuistfeyn hält. Nichts 
beweilen würde jener Grund, wenn er fo.viel fagen 
follte, dafs fowohl in der empirifchen als rationalen 
Seelenlehre alle Erkenntnils lich zületzt auf ein Be- 
wufstfeyn ftätzen müfle: denn diefes ift:nicht allein 
hier, fondern bey jeder Erkenntnifs der Fall. Dem- 
nach würde der obige Grund zu viel und alfo auch 
ar nichts beweifen, Denn eben fo gut kann man 
Gemfelben zu Folge den Unterfchied zwifchen Ver- 
nunft und Erfahrungskenntoiffen läugnen. Die nach- 
folgenden Aeulserungen des Vfs. und feine ganze 
Behandlung der Pfychologie zeigt indefien, dafs 
feine Pfychologie eine ganz empirifche ift. Wenn er 
Sleich vieles mitnimmt was nicht fowohl Pfychologie 
als vielmehr eine Anwendung derlelben ilt: fo ge- 
reicht es. ihm doch zum Lobe, dafs er in diefelbe 
nicht logif&be oder andere verwandte.Materien gezo- 
en hat. — Der Vf. theilt die Pfychalogie in die 
Univerfal -, Special- und Individual--Pfychologie ein. 
Der Sinn diefer Eintheilung wird aber S. 24., wo es 
heifst: „Die Eintheilung mülfe von den pepssg- Da2 
en 


- 


Kreifen oder Cyklen, welche weiter oder enger 
Meofchen als Individuum, als Gelchlecht oder Gat- 
tung betrachten laffen, hergenommen werden,” kei-' 
neswegs mit der zu wünfchenden Klarheit angegeben. 
Seine Denerkungen über dielelbe glaubt Rec. daher 
am Schicklichften erft nachdem er von diefen T’hei- 
len das nöthige beygebracht hat, mittheilen zu 
können. 

.., Ja der allgemeinen Pfychologie, 
vorhin. fo 
wird, wir 


wie die 
ge Univerfalpfychologie genannt 

zuerft von dem Standpunkte des 
oder weiter- 
bin fprachrichtiger und wohl fchicklicher, organi- 
namilchen Srufen- 
folge.der Dafeynsformen gehandelt. Dabey werden 
die Begriffe von der Seele und dem Körper angege- 


ben, auch von dem Verhältnilfe der Seele zum Kör- 


‚per gehandelt.. So felır alle diefe Philofopheme 


mit 
der 
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der Pfychologie zufammen hängen, fo fehr wäre es 
zu wünfchen, dafs dem gröfsten Theile derfelben ein 
andrer Ort angewielen wäre, da fie nur auf die Kennt- 
nis der Naturgefetze der Seele fich gründen können, 
und alfo an der Spitze der Pfychologie zu früh kommen 
müffen. Den Unterfchied zwifchen den Erfcheinun- 
n des äufsern und innern Sinnes im Allgemeinen zu 
allen, um den Begriff von der Seele und dem Kör- 
r fo weit man ihn braucht, um in der Pfychologie 
jenen, und fo weit es nöthig.ift auch diefen ‚weiter 
ausbilden zu ‚können, ift leicht. Die Pfychologie die 
auf rein empirilchen Wege die Naturgeletze der Seele 
auffucht und dem Zufammenhange derfelben nach- 
forfcht, hat üch noch nicht um den Materialismus, 
Spiritualismus oder Dualismus zu bekümmern, wenn 
be gleich in ibrem Fortgange uns ein Licht über diele 
Gegenltände geben kann. Eben fo wenig gehört in 
de, wie der Vf. wenigftens zu fagen {cheint, T'eleolo- 
ie. Denn S. 7$. heilst es: in der allgemeinen Seelen- 
ehre als Naturlehre des Menfchen (ilt wohl RRN e 
nau) finden wir eine eigentliche Teleologie. — Soll 
diefes fo viel heilsen, die allgemeine Pfychologie führe 
auf eine Teleologie, fo ftimmt wohl jeder dem VE£. 
bey, und jeder fieht auch, dafs ohne diefe Teleologie 
vorauszuletzen, die intereffantelten Anwendungen 
der Pfychologie nicht möglich feyn würden. Allein 
die eg felbft enthält noch nichts von jener 
Teleologie, und noch viel weniger darf zu ihrem Be- 
hufe aus derfelben gefolgert werden. Nach einer 
vorängefchickten Kraftableitung, wie der Vf. es 
nennt, geht er zur Theorie des Geiltes, Theorie des 
Triebes, Theorie des Gefühls über, und belchliefst 
den allgemeinen Theil mit einem Abfchnitte von der 
Seelenverwandtichaft. Die Theorie des Geiftes, Trie- 
bes und Gefühls ift, wie man willen mufs, nichts als 
die Lehre von dem Vorftellungs-, -Begehrungs - und 
Gefühlvermögen, von welchen Rec. wenigftens nicht 
abfieht, warum. ihnen hier unnöthiger Weife neue 
Namen gegeben werden. Denn eben daffelbe Subject 
das etwas vorftellt, begehrt auch und hat auch Gefühle, 
foll jenes Geift heilsen, warum nicht auch diefes? 
Nicht allein in dem Begehrungsvermögen äufsert fich 
ein Trieb, fondern jedes unferer Vermögen ift ein 
Trieb, in fo fern in ihm ein Beltreben fich zu äufsern 
liegt, ohne welches es nichts als ein blofses Vermö- 
un oder eine Möglichkeit feyn würde, die nie in 
-Wirklichkeit übergehen kann. Doch hierüber viel- 
Jeicht noch unten mehr. — In der Lehre von den 
Sinnen ($. 124— 170.), die hier auch Theorie des er- 
kundenden Geifles (wozu doch auch wohl. der Ver- 
Jtand gehörte,) genannt wird, feblt es auch nicht ah 
Maäterien die man bier. nicht erwartet, z. B. S. 125, 
dafs die Grundlage für die Aeufserung der Sinne 
(oder wie es hier heifst: des Sinwens ) die Vegetation 
aus macht.” Denn was geht es den Pfychelogen an, 
„dafs die Organe durch Vegetation immer von neuem 
entfteben oder unterhalten werden müffen? In der 
Lehre von den äyfsern, oder wie der Vf. fie lieber ge- 
nannt wilfen will, den objectiven Sinnen (S. 131 u.f.) 
find allerdings die Vergleichungen der Sinne bey den 
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Menfchen und den Thieren interellant, . und unfere 
pfychologifche. Beobachtungen über die Thiere wer- 
den uns gewils auch: weiter in der-Kenntnifs unferer 
felbft führen; allein diefs Vergleichungen wären wohl 
zweckmälsiger nach einer nähern Betrachtung des 
menfchlichen äufsern Sinnes, für fich betrachtet, ange- 
fellt.” Denn aus unmittelbarer Beobachtung willen 
wir von den Sinnen der Thiere fehr wenig; das meilte, 
was.uns davon bekannt ift, wiffeh wir erlt ausSchlüf- 
fen, und zwar folchen, zu welchen uns die nähere 
Kenntnis unferer Sinne erft die Prämilfen geben oder 
aus ihnen zu fchliefsen lehren mufs. Der Menfch, 
fagt der Vf. (3. 137.), müffe, wie er es ausdrückt, 
finnen lernen, und fey daher mehrern Täufchungen 
als das Thier mein A Allein es ift falfch, dafs 
nicht auch das Thier fehen und hören lernen mülste. 
Ein junger Hund feht und hört und horcht auch . 
wohl fohan auf gewohnte Laute, ohne fehen und hö- 
ren gelernt zu haben, wie es weiterhin bey ihnen der 
Fall it. — Dafs die Thiere den Menfchen an Schärfe 
der Sinne, wie S. ıs5. behauptet wird, übertreffen, 
ift fo allgemein wohl nicht wahr, fo unftreitig es auch 
ift, dals gewille Sinne bey mehrern Thierarten un- 
gleich fchärfer find als bey den Menfchen; dals diefes 
aber daher rühre, dals die 'Thiere durch keine 
Schlüffe getäufcht werden, ift falfch, da es wohl kei- 
nem Zweifel unterworfen ilt, dafs an dielem Unter- 
fchiede die Organifation der Thiere und der Men- 
fchen den gröfsten Antheil habe. — Dafs der Tod 
wie der Schlaf alle andere Sinne früher fchliefse als 
das Gehör, wird $. 148. und mit einiger Abänderung 
auch 2 Th. S. 179. behauptet (denn an dielem letzten 
Orte ift nur vom Schlafe die Rede. Auch wird da- 
felbft gefagt dafs in demlelben zuletzt der Beta- 
ftungs- und am frühlten der Gefichtsinn fchwinde). 
Diele, oder ihnen nahe kommenden Behauptungen 
erinnert fich Rec. zu oft gelefen zu haben, als dals er 
nicht zwey Worte darüber bemerken follte. Dafs 
wir im Schlafe noch hören, wenn wir nicht ‚mehr 
fehen, ift allerdings wahr ; allein derSchlufs, dafs der 
Sion des Gefichts fchon fchlafe, oder vielmehr tiefer 
fchlafe als der Gehörfinn, möchte doch nicht gelten, 
da die Einwirkung des Lichts auf das Auge fchon da- 
durch gehindert wird, dafs das Auge bey dem Ein- 
fchlafen durch das Augenlied bedeckt wird. Wenn 
der Vf. (2 Th.S. 179.) zu feiner obigen Behauptung 
hinzufetzt, dafs felbft auf offene Augen das Licht 
noch wenig wirke, wenn wir fchon dem Erwachen 
nahe find, fo gilt etwas ähnliches von den Gehör. 
Denn wir hören alsdenn ohne zu. wilfen, was wir 
hören, der finnliche Eindruck geht unbeachtet vor- 
bev, und das ift auch bey dem Gefichte alsdaun der 


‚Fall. ‚Bey der Behauptung des Vfs., dafs im Schlafe 


der Sinn der‘Betaftung zu letzt fchwinde , läuft wohl 
eine ‘Verwechlelung diefes Sinnes mit dem Gefühls- 
finne unter;, Denn der Getaftinn verlälst beym Ein- 
fchlafen uns gerade am frühften und kehrt im Erwa- 
chen am fpätiten zurück, wenn nicht andere Urfa- 
chen, die hier zu erörtern zu weitläuftig wäre, zu- 
fälliger Weile mit im Spiele find. Diele a 

. ung 
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lung war auch um fo natürlicher, da der Vf, bey der 
Beftimmung der Gegenftände der einzelnen Sinne 

$. 158 — 162.) zwar neben dem Geruchs-, Ge- 
En Gehörs- und Gefichtsfinne auch von dem 
Betaftungsfinne redet, aber des Gemeingefühls, wie 
man bekanntlich auch den eigentlichen Gefühlshinn ge- 
nanat hat, mit keinem Worte erwähnt, fondern die 
Wärme, Kälte u. f. w. durch die Betaftung empfinden 
läfst, da doch bier, wenn von einer Empfindung au- 
fser unferm Körper vorhandener Gegenftände die Rede 
ift, Gefühl und Betaftung zuflammen wirken. Nach- 
dem Rail in feiner bekannten Schriften (de Coenaefhefi } 
mit eben [o vielem Rechte als glücklichem Erfolge au 
die Unterfcheidung des Gemeingefühls von den übri- 

en Sinnen gedrungen hat, und Engel in feiner Ab- 

andlung (Üeber einige Eigenheiten des Gefühlsfin- 
nes in feinen vermilchten Schriften Berl. 1795.) auch 
die Aufmerkfamkeit der Philofophen auf diefen Ge- 

enftand gezogen hat, mufs man fich beynahe wun- 
„ken hier noch die alte Fünfzahl der Sinne zu finden, 
Vebrigens giebt der Vf. bey diefer Veranlaffung gute 
Regeln für die Beftimmung der eigenthümlichen Ge- 
genitände eines Sinnes. Bey der Lehre von dem in- 
nern Sinne ($. 163 u. f.), den der Vf. einen höhern 
genannt wiffen will, findet Rec, nichts zu bemerken, 
als dafs der Vf. den Ausdruck : äußerer und innerer 
Sinn nicht paffend findet. So fehr Rec. hierin mit 
dem Vf. einig ift, fo wenig kann er für eine Neue- 
rung ftimmen. Dern auch: objectiver und fubjectiver 
Sinn find eben fo fehlerhafte Ausdrücke, da jeder 
Sinn objectiv und fubjectiv nur in ver[chiedenen Be- 
ziehungen ift, und glücklichere als diefe oder jene Be- 
nennungen zu finden, zweifelt er. Man bleibe alfo 
immer bey Benennungen die durch die Länge ihres 
Befitzes fchon Obswerdsetig geworden find. [s es, 
wie $. 169. behauptet wird, vor dem innern Sinne gar 
keine Gleichzeitigkeit gebe, muls Rec. aus dem Grunde 
bezweifeln, al als alle Gleichzeitigkeit vor dem 
innern Sinne auch alle Succellion vor demfelben ver- 
fchwinden würde. 

In der $. 170 u. f. vorgetragenen Theorie der Ein- 
bildungskraft wird diefer Ausdruck in feiner weitelten 
Bedeutung genommen, und nicht allein von der re- 

roductiven [ondern auch von der productiven Ein- 
Bildungskraft gehandelt. Da in der productiven Ein- 
bildungskraft der Verftand mit wirkt, fo ilt es un- 
ftreitig ein Fehler gegen (ie Methode, von ihr zu han- 
deln etie von deın Verftande auch nur das Allge- 
meinfte beygebracht ift. War diefes gefchehen, fo 
würde fchwerlich ($. 175.) die reproductive Einbil- 
dungskraft eine zu hellern Farben gelteigerte Erinne- 
rung genannt feyn. Denn man erinnert fich einer 
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Sache, wenn man fie als eine fchon vorher vorge- 
ftellte anerkennt, und diefe Anerkennung kann nur 
durch den Verftand gefchehen. Es kann auf der 
andern Seite eine Einbildung, um mit dem Vf. zu re- 
den, zu den helllten Farben gefteigert feyn, ohne 
dafs mit ihr irgend Erinnerung verbunden wäre, 
Auch hätte vieles, was hier fchon vorgetragen wird, 
fchicklicher den weiter unten folgenden Theorieen 
des Gedächtaiffes und des Bezeichungsvermögens vor- 
behalten bleiben follen. Denn hier wird nicht allein 
von der willkürlichen und unwillkürlichen Verge- 
fellfchaftung und Wiederhervorrufung der Voritel- 
lungen, fondern auch von der Wiederhervorrufung 
der Vorftellungen durch Zeichen oder diefer durch 
jene, oder wie es $, 198. unpallend genannt wird, 
der eharakterifrenden jabildungskraff gehandelt. — 
Dals die Phantafie, wie der Vf. die productive Ein- 
bildungskraft nennt, nicht fo wohl die Grundlage der 
Entdeckung als der der Erfindung fey, ift wenigftens 
nicht fo uneingefchränkt wahr als S. 207. behauptet 
wird, da zu Entdeckungen oft durch Erfindungen 
der Weg gebahnt wird. An die Lehre von der Ein- 


„bildangskraft fchliefst üch auch hier unmittelbar die 


Theorie des Gedächtniffes. Die weitfchweifige und 
übrigens nicht richtige Definition des Gedächtniffes 
(S. 220. ), dals es ein „Vermögen der Vergegenwärti- 

ung und Verlebendigung des Empfundenen und Ge- 
Ice; des Gefühlten und Gewollten mit mehr oder 
minder Wiedererwartung (?) des Raumes oder der 
Zeit” fey, möchte wohl eine der unglücklichften 
feyn, die man bis jetzt gegeben, Bey der Gedächt- 
nilskunft, von welcher, fo wie von der Bildung des 
Gedächtaiffes $. 232 — 241., gehandelt wird, wird al- 
lerdiogs richtig bemerkt, dafs fie dem natürlichen Ge- 
dächtnifs fo viel als möglich überlaffen und daffelbe 
nur da unterltützen folle, wo .es der Unterftätzung 
jener Kunft bedarf; allein wie wir uns vermittelft der. 
elben, wie (S. 236.) angeführt wird, einen Traum in 
der Nacht bis zum Morgen merken können, ift nicht 
abzufehen. Im Traume wilfen wir, oder vermuthen 
wir vielmehr nur felten, dafs wir träumen, und gleich 
nach dem Traume haben wir felten Befinnung genug, 
dafs wir geträumt haben, die Fälle ausgenommen, in 
welchen wir aus einem T’raume urplötzlich erwachen, 
für welchen wir aber keine Gedächtnifskunft nöthig 
habea.— Von dem Verftande, der Urtheilskraft, oder 
wie Rec. hier lieber [fagen möchte, dem Urtheilsver- 
mögen und der Vernunft handelt der Vf. mit zweck- 
mälsiger Kürze ($. 241 u. f.). Rec. bemerkt diefes um 
fo lieber, da auch neuere und übrigens fchätzbare 
Lehrbücher der Pfychologie hier nicht von Abichwei- 
fungen in die Logik frey find, 
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M: Recht läfst der Vf. jetzt erlt die Lehre von 
dem Witze; Scharffinn, Tieffinn, . Bezeich- 
nungsvermögen, Sprachvermögen u. f. w. folgen, 
und handelt dabey von dem Genie. Denn alle jede 
Vermögen find entweder nur Anwendungen: des Ver- 
ftandes,.oder falfen folehe Anwendungen des Ver- 
ftandes in fich. — Rec. kann fich hier indeffen nur 
auf einzelne Anmerkungen einfchränken. DieSchwie- 
rigkeiten, die der Vf, bey der Definition des Witzes 
findet (S. 248—249.), liegen hauptfächlich wohl in 
dem Umftande, dafs wir im gemeinen Leben das 
Wort nur da. brauchen, wo wir die Sache in einem 
‚ ausnehmenden Grade finden; und nicht darin, dafs 
es uns fchwer fällt, ihn aus feinen Natururfachen ab- 
zuleiten. Denn die D-finition eines wenigftens klar 
gegebenen Begriffs foll ihn nur beftimmt deutlich ma- 
chen; von den Gründen der Sache ift in ihr noch 
nicht die Rede. Die Definition des Vfs. von dem 
Witze, der übrigens auch mehr Deutlichkeit im Aus- 
drucke zu‘ wünfchen wäre, beftätigt des Rec. eben 
achte Bemerkung. Denn in diefer ife (S. 252.) 
er Witz „die blitzfchnell (gleichlam elektrifch) al- 
fimilirende Kraft, welche nicht mühfam fucht, fon- 
dern findet” u.f.w. — Wenn von Vermögen in der 
Seelenlehre die Rede ift: fo mufs der Begriff derfel- 
ben in der Allgemeinheit Amen werden, dafs der- 
felbe fowohl auf den niedrigften als den höchften 
Grad, in dem es anzutreffen feyn mag, feine An- 
“wendung findet. Den eben bemerkten Mangel an 
Deutlichkeit im Ausdruck findet Rec. unter andern 
auch S.25%., wo das Talent „ein individualißrter be. 
mmt grerichteter Kopf, oder die chemifche Kraft, 
welche willkürlich den Stoff mifcht, und ftatt Bla- 
‘then, wie der Witz Früchte trägt” genannt wird. 
Abgerechnet, dafs das Talent leider nicht immer, 
: um mit dem Vf. zu reden, Frucht bringt, ift die Be- 
A. L. Z. 1909. Dritter Band, 
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-von dem Bezeichnungsvermögen 'und der 


detzte, wenn gleich leicht abzufehen 


ur 


merkung wahr, aber gewifs nicht mit der zu wid- 
fehenden Klarheit ausgedrückt. — In der Lehse 

rachie 
(S: 274 — 283.) hätte‘ der plychologifch.- hu Die e 


‘Punkt, dafs wir der Sprache, oder andrer ihre Ste 
-vertretenden Zeichen, nicht blofs zur Mittheilung un- 


ferer Gedanken, fondern auch zur Aufhellung untl Feft- 


-Baltüng unferer Gedanken benöthigt find, nicht bloße 
‘angedeutet, -fondern eigentlich erörtert werden föl- 


ten. ‘Der (S. 278.) angegebene Grund‘, warum ‘der 
Knabe laut lernt und liefet, weil der Verftänd nach 
einem früher entitandenen Gekreifch des Gelchrey’s, 


.Lachens und Weinens Töne wählt; ift gewils nicht 


der wahre. Denn warum lefen Leute, von vielleieht 


-fonft gutem „aber nicht gebikletem, Verftante mehr 


oder minder laut? — Warum findet man, ’dafs Blöd.- 
finnige ihre Gedanken für fich fo gern mehr oder min- 
der laut ausfprechen? Es ift nichts, als ein Betürf- 
nils, fich die Zeichen, durch welche’ fie denken, finh- 
lich zu vergegenwärtigen, um dadurch ihre Gedan- 
ken um fo mehr zufammenhalten zu können. -Diefes 
Bedürfnifs. findet für den. im Denken geübtern nicht 
Statt. — Ahndungen find nichts anders, ats Vorher- 
fehungen, die mit Gefühlen über das Vorhergefe- 
hene verwebt find. Deshalb hätte von dem Ähh- 
dungsvermögen erft nach dem Gefühlvermögen pe- 
handelt werden follen. Des Vfs. Begriff: ',, Ahın- 
den überhaupt fey das Bewufstwerden künftiger Vet- 
änderungen, deren Erfüllung (?) nicht ganz von uds 
abhängt,” ift auf alle Fälle zu weit. Denn auch die 
ewifiefte Vorausficht würde nach ihr eine AhA- 
ung feyn. — Von der Theorie der 'Vorftellungs- 
vermögen geht der Vf. zu der Theorie des Trieb 
wie er fie nennt, die aber nichts anders ft, als die 
Theorie des Begehrungsvermögens, fort. ' Dermn 
wenn man alles, was hier (S. 293 — 300.) unnöthi- 


‚ger Weile beygebracht ift, wegnimmt': fo ‘bleibt 


nichts übrig, als was zur Theorie des Begeltrunss. 
vermögens gehört. Begierde definirt der vE (S. Be 
durch einen objectiv gewordenen Trieb. Von.dem 
Triebe, von welchem zwar fchon 8. 119 u. r3o. die 
Rede war, finden wir nirgends einen behtninten Be- 
0; der ihm diefe Definition in das gehörige Licht 
ift, wohi 

Vf. will, und dafs er vielleicht dshalb dee Begcik 
fo gefalst, um unter fie die Inftincte zu bringen, die 
er aber (S. 293.) nur kurz äbfertigt. . Es fcheint, 
dafs der Vf. allerdings etwas Währes im Auge ge- 
en habe, dafs er aber, um die erwähhıte Schwierig- 

keit 
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keit zu heben, keineswegs nöthig gehabt hätte, den 
ewöhnlichen Begriff von der Begierde zu verlaflen;; 
“wenn anders der objectiv gewordene Trieb, wie die 
Begierde genannt wird, nichts anders feyn foll, als 
ein Trieb, der durch die Vorftellung des Objects, 
auf das er einmal gerichtet ift, in T ua ge geletzt 
wird. Die Gefetze des Begehrens werden übrigens 
richtig angegeben, aufser, dafs (S. 304.) das r- 
dernils, „dafs die ig aber (wohl richtiger: der be- 
geehrte Gegenftand hen ; 
2ur von dem Begehren, ern es finnlich ift, gilt. 
‚Veberhaupt wäre zu wünfchen, dafs der Vf. den 
.Unterfchied zwilchen dem finnlichen und verltändi- 
n Begehrungsvermögen mehr beleuchtet hätte. — 
Wenn IS a die Leidenfchaft „durch menfchliche 
Begierde mit thierifchem Triebe,” und im engern 
"Sinne durch eine „ununterbrochene ftill fortdauern- 
de, d. i. bey jedem Anlafs erregbare Begierde” ge- 
zaaont wird: fo fcheint in’beiden Begriffen ein Merk- 
‚mal übergangen zu feyn, wenn diefes nicht durch 
das Wort „menfchlich,” und wobl nur dunkel, an- 
‚gedeutet wäre, Denn eine menfchliche Begierde 
würde alsdann eine folche feyn, der nur der Menfch, 
‘nicht aber das Thier, fähig’ift. In der Betrachtung 
der einzelnen Leidenfchaften macht der Vf. (S.312 — 
64.) viele treffende und intereflante Bemerkungen. 
Wohl our gelegentlich wird hier (S. 355 — 360.) von 
.der Freundfchaft gehandelt. Weitere Beinerkungen 
über dielfen Abfchnitt geftattet die Befchränktheit des 
Raums nicht; nur das glauben wir nicht mit Still- 
Schweigen übergehen zu können, dafs dasjenige, was 
S. 312. gegeu die Eintheilung der Leidenfchaften nach 
einem objectiven Princip gelagt wird, am Ende blofs 
auf einen Wortftreit hinaus läuft. Denn das Ob- 
.ject der Leidenfchaft ift doch nichts anders, als das, 
„was leidenfcbaftlich begehrt wir:l, gleichviel, ob es 
etwas in uns, oder, mit dem Vf. zu reden, etwas 
‚Subjectives, oder anfser uns, etwas Objectives (im 
Gegenfatze des eben erwähnten Suhjectiven) ilt. — 
In der Bemerkung, mit welcher die Tlieorie des Ge- 
fühls $ 364.) anfängt, dafs nämlich die Theorie des 
Gefühls zwifchen der Theorie des Vorftellungsver 
‚mögens und Begehrungsvermögens, oder, wie es 
bier ausgedrückt wird, der Noologie und der The- 
"Jematologie in der Mitte liegt, oder vielmehr, dafs 
das Gefühl zwifchen Vorftellungen und Begehrungen 
in der Mitte liegt, hätte, wenigftens nach des Rec. 
"Wunfch, der Vf. eine Veranla’fung finden follen, Ge 
der Tlieorie des Begehrungsverinögens vorausgehn 
“ zu laffen.--Auch fieht man nicht, was mit allem, was 
\yon dem Fühlen: und Gefühl ($. 364 u. f.) mit einem 
zu grofsen Aufwande von Worten gelagt wird, ge- 
wonnen wird. Dem Grundfatze des Vfs., dafs wir, 
„um «en Begriff des Gefühls zu beftimmen, es zuerft 
reell walıruebmen müffen, kann niemand weniger 
widerfprechen,, als der Rec.; allein er glaubt auch, 
dafs man auf diefem Wege kürzer zum Ziele kom- 
"nen könne. ‚, Man braucht zu diefem Behufe nicht 
‘mit dem Vf von dem gefühllofen Stumpflinn und der 
überflielsenden Sentimentalität auszugehn; man kaon 
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fich an bekanntere, und eben deshalb anfchaulichere 
Fälle halten, um aus der Betrachtung derfelben den 
Begriff des Gefühls zu holen. ‘Es bedarf keiner Be- 
merkung, dafs die Behauptung des Vfs. (S. 365.), 
wir fühlen dann. wirklich, wena wir zwifchen dem 
regen Stumpfßinn und jener Sentirmentalität die 
itte halten, falfch fey; wenn fie anders fagen will, 
dafs wir wer dann wirklich fühlen. Denn was fie 
fonft hier. follte, ift nicht abzufehn. Mehrere über 
das Gefohl ohte: Bemerkungen, * denen wir nur 
einen andern Ort gewünfcht hätten, führen den Vf. 
( ve) auf den ff des Gefühls, den wir mit 
es V fs. eigenen Worten anführen müffen: „Das Ge- 
fühl in feiner reinen Geftalt, d. ij. feiner noch durch 
keine Reßexion, durch kein Bewufstfeyn unfers Zu- 
ftandes aufgehellten Dunkelheit, ift allo: die durch 
are des Sinnes und Triebes in Vereinigung aus 
ans (mithin ohne äufsern Eindruck) und zw uns in 
ee 


der Zeit 
wä gehende (wogende) innige (rein fubjective 
ge En individuelle) Erre > S. —_ 
Es ift wohl vorauszufetzen, dals uns der Vf. habe 
fagen wollen, was das Gefühl an fch, und nicht blofs 
unter diefer oder jener zufälligen Geftalt, unter wel- 
cher wir uns feiner bewufst werden mögen, fey, da 
es hier auf den all einen, auf alle Arten von Ge- 
fühlen pallenden Begriff ankommt. Unter diefer 
Vorausfetzung findet Rec. diefen Begriff allerdings 
richtiger, als die gewöhnlichen, nach welchen man 
Gefühl als ein unmittelbares Bewufstfeyn von etwas 
blols Subjectiven, oder auch als etwas, was nicht 
zur Erkenntnils eines Gegenitandes dient, betrachtet. 
Auch fieht er mit Vergnügen des Vfs. Beftreben, fei- 
nen richtiger gefalsten Begriff deutlich darzulegen ; 

allein er zweifelt, dals ihm diefes gelungen fey, un 
laubt, dafs der Begriff kürzer und allgemein ver- 
fändlicher, Worten feiner Präciion unbefchadet, 
hätte gegeben werden können. Was (S. 370 u. f.) 
von (den Bedingungen, unter welchen Gefühle zu un- 
ferm Bewufstieyn gelangen, gelagt wird, unter- 
fchreiben wir gern, fo wie viele Bemerkungen, die 
fonft leicht überfehen werden, befonders in der Ab- 
handlung über die Entwickelung der Gefühle ($. 388 — 
395.). Allein auch in diefem Abfchnitte vermilst man 
oft die Beftimmtheit der Begriffe. Wenn zu Anfange 
diefer Abbandlung gefagt wird, dafs durch die ganze 
Natur ein allgemeines Grundgefühl mit verfchiede- 
ner Form im Magnetismus, Galvanismus und der 
Elektricität berrfche: fo ift das mehr poetifch, als es 
vor der Logik beftehen kann, Denn Gefühl kann 
nur ein-Wefen haben, das Zuftände feiner felbft wahr- 
nehmen kann; wenn hieraus gleich keineswegs foljgt, 
dafs jedes feiner Gefühle von ihm felbft wahrgenom- 
men und alfo auch vorgeltellt werde, Der nz 
zwar bald darauf zurück, indem er (3. 388.) fagt: 
wenn gleich das Thier fühle, während die Pilanze 
nicht Sinn und Senhbilität, fondern nur Irritabilität 
babe, und obige Behuuptung dadurch erft ihren Sion 
erhält: fo ift «doch niebt abzufehen, warum ein Wort, 
das olnehin Schon mehrere, nicht auf Einen Begriff, 
zurück- 


tig (d.i. unmittelbar und immer 


u _ 
zurückzuführende, Bedeutungen hat, durch eine neue 
vieldeutiger gemacht werden foll. Denn eine neue 
Bedeutung mufs das Wort erhalten, wenn jene und 
diefe Behauptung nicht in einem offenbaren Wider- 
fpruche mit einander feyn foll. — Wenn ($. 434.) 
. wird, dals Affecte fich von Gefühlen durch 
= öhern Grad der Stärke unterlcbeiden: fo ilt die- 
fes nicht ganz wahr, und fchielend ausgedrückt. 
Denn Affecten find felbft Gefühle; aber nicht alle und 
jede Gefühle, und wenn fie auch noch fo ftark find, 
find Affecten, da niemand den heftigften körperlichen 
Schmerz einen Affect nennen wird, ob derfeibe gleich 
leicht einen Affect veranlaffen kann. — Warum in 
ihrem höchften Grade die Affecten ftumm find, wird 
(S: 435.) gut erklärt, obgleich der angegebene Grund 
von diefer Erfcheinung wohl nicht der einzige ift. 
Ueber die einzelnen A en, zu welchen wohl die 
Laune nicht zu rechnen ift, findet man mehrere tref- 
fende Bemerkungen, die aber Rec., fo wie manche 
Denen, nicht mittbeilen kann, — Den 
Schlufs des allgemeinen Theils macht die Lehre von 
der Seelenverwandifchaft. Unter diel& Auffchrift han- 
delt der Vf. einmal davon, wie einzelne Seelenzuftände 
bey einem und eben demfelben Menfchen einer in den 
andern übergehen, fich auf der’Seite auch einer den 
andern hindern, und dann auch, wie der Seelenzu- 
ftand des Einen fich dem Andern, mit oder ohne del- 
fen Willen, mittheilt. Daher wird hier von der Fer- 
MR: Gewohnheit, Nachahmung und Anfteckung, 
über welche wir weiter unten noch einiges fagen wer- 
den, gehandelt. Wie die erfte und die letzte Frage 
unter jene allgemeine Ueberfchrift gebracht werden 
können, fieht man nicht gleich; und doch würde der 
Vf. diefes haben einleuchtend machen können, wenn 
er ein wenig tiefer gegangen wäre. Alsdann würde 
auch der Begriff der eelenverwandtichaft und die 
mit ihm verwandten Begriffe, um die fich der Vf. 
(S. 497 u. a. allerdings viele Mühe giebt, mehr in 
das Helle geletzt feyn. Allein auch hier vermifst man, 
wie in den vorigen Abfchnitten di» Klarheit in der 
Darftellung der allgemeinern Begriffe und Sätze. : Ayı 
intereffanten Bemerkungen, die melhr in das Belon- 
dere gehen, ift auch dieler Abfchnitt reich. Dafs die 
wenigften neu find, tadelt Rec. um io weniger, da 
er nichts mehr wünfchte, als dafs der Vf. aus Be- 
Berde, etwas Neues zu fagen, nicht oft das Alte 
vernachläffhgt hätte. Bey einem Manne, der eben fo 
viele zereweiniehn Gelehrfamkeit als Fleils zu fei- 
nem Werke gebracht, ift diefes um fo mehr zu be- 
dauern, da die wiflenfchaft nie zu der Vollkom- 
menheit gelangt, die doch alle Bearbeiter Jerfelben 
ihr zu geben trachten, wenn das vorher für fie ge- 
thane unbenutzt bleibt und nicht weiter ausgearbeitet 
wird, „Anfteckend, fagt der Vf. (S. zı1.), fey das, 
wa; man unwillküörlich nachzuthun geirungen fey. 
Sie fetze, wie die Anfteckung im Phyfiichen, eine zu- 
fällige Verbindung ınit einem äufsern' N\iasına vor- 
aus.” — Das Wort Anfteckung in diefer Bedeutung 
ift wenigftens in den Schriften «der Pfychologen neu, 
ob man gleich int gemeinen Leben gut fagt: das La- 
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chen, Gähnen, die Schwärmerey u. f. w. ftecke an. 
Die Pfychologen hatten diefe längft bekannten Fr- 
boy welchen der Zuftand des Einen fich 
dem Andern gleichfam mittbeilt, in ihrer Allgemein- 
heit aufgefafst. Eben deshalb konnten fie es nicht 
Anfteckung nennen: denn nur das Böfe fteckt an, 
und auch Freude, Mitleiden u. f. w. en, aber auf 
eine für die Menfchen wohlthätige Art, von einem 
auf den andern über. Eine Neuerung im Ausdrucke 
verleitet hier den Vf., eine Metapher zu verfolgen 
und eine Behauptung aufzuftellen, die nicht ganz 
wahr ift, Denn nicht fo ganz von unferer Willkür 
unabhängig gehen die Zuftände Anderer in uns über. 
Der örfte & ritt dazu ilt oft mehr als willkürlich, ja 
felbft eigentlich vorlätzlich, wie Arnold diefes fchon 
bey den Schwärmern bemerkt hat. Hätte der Vf. ‚la- 
gegen die Sympathie, in fo fern darunter das Princip 
jener-Mittheilung, oder wohl richtiger das Princip, 
das den Menfchen für die Zuftände anderer empfäng- 
lich macht, genauer entwickelt: fo würde er davon 
vielleicht einen völlig befriedigenden Grund in bereits 
bekannten Naturgefetzen der Seele gefunden haben. 
Denn die Erklärung, oder Nachweifung der Sym- 
.. in allgemeinern Naturgefetzen der Seele, wie 
e fich z. B. in Sakob’'s Erfahrungs - Seelenlehre 
. u. f. findet, bedarf wohl nur eiver kleinen 
ervollltändigung, um P> befriedigend zu [eyn. 
Vorbereitungen dazu fcheinen auch im Vorherge- 
henden bey der Unterfcheidung von Verwandtfchaft, 
Gelelligkeit u. f. w. gemacht zu feyn ; allein Ge 
fcheinen auch deshalb unbenutzt geblieben zu [eyn, 
weil jene Begriffe in einer viel zu grolsen Allgeinein- 
heit aufgeftellt find. 


Der zıwevute Band enthält die von dem Vf. foge- 
nannte Special - und Individual - 2 JORON ie, Im Gan- 
zen hat hier die Varftellung mehr Klarheit, als in 
dem erften Theile; nur die Ordnung könnte auch in 
demfelben, wie fich gleich ergeben wird, hier und da 
zweckmäfsiger feyn. Der Begriff der Specialpfycho- 
logie wird gleich (Bd. 2. 5. ı.) beftimmmter angegeben 
und von der allgemeinen genauer unter[chieden. Denn 
die Specialplychologie foll die Naturgefetze der Seele, 
welche die’ allgemeine Seeleulehre zum Gegenftande 
hat, nur auf befondere ‚Vorausletzungen anwenden, 
Alles wird hier in zwey Abfchnitte gebracht. Der 
erfie handelt, wie Rec. es ausdrücken würde, von dem’ 

nterichiede der Gefchlechter, Alter, der Tempe- 
ramente, dem Unterfchiede unter den Charakteren, 
Nationen und Ständen, oder, um mit dem Vf. zu re- 
den, er enthält eine Charakteriftik der Seelenart der 
Gefchlechter, der Alter, der Temperamente u. f. w. 
In dem zwewten Abfchnitte wird von den Seelenzultän- 
den gehandelt, fowohl den widernatürlichen, als den 
natürlichen. Vielleicht wäre es zweckmälsiger ge- 
welen, die Lehre von den Zuftänden näher an die all- 
emeine Seelenlehre zu knüpfen. Denn einige die 
er Zuftände find zu verfchiedenen Zeiten in jedem 
menfchlichen Iodiviluum wirklich; eines jeden der- 


felben ift der Menich im Allgemeinen fähig, und was 
die 
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‚die Hauprfache ift, diefe Zuftände nehmen nach Ver- 
fchiedenheit der Menichen eine fehr verlchiedene 
Färbe und Geftalt an. Hievon kana man deu Grund 
-nicht einfehn, wenn man mit jenen Zultänden nicht 
im Allgemeinen ‚bekannt ift. S. 15. kommt bey der 
 Charakteriftik des Gefchlechts die gute Bemerkung 
vor, dafs der Mann im Wahnfinn hieh oft ein Gott 
- dinke, allein an einem Orte, wo: wir: noch nichts 
"von dem Wahnfiune wiffen. In diefem erflen Ab- 
fehnitte wäre auch wohl am, zweckmäfsigften zu al- 
lererft von dem Temperamente, Charakter und dem 
Genie (in dem weitelten Sinne, wo jeder Menfch das 
feinige hat, wovon abersfchon, und wohl nicht am 
rechten Orte, in dem erflen Theile die Rede war) 
ehandelt worden. Denn das Alter, Gefchlecht u. 
-f, w. kommen pfychologifch wohl nur fo weit in Be- 
-trachtung, als von ihnen, wahre oder fcheinbare, 
Verfchiedenheiten in Anfehung des Genies u. f. w. ab- 
hängen. Rec. übergeht das Allgemeine von den Zu- 
ftänden, das mit unnöthigen Unterfcheidungen, wie 
z. B. 5. 166. die Unterfcheidung zwifchen Lage, Stand 
und Zuftand, die keineswegs präcis und auch übri- 
ens nicht richtig ift, überladen ift, und hält fich an 
die belfondern Zuftände, da diefes der befte T'heil des 
Buchs ift. Bey der Fee des Wachens und 
des Schlafens hätte Rec. gewünfcht, dafs diele Za- 
ftände nicht, wie es gewöhnlich gefchieht, als abfo- 
lute, fondern als entgegengeletzte Zuftände betrach- 
tet wären, welche unendlich viele Grade zulaflen 
und in der Wirklichkeit nie vollkommen exiftiren. 
In Anfehung der Begriffe von Gefundheit und Krank- 

- heit hatte der Vf. dieles vorhin und richtig bemerkt, 
bey dem Wachen und Schlafen wäre die nämliche Be- 
merkung nicht allein anzubringen, fondern auch zu 
verfolgen gewelen, da fie über das Träumen und 
Nachtwandeln Licht bringt, wenigftens Widerfpräche 
: Jöfet, die wir zwifchen den Erfcheinun en, die wir 
an Nachtwandlern walırnehmen, und unlern Begrif- 
fen von dem Schlafe zu finden glauben. Aus dem 
(S. 181.) aufgeltellten von dem Traume folgt 
allerdings, dafs wir auch in dem allertieflten Schlafe 

‘“ träumen; allein die Richtigkeit jenes Begriffs, nach 
‚ welchem das Träumen die unwillkürlich und unun- 
"terbrochen fortgefetzte T'hätigkeit der Seelenkräfte 
- irn Schlafe feyn foll, ftebt noch dahin, und wird 
‘«lurch des Vfs. nachfolgende Bemerkungen nicht fo 
: undmftöfslich dargethan, als er zu glauben fcheint. 
- Dals wir im Traume öfter, als im Wachen, ia un- 
‘Sere Kindheit wieder zurück verfetzt werden, wird 
hingegen ($. 186.) fchön daraus erklärt, dafs die Seele 
!jn demfelben die in ihren tiefften Gründen fchlum- 
-mernden Bilder leichter hervorruft. — Rec. würde 
-"hinzuferzen, dhfs in dem Träumen Bilder am leichte- 
U. ften wieder erwachen, je mehr Klarheit fie urfprüng- 
“Fich hatten. Dafs diels Eee Arge im 
Traume erhöhet fey, wie $. 194. behauptet wird, 
-ift falfch, wenn das Erinnerungsvermögen bier nich 


(Die Forefetzung folge). . 
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die Einbildungskräft feyn foll- Denn vielleicht ift 


kein anderes Seelenvermögen im Traume lo unter- 
drückt, als das Vermögen der Erinnerung. Unter 
die ($. 208.) angeführten Beyfpiele, in weichen der 
Verftand fich im Traume in einem hölhern Grade thä- 
tig gezeigt, hätte nicht der von Kicherz (‚Meratori 
über die Einbildungskr. Th. 1. S. 244 — 45. ) erzählte 
Fall gebracht werden follen. Denn der Arzt O/anm, 
von welchem Kicherz redet, träumte nicht, als er 
das Recept ichrieb, ob er gleich kurz vorber in tie- 
feım.Schlafe gelegen hatte, und gleich darauf wieder 
eingefchlafen war. Io dem folgenden Abfchnitte: 
von den widernatärlichen Zuftänden oder Krankhei- 
ten der Seele, hat der Vf. insbefondere Erhard's, Haff- 
bauer's, Reils und Schmid!'s bekannte Werke be- 
nutzt, und, wie es fich verfteht, fo, wie-ein den- 
kender Mann die Schriften feiner Vorgänger benut&. 
Allein auch hier ift der VF. nicht fo glücklich in dein 
allgemeinen, als dem befondern Theil diefer Lehre. 
Der Begriff der Krankheit wird (S. 232.) richtig an 
den fchon vorhin (S. ı 3 erörterten iff der Ge- 
fundbeit geknüpft. War diefer richtig beftimmt, fo 
war jener von felbft mitgegeben, und es kam nur 
darauf an, ibn richtig zu entwickeln. : Rec. kann 
fich nicht entfchlielsen, den beynahe acht Zeilen lan- 
gen Begriff von einer Seelenkrankheit bier mitzu- 
theilep, nur zweyerley muls er bey demfelben be- 
merken. Erftens ift es falfch, dafs in einer Seelen- 
krankheit alle, oder auch nur einige, Seelenkräfte 
eine „widernatürliche und verkehrte” (das letzte 
Wort fagt wohl eben daffelbe, als das erfte) Richtung 
haben. Denn von der Richtung reden wir bey einer 
Kraft doch nur in fo fern, als eine Kraft vielmehr 
diefen, als jenen Gegenftand hat. Zweytens foll in 
jeder Seelenkrankbeit‘ auch das Bewufstfeyn diefer 

erkehrtheit fehlen. Diefes ilt eben fo, wie jenes, 
zu allgemein. Denn es giebt felbit Beyipiele der wil- 
deften Manie, bey welchen der Kranke feiner Ver- 
kehrtheit fich bewudst ift. Nachdem der Vf. fich über 
eine Clalßcation der Seelenkrankheiten erklärt, und 
«inige der neueften Verfuche einer folchen Claffhica- 
tion beurtheilt hat, macht er einen neuen Verfuch 
(8 250 — 251.), der uus wenigltens nicht glück- 
icher, als die vorhergehenden, zu feyn- fcheint. 
Wäre diefer Verfuch auch ganz gelungen: fo wür- 
den wir es doch loben, daf der Vf. feine Abhand- 
lung über die einzelnen Seelenkrankbeiten doch nicht 
nach der Ordnung jener Clafüfication zufammen- 
ner hat. Denn fo fehr eine glückliche -Claf- 
ıhcation uns die Ueberficht desjenigen, in deffen 
Beüitze wir einmal find, erleichtert, fo wenig läfst 
fich durch folche der Zufammenhang zwifchen Grün- 
den und Folgen ins Licht fetzen. Bemerkungen 
über einzelne Behauptungen des Vfs. glaubt Rec. 
um fo weniger noch machen zu dürfen, da durch 
die bisherigen auch diefer Abfchnitt des Buchs cha- 
rakterifirt ilt, 
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Auch mit dem Titel: - 


F. A. Carus u. f. w. Nachgelaffene Werke u. f. w. 
(Fortfetzung von Nr. 256.) 


A:se den allgemeinen Beftimmungen , die jeder 
Menfch mit jedem andern gemein hat, hat 
jeder feinen eigenthümlichen Charakter, wenn wir 
diefes ‚Wort in feiner weitelten Bedeutung neh- 
men, durch welchen er fich von jedem andern 
Menfchen unterfcheidet. In wie fern wird diefer 
theils durch das Selbft des Menfchen theils durch 
äufsere Urfachen beltimmt? Diefe Frage ift Gegen- 
ftand der Individualpfychologie,. So glaubt Rec. 
den Begriff derfelben am deutlichften geben zu kön- 
nen, und bemerkt dafs der Vf. bey diefer Veranlaf- 
fung mehrere verwandte Begriffe, als der Eigenheit, 
Sonderbarkeit und Originalität entwickelt, auch unter 
der Ueberfchrift: Biographie und Biogropkik (S. 352.) 
mehrere treffliche Rege!n für den Biographen, der in 
feinen Werke doch die Individualität des Menfchen 
hervor heben [oll, und für die pfychologifche Benuz- 
zung der Biographieen giebt. Diefe Individualpfy- 
chologie bätte aber eigentlich nicht von der allgemei- 
nen getrennt werden follen. Denn wenn euer Men- 
{chen feine Individualität gleich ausfchlielsend eigen 
itt, fo ind die Gefetze, nach welchen jeder fich in fei- 
ner Individualität entwickelt, doch allen gemein, und 
die Individualplychologie hat nicht diefes oder jenes 
Individuum, als folches zum Gegenftande. 

Ein Anhang zu der Pfychologie enthält eine Yor- 
lefung über Gall’s Lehre, gehalten im September 1805. 
und mehrere pf/ychologifche Skizzen. Jene Vorlefung 
iit.meiftens polemifch und ftreitet mit eben fo vieler 
Gröndlichkeit als Befcheidenheit insbefondre gegen 
Galls Organofkopie. Rec. hätte nur gewünfcht, dals 
in derfelben die Erfahrungen, auf welche fich Gall be- 
ruft, näher geprüft wären. Denn diefe möchten wohl 
mit vielen Schlüffen vermifcht ci die fälfchlich für 
Erfahrungen genommen find, wie diefes, fo viel Rec. 
weils, falt einzig von Maaß (Verfuch über die Lei- 
denfchaften 5 93.), der hierin auf mehrere Erfchlei- 
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chungsfehler äufmerkfam gemacht hat, gefchehen 


ift, und von allen Prüfern jener Lehre mehr hätte ge- ; 


fchehen follen. 

Aus dem bisherigen ergiebt füich eine Eigenthüm- 
lichkeit des Werks, die wir abächtlich erit am 
Schluffe feiner Anzeige von demfelben hervor heben. 
In der Seelenlehre betrachtete man bisher meiftens die 
Seele blofs als das Subject der Erfcheinungen des innern 
Sion’s, den Körper zog man nicht weiter in Betrach- 
tung als in fo fern von ihm Vorftellungen und Gefühle 
abhängen und die Seele auf ihn durch die Willkür 
wirkt; höchftens ftellte man den Menfchen mit den 
Tbieren als unvollkommnern befeelten Wefen zufam- 
men. Hier wird der Menlch, und befonders die Seele, 
als ein Wefen in der gefammten Natur betrachtet; der 
Vf. weifet ihm feioe Stelle unter den Erdorganifatio- 


nen an, leitet die Kräfte deffelben aus allgemeinen - 


Naturkräften ab, wie das Begehren aus dem Triebe 
u.f.w. Das it übrigens gut und vortrefflich; nur 
wäre es unftreitig beller gewelen, den Weg in umge- 
kehrter Richtung zu gehen, und anftatt das Eigen- 
tbümliche des Menfchen aus dem Allgemeinen ablei. 
ten zu wollen, es auf daffelbe zurückzuführen. Denn 
jene Ableitung kann immer nur fcheinbar feyn, die 
Zurückführung des Befondern auf das Allgemeine 
hingegen kann nicht mifslingen, wenn fie methodifch 
angeltellt wird, und auf einer hinlänglichen Kennt. 
nils des Befondero ruht. Bey diefer Zurückführung 
des Befondern auf das Allgemeine hätte auch die Dar- 
ftellung im Ganzen an Klarheit, und mehrere Begriffe 
hätten an Beftimmtheit gewonnen, weil alle Antici- 
pationen hätten vermieden werden können, ohne dafs 
unsi etwas vorenthalten wäre. So fyftematifch 
hätte freylich das Ganze nicht ausgefehen; allein ob 
es micht echt {yftematifcher gewefen fo zu verfahren, 
ift eine andre Frage. 

Die Gefchichte der Pfychologie Nr. 2. ift eine um 
fo angenehunere Erfcheinung, da für die Gefchichte 
einze philofophifchen Wiffenfchaften bis jetzt 
nur wenig gethan ift, und -dem Freunde derfelben 
das nicht genügen kann, was in die allgemeine Ge- 
fchichte der gefammten Philofophie gehört. Dena 
diefe verhält Gch zu der Gefchichte einer befondera 
philofophifchen Wiffenfchaft doch nicht anders als 
die Gelchichte eines Staats zu der Gefchichte einer 
einzelnen Provinz, in welcher vieles nicht fehlen 
darf, was in jener an feinem unrechten Orte feyn 
würde. Für die Specialgefchichte der Piychologie'ift 
aber unftreitig weniger gefchehen als für die Ge- 
age irgend einer andern philofophiichen Wilee- 
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fchaft. Auf einem unmittelbar nach der Vorrede fol- 
genden Schmutztitel heifst das Buch eine „, Gefchichte 
. der Menfchenkunde überbaupt und der Seelenkunde 
insbefondre.” Diefer Titel würde auch in der That 
mehr paffen, als der an der Spitze des Buchs befind- 
liche, wenn die Naturgefchichte und Naturlehre des 
Menfchen, fo weit fe ein Gegenftand der Anatomie 
und Pbyfiologie ift, in djefem Werke weiter berück- 
- fichtigt wäre, als es der Gefchichte der Pfychologie 
wegen nöthig war. Dafs der Vf., der allerdings lo 
weit auf jene Wiffenfchaften Rückficht genommen 
. hat, hierin nicht weiter gegangen ift, weils ihm 
wenigftens Rec, grofsen Dank, da bis Fee die Ply- 
chologie von der Anatomie und a ologie nicht 
mehr gewonnen hat, als jene Wiflenfchaften von 
ihr gewinnen können, und dieles möchte doch we- 
nig leyn. . 
Die Gefchichte der Pfychologie foll die allmälige 
Ausbildung der Pfychologie darftellen. Deshalb ilt 
hie aber nicht,.wie der VF. (S. 2.) behauptet, einerley 
mit der Gefchichte der allmäligen Klarheit des Selbft- 
bewufstfeyns. Denn auch das klärfte Selbftbewufst- 
deyn befalst noch nicht die Kenntnils der Naturge- 
Jetze der Seele, und noch weniger die Kenntnils des 
Zufammenhanges derfelben, und in jenem und diefem 
befteht die Serlsnleire: Bey der Darltellung einer 
Gefchichte kommt es auf den Punkt an, von wel- 
‘chem fie ausgeht, und in welchem äe fchliefst. „Die 
Reibe der Erfcheinungen, heifst es am Schluffe, hat 
Haltung durch die Einheit der Natur; diefe finden 
heifst das Princip der Pfychologie erreichen,” und 
. unmittelbar vorher, „für die Pfychologie fey ein hö- 
herer Standpunkt eingetreten.” Wie der Pfycholog 
auf diefen Standpunkt gekommen, mülste allo aus der 
ganzen Gefchichte hervorgehen, oder vielmehr mülste 
diefes der Punkt feyn zu dem alles, was fie erzählt, 
mehr oder minder hinwirkt. Allein jene Naturein- 
heit ift nicht das Princip der Pfychologie felbit; fon- 
dern der Erfcheinungen, für welche fie die Gefetze 


beftimmen foll, und nicht allein jener Erfcheinungen, 


fondern aller Erfeheinungen überhaupt, fie mögen 
nun unter den innere, oder Ge mögen unter den äu- 
fsern Sinn fallen, d. ii, alle Naturgefetze find ein Sy- 
ftem, nach welcher alles in Zeit und Raum unter den 
Bediogungen, unter welchen es wirklich wird, unaus- 
bleiblich erfolgt. Diefe Natureinheit in den Erfchei- 
nungen des innern Sinnes aufzufinden, jlt alfo viel- 
mehr das Problem, das die Seelenlehre löien foll, als 
dals jene Natureinheit felbft ihr Prineip feyn follte, 
obgleich die Vorausfetzung diefer fatureinheit ein 
regulaätives Prineip für die Seelenlebre, wie für jede 
Naturwiffenfchaft ift, da fie für die Erfcheisungen 
des innern Sinnes Gefetze, und den Zufammenhang 
di-fer Geletze unter fich und mit den höchften Natur- 

efetzen auffinden foll. Den Zufammenhang der See- 
enerfcheinungen mit den allerhöchiten Naturgeletzen 
bat man vielleicht viel zu früh unmittelbar gefucht, 
ehe man-mit befonnener Üeberlegung den Zulammen- 
hang der eigenthümlichen Gefetze jener Erfebeinun- 
en uater fiel erferfcht hatte, und eben daher blieb 
ja der Pfychologie immer mehr oder minder Duukel- 
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heit, welche durch den mehr warmen als ruhig be- 
fonnenen Eifer ihrer Bearbeiter, alles auf die höch- 
ften Naturgefetze zurück zu führen, oft noch ver- . 
mehrt wurde. Denn tn jenem Eifer vergals man es 
nur gar zu leicht, dafs man um die Naturgefetze der 
Seele auf die höchften Gefetze der Natur zurück zu 
führen, erft den Zufammenbang jener Gefetze unter 
fich aufgefunden haben müffe. Ueber dem allgemei- 
nen Problem aller Philofophie vergafs man daher das 
eigenthümliche Problem der Piychologie, welches 
kein anders ilt, als die Naturgeletze der Seele und 
ihren Zufammenhang darzuftellen. Wie die Bearbei- 


-tung der Pfychologie zu diefem Behufe fortgefchrit- 


ten, wie fe aus dem angegebenen Grunde zu Zeiten 
wieder rückwärts gegangen fey, diefes wünfcht un- 
ftreitig jeder Freund der Pfiychologie in einer Ge- 
fchichte derfelben dargeltellt zu fehen. Ift diefes in 
dem vorliegenden Werke gleich weniger gefchehen, 
fo ift die Bahn dazu doch gebrochen, Denn wir ba- 
ben an demfelben nicht allein eine reiche, vielleicht 
felbft überreiche Materialienfammlung für die Ge- 
fcbichte der Seelenlehre und Literaturgefchichte der 
Wiffenfchaft, fondern auch die Einrichtung des 
Werks, wenigltens in feinen erften Abfchnitten, er- 
leichtert dem game Gefchichtfchreiber, der uns 
die allmählige Ausbildung der Pfychologie darftelien 
wolite, fein Gefchäft. Denn nachdem der Vf., was 
für die Piychologie in einem Zeitraume gefchehen, 
chronologılch beygebracht, fchlielst er die Erzählung 
mit Refultaten, welche ihm die Gefchichte giebt. :We- 
nigltens gelchieht diefes bey «den beiden erlten Perio- 
den. Der Vf, theilt die Gefchichte der Piychologie 
io die Univerfal- und Specialgefebichte; die er/fle ver- 
zeichnet den Gang der pfychologifchen Cultur im All- 
gemeinen genommen, die zweyte erzählt, was, wo 
und von wem etwas für die Pfychologie gethan ift, 
oder Die ift, um mit dem Vf. (S. i2.) zu teden, dieGe. 
fchichte „ser mehr zufälligen Erzeugniffe (les Beob- 
achtungs- und Forfchungsgeiftes defonderer Menfchen, 

ewiller Nationen Zeitalter ‚nach Zeit und Raum.” 
Nach des Rec. Urtbeil kann die hier fogenannte Uni- 
verlälgeichichte nicht auf den Namen der Gefchichte 
Anfpruch machen, fondern ift ein Refultat der Pfv- 
chulogie; das den Gefchichtfchreiber wie den Ge- 
fchichtsforfcher derfelben in feinem Gefchäfte leiter 
full. Alles hätte bier kürzer, und eben dadurch zweck - 
mäfsiger, für die Ueberficht gefagt werden können. 
Die Special- oder eigentliche Gefchichte geht von. 
den Orientalen zu den Griechen fort, ‚und bleibt bey 
den erften nur im allgemeinen ftehen. Von den Grie- 
chen an theilt der Vf. die Gefchichte in fünf Pe- 
sioden, 

Die erfie geht von dem Homer bis zu den Gnomi- 
kern: „Fon der ur/prünglichen Herrfchaft der Phan- 
tafıe bis zum Abfehluß ihres Cyklus — bis zur Periode 
des vorwalterden nüchternen praktifchen Verfandes” 
kürzer: fie befafst die Zeit der herrfchenden Phantaßie. 
Ueber den Homer verbreitet Gch der Vf. fehr allge- 
mein. Die ganze allgemeine Homerifche Thedlogie 
und Anthropologie, oder des Dichters Vorftellunger 
von den Göttern und \enfchen ; ingleichen auch feine 

Vor- 
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Vorftellungen von dem was den Göttern mit den 
Menfchen gemein, und den einen oder andern eigen- 
thümlich ilt,. werden hier mit grofser Ausführlich- 
keit dargeltellt. Eben daffelbe gilt von Homers Kennt- 
nis der Menfchen in ihren verfchiedenen Altern und 
nach Verfchiedenbeit ihres Gefchlechts u. {. w. Allein 
indem man den unermüdeten Fleifs des Vfs. diefes zu 
fammeln und zu ordnen bewundert, ift man verfucht 
zu wünfchen, dafs er uns nicht alles aus diefem Vor- 
rathe, fondern nur dasjenige gegeben hätte, in dem 
wir den Dichter als den feinen Menfchenbeobachter 
fehen. Dean wenn wir z.B.S. 149. unter Homers patho- 
gaomilchen Beobachtungen lefen: „Der Furchtfame 
verändert die Farbe, ihm zittert das Herz, es wan- 
kenihm die Kniee;” wenn ferner ebendal. gefagt wird, 
das Aeufsere in den Bewegungen (und Stellungen) fey 
von Homer forgfam beobachtet, z. B. der Schlafende 
dtütze lich auf den Ellenbogen: fo kann man-was den ge- 
wöhnlichften Menfchen lange vor Homer nicht entge- 
hien konnte, nicht als Beobachtung des Dichters an- 
fehn.— Eben fo möchte, was ($. 155.) von dem Gefetz- 
geber Lykurg gefagt wird, für eine Gefchichte der Ply- 
ehologie zu weit hergeholt feyn. Auf der andern Seite 
wird der Pfychologe dem Vf. für die gleich zu An- 
fange der Geichichte gegebene Erklärung der pfycho- 
log:fchen Ausdrücke @usis, Yuxi, Treöua u f. w. 
verbunden feyn, wenn gleich hier etwas mehr kürze 
zu wünfchen wäre. 

Die zweyte Periode, die Gefchichte des fich her- 
vorthuenden praktifchen Verliandes, geht bis zum 
Sokrates, oder vielmehr noch über ilın Free Denn 
bier wird auch noch Xenophons Cyropädie mitgenom- 
men. Der praktilche Verfrand geht wohl im Ailge- 
meinen nicht fowohl auf Menfcheuk unde als vielmehr 
auf das, wäs wir in unferer deuifchen Sprache Men- 
fs iß nennen. Wie führte diefer zur Men- 
fchenkunde? Diefes hätte bier in einer eigentlichen 

Gefchichte mehr der Gelichtspunlit feyn mällen. Die- 
Ser Geüchtspunkt jlt indellen wenig genommen. Von 
den Dichtera, die in diefer Periode lebten, den Phi«- 
lofophen, die das Welen der Seele zu b::/timmen fuch- 
ten, und den Sophiften, welche die vorhin erwähnte 
Menfchenkenntnifs als ein Hauptvehikel ihres Kigen- 
nutzes ftudirten und lehrten, wird hier zwar viel ge- 
fagt; allein wie hierin ein Anlafs lag, die Hauptbe- 


griffe der Pfychologie zu beitimmeu, wird wenig be-' 


merklich gemacht. 

Die dritte Periode geht von Plato bis zum Neu- 
platonismus. Jeder Itimmt dem Vf. gewils bey, wenn 
er dielen Zeitraum als das Zeitalter der (erften) wif- 
Teufchaftlichen Bearbeitung (der Seelenbegriffe eharak- 
teriürt; weniger möchte man mit ihm einig feyn, 
wenn er ihn durch die erfte Aufnahme der pfychologi- 
fchen Verfuche in die Philofophie bezeichnet. Denn 
das würde voraus (eizen, dafs man alle frübern ply- 
c ifchen Verfuche bis dabin ven der Pbilofophie 
ausgelchloffen hätte. Ueber den Plato und Ariftote- 
les it der Vf. und mit Recht am ausführlichftea; nur 
wäre zu wünfchen gewelen, «dafs das eigenthümliche 
Verdienft eines jeden mehr kenntlich gemacht wäre, 
Denu Plato war doch der erlie, welcher die pfycho- 
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logifchen Begriffe beftimmt deutlich zumachen fuchte, 
und bey dem Ariftoteles finden wir doch den erften 
Verfuch einer wiffenfchaftlichen Zufammenordaung 
der einzelnen pfychologifchen Begriffe und Sätze, die 
Gränzen der empirifchen Pfychologie, wie wenigftens 
fchon Hr, Tiedemann (Gelchichte der Phil. Ill. S. 207.) 
bemerkt, beftimmt gezeichnet; und den Plan den er 
befolgt, fetzt Rec. hinzu, finden wir in den [pätern 
Verfuchen, bey welchen es auf eine Erfahrungs - See- 
lenlehre abgefelıen war, im Ganzen, nır mit wenigen 
Abänderungen, wieder, Dafs der Vf. den Epikur und 
die Stoifche Schule karger abfertigt, ift um fo zweck- 
mäfsiger, da die Piychologie bey denfelben nur der 
Ethik wegen, und alfo einfeitig behandelt wurde. 
Dals in einem Zeitalter, wo die Pfychologie fchon 
eine wiflenfchaftlichere Bearbeitung efunden haite, 
noch die Dichter mit der Gefchichte derfelben aufge- 
führt werden, ift wohl eine Veberladung derfelben; 
felbft wenn auch ein fo feiner Welt- und Nenfchen- 
kenner als Horaz genannt werden kann. 

Die vierte Periode begreift die Zeit von dem Neu- 
platonismus, oder beftimmter von dem Entftehen der 
Alexandrinifchen aeg u bis zum Baco. Ein 
langes Zeitalter, in welchem zuerft die gnoftifche,. 
kabbaliltifche und eklektifche, fpäterhin die Arabi- 
fche und iIcholaftifche; und zuletzt eine erneuerte 
griechifche Philofophie auftritt, in welchem aber we- 
nig für die Plychologie gewonnen wnrde. Die Ten- 
denz, die falt alles Philofophiren in dem bey weitem 
gröfsten Theile Jiefes Zeitrauns hatte, theils die Phi« 
lolopheme verfchiedener Schulen mit einander, theils 
die Philofopheme des Plato mit der Philofophie des 
Morgenläudes zu vereinigen, konnte für die Ausbil- 
dung eiuer Willenfchaft wenig verfprechen. Deshalb 
hätte dep Vf. biebey viel kürzer feyn können. Die 
für die Pfychologie wichtigern Mäuner und Thatfa- 
chen, befonders wenn fie fonft weniger bekannt find, 
wörden dadurch auch bemerklicher geworden feyn. 
So z. B. kennt jeder den Nemehus Einilenus im Allge- 
meinen; aber feine, nicht allein für, die fschifche 
fondern für die gefammte Naturkunde wiebiles; Be- 
hauptung einer allmäligen Stufenfolge der Naturwe- 
fen, die S. 384. angeführt wird, äft weniger bekannt, 
und unter fo vielen unfinnigen Verirrungen dieles 
Zeitalters verliert fe der Lefer leicht aus dem Auge, 
went er nicht die Entfchloffenbeit hat, die Gefchichte 
diefes ganzen Zeitraums vom Anfange bis zum Ende 
durchzulefen. Daffelbe gilt von des heil Auguftinus 
fo wichtigen Behauptung von dem Gedächtnilfe, die 
S.394. angeführt wird. Denn wenn diefe öfter gehö- 
rig benutzt wäre; fo würde eine genauere Unterichei- _ 
dung zwifchen dem Gedächtnifs, der Einbildungskraft 
und dem Erinnerungsvermögen io den Schriften der 
Eiyolegen allgemeiner feyn. — Rec. übergeht, aus 
einem [chon vorhin angegebenen Grunde, die Araber 
und Scholaftiker, und bemerkt, dals gegen das Ende 
diefes Zeitraums eine vollltändigere Literatur der Piy- 
chologie, die früher auch wohl nicht zu erwarten war, 
der Gelchichte derfelben zur Seite geht. Nur vermif- 
fet man_hier oft die biftorifche Beftimmtbeit und Ge- 
nauigkeit. Solefen wir 9. 453 — 454. Otto erg ein 
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Schüler des Prof. Goslenins zu Marburg, = der erfle 
ewefen, der feinem 1594 erfchienenen Werke dem 
Namen Piychologia vorgeletzt habe. Allein $. 455 — 456. 
lefen wir auch, Rudolph Goclenius habe 1594- zu Mar- 
burg eine Yuxadoyia I. e. u. f. w. herausgegeben, Ob 
diefes Goclenius der Vater oder der Sohn war (denn 
beide hiefsen Rudolph und lehrten zu Marburg), er- 
fahren wir nicht; und noch hi Zul fehen wir, wie 
Casınann der erftegenannt werden Kann, derfein Werk 
von der Seele P/ychologia genannt habe. Der Vf. redet 
von Baco noch in diefem Zeitraume ($. 478 — 48 3 ). Am 
wichtigften ift Baco für die Pfycbologie wohl durch 
die Richtung, die er der Naturforfchung überhaupt 
vorzeichnete; weniger wichtig durch feige Eintheilun 
der Wiffenfchaften nach den envermögen, und ei- 
- -nige eigentlich pfychologifche Beobachtungen. Da der 
vr felbft Dichter, die ihre Menfchen - und Weltkennt- 


nifs in ihren Werken niedergelegt haben, in feiner Ge- 


fchichte auszeichnet, fo wundert man fich billig, dafs 
Baco’s fermones fideles auch nicht mit einem Worte er- 
wähnt find. Denn diefes kleine Büchlein enthält einen 
Schatzvon Welt-und Menfchenkenntnifs, der meiltens 
in den anfpruchlofeften Bemerkungen veriteckt ift. 
Die fünfte Periode, nach der jeberfchrift: „ Die 
Zeit derSylitematifirun Beat Seelenerfahrungen” 
geht bis zu Kant, mit welchem der Vf. die letzte Periode 
angehen lälst. In jener Periode redet der Vf. zuerft 
von dem Des- Cartes und den Landsleuten deffelben, 
dann-ron den Holländern, Britten und Deutfchen, ohne 
fich, wie es ganz recht ift, an jene Ordnung nach den 
Nationen ftrenge zu binden. Rec. kann dem Vf. nicht 
beyftimmen, wenn erS. 493. dem Des Cartes den Vor- 
wurf macht, dafs er die ta PS pängan der 
Pfychologie durch eine völlige lfolirung der mechani- 
fchen PhyGiologie und ideellen Pfychologie vernichtet 
habe. Denn einmal kann die Pfychologie wohl nicht 
anthropologifcher behandelt werden als Des Cartes die 
Lehre von den Leidenfcliaften behandelt hat; wenn 
man den Punkt abrechnet, dafs feine Lebensgeifter 
mehr nichts als eine Hypotbefe find, die aber doch 
mehr erklärt, als fo viele andre der nämlichen Art. 
Dann zweytens ift eiue folche Volirung des Soma- 
tifchen und Alfomatifchen, wie Rec. es ausdrük- 
ken würde, durchaus nothwendig, wenn wir in 
dem einen und in dem andern weiter koınmen wollen, 
Es verfteht fich, dafs diefe einftweilige lfolirung 
nichts anders als eine logilche Vereinfachung des Ob- 
jects der ganzen Unterfuchung ift, um, wenn wir au 
den gehörigen Punkt gekommen find, in der Verbin- 
dung desSomatifchen mit dem Afomatifchen den Men- 
fchen ganz zu erkennen. — ud T.eibnitz hätte Rec, 
ewünicht, dasjenige mehr ausgehoben zu fehen, was 
erfelbe insbefondere für die empirifche Pfychologie, 
befonders in feinen Nouveaux Flais geihan hat, da die- 
fes opus pofthumum von Leibrüzens nächlten Nachfol- 
ern nicht benutzt werden Konnte und von den fpätera 
Bis jetzt zu febr unbenutzt geblieben ift. Selbft Wolf, 
der zuerlt die Erfahrungs - Seelenlehre als eine befondre 
Wiffenfchaft aufftellt und deffen Verdienfte um die em. 
pirifche Pfychologie (S. 544 u. f.) mit Gerechtigkeit und 
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treffend gewürdigt werden, würde, wenn er Leibnitzens 

Nowveaux Effais hätte benutzen können, in der empi- 

rifchen Piychologie tiefer gegangen feyn. Dafs WF 
die Gränzen zwiichen der rationalen und empirifchen 

Pfychologie nicht immer genau beobachtet habe, wie 

N 551.) bemerkt wird, ift-urı fo wahrer, da Wolf un- 

treitig yon [einer Erfahrungs - Seelenlehre zu beichei- 

den urtheilt, wenn er fie, wie auch ($. 347.Yangeführt 

wird, „eine Hiflorie von der Seele” nennt. Diele enthält 

fie en, allein fe wird dadurch nicht erlchöpft, 

fondera enthält überdiefs auch die Wiflenfchaft von der 

Seele in fo fern heauf jener Gefchichte beruhet. Baum. 

garten unterfchied zwar, wie’S, 581. richtig bemerkt 

wird, genauer zwifchen der rationalen und der empi- 

rifcben ah Sure, vn als es von }olf geichehen war; 

auch Könnte man hinzu fetzen, dafs er mehrere Begriffe 

fchärfer als fein Vorgänger beftimmt habe: allein durch 

eine übel angebrachte Verballernag, die fteylich con- 
fequent war, aber vön einer falfchen Vorausfetzung aus- 
gieng, verdarber in ihr. Denn er brachte in fie die kos- 
mologifche Anhicht, weiler fie als einen Theilder Meta- 
phylik, der nach der Cosmologie abzuhandeln wäre, be- 
trachtete. Eben deshalb maclıt Kant ia der Gefehichte 
der Wilfenfchaft Epoche, dafs er die empirifche Pfycho- 
logie ganz yon der Metaphyfik ausfchlofs. Diefes Ver- 
dienlt war ihm wie vorbehalten, da er den Begriff der 

Metaphyfik zuerft beftimmt aufftellte, Einen ausführ- 
lichern Auszug geltattet die Gefchichte diefer und der 
vorbergehenden Periode fchon ihrer Reichhaltigkeit 
. nicht. Nur fo viel bemerkt Rec. dafs man fchwer- 
lich nach einem für die Pfychologie wichtigen Schrift- 
fteller unter den Deutichen, Engländern, Franzofen und 
Italiänern in diefem Zeitraume vergebens fragen wird, 
und dals der Vf. die Bemühungen feiner Zeitgenollen mit 
einer ihm rühmlichen Unparteylichkeit zu würdigen 
gefucht habe. — Es wäre um fo mehr zu wünfchen ge- 
wefen, dals den Vf, nicht fein zu früher Tod an der 
er ri diefes Werks gehindert hätte, da vieles was 
in demfelben enthalten ift, nur eine Vorarbeit zu dem 
Werke war, das wir zu hoffen gehabt hätten, und daher 
nicht von hiftorifchen Unrichtigkeiten frey ilt,dieeine 
abermalige Umarbeitung des Werks entfernt haben 
würde. & wird (S. 545 — 546.).dem berühmten Wolf 
eine Logik oder Vernunftkunft, dievon feiner bekann- 
ten deutichen Logik, oder: VernlinftigenGedanken u. [.w. 
yerfchieden feyn foll, fälfchlich beygelegt. Es wäre 
eine unbillige Forderung an den Herausg., wenn man 
die Verbefferung folcher Unrichtigkeiten von ihm for- 
dern wollte. Nur Druckfehler, wie S. 321.: „ Epikuros 
(geb. 241. v.Ch. geft. 271. v. Chr.)” und S. 425, wo Ray- 
mund de Sabunde 1732. füirbt, hätten vermieden, oder 
doch angezeigt werden können. — Uebrigens ift der Stil 
in diefer Gefchichte flielsender und nicht fo gefchraubt, 
als er es oft in der Pfychologie ift. Diefes Werk hat 
auch ein vollftändiges Kegifter, das man bey der Pfycho- 
logie vermifst: fo wie man hier eine die Ueber&cht 
des Ganzen erleichternde Inhaltsanzeige, mit welcher 
die Plychologie verfehen ilt, neben jenem Regifter fich 
wünfchen möchte. . 

(Der Befchlufe folgt) 
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„Mittwochs, dem 20. September 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


PHILOSOPHIE. 


ı) Leiezıs, b. Barth u. Kummer: Friederich Augufl 
Carus u. f. w. P/ychologie u. [. w. 

2) Ebend.: Fr. Aug. Carus u. f. w. Gefchichte der 

Piychologie u. S. w. . 
bend.: Fr. Aug. Carus u. [. w. Pfychologie der 


3) Hebräer u. [. w. 


Auch mit dem Titel: 


F. A. Carus u. f. w. Nachgelaffene Werke u. f. w. 
(Befchlufs von Num. 257.) 


N: 3. ift als eine Ergänzung zu dem vorhergehen- 
den Werke zu betrachten und geht bis zu der 
Zerftörung Jerufalems. In der Einleitung wird diefe 
Gefchichte eine biblifche Pfychologie genannt und die- 
fen Namen kann Ge füglich führen, da fie nicht al- 
lein die Menfchenkunde der Schriftftelier des A. T. 
fondern auch Jefu und der Apofiel enthält, und der 


Zweck diefes Werks hiltorifch hermeneutifch ift. Rec. 


laubt bey der Anzeige derfelben ich um fo kürzer 
Elfen zu Kösn, da der Zufchnitt diefes Werks eben 
derfelbe als bey der Gefchichte der Pfychologie ift. 
Denn das Buch hat zıwey Theile, deren erfler aufser 
worbereitenden Rückblicken auf die allgemeine Culturge- 
fehichte der Menfchheit noch eine Darltellung‘der ply- 
chologifchen ( wohl richtiger pfychifchen ) Cultur der 
Zeit vor Abraham und eine Iiafcheukunds der Ge- 
nelis enthält, und der zweyte die Gefchichte der pfy- 
chologifebep Cultur der Hebräer von Abraham an in 
neun Warioden darftell. Die erfle diefer Perioden 
geht von Abraham bis auf Mofe; die zweyte bis Sa- 
muel; die dritte bis Salomo einfchliefslich; die vierte 
De der Trennung des jüdifchen Staats bis zum 
il; die fünfte begreift die Zeit desExil’s; die fechste 
eht bis zum Ende der perfifchen Herrfchaft; die fie- 
ente von da bis zu den 
die Zeit von der Wiederherftellung der Freybeit durch 
die Makkabäer bis zur Erhebung der Herodifchen 
Familie auf den jüdifchen Thron, und die neunte 
febliefst mit der Zerftörung Jerufalems. Abgerech- 
net, dafs die Perioden vielleicht zu {ehr gehäuft find, 
find he zweckmälsig von einander gefchieden, befon- 
ders von dem Exil an. Denn von dieler Zeit an 
wurde die Cultur der Juden mit der Cultur anderer 
orientalifcher Völker und der Griechen vermifcht. 
Bey jeder der drey erften Perioden giebt der Vf. eine, 
und-bey der dritten drey, wie er fie nennt, plycholo- 
A. L. Z. 1899. itter Bamd. 


akkabäern; die achte enthält‘ 


rer Lexica. Eins z. B. S.244 — 246. über den Hiob. 
er dem Werke auch zum Grunde liegenden herme- 
neutifchen Abficht find diefe unftreitig lehr beförder- 
lich, wenn anders des Vfs. Sprachkenntniffe feinera 
Fleifse und feiner Kenntnifs der Pfychologie gleich 
find. Das letzte bezweifelt indeffen einer der berühm- 
teften Orientaliften unferer Zeit, deffen Urtheil Rec. 
für diefe Anzeige benutzen zu dürfen glaubte. Denn 
nach der Meinung dellelben war der Vf. zu wenig 
orientalifcher Philolog, als dafs er in der Entwicke- 
lung der Begriffe auf etymologifchem Wege fich nicht 
zu [ehr auf Lexica oder einfeitige Erklärungen einzel- 
ner Exegeten hätte verlaffen müffen. Eben derfelbe 
Orientalift behauptet auch, dafs der Vf. dem Buch 
Hiob, dem er, wie gelagt, $. 244 — 246. ein befon- 
ders Gloffarium widmet, ein zu fpätes Zeitalter an- 
weifet, und will es vielmehr als das ältefte im ganzen 
hebräifchen Canon betrachtet wiffen. Auch jlt der- 
felbe der von dem Vf. ($. zo u. 7 angenommenen und 
verfolgten Hypothefe von drey Vf. der Genefis abhold. 
Freylich würde der Exeget des Vfs. Arbeit alsdann 
nur mit um fo gröfserer Behutlamkeit benutzen kön- 
nen; allein defienungeachtet wird er dem Vf. als Pfy- 
chologen für fein Werk dankbar bleiben, wenn er 
auch mit der zu grofsen Weitläuftigkeit deffelben 
nicht zu frieden feyn follte. Schliefslich bemerkt 
Rec., dafs obgleich diefes Werk unvollftändig 
bleibt, da der Vf. die vierte, fünfte, fechste, fie- 
bente und achte Periode nur in einem Entwurfe 
a 247 — 262.) hinterlafien hat, dellen weitere Aus- 
ührung der befcheidene Herausg. Hr. M. Goldhorm, 
Mittagsprediger an der Thomaskirche zu Leipzig, 
nicht wagte; es doch im übrigen vollendeter fcheint 
als die beiden unter Nr. #. und 2. angezeigten Werke. 
Wir verbinden biermit die Anzeige des vierten Theils 
von des fel. Carus Schriften: 


* 


Leırzıa, b. Barth und Kummer: Friederich Augufl 
Carus, Prof. der Philof. zu Leipzig, Ideen zur 
Gefchichte der Philofophie. 1809. vur u. 7765. 8. 
(a Rthlr. 16 gr.) 


Des Vfs, fchon -1797. erfchienene Commentatio de 
Anaxagorae Cosmotheologiar Jontibus, die den Ideen 
u. f. w. angehängt ift, verdiente unftreitig einen neuen 
Abdruck, und eben fo verdienen hier des Vfs. fchon 
(in Fülleborn’s Beyträgen zur Gefchichte der Philof. 
St. 9. 10.) abgedruckte Abhandlungen über den Her- 
motimus und Anaxagoras, eineStelle. In der NMlitthei- 
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lung des übrigen hätte aber eine viel genauere Aus- 
wahl getroffen werden follen. Vielleicht hätten wir 
nichts verloren, wenn, jene Abhandlungen ausgenoım- 
men, alles was von $. 137 — 668. unter dem Titel: 
„Ideen zur Specialgefchichte der Philofophieen” ge- 
eben wird, ungedruckt geblieben wäre, voraus ge- 
etzt, dafs der Herausg. fich nicht zu dem unverkenn- 
bar [chweren Gefchäfte, aus diefem grofsen Vorrathe 
das Vollendetere auszubeben, entfchliefsen konnte, 
Denn von der Vollendung, in der es dem Freunde 
der Gefchichte der Philofopbie ein willkommnes Ge- 
‚Schenk feyn würde, ift das meifte noch zu entfernt, 
als dafs es zu dem Studium des Ganzen, ohne wel- 
ches das einzelne Gute, vielleicht Vortreffliche, nicht 
gewonnen werden kann, einladen könnte. Zum Be- 
weife diefer Behauptung darf Rec. nur anführen, dafs 
der Vf. auf die Quellen feiner ar vera nur fehr fpar- 
fam und oft in einer Unbeltimmtheit verweifet, bey 
welcher fie fo gut als keine Verweilungen.find. Dals, 
wie der Herausg., Hr. Hand (S. ul IV. Vorr:) 
Sagt, diefeSammlung des Vfs.: „Bemühungen, fo weit fie 
ihm eigenthümlich waren, und fo viel als möglich 
ausgefchieden von dem, was er von andern billigend 
‚annahm, ” enthalte, beweilet nichts en das Ge- 
fagte, fo fehr es denfelben auch gegen jeden Vorwurf 
Schützt, zu dem man allerdings berechtigt wäre, wenn 
er felbft diefe Sammlung herausgegeben hätte. $. 21 — 
90. findet man eine fchätzbare efchichte (mehr Lite- 
ratur ) der Gefchichte der Philofophie, in welcher nur 
die allgemeinere von der fpeciellern Gefchichte der 
Philofophie genauer hätte gefchieden werden follen. 
Da auc Blhr Verfuch noch manches zu wünfchen 
übrig läfst, fo glaubt Rec. den Herausg. Hn. Hand, 
der diefem Gegenftan.t eine eigne Schrift zu widmen 
‚ verfpricht, hierzu aufınuntern zu müflen, 


OEKONOMIE. 


Ansracn, in Gafferts Buchh.: Abhandlung über 
die Natur und Heilung der Augenentzündung bey 
Pferden und ihren Folgen, nach neuern medicini- 
fchen Grundfätzen un.l Erfahrungen für Jenkende 
Tbierärzte und aufgeklärte Oekonomen, verfalst 
von Karl Wilhelm Ammon, Königl. Rofsärzt in 
Anfpach. 1807. 127 S. 8. (9 gr.) 


Aufgefordert von mehreren thierärztlichen Freun- 
den, verfprach der fchon durch andere thierärztliche 
Schriften rübmlich bekaunte Vf. vor mehreren 
Jahren in der Zeitung für die Pferdezucht, eine Ab- 
handlung über die Augenentzündung der Pferde und 
deren Behandlung, und liefert Au, Sr eine Schrift, 
welche die Natur und Behandlung der Augenkrank- 
beiten, auf Grundfätze und zehnjährige Erfahrung ge- 
ftützt, behandelt, und die um fo,fchätzbarer ilt, da 
alles bisher von andern Schriftfiellern über diefen Ge- 
genftand gefagte, nur unvollkommen ilt. Das Ganze 
«zerfällt in eine Einleitung und mehrere Abfchnitte. 
Der Inhalt der Einleitung ift kürzlich folgender: Das 
Pferd ilt unter allen Hausthieren der Augenentzün- 
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dung am häufigften unterworfen, weil es fo mancher- 
ley nachtheiligen Einwirkungen auf feine Gefundheit 
ausgeletzt ift. Die Augenentzündung ift gewöhnlich 
die Mutter aller übrigen Augenkrankheiten, und 'er- 
fordert daher die forgfamfte Pflege. Erfler Abfchnitt. 

rkenntniß der Augenentzündung. Die wichtigften 
Erfcheinungen der Augenentzündung find folgende: 
Das Auge ilt fehr empfindlich, fchmerzhaft-und licht- 
fcheu, heilser als natürlich, gefchwollen und träh- 
nend. Die Hornhaut hat ihre Durchfichtigkeit ver- 
loren, ift alchgrau, weils oder bläulich, bey heftige- 
rer Entzündung tritt Fieber ein. Man unterfcheide 
uf ‚die Entzündung der Augenlieder, die der äu- 

ern Fläche des Augapfels, und die der innern Tbeile 


des Auges. Zweyter Ablchnitt. Verlauf und Ausgang 
der Ab. Die Dauer derfelben ift fehr verfchieden, 


bald acut, bald chronifch. Es läfst fich aus diefen 
Verfchiedenheiten des Verlaufs nichts ficheres auf die 
Kurart {chlielsen. Sie endigen fich entweder mit Zer- 
theilung oder Uebergang in andere Augenkrankhei- 
ten. itter Abichnitt: Eintheilung der A. E. Die 
bisherigen Eintheilungen haben auf die praktifche Be- 
handlung keinen grolsen Einfufs, die einzig nützli- 
che ift die in Ithenifche und althenifche Entzündung, 
und in die Örtliche und allgemeine. Die örtliche Ent- 
zündung entiteht von örtlich wirkenden Schädlichkei- 
ten welche das Auge trefien; die allgemeine ift eine 
Entzündung des Sehorgans, und als einzelne Erfchei- 
nung des Gelammtleiiens anzufehen, Pierter Ab- 
fchnitt: Die Erkenntnils der Arten der A. E. richtet 
fich hauptfächlich nach der Anlage und den voraus 
Begangenen Schädlichkeiten, weniger nach ihren Er- 
cheinungen, Die fthenifche wird feltener als die afthe- 
nilcheangetroifen. Fünfter Abfchn.: Urfachender A. E. 
Die örtlichen Schädlichkeiten, welche die Entzün- 
dung felbit erzeugen, zerfallen nach ihrer Wirkungs- 
art in örtliche und allgemeine: Oertliche Gelegen- 
heitsurfachen find: Stölse, Biffe, Verwundungen, 
einwärts ftehende Haare der Augenlieder, Staub, 
Sand u.f. w. Allgemeine Gelegenheitsurfachen: Er- 


‚kältung nach Erhitzung, das Weiden der Pferde bey 


anhaltend naller Witterung, dumpfige, feuchte, fin- 
ftere Ställe, das Zahnen.der jungen Pferde, unbefrie.- 
digter Gefchlechtstrieb bey Stuten und andere allge- 
meine Krankheiten, z. B Drufe, Rheumatismen, 
Räude und althenifche Fieber. Sechster Abfchnitt : 
Vorherbeflimmung der Gefahr. Der Grad der Entzün- 
dung, der Sitz, die Dauer und die Natur derfelben 
beitimmen ihre Folge. Nie ift eine Augenentzündung 
als unbedeutend anzufeben, und je öfter fie erfolgt, 
defto grölser ilt die Gefahr. sSiebenter Abifchnitt : 
Kur der d. E. in-drey Kapiteln. ı) Bis jetzt nehmen 
noch die weniglten Thierärzte auf die Art der A. E., 
welche fie zu behandeln haben, die gehörige Rück- 
ficht. Sie wenıen durchgängig bey Er Entzündung 
der Augen fchwächende Mittel an, durch welches 
Verfahren, bey lo wenig vorkommenden fthenifchen 
Entzündungen, oft grolser Schaden angerichtet werılen 
mufs. 2) Die Behaniilung «ler ftbenifchen A. E, erfor- 
dert fchwächende Mittel, als: Entziehung des Lichts, 
Kulie, 


- 
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Ruhe, Anwendung der Kälte, Entziehung der ge- 
wohnten Menge von Nahrungsmitteln, Biutlaffen und 
kühlende falzige Abführungsmittel. 3) Die Kur der 
afthenifchen A. E. erfordert entgegen gefetzte Mittel. 
Hier mufs der Grad der Reizung dem Grade der ver- 
minderten Lebensthätigkeit er. ag ee Es 
taugt nicht, im Anfange fchwächende und fpäterhin 
reizende Mittel anzuwenden. Wir bedürfen zur Hei- 
lung bald blofs örtlich wirkender, bald allgemein 
wirkenderMittel. Die wichtigften derfelben ind — 
Verminderung des Lichts, örtlich reizende (äufsere) 
Mittel, z. B. Bleymittel, mit warmem Waller ver- 
mifchter Wein oder Branntwein. Starker reizende 
find warme Bähungen von aromatifchen Kräutern. — 
Allgemeine Reizmittel — Kalmus, Woiferley, Kam- 
fer, Baldrian, Opium, Teufelsdreck u. [. w. Haar- 
eile, Blafeupflafter, wenu wegen Unleidlichkeit der 
Pferde u. f. w. die Haarleile nicht anwendbar find. 
Man fchreitet nur von den gelinden Reizmitteln nach 
und nach zu Jen ftärkern. Die Auswahl Jerleiben 
ohne Rückficht auf Jie Erfahrung und den Grad des 
Uebels, blofs nach Gutdünken, wird nicht nur Sehr 
unficher, fondern auch gefährlich feyn. Nur dann 
ift es erlaubt, gleich Anfan;s Itark reizende Mittel 
anzuwenden, wenn der entzündliche Zuftand Ichnelle 
und ftarke Hülfe verlangt. Je heftiger der Grad der 
Entzündung ift, defto mehr Vorfcht ift nöthig. — 
Bey rein örtlich afthenifcher A. E. palleu gelinde äu- 
{sere Reizmittel: als das Gowlardiiche Bleywaller, auch 
wohl mit Zufatz von Kampfer. Sehr wird die Wirk- 
famkeit diefer Mittel erhöht, wenn man fie vor ihrer 
Anwendung etwas erwärmt. Bey der allgemeinen 
innern Bebandlung ift die Rücklicht auf den Grad der 
Schwäche wichtiger, als die auf die Formen des All- 
emeinleidens. Alle chronifche und periodifche Krank- 
eiten find afthenifcher Art, und erfordern diefelbe 
Behandlung. Achter Abfchoitt: Von den Augenkrank. 
heiten, welche gewöhnlich Folgen von vorhergegange- 
wen Augenenizündungen ind, in fechs Kapiteln. ı) Die 
fogenannten Augenflecken beruhen auf einer Störung 
in der Organifation der Hornhaut. Die nächlte Ur- 
fache derfelben fcheint eine Stockung und Verdickung 
von ansgetretenen Feuchtigkeiten, vielleicht auch eine 
Zufammenwachfung in den Lamellen der Hornhaut 
zu feyn. Die Heilung der Flecken macht meiltens 
ofsarzte viel zu fchaffen, und oft find fie gar 

t weg zu bringen. Je kleiner und flacher der 
‚Fleck ift, defto leichter ift er noch weg zu Schaffen. 
Sehr grofse laffen ich niemals im Mittelpunkte der 
Hornhaut ganz wegbringen; auch wenn fie feicht und 
neu find. Alte Flecken find meiftens unheilbar. Zur 
Behandlung diefer Flecken braucht man blofs örtli- 
he Reizmittel; die beften find, Weinftein, weilfer 
Bolus, Zucker, weiffer Vitriol, gebrannter Alaun 
uf.w. 2) Das Augenfell befteht in einer widerna- 
tärlichen Verdickung und Ausartung der tunica con- 
Junetiva. Ihre Erkenntnifs ift leicht. Die Farbe des 
Augenfells ift bald milchweifs, bald blaulicht grau, 
bald ganz prau. Bey ihrer Behandlung hat man vor- 
züglich darauf Rücklicht zu nehmen, ob der Schaden 
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blofs örtlich oder mit .einer einen Krankheit 
verbunden ift. ft das Augenfell blofs örtlich, fo 
kann es oft durch äufsere Reizmittel vertrieben wer- 
den; ift eine allgemeine. afthenifche Krankheit dabey, 
fo mufs diefe erft gehoben werden,, weil ohne deren 
Befeitigung die Heilung jener nur unvollkommen und 
von keiner Dauer ilt. 3) Oft entfteht.während der 
Entzündung der Augen eine Eiterblaiter auf der Horn. 
haut, welche nacher aufplatzt, und fich in ein Ge- 
fchwür verwandelt. Oft bemerkt man zu gleicher 
Zeit mehrere dieler Eiterblattern, welche bald grö- 
fser bald kleiner find. Ihre Heilung ift oft Ichwigtie, 
Je kleiger und oberflächlicher die Gefchwüre find, 
defto weniger Gefahr ift vorhanden. Sobald man Ei- 
terblattern auf der Hornhaut bemerkt, mufs man fol- 
che fogleich mit einem fchicklichen Inftrumente öff- 
nen. Zur völligen Heilung wird das öftere Bähen 
mit einem Augenwaller Fass teen und Kafta- 
nienrindenabfud zureichend feyn. Bleibt nach einem 
beträchtlichen Hornhautgefchwüre eine Narbe zu- 
rück, welche durch Ungleichheit und Undurchäch- 
tigkeit die Hornhaut verdunkelt: fo ift die Verthei- 
lung derfelben meiftens fchwer, oft gar nicht möglich, 
4) Das Eiterauge, eine Anfammlung von Eiter, ent- 
weder zwifchen der Bindehaut des Auges und den 
Häuten des Auges, oder zwifchen den Lamellen der 
Hornhaut, oder im Auge felbft, ift die Folge einer 
übel behandelten Augenentzündung. Die Heilung it 
fehr-ungewifs; glücklicher weife ilt diefe Krankheit 
bey Pferden felten. 5) Um den grauen Staar zu er- 
kennen, bringe man das Pferd an einen mäfsig er- 
leuchteten Ort, Betrachtet man nur das Auge von 
allen Seiten: fo findet man, dafs die Hornhaut 
ai rein und durchfichtig, + auch die erfte Augen- 

ammer ungetrübt ift; dafs aber hinter der Pu- 
pille aus dem Innern des Auges eine weille, graue, 
grüne Verdunkelung hervorleuchtet. Die Heilung 
ift auf allen Fall unmöglich. 6) Um die Gegenwart 
des fchwarzen Staars beitimmen zu können, ift durch- 
aus eine genaue Kenntnils de$ gefunden Auges nd- 
thig. Der Blick, dje Bewegung der Ohren, die Hal- 
tung, der Gang des Pferdes zeigen den Verluft diefes 
Sinnes fehr deutlich an. Sicherer noch ift als Kenn- 
zeichen, die Unbeweglichkeit des Augenfterns. Die 
Heilung diefer Krankheit gelang bisber nur in weni- 
gen Fällen; nur da, wenn fie plötzlich entftand, fah 
man noch Hülfe. — Zum Befchlufs diefes fehr nütz- 
lichen Buches find noch 24 Arzneyformeln ange- 
hängt. ” : 


Wıen u. Trıest, b.Geiftinger: Darflellung neuer 
und werbeferter Landwirthfchaftsgeräthe. 1807. 
XS. Dedic. u. Vorr., u. 46$. 4. mit 8 Kupfert. 
‚(1 Rtlılr. 12 gr.) 


Diefe Schrift, deren Dedication an den damaligen 
Kurfürften von Bayern Hr. Profeflor C. Schulz, als 
Vf., unterfchrieben hat, ift ganz eine und diefelbe 
mit der, wovon unter demfelben Titel, jedoch mit 


dem Namen des Vfs., der erfle Heft {chon im J. 1805. 
. zu 
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zu Salzburg bey Mayr Heraus kam und 2’Rthlr. 
i2 gr. koftete, "Ob nun die gegenwärtige Schrift ein 
blofser Nachdruck der frühen (ahrfcheinlich noch 
nicht fortgefetzten), oder ob fie nur eine wohlfeilere 
‘Ausgabe derfelben mit einem andero Titel fey, kann 
Rec. nicht entfcheiden, ° Die Titelvignette ift hier 
aufgeklebt; und die Kupfer find viel Tchlechter, als 
bey der in Salzburg herausgekommenen, daher auch 
def Preis um ı Rthir. geringer ift. — Es werden 
hier fünf verfchiedene Inftrumente von der Erhndun 
des Vfs. befehrieben und abgebildet. Das erfte ilt 
eine Heuwende oder Heu- Egge. Sie foll das Heu, 
Kleehen u. dergl. öfters umwenden, ud umrühren, 
um daffelbe fchneller zu trocknen, und gelchwinder 
einärnten zu lalfen, und fo vor Regen zu bewahren. 
Es ift diefs ein vierrädriges Geftell, delfen Räder ey- 
förmig geltaltet find, und daher bewirkt, dafs das 
Inftrument wechfelsweife ficherhebt und niederfenkt; 
welches dahn mit zwey daran gehängten Rechen ver- 
fehen ift, die das Heu aufgreifen und wieder nieder- 
fallen laffen. Rec. befürchtet nur, dafs diels Inftru- 
ment das Heu fehr verwirren, und befonders das Klee- 
heu um feine Blätter bringen möchte, an denen doch 
erade am meiften, zum Behuf der Fütterung, liegt. 
Das zweyte Ioltrument ift eine Stroh. und Futierfchnei. 
demafchine, bey welcher mit einer Kurbel eine Welle 
herumgedrebt wird, an deren Ende eine, mit zwe 
fcharfen Meffern verfehene,, Scheibe angebracht ift, 
welche das Schneiden verrichtet. Sie kann auch auf 
einen Umtrieb durch Wafler und Vieh eingerichtet 
werden, und ift dann viel wirkfamer, als wenn fie 
“ von einem Menfchen gedreht wird, wo fe, wie der 
VF. felbft fagt, nicht viel mehr Häckfel, und ihn 
nicht mit viel weniger Arbeit liefert, 'als.die ge- 
wöhnliche; dagegen fie aber doch das grüne Futter 
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viel gefchwinder, als diefe, und in jeder beliebigen 
Form, fo wie auch Kraut und Rüben fchneidet. Der- 
men Häckfel - und Futterfchneidemafchinen ha- 
en wir offenbar fchon fonft viel beffer, als diefe ift. 
Hierzu Erg Tab. UI u. IIL — Die dritte Ma- 
fchine ift eine Wafferfchöpfmafchine, zur Bewäfferung 
der Wiefen und Felder, über welche felbft hier such 
zugleich Belehrung gegeben wird, Die Mafchine 
wird von vier Windflügeln getrieben, und führt durch 
eine Wafferfchraube oder Wallerwinde das Waller, 
worin hie fteht, in einen SammelKaften, aus welchem 
es dann in Röhren auf das Land geleitet wird, Der 
Vf. zieht diefe Walferfchraube den leicht fich ver- 
ftopfenden Saug- und Pumpwerken vor. Dazu ge- 
hören Tab. IV.u.V. — Hierauf folgen einige bey- 
fallswürdige Grundfätze über die Conftruction des 
Päuges überhaupt, welchen zwey Kupfertafeln bey- 
gefüst find, die den Smallifehen PAug, ‘nach der 

rfindung des Vfs. mit einem Rade am Ende des (ver- 
längerten) Grindels verfeben, durch weiches das hö- 
here oder tiefere Stellen des Pluges bewirkt werden 
kann, darftellen. Rec. kann fich aber nicht überzeu- 
gen, dafs diefe Veränderung des Smallifchen Pfluges 
nöthig, und eine wirkliche Verbefferung deffelben 
(ei; und glaubt vielmehr, dafs man auch ohne die- 
feibe mit diefem Pfluge nach Gefallen feichte, oder 
weniger tief pflügen könne. Diels hält aber der Vf. 
für fehr fchwierig, und eben deshalb erfand er diefe 
Vorrichtung. — Zuletzt org noch ein Pflug zum 
Grabenziehen, der aber viel fclıwerfälliger ift, als die 
englifchen, von Hn. Thaer befchriebenen Graben- 
er e, Statt des Grindels nämlich hat er eine fehr 
tarke, {chwere Gabel gleichfam, zwifchen deren Ar- 
men vorn ein Rad gelıt. durch welches er zum tiefen 
und feichten Gehen geftellt werden kann. 


- _ LITERARISCHE 


1 Akademieen und gelehrte Gefellfchaften. 


D.a ein Küönigl, Decret von ır. Jul. ilt ie Orga- 
nilationsnrkunde der- König, Gefellfchaft der Wiffenfchaf- 
sen und Känfte zu Neapel vervollltändigt und berichtigt 
worden. Der Präßdent der ganzen’ Gelellfchaft, bo 
wie die Prüßdenten der deey belondern Akademieen 
behalten ihre Würde ein Jahr hindurch. Der allge- 
meine Prälident und die drey Secretäre der drey Aka- 
demieen machen ein Adminiffrations - Confeil am. 
Außer den ordentlichen und corre[pondliregden Mit- 
gliedern werden auch Ehrenmitefinder aufgenom- 
men. Der an die beftehenden Mitglieder auszusbei- 
lende Jeton beträgt 6 Ducaten (14 Fr.); der erftie 


NACHRICHTEN. 


Preis nicht über 150, der zweyte nicht über 60 D#: 
caten. 


I, Preife. 


Die Allgemeine Kameraliftifch - ökonomifche Socierät in 
Erlangen hat für diels Jahr folgende Preisfrage aufge- 
eben: „Welches Syftem der öffentlichen Sicherheits- Po- 
ku ift — nach Anleitung der Vernunft- und Erfah- 
rungs- Grundlitze — das richtigfte und den derma- 
ligen Verhältmillen angemeflenfte?” Der Preis ift der 
fonft gewöhnliche von ı2 Ducaten, und der Einfen- 
dungs- Termin der letzte December d. J. Die Preis- 
[chriften können in Deutfcher, Franzößlcher oder La- 
teinifcher Sprache verfafst werden. 


u 
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Donnerstags, 


——| une 


den =1. September 1809 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE... 


"STATISTIK, 


Austernam u. Haag, b.d. Gebr. van Cleef: Ko- 
ninglyke Almanak voor den Jare 1809. XXXIV u. 
6145. gr. 8. Di , 


UÜesace: der erfte Staatskalender des Königreichs 
Holland für d.J. 1808. in dem erwähnten Jahre 
erft fpät erfchien, wie in der Anzeige dellelben 
(A. L. Z. 1809. Nr. 107.) bemerkt ift: fo enthält doch 
dieler zweyte-manches Neue, weil zur Zeit der Her- 
ausgabe des erften noch mancherley zu organiliren 
‚und umzuändern war. Mag man daher auch höchft 
ungern noch immer das wic tige Kapitel von der Or- 
ganifation des Suflizwefens und manches andere ver- 
miffen: fo bemerkt man doch in andern Kapiteln, de- 


ren Folge unverändert geblieben ift, Neues genug, 
un fich für die Vergleichung entichädigt zu hinden, 
Einiges davon wollen wir hier, zum Theil mit den 


ältern Angaben verglichen, auszeichnen. In dem er. 
fien Kapitel (das die Verzeichniffe der Regenten, Mi- 
nifter und Gelandten liefert), findet man noch den 
Oeftreichifchen Gefandten in Holland und Holländi- 
fche in Oeftreich und in der Türkey. In dem zwey- 
ten Kap., von den Miniflern und Grofofficirren, (wo- 
mit die deutichen Seitenzahlen Ten) ift ein neuer 
Minifter des Innern (ftatt .des Barons v. Leyden v., 
Weflba „ Hr. Tient v. Raaphorfl) aufgeführt, 
und vor den noch "beybehaltenen Marjfchälten in Hol- 
land ftehen als Großofficiere der Krone ein Oberjäger- 
meilter, ein Oberltal/meifter, ein Grofskammerherr, 
ein Orofsrnarfchall und ein Ehren -Grolskammerherr. 
Unter diefe Grofsofhciere ilt jetzt in dem fehr verän- 
derten dritten Kap. vom Hofjlaate der Civil. Hofflaat 
des Königs in der erften Abtheilung (mehr nach den 
tzen der Etikette als einer leichten ftatifti- 
chen Ueberficht) fo geordnet, dals in dem er/ten Ab- 
fchnitte die Großofficiere und Officiere (höchiten und 
höhern Hofbeamten) in dem zweyten die (übrigen) 
zum königl, Haufe gehörigen Perfonen aufgeführt find. 
In dem erlten Abfchnitte [tehen unter dem Groß- Kam- 
mierkerrn der Ehren -Grofskammerherr, ı erfter Alıno- 
fenier, ı erfter Ehren- Almofenier und 2 andere Al- 
mofeniere; ı Chevalier d’honneur, 3 erfte und 4 an- 
dere Kammerherra, nebft ıo Ehreg- Kammerlierrn, 
ı Requetenmeifter und ı Ceremonieenmeilter zur Ein- 
führung der Gefandten; auch gehören hierher der 
Rıth- tär des Königs, der Kanzler des königl. 
Haufes, 2 Cabinetsräthe und ı Cabinets - Secretär, ° 
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Dem Oberflallmeifter find zunächft ein erfter und 5 an- 
dere Stallmeilter nebft 2 Ehren - Stallmeiftern unter» 
eordnet. Der Grofimarfchall des Pallaftes hat neben 
ich einen erlten Pallaft- Präfecten, 3 andere Pallaft- 
Präfecten, und 4 Pallalt- Adjudanten, deren einer Eh- 
ren -Pallalt- Adjudaat ift. Neben dem Großjägermeifler 
fteht blols der commandirende Jagdcapitän. Zur all- 
emeinen Auficht gehören der General -Intendant der : 
König). Häufer und die beiden Intendanten der- Pal 
läfte zu Loo und Amfterdam. Den medicinifchen Dion 
beforgen zunächft ein erlter Arzt und erfter Chirurg, 
2 conlulirende Aerzte (unter welchen der eina ‚zu, 
gleich erlter coniulirender Ehren - Arzt ilt), 4 andere 
confulirende Aerzte und 3 confulirende Chirurgen, 
Für den allgemeinen Äronfihatz ift ein General - Schatz- 
meilter angeltellt. Ina dem zweyten Abfchnitt, der 
die (ancgen) zum königl. Hofflaate gehörigen Perfonen 
begreift, folgen unter dem Groß - Aammerherrn die 
Hofgeiftlichen, die beiden Gehülfs - Cereinonieen«- 
meilter, die Wappenherokde, der Chef des typogra- 
phifchen Bureau's, der Cabinets - Secretär = Biblio- 
thekar mit feinen Adjuncten und der Mufikdirector, 
wie auch die (3) Notare; unter dem Oberflallmeifler 
fteht das Haus des Pagen; (unter dem. Großmar/fchall, 
des Pallafles findet fich mihil;) unter dem Oberjägermei- 
fer, der General-Secretär des Oberdepart. der Jagd 
und Fifcherey mit den Jagdofficieren;; unter dem Ge- 
neral- Intendanten des königl. Haufes folgen die Mitglie- 
der des Raths über ftreitige Sachen, der Director 
der Kron - Mobilien, die Pallaft - Intendanten zu 
Utrecht, im Bufch, zu Soeftdyk, in Oftfriesland und 
des Lufthaufe$ bey Haarlem, mit dem Generalcontro- 
leur der Gebäude und 4 Baumeiltern; ferner der Do- 
mänen - Infpector und die Rentmeilter gewiller Be- 
zirke; für den medicinifchen Dienft noch zwey or- 
dentliche Aerzte, ein ordentlicher Wundarzt u. a. m. 
Unter dem General. Schatzmeifler ftehen hier feine Ad- 
juncten, die Schatzbewahrer zu Amfterdam u. {.. w.. 
Auch ift bier die aus zwey Commis beftebende kö- 
nigl. Canzley und das königl. Seeretariat, und. zuletzt 
der Rath des königl. Haufes aufgeführt. Eben fo ift die. 
ziweyte und dritte Abtheilung über den etwas vermebr- 
ten Hofflaat der Königin und den. Hofflagt. der-Prinzen 
in zwey folche Abfchnitte getheilt, ungeachtet er in 
der zweyten Abtheilung nur namenlofe Damen .auf- 
führt, und in der dritten ein nikil die Rubrik füllt. 
In der vierten Abtheilung, die den Militärkofflaat ent- 
bält, findet man zwiflchen. dem ‚Cadettencorps (das 
jetzt nur aus 2 Compagnien befteht), und den übri- 
x gen 
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en Haustruppen 2 Comp. königl. Carabitiers aufge- 
hrt. — iertes Kap. Für das Jahr 1809. hat der 
Staatsrath für den gewöhnlichen Dienft, aufser lan 
Präßdenten, 'in ‘der Section der Geletzgebung und 
allgeıneinen Angelegenheiten nur 3, in der Section 
der Finanzen ebenfalls nur 3, in der Marine und 
Kriegs - Section nur 2, und in. der des: Handels 
und der Colohieen ebenfalls nur 2 Mitglieder; 
dagegen find für den aufserortentlichen Dienft in 
der erlten Section 23, in der zweyten 22, in der drit- 
-ten 14, in der vierten ı8.° Der königl. Auditeure 
‚ Bad 5, der ührigen Auditeure.9. (Die Secretäre.der 
Sectionen find weiterhin in der Rubrik des Minifters 
Vice- Präfidenten des Staatsraths genannt.) — Das 
efetzigebende ze das im vorigen Jahre gı Mitglie- 
Ya hatte, hat für das gegenwärtige Jahr 42. — In 
der Rubrik des hohen Militär - Gerichtshofes werden 
jetzt, ftatt der bisherigen 13 Bezirk - Commilfaren, 
14, und :aulser dem gewöhnlichen Commiffar zu 
Felde ein belonderer in Deutfchland aufgeführt. — 
In dem fünften Kap., von dem königl. Union. Orden und 
von fremden Orden, ift der Abfchnitt von den Frem- 
den, die den königl. Orden erhalten haben, fehr ver- 
mehrt. Von Franzefin wurde im vorigen Jahrgange 
hur ein Grolskreuz aufgeführt; in”dem gegenwärti- 
-findet man von Franzofen 6 Grolskreuze, 3 Com- 
mandeurs und 21 Ritter; von Nrapolitanern war im 
vorigen Jahrgange noch gar keiner, in diefem find 
efzt 6 Grolskreuze (unter diefen der König und der 
ronprinz) und ı Ritter genannt. Die Anzahl der 
franzöfifchen Ehrenlegionärs hat fich nicht ver- 
mehrt; zu den fremden Orden ift aber der neue Nea- 
politanifche hinzugekommen, den der König und 
der Kronprinz, der obgedachte neue Minifter der 
innern Angelegenheiten und’ der Landdroft von Am- 
fterdam tragen. — © Sechfles Kap., Miniflerial. Depar- 
tements, davon jetzt das Departement der. öffentlichen 
Schuld wegfällt, nur noch acht (früher angegebene) 
übrig Sud, Im Departement der geiltlichen Angele- 
genheiten oder des Cultus find nun die im erften Al 
manach noch fehlenden Divihons- und Bureauchefs 
vöfstentheils ernannt. Im Depart. der Marine und 
een findet man die beiden Adjuncten des Mini- 
fters nicht mehr; auch ift die Organifation des Gan- 
zen fo vereinfacht, dafs ftatt der frühern 7 Divifio- 
nen jetzt deren nur 4 find; dagegen ift ein Central- 
Comit& für die Marine mit einen Präfidenten (Ritter 
v. Kihsbergen) und einen Vice-Präfidenten und 5 an- 
dern Mitgliedern niedergeletzt. Die im erften Jahr- 
änge bey dem Ärirgsminiflerium unter den Nebenbehör- 
ee ähgeführte Magazin- Verwaltung ift in den Ab- 
‘ fchnitt von der Militär-Organilation verwielen; zu 


der Medicinal - Verwaltung aber ift hier ein Hofpital‘ 


der Garden zu Utrecht hinzugekommen. Im De- 
pärt. der imhern Mibelegenheiten ilt eine jedoch noch 
nicht befetzfe "befondere Divifion für den Waffrbau 
angeführt ; dagegen fällt nun in dem unmittelbar 
folgenden hebenten ne das den Waferbau belonders 
darftellt, die allgemeine Adminiftration weg, fo «als 
nur die zwölf Wafferbaudiftricte u, £ w. dargeftellt 
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werden. In dem achten Kap., über den öffentlichen Got- 
tesdirnfl, ift jetzt bey den verfchiedenen kirchlichen Ge- 
feufchaften, manches andere abgerechnet, das Nöthige 
über Offriessand eingelchaltet. Alle Angelegenhei- 
ten der chriftlichen Kirchen ftehen dort unter einem 
Confiftorium, das aus fämmtlichen Räthen des Re- 
ierungseollegiums und 4 Confiftorialräthen, oder lu- 
therifchen und reformirten General - Superintenden- 
ten, und noch 2 lutherifchen Predigern befteht. Un- 
ter diefer Autorität werden die reformirten Kirchen- 
Angelegenheiten von einem General - Superintenden- 
ten und-6 Superintendenten oder In/pectoren, un- 
ee 2 en im Reiderland (dem zu 
roningen gelchlagenen Theile von Oltfriesland) ‚'ge- 
leitet, doch fo, dals die, Stadt Emden, wo ein fo- 
genannter Cötus befteht, und die Herrfchaften (Jever 
und Kaiphaufen) einige Freyheiten geniefsen; die re- 
formirte Gemeinde zu Accum in der Herrfchaft Knip- 
haufen fteht unter dem Confiftorium diefer Land 
fchaft. Mit den oftfrieifchen 59 Gemeinden zählt 
man jetzt 1312 reformirte Gemeinden mit 1595 Pre- 
digero. Die Kirchen - Angelegenheiten der Luthera. 
ner, deren Anzahl in Holland durch die Vereinigung 
Oftfriesland’s um zwey Drittheile ich vermehrt hat, 
10 dafs he jetzt 154 Gemeinden mit 197 Lehrern haben, 
ftehen in Oftfr. unter der Autorität des obgedachten 
Confiftoriums, und dann unter einem General - Superin- 
tendenten und 8 Superintendenten; die Lutheraner in 
et und Kmiphaufen haben belondere Confiltorien. 
uch die Mennoniten Gemeinden wurden durch die 
Einverleibung von Olftfrieslend (mit 4) vermehrt: 
die ganze im vorhergehenden Jahrgange mit 140 zu 
hoch angegebene Anzahl derfelben in Holland heträ 
137 mit ı89 Lehrern. Zu der Aerrnhuter Gemeinde 
von Zeil, die einige kleinere zu Amfterdam und 
Haarleın beforgt, kam die oftfrieffehe zu Norden, 
Gleich den chriftlichen bekamen. auch die durch 
das königl. Decret vom 17. Aug. 18908. organifirten 
Gemeinden der deutfchen Juden, die emen Übercon- 
fiftorium untergeor:Inet wyyden, einen Zuwarbs von 
9 Gemeinden in Oftfriesland., — Das neunte Ka 
von der Militär- Organifation, hat mehrere Verände- 
rungen erlitten. Zum Generalitabe gehören jetzt 
2 Marfchälle, 5 General-Lieutenants (3 nicht active 
ungerechnet), 6 General - Majors, 2 Brigadiers, 4 
Oberften, 9 Oberftlieutenants, 7 Capitäns, 7 Pre- 
miers - und 6 andere Lieutenants, aufser den vom 
Grenadier - Garde - Regimente detachirten Ofbcieren 
u.f,w. Statt der bisherigen st Militärbezirke (für 
jedes Departement), find deren jetzt nur 4; das erfte, 
mit dem Hauptquartier Amfterdam, begreift die De- 
part, Maasland, Amftelland und Utrecht; das he 
mit dem Hauptquartier den Bofch (Herzogenbufch), 
die Depart. Brabant und Seeland, das dritte, deffen 
Hauptg. Arnheim ift, die Depart. Overylfel, Gel- 
dern und Drenthe; das vierte mit dem Hauptq. Au- 
rich , die Depart.“Friesland, way. und Oltfries- 
land. Auch die Truppencorps find in dem gegen- 
wärtigen Jahrgange anders geordnet. 'Zu dem kö- 
nigl. Artikerie- und Genie. Corps, delfen Stab aus 2Ge- 


ne- 


u a 


165 h 


neral - Infpeetoren, 3 Directoren für die drey Di- 
rectionen, 5 Unterdirectoren, einem Studien - Di- 
rector, einem Adminiftrator für die Gefchäfte der 


Grunditücke, und aus einer Anzahl von Capitäns _ 


und Lieutenants befteht, gehört ein Regiment Artil- 
lerie zu Fufs, von 3 Bataillons, eine Brigade reiten- 
der Artillerie, ein Bat. Arbeiter und eine Comp. 
Train-Soldaten. Aulser den 9 Infanterie + Regimen- 
tero wird jetzt neben dem zweyten noch nicht orga- 
nihrten das dritte Süger - Regiment aufgeführt; das 
(zweyte) Cuiraffier - Kegiment (das erfte wird diesmal 
beftimmt bey «er Garde aufgeführt), und Jdas zweyte 
und dritte Hufaren-Regiment, fo wie die Feteranen- 
Compagnieen haben keine Veränderung erlitten; die 
Auch der Gensd’armen- Compagnieen aber ilt von 
5 auf 4 reducirt,. Zuletzt folgen auf das allgemeine 
Werbdepot und die Standplätze der Depots der Re- 
BSOnE, die drey Directionen des Artillerie- und 
enie - Corps mit der Gefchütz-Giefserey im Haag 
und der Gewehrfabrik zu Culemburg, und die Mi- 
litär- Magazine. — In dem zehuten Kap., von der Or- 
ganifation der Marine, hat jetzt die dritte Abtheilun 
eine ganz andere Geltalt gewonnen. Vorher enthielt 
he blofs die Ingenieurs-Baumeifter und Equipagen- 
meilter nebft den Nufterungs - Commillaren: jetzt 
enthält fie aufser diefen noch Directoren und Com- 
mandanten für das nördliche und füdliche Depart. 
der Marine zu Amfterdam und Rotterdam, letzteres 
zugleich für die CoJonieen einen Commillar - Director 
der Colonieen zu Middelburg und einen General -In- 
fpector der Marine- Artillerie. Unter den Comman- 
deurs der Escadern findet man nicht mehr die Plot- 
tille bey Boulogne, und unter den Marine - Inftituten 
nicht mehr die Fonds für arme und kranke Seeleute 
und für Witwen. — Im eilften Kap., von den Colo- 
niem, And keine wefentlichen Veränderungen be- 
merkbäaf, — In dem zwölften Kap., über die Depar- 
tements - imd flädtifche Verwaltung, fuchten wir verge- 
bens die Beitimmung der Schr (Diftricte) von 
Oltfriesland, fo wie im folgenden, wie fchon im 
Eingange bemerkt ift, die Organifation der Hufliz. — 
Das vierzehnte Kap. ift in der zweyten Abth. von der 
- und Licenten - Verwaltung ein fünftes von 
Oftfriesland benanntes Departement hinzugekommen; 
auch ift Oftfriesland in andern Abtheilungen an Ort 
und Stelle untergebracht. — Im funfzehnten Kap., 
von der Handelsorganifatin, Kommt zu den Börfen 
die Embdenfche, und zu den Städten, die Bankiers, 
Wechsler und Mäckler haben, kommen aufser Emb- 
den, Leer und Norden. — Das fechzehnte Kap., vom 
Ober - Susi - Departement, ilt grölstentheils unverän- 
dert geblieben. — Im fiebzehnten Kap., vom Unterrichte, 
den Wiffenfchaften und Künflen, das in den lit. Nachr. 
ausfährlicher mitgetheilt ift, bemerkt man hier zuerft 
einen General- Inipector für die niedern Schulen, und 
ein Inftitut für königl, Zöglinge im Haag, in dem 
Verzeichniffe der literarifchen und. artiftifchen Ge- 
fellfebaften, find bey Arnheim die beiden mufikali- 
[chen weggefallen; dagegen wird eine phyfikalifche 
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Gefellfchaft in Zütphen angeführt; eben fo eine na- 
turforfchende: Gefellfchaft zu ggg: und ein 
Zeichen - und Architectur - loftitut zu Bergen op 
Zoom. — Für die im achtzehnten Kap. behandelte 
medicinifche Polizey, ift jetzt ein General-Commillar 
angeltellt, und eine Commilfron zur Prüfung der 
Tierärzte niedergefetzt. — Im neunzehnten Kap., vom 
Landbau, ift nun auch eine Commilfion ‚für Oftfries- 
land aufgeführt. — Im zwanzigflen Kap. Ift dieLücke 
von der Juflixz in Amfterdam eben fo wenig ausge- 
füllt, wie jın dreyzehnten die von der Organifation 
der Juftiz im ganzen Reiche. In den Bevölkerungs- 
liften der holländifchen Städte werden von den olt- 
frießfchen Aurich mit 2152, Embden mit 11,145 
und Norden mit 3751 Einw. angegeben. — Unter 
andern Druckfehlern ift befonders $. 179. der Bran. 
Iche ftatt Brabant’iche Ring (Bezirk) auf- 
allend, 


GESCHICHTE 


Bauer u. Wünrzsurg, b. Göbhardt: Principatus 
Wirceburgenfis incunabula auctore Leon. Neefer, Wir- 
ceburgi in electorali gymnafio grammatices pro- 
fellore. 1803. 44 $. 8. (4 gr.) 


Die kleine Schrift hat der Vf. feinen Schülern ge- 
widmet, denen er, während feiner dreyjährigen Amts- 
führung, vieles von den Thaten der Griechen und 
Römer erzählt hat, und Jie er hierdurch mit dem 
Anfang der vaterländifchen Gefchichte bekannt ma- 
chen will. Da fie Jünglingen in die Hände ge eben 
werden foll, fo hätte eine vorzügliche Sorgfalt auf 
die Beftimmtheit der Ausdrücke und die Reinigkeit 
der Sprache gewandt werden follen. Weder das eine 
noch das andere ift gefchehen. S.9. wird Germania 
eis-rhenana nicht in der Bedeutung gebraucht, welche 
ihr die guten römifchen Schriftfteller geben, digfda- 
durch Germanien am linken Rheinufer verftehen. 
S. 13. foll Caroloman nach feines Vaters Tode erft 
Auftrafien, nachher Francia orientalis erhalten haben. 
Allein Auflrafis und Franc. orient. find Syaonyma. 
S. 12. $. 8. wird von dem heil. Bonifacius gelagt: er 
fey Saxonia Anglorum oceidentali ( Heflfex) oriundus, als 
werde noch jetzt ein Theil yon England Weltfex ge- 
nannt. Weltlex begriff übrigens in alten Zeiten auch 
Devonshire, aus welcher Grafichaft er gebürtig war. 
Von den Verftöfsen gegen die Sprache nur einige 
Proben. S.9. vix non interierat. er Vf. wollte & 
gen: war beynahe umgekommen, zu Grunde, gerichtet. 
5. 13. ommi ferebatur cogitatione (war auf das emfig fie 
darauf bedacht), — ebend. impedimento vifum (es [hienein 
Hinderniß zu feyn). Die Form der Schrift ift nicht fon- 
derlich gerathen. Von dem Stoffe geben wir folgenden 
kurzen Abrifs. Nach Anwendun des Berichts von Ta- 
citus über den älteften Zuftand Deutfchlands auf Fran- 
kenland ($. 1 —5.), handelt der Vf. von den aus’ Eng- 
land angekommenen Heidenbekehrern, ferner ($. 6.) 
insbefondere von dem heil. Chilian, ($. 7) dem heil. 
Bonifacius, ($. 8.) der zu Würzburg ein Bisthum ftif- 

tete, 
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tete, ($. 9.) dem die Zehnten zur Einnahme angewie- 
fen waren ($. 10.). Der von Carlmann eingefetzte Bi- 
fchof Burchard Itiftete die erlte Pfarrkirche zu Würz- 
burg 752., ein Klofter in und mehrere aufser der 
» Stadt, bekam von Carlomann 25 Kirchen mit ihren 
Einkünften gefchenkt, und ftarb 791. zu Hohenburg 
am Mayn, nachdem er feine bilchöfliche Würde vor- 
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her niedergelegt hatte ($. ı1. 12). Die folgenden Pa- 
Imprerben ($. 13—28.) erzählen die merkwürdigften 
Thaten oder Unthaten derer, welche nach ihm bis 
ins ıt. Jahrhundert das bifchöfliche Amt verwaltet 
haben, und der letzte ($. 29.) rühmt den Zuwachs; 
den die. Gelebrfamkeit der chriftlichen Religion in 
Franken zu verdanken hat. 


EEE genen 


LITERARISCHE 
I. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 


N... einer vom Könige von Bayern unterm 9. Jul. 
enehmigten Wahlordnung für die Akademie der Wilfen. 
chaften zu München, gelchehen die Wahlen der Mit- 
glieder durch Bee) die höchfte Zahl der 'ordent!]. 
refidirenden Mitglieder (welche das Welen der Aka- 
demie im engern Sinne ausmachen), wird auf 36, die 
Zahl der aufserordent]. relidirenden Mitglieder auf 18, 
die der Ehrenmitgl. auf 36, die der auswärtigen or- 
dent]. Mitglieder auf dreymal und die der Corre[pon- 
denten auf viermal [o viel, als ordentliche Mitglieder 
find, feltgefetzt,.doch fo, dafs diefe Normalzahlen 
zur das Maximum find,'und keineswegs immer voll 
feyn müllen. 


Programm der Utrecht/chen Gefellfchaft der Künfte und 
2= Wiffenfchaften für d. &. 1809. ” 


Am 31. Maybielt die Gefellfchaft ihre gewöhnliche 
jährliche Verfammlung, die ihr Präßdent, Hr, Prof, 
Arursenius, mit einem Bericht über den en 
‘gen Zuftand derfelben eröffnete. — Auf die im 
J. 1806. aufgegebene Preisfrage über die beiden Hemi- 
Jpkären unferer Erde, und die zuerl[t 1803. und dann 1$06. 
mit doppeltem Preife aulgegebene Frage über die 
Elecıricitär und den Galvanismus waren keine Antworten 
eingegangen. — Aus der vaterländifchen Kirchengefchichte 
war zwar eine Abhandlung eingefendet worden; es 
konnte ihr aber nicht die goldene Medaille, fondern 
nur ein geringerer Preis zuerkannt werden. — Für 
das gegenwärtige Jahr wird bis zum 1. October ı$g10. 
die obgedachte Aufgabe, über die beiden Hemijphären, 
mit dem doppelten Preile wiederholt, und folgende 
neae Frage für den Preis einer goldnen Medaille von 
30 Ducaten oder eine gleichmäßsige Geldlumme auf- 
gegeben, zn zeigen: auf welche Weile man das nun 
abgefchaffte römifche Recht, als eine Anleitung zur 
Rechtsgelahrtheit und zu dem. gegenwärtigen Civil- 
geletzbuche der fiudierenden Jugend auslegen könne, 


NACHRICHTEN. 


vnd zwar [o, dafs alles, was jetzt’ ganz aus dem Ge- 
brauch gekommen ift, blols aus einem exegetilchen 
Gelichtspumkte, das übrige aber als unerfchütterliche 
Grundlätze des Rechts, aus welche alle Quellen 
der Rechtsgelahrtheit fliefsen, angedentet, und durch 
Vergleichung mit den politiven Gelfetzen praktifch 
behandelt werden. — Endlich ver[pricht die Ge- 
fellfchaft wiederum eine Medaille von 20 Ducaten, 
oder eine gleichmälsige Geldfumme neblt einer fil- 
bernen Medaill& dem Verfaffer der beften und nächft- 
beften Abhandlung über einen oder den andern Ge- 
genltand der Lendwirthfchaft, die vor dem’ 1. Oct. ıgro, 
eingefendet worden, — und bringt zugleich die für 
das vorige Jahr und früher aufgegebenen, noch nicht 
beantworteten Preisfragen, nebft den bekannten Be- 
dingungen in Erinnerung. 


Za neuen ordentlichen Mitgliedern hat die 
Gelfellfchaft _ aufgenommen : den: General - Liente- 
nant und Kriegsminifter Hn. 9. MW. Janfens, Hn. 
Dr. A. v. den Ende, Infpector des niedern Schul- 
und Unterrichtswelens zu Harlem; Hn. G. Dors Seif: 
fen zu Utrecht, Hn. Dr. vo, Hymoxbergen zu Rotterdam, 
den Hn. Staatsraıh C. H. Hulmamm, gegehwärtigen 
Landdroft von Maasland im Haag; Hn. 7. Couperr,‘ 
Secretär des geletzgebenden‘ Corps in’ Ämlterdam ; 
Hn. E, C. d’Engelbrommer,, Iector zu Bommel , Hn. F. 
C, l’Engelbronner, Advocat-Fiscal zu Bommel u £. w.j 
Hn. Dr. G.$. Schachs , Prediger zu Dordrecht. 


II. Beförderungen. 


Hr. Dr.d. Th. u. Saperint. Wagnitz zu Halle, ilt 
an die Stelle des verft. C.R. Heuflphal, zum Oberpre- 
diger der Marienkirche ernannt worden, an welcher 
er bisher als Diaconus ftand. 


Hr. Dr. Fincke zu Göttingen, der Ueberfetzer von 
Theophilus Paraphrafe der Juftinianeifchen Inftitutio- 
nen, geht alsProf. desNatur-Staats- und Völkerrechts, 
nach Kafan. 
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Hersokw, -gedrühit Krieger: Schr::“ Sihrigedichte 
‚von lg een Beyer, "und -Profellor „der 1Ge- 
fchichte und Beredtiamkeit zu Herborn, 1809. 
N 139 S. kt $. . Kia i Pe : 
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Sammlung'hat nur wenig von dem, was eine 
f f 14 sh 95 ’ 


iele 
D: lan empfehlen kaon,. zumal 
ia gegenwärtiger Zeit, ‚wo wir,an guten Siangedich- 
— eher: Ueberfuis als Ma ge haben: » ‘Wäre: guter 
ille witzig zu feyn -fchon Witz, fo würde es dem 
Vf. nicht daran fehlen. Jenen hat er vollauf, die- 
fer, der echte treffende Witz ,ı verlagt ibm falt über- 
all, oder, Gemeinheiten , Plattheiten und Zoten 
mülsten dafür gelten können, wie z. B. folgende: 
„sr BU tat N : L.* 
Offenherziges Bekenntnifs einer Tochter, $. 28. 
Ach ‚liebe Mniter, häre!: 
n Alten.nehm’ ich nicht; 


.r shit, nach Maro's Lehre (frigidus in Venerem ; enior 
Kalt feine Hausmannspflicht, u se rag 


Seufzer eines Evnuchen. 8,32. 


Wie arın bin ich! man machte mich ganz eitel: 


" Bonls hate’ ich was, jetzt leider! nichts ie» Beutel, ' '* 


In.der Note, werden wir hier noch belehrt, das Wort 
sitel fey in der Bedeutung leer genommen. Recht gut, 
dafs wir diefs erfahren, fchwerlich würde fonft ein 
Lefer auf diefe Erklärung gekommen feyn, , Nur 
Schade! dals.aufser Herborn vielleicht nirgends, am 
allerwenigften in der Bücherfprache das Wort eitel in 
diefem Sinne gebraucht wird. 


afs der Vf. fich mit vielen fremden Einfällen be- 
‚älst fich bey dem Abgange eigenes Witzes erwar- 
ten. ‚Oft hat er auch, wenn {chon oicht überall, feine 


Quellen ont, viel aus Martial, nach Martial, oder 
auch a n überletzt,, oft fremde profaifche Gedan- 
ken fich zu 


eigen gemacht, , und nachgewiclan wo 
er he geichöpf. ;.aber tbeils war er in der Wahl nicht 
immer glücklich, theils.verftand er die Kunft durch 
ögene Einkleidung dem Geborgten einen. neuen. Reitz 
zu n — eine Kunft, worin ..La ifter 
war — nicht im geridgften; theils nabm,er, doch 
zu viel der trivialen, aus Vaderesunss,, %, a. Samım 


| bekannter, Einfälle auf. -.Jaıan den, 
wöhnliohen Keford eines guten Selen 
Vortrags fehlt.es ihm gänr ich. Ohne von den harfen 
A. L. Z. 1809. Dritter Band, 
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HÖNEN KÜNSTE :, 
urgt . Am ar 
Elihönen- des:s zı B, zu reden, die alle Au ke 
ftören, wie z. B. verlor'# (S. 42);' each .66), 
oder; 5,6 yad 7m U. 10 ee er 
..n Neia vor dem Druck’ lafs din nicht bangen ; '' £ 
‚Exit nachdem Drücken wiss du’s Honorar empfangen, 
| i Dir neue "Apiclus. an 
Et kann fürwahr von grofsem Glücke lagen; 
® ‘Denn die Natur gab ilım, wie dem Kameel' den Magen, 


17 zur ® [ze] 


! 
Ize. 


PT 


; 1 d:r „Anı Sintenis 
‚74 Die Erd” feyikügelrund und hab’ zwei Ipitze Enden"! 
Genug! Ich biste dich, lafs es dabey bewenden, .. 
Epigramme obenein, in denen der Witz fehr wohl- 
feil und in dem erften noch Asmus abgeborgt ilt! — 
Häufig vermifst man die dem Epigramme Eefonders 
unerläfsliche Leichtigkeit des Ausdruckes, Alle 
Blätter beynahe hindurch trifft man auf Wendun 
die ‘der Zwang des Reims, oder Unbeholfenbeit in 
er OHNE herbeygeführt zu haben fcheint, wie 
= B.3.#. ’ 


Beym Grabmale 


eines werdienftvollen, aber im Leben. 

‚werkürsten Masnes. 17 2 

Dem Bidermann’, dem man im thatenrollen Leben 

Kein Brod — was man doch Hunden gicht, gegeben) .; 

Gab man, weil [ein Verdieaft doch endlich Zeuchzer' ein, 
4 


Im Tode.einen harten Stein,, » 


Nicht ntr hat hier der Gedanke &är 'niehts"Befon- 
deres, und wenn der Vf. fich in.der otasverwahrt, 
es fey keine Reminifcenz eines Kältnerfch je 
gramms, fondern’<es liege ein wahres Fäct AR 
zum Grunde, fo erinnere irn -fich,. wie weit mehr 
das ame erregen Ausdtotk und We 
ung gewinht;:'da - r der ’Ausdın 
verdiebe. Wie klöjlich Wieder fe ee m 


V oßleich- auf d 
folgenden Seite 489.) das "Ma HS e Sinngedic 
(XL 7) auf /Zigwia wiedergegeben! +" De 

 Zähle Lignia fg viel Jahre, a. Ar 
= ag nn Hure AR = 
län folgt ‚Ahle du Kiefer Fri 
cn ıBie lt ylahe Rh , te 


Wie fell li . Mu siui.u 

ie foll man $. 10 das Ding auf Stum i 

oder löfen ? OR SDR Alganmbax (kandiren 

Klaget) die Pfarre könn';ihe gar sicht einahb 

‚ die Plurre könn’ihe: wi r i 

"erlchapleı er dann fchom die Frucht won den 
u j y 


“dei yisass aı®a 


Stummbax 


Warum, 


ib ii 


Y Es 


in 


Dichtärzugenufen Werdgh 


» Potra nafeitur, non fit” pr3T BE A 


Ift es natürlich” gefprochen, wenn der VE$. 115. 


von Lifetten fagt: 


Lifette will ich hier nicht- chen laffent /| 
Und fie that wahrlich klug daran: 


FRÄGERATT er tan 


Zuweilen reimt der Vf auch gar nicht, wenn fchoh 
die gewählte Versart den Reim zu erfordert feheint. 
Diele "Bequemlichkeit können wir nicht billigen. 
Sehr oft hat er auch das Diftichon gewählt, ob er 
fIchon fich überall nur im fatyrifchen Epigramm, pir- 
gende im fentimentalen verlucht, Dagegen wäre nun 
reylich nichts einzuwenden, wenn nur die Hexame- 
ter und Pentameter belfer wären. Aber es fehlt ihnen 
an Beobachtung richtiger Cäfur and Profodie durch- 
aus. Man vergl. z.B. S. 12: a 


z Der Fruchtbringende Prediger. , oo 
_ Seine Predigten bringen | treffliche Früchte in Menge: |, 
„. Seine Scheune beweifts, nicht der } Zuhtrer | Thun. 


Dielen Ausgang des Pentameters, dafs ftatt des ei- 
sen gewöhnlichen Daktylus ein Trochäus oder Spon- 
deus gefetzt wird, hat der Vf. überall. Z. B. 
$. 11. Deine Heilkraft ift hin; denn dich | erbte ein Fila. 
8.27. Lälfeft du mir die Wahl? Wohl ich | wähle die 


i Hand, - 
$.6. Nur ife das Neus nicht wahr, und das | Wahre nicht 
. neu. 


$. 96.: -- 'Allo beyden nachftrebend, yertierft du beyde: 
' t Be drum mufst da 


Eins von beyden verfchmäh’n, ea | beyden 
sehr ru 
.$,63.,,@lücklich feyd ihrs ‚ihr, Aerzte; denn eume ge 
3 : lungene Kuren. 


Svgikhe die Senne — die Er# deckt eure Misgriffe zu, 


= irn sd ri. ‘ 
Wir Können diefe.Wahl fchlechterdings nicht loben, 
wenn gleich Vonye für die Elegie, wo he allerdings 
Zolaläger And, folche Ausgänge je-and je verfucht hat. 
ür das fcherzeode Epigramm,, das; einen rafchen 
Gadg will, fe,: wie der Vf. zu thun fcheint, -faft.zur 
ftehenden Regel machen zu wollep , ift ein un 
fchickter Einfall. . Vo» demifchlechten Diftichen .des 
Vfs. mehrere Proben äuszuheben thut oicht Noth, 
da wir alle abfchreiben müfsten. Von den fchlechten 
rege haben wir Proben genug gegeben; doch 
önnen wir nicht umhin,. noch ein: recht albernes 
auszuhbeben. S. ıı1. . 
3 a SE, von Haferfiroh. 
Wie, mein Gemahl fey Tod's verfahren? en 
‚oO ihr atıch reahwel Kumd ! mir gan? Tue Kuntentie 
ca Rakanin nicholeymt sd was hab’ ın dem Ehfrähdyjähreh 


FE Wr 


ar? 


ws... 


Ichmoelt. kein einzigmal an ihm erlebt, 
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" "Jehr] wilzig ) über"ditlen Einfall’ she däuefn. 
I Berhgene'b kunlung: aus Hanf Bath, 


oder-Schlechtes wieder erftickt- - bef- 


ern gehören etwa S. 77, 79; 8t u.f. w. Von dem 


‚ ır Anhange; der 2 rg AT rigen oder beffer ko- 
= 7 len 


mifch feyn To en, Gedichte, mögen unfre Lefer 
nach folgender Probe fich einen Begriff machen. 


Foljphags Anrede an feine Kinder nach, Tifohe:. :’ 
»ı Das wär wiederieinmal ein Suarlicher. Elfen, ihr Kinder! 
‚Eine gebratene: Game ;,die wuohlzemährte und » 
“ Mit Kaftanien im Steils', fo füls und lieblich wie Zuaker! 
Doch, was red’ ich,davon? Der Hecht war wahrlich das 


Bei; sr 
r ‚der Ziemer vom :Beh), ganz mtürb' und £eifre a 
Pi Kam ern mulßte a an Holen ü et 
ls Epfen fonle Wär ich Körwalhr! im vielen Guten 4 ticker. 
-1: Nürt,.esleßelder Manti, der'Wälder und Teiche Beftiehl&k, 
In derißVühe und Fern‘, ‚ynd Fifch’ uod Wihdprei ums bringgekt 
„ : Um civilexen Preis, alsKuh - und Bogkfieifch uns,koltee,; 7 
." vırflay m ser m rt rap Leo ni 
- I) Wres ib: Pichler.: Obflerreichifcher- Tafchmkalender 
ur, ir da HJahr: ı801. . Mit-Gedichten/und Auf 
‚dätzen von. Gabr.won. Baumberg,: ‚Carolina Pichler, 
JE Rasfehky.n &. Fhr. von Retzer, ua. 189 S. 
12.-mit Kpf. : ; 

2) Derfelbe für das Jahr 1802.; mit Ged. und Auff. 
von M. Denis, Carol. Pichler, Ratfchky, Fern, 

Wi Refzer, u.a. "343 S. 12..m. Kpf. u. Mußk. 

3) Derfelbe f. d. &. 1803., mit Ged. u. Auff. von 
Gabriela von Baumberg, Hinsberg, Leon, C. Pich. 
ler, Ratfchky, u.a. 142 S. ı2. mit Kpf. u.Mufik. 

4) Derfeibe f. d. &. 1804., mit Ged. u. Auff. von 
Hinsberg, Leon, Meißner, C. Pichler, Ratfchky, 
Frh,v. Retzer, u.a. 2155. 12. m. Kpf. 

5) Derfeibe f. d. &. 1805.;5 mit Ged. u. Auff. von 
Collin, Hinsberg, Eeon, C. Pichler, Ratfchiy, u. a. 
209 $. 12. m. Kpf. u. Mufik. 


- 6) Derfibe f. d. 3, 1806, mit Get. 0. Anff. ‚von 
2 chka F Hins 


mt ne 


erg, C. Pichler, Frh, v. Retzer, 
Ratfchky, u.a. 247 S. 12. im. Kpf. (6 Rthir.4 G;.) 


Wegen der zufälligen Verlpätung diefer Anzeige 
darf Rec. fich nur’ auf die Angabe einiger B träge 
befchränken, die fich in diefer Reihe von Jahrgängen 
am vortheilhafteften auszeichnen, und im Allgemei- 
nen bemerken, düfs fich darin des Trefflichen zwar 
wenig, aber doch des Guten mehr als des Mitrel- 
mäfsigen findet. Man fieht übrigens aus den ange- 
führten Namen, dafs die Mitarbeiter- in ihren Beiträ- 
gea nicht ermüdet hrid; und diefs ift auch in Hinficht 
auf das’ Adufsere uni’ der patrz gefälligen Verzierung 
diefer "Tafebenbüöher mit Kupferftichen der' Fall, 

In Nr. 1. fteht eine er glückliche Idylle, "er 
ni „" von’Carotine Pichler‘, einer fläifsigen Mitar 
Eh "eieten Gehichte ich Im Ganzeo’durch Leich- 
ek “des Ausdrucks: und’Feinhejt des Gefühls vor 


mam 
” .h " 


Ha s 


” 
manchen andern auszeichnen. Auch bemerken wir 
ein..artiges anakreontifches Lied, der Schmeiterling , 
won 9. L. Stoll. _ Den gröfsten Raum (5. 54 bis 67) 
full ein profailcher Auffatz: Zydie an Eimiren, über 
die jetzige Art fich zu kleiden; nnd eine noch länge- 
- Erzab a u ng 0)» ..- Nr. 2, 
. 60 — 233, olfen wird, und mit A 
en lt. Sie ift zwar von dem a enies 
Ritterroman diefes Namens von Cazotte verfchieden, 
Scheint aber doch einem franzöfifchen Originale nach- 
bildet zu feyn. Die Kupfer zu dielem Jahrgange 
nd von chke geftochen, und Darltellungen con- 
traltirender. Familienicener. 

Nr. 2. beginnt mit Sined’s oder Denis's letztem Ge- 
dichte, die Aeonenhaliey.auf den Schlufs des achtzehn- 
ten Jahrhunderts, welches auch der Frh. v. Ketzer in 
der zweyten Abtheilung von Denis’s Literarifchen 
Nachlaffe abdrucken liefs._ Zwey ldyllen von C. Pich- 
ler, uud der Putz der Mädchen, nach Ovid von Hıns- 
berg. möchten wohl unter den Gedichten diefsmal das 
Belte feyn. Statt eines eigenen B ur es lieferte Hr. 

v. Retzer zwey noch ungedruckte Briefe des Kardinals 

Bernis an eine Dame in Wien, im Sommer 1744 ge 

{chrieben., Drey allegorifche und hiftorifche Kupfer 

blätter find von Weinauch, und zwey, zu der Erzäh- 

Inog, Olivier, von Blafchke. - 
eich 


‚An Nr. 3. zeichnen fich aus: der Befuch der Gei- 
fter, von Himsberg; die Probe einer Ueberletzung des 
en edichts wider den Eutrop, von 

at ‚ nur 


ewilch zu unvollkommen;; ein May- 
hed, nach ein nn Mes Leon; drey 
von Jufuf a Arabifchen überfetzte Gedichte, 
und einige Dreh Sthcke der Frau Pichler. Aufser 
dem Bildoilfe des verfiorb. Denis und einigen. Mode 
kupfern enthält diefer Kalender drey faubere Blätier 
10H Scenen aus Schiller's Jungfrau von Orleans,, ven 
Weinr auch gezeichnet und geftochen. , i 
Nr.4 Gleich Anfangs eine beyfallswerthe, bib- 
lifche Idylle, Rebekka, von Caroline Pichler, die fich 
meiltens im Ausdrucke an Luther's Bibelüberfeizung 
hält, weil fich die Verfalferin keine Ausdrücke oder 
Wendu zu-finden getraute, die nach ihrem Ge- 
fühle einkältiger, kräftiger, und wahrhaft homeri- 
Icher gewelen wären, als Luther's Sprache. Nicht 
ohne poetifche Kraft find Drexier's Lied an die Liebe, 
mit wechfelndem Chorgelange, und die Ballade, Frie- 
dewin von Eichenthal, von Ainsberg, nur zu [ehr aus- 
gilponnen. Von Meifner, eine für die Kirche be- 
i Hymne, die auch fchon von ng ser und 
Himme in Mufik geletzt if. Häfeli, ein Proteltant, 
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liefert zwey.aus dem Lateinifchen überfetzte katho- 
lifche Hymnen, als. Proben: einer berauszugebenden 
Sammlung auserlefener Gefänge diefer Art. Die be- 
kannte: Dies Irae, dies illa, ilt dem Ueberletzer wohl 
am beiten ze, Weinrauch verfertigte auch diels- 
mahl die Kupfer: Alxinger's Bildnifs, zwey Soenen 
aus dem Regulus von Colin, und zwey andere, nach 
Pichler’fchen Idyllen. . 

‘ Nr. 5. Eine a biblifehe Idylle der eben .g&- 
nannten Verfaflerin: ar in der Wülte, Aat/chiy's 
launicht genug eingekleidete Herzenserleichterung 
an die Herausgeber der neuelten Mufenalmanache 
möchte doch wohl ein wenig an das Spriebwort vom 
Strick im Haufe des Gehangenen erinnern. Noufeu’s 
Schatten, von Colin, ein ziemlich langes elegilches 
Gedicht; verliert freylich für die Lefer, welche*’die- 
fen Schaufpieler in feinen, hier charakterilirten „ Rok 
len nicht kanhten, an Interefle, wenn ihnen gleich 
einzelne Schönheiten darin. nicht entgehen werden. 
Einige von Felmer's allemabifchen Gedichten hat Hr. 
Leon in die gewöhnliche Scehriftfprache übertragen, 
ibrer urfprünglichen Naivetät ziemlich unbeichadet, 
Das Titelkup er, Homer, der feine Gefänge den eot- 
zückten Griechen vorträgty bat Wei „yon dere 
auch die übrigen Blätter .diefes Jahrg. find, einem 

öfsern Blatte, von Füger gezeichnet, ‚und von Pic» 
Er geltochen, fehr glücklich im Kleinen nachgebildet. 
Die vier andernifiod Darftellungen zu den: gedachten 
beiden biblifchen Idyllen, und zwey interellänter Sce- 
nen aus Collin’s Polyxena. Zar u Tab 
‚ „‚Nr.6, Unter mehreren fich auszeichnenden Bey- 
trägen von Sireckfüß, bemerken wir die Erzählung, 

‚ und die Probe einer künftigen Ueberfetzung 
des Orlando von Ariofl, weil fie kein gemeines Talent 
verrathen, Von einer metrifchen Ueberfetzung. Lu 
sans giebt Hr. ‚Ratfchky eine Probe,, deren: Vershau 
wohl der Feile nach bedürfen möchte, „Sie; foll ‚mit 
dem'von Angelo d’Eki berichtigten Grundtexten ‚im 
Auch.diesmal ind 
die Kupfer von Weinrauch, nämlich: Antiochus, Eri» 
hftratus und Stratonice, nach dem, ‚einem Gemälde von 
Füger ‚nachgebildeten, Blatte von Pichler; eine Scene 
aus Collin’s Trauerfpiel, Baibos, einem Idyil und Ro- 
man der Frau Pichler, und einer Erzählung von Streck- 


fuß. — — Uebrigens giebt es der eingeftreuten, Klei- 


nern epigrammatilchen Gedichte in diefen fechs Ta- 
fchenbüchern keine geringe Anzahl. Diele würde 
aber fehr vermindert werden, wenn 'man blofs 
die gelungenen und wirklich finnreichen ausheben 
wolite, . 


LITERARISCHE 
1. Botanifche Nachrichten aus England. 


einem Briefe von 17. Juli.” Was ich Ihnen über 
den Zuftand der Potanik auf diefer, von den, das 
felie Land durchtobeuden Stürmen unerreichten, Infel 
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melden kann, ift zwar wenig, aber doch interel- 
fant. Dr. Smith’s Exotic Borany, und Paradifus Lom- 
dinenfff haben aus Mangel an Unterftützung aufgehört. 
Diels darf Sie nicht wundern: ausländilche Botanik 
ward in England nie mit dem Eifer cultivirt, als die 

ein- 
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einheimifche ;' "ind" däher geht auch Englifh Botany 
ralch fore,: und begreift [chon über 2000 Tafeln.-- In- 
nerhalb 3 Jahren foll das ganze Werk voliftändig, und 
jede in England einheimilche Pflanze, ‚mit Ausnahıne 
der Füngi,: abgebildet feyn. Ein Werk welches in 
feiner Art einzig bleiben dürfte. Dr Smira’s Ueber- 
ferzung von Limme’s Reife durch Lappland (A Tour so 
‚Lapland, zranslased from the original unpublifhed Ter7s do 
JIrinerary of.the celebratad Linnäus hy Dr. Smish, — 
Wich above 60 wooden cues: from extem [kesches of 
she illuflriour aushor. ) ilt jetzt unter der Preflfe. Mit der 
Flora Graeca gehts nur Janglam.: Der Plan.des Werks, 
der wnabänderlich dureh Sibrhorp's letzten Willen vor- 
gefchrieben war, nacht es ini mehreren Hinlichten 
ninder brauchbar. Von dem Prodromus ilt der: erlte 
Band erfchienen. Nichts geht reifsender +ab, als 
Smick’s Insroduciom so Borany ein Octav-Band von 530 
Seiten, und ı5, zur et der Terminologie, 
dienlichen Kupfern. Von Me. Rudge’s Planzae gwi 
fer, elnemi:Labillardiere’s Plamtae Novae Hohandiae ähn- 
dichem Wierkeyäft der erfie Band fertig; es foll noch 
«in zweiter folgen; : Von Turser's, allen Hydralgologen 
fo willkommnen Hifloria Fucorsm. lind jetzt lelion 23 
Plefte' et[chienen.- 1 Hefte: machen jedesmal einen 
Band aus, 'deren!das Werk wier ‚enthalten wird. Er 
#indet von allen Seiten her die kräftigfie Unterftützung. 
-Bänks „.‚Swich , : Forfiee (der gegenwärtige Belitzer des 
FNistilcher®Herbariums), Mertens, Mohr und andere 
Ribernihmitiwei willig ühre ‚reichen Schätze geöffner; 
die inländifchen Saınmler ml Kenner; unter denen 
fich! anbh inelirere -Damen'befinden (denn 'Bofanik, 
and unter! rider’ Hydtalgologie”ilt auch in England 
Mode -Unterhaltarig des f[chönen Gelchlechts ), = ihe- 
eifern Aeh,'-ihm jeden interellänren ‘Fumd' mitzurheis 
Jen, und die neneften Reifenden Brown, und Mylord 
Waledeid Kaber die von Neiholland und «lem rothen 
Meete ufitgebrachten neuen Arten; lo wie Prof. Mer 
Wens Ale; Ihmm'von Dir. Homer, der die rulfifche:lerzre 
Reileum‘die-Welt als Altronom -mitmachte,'leinges 
fündten 'neiert- Kamofchadalifehen ugd- Japanifchen 
Arten 'zir Bekanitoischung: übergeben (Von dielem 
höchft wichtigen Werke wird nächftens in:diefen Blat 
terh eine kritifche Anzeige geliefert werden). "Es ift 
ihn daher gelungen, 'etwas ganz Ausgezeichrietes zu 
Tiefdrn. —' Von Dillayn’s bekannter Syuopfhr of the 
British :Confervae firid bereits 15 Hefte heraus, nit dem 
16., "welches man: jeden Tag erwärtere, wird das 
anze Werk ‘gefchleflen feyn. — Hooker’s Fungers 
iae Britanmicae | ' von -denen ich Hınen vor einiger 
Zeit die nahe Erfcheinung meldete, ruhen jetzt wie- 
der. Der Vf. ift nämlich gegenwärtig in Island, um 
die Näturgelchichte diefes wunderbaren Landes zu. 
ftudiren. Unfer brave, der Wilfenfchaft und unlern 
Herzen, ach, [o graufm entriflene Mohr, . konnte 
keinen heilsern Durft nach gründlicher Belehrung 
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haben, als diefer:raltlos ehätige Mann, der in feinem 
Eifer-durch eine fefte Gefundheit -und ein‘ bedeuten 
des Vermögen unterltützt wird. - Er verfertigt die 
Zeichnungen zu dem:obeh erwähnten Turnerfchen 
Werke, und denkt, ‚mach Beendigung des Seinigen 
über die einheimifchen Jungerinannien, und nach Bet 
känntmachung dellen , was l[eitie gegenwärtige Reile 
für die Wiflenfchaften wichtiges lieiern wird, eine 
Reife nach Bralilien zu machen. Eine Lichenographia 
Bruanica wird ebenfalls unter Borrer's Auflicht und Lei- 
tung nächfiens erwartet. Von den gründlichen Kenn£ 
nillen diefes Mannes in diefem Fache, und bey Be- 
nutzung der Turnerfchen, fehr. reichen Lichenen- 
Sammlung, kann mah lich allerdings etwas Gutes ver- 
fprechen, Brown’s Fiord von Nenholland wird: mit der 
Labillardierifchen 'wetteilern. Stocktonfe, Vf. der Ne- 
reis bricanmica, hat das Algenftudium, aufgegeben und 
arbeitetian einer Ausgabe Theophrafts. — 

Bey Türnern (ah ich’ig Hefte der vortrefflichen 
Deurfchen nt diefem 'Meilterwerke der ver- 
einigten darmftidtilchen Gelehrten. Er verlicherte 
mich, es fey diels das’ einzigeFxenplar in ganz Eng- 
land. Sir Fofeph Banks kenne es nur durch ihn, und Dr. 
Larham, der fein Mlpemeites Werk über die Vögel neu 
herausgebe, ley-auch nicht, damit verfchen. Wann 
wird doch, endJich der Friede dert Anstaufch der Gei- 
ftes- Producte der europäifchen Lähder wieder mög- 
lich Mäcuen? Sebi . j EIER 2 
1.» e .. 4“ rag 


TS Todsställ. on 

Ark’ s. Aug. ftarb zu agdefäßtg Ada Siegmund 
Philipp Semler, vordem königl. Preuff. Regierungs- und 
RannnePäflihienz'- Ratlı, leit veränderter ach uch 
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Abet kunfzt. Weltphäl. Criminalrichter, der fich dure 
rete, mit Beyfan äffgenominene, juriftilche A 
Dee uekannt gemacht hat.“ Er war der einzige Sohn 

$ berühmten hallifchen Theolögen, geb. zu Halle 
Ben r: May rpsg. at . A uhr » 00 .‘* 


Am.:o. Aug. Itarb zu Görtingen auf der Durch 
reife nach dem Karlshade Dr. Fo, Aug. Unger „ sorher 
Prof. der Phyfik und Naturgelch., zu  Fhsa nachhe 
Prof. honorar. ‚auch Stadtphylikus dafelblt,; - geb zus 
Wernigerode, an 17. May 1747. Er.war ein höchfe 
verdienfiwvoller Arzt, ein allgemeim geliebter Ge[ell- 
[chäfter, ein Manu -von großen Kenntnilfen. und Ta- 
lenten, die er auch im Fache der fchönen Redekünfte 
durch [eine Gedichte und Auffütze rühmlich‘ bewährt 
hat. 


KT g 


Am 21. Aug. Starb zu Berlin Fried. Wilh. Sieg fried, 


'Rendant der königl. Preufs. Kurmärk. Kammer - Bau- 


und einiger andern Kaflen, einer der älteften Mit- 
glieder der Gefellfchaft‘naturforfchender Freunde da- 
felbft, er ward den 26. May 1734. zu Bernau geboren. 
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!WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. A 


Barstav, b. Korn d.ä.: Die Anatomie und chirur- 
gifche Behandlung der Leiftenbrüche und der ange, 
bornen Brüche. A. d. Engl. des Hu. Aflley Coo- 

er, Mitgliedes der Königl, med, und phylkal, 

efellfchaften in Edinburgh, Lehrers der, Zer- 
gliederungs- u. IE HIMATRONZENDN u. Wundarztes 
am Guys-Hofpital, mit (X1) erläuternden Ku- 

fertafelg. Herausgeg. von Dr. a). F. M. Kruttge, 
K. Pr. Medicinal- Räthe u. erftem Stadt - Phyficus 
zu Breslau. igog. 488. Fol. (10 Rthlr.) 


je. Erfcheinung des'gegenwärtigen Prachtwerks, 
in-einer für die Literatur fo ungünftigen Zeit- 
riode,.ift fehr erfreulich; Ge liefert einen neuen 
a. dafs es noch ınuthvolle Verleger giebt, 
welche keine Koften fcheuen, dem drohenden Ver- 
fall der Künfte und Wiffenfchaften gleichfam Trotz 
zu bieten. Auch verdiente das Werk diefen Auf- 
wand: denn wenn,es gleich unfer deutsches claff[ches 
über denfelben Gegenitand von Kichter nicht verdrän- 
gen wird: fo findet man doch darin manches Eigene, 
und, was für den praktiflchen Wundarzt befonders 
lehrreich ift, vieles wird mit fehr richtigen Kupfern 
erläutert... auf welchen ‚die Theile fowohl im krank- 
haften als im gefunden Zuftande in natürlicher Gröfse 
dar, t find. Der Text, in delien Ueberfetzung 
nur hier und da eine kleine Härte des Ausdrucks vor- 
kommt, zerfällt in ı7: Kapitel. I. Der Vf. giebt 
viererley Urfachen zur ee i der Brüche an, die 
allgemeine -difponirende. von Schwäche wird erlt im 
vierten Käp. angeführt, wo von den Urfachen der 
Brüche wieder befonders gehandelt wird. Er nimmt 
einen Bruch an dem Ausfchnitt des Sitzbeins an, der 
an der Seite des Nerv. ifchiadic. unter den Gefäls- 
muskeln hervortritt, und von ihm Hernia incifurae 
ehiatieae .[ı Ifchiatocele genannt wird. Nach feiner 
Beobachtung trat ein Bruch in die Schamlefzen, ging 
unter dem Alt des Sitzbeins neben der innern Scham- 
fchlagader durch, und fenkte fich an der Seite der 
Muttericheide*bis ins Becken herab. Bey zwey Prä- 
en waren die Brüche durch das Eindringen des 
kanals zwifchen die Flächen (Lavina) des 
Bauchfells entltanden, in dem einen Fall in das 
Mefenterium, und im andern in einen Sack, der 
durch die Trennung der Lamellen des Mefocolons 
ildet wurde, in welchem alle kleine Gedärme ent- 
halten waren. Zuweilen finden bey einer unvollkom- 
A.L. Z. 1809. Dritier Band. 
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menen Struetar. des Mefenterium Löcher Stätt, durch 
welche die Eingeweide hervortreten und eingeklemmt 
werden; man kann diefe jedoch nicht wahre Brücht 
nennen, da die Gedärme in-der Höhle des Unterle#- 
bes zurückbleiben. (Auch iaterefüren Ge den pralt- 
tifchen Wundarzt nicht, da hier keine Hülfe anwend- 
bar ift.) Alte Brüche find zwar meiftentheils mit «eh 
fie umgebenden Theilen verwachfen, aber nur nicht 
immer, da man manchen alten grofsen Bruch noch 
zurückbringen. kann. Zuweilen werden bey einerh 
Menfchen verfchiedene Bruchläcke an verfchiedenen 
Theilen gefanden; zuweilen zeigt hch auch" mehr als 
ein Bruch an einer und derlelben Stelle. . Zw Zeiten 
berftet auch ein Bruchlack durch einen Schlag; die 
darin enthaltenen Eingeweide treten heraus, und'ver- 
breiten fich unter der ihn zusächft bedeckenden Haut, 
fo dafs man die Eingeweide vorher erlt in den Sack 
zurückbringen muls, ehe fie aus dem Sack wieder’iä 
den Bauch gebracht werden können. ll. Yon der 
Anatomie derjenigen Theile, die mit den Leiftenbrüchen 
in Verbindung flehn. 111. Yon dem Leiftenbruche insbe. 
Jondere, delfen Entftehung, Symptomen und Umftän- 
den, wodurch man ihn von andern Gelchwülften, 
mit welchen er verwechfelt werden kann, zu unter- 
fcheiden im Stande ilt. »IV. Yon den Urfachen der Br. 
che. V. Von den Leiflenbrüchen, die wieder zurück ge 
bracht werden können, und vom Gebrauch der Bruch. 
bänder. In dem Umftande, dafsider Druck der Bruch. 
bänder auf den Bauchriug angewendet werden mülfe, 
irren nach dem Vf. falt alle Wundärzte, wie auch IA- 
ftrumentenmacher, weil man ein Bruchband darum 
anlege, den Mund des Bruchfacks zu verfchlielsen, 
und [eine Verbindung mit dem Unterleibe zu verhin- 
dern. Die fchicklichfte Methode, den Mund oder die 
Oeffnung des Bruchfacks vollkommen: zu verfchlie- 
fsen, ift nach feiner Meinung diefe, dafs man das 
Bruchband nicht auf den Bauchring, fondern auf 
denjenigen Theil anlegt, wo der samenftrang und 
mit ihm der Bruch zuerft aus dem Bauche tritt: denn 
nur auf diefe Art könne das Herabfinken des Bruch& 
änzlich verhindert, und die Heilung deflelben, wenn 
e irgend anwendbar ift, durch den Druck erreicht 
werden. (Diele angegebene Lage der Pelote ilt eine 
Subtilität, und gar nicht zu empfehlen, weil gewils 
die meiften Brüche unter der Pelote heraustreten 
werden.) Wenn daher ein Bruch durch den Wund- 
arzt in den Bauch zurück gebracht ift: fo mufs der- 
felbe feine Finger fchief über und aufser dem Bauch» 
ringe anlegen, und feinen Kranken-huften lallen. Der 
ent- 
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entferntefte Theil von dem Ringe gegen die Spina 
des lleum, wo man füblt, dafs der Bruch hervor, 
tritt, ift der Punkt, den man zur Änlegung der Pelote 
wählen, und wonach man das Bruchband felbit ein- 
wichten mufs. Das Mafs,zu einem Bruchband will 
der Vf. mit einem Bindfaden nelımen, was aber im- 
ner unficher ilt; er bätte den eifernen Draht, den er 
nur bay ungewöhnlich ftark hervorrägenden Hüften 
emphehlt, für alle Fälle anrathen können. VI. Fon 
den Brüchen, die fich nicht zurückbringen .laflen. 
VIL Von den eingeklemmten Brücken, wobey die Zu- 
Zälle befchrieben werden. VIII. Yon der Behandlung 
eingeklemmier Brüche. Bey der Taxis legt man den 
Kranken auf den Rücken, fchiebt ihm ein Kiffen un- 
2er das Becken, und ein anderes unter die Schultern, 
wodurch die Lendengegend tiefer zu liegen kommt; 
die heiden Schenkel müflen fo erhoben werden, dafs 
die einen rechten Winkel mit des Kranken Leibe bil- 
den, und die.Kniee fo felt an einander gefchloffen 
werden, dafs nur der Arm des Wundarztes hindurch 
%ann. :Diels letztere hält er durchaus für nothwen- 
«dig, weil dadurch die Binde des Oberfchenkels, und 
folglich auch die Oeffnung, fchlaffer wird, durch 
“welche der Bruch zuerft den Unterleib verläfst. Der 
Wundarzt ftellt ich au des Kranken rechte Seite, um- 
Salst die Gefchwulft mit feiner rechten Hand, und 
drückt he gegen den Bauchring, fo dafs he nicht wie- 
der zurück weichen kann, dann legt er den Finger 
(welchen? vermuthlich den Zeigehoger) und Dau- 
nen der linken Hand auf den Hals der Gefchwulft 
. an der Stelle, wo fein den Uuterleib eintritt, drückt 
die fanft von einer Seite zur andern, und bemüht fich 
do, einen kleinen Theil derfelben wieder in den Leib 
zu bringen. Gelingt esihm, nur einen Theil hiuauf 
zu fchieben, fo folgt dann der Reft gemeiniglich ohne 
viele Schwierigkeit nach, ‚Bey der Einklemmung will 
der Vf. zwar noch nicht viel Hilfe von warmen Bä- 
dern und Aclerläffen gelehen haben; gleichwohl be- 
kimmt er letztere zu 14 bis zo Unzen Blut, eigentlich 
B> zur leichten Ohnmacht. Hülfreicher waren ihm 
-Tobacksklyftiere im Decoct, uud Eis in kleineStücke 
gerltolsen in eine Blafe gefüllt und auf den Bruch ge- 
» IX. Umflände, die vor der Operation zy erwäl- 
gen find. So bald die genannten Mittel ohne Erfol 
werfucht worden find, und der Unterleib empfindlie 
eworden ift, darf die Operation nicht länger aufge- 
Tchoben werden. X. Fon der Operation der Lee. 
brüche. Der Kranke wir. horizontal auf einen Tifch 
won 3 Fuls und 6 Zoll Höhe gelegt, fo dafs die Schul- 
sern ein klein wenig erhöht werden. Die Unter- 
Schenkel müflen bis an die Kniee über die Tifchecke 
kerabhängen, und die Dickheine ein wenig gebeugt 
werden, um die Bauchmuskeln fchlaffer zu machen. 
Der Wundarzt umlpannt die Gefchwulft mit feiner 
linken Hanil, und mit einem Scalpell in der andern 
fängt er einen Einfchnitt, dem. obern Theile des 
Bauchrings gegenüber, an der Mitte des Sacks an, 
und führt ihn his zum unterften Ende der, Gelchwulft 
in derfelbe: Richtung fort. Diefer Einfchnitt durch 
die Haut us das Zellgewebe entbuölst die Binde, 
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welche von dem äufsern fchiefen Muskel ausgeht; .. 
diefe fchneidet man in der Mitte durch, bringt einen 
Leiter (Hohlfonde) unter derfelbe& ein, und zwar 
fo weit, dals er aufwärts bis zu einem Zoll vom 
Bauehring dringt, auf welchem nun die Binde durch- 
fchnitten wird, ein Gleiches gefchieht nach unten. 
Auf eben diefelbe Art wird der Cremalfter durch- 


fchnitten. Bey der Trennung des Bauchriniges zieht 


er den Schnitt in gerader Richtung nach obenzu vor. 
ne angegebenen Gründe ungeachtet, kann man den 
chnitt in diefer Richtung nicht, wenigftens nicht im 

Allgemeinen, zur Nachalmnung” em len.) Eine 
Art Eioklemmung ift der Bruchfack felbft, wenn er 
fehr verdickt = zufamnien gezogen ift. Wenn das 
Colon bey einer ftark beleibten Perfon hervorgetre- 
ten ift: fo findet man die fettigen Umgebungen die- 
fes Darmes von der Krankheit mehr angegriffen, als 
den Darm felbft, fo dafs man die erfteren hinweg- 
fchneiden muls. Im Fall eines brandigen Netzes ver- 
langt er die Re bung durch Ausfchneidung in 
dem gefunden Theile, ftatt nach anderen der Schnitt 
im Todten nahe am. Lebendigen fort a toll. 
XI. Brand der Gedärme. XI. Yon der Behandlung 
der Kranken, nach dem Zurückbringen der ausgetrete- 
nen Theile. Ein purgirendes Kiyftier wird em Tohlen, 
wenn mehrere Stunden nach dem Verbande ohne eine 
Ausleerung ee, eg (beffer ift es wohl, wenn man 
das Klyftier applicirt, ehe der Kranke von dem Ope- 
rations - Lager weggebracht wird, oder doch fogleich 
nachher). Der Kranke darf während der Cur unter 
ee! Umftänden, befonders nicht beym Stubl- 
Banp» ie horizontale Lage verändern, und folche 
nach der Heilung nicht 2 verlaffen, als bis ein 
Bruchband angelegt ift. Die Mittel zur Radikaleur 
werden als ungewils und nachtheilig verworfen. 
All. Pon fehr großen Brüchen. Bey diefen Brüchen 
räth der Vf. nur den Bauchring, oder, wenn die Ein- 
fehnürung höher oben ift, den untern#Aand (es Trans- 
verfalmuskels zu trennen, aber nie die Oeffnung des 
Bruchfacks, es fey denn, dafs die Einfchnürung fich 
im Sacke felbft befände,. X:V,. Yon kleinen Leiflen. 
brüchen (Togenannten Seitenbrüchen). ‘ Bey der:Öpe- 
ration foll „ Einichnitt über der Gefchwulft anfan- 
gen, fodann in der Mitte zwifchen der Schambein- 
verbindung und dem procelfus fpimofss ofis dei, dann 
hinabwärts in paralleler Richtung mit'dem Poupart- 
fchen: Bande bis zum Bauchring hinunter fortgeführt 
werden, Den Bruchfack mufs man öffnen und den 
Darm ünterfuchen. Die Flechfe des Sertuandl- 
muskels, welche rie Einklemmung verurflächt, mufs 
mit einem Knopf- Biltouri in: einer aufwärts geben- 
den Richtung, oder nach aufsen un:! oben, nur nicht 
nach inwärts und gegen das Schambein bin, getheilt 
werden. Den Bruchfack zurück zubringen, I ö ihn 
zu öffnen, hält der Vf. nur bey fehr kleinen Brüchen 
für a und zwar am leichteften bey Weibern. 
Auch da fich dabey viele Schwierigkeiten einftellen: 
fo thut mian befler, blofs den Darm zurückzubrin- 
gen, zumal der Kranke doch, wern auch der Sack 
zurückgebracht wird, einer künftigen Hervortretuug 
unter- 
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unterworfen bleibt. Durchaus aber, und unter al- 
len Umftänden ; mufs das Zurückbringen ohne Oeff- 
nung des Bruchfacks in dem Falle unterbleiben ‚ wenn 
der Iuund’des Bruchfacks zulammengezogen ift, weil 
man fonft noch immer zu beforgen hat, dafs fir 

‚ Symptome der Einklemmung fortdauern. XV. Yon 
dem Leiftenbruche an der innern Seite der Oberbauch- 

fehlagader. Dergleichen Brüche entftehen, wenn die 
Flechfen des innern fchiefen und Querbauchmuskels 
n- ungewöhnlich fchwach find, oder bey einer De- 

t gar nicht exiftiren, oder auch durch irgend 

eine Gewalt zerriffen find. Unterhalb dem Bauch- 

ring weicht die Anficht diefer Gefchwullt ganz von 

der eines gewöhnlichen Hodenbruchs ab, indem fie 
dem Penis näher liegt, und der Samenftrang läuft 
an ihrer äufsern Seite, anftatt am hintern Theile der- 
felben hin, befonders an und über dem Bauchring. 
Ueber dem Bauchring geht der Sack geradezu in die 
Höhe, mit keinem Theil fchief gegen den obern Fort- 
fatz des Ileum, fondern vielmehr nach einwärts, un- 
ter dem Nabel hin. Nach einer Zergliederung haben 
diefe Brüche bey ihrer Entitehung Tolgendsn Gang: 
zuerft tritt der Bruchfack zwifchen den Fibern des 


werbauchmuskels gerade einen Zoll über dem Bauch- 


ringe hervor; dann zieht er fich unter dem abwärts 
" gekehrten Rande der Flechfe des innera fchiefen Mus- 
els hin, die Oberbauchpulsader läuft an der äufsern 
Seite des Bruchfacks, und der Samenftrang hat über 
dem Ring keine Verbindung mit ihm. er Bruch 
kömmt alsdann mit der von der Flechfe des äufsern 
fchiefen Bauchmuskels entfpriogenden Binde, nicht 
mit dem Cremafter bedeckt, über dem Bauchring her- 
vor. Diefe Brüche hat der Vf. nie von der Gröfse 
eines Leiftenbruchs gefunden, Ein gröfserer Um- 
fang macht fie auch nicht gefährlicher; meiftentheils 
war diefer Bruch auch mit Krankheiten der Harn- 
röhre an rag Ein Präparat, welches der Vf. be- 
fitzt, enthält fechs Brüche diefer Art, drey an jeiter 
Seite. Für diefe Brüche mülfen die Bruchbänder 
13 Zoll länger gemacht werden, die Pelote mufs rund- 
um eben fo weit reichen, als der Bauchring felbft, 
doch’nicht auf dem Schambein felbft ruhen; übrigeng 
hat das Bruchband die gewötnntiche Form. Bey Ver- 
fuchen der Taxis umfaßst man zwar die Gefchwulft, 
wiegewöhnlich, mit der einen Hand; allein die Fin- 
ei andern legt man auf len Bauchring, um den 
h auch an diefem Theile fauft zu kneten, indem 

man den Druck aufwärts und nach innen, nicht nach 
aufwärts und aufsenhin, richtet. Im Fall einer Ein- 
klemmung (diefes Bruches hat man vorgelchlagen, 
den erweiterten Einfchmitt nach auf- und inwärts hin 
“u richten, un fo «ie Verletzung der Art. epigaffr. 
am Scherften zu vermeiien Nur für die, welche 
nicht hinlängliehe Fertigkeit in der Zergliederung be- 
4 ift am beften zu rathen, die I'rennung gerade- 

za äufwärts (von unten nach oben), und \!er Mitte 
des Bruchfacks gegenüber vorzunehmen. Das ührige 
der Operation wird auf obige Art verrichtet. Ift die 
Einfebnürung aher innerhalb (des Sacks befindlich: fo 
mufs das Meller dann in den Sack felbft gebracht wer- 


“  Num. a6. SEPTEMBER 1809. 


18a 


den. XVI. Von den Brüchen beym weiblichen Gefchlecht. 
Bey Weibern werden Leiften- und Schenkelbrüche 
zuweilen verwechfelt, find aber dadurch von einan- 
der zu unterfcheiden, dafs man den Lauf des Pou- 
nn Ligaments mit den Fingern befühlt. Ift der 

als der Gefchwulft über dem Rande deffelben: fo ift 
der Bruch ein Leiftenbruch; ift die Gefchwulft unter 
dem Ligament: fo ift es ein Schenkelbruch. Die 
Bruchbänder werden fo, wie bey Männern, verfer- 
tigt. Bey einem fehr grofsen Bruch hatte eine Frau 
eine eigene elaltifche Bandage, eine Art von Sufpen- 
forium, mit einer Schlinge, erfunden, die ihr über 
dieSchultero hinweg und zwifchen den Beinen durch- 

ing, auf diefe Weife die Gefchwulft umfafste, und 
Be verhinderte, fo zuzunehmen, dafs die Bewegung 
des Schenkels verhindert werden konnte. Ift der 
Bruch nicht zurückzubringen: fo kann er blofs durch 
die T-Binde zurückgehalten werden. Ift er blofs ein 
Netzbruch: fo dient ein elaftifches Bruchband. Die 
Einklemmung wird behandelt wie bey Männern, 
XVI. Von dem angebornen Bruch oder dem Bruch der 
Scheidenhaut des Bodens. Das Gewöhnliche über das 
Herabfteigen der Hoden aus dem Unterleibe, und die 
Art, wie diefe Brüche, wenn die Höhlung der Schei» 
denhaut bey der Geburt offen bleibt, durch die hef- 
tigen Anftrengungen des Kindes beym„Anfang des 
Athmens entitehen, indem die noch leeren Gedärme 
in diefe Höhlung herabfallen.. Diefe Austretung ift 
der angeborne Bruch, und wird fogleich dureh die 
Anfchwellung des Hodenfacks, während der Anftren- 
gungen des Schreyens, bemerkt, aber von den Kin- 

erwärterinnen Windbruch genannt. Zuweilen fchliefst 
fich die Scheidenhaut an dem Ringe, bleibt aber ober- 
halb deffeiben offen, in welchem Falle beym Herab- 
fenken der Gedärme eine fonderbare Bruch - Varietät 
hervorgebracht wird, die zwar zu den angebornen 
Brüchen gehört, aber «doch zu gleicher Zeit in einem 
eigenen Sack in der Tunica vaginalis eingelchloffen ift. 
Bisweilen fenkt fich Wafler aus dem Ünterleibe zu- 
vo mit dem Bruche herab; und da der untere Theil 


er Ge'chwulft durchfichtig ift: fo kann man fich ei-- . 


nen Walferbruch vorftellen. Diefe Complication kann 
man aber darans erkennen, wenn ınan den ganzen 
Inhalt, in der Rückenlage des Kranken, in die Bauch- 
höhle zurückbringt. Legt man alsdann die Finger 
egen den Bauchring: [fo wird das Wafler durch dem- 
eben fchlüpfen, in das Scrotum hinabfallen, und ei- 
nen wahren Wafferbruch hervorbringen; vermindert 
man fodann den Druck des Fingers am Ringe noch 
ein wenig, und läfst den Kranken huften: fo wird 
man fühlen, wie die Gedärme und das Netz in ihre 
vorige Lage hinabfallen. Nach der Repofition dient 
ein gewöhnliches Bruchban:l, deffen Pelote bey klei- 
nen Brichen mitten zwifchen der Symphufis offtum'pu- 
bis und der Spina ofiis ilei gelegt wird, bey grofsen 
aber bis zu dem obern heil des Bruchringes reichen 
mufs. Bey neugebornen Kindern kann eine Com- 
reffe oder ein mit Wolle gefülltes Kiffen mit einer 
inde hinreichen, Befindet fich der Hode noch ne- 
“ben dem Bruche im Bauchriuge, fo kaun kein Bruch- 
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band angelegt werden, zumal der Bruch dazu nütz- 
lich ift, die, weitere, Herabfenkung des Teftikels ‚zu 
erzwingen, .:Bey ‘der Operation diefer Brüche muls 
die,Scheidenhaut fehr vorlichtig geöffnet und nach 
unten nur bis an den obern Theil des Hoden einge- 
fehnitten werden; das Uebrige gefchieht auf die ge- 
wöhnliche Art. Grofse, [chon feit längerer Zeit nicht 
Repofitions - fähige, Brüche räth der Vf. ohne wei- 
tare Befichtigung zurückzubringen, vorausgeletzt, 
dafs. man- die Einklemmung heben kann, ohne die 
Tunica vaginalis zu öffnen. 


Göttingen, gedr. b. Baier: Differtatio inaug. — 
de origine, progre[lu, et hodierno flatu pharmacias 
ejusque emendanda ratione, quam — in academia 

eorgia Augulta pro fummis in philofophia ho- 
noribus obtinendis publico examini fubmittit au- 
ctor Aug. Frid.. Dempwolff, Luneburgenfis. 1807. 
6 Bogen. gr. 8. 


Diefe Abhandlung zeichnet fich vor vielen akade- 
milchen Probefchriten durch ihren Gegenftand, die 
gründliche Bearbeitung dellelben, und den darauf ver- 
wandten Fleifs fowohl, als auch [elbft durch die Schreib- 
art, felır zu ihrem Vortheile aus. Was von der Ge- 
fcbichte der Apothekerkunft und des Apothekerwe- 
fens (S.4— 35.) vorkömmt, ift freylich faft zu kurz 
und unyollftändig: denn fo findet man, der älteren 
Zeiten nicht zu erwähnen, z. B. Nichts von den Apo- 
theken der Araber, der Schule zu Salerno und ihrem 
weiten Einfluffe, Kaifers Friedrich Il. Verfügungen, 
der Entftehung der heutigen Apotheken u. f. w., un 
nebft andern vielen Scehriftftellern Möhfen, Becknann, 
Ackermann, Oetter, Roth u.a. ganz unbenutzt. Allein 
die Erörterung diefer Materie, die fchon an und für 
fch ein Buch füllen würde, erfordert ein eigenes und 
anz befonderes Studium. In dem Verzeichniffe Jer 
älteren Apothekertaxen und Difpenfatorien finden wir 
einige, die unferer Kenntnifs bisher entgangen waren: 
dagegen aber vermilfen wir die ältefte Taxe Kaifers 
Friedrich II. für Neapel und Sicilien, die Einführung 
gefchriebener Taxen, wenigftens fchon 1457., wovon 
unter andern Möhfen und Beckmann Data aufbewa 
haben, den Reichstags - Abfchied von 1530 u. f. w, 
und unter den gedruckten Taxen mehrere, z. B. die 
Brandenburgifche 1574., Nürnbergifche ı592., Hal- 
berftädtifche 1607., Schweinfurtifche 1608., Frank- 
furter 1609. 1612., Wittenberger ı611., Speyerfche 
1614. u. f. w., wie auch unter den. Difpenfatorien eine 
Erwäbnung der Arabjfchen, des Kicettario des Colle- 
gium der Aerzte zu Florenz von 1498., der Pharma. 
copoea Auguflana etc. Dabey bemerken wir, dafs 
Nicolai eg rwioge a rl Mala 
imen/atoriem fchon 1535., Dornkreilii difpenfato- 
aim eben 1600. zu Velen, die Pharmac. Londin, fchon 
1619. u.f,w. berausgekommen find. Von den uns be- 
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kannten Apothekerordnungen, ($. 14.) 'ift. die ältelte 
von Frankfurt a. M. vom). ı500.: ihrer find auch nach 
dem ı6ten Jahrhunderte (S.53.) genug gedruckt, und 
viele find aulserdem in allgemeinen Medicinal- Ord- 
nungen enthalten. Defto genauer und unftändlicher 
ift hingegen der Vf. im Detail der Obliegenheiten des 
Perfonals in den Apotheken gegen einander felbft, ‚ges 
gen den Staat und gegen die Kakn.. und in der Ver- 
gleichung ibrer ehemaligen und jetzigen Verhältniffe 


und See. Möchte das, was er von den Lehr- 
rü 


lingen, ihrer fung, Behandlung, Unterweilung 
fagt, und was allerdings an [ehr vielen Orten beobachtet 
wird, fchon überall un, me feyn! Aber wie man- 
che Gehülfen kommen leider noch im Examen vor, 
deren Wilfen blofs mechanifches Stückwerk ilt, und 
die keine lateinifche Zeile aus dem Difpenfatorium, 
fo bald fie über das einfache Recept hinausgeht, nur ei- 
nigermalsen richtig zu überfetzen im Stande find! Mit 
tem Grunde wird S. 65. der Gebrauch im Mecklen- 
urgifchen getadelt, keine legia exclufiva zu er- 
theilen; aber dafs dafelbft keine Apothekertaxe exi- 
ftire, möchten wir doch bezweifeln. $.73. befchwert 
Sich der Vf. mit Recht, dals’in feinem Vaterlande die 
Würtembergilche Pharmakopöe eingeführt fey, von 
deren — wenigftens altväterilcher — Befchaffenheit 
rn Beyfpiele angeführt werden, die mjt leichter 
Mühe zu Dutzenden vermehrt werden könnten. Die 
Hannöverifche Taxe (S.75.) hat allerdings viele Ge- 
brechen, und hatte ihrer im Anfange noch mehrere: 
zu den davon aufgeführten Belegen müflen wir jedoch 
anmerken, dals die ef. und tinct. gwai. vol. in der Quart+ 
ausgabe ganz gleich, die erftere.aber in der Ausgabe 
in Folio gar nicht, ftehn, fo wenig, als in diefer letz- 
teren agw. bened. Rul., [pongia ceratä, Iycopodium, ba. 
eilli liquiritiae, genannt werden; die in Quart ift un«- 
fers Wiffens blofs als fchriftftellerifches Product zu 
betrachten, und nie geletzlich autorifirt worden. Aber 
auch in ihr fucht man den angeführten Unterfchied 
zwilchen /ycopod. und fem. Iycop. a een Bey .radı 
ipecac. und pulv. ipecac. hat der Vf., beym Nachichla- 
en der letzteren Ausgabe, Ggr. und Mer. verwech- 
fer. Gegen den Vorfchla (8. 76.), das zur Nacht. 
zeit Geforderte um die Hälfte oder noch einmal fo viel 
zu erhöben, lälst fich doch fehr Vieles aus Gründen 
einwenden; weniger gegen den (S.79.), dals der A 
theker auch nicht unter der Taxe follte verkaufen 
dürfen, fo bald man iha blofs auf einen Ort anwendeg, 
wo mehrere zugleich find. Was der Vf. (S.82— %7.) 
über den Credit bis zum Jahresfchluffe, die Clafffica- 
tion ee Concurfen, die Freyheit von Einquartirun- 
gen u. {. w. ist. mülfen wir zum eignen Nachlefen 
empfehlen. Uebrigens bedauern wir, dafs er noch 
manche in feinen Gegenitand einfchlageride andere 
wichtige Punkte hier ganz unberührt gelaflen hat. 
Von den vielen Druckfehlern find S. ı5, Dornfirrellii, 
8, 4 aptiohffimos, S.45. et guamguam, S.46. noflrata 
die bedeutendfiten. 


. 
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Montags, den a5. September 1809. 


_ WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


PHILOSOPHIE, 


Lsirzıa, b. Vogel: Adiaphord.. Wilffenfchaftlich 
und hiftorifch unterfucht- von Carl Chrifl. Erhard 
Schmid, Dr. u. Prof. der Theologie u. Philofo- 
phie zu Jena. 1809. XlI u. 7005. 8. (ı Rthlr. 
20 gr.) 


Sir Kant’s unfterblichen Bemühungen um die fefte 
Begründung der praktifchen Philofophie, find 


wenige Werke erfchienen, welche dem vor uns lie- » 


genden in Rückficht äuf das Intereffe und die Wich- 
tigkeit des Gegenitandes fowohl, als die gründliche 
Behandlung an die Seite geftellt werden könnten. Ja 
man kann wohl mit Recht behaupten, dals Kant’s 
Verdienft, eine praktifche Philofophie aus einem 
raktifchen Princip zu entwickeln, erft wirklich 
durch diefes vollendet worden fey. Denn es ift zwar 
das Sittengeletz als ein unbedingtes Gefetz der freyen 
Handlungen in der Vernunft durch das Bewufst eyn 
nachgewielen, die unbedingte Gültigkeit und An- 
wendung auf alles, was in der Sphäre der Freyheit 
liegt, bewielen worden; allein fo lange diefes nur im 
Allgemeinen gefchehen ift, und noch einiger Schein 
übrig bleibt, als gebe es freye Handlungen und Ob- 
jecte derfelben, welche nicht unter dem Gefetze fte- 
en, und keine üittliche ggg zulaffen, oder 
wille Adiaphora; fo lange ift der Umfang des Ge- 
tzes, das Gebiet der Sittlichkeit noch nicht rein wif- 
fenichaftlich beftimmt und begrenzt, und es wird 
dann entweder zu weit ausgedehnt, oder zu fehr ver- 
engt, welches für die Theorie fowohl, als die Praxis 
eich fchädlich ift. Dafs es aber gewiffe Adiaphora 
gehe, das fchien ohne einen, die menfchliche Natur 
enipörenden, Rigorismus nicht geläugnet werden zu 


können; ob gleich auf der andern Seite das a 
t, 


ten derielben für die Moral noch weit fchlimmer i 

als die Behauptung des Zufalls in der phyfifchen 
Welt. Es offenbart fich in der Denkungsart auch 
fonit edler Menfchen von acbtbarem Charakter hier- 
über ein Widerftreit, der tief in der menfchli- 
chen Natur liegt, der aber weggefchafft werden 
zwfs, wenn die T'heorie vollkommen und die volle 
Wirkfamkeit des Siisbgristan auf das wirkliche 
Leben gefichert werden foll. Der würdige Vf., der 
fich om fo grofse Verdienfte um die wiffenfchaft- 
liche Bearbeitung der Moral nach dem formalen Prin- 
&ip erworben hat, fetzt diefen Bemühungen durch 
die gründliche Unterfuchung des Problems, ob es 

A.L. Z. 1809. Dritter Band. 


im Sittlichen etwas Gleichgültiges gebe, dieKrone auf. 
Die Unterfuchung ift ftreng wilfenfchaftlich, und 
doch dabey höchit einfach; den Gegenitand falst fie 
von allen Seiten, von der hiftorifchen, theoretifchen 
und praktifchen auf; fie fucht die Entfcheidung in 
den Principien der fittlichen Gefetzgebung; die di- 
recten und indirecten Gegengründe werden in ihrer 
ganzen Stärke vorgetragen, und nach jenen Princi- 
pien widerlegt. Der Inhalt diefer wichtigen Schrift 
verdient eine ausführlichere Darltellung. 

Der erfle Abfchnitt enthält die p gg Un- 
nr) uber die Adiaphora, und zerfällt in zwey 
Theile.- In dem erften analytifchen, wird die Unter- 
fuchung eingeleitet und vorbereitet; durch nähere 
Beftimmung des Problems, durch die Entwickelung 
aller dazu gehörigen Begriffe, durch die Unterfchei- 
dung der verfchiedenen untergeordneten Fragen und 
Aufgaben, endlich durch die Erörterung der Prin- 
eipien und Methode der Auflöfung. Der zweyte Im 
thetifche oder doctrinale Theil fchreitet von dielen 
Principien nach der vorgefchriebenen Methode zu 
a. Löfung des Problems nach allen feinen Theilen 
ort. 

Erfler analytifcher Theil. Der Begriff eines 
Adiaphoron und der entgegengeletzte des Diaphoron 
wird vollftändig erörtert. Das Indifferente, Gleich- 
> e ift es entweder in theoretifcher oder praktifcher 

eziehung. Das theoretifche wird in das äflhetifche 
und intellectuelle, diefes in das logifche (in Beziehung auf 
blofse Begriffe), und in das metaphufifche = Bezie- 
Anal auf die Gegenftände der Erkenntnils) einge- 
theilt. Eine logifche Indifferenz behauptete Epikur, 
wenn er fagte, es gebe zwilchen zwey contradictori- 
fchen Sätzen einen dritten, der weder wahr noch falfch 
fey. Die metaphyülche Indifferenz ift Identität, wo- 
hin Achnlichkeit, Gleichheit, Congruenz, Analogie (Iden- 
tität des en) und Confequenz (Identität des fub. 
jectiven Verhältnifles zweyer Vorltellungen zum Er- 
kenntnifsvermögen) gehört. Die Identität fowohl 
als Verfchiedenheit bezieht fich entweder auf innere 
Beftimmungen oder auf Verhältniffe; im erften Falle 
find die innern Beftimmungen entweder das Welen, 
nothioendige Identität und Verfchiedenheit, entweder 
das Grundwefen rer oder in dem Grundwe- 
fen gegründete Eigenfchaften (Attributa) wwefentliche 
und accidentelle Identität und Verfchiedenheit — oder in- 
nere aufserwefentliche Beltimmungen ‚ zufällige Iden- 
tität und Verfchiedenheit. (Die Benennung einer 
nothwendigen accidentellen Identität Icheint uns Alcht 

Aa ada- 


187 


adäquat, in fofern aueh die zufällige Identität acci- 
dentell ift.) Die Identität und Verfchiedenheit &in- 
det entweder io Anlehung aller Beitimmungen ftatt 
gänzliche, totale — oder nur in Abficht einiger, nicht 
gänzliche, partiale. Einzelne Dinge, welche gänzlich 
einerley find, find der Zahl nach einerley (numerice 
eadem), d. h. fie find nicht mehrere Dinge, fondern 
Ein Ding. (Sollte wohl richtiger heilsen: ind dem 
Begriff nach ein Ding, der Zahl nach verfchiedene 
Dinge. Denn fonft müfste der. Vf. fich für die confti- 
tutive Gültigkeit des Zeibmitz’/chen Princips des Nicht- 
zuunterfchbeidenden erklären, welches er nicht tbun 
kann.) Hierauf folgt eine lehrreiche gedrängte Dar- 
ftellung des Streits über das metaphyhifche Adiapho- 
ron, welcher fchon bey den Akademikern und Stoi- 
kern anfıng, und den Leibnitz durch fein bekanntes 
Princip enticheiden wollte, Kant aber wirklich durch 
den Unterfchied der Naturgefetze und der regulati- 
ven Maximen entfchied. — Nach Erörterung diefer 
pl Betr riffe, kommt der Vf. a ragen 

auptgegenftand, praktifche Adi rie, und geht da- 
be ? die nihobee rer palaı derfelben zu 
beitimmen, von dem Begriff eines praktifchen Gegm- 
fandes aus. Ein praktifcher Gegenftand fchlechthin, 
feinem Welfen und feiner Form nach, ift ein Act der 
freyen Willkür überhaupt; relativ praktifch heilst 
ein Gegenftand, in fofern derfelbe auf einen Act der 
freyen Willkür bezogen und in diefer Beziehung er- 
wogen wird, z.B. Objecte, Materie der freyen Will- 
kür. Der Vf. beftimmt den Begriff der praktifchen 
Gleichgültigkeit erlt in Anfehung der Acte, dann 
auch in Anfehung der Objecte der freyen Willkür. 
1. Ein Act der freyen Willkür ift ein Adiaphororm, 
wenn er praktifch gleichgültig, d. h., wenn er zu- 


folge einer praktifchen Regel weder nothwendig 
n unmöglich, alfo erlaubt if. Das Erlaubte oder 
raktifch 


eichgültige wird durch die Verfchieden- 
eit der Regel der Öuantität nach näher beftimmt. 
Es entfpringt daraus der Begriff einer problemati- 
fchen individuellen oder technifchen — einer vie 
thetifchen generellen oder pragmatifchen — ablolut 
praktifchen Adiaphorie, bfolut ktifch gleich- 
gültig ift, was durch das praktifche- Geletz weder 
eboten noch verboten wird, Da das praktifche Ge- 
etz Ach aber entweder auf die Handlung an und für 
&ch, oder auch auf die Maxime derfelben bezieht, 
fo ent/pringt daraus ler Begriff einer legalm und ei- 
zer hehe Gleichgültigkeit. Legal gleichgültig ift 
time äufsere Handlung, welche das praktifche Gefetz 
weder gebietet und fodert, noch verbietet und unter- 
fagt; und in Beziehung auf das Rechtsgefetz in ei- 
entlicher Bedeutung, ift eine folche Handlung das 
Suridifch- Gleichgültige, z. B. eine Handlung, deren 
Wirkun fich bJofs auf das handelnde Subject felbft 
befchränkt. Die juridifche Gleichgültigkeit ift gleich 
der Befugnif. Jedes gefetzliche Adiaphoron ilt zwar 
überhaupt auch juridifch gleichgültig; aber ein jüri- 
difches ee kann in anderer Rückficht kein 
efetzliches Adiaphoron, es kann legal oder illegal 
eyn, z, B. Selbitinord, Trunkerbeit, Verweigerung 
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einer Wohlthat, deren der andere höchft bedürftig 
if. Da die Rechtmäfsigkeit einer Handlung entwe- 
der ge dem Naturrecht oder nach dem pofitiven 
Recht beurtheilt wird, fo eutfpringt daraus der Un- 
terfchied des Erlaubten nach äufsern natürlichen, 
und des Erlaubten nach dem pofitiven Rechte. Zu 
dem politiv rechtlichen Adiaphoron gehören zw 
befondere Begriffe, die von jeher den Rechtslehrern 
und Moraliften viel zu fchaffen gemacht haben, weil 
fie in der Anwendung der objectiven Rechtsgefetze 
unauflöslichen Schwierigkeiten unterworfen find, 
nämlich die Billigkeit und das Nothrecht. Billigkeit ift 
das Recht, bey dem die für den Richter erforder- 
lichen Bedingungen mangeln, nach welchen diefer be 
ftimmen kann, wie viel oder auf welche Art dem 
Rechtsanfpruch genug gethan werden kann. Ob ich 
das, was die Billigkeit fodert, dem andern leifte oder 
nicht, das it vor dem bürgerlichen Richter als fol- 
chem, gleichgültig, ob es gleich nach dem Rechtsge- 
fetz überhaupt beurtheilt, im eriten Fall gerecht, im 
zweyten Fall aber ungerecht, und durch das ethifche 
Gefetz eben fo gut, wie eine Handlung der Wohl- 
thätigkeit als fchlechthin pflichtmäfsig oder pflicht- 
widrig beftimmt ift. — VUofträflichkeit und Straf- 
barkeit find abgeleitete Merkmale des Rechts und 
Unrechts; das Rechtmäfsige ift unfträflich, das 
Rechtswidrige ftrafbar. Nun giebt es aber etwas 
was objectiv nicht rechtmäfsig, und gleichwohl fub- 
jectiv nicht ftrafbar ift, weil ein dagegen gerichtetes 
Strafgeletz die beabfichtete Wirkung nicht erreichen 
könnte. Eine gewaltthätige Selbfterhaltung ift dem 
Scheine nach juridifck gleichgültig, in fofern fe nach 
Rechtsprincipien weder als unfträflich (inculpabile), 
noch als trafbar (ptmibile) erfcheint; jenes nach ob- 
jectiven- Gründen der Vernunft und ihres Gelfetzes, 
diefes nach fubjectiven Gründen oder Maximen der 
Rechtsausübung vor einem Gerichtshof. Sie ift eine 
That, die allerdings Strafe verdient, aber doch nicht 
zweckmälsig beftraft werden kann, folglich nach äw 
Beren zo Gefetzen indifferent, — Erhifche Gleich- 
gültig Nach dem ethifchen Geletze kann fowohl 
eine einzelne Handlung, als die Gefinnung und der 
Charakter eines Menfchen, praktifch beurtheilt wer- 
den. Eine Handlung, welche weder Sttlich gut, noch 
Sttlich böfe ift, deren Triebfeder weder das Sitten- 
geletz felbft ift, noch diefer gefetzlichen Triebfeder 
widerftreitet, ift etbifch indifferent, Das ethifche 
Adiaphoron ift entweder zugleich ein legales oder 
nicht. In dem erften Falle ilt die Handlung objesiv 
ethifch indifferent, d. h., es kann diefe Handlung we 
der durch eine fittlich gute Triebfeder hervorgebracht 
werden, weil fie nach der Vorausfetzung nicht Gt 
lich geboten ift — noch findet eine dem Sittengefete 
widerftreitende Triebfeder dazu Statt, weil das Sit- 
tengeletz diefelbe nicht verbietet. Das legale Adia- 
phoron ift aber nicht | garen auch ein ethiich gleich- 
ültiges. Denn zu dem letzten wird erfodert, dafs 
er delnde fich der gran Adiaphorie fei- 
ner Handlung bewufst fey, und die Handlung als 
blols erlaubt betrachte. 
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nicht zugleich ein legales, fo ift daffelbe entweder ge- 
fetzlich geboten oder verboten, aber der Handelnde 
ift fich des Verhältniffes feiner Handlung zu dem 
praktifchen Gefetze nicht bewulst, und fie gelchieht 
daher ohne fittlich gute und unüittliche Triebfeder, 
Diefs ift das fubjectiv ethifehe Adiaphoron. Endlich 
kann auch eine moralifch gear lem e Handlung 
eine blofs aus Naturgefetzen erfolgende Handlung 
feyn, da eine folche in keiner Beziehung zu dem Sit- 
tengeletz, als dem Gefetz der Freyheit fteht, und in 
"Anlehung ihrer weder Gebot noch Verbot, noch 
auch Erlaubnifs oder gefetzliche Befugnifs Statt fin- 
det. Ethifche wen man in Anfehung der Gefin- 
wung und des Charakters, befteht darin, dals die Ge- 
finnung und der fo gelionte Menfch felbft weder gut 
noch böfe, fondern ethifch- indifferent it. Man mülste 
fich ein contradictorifch Entgegengefetztes des Ethifch- 
Guten denken, welches nicht die Folge eines pofiti- 
ven Grundes des Widerfpiels deflelben, fondern ei- 
nes blofsen Mangels von einem Grunde des Guten 
wäre; oder ein contradictorifch Entgegengefetztes 
des Sittlich - Böfen, welches die Folge von einem 
blofsen Mangel des pofitiven Grundes des Böfen; d. i, 
einer unättlichen Triebfeder wäre. Das Urtheil 
über die Realität diefes Begriffs wird davon abhän- 
gen , ob diefe Vorftellungsart mit dem richtigen Be- 
riffe einer Gefinnung, eines Charakters und einer 
erfon befteht oder nicht. Diejenigen Moraliften, 
welche keine Indifferenz, weder in Anfehung der 
Handlungen noch in Anfehung der Charaktere, ein- 
räumen, heilsen Rigoriflen, ihre Antipoden find die La- 
titudinarier; die letzten fnd entweder Latitudinarier 
der Neutralität, /ndifferentiflen, oder der Coalition, Syn- 
kretiflen. Der Rigorift behauptet ı) in Abficht auf ein- 
zeine Handlungen, dafs es Keine gebe, die nicht in 
Beziehung auf Jas Sittengefetz ftehe, fo-dafs fie ent- 
weder geboten, oder verboten, oder wenigftens durch 
daffelbe erlaubt fey; 2) in Abficht auf die Gefinnung 
keine ethifch gleichgültige und gemifchte; 3) in An- 
fehung des Charakters, keinen ethifch gleichgülti- 
gen und gemifchten. Der Latitudinarier behauptet 
die reale Möglichkeit ethifch gleichgültiger 

und ethifch gemifchter Handlungen , Gefinnungen 
und Sperre PRERER er = 
Adiaphorie der Objecte en Willkür. Diefe 

Objecte können aus einem es Gefichtspunkte 
als Stoff, als Grund der freyen Thätigkeit, als in 
Wechfelwirkung mit dem Subject ftehend,, betrachtet 
werden.. a) Da Sittlichkeit das einzige unbedingte 
Gut, Unfitlichkeit das einzige unbedingt Böfe ift, 
fo ift alles fittlich gleichgültig, was weder gut noch 
böfe if. Dahin gehört alles, was nicht die Perfön- 
lichkeit eines vernünftigen Wefens, fondern nur den 
Zuftand eines lebendigen Wefens beftimmt, alfo 
überhaupt das Wohl und Uebel oder das phyfilche 
Gute und Böfe; insbefondere das unmittelbar Ange- 
nehme und Unangenehme, das Nützliche und Schäd- 
liche, Gläekielign eit und Unglückfeligkeit , fowohl 
einzelner Menfchen als des ganzen Menfchenge- 

. Ichlechts, ift in diefem Verftande ein Adiaphoron. 
Adiaphoron ilt alles aufser dem praktifchen Gefetz 
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und der Maxime, diefem Gefetz, felbft mit Abbruch 
aller Neigungen, Folge zu leiften. So ift es, wenn 
die moralifche Handlung in abftracto, und einzi 

und allein nach ihrem wefentlichen, directen un 

unmittelbaren Zwecke betrachtet wird. Allein an- 
ders erfcheint die Sache, wenn wir die moralifche 
Handlung des Menfchen in concreto ins Auge falfen, 
und auf die aufserwefentlichen, indirecten und mit. 
telbaren Zwecke derfelben Rückficht nehmen. In 
dem formalen praktifchen Gefetze, welches eine Ge- 
fetzmäfsigkeit der Form aller freyen Thätigkeit um 
ihrer felbft willen als eines Ense Zwecks, gebie- 
tet, liegt unmittelbar die Vorftellung von der Exiftenz 
der vernünftigen Natur (der Per[on, des Subjects aller 
Zwecke) als Zwecks an fich. Ift die Perfon felbft- 
ftändiger Zweck, fo folgt daraus die Nothwendig- 
keit, gewille materiele’Zwecke zu denken. Wenn 
die Perion als Perfon exiftiren foll: fo mufs fie freye 
Thätigkeit äufsern können. Hierin liegt in Bezug 
auf Menfchen der pflichtmälsige Zweck der Voll- 
kommenheit der menchlichen Nätur, oder des vollftän- 
dig entwickelten Vermögens, fich Zwecke’ vorfetzen 
und diefelben ausführen zu können. Zu diefem Ver- 
mögen gehört die gefammte menfchliche Natur, Leib 
und, Seele. ° Diefe perfönliche Vollkommenheit ift 
der materiale Univerfalzweck aller fittlichen T’hätig- 
keit, fowohl in Abficht auf mich, das handelnde 
Wefen felbft, als in Beziehung auf andere Menfchen, 
mit welchen ich durch phylifche Wechfelwirkung 
verbunden bin. Glückfeligkeit ift und kann diefer 
Zweck nicht feyn. Diefe Behauptung, welche der 
Vf, [chon in feiner Moralphilofophie aufgeftellt hatte, 
wird hier ganz einleuchtend gemacht, und die Täu- 
fchung, dafs auch Glückfeligkeit zu den fittlichen 
Zwecken pie durch die Unterfcheidung des 
Zwecks und des finis in confequentiam veniens gehoben. 
Glückfeligkeit, in fofern be als Befriedigung der 
Selbitliebe und Realifirung fubjectiver Zwecke be- 
trachtet wird, ift alfo ein fittliches Adiaphoron, nicht 
fo aber die Mittel und Bedingungen derfelben. Nur 
in fofern fie auf die Glückfeligkeit als ihren letzten 
Zweck bezogen werden, find Be Sittlich gleichgültig. 
Was aber auf der einen Seite Mittel der Glücktfelig- 
keit ift, das ift in einer andern Beziehung auch Mit- 
tel und Bedingung der Vollkommenheit, und in fo- 
fern nicht gleichgültig. So ift es mit der äufsern 
Freyheit, mit den äulsern Glücksgütern, ja über- 
haupt mit der ganzen nichtfreyen Natur, welche, 
obgleich in abftracto, doch nicht in concreto, ein rea- 
les fittliches Adiaphoron ift, da fie als taugliches 
Mittel für pflichtmälsige Zwecke freyer-Welen be- 
trachtet werden muls. 1 ect als Grund der freyen 
Thätigkeit. Man fpricht häufig von Dingen, Lagen, 
Verhältniffen, welche der Moralität zuträglich, nach- 
theilig, oder für hie gleichgültig find, und fetzt da- 
offenbar voraus, dafs die Dinge auf Moralität 
und den moralifchen Zuftand einen wirkfamen Ein- 
Aufs haben. Denkt man fich aber das Moralifche 
und Unmoralifche als freye Thätigkeit, fo läfst fich 
der moralifch zuträgliche oder nachtheilige Einflufs 
der Dinge nicht ohne Widerfpruch denken, Beide Vor 
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ftellungsarten find indeffen uns gleich natürlich und 
nothwendig, je nachdem man den Nenfchen aus 
dem empirifchen Standpunkte, oder blofs nach prak- 
tifchen Geletzen a priori betrachtet, und werden durch 
erfchöpfende mit lich einftimmige Theorie der Frey- 
heit und Nothwendigkeit der menfchlichen Handlun- 
gen vereinigt. Wenn man die Lin ser: an fich (Nou- 
menon) betrachtet, fo ilt, da das Moralifche lediglich 
äus Freyheit entfpringt, aulser der Freyheit des Men- 
fchen und ihrer Thätigkeit alles andere aftetifch indif- 
ferent. Die Tugend als Erfcheinung betrachtet, ift da- 
gegen allerdings grofsentheils von äulseren Objecten 
abhängig. Sie muls zwar, in fofern fie wirklich den 
Namen Tugend verdient, und nicht Scheintugend ilt, 
den Effect, der die reine und abfolute rung | für 
das Gefetz in der Erfcheinung des handelnden Men- 
{chen hervorbringt, darftellen; aber diefer Effect er- 
fcheint gröfser oder geringer nach Verfchiedenheit 
der moralifchen Ilinderniffe, welche moralifch befiegt 
werden müffen, nach Verichiedenheit des Naturells, 
der angewöhnten Sinnesert, der Uebung, der äufsern 
Umftände und Verhältniffe. Für die Tugend und 
das Lafter in der Erfcheinung giebt es kein alceti- 
fches Adiaphoron; alles ift entweder alfcetilch gut 
oder böfe, in fofern es zwar nicht die innere Nora- 
lität, aber doch die Legalität befördert. Denn könnte 
irgend etwas Aeufseres den Menfchen tugendhaft 
oder lafterhaft machen, feinen fittlichen Werth er- 
höhen oder vermindern; fo würde die Zurechnungs- 
fühigkeit, das Welen aller fittlichen Begriffe zeritört, 
Tugend in blofses verdienftlofes Glück, Lafter in 
fchuldlofes Unglück verwandelt. In jedem Fall be- 
ftimmt das äufsere Object nicht den üttlichen oder 
unßittlichen Willen felbft, fondern nur den Erfolg oder 
die Erfcheinung deffelben. Je mehr die moraliiche 
Freyheit des Menfchen ausgebildet ilt, auf einer je 
höbern Stufe fittlicher Cultur der Menfch fteht, um 
fo mehr fteht felbft die Ericheinung feines Sittlichen 
Charakters unter feiner Gewält, um fo kräftiger be- 
herrfcht er felbft den Erfolg feines moralifchen Stre- 
bens, um fo gleichgültiger felbft für die äulsere Er- 
fcheinung wird für ihn alles, was aufser ihm ift, je- 
des Object, die ganze ihn umgebende und auf ihn 
fonlich einwirkende Natur. So mufs in dem wei- 
tern Fortfchritt zur Vollkommenheit die Sphäre des 
Afcetifch - Heillamen und Schädlichen immer be- 
fchränkter, es muß allmählig alles und jedes ein afcetifches 
Adiaphoron werden. Es muß; denn es foll, Soll es aber 
dahin kommen, fo mufs der Menfch zuvor diefe Stär- 
ke der moralifchen Kraft erworben, die Unabhän- 

igkeit feines Wirkens von der Natur und feine Herr- 
Ichaft über diefelbe mühlam errungen haben. Diefer 
Kampf in der moralifchen Selbftbildung fetzt aber 
die forgfältigfte moralifche Afkefe voraus, welche kein 
afcetifches Adiaphoron vorausfetzt. c) Object in Wechfel- 
wirkung mit dem Subject. Es folgt aus den beiden vor- 
bergehenden Abichnitten, dafs für dieMoralität über- 
haupt und an fich felbft die ganze Natur und jeder 
Theil derfelben als — ethilches und afcetifches Auia- 
phoron zu betrachten ift, .diele Adiaphorie aber in 
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dem Gebiete der fubjectiven Tugendübuing des Men- 
fchen wieder aufgehoben wird. 

Nach diefer Erörterung der Begriffe beftimmt 
der Vf. die zu löfende Aufgabe, löfet fie in die über- 
und untergeordneten Fragen auf, und ftellt die Maxi- 
men bey der Löfung derfelben auf. Man kann bey 
jeder wiffenfchaftlichen Aufgabe, bey deren Object, 
etwas rein a priori Vorhandenes mit etwas Empirifch- 
Gegebenem concurrirt, eine dreyfache Methode befol« 

en, indem man entweder lediglich ein objectives, oder 
ediglich ein fubjectives Princip befolgt, oder beide 
Principien in geletzmäfsiger Verbindung zum Richt- 
mals der Entl[cheidung macht. The, Antithefis, 
Synthefis. Die Moral fteht auf dem Scheidewege der 
reinen Vernunft und des empiriichen Vermögens, 
Als Moral fchlechthin, d. i. als Wiffenfchaft prakti- 
fcher Gefetze geht fie rein aus der Vernunft a priori 
hervor, und abftrahirt in einer Metaphyfik der Sitten 
von allen empirifchen Bedingungen ‚oder Befchrän- 
kungen freyer menfchlicher hätigkeit. Aber als 
Moral für den Menfchen kann fie der Erfahrungs- 
erkenntniffe der empirifchen Pfychologie nicht ent- 
behren, fondern geht in praktifche Anthropologie 
über, welche das reine Vernunftgebot mit dem em- 
pirifchen Naturgefetz dadurch vereiniget, dafs be 
zeigt, wie die Natur der reinen Vernunft gemäls be- 
ftimmt werden möge, das fie das könne, was fchlecht- 
hin feyn und gefchehen foll. Diefes ift auch die M« 
thode für diefen Gegenftand. Gefetzt, dafs die Er- 
wägung des reinen Noralgefetzes alle fittliche Adia- 
phora als praktifche Undinge, welche objectiv un- 
wahr feyn follen, fchlechthin verwerfe; dafs ferner 
die Betrachtung des Menfchen und feiner finnlich be- 
fchränkten Natur die Nothwendigkeit der fittlichen 
Mitteldinge als etwas, das fubjectiv unvermeidlich 
und empigifch (bedingt) nothwendig fey, unwider- 
fprechlich zeige: fo fodert die Vernunft felbit, als 
höchfte Gefetzgeberin, und als Princip abfoluter Ein- 
heit alles Mannichfaltigen, dafs diefer anfcheinende 
Widerftreit der reinen und der empirifchen Grund- 
fätze in ihren praktifchen Folgerungen gehoben, und 
dafs ein vermittelndes fynthetilches Princip für T'hehs 
und Antithefis ein zogulatirus Vernunftprincip gefun«. 
den und aufgeltellt werde. Die einfeitige Befolgung 
des rein rationalen Princips in der Lehre von dem 
Sittlich - Gleichgültigen führt zu einem Rigorismus, 
der in moralifche Phantafterey unausführbarer, und 
die menichliche Kraft überfteigender praktifcher Fo- 
derungen übergeht. Gegen diefen Abweg fichert die 
unbedingte Anwendung des empirifchen Grundlatzes; 
hie leitet aber hey einer confequenten Denkart durch 
das Medium der Schlaffheit (laxitas) zu einer gänzli- 
chen Principlohgkeit und Adiaphorie im praktifchen 
Leben. Das dritte (yathetifche Verfahren berückfich- 
tigt den Menfchen fowohl ıeir er if, als wie er feyn foll. 
Was der Menfch fryn foll (als Vernunftwelen), und 
was er gleichwohl wirklich nicht ifl (als Sinnenwe- 
fen), das kann er doch, vermöge ileiner grenzenlofen 
Vervollkommmungsfähigkeit, werden. e 

(Der Befchlufs folgt.) 
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weyter Theil. Synthetifche Löfung des Problems 
über die fittliche ag ir ment men/chlicher Hand- 
lungen und Charaktere. Das Hauptproblem, welches 
gelöft werden foll, ift die Frage: giebt es abfolut - mo- 
ralifch-indifferente Handlungen in concrete? Die Ent. 
fcheidungdiefer Frage letzt aber eine Unterfuchung 
mehrerer Nebenfragen, welche von jener Hauptfrage 
wohl unterfchieden und abgefondert werden ınüllen, 
voraus, und ehe diefe vorgenommen werden kann, 
mufs der Grund, die Realität und die Sphäre alles mora- 
lifchen Unterfchiedes (aller Diaphorie) zıeifchen Sittlich- 
tem und Sittlichbüfem überhaupt erforicht werden. 
iefer Unterfchied hat nur dann Realität, wenn 
es ein Sollen giebt, welches vom Müffes wefentlich 
unterfchieden ift, und ein unbedingtes Sollen, als letzte 
urfprüngliche Bedingung, vorausfetzt. Was ein leben- 
des Welen thun oder Jalfen muls, betrachten wir als 
unvermeidliche Folge feines Naturtriebes. Wennes ein 
Sollen (eine Nothwendigkeit) geben foll, welches kein 
Mällen (phyfifche. Nothwendigkeit) ift: fo mufs es 
eine Nothwendigkeit zu handeln geben, welche fich 
in dem lebenden und handelnden Welen felbft, ilolirt 
von aller Naturverbindung uud unabhängig von jedem 
äufsern Verhältnifs einwirkender Dinge zu demfel- 
ben, gründet: fo müflen wir uns den Geilt, als das le- 
bende Princip des Handelns unabhängig gedacht, .von 
aller einwirkenden Natur als frey, und das Gefetz 
der (nicht phyfifch) nothwendigen Handlungsweife 
als ein Gefetz der Freyheit, im Gegenlatze der Geletze 
der Natur, denken. Diefes Moralprincip kann nicht 
bewielsh und hergeleitet werden weder aus einem 
Höbern noch aus einem Niedern; es ift alfo entweder 
urerweislich oder unmittelbar gewils, und feine un- 
mittelbare Gewilsheit mufls fich darthun, anfchaulich 
machen lalfen. Es giebt ein unmittelbares fittliches 
Bewufstfeyn, welches zwar nicht die theoretifche Rea- 
lität, aber doch die praktilche Nothwendigkeit der 
fitllichen Begriffe darthut.. 
Pflicht ift unmittelbar durch fich felbft gewils; man 
kann es einem Läugner nicht andemonftriren, aber 
das Gewilfen ftraft einen Antimoraliften felbft Lügen. 
Läist Sch diefes Bewulstfeyn aber nicht pfychologilch 
d.L. Z. 1809. Dritter Band. 


Das Bewulfstleyn der- 


als eine fubjective Nöthigung darltellen? Der Vf. 
zeigt, dafs dann die praktifche Realität des Pfichtbe- 
griffs unwiederbringlich verloren wäre, dafs eine 
plychologifche Auflöfung der fittlichen Phänomene 
nicht logilch unmöglich fey, dafs aber ein veroünfti- 
es Welen, als ein folches, welches den Willen hat, 
eine Pficht zu thun, jene nicht wollenkann, weil daran 
die Selbftachtung, die Achtung für andere Menfchen 
unabtrennlich gebunden ift. „\Vas,alle Empirie und 
alle Speculation unentlchieden läfst und unentichieden 
laffen mufs, das ent[cheidet ein allvermögender Macht- 
fpruch eines Unbekannten und Unerkennbaren in 
meiner unergründlichen Natur — praktifche Ver- 
nunft, Freyheit und Moralität offenbart üch in mir 
durch fich felbft, und fpricht ihre eigne Welenheit 
und Realität felbft unwiderfprechlich aus.” — Es 
giebt allo einen realen Unterfchied des Sittlichguten 
und des Sittlichböfen, und es findet keine allgemeine 
praktifche Gleichgültigkeit menfchlicher Handlungen 
Statt..; Der Grund der Realität aller fittlichen Dia- 
horie beftimmt zugleich den Gegenftand und die 
Sphäre derfelben, wovon die Frage: ob es auch für 
den entgegengeletzten Begriff der Adiaphorie einen 
Kreis von wirklichen Gegenftänden feiner Anweu- 
dung gebe oder nicht, abhängt. Das Moralgefetz, 
als Ordau der fittlichen Usterfcheidung, hat nur Be- 
deutung für ein Wefen, welches Freybeit der Will- 
kür behitzt. So weit die Idee von Freyheit gültig ift, 
fo weit erftreckt fich auch das Gebiet des praktifchen 
Geletzes. Wir können bey jeder Handlung, wenn 
wir wollen, von ihrer Beziehung auf einen Zweck ' 
und ein praktifches Gefetz, und auf Freyheit der Will- 
kür abftrabiren; wir betrachten fie diefemnach als ei- 
ne blofs phyfilche oder natürliche Begebenheit; in 
verlcher Hinficht fe durchaus fittlich indifferent ift.. 
iermit ftreitet die Behauptung einer fo genannten 
innern objectiven Moralität keinesweges: denn es 
follte dadurch nur die Unabhängigkeit des morali- 
fchen Urtheils von willkörlichen Verfügungen und 
pofitiven Verordnungen dargetban, und daflelbe allt- 
emein gültigen Gründen und Bedingungen unterwor- 
en werden, [o wie auf der andern »eite die Beftreiter 
derfelben nicht allen moralifchen Unterfchied für will- 
kürlich un1zufälligerklären wollen, — Alle menfch- 
lichen Handlungen gefchehen nach Naturgefetzen, 
und find in fo fern praktifch indifferent. Folglich. 
ift auch in jeder menfchlichen Handlung ejwas, wel- 
en indifferent ift. Daher geht der Pfy. 
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cholog und der praktifche Philofoph von zweyen ent- 
egengefetzten Standpunkten aus. Indeflen ift das 
A le des erften dem des zweyten, weil diefes 
praktifch ift, fubordinirt; „ie Theorie wird durch 
dasjenige, was das Gewillen für das praktilche Le- 
ben fordert, unwiderfteblich gedrungen, üch über 


die blofse Empirie in der Vorftellung menfcKlicher 


Handlungen und ihres Urfprungs zu erheben, und 
über den empirifchen Charakter noch einen intelligi- 
bein anzunehmen. Doch wenn auch alles Thun und 
Laffen des Menfchen überhaupt als frey betrachtet 
und daher einer fittlichen Schätzung mit Recht un- 
terworfen wird, fo kann doch daraus keinesweges 
eradezu gefolgert werden, dafs alle und jede Hand- 
Fangen des Menfchen frey, und mithin entweder gut 
oder böfe in Sttlicher Bedeutung feyn müffen, noch 
dafs jede Handlung in allen Rückfichten und in allen 
Beltandtheilen den Charakter der Freyheit und Sitt- 
lichkeit poftiv oder negativ an fich trage. Es kann 
in diefem Falle eiwige indifferente Handlungen des Men- 
fchen, und in dep übrigens nicht indifferenten Hand- 
lungen eiwas Indifferentes geben. Zu den indifferen- 
ten Handlungen könnten alle diejenigen gerechnet 
werden, welche biofs aus Naturgefetzen erfolgen, 
alle unwillküärlichen, blofs mechanifchen, organi- 
fchen, nach pfiychologiichen Gefetzen unwillkürlich 
erfolgenden, fo wie die Acte des blols thierifchen 
Begehrungsvermögens. Alles diefes find, nach einer 
richtigen Voterfcheidung der Scholaftiker, Handlun- 
gen des Menfchen, aber keine menfchlichen Handlungen, 
.i. folche, von denen der Menich durch feine freye 
Willkür Urheber ift, und he wären in fo fern littlich 
ändifferent. Es lälst ich endlich eine Stufe der Ent- 
wicklung denken, wo der Menfch zwar fäbig ilt, 
finnliche Begriffe zu denken, aber fich nicht zu Ideen 
erheben kann; hier würde zwar der Unterfchied zwi- 
fchen klugen und thörichten Handlungen, aber Indif- 
ferenz in Sttlicher Dunn Statt finden, weil die 
phyfifiche Möglichkeit zum üttlichguten und böfen 
andeln nicht vorhanden war. Wo kein mögliches 
Bewulstleyn eines reinen praktifchen Begriffs, keine 
Fähigkeit für ein üittliches Gefühl und Intereffe ift: 
“ da ift Sttliche Indifferenz, das liegt aufser der Sphäre 
der Beurtheilung nach einem Sittengeletz. Aber die- 
fer Satz darf nicht mifsverftanden, und die Attliche 
. Adiaphorie etwa gar auf alle Handlungen ausgedehnt 
werden, die ohne wirkliches fittliches Bewulstieyn 
fchehen. Denn dadurch würde mit einem Male aller 
moralifche Unterfchiet aufgehoben. „Freyheit, als 
Vermögen abfohater Selbftthätigkeit, lebt und webt 
durch Jdas ganze menfchliche Dafeyn und Wirken, in 
allen feinen Entwicklungsftufen und Zuftänden, So 
wie überall Natur wirkt, fo wirkt auch in allem — 
Freyheit; fie greift felbft in allen phyfifchen Mecha- 
nismus des Menfchen ein, und es läfst &ch von und 
für uns keine felte Grenze beftimmen, wo ihr Wir- 
kungskreis beginne und ende, Unbeltimmbar ift 
felbit die Grenze, welche die willkürlichen Functio- 
nen des tbierifchen Organismus von den unwillkür- 


lichen fcheıdet, und je höher wir von dem Organi- 
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fchen zu dem Pfychologifchen hinauffteigen, defto 
mehr verliert fich das Willkürliche und ie 
che in einander.” — Diefs wird von dem Vf. vo 
trefflich ausgeführt, und gezeigt, dafs in allen Aeu- 
fserungen und Handlungen des Klenichen, an allen fei- 
nen Zuftänden und Verhältniffen die Freyheit fowohl 
als die Natur ihren Antheil habe, dafs aber keinem 
Endlichen, fondern nur dem Allwiflfenden öffenbar 
fey, wie grols der Antheil der Natur und der Frey- 
heit in dem jedesmal erfcheinenden Zuftande des Men- 
[chen fey; dafs man daher auch nicht leichtfinnig et- 
was darum für indiffereot halten müffe, weil es au- 
fser der Sphäre der möglichen freyen T'hätigkeit-zu 
liegen fcheine, Es kann zwar illegale Handlungen 
geben, die fchuldlos find, in fo fern die lllegalität aus 
einem unüberwindlichen Widerftande und unwider- 
ftehlichem Einfluffe folcher Dinge, welche das end- 
liche freye Wefen durch das eifrigfte fittliche Beftre- 
ben nicht befeitigen konnte, aber nicht aus einem 
felhftverfchuldeten Mangel an Achtung für die Pflicht 
herrührt; aber diefes läfst fich nur im Allgemeinen, 
nicht in concreto behaupten, noch der fittliche Werth 
einer beftimmten That nach diefem Merkmale be- 
ftimmen, weil kein Menfch in einem einzelnen Falle 
willen kann, ob nicht, unter der Vorausfetzung, dafs 
er jederzeit alles nur Mögliche für feine Bildung ge- 
than hätte, in einem gegebenen Falle eine der Legali- 
tät angemeffenere, von der Mitwirkung finnlicher 
Antriebe unabhängigere Handlung möglich gewelen 
wäre. Eben fo gründlich wird auch die zweyte Fol- 
ge, dafs in jeder freyen Handlung etwas Unfreyes, 
und daher Indifferentes (der Stoff, die Materie, die 
Folgen), ift, bewiefen, aber ebenfalls nur auf das 
Allgemeine eingefchränkt. Nur der Allwilfende kann 
das beftimmte Verbältnifs der Freyheit zur Natur 
richtig erkennen. Diefem richterlichen Urtheile des 
Allwillenden vorzugreifen, würde Vermeflenheit oder 
Gewiffenlofigkeit feyn. Es bleibt Maxime einer men 
[enhaften Denkart, die üre der Naturnothwendigkeit 
und Adiaphorie fo eg a u. zu br/chränken, und 
den Wirkungskreis der Freyheit in möglichfler Erweitr- 
rung, mithin als unendlich zw denken. 

Die zweyte Frage ift: giebt es indifferente men/ch- 
liche Handlungen in abflracto und in Rückficht auf rinige 
befondere Gefetze? Diele Frage ift wenigftens für ei- 
nige Handlungen längit allgemein bejaht worden, wie 
durch das Beyfpiel von Plato, Thomas Aquinas, dem 
alle Scholaftiker, den Duns $Scotus ausgenommen, 
folgten, und den meilten neuern Moralilten gezeigt 
wird. Eigentlich müfste man ganz allgemein faxen: 
jede menichliche Handlung, in abflracto betrachtet, 
ift Attlich indifferent: denn eine folche ift die nach 
einem allgemeinen Begriffe durch einige beftimmte 
Merkmale gedachte Handlung, bey deren Voritel- 
lung von allen individuellen Beftimmungen abftrabirt 
wird, und entweder ein Gedankending von Bewegun- 
gen des Gemüths oder Veränderungen in der Sinnen- 
welt, fonach etwas blofs Phyßifebes Ob folche Hand- 
lungen gut oder böfe find, hängt von eg 
ab, von denen hier gänzlich irt worden, Pr 
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folches Indifferentes aber könnte nur negative erlaubt 
enannt werden. — Wenn von innerer und natürli- 
cher Pflicht die Rede ift: fo find generelle und {pe- 
cielle Gefetze und Verbindlichkeiten nur logifch un- 


terfchieden, real aber und in fich felbft vollkommen‘ 


identifch. Sie verhalten fich wie die Einheit des logi- 
fchen Grundes zur Mannichfaltigkeit logilcher Fol- 
0. Wozu eine generelle Verbindlichkeit vorhanden 
Ht, dazu mufs es auch ein fpecielles Geletz in dem 
Syfteme der fpeciellen Pflichtgefetze geben. Es kann 
fo der Schein, als wäre etwas nach fpeciellen Gefet- 
zen indifferent, was gleichwohl durch das allgemei- 
ne Sittengeletz beftimmt werde, nur daber entitehen, 
dafs entweder die abgeleiteten Gefetze noch nicht in 
ftematifcher Vollftändigkeit aus dem urfprünglichen 
efetze entwickelt find, oder die rer re Richt- 
vorfchriften noch einer durchgängigen Beltimmtheit 
errhangeln. In einer pofitiven Sitten ehre kann indef- 
fen der Begriff einer Fosiellen Inllifferenz , die gleich- 
wohl durch allgemeine Principien aufgehoben werde, 
feine gültige Anwendung finden, wenn man voraus- 
Setzt, dafs eine folche Shtenlehre. z. B. die chriftli- 
che, nur rach dem Buchftaben, nicht nach dem Gei- 
Ste aufzufallen fey, — eine Vorausfetzung, durch 
welche die Vernunftmäfsigkeit, Liberalität und prak- 
tifche Anwendbarkeit derlelben in einem ganz verän- 
derten Zeitalter durchaus verloren gehen mufs. Mit 
dem Begriffe der ... Indifferenz ift der einer 
relativen, welche darin befteht, dafs eine Handlung 
in einer Hinficht indifferent ift, welche in einer an- 
dern Sttlich gut oder fittlich böfe ift, verwandt. Al- 
lein es kann keine folche Adiaphorie geben, weil ei- 
ne einfeitige Beurtheilung und Beftimmung einer zu 
befchliefsenden That, welche felbft nie einfach it, 
fondern in mannichfaltigen Beziehungen fteht, nach 
einer Beziehung auf einen Partialzweck oder auf ein 

Specialgefetz mit der moralifchen Denkart ftreitet, 
welche der ganzen Pflicht gewidmet ift. 

‘Durch die Unterfuchung diefer Nebenfragen hat 
ieh der Vf. den Weg zu der Beswortee des Haupt- 
problems: giebt es (nicht relativ, fondern) abfolnt 
moralifch- indifferente Handlungen (nicht in abflracto, 
fondern ) in concreto? gebahnt. Zuvor wird aber noch 
die .. entfchjeden: giebt es metaphyfifch oder kos- 
mifch indifferente fröye Handlungen des Minfchen ? weil 
die moralifche Indifferenz die praktifche, und diefe 
wieder die phyfifche oder kosmifche Indifferenz der 

en vorausfetzt. Der Leibnitzifehe Grund- 

fatz hat keine objective Gültigkeit. Eine objective 
Entfcheidung für oder gegen die Möglichkeit der 
vollkommnen Identität zweyer Dinge ift nach der 
Natur unfres eingefchränkten Erkenntnifsvermögens 
nicht möglich; die Möglichkeit läfst fich factifch 
erweilen, aber eben fo wenig ihre abfolute Un- 

eit. Ift aber jener Grun«lfatz auch nicht als 

pe : fo kann er doch als Poftulat für das 
uelle Intereffe, als ein regulativer Grundfatz, 
Werth, Realität und Bedeutung haben, weil von der 
Maxime, kein folches Adiaphoron , als unüberfteigli- 
che Grenze unfrer Forfchung nach’ dem Unterfchiede 
der Dinge anzunehmen, die möglichfte Erweiterung 
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der Erkenntnifs und die ausgebreitetfte Anwendung 
des Unter[cheidungsvermögens abhängt. Diefe Ma- 
xime ift von grolsem Einfluls auf die folgende Frage: 
girbt es abfolnt ale auf gleichgültige freye Handlun- 
gen? Praktifch gleichgültig ift, was für den Willen 


eines freyen Welens ganz und gar gleichgültig ift, 


was gar kein Interefle erregt, keiner politiven oder 
negativen Regel, woher dıefe auch immer ent/prin- 
BP mag, entlpricht. Da bey diefer abfolut prakti- 
chen Gleichgültigkeit der abfolut innere Grund des 
menfchl. Handelns als nothwendig und fortdauernd ge- 
dacht wird: fo fetzt ‘Ge die phyfifche oder kosmifche 
Indifferenz. voraus, dafs in den gefammten Objecten 
und Materialien der Thätigkeit nichts enthalten fey, 
was die äufsere Bedingung eines möglich freyen wie 
lensacts in fieh enthielte. Weil und in fo fern es alfo 
keine kosmifche Indifferenz giebt, darum und in fo - 


‘fern ap es auch keine praktifche. Was nicht theo- 
c 


retifch indifferent ift für die Erkenntnifs, das mufs 
auch nicht praktifch -indifferent feyn für den Willen, 
fo wenig aus Mangel an Gründen überhaupt, die den 
Willen beitimmen , als wegen eines vorhandenen 
Gleichgewichts der Gründe für gleichzeitige Behand- 
lung verfichiedener Gegenftände, oder für verfchie- 
dene Behandlungsart deifelben Objects. Es mufs kei- 
ne geben, denn wir wiffen von keiner metaphyfifchen 
Indifferenz der Objecte. Es könnte gleichwohl eine 
eben, weil wir die Unmöglichkeit davon nicht ob- 
jectiv erkennen. Aber es /oll keine geben, fo wenig 
als es eine theoretifche geben foll: denn wir follen 
auch unfer praktifches Üsterfcheidnagsvermö en in 
der Wahl zwifchen Gutem und Böfem, dem Mehr- 
und Minderguten ins Unendliche üben und vervoll- 
kommen. 

Giebt es eine flreng praktifche Indifferenz, in Abficht, 
auf Legalität der Handlung? Praktifche Gleichgültig- 
keit ilt überhaupt die Ünbeftimmtheit und Unbe- 
ftimmbarkeit einer Handlung durch eine praktifche 
Regel; fie begreift zwey Hauptarten, die pragmatifche 
und die legale. Die erfte bezieht fich auf eine blolse 
Regel, welche kein Gefetz, fondern nur eine compa- 
rativ-allgemeine Vorfchrift für das freye Verhalten 
ift ; diefe hingegen auf ein eigentliches Geletz oder 
fehlechthin allgemeine, nothwendige, ftreng und 
abfolut verpflichtende Regel. Bey dem legalen Indif- 
ferenten bleibt es wenigftens denkbar, dafs es nach 

ragmatifchen Regeln eine Entfcheidung und nähere 
be timmung zulaffe. Aber es wird von der Triebfe- 
der und Gehinnung abftrabift, und es bleibt allo da- 
bey denkbar, dafs dasjenige, was in Hinticht auf die 
Legalität indifferent ift, es nicht auch zugleich in 
Hinficht auf die Moralität if. Aus der rechtlichen: 
Indifferenz folgt keinesweges die legale überhaupt. 
Durch die erftere wird eine Handlung nur ein relati- 
ves, nicht aber ein abfolutes praktifebes Adiaphoron. 
Wenn eine Handlung in aller Rückficht praktifch 
gleichgültig wäre: fo würde fich ihre legale Indiffe- 
renz von felbft verftehen. Um aber behaupten zu 
dürfen, dafs eine Handlung nicht nach legalen, fon- 
dern nur nach pragmatifchen Gründen zu beurtbeilen 


und zu beftimmen fey, müfste fich einer der ._ 
(+) - 
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folgenden Sätze erweilen laffen. ı) Das praktifche 
Gefetz bezieht fich nicht auf alle möglichen freyen 
Handlungen; es ordnet fich nicht alle und jede der- 
felben unter; es giebt vielmehr gewiffe freye Hand- 
Jungen, für weiche das Moralgefetz keine unbe- 
ichränkte Gültigkeit und unbedingte Verbindlichkeit 
hat. Gleichgültigkeit aus Mangel an gefetzlichen Grün- 
den. 2) Es giebt gewilfe freye Handlungen, welche 
zwar dem Sittengeletze unterworfen, aber durch dal. 
Selbe nicht vollkommen beftimmbar find, fo dafs das 
Gelfetz allein und für fich die Wahl zwifchen mehrern 
möglichen freyen Handlungen oder zwifchen verfchie- 
denen nähern Beltimmungen derfelben nicht völlig ent- 
fcheiden kann, und daher zu Beftimmung der Wahl 
andere aufsergefetzliche Entfcheidungsgründe aufge- 
Jucht und befolgt werden müfsten. Gleichgültigkeit 
aus vollkommenem Gleichgewicht collidirender Verpflich- 
Zungsgründe. Der erlte Satz ilt erweislich falfch, der 
zweyte wenigftens durchaus unerweislich.. Das Mo. 
ralgefetz ift für alle und jede freye Handluxg ohne Aus- 
nahme verpflichtend. Indem wir uns eines Vernunft- 
gefetzes als praktilchen Geletzeg, d. i. als nothwendi- 
en Beftimmungsgrundes unferer freyen Thätigkeit 
yewufst ind, kündigt fich zugleich unferm Bewulst- 
feyn die allgemeine und nothwendige Verpflichtung 
an alle und jede freye Handlungen durch daffelbe zu 


beftimmen. Es ift ein fchlechthin innerlich gegründe- ° 


tes Vernunftgeletz; es geht aus der ewigen unverän- 
derlicben Natur des Geiftes hervor; feine verpflich- 
tende Kraft ift von allen äufsern Gegenftänden und 
Verhältniflen unabbängig, und über alle Veränderung 
und allen Wechfel derfelben erhaben. Seine durch- 
aus formale Natur, wornach es nureine gewilfe, fich 
felbit gleichbleibende Handlungsweife als praktifch - 
nothwendig beftimmt, und allen Einfluls fremdarti- 
ger Gegenitände auf die Sittliche Entfchliefsung und 
andlung ausfchliefst, vernichtet zugleich alleSchran- 
ken feiner Anwendung, welche durch gegebene Ge- 
nftände oder äufsere Verhältniffe geletzt werden 
Fonnien. Das Gebiet der Moral ift allo allumfaffend; 
die Spbäre der Pfiicht ift grenzenlos; fie erltreckt fich 
- auf alle Menfchen, Zeiten und Orte, Verhältniffe und 
Lagen; es giebt überall nichts Freyes, es fey grofs 
oder klein, was dem blofsen Belieben der Wil kür, 
der Neigung und Gewohnheit: von Rechtswegen an- 


heim fiele. Hierdurch ift die eine Art der Adiaphorie 
widerlegt; es giebt keine praktifch - gleichgültigen 
Handlungen: j 


denn in jedem Augenblicke ift eine 
Pflicht zu erfüllen. Dals "es aber auch keine fittlich 
gleichviel geltenden Handlungen gebe, erhellt aus dem 
zweyten von dem Vf. aufgeltellten Beweisgrunde: das 
Moralgefetz ift für jeden Handlungsfall nur auf eine be- 
fiümmte Weife anwendbar. Es ift hier nicht die Rede 
von einer disjunctiven Pfichtmälsigkeit zweyer oder 
mehrerer Handlungen in Rückficht auf ein belunde: 
res Pflichtgefetz oder einen pflichtmäfsigen Zweck 
(relative Indifferenz), fondern von einer folchen, die 
in Abficht’auf alle uns obliezende Pflichten und in Be- 
‘ ziebung auf den gauzen seraliichen Zweck Statt findet 
(abfolutes Gleichvielgelien). Denkubar ift allerdings ein 
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folches Verhältnifs, dafs für einen und denfelben Hand- 
Jungsfall mehrere, gleichpflichtmälsige Handlungen 
möglich wären, fo data jede diefer Handlungen theils 
alsaothwendig und pfichtmäfsig , theils als zufällig und 
erlaubt betrachtet würde, weil nicht eine beftimmte 
Handlung, fondern nur eine von diefen mehrern Hand- 
lungen Rn Pficht, die £rwählung aber einer aus diefer 
Sphäre in AbGcht auf Pflicht als unbeltimmt, und mithin 
als von dem Gefetz blofs erlaubt fchiene. Diefe Unbe- 
ftimmtheit kann aber nicht das Mals der Gröfse, in wel- 
chem dem Geletz gehorclıt werden foll, fondern nur die 
Artund Weife betreffen, wie dem Geletz gehorcht, die 
Wahl des Mittels, wodurch in einem gegebenen Falle 
der Totalzweck befördert, oder des Partialzwecks, 
welcher jetzt gerade zunächft realifirt werden foll. Diefe 
Unbeltimmtheit fetzt nicht blofs eine legale, fondern 
auch völlige praktifche Indifferenz voraus. 
(Der Befchlufs folgt.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Jena, in d. Cröker. Buchh.: Die Reifenden der Vor. 
zeit. Auszüge aus ält. interelfanten Reifebefchrei- 
burfgen. Erfles Bdchen, Walther Schulzens Reife 
nach Oftindien enth. 1808. 3345. 8. (ı Rthir.) 


Ein anderes Titelblatt beftimmt die Zeit der Reife, 
nämlich dieJahre 1658 bis 1665., kündigt be als einen 
Beytrag zur Gefchichte der Holländer in Oflindien an, 
und erwähnt zugleich des Anhangs, der Schiffbruchs-, 
gefchichte des Schelling. Vals der vielen neuern Reifen 
ungeachtet die ältern noch. imıner ihren Werth behal-, 
ten, wird von einer jeden Kenner zugegeben, und durch 
die Beckmann’fche Literatur der ältero Reilebefchr. au- 
genfcheinlichdargethan. Der uns unbekannte Heraus- 
geber kann fich eine geneigte Aufnahme verfprechen, 
wenn er merkwürdige, vor vielen Jahren unternomme- 
ne, Reifen der Vergellenheit entreilst, und in einem les- 
baren Auszuge dem wilsbegierigen Publicum mittheilt. 
Die gegenwärtige Reifebefchreibung jft weder in die 
allgeın. Hiftorie der Reifen zu Waller und zu Lande auf- 
genommen, noch zur Zeit von Beckmann angezeigt, und 
bezielıt fich auf die holländifchen Befitzungen auf den 
moluckifchen Infeln, Java, Sumatra, Malabar, Ceylon, 
Coromandel u. Bengalen zu einer Zeit, da der holländi- 
fche Handel nach Indien im höchften Flore war, da die 
Seehelden Tromp und Ruyter die vaterländifche Schiff- 
fahrt mit grofsen Flotter gegen die Engländer fchützten, 
da diefe, um ihren Feinden Abbruch zu thun, weder 
neutraleSchiffenoch Oerterfchonten, und fchon anfin- 
gen ‚ fich eine Herrfchaft auf dem Meere anzumalsen. 

n diefer Hinficht fcheint die Reife wohl rn zu leyn, 
und giebt zu Vergleichungen der damal. holländifchen 
Macht und jetzigen Ohnmacht, des damaligen u. jetzi- 
gen engl. Uebermutbs Gelegenheit. Anmerkungen, fo- 
wohl berichtigende als erläuternde, hätten unfrer Mei- 
nung nach nicht fehlen follen. Sie würden auch zur Be- 
ftimmung des L.ocalsdienen, wo der im Anhang erzähl- 
te Schiffbruch vorfiel, der fo viele Mienfchen in das höch- 
fte Elend ftürzte, gegen weiches der Tod eine Glückfe- 
ligkeit zu nennen ilt.. Pr 
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Mittwochs, 


den 27. September 


m — nn 


1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 


PHILOSOPHIE, 


Leıirzıa, 'b. Vogel: Adiaphora. Wiffenfchaftlich 
und hiftorifch unter[ucht von Carl Chr. Erhard 
Schmid u. f. w. 


(Befchlufs der in Num. 263. abgebrochenen Recenfion.)' 


D- Satz: es giebt keine legale Indifferenz, läfst fch 
keineswegs als erweisliches ‘Dogma aufftellen 
und rechtfertigen, wie diefs von mehreren Morali- 
ften auch neuerer Zeit (Heydenreich,. Pörfchke, 9. W. 
Schmid u. a.) gefchehen ift. ‚Denn wenn auch das 
ganze freye Verhalten der Menfchen unter einem 
nothwendigen Gefetze, und namentlich unter dem 
Pflichtgebote, fteht: fo bleibt doch die Möglichkeit 
folcher Fälle übrig, worin dem Pfiichtgebote auf mehr 
als Eine Weile Genüge geleiftet werden könnte, Die 
Unmöglichkeit folcher Fälle verfteht fich nicht von 
felbft. Der Gegenfatz: es giebt eine legale Indifferenz 
der Handlungen, ift als Dogma nicht weniger uner- 
weislich. A priori ift ein folcher Beweis nie im Ernfte, 
noch mit einigem Erfolge verlucht worden. Empi- 
rifch laffen fich wohl allerdings Fälle im menichlichen 
Leben vorzeigen, wo es fubjectiv fchwer,.wo nicht 
unmöglich ift, rein - gefetzliche und moralifche Ent- 
Ishlunepgründe der Wahl zwifchen mehreren mög- 
liche freyen Handlungen aufzuweifen. Diefe fub- 


jectire Schwierigkeit beweilt aber keineswegs die ob- 


pen Unmöglichkeit, fondern kann in der zufäl- 
igen Unwiffenheit, in dem Leichtfinn und Stumpf- 
heit des praktifchen Unterfcheidungsvermögens, oder 
darin gegründet feyn, dafs man die moralifche Gefetz- 
gebung nicht weit genug in die feinften Folgerungen 
und Verhältniffe fortführt, die fe doch ihrer Natur 
nach umfalst. Da die Frage keiner dogmatilchen Be- 
antwortung nach objectiven Principien fähig ift: fo 
äft ihre-Entfcheidung nach fubjectiv - gültigen Maxi- 
men der Vernunft zu verfuchen; Der tbeoretifche 
Grundfatz der Identität des Nichtzuunterfcheidenden 
ift eine gültige fubjective Maxime. Auch die freyen 
Handlungen lalfen fich, in fo fern fie erfcheinen, eben- 
falls als Veränderungen in der Natur betrachten, und 
üofre Urtheilskraft iindet hier einen unendlichen Spiel- 
rim, fich im Unterfcheiden des Verfchiedenen und 
in der Anwendung allgemeiner Regeln. auf das gege- 
bene Befondere zu üben und zu vervollkommnen, 
wenn fie kein objectives legales Adiaphoron im 
menfchlichen Leben vorausfetzt. Es girbt kein objecti- 


ves egales Adiaphoron, it ein theoretifch gegründetes - 


L. Z. 1909. Dritter Band. 


Poflulat. Hierzu kommt aber noch ein höheres ,‚näm- 
lich praktifches, Intereffe. Eine ewillenhafle, des 
Pfichterfüllung ganz und ungetheift gewidmete, Den- 
kungsart geht nothwendig darauf aus, überall und 
immer nach Pflicht, und nach Pflicht allein, zu han- 
deln; ihr ift alfo die praktifche Maxime angemeffen, 
in- dem Gebiete der Freyheit kein objectives Adiapho- 
ron anzunehmen, weil fe nur unter diefer Voraus- 
fetzung bey jedem freyen Entfchluffe legalen Entfchei- 
dungsgründen nachforfchen kann, ohne der finnli- 
chen Neigung irgend einen beftinnmenden Einflufs auf . 
die Handlungen der Willkür zu.überlaffen, Wir find 
alfo durch eine vernunftmäfsige Maxime nicht nur 
der theoretifchen, fondern auch der praktifchen Ur- 
theilskraft genöthigt, zu glauben, dals es kein lega- 
les Adiaphoron gebe. Betrachten wir indeflen den 
Menichen, wie er ift, nach feiner finnlich bef[chränk- 
ten Natur: fo finden wir dasjenige, was wir in Er- 
wägung des reinen Moralgefetzes als ein Unding, das 
objectiv nicht feyn foll, betrachten müffen, nicht fel- 
ten /ubjectiv unvermeidlich. Für den Menfclien in die- 
fer Hinficht bleibt manches durch das Pflichtgefetz 
unbeltimmt. Oft vermögen wir in dem Augenblicke, 
da wir wählen und hasddla follen, den fittlichen Vor- 
zug der einen Handlung vor der andern nicht zu ent- 
decken, und mehrere Handlungen erfcheinen unfrer 
moralifchen Urtheilskraft und Erkenntnifs, wo nicht 
als gleichgiltig, doch als gleichvielgeltend für unfre 
Pflicht. In jeder, befonders etwas längern, pflicht=, 
mäfsigen Handlung, die zur Erreichung irgend eines 
gebotenen Zwecks unternommen wird, giebt es lo 
viele kleine Nebenhandlungen, wie Sitzen und Stehen, 
Bewegung, ige; und Lage der Hände, Fülse und 
anderer" Glieder, Hebung und Wendung des Kopfes 
und der Augen, Bose ick Geberden, Stimme 
u del, die ich unmöglich alle fogleich urter lauter 
Pfichtgebote und Verbote bringen, und dem Ein- 
fluffe der ünnlichen Neigung, oder dem blin.len Me- 
chanismus der Natur and Gewöhnung, gänzlich ent- 
ziehen laflen. Die Vorfchrift, in keinem Falle nach 

blofsem Belieben zu handeln, erfcheint daher als ein 

Ideal, dem zu gleichen alle Kräfte des Menfchen üher- 
fteigt. ° Soll nun der Moralift um diefer menfchli- 

chen Schwäche und Gebrechlichkeit willen von der 

Sei. ya Gefetzes etwas nachläffen? Diefes fcheint 

bedenklich, weil diefe Nachficht keine Grenzen an- 

erkennen wird. In moralifchen Dingen mufs es viel- 

mehr Maxime feyn, das Gefetz nicht nach dem Ver- 

mögen zu handeln, fondern umgekehrt, das Vermö- 

o 
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en nach dem Gefetz und nach der Forderung deffel- 
En zu beftimmen. Das Ideal behält, trotz feiner Un- 
erreichbarkeit in irgend einem Moment, feinen vol- 
len praktifchen Werth unverletzt, und die Verbind- 
lichkeit, &ich ins Unendliche demfelben zu nähern, 
bleibt ewig unverändert. Die Schranken können all- 
mählig aufgehoben, die Hinderniffe nach und nach 
entfernt, die Schwierigkeiten befiegt werden. Diefs 
kann und foll unabläflig gefchehen. Die Pflicht, über- 
all genau zu erforfchen, was Pflicht fey, und mit die- 
fer Nachforfchung bis zu durchgängiger Beltiimmt- 
heit der Erkenntoils und. zu gänzlicher W räumong 
der Vorftellung des Indifferenten fortzulalren — 
diele Pflicht hat keine Gränze, aufser derjenigen, 
welche durch die Beziehung ihres Princips (des Wil- 
lens, feine ganze Pflicht, und nichts als feine Pflicht 
zu thurr) auf die jedesmal unvermeidliche Beichränkt- 
heit der meofchlichen Erkenntnifskraft, ibr felbft 
‚Setzt. Die Aufmerkfamkeit auf das Gröfsere, Wich* 
tigere, Vielbedeutende fchlielst pfychologilch unver- 
meidlich die gleiche Aufmerkfamkeit Po. das gleich- 
zeitige Kleinere, Unwichtigere und Minderbedeutende 
aus. Der Verfuch, die an fich pflichtmäfsige Auf- 
.merkfamkeit und Thätigkeit bis auf Alles, auch das 
Kleinfte, zu erftrecken, und alle kleine Nebenbeftim- 
mungen einer Haupthandlung mit grölster Schärfe 
zu beachten und moralifch zu beurtheilen, würde die 
Kraft für das Gröfsere erichöpfen und lähmen, und 
die Zeit zum nötbigen Handeln in kleinlicher Abwä- 
ung der Gründe für und wider mülfig und zweck- 
os verzehren. Hier ilt es’allerdings nicht blols er- 
faubt, der praktifchen Unterfuchung des Legalen und 
Legalften bis zu den feinften Elementen jeder Hand- 
Jung Grenzen zu fetzen, fondern auch durch das Sit- 
tengeletz felbft geboten, und unter diefen Umftänden 
felbit eine Pfichtleiftung. Wenn allo diefes Gebot 
nicht eintritt, wenn man diefe Kleinigkeiten ohne 
Verfäumung des Grofsen moralifch beurtheilen und 
beftimmen kann: fo hört mit der Pflicht auch die Er- 
laubnifs auf, fich in Abficht auf diefe kleinen Neben- 
beftimmungen ohne vorausgehende ftrenge Äittliche 
DE dem Spiel der Naturneigung Preis zu 

eben. i 
Diefes ift der Beweis für die Unzuläffgkeit der 


legalen Indifferenz, welcher in Hinficht des Princips . 


und der Ableitung fo bündig ift, dafs er wohl [chein- 
bar angefachten, aber nicht widerlegt werden kann, 
Da aber die entgegengefetzie Zuläffigkeit der legalen 
Adiaphorie freyer Handlungen bey manchem bedeu- 
tenden Denker Schutz gefunden hat, und noch fin- 
det: fo hat der Vf. die Beweile für die Antithefis, 
die in Rückficht auf Geftalt, Wendung und Formeln 
mannichfaltig Gnd, auf einige wenige Hauptleweis- 
here zurückgeführt, gewürdigt und widerlegt, wo- 
urch der Beweis für die Theis noch mehr Befefti- 
ng erhalten hat. Wir können aber von diefem 
ehrreichen Theile der Schrift, öhne zu grofse Weit- 
Jäufigkeit, nicht, wie bisher, den Hauptinhalt «ar- 
ftellen, fondern müllen uns begnügen, nur die Gegen- 
‚ gründe, die bier eine Würdigung huden, wie-Ge der 
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verdienftvollen Vertheidiger'und des philofophifchen, 
uns doch dabey fo humanen, Geiftes des Vfs,. würdi 

ift, zu nennen. Er theilt fie ein in die biblifchen Ir 
die philofophifchen Beweife, und prüft demnach erft die 
von ge zur Vertheidigung der legalen Gleichgöltig- 
keit gebrauchten Bibelftellen. Zu der philofophifchen 
gehören vier Hauptbeweisarten: ı) Crufius Beweis 
a pofleriori aus dem Gefühl des Gewilfens ; =) Crufins 
theologifcher Beweis aus der Weisheit und Güte Got- 
tes ; y Beweis aus dem Inhalte des Moralprincips 
und des fittlichen Endzwecks, dafs es nämlich aufser 
dem fittlich nothwendigen Zwecke, noch andere blofs 
erlaubte Zwecke, alfo auch Handlungen zu einem 
blofs erlaubten Zweck, eigentlich Mitteldinge, gebe, 
und zweytens, dals es fowohl zu. dem blofs erlaubten, 
als auch zu dem moralifchen Zwecke mehrere fitt- 
lich gleichgültige, alfo blofs erlaubte Mittel, oder 
suundeterminirte Pflichten gebe. In Anfehung des Erften 
behauptet man entweder nur im Allgemeinen erlaubte 
Zwecke und. Handlungen zu denlelben, wie Hof. 
bauer; oder einen beitimmten erlaubten Zweck, wie 
Crufius, Kant, Jakob, welche die Glückleligkeit da- 
für anfehn. Die Kritik diefer ERDEN en ift eben 
fo gründlich und überzeugend, als die Prüfung und 
Berichtigung der beliebigen Determinationen unbe- 
ftimmter und weiter Pflichten nach Crufins und Kant, 
4) Empirifcher Beweis aus den praktifch fchädlichen 
Folgen der entgegengefetzten rigoriftifchen Sitten- 
lehre, als Kleinigkeitsgeift und Pedantismus, Aengft- 
lichkeit und fklavifche Peinlichkeit, Ichwärmertiähe 
Selbftverläugnung und mönchifche Unnatur, phanta- 
ftifche Heucheley und lieblofe Sittenrichtung, mora- 
er Koechtichaft, Zerftörung aller fttlichen Schön- 

eit. 

Die letzte Frage ilt: Giebt es ein abfolut ethifches 
Gleichgültiges? Eine relative Gttliche Indifferenz kann’ 
Statt finden, ob es gleich kein abfolutes legales Adia- 

horon giebt, wenn nämlich ein Menfch das Attlich 


‚Zweck widrige oder NMinderzweckmälsige thut, obne 


dafs Mangel an Achtung für das Gefetz und an Wirk- 
famkeit der Äittlichen Triebfeder weder unmittelbar 
noch mittelbar diefe fehlerhafte Wahl veranlafst hat. 
Diefe relativ unfchuldigen und verdienftlofen Hand- 
lungen können gleichwohl abfolut moralifch oder un- 
moralifch feyn, in fo fern im Ganzen entweder nach 
einer moralifchen Triebfeder und Maxime, oder ge- 
en diefelbe der Entichlufs der Handlung gefafst wor- 
en. Die Handlung ift nur in fo fern nicht moralifch 
oder unmoralilch, als der freye Wille nicht an der 
ganzen Legalität oder Illegalität derfelben Antheil 
nahm oder nebmen konnte, Alöglich ilt diefe rela- 
tive moralilche Indifferenz im Allgemeinen wohl, 
aber is conereto unerforfchlieh. Dagegen folgt aus 
dem Welen der Sittlichkeit felbft die Unmöglichkeit 
der abfoluten ethifchen Gleichzültigkeit. Kant hat diefes 
ftreng erwiefen. Denn jede freye Handlung ift ent- 
weder die Folse der Triehbfeder des Gelfetzes felbft, 
oder eines demielben widerftreitenden _Antriebes. Es 
iebt kein Drittes, Zwar behauptet Hoffbauer die 
öglichkeit eines Dritten, nämlich eines ar 
er 
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der von der Frishfeder des Gefstzes zwar verfchieden ifl, 
ihr aber doch nicht widerflreitet. Allein -dieler letztere 

iff ift gänzlich leer. Denn da die gefetzliche 
Triebfeder fortdauernd wirklam ift: fo mufs da, wo 
fie keinen Erfolg hat, ihre Wirkfamkeit durch eine 
andere Triebfeder behegt feyn, welches hinlänglich 
"anzeigt, dafs diefe letztere der Sittlichen Triebfeder 
widerftreitet. Aus diefer abfoluten ethifchen: Dia- 


phorie folgt aber wiederum die Unmöglichkeit einer 
abfoluten legalen Gleichgültigkeit. Denn bey einer 


blofs erlaubten Handlung kann ich nicht nach der 
Triebfeder des Gelfetzes handeln; die gefetzliche Er- 
laubails ift zwar eine gonditio fine qua now, aber nicht 
Triebfeder der erlaubten Handlung. Da es nun keine 
abfolute Gittliche Gleichgültigkeit giebt: fo mufs auch 
eine erlaubte Ten. unter dem Geletz ftehn, d.h. 
sicht legal indifferent leyn, fonft wäre fe keine That, 
fondern nur eine mechanifche Handlung. . Wenn alfo 
Kast mit denen, die ihm buchftäblich ‚nachfolgen, 
zwar blofs erlaubte Handlungen annimmt, aber ethilch- 


i ige Handlungen läugnet:. fo ift diefs eine 
an wu Tuner en nicht in dem Geilte fei- 
2er Moralphilofophie liegt. Die er der- 
felben ift ein grolses Verdienft, womit der Vf. feinen 
gen verdienftlichen Bemühungen um diefen Theil 
der Philofo 
die Unftatthaftigkeit einer abloluten Gleichgültigkeit 
is-Anfehung der Gefinnung und des Charakters mit 

wenz abgeleitet. , Es Br kein Mittleres der 
ächen Gefinnung zwilchen Tugend und Lafter, 
weder ein Gleichgültiges, noch ein aus beiden Ge- 
mifchtes. Moralilche Schwäche, Untugend, Unlau+ 
terkeit der Gefinnung ift nicht ein Mittleres zwifchen 
Tugend und Lafter, fondern wirklich Lafter. Der 
Menfch ift entweder fittlichgut, oder fhittlichböfe, 
Kein Menfch ift keines von beiden, oder beides zu- 
gleich. — Wird aber dadurch nicht der Unterfchied 
zwifchen der Tugend als Noumenon, und in der Er- 
fcheinung aufgehoben? Ift diefe letzte nicht ein httli- 
ches Streben, welches nur in. dem Kampfe ınit Nei- 
en befteht, und unzählige Grade in Anfehun 
= mfangs und der IntenGon zuläfst? Ift der Menfc 
ticht auch im Sittlichen ein perfectibles Wefen, das 
zur in dem unablälfigen Streben, immer beffer und 
wlikommner zu werden, alle Hinderniffe immer mehr 
zu behegen, alle Zwecke und aximen immer mehr 
zoit det abfoluten Forderung des Sittengefetzes über- 
ei d zu machen, feine Beftimmong erfüllen 
kann? ik, fo lange der Menfch in dem Zuftande der 
Sittlichen Biltung und Vervollkommnung begriffen 
ift, nicht Sittliches und Unfitt‘iches gemifcht? Kann 
alfo auf den. Menfchen als endliches Welfen der Be- 
griff reiner Tugend und eines vollkommnen Charak- 
ters eine andere Anwendung finden, als das Sitten- 
geletz felbit, als ein Ideal, wodurch beftimmt wird, 
was er feyn und werden {oll, was er allo nuch nicht ift ?, 
Diefe Schwierigkeit hätte der Vf., wie uns dünkt, noch 
am Schluffe des (ynthetifchen Theils auflöfen füllen. 
Der zweyte Abiebnitt: kurze Gefchichte der-Lehre 
von Sittlich gleichgültigen Handlungen, ift fehr gehalt- 
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reich und interelfant durch’den Oegenftänd und durch 
die eg Der Vf. umfafst den ganzen Zeit- 
saum.der wiffenfchaftlichen Bearkeitung der. prakti- 
fchen ENGE: er ftellt die Anfıchten und Be- 
hauptungen der griechifchen und römifchen Morali- 
ften, der Hebräer, der Kirchenyäter,, der Scholaftiker 
und der neuern Moraliften über die fittlicheGleichgül- 
tigkeit auf, und, indem er zu gleicher Zeit auf des 
ent geletzten @egriff der moralifchen Diapborie- 
Rücklicht nimmt, die Verfchiedenheit der Denkarten 
in Anfehung der Enge oder Weite der GttlichenSphäre 
darftellt, und die Gründe diefer Verfchiedenheit aus 
innern und äulsern Urfächen entwickelt, ift diefe 
pragmatifche Gefchichte der Lehre von hittlich..gleich- 
gültigen Handlungen zugleich ein intereffanter Bey- 
trag zur Gefchichte der Moral überhaupt, der um 
fo dankenswerther ift, je weiter die Geichichte .der 
praktifchen Philofophie noch zurück ift. Die er 
heilen aus den dahin geh Schriften find fleifsig 
eitirt, und die wichtigften fi wörtlich angeführt; 
zwey längere Stellen des Thamas von Aguino und Duns 
Scotws.aber als Belege am Ende beygefügt. 


PÄDAGOGIK. 


Brankennung, b. Wefche: Schulfchriften &ber Ge- 
re dem Gebiete der weiblichen Erziehung 
und Bildung, von oh. Milh. Heinr. Ziegenbein 
Conf. . u. Superint. zu Blankenburg. 1809. xI 
u.2y1S. 8. 


Quepuinaurg, b. Ernft: Buusaipe aus Frankreichs 
vorzüglichflen Schriftflellern für Deut/chlands Tüch- 
fer, die bey der Erlernung der franzüßlfchen Spra- 
che den Geift bilden und das Herz veredeln wol- 


je die Krone’ auffetzt. Daräüs wird auch 


len, von 9.W. H. Ziegenbein u.T.w., Erfler, pro- 
faifcher Theil. 1909. XXXVIIL u.312 9. 8. 


Schon früher ift bey der Anzeige einiger kleinen 
Schriften des Vfs. in unfern Blättern (1807. Nr. 127.) 
von den bereits mit Erfolg gekrönten Berhühungen 
deffelben für die Erziehung der weiblichen Jugend, 
und infonderheit von feinen Verdienften um die un- 
ter feiner Aufficht ftehende Töchterfchule zu Blan- 
wre. rühmliche Erwähnung gefchehen. Diefe 
beiden Schriften zeugen von feinem fortdauernden Ei- 
fer. Die erfte ift eine Sammlung theils früher ge- 
druckter, theils bisher noch iu Are hiftorifch- 

ädagogifcher Auffätze und Redeı, die durchaus des 

fs. hohe Liebe zu feinem Gefchäfte, und vorzüg- 
lich auch das Talent einer glücklichen Benutzung der 

neuelten Schriften für die weibliche Erziehung, wie . 
z. B. Jean Pauls Levana u. dgl., beurkunden. Sie be- 
giant mit einern zuerft in Gutsmuths Zeitfchrift ab- 
gedruckten, hier erweiterten und verbeflerten Auf- 
atze ($. 1— 48.):. Allgemeine hiflorifche Blicke auf die 
Eniflehung und Fortbildung der Töchterfchulen, der nach- 
her als Einleitung zu der Nachricht von der Tüchter. 
/ehwle in Blankenburg erichien, wovon wir hier (S.49 3 

; 114 
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i14.) ebenfalls kine verbefferte Ausgabeiethalten. Sehr 
‚erfreulich ‚folgt auf die Gefchichte der Verdienfte 
des. Braunfchweigifchen Haufes um:diele Anftalt die 

-Naächricht, dafs der König von Weltphalen derfel- 
” ben feinen Sehutz! mit ider edelften Gate zugelagt 
habe, als’die Zöglinge Se, Maj. bey 'lbrem kur- 
‚zen Aufenthalte in Blankenburg feyerlich bewill- 
kommten. . Von den':bey Gelegenheit der .Prüfun- 

en im September in d; 7. 1805 # 8. gehaltenen Re- 

en handeln die erften drey, die bereits früher ge- 
druckt waren, hier-aber verbeflert erfcheinen, von 
dem Einfluffe der Mütter in die religiöje Bildung ih. 
rer Kinder; von einigen wichtigen Gegenfländen- aus 
‚dem Gebiete ‘der ‚weiblichen‘ Erziehung und Bildung 
«1. A. L. Z. 2807: Nr. 129.), und von. den ur/prüngli- 
chen-Eigenthümlichkeiten. des weiblichen Gefchlechts ; die 
vierte 'entbält Worte: der Ermunterutg, Auffallend 
ift hier eine durch viele Striche angedeutete Lücke „an 
derenStelle eineSchilderung der eigenthümlichen Lei- 
den des: Schuljahrs ftehen follte,: die der Vf. als vie- 
len mifsfällig, wegliels.ı— Ein Anhang enthält ‚die 
Abfchiedsrede des VfsJän der:oberiten. alfe des Ka- 
tharineums zu Braunfchweig 1804. 
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"Gelehrte Gefellfchaften, 
J. der Hallefchen parurforfchenden Gefellfehaft find feit dem 


Januar d.J. folgende Vorträge gebalten: Hr. Ratksmei- 
Der Dr. Keferflein über den Begriff der Ruhe in natur- 
wiffenfchaltlichem Sinne. — Hr. Infpector Bulmann 
Über die Salıtbrität von Halle. — Hr. Dr. Uhrich'über 
die Walferköpfe. — Hr. Referendar Keferfein über 
die Sippfchaft. des Zeoliths. — Hr. Mag. Strack ‚über 
den allgemeinen Kreislauf der Dinge. — Hr. Alfelfor 
“Thiele über die kürftl. Färbung des Chryfopras. — 
Ur. Dr. Meinecke über den Prasopal. — Hr. Dr. Moll- 
Speide über Wollaftan’s Methode, die brechenden und 
zerlireuenden Kräfie der Körper durch prismatifche 
Retlexion zu erfähren. — Hr. Dr. Schwedier über die 
Weltfeele. — Br. Dr. Zepernick über das Lamarkfche 
Conchylien - Syltem.. — Hr. Prof. Gilbere über die Na- 
tur der Metalloide, und deren Wirkung auf mehrere 
bis jeızt noch roblemarifche Körper. — - Hr. Dr. 
Schmieder ‚über Nie" Puzzolane. — Hr. Infpector Buhle 
üher die Schädlichkeit der Thiere. — Aufgenommen 
find Hr. Aıntmann Albers aus Beuchlitz, Hr. Garten- 
Infpector Schwarzkopf zu Callel, Hr. Dr. Schweder zu 
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’ Die Blumentefe aus Frankreichs vorzitglichfien Schrift. 
flellern ift ganz eigentlich für Töchter berechnet, und 
keineswegs aus andern Chreftomathieen, fondern (mit 
nicht‘geringem Zeit- und Koftenaufwande) ganz neu 
aus den Schriftftellern felbft, und zwar aus den Schrif- 
ten Fenelon’s, der’ Mad. Necker /' der Marg. de Lam. 
bert, den Briefen der Marq. de Sevign# und der Mme. 
Maintenon, aus den Schriften Bonnet’s und Buffon’s, 
ferner Barthelemy’s, Chateaubrian’s, la Ceptde's, Flo- 
rian’s, Fontenelle's, Mercier's, Necker's, de St. Pierre’s, 
Röuffeau’s, Piller’s und Voltaire's gezogen, von wel- 
chen kurze Nachrichten vorausgefchickt find. (Dafs 
er aus Rouffeas, den Sean Paul in’ feirier Levana mit 
Fenelon und Mme, Necker unter die franzöfilcheti 
Schriftiteller rechnet, ' die das Studium der Töchter 
am meilten verdienen; weniger als den tibrigen bei- 
den wählte, darüber erklärt lich der Vf. befriedigend.) 
Das Ganee diefes erflen profailchen Theils ift in ferks 
Hauptabfchnitte getheilt, fo dafs Fabeln und' kleine 
Erzählungen (‘von Fintlon) den Anfang mächen, die- 
fen Schilderungen. umd Befehreibungen, Briefe und 
Dialogen wen und 'religiöfe und moralifeche Aufs 
fätze den Befchlufs mächen.  : ir JE 
. MN ren - 
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NACHRICHTEN, es 

. 
Halle, Hr. Landes - Depntirter Hofr. Gräfe zu Bernburg, 
Hr. Bürgermeifter Ferber zu Zwickau. — Hr. Schau- 
Spieler Ahrens hat eine Abhandlung über das Gefchlech£ 
der'Donacien eingefendet, worin er 26 Species, und 
unter dielen 5 von ihm neu entdeckte befchreibr. 


f Von Seiten der Regierung ift der GefelHchaft ein 
öffentliches Local in dem Relidenz - Gebäude ange- 
wielen. 


Die Wetterauifche Gefellfchaft für die gefammte Narr. 
kunde hielseam 2$[ten Juniss d. J. iin Schlolle zu Hanau 
ihre vierte öffentliche Sitzung. Bey dieler Gelegen- 
heit'wurden folgende Vorlefungen gehalten: Hr. Dr, 
Schneider aus Fuld über den Zulammenhang des Erd- 
miagnetismus mit den Mondsftänden; Hr. Dr. u. Prof. 
Kopp über die Wirkung des pneumatilchen Feuerzeuges 
ünd über die Benutzung der Fluls[pathfäure zu Glas- 
abdrücken; Hr. Hofgerichts- Advrocat Hunderhagen über 
die Geltalt, den Wachsthum und das Urbild der Bäu- 
me; Hr. Kammerrath Leonhard über die Charakteriftik 
des weilsen Spies- und des Glanz - KoLbaltes. et 
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NE LITERATUR- ZEITUNG 


' Mittwochs, den 27. September 1809. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Univerfitäten und andere Lehranftalten. 


Halle. 


Verzeichnifs der auf der Königl. Univerfität im bevor- 
ftehenden Winter -Semefter vom ı6ten October an 
zu haltenden Vorlefungen, 


I. Theologie. 


] VERPRESER Stellen des E/aias erläutert Hr. Dr. Knapp, 
den ganzen E/aias Hr. Prof. Wahl, die Palmen Hr. Dr, 


Stange. 

Pad Briefe an die Korinther, Galather, Ephefer, Phi- 
üfper, Colofjer und Täeffulonicher erklärt Hr. Dr. Knapp, 
Jıhennis Evangelium und die Apoflelgefchichte Hr. Prof. 
Schaie, der zugleich darüber examinirt; auch com- 
mentirt er über die Apokalypfe. 

Die Fdermeneusik des N. T. trägt Ebenderf., vor. 

‚Dem letztern ‚Theil der Dogmarık mit der Dogmen- 
gochichee lielet Hr. Kanzler Dr, Niemeyer, denlelben 
Theil nach dein. reformirten Glaubensbekenntnilfe Hr. 
Dr. Stamge, - ; 

Von der Moral trägt Hr. Kanzler Dr. Niemeyer den 
fgeciellen Theil vor. 

Den zweyten Theil der Kirchengefchichte von Karl 
d. Gr. bis a 
Schröckh. ; 5 

Die Homilerik lehrt Hr. Dr. H’agnitz nach Hyperius. 

Die Keaurmiß der beten theol. Büc trägt Ebender , vor. 

Im 'theolog. Seminarium leitet Hr. Dr. Knapp die Uebun- 
gen der Mitglieder; rheof. Difpurationen halten Hr. Kanz- 
Ver Dr. Niemeyer und Hr. Prof. Schulz. 

„Den akad. Gostesdienft beforgt Hr. Kanzler Dr. Nie- 


o.. 


unfere Zeiten erzählt Hr. Dr. Knapp nach 


U. Jurisprudenz. 
Encyklopädie und Methodologie, neblt Recher. 


gucken, lehrt Hr. Prof. König nach feinem Lehrbuche; 
ie Ewcykiogädie belonders Hr. Prof. Bucher. 
„ Die /afieutionen erklärt Hr. Prof. Wokär nach [einem 
Lehrbuche, Hr. Prof. Wehrn nach der Waldeck’[chen 

. des Heineccius. 

ie Pandekten erläutert nach Böhmer Hr. Prof. Hol, 
tr, nach Hellfeld und Thibaut Hr. Prof. Wehre, nach 
feinem Lehrb. in [y[temat. Ordnung Hr. Prof. Bucher. 

Ueber den Titel-der Digeften de rebusdubiis commen- 

tirt Hr. Prof. Bucher ; über Ulpianr Fragmente und dellen 
Schriften und Leben nach Hugo Hr. Prof. Schulz, 

A.L. Z. 1809. Dritter Band, 


Die Hermenentik der Pandckten lehrt Hr. Prof, Woltär. 


Das rümsfche Staassrecht unter Fufiwien erläutert Eben. 
derfeibe. ” “ 
Das im Königr. Woftphalen geltende Napoleonifche Pivar- 
recht lehrt Hr. Prof. Bucher neh rn 
IR en allgemeine Staatirecht nach Schmalz lehrt Hr. Prof: 
Das Europäifche Staars- und Völkerrecht trägt Hr. Prof, 
vor. 
Das Stasrsrecht der Rheinifchen Bundes und des Königreich; 
Weftphalen lehrt Hr. Prof. Körig nach feinem Lehr). 
Das Deutfcie Recht nach Runde trägt Hr. Prof. Wehrn 
vor. 
Das Lehnrecht nach Böhmer lehrt Ebenderf. 
Das Wechfelreche erläutert Hr. Prof. Voß nach Martens, 
Das Kameral- und Polizeyrecht lehrt Ebenderf. 
Das Criminalreche nach Meilter erläutert Hr. Prof. 
Wehrn, . { 
' Das Kirchenrecht trägt Hr. Prof. Kösig nach feinem 


Hand), vor. 
weftphäl, Civilproceß er. 


Den gemeinen oder auch den 
Hr. Dr. Scheuffelhurh vor. 


läutert Hr. Prof. Bucher. 
Die Norariarskunft Ei 
fputations - Vsbungen ftellt Hr, 


Examinarorifche und 
Prof. König an, 


III. Medicin. 
Eine allgemeine Einleitung in die Medicin 
Komme. 
Die Anatomie lehrt Hr. Prof, Meckel, 
Die allgemeine und befondere Pryfiologie 
Horkel vor, 


giebt Hr. Prof: 


trägt Hr. Prof. 


Die aligemeime Pathologie lehrt Hr. Prof. Reil, die 
eielle Hr. Prof, Sprensd nach der dritten Ausg. dee 
Lehrbuchs. ." 


Die allgemeine Therapie trägt Hr. Prof. Reil vor. 

Die pfychifche Medicin A Hr. Prof. Hofbauer, 
Eng Kinderkraukheiten lielet Hr, Prof. Bergener. nach 
Ueber venerifche Krankheisen Hr. Prof. Senf, : 

Die Chirurgie letzt Hr, Prof. Maskel fort; über die 
vorzüglichften Gegenftände derfelben hält Hr. Dr. Ber 
fleis Examina, f 

Die Verbandlehre trägt Ebenderf. vor. 

Die Emtbindungskunft lehrt Hr. Prof. Senff. Zr 

Die Arzueymittellehre trägt Hr. Prof. Berger nach 
Arnemann und Hr.-Dr. Düfer vor. na 
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Die Kunft die Arcneyen zu prüfen lehrt Hr. Dr. Düffer, 

ö ae die Kunft, die Arzucyen zu bereisen und zu ver- 
eiben. \ 

£ Die Gofchichte der Medicin erzählt Hr. Prof. Sprengel 

mach den Auszuge aus [einem größsern Werke. 
Die Ihnfchin Uskangnn leitet Hr. Prof. Reil, die chirur- 

gifchen Hr. Prof. Meckel mit Hn. Dr. Bernflein, die Vebun- 

gen in der Emtbindungskunft Hr. Prof. Senff. 


IV. Philofopkie und Pädagogik. 


Die Logık trägt Hr. Prof. Mas/s nach feinein Lehr- 
buche vor. 

Die Syfeme der fpeculariven Philofophie bey den Griechen 
anterfucht Hr. Prof, been j 

ie pragmar. Anıhropologie trägt Hr. Prof. Tieftrun 
ein, die Ber sike Pfschologie Hr. Prof. Hoffvauer; die 
Aufthetik Hr. Prof. Maafi. 

Das Narurrecht und die Geferzgebungskunft lehrt Hr. 
Prof. Rüdiger. 

Das Narurrecht für fich lehren Hr. Prof. Tieftrunk und 
Hr. Prof. Hoffbauer ‚letzterer nach [einem Lehrbuche. 
Das mwarürliche Sraatsreche insbelondere trägt Hr. Prof. 
Tiefirunk vor. 

Die Sittenlehre erläutert Hr. Prof. Schütz mit beltän- 
@iger Rücklicht auf Ariforeles Eıhik. " 

Die Didaksık lehrt Hr. Kanzler Dr. Niemeyer, der 
auch die prakt. Uebungen im pädagogifchen Semina- 
zium leitet, I. 

Die Katecherik lehrt in demf. Seminarium Hr. Dr: 

Hoznisz ‚und verbindet damit praktifehe Uebungen. -- 


V. Mathematik. 


Die Elemente’der Arithmerik und Geometrie lehrt Hr. Prof. 
Klügel nach der sten Ausg. [einer Encykl.; Hr. Prof, 
Maajsinach feinem Grundr, der reinen Mathematik. 
Die ebene und [phärifche Trigomometrie wägt Hr. Dr. 
Moliweide vor. 
’ Die Analyfs erläutert Hr. Prof. Klügel, 
Die Algebra Hr. Dr. Mollweide, 
Die praks, Geometrie lehrt Hr. Lect. Zerener in Ver- 
bindung mit Uebungen im Mellen und Zeichnen, 
Die Aflrunomie lehrt Hr. Prof. Klügel nach L Encykl. 
*. Die /phärsfche u. sheorifche trägt Hr. Dr. Mollweide vor. 
Die hürgerl. und Lind - Baukunft \ehren Hr. Prof. Prange 
und Hr. Lect. Zerener, 


VI. Naturkunde. 


Den allgem. Theil der Experimental - Phyfik trägt Hr. 
Prof. Gübert vor. 

v «Ebenderf. lehrt die Experimental- Chemie. 

Die Nasurgefchichte erzältlt Hr. Infp. Hühner nach Bln- 
menbach, mit Rücklicht auf Cwvier’s vergleichende Ana- 
tomie und mit Vosdigung der feltenern Körper im Na- 
wralienkabinet.- ui: .- Fr 

Auch liefet Hr. Lect. Buhle über die Narurgefchichze. 

Die inmere Narwrgefchichte der Erde erläutert Hr. Prof. 
Sseffens nach [einem Buche darüber. 

Die Mineralogie lehren Hr. Prof. Steffens und Hr. Dr. 
Düffer, leizterer nach Karflen's Tabellen. 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


Die urn vorm Gewächfe erläutert Hr. Prof. Sprengel, 

Die Tiuergefchichte erzählt Hr. Lect. Buhle nach lei- 
nem ee i 

Die Ensomologie Jehrt Hr.Infp. Hübner, mit Rücklicht 
auf die Vekonomie und Technologie. 


VI. Politik, Ockonomie und Technologie. 


Fine allgemeine Einleitung in die ökonomsfchen, politi/chen 
und Komeralwijfen/chaften giebt Hr. Prof. Rüdiger nach fei- 
nem Lehrhiuche; Hr. Prof. Ebers nach Lamprecht. 

Die Polizey- und Finansiwiffenfchaft trägt nach [einem 
Lehrbuche Hr. Prof, Rüdiger vor, 

Die Ssaarswirchfchaftsichre Hr. Prof. Vofr. 

Ebendirf, lehrt die Kameral- und Polizey - Verwahung 
des Königr. Weftphalen. 

Die Technologie lehren Hr. Prof. Rüdiger nach Lamm 
precht, Hr. Prof. Ebers nach Beckmann. 


VII. Hiforifche Wiffenfchaften. 


Die alte Umwerjalgeichichte bis auf die Völkerwande- 
rung erzählt Hr. Prof. Horgeel, 
Die Gefchichte der Arhentenfer Hr. Prof. Schüse, : 
Die römsjche Gefchichre leizt Hr. Prof. Voiptel fort. 
Die Gejchichte der neuera Europäifchen Staaten erzähle 
Ebenderf‘ nach Meulel. ’ 
Die Starıflik der Europäifchen Staaten trägt Hr. Prof. 
Erfeh vor. 
 hrederf fetzt feine Vorlelungen über die meueffen Er. 
eigniffe dır Staaten- und Lirerarur - Gefchichte fort. 
Die alte Lirerarur - Gefihichte erzählt Hr. Prof. Schürg,; 


IX. Sprachenkunde. 

Die’ Grammatik. der hebräifchen Sprache lehrt Hr. Prof. 
Wahl in Verbindung mit der Analyfe des Buchs Ne- 
bemia. 


Die arabifche Sprache lehrt Ebenderf,, eben lo die per- 


Piche, 


Theokris’s Idyllen erläutert Hr. Prof, Schü, 
Herodot’s Gelchichte Hr. Prof. Schwiz nach feiner Aus- 
abe. . 
. Ausgewählte Gedichte Tibul’s erklärt Hr. Prof. Schüre, 

Saliuft's Catilina Hr. Dr. Lange. 

Horaz'ens Satiren überhaupt und auserlel[ene Satirem 
Juvenals, wie auch Cicero’s quaelt. tulcul. erläutert Hr. 
Dr. Bispink, 

Im philolog. Seminarium übt Hr. Prof, Schätz die Mit- 
glieder im Interpretiren von Plutarchs Leben des Cicero, 
und im Latein - Schreiben und Difputiren. 

Die griechif’he Grammatik lehrt Hr. Prof. Schule, nnd 
übt zugleich feine Zuhörer im Interpretiren einiger 
Stellen des Herodot, Auch giebt er Privatilima im 
Griechifchen und Lateinifchen, in welchen er zugleich 
Uebungen im Schreiben und Sprechen antftellt. 


Die franzöf. Sprache lehrt Hr. Lect. Masnier. 
Die enghfche, iraliämfche und fpanifche lehrt Hr. Prof. 
Wahl; auch unterrichtet in der englifchen Hr. Prof, 
. er 
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der damit prakt. Uebungen im Interpretiren, Sprechen neralbals. Auch erläutert er die Kunfl zu Componirem, 


und Schreiben verbindet. 


X. Schöne und gymuaflifche Künfte. 
Die Encyklopädie der fchönen Künfte lehrt Hr, Prof. 


Prange. 
Ehenderf erzählt die Ge/chichte der Maler. und Bild- 
hauerkunft nach Bülfching. 


und erzählt die Gefchichse der Tonkunft, 


Die Reirkunf lehrt Hr. Stallmeilter Andre, 
Die Tauzkunft Hr. Langerhans, 


‚Die Bibliothek ift Mittwochs -und Sonnabends 


Den harmonifchen Theil der Tonkunft fetzt Hr.Prof. Türk. von ı — 3 Uhr, das Mufeswm an denfelben Tagen 


fort naeh der zten Ausg. [einer Auweilung zum Ge- 


# 


um ı Uhr geöffnet. 


INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Beobachtungen und hiforifche Sammlung wichtiger Ereigniffe 
aus dem Kriege zwifchen Frankreich, deflen Verbündeten 
and Ocflerreich im Jahr 1809. Erfler Heft. — (Mit der 
Karte der Gegend von München und Freilingen.) 
(13 gr.) 

Von diefer vor Kurzem von "uns!angekündigten, 
und in die [o äufser[t wichtige Gefchichte des Tages 
eingreifenden periodifchen Schrift ift bey uns der E e 
Heft — die Ocflerreicher in Baiern im J. 1809. überl[chrie- 
ben, und mit einer topogr. Karte der Gegend von Mün- 
chen und Freilingen Dclaiet, er[chienen, 

„Eine treue, auf Wahrheit gegründete, chrono- 
„»logifehe Erzählung der wichtiglten Ereigniffe diefes 
„Kriegs, gröfstentheils als Augenzeuge zu liefern” — 
Sagt der Verfaller in der kurzen Einleitung — „ilt, 
„als Refultat meiner Beobachtungen, der Zweck die- 
„fer Schrift; und die hier erzählten Thatfachen wer- 
„den ohne Zweifel dem künftigen Gefchichtfchreiber 
„des Jahrs 1809. nützlich, und für die Zeitgenoflen 
„und die Nachwelt von hol,em Interefle (feyn.” Diefs 
befiimmt genau den Gefichtspunkt, aus welchem diele 
höchft intereflante Lectüre genommen werden muls. 

Diefer Erfle Heft enthält folgende Artikel: I. An 
den Lafer. IL. Die Oelterreicher in München. II. Das 
Glück bietet dem General Jellachich die Hand, aber 

ierns guter Genius zog ihm eine Binde über die Au- 
| Ueber das Gefecht und die Poßtion bey Lands- 
am 16. April. V. Ueber das Gefecht bey Schier- 


ling an der grofsen Laber. Von einem Augenzeugen. 
VI. Zäge von Charakterfeltigkeit, Seelengröfßse, Gut- 
müthigkeit, fo wie von Graufamkeit. VI. Proclama- 


tionen Nr. 1— 5. 

Der zweyte Heft, welcher ımverzüglich, [o wie 
üe übrigen, 'nachfolgt, liefert die Schlachten von 
äbensberg und Eckınühl, und Blicke über die andern 

Agniffe, bis zu dem Pımkte, wo die Oelterreicher 

verlielsen, und eine genane Karte von Baiern 

und Tyrol, nebft den Schlacht-Planen von Abensberg 
und Eck mühl. 


, Der dritte und vierte Heft führt dann den Lefer zur. 


e von Wien und durch die grolsen Scenen der 


beiden Schlachten von Gr. Afpern und Deutfch-Was 
gram bis zum Waffenltillitande von Znaym. 

Diefer kurze Ueberblick wird hinreichen, um 
diele interellante literarifche Erfcheinung in ihr gehö- 
riges Licht zu letzen. 

Weimar, im Auguft 1809. 
H. S. priv. Landes-Induftrie-Comptoir; 


s 
Anzeige für Lehrer und Liebhaber der Botanik, 


Von des 
Herrn Profeffors, Dr. Carl Ludwig Willdenows 
Anleitung zum Selbftftudıum der Böranik, ein Handbuch 
zu Vorlcfungen, 

erf[cheint in der bevorftehenden Leipziger Michaelis- 
Melle 1809., in meinem Verlage, eine meue, ganz um. 
gearbeitete, [ehr verbefferte, vermehrte und mie neuen Kupfern 
verfehene Ausgabe, auf [ehr [chönem Poft- Druckpapier, 

in grofs g., welches ich hierdurch vorläufig bekannt 
zu machen die Ehre habe. Berlin, aın sten Augult 
1309. . 
= Ferdinand Oehmigke der Aeltere, 

Verlags - Buchhändler. 


In der Macklot’fchen Hof-Buchhandlung in Carls- 
ruh it ganz neu erf[chienen und durch alle Buch- 
handlungen zu bekommen: 


Altralis, ein Erholungsbuch für Künftler und Freunde 
des Schönen und Guten. 8. ı Rthlr, 8 er: 

Code Napoleon, mit Zulätzen und Handelsgeletzen 
alsLandrecht für das Grolsherzogthum Baden. gr. ıa, 
2 Rthlr., 

Conftitutions - Ediet, ztes, die dienerfchaftliche Ver- 
fallung des Grofsherzogthums Baden betr. 8. 4gr. 

Gelfindeordnung, allgemeine, für das Grolsherzog- 
thum Baden. 8. 3 gr. 

Grundrifs der Aefthetik. Ein Leitfaden für Lehrende 
und Lernende, vorzüglich auf Gymnafien, Liceen 
und Kunftfchulen. $. 16 gr. 

Reinhard, W., über die Union der Schulden ehemals 
verfchiedener Länder. $., 4 gr. 

Schaul's 


21% 


Schaufs, 7. B., Briefe über den Gelchmack in der Mu- 
Gk._g. ı Rıhlr. 4 gr. 
Scherer, F. L. W., die fchönften Geifltes - Blüthen des 
älteltien Orients, für Freunde des Schönen und Gro- 

Ssen. Sr. 8. ı Rıhlr. 4 gr- 

— die fchönlten Geiltes-Blüthen des chriftl. Bundes, 
für Freunde des Schönen und Grolsen. $. 20 gr. 
Unterricht in der Geburtshülfe für die Hebammen des 

Grofsberzogthums Baden, fowohl zu ihrem eigenen 
* Nachlefen, als zu einem Leitfaden bey der Ünter- 
weilung und den Prüfungen, für ihre Lehrer, „Aus 
Auftrag der Grofsherzoglich - Badifchen General - Sa- 
nitäts- Commilßon verfafst, und auf derfelben Gut- 

heifsen gedruckt. 8. gebunden 16 gr. 
JWucherer , G. F., die Grölsenlehre für Realfchulen po- 
pular bearbeitet. Des erflen Theils zter Curlus. gr. 8. 

. ı Rthle. 


Zur nächlten Michaelis- Mefle erfcheint in meinem 
Verlage: Allgemeine Welrgefchichte für die Jugend, von 
Karl Stein (in einem Bande); die Ereignifle werden bis 
auf die gegenwärtige Zeit darin erzählt. Der Ver- 
faffer wählte jene Manier des verltorbenen Dr. Becker, 
welcher in den erlten Bänden feiner „Weltgefchichte 
für die Jugend” fo allgemein interellrte. Das Nähere 
künftig.: Berlin, im Auguft 1809. 

G. Hayn. 


Neue Verlags-Bücher von G.A.Keyler inEr- 
Furt von der Ofter- Mefle 1909. 


Erurflis, Dr. Joh. Heinr. Martin, Alterthumskunde der 
Griechen, Römer und Deutfchen; in ihrem gan- 
zen Umfange. Fin Lehr- und Handbuch. Erflen 

“ Bandes erfler Theil. 8. ı3 gr. 
Auch unter dem Titel: 

Alterthümer der Griechen. Zum Lehr- und Selblt- 
unterricht ftatiftifch bearbeitet u. [. w. - 

Fallenfein, F., Taflchenbuch der ökonomifchen Pflan- 
zenkunde und der Forlt-Botanik, oder vollltändige 
Charakteriltik und kurzgefalste Naturgefchichte al- 
ler den Kameralilien, Oekonomen, Forltmann, 
Künftler, Fahrikanten, Gärtner und andere Lieb- 
haber der Pflanzenkunde interefirenden Gewächle, 
Bäume, Sträucher, Stauden u.[.w. Ein bequemes, 
erleichterndes Hülfsmittel, fie kennen zu lernen. 

“ Erfle Abtheil. Querfol. 14 gr. 
Grofie, $. Ch., Feft- und Cafıml-Predigten, meilt mit 
Rücklicht auf die Bedürfnille der Zeit gehalten. 8. 
‘a Rehlr. 4 gr. 
Hahn, $.G., gemeinnütziges Forft-Tafcherlbuch, als 
“ein beftändiger Begleiter des Forftmaıtnes bey fei- 
nen Gelchäften im Walde und am Arbeitstifche. 
Erfler Panıl. 8. 16 gr. . 
Hellbach, F. Ch , Handbuch über den Küchengartenbau, 
' für die grölsere Yolksklalfe, nach den bewährtelten 
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Erfahrun und neuelten Bevbachtungen, mit 
zweckmalsiger Literatur verlehen. Erfer Theil.‘ $. 


15 . . 

Höleruf ’, G,#., wollltändiges praktilches Handbuch 
der Kunfifärberey, oder Anweilung, echt türki- 
fches Roth, Grün, Gelb, Braun, Vislet, Incarnat, 
Granat, Carmoilin, Blau, wie auch alle andere 
Modefarben w.f. w. zu färben. Nehft Unterricht 
zu verfchiedenen Bleichen, $eifen- und Efüigberei- 
tung. Für Fabrikanten, Färber und Küntftler. 
Zweyter Band, enthaltend die Färbung der Seide’ 
uud Seidenen Zeuge. 3. ı Rihlr. 16 gr. 


1. Auctionen 


Den ı. Nor. d.J. wird in Leipzig die Bibliothek 
des verltorb. M. 7. F. A. Kinderlings, Pred. zu Calbe, 
werfteigert, wovon der Catalog durch alle Buchhand- 
lungen zu erhalten ift. Vorzüglich reich im Fache der 
Philologie, Gefehichte und Literarhiltorie, findet man 
darin eine Menge äufserfi feltener grölserer und klei- 
nerer älterer Drucke zur Gefch. unlerer Sprache und 
Dichtk. Der dem Catal. beygefügte Anhang verbrei- 
tet lich über alle Fächer der Wiflenfchaften. 


# 


Bücher. und Landkarren - Verkauf. 


Den 6. Nor. d.J. und folgende Tage foll zuHalle 
and.Saale, aus dein Nachlalie des werliorbenen franz. 
reformirten Predigers v. O’Bern, eine Bücherfammlung- 
won circa 3000 Bänden, befonders theologilchen, kir- 
‚chenhiltorifchen und geograpbifchen Inhalts, nebft ei- 
ner [ehr anfehnlichen Sammlung von Landkarten, ver- 
auctionirt werden. Die Catalogen find an die bedeu- 
tendften Buchhandlungen in und aufserhalb Deutfch- 
lands verfendet worden. — Aufträge in a 
Briefen nelmen an: die Schimmelpfennig’iche 
Buchhandlung, der Domprediger Blanc, der Auctia- 
nator Friebel, und die Antiquare Mette, Lippert 
und Schwie zu Halle. — Es wäre zu wünlchen, 
dafs die [chöne Kartenfammlung nicht vereinzelt, fon- 
dern für eine Univerfität oder anderes öffentliches In- 
ftitat in Malle gekauft würde. Für diefen leızten Fall 
bittet der Doinprediger Blanc die Vorfchläge an ihn zu 
richten. Auch find noch einige zwanzig Bände 4 
und g”° Manufcript von der ziemlich leferlichen Hand 
des Verftorbenen, welche Auszüge aus [ehr vielen Reife- 
befchreibungen und Geographieen enthalten und einen 
beynahe vollltändigen Curfas der Erdbefchreihung bil- 
den, iheils in franzöf., theils in deutfcher Sprache, 
vorhanden; [Io wie auch noch einige Binde Manufcript 
von demfelben Verfaller, welche ein bebräifches Wör- 
terbuch und einige grammatikalifche und exegetifche 
Entwürfe, die hehräifche Sprache und das Alte Tefta- 
anent betreffend, enthalten. 


— 
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Donnerstags, den 


28. September 1809 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Berıin u. Sterrin, b. Nicolai: Anleitung zur 
richtigen Kenntniß der Preufifchen Staatswirth- 
Schaft. Veranlafst durch die Schrift des Herrn 
Hofrath Arhderg zu Hannover: Ueber die Staaıs- 
verwaltung deuticher Länder und die Diener- 
fchaft des Regenten. Von H. W. Heerwagen, 
königl. preufs. Kriegerath u.[. w. 1808. 288 5. 8. 


D:: auf dem Titel erwähnte Schrift des Hn. Reh- 
berg hat [chon an dem Hn. v. Bülow einen Geg- 
ner gefunden, welcher fich der von jenem verun- 
glimpften preufsifchen Staatsverfaflung und Verwal- 
tung in Beziehung auf die Juftizeinrichtungen ange- 
nommen hat, und er hat ‘durch feine Schrift gewils 
"das uneingenommene Publicum von der Unhaltbar- 
keit der von diefem feharffinnigen Gegner aufgeltell- 
ten Behauptungen, ja vielleicht Hn. A. felbft, über- 
zeugt. Der Vf. des vorliegenden Buches wird aber 
für feinen Gegenftand diefen Zweck fchwerlich, we- 
der bey dem Publicum, noch bey Hn. R. erreichen, 
wenn man auch die Schwierigkeiten in der Sache 
felbft nicht im Anfchlag bringt, welche unftreitig 
die Vertheidigung gegen diefe Seite des Rehbergi- 
[chen Tadels mifslicher machen. Hätte diefe Schrift 
fich als eine Lobrede auf die Bemühungen der preu- 
Ssifchen Regenten, ihr Land blühend zu machen, an- 
‚gekündiget: fo würde- die Kritik wenig darüber zu 
agen haben; indem wohl fchwerlich jemand daran 
zweifelt, dafs es immer der ernftliche Wille der preu- 
Isifäpen Kegenten gewelen fey, ihr Land recht blä- 
hend werden zu fehen. Da aber der Vf. diefe Dar- 
ftellang ausdrücklich den Rehbergfchen Angriffen ent- 
gegenftellt: fo ift es Pflicht der Kritik, die vorgetra- 
e_ Ge.enftände näher zu beleuchten, und dann 
ndet’fich freylich, dafs Hr. R. aus diefem Buche, 
das gegen feine Angriffe gefchrieben ift, manchen 
Stoff ziehen kann, um feine Behauptungen zu bewei- 
fen und feine Yrtheile hier und da zu verftärken; der 
unbefangene Lefer fieht in den erften vier Kapiteln 
diefer Heerwagenfchen Schrift ein Gefecht mit gar zu 
ingleichen Waffen, indem dem fcharfen Mehr 
des Hn. R. überall nur papierne Waffen oder blofse 
Dämpfe entgegen geletzt werden. Eben zu der jetzi- 
gen Zeit follten die Schriftfteller in dergleichen Ge- 
genftänden vorfichtiger feyn, als jemals: um die Ver- 
wirrung der Begriffe, die jetzt ohnediels fo oft ab-- 
Schtlich begünftiget wird, und die fchon fo viel Un. 
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heil angerichtet hat, nicht noch zu vermehren und 
weiter fortzupflanzen, und nicht die Wahrheit unter 
einem Flor zu verftecken, welchen der Gegner 
doch zerreifst — und wie leicht ift denn bey diefer 
Gelegenheit auch ein Theil der Wahrheit mit zerrif- 
fen oder entltellt! 

Schon in der Einleitung erzählt der Vf. manches, 
was als Zeitungsartikel gelefen, fich recht gut aus- 
nimmt, und was auch fchon als Zeitungsartikel gele- 
fen worden ift; z. B. dafs Fr. Wilh. Il. zum Wieder- 
aufbau der Stadt Ruppin einige 100,000 Rtbhl. verwen- 
det, dafs er beträchtliche Summen zum Bau von Häu- 
fern aller Art in anılern Städten hergegeben habe, 
u. f.w., Sollte man diefe fchon hundertmal gedruckte 
und auspofaunte Notizen hier wieder finden? Sollte 
man nicht vielmehr jetzt dergleichen unnütze Ver- 
fchwendungen, in einem Buche zum Lobe einer Re- 
gierung geichrieben, mit. dem Mantel der Vergeffen- 

eit zudecken, als einem Gegner wie R., Gelegenheit 
zum Spott geben? Was ift denn aus den fchönen, mit 
ungeheuern Koften der Staatskafle gebaueten, Städten 
BmOnIem. Wohnten nicht in den neugebauten Häu- 
ern Ruppins armfelige oder oft gar keine Men- . 
fchen? Hätte man diefe vergeudeten Summen nicht 
vortheilhafter zum Wohl des Landes anwenden kön- 
nen? — oder wäre es nicht beffer gewefen, diefe 
Summen nicht erft von den Unterthanen durch Abga- 
ben, die oft genug drückend waren, einzuziehen, als 
fie auf diefe Art weg zu werfen? Würden die Unter- 
thanen, wenn man ihnen das Geld gelaffen hätte, es 
nicht weit zweckmäfsiger zum u des Landes, 
oder auch zur Vermehrung ihres Lebensgenufles ver- 
wendet haben? Eben fo ‘die Hundert - Taufende, 
welche zur Unterftützung und Verpflegung der foge- 
nannten Armen verwendet wurden; haben fie wohl 
etwas anders bewirkt, als die Armuth vermehrt und 
gleichlan etatsmäfsig gemacht? Man erblickte, nach 
unferm Vf., zu der Zeit keine verödeten Felder, kei- 


‘nen Menfchenmangel, keine Stockung der Gewerbe! 


Diels ift leere Declamation; welch* eine Menge ein- 
zelner Notizen lälst fich dagegen anführen, von de- 
neh - fchon eine den ganzen Ausruf des Vfs. um- 
wirft! 
Im erflen Kapitel fpricht der Vf. von der „ Befür- 
derung des Oekonomiewefens;” worunter er die Land- 
wirthichaft verfteht, und fagt anfangs mit klaren 
Worten: fie gienge von, fich felbft, d. h. fie bedarf kei- 
ner pofitiven Hülfe von Seiten des Staats, fondern fie 
ee nur Schutz gegen Bedrückungen, gegen un- 
& i g°- 
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gerechte Befehle und Einrichtungen, und Wegräu- 
mung der Hinderniffe, die ihr in u liegen ; diefe 
billigen Anfprüche find bis nach Beenc igung des letz- 
ten Krieges im preufs. Staate nicht häufig erfüllt wor- 
den; 
die Regierung alles für die Aufnahme der Landwirth- 
fchaft gethan habe: fo wird der Lefer ohne grofsen 
Scharfhon finden „.dals — aufser den grofsen Urbar- 
machungen ganzer Brücher und Diftrikte, welche 
unftreitig die beiten Eroberungen für den Landes- 
“ herrn, aber doch nicht eigentlich Mittel waren, die 
Landwirthfchaft zu ermuntern und zu heben — das 
mehrefte auf Spielereyen einzelner Projectmacher hio- 
ausläuft. Hätte der Vf. die Gefchichte einzelner Me- 
liorationen, die er hier nur anfülhrt, auch vollltän- 
dig ausgeführt, fo würde diefe den deutlichften Be- 
weis geben: dafs die Regierungen bey dergleichen 
Unternehmungen entweder felır betrogen werden, 
oder dafs die Refultate derfelben durchaus nicht des 
Aufwandes und der Anftrengung wertl find, mit de- 
nen rin Privatmann ein weit grölseres und nützliche- 
res Refultat hervorgebracht haben würde! — Die 
Gefchichte des Engländers Brown, der das Amt 
Müblenbeck in Pacht erbielt, mit der Verpflichtung, 
‘die englifche Landwirtbfchaft hier einzuführen, würde 
recht interellant feyn, wenn be vollftändig vorgetra- 
gen wäre. Der Arlas war glänzend, der Erfolg 
chlecht, und der fo fehr unterftützte Engländer wurde 
nachher noch, wegen nicht erfüllten Contracts, in 
gerichtlichen Anfpruch genommen. Wenn der Vf. 
die Bemühungen Friedr. Il., das Mergeln, den An- 
bau der Futterkräuter und andre dergleichen Din 
dureh Verordnungen und Prämien einzuführen, fo 
fehr erhebt, lo ift die Frage erlaubt: ob nicht durch 
die Aufhebung einer einzigen, den Ackerbau drük- 
kenden Eiprichtung, z. B. Freyheit im Verkauf der 
‚Güter, in Zerliückelung derfelben u. [. w. für diefes 
Gewerbe unendlich mehr Vortbeil gefchaffen worden 
wäre, als durch alle aufgeführte pofitive Begünftigun- 
gen und Geld koftende Anlagen, von denen, wie wir 
wiffen, nach ı0 Jahren keine Spur mehr im Lande 
war, ja von denen die erlte fogar die üble Folge hatte, 
dafs die englilche Wirthfchaft in der Mark ein Spott 
der Alten und Jungen wurde. Auch bey den Bemü- 
hungen der Regierung, die Gemeinheitstheilung zu 
befördern (S. 52.), zeigt es fich, wie wenig die voll- 
kommenften Gefetze und Reglements bewirken kön- 
nen, wenn man nur alles durch fie bewirken und da- 
bey die Hinderniffe ftehen laffen will, welche ältere 
‚Gefetze und Einrichtungen der Sache in den Weg ge- 
legt haben ; auch hier hätte die Erlaubnifs der Güter- 
"zertheilung weit gröfsern und nützlichern Erfolg. ge- 
habt, els alle. neue Reglements und Anordnungen ge- 
abt haben und hinfort haben werden, fo lange diele 
Einfchränkung des Eigenthums noch befteht! — 
Hätte fich der Vf. bemüht, zu den Notizen, von den 
‚neu angelegten königlichen Stuttereyen, auch einen 
Etat der Ausgaben mit gehörigen Belegen zu erhal- 
ten: fo würde er diefen Gegehliand wohl fchwerlich 
zur Empfehlung und zum Lobe der Staatsaulminiftra- 
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und wenn fich der Vf. zu zeigen bemüht, was_ 
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tion aufgeltellt haben. — Bey dem grofsen Auf- 
wande für die Verbefferung und Vermehrung der 
Schäfereyen blieb das Ausfuhrverbot der Wolle im- 
mer’ beftehen, und es bedarf wohl keiner Unterfu- 
chung: ob die Aufhebung diefes ungerechten Ver- 
bots mehr für die Aufnahme diefes Wirthfchafts- 
zweigs gethan haben würde, als die fo fehr gerühm- 


ten ühungen der Regierung. 
Ueber das zweyte Kapitel, welches „von der 
Staatswirth/chaft in Anfehung des Bergwerks- und Hüt- 


tenwefens” handelt, und in welchem der Vf. alle Un- 
ternehmungen der. adminjftrirenden Behörden gar 
fehr lobenswerth findet, hat der achtungswerthe Kraus 
in’feinen, von dem Geh, Staatsrath v. Auerswald her- 
ausgegebenen, Schriften (11.5. 241.) ein kurzes, aber 
kräftiges Wort gefagt: er führt die „das Mark des 
Landes ausfaugende Bergwerks-Clerifey” unter den 
Uebeln des Staats auf, welche das Land bedrückt 
haben. Unfer Vf. ift in diefem Kapitel fehr ausfähr- 
lich und zählt eine grofse Menge Fabrikanlagen, Ge- 
bäude, Schmelzhütten u. f. w. her, welche die Staats- 
officianten nach und nach gebauet haben; er giebt je- 
doch nicht an, was fie gekoftet und was fie einge- 
bracht haben, und berechnet nicht: ob diefer Auf- 
wand nicht mit weit grölserm Nutzen anders wo hätte 
angelegt werden, oder ganz unterbleiben können. 

Im dritten Kapitel, vom Manufaktur - und Fabrik- 
wefen, wird (S. 129.) Friedr. II. (oder vielmehr w- 
fi’s) Itaatswirthfchaftliches Syftem in 6 kurzen Sätzen 
aufgeftellt; diefe find: ı) „ Befördere fo fehr wie mög- 
lich die inländifche Production, um fo wenig, wie 
möglich vom Auslande zu gebrauchen. 2) Verbiete 
die Ausfuhr der rohen Producte, die im Lande ver- 
braucht werden und zu Stoffen von Kunftwaaren die- 
nen. 3) Befördere die Einfuhr der gohen Materia- 
lien des Auslandes, woraus Kunftproducte verfertigt 
werden. 4). Verbiete oder erfchwere dieEinfuhr der 
fertigen Kunftproducte des Auslandes. 5) Befördere 
die Ausfuhr der fertigen Kunftproducte in das Aus- 
land. 6) Suche die Einfuhr der noch erforderlichen 
ausländifchen Natur- und Kunftwaaren mit ausgear- 
beiteten und veredelten Waaren des Inlandes zu ld 
ren, und wo möglich einen Ueberfchufs ia der Band- 
lungsbilanz zu gewinnen.” Diefe Grundfätze, die 
auf falfchen Vorderfätzen beruhen, befolgte leider! 
Friedr. 1]. oft mit grofser Härte, aber doch — glück- 
licher- oder unglücklicherweife? — niemals confe- 
quent; hätte er die ftrenge Confequenz nur einmal 
verfucht : fo wäre er vielleicht von diefem armfeiigen 
Syftern des blinden, und darum fich felbft betrügenden 
Eigennutzes abgegancen, das nun jetzt erft von der 
neuen erleuchteten Regierung aufgegeben wird. Die- 
fes dritte Kapitel, nach den Anfichten des Vfs. das 
wichtigfte, liefert unendlichen Stoff zu Lobeserhe- 
bungen; hier hat die Regierung grofse Kräfte und 
verhältnifsmäfsig ungeheure Kapitale aufgewendet, 
hat zum Belten diefes Erwerbszweiges alle übrige ein- 
gefchränkt und befteuert; aber — wo ift das Pro- 
duct diefer Kapitale, wo die Frucht diefer aufgewen- 
deten Kräfte? Wie viele Treibhäufer diefer Art, har 
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fchon ei gen —: wie viele werden noch einge- 
hen, wenn die Regierung ihre Hand von ihnen ab- 
zieht? und fie wird und mufs diefs thun, aus Gerech- 
tigkeit, die be gegen jeden Stand und gegen jedes Ge- 
werbe zu üben hat. Hätte doch der Vf. lieber ein 
Verzeichnils der Summen zu liefern gefucht, um wel- 
che Friedr. H. und das Land von Fabrikanten und 
Projeetmachern im wahren Sinne des Worts betrogen 
und beftoblen worden find; zur abfchreckenden Be- 
lehrung för die, welche dergleichen Vorfchläge auf 
Kolften der Landeskaffen thun! wie mancher rechtli- 
che Mann, der kein Gefchenk verlangte, wurde auf 
defe Art von Betrügern in feinem Gewerbe geftört! 
Weon uns der Vf., wie er ver/pricht, eine ausführli- 
che Gefchichte diefes Fabrikwefens giebt, fo kann 
diels aur unter der Bedingung ein nützliches Werk 
feyn: dafs er unparteyifch verführt; dafs er berich- 
tet: wie es die Perfonen, welche Unterftützung und 
Vorfchufs verlangten, anfiengen, um ihren Zweck zu 
erreichen? Wie viel es an Gebühren aller Art koltete, 
um zu einer folchen Begünftigung zu gelangen? Wel- 
che mit königl. Gelde Sugulexte Fabriken entitanden 
wdwieder eingegangen find? Welche Monopolrechte 
auf.Koften der andern Unterthanen diefe und jene Fa- 
beikanten erhielten, und wie hoch man diefe wohl 
anfchlagen kann? u. f. w. Der Vf. legt viel Werth 
auf den Umftand: dafs aus einzelnen verunglückten 
grofsen Anlagen viele fehr gut beftehende kleinere Ge- 
werbe entitanden find; aber es fehlt an Beweilfen, dafs 
diefe kleinern Gewerbe ohne die grofsen Mifsgriffe 
nicht entftanden feyn würden. S. 144. wird gelagt: 
dafs die Regierung. Ipäterhin die Bewilligung zu aus- 
fehliefslichen Privilegien oder Monopolen gänzlich be- 
eitiget habe; es ift aber hier das Hauptprivilegium und 
Hauptmonopol vergellen, das die Fabrikanten hatten 
und zum 1 heil nach haben: Die Einfuhrverbote aus- 
ländifcher Fabrikwaaren zu Gunften der im Lande fa- 
brieirten. Dies wareine Abgabe, welche von Millionen 
Confumenten zumVortheil eines oder einiger Fabrikan- 
tenerhoben wurde; einDruck,der die Nation belaftete, 
obne den Staatskaffen zu nutzen; der Menfchen und 
Kapitale von wirklich einträglichern Gewerben zu 
winder einträglichen zog, und der nicht blofs die 
Vermehrung des Wohlitandes verhinderte, fondern 
gewils oft im Einzelnen Verarmung bewirkte. 

Im vierten Kapitel, das vom Commerzwejen han- 
delt, fohlt der Vf. felbft (S. ı60.), dafs das Princip, 
welches dem Producenten die Ausfuhr feiner Waaren 
ins Ausland verbietet, und dem Fabrikanten diefs 


ebediurch.Handelsfreyheit, und das andre — in 
E Regel das erfte und wichtigfte, vorzüglich für 
den fsifchen Staat — durch Hanilelseinfchränkun- 
u heben? er will doch felhft (S. 161.): dafs die 
ökonomilchen Gewerbe zum höchft möglichen Flor 
gebracht werden follen, und er muls doch fühlen, 
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dafs, wer alle Gewerbe begünftigen will, in der That 
keins Dein. Wenn (S. 163. u. 164.) einige « 
Schriftfteller deswegen getadelt werden: „dafs fie der 
preulsifchen Staatswirthfchaft zum Hauptgrundfatz» 
anrathen wollen, hauptfächlich dahin zu Itreben, den 
Ausfuhrhandel mit rohen Producten zu erweitern ” — 
fo verfahren diefe Schrififteller eben fo falfch, als er, 
und fe überfehen mit ihm das oberfte Princip aller 
Staatswirthfchaft: Die Gerechtigkeit, welche nie- 
manden auf Koften anderer begünftigen will; welche 
nicht für alle Glieder. eines Staats ein ökonomifches 
Syftem aufftellt, das fie durchfetzt, wenn wuch einige 
Stände darüber zu Grunde gehen follten; fondern wel- 
che die Tbhätigkeit des Menfchen in allen Zweigen, 
die er felbft wählt, achtet und fchützt. Dafs die Zer- 
ftörung des Zwifchenhandels auf den Frankfurter 
Meffen, um des Kabrikfyftems willen, hier gelobt 
wird, verfteht fich von felbft; auch findet man hier 
das Abrakadabra der Handelsbilanzen gehöri rie- 
fen, und es wird berichtet, dafs Friedr- 11. Tel t im 
Jahre 1782. den Profit feines Landes von diefer Han- 
delsbilanz zu 4,400,000 Rthlr. heraus gebracht habg! 
O, wie oft wurde diefer grofse Mann betrogen und 
wie oft betrog er fich felbft! Wenn man, wie esS. 77. 
heifst, aus dem Fallen den Zinfen gefchloffen hat, dals 
fich das baare Geld im Lande vermehrt baben müffe: 
fo hat man fich übereilt: denn, wenn diefs richti 
wäre, fo müfsten an den Orten, wo das baare Gel 
am häufigften ift, die Zinfen am niedrigften, und um- 
Ban: da am höchlten feyn, wo diefes am felten- 

en ift: man vergleiche nun den Zinsfufs von Peru, 
dem geldreichften Lande in der Welt mit dem von 
England, das vielleicht das geldärmfte in Europa ilt, 
dort ift er ıound hier 4 Procent. Vom Gelde hat 
der Vf. überhaupt ganz falfche Begriffe; wäre er 
bier im Klaren gewelen: fo würde wrahetchetalieh fein 
ganzes Buch nicht entftanden feyn. 

Das fünfte Kapitel handelt von der Ge/chäftsfüh- 
rung bey den einzelnen Zweigen der Staatswirthfchaft. 
(S. 203.) geht eigentlich die Controverfe mit Hn, Keh- 
berg an, der wahricheinlich alles vorhergegangene. 
nur zur Einleitung dienen follte. Hier nimmt der 
Vf. das Tabellenwefen gegen Hn. R. fehr in Schutz, 
aber nicht mit fiegreichen Gründen; er geht nämlich 
der Sache ebenfalls nicht auf den Grund und bleibt 
dabey ftehen: was durch dergleichen Tabellen For 
fert und geleiftet werden follte, nicht aber, was durch 
fie wirklich geleifter wurde. Was R’s. Urtheil über 
die Gelchäftsvertheilung betrifft, fo ift unftreitig die 
Darftellung unfers Vfs. die richtige, und AR. hat hier- 
bey grofse Unkunde des Gefchäftsganges im Preufsi- 
fchen gezeigt. Auch widerlegt unler Vf. die Be- 
hauptung des Hn. R, dafs die Regierung alle Ueber- 
fchüffe der Kämmereyen zu ihrer Kaffe gezogen habe, 
mit hinlänglichen Gründen im Allgemeinen ; obgleich 
wohl im Einzelnen fich manches dagegen einwenden 
liefse, indem eben jetzt eine Schrift über das Kämme- 
reywefen von Breslau manche Data liefert, die Hn. 
R. dienen werden. Das Urtheil des Vfs. über die 
Häufung der Rechnungscontrollen gegen Han. R. wird 
. letz- 
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letztern, fo wie vieleLefer nicht ganz von der zweck- 
mälsigen Einrichtung diefes Theils der Staatsverwal- 
tung überzeugen, da man mit diefem ins Kleinliche 
etriebenen Controllewefen wirklich zu weit er 

as dieUrtheile über die Einrichtung mit den Rech- 
‘nungsetats betrifft, fo wird die Stimme des auf- 

sen Beobachters unferm Vf.!mehr als Hn. 
R. beypflichten. Zuletzt kommt er zu der Rehberg- 
fehen Anklage der Officianten, die er im Allgemeinen 
vertheidiget und wobey er einige Namen von Mini- 
ftern und andern höhern Staatsbeamten nennt, die 
in der preufsifchen Staatsverwaltungsgelchichte be- 
kannt find. 


Zum Befchlufs folgt von S.26r. an eine kurze 
Recapitulation des Ganzen und muthmafsliche Dar- 
ftellung der Gründe, welche Hn. R. zu fo harten und 
mehrentheils unbewielenen Aeufserungen über den 
preufs. Staat und deffen Verwaltung gebracht haben 
mögen, wobey er den Bemühungen der Hannöyer- 
{chen Regierung zum belten des Landes BEWEHNBEE 
wiederfahren läfst. Wenn er auf der letzten Seite feiner 
Schrift fagt: er habe zu beweifen fich bemühet, dafs 
die preufs. Regierung das Wohl der Unterthanen zum 
Zweck gehabt habe und zu jeder möglichen Verbel- 
ferung unabläffig thätig gewelen fey: fo unter[chreibt 
diefs Rec. auch aus voller Ueberzeugung, und kein 
unparteyilcher Gefchichtfchreiber, kein preulsilcher 
Unterthan, der um fich fah und beobachtete, wird 
der preufsifchen Regierung diefen edela Zweck mit 
Grund ab/prechen können. 


I 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Leirzıa, ind. Zehlfchen Kunfth., und in Comm, 
im Induftrie - Comptoir: Die Wartburg in Thü- 
ringen. Von $. A. Darnfledti. — Zweyte, pro- 

‚faifch - fkizzirte, verfchönerte Ausgabe. 14 S. 
Queerquart, mit fünf Kupfern. 


Der fchriftftellerifche Werth diefes Werkchens, 
deffen erfle Ausgabe Rec. nicht kennt, ift nicht grols; 
‚es fcheiot blofs aus der gründlichen Schrift des Hn. 
':Kammerraths Thon: Schloß Wartburg, ein Beytra 
zur Kunde der Vorzeit (Gotha, b. Ettinger 1792. 8. 
-gelchöpft zu feyn; auch fcheint der Text mehr we- 
gen der Kupfer, als die Kupfer wegen des Textes da 
Die Gegenftände welche hier, ohne Einlei- 
und Vorrede, nach der Zahl der Kupfer, aus der 


tun 
Gefchichte der Wartburg dargeftellt werden, find fol- 


ende: ı) Ludwig und Adelheid. Die Wartburg hat 
ihre Entftehung einem Ungefähr zu danken, era 
-erftieg nämlich einft auf der Jagd einen Felfen; un 
weil er von da eine entzückende Ausficht vor fich 
hatte, befchlofs er, hier eine Burg zu bauen. lın 
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J. 1067. wurde diefer Bau angefangen, und,"ungeachı- 
tet aller Widerfprüche der Herren von Frankenftein, 
weiche das nahgelegene Schlofs Metilltein oder Mit- 
telitein befalsen, gegen das Jahr 1070. vollendet, und 
fo ausgeführt, dafs diefes Schlols, dem er den Na- 
men Wartburg gab, eins der prächtigften Schlöffer in 
Thüringen wurde (Adelheid wird nur im Vorbey- 
ehn erwähnt). 2) Der Kitterfaal, oder der Krieg zw 
artburg. Dieler Krieg beftand in einem dichteri- 
fchen Wettftreite, in Gegenwart fürftlicher Perfo- 
nen; der Inhalt jedes Gedichts nebft dem Namen 
des Dichters, wird hier angegeben, 3) Elifabeth dia 
Beilige. Klingsor, ein berühmter Dichter aus UR- 
gern, der von den in dem Ritterfaale der Wartburg 
verfammelten Dichtern bey ihrem Wettltreite zum 
Schiedsrichter erwählt, und dadurch dem Landgrafen 
Hermann, Ludwigs Vl., oder des Heiligen, Vater 
bekannt worden war, foll einmal Abends mit dem 
Landgrafen den Himmel betrachtet, und die Geburt 
der klifabeth (einer Tochter des Königs von Ungern 
Andreas Il.), und ihre Vermählung mit Ludwig, 
aus.den Sternen geweilsagt haben. AlsElifabeth vier 
Jahr alt war, fandte der Landgraf Hermann eine Ge- 
fandtfchaft nach Ungern, für feinen Sohn bey dem 
Könige, um Elifabeth zu werben, und im J. ızat. 
wurde fie mit ihm vermählt. — Am Fufse der Wart- 
burg erbaute fie ein Hofpital, wobey fie einen Gar- 
ten anlegte und einen Brunnen graben liefs, der 
noch brauchbar ift und der Elifabethsbrunnen heilst, 
Diefer ift hier auf der dritten Platte vorgeftellt, 
4) Margarethens Flucht. Margarethe war die Toch- 
ter des Kaifers Friedrichs ll. und. im J. 1256. mit Al- 
brecht dem Unartigen vermählt, genofs die Liebe ih- 
res Gemahls, bis Biuirand von Eifenberg als Mar- 
ge Hofdame, auf der Wartburg erfchien. Um 
ch von Margarethen zu befreyen, wurde von Seiten 
des Lanigrune mancher Verluch gemacht fie zu ver- 
ae a dieles fehl fchlug, überredete man einen 
Vächter, der Landgrähin um Mitternacht als Ge- 
fpenft zu erfcheinen und fie zu ermorden. Aber als 
er die That ausführen wollte, reute es ihn, er weckte 
allo die Gräfin, und machte ihr die Urfache feiner Er- 
fcheinung bekannt. Sie dachte fogleich auf die Flucht 
und in der heftigften Bewegung bey dem Abichiede 
von: ihren Kindern, bifs hie ihren Liebling Friedrich in 
die Wange, der daher auch bekanntlich den Namen 
des Gebillenen bekam. 5) Luther. Deffen Aufenthalt 
und Befchäftigungen dafelbft önd bekannt genug. Als 
Kupfer hierzu ift das Hellthal geliefert, ein Lieblings- 
ren, ne welches in der zu diefem Kupfer 
ehörigen Befchreibung wohl hätte bemerkt werden 
ollen. — Allerdings find diels lauter intereffante 
Scenen aus der Gefchichte der Wartburg, deren kurze 
Befchreibung durch die fchönen Blätter des berühm- 
ten Künftlers Darnfledt anziehend wird. 
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Freytags, den 29. September 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


_  NATURGESCHICHTE en 
OGorna, b. Eitinger: Der Thüringer Wald s 
für Reifende gefchildert von K. E. A, von Hoff, Her- 


zogl. S. Gothaifch. Legationsrathe, und €, W. 
Jacobs, Herz S. Gothaifch. Oberconfiltorial- 
‚rathe. Erjle oder Nordweltliche Hälfte. 1. Heft, 


mit Kupferna und einer Karte. 1807. XXX uw. 


288 S. IL. Heft, mit Kupfern. 1807. VI u. 


2195. 8. (5 Rthlr.) 
M: nicht geringen Erwartungen nahm Rec. diels 

Werk zur Hand, für deffen Gehalt fchon die 
Namen der Vff, Bürgfchaft leiften, und mit unge- 
theiltem lebhaften Intereffe begleitete er die Reifen: 
den „auf die Gipfel des Gebirges und in die Hütten 
feiner friedlichen Thäler.” Er glaubte fich däbey in 
jene Zeiten verfetzt, wo auch er Thüringens 
gebirge durchftreifte, und wie manchen Lefer mö- 


ge5 nicht ähnliche Gefühle angenehmer Reminifcen- 
zeh beleben, Für diefe wird Rs, was wir aus dem 
sheben, in zwey- 


Werke in den folgenden Zeiten au 
Sacher Hinficht ihtereffant feyn. ' 

Der Thäringer Wald; ift in’NO. das äufserfte 
Gebirge der gröfseren deutichen Hauptgebirgsket- 
ten. (Natürliche Grenzen diefes Gebirges.) Man 
findet felbft die gröfsten’Höhen noch mit Wald be- 
deckt, nur der Boden der Thäler und einige wenige 
Kuppen beftehen aus Wiefen oder Heiden. Getrei- 


- 


debau trifft man nur ganz in der Nähe der Ortfchaf- . 


ten, und auch da ift er nicht von bedeutendem Um- 
ange: Die höchften Punkte find der Schneekopf 
und der Infelsberg, jener mifst 2760, diefer 2604 pa- 
rifee Pufs über 
welche den T’hüringer Wald durchftrömen, theilen 
die Vif “in däs Weler ebiet, in das Mayn- und in 
das Elbegebiet. Minerälbrunnen und’Salzquellen hat 
unfer e mehrere aufzuweifen. Das Klima ift 
rauh und dabey fehr unbeftändig. Am herrfchend- 
ften find die Weltwinde, und nächft ihnen die Oft- 
winde. Sehr intereffant ift der Thüringer Wald in 
Hinficht feiner Mineral-Producte. Granit, Porphyre 
und Dhionfchiefer fetzen den höchften Rücken des 
ganzen Gebirgszuges, fo wie die bedeutendften Berg 
gipfel um und neben demfelben zufammen. Der Gra- 
nit bietet eine grofse ‘Mannichfaltigkeit in Hinficht 
der Verfchiedenheit feines Kornes fowohl, als der 
Proportion der Gemengtheile dar. Am Leifenberge 
fetzt ein eis ng auf, der' theilweile ganz aus 
Hornftein : t, und um: deswillen merkwürdig 
d. L. Z. 1909. Dritter Band. 


PO rc. ut 


ald-" 


em Meere. Die Flüffe' und Bäche, - 


. ift, weil durch die hornfteinartige Maffe eine Menge - 


von Granitliücken zufammengekittet find. Granit- 
und gneifsartige Gebirgsarten umgeben den gewöhn- 
lichen Granit, und find felbft wieder mit mächtigen 
Glimmerfchieferlagen bedeckt. In beiden finden Iich, 
Lager von Urgrünftein und Porphyr, letzterer durch 
feine Structur - Verhältniffe deutlich unterfchieden 
von den in den öftlichen Gegenden des "Thüringer 
Waldgebirges fich findenden Porphyren. Alle diefe 
“ Gebirgsarten find von Quarz- und Schwerfpath - Gän- 
en durchfetzt. Jenfeits des Werragrundes verbirgt 
ech der Granit ganz unter dem Thonfchiefer, wel- 
' cher in der öftlichen Hälfte des Gebirges die Stelle 
einnimmt, an welcher in der weltlichen der Glim- - 
merfchiefer fteht. Die am weiteften verbreitete Ur- 
gebirgsart ilt der Porphyr, von feldfpathartiger, tho- 
niger oder grünfteinartiger Grundmaffe. Bergbau 
wird im eigentlichen Porphyre nicht getrieben, fon- 
dern nır auf den Pankten feiner Scheidung mit neue- 
‚ ren Gebirgsarten. Der poröfe Porphyr wird zu vor- 
‚trefflichen Mühlfteinen verarbeitet. Aus ihm find 
auch die Mauern zu dem grolsen (Juadranten auf der 
' Siernwarte Seeberg erbaut: Ein faft fteter Begleiter 
des Porphyrs ift‘ der Mandelftein von trappartiger , 
‘Orundmaffe: Der Uebergangskalk fcheint auf der 
weftlichen Hälfte des Gebirges zu fehlen, dagegen’, 
zeigt er fich auf der öftlichen mit dem neueren Thon- 
fchiefer und mit‘der Grauwacke. Der Uebergangs- 
‚thonfchiefer felbft ift ziemlich weit verbreitet. Die 
Grauwacke erfcheint, auf ihn folgend,-und hin und 
wieder mit ihm abwechfelnd, ausfchliefslich auf dem 
öftlichen Flügel des Thüringer Waldgebirges. Das 
Conglomerat (rothes und graues 'Liegendes) ift [ehr 
weit verbreitet, und ihm gehört die in diefer Gegend 
fieh findende Steinkohlenformation an. Von Tfehr 
verfchiedener Art und Mächtigkeit trifft man den 
Alpenkalkftein, und den zu’ ihm gehörigen Zech- 
ftein, bituminöfen Mergelfchiefer'u. ? w. Diefe For- 
mation ilt, um des bedeutenden Kupfer- und Bley. 
bergbaues willen, der in ihr getrieben wird, vorzüg- 
lich wichtig. Alle Erzlagerftätten fangen in keiner ' 
neuern Flötzgebirgsart als im Zechfteine an, und alle 
verlieren fich fchon ehe fie das Urgebirge erreichen, 
oder fetzen doch wenigftens nicht tief in daffelbe hin- 
ein. „Was die Metalle betrifft, welche. auf diefen 
Erzlagerftätten fich finden, fo gehören hierher Ei- 
fen, Kupfer, Bley, Gold (im Sande der Schwarza), . 
Titan (im Syenit) und Braunftein. Das neuere Flötz- 
ebirge, welches den Thüringer Wald in kleinen _ 
"Vorbergen ungiebt, befteht aus Gyps, Stinkftein, 


Sand- 
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Sandftein "und Flötzkalk. Der Bafalt erfcheint nur 
an einigen Punkten, theils auf Sandftein, theils auf 
Rlötzkalk gelagert. ‚Aus diefem gedrängten Aus- 
- zuge: geht hervor, wie intereflant. der I['bürin 
Wald in mineralogifcher Hinficht, und zumal für 
birgslehre und aaa ift. j 
Was die Flora betrifft, fo .liefert das Gebirge, 


mit welchem uns _das vorliegende ‚Werk .bekannt.. 


macht, 1200 Arten Phänogamen, und ungefähr 300 
Kryptogamen , die aber diefer Gegend nicht aus- 
fchliefslich angehören, fondern im gröfsten Theile 
Deutfchlands vorkommen. Indefien ift auch das Stu- 
dium der Botanik noch nicht fehr vorgerückt, und 
der Folgezeit bleiben ohne Zweifel noch Entdeckun- 
gen von Belang vorbehalten. Die Vff. glauben nicht 
mit Unrecht, dafs der "Thüringer Wald in botani- 
fcher Hinficht feine Geftalt im Verhältniffe zu ‘den 
frühern Jahrhunderten fehr merklich geändert habe. 
So verbreitet fich z. B. feit einer geraumen Reihe 
von Jahren das Nadelholz von O. nach W. immer 
mehr und verdrängt das Laubholz. 
Auch das Thierreich-hat bedeutende Veränderun- 
en erlitten. Manche Thiere, Auerochfen, Bären, 
enothiere, Wölfe, Luchfe u. f. w. haben fich theils. 
ganz aus dem Thüringer hang a verloren, theils 
ehören fie jetzt zu den fehr leltenen. Erfcheinungen... 
ndeffen gewährt doch das Verzeichnifs der immer. 
noch zuhlrschen Bewohner aus dem Thierreiche 
eine interelfante Ueberficht. Wir übergehen hier den 
Inhalt deffelben, denn faft alles, was man im Thö-. 
ringer Walde von Thieren antrifft, findet fich auch 
in den übrigen-Gegenden Deutfchlands, nur manche 
Individuen erfcheinen hier in grölserer Verbreitung. 
Von den allgemeinen Anlıchten, auf welche der 
Zweck einer vollftändigen Kenntoifs diefes Gebirges 
hinleitet, beachten die Vf. zuletzt die: Men/ 
welche daffelbe bewohnen. Es würde uns zu weit 
führen, wöllten wir hier das phyfiologilche und pfy- 
chologifche Gemälde der Waldbewohner nach. allen 
feinen kleinen Zügen durchgehen. An die Noti- 
zen über Körperbau, Conftitution und Geiftes-Ei- 
nfchaften der Bewohner, über’ ihre Krankh 
a: Trachten u. dgl., findet man Bemerkun- 
gen über Volksfelte, Sitten, Gewohnheiten u. [. w. 
angereibet. Im Ganzen hat dieles Gemälde unfern 
Beyfall, nur fcheinen uns manche Belchreibungen 
zu gedehnat, fo z. B. das, was über die Kleidertrach-. 
ten, die nur wenig Eigenthümlichkeit haben, gefagt 
wird.. ‚Auch hätten, wir für diefen Abfchnitt des 
Werkes die Schreibart etwas blühender gewünlfcht. 
Die Menfchenzahl ift auffallend grofs. Man rechnet auf 
. Flächeninhalt von 66— 61 Quadratmeilen wenig- 
ens 188,000 Seelen, fo dafs im Durchichnitte 3100, 
Menfchen auf die Quadratmeile kommen. , Am mei- 
ften bevölkert ift die Herrichaft Schmalkalden. Hier 
leben fogar über 4300 Menfchen auf einer Quadrat- 
meile, Die Viehzucht ift auf dem Thüringer Walde 
nicht fo beträchtlich, als fie feya könnte, doch reicht 
‘ der Viehftand hin, um im Verhältaifs zum urbaren 
Ackerlande eine hioreichende Menge Dünger zu lie- 
fern, Von Getreideforten werden hier diejenigen, vor- 
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chen Berka ift feiner Plü 
‚würdig.. Thal der Eina. 

;thal ‚hat fchöne ‚Anlagen. 
eiten,.. 
‚ Hörfel. , Diele 


‚Ichzeibung die Vff mittheilen, intereffrten Rec, 
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zöglich gebaut, welche nur einer kürzeren Zeit zur 
Reife bedürfen, oder nicht um der Samengewinnung 

ezogen werden, Sommerkorn, - Summerwei- 
zen u. dgl. Auch der Kartoffelbaus ift fehr bedeu- 
tend. Von Manufactur-Gewächfen zieht man Flachs, 
Hopfen und Taback. Der erfte und ficherfte Oeko- 


‚nomie- Zweig und die Hauptnahrungsquelle der Wald- 


bewohner find die Holzungen. Die Korftwirtbichaft 
ift im Ganzen genommen vortrefflich. Sehr ausge- 
breitet und von.hoher Wichtigkeit find diejenigen 
Gewerbe, welche fich, aufser den unmittelbaren 
re Er in und mit den Forften auf dem Thü- 
ringer Walde finden, und die Darftellung diefes in- 
terellanten Theiles des dafigen Induftrie- Zuftandes 
ift aller Aufmerkfamkeit wertb, Der beträchtlichfte 
Bergbau wird in der Herrfchaft Schmalkalden auf 
Eifen. getrieben. Die fehr' mächtigen Erzlager im 
Stablberge und in der Mommel liefern jährlich über 
22,000: lonnen ‚Eifenfein. Auf Kupfer und Kobalt 
wird in neuern Zeiten nicht febr ftark gebaut, und 
auf Steinkohlen jetzt einzig bey Manebach, unweit 
Ilmenau, Die Eilenfabriken find fehr wichtig. Sali- 
nen zählt man drey. Auch die Verarbeitung der Er- 
den und Steine befchäftigen viele Hände. Unter den 
Bereitungen der Producte des Pflanzenreichs find die 
Schneidemühlen, ‚die Pfeifenkopfichnitzlereyen, die 
Flachs- und Baumwollenfpipnereyen, die Barchent- 
webereyen u. f. w. von Bedeutung. Die Producte des 
Thierreichs werden in den Ledergärbereyen u. dgl. 
verarbeitet. 

.. Se weit die allgemeinen Bemerkungen. Wir ge- 
hen mit den Vf. zu den einzelnen Theilen des Ge- 
birges über, bey deren Befchreibung fie fehr zweck- 

sig die Natur felbit zur Führerin annehmen, und 
das- Gebirge nach. den verfchiedenen Thälern be« 
trachten. 8 

Thäler des nördlichen Abkanges. Thal;der Suhl. . 
Eins der kleinften und .unbedeutenditen. Das Städt- 
webereyen wegen merk- 
as Luftfchlofs Wilhelms- _ 
1 | Die Stadt Eifenach mit _ 
ihren interellanten Umgebungen liegt im Thals-der 
enden bieten dem Mineralogen, 
dem Botaniker und dem Freunde der fchönen Natur 
überhaupt den. reichhaltigften Genufs dar. Das Ruh- 
laer T'hal, eins der se ern und fürchterlichften T'hä- 


‚ler. des Tbürioger Wa IBebirges, hat den, Wachftein, 
einen der fehenswürdigften Standpunkte der Gegend, 
aufzuweifen. Diefer Felfen befteht ganz aus Tod. 


liegendem, in deffen Mafle man Stücke Granit, Glim- 
merfchiefer und Quarz von mehrern Centnern Schwe- 
re. antrifft. - Die Gegend von Thal-ift für den Geo- 
erg fehr fehenswerth, da.am Ringberge, Schlofs- 

erg“ u. [. w. die Auflagerung des Flötzgebirges auf 
dem Urgebirge (Glimmerlichiefer und Porphyr) deut- 
lich beobachtet,werden, kann, Ueberall'Spuren ehe- 
maligen Bergbaues. Ruhlä, der beträchtlichlte Ort 
in. den nördlichen Thälern des Thüringer Waldes, 
ift.durch die Induftrie und Jovialität feiner Bewohner 
bekannt. Unter den dafigen Fabriken, deren Be- 
vor- 
zür- 
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züglich diejeni welche fich mit Verferti der 
medrichaumenda Pfeifenkäpfe beichäftigen. Bereits 
im Jahre 1798. zählte Ruhla ı6 Fabriken der Art, 


in welchen 66 Arbeiter ihr Brod fanden. Ehedem ' 


hat man in diefer Gegend auf Eifen und auf Stein- 
kohlen gebaut, jetzt liegt diefer Bergbau ge: und 
erft ‚neuerdings hat man am Leifenberge Kupfer zu 
fördern -ang no. An der Oeffnung des Thales 
der Emile zeigt fich der Thüringer Wald in einem 
{ehr malerifchen Gelichtspunkte. Bey Schwarzhau- 
fen zu beiden Seiten des Weges Flötzfandftein, und 
ehemals Bergbau auf Kupfer, wahrfcheinlich in dem 
Schieferflötz, das fich unweit von bier an das Con- 
aan anlegt. Im Thale der Laucha die Stadt 
altershaufen. Der Burgberg und die andern fich 
mit ihm in gleicher Linie von dem Hauptgebirge hin- 
ziehenden green Berge, beftehen aus Flötzkalk- 
ftein, voll von Seethier- Verfteinerungen, Ammoni- 
ten, Gryphiten u. f. w. Der Burgberg ift auch um 
deswillen merkwürdig, weil er bey weitem den gröls- 
ten- Theil der deutfchen Holzarten aufzuweifen hat. 
Der Infelsberg bildet eine abgerundete Kuppe von 
gelser Bafis, und befteht aus Thon-Porphyr, un- 
tenwelchem am [üdweltlichen Abhbange Granit liegt. 
Im Reinhardsbrunnen - Thale find die Erziehungs- 
Anltalt Schnepfenthal und .das ehemalige Benedicti- 
meeber Reinhardsbrunn , bemerkenswerth. Im 
von 
aufgefetzt ift, 
Theil : von ı E 


orphyrberg, der Oottlob, liefert gleich- 
falls Eifenerze und Braunftein, und im Keflelgraben 
baut man auf Kobalt. Im Thale der Leina Geht man 


die Ueberrefte der Johanniskirche, welche für die 
chriftliche Kirche in Thüringen gehalten wird, 
m;und bey Georgenthal, im Thale der Apfelltedt, 


un. con die mächtigen Lager des Todtliegenden an, 
fich über das ganze Ürgebirge ‚verbreiten und 
bisrauf die Höhe deffelben hinauf zieben. Der Fal. 
kenitein und der Hubenftein find mächtige Porphyr- 
‚Für den Botaniker liefert die Gegend meh- 
re ieltnere Pflanzen. Im '[hale der Ohrejdie Stadt 
Obsirsf, das induftriöfe Crawinkel u. f. w. In der 
Nähe des letztern Ortes bricht ein poröfer Porphyr, 
weelcher zu Mühliteinen verarbeitet wird. Vom höch- 
fteo Punkte des Thüringer Waldes, vom Schnee- 
kopfe herab, zieht das Thal der Gera. Befchreibung 
der Stadt Arnftadt und ihrer Umgebungen. Der 
Schneekopf befteht bauptfächlich aus Hornitein - Por- 
Um ihn und fein Ber Kanes her ziehen fich 
der Weft-; Nerd- und Ölitfeite tiefe Schluchten 
den ins flache Land ausftreichenden T'hälern 
kinsnter. Wichtige Glasbütten zu Gehlberg. 
Thäler des füdlichen Abhanges des Thüringer Wald. 
gebirges: Die fechs Nebentbäler der Werra zwifchen 
ippsthal und Barchfeld ünd in ihrer Ausdehnung 
nur unbedeutend. Saline bey Salzungen. Man 
Kann den jährlichen Salzgewinn auf 32,000 Malter und 
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“ Altenftein. 


angegeben. 
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die dadurch in Umlauf kommende Geldfumme auf 
90 — 100,000 Thaler anfchlagen. Im Thale der’ 
Schweina erhebt fich das höhere Thüringer Waldge- 
birge, uud beginnt mit fteilen grotesken Felfen und 
Bergen. Das Glücksbrunner Blaufarbenwerk bezieht 
feinen Kobalt von den benachbarten Bergwerken. 


Die e Streichen von O. nach W, und letzen bis 

in das Todtliegende nieder, über welchem bituminö- 

ee Mergelichiefer, Zechftein und Stinkftein anfte- 
en. 


ie Gangart, ilt Schwerfpath, auch fpäthiger 
Kalkftein und Brznniserh, Dafs hier Glanzkobalt 
einbreehen folle,. bezweifelt Rec., es dürfte wahl 
weilser Speiskobalt feyn. Romantifche Gegend von 
Thal der Grimbach. Die Bewohner von 
Steinbach find meift Mefferfchmiede, Schloffer und 
andere Eifenarbeiter und Bergleute. Für den Ninera- 
logen hat die nd viel Intereffe. Das Liebenftei- 
ner Bad mit feinen reizenden Anlagen ift hinreichend 
bekannt. Thal der Farrenbach. Thal der Drufe, 
Das Eifenbergwerk, die Mommel, behauptet nach 
dem Stahlberge, in Hinficht feines Alters fowohl, 
als feiner Reichhaltigkeit den nächften Rang, Die 
Quantität der jährlich gefördert werdenden Erze 
(Braun - und Spath -Eifenitein) wird zu 7200 Tonnen: 
In der Gegend von Herges intereflante 
Adänderungen des Granits in gröfster Mannichfaltig- 
keit, mit Lagern von gneifs-, glimmerfchiefer- und 


ee Gebirgsarten , durchfetzt von Quarz-, 


fenftein - und Amethyft-Gängen. Thal der Schmal-: 
kalde mit der Stadt Schmalkalden und ihren wichtigen’ 
Bergwerken und Eifenfabriken. Die ganze grolse 
Eifenfteinablagerung, im Stablberge fowohl als in 
der Mommel, liegt zwifchen dem älteren Flötz - oder: 
Alpenkalkftein.- und dem Urgebirge. Die Erze, fo 
wie die Erd- und Steinarten, welche der Stahlber 
liefert, find jedem Mineralogen bekamnt. Jährlic 
werden 12,400 Tonnen Eifenftein gefördert. Am 
Kuhberge brachen Kobalterze. Nicht fehr bedeutend 
find die vier kleinen Nebenthäler der Werra von 
Schwallungen bis Meinungen. Befchreibung der 
Stadt Meinungen und ihrer Umgebungen. Vom Dol-: 
mar, dem höchften Punkte diefer Gegend, befteht 
der obere Gipfel aus Bafalt, das Uebrige aus Flötz- 
kalk. Das hal der Schwarza ift grols, hat viele 
mabhlerifche Partieen und mehrere interelfante Orte. 
Von Gebirgsarten enthält es jüngeren Flötzkalk, 
reich an Verfteinerungen, bunten Sandftein, Conglo- 
merat, Porphyr u. f. w. Die Orte Zella, Meblis, 
Suhl u. a., Id wegen ihrer bedeutenden Gewehrfa- 
briken bemerkenswerth. Die Stadt Suhl liegt eigent- 
lich im Thale der Hafel, auf der Grenze des Ur- und 
des Flötzgebirges, und diefer Umftand macht die 
Gegend für den Mineralogen fehr interellant. . 


So weit reicht die Befchreibung des Thüringer 


- Waldgebirges in den vorliegenden beiden Bändchen, : 


denen wir recht bald die Fortfetzung wünfchen, wel- 
che die Vff. und mit ihr die Schilderung der ölt« 
lichen Hälfte des Gebirges verlprechen. Eine von . 
Hrn. von Hoff, nach den beften Halfsmitteln , entwor< » 


fene Karte der nordweltlichen Hälfte des Thöringer 
ald. 
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Waldgebirges und eini Anfıchten vorzüglich merk- ficht der verfchiedenen Arten der Bewe abge- 
Wwür die | unkte, Shake den Werth & handelt. Um diefes zu beweifen, wolle Er ie 


efes wahr- 
haft nützlichen Buches. 


MATHEMATIK, 


x) Leyoem, b. van Thoir: Gronden der Werktuig- 
kunde, op eene Wiskunstige wyze behandeld in tien 
*  Boeken, door P. van Campen, geadmitt. Land- 

meeter , Leermeesten in de Wiskunde eto, te 
Leyden. 1808. 304 S. gr.8. (3 Fl) 

a) Zürrnen, b, Thieme: Wiskunstig Leerbork ; door 
„ Nienuwenhuis, Leer. der Luther, Gemeente te 

utphen. 1808. 1. St. 244 $. 2. St. 262 5. 
gr 8. (sFl.) 


Von jeher haben die Holländer fich arten, or auf 
das Studium der Mathematik gelegt; das Studium 
derfelben war dem kleinen Volke mehr wie jedem 
andern notbwendig. Sein ausgebreiteter Handel, 
{eine Schifffahrt nach allen Weltgegenden; fein klei- 
ner, dem Meere entriffener, Boden; [eine Schutz- 
wehren gegen das Eindringen des ee gie 
der Klemente; fein Gewerbslleils, feine Induftrie, — 
kurz älles was feinen innern und äufsern Wohlftand 

ründen mufste, machte die Niederländer fchon 
Penn auf das Studium und die Anwendung der mathe- 
matifchen Wilfenfchaften aufmerkfam. aher trifft 
man auch in allen an die Seekülten grenzenden Pro- 
vinzen, aufser den gelehrten Schulen, viele andere 
Privatlehranftalten, in welchen vorzüglich reine und 
angewandte Mathematik, befonders mit Rückficht auf 
Schiffbau, Steuermannskunft und Malchinenlehre vor- 
etragen werden, Falt keine einzige Dorffchule wird 
Ess, wo nicht zuvor die Candidaten in der Geo- 
meirie, Algebra und Stevermannskunit geprüft wer- 
den. Auch giebt es bekanntlich mehrere Gefellfchaf- 
ten zur Verbreitung der mathemätifchen Wiflenfchaf- 
ten, deren Arbeiten von Zeit zu Zeit durch den Druck 
mitgetheilt werden, und häufig erfcheinen, befon- 
ders in der Provinz Holland, auch andere mathema- 


tifche Schriften, von denen wir hier einige neuere. 


anzeigen. 

Der Vf. von Nr. ı., der fich fchon durch ver- 
fchiedene mathematifche Schriften in holländifcher 
Sprache rühmlich bekannt gemacht hat, fucht in der 

‘ vorliegenden die Grundfätze der Mechanik zu entwik- 
keln, und auf die einfachen Mafchioen mit vielem 
Scharffinne anzuwenden. Indem er dadurch denjeni- 

feiner Landsleute, die mit den Anfangsgründen 

der Mathematik des verftorbenen berühmten Steenfira 
hinlänglich bekannt find, ein Lehrbuch in die Hand 
iebt, durch delfen Studium fie immer weiter geför- 
dert werden können, vermeidet er zugleich allen Un- 
terricht , der dem analytifchen Calcul, oder den 
Grundfätzen der höhern 
Käflner u.a. behandelten, unterworfen werden konnte, 

Im erfin Buche werden die allgemeinen Grundfätze 

der echanik in 41 Aufgaben, nur nicht immer mit 
der möglichften Deutlichkeit, befonders in Rück- 


a en una} 


echanik,, wie fie unter uns 


ofte Propofition, in Abficht des Gefetzes der wach- 
enden air Bei fallender Körper anführen, deren 
Vortrag minder- deutlich, als bey einigen unferer 
neuern Mathematiker im In- und Auslande ift. Im 
zweyten Buche wird die T’heprie der Hebel; im dritten 
die der Rolle; im vierten der Räderwerke; im fünften 
der Schraube; im des Keils und der Rammen; 
im der Wurfmafchine; im achten der Waller- 
wägung; im neunten der Walferleitung und im zehnten 
die der verfchiedenen Arten Pumpen oder hydrauli- 
fchen Hebezeuge, mit vieler Sachkenntnifs vorgetra- 
gen; aber auch oft werden bey dem Lefer Kenntniffe 
vorausgeletzt, die nicht jeder in dem Mafse befitzt, 
wie der gelehrte Vf, fich in dem Augenblicke ge- 
dacht hat, als er befonders die drey letzten Bücher 
niederichrieb. Wer fchon eine gründliche Vorberei- 
tungswillenfchaft mitbringt, kann in diefem Hand- 
buche manchen Kreis feines Wiffens erweitern. Mit 
Vergnügen fehen wir, dals der Vf. mit den neuelten 
Fortichritten der theoretifch - praktifchen Mechanik 
vollftändig bekannt ilt, und die wichtigften Reful- 
tate derielben auf feinen Vortrag angewandt hat. 
Druck, Papier und die [chön geftochenen Kupferta- 
feln, Eigenichaften, die man an holländifchen Schrif- 
ten ohnehin gewohnt ift, erheben den Werth diefes 
Buche; noch mehr. 

Nr. 2. ift eigentlich für die Militärfchule zu Zat- 
hen beftimmt. Der Plan des Ganzen ift auf ein voll- 
tändiges Lehrbuch der Mathematik eingerichtet, wo- 

bey die beften und vollgültigften mathematifchen 
Schriften zum Grunde gelegt werden. Im erfinStücke, 
das in eilf Bücher zerfällt, ift AKarflen’s Rechenkunft 
überfetzt, diefelbe mit zweckmälsigen Anmerkungen 
bereichert, und dadurch in den bisherigen aritumeti- 
fchen Unterricht der holländifchen Anweilungen zur 
Rechenkunft, eine mathematifche Form gebracht, 
die in hundert und mehrern Rechenbüchern der Art, 
vermifst wird. Da die deutiche Ausgabe des Origi- 
nals bekannt ift, fo werden wir aller {peciellern An- 


zeige der Ueberletzung dadurch enthoben. 


zweyte Stück enthält die Geometrie, nach Zuklid’s 
Elementen Strenge behandelt. Nur hin und wieder hat 
er ich Verletzungen Zuklidifcher Propoßitionen, die in 
feinen Gegenftand palsten, aber keine Abweichungen 
in der Itrengen Forın. und Anwendung der linearifchen 
Melskunft erlaubt. In der Einleitung zum fen 
Buche, das fich über die Lehre der Verhältniffe eritreckt, 
nimmt Hr. N, auf unfers Prof, Pfeiderer Deduction 
der Eukiidifchen Defuitionen u. f. w. (l. Hindenbur 8’s 
Arch, der rein, und angew. Mathemat. 2, Bd. $.25>—. 
207. und S.440— 447.) Bezug. Nach des Rec. Bin. 
ficht gehört dieler Gegenftand mehr in die höhere 
Rechenkunft, als io die Elementar- Geometrie, und 
fcheint der trefflichen, hier geführten, Beweife un. 
geachtet, für den Zweck des vorliegenden Lehbrbu- 
ches zu umftändlich abgehandelt zu Tre. Zur Fort- 
fetzung diefes Werks verdient der Vf. auf alle Weife 
ermuntert zu werden, 


\ 


n. 


ALLGEMEI 


Num. 


033 


208. ° 


NE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den 30. September 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 


LITERATURGESCHICHTE 


Parıs, b. Patris:- Le Genie de Voltaire, appri- 
eis dans tous [es Ouvrages. Volume deftine ä fer- 
vir de Supplement ä toutes les Editions de cet il- 
laftre Ecrivain; par M. Paliffot. 1806. Xll und 

*» 415.8. 8. (1.Bthlr. 6 gr.) y 


V or einigen. Jahren beforgte Paliffot eine neue 
Ausgabe von Poltaires Werken in fer/ und 
Junfzig‘ Bänden, worin er den in feinem bier wie- 
der abgedruckten Profpectus'gerügten Mängeln der 
Ausgabe von Beaumarchais dadurch abzuhelfen fuchte, 
dals er die unechten und zweifelhaften Arbeiten die- 
fes berülimten Schriftltellers entfernte, und befon- 
ders aus dem bändereichen Briefwechfel alles Ueber. 
- Rüffige und Unbedeutende weg liels. Aufserdem aber 
fügte er über jede Klaffe diefer Werke ımd die einzel 
nen grölsern Stücke derfelben vorausgefchickte Ur- 
theile hinzu; und diefe find es, welche man in dem 
vorliegenden Bande gefammelt findet. Paliffot war ein 
vieljähriger Freund Voltaires, und führte mit ihm ei- 
nen Briefwechfel, der mehrmals gedruckt ift. Als 
Kunftrichter zeigte er fich, nicht ohne verdienten 
Beyfall, befonders in feinen Mimoires pour fervir & 
Uhifloire de la litterature francoife, die fowohl einzeln, 
als mit den neuern Ausgaben [einer Dunciade, und in 
der Sammlung feiner Werke, gedruckt find. Auch 
war er der erite, der ein Eloge de Voltaire fohrieb, 
welches auch hier, mit einigen Abänderungen und 
Zufätzen,, wiederholt ift. : Von der Henriade lieferte 
er.ichon im J. 1784- eine berichtigte Ausgabe mit An- 
merkungen ; und diefes Gedicht wird hier zuerft be- 
urtheilt. Es ift bekannt, dafs diefs, mehr hiftorifche 
als » Gedicht auch von franzößfchen Kunft- 
richten, befonders von Linguet, Clement und la 
H: ‚ fehon manche fcharfe Kritik erfahren hat. 
Unfer Vf. erkennt darin gleichfalls manche Mängel, 
uren der Jugend des Di-hters, Ueberfuls an R= 
‚ viel Sebilderung ftatt Erzählung und Hand- 
—. dramatifches Interefle u. f. f.; nur glaubt 
er, un. keiner vor ihm die wahren Schönheiten 
dersHenriade gehörig bemerkt habe, und ern da- 
eine umftändlichere Beurtheilung jedes Gefanges. 
Seiner Meinung nach hat diels Gedicht in Anfehung 
der. Wichtigkeit feines moralifchen Zwecks den Vor- 
zug vor den.beften Multern des Alterthums, ob es 
gleich mit diefen in Hinfcht auf Grölse und Erhaben- 
A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


heit des Ganzen keine Vergleichung aushält. Den 
Mangel hieran giebt er jedoch nicht dem Talente . 
des Dichters, fondern den Veränderungen Schuld, 
welche Religion und Sitten in neuern Zeiten erfahren 
haben. Der philofophifche Geift unfers Zeitalters 
fcheint ihm der Poefie nicht günftig zu feyn; und er 
fchliefst: Tant quw'il n’exiflera pas dans notre langue un 
ouvrage tris fuperieur du meme genre (et nous ofons 
pr£dire äu’'on ne le verra de longtemps) la Henriade fera 
toujowrs regardte comme le poöme fpique de la France; 
et c'en efl afez pour la gloire de for anteur. — Es folgt 
die Beurtheilung der Schaufpiele Voltaire’s; und 
unfer Vf. glaubt mit Recht, dafs fich das Genie die- 
fes Dichters im Trauerf[piele weit mehr: geäufsert 
habe, z#is in der Epopee. ..In jener Gattung: hatte er 
mit grofsen Nebenbuhlern zu wetteifern, welches in 
diefer nicht der Fall war. In der komilchen Gattung 
gefteht er ihm weniger Verdienft zu und tritt der 
Meimung Condorcet’s bey, dals /. im hohen Grade 
das Talent befelfen habe, das Lächerliche der Mei- 
nungen aufzufaffen, aber nicht, wie Moliere, das 
Lächerliche der Charaktere, das doch das einzige fey, 
welches, in Handlung ed Zeuge das Eigenthümli+ 
che diefer Gattung ausmache. Noch weniger Talent 
hatte er für die Oper. Unter feinen übrigen Gedich- 
ten hält er die Pucelle d’Orleans für das trefflichfte 
und originalfte, und findet. darin alle Arten des dich: 
„trifchen Tons vereint. Mit Recht tadelt er die Ver- 
gleichungen, die man zwifchen diefem Gedichte ganz 
andrer Art mit der Henriade, zum Nachtheil diefer 
letztern, angeftellt hat. . Die in ihrer Art fonderbare 
Verfahrungsart des Dichters, das Publicum über den 
echten Text der Pucelle durch mehrerley abwei- - 
chende Handfchriften irre zu führen, wird S. ı88 f£, 
erzählt, und die Verftölse wider dieSittlichkeit wer- 
den aus Gründen vertheidigt, die wohl nicht ganz 
haltbar feyn möchten. In den fogenannten Poäfies Fu- 
itives ift Ai allerdings unübertroffen; und diefs Ta- 
ent blieb ihm auch am längften getreu. Seine [pätern 
Verfe diefer Art haben mehr noch einen Anftrich' von 
Empfindung und Zartgefühl, als die frühern, Unter 
den Lehrgedichten gebührt der Lei Naturelle der Vor- 
zug; und der Vf. hält /. für den erften Dichter, der 
moralifche Gegenftände durch poetifches Colorit 
wirkfam zu beleben verftanden habe. In Erzählun. 
gen hatte fa Fontaine mehr Naivetät und gefällige Nach- 
äffigkeit; ‘die von /. haben einen rafchern Gang, 
mehr Feinheit und Vollendung. _ Befonders ift die: 
Les trois Manidres, feiner Meinung nach, den beften 
Gg Er- 
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Erzählungen jenes ältern Dichters überlegen. Epi- 
gramme Ichrieb er nur wenige, fo viel fatirifches Salz 
er auch in andern Werken verftreuete. Bey Boileaw 
war das der nämliche Fall! Die Präcifion, welche 
diefe Dichtart fodert, war nicht fo ganz feine Sache. 
Der gelegentlichen kleinern Plaifanterieen hat_P, 
nicht fo viele in feine Ausgabe aufgenommen, als fein 
Vorgänger; fie galten oft nur für den Augenblick, 
und find nicht alle echt genug aufbehalten. Eben fo 
verfuhr er bey den mit Verfen untermifchten Briefen, 
und fchützt fich ($. 227 f.) mit 7’s. eigner Erklärung 
des Wunfches, viele feiner minder bedeutenden Sa- 
chen vertilgt zu willen. Seine Romane find glückli- 
che und Äbanreiche Verkleidungen philofophifcher 
Zwecke, und haben einen ganz eigenthümlichen 
Werth, vornehmlich der Inginu. Ueber feine hiflo- 
ri/che Werke werden hier meiltens richtige Bemerkun- 
en gemacht, wodurch fie im Ganzen fehr vortbeil- 
Bar und gerechter, als gewöhnlich gelchieht, ge 
würdigt werden. Mit den Milanges de Litirature be- 
gann /. feine er Laufbahn; und wenn ibm 
leich P. auch in diefer Hinficht viel Verdienft zuge- 
eht, fo verfchweigt er es doch auch nicht, dafs 
Scharffinn und tiefes Eindringen in die Gegenftände fei- 
ner Unterfuchung ihm nur im mäfsigen Grade eigen 
waren, und dafs diels vornehmlich von feinen Ideen über 
Staatswirthfchaft undRegierungsangelegenheiten gelte. 
Was in der grölsern Ausgabe unter der Auffchrift 
Facities gefammelt ift, hat unfer Vf. in der feinigen 
um die Hälfte vermindert, weil wirklich viel Unech- 
tes und Unbedeutendes darunter ilt. Noch mehr ift 
der Briefwechfel, wie oben fchon gefagt ift, gefichtet 
und vermindert. Wie viel durchaus Unerhebliches 
davon in der Kehler Ausgabe Platz fand, wird an ei- 
»igen Proben ep ie Briefe zwifchen Y. und 
D Alembert find bey weitem nicht fo intereffant, als 
man hätte erwarten [ollen; weit mehr ilt es der Brief- 
wechfel mit K. Friedrich IJ. von Preufsen, über def- 
fen ‚Verhältnifs mit /. fehr richtig geurtheilt wird., 
In dem Briefwechfel mit der Kaiferin von Rufsland 
verräth er zu viel Eigenliebe und Schmeicheley. Vor- 
züglicher ift der mit dem Cardinal Berris. Die bei- 
fseuden Mimoires fur la vie privie da Roi de Pruffe hät- 
ten nicht gedruckt werden follen, und waren auch 
von ihrem Vf. fchwerlich dazu beftimmt. Aber auch 
- die auf Befehl des Herzogs von Choifeu! von Palıffot 
verfertigte Parodie einer Tatirifchen Ode des Königs 
auf Ludwig XV. hätte bier (S. 327.) füglich wegblei- 
ben können. ‚Umftändlich Banles dann der Com. 
wentar über Corneille und die Mängel der zu Genf 
1764. von, J. belorgten Ausgabe. diefes "Dichters, 
mit jenem Comimentar, beurtheiln Unfer Vf. ver- 
fpricht eine beffere, mit feinen Bemerkungen Aber 
Poltairs oft. „paradoxe und öfter noch unbillige 
Ausftellungen begleitet, «die doch wohl nichts an-+ 
ders, als Eiferfucht zur Quelle, und vornehmlich 
die Abficht hatten, - für den belfern und gröfs- 
ten tragiichen Diebter feiner Nation za gelten, 
zum bisher diefen Rang dem Corneille zuerkannt 
tte, J 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Görrtınsey, b. Dieterich: Lehrbuch der phufifchen 
Selbfikenntniß für Jünglinge gebildeter Stände, 
von Dr. C. F. L. Wildberg, Herne Mecklenb. 
Strel. Hofrathe, Stadt- und Diftriets- Phyficus 
und praktifchem Arzte zu Neu-Strelitz, der Na- 

“ turforfchenden Gefellfchaft zu Roftock Ehren- 
mitgliede und Correfpondenten. i$oz. XIl und 
468 S. 8. (ı Rthlr. 12 gr.) 


Unter der phyhifchen Selbftkenntnifs verfteht der 
Vf. die Kenntnifs des menfchlichen Körpers nach fei- 
nen Theilen und der Verrichtungen derfelben, und 
Br hier eine fich durch Fafslichkeit und Beftimmt- 

eit empfehlende Daritellung derfelben. Deflen ua 
achtet glaubt Rec., dafs diefes Buch zu dem Zwecke, 
wozu der Vf. es beftimmt hat, nämlich zum Unter- 
richte auf Gymnafien und Akademisen zu dienen, we- 
nig geeignet fey. Denn die erfle Abtheilung, in wel- 
cher per phyfifche Menfch, wie der Vf. ihn nenat, 
nach feinen T'heilen betrachtet wird, geht in ein De- 
tail, in welches, wenn auf Gymnafien auch Zeit da- 
für wird, nur wenig Lehrer an denfelben dem Vf. 
würden folgen können. Noch weniger darf Gch der 
Vf. (Vorr. S. IV.) fchmeicheln, dafs diefe Schrift 
der Wifsbegierde eines jeden denkenden Jünglings, 
der nicht mit fich felbft- unbekannt bleiben will, als 
ein Handbuch Befriedigung gewähren werde. Denn 
hier kann doch wohl nur von dem Jünglinge die Rede 
feyn, der nicht über die Gegenftände, die in dem Bu- 
che abgehandelt find, mündlichen Unterricht genoffen 
hat; diefer wird fich aber, bey dem Mangel an Ku- 
pfern, aus allen Befchreibungen des Vfs. keinen hin- 
reichenden Begriff von den befchriebenen Gegenftän- 
den machen können. Aus dem angegebenen Grunde 
wird auch die zweyte, ganz phyfiologifche, Abthei- 
es des Buchs dem Lefer, der fich aus demfelben 
blofs durch eignen Fleifs unterrichten wollte, weni- 
wi Befriedigung gewähren als demjenigen, der fich 
elfelben, nachdem er fich anderwärts die nöthigen 
anatomifchen Vorkenntniffe. erworben hätte, als e= 
nes Handbuchs bedienen wollte. Die dritte Abthei- 
Jung : Von dem phyfifchen Mönfchen nach feiner Ver- 
einigung mit der Seele betrachtet, enthält auch das 
nöthigfte aus der Piychologie Dals der Vf. bier 
mehr bey der Naturgelchichte der Seele ftehen geblie- 
ben ift, und fich auf die Naturlehre derfelben weni- 
ger einlälst, ift unftreitig dem Zwecke des Buchs ge 
mäls; nur hätte Rec. um fo mehr gewünfcht, dafs 
der Vf. fich über die erfte etwas mehr verbreitet hätte, 
da das wenige, was das Buch giebt, fehr deutlich 
dargeftellt ift, und das nach: des Rec. Urtheile feh- 
lende, mit eben der Fafslichkeit Hätte dargeftellt wer- 
den können, da man hier: nicht den Mangel der Ku- 
fer empfindet. Denn unftreitig ift die Kenntnifs der 
Seele jedem Menfchen eben fo wichtig als die Kennt- 
nifs des Körpers, ob gleich der Vf., nach dem An» 
fange der Vorrede,der entgegen gefetzten Meinung zu 
feyn fcheint. Auch bey der Kürze, die der Vf. fich 
hier zum Geletze gemacht zu haben icheint, hätte 
das 
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das Gefühlvermögen nicht üibergangen werden follen. 
Bey der Betrachtung des Schlafs und des Wachens 
($. 480 — 484.) hätten diefe auch nicht als abfolute, 
fondern als Zuftände betrachtet werden follen, die in 
unendlich vielen Abftufungen in einander übergehen. 
Der Begriff des Gedächtnilfes wird $. 492. richtiger 
ben, oder vielmehr angedeutet, als ın den mei- 

en eigentlich pfychologifchen Lehrbüchern, indem 
der V£. fagt, das eigentlich Charakteriftifche des Ge- 
dächtoiffes fey die Erinnerung oder erden 2 re- 
dueirter Vorftellungen als ehemals fchon gehabter, 
Zufatz, dals die Wiedererweckung der Vorftel- 

das Werk der Imagination fey, ift wenigltens 

zu ein, da das Gedächtnifs auch Verftandesvor- 
kellun wieder erweckt. Die vierte Abtheilung 
den Menichen nach feinen Verhältniffen 

zur äufsern Natur, oder nach den Einflüffen, welche 
die Aufsendinge auf ihn äufsern, fo wie die fünfte in 
den verfchiedenen Lebensaltern. In beiden, und be. 
fonders der erften, giebt der Vf. feinem Zwecke ge- 
mäls mehrere diätätifcheR eln, oder vielmehr, was 
uoftreitig zweckmälsiger ilt, Winke, die jeden zu 
jenem Regeln führen. Denn nach des Vfs. gleich im 
e der Vorrede geäufserten Abficht, foll fein 
Unterricht den Jüngling lehren die Pficht der Selbft- 
erhaltung gehörig zu erfüllen. Dafs zu diefem Be- 
hufe der Vf. viel kürzer eg können, bedarf 
kaum einer Bemerkung. Eben fo glaubt Rec. auch, 
dafs der Vf., diefer feiner allerdings löblichen Ab- 
Seit unbelcbadet, beffer ich des paränetifchen Tons, 
in den er zu Zeiten, wie $. 668. verfällt, enthalten 
kätte. Auch glaubt er, dafs wo die Sache fo fehr 
von felbft fpricht, wie die Phyhologie und überhaupt 
die Kenntnifs des menfchlichen Körpers für die gött- 
liche Weisheit redet, wan ihr durch folche phyliko- 
theologifahe Declamationen, dergleichen fich eine am 
=. es $. 338. befindet, zur Unzeit ins Wort fällt, 
hätte daher diefe und einige andere wegge- 

wöü .. Noch weniger kann Rec. es billigen, dafs 
der Vf. Sch feines vorgefetzten Zwecks wegen nur 
auf die Kenntnifs des männliches Körpers einge- 
fchränkt hat; denn hiex tritt gerade der feltene Fall 
än,ıwo zu viel Vorficht die Gefahr leicht vergrö- 
kert;, — Rec. glaubt um fo mehr bemerken zu müf- 
fen, dafs das Buch im Ganzen feinem Gegenftande an- 
gemellen und correct gefchrieben fey, da die etwas 
zu wetichweifige Vorrede, in welcher der Vf. unter 
andern (S., VI.) von dem ihm „gefetzten fchönen und 
erhabenn Zwecke” redet, und die Erfahrungs - See- 


lenlehre noch als einen Theil der Metaphyfik zu be-' 


trachten fcheint, leicht ein falfches Vorurtheil gegen 
das Buch erregen könnte. Febler, wie 5. 306. empy- 
Tiche Pfychologie und $.592 myasmata für: empiri 
kbe und” miasmata, find wohl für Druckfehler zu 
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Pırma, b.Friefe: Himmelskunde, oder gemeinnützi- 
ger Unterricht über die bis jetzt entdeckten 
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Weltkörper, für diejenigen, welche darüber be- 
lehrt werden wollen utd keine mathematifche 
Kenntniffe beftzen; von oh. Wilh. Schwarz. 
1509. Äll u. 140 S. 8. m. Kupfn. (16 gr.) 

Nach gerade ift die Zahl derer, die an der populä- 
ren Altronomie zu Rittern geworden find, re 
Unfer Vf. gehört zu denen die der Meinung liod ; dafs 
nicht viel dazu erforderlich fey, um über eine Wil- 
fenfchaft für Anfänger und Layen zu fehreiben, und 
dafs allenfalls etwas Wiffen, und ein wenig Populari- 
tät im Stil dazu fchon hinreiche, An der Jetzterm 
fehlt es unferm Vf. nicht; aber leider‘ find über die 
Wiffenfchaft felbft, über welche er fchreibt, feine 
Begriffe noch fo verworren, und feine Kenntnifie [@ 
dürftig und fehlerhaft, dals er kaum zu den allerer- 
ften Änfängern zu rechnen ift. Sein Büchlein ent- 
bält: I. Einleitung — über die Weltkörper im allge- 
meinen, das Sonnen[y[tem und die Anordnung deliel- 
ben durch Ptolemäus, Tycho und Copernikus; — 
II. Von den Weltkörpern insbefondere: ı) von der 
Sonne; 2) von den untern Planeten, Merkur, Venus, 
Erde, Mond (es hätte richtiger heifsen follen: Erde 

; 3) von den Sonnen - und Mondfin- 
fterniffen; 4) Verzeichnifs der von 1809 bis 1817. zu 
erwartenden Sonnen- und Mondßinfterniffen ; 5) von 
den obero Planeten, Mars, u. f. w.; 6) von den Ko- 
meten; ) von den Fixfternen überhaupt; 8) von de- 
ren Zahl und den Sternbildern (welchg fonderbare 
Zufammenftellungen!); 9) unerklärbare Bemerkung 
an einigen Fixfternen (nämlich: die Veränderung ih- ° 
rer Lichtftärke. — Aber wie undeutich! Die Be- 
merkung ilt ja doch nicht unerklärbar); ı0) vom der 
fogenannten Milchftrafse;- u von den Nebelflecken; 
er von der Kraft, durch welche die Weltkörper ge- 
leitet, und mit einander verbunden werden. III Ei. 
nige Muthmaßungen über das Dafeyn der Weltkörper 
(wozu die Kenntnifs, die wir von den Weltkörpern 
haben, veran'afst; nämlich: dafs fie der Erde ähnli- 
che Zwecke haben, bewohnbar find u. f. w. 
IV. Zwey Wahrheiten, auf’ weiche uns die Stern- 
kunde aufınerkfam macht ‚Unfterblichkeit und bö- 
here Beftimmung des Menfchen). V. Von Erfindung 
und Verbeflerung der optifch - altronomifchen Inftru- 
mente, vorzüglich von dem grolsen Spiegeltelefcop 
des Dr. Herfchel. ( Die beiden letzten Abfchnitte find 
äufser(t düritig und verrathen wenig Beurtheilungs- 

abe.) — Wie wenig der Vf. Beruf Eis. über diefe 
errliche Wiffenfchaft zu fchreiben, mögen folgende 
Pröbchen, gleich aus den erlten paar Bogen dar- 
thun. — S. t: fetzt er Pallas über die Ceres, und 
u. die Entfernung der Ceres zu 58 Mill. Meilen, 
allas und Juno eben fo; Fefla etwas näher — an; da 
doch Ceres im Mittel etwa 5g Mill. Meilen, Pallas 56, 
eJuno 52 und Yefla 49, nach den neuelten Berechnun- 
en, von der Sonne entfernt ind. — Welche felt- 
ame Begriffe der Vf. von den Sonnenflecken haben 
mufs, zeigt folgende Stelle: ($. 15.) „ Chrifloph Schei. 
ner und Solr. Fabricius entdeckten im J. ı611. so der- 
felben ; päterhin bemerkte der Afronom König nur 3% 
“ 
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T,a Lande arte ag dafs fich im J. 1798. 40 Früh- 
lingstage hindurch nicht ein Flecken an (auf) der 
Sonne gezeigt habe.” — Scheiner fand jene Flecken 
nach und nach in jenem Jahre, der Aftronom König 
aber fand diefe 38 auf einmal auf der Sonne; Rec. hat 
felbft fchon mehreremal 24 — 30 gröfsre und kleinere 
Flecken auf der Sonne gefunden. Und was will der 
Vf. damit fagen: „La ae} behauptet?” Meint er, 
dafs La Lande nicht ganz zuverläfsig ift? Es ift viel- 
mehr zu-verwundern, dals Za Lande damals davon 
Soviel’ Aufhebens:machte, indem es dem beobachten- 
den Aftronomen nichts Seltnes ift, dieSonne mehrere 
Wochen lang fleckenleer zu finden. Rec. hat im gan- 
zen Apfil und May d. J. bey feinen öftern Sonnen- 
beobachtungen keinen einzigen Sonnenflecken ent- 
decken können, — Ueber die Sonne Ipricht der Vf, 
äufserft dürftig und mangelhaft; und dafs er geneigt 
ift (S.2r.)-die Sonne, aus längft widerlegten ünd elen- 
den Gründen für einen feurigen Körper zu halten, 
zeigt „dafs er mit den neuelten Schriften über diefen 
Weltkörper gar nicht bekannt ift. — Nach S. 23. ift 
Merkur gmal kleiner als die Erde, da er doch be- 
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I. Todesfälle, 


A. 8. Junius ftarb zu Leipzig Joh: Fac. Zfchach, Bac- 
eal; d.’Med., Vf. des entomol. Theils des Leskilchen 
Mufeums, im zaften J. f. Alters. 


‚ . Am zo. Auguft ftarb zu Göttingen äuf einer Reife 
ins Carlsbad Joh. Chriftoph Unzer, Prof. und prakti- 
[cher Arzt zu Altona, ein auch durch belletrifti- 
fche Arheiten vortheilhaft bekannter Gelehrter, und 
ein in feincın Wirkungskreife [elır gefchätzter Maun, 
52 Jahre alt, . 


Am ı. September ftarb zu Jena Dr. $. Ang. Fried, 


Görtling, ordent!. Prof, d. Philofophie und Lehrer der 


Chemie, Pharmaeie und Technologie, ein um die ge- 
dachten Fächer durch fchriftlichen und mimdlichen 
Vortrag [ehr verdienter Gelehrter, 54 Jabre alt. Un- 
Sere Literatur Zeitung verdankt ilım [ehr ‚viele, Bey- 
trüge bis zu feinem Tode, B 


II. Beförderungen. 


Der als Schriftfteller bekannte Badenfche Oberfte 
u. Porbeck ilt General und Chef eines Infanterie - Regi- 
ments geworden. 
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kanntlich noch einmal fo klein, nämlich 16mal klei- 
ner ilt. — Bekanntlich ilt Venus beynahe fo. grols, 
als die Erde, und mır um „; kleiner, Der Vf. weils 
dagegen S. 27., daß die Venuskugel an Größe den roten 
Theil von un/rer Erde beträgt !! — Dafs er eben dafelbft 
die Rotation der Venus zu 25 St. aı M. ftatt 23 St. 
2ı M. angiebt, wollen wir nur für einen Druckfeh- 
ler rechnen. — S$. ag. Einige haben die Bemerkung 
emacht, dafs die Venus auf der Erde flets im volfen 
ichte erfcheint, u. f. w. Ganz natürlich kann 
die Erde die abwechfelnde Lichtgeftalt für die Venus 
nicht haben, die Yenwss für die Erde hat. : Allein fie 
kann doch aus denfelben Gründen nidit immer in vol- 
lem Lichte dafelbft erfcheinen, aus welchen wir auch 
den Mars bisweilen oval erblicken; die Einigen ha- 
ben fich daher geirrt! — Die Kupfer  ftellen dar 
Taf. 5. das Sonneniyftem, Taf. 2. u. 3. Sternfiguren, 
die indelien bisweilen nicht ganz richtig ind ; Taf 
enthält eine ganz erbärmliche Zeichnung des Volk 
monds, und nicht minder krüppelhafte Darftellungen 
desSaturns und feines Rings. 2 : 


NACHRICHTEN, ur 


Hr. Dr. Fefsler, der bisher auf emem Dorfe bey 
Berlin lebte, geht als Profeflor. bey der Alexander 
Newsky Akademie nach $t, Petersburg. 

An die Stelle des Hn. Prof. Ferdinand Delbrück, 
am Berlinifch - Köllnilchen Gymmafum rückt Hr. 
Dr. Theodor Heinfiur, dellen Stelle der Subrecior bey 
der Köllnifchen Stadtfchule Hr. Landfchals erhält. Das 
Suhreetorat ilt dem jetzigen Collaborator der Köll- 
nifchen Stadtfchule Dr. Rirfchl ertheilt, deflen Stelle 
durch Hn. Dr. Friedr, Wilhelm Valemin Schmidt belerzt 
iht. 

Hr. Prof. Ludwig Friedr. Heindorf, am Berlinifch + 
Köllnifchen Gymnafium hat den an ihn ergange- 
nen Ruf nach Königsberg in Preußen abgelehnt, 
und bleibt nunmehr in Berlm bey der gedachten 
Anftalt, 

Von der Gefellfchaft der Freunde der Humani- 
tät in Berlin fmd zu Mitgliedern aufgenommen die 
Prediger Hr. Gafr und Hr. Kibbeck in Berlin, und der 
Referendarius Hr. Klemm, . 3 

Die Gefellfchaft für Wiffenfchaften und Künfte zu Lille, 
hat den Hn. Kamınerrath Leonhard zu Hanan zu ihrem 
correlpondirenden Mitgliede ermannt. 

Hr. Dr. Kopp zu Hanau, Profelfor der Phyfik und 
Naturgef[chichte, ift zum correfpondirenden Mitgliede 
der Socie:# medicale d’ Emwlarion de Paris ernannt worden. 
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Montags, 


den 2. October 1809. 


"WISSENSCHAFTLICHE WERKE ä 


PHYSIK, 


Oörrrwarn, in Comm. b. Vandenhök u. Ruprecht: 
en Fragmente zur genauern Kennt- 
nifs des Planeten Saturn und feiner Trabanten. 
Erfer Theil, Beobachtungen, Folgerungen und 
Bemerkungen über den Naturbau der felften Kreis- 
gewölbe des Saturnsrings und feiner Atmofphäre, 
von Dr. oh. Hieron. Schröter, königl. Grolsbrit. 
u. kurf. braunfchw. lüneb. Juftizrathe u. f. w. 
1808. 272 S. gr. 8. mit 2 Kpfrt. 


D: auffallendfte Erfcheinung am Himmel nach Ent- 
deckung der Fernröhre war unftreitig der Ring 
des Saturas. Schon im April ı610. nahm Galiläi et- 
was davon wahr; hierauf beobachteten ihn auch Ga/- 
[erdiund Hevel baldals Nebenkörper des Saturns, bald 
als zwey daran hefeftigte Handhaben. Erft Huyghens 
erklärtelliels Phänomen nach feinen zeither beobach- 
teten Veränderungen für einen frey um den Saturn 
her ichwebenden Ring, der bey weitem mehr breit 
als. dick fey, und bald mehr bald weniger Ach öffne, 
je nachdem feine Ebene mehr oder weniger gegen 
das Auge des Beobachters geneigt fey. Auch be- 
merkte ichon Cafjini auf der Chess des Ringes einen 
dunkeln Strich, der ihm die Idee eines ie pelten 
Ringes gab; nachher beobachtete ihn Hadley eben fo; 
und hielt nicht minder die dunkle Streife für eine 
Oeffuung des Ringes; Herfchel hat es aber feit 1791. 
in die höchfte Währfcheinlichkeit geletzt, dafs Sa- 
turn zwey concentrifche Ringe von ungleicher Breite 
babe, die vollkommnern Werkzeuge anderer Aftro- 
"men haben es beltätigt, umd es würde zweifellole 
Gewilsheit feyn, wenn es einmal gelingen follte, durch 
dikle Oeffnung irgend einen Fixitern wahrzunehmen. 
Hierdurch verfchwand nun die Vorftellung vom Rin- 
geials einem optifchen Betruge, -und felbft die von 
einem. dichtgedrängten Trabantenfchwarme ganz, 
und man wurde allgemein der Meinung, dals der 
Ring ein fefter, um den Saturn her frey ichwebender 
Körper fey. — Herfchel verfuchte es zuerlt, nach 

hiedenen Fleckenbeobachtungen die Rotation des 
Ringes feftzufetzen, und befijmmte fie auf 10 Stun- 

r32 Min., 15 Sec.; aufmerkfame Beobachtungen 
mächten aber Hn. Schröter fowohl diele, als auch die 
von Herfchel angegebene Rotätionsperiode der re 
kugel felbft, verdächtig. — Auch früh fchon [chlofs 
man aus Beobachtungen des Verichwindens und \Wie- 
dererfcheinens des Saturoringes und der wabrgenom- 


A.L. Z. ıg0%. Dritter Band. 


menen verfchiedenen Dicke des Ringes, da die eine 
Seite früher, die andere fpäter verfchwand, und die 
eine mehr höckrigt und punktweife unterbrochen fich 
zeigte, auf eine fehr ungleiche, unebene Figur diefes 
Ringes, Herfchel Deahachitk das nämliche im J.1789., 
erklärte aber die fcheinbar höckrigten und unterbro- 
chenen Theile deffelbeu für die Trabantenkörper des 
Saturn, die um diefe Zeit in der Ebene des Ringes er- 
fcheinen mülsten. 

Ueber diefe beiden Gegenftände, wozu fich noch 
Unterfuchungen über die Atmofphäre des Ringes ge- 
fellen, erklärt ch Hr. Schröter in dem vorliegenden 
erfien Theile feiner kronographifchen Fragmente mit 
feiner gewohnten Umficht, Genauigkeit, : Deutlich- 
keit und Gründlichkeit. Er legt zuerlt feine Beob- 
achtungen, befonders bey Gelegenheit des Verfchwin- 
dens und Wiederer[cheinens, umitändlich-dar, und 
leitet dann daraus Folgerungen für die Rotationspe- 
riode, für den Naturbau, und für die Atmofphäre 
des Ringes her. 

Was die Beobachtungen betrifft, fo find die von 
den Jalıren 1789. u. 1790., beym damaligen Verfchwin- 
den und Wiederericheinen des Saturas, zwar die ge- 
ringften, doch begründeten hie fchon die nachmaligen , 
Folgerungen des Vfs. Schon 1789. zeigte lich die 
feine Lichtlinie des Ringes ungleich und punktweile 
unterbrochen, und da der Ring gänzlich ver[chwun- 
den war, fah man den Schattenitreif diefes Körpers 
deutlich auf der Kugel des Planeten. Im J. ra and 
er die weftliche Ringlinie mit ftärkerm. Lichte glän- 
zend, als die öftliche; diefe erfchien auch ftets mat- 
ter und unterbrochener. Am rg. Febr. beobaclıtete 
Schr. einen hervörftechenden Lichtpunkt in der Ring- 
linie, der am ao. u. 22. an derfelben Stelle und zu der- 
felben Zeit wieder wahrgenommen wurde; hieraus 
fchlielst er nun [chon vorläufig, „dals der Ring we- 
der in ı0 $t., noch in 10 $t. 32 Min., fondern nur in 
24 Stunden, oder in einer Kleinern mit 24 aufgeben- 
den Periode, oder auch überall nicht rotiren werde;” 
und folgert eben fo richtig die vorhandenen gebirgi- 
gen Ungleichheiten des Ringes. — Ungleich ergie- 

iger waren die Beobachtungen vom J. ıg03. Zur 
Zeit des zweyten Durchgangs der Frde durch die 
Ebene des Saturnrings im Anfang des Januars 1803. 
fand fich das alles eben fo. Die öltliche Ringlinie er- 
fchien um vieles matter und fchmaler als die weltli- 
che, darin fich wiederum ein Knötchen auszeichnete, 
das forthin ftets in derfelben unverrückten Lage beob- 
achtet wurde, In der NMitte des Januars entdeckte 
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man auch in der öftlichen Linie ein paar feine Knöt- 
chen, die immerfort diefelbe en bebielten. Ge- 
en Ende des Januars zog fich der Hardingfche grö- 
sere Knoten mehr in die Länge; am 4. und 5. Fe- 
bruar liefsen fich die Krümmungen der Knoten gegen 
die Ebene des Ringes hin deutlich wahrnehmen, fo 
dafs diefs zu fehr intereffanten Folgerungen für die 
unebne Geftalt des Saturnsringes Anlafs gab. Die 
fixen Ringtheile wurden nun zu verfchjeienen’ Zei- 
ten, und namentlich am 19. Febr. Morgens früh ir 
derielben Lage beobachtet, an welchem auch die helle 
Erin (Schärfe des Rings) vor der Saturnskugel 
fichtbar ward. So wurden die Beobachtungen bis in 
den Junius und bis zur neuen Verfchwindung des 
Ringes fortgeletzt, die Knoten, und befonders die 
rohen, in ihrer beftäudigen Lage geiehn, und da- 
ey noch manche zu trefilichen Folgerungen füh- 
rende Bemerkungen gemacht; wie z.B., dafs am 
5. März der Schatten des Ringes auf der Kugel nicht, 
wie gewöhnlich, /chwarz, fondern nur dankelgraw 
in’s Auge fiel. Hr. S. vermuthete ganz natürlich, dafs 
die feinere öftliche Ringlinie auch zuerft verfchwin- 
den würde, und wirklich war am 25. May die End- 
fpitze derfelben fchon verfchwunden, und am 10. Ju- 
nius mit dem ı13fülsigen Reflector nichts als die bei- 
den Lichtknötchen darin zu erkennen, Die weltliche 
Ringlinie zeigte fick viel deutlicher, und der gröfsere 
‚Kooten ftach immer noch in feiner alten Lage hervor. 
Am 16. Jun. war in diefem Reflector die öftliche Licht- 
Tinie ganz verfchwunden;. nur der s7fülsige zei 
noch matt ihre beiden Knoten. Am ı$. fah Harding 
eine noch fchwache Spur der weltlichen Ringlinie; 
am 27. zeigte auch der 27fülsige Reflector nichts mehr 
davon, und überall vom Ringe nichts, Von diefer 
Zeit an bis zum 8. Julius, da der Rin völlig unficht- 
bar war, wurde der Schatten deffelben der Breite 
nach mehrmals gemeffen, und &' 39 — 0" 167, 0" 162, 
‘©’ 422 gefenden. Am ır.und 13. Julius fah man Spuren 
von der öfllichen Kinglinie, am ı6., 18. und ı9. aber 
überall wieder niehts; am 23. Jul. zeigte fie fich matt 
zu beiden Seiten, am 28. und 29. aber nur an der 
weltiichen. Nachher ging der Saturn zur Sonne. — 
Bey der Wiedererfcheinung deffelben. im November 
wurden die Lichtknoten auf der fchon ftarken Ring- 
linie deutlich wahrgenommen; diefsmal fiel aber ge- 
rade die öftliche Seite frärker in’s Gefcht. Da diels 
erade das Gegentheil von den über die füdliche Ring- 
che angeftellten Beobachtongen war, fo fchlofs 8, 
hieraus auf eine kleine Neigung beider Ringfächen, 
Nur fpäterhio, am 5. Nov., fiel die weltliche Seite 
‚wieder mehr auf; die Lichtpunkte wurden übrigens 
fortdauernd in derfelben Lage beobachtet. Diefs letz- 
tere fand fich auch noch am 6. Febr. 1804. ganz ge- 
zau fo, womit denn die Reihe diefer Beobachtungen 
'gelchloflen ward. 


Auf diefe Beobachtungen folgen nun die daraus 
hergeleiteten intereflanten Folgerungen, welche der 
Vf, in fechs befondern Abfchnitten angiebt, die indef- 
feu belier unter obige drey Rubriken gebracht werden 
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könnten, unter welche wir hie auch hier fubfumiren 
wollen. Es find nämlich 


1) Folgerungen, die Rotation des Saturnringes b#- 
treffend. Da nämlich alle Beobachtungen darin über- 
einltimmten, dafs die in den beiden Ringlinien um die 
Zeit feines Verfchwindens bemerkten Tanitsee Un- 
gleichbeiten unverrückt in allen Abend- und Mor- 

enftunden diefelben und in der nämlichen Lage blie- 

en, da fie fich bey irgend einer Rotationsperiode 
nothwendig jhätten verrücken mülfen: fo folgt, dafs 
der Ring des Saturns überall nicht rotire, fondern ein 
unverrückbar feftes Kreisgewölbe in der Ebene-.des 
Aequators der Saturnskugel fey. Da ferner auch 
1790. fchon die öftliche Ringlinie gegen die weltliche 
Tichtmatter erfchbien, welches wiederum die Beobach- 
tungen vom J. 1803. -. ‚ fo kehrte der Saturns- 
ring in beiden Knoten der Sonne und der Erde einen 
Se denfelben Punkt feiner Schneide zu, und es folgt 
daraus, dafs, wie es bey den Jopiters- und Saturns- 
trabanten und bey unferm Monde in Beziehyng auf 
die Hauptplaneten der Fall ift, der Ring während ei- 
nes ganzen Saturnumlaufs um die Sonne in einem um- 
eigentlichen Verltande einmal rotire, indem er im- 
merfort ebendenfelben bey feiner Entitehung gegen 
den Saturn und die Sonne erhaltnen Schwerpunkt bei« 
den Weltkörpern zuwendet. Es ift fonach, was auch 
fchon der Anblick in einem eye Telefeope tergiebt, 
der zwifchen der Kugel und dem Ringe befndliche 
dunkle Raum kein folider, mit diefen beiden Him« 
melskörpern verbundener Körper, weil fonlt der 
Ring, wenn er durcb diefen mit der Saturnskugel 
verbunden wäre, eben fo gefchwind, als diefe Kugel, 
um deren Axe rotiren müfste; vielmehr ift diefer 
Zwifchenraum nichts anders, als reine freye Him- 
melsluft; wobey es endlich freylich unenilchieden 

bleibt, ob der über die Ringfläche concentrifch hin- 
laufende dunkle Streifen eine wirkliche Oeffnung und 
ein Zwifchenraunn fey, der den Ring in zwey Theile 
theile, oder ob diefs vielleicht eine folide, dunkle 
Schicht fey; doch, da die Farbe diefes Streifens mit 
der des Zwifchenraums zwifchen der Kugel und dem 
Ringe die gröfste Aehnlichkeit hat, fo ift es höchfk 
wahrfebeinlich, dafs diefer Streifen wirklich ein at- 
molphärifcher Raum fey, und der Ring des Satarng 
abs zwey concentrifchen Ringen beftehe, 


| 2) Was den Naturbau des Ringes betrifft: fo bia- 
ben fchon die ältern Aftronomen gemuthmafst ,. däfs 
die Flächen der öftlichen und welti. Handhabe etwag 
gegen einander geneigt feyen, und die Fläche des Rim 
es kein wahres Planum ausmache, Aus den eignen 
eobachturgen des Vfs. und aus mehrern Wahrneh- 
mungen anderer forgfältiger Beobachter, eines d’An- 
805) Targuier, Melfer, Maraldi u.@., beftätigt ch 
er Satz: „dafs die weflliche Ringlinie dann breiter 
und Jichtfiärker erfcheine, wenn die Erde von der 
Nordfeite durch die Ebene des Ringes in die füdliche 
übergeht, und das Auge in die von der Sonne erleuch- 
tete füdliche Fläche des Ringes zu blicken anfängt: 


28 


und dafs umgekehrt, wenn die Erde von der Rück- 
feite durch die Ringebene in die nordliche übergeht, 
und das Auge in die von der Sonne erleuchtete nord- 
licheRingfläche zu blicken anfängt, dann gewöhnlich 
die öftliche Ringlinie ebenfalls breiter und lichtftär- 
ker, als die öftliche wahrgenommen wird;” und 
wenn diefes richtig ift, fo ' weiter: „dafs die 
Fläche der öftl.Handhabe gegen die Fläch& der welt- 
lichen um etwas Geringes von Norden nach :Süden 
igt ey.” Nach der Berechnung beträgt diefe 

i etwa'2 Minuten, oder genauer 1’ 49. — 
Eben fo folgte auch aus diefen Beobachtungen die ge- 
nanere Beftimmung der Knotenlinie des Ringes auf 
der Ekliptik; nach Fiawgwerses betrug fie 167° 13° 
$”; Hr. Befjiel berechnete aus zwey Beobachtungen, 
die zu Lilienthal gemacht wurden, im Mittel = 167° 
29’ 8", welches von Flawguerges 4’ 3° (micht wie 
$.210. Z. 9. fteht: 4’ 1°) abweicht. — Die Dicke 
des Ringes, welche oben verfchiedentlich gemelfen 
worden, berechnet Hr. S. hier zu 113 geographifchen 
Meilen; die Breite des äufsern Rings giebt er zu 1397, 
des innern aber zu 3935 an; (Rec. hat für jenen nicht 
mehr als 1329, für diefen aber mehr, nämlich 3974 
“M. herausgebracht;) und der ätherifche Fr 

um zwiichen beiden Ringen wird auf 568, 
zwilchen dem innern Ringe und der Kugel aber auf 
720 r.M. berechnet. — Höchft merkwürdig 
machen aber den Naturbau diefes Ringes noch die 
ungewöhnlich grofsen Gebirge, die fich auf demfel- 
ben ‚ wonach das Ganze eine Zufammenfetzung 
der o Gebirgsmaffen zu feyn fcheint. ‘ Schon 
der Umiltand, dafs man bey den Durchgängen der 
Soane.durch die Ebene des Kinges die Ringlinie felbft 
in ihrer Er a Dicke gewöhnlich nicht fieht, da 
doch diefe Dicke von der Sonne ganz oder doch gröfs- 
tentheils fenkrecht erleuchtet wird, und in hellem 
Lichte erfcheinen follte; dals man vielmehr nur ein- 
zeilne von einander getrennte Punkte erblickt, über- 
zeugt, dals diefe Punkte gröfsere, über die unlicht- 
bare feine Schneide vortretende Theile oder Maflen, 
mithin ähnliche Randgebirge feyn mülfen, wie die 
vom Leibniz, Dörfel u. a. ni dem Monde beobachte- 


und dafs fie, im Verhältnifs der mittlern, ge-, 


ven 
wöhnlich unfichtbaren Dicke des Ringes von 113 geo- 
6 eine —. gröfsere, in einer fo weiten 
mung noch [innlich werdende Ausdehnung und 
Höhe haben mülfen. Hr. Schr. berechnet unter an- 
dern einen diefer Gehirgspunkte nach feiner Höhe 
über der Fläche des Ringes auf 169, 94, oder gerade- 
hie-auf 170 Meilen; und diefe Schätzung ward «durch 
die Vergleichung diefes Gebirgsknotens mit dem drit- 
ten Saturnstrabanten durchaus beftätigt. Diefer Tra- 
. “baht hält 256 Meilen im Durchmelfer; der Harding- 
Gebirgsknpten erfchien aber beträchtlich grö- 
5 und wenn wir nur annehmen, dafs erum} 
erfchien, fo betrug der wahre Durchmelfer 
Gebirges 307, 20 geogr. M. In diefer Grölse war 
aber die Dicke des ea mit begriffen, die jetzt, 
da Sch das Auge Ichon um etwas über die Ebene des 
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Ringes erhoben. hatte, auf igg, 65 geogr. M. at 
fchia, en werden muls; zieht kn diefs nun von una 
ab, lo bleiben 168,'55 Er M. für die fenkrechte 
Höhe des Gebirges, welches denn mit der vorherge- 
kienden Schätzung hinlänglich genau übereinftimmti 
Bey diefem Abfchnitte macht der Vf. noch einige fehr 
intereffante Bemerkungen. Er bemerkt nämlich 5.230: 
„Bey den, auch in Anfehung der gebirgigen Befchaf- 
fenheit der Oberflächen, uns bekannt gewordenen Pla- 
neten, :dem: Monde, der Venus und: dem Mereur, 
findet fich zwifchen ihren Halbmeffera und den höch- 
ften Gebirgen ihrer Oberflächen ein gewiffes Verhäk- 
nils. So wie fich nämlich die höchiten Gebirge des 
Mondes zu deffen Halbmefler verhalten,’ fo verhalten 
fieh auch beyläufig die höchften Gebirge der Venus 
und des Mercur zu deren Halbmeflern, jedoch reich- 
lich. Unter diefen findet das reichlichfte Verbältnifs 
der gröfsten Gebirgshöhen zum Halbmeller dem 
Mercur Statt, welches aber dennoch nur „4, des 
Halbmeliers beträgt; bey dem Ringe des Saturns hin- 
egen ift gerade umgekehrt die Grundfläche, welches 
ier die halbe Dicke des Ringes von 56, 61 Meilen für 
die füdlichen, und die andere Hälfte der Dicke für 
die nördlichen Gebirgshöhen ift, auf welcher fo un- 
eheure Gebirgsmaffen ruhn, in ihrem Halbmeffer viel 
Kleiner, als die beyläufig beftimmte mittlere Höhe von 
169, 94 geogr. M., zu welcher fie fich umgekehrt, wie 
nur ı zu 3 verhält; woraus fich ergiebt, dafs die Na- 
tur bey der sg des Saturnringes ganz anders, als 
bey den übrigen Planeten zu Werke gegangen ern 
möffe.” — Eine andere treffende Bemerkung findet 
Gich S.238.: „Der Ring befteht aus einer fehr gro- 
fsen Menge folcher Maflenklumpen, welche in Ver- 
gleichung mit der mittlern Dicke des Ringes, be- 
frächtlich größere und kleinere, die allermeiften aber 
folche Durchmeffer haben, welche im Mittel der mitt- ' 
lern Dicke des Ringes ungefähr gleich kommen; und 
eben deswegen ericheint die Ringlinie, wenn die 
Sonne an und in die Ebene des Ringes kommt, im- 
mer in ifolirt unterbrochenen Punkten, welche die 
röfsern Klumpen oder Ringtheile find, indem wir 
die kleinern zum Theil nicht unterfcheiden können, 
und weil auch diefe kleinern Ringtheile zum Theil 
von den grölsern Ma/fen der dann am Horizonte fte- 
henden Sonne entzogen, und mit Schatten bedeckt 
werden.” — Man hebt hieraus fchon, wie trefflich 
und ficher der Vf. die verfchiedenen Erfcheinungen 
des Saturnrings zu erörtern verlteht, wobey ihn nur 
Beobachtungen leiteten; aber nicht minder werth 
find auch [eine Ideen über die Bildung des Saturnrings, 
wovon wir noch das Hauptfächlichite hierher fetzen 
wollen. „Als fich — fo äufsert er fich darüber 
S. 241. — die Saturnskugel;, fo wie die übrigen Pla- 
netenkugeln aus der zunächft um fie gewefenen chao- 
tifchen Materie zulammengeballt hatte, und in ihre 
jetzige Lage kam, wo fie fich nach dem Verhältnjfs 
der .Gentripetal- und Centrifugalkräfte rotirend um 
die Sonne zu bewegen anfıng,“ ballte fich in einer 
entferntern Region der Saturnskugel, und zwar in 
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allen. Punkten. ibres Umkreifes, aus den.dort vorhan+ 
denen chaotifchen Materie eine unzählbare Menge 
ehaotifcher Klumpen, natürlich von verfchiedenen 
grölsern und kleinern Durchmelfere zufammen, wel» 
che fämmtlich von der'Saturnskugel, und natürlich 
von deren Mittelpunkte aus, in tler Alchinag ihres 
zes Durchmellers und, rotirenden Umkreiles, mit- 

in.in der Ebene ihres Aequators angezogen wurden, 
und von allen Punkten des Uimkreiles gegen den Ae- 
quator- der Saturnskugel hiaftrömten. Wären ihrer 
wenige gewelen, fo wären fie vielleicht, wenn fie da- 
für binlängliche Centrifugalkraft gehabt hätten, 
Trabanten der Saturnskugel geworden. Dafür war 
aber die Menge der hier vorhandenen Klumpen zu 
rols; Ge kamen daher immer näher aneinander, 
choben fich endlich .zufammen, und bildeten [o ein 

paar felte Kreife, welche itzt-den Ring des Saturn 
“ ausmachen, und aus ihrem anfangs weichen Zuftande 
in einen immer feltern übergingen.” Gewils ilt auf 
diefe Weife die Erklärung der Eotftehung und Bil. 
dung des Saturnrings viel gefälliger, wenn man vor- 
ausletzt, was Hn. Schröter's Beobachtungen erweilen, 
dafs (der Ring keine ebene Fläche, fondern durchaus 
ungleich und höckericht fey. Das Einzige, was Rec. 
Aiurgegen zu erinnern hätte, wäre indellen, dafs doch 
in der That, allem Augenfchein in guten Telefcopen 
nach, der Ring des Saturn eine eigentlich mehr epene, 
und wenigftens nicht fo ganz höckrichte Rundung ift, 
als diefe Erklärung, wenn hie in.hohem Grade wahr- 
fcheinlich feyn foll, es vorausfetzen 'muls. 


Zuletzt theilt der Vf. 3) noch feine Refultate über 
die Atmofphäre des Saturnrings mit. Aeufserft finn- 
reich erklärt er theils Bis Fonderbure Erfcheinung, 
dafs, wenn man auch durch die beften Telefkope von 
der Schneide des Ringes überall nichts, als etwa nur 
den. grofsen Harding’fchen Knoten erblickte, man 
doch den Schatten des Ringes auf der Kugel völlig 
fchwarz und ungemein deutlich. wahrnahm, theils 
auch den Umftant: dafs man bald an der einen, bald 
„an der andern Seite mehr oder weniger vom Ringe, 
bisweilen gar nichts, oder doch den hinftern Streifen 
nur in einem mattgrauen Lichte fah, aus der Atmo- 
fphäre des Saturorings, und zeigt, dals diefer aller- 
dings eine Atmofphäre haben mülle, dje der Erdatmo- 
fphäre an re <uprngg. perl mag, auch, wie 
diefe, verfchiedener Veränderungen, Verdickungen 
oder Aufheiterungen fähig ift. Von diefen verfchie- 
denen dlodificationen der Ringatmofphäre hängt auch 
das ab, dafs man den. fchmalen Ringftreif nicht im- 
mer dicht an die Kugel anfchliefsend, fondern öfters 
fcheinbar getrennt findet, worüber der Vf. Ichätz- 
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bare.Beobachtungen, auch einige. Zeichnungen bey- 
gebracht hat. Eben fo wird diefe Atmofphäre auch 
eine im Verhältnifs ihrer Dichtigkeit ftehende Strah- 
lenbreöhung haben müflen, woraus es fich auch er- 
klären läfst, wie theils der Ringftreif bald heller, 
bald matter, tbeils der Ringfchatten bald dunkel. 
fchwärz,. bald nur dunkelgrau ins Gehficht fiel. — 


Diefe intereflanten Beobachtungen Schlielst der Vf. 
mit einer trefilichen Erörterung der Beobachtung, 
dals die zwifchen dem Ringe'und der Kugel des Sa- 
turns befindliche reine Himmelsluft gewöhnlich viel 
dunkler, als die den ganzen Körper. zunächft unge- 
bende übrige Himmelsluft erfchien. Er findet näm- 
lich keinen Grund, bier eine optiiche Täufchuug an- 
zunehmen, da man theils bey hellem Mondenicheine 
oder-aueh in der Abenddämmerung dafielbe gefunden 
hat, übrigens auch der dunkle Zwifchenraum beider 
Ringe dielelbe Farbe hat, theils auch diefe Zwifchen- 
räume nicht immer gleich dankel erfcheinen. Indel- 
fen glaubt Rec. doch, dafs das erftere nicht hindere, 
die Urfache diefer Erfcheinung eben, weil auch der 
Zwilchenraum zwilchen beiden Ringen diefelbe Farbe 
hat, in dem Contrafte gegen die diefen Raum um- 
fchliefsenden hellen Körper des Ringes ‚und: der Sa- 
turnskugel zu fuchen; das letztere aber könnte gar 
in uninerklichen Modificationen unfrer Atmolphäre 
feinen Grund haben, die bekanntlich oft von grofsem 
Einfluffe auf bimmlifche Wahrnehmungen find, Auch 
kann Rec. eben fo wenig ganz einfehn, wie die tref- 
fs. über die Einflüffe bei- 
der Atmofphären des Ringes und der Kugel auf einan. 
der ihre Anwendung auf die eben bemerkte Erfchei- 
nung durch die ihnen entgegengeletzte Erinnerung 
verlieren follten, „dals wir felbit die /oliden, nicht 
erleuchteten Theile der Planeten Merkur und Venus 

ewöhnlich überall nicht, viel weniger in dunklerer 

arbe, als den übrigen Himmelsraum fehn;” und 
er gelteht gern, dafs er die Verbindung, die der Vf. 
hier annimmt, aber nicht weiter aus-einander: fetzt, 
nicht hat begreifen können. Ohne alles diels möchte 
freylich die phyfifche Urfache diefer Wabroehmung 
fehr [chwer zu entdecken feyn. Recht fehr ift es zu 
dafs weder Mangel an Zeit oder: Ge- 
fundheit, noch auch die trüben Zeitumftände: den 
Vf. hindern mögen, fowohl feinen zweyien Theil die- 
fer kronograph. Fragmente, welche die Beobachtun- 
gen über fie Saturnskugel felbft, nebft den Refuli 
ten derfelben enthalten werden, als auch feine mehr- 
mals verfprochenen areographilchen Fragmente recht 
bald ans Licht treten zu 
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Bertın, b. Weifs: Unterfuchungen über den Ur- 
forung und die Bedeutung der Sternnamen. Ein 
Beytrag zur Gefchichte des geftirnten Himmels, 
von Indewig Ideler, Aftronom der Kön. Preuls. 

Akademie der Wifl. u. f. w. 1809. LXXIl und 
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Die vortreffliche Arbeit des längft gefchätzten 
Vfs., bey welcher er die Unterftützung der 
Hn. ala m zu Roftock, Beigel in Dresden, Butt- 
sıann ın Berlin rühmt, eröffnet eine Einleitung, wel- 
che fich vorzüglich mit der Gefchichte älterer Ge- 
ftirnbefchreibungen befchäftigt. Auf diefe folgt 
Zakaris Ben Mahmud EI. Kazwini Gelftirnbefchrei- 
bung, deutlich, mit Erläuterung, die Sternnamen 
betreffend. Diefe Frläuterungen enthalten die auf 
dem Titel verfprochnen Unterfuchungen über den 
Urfprung und die Bedeutung der Sternnamen. Die- 
fen And noch „Nachträge” beygefügt. Ein „An- 
hang” bringt die Nomenclatur und kurze Anzeige 
der neuern Sterobilder bey. — S. 375 . liefern 
den Text des Kazwini arabifch. — Zuletzt fol 
noch eine Abhandlung über die Geftirne der Araber; 
das Ganze befchliefst ein fehr brauchbares Regifter. 
Hier nun das Nähere. 


Die Einleitung führt nach einer kurzen Bemer- 
kung über die beym Homer und Hefiod genannten 
Sternbilder auf den Eudoxus und Aratus. Von dem 
Lehrgedicht des letztern, worin er faft nichts weiter, 
als die Geftirnbefchreibung des Eudoxus liefert, wird 
nieht allein eine gute Notiz, fondern auch deffen In- 

halt in einem trefflichen Auszuge ‘gegeben. Wenn 
hier der Vf. re io Schlangenträger den Aratus tadelt, 
dafs er fagt: „die Hände (des Ophiuchws) find weni- 
er hell, jedoch nicht ganz ohne Glanz,” fo glaubt 
Ron. vielmehr, dals Aratus ganz recht urtheilt. Die 
Sterne 8 und xy an der Schulter erfcheinen im weifsli- 
chen, hellern, ö und «e an der Hand aber, wie wohl 
fie ebenfalls Sterne dritter Gröfse find, im mattern 
hern Lichte, und nur Fernröhre zeigen, dafs 
hejenen an Lichtftärke gleichen. Die rechte Hand 
des Ophiuchus hat nur kleinere Sterne, vierter Gröfse; 
und dieferhalb fchon konnte Aratus, ohne jenen Ster- 
nen an der linken zu nahe zu treten, mit Recht fagen: 
„die Hände find weniger hell, jedoch nicht ganz ohne 
Glanz, da an der linken ebenfalls zwey hellereSterne 
A. L.Z. 1809. Dritter Band. 


Eben fo dünkt ihm, dafs Aratus die Figur der Cafiopea 
ganz wohl mit der Geftalt einer aufgefchlagenen Dop- 
pelthür vergleichen konnte: denn bildet nicht das 
verzogne 1 das ihre Hauptfterne zeichnen, unge- 
fähr eine folche Figur? — Uebrigens ift es freylich 
auffallend, dafs Aratus, der den Stern dritter Grölse 
am Bande der Fifche als einen fchönen und grofsen 
Stern auszeichnet, den Widder fternlos und unfchein- 
lich nennt, um fo mehr, da auch diefe Sterne ater, 
3ter und 4ter Gröfse eine Figur (einen Haken) bil- 
den, worauf Aratus, wie wir eben bemerkten, gern 
heht — dafs er die Plejaden als ein dunkles Sternbild 
anzeigt, und im Schwan des glänzenden Sterns zwey- 
ter Gröfse nicht gedenkt, von dem Hipparch, wie- 
wohl wiederum etwas übertrieben fagt, dafs er der 
Leyer wenig nachftehe — dafs er im grolsen Hunde 
der übrigen Sterne, aufser dem Sirius, nur als mat- 
ter Sterne gedenkt, da fie doch 2ter und 3ter Grölse 
find, und der an der Vorderpfote fich fehr aus- 
zeichnet. Dalsaber Aratus fagt: „der Altar ftehe dem 
Arctür gegenüber” ift nicht fo genau zu nehmen; am 
wenigften heilst es wohl, dafs fie gleiche, aber ent- 
gegengefetzte, Abweichungen hätten. Aus dem Fol- 
genden wird vielmebr deutlich, was Aratus meynt; 
nämlich nichts anders, als: „der Altar ftebe dem 
Aretur in fo fern gegen über, dafs gerade um die Zeit, 
wenn jener anfange hch recht hoch über den Horizont 
zu erheben, diefer fchon bald wieder hinab finke. — 
Diefer alfo in den ps Stunden, wenn jener fich fei- 
ae Stande nähere, feinen Tagbogen am Him- 
mel befchreibe, und über dem füdlichen Horizont 
fichtbar werde.” Diefs hat auch ganz feine Richtig- 
keit: denn, die gerade Auffteigung beider konnte 
damals etwa um 10— ı2 Grade unterichieden feyn. 


In dem übrigen Theile der Einleitung kommt 
der Vf. nun aufEratofthenes, Hipparchus, Ptolemäus, 
Geminus; geht dann zur Aftronomie der Römer, wo 
allerdings Plioius eine vorzügliche Erinnerung ver- 
dient, und weiter zur Aftronomie der Araber über. 
Die Verdienfte der letztern um diefe Wiffenfchaft 
find bekannt. Die Namen El-Batani ( Albategnius), 
Ebn Junis; — El-Kazwini; — Nafır - Eddin: (hiebey 
wird der Borgianifchen, und der Dresdenifchen ara- 
bifchen Himmelskugel erwähnt) — und Ulug Beckh 
gehören zu den denkwürdigften. Zuletzt wird ge- 
zeigt, wie die arabifchen Sternnamen in unfere Aftro- 
— übergegangen find, wobey denn .. ver- 
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dienftvollen Arbeiten, z.B. Baieri Uranometria, und 
der wackeren Lachfchen Anleitung zur Kenntnils der 
Sternnamen u. f. w. (in Eichhorns allg. Biblioth. der 
Bibl. Lit. VII. Bd. —) mit Recht gedacht wird. Des 
Hn, CR. Akcillon Auffatz im altronom. Jahrb. 1788. 
$. 130 — 138. wird nicht erwähnt. — (Der vor kur- 
zem verftorbene, verdienftvolle Rector zu Breslau, 
welcher heftweile eine aftronomifche Bibliographie 
geliefert hat, heilst nicht Scheibler fondern Scheibel. ) 


Nach diefer Einleitung folgt nun das Hauptwerk, 
nämlich die Ueberletzung von - Kazwini Geltirnbe- 
Ichreibung, mit ausführlichen Erläuterungen. Den 
Text der Ueberfetzung durchlaufen Zahlen, welche 
auf die dazu gehörigen Anmerkungen hinweilen. — 
Es ift freylich fchwer zu fagen, welchen Stern feiner 
Bezeichnung nach Eudorus zum Polarftern macht; 
indefs kann Rec. nicht glauben, dafs er auf einen fo 
kleinen Stern, als b ift, gekommen feyn follte, viel- 
mehr ift er der Weinung, dafs er doch unfern gewöhn- 
lichen Polarftern, wenn dieler auch damals weiter 
vom Pol entferot war, gemeint habe. Kazwini lagt: 
dafs der Zapfen des Taggleichers (Pol des Aequa- 
tors) den Polarftern, ki E!.dfchedi heifst, ziem- 
lich nalıe ftehe. — Ptolemäus zählt im grofsen Bär 
nur27; KazwiniagSterne; aufserdem noch 8 unförm. 
liche. Wir erhalten hier treffliche Bemerkungen über 
die eigentlichen Namen der Hauptfterne des grofsen 
Bärs, und über die jetzt gebräuchlichen, z.B. Dubhe, 
welches der Name de ganzen Sternbildes ilt; Bewet- 
nach, bezieht fich eigentlich auf das ganze Viereck 
mit den drey Schwanziternen; jene heifsen Näjch, 
Bahre, diele Benät, Töchter; u. {. w. — Im Drachen 
rechnet Ä. 31 Sterne; die Araber Yerewigten in den 
einzelnen Sternen diefes Bildes eine ganze Kameelfa- 
wilie, den Schakal, und die männliche Hyäne. Es 
ält übrigens merkwürdig, dafs X. hier fchon einen 
Stern 6ter Grölse anzeigt, der in keinem neuern Ver- 
zeichnils, auch nicht in Piazzi’s grolsen Katalog, 
fondern nur in Schillers coehım flellatum chriflia- 
num vorkommt. — Im Cepheus nennt er ı1 Sterne; 
die Araber nennen fie den Hirten mit den Schafen 
und dem Hunde. — Im Bootes giebt er 22 und ı ün- 
förmlichen an ; inder nordlichen Arone 8; in dem Äniven- 
den (Herkules) 28, und ı unförmlichen; in der Zeyer 
10; in der Hemme oder dem Schwan ı7 und 2 unföorm- 
liche. Der Erklärung des Namens Albireo kann Rec, 
nicht beyftimmen ; näber febeint Zach der Sache, aus 
e!.buralo, zu kommen; Deneb bezeichnet den 
Schwanz. — In der Cafiopera giebt er 13, im 
Perfeus (dem Träger des Medufenkopfs) 26, und 
3 unförmliche; (aus Ras- el- gul ift Algol zufammen- 
gezogen) im Fuhrmann ı4 (der arabiiche Name von 
Caprlla; Albajoıh, ift aus e}- aifur corrumpirt); im 
Schlangenträger 24 und 5 unförmliche, in der Schlange 
18; im P/eil 5, die deffen eigentliche Geltalt bezeich- 
nen; im Adler 9 Sterne, und drey unförmliche; im 
Delphin 10; im Füllen 4; im Pegafus 20, wovon die 
benannten gewille Thefle des Pferdes andeuten; in 


der Andromeda 23, auflser deın hellen am Kopf, der 
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zugleich am Nabel des Pferdes fteht. Auf die An- 
dromeda folgt das vollfändige Pferd, welches 31 Sterne 
enthält, und auch bey Salama/ch vorkommt, fonft aber 
in den Sternverzeichniffen nicht vorkommt; auffallend 
ift es übrigens, dals die äulsere Geltalt fcheinbar um- 
ftändlich und genau, und doch wieder fo unvollkom- 
men gezeichnet ift, dafs feine Lage gar nicht ordent- 
lich auszumitteln ift; von Namen der Sterne ift hier 
gar nicht die Rede. — Der Triangel beftehe aus 
4 Sternen, woyon einer die Spitze bilde. 


* Die zwölf Sternbilder des Thierkreifes werden von 
5.132 — 206. erörtert. Äazıini giebt 13 Sterobilder 
und 5 unförmliche in diefem Bilde an. Die beiden 
Sterne £ und y am Kopf heilsen el. fcheratain (in beiden 
Zeichen), weil he die erfte Mondltation bilden, und 
den Jahrsanfang bezeichnen. Der Stern « am Kopf 
heifst e/-nath, der Stoß: — Die Fliege, welche hier 
nicht vorkommt, machte wahrfcheinlich die zweyte 
Station aus, und hiefs mit mehrern Sternen am Bauch 
el.botein (ventriculus). — Im Stier werden 33 Sterne 
und ıı unförmliche gerechnet, den hellen Stera am 
Fuls des Fuhrmaans ungerechnet. Die Plejaden hei- 
fsen el. thoreja, welches ein Sternhäuflein bedeutet. — 
Die Zwillinge fallen ı8 Sterne und 7 unförmliche; - 
der Ärebs y Sterne und 4 unförmliche. Die Krippe 
wird bier ei. nethra genannt, welches etwa eine Stern 
ausftreuung bedeuten möchte, die übrigens im Text 
für einen hellen Stern gegolten zu haben fcheint. Der 
Löwe enthält 27 Sterne und 8 unförmliche. Die vier 
Sterne am Halfe und am Herzen, Rrgulus, y, und & 
heifsen zulammen el.dfchebha, die Stirn. Den Sterm 
am Schwanz des. Löwen (Denebola) hielt ınan für ei- 
nen Witterungsboten, dalter man ihn el - ferfa, den 
Unifchlagenden nannte, der die Witterung verän- 
dert. — Die ug mit 26 St. und 6 unförmli- 
chen, in welcher Spica verfchiedene Namen, z. E. 
der unbewaffnete Simakh, die Aehre, auch: das 
Schienbein des Löwen, hat. Die Wage, ein 
uraltes, aus dem Orient gekommenes Sinnbild der Tag- 
und Nacht - Gleichung, 8 Sterne und 9 unförmliche 
enthaltend; die Namen Jubenelgenubj und; Jubene- 
fcbenali bedeuten die füdliche und nördliche Wag- 
Ichale. — Der Scorpion enthält 2ı Sterne und 3 un- 
förmliche; Antares, der Stern erfier Gröfse, (avr- 
Agns, ein Gegenftück zum Mars, weil er diefem an 
glänzend röthlicher Farbe fehr ähnelt), heifst hier 
kalb.el.akrab, Herz des Scorpions. — 'Der Schütze, 
el.rami, oder auch e/ kaus, der Bogen enthält zı 
Sterne; die Araber, welche die Milchftrafse mit ei- 
nem Fluffe vergleichen, nennen die 3 Sterne y,d, =, 
welche der Milchftrafse nahe ftehn, den zum Trinken 
gehenden Strauß, und «, ®, rund g, welche öftlich 
von derielben, abwärts ftehn, den vom Trinken kom. 
menden Strauß, un,e und A die beiden Straufte.— EI. 
dickedi, der Bock, (Steinbock), hat 28 Sterne; die 
beiden hellen Sterne am Schwanz des Steinbocks hei- 
fsen die beiden Freunde. — Der Waffermann ( Sakhib 
el nd, der NEE) mit 42 Sternen und 
3 unförmlichen, Der helle Stera am Maul des füdli- 
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chen Fifches, Fom ei hhit (unrichtig fomahand) heifst 
hier: der erfle Frofch, in Beziehung auf einen zwey- 
ten, der irn Wallhich vorkommt. Ptolemäus heilst ihn 
„den letzten im Waffer und am Maul des füdlichen 
Fifches. — In den beiden Fifchen (oder: dem Fifche) 
rechnet Kazıeini 34 Sterne und 4 unförmliche. 

Hierauf folgen (S. 207 — 286.) die füdlichen Stern- 
bilder. Der /Vallfifch hat 22 Sterne; Menkar am Kopf 
ift aus Mischir, die Nafe, entftanden; Deneb kaitos 
chemali, der nordliche Schwanz des Wallfifches, ein 
fchönerStern, falt;vollkommen zweyter Grölse, heilst 
hier der zweyte Frofch. Orion- el. dfchebbar, 
der Riefe, mit 38 Sternen; Beteigeuze ilt aus SJed- el- 

‚„ Hand des Orion, entitanden. — Bellatrix 
itt die Ueberfetzung der alphonfinifchen Tafeln von 
El-wadfchid. — Rigel nach den alphonfinifchen Ta- 
feln ift hier Ridfchl el- d/chebbar, der Fufs des Rie- 
fen. — Eridanus, el-nahr, derFlufs, mit 34Ster- 
nen, aus welchem man wieder eine ganze ötraufsfa- 
milie zulammenfetzte. Den Stern x, achir nahr, das 
Ende des Fluffes, heifst man den Strauls; einige an- 
dere Sterne das Straußennefl, wieder andere die 
Biraußeneyer; mehrere einzelne Sterne heiflsen die 
jungen Strauffe. — EI-arneb, der Haaft, mit 12Ster- 
nen; — der große Hund, mit 18 Sternen und rI un- 
förmlichen. Sirius heilst bey den Arabern el- fchira el 
aber, ein hellftrahlenderStern. Der kleine Hund, von 
den Arabern „der vorangehende Hund” genannt, be- 
ftekit nor aus 2 Sternen; Procyon wird bey den Ara- 
bern der Iyrifche (auch, der triefäugige) Sirius ge- 
nanät. — Das Schiff enthält 45 Sterne. Den fchö- 
nen Stern Canopus nennen die Araber Suhel von der 
Ebene ( /ahl), über die er niedrig hingeht, und feinem 
Baöhen Stande über dem Horizont. — EI- fchudfchä, 
die Schlange Afree. mit 45 Sternen und 
» unförmlichen. Alphard, der Name des erften Sterns 
in diefern Bilde ift aus e/-ferd, der ifolirte (da er von 

allen ihm ähnlichen abgefondert ift), gemacht. — 
El bätija, der Becher, hat 7 Sterne, die von den Ara- 
bern el-malef, die Krippe, genannt werden. — Der 
Rabe, EI- gorab; welchen Namen insbefondere der 
Stermö diefes Bildes ( Algorab) führt, befteht eben- 
falls aus 7 Sternen. — Der Centaur hat 37 Sterne; 
der helle Stern am Fufs heifst Hhadir, ebenfalls von 
feinem tiefen Stande am Himmel. — EI- febw, das 
Tihier (der Wolf), falst 19 Sterne. — Der Altar 
(das Rauchfafs) hat 7 Sterne; die füdliche Krone, die 
auch ‚den Arabern bisweilen den Namen Strau- 
£ Ihtt, 13 Sterne; und der füdliche Fifch, mit 
Fomelhasi, Maul des Fifches, ıı Sterne. — Diels 
find die bis Kazwini bekannten ältern Sternbilder. — 
u Der Ueberfetzer bat gelehrte und treffliche Erläute- 
über die verichiedenen Sternnamen gegeben; 
“möchte er nur nicht fo ec. den Liebbabern der 
Sterskunde, die nicht Kenner der arabilchen Sprache 
End, dunkel geblieben feyn; möchte er fich ihnen, 
die doch auch etwas Grün.lliches darüber wilfen wol- 
len, ohne die arabifchen Namen felbft überfetzen und 
erklären zu können, noch etwas verftändlicher ge- 
wacht haben! 


- 
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Die Nachträge zu den Anmerkungen find fehr 
zahlreich und zum Theil auch ausführlich (S. 290 — 
340.).— Nun folgt noch die kurze Angabe der übri- 
gen neuern Sternbilder, fowohl der nördlichen, als 
auch der füdlichen, deren Anzahl fich noch auf 60 
beläuft. — Bey Gelegenheit der grofsen und kleinen 
Wolke wird noch der fogenannten Magellansflecken 
oder Kohlenffcke gedacht, die als zwey einzelne Flek- 
ken von tiefer Schwärze am füdlichen Himmel fich 
zeigen. Der erfte und gröfste diefer Flacken, öftlich 
beym Kreuz, ilt in Hn. Prof. Bode's vortrefflichem 
grofsem Himmelsatlas bemerkt. — Die Abhandlung 
„über die Geftirne der Araber” liefert Bemerkungen 
über Jie den Geftirnen ertheilten befondern Bezeich- 
nungen und Namen, welche den Arabern eigenthüm- 
lich waren, und über deren Urfprung im Allge- 
meinen. 

Freunde des geftirnten Himmels, und vorzüglich 
tiefere Forfcher über diefen erbabenen Gegenitand 
werden diefes treffliche Buch nicht ohne mannich- 
fache Belehrungen aus den Händen legen, delfen 
Aeufsres übrigens auch feinem innern \Verthe ent- 
Spricht. 


Leirzıa, b. Fleifcher d. j.: Ausführliche Erklärung 
des went ger und Gregorianfchen Kalenders — . 
für die der Mathematik unkundigen Lefer. Ein 
populärer Beytrag zur Kenntoifs des Weltgebäu- 
des und der Zeitrechnung u. f. w., von Soli. Hein- 
rich Helmuth, königl. weltph.Superint., Pred. zu 
Calvörde u. f. w. 1809. XAIV u. 246 S. &. (20 gr.) 


Diefes nützliche kleine Buch entfpricht ganz feinem 
Titel, wenn es auch mit der verheilsnen Kenntnifs des 
Weltgebäudes nicht fo ganz ftreng zu nehmen ift. Es 
giebt zuerfl in 24 $$. eine Einleitung in die ausführli- ' 
che Erklärung des Julianifchen und Gregorianifchen 
Kalenders. Hier wird von der Eintheilung der Zeit, der 
Bewegung der Himmelskörper und befonders der Be- 
wegung des Mondes und der icheinbaren Bewegung der 
Sonne, von der Berechnung des Jahrs, des Sonnen - und 
des Monden - Jahrs, und der verfchiedenen ältern Jah- 
resberechnung,, kurz und fafslich gehandelt. Hierauf 
folgt die ausführliche Erklärung des Julianifchen und 
Gregorianifchen Kalenders felbft. Sie erklärt — das Ju- 
lianifche und Gregorianifche Jahr überhaupt, die Ein- 
theilung im Monate und Wochen, die aftronomifche 
und verfchiedene bürgerliche Beltimmung der Ta 
und Stunden; — ferner die in unferm chriftlichen Ka- 
lender vorkommenden Fefte — zuerfl die beweglichen, 
und die davon abhangenden Sonntage, dam auch die 
re ri beide werden gut und hinlänglich um- 
ftändlich erläutert. Hierauf folgt die Erörterung der Be- 
rechnung des Ofterfeftes, des Mondzirkels, der gold- 
nen Zahl, desSonnenzirkels und der Sonntagsbuchfta- 
ben; Erfindung der Wochentage aus den Monatstagen ; 
Römer Zinszahl, von den Epakten und deren Gebrauch; 
fodann eine umftändliche Anweilsng zur Berechnung 
des Ofterfeftes. Zuletzt wird von den übrigen im Ka- 
lender vorkommenden Sachen, den verfchiedenen Fun 

chen 
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‚ chen und übrigen Angaben gehandelt, Hierin befteht 
hun der auf dem Titel angezeigte Beytrag zur Kennt- 
nils des Weltgebäudes. S. 217. werden Ceres, Pallas 
und Velta als die neu entdeckten Planeten genannt, 
die zwifchen letztern beiden wandelnde, von Harding 
entdeckte $uno wird aber vergelfen; fo nach haben 
wir nicht 7 fondern ır Hauptplaneten. — Eine 

enaue Erklärung der verfchiedenen himmlifchen 

tfcheinungen, namentlich der Sonnen - und Mond- 
finfterniffe, des Mondwechlels u..dgl. findet man hier 
übrigens nicht. 


‘ 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Berımw, b. Braunes: Ueber den Werth der me- 
dicinifchen Erfahrung und die Mittel, fie zw er- 
langen. An feine Zuhörer, von Dr. Ernfl 
Horn, Arzt der Charit& zu Berlin. 1807. 54 $. 8. 


(8 gr.) 


Nur wen ein günftiges Gelchick, wie den Vf, 
an eine Stelle fetzte, wo er nicht nur die ge- 
hörige Menge, fondern auch raue Kranke le- 
hen, beobachten, prüfen und behandeln kann; nur 
der kann von dem rg Werthe richtig urthei- 
len, den die Erfahrung dem praktifchen Arzte 
gewähret. Freylich gehört auch noch eine ge- 
wiffe fubjeetive Fähigkeit dazu, die Kenntnils zu 
wiffen, was man beobachten foll (denn leider 

iebt es uralte, fehr befchäftigte Praktiker, die 
deffen ungeachtet arm an wahrer rise 2 find), 
zu wiffen, worin die wahre Erfahrun eftehe, 
zu erkennen, wodurch verwandte Krankheiten fich 
unterfcheiden, durch Glück und Unglück weiler 
und ficherer in der Kunft zu werden u. f. ß, Eine 
-folche Erfahrung kann nicht der Theorie roh 
und uneingelchränkt u ar geletzt werden; de 
ift vielmehr mit einer begränzten, eingefchränk- 
ten, und (wie fie fich für die Arzneykunft ziemt) 
befcheidenen Theorie auf das inniglte verwandt, 
Ganz wahr ift es (S. 4.), dafs es bis jetzt keiner 
einzigen Theorie gelungen fey, fich einer anbal. 
tenden Dauer und Huldigung bey den Aerzten 
bemächtigt zu haben; fie griffen gewöhnlich wei- 
ter, als der Natur der Sache nach erlaubt war. 
Am allerwenigften wird es der naturphilofophi- 
fchen gelingen, in welcher wir die Zeiten des 
Paraceljus, Helmont und Sylviss wiederfinden. Der 
Vf. ift nur fchüchtern gegen diefe Feindin aller 
wahren Medicin; es mülste denn feyn, der Bec. 
wäre zu heftig gegen eine Sekte, die auf der 
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einen Seite einer Hyperphyfik, der Magie und 
UN huldigt, und auf der andern fich der aller- 
roheiten Empirie in die Arme wirft. Offen und 

ern lälst Hr. H. der Brown/chen und Erregungs- 
theorie Gerechtigkeit wiederfahren, die nur durch 
das Einmifchen unbefonnener Ibeg nge und lite- 
rarifcher Renommiften um ihren Werth gebracht 
worden if. Am meiften, fagt der Vf, hat die 
irrige Deutung (einiger) einzelner Sätze der Browen- 
Jchken Lehre und deren zu dreifte und willkürli- 


‘ che Anwendung auf die Praxis geichadet, die ge- 


fährliche, beftimmte Activität im Heilverfahren 
bey ungewilfen, unbeftimmten Zuftänden, die doch 
fo häu vorkommen, der bedenkliche Mifs- 
brauch 'der ftärkften excitirenden Mittel, nament. 
lich des Opium, die Annahme blofs graduell ver- 
fchiedener Krankheitszuftände und Heilmittel u. f. w. 
Dadurch kam die grofse Wahrheit zu Tage, dafs 
die Theorie allein kein Heil bringe, 'dals nirgends 
die Erfahrung und eine vernünftige Skepfis hint- 
an zu letzen 


ey. Die Balıs alles medicinifchen 
Wiffens beruht auf etwas Nothwendigem, Facti- 
fchem, was von unfrer Freyheit im Urtheile und 


und Deutung (von dem Uriheile nach einem ge- 
willen, beftimmten philofophifchen Syiteme), GAR 
unabhängig ift. - Hieraus ergiebt fich der Werth 
eines forgfältigen Studiums der kranken Natur 
und derjenigen Anftalten, wo man fie findet, kili- 
nifche Inftitute, Hofpitäler u. f.w. Das Medium 
ift ein gut angeftelltes Krankenexamen. Auch Liei- 
chenöffnungen find (nur nicht immer) rich 
Mittel. zur Bereicherung wahrer medicinifchen 
fahrung. Sehr zu beklagen ift es, dafs das Stm 
dium der Alten Intondecheit der Obfervatoren) 
fo fehr vernachläfigt wir. Ohne dic Beyhülfe 
der Gelehrfamkeit, des Umganges mit Aerzten 
und des ftrengen Studiums älterer und neuerer 
Werke ift felbft das Genie fchädlich, fagt ein treff- 
licher Schriftfteller über die Erfahrung, der un. 
fterbliche Zimmermann. Nur müllen wir nicht 
blofs nachbeten, wir müffen felbft prüfen, nicht 
unfern Geift von einem andern, obfchon einem 
rölsern Geifte gefangen nehmen laffen: denn auch 
er grölste Geif hat nur wenige, kurze Perioden, 
wo er unfehlbar ift, und nach diefen finkt er zu 
den Schwächen der Menfchlichkeit und oft tiefer 
herab, als ein geringeres Genie. Alles diefs 

der Vf., wenn nicht mit diefen Worten, doch ia 
diefem Sinne; aber wird mah ihn bey dem jetzt 
as herrichenden literarifchen Veitstanze hö- 
zen 
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Dienstags, den 


3. October ı1809.. 


INTELLIGENZ DES BUCH- ws» KUNSTHANDELS. 


» I Neue periodifche Schriften. 


Inahalr 
des 
Inrelligencblasses zu den Friedenspräliminarien, 
Zwe>ter Band. 


(Der Pränumerationspreis jedes Bandes dieles Jour- 
nals, welcher aus 46 Numern befteht und mit ei- 
nem in Kupfer geltochenen Umfchlage verfehen ilt, 
ift ı Rthir. Säch(., der Ladenpreis 2 Rıhlr. 12 gr.; 

. wer auf einen noch nicht aelchielfenen Band prä- 
numerirt, erhält die. vorbergegangenen [chon ge- 
fchloflenen für ı Rthlr. 12 gr. Sächt.) 


Der Inhalt der Numern 1 — 27. ift [chon bey Bekannt- 
ınaehung des Inhalts u erfben Bandes angezeigt 
} worden. 


) PER zur Beftimmung allgemeiner Grundfätze für 
Befteuerungen, [owohl in Kriegs- als Friedenszeiten. 
(Nr. 28— 30.) Ueber die auswärtige Politik’ der vor- 
maligen Franzößfchen Republik. (Befchlufs.) (Nr, 2g.) — 
Abrils der Gefchichte der balearifchen und pithyuli- 
Icheninfeln, vor und nach Chrifti Geburt. (Nr. 30 —32.) 
Auszug aus einem Tagebuche einer Reife in die Graf- 
Schaft Glatz, im Frühjahr 1809. (Nr. 32. 33.)- Die 
Engländer in Minorca, 1798 — 1802. (Nr.33.) Grund- 
fätze der Politik. (Nr. 33. 34. 39. 41. 42. 44.) — Nutzen 
derFabel. Eine Anekdote aus der Gelchichte Guflaus III. 
(Nr. 34.) Vertheidigung von Menorca. (Nr. 34. 35.) 
(Mit einer Beylage Nr. 2.) Gedanken über Preisfrey- 
heit, von Grävell. (Nr. 35— 38.) Immoralität eines 
Predigers gegen einen [einer Pllege anvertraueten Blöd- 
finnigen. in warnendes Beyfpiel. (Nr. 38 —40.) Die 
H tte. Ein Bruchftück aus einer von dem Hn. 
Forfah Cramer, nach den Briefen eines franzöl. Of- 
ficiers, bearbeiteten Sammlung interellanter Scenen 
aus der Gelchichte der [panifchen Infurreetion u. [. w. 
(Nr. 40 —42.) — Bemerkungen über die Verfallung 
von Neuolipreufsen. (Nr. 43 — 45.) (Mit einer Beylage 
Nr. 3.) — Ueberlicht der merkwürdiglten politifchen 
Ereimiffe, welche folgende Unterrubriken enthält: 


Finanzen des franzöflfchen Staats. General-Rech- 

nung des- öffentlichen Schatzes in Paris, üher Ein- 

nahme und Ausgabe während des Jahrs 1807. Abge- 

legt den 1. Sept. 1908. von Mallion, Minilter des öf- 

fentlichen Schatzes.. (Befchlußs.) (Nr. 28 — 30.) — 

Schreiben aus Sicilien. (Nr. 30.) Bildung fpanifcher 
A. L.Z. 1909. Dritter Band, 


Nationalgarden, (Nr. 30. 31.) — Notizen über die 
vereinigten Staaten von Nordamerica, betreffend 
die Aufrechthaltung des allgemeinen Embargo’s. 
(Nr.317 — 34.) — Staats[chuld des Königreichs Welt. 
har (Nr. 34 —44.) — Statilifche Ueberlicht 
es Vice - Königreichs Neu - Spanien oder Mexico, 
(Nr. 35.) — Statiftik von Oeltreich. (Nr. 44. 45.) 


Dritter Band, Nr, 1—46. 
(Nebft Kupfer.) 


Auszug aus einem Tagebuche einer Reife in die 
Graffchaft Glatz, im Frühjahr 1309. (Nr. ı. 2.) (Fort- 
fetzung folgt.) Grundfätze der Politik. (Nr. 1.2.3. 5. 
7. 10. 13. 14. 17. 22. 24. 26. 17. 28. 30. 40.41.) — Ueber 
die häufigen Unruhen in Conftantinopel. An einen 
Freund. Erfter Brief. (Nr. 2.) Zweyter Brief. (Nr.3.) 
Die Polen machten bisweilen auch fchr unrechtliche 
Zumuthungen an die Deutfchen. (Nr. 3. 4.) Anekdote, 
nachalunungswürdiger Trotz eines Blinden. (Nr. 4.) — 
Hätten doch die Deutfchen des achızehnten Jahrhun- 
derts auch fo, wie die Deutfchen des eilften Jahrhun- 
derts, gehandelt! — Grofse Immoralität nach jedem 
Kriege. — Nun bin ich glücklich ! Eine Civil- Anek- 
dote der nenelten Zeit. (Nr. 5.) — Guflav Adolphs An- 
trag an die Polen im Jahre 1632.— Hätte doch nur diefs. 
ma] ein Weib ihre Reize geltend gemacht! (Nr. 6.) — 
Ueber die Klugheit, (Nr. 7.8.) — AÄnomalien und Merk- 
würdigkeiten aus der deutfchen Verfalfung, befonders 
die ftaatsrechtlichen und gegrphlchen Verhälıniffe 
kleinerer Staaten angehend, (Nr. $. ı1.) — Willkür 
und Geletz. (Nr. 11—13.) — Albrechs von Wallenflein, 
(Nr. 13.) — Aktenftück, eine an die Stadt Guben ergan- 
gene Contributions-Forderung betreffend. (Nr.i4.) — 
Was doch imeilf Jabren fich ändern kann)! (Xr. 14 — 
16.) — Ueber die Dauer der Könige von Rom. (Nr. 16 — 
18.)— Carl Herrmann, (Nr..18 — 20.) — Fojaph der Zweyte, 
Eine Skizze, (Nr. 20— 31.) — Anekdote, Aehnlichkeit 
und Sympathie. (Nr. 31.)— Belchreibung einer inChar- _ 
kow angelftellten Hochzeitfeyer.— Anekdote. (Nr. 32.) — 
Die Bewohner von $t. Kilda; ein glückliches Volk. 
‚chen. — Anekdoten..(Nr. 33.) — Einzug des preußi- 
fchen Majors v, Schill mit [einem Jiger- und Hufaren- 
Corps in dieStüdte Deflau und Cöthen, und Befitznahme 
der Stadt Halle durch einen Hufıaren - Rittmeifter (eines 
Corps, v. Bruennow. (Nr. 34.35.) — Cofrefponden -Nach- 
richten, (Nr. 34) — Etwas üher die Stinkkugeln des 
Brandraketenmachers. (Nr.35.36.) — Ilt das gerecht ? 
u. [. w. (Nr.36.) — Sittengemälde, (Nr. 36.37, — ‘An 
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den achtungswerthen Herrn Verfaller des: Etwas über 
meine neuelten Reilebemerkungen u. [.w. (Nr. 37. 38.) 
— Anekdote. (Nr. 37.)— Elrenrettung der vormaligen 
preußifchen Oflicianten in dem Herzogthume Warfchau, 
gegen die Befchuldigungen des Herrn v. Cöln und Con- 
forten, vom Kriegs - u. Domänenrath Broecker. (Nr.38 — 
45.)— Sitten. (Nr. 39.)— Anekdoten. (Nr. 42 —45.)— 
Ueberficht der merkwürdigften politifchen Ereigniffe, 
welche folgende Unterrubriken enthält: 


Neuefte Statiftik des rulfifchen Reichs. (Nr. 2-3.) — 
Bericht des Kriegsminifters Reynier an den Ne hei- 
““ der Sicilien, betreifend die Errichtung einer Natio- 
nal-Armee, nebft dem darüber ausgetertigten De- 
crete des Königs. (Nr. 3 — 5.) — Correfpondenz mit 
den Regierungen von Frankreich und Rufsland, in 
Bezug auf die von Erfurt aus gefchehenen Friedens- 
: eröffnungen. (Nr. 6— 12.) — Entihrohung Guflav 
Adelpks, Königs von Schweden, (Nr. 13. 14.) — Frie- 
dens - Tractat zwifchen der ottomannifchen Pforte 
und Englanıl. (Nr. 14— 16.) — Volkslilte von Nea- 
pel. (Nr. 15.)— Proclamation des Herzogs von Süder- 
.mannland, Reichsvorlteher des [chwedifchen Reichs. 
(Nr. 16.17.) — Proclamation, welche bey der welt- 
lichen: fchwedifchen Armee, als fie ich auf den 
Marlfch nach Stockholm begab, erlaffen wurde, 
(Nr. 18.) — Vollftändige Aktenftücke über den Bruch 
‘des Friedens zwilchen Frankreich und Oeftreich, 
(Nr. 19 — 31.) (Fortfetzung folgt.) — Kailerlich- 
Franzöhlche Armeeberichte. (Nr. 37 —45.) 


Vierter Band, (die erlten 24 Numern,) 


Reichswerbung, Enrollement und Confcription. 
Drey ganz verfchiedene Arten, Armeen zu formiren. 
Welcher von diefen dreyen wird der Vorzug gebühren ? 
(Nr.r— 12.) — Grundlätze der Politik. (Nr. 1.7.9. 14. 
37.18.23.24.) — Anekdote. (Nr. 11.)— Beyträge zur 
° Charakteriftik gemeiner Rulfen, (Nr. ı2.) — De 
zur Gelchichte des Krieges zwilchen Frankreich ım 
Preufsen. (Nr, 13.18.24.) — Charakteriftik der Bewob- 
‘per von Catalonien, Valencia, Murcia, Andalufen, 
Eftremadura und Ja Mancha, (Nr, 14— 17.) — Ueber 
Freycorps und Partilans, (Nr. 18— 24.) — Ueberlicht 
der merkwürdigften politifchen Ereigniffe, welche 
folgende Unterrubriken enthält: 

Kaiferlich - franzößfche Armeeberichte. (Fortfet- 

zung.) (Nr. 2—9. 16-33.) — Polnifch - fächlifehe 

Arıneeberichte. (Nr. 10 — 16.)— Einverleibung des 
“ bisherigen Kircbenftaats mit Frankreich. (Nr. 24.) 


Berlin, in der Realfehulbuchhandlung: Ha- 
feland und Himly Journal der praksifchen Heilkunde. 
Augufl 1809. 

Inhalt. 
1. Ueher den Magnetismus, nebft der Gefchichte 


einer merkwürdigen vollkommenen Tageblindheit 
{ Nyeralopie, Photophobie ), welche nach dreyjähriger Dauer 
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durch deg Magnetismus völlig geheilt wurde. Von Hufe 


‚960 


land. 11. Befchreibung einiger merkwürdigen Krank- 
heitsgefchichten, vom Prof. Wilh, Remer in Königsber 
(Fortfetzung). I. Kurze Nachrichten und medicini- 
'fehe Neuigkeiten. 1) Die Wirkfamkeit des Semen Pheh 
landrıi aquat. gegen die Lungenlucht.-.Von Hufeland. 
2) Ueber die befte Anwendung des Phosphors. Vom 
Hn. Alleflor Flitner in Berlin. 3) Getrocknetes Sauer- 
kraut, eine neue Acquilition für die Soldatenrverpfe- 
ung im Felde, Vorn Hn. Dr. Huhn in Moskau, 4) Ein 
Fehr zuverläffiges fiebervertreibendes Mittel. Von Hm 
feland. 35) Heilung eines Stophyloma fpurium mit Baryter 
muriata, Vom Hn. Wundarzt Arnold zu Grols-Henners- 
dorf, — Preisfrage der Socıdrd medıcale Peimularim de Pa- 
rir, fürs Jahr 1909. Bibliorhek der praksfchen Heilkunde, 
Inhalt: Fof. Frank Aca Infiuui Clinici Caefarese Uni. 
verfiaris Vilnenfis, Anaus primus. (Belchluß), Georg. 
Ernm. Klessten de Conflsusione worborum arabilaria, Cop 
mensario medico - prattica, 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


- Riga, bey C.]. G. Hartmann ilt erfchienen; 


Preußens ältere Gefchichte, won Anguft von Korzebue. 
In 4 fiarken Octav- Bänden, 10 Rthlr. 


Die Wichtigkeit des Gegenftandes, der in diefem 
Werke behandelt wird, der Name des Verfaflers und 
die Periode, in welcher eine altpreufsifche Gelchichte 
an das Licht tritt, — Alles diefes wird die Aufmerk- 
famkeit des lefenden und denkenden Publieums im ei- 

-nem hohen Grad erregen. Es bedarf nur eines flüchti- 
gen Blicks, um lich zu überzeugen, dafs der Verfall« 
mit Fleifs und Anftrengung gearbeitet habe. 


Hr. v. Kotzebue hat in dem genannten Werke die 
Pe fchwere Forderung, die man an den Gefchichts- 
orfcher macht, erfüllt, und aus Quellen, die er nicht 
unbedingt und aufs Gerathewohl benutzte, feine Ge- 
fchichte des ältern Preufsens gelchöpft. Wenn er hier- 
bey feinen eigenen Anlichten, feinem kritifchen Ur- 
theile folgte: fo wird jeder Verftändige ihm diefs als 
Verdienft anrechnen. Es war zu erwarten, dafs der 
Verfalfer, der die Sprache fo in [einer Gewalt hat, 
auf die Darftellung oder die Form vorzüglichen Fleifs 
verwenden, und in diefer Hinlicht <laffifch zu wer- 
den, [treben würde. Jeder, der die grofsen Forde 

en aber kennt, welche man, was Stil und Vortrag 
betrifft, an den Hiftoriker macht, wird mit Nengiet 
ein Buch auffchlagen, das ein Mann [chricb, der im 
dramatilchen und romanıifchen Fache von Recenfenten 
gelobt und getadelt wurde, und doch das, Publicum 
beftändig auf feiner Seite hatte. Abor ein Gelchichis- 
werk im edlern Sinne des Worts ift bloß für den ge- 
bildetern Theil des Pnblicums gefchrieben; und was 
in einem Drama oder in einem Roman gefällt, dürfte 
leicht in einer hiltorifchen Darftellung mifsfallen. 
Der Verfafler hat diefes gefühlt, und mit Verwunde- 
rung und Vergnügen SE der Lefer bemerken, dals 
der Diehter den fogenannten mittlern Stil, der gleich 
entfernt ift vom Niedrigen des alltäglichen Lebens, als 

i ' . ‚von 


abı 


von dem Frhahenen der, @ötter- und Heroen - Welt, 
glücklich fich "nächgebildet hat; aber es wird auch 
nicht über[ehen, dafs der Verfalfer- von Preufsens äl- 
terer Gefchichte in den Belegen und Frläuterungen 
eine andere Sprache ‘redet, als’ in der Erzählung der 
Begebenheiten; dafs in den erltern der ernfte, rırhige 
Ton des Gefchichtsforfchers herrfcht, und über den 
letztem der Geilt des Hiftorikers [chweht, der die un- 
geftalte Malle von Freigniffen belebt, bildet ımd ord- 
ner. Als ein weiler Künftler hat der Verfelfer feine 
Materialien zulammengeltellt; er verfchmäht keine 
Sage, wenn, er fie anwendbar machen kann. Die 
troekenlten‘ Begebenheiten werden fo vorgetragen, 
dals der Lefer nicht. dabey ermüdet. Der Stil ilt ge- 
drängt, kräftig, correct, oft wird man an Tacitus 
oder Jahannes von Müller erinnert. 


Doch verräth fich der gefühlvolle Dichter biswei- 
len durch eingeltreute Bemerkungen, vielleicht wünfcht 
mancher Zialhn sder jenen Pinfelltrich verwilcht, aber 
gewils wird das Gemälde im Ganzen [ehr gefallen. 

It in Hamburg in der Schneid-, Bohn-, 
Perthes- und Hoffmann’[chen Buchhandlung, und 
in Deutichland in jeder foliden Buchhandlung 
zu haben. » En 


Creseeri, F., Dionylus, five cömmentationes acade- 
micae de rerum bacchicarum orphicarumque origi- 
nibus et caufis. Vol. I. Falc. 2. eum figuris aeneis. 
Heidelberg, Mohr und Zimmer 4 maj. 
zRthlr. 20gr. * 


. Auch diefe Fortfetzung ift mit reicher Gelehr[am- 
keit ausgeftattet, und enthält nicht nur die mit Sorg- 
falt und Urtheil gelammelten Data zur Aufklärung des 
ältelten Götterdienftes, fondern auch, was mit Unter- 
fachungen dieler Art fo genau zufammenhängt, einen 
Schatz trefflicher Bemerkungen über andere archäolo- 
gifche Gegenftände, ia ifebe und hiftorifche Er. 
örterungen‘, und überhaupt die ganze vorläufige Unter- 
Ischung üher den Urf; der alten religiölen Ge- 


“ 


bräucbe und [ymbolifchen Deutung. 


Verktichnifs der Bücher, welche in der Oftermelle 1809 
in dee Weidmannilchen Buchhandlung in Leip- 
zigfeiig geworden und, in allen Buchhandlurigen 

' am die beygeletzten Preile zu bekommen find. 
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Comopediae auctoritate libri praeclarilfimi 
li Xmi emendatae a Phil. Invernizio, Vol. 1Mlium. 
Commentarii in Ariflophanems Pars Ima. Curayit Chrif, 
u Das. Beck. 3 maj. Charta belg. opt. 7 Rthlr. oder 
"in Reichs- Valwıa ı2 Fl. 36 Kr. Su Fr 4 
— — Idem liber, ‚charta fcript. 4 Rihlr. oder 7 Fl. 
12 Kr. 
Etiam fub tftulo: 
Commentarii eritici et exegetici in Ariflopkenis Comoe-, 
dias, Curavit C, D. Beck, Tomusl. $ maj. 
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Baftü, Frid. Fac., Fpiftola critica ad virum elariff. 4. B, 

“ "Boijfonade, füper Antonino Liberali, Parthenio et Arifiae 
neo. Cum Aurtoris emendatt. et additamentis manı= 
feriptis e lingua Gallica in Latinam verfa a Car, Alb, 
Wıedeburg. Cum tab. aeri incifa.'' Accedit Appendix, 
quam' ex [chedis Bafliewir rg latine vertit fuisque 
annotationibus auxit Godofr. Henr. Schaefer, 8 maj. 
Charta imprefl. ı Rthlr. 16 gr. od. 3 Fl, 

— — Idem liber, charta feript. x Rıhlr. 20 grı- oder 
3 Fl. 18 Kr. i 

— — Idem liber, charta melior 2 Rthir. 4 gr. oder 
3 Fl. 54 Kr. 

— — Idem liber, charta membran. (velin) a Rthir. 
20 gr. od. 5; Fl. 6Kr. 

Bel’s, Benjamin, Lehrbegriff der Wundarzneykunt. Aus 
dem Englifchen nach der frbenten Auflage überletzt; 
mit Zulätzen und Anmerkungen. zster Theil, .mip 
3 Kupfertaf. Dritte vermehrte Auflage, gr.g. ı Rthir. 
12 gr. od. a Fl. 42 Kr. 

— — Deffelben Buchs 6ter Theil, mit 6 Kupfertaf, 
nn TEEN Auflage. gr.g. 3 Rtlılr. g gr. oder 
4F). ı2 Kr, 

Bertrand’s, Elias, chriftliche Unterweifung. Aus dem 
Franzöfifchen überfeızt und umgearbeitet von G. 7. 
Zollikofer. Vierte vermehrte und verbellerte Auflage 

‚gr.$. 12 Br od. 54 Kr. 

Ciceronis, M. Tulli, Philofophiea omnia. Vol.'I. ex [crk 
ptis recens collatis editisque libris caltigatius et ex- 
plicatius edidit 7. A. Goerenz, 5 maj. Charta im 
prefl. ı Rthir. 8 gr. od. 2 Fl. 24 Kr. . 

— — Ideın liber, charta fcript. gallica ı Rthir. 16 gr, 
od. 3 Fl. .. 

— — Idem liber, charta 
16 gr. od. 4 Fl. 48 Kr. 


Etiam fub titulo: 

Ciceronis, M. T., de Legibus libri’IJl. $maj. Charta 
imprefl., [eript. gall. nec non membranacea, r 

Dionyfi, Halicarn., de Compolitione verborum Liber. 
Graece et Latine. Retenfuit ac priorum editorum 
fuasque notas adjecit Godofr. Hewr, Schaefer. Accedunt 
ejusdem Meletemata critica in Dicayfa Hal. artem ihe- 
toricam. $ maj. 3 Rthlr. od, 5 Fl. 24 Kr. 

— — Idemliber, charta feript. gallica 4 Rthir. oder 
Fl. 12 Kr. 

— — Idem liber, charta membranacea (velin) &Rthlr. 
16 gr. od. ı12°F].' * z 

Ernffi, Fos. Aug., Inftitutio interpretis Novi Teltamenti. 
Editionem quintam fuis obfervationihus auctam. cu- 
ravit Chriffopli. Frid. Aminen. 9. Charta imprell. 
ı Rıhlr. od..ı Fl, 48 Kr. 

— — Ideın liber, 'charta fcript. ı Rıihlr. $ gr. oder 
a Fl. 24 Kr. 

Jördens, Karl Heinrich, Lexicon deutfcher Dichter und 
Profaiften, gterBand. N—S. pr. $. Auf weils Druck- 
papier 2 Rthlr. 16 gr. od. 4FFl. 48 Kr. 

_——_ E  Bch auf Franzöf, Schreibpap. 3 Rthir, 
8 gr. od. 6 Fl. . 

Kalender, Königlich. Sächhifeher Hof. und Staats-, auf 
das Jahr 1809. gr. 8. ı Rihlr. od. ı Fl, 48 Ku. 

M«- 


membran. (velin) 's Rthlr, 
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Macquer'sy Dr. Peter Fofeph, chymifches Wörterbuch, 
„oder allgemeine Begriffe der Chymie nach alphabe- 
“ gifcher Ordnung; aus dem Franzöfifchen nach der 
, zwoyten Ausgabe überfetzt, und mit Anmerkungen 
- und Zulätzen vermehrt von Dr. 7. G. Leonhardi, — 
Driste Ausgabe, mit Hinweglalfung der blolsen Ver- 
muthungen und mit Ergänzungen durch die neuern 
Erfahrungen veranltaltet von Dr. $. B. Richter; nach 
..deflen Tode aber ausgearbeitet und fortgeletzt von 
dem Geh. Rath Dr. Siegm. Friedr. Hermbfläde. zter Bd. 
- ‘gr.8. Auf weils Druckpap. 2 Rihlr, 12 gr. od. 4 Fl. 
oKr. . 
= — Daflelbe Buch, aufSchreibpap. 3 Rthlr, od, 5; FL 
24 Kr. 
Miller, Johann von, der Gefchichten Schweizerifcher 
Eidgenoflenfchaft. sten Theils ıfte Abtheilung. gr. 8. 
> „Auf Druckpap. ı Rthir. 8 gr. od, 2 Fl. 24 Kr. 
— — Dalfelbe Buch, auf Schreibpap. ı Rthlr. 16 gr. 
od. 3 Fl. 
_ — Daffelbe Buch, auf Velinpapier 2 Rihir. 12 gr. 
od. 4 Fl. 30 Kr. 
Sopkoclis Aiax Loxarius: Graece. Cum [choliis et com- 
mentario continuo edidit Chrif. Aug. Lobeck. 3 maj, 
“Charta imprell. ı Rthir. 16 gr. od. 3 Fl, a 
— — #dem liber, charta fcript, » Rthir. od. 3 Fl. 
6 Kr. 
A Idem Hber, charta membran. (velin) 3 Rthlr, 
. od.; Fl. 24 Kr. 
Weltgefchichte, allgemeine, nach dem Entwurfe W#. 
Guthries, oh. Gray's und anderer ausgearbeitet, 
ı17ten Theils ster Band, slte Abtheilung. Enthal- 
tend die Fortletzung von Johann von Müllers Ge- 
fchichte der Schweizerilchen Eidgenollenfchaft. 
gr. 3. ı Rıhir. 8 gr. od. » Fl. 24 Kr, 


Riga, bey C.J.G. Hartmann ilt erfchienen: 


Schlippenbach's Ikonologie des jetzigen Zeitalters, oder 
* Darftellung einiger allegorifchen Perfonen nach 
heutiger Sitte. Mit Holzfchnitten. Auf Druckpap. 

ı Rthir. 3 gr., auf Schreibpap. ı Rıhir. 16 gr. 
Die A. L. Z. 1808. Nr. 382. und die Zeitung für 
die elegante Welt [prechen fo vieles zum che Delie 
Werks, dafs noch etwas zuzufetzen ganz überflüllg 
feyn würde, j en 


Wallenberg, A. M., de Rhythmi in morbis epiphania, 
' Heidelberg, bey Mohr und Zimmer. g$maj. 
ı Rıhir. $ gr. 


Dieles Buch ift abgetheilt in drey Kapitel. Das erfle 
verlucht die Lehre von derjenigen Offenbarung des Le- 
bens, welche in der Krankheit Statt hat, zu ftützen 
auf eine, hier nur den erften Umriflen nach entwor: 
fene phyliologifche Balıs, welche felbit fulset auf die 
Gelchichte der Stufenfolge in den Geburten des Uni- 
verlums. Das zwyte Kap. redet von der Mulik des Le- 
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bens, und entwickelt in der Gefchichte des Geiftes 
und Leibes einige von jenen mulikalifchen Gefetzen, 
durch welche das gefaumte' Dafeyn temperirt wird, 
Das dritte Kap. handelt von der Störung der organi- 
fchen Muüik durch die Abweichung des Urtypus der 
Gelundheit, itellt die notliwendige Verkettung der 
xhythmifchen Er£cheinungen in den verfchiedenen Me: 
tamorphofen der Krankheiten dar, und zeigt, wie 
auch die bitterfte Entzweyung nicht ganz verinöge zu 
vernichten des Daleyns ewige Concinnität, 


III. Neue Landkarten, 
Geograpiifche Anzeige, 

Das geographifche Publicum kennt bereits aus dem 
Profpectus-uuferer grofsen zopograph. milisär. Karse von 
Deutfchland in 204 Blättern, welche bekanntlich keine 
politifchen Gränzen hat, unfern Plan, von allen Rei 
chen und Ländern Deutlchlands, fo bald die Ge be- 
treffenden Sectionen der grofsen Karte fertig find, eim 
zelne Special - Arlanten mit illuminirten Grärzen davon zu 
liefern. Mit Pommern, Mecklenburg und der Mark Brandes. 
burg haben wir es bereits gethan, und die drey töpogr, 
militär. Special - Atlanten aaa zur heurigen Leipziger 
Oltermelle geliefert. -Der T. M. Atlas 


1) von Pommern enthält zo Blätter, und kofter auf 


ord. Pap. 6 Rıhlr. 16 gr. Süchf, od. ı2 Fl. Rhein,. 


Velinpap. 8 Rthlr. 8 gr. .od. 15 Fl. 
3) von Mecklenburg enthält ı0 Blätter, und koftet 


auf ord. Pap. 3 Rthlr. g gr. Sächl. od. 6 Fl. Rhein, ä 


Velinpap. 4 Rıhir. 4 gr. od. 7 Fl. 30 Kr. 

3) von der Mark Brandenburg, nebl dem Antheil 
von Magdeburg, enthält 23 Blätter, und ko 
auf ord. Pap. 7 Rtbir. 16 gr. Sichf. od. 13 Fl. 
48 Kr. Rhein,, Velinpap. 9 Rıhlr. 14 gr. od. 
17 Fl. 16 Kr. 


Zu diefen drey bereits gelieferten Atlanten ift num 
der te, nämlich: 
Der topogr. militär. Atlas der Markgrafjchaft Mähren 
in 13 Blättern, ER 
gekommen, und koltefauf ord-Pap. 4 Rıhlr. 8 gr. Sächf. 
od. 7 Fl. 48 Kr. Rhein., Velinpap. 5 Rıblr. ı9 gr. od. 
y Fl. 45 Kr. 


Wir fchmeicheln uns, dafs: diefer Special - Atlas 
von. Mähren, der einen grofsen Theil des jetzigen 
Kriegs- Theaters enthält, bey der dermaligen politi- 
Tchen Lage Dettfchlands das Publicum dopprlt Intled 
firen werde. — Liebhaber, welche niehsn 5 Exem- 
plare davon, gegen baäre Zahlung, direct von uns neh- 
men, erhalten das ste Exempl. frey, oder 20 Procent 
vom Geld-Betrage. 


" Weimar, den 16. Auguft 1309. 
‚Das Geographifche Inftitut. 
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Mittwochs, den 4. October 1809. 
WISSENSCHAFTLICHE WERKE. er 
RECHTSGELAHRTHEIT, 


Leiezıia,-gedr. b. Fifcher: Theodori Maximi. 
liani Zachariae de rebus mancipi et nec man- 


eipi conjecturae. 1807. Pars I. 51S. Pars IL. 
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B» «- Dunkelheit der Lehre von rebus 'mancipi 
und nec mancipi, bey der Verfchiedenheit der An- 
fichten , welche darüber in den Schriften der Rechts- 
gelehrten herrfcht, bey der Dürftigkeit der gefetzli- 
chen Vorfchriften und Quellen über dielen Gegenftand 
und bey dem Mangel einer neuern eigenen Bearbei- 
tung delfelben, verdienen die vorliegenden Conjectu- 
ren eine nähere Anzeige. Der erfle Theil liefert die 
Meinungen anderer Rechtsgelehrten, im zweyten trägt 
Hr. Z, feine eigene vor. Ulpian ift bekanntlich im 
AlXten Titel $.1. feiner Fragmente auch für diefen 
Gegenftand der klafffehen Schriftfteller: „, Ommnes res, 
fagt er dalelbft, mut; i funf, aut nec mancipi. 
ipi res funt praedia' in Italico folo, tam ruflica, 
qualis ef? fundus, quam urbana, quwalis domus. Item 
Jura praediorum ruflicorum, velut via, iter, acus 
(letztrer it erregen durch ein Pepe bier 
S. 3. ausgelaflen‘) et aguaeducius. Item fervi et rs- 
I A darfo collove-domantur , velut baves, muli, 
egqui, i: caeterae res nec mancipi funt: Elephanti et 
cameli, quamvis collo dorfove domentur nec mancipi funt, 
ze er numero [unt.” Diele Stelle paraphra- 
rt Hr. he Allgemeinen [ehr 
„2 eres 

s 


. in Kap. VL. ( 
ind. entweder 
find aber res mancipi 


richtig. folgendergektalt:: 

wancipi orler, nec maneipi. ipi 
folgende Dinge: ı) alle auf Italienifchem Grund und 
Boden liegenden Güter, fowohl die eigentlichen 
Orundltücke; das heilst Felder, Gärten, Wielen 
u, 1. w,, als alle Arten von Gebäuden, 2) dergleichen 
ferner alle von Alters ber eigentlich fo heilsenden Pau 
vitstes prasdiorum i ‚nwämlich: wis, iter, 
actus und aquasductus ; 3) weiter alle Sclaven beider- 
ley Gelchlechts und 4) endlich unfer (der Römer) ei- 
ermliches Zug- und: Laftvieh, alfo alle Zugochfen, 
Zuspfertie, Laftefel, Maultbiere. : Durch dielen letz- 


ton Satz werden übrigens zugleich noch —— 
man- 


Osttungen von Dingen von: der Zahl der rırw 

pi ausdrücklich au mmen; 'a) wir fagen ‚dafs 

za den rebus unfer eigentliches Zucht - und 

Laltwieh gehöre, um: dadurch diejenigen Individuen 

von den genannten Thierarten auszu ge die 

nicht wi ‚im Zuge gehen oder zum Lafttragen 
‚4. L. Z. 1899. Dritier Band. 


eig: werden, und 6) wir fagen ferner, es ge» 

öre zu den rebus mancipi a ine eigentliches Zug» 
vieh, um davon auszunebmen rang und Ka- 
mele, indem diefe, wenn fie gleich auch zum Lalt- 
u. oder Zuge abgerichtet werden, denn doch 
nicht zu den bey uns Römern zu jenem Behufe auf- 
zuziehen gewöhnlichen Gattungen zu rechnen find.” 
Naclıdem der Vf. in der erflenSection des erfies Theils 
die einzelnen, im angeführten Fragmente Ulpians ge- 
dachten, Gegenftände ‚zergliedert hat, befchäftigt er 
fich fowohl in der zweyten Section des erfles Theils, 
als im zweyten Theil mit dem Begriff der res mancipi 
und wec mancipi und. mit dem Fundament diefer Ein- 
theilung, und trägt darüber in jener die bisherigen 
Syfteme mit denen er nicht einverfianden ift, je de 
fem aber feine eigene Meinung vor. Sein ldeengang 
ift folgender: Da res mancipi, nach Boeth (in Com- 
ment. in Topic. Ciceronis Lib. 3. vergl. auch SchutL 
ting jwrispr. Antejufl. Not. ad Caji Sufl. Lib.1. Tit. VL 
n. 2. diejenigen Sachen jwaren, „guae ita abaliena- 
bastur , ut ea abalienatio. per quandam nexus Pe 
tem fieret: fo habe die ratio divifionis natürlich in ‚der 
verfchiedenen Veräufserungsart beruhet, und komme 
es daher auf die Verfchiedenheit der Mancipation von 
den übrigen modis alienandi an, Der ältelte Veräw- 
ng der Römer fey der Taufch gewelfen, 
nach fey der Verkauf per aes et libram entitan- 
den; die ia der Römer wären im Allgemeinen 
in 'zwey Hauptklaflen zerfallen „die erfte.habe. eine 
dationem oder alienationem rerum , die andere aber Lei- 
ftangen befonders von Handlungen zum Gegenftände 
gehabt; letztre [ey urlprünglich mittelft der Stipula- 
tion, erftre aber isterveniente aere et libra gelchehen; 
omne, id quod per aes ei.libram agitur, habe: man 
exum ifsen ‚und diefer mexus fey doppelt, näm- 
lieh der einfache uod der feyerliche, gewelen, bey 
letzterm feyo zu dem ass und der. libra ag: Fern 

i die Mancipatio 


‚hinzu gekommen uhd dahin habe auch 


.d.'h. imaginaria venditio, als ein proprium civium ‚Ro- 
manorum jus, gehört; Sachet, welohe ehedem man- 
eipirt wurden, feyn daber von andern. Sachen auf 
keine andere Art verfchieden gewefen, als darin ,' daf‘ 
befondere Gründe, theils nämlich die Wichtigkait 
des zu veräufsernden Objects, theils der: Nu des 
Staats; bey ihrer Veräußerung ‘die Zuziebung von 
Zeugen erfor und nothwendig gemacht hätten. 
Diele Gründe entwickelt Hr. Z. (S.9 — 135.) umftänd- 
lich, befonders in Rückficht auf .die oben angeführ- 
teu einzelnen T'beile der warum miancipi,s indem es z.B. 

Ll zur 
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zur Sicherung der Staatslaften Gewohnheit geworden 
war, fundos.nicht anders als in Gegenwart von Zeu- 
zu veräufsern, ' welche auch bey Veräufserung 


de len und Ouadrupeden manchemProceflen vor-' 


beugte. Der Urfprung diefer Eiatheilung in res 
mancipi und nec mancipi fey daher in der zwiefachen 
Form der Eingehung diefer Gattung von Verträgen 
bey den Römern, nämlich der feyerlichen und min- 
derfeyerlichen Form, von welcher erftre mancipatio 
enannt ward, zu fuchen; diefe Mancipatio habe 'au- 
Der ass et libra noch Zeugen erfordert und nur bey 
dem Handel mit einigen Sachen ftatt gehabt: fo wie 
die minder feyerliche keiner Darzwilchenkunft von 
Zeugen erfordert und bey der Veräufserung der übri- 
n Sachen ftatt gehabt habe. Allein diele Einthei- 
Er habe bald eine andere Bedeutung erhalten ; fchon 
unter dem Könige Servins Tullius hörte diefe Ver- 
äufserungsform bey zunelimendem baarem .Gelde und 
Han.lel und Wandel auf, nur das pi behielt fie 
dey und die mancipatio kam mehr und mehr aus der 
Ueblichkeit, obgleich ihr Gebrauch und ibre Anwen- 
dung der Willkür der Bürger noch überlaffen blieb; 
das dominium‘ bonitarivm machte fie aber : weniger 
nothwendig; indelfen blieben die Wirkungen der 
Mancipation noch übrig, fie gab z. B. ein dominium ci- 
vile et Quwiritarium, ein plenifimum jus vindicandi; je- 
diem Privatmann blieb die Freyheit aufıdie eine oder die 
andere Art zu alieniren und die Mancipation auch bey 
andern, als den oben als res mancipi angeführten Ge- 
genftänden anzuwenden. So fey es zu Diyians Zeiten 
gewefen. Die Mancipation hörte indeffen nach :Ul- 
ar Zeitalter immer mehr und 'mehr auf; bey der 
‘Veräulserung ‚der Quadrupeden und bey Serwituten 
wandte man fie nicht mehr an; die Traditio ward ihr 
immer mehr fubftituirt und zu Juftinians Zeiten fand 
man die veteris juris forma nur noch bey der Veräu- 
dserung derScla,en ;; bey andern Gegenftänden war fie 
aulser Uebung gekommen, da die zunehmende Kunft 
zu fchreiben, dieZeugen weniger nothwendig und die 
vormals. gefürchteten. Nachtheile weniger! beforglich 


‚machte , ‘die Abneigung gegen Rechtsfeyerlichkeiten ' 


«und Beichränkungen zunahrn, der, auf den liegenden 
Gründen haftende, Cenfus fich verändert hatte und 
‚die Einführung der Zinsbücher keine Zeugen mehr 
mothwendig ‘machte. Juftinian fchaffte endlich das 


-Jetzte. Ueberbleibfel der Nothwendigkeit und des Ge- 


“"brauchs der Mancipation, nämlich die:bey der Ver- 
GROREDOnE u: SAyaRL, Mi ro tyjel 
x Diels ift in kurzem der Inhalt diefer Abhand- 
lung, bey-welcher Rec. nur bedauert, dafs der Vf. 
-feinen nftand: ang 77 weiter verfolgt; und nicht 
die ‘ganze Lehre der Mancipation, ihre Wirkungen 
u.d 2 erläuterthat. Nach feinem: Urtheile kommt 
‚Hr. Z. der Wahrheit am nächften.:|:Da die Verfchie- 
‚ denheit des modi alienandi diefe Eintheilung be 
«hat : fo ift es unftreitig richtiger; in Rückficht auf fie 
‚and nach ihr zu definiren und weder nach Beyfpielen 
einzelner Objecte, die fo veräufsert wurden, noch 


‚nach der Wirkung diefer Veräu/serungsart den Be- ‚daf 


‚griff felt zu Stellen, wie von den Vorgängern des Vis. 
FR - ul 
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gründet 
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gefchehen ift, Hr. Z. hat eine Dehinition, diefe aber nur 
eine Befchreibung ; jener hat einen obern Grundfatz an- 
gegeben, diefe aber nur einzelne Merkmale, welch@ kei- 
nesweges’ die wefentliche und eigenthümliche Gränzli- 
nie zwilchen res mancipi und nec mancipi bilden, indem 
fie auch bey rebus nec mancipi ftatt haben können, wo 
hingegen des Hn. Z. Be riff nur auf erftre anwend- 
bar, mur erftren eigenthümlich ift. Rec. glaubt in- 
defien, dafs die Verichiedenbeit zwifchen beiden nicht 
grofs fey ; fondern jeder die Sache nur aus einem an- 
ern Gefichtspunkte angefelien habe, alle ich aber 
mit einander, vereinigen laflen,; indem Hr. Zachariä 
den, vom eigentlichen Gefichtspunkte aus, entworfe- 
nen Begriff, cie erfte der von ihm angenommenen 
zwey Hauptklaffen feiner Vorgänger aber Bewufiiele 
und Gegenflände en . die an Schule der 
zweyten Hauptklaffe eine Feranlaffung desUrfprungs, 
ein Beufpiel, eine, bey der Marcipation übliche, Feuer. 
lichkeit, und die zweyte und dritte Schule aber die FA 
kungen.der Mancipation anzeigt und jeder, ohne die 
Sätze der, andern. zu läugnen, in feiner Angabe Jen 
diftinetiv . Charakter findet. Wenn z. B. ein Rechts- 
erg die gerichtlich infinsirte Donation eine dem 
ichter angezeigte Schenkung, ein andrer die; eine 
Schenkung, deren Gegen/taud den. Werth. von 300 
Dukaten | überfteigt,. und noch ein andrer die dns 
Schenkung die durch die gerichtliche Infinuatiom: ihre 
Kraft erhält, definirt: fo ftimmen alle drey überein 
und ftehen in keinem Widerfpruche gegen einander, 
es kommt nur darauf an, wer von ihnen dem. riohtig- 
Sten: Definitions - Grund angenommen hat: Diefes Bey- 
fpiel fcheint auf den vorliegenden Fall ganz. anwwend- 
bar zudeyn. — Uogera finder man in.dieler beyfall- 
werthen Schrift manchen Druckfehler, zB, Bar, 
$. 3. fehlt in der dort ausgehobenen Stelle aus 
Fragmenten das Wort: actus: $. 5. ftelit nece/fim an- 
ftatt receffum, P. ILS. 7. muls es imaginaria 
‚ginaria heilsen. ‘ \ 
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Ä ‚ ARZNEYGELAHRTHEIT., SS 003 90 
'Dorssura, B. Bädecker: ' Abhandlung kb ideas 
/chleichende Nervenfieber, für ‘angehende Ai 

str Dr: Pantal. Ludipig Müller, Ärztin defGraf- 
i chaft Limburg.’ 1808. 845; 8. (8 &t.) 8 a ro 
u. Auf'eine zwölfjährige Erfahrung’ geftätzt übergäeht 
der Vf..dem Publieuin diele Schrift Soma deiah Beleak 
lungsart der Nervenhieber;, worin derielbe.faft immer 
‚glücklich war, bekannt zu machen, Selten, 

er; feyihm ein Kranker der Art geftorben; bi 

viele,.: welehe. nach andern !Grundfätzan ; be 
wurden. ., Dieles mufs-die Neigierde eines jedem Lee- 
fers:rege machen. . Welches» ift ‚die Behandlungsart 
des Vfs«? Wodurch zeichnet fieGeh aus? :Ift eg eine 
eigenthümliche, neuientdeckte, ‚oder hat der Vf. ‚der 
bisherigen‘ eine neue: Wendung zu geben gewufst? 
«Der Vf, fetzt als bekannt (dan, 'erwielen?), voraus 
lafs.es nur eimeinziges Fieber in der Natur (immenfch- 
lichen Organismus) gebe, dellen fcheinbare Verfahje- 
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denheiten nur als verfchiedene Formen angelehen 
werden mülfen, welche blofs von der verfchiedenen 
Befchaffenheit und Modihication der Reize, der Le- 
benskraft: und ihrer, mannichfaltigen Reactionen be- 
ftimmt werden. (Und welches ift denn diefes einzige 
Ur- und Grundhieber? Was hat es für Charaktere? 
Worin liegt. es? Soll es blofs das Gefälsheber ([eyn, 
welches durch befchleunigten Puls zu erkennen 
giebt? -Ift.es das ideale ephemere Fieber verlchiede- 
ner Autoren? Giebt es nicht fehr gefahrvolle Fieber, 
bey welchen der, Puls a0 — 30 Schläge hat?) Dem 
Nerrenfieber, wovon die Schrift handelt, liegt (S. 3.), 
wahre Schwäche mit zu wenig Reizfähigkeit zum 
Grunde; es palst alfo die allgemeine (?) Definition 
der Fieber, dafs fe ein wohlthätiges Beftreben der 
Natur gegen einen im Körper. behodlichen Krankheits- 
off feyn follen, keineswegs auf daflelbe.. ( Schon diele 
wenigen Sätze, werden hinreichend zeigen, dafs des 
Vs. . Üheorie ‚nicht die befte ift.)} Die Schilderung 
des Verlaufs der Krankheit (S. 6 ff.) ift gut. Als Ab- 
arten ftellt der Vf. auf: Verbindung mit Friefel, mit 
llichten Zufällen, d. i. bösartiges [chleichendes Gal- 
Baer: mit Schleim d, i. Schleimheber, bösartiges 
Kaätarrhaläeber, mit. faulichten Zufällen, Faulfieber. 
Die nächite Urfache hat in einer allgemeinen Schwä- 
che der Lebenskraft ihren Grund, befonders fcheint 
das Gebirn an «liefer Schwäche zu leiden. Alles, was 
daher Schwäche erzeugt oder vermehrt, ift nachthei- 
lig, erweckende, ftärkende Mittel, welche der ge- 
funkenen Lebenskraft aufhelfen , in gehörigem Malse 
angewandt, leilten die beften Dienfte und bewirken 
eine fchnelle und Gcbere Heilung. Die Anlage zu dem 
Nervenheber befteht in einem reizbaren Bau des Kör- 
pers, einer weichen fchlaffen Faler und einem dünnen 
wälsrichten Blute. Nähere Veranlaffung geben alle 
die Dinge, welche den Körper fchwächen, befonders 
milssichte fade Nahrung, Genufs blofser Pfllanzenfpei- 
a; belonders folche, die, wenig nähren, z. E. Obit, 
n.(\) und Gurken, ‚Ferner, laue erichlaffende 
e,. oder auch grofser Mangel an Nahrung, 
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egenheitsurlachen find ziemlich vollftändig an- 
- Die Diagnoßs ift nach dem Vf. fehr leicht 
‚nur irgends geübtes Auge falt. gar. nicht 
zu wegiehlen. Es giebt uur eine einzige. Diagnofs, 
euden Einfufs auf die Heilung ‚habe, 

die richtige Unterfcheidung dieles Fiebers von dem 
entzündlichen. Das hitzige.Nervenheber ift von dem 
Tchleichenden nur dem Grade nach verfchieden. In 
Binfcht auf die Heilung ilt diefer Unterfchied von 
‚ keiner aufserordentlichen Bedentung (2 Die Pro. 
pr übergeht Rec., um noch des Vfs. glückliche 
eilmethode kenntlichzu machen. Die Heilung einer 
‚jeden Krankheit, fagt Hr. M., beruht darauf, dals man 
-. das Welen derfelben oder die nächfte Urlache felbft 
angreife und zu heben fuche, (Das ift ganz recht, 
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wenn es möglich ift. Wie’ viele Krankheiten giebt 
es aber, deren nächfte und welentliche Urfache wir 
gar nicht kennen! Sogar die näfhfte Urfache des Ner- 
venhiebers, wenn wir es genau nehmen wollen, ilt . 
nicht blofs Schwäche, Gonlers es gehört noch etwas 
anderes dazu. Schwäche der Nerven giebt die Difpo- 
fition, auch allenfalls Krampf, Hyfterie u. f. w. aber 
keinen Fieberzuftand. Doch wir wollen nicht wei- 
ter mit dem Vf. rechten.) Die vorzüglichfte Heilan- 
zeige, fährt der Vf. fort, müffe alfo dahin gehen, die 
Schwäche der Nerven zu heben. Zuweilen können 
aber Nebenumflände diefe Heilanzeige erfchweren; 
diels fey die zweyte, Die Kur zerfalle allo in die ra- 
dikale und fymptomatifche Kur. Wenn die Krank- 
heit von einem Contagium entftanden ift (was der 
yE oben S. 24. zu den Gelegenheitsurfachen zählte), 
o räth er alsbald ein Brechmittel, befonders ipeca- 
ewana. Einige Stunden nach dem Brechmittel thut 
eine Herzftärkung, Wein, Naphtha, Opium, Effentia 
cinamoni eic. gute Dienfte. Wenn aber die Krankheit 
fchon eine Zeit lang gedauert hat: fo ift Erhaltung der ‘ 
Lebenskraft das notlhwendigfte. Der Vf. widerräth 
hier die Chinarinde, man mülste Ge denn mit reizen- 
den Mittelo verletzen und empfiehlt zuvörderlt den 
Mobnfaft. (Diefs ift faft das Ausgezeichnetefte in 
der ganzen Methode und die Anzeige dazu S. 38. ut 
aus einander geletzt.) Ferner gehört hicher der Bi- 
fam, welcher faft die nämlichen Wirkungen hervor- 
bringe und die nämlichen An- und Gegenanzeigen 
habe wie Opium (?)., Ein grofses Mittel ift Queck- 
filber; Cafloreum ebenfalls ein Schönes Mittel, $. gr. 
Kampher, Serpent. virg. Baldrian, Angelica, Arnica, 
Contrajerva (?), Zedoaria, Vanille, bittere Extracte, 
Wein, Branntwein, ftarker Kaffee, flüchtige Lau- 
genfalze, Phosphor; der Vf. will ihn mehrmals zu 
2—3 Gran in Oel aufgelöft in diefer Krankheit mit 
dem beften Brlolg gegeben baben (?), Zugpflalter, 
als rothmachende Mittel, Naphthen und verfülste Säu- 
ren, Diefe Mittel, von denen nur die erlten vier 
oder fünf gehörig aus einander geletzt, die übrigen 
blofs zur Parade hergelftellt find, foll der Arzt im Ver- 
laufe diefes Fiebers anwenden, fich aber. nie auf eins 
allein verlalfen, oder eins allein brauchen. Zuwei- 
len giebt es Nebenumftände, welche eine befondere 
Behandlung erfordern, diels ift denn die zweyte Indi- 
cation, die fymptomatifche Kur. Es wird nun ge- 
Ichrt, was bey galtrifchen Unreinigkeiten, Schleim, 
Erbrechen, Durchfall, Verftopfung, beftigen Schwei- 
fsen, Friefel und Speichelflufs zu thun fey. Endlich 
wird die Diät angegeben, eine reizend ftärkende, ani- 
malifche. Alles diefs ift nun, wie man fhieht, recht 
ut, aber es ift nichts Neues, nichts Eigenthünli- 
ches. “DerVf. hat alfo fehr unrecht, ivenn.er glaubt, 
feine Heilmethode weiche von der anderer guten 
Aerzte ab. Selle, Vogel, Stoll, Frank, Reil, Hecker, 


-Hufeland vn. f. w. haben diefelbe Methode fchon längft, 


und wohl noch beftimmter und befier’als der Vf., ge- 
lehret. Das Schriftchen ift allo ganz eng zn: Ar 
und Papier ift fchön, die Menge von en ehlern, 
befonders bey nominibus proprüs, häfslic 

ERD- 


azt- u A.L. 2. Num. 272. 
r ERDBESCHREIBUNG. 


.Jesa, ind.Cröker.Bachh.: Der Marfch der Franzofen 
nach Indien. Notizen zur Beurtlieilung der neupro- 
jectirten Landexpedition. 1808. 134 S. 8. (10 gr.) 


Der Vf. holt weit aus und giebt zuerft geographifch 
fatififche Notizen, befonders zur Kenniniß des Englifchen 
"Oflindiens, die weder erfchöpfend noch zuverläfsig find. 
($. 11. 2.4. werden Cakaobäume unter den Indifchen an- 
geführt, Der Vf. wollte Kokosbäume fagen. -— Z. 6. 
werden zu den Geniefßbarkeiten gerechnet Brodfrüchte, 
Hein. Letzterer verdiente keine Erwähnung und der 
Brodfruchtbaum ift kein oftindifches Product. — S. 14. 
wird Salpeter eines der vornehmften Producte unter 
den Mineralien ausgelaffen. — Statt der aus Sprengels 
Neuen Beytr. z. Länd, u. Völkerkunde genommenen 
fpecihieirten Einnahme der 4 Präßdentfchaften (S. 51 — 
54), die oft abgedruckt worden, würde dem Lefer das 
bekannt gewordene Detail der Einkünfte vom J. 1802. 
dieS.y7. nur im Ganzen angegeben werden, angenehm 
gewelen feyn.) Zur Ausführung des Plans, die Britten 
aus Oftindien zu vertreiben, würden nach des Vfs. 
Meinung von den inländiichen Mächten vornehmlich 
die Maratten und der Subah von Dekan mitwirken, 
nach diefen die Dfchaten und die Ueberbleibfel der Ro- 
hillas. Alle diefe und noch vieleandere feyen [chreck- 
lich gegen die Engländer erbittert. Wenn man diefes 
auch zugeben wollte: fo febeint doch der Umftand, 
den der Vf. für das Wefentliche des entworfenen Plans 
hält, fie alle zu gleicher Zeit zum Aufltand gegen die 
Engländer aufzumuntern, die meiften Schwierigkei- 
ien zu haben. Auch im zweyten Abfchnitt, kurze 
Gefchichte der GEMONERER ne unter die Englifche 
Oberkerrfchaft kommt der Vf. noch nicht zur Haupt- 
fache. Dafs auf den wenigen RRTE- 100. die Ma- 
terie nur oberflächlich berührt, nicht gründlich er- 
örtert werden konnte, verftebt fich von felbft. Am 
beften hat uns darin die Ueber&cht der Begebenheiten 
von 1801 bis 1806. gefallen. Im dritten Abfchnitt: über 
die Wege auf denen der Landbandel mit Oftindien ge- 
trieben wurde und noch getrieben wird, kommt ie 
VF. feinen Zwecke näher. Er hat verichiedene Rei- 
ferouten aus Tavernier mitgetheilt, ohne jedoch zu 
unterfcheiden welche diefer berühmte Franzofe felbit 
gemacht, und von welchen er nur durch andere un. 
terrichtet worden ift. Viel weniger hat er fich dar. 
auf eingelaffen, feine Routen und die von ihm ge 
benen Diftänzen mit neueren, vornehmlich des be- 
rükmten G. Forfier, der über Nord- Indien, Oft- 
und Nord - Perien, und Rufsland aus den Engli- 
fchen Befitzungen nach feinem Vaterlande zurück 
kehrte, zu vergleichen. Die Diftanz von Moskau 
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nach Aftrachan beträgfi(hach)167.)'575 Meilen. Uns 
möglich fo viele denkne: aber Mer einmal fo 
viele italiänifche. Denn Tavernier (Les fix voyages; 
uivant la Copie de Paris 1679. P. I.S. 343.) bat lie zu. 
90 italiänifche Weilen beitimmt. Wozu der Vf. die 
ange Reife von Ifpahan über Schiras nach Bander- 
Aball (nicht Abolfi, wie man hier Hefet) gegeben 
hat ($. 107 — 109.), läfst fich nicht wohl abfeben. Er 
fagt felbft, dafs von letzterem Orte aus keine Reife- 
route zu Lande nach Surate ftatt finde, fondern der 
Weg zu Waller genommen werde. Er wollte aber die 
Landwege nach Oftindien zeigen. Die Reiferoute von 
Surate bis Agra, obgleich es auf diefe gar nicht an- 
kommt, wird nach dem Detail, Tavernier an 
er (S. ı10.). Die Entfernungen von Ifpahan bis 
odahar und von da über Cabul nach Agra werden 
nur im Allgemeinen angezeigt (S. 109. 3 ‚ obgleich 
Tavernier von diefen Wegen, die der zu Lande nach 
Oftindien Reifende nothwendig nehmen mufs, befom+ 
ders und ausführlich gehandelt hat. Der vierte Ab- 
fchnitt befchreibt die drey Hauptexpeditionen die Alex- 
ander der Grofse, Tamerlan, und Nadir Schah nach 
Oftindien unternommen haben. Endlich wird im fünf- 
Pe di nase Frei : kanns und - kann ch Of 
te franzöfifche-rnfifche Armee am nac: 
dien zu bes Sn, ae wird ur Verfammi 
lungsplatz der Truppen angenonımen, u JR der 
beiden Mächte 30000 Mann hergeben foll. Von: hier 
fegelt man über das Cafpifche Meer nach Afterabad 
an der Südküfte des Meers in Perfien. Die Schiffe, 
meynt der Vf., wären Jeicht in Aftrachan felbft und 
aus andern, am kalpifchen Meere liegenden, Sträd: 
ten h+rbeyzubringen. Rec. glaubt, die meiften mafs- 
ten erft pe werden. Von Aftrabad bis an den 
Flufs Indus zäblt der Vf. felbft 195 deutfche Meilen: 
Die Armeen führt er mit [ser Leichtigkeit durch 
angebaute und unangebaute Gegenden, über Berge 
und durch Defhilen, über Flüffe und durch Mo- 
räfte, durch freund - und feindfeig gelinnte Na- 
tionen. Sollte ihn wohl Napoleon zum Marfch - 
Commiffarius machen? ' Im fschsten und letzten 
Abfchnitt kommen Fragen über die Expedition und 
ihre Folgen vor. Es wird eingeftanden, dafs unmit- 
telbar nach der Eroberun ftindiens noch nich 
Friede werden würde, dafs Frankreich Anfangs 
nichts als Land gewinnen würde, das mehr koftet & 
als einbrächte, dafs der Friede nicht von der Erobes 
zung Unlenr, fondern von taufend Begebenheiten, 
die kein fterbliches Auge voraus fehen könnte, ab 
hängig wäre. Nichts in der ganzen Schrift ift eine 
mehr ausgemachte Wahrheit, als der Schlufs: Und 
Europa? — Es fchmachtet nach Ruke. 
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Lerrzra, b. Vogel: Adiaphora. Wiffenfchaftlich 
und hiltorifch unterfucht von Carl Chrifl. Erh. 
Schmid, Dr. und Prof. der Theologie und Philo- 
fophie zu Jena. 1809. XlI u. 7005. 8. (1 Rthir. 


20 gr.) *) 
M: Recht erinnert der weg V£., dafs die Er- 


wägung der abgehandelten Frage, welcher man 
freylich einen deutfchen Titel hätte wünfchen mögen, 
nicht nur wiffenfchaftlich in alle Unterfuchungen der 
Philofophie, fondern auch in das freythätige Leben 
der Menfchen praktifch eingreife, Jeder Freund der 
Moral wird fie daher mit der Achtung aufnehmen, 
die er dem anerkannten Scharfinne ihres verdienft- 
vollen Urhebers fchuldig ilt, und zuletzt auch mit der 
Ueberzeugung, ‚dafs.in diefer Schrift alles Licht über 
diele dunkle Frage verbreitet worden ift, delfen fie 
aus dem,einmal gewählten Standpunkte fähig war. 
Namentlich nimmt man da (S. 488 ff.), wo a: vF. 
aus dem Kreife feiner formalen Begriffe und der fchon 
fo oft befprochenen Kant’fchen Gemeinplätze heraus 
und dafür in das Feld der materiellen, zuletzt doch 
allein praktifchen und nützlichen, Moral eintritt, mit 
Ver on wahr, wie lehrreich und lebendig er fei- 
nen Gegenftand auffallen, durchdringen und darftel- 
len kann, fo bald er fich der Wahrheit in ihrer gan- 
zen Kraft und Fülle bemächtigen will. 

Nach einer kurzen Einleitung von dem Interefle 
der Unterfuchwng über fittliche Gleichgültigkeit han- 
delt Hr. Dr. Schmid zuerlt analytifch die Vorbe- 
u. zur wiflenfchaftlichen Löfung der Aufgabe ab 

%a5— 126.), und lälst dann die fynthetifche Lö- 
fung des Problems felbft folgen (S. 132 — 545.), wor- 
auf äne kurze Gefchichte der Lehre die Ablindiung 
befchliefst (S. 546 —700.). Er läugnet aber die fit- 
liche Gleichgültigkeit freyer Handlungen aus folgen- 
den Gründen. Es giebt keinen Act der Freyheit, für 
welchen das Moralgeletz nicht unbedingte Gültigkeit 
und unbefcbränkte Verbindlichkeit hätte; feine durch- 
aus formale Natur vernichtet alle Schranken: feiner 
Anwendung, welche durch gegebene Gegenftände 
oder äufsere Verhältnille geletzt werden könnten 


(S. 323.). ‘Das Moralgefetz ift aber für jeden Hand- 
lungsfall nur auf eine beftimmte Weile anwendbar: 
denn ob fich gleich der Satz: es giebt keine legale In. 
differenz, eben fo wenig, als das Öegentheil, dogma- 
tiich erweifen läfst (S. 332 ff.): fo ift es doch eine 
vernunftmäfsige Maxiıne der praktifchen Urtheils- 
kraft, oder ein praktifch - gegründetes Poftulat, dafs 
es kein objectiv-legales Adiaphoron gebe, und wir 
find daher nicht nur theoretilch intereffirt, fondera 
nach praktifchen Maximen auch genöthigt, an. das 
Nichtieyn einer abfoluten legalen Adiaphorie zu glun. 
ben (S. 338). Der Menfch ift ein Ganzes, deflen seya 
und Wirken im Kleinen und im Grofsen diefelbe Fin- 
heit ftetig und unverändert darftellt. Das freye Leben 
des Menichen ift Eines, ftetig und unzertrennt bis ja 
das feinfte Gewebe feiner geiltigen und äulserlich er- 
fcheinenden Wirkfamkeit. Alles ift klein, felbft die 
ganze Erde gegen das Weltall; und Alles ift groß, als 
integrirender Theil des unendlichen Ganzen. ° Wer 
daher den Geilt des Guten unabläffig in fich belebt, 
wer immer und überall nicht nur nicht das kleinfte 
Böfe, fondern etwas Gutes, und unter allem Guten 
das Beite will; wer fch gewöhnt, Freyheit, Gewif- 
fen und Weisheit auf alle Gegenftände ‘und Verhält- 
niffe feines Lebens überzutragen, dem wird der Un- 
terfchied des Grofsen und Kleinen immer mehr prak- 
tifch verfchwinden, weil er im Theile das Ganze und 
im Kleinen das Grofse erblickt; er wird immer ferti- 
er werden, in jedem Augenblick die vollkommene 
andlung und die Pflicht jedes Augenblicks zu fin- 
den, zu wählen und zu vollbringen (3. 494 —99.). _ 
So vollkommen und unbedingt auch Rec. mit 
dem Refultate diefer gründlichen und fcharffirnigen 
Unterfuchung übereinftimmt: fo grofs-und bedeutend 
fcheinen ihm doch die Bedenklichkeiten und Zweifel 
zu feyn, die ihm in Rügkficht auf die Prämiffen und 
auf die ganze Beweisführung des Vfs. übrig geblie- 
ben find. Die Fragen, ob das diefer Schrift zu run e 
liegende Moralprineip das richtige und Bet brher 
fey; ob fich die fittliche Indifferenz mancher Hand- 
lungen nach Kant’fchen Grundfätzen verneinen laffe: 
und ob fie überhaupt nach irgend einem formalen 
Moralprincip verwerflich fey? diefe Fragen drangen 
fich dem Rec. nach einer aufmerklamen Lefung diefer 
. Schrift 


*) Die Wichtigkeit diefes Werks hat uns bewogen, auf die gründliche Darftellung deffelben in der Recenfion Nr. 262 u. c. 
der A, L. Z. noch diefe an interellanten Bemerkungen reiche eines andern Mitarbeiters folgen zu laffen, 
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Schrift fo lebhaft auf, dafs ihm Hr. Dr. Schmid fchon 
erlauben mufs, fo weit es die Gränzen einer kritifchen 
Anzeige geftatten, fe mit derfelben Freymüthigkeit 
zu beantworten, die er felbft in feinem Buche fo häu- 
fig bewiefen hat. Zunächfl alfo ftellt der Vf. die aus 
feinen übrigen Schriften bekannten Sätze von dem Ge- 
fetze der Freyheit als höchftem Moralprincip, und 
von der Achtung für das Gefetz, als der einzig mora- 
lifchen Triebfeder, mit einer Sicherheit auf, als ob 
überall noch nichts gegen diefe Lehren erinnert wor- 
den wäre. „Das Monalifche der menfchlichen Hand- 
Aungen ent[pringt lediglich aus der Freyheit; nur was 
durch Freyheit in des Menichen Thun und Laffen be- 
Stimmbar ilt, hat für ihn Moralität; "das unbedingte 
höchtte Sol! ift zugleich das allgemeine höchfte Pflicht- 
zgebot; diefes praktifche Gefetz als folches läfst fich 
aus keinem theoretifchen ableiten; es fteht durch ei- 
men Machtloruch des Gewillens als urfprüngliche Wahr- 
heit felt, die fich nicht weiter erweilen läfst: denn 
durch den Willen wird zuletzt die ganze Erkenntniis 
beftimmt; Tugend ilt daher innere Achtung des Men- 
chen für das Gefetz und die Maxime, es um feiner 
felbft willen zu befolgen (S. 108—229.).” Nach die- 
fen Anfichten konnte es folgerecht gar nicht in Er- 
wägung kemmen, dafs die Behauptung von der Frey- 
heit des Willens, als der wefentlichen Bedingung aller 
Sittlichkeit (S. 162.), er verfchieden fey von der 
Behauptung einer Freyheit, als dem Reaigrunde der 
Moralität; es konnte nicht darauf geachtet werden, 
dafs das Gefetz der Freyheit (S. 138.) ganz verfchie- 
den ift von dem Gefetze des Geiftes für die Freyheit, 
welches fich allein zu einem Pflichtgebote un Bee der 
Gedanke konnte nicht verfolgt und entwickelt wer- 
den, dafs das höchfte Soil (S. 150.) weder unmittelbar 
aus der Freyheit, noch aus dem reinen Willen, fon- 
dern einzig aus der höchften /dee der Vernunft her- 
vorgeht, Bu deren deutliches Bewulstfeyn das mo- 
ralifche Soll und die moralifche Freyheit, wie der Vf. 
felbft einräumt (S.217.), erft möglich wird. Ift aber 
diefe Bemerkung gegründet: fo darf die Heiligkeit 
des Soll und der darauf gebauten Pflicht nicht als et- 
' was Unmittelbares betrachtet, oder aus einem Macht- 
fpruche des Gewilfens abgeleitet werden, weil diefes 
felbft wieıler Bewufstfeyn des Idealen und feiner An- 
wendung .auf den Willen ift; vielmehr flielst fie ob- 
jectiv aus der Herrfchaft des Idealen und Abfoluten 
über das Bedingte, {ubjectir hingegen aus der Ab- 
hängigkeit des Willens, als einem vollziehenden Ver- 
mögen, von der Vernunft, als gen und 
Richterin. Die Verbin.!lichkeit des Moralgefetzes 
läfst fich folglich in fo fern vollkommen beweilen, als 
es felbft aus. der höchften Vernunft-Idee, der Idee 
des Urfeyns und des Urwahren, deducirt wird; die 
Sittenlehre ruht nun wieiler als eine praktifche Difei- 
plin auf feften theoretischen Principien,; der letzte 
Grund deffen, was da ift, verwandelt fich auf ihrem 
Gebiete in Yas Vorbild deffen, was da feyn foll; der 
Wille begiebt fich der fonderbaren Anmafsung, durch 
Sich felbft vernünftig, geletzgebend, ja fuogar Er- 
keontnifsquelle des Weilen und Guten zu feyn; und 


ALLG. LITERATUR .- ZEITUNG 


"Unreinheit der 


276 


der natürliche Zulammenhang zwifchen Theorie und 
Praxis ift wieder hergeftellt, den die praktifche Ver- 
nunft fo untheoretifch zerriffen hatte. Eben fo un- 
erörtert blieb es aber auch nach den Vorausfetzungenl 
des Vfs., ob es „nicht ein Irrthum fey, wenn man 
glaube, der Menfch könne vor einem formellen Mo- 
ralgeletze Achtung empfinden” (Clodius Grundrils 
der allgem. Religionslehre, Leipzig 1808. S. 142.), 
da fich diefes Gefühl immer nur auf Perfonen und die 
ihnen eigenen, - fowohl intellectwellen und technifchen, 
als httlichen Eigenfchaften bezieht. Unerörtert blieb 
es endlich, ob man nicht die ganze Kant’fche Lehre 
von der Reinheit der fittlichen Triebfeder, die (chon 
zu vielen Mifsgriffen Veranlalfung gegeben hat, mit 
der davon ganz verfchiedenen Lehre vor der Lauter- 
keit der Geinnung verwechfelt habe? Genau genom- 
men entbält nämlich fchon der Begriff einer aus dem 
Gefetze genommenen Triebfeder einen Widerlpruch; 
die Vernunft treibt nicht, fondern fie beflimmt und ge- 
bietet; ihr Einflufs auf den Willen ift daher immer 
nur ordnend, beftimihend und leitend, aber niemals 
treibend (#arje); mur dieSinnlichkeit, und.das aus 
ihr durch die Äffection der 7 engpengene erregte Ge- 
fühl, treibt und regt den Willen zur vollen 'T'hätig- 
keitan, Die Moral unterfcheidet daher zwifchen Be. 
fiimmungsgründen und Motiven, oder Triebfedern, 
aber nicht zwifchen reinvernünftigen und finnlichen 
Triebfedern. Nur die Reinheit er Unreinheit des 
Gefühls macht den wahren Unterfchied zwifchen der 
Stttlichen"und unfittlichen Triebfeder aus, Dafs man 
die ice hing Aeen wihgg der Triebfedern Le- 
galität nennt, im Gegenfatze der reinen Sittlichkeit, 
macht die Sache um nichts deutlicher. Wer fich in 
eine Familie einfchleicht, und den Hausvater mit Be- 
weifen der Freundfchaft und Liebe überbäuft, in der 
geheimen Abficht, feine Gattin zu verführen, handelt 
nur /cheinbar und heuchlerifch, nicht wahrhaft legal; 
feine That beleidigt das Gefetz des Rechts und der 
Pflicht, nicht allein wegen der unreinen Triebfeder, 
fondern wegen des unfßitttlichen Zireckes der Hand- 
lung. So zeichnet Ovid meifterhaft die Treulofigkeit 
des Tereus bey der Entführung feiner Schwägerin 
Philomele, die er unter dem Vorsmie bräderli- 
cher Zärtlichkeit mit einer verbrecherifchen Abächt 


‚liebte: 


Pro fuperi, quantum mortalia pectora eacecae 
Noctis habent: ipfo fceleris molimine Tereus 
Creditur efje pius laudemgue a erimine fumit. 
(Metam. VI, 472 fgg.) 
So erftach ein Soldat zu Stockholm, der den Köni 
mörder Ankerftröm am 27. April 1792. hatte binrich- 
ten fehen,' feinen Freund, um hingerichtet zu wer- 
den, und gleich felig, wie jener, zu fterben (d’Ageila 
hifloire de Gnflav 11]. Paris ıg07. T. il. p. azı f.). 
Seine Richter verurtheilten ihn aber nur zu lebens- 
länglichem rag re in Ketten, nicht wegen der 
riebfeder, fondern wegen des 
fchwärmerifchen Zweckes feiner Unthat, und der 
unbefangene Moralilt wird die Richtigkeit diefer ju- 
ridi- 


am . Num 273. 
ridifchen Anficht kaum in Zweifel ziehn. Alles nur 
Andeutungen und Winke, dafs wir die moralifchen 
Grundbegriffe des Vfs., ihrer formalen Bedeutung un- 
befchadet, doch für unzureichend in einer willen- 
fchaftlichen Moral fürs wirkliche Leben halten, 
Wollen wir indeffen auch hievon ablehn, ob die 
Moral,.als Wilfenfchaft, die uns durchs Leben zum 
Ziele der Weisheit und Seligkeit führen foll, den Na- 
men diefer Wegweilerin verdiene, wenn fie uns im- 
mer nur eifrig abweifet, wie? aber niemals fagt, wo- 
hin wir gehen follen? fo hat doch nech die zweyte 
Frage ilıre Bedenklichkeiten, ob fich nämlich die 
Sittiche Adiaphorie der Handlungen nach Kant’fchen 
Grundfätzen verneinen lafle? Unfer Vf. kann nicht 
läugnen, dals Kant in vielen Stellen feiner Schriften 
. Sttlich- indifferente Handlungen zugelaffen habe; er 
erklärt diefeg aber für eine Folge feiner Schwachheit 
und Zerftreuung in den letzten Jalıren feines Lebens, 
und ift der Meinung, „man könne unbedenklich be- 
haupten, Kant habe nach feiner übrigen philofophi- 
fchen Denkart fich vielmehr gegen alle und jede Adia- 
phorie der freyen Handlungen erklären follen” (I, 
459 ff.). Rec. gelteht, dafs er diefe Enticheidung ge- 
wagt findet, fo fehr er übrigens von der Einfeitigkeit 
und Unvollftändigkeit der Kant’fchen Moral über- 
zeugt ift. Sucht man nämlich das Welen des Sitten- 
gebotes ag me ia der Tauglichkeit der Maxime 
zu einem allgemeinen Gefetze: fo wird man nicht al- 
lein in abflracto, fondern auch in concreto gar man- 
cherley Fälle finden, in welchen zu einer Zeit meh- 
rere dlungen eintreten Können, von deren Maxi- 
men ich denken und wollen kann, dals fie allgemei- 
nes Geletz werden follen. „Ob ich mich mit Fleifch 
oder Fifch, mit Bier oder Wein nähre, wenn mir 
beides bekömmt, ift in Anfehung der Moralität gleich. 
gültig; wer keine Adiaphora einräumt, fondern fich 
alle (eine Schritte und Tritte mit Pflichten als mit 
Fulsangeln betreut, der kann phantaflifch tngendhaft 
genannt werden; eine Mikrologie, welche, wenn 
man fie in die Lehre der Tugend aufnähme, die Herr- 
fchaft derfelben zur Tyranney machen würde” ( Aant’s 
Tugeniilehre S. 52.). Diefe Behauptung fteht zwar 
mit dem Refultate unfers Vfs. (fo wie mit der Üeber- 
zengung des Rec.) im geraden Widerlpruche; aber 
he ift doch dem Kant’fclien Sittengebote voilkanımen 
emäßs; man kaun fich auch nicht wohl auf die 
hwachheit oder Uehereilung des Vfs. bey Nirder- 
fchreibung diefer Stelle berufen, da feine Rechts- 
und Tugendiehre aus langjährigen Vorträgen dieler 
Wiffenfchaften hervorgegangen, folglich aus vielbear- 
beiteten Heften entftanden ift. Billiger Weife zwei- 
felt man alfu ah dem Ausfpruche, dafs die hittliche 


Adiaphorie der Handlungen nach Grundfätzen der, 


praktifchen Vernun't verwerflich fey. 

Rec. geht noch einen Schritt weiter, indem er 
drittens behauptet, dafs man diefe Ariiaphurie weder 
nach dem Kant’fichen, noch überhaupt nach irgend 
einem blofs formalen Sittengefetze confequenter Weife 
ablehnen könne. Gemeinplätze von dem unbedingten 
Sol, von der Heiligkeit der Pllicht, von der ablolu- 
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ten Herrfchaft des Sitfengefetzes über alle freye Hand- 
lungen find bier leere Phrafen, die den Denker nicht 
zufrieden ftellen. Der formale Sittenlehrer zeige lie- 
ber, wie aus feinem Princip der Allgemeingültigkeit, 
der Confequenz u. f, w. folgerecht eine leitende Maxi- 
me ep ae die einer concreten Handlung gerade 
diefe und keine andere Richtung gebe; dieles wird 
und kann er aber nie befriedige leiften, weil er 
von dem Radical - Irrthum feines Syftems befangen ilt, 
das höchfte Gut des Willens gehe aus einem inbalts- 
leeren Geletze hervor, und weil er nun kühn genug 
ift, anzunehmen, jede Handlung fey unfttlich, die 
auf ein anderes Object, als Zweck des Willens, ge- 
richtet ift. Das wahre Gut, durch deffen freye Rea- 
liirung die Handlung erft moralifchen Werth erhält, 
verfchwindet vor feinen Augen, und weil er überall 
einen materiellen Beftimmungsgrund des fittlichguten 
Willens nicht zuläfst: fo mülfen nothwendig viele 
Fälle im Leben des Menfchen übrig bleiben, in wel» 
chen die moralifche Urtheilskraft durch nichts gelei- 
tet und gebunden, und wo fie folglich der üttlichen 
Adiaphorie preisgegeben wird. Den Folgen diefer 
unangenehmen Entdeckung kann der Formalifte nur 
dadurch vorbeugen, dafs er mit einer Inconfequenz, 
auf die unfer Vf, bey Anderen fehr nachdrücklich 
hinweifet, zu den materiellen Beftimmungsgründen 
zurückkehrt, die er vorher fo unbedingt verworfen 
hatte, um eine Lücke leines Syftems wieder auszu- 
füllen, die er felbft durch das Unzureichende feiner 
Grundfätze [yftematifch offen lies, So fragt Kant ( Tu- 
gendl. S.78.), ob der Beyfchlaf zur Zeit der Schwan- 
erfchaft, oder bey der Sterilität des Weibes erlaubt 
ey? Nun enticheidet er zwar die Frage nicht; aber 
er fpricht doch unmittelbar darauf von einem Erlaub- 
niß- Geletze der moralifch -praktifchen Vernunft, wel- 
ches etwas an fich Unerlaubtes zur Verhütung einer 
noch größeren Usbertretung erlaubt mache. Unler Vf. 
felbft bemerkt hierüber Ts. 4%5.): „die Ausnahme 
von der genannten weiten Päichtmaxime dürfe, zwar 
nie zu Gunften der Neigung, wohl aber zur Erfüllung 
einer andern Pficht geltattet werden, z. B. wenn die 
Gefundheit eines oder beider Ehegatten eine folche 
Handlung erforderte, oder wenn es zu Verhütung 
anderer wirklich fchädlicher Verirrungen dieles Trie- 
bes, oder doch zur Belebung der wechfelfeit; en ehe 
lichen Gemeinfchaft und Zuneigung rathfam Ichiene.” 
Alle diefe Beftimmungsgründe, welche hier als zu- 
läfßg und entfcheidend aufgeführt werden, find mate- 
rieller Art; die fonft fo unerbittliche praktifche Ver- 
nunft bequemt fich unerwartet zu einem Erlaubnifs- 
efetze des an fich Unerlaubten, um die Ausfchwei- 
ungen der Ehegatten zu verhüten; fie geltattet über- 
all fonft keine Ausnahme zu Gunften der Neigun 
aher dielsmal macht fe Gich die Belebung der hell 
chen Zuneigung zum Zwecke; fie bekümmert fich 
fonft um die Foigen der Handlungen nicht, aber diels- 
mal läfst fie die cheliche Gefchlechtsverbindung zu, 
damit die #nthaltfamkeit der Gatten ihrer Gefundheit 
nicht fchädlich werde. Nun zweifelt zwar Rec. an der 
mpralifchen Zuläffgkeit dieler a 
ei- 
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keineswegs; er hält auch die Entfcheidung der ange- 
rezten Fra t 
unauflöslich, fo bald die Natur und der Endzweck 
der ehelichen Verbindung in ein helles Licht geltellt 
find; aber das glaubt er behaupten zu dürfen, dals 
bey der Erörterung derfelben 
der Sphäre ihres formalen Syftems in das Gebiet ma- 
terielier Beftimmungsgründe übergegangen find, und 
folglich das Unzulängliche ihrer Grundlätze zur Lö- 
fung des Problems von der Sittlichen Gleichgültigkeit 
der Handlungen durch die That bewiefen haben. 

Es würde den Rec. zu weit führen, wenn er 
noch den Ideengang bezeichnen wollte, welchen er 
bey der Entwickelung dieler Streitfrage gewählt haben 
würde. Dafs es hiebey nach der Feftfetzung der Grund- 
beeriffe befonders darauf ankomme, dat Ummkaie des 
Erlanbien gehörig zu beftimmen, und diefen nur in 
der allgemreinen Bora zuläfigen Rechtsbegriff in der 
fpeciellen Ethik fo zu beengen, dafs er fich in die ent- 
gegengeletzten Ideen des Pflichtmäfsigen und Pflioht- 
widrigen auflöfe, leuchtet von felbit ein. Aber die 
Ausführung diefes Satzes würde den Raum einer 
eigenen Schrift ausfüllen. Wir fichränken uns da- 
her nur noch auf einige Bemerkungen über die von 
dem Vf. beygefügte kurze Gelchichte der Lehre von 
den gleichgültigen Handlungen ein. Was hier ($. 552. 
dem Sokrates Schuld gegeben wird, „dafs er Tugen 
und Gläckfeligkeit unphilofophifch vereinigt a im 
Grunde eine abfolute innere Adiaphorie aller menfch- 
lichen Handlungen gelehrt habe,” das ift offenbar 

-zu hart und fchneidend gelprochen. Wer das Syftem 
diefes zwar populären, aber edlen Philofophen nur 
„aus Meiners Befchichte der Ethik (1, 85 ff.) kennt, 
der mufs fich auch fchon vom Gegentheile überzeu- 

en. So weit wir die Vorträge dieles Weifen kennen, 
müffen wir fie als einen treiflichen Beytrag zu der 
Lehre von der Stufenfolge der Güter Kennen, ohne 
deren genaue und g» liche Kenntnifs alle Geletze 
der Moral nur ein leerer Wortichall Gnd. Wer aber 
die wahren von den Scheingütern fo genau, wie So- 
krates, [cheidet, der kann unmöglich ein Ättlicher 
Indifferentift feyn. Hat doch Antifthenes, den der Vf. 
fo fehr rübmt ts. 553.), dalfelbe, was Sokrates, ge- 
lehrt (7 dyadd wahl, re wand aioxed. Diogen. L. VI, 
*j, 5.). Eben fo wenig können wir beyftimınen, wenn 
'(S. 564.) behauptet wird, die Moral der Stoiker fey 


e für nichts weniger, als für ichwer und . 


ant und. Schmid aus ° 
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reinformal gewefen. Allerdings hatte Zeno zuerft die 
Confequenz des Handelns (re euokoyauukiw; fir) zum 
höchiten Sittenprineip erhoben (Stobasus ed. Heeren 
P. il, 132.); aber er betrachtete fie bald felbft nur als 
Fülrerin zum inneren Wohl des Geiftes (reiri« zöaı 
pevix, Diog. L.VII, 1, 8.); und feine Schüler fügten 
daher, weil fie feinen formalen Lehrfatz für unzurei- 
chend hielten (UmoAaßöyre; EAurrov zivaı zaryysenua 7d 
Und rou Zyvavag fntev, Stobaeus l.c. p. 134.), die Worte 
5 Quosı, oder xxr' dunsigiav rar Dion auuBamdrrun 
hinzu, woraus die der ftoifchen Schule eigenthüm- 
liche Lehre von dem-«yadev Aayınöv, als dem einzigen 
Ziele der Pflicht, entftand. Es bedarf aber kaum ei- 
ner Bemerkung, dals das höchfte Gut der Stoiker 
mit ihrem Sittengefetze in einer ganz anderen Verbin- 
dung fteht, als die Vollkommenheit und Glückfelig- 
keit mit der praktifchen Vernunft. ‚Was ferner die 
Behauptung des Vfs. betrifft, „die Adiaphorie der 
Dinge und Zuftände ziehe nach den Grundlätzen der 
Stoiker durchaus keine Adiaphorie der Handlung 
nach fich” (5. 572 ff.): fo-Jalfen fich freylich dafür 
Stellen anführen (Diog. L. VII, 1, 65. wie ein Holz 
gerade, oder krumm ift, fo mufs auch der Menfch 


entweder gut, oder böfe feyn). Allein an anderen . 


Stellen werden doch wirklich indifferente Handlun- 
gen genannt (z.B. xugPa; dueifadus, yexpriov xguren 
ebend. $.62.); fie feyen zwar ein Gegenftand der freyen 
Wahl (ix dwrzxrıxy), aber von keinem Momente auf 
das Glück des Lebens (oWdapäz auußinrın) med; rov a) 
Öxinevx Biov; Stob. Il, 142.); in jedem Falle werden fe 
wirklich gleichgültige Handlungen (dvegyyuara uEra ı 
svöfregx) genannt, mit dem Zulatze, dals einige derfei- 
ben (z. B. xennarideodgı) von dielen für gut (dereiov) und 
anftändig, von andern aber für unentfchieden („Eaw) 
gehalten würden (ebend. S. 190 [.). Es müflen daher 
einzelne Lehrer diefer Schule genau unterfchieden wer- 
den, wenn man genau beftimmen will, was dieStoiker 


‚son den indifferenten Handlungen gelehrt haben, 


Rer. fchliefst diefe Anzeige mit dem Wunfche, 
dafs der würdige Vf., der ihn auch durch diefeSchrift 
zur neuen Achtung verpflichtet hat, in ihr nur den 
Ausdruck feiner Liebe zur Wahrheit und mit ihr 
der innigen Ueberzeugung finden möge, dafs die wik- 
fenichaftliche Begründung der Moral durch die Kant. 
fche Kritik der praktifchen Vernunft nichts weniger, 
als fchon vollendet fey. - 
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Beförderungen. 


H. Dr. u. Prof. Hater zu Halle hat den Ruf als Prof. 
d. Theologie auf der Univerf. Königsberg mit 1000 Rıhlr. 
Gehalt und der gewöhnl Nazural- Entfchädigung ange- 
nommen, und verläfst die Univerf. Halle, um die er ich 
nicht nur als vieljähriger öffentl. Lehrer, fondern auch 
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als Bibliothekar durch thätige Mitwirkung bey einer 
zweckmäfsigern Einrichtung der Bibliothek ein bleiben- 
des Verdienfterworbenhat. Auch hat er einen vortheil- 
haften Kuf nach Roftock an Zieglers Stelle erhalten. 

Der bisherige Prof. der Medicin, Hr. Dr. Augufin 
zu Berlin, ift zum Regierungs- und Medicinalrath bey 
der Kurmnärk. Regierung ernannt worden. 


—————. 


zn 


au — 


säl 


Num. 


282 


274.. 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Freytags, den 6. October 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


München, b. Strobl: u zur Kultur der 
medicinifchen und bürgerlichen Bevölkerungspolicey: 
Von dem Einflufs des Erzeugungsgelchäfts, und 
den (r) Geburtsverhältniffen (iffe) der Menfchen 
‚auf die echten Grundlätze der Bevölkerung. Von 
Dr. Ignaz Niederhuber, kurpfalzbayerifchem 
Landphyükus. 1805. 240 S. 8. (20 gr.) 


D: Volksmenge eines Staats hat auf feinen Wohl- 
ftand einen unverkennbaren Einflufs ; doch liegt 
ihm nicht fowohl an der Menge des Volks eg 
fondern an feinem äufsern und innern Wohlftande, 
Nicht von einer möglichft grofsen Zahl armer und 
ungebildeter Unterthanen hängt die Macht und das 
Wohl einesStaats ab, fondern von dem äufsern Wohl- 
ftande und der Cultur feiner Glieder. In einem rei- 
chen und cultivirten Lande hebt fich die Bevölkerung 
immer von felbft, ohne dafs die Regierung zu dem 
Ende viel zu thun braucht. In einem armen unculti- 
virten Lande hingegen bleibt die Bevölkerung immer 
ichwach, die Regierung thue auch für ihre Vermeh- 
rung, was fie wolle. Doch nicht überall fcheinen 
unfere Regierungen diefs beherziget zu haben, wenn 
he Anftalten trafen abzweckend auf die Vermehrung 
der Volksımenge; und felbft manchem Schriftiteller 
Scheint diefer Gefichtspunkt entgangen zu feyn, wenn 
er züm Publicum über die Mittel fprach, wie die Be- 
völkerung eines Staats vermehrt werden könne. Auch 
dem Vf. der vor uns liegenden Schrift fcheint diels 
begegnet zu feyn. Seine Schrift umfafst zwar den 
ganzen Umfang der Bevölkerungspolizey, indellen 
it Ge nicht überall mit gleicher Gründlichkeit und 
Velltändigkeit gearbeitet. Die Gegenftände, mit 
welchen er fich befchäftigt, find vorzüglich die in 
dem Gelundheitszuftande eines Volks liegenden Bedin- 
gungen der Zunahmeoder Abnahme feiner Menge. Die 
aus den übrigen Verhältniffen entfpringenden Bedin- 
ie werden zwar auch berührt; aber der Vf. be- 
elt fie mehr negativ als pofitiv, und bey weitem 
zu oberflächlich; er giebt die Hinderniffe an, ohne 
zusteichend nachzu eifen, wie fie fich befeitigen 
‚ und was, wenn fie befeitiget find, dann weiter 
ehen mülfe, um der Natur hier ihre volle Wirk- 

eit zu fichern. 

Seine Arbeit felbft können wir übrigens zwar 
keines weges ganz /chlecht nennen, aber eben fo we- 
nig können wir uns überzeugen, dafs er der Wilfen 
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fchaft damit einen wahren Dienft geleiftet habe.’ Was 
er über die hier behandelten Gegenftände fagt, em- 
pfhehlt fich weder durch Neuheit der Ideen, noch 
durch neue und feftere Begründung fehon bekannter 
Wahrheiten, noch durch eine vorzüglich anziehende 
Form der Behandlung. Im Gange der Entwickelung 
der einzelnen Materien herrfcht zwar fo ziemlich Ord- 
nung, aber die Behandlungsweife felbft hätte noch 
mancher Verbeflerungen bedurft. Der Vortrag iit 
ag ger fcbleppend und langweilig, der Aus- 

ruck oft gefucht, oft aber auch platt und alltäglich, 
die Sprache — was fchon der Titel zeigt — oft ziem- 
lich uncorreet, und durch die bie und da vorkom- 
menden übermäfsig langen Perioden an manchen Stel» 
len felbft fchwer verftändlich. Und was die gefagten 
Sachen felbft betrifft, fo findet wohl jeder, der mit 
der Literatur der bier behandelten Gegenftände nur 
einiger malsen bekannt ift, hier meiftens\.ängft be- 
kannte Dinge ; und noch dazu Dinge, die zum Theil 
von den Vorgängern des Vfs. bey weiten beffer, 
gründlicher und vollftändiger behandelt wurden, als 
von ihm. 

Der Vf. ‚ee voh der Idee aus: nur der gefeiz- 
liche Ehefland kann als die einzige phyfifch- und mora. 
lifch- gute Generations- sınd Fortpflanzungsweife, und als 

as erfle phyfifche Mittel zur Bevölkerung angenommen 
werden; und diefe Idee ift allerdings richtig. Doch 
beruht ihre Richtigkeit keinesweges, wie der Vf. 
glaubt, nur Prener dafs fie die öffentlich allgemein 
übereinftimmende Meinung aller cultivirten Nationen 
anerkennt, fondern bey eiver genauern Analyfe der 
Natur .der Dinge erfcheint fie wefentlich im Organis- 
mus des bürgerlichen Vereins gegründet. Es läfst 
fich zwar eine bürgerliche Gele chaft denken, die 
aus lauter unter fich abgefchloffenen Individuen be- 
fteht, welche der bürgerliche Verein unmittelbar zu- 
fammen hält. Aber diefs Zufammenhalten wird in 
jedem Falle äufserft fchwierig feyn,, wenn nicht noch 
ein zweytes Band die Wirkiamkeit jenes Bandes un- 
terftützt; und diefs zweyte Band ilt das Familienband, 
das aus dem Eheftande Pag Sarr Diels Band un- 
terftützt den Staat bey feiner '[hätigkeit für die Er- 
haltung feiner Zwecke fo innig und fo natürlich, dafs 
nur ein Thor glauben kann, es fe eng: Im Fa- 
milienbande leiftet die Natur von felbft, und ehne alle 
fremde Mitwirkung, das, was der Staat durch Kunft 
nie zu leilten vermag. Vorzüglich hierauf beruht die 
Nothwendigkeit des Eheftandes, und die Unzuläffg- 
ken aufserehelicher Befriedigungen des Geichlechts- 

n trie- 
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triebes im Staate. Der aufserehelich geborne gehört 
blofs dem Staate an, er ift, wie ihn unfere deutfchen 
Vorältern im Mittelalter fehr _. nannten ein Äö- 
nigskind, und feine bürgerliche Bildung ift, weil er 
blofs dem Staate angehört, bey weiten fchwieriger, 
als die des ehelich gebornen, den fchon die Familie 
zum Bürger bildet. Was der Vf. über die Schwäch- 
lichkeit und die gröfsere Sterblichkeit der uneheli- 
chen Kinder aus phyfifchen Gründen fagt, ift nichts 
weiter als eine blofse Nebenfache. - Das aufserehe- 
lich geborne Kind foll fo gelund und Stark feyn, wie 
das eheliche; es foll als ein Kind der Liebe noch ge- 
{under und ftärker feyn; dennoch kann der Staat die 
uneheliche Zeugung nie billigen, weil durch Se ein 
Gefchöpf zur Welt gefördert wird, deffen Bildung 
für das bürgerliche Leben und für bürgerliche Zwecke, 
wegen feines ifolirten Standes aufserhalb dem Kreife 
der Familien, fo fchwierig ift. — Eheliche Verbin- 
dungen zwifchen heyrathsfähigen Perfonen des Einen 
und des andern Gefchlechts mufs daher jede Regie- 
zung begünftigen, der es im Ernfte darum zu thun ift, 
für die Beför erung der Zwecke des bürgerlichen Ver- 
eins möglichft thätig zu feyn. Aber die fchwere 
Frage ift es nur: wie gefchieht das? Der Vf. hat dar- 
über ($. 20: need gelagt; aber feine Erörterun- 
gen befchränken fich blofs auf die äufserften Punkte, 
welche hier etwa zu berückfichtigen feyn mögen. 
Jede Regierung, der es im Erafte um Vermehrung 
der Volksmenge zu thun ilt, fehlt freylich fehr wenn 
hie Anftalten und Verbindungen fortdauern läfst, die 
ihre Glieder zum aufserehelichen Leben zwingen, 
wie das gefetzliche Cölibat der katholifchen Geiftlich- 
keit. Aber der Verluft, den die Bevölkerung von die- 
fer Seite her leiden mag, ift doch immer im Ganzen 
genommen fehr unbedeutend gegen die Nachtheile 
welche daraus ent/pringen, wenn eine allgemeine 
Duürftigkeit die Staatsgenoflen zwingt, auf die Freu- 
den des Eheftandes zu verzichten. Die Geifllichkeit, 
welche nach den Gefetzen ihres Standes, das Militär, 
das wegen feiner Beftimmung und Lebensweife, und 
die Staatsdiener, die wegen der Unzulänglichkeit ih- 
rer Befoldungen nicht heyrathen können, bilden in 
den meiften Staaten einen nur fehr geringen Theil ge- 
gen die Maffe der übrigen Staatsbürger. Sollten fie 
auch allefammt heyrathen und noch fo viele Kinder 
zeugen, immer wird doch dadurch der fchwachen 
Population nicht aufgeholfen werden können, wenn 
der grofse Haufe aus Mangel an einträglichen Er- 
werbszweigen und ausreichendem Verdienft dem Rufe 
der Natur nicht folgen darf, die ihn zu ehelichen 
Verbindungen treibt. Sonnenfels betrachtet die Volks- 
menge eines Staates als die Gründlage feines Wohl- 
ftandes, und als den Endzweck aller Tbätigkeit der 
Regierung in Beziehung auf Politik. Aber das Ver- 
hältnifs zwifchen Nationalwohlftand und Volksmenge, 
und der Einflufs des Einen auf die Andere ilt gerade 
umgekehrt. lit die Nation wohlhabend, und forgt 
die Regierung dafür ‘dafs fie es werden mag, fo 
braucht fie zum Wachsthum der Bevölkerung gar 
nichts zu thun, oder doch gewils nur äufser[t wenig; 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


284 
die Volksmenge wächft von felbft. Ift aber der Wohl- 


ftand einer Nation in Abnahme, fo nimmt auch die 
Bevölkerung'ab, die Regierung thue, was fie wolle. 
„Man thue doch nicht fo grofs mit Bevölkerungsan- 
ftalten” — Tagt der berühmte Frank fehr treffend — 
„die im Grunde doch nichts find, fo lange man nicht 
den grofsen Vortheil verftebt, Menfchen, die man 
hat, zu erhalten und glücklich zu machen. Es wäre 
in meinen Augen lächerlich einen Teich anfüllen zu 
wollen, bevor die Dämme verwahrt find; und ein 
Land bevölkern, ohne die Einwohner durch kluge 
Anftalten zu befchützen und zu erhalten, heifst im 
Grunde denn doch nichts mehr, als Waffer in einem 
Siebe aufbehalten wollen.” —- Möchten doch alle 
Regierungen diefe Wahrheit forgfältig beherzigen, 
wenn hie Anftalten treffen zür Bevölkerung ihres Lan- 
des. Und fehr zu wünfchen wäre es gewefen, dafs 
der Vf. fich über diefe Gegenftände weitläuftiger und 
gründicher verbreitet haben möchte, als eres (5. 97 fg.) 
pe hat. Die Sanitätsanflalten, mit welchen er fich 
o weitläuftig beichäftiget, mögen noch fo gut und 


noch fo nothwendig feyn, immer werden fie für das 


Wachsthum der Bevölkerung nur dann etwas leiften 
können, wenn vorher für diele Hauptbedingung der 
Vermehrung der Volksmenge eines Landes fattfam 
elorgt ilt. Der vom Staate angelftellte Arzt mag die 
heftands - Candidaten noch fo forgfältig unterfuchen; 
er mag ikren Gefundheitszuftand noch [o aufmerkfam 
es man mag noch fo genau darauf fehen, dafs 
ch nieman. in den Eheftand begebe, der nicht zum 
Gefchäfte der Kinderzeugung ganz vollkommen tang- 
lich it; — nie wird dadurch für die Bevölkerung 
viel gewonnen werden, wenn man nicht vorher dafür 
gelorgt hat, dals die Aeltern ihre gefund zur Welt 
gebornen Kinder ordentlich und ausreichend ernäh- 
ren, auf ibre phyfhilche und moralifche Bildung das 
Nöthige verwenden, und fie fo an Leib und Seele gr 
fund erhalten und grofs ziehen mögen. Bey weitem 
mehrere Kinder fterben aus Mangel an höriger 
Pflege, als an den Folgen einer übelo Behand ung wäh- 
rend der Schwangerlichaft ihrer Mütter, oder einer 
a eg un Are Geburt. * 
er belte eil der vor uns liegend rbeit 
des Vfs. find feine Bemerkungen und Verichläge zur 
zweckmäfsigern Organifation des beynahe überall (@ 
fehr vernachläfügten Hebammenwefens auf dem platten 
Lande (5. 193— 226.). Sıe find — nach feiner ei 
nen Erklärung (S. 226.) — „das Refultat: der 
fahrungen einer Landpraktik von mehreren Jah- 
ren,” zeugen von aufmerkfamer Beobachtung und 
vieler Sachkenntoifs, und verdienen um deswillen. 
überall beherziget zu werden, wenn es auch nicht 
überall mit dem Hebammenwelfen auf dem’. lattem: 
Lande fo fchlimm ftehen follte, wie in der & end 
des Vfs., wo mancher weitläuftige Diftrikt ur Hass 
Einzige Hebamme hat, und fich halbe, .oft ganze Tage 


verziehen, bis die Hebamme auf einem Wege vom 


fechs bis acht, oder auch noch mehreren Stundem 
abgeholt werden und zur Gebärenden gelangen kanım 
(S. 206.); wo fich die entfernte Hebamme nach der 

Ent- 
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Entbindung gewöhnlich nicht weiter um die Wöch- 
nerin’bekümmert , und die hier noch [o fehr nöthige 
weitere Behandlung und Pflege fogenannte Befegne- 
rinnen und Schopperinnes übernehmen, von welchen 
die Erflere dadurch für die Wöchnerin zu forgen 
fucht, dafs fie (S. 228.) diefer unter allerley zz. en 
und kindifchen Grimaffen mit fonderbaren Segensfor- 
meln und Sprüchen Abends zum Schlafe nieder- 
fegnen, und fie fo fammt dem Kinde vor Unholden, 
Alpdrücken, ‚Hexen und Wechfelbälgen ficher zu ftellen. 
fucht;, die zweyte, die ent Ser hingegen durch 
immerwährendes Kochen und Beybringeu fogenannter 
Kraftfuppen und Herzftärkungen, welche die Wöch- 
nerin auch wider ihren Willen zu üch nehmen mufs, 
oft beide, Wöchnerin und Kind zu tode füttert. — 
Wie weit doch noch Unfnn und Aberglauben unter 
dem gemeinen Volke gehen! Es bedarf wirklich 
eines Herkules um diefen Stall des Augias zu fäu- 
bern, 


Schliefslich bemerken wir noch, dafs die zur 
Oftermelfle ı808. erfchienene, angeblich zweyte Auf- 
lage diefes Buchs, laut der vom Verleger felbft gege- 
. Nachricht, blofs eine zweyte Auflage des 'Li- 
tel ilt. 


Bertin, b. Unger: Deber den Werth der Taxen, 
a mein Vaterland. Herausgegeben von dem 
riegs- Rath Fifchbach. 1809. 3 Bog. 8. 


Der Vf. verlangt, dafs alle „bewegliche und unbeweg- 
liche nach Geldeswerth abzufchätzende Dinge” einer 
obrigkeitlichen Zwangstaxe unterworfen werden fol. 

> 
‚aber, warum überhaupt Taxen gemacht wer- 

Gen tollen, ob die vorssfchlagumen Mafsregeln gerecht 
ünd, oder wie das unendliche Werk ausgeführt wer- 
gmuiennd könne, ift Bes: zu denken. ren ge 
enthalten ein Gefchwätz, wie man es täglich an 

Fr; Ar Der Orten hören kann; aber ein willenfchaft- 
lich, ‚gebildeter und ein nachdenkender Mann follte 
folch ein Gefchwätz nicht drucken laffen,‘ wodurch 
er der Sache, der er das Wort redet, felbft Schaden 
thut: denn wenn es keine andern Gründe giebt, die 
Taxen einzuführen oder zu erhalten, als die von ihm 
: fo müfste fich ja eine jede Obrigkeit 

I en, die das Syftem noch erhält. Es wäre übri- 
ens'zu wünfchen,, dafs einmal irgend eine oberfte 
Polizeybehörde das Taxfyftem ganz -eonlequent durch- 
führen möchte;, dann würde deifen Werth erft allge- 
mein. erkannt werden. Die Vertheidiger des Syltems 
können nicht läugnen, dafs alle ihre Taxen ichwan- 
kend find, fo lange das erfte, die Preife inländifcher 
Waaren beftimmende, Princip— das Getreide — ohne 
Tazebleibt und ohne Concurrenz der Polizeybehör- 
den’ im Preife fteigt und fällt. — Im preulsifchen 
Staate fcheint man jetzt mit diefem Gegeuftande Pro- 
ben machen zu wollen: denn Rec. hat in den Berliner 
Zeitungen ein Edikt gefunden, welches in Königs- 
berg im Preufsen alle Taxen abfchafft, und deren 
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Schädlichkeit, nicht etwa blofs für diefe Stadt, fon- 
dern im Allgemeinen, recht deutlich darftellt, und 
er hat {päterhin in derfelben Zeitung eine mit’allen 

ewöhnlichen Klaufeln erneuerte Brod-, Fleifch- und 

iertaxe für die Stadt Berlin gefunden. Das Publi- 
cum ift gewifs eben fo begierig als Rec., die Folgen 
beider einander entgegen iehenden Operationen zu 
feiner Zeit zu erfahren. Merk würdig ift übrigens die 
dem Rec. von einem [einer berliner Freunde (einem 
wahrhaften Manne, der auch auf Erfordern fich zu 
nennen erböti . mitgetheilte Notiz: dafs fchon, 
ehe die neue Fleifchtaxe in Berlin-er[chienen fey, die 
Fleifcher feit langer Zeit die mehreften Fleifchforten 
unter dem.Preife verkauft haben, den ihnen die letzte 
Taxe erlaubte, und dafs felbft die neuelte Taxe den 
Preis für einige Fleifobarten höher angeletzt habe, 
als der gewöhnliche Marktpreis damals gewelen und 
feitdem bis auf den heutigen Tag geblieben fey. Zu 
wellen Vortheil waren nun wc diefe Taxen ge- 
macht? — Beyläufig erfahren wir bier: dafs 
der Vf. wegen einer andern Schrift, wider die 
Freyheit des Getreidehandels, fich mit dem „Staats- 
minifter und General der Cavallerie, Ho. Grafen von 
der Schulenburg Kebnert” in Correlpondenz: einge- 
lalfen, und dafs dieler feine Grundfätze gar nicht wi- 
derlegt, fondern nur geäufsert habe: dafs diefe Sache 
in der Ausführung [ehr fchwer fey, „weil an diefem 
Stein die grölsten Staatsmänner gelcheitert wären.” — 
An diefem kleinern Stein, den der Vf. durch diefe 
drey Bogen wegräumen will, möchten wohl eben fo 
die gröfsten und die Kleinften Staatsınänner fcheitern I 


VERMISCHTE . SCHRIFTEN, 


Lerezig und Erserretn, b. Büfchler: Darflel- 
lungen aus der Schweiz. Vom Verfaffer der 
neuen Briefe über Italien, $. H. Eichholz. 1808. 
IV u.222 $. kl.g. m. 2. Kpfr. (ı Rthlr.) 


Man findet in diefem Buche nicht fo wohl eine Be- 
fchreibung der durchreiften Gegenden als eine Reife- 

eichichte. „Anfpruchlos, fagt der Vf., gebe Ich 

iefe Skizzen dem Publicum dahin. Man hat der 
Werke fchon viele über die Schweiz, und man hätte 
hie entbehren können. Wer fich gründlich in geo- 
grapbifcher, ftatiftifcher, geognoftifcher Hinficht über 
diels kleine merkwürdige Land, das von jeher von 
Reifenden viel befucht ward, zu unterrichten wünfcht, 
wird indiefen Darftellungen feine Rechnung nicht fin- 
den; ein fühlender Freund, der mit dem Reifenden 
gern überall Blümchen pflücken mag, wie fie ich ge- 
rade am Wege darbieten, wird fie vielleicht bey man- 
chen Stellen nicht unbefriedigt aus der Hand laffen. ” 
Die im Sommer 1806. gemachte Reife geht von Sckaf- 
haufen über Zürich, Zug, den Rigi, Lucern, durch 


das Entlibuch und Emmenthal nach Bern, Then, Lau. 


terbrunn, von da wieder nach Bern, an den Bielerfee 
zur Petersinfel, dann nach Solothurn, und bernach 
wieder nach Lucers, von da über Arth und über Con- 
fanz zurück nach Deutichland. Zu Lurern traf ur 
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Vf. nach feiner Angabe eine Frau Beate von R**. an, 
die er ehmals zu München oft befucht zu haben ver- 
fichert; damals lebte he, freywillig von ihrem Manne 
getrennt, mit einer jüngern Schwelter, Fräulein Lu- 
cilie, die kaum ı6Jahre alt war, zu Lucern. Hr.E. 
machte ihr mehrere Befuche, und die zwey Frauen- 
zimmer entfchloffen fich, mit ihm und zwey ihnen vor- 
her ganz unbekannten jungen Männern, die er zufäl- 
lig auf derReife kennen gelernt hatte, und wovon der 
eine ein Kunftfreund und Zeichner, der andre ein eben 
von der Univerhität_gekommener Idealphilofoph war, 
zu einer Reife nach en Zu ihnen gefellte fich noch 
ein Hr. v. Riena, der alte Anbeter der Frau Beate von 
R**, der ich ihr zuLiebe, auch zu Lucern aufhielt. 
Ein fonderbarer Zufall läfst die Reifegefellfchaft zu 
Bern auf der Promenade den ehemaligen Gemahl der 
Fr. son R. und delfen Mätreffe antreffen. Diefer Zu- 
fall erfehütterte Fr. v.R. fo fehr, dafs Ge fchneller als 
fie es fich vorgenommen hatte, nach Lucern zurück 
reifte, Dort End he-unfer inzwifchen nach der Peters- 
infel und nach Solothurn abgegangener Vf. nachher wie- 
der, und beide Schweltern reiften nun mit ihm und 
dem einen jener jungen Männer, dem Zeichner, gegen 
Ende Augufts nach Artk. Am 2. September ;wollten 
fie nach Goldas, und begaben fich unmittelbar nach 
jener durch ihr Unglück bekannt gewordenen Gegend 
in Gefellfchaft Bernerfcher Reilenden auf den Weg, 
fahen unmittelbar das fchreckliche Ereignifs des Berg- 
fall:; ein Stein traf die Fr.v.R. auf die Bruft; hie ward 
nach Arth zurück*gebracht, und ftarb wenige Tage 
nachber an den Folgen der Quetichung. Sterbend er- 
nannte die Dame Ho. E, noch zum Vormunde ihrer 
- jüngern Schwelter, und in der Folge wurden der 
eichner und das Fräulein ein glückliches Paar. Diefe 
anze Gefchichte kam dem Rec. wegen verfchiedener 
feltfamen Umftände, zumal wegen des romanhaften 
Endes, wie eine Dichtung vor; er fchlug deswegen 
mehrere Schriften über den Bergfall bey Goldau, 
vornehmlich das Buch des Hn. Dr. Zay nach, in 
welchen: alle von und um Arth her durch den Berg- 
fall befchädigten oder umgekommenen Perfonen na- 
meitlich aufgeführt find, und genaue Nachricht von 
dem Schickfale eines jeden gegeben wird; aber nir- 
eg fand er eine Spur von einer Frau Brate von R., 
ie in diefs Unglück mit verwickelt worden feyn 
follte; und doch mülste, wenn diefe Dame, durch 
‚ einen Stein verletzt, nach Arth gebracht und dafelbft 
ee und begraben wäre, auch diefer Vorfall von 
ort aus bekannt geworden feyn. Wahrfcheinlich 
wollte alfo Hr. E. durch diefe Erfindung, die aber 
nicht in einer wirklichen Reifebefchreibung als wahre 
Gefchiehte hätte dargelftellt werden follen, das Inter- 
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effe eines Romans heben. Ein Gefpräch des Vfs, mit 
dem ibn begleitenden Idealphilofophen über den Begriff 
des Schönen, den diefe Herren ungleich beftiimmen, 
nimmt in dem kleinen Buche \einen ziemlich grofsen 
Raum ein; da aber nach des Vfs. eigenem Geltändniffe 
der Begriff nicht vollftändig entwickelt ift, fo werde 
diefs nicht weiter berührt; dagegen macht Rec. den 
Vf. und die Lefer auf einige Unsichtigkeiten in den 
eographifchen Angaben aufmerkfam. $. 30. wird die 
Pat in dem Lowerzer-See die Schwaneninfel „ eg 
vergebens würden aber künftige Reifende beyden dor- 
tigen Landbewohnern, welche nur die wirklichen Na- 
men kennen, nach der Schwaneninfel fragen; die lafel; 
heifst Schwanaw, von einem vormaligen Schloffe dieles- 
Namens, wovon noch Ruinen auf der Infel zu feben' 
find; in ältern Zeiten ward es von einem Zwingherrn 
bewohnt, und ward eben deswegen in dem Anfange 
des vierzehnten Jahrhunderts vom denSchwyzern zer- 
ftört; Schwäne giebt es nicht auf dielfer Infel, wie 
man aus dem Namen fchliefsen möchte, welchen Hr. E. 
der Infel beygelegt hat. S. 43. wirıl gefagt, der Pila- 
tusberg erreiche an Höhe beynahe den Kigi(!); allein 
es verhält Sch ganz umgekehrt; der Rigi ift 1404. Puls. 
niedriger als der Pilatus (S. Ebel. B.1V.S.31. Ausg. 2.) 
S. 65. heilst es: „ Das ferner fchimmernde Stanz oder 
tanzfladt” und einige Zeilen weiter unten wird Stanz- 
ad lo gar eine Stadt genannt. Die Wahrheit aber 
ift, dals Stanz und Stanzflad (nicht Stanzfladt) zwe 
verfchiedene Orte find, und dafs weder das eine nioc 
das andre eineStadt ift; Stanzflad ift nur ein ganz klei- 
ner Ort am-Seegeltade, wovon er vermuthlich den Na- 
men hat; Stanz liest eine kleine Stunde tiefer land- 
einwärts und jft ein grofser Flecken oder ein Dar’, 
der Hauptort von Unterwalden nid dem Wald. An 
beiden Örten"ward feit dem Kriegsbreignilfe voms>oß. 
das für fie unglücklich war, ee wieder neü auf 
baut. Uebrigens enthält das Büchelchen manche rich- 
tige Bemerkung über die Bewohner der Schweiz. 
Auch unfer Vf. fand dafelbft wicht mehr die oft ge- 
priefene alte Sitteneiofalt und Biederkeit, und’ unan- 
Ben fiel ihm an diefem, fonft w feiner warmen 
aterlandsliebe fo berühmten, Volke die Gleichgül. 
eK auf, mit welcher von der gegenwärtigen poli- 
tilchen Lage feines Landes und von der Aus ‚die- 
fer Nation in die Zukunft gefprochen ward. Die 
Schreibart ift Aiefsend und angenelim. Das Titel. 
kupfer Ttellt ein Grabnial vor dem Eingange einer klei» 
nen Kirche vor, und foll vermutbllich ein Deiikıme 
der Fr. v.R** feyn, dieHr. E. an den Folgen ei- 
ner Quetfchung der Bruft durch einen, bey dem Erd- 
falle von Goldau fie treffenden, Stein zu Arth den Geit 
aufgeben liefs! 
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Sonnabends, den 7. October 1809. 


i 


L Neue. periodifche Schriften. 


S, eben ift erfchienen und an alle folide Buchhand- 
lungen verfendet'worden: er 


Annalen der klinifch - technilchen Schule zer Bildung der 

Aerzte als Klinikör und als sdiener , von Phil, Fof. 

"Horfck, der Philot. ‚„ Medicin und Chir. Doctor, 

\ (sfrtıt. würzb. 'Medicinal-Rath, :ordentl. öf- 

tl. Lehrer der Heilkunde u. [. w.. Erfler Heft. 

«Rthir. Rudolftadt, in der Klüger'ichen 

Buchhandlung. ’ 

‘ , Diele Annalen find nicht beftiimmt, blofs eine 

Reihe von Krankheitsformen: abzubilden, fondern fie 

werden fowohl..die wiflenfchaftliche Seite der Medi- 

cin, als die klinifch “technifche umfallen, daher lich 

über alles das verbreiten, was den klinifchen Arzt 

und den ärztlichen Staatsdienier intere[fren kann, und 

der fortlaufenden Gefchichte der Anftalt felbft die in- 

terelfantelten ‘und ) gerichtlichen, Beobachtungen ein- 
verleäben. .. 

i PPEDEEEIVERFEEFFENN 

Bersuchr, C., Bilderbuch für Kinder, mit deutfchen, 

frahzöfifchen, englifchen, italienifchen Erklärun- 

gen, und mit ausgemalten und [chwarzen Kupfern. 

‚, Nr. CXI und CH. — Nebft-dem ausführlichen Text 


‚ .„iWötltehende Hefte-Gntl fo eben erfahienen und ter- 
Cndt, und enthalten folgende interellante Gegen- 
Rinde: Fe er 
CKI. Heft. 


‚ Talısı. Das Schulerloch in Bayern. Taf; 52. Der. 
Triuimphbogen des Kailers Septimius Severus.. ‚Taf. 53. 
Deusfche Nechsfalier. Fig. ı..Der Specht, Fig. 2, Der 
Purpurbär. Fig. 3. Der Linden - Spinner. Fi. 4. Der. 
Erlen - Spinner. Taf. 54. Merkwärdige Berge. Fig.'ı. 
Der Grolfs- Glockner. Fig. ı. DerSchneeberg. Taf. 55. 
Sad-Amerikanilche Fackel - Difteln. 7 


ı? 
2 


CXIL Heft. 


Taf. 56. Die Beetfchnaner. Taf. 57. Das Ko- 
loffeum oder das Amphitheater des Kaifers Flavius 
Velpafiatus. Taf. sg. Die prächtige großbluinige 
F I-Diftel. Taf. 59. Hindnifche Merkwürdigkei- 

A. L.'Z. 1909. Dritter Band. et. 


INTELLIGENZ, DES BÜCH: uno KUNSTHANDELS. 


ten.: Taf. 60. Rufifche Wolksluftbarkeicen, 

Eisberge. Fig. 2. Rufüfche Schaukeli. 
Auch find immer fowohl ganze Exemplare vom 
Anfange an, als auch einzelne Hefte um den gewöhn- 
lichen Preis zu haben, _ 2 
Weimar, im Auguft 1809. = 
H. $. priv. Laundes-Indultrie-Comptoir. 


Fig. r. Die 


‘ 


‚ik 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 
Gräter, F.D., Gedichte, mit dem Bildnillfe des Verf, 

‚vonLips. Heidelberg, bey Mohr u. Zimmer. 

$. Sehreibpap. ı Rthlr. $ gr., Druckp. ı Rıhlr.  '° 

i Wenigen Dichtern ift es gelungen, den Geilt al. 
ter Zeit [o rein in [ich aufz; en, und ohne einen 
Anftrich des Modernen darzultellen in neuen Formen. 
Das Süßse und Zarte in den-fchwäbifchen Minnelie- 
dern, die hohe Glut in den Vaterlandsgefängen, die 
gewaltige Kraft: und der epifch Iyrifche Ton in den 
Götterliedern und Schlachtgefängen, und in Freya’s 
Niederfahrt, ‚zaubern den Lef[er in die Ver nheit 
zurück, welcher .Ge angehören, wo die Kane noch 
im Leben vorhanden war, und.der Dichter. nicht Hem 
Fremden fich anfchliefsen mufste, um in der tFolilo- 
fen Umgebung nicht unterzugehn. Auch in den eige- 
nen.Gedichteri des Verfaflers [piegelt fich ein reiner 
kräftiger Sinn, frey von den ee der Zeit, 
und feft rubend auf, ich felbft.. Däfs Herr Gräter. (ä- 
nen Poalieen auch die profaifchen Auffätze anreihen 
wilt, welche fo bedeutend find für nordifche Archio- 
logie, wird den Vielen, die fich jetzt mit den Erfchei- 
nungen der Vorzeit befchäftigen, "eine fehr-willköm- 


 mene Nachricht [eyn, . 


Riga, bey C.J. G.Hartimähn ift erfchienen:"" 
Ovids ‚Schichfale, während feiner Verbannung; mit einer- 
Titelvignette. ı6'gr. : 
und . 
‚ Mährchen‘ und Erzählungen für Kinder, :- ! 

Beide Schriften find von demfelben Verfaffer.. 
auch ımter dem Namen Dora Caro rahmlihlt ea 
ift.. "Die.erfe Schrift ift ein Werk des nöhlamften Flei- 
fses. Aus mehr als 2000 Stellen. der Orvidianifchem 
Schriften hat der Verfalfer die Schick[ale des unglück- “ 
lichen Dichters der Liebe zulammengeletzt. Die Phi- 

De s . En 


‘a 


agı 


lologen werden es prüfen und über-den Werth ent--- 


Icheiden, Lieplhaher-g ‘ i 
fanden; wenn ihnen diesjnnerfieh G£heimnifle Ovi 
nach [einem eignen Geltändnifs aufgedeckt werden. 


ectärg, lich aber ! ee 


Die Mährchen für Kinder enthalten gras: 


*I. Das Mährchen von der Nähnadel. ie 
hören folgende -Abfchnitie+- 


a) Nachrichten, 3) die bezauberten Jungfrauen, 4) der 


Zu em g% 


Kattunfabricant, s).derıgrolse umehguteGeift. IL Der; 


Amtmann. II. Der arme Käthner. IV. Das bezau- 
berte Licht, V..Die Federfehlitzerinnen. VE Apfel 
Gelrchen. VI. Der Greis. »; VAL. ‚Pieter Claalsen; 
IX. Die drey Müllergefellen. 2 
"- «Diefelbe liebliche Dichtung, dielelbe reine Spra- 
che; ‘die in den Notellem Doro Caro’s lo [ehr gehel, 
herrfcht auch hier. Aeltern, Lehrer und Frzieher 
werden in diefen Mährcherf kind nützliche ind ärige- 
nehine Anterhahang .füb ihre: Kinder firden, vielfältig 
werden fie darin Gelegenheit haben, noch unbekannte 
Dinge aus der Natur, und vorzüglich .aus dem menfch- 
lichen Leben, Welen, Treiben und Thun, zwlörnen, 
Diele beiden neuen Schriften Doro Caro’ werden 
ficher auch den Beylall ‚erhalten, dem feinen: frübern 
Schriften,. nicht, nur die kritifchen Bläuer, londern, 
was noch mehr fagen will, die Lefewelt — ihm be- 
zeigt hat." arg N 


— 


gen zu haben: _ . 
‚ Ariforelit. Politicorum libri octo [uperlsites. Graeca 
‚+ recenfuit, emendarvit, illuftravit, interpretatio- 
1. ‚nemaque latinam adjebit'Fo, Gore. Schmeider, Saxo. 
Il Voll.. g maj. 5 Rthlr.. 12 gr. 
Meifter’s, $.C. F., Lehrbuch des Naturrechts. gr. 8. 
a Rthlr. 8 gr. : 
Wünfch, C. E., Beleuchtung einiger in: die Natur- 
lehre überfüffg eingeführten Stoffe und Kräfte, 

9 Igr " 
Frankfurt'a. d.Oder, im Auguft 1809. | nd 
n . - Akädemifche Buchbandlung. " 


‚So eben ift erfchjenen.und in aller Buchlandlun- 


«Bey Jofeph' Thomann in Landshut find er: 
fchienen und in allen guten Buchhandhingen 


zu haben: .. 
AR, Dr. Fr. itfchrift, fü ‚Wälfenfchafz und ;Kunft. 
a Aee ‚Kin 


— - Grundlinien det Philöfophie),; are vermehrte Auf- fe 


lage. gr. 8. ıRthlr. 
Buchner, Dr. Aug., Verfuieh einer Theorie des Voll- 
machts - Vertrages nachdem römilchen Recht: gr. 3. 


16 pr. CP Pe LaE- R 
Fershier'r, P. A., das Ganze der chriftlichen Sitten- 
und Glanbenslehre in Predigten. zter Jahrg. ‚gr. 3- 
ı Rthir. 12 gr. z 3 
Gefang- und Gebetbuch zur Beförderung der gemein- 
fchaftlichen Gottesverehrung in der katholifchen 
Kirche. Neue unveränderte Aufl. 8. 4 gr. Yu 


ALLG. LITERATUR, + ZEITUNG 


+) -die arme-Nähterin, -: 


sis 


Boewy-Dr-F;,5 über die [ympathetifche Wirkung der 


-Dinge, 4. ‚22 95. - oe ur Es 
ie über den den ‚lalstaignplifches und pıbguo: 


ftifches Zeichen in phyfiologifcher und pathologi- 
—fcherHinficht.-gr.9-  rRhir 
Melodieen zu den Liedern zur Erbauung und Ermm- 
terung für Schulkinder ung Erwachfene, - Gefertigt 
und gelammelt von dem Singlehrer der. Indersdor- 
‚ fer Mädchenfchule, 15 Heft, 4. Fo gr- 
Platonis Sympoltunı et Aleibiades’l.’ Rec. Dr. Fr. A. 
gr: 8. Poltpapier, ı Rthlr.. 22.87; 1. 1 


« 


Druckpap. r Rıthlr. ri'gr.' 


j .. a Fo Paz ET Be Er E) Ca 
Schloffer, F. C., Leben des Theodor de Beza.und:des 

‚Peter Martyr Virmili. Ein Beytxag zur, Gelchighte 
der Zeit de Kirchenpeformarign, “en N del Nr 
' bey,Mohx u, Zimmer, gr, 3. , z Rüblr.. N 

1» Der Verfaller hat fohon in [einem Abülard Dal. 
cm bewielen, wie innig vertraut-er :anit der Literar- 
hiltorie fey., und wie trefflich er.es verltehe,, ‘das wil- 
fenfchaftliche und das bürgerliche Leben. eines.Mannes 
in feiner Totalität aufzufalfen, und dabey zugleich die 
Wechfelwirking der Zeitalter 'anf den Merilchen‘\' und 
des Menfchen Auf tas. Zeitalter iz’ beröckichtigen) 
Thesdor' Beza ind Peter: Virmill, deren’ Verdienfte 
um die Wälferifchäft und deren’ EinAufs auf’den Gang 
der Reformation weniger allgemein erkannt find, wer- 
dei hier mie echter liltorifcher Kuhft dargeftelle, und 
der Verf. hat den Geift ihrer Schriften fo lebendig er- 
griffen‘, and: kennt [6 -genidu die) Quellem ihrer Ge- 
fehichten, dafs der Leler, zu ihrer nähern Bekannte 
[chafe zu gelangen, keiner-weitern Hülfswittel bedarf. 
Befonders wichtig find dem Literar- und Kirchenhifte- 
riker die bis jetzt ungedruckten oder felten.geworde 
nen Beylagen, beftehend aus Briefen und andern Auf- 
fälzen dieker beiden Reformatoren. - , , 


Riga, bey C.J.G. Hartmann ift erfbienien: 
tildrem über die Wegrrasion und einige Worte über dd Dün- 
"s -gery von Dr. D. N. Grönlleh 12, I. ri 
Der Verfalfer ftellt bier alle die Ideen und Peob- 
achtungen unlerer Naturförldber, Sennebier, Humbold:, 
Ingepheuß u. a., über diefen Gegenftand zulgmmen, 
und yereihigt lie'mit den feinigen, Die Refultäte, die 
fich hieraus ergeben, werden den ’Naturffeuhd' ar 
freuen, fg’ wie dem ‘Lahdwirthe fehr : willkommen 


Inden Buehlandlungen von J.-A. Göbhard t2.jm 
Bamberg und Wirzburg ilt neu erfchienen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Wagner's, Joh. Fac. (Profeffors in Wirzburg), Theo- 

Ile Ar ı Fl! 45 Kr. 'od.'ı Rıhir, 3 gr. 

„In diefem Werke löft der Verfaffer auf feine Weife 
das alte Problem yon dem: Urfprunge des Uebels, des 
feit Leibniz [o viel als aufgegeben da Zugleich wi 


hier 


’ 
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hier die neue Geftalt der gelammten Willenfchaft, wel- 

cher ihfere Zeit mit grolsen Schritten entgegen eilt, 

in beftimmten Zügen vollftändig bezeichnet. Dem 

Kundigen wird es nichts Unerwartetes feyn, wenn 

gehst wird, dals diefe Schrift eine Theorie des Schick- 
enthalte. 

Harmonie der neucften Baierifchen Ehefcheidungs - Geferze 
mit Schrift und Tradision. Eine freymüthige Ab- 
bandlung von einem Katholiken. gr. 9. 48 Kr. 
od.r2.gr. 

“ Bas, Joh. Föf., theologilche Zeitfchrift. Erflen Bds 
tu. ates Heft. - 

° Von diefer Zeitfchrift erfcheint monatlich ein Heft 

von’ bis 6 Bogen; 6 Hefte machen. einen Band aus, 
er mit einem vollftändigen Regilter verfehen wird, 
und fin Subferiptionspreis 3 Fl. oder 2 Rthlr. koftet. 
i zw jeder Zeit darauf [ublcribiren, und er- 
kalt die vorigen Hefte nachgeliefert. 


Weyhnachts-Gelfchenke für die Jugend anzuferti- 
= Age Seit. 20 Jahren her mein Lieblings -Gelchäft. 
in gehören die naturhiftorifchen Zinnfiguren, funf- 
zur ieferungen, neblt Text vom Profeffor Forfter und 
#; jede Lieferung zu ı Rthlr. iz gr., und die Be- 
Ichreibung aller Länder und Völker der Erde, vom 
An. Paftor Löhr, 4 Halbfranzbände, 6 Rthir. 


Nur gegen baare Zahlung, mit dem.gewöhnlichen 
Rebatty werden die Beltellungen beforgt; Aufträge 
ehfie Geld’ werden bey Seite gelegt. Ich bin zu arm, 
dim’zü ereditiven, und möchte auch gemjals ehrlicher 
Mann fterben. 

u Kunfihändler Dreyl[sig im Halle, 


Verfuch in Fragen bey der Confirmations - Handlung. 

Heidelberg, bey Mohr u. Zimmer. 8. 2gr. 

‚Das Eine Welentliche, worauf es bey der Confir- 
mation?-Handlung ankömmmt, ilt hier in einer kurzen 
Reibe von Fragen und Antworten ausgelprochen, und 
diefe Blätter umfchreiben die Grenze, welche [o oft, 
wm Nachtheil dieler religiöfen Wirkung, überlchrit- 
wa zu werden pflegt. 


een m Die im'vorigen Jahre von dem 
HermPrediger Wilmfn herausgegebenen 
Ubungsblärter oder 150 Aufgaben u. [. w. 

find völlig vergriffen, und erfcheint davon diefe Mi- 

lis eine neue Auflage. , EWR 

Der Beyfall, mit welchem diefes in zahlreichen. 
Shulen unentbehrliche Hülfsmittel des Unterrichts auf 
ferommen worden ilt, war dem Hn, Vf. Ermunterung 
id Verpllichtung, die ihm darüber mitgetheilten Be- 
merkungen kritilcher Blätter und feine eigenen Erfah- 
ringen zur Vervollkommnung derfelben aufs treulte 
zu benutzen, und [o ift denn ein falt ganz neues Werk 


daraus geworden, indem beynahe keine einzige Auf- 
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gabe unverändert geblieben ift, und noch go.neue hin- 
zu gekommen find. Um fo mehr wird run diels Er- 
leichterungs- und Beförderungsmittel des Unterrichts 
der [chätzbaren Einpfehlung zur Einführung in alle 
Schulen würdig erkannt werden, durcli welche es der 
zur Mitarbeit bey der sieuen Organifation des Schul- 
welens in den Preulfs. Staaten berufene verdienftvolle 
Herr Prediger Nasorp zu Eflen in [einer „, Kleinen Schule 
biblioshek” 3te Aufl. Duisburg 1509. ausgezeichnet hat. 


Unterzeichneter wird für correcten Druck. und 
gutes feftes Papier [orgen; der Preis ilt 20 gr. Cour.; 
auf 16 Exemplare werden gegen baare Zahlung zwey 
unentgeldlich bewilligt; und wer etwa bis Ausgang 
Septembers darauf pränumeriren möchte, zahlt für das 
Exempl. nur ı4 gr., und erhält auf 20 zwey frey. — 
Briefe nebft dem Betrage werden pofifrey erbeten. ' 


“ Berlin, im Julius 1809. Dieteriei. 


Bürger - Militär- Almanach für das Königreich Beiern auf das 

rıgıo,, von Lipowsky. MitKpfrn. 8. München, 

bey Fleifchmann. Gebunden mit Futteral auf 

Velinpap. 2 Rthir,. ı2 gr., mitt]. Ausgahe ı Rıhlir, 
\ 


17 gr., ordinäre Ausgabe ı Rthlr. 9 gr. 


Diefer, vortreflich eingerichtete Almanach hat 
nicht nur für Baiern, fondern auch für das Ausland 
grofses Intere[fe, da lich, aufser den das Bürgermilitär 
unmittelbar angehenden Artikeln, viele vortreffliche 
hiftorifche und ftatiftifche Abhandlungen ‘darin befn- 
den. Das Titelkupfer liefert das Bildnis des K. Baier. 
Kriegsminifters von Triva, von’ Hn. Prof, Heß Meilter- 
hand geltochen; die gut ere gpsr Anfichten der Städeg 
Poffau, Ingolftads, Ansbach und Amberg [ind vom Grab- 
ftichel des Hn. Lamimit, Noch befindet fich bey der.Aus- 
gabe auf Velinpap. ein alter Plan der Feftung Ingolftadt 
vom Jalıre 1571. j 5 


Nachricht von der Schlächt bey Enzersdorf und Deurfch- Wa- 
' gram an 5 \u..6ten Julitis 1809. und: den darauf. fol- 
enden Gefechten bis zum, Abfchluffe des Waffen- 
‘ ftillftandes von Znaym den ı2ten Julius.” Mit. dem 
ausführlichen Plawe. der Schlachs. : 
Appergu de la Bataille d’Enzersdorf' er de Dewfch- Wagram 
le 5 et 6. Juill. 1809. et’des combäts fuivans jusn‘a 
Yarmiftite de Znaym le 13, Jaill. ) Auge de Pam de= 
zaillE de la Basaille, | N x 


“'. er [7 ern 12 


Als Fortfetzung unlerer bisher gelieferten Schlach- -- 


ten-Plane folgt nun diefer [o wichtige „ von der ewig 
merkwürdigen Hauptfchlacht bey Deutlich - Wagram, 
wo Napoleons des Großen erltaunenswürdiges Feldherrn - 
Talent fich in, feiner apzen Gröfßse zeigte. Dicls 
durch einen richtigen Krkittirten und 'zum franzöli- 
fchen Schlachtberichte pallenden Plan genau ‚garzu- 
Stellen — was mehrere uns zu Gelicht gekommene Ka 
rikaturen davon ganz verfehlt und elend verwirrt ha- 
ben — war unfer Zweck, und wir fchmeicheln uns, 
dafs diels uns geglückt fey, da wir vortroffliche Quel- 


len dabey benutzen, und unfern Plan nach dem Ent-- 


wur fe 


L 


ay5 A. L. zZ. 


wurfe eines verdienfirollen Augenzeugen-und Theil- 
nehmers an der Schlacht liefern konnten; welches ihm 
für den Militär fowohl als für den künftigen Gelchicht- 
fchreiber einen entfchiedenen Werth geben muls, 

Der Schlacht-Plan ift in Royalfolio, fauber gelto- 
chen, mit colorirten Politionen, der deutfche und fran- 
zölifche Text in 4. brofchirt, in allen guten Buch- und 
Kunfthandlungen zu haben. Preis i5 gr. Sächl. oder 
ı Fl. 6Kr.R. Geld. 

Weimar, im Auguft 1809. 
Das Geographilche Inftitut. 


Num. 275. 


Riga, bey C.J.G.Hartmann ift er[chienen: 
Rupifehe Fahrbuch für die Chemie und Pharmacie, von 
erd, Giefe und Dr. D. H, Grindel, ır Bd, ı Rthlr. 

2 Ye 

Der darin gelieferten Abhandlungen und Beob- 
achtungen find viele, die fich durch ihre Gründlich- 
keit auszeichnen, und welche die Aufmerkfamkeit 
eines jeden denkenden Chemikers und Pharmacevten 


verdienen. 
— 


- 


In der Weygand’fchen Buchhandlung in Leipzig 
find erfchienen und in allen foliden Buchhand- 
lungen zu haben: 


Die Aufhellunges der neuern Gottesgelehrten in der 
chriftlichen Glaubenslehre, von 1760 bis ıg05. Er- 
fer Band. gr. g. 2 Rthlr. 18 gr. . 

Dilienius, Mag. F. W. F., griechifch - deutfches Wörter- 
buch für die Jugend, mit einem griechifchen und 
dentfchen Regifter. Dritte umgearbeisete und vermehrse 
Auflage. gr. 8. 4 Rthir. 

Miller’s, Dr. Joh. Pet., erbauliche Erzählungen der vor- 
nehmften biblilchen Gelchichten zur Erweckung ei- 
nes lebendigen Glaubens und der wahren Gottlelig- 
keit in der Tugend. Zwölfte verbefferte Auflage. 8. 
5 gr. 

Heisere Träume, in kleinen Erzäblumgen. Von der Ver- 
falferin des Walker vom Montbarry, Fomanger u. [..w. 
Nene Auflage, $. geh. ı Rthir. 10 gr. 

Wanderungen der Phantalie in die Gebiete der Wahrheit. 
Von ebenderfelben Verfallerin. 8. ı Rthir. 8 gr. 
Weftpha’s, Dr. E. Chr., Lehre des gemeinen Rechts 
vom Kauf-, Pacht-,; Mieth- und Erbzins - Contract, 
der Celfion, auch der Gewähr. des Eigenthums und 
der Mängel. Zmweyre Auflage. gr. 8. 2 Rıblr. 8 gr. 


1. Auctionen 


in Kiel wird in öffentlicher Auction die reich- 
haltige Bibliothek des weil. Herrn Etatsrath und Ar- 
chiator Ackermann, beftehend aus 4500 Bänden, ver- 
kauft, womit den 15. November d.J. der Anfang ge- 


. Buchhandlung in Kiel an. = 
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macht'wird. Cataloge find in jeder guten Buchhand- 
lung zu haben. Beftellungen nimmt die akademilche 


Am :zoften Noybr. d.J. foll zu Frankfurt a. d,. 
Oder eine [chätzbare Sammlung von Büchern, aus 
mehreren taufend Bänden beftehend, gegen baare Be- 
zahlung in Preufs. Cour. verauctionirt werden. Die 
Buchhandlungen, welche fich an einem Univerlitäts- 
Orte befinden, wie auch folgende Buchhandlungen 
find mit Catalogen verfehen, und zu deren Ausljefe- 
rung bereit: Hr. Arnold in Dresden, Hr. Eslin- 
gerinFrankfurt a.M., Hr. Ettinger in Gotha, 
Hr. Felsecker inNürnberg, Hr. Fleilchmann, 
in München, Hr.Hahn inHannover, Hr. Hart- 
mann in Riga, Hr. Roehs in Schleswig, Hr. 
Korn d. 4 in Breslau, Hr. Metzler in $Stutt 

ard, Hr. Niemann in Lübeck, Hr. Perthes 
in Hamburg, die Himburg’fche Buchhandlung in 
Berlin, und Hr. Heinfius in Leipzig. 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Etwas in Bezug auf einen Auflatz des Herrn Ober* Me- 
dicinalaflellors Flierwer im Journal der praktifchen Heilkunde 
von Hufeland und Himly, Auguliltäck 1809.: Ueber 
die Anwendungsform des Phosphors. 

Der Herr Ober-Medicinalallelfor Flirtner fagt und 
empfiehlt Jdaxin als etwas Neues, dafs es, um den Phos- 

hor als Medieament anzuwenden, nothwendig [ey, 
ihn in einem fettizen Oele durch Unterftützung ‚einer 
gelinden Wärme aufzulöfen; diels ift eine ziemlich 
alte, chemilch Fichtige Procedur, die wir [chon in den 
frühern Jahren unlers pharmaceutifchen Cours nie am- 
ders behandelt, und auch noch nie einen nur etwas 
willenfchaftlichen Apoibeker auf eine andre Methode 
verfabren zu [ehn Gelegenheit gehabt haben. 

Wir müflen uns in der That wundern, dafs der 
Herr Ober-Medicinalaffellor Fäsrner diefen neuen Vor- 
fchlag nicht [chon längft gethan hat; bitten aber zu- 
gleich, über den geringen Bildungsgrad der Apotheker- 
gehülfen in der reinen Chemie nicht fo ins Allgemeine 
zu läftern, da man doch in dem jetzigen Zeitalter die- 
fer Kunft eine ziemliche Anzahl nach Regel und Ge- 
willen -_ junger Apotheker aufzuftellen hat. 

ine Gelellfchaft junger Apotheker; 
D.D. RS. ; 


Nachricht, eine kleine Schrift: An Freunde der Seelen- 
kunde über den Nlognetismur, betreffend. 


In dem Leipziger Melscatalog ift der längft ver-' 
ftorbene Wienholt, und in dem Verzeichnißs der Hera 
Gebrüder Hahn Drever als Verfaller diefer Schrift . 
Ba Mo Es erg zur Nachricht, dafs auf dem 

itel derfelben gar kein Name d £ 
a. g es Verfallers angege- 
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Montags, den g. October 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


GESCHICHTE 


ı) Hameurg, b. Schmidt: Danzi 
lagerung im Jahr 1807.. In 
Augenzeugen. 1807. 1105. 8. 

2) Danzıa, gedr. m. Wedel, Schr.: Tagebuch der 
Belagerung von Danzig. In den Monaten März, 
Ap 1 und May 1807. 48 S. 8. 

3) Leiziıa, b. Gräff: Belagerung und Einnahme 
won Danzig ıg807. Mit dem Porträt des Grafen 
von. Kalkreuth und einem Plan von Danzig. 1808. 


während der Be- 
riefen von einem 


S. 8- 

5 Kstzlası u. HAusuna: Danzig, eine Skizze 
in Briefen. Gefchrieben vor, während und nach 
der Belagerung im Jahr 1Bor- 1808. 198 S. 8. 

3) Danzıc: Irrihum und Bofheit des Verfaffers von 
Danzigs Skizze in Briefen. Zum Belten der Ar- 
men. 1808. X u. 105 S. 8- 

6) Fraskrurt u. Leiezis: Antwort/chreiben an 
den Hırrn Verfaffer von: Danzig, eine Skizze in 
Briefen. 1808: 48 S. 8. 

7) Beruın, b. Dieterici, und Leirzıa, bs Müttler: 
Die Preußen in Danzig , immer noch die alien und 
braven, geprüft auch im neuen Feuer wid unbe- 
fchädigt durch deffen Brand. ı808. 403.8. 

8) Ebenda/., b. Ebendenf.: Das belagerte Danzig. 

in Nachtrag zu der Schrift: Die Preulsen in 
ig, gefchrieben von einem Augenzeugen und 
heraus rg von einem Freunde vaterländifchen 
Verdienftes. 1808. 46 S. 9. ; 

9) Damnzıc, b. Trofchel: Gefchichte der Belagerun- 
gen sind Blockaden Danzigs von der frühelten bis 
auf gegenwärtige Zeit. Ein hiftorifcher Verfuch 
von Fried. Carl Gottl.v. Duisburg. 1908. IV und 


B- 

a. u. Leirzıc, b. Kühn: Die Belagerun 
won Danzig im Jahr 1807. Aus den Original- 
P 8. Excell. des Königl. Pr. General- 
Feld-Marfchalls Grafen von Kalkreuth. 1809. 

248 5. 8. mit dem Porträt defflelben. 


fse Begebenheit, dafs in dem Feldzuge 
Ds: gere® Preufsen, Napoleon mit fet- 
sen Armeen bis nach Danzig vordräng, diefe Stadt 
„' und, ungeachtet aller Befeltigungen der 
Natur und Kunft, einnahm, enthält fofreichhaltigen 
Stoff, dafs mehrere Perfonen, die als a ern 
den Operationen der Vertheidigung beywohnten, be- 
wogen wurden ihre Beobachtungen öffentlich durch 
A. L. Z. 1909. Dritter Band. 


den Druck dem Publicum vorzulegen ; und hoffentlich 
wird es jedem, der an Danzigs Schickfal Theil nimmt, 
angenehm feyn, den Gehalt obiger Schriften kennen 
zu lernen. 

In Nr. ı. werden die Wirkungen der unglückli-. 
chen Ereigniffe des Preufsifichen Feldzuges gegen 
Frankreich, auf Danzig, die hierdurch veranlalsten. 
Anftalten zur Vertheidigung diefes Orts, auch die 
Fehler gefchildert, die fich die militärifchen Directo- 
ren dieler Anftalten. zu Schulden kommen lielsen. Die- 
merkwürdigften Ereigniffe bey-der Belagerung und 
dem Bombardement der Stadt, die Schäden, die hier- 
durch und durch das zurDefenfion veranftaltete Abbren.. 
nen der Vorltädte, fo wie durch die Ueberichwemmung 
der Niederung, Danzigs Bewohnern zugefügt worden, 
find richtig dargeftellt, und es werden daher diefe 
Briefe jedem Lefer , der nicht fchon aus andern Quel- 
len über diefe Vorgänge genauer unterrichtet ift, eine 
lehrreiche Unterhaltung gewähren, 

Der Vf. von Nr. 2. erzählt die mehreften Bege- 
benheiten während der Blockade und Belagerung Dan- 
zigs, aber ohne Plan und Ordnung, zum Theil in 
einem fehr vernachläffigten Stil. Ällenfalls könnte 
diefes Tagebuch den Bewohnern Danzigs, welche 
während der Belagerung Fch in der Stadt’ befanden, 
zur Erinnerung an diefe Schreckenszeit dienen; 
aber für den auswärtigen Lefer hat es um fo weniger 
Werth, da andre Schriften ihm eine vollftäncli- 
gere Belehrung über die Gefchichte diefer Tage ge- 
Ni N Fi 

r. 3. gehört, obfchön die Einleitung betref 
Danzig ar Preufsifchen Beßtzuehens, een 
Ser er fehlerhaft ift, deshalb zu den vorzüg- 
lichernSchriften, weil die Details der Vorgänge wäh- 
rend der Einfchlielsung und Belagerung der Stadt in 
einem nichts weniger als trocknen Vortrage darge 
legt find, auch das, was gefchehen ift, und hätte gr 
fchehen follen, richtig angegeben ift. Der beyge- 
fügte Plan macht, zumal dem Lefer der das Locale 
nicht kennt, die Belchreibung anfchaulicher. Das 
Porträt des Feldmarfchalls Grafen v. Kalkreuth aber 
it r fchlecht, dafs das Werk dadurch verunftaltet 
wird. 

Der Vf. von Nr. 4. mufs ein Mann feyn, der 
Danzi sg var kennt, der mit den [L.okal- Ver- 
hältoiffen und mit mehreren Perfonen fehr vertraut 
ift. Der Stil. des Vfs. ift gebildet und die Briefe find 
daber unterhaltend. Nur konnte er immer mit 
Freymütbigkeit fchreiben, ohne fich perlönliche 

pP P >  Aus- 


29) 
Rue und Beleidigungen zu Schulden kommen zu 
fen. j 

- In derSchrift Nr.z. zu der fich der Königl. Preufs. 
Kreis- Juftiz- Rath Kundenreich als Vf. bekennt, ver- 
antwortet fich der Geh. Commercien - RathFott gegen 
die Vorwürfe und Ausfälle, die fich der Vf. der kurz 
vorher bemerkten Brofchüre gegen ihn erlaubt. Den 

röfsten Theil des Gehalts nimmt eine gefchichtliche 
Darttellung der Verbefferungen ein, die im Spend- 
haufe, und im Kinder- und Waifenhaufe gemacht 
wurden: fo wie eine treue Erzählung der Art und 
Weife, wie Pott fich benommen hat, um die Credi- 
toren feines Vaters zu befriedigen, indem er hie- 
durch zu beweifen fucht, dafs nicht Stolz und Ruhm- 
Sucht, fondern reiner Trieb zum Wohlthuo und Ge- 
rechtigkeitsliebe feine Handlungen leitete, 


Nr. 6. foll ebenfalls eine Replik gegendie unter wen 
bemerkte Skizze in Briefen feyn, in einem fatirifc 

und fcherzhaft feyn follcnden Toon. Aber alles, was 
der Vf. fagt, ift fo langweiliges Gewälch, voll abge- 
fchmackter Wendungen und Ausdrücke, dafs jedem, 
der nicht aus Pflicht fich mit diefen Blättern befchäf- 


tigen muls, za rathen ift, folche ungelelen "zu 
en. 

In der Flugfchrift Nr. 7. wird ein Auffatz in den 
Feuerbränden betreffend, die Bela erung der Stadt 


Danzig widerlegt. Der Vf., wahrlfcheinlich eine 
Preufsifche Militärperfon, fchränkt fich auf Ausbe- 
bung der merkwürdigften Momente in den Operatio- 
nen der Belagerer ued Vertheidiger der Feftung ein 
Wenn gleich die Begebenheiten in einem befoheide- 
nen Ton erzählt werden, fo ift der Vf. doch von Par- 
teylichkeit nicht frey. Woher fonft die übertriebe- 
nen Lobfprüch®, die dem Ingenieur - Lieutenant von 
Pullet ertheilt werden, und das gefliffentliche Still- 
Schweigen über offenbare Fehler, die man fich b 
der Defenfon zu Schulden kommen liefs? Die kurze 
Notiz über Danzig (S. 38 — 40.) ift voll von unrichti- 
en ftatiftiichen Angaben, worunter eine der auffal- 
endften die Berechnung des Flächen - Iohalts des Ter- 
ritorii ift, der bier auf 40 Q. Meilen angegeben wird, 
da doch alles eingerechnet, höchftens ı3 Q. Meilen 
heraus zu. bringen find. 


In der Vorrede von Nr. 8. zieht der Vf. auf die 
Schriftfteller, befonders auf zwey derfelben, los, die, 
leichtfinnig und bofshaft genug, die Schuld des trau- 
rigen Ausganges des letzten Feldzuges, den Preufsen 
gegen Frankreich unternahm, auf dien König, auf die 
eriten Stellvertreter der Nation und auf die fehler- 
hafte Einrichtung der ganzen Regierungs Verfaffung 
zurück wälzen, and bey diefer Gelegenheit &ch den 
bitterften Tadel gegen alles, was in Preufsen gefchah; 
erlauben. Uebrigens enthält diefe Schrift nur Zu- 
fätze und Erläuterungen zu Nr. 7., und die parteyi- 
fchen Lobeserhebungen aller der Anftalten, die vom 
Preuis. Militär, befonders vom Ingenieur de /a Place 
zur Vertheidigung der Feftungswerke getroffen wur- 
den, werden auch in diefen Biättern keinem Lefer 
entgehen, - 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


399 


Der Vf. der unter Nr. > bemerkten Schrift 
fchränkt fich, wie auch fchon der Titel angiebt, auf 
eine Erzählung der feindlichen Unternehmungen ge&- 
en Danzig in ältern und 'neuern Zeiten ein. Das 
anze-ilt eigentlich eine Compilation aus ältern umd 
neuern Gefchichtfchreibern. Je weiter die Ereignilfe 
in die Gefchicbte zurück gehen, um fo unvollftändi- 
ger find die Nachrichten. Was daher von den”krie- 
uhren Auftritten bis zum Anfang des ıgten Jahr- 
underts erzählt wird, befriedigt am wenigften. Aus- 
führlicher wird die Gefchichte der Belagerung im 
Jahr 1734. dargeftellt — am ausführlichften aber die 
Deuelts Blockade und Belagerung im J. 1807., van wel- 
cher letzrern freykch die kleinften Umftände aufbe- 
wahrt und überliefert werden konnten, da der VE£, 
felbft Zeitgenoffe und Zeuge der Begebenheiten war. 
Wenn gleich von dem Vf, die Thatlächen mit vieler 
Sorgfalt gelammelt worden, fo hat er fich dennoch 
hin und wieder einen Mangel an gehöriger 
der Thatfachen, ehe er fie zur öffentlichen Bekannt- 
machung niederfchrieb, zu Schulden kommen laffen, 
So find 8. 2. die Privilegien der Stadt fehr unvollftän- 
dig dargeftellt. S. 126 ff. wird behauptet, dafs im 
J. 1793. während der Unterhandlung mit dem em Auf 
commandirenden Königl. Preufs. ehr Raumer, 
betreffend die Uebergabe der Stadt an den König son 
Preufsen, Depefchen von Seiten der Stadt, nach War- 
fchau und nn ae ngen wären. Rec. weils 
indeffen aus einer fehr R. Quelle, dafs w 
ftens die Depefche nach Petersburg zwar hat a 
follen, ‘aber Preufsifcher Seits nicht durch 
fondern zurück gewielen worden, Die Schi 
der Unruhen unter dem Pöbel (S. rag. und 129. 
äufserft übertrieben. Diefe Unrichtigkeiten, und 
einige Auswüchfe im Stil, wie z. B. die unpaffenden 
poetifchen Bilder (S. 146.), hätten, bey einiger Auf- 
merkfamkeit, leicht vermieden werden können. 
Die Befchreibung der Belagerung von Danzig aus 
den Original- Papieren des General- Feld-Marfchallse 
Grafen v. Kalkreuth Nr. 10. entbält unftreitig die ge- 
naueften und ficherften Nachrichten über den Gang 
der ware: hr. und über alle Operationen, die vom 
Zeitpunkt der erlten Einfchliefsung der Stadt’an bis 
zur Üebergabe, vom angreifenden Feinde, fo wie ge- 
genleitig von den Vertheidigern der Stadt unternom- 
men wurden. An der Authenticität der in diefer 
Schrift befindlichen Darftellungen ift um fo en 
zu zweifeln, da die Bülletins, fo wie die Berichte 
der Graf v. Kalkreuth dem Könige einfchickte, is- 
ee er die et dem Grafen in Hinficht suf 
ie Vertheidigung während der ganzen Bela M 
Periode an die Militär- und Civi "Behörden erlaflen 
nen Schreiben hier wörtlich abgedruckt find, 'wndl 
man im eigentlichften Verftande Origival- Acten vor 
fich hat. Verehren muls man die unermtidere Thä- 
tigkeit, mit welcher der würdige @reis fich die Ver 
theidigung der Stadt angelegen feyn liefs, den aus- 
dauernden Muth, mit dem er Sch felbft perfönlich 
nicht felten Gefahren ausfetzte, die fortwährende 
Aufmerkfamkeit auf alles, was irgend zur Sichrung 
dex 
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der-Feftungswerke und zur Verminderung der Ge- 
fahr dienen konnte, und das edle Beftreben Ofhiciere 
und Soldaten durch Lob und Tadel, Belohnungen 
und Strafen, je nachdem es nöthig war, zur Erfül- 
lung ihrer P}ichten zu ermuntern. Die Bürgerfchaft 
ab die unverdächhtigften Beweife ilırer treuen An- 
Bin lichkeit an Preulsen dadurch zu erkennen, dafs 
fie eine bedeutende Geldfummej an die Militär - Laza- 
rethe, zur Erquickung der darin befindlichen Kran- 
ken fchenkte, und den Soldaten auf den Wällen mehr- 
mals ‚Wein zur ern | austheilen liefs. Aller An- 
ftrengungen ungeachtet hegte die Uebermacht, nicht 
fowo es Feindes, als undrer zufammentreffender 
unglücklichen Umftände, wohin vornehmlich die 
ftarke Defertion des Preufs. Militärs, der Verluft der 
Nehring und des Holms durch die Eupen iger der 
dort commandirenden Officiere, der Mangel an Suc- 
eurs, und zuletzt noch die fehlfchlagende Expedition 
eines Schiffs, welches den Belatzungstruppen lFourage 
und Munition zubringen follte, allein mitten auf der 
Weichfel dem Feinde in die Hände fiel, zu rechnen 
find. Durch diefe Umftände fah fich der Graf Kalk- 
reuth genöthigt, nach einem mehr als 10 Wochen ge- 
leifteten ruhmyollen Widerftande, am 24. ru dh 
die Stadt und Feltung Danzig den Franzöfifch Kaifer- 

lichen Tresns durch Capitulation zu erfig age 
Zum Belchlufs diefer Anzeige will Rec. noch 
ein paar Bemerkungen hinzu fügen. Aeufserlt auf- 
fallend war die Delertion des Preufsifchen Militärs 
während .der Belagerung. Schon unterm ı5. März 
beklagte der Graf Ralkreuth, dafs im Durch- 
fchnätt gewifs täglich 6 Mann defertirten. Späterhin 
nahm diefes Uebel zu. Es liefen in einer Nacht 20 
und mehr Soldaten fort. Als der Graf Kalkreuth das 
Commando übernahm, belief fch die Belatzung auf 
21,706 Mann. Als er, nach abgelchloflener Capitu- 
lauon Danzig verliels, war.dieles Corps, freylich 
zum, Theil durch Verluft an Todten und in den Hofpi- 
tälern befindlichen Verwundeten und Kranken, fer- 
ner durch Abgang derer, die als Gefangene dem 
Feinde in die Hände belen, gröfstentheils aber auch 
durch jene treulofe Entweichung bis auf 7000 Mann 
gefchmolzen. Dafs die Bewohner Danzigs und der 
den Gegenden durch die Belagerung und das 
damit. verknüpfte Bombardement äufserft gelitten ha- 
ben, bedarf keiner weitläuftigen Erörterung. Das 
Land wurde durch Feinde und Freunde geplün. 
dert. Der Werth der zur Defenfion in den [chön be- 
bauten Vorltädten Alt-Schottland, Stolzenberg, Pe- 
tershagen, Schidlitz, Neugarten abgebrannten Ge- 
bäude belief ich auf 1,538,794 Rıhlr. Man berech- 
net, dafs durch das Bombardement 2000 Häufer be- 
ichädigt, und 700 gänzlich zu Grunde gerichtet wor- 
den. Allein bey unglücklichen Schickfal,' das 
200 einmal über die Stadt kam, befanden fich die Be- 
wohner in mehr als einer Hinficht vor vielen andern 
Oertern, die ein ähnliches Schickfal erduldet haben, 
in einer günftigen Lage. Denn fie fanden in einem 
"Theil der Stadt, nämlich auf Langgarten, wo, auf 
der einen Seite, wegen der zu weiten Entfernung die 
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Bomben und Kugeln nicht hinkommen konnten, auf 
der andern Seite aber der Andrang des Feindes durch 
dieUeber[chwemmung abgebalten wurde, fürihrLeben 
und für ihren Aufenthalt völlige Sicherheit; daher auch 
die Anzahl der «durch Zufall ia der Stadt getödteten 
Perfonen vom Civilftande nur 20; und die der ver- 
wundeten nur 44 betragen haben foll.- Aufserdera 
war die Stadt vom Anfange der Belagerung an, bis 
zur Aufbebung derfelben hinreichend init Lebensmit- 
teln verfehen. Zum Theil wurden diefe ihr während 
des Bombardements, mit und ohne Vorwillen des 
Feindes ag Aus diefer Urfache Stiegen auch 
die Preife derfelben nicht bis zu einer übermäfsigen 
Höhe hinan, indem z.B. ı Pf. Butter von 18 gr. — 
ı Rthlr., und ı Pf. Rindfleifch von 7 bis ıg gr. be 
zahlt wurde, War die Theurung diefer und mehre- 
rer Bedürfnilfe, gegen  gnsneggige Zeiten, auch 
mancher Familie drückend; war es mit bittern Ge- 
fühlen verknüpft, Gch notlıgedrungen Einfchränkun- 
gen unterwerfen zu müllen, erregte es bey vielen ein- 
zelnen Familien peinigende Einpfindungen, ihr Eigen- 
tbum durch die Wuth des Krieges vernichtet zu [e- 
hen: fo wären diefe Uebel gerne ertragen worden, 
wenn hiemit die Leiden ai gewelen wären. Al- 
lein der Aufhebung der Belagerung folgte eine mit 
ungeheuren Koften verbundene lang dauernde Ein- , 
quartirung. Der Stadt ward eine Contribution auf- 
gelegt, die fe, bey Anftrengung aller ihrer Kräfte 
nicht werte sah De vermag, und obfchon die Bürger 
und Bewohner Danzigs fich mit der Hoffnung fchmei- 
chelten, mit der Wiedererlangung ihrer Freyheit 
auch Handel und Gewerbe wieder bey fich aufblühen 
zu fehen: fo ift diefe Se dennoch bis jetzt nicht 
in Erfüllung gegangen, und diefe gänzliche Stockung 
in allen kaufmännilchen Unternehmungen kann nicht 
anders als immer mehr zunehmende Verarmung un- 
Ben Klaffen der Bürger und Einwohner zur Folge 
en. 


Darspen, b. Arnold: Die Franzofen in Spanien. 
Ein hiftorifcher Verfuch nach den beften gleich- 
zeitigen Quellen (bearbeitet). Von 5. G. Hoyer, 
K. S. Pontonnjer- Hauptmann. Il u. 88 S. gr. 8. 


Der unermüdete, durch mehrere militärifche Schrif- 
ten rübmlichft bekannte Vf. liefert uns hier eine 
kleine Sohrift, die für den egenwärtigen Zeitpuukt 
berechnet ift, und dem Pubficam um fo willkomme« 
ner feyn mufs, als fe ihn mit den Kriegsthaten eines 
Volkes bekannt macht, das durch die neuelten Er- 
eigniffe mit Recht die Aufmerkfamkeit und die T'heil- 
nahme aller Nationen auf fich zieht. Den Geüchts- 


‚punkt von welchem aus das Werkchen feibft zu be- 


trachten ift, giebt uns der Vf. felbft in der Vorrede 
an. Er fagt nämlich: Mehrere Schriftfteller wettei- 
ferten nun, aphifche' und ftatiftifche Nachrich- 
ten von Spanien zu liefern, doch keiner befchäftigte 
fich mit er Kriegsgefchichte diefes Landes; fie be- 
rührten felbft die allgemeine Gefchichte deflelben 
nur im Vorbeygehen. Es fchien mir dalıer keine 


ganz 
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z undankbare Arbeit, eine Ueberficht der frü- 
ern Feldzüge der Franzofen in Spanien. zu geben.” 
Und zuletzt opt er noch: „Die Vorfälle der gegen- 
wärtigen Infurrection find noch nicht hiftorifch be- 
richtigt und aus den öffentlichen Blättern allgemein 
bekannt: fie lagen daher aufser meinem Plan,” Die 
vorzüglichften Schriftfteller, die der Vf. bey feiner Ar- 
beit benutzte, find: Colmenar, Moreto, Lebardäo, 
Quincy, Aubery u. f. w. Das Werkchen zerfällt in 
zwey Abfchnitte, der erfle liefert (S. — 70.) eine ge- 
drängte Gefchichte Spaniens von Roderich an bis zum 
Frieden mit Frankreich im Jahre 1795. Der zweute 
$. 70-88.) eine kurze topographifche Ueberficht 
iefes Landes, und befonders der am Fufse der Pyre- 
näen liegenden Gränzprovinzen: Katalonien, Arrago- 
nien, Navarra und Biscaya. Hier findet man auch 
die Höhen der verfchiedenen Berggipfel über die Mee- 
resfläche nach den neueften Meffungen angegeben, und 
die Aufzählung von einigen funfzig gröfsern und klei- 
nern Flüffe Spaniens, nebft den Orten ihres Dee 
u.f. w. Ferner befchreibt der Vf. in diefem Ab- 
fchnitte die vorzüglichften Feftungen diefes Landes 
und führt die übrigen zahlreichen befeftigten Punkte 
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namentlich an. — Mit Vergnügen wird der Lefer 
bey der muthvolien Vertbeidigung Fwenterabia verwei- 
len, dieden Vertheidigern, wieauch den Angreifern zur 
rölsten Ehre gereicht. Die Belagerung diefes Platzes, 
er nur [chlechte Feftungswerke und keinen bedek- 
ten Weg hatte, dauerte 69 Tage;' olıne dafs jedoch 
die Belagerer unter Anführung des Prinzen Conds (der 
nur mit Mühe der Gefangenichaft entkam), ihn zu 
erobern das Glück hatten. Den Oberbefehl der Fe- 
ftung führte Dominik Egwja; die Artillerie befehligte 
hann Urbina, und das Fortilicationswefen leitete 
er Jefuit /fazio, ein guter Mathematiker. — Rec, 
hätte gewünfcht dafs fich der Vf. etwas umftändlicher 
über die Topographie Spaniens ausgelaffen, und 
feinem Werkchen eine kleine Karte mit den vorzüg- 
lichften Waffer- und Gebirgszügen, wie auch den 
merkwürdigften Landungs - und  befeltigten Punkten 
heygefügt hätte, wozu es ihm gewifls nicht an Mates 
rialien gebrach., Hoffentlich wird diefs bey eineg 
etwa zu veranftaltenden neuen Auflage nachgebolt, 
und diefer die Gefchichte des gegenwärtigen {pani- 
fchen Krieges beygefügt werden. 
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gen und Zufärce , 
Profellor Stickel, nach dem Original - Texte. 
6) Lehnreche, 


Derfelbe, nach Pätz. 

7). Grund[ärce der allgemeinen und pafıtiven hen a 
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Profeflor Werner, nach Feuerbach. 
8) Grund[ärze der philofophifchen Rechsslehre, 
Derfelbe, nach Gros, . 

9) Theorie der gerichtlichen Verfahrens in bürgerlichen Rechst- 
rag wear den Igemeimen deutfchen Rechtsnormen, 
mit Hinfıcht auf die Abweichungen des framzöfjchen Code 

de’procädure, 

Protellor Abel, nach Grolman, 


NACHRICHTEN. 
10) Die damis verbundene Anleitung zur juridifchen Praxis , 


felbe, 


I. Privat. Vorlefungen, 
1) Europäifche Sraatengefchichte, 
Profeffor Follenius , nach Meufel. 
2) Stariffik der Europäifchen Staaten, 
Derfelbe,) nach eigenem Syftem. 
3) Kirchenrecht, 
Profellor Yallkampf, nach Böhmer. , 
4) Einlei, in das Gejercbuch Napolconr und Exeminsroriieh 
darüber, ö 
Profeflor Stickel. 
5) Medicinifche Polieey - und gerichsliche Arzueykiaike fiir 
Rechtsgelehrte , 
Medicinalrath Gergens. 


Die Herren Profelloren Blum und Bram werden 
nach dem Verlangen und Bedürfniffe der Candidaten 
reg philofophifche und philologifche Vorlefangen 

alten. " u, 

Das Winter - Semelter nimmt den r. Novemib 
feinen Anfang, und die öffentlichen Vorlefungen wer 
den ımentgeldlich N gr 

‘ In Anfehung der Wohnmgen und übrigen öskono*- 
milchen Einrichtungen der Studierenden werden der 
unterzeichnete Curator [owohl als die Herren Profefko- 
Xen mit Vergnügen Auskunft ertheilen, und mirgw#* 
tem Rathe an Hand gehen. 

Wetzlar den 1. Sept. 1809. 
Der Curator der Rechtsfebule.- 
von Mulzer, 


r 
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Dienstags, den 10. October 1809. 


POESIE. 


Grosav, in d.neuen Günther. Buchh.: Auswahl 
aus Petrarca's Gefängen, als Probe einer vollftän- 
digen Ueberfetzung diefes Dichters. Von F. Laube, 
1808. 127 S. 8. (I2gr.) 


NE: dem A. W. Schlegel durch mehrere treffliche 
Ueberfetzungen gezeigt hat, dafs der geift- und 
Be eg eng pi Petrarca auch nach dem Eigen- 
thümslichen feiner Form nicht ohne Glück in unfrer 
Sprache wieder gegeben werden könne, haben wir 
verfchiedene une Verfuche erhalten, die nach 
demfelben Ziele ftrebten. ‚Bey den: vielen Schwierig- 
keiten, womit eine folche Arbeit verbunden ilt, hat 
‚derjenige allerdings einen beträchtlichen Vortheil vor- 
ans, der nur da oder dort ein Sonnet heraushebt, fo 
wie eines oder das andere feiner Laune, feiner Indi- 
vidualität, ja auch dem Grade feiner Ueberfetzersge- 
wandtheit und vielleicht der reimkargeren deutfchen 


, WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 


Geiftes ermatte zuweilen unter denfelben, wie yiel 
mehr mufs diefes nicht der Fall feyn bey einem Ueber- 
fetzer, der in einer fprödern Sprache einem Volke 
und einem Zeitalter einen Dichter näher bringen will, 
das für einen groflsen Theil der fülsenSchwärmereyen 
und Schönheiten Petrarcas, die oft wohl auch nur 

erade in der Form feines Sprachftoffes am beften 

önnen empfunden werden, unmöglich ganz den Sina 
haben kann wie des Italiiners Nation und Zeitalter. 
Er wird fich Freyheiten erlauben mülffen, die uns 
rauh dünken; häufige Elißonen z. B, wie fie der V£. 
in den Worten Liebe, Ehre, Sonne oft genug hat, wo 
er Lieb’ zu fagen, Sonn’ mit Schauren, Ehr" geftritten 
fchreibt (f.Sonn. 1. 2. 12.); Elifionen, die gerade mit 
dem weichen Fluffe der Sprache des Petrarca im Wi- 
derfpruche zu ftehen fcheinen. Er wird des Reims 
wegen manche Worte in ungewöhnlicher Bedeutung, 
wird manche feltfame Wendungen nehmen mülffen, 
hier einen feinen Zug verwilchen, dort einen hinzu 
thun, der nicht in der Urfchrift fteht. So gebraucht 


Sprache felbft am glücklichften zuftimmt, und feine. z. B. Hr. Z, das Wort niederfällen in der Bedeutung: 


fte daran verfucht. Weit gröfser find die Hin- 
derniffe für den, der uns den ganzen Petrarca, den 
echter Ueberletzungskunft buldigend, zu ge- 
übernommen hat; weit gröfser aber auch fein 
Verdienftt, wenn er diefeSchwierigkeiten — alle wird 
# joht befiegen — nur-zur Hälfte euer befiegt. 
tir.d ät laut der Vorrede entfchloflen, die fänmtli- 
ren Werke des Petrarca in drey Bändchen 
zu liefern. Für das erfle find die Sonnette in vita di 
Madonsa Laura, für das zıweyte die in monte und für 
das dritte die triumphe beftimmt. Eine Lebensbefchrei- 
bung des Dichters foll einen Theil, eine Abhandlung 
über die Petrarchifchen Poefien einen andern beglei- 
ten, „Man fiebt aus diefen Proben, dafs der Vf. mit 
Liebe itet, dafs er mit dem Geifte feines Dich- 
ters-Sch. befreundet, und mit ihm gerungen hat, die- 
fes Ringesichimmert aber oft noch zu mühfam hervor, 
und. der warme Hauch der Zärtlichkeit, die reizende 
naive Anmüth des Ausdrucks feines ag. rl, die 
den zarten Bildern und Gedanken des Sängers der 
be meift fo glücklich entfpricht, ift nicht felten 
dem Beltreben, dan italiänifchen Dichter auch 
hen ganz wieder zu geben, verloren gegan- 
.- Wenn fchon die enge Form des Sonnets in der 
Weit gefchmeidigeren, wohllautenderen und zum 
ime wie von der Natur en Sprache Petrar- 
! © ihm felbft doch oft Fefle 

es un& nicht verbergen können, der Flug feines 

‚4.L. Z. 1899. itter Band. . 


n anlegen mulste: fo dafs . 


nieder fallen loljen, da man es nicht anders fonlt als 
für fallen machen gebraucht: 


Wenn der Planere, der die Stunden [cheider, 
Sich wieder in des Stiers Gebäufe fteller, 
Kraft aus dem Flammenbörnersy, nieder fällee. 


Die folgende Conftruction, wie die ganze poetifche Pe- 
riode, ift ziemlich fchleppend und verworren: R 

Die ganz die neue Welt in Farbe kleider, 

Die nicht nur, was den Blick von aufsen weidet, 

Dem Bach und Hügel Blürnlein zugefeller, 

Auch drinnen, wp es niemals [ich erlıeller, 

Schwängert, was in dem Erdenfchoos vexgeuder, 

Daher fich mannichfache Frucht erzeuget: 

So Schafft ie unter Frauen eine Sonne, 

Strahlend auf mich der [chönen Augen Schimmer. 

E S. 12. Sona. 5. 

So zweifeln wir z. E. fehr, ob im dritten Sonnett $.3. 
der fchöne Eingang der vier erlten Petrarchilch 
Zeilen nur zur Hälfte erreicht ift. 

Era I’ giorno, ch’ al Sol fi füoloraro 

Par la pietü del fuo Fattore il rai 


wand’ i fui prefo, & non me ne guardal 
ie i be’ voftri Do „ Donna, mi legaro, 


Man höre Hn. Laube: 


Es war der Tag, da /ich die Sonn’ mit Schauern 
Entfärbend um den Schöpfer Leid getragen, 
Da eure Augen mich ins Band gefchlagen, 

Q Als ich nichs wachlam war vor /olchem Lauern, Es 
9 
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Es wäre unbillig, den Vf. über den Zufatz mit Schauern, 
was nicht im Original liegt, in Anfpruch nehmen zu 
wollen; er ift dem Sinne delfelben wenigftens nicht 
fremd, und kann als einiger Erfatz betrachtet wer- 
den für eine folche Empfindung andeutende im mah- 
lerifchen Klangvollen discoloraro; aber die ganze 
Stellung der Worte, — und man weils, mit welcher 
feinen Wahl Petrarca überall diefe behandelte, ohne 
den Genius feiner Sprache zu beleidigen, — ift un- 
richtig, finnftörend und raub. Nicht einmal ein Zei- 
chen nach da finden wir. Beffer klänge es noch: 


Der Tag’ wars, als die Sonne fich mit Schauern — 


die [chönen Augen konnten hier kaum vermilst werden, 
re ern wenn nur re das verun- 
ückte: insBand gefchlagen (quand’ i fui prefo —legaro 
Ed das gleichfalls verfe Be: als ich ehe 
vor folchem Lauren (e non me ne gwardai ) hinter her 
äme. — Das erlte ift ganz undeutfch. Man fagt 
wohl: is Bande era ; aber wo in aller Welt? ins 
Band? Das zweyte Icheint gegen den Sinn des Origi- 
nals zu feyn. Wenigftens fagt es etwäs anders als 
diefes, das in gemeiner Profe es wieder zu geben, 
nur fo viel fagt: als ich gefangen wurde, olıne auf 
meiner Huth zu feyn, dals eure fchöne Augen mich 
nicht felfelten. Selbft auch der Ausdruck — wach- 
Sam feyn vor dem Lauern — flört. Das übrige ift nicht 
fehr viel beffer. Es möge ohne weitere Kritik mit 
unterlegtem Originaltext hier ftehen: 


Mir [chiens nicht Zeit, mit Ernfte auszndauern 
Wider den Pfeil des Amor, mein Beträgen 
War ohne Furcht; fo mulsten meine Klagen 
Beginnen mit dem allgemeinen Trauern. 
ae gr eh Sache ohne Waffen, 

urchs Aug' ins Herz den Eingang välliz offen 
Wo lich fedem der Thränen Bahı Een, : 
Mich dünkt, es kann ihm wenig Ehre Schaffen, 
Duls er den Nackten mit dem Pfeil getrofien 
Euch, der Bewelhrten, nicht gezeigt den Bogen. 


Tempo non ci 
eontra colpi d'umor;; perö n' andai 
Secur fenza fofpetto; onde | miei guai 
nel commune dolor f’ incominciaro. 
Trovonmi Amor del tutto diiarmato, 

et aperta la via per gli occhi al core; 
che di lagrime fan fatto ufeie, e varc, 
Pero al mio parer non li fu honure 
Ferir me di Jaetto in quello ftato, 

et a voi armato non moftrar pur Ü'arco. 


Nur Eine Bemerkung geftatten wir uns noch. Dafs 
Trochäen unter die Jamben gemifcht werden, dafür 
Sprechen Beyfpiele unfrer an Sonnetten fo reichen mo- 

ernen Literatur. Diefs mag wohl wenig beweifen ; — 
aber ihr weicherer Fall befördert oft die- Wirkung 
der Empfindung, die ausgedruckt werden foll, (ehr 
gut.. Auch haben die Italiäner fie in ihren Sonnetten. 
Allein fie follten nie willkürlich ohne Notb, oder bef- 
fer, he follten nie fo gebraucht werden, dafs fie nur 
die Noth des Reims und des Verskünftlers verra- 
ihen. Wirklich macht in diefem Sonnett ‘die Stelle: 


Wider den Pfeil des Amor. — keinen guten Eindruck, 


rea da far riparo 
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Hr. Laube bedient fich der Trochäen nur gar zu 
häufig, oft nicht ohne Glück, wir geftehen es; aber 
viel öfter ohne Glück und zum Nachtheil der Wär- 
kung. Rec. beneidet die zarten Ohren nicht, die fol- 
gendes fchön finden: S. ı1. Sonn. 4. 


Schlaf, träge Federn, Schwelgerey verfcheuchen 
Die Tugend aus der Welt in dielen Tagen, 
Daher beynah aus ihrer Bahu verfchlagen 

Unfre Natur, befieget von Gebräuchen. 


Dazu gerechnet, dafs noch die Auslaffung des Hülfs- 
wortes ifl, und die Dehnung in befeget, nur Mattig- 
keit ftatt fchmachtender Klage der Sehnfucht böfen 
läfst. Wie ganz anders das Ori inal! — Oder, wehn 

ar zweymal hinter einander folcue Trochäen. fch 
Eiiset, wie $. 18. Sonn, 13, 


Schreibe, hat Amor oft mir eingebunden, 
Schreibe das, was du fahlt mir güldnen Zeichen; 
Wie meine Jünger ich verfteh zu bleichen a 
Und Leben ilınen geb’ und Todeswunden, 


Der Vf. wird uns diefe Bemerkungen nicht als klein- 
lichte Kritteleyen verübela wollen; er felbft mals 
überzeugt leyn, dafs die Aufmerkfamkeit auf folche. 
fcheinbare Kleinigkeiten für einen Ueberfetzer.des 
Petrarca von fehr grofser Bedeutung ift. Wir 
feinem Beftreben und feinem Talent Gerechti 
widerfahren laffen. Manches, denn Rec. kennt die 
Schwierigkeiten einer folchen Arbeit wohl, kommt 
vielleicht nur auf Rechnung eben diefer, aber man- 
ches hätte bey noch gröfserem Fleilse können ver- 
mieden werden. Dürften wir dem Vf. rathen, lo 
wäre unfre Meinung, das Vorhaben, den „par Pe| 
trarca zu überfetzen, wenigftens vor der Hand auk 
zugeben, nur an die beften Stücke fich zu halten, und 
nach wiederbolter Feile uns eine Blumenlefe aus die- 
fen zu gehen. Diefe Arbeit wäre gewils die dank- 
barfte. Wir theilen hier noch ne der gelungenen 
Ueberfetzungen mit. Die Vergleichung mit dem Ori- 
gial wollen wir dem Lefer [elbft überlaffen, 'S. 15: 
onn. 15.: 


Ich [ah anf Erden Engelsart fich einen 
Mit Himmelsfchöaheit, ohoe Gleichen beide; 
Und im Erinnern fühlt" ich Schmerz und Freude, 
Denu, was ich feh’, ift Rauch und eitel Scheinen. 


Ich fah die beiden fchönen Lichter weinen, 
Die taufendmal die Sonn’ erfüllt mir Neide, 
Und hörte Worte ausg-prelst vom Leide, 
Die Berge regen, Flüjje wohl verjteinen. 


Lieb’, Einficht, Tugend, Schmerz und frommes Reges 
In jenem Weinen lo zufammenklangen, 
Dals wohl nichts Sülseres die Welt mag hegen. . 


“So hielt die Harmonie das All umfangem . - 
Dafs man kein Blatt am Zweige fah Ach regen, 
Solche Entzücken Luft und Wind durchdrangen, 


S. at. Sonn, 17.: 


Aus welchen Himmelo, welchen Idealen 
Nahm die Natur das Multer, zu geftalten 
Diels fchöne Bild, womit Ge uos ihr Walten 
Dort oben, hier auf Erden wollte malen, sh 

- N 


309 Num. arr. 
; Nympheb wer im Bach, in dankela Thalen 
gr iu Haar E lautern Golds entfalten ? 
Ein Herz [o viele Tugend in fich halten? 
Obgleich das Ganze Fehaffer meine Qualen, 


Umfonft das. Göttlich[chöne der betrachtet, 
Der ihre Augen, die he mehr als jede 
Holdfelig kreilet, niemals noch betrachtet. 


Der Liebe Frieden und der Liebe Fehde 
Kennt nicht, wer nie ihr Seufzen noch beachtet, 
Ihr falses Lächeln, ihre [ülse Rede, 


Noch bemerken wir, dafs man in diefen Proben au- 
fser den Sonnetten eine Abtheilung Madrigale und 
Seltinen, unter denen uns $. 5ı. Nr. 1. „im Sonnen. 
erg /eh’ ich, wie im Schatten” am beiten ‘gefallen 
t, und eine andere von Canzonen findet. Unter die- 
fen fcheint dem Vf. der begeilterte Aufruf des Dich- 
ters an fein Vaterland $.:72. Nr. 3.: Italia mia, 
benche'’! parlar fia indarno — Sind, mein Ita- 
lien, Worte gleich verloren — am beften gelungen. 
Verfchiedene Stellen wünfchten wir freylich auch 
bier anders ausgedruckt. Dafs Bilder oft gegen Bil- 
der bey einer lolchen Art der Ueberletzung müflfen 
umgetaufcht werden, verfteht fich und darf nimmer 
etadelt werden; nur müffen fie nicht andere Neben- 
riffe, als der Dichter angedeutet wiffen will, ent- 
äkten. Wir zweifeln, ob 4a tedefca rabbia gut durch: 
deutfche Bären gegeben ift: 


Ben provoide natura al nofiro ftato, 
uando dell” alpi fehermo. 
fe fra noi e la Tedefca rabbia. 


Wohl war für uns Natur bafcegt in Güte, 
Da.durch die Alpen [chirmend, 
Sie uns geichieden von den deutlichen Bären, 


Der.Vorwurf von Plumpheit und Ungefchliffenheit 
plegt mit diefem Bilde verbunden zu werden; und 
daran dachte der Italiäner diefsmal nicht. Die ganze 
Zuihat ift zu ftark, und Hn. L. mag diels Compli- 
ment, das er dem P. unterfchiebt, bey feinen Lands- 

ten verantworten. Im folgenden — or dentro ad 
ma gabbia fere felvagge e man/ueto grege — ilt gab- 
bia, das ja auch andere Behältniffe eutet, nicht 
fchicklich durch Käfig gegeben: In einen Käfig keh- 
ven zur zahmen Heerde räuberifche Wejen: arum 
nicht — is eine Hürde — oder: zu gleichem Obdach? — 


LE 


LITERARISCHE 


I. Ungrifche Literatur. 


D. Krieg ‚hat 'allerhand Ungrifche Brofchüren auf, 
Mumternden Inhalts zur Welt gefördert, So erfchien, 
zu Pefıh ein Hazafuri Szözar a’ Magyar Nemellighez; ein 
patriotifches Wort an den Unger. Adel. In Wien die 
Anrede eines Ungers an [eine Mirbürger, Ungrifch und 
Deutlich vom Grafen Ferdinand Pälfy,. wo den Ungern 
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Ift es verftändlich und deutfch, wenn der Vf, S. 74 
überfetzt? : 


Gewahrt ihr noch nicht aus fo vielen Proben 
Des Bayern arges Trügen, 
Das Finger hebend mit dem Tode [pieler? 


NE v' accorgetetancor per tante prove 
Del Bavarico ingenno, . : 
ch’ alzando' I dito con la morte fcherza, 


Wenigftens dürfte der Artikel nicht fehlen, und bel- 
fer wäre: das mit dem Tod, den Finger hebend — 
oder: gehobnes Fingers Ipielet.— Entwirf von dir diefa 
heillofe Bürde S. 13: — Sgombra da te quefie dannofe 
fome — ift ebenfalls undeutich: Warum nicht? Wirf 
weg von dir folch’ unheilvolle Bürde! das folgende: 


non fuor idole un nome 
Vano fenza foggetio 


das der Vf. giebt: 


Lafs Namen ohne Würde 
Dich kriechend nicht begeilterm. 


würde Rec. eber geben: — dich eitel nicht begei- 
ftern; oder: ni 5 — kriechend ilt uogrammatifch 
und fteht nicht im Texte, wo gerade das im Texte 
ftehende fenza foggetto fehlt. Das fchöne Bild — 
non £.quelto il mio nido ove nutrito fwi fi dolcemente? — 
hat der Vf. mit Recht beybehalten, und es für unfre 


eklere Ohren noch durch einen ausmahlenden Zug 


x 


glücklich gehoben. : 


Betrat ich ehedem nicht diels Gehlde? 
Steh? ich nicht in dem Nefte, 
Wo zärtlich [üls das Kächlein ward gepfleger? , 


Von den Triumphen des Dichters ift der erfte Gefang 
des Triumphs des Liebesgottes am Schluffe mitgetheilt. 
Wenige Anmerkungen, theils kurze Erklärungen, 
theils oft nur einzelne italiänifche Stellen zur Verglei- 
chung enthaltend, über die fämmtlichen überfetzten 
Stücke folgen am Ende des Buchs. Druck und Pa- 
Fr deffelben find fchlecht, und für einen fo zarten 
ichter, ‘wie Petrarca, wenig empfehlend. In einer 
neuen Ausgabe des ganzen Petrarca, oder einer noch 
röfseren Blumenlefe aus demfelben wird der Vf. 
offen wir, diefer Inconvenienz abhelfen. 


NACHRICHTEN 


[ehr ernfthaft zu Gemüthe geführt wird, dafs derCode - 
Napoleon, und die darnach gemodelten Gefetzbücher 
der Deutfchen Bundesftaaten doch himmelweit verfchie- 
den feyen vondem trefflichen Triparriro, dellenVerfügun- 
gen freylich mehr auf das Belte des Clerus und des Adels, 
als auf das Wohl des gröfsten Theils der Nation abzielen. 
Das Reglement für die Infurrection, das nun auch 
inUngrifcher Sprache gedruckt ilt (Pelih b. Hartleben) 


IX A.L.Z. Num. 377. 


umfalst im drey'Abtheilungen die Dienft-, :Abrich- 
tungs- und Uebungs- Vorfchriften für die Cavallerie, 
und in andern, drey Abtheilungen dergleichen Vor- 
. fchriften für die Infanterie: endlich einen Katechis- 
mus für die Gemeinen und Unterofheiere der Caralle- 
rie, und einen ähnlichen für diefelben Individuen der 
Infanterie. BR, 

Hr. Joh. Kir, Evangel. Prediger in Oedenburg, 
bearbeitet theils felbft, theils in Verbindung mit an- 
dern magyarilchen Schriftltellern ein Magazin für Län‘ 
der- und ‚Völkerkunde. Der erfe Band davon be- 
fchreibt den bürgerlichen, kirchlichen und literari- 

* fchen Zultand von Grofßsbritannien. Der zwsyte ent- 
halt eine Reife nach Spanien und Portugal. (Peft bey 
Steph.Kis.) - «: - - 1 

Unter der Prefle ift: Theorie der fchönen Künlte 

‚von $. A. Eberhard, überletzt ins Unzifche Yon Amos 
Parz, Pelıh, b. Steph, Kis. — Fbendafelblt ift zu ha- 
ben die Ungr. Ueberfetzung der Bücher Setekas vom 
Trofte, von der Kürze des Lebens, von der Vorfe- 
hung, verfafst von Fofrpli Boda, Stuhlrichter im Bara- 
nyer Conitate. 

Eben.gedachter Fol, Kis hat herausgegeben: Ver- 
ftändige Unterhaltungen (ehneds nyüjaffägok) oder Blätter 
für angenehmen und nützlichen Zeitvertreib. -Es find 
hier Sagen der Vorzeit, Anekdoten von Math, Corn, 
Fragen und Antworten w £ w. zulamımen geftellt, 


II. Univerfitäten und andere Lehranftalten. 


Ulm, 

Die lange erwartete Organifation des Gymna- 
£ums ift nun damit angefangen worden, dafs ein gro- 
[ser Theil der aterLehrer, die zum Theil 320 —4oJahre 
sedient haben, nun mit dem letzten Auguft aulser 

unftion geletzt find, mit dem Verfprechen eine Ali- 
mentation zu erhalten. Im Monat September [ind Fe- 
rien und dielsmal eine Art von Interregnum, Mit 
dem ı. October [ollen die nenen Lehrer ihre Stellen 
antreten, ibre Ernennung ilt aber noch nicht be- 
kannt, 


” 


Würsburg, 


$o eben find durch einen Cabinetsbefehl folgende 
achn Profelloren, jedoch mit Beybehaltung ihres Titels, 
Ranges, und völligen Gehaltes, von allen Vorlefun- 
en und Functionen bey der Univerfität difpenlirt wor- 
an. Es find, uın den Alphabete zu folgen die Hnn. Berg, 
Prof. ord.; Eyrich, P.O.; Fifcher, P.O.; Goldmeyer, D.E.; 
Gregel, P. O,; Obershür, P.O.; Onymus, P. O.; Rückert, 
P. F.; Vogelmaun, P.O.;, Wagner, P.E. Man verli- 
chert, da diefes in Folge einer fehr dringenden Vor- 
Stellung gefchehen fey, mit welcher der päpftliche Ge« 
neralvicarius, ein Herr vor Stauffenberg, in Verbindung 
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mit dem Weihbifchöfe ; einem Hn. Pr. Zirkel, u. L..w, 
den eben [o gerechten als religiöfen Grolsherzög, zu 
wiederholten malen beltürmt habe, als ob durch die 
Lehren und Vorträge diefer Männer, worunter Hr, 
Prof. Fifcher der einzige Proteftant ift, die katholifche 
Religion gefährdet, ja felbft init dem, augenfcheinli. 
chen Untergange bedroht fey.!! Man willzu Bee 
Zeit willen, dafs die beiden genannten höhern Geil. 
lichen, in Verbindung mit einem gewiflen Regens [# 
wenkeinier, die Stifter und Vorlteher einer hieligen 
heimen jefuitilchen Propaganda - Gefellfchaft feyn, di 
nit ähnlichen Societäten inBayern,. u. [..w. in Verbin, 
dung [tehen, und ihre Ordres aus Wien und Roın er« 
halten haben foll a j 


IE Todesfälle .«.. 

Am 19. Auguft Abends um 7 Uhr ftarb zu Danzig 
Daniel! Gralath, Doctor beider Rechte, Rector und In- 
Ipector wie auch Profellor der Rechtsgelehrlamkeis 
und Gelchichte am hießgen akademilchen Gymnalum 
im zılten Jahr feines Alters. Er [tammte von einen 
fehr würdigen Familie ab, indem [ein Vater der Bür 
germeifter Gralatlı zu den gebildeteften Männern fe 
nes Zeitalters gehörte, und feine Mutter, eine Toch 
ter des berühmten Naturforfchers Jacob Tieodor Klein 
war. Schon im Jahr 1764. wurde der Verftorbena 
an die Stelle des Dr. Paulli, der nach Wittenberg gieng, 
zum Profellor der Jurisprudenz und Gefchichte und 
zum Infpector des Gymnahii erwählt, und hat diefem 
Amt 45 Jahre ‘hindurch mit aller Treue vorgeltanden, | 
Im J. 1793. wurde ihm auch das Rectorat übertragen, 
Die mit feinem Alter zunehmende Schwäche veran- 
lafste ibn, im Änfange des jetzt laufenden Jahres [eins 
Aemter niederzulegen. Als Schriftlteller hat er Gich 
vorzüglich durch feinen Ver[uch einer Gefchichte Dan- 
zigs in drey Bänden, und durch verlchiedene gründ- 
lich ausgearbeitete Gelegenheitsichriften bekannt ge- 
macht. 

Aın 22. Auguft ftar» zu Zürich im $3[ten Jahre fei- 
nes Alters Cajpar von Orell, Prof. der Philofophie und 
Chorherr zum grofsen Münfter. An [eine Stelle ward 
Hr. Prof. Heinrich Hirzel gewählt. 


Im Augult [tarb in dem mährifchen Badeorte Smraz- 


. diaka der auch alsSchriftfteller bekannteGrafv, Berchraleg, 


der, gleich Howard, viele Jahre hindurch Europa und 
andere Erdtheile bereifete, um Menfchenelend und 
die Mittel'zu dellen Linderung kennen zu lernen und 
dann Stifter der Humanitätsgelellfchaft in Mähren, fo 
wie der Rettungsanftalten in Prag und, Brünn wurde, 
alsOpfer feiner Menfchenliebe an einem Netrenfieben, 
das er fich in den von ihm für die öftreichifehen Tro® 
pen anf feinem Schlolfe Buchlau errichteten Lazaretb® 


zugezogen hatte. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Dienstags, den 


10. October 1809. 


I. Neue periodifche Schriften. 


schftehende Journale find er[chienen und ver- 

landı: 
1) Journal des Luxus und der Moden. 1309. gtes St. 

2) Allgem. geogr. Ephemeriden. ztes St. 

3) Allgem. deut[ches Garten- Magazin. 6tes $t. 

4) Neuefte Länder- u. Völkerkunde. gten Bds 15 St. 

oder des Jahrgangs ptes St. 

5) Wieland’ s Neuer deut[cher Merkur. tes St. 

Weimar, im Auguft 1809. 


MSBHerzogl.$. privil. Landes-Indultrie- 
ck Comptoir. 


Heute, den zılten Auguft 1809., ift fertig ge- 

worden: i 

Horws Archiv u. [. w. 1809. Julius, Augaft, oder 
VL Bds 25 Heft. (N. Arch. X, 2.) 


Des Vlllten Bandes ıs, oder das Septeimber- und 


Detöber-Heft, erfcheint am zı[ten October. 
Berlin. Julius Eduard Hitzig. 


In der Andreäü’fchen Buchhandlung zu Frank- 
farta.M. ift erf[chienen: . 


Archio für dar kacholifche Kirchen- und Schulwefen, vor- - 


züglich in den rAeinifchen Bundesflaaten. Erflen Ban- 
des erffer Stück. Mit einem Kupfer. gr. 8. 16 gr. 
öer ı Fl. 13 Kr. 


Inhalt 


leer das Princip zur richtigen Beltimmmg des "Axter’s, Fr., Novellen. Mit’e. Vignette. 8. 1808. 22 gr. 


Verkaltnifles zwifchen dem Staat und der darin 
befindlichen katholifchen Kirche mit'Hinficht auf 
die rheinifchen Bundesftaaten. 

3. Die Mefsftipendien, kritifch beleuchtet. 

% Ein merkwürdiger kanonifcher Rechtsfall. 

"& Die Einfachheit und Erhabenheit der gemeinfchaft- 
%lichen Gottesverehrungen der erftenChriften, mit 
' 1 Kupfer. ' 

'fIn wie weit führen die jetzigen Anftalten für ge- 

_ lehrte Schulen zum Ziele. 

6, It die Einfährung der Peftalozzifchen Lehrmethode 
in die deutfchen Volksfchulen ein Zeithhedürfnifs, 
und wie wäre diefelbe zu bewerkftelligen ? 

A.L. Z. 1809. Dritier Band. 


INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS. 


7. Die Aufhebung des privilegirten Gerichtsftandes 
der Geiltlichen im Königreich Baiern. 

8. Herzoglich - Nallauifches Organifations - Edict in 
en Sachen, 

9. Die Errichtung und der Gefchäftskreis des Grofs- 
herzogl. Darmftädtifchen Schul - u. Kirchenraths. 

10. Aufhebung der Privilegien der Geiftlichen bey Te- 
ftaments- Errichtungen im Königreiche Baiern. 

ı1. Die Eigenthums- und Erbfähigkeit der Religiofen 
dafelbft. \ 

ı2. Königlich- Weltphälifche Verordnung über die Prä- 
fentation und Begebung der erledigten Pfarreyen. 

13. Grol[sherzoglich - Hellifche Verordnung, dafs nur 
Inländer zu Pfarr- und Schulftellen prälentirt oder 

‚befördert werden [ollen. 

14. Auszug aus dem allgemeinen | Normative der Er. 
richtung der öffentlichen Unterrichts - Anltalten 
in dem Königreiche Baiern. 

15. Bifchöflich-Konftanzifche Verordnung, in Betreff 

der erlten Communion.der Kinder, und Entlal- 

fung aus der Schule. 

16, Recenlionen und Miscellen. 


‘I. Ankündigungen neuer Bücher, 
Schr empfehlenswershe Bücher, 


‚welche bey E. A. Fleilchmann in München, [s 


wie in allen foliden Buchhandlungen, zu haben 


ei.", find: 
Aretins, $. Chr. Freyh. d., ältefte Sage über die Geburt 


und Jugend Kärls des Großen. gr. 8. 13 gr. 
Ariffodorus. Sammlung griechifcher Gedichte, zum er- 
ftenmale metrifch überfetzt von F. X. Berger. Mit 


einer Vignette. Zweyte Aufl. 8. 1809. 16 gr. 


Böcklin's, Freyh,, Paragraphen, theils philofophifchen, 

's"theils hiftorifchen Inhalts. 8.° 1809. ı Rıhlr. 4 gr. 

Briefe, die rieueften, aus der Schweiz in das väter- 
liche Haus nach Ludwigsburg. Mit Kpfrn. 2 Theile. 
8. -2 Rehlr. 4gr. . 

Docen, B, $., Miscellaneen zur Gefchichte der deut- 
fchen Literatur, neuaufgefundene Denkmäler der 
Sprache, Poelie und Philofophie unferer Vorfahren 
enthaltend. 2 Bände. Zweyte mitZulitzen vermehrte 
Aufl. gr. 8. 1809. 3 Rıhlr. 

Euripidis Phoeniffae in .nfum [cholarum editae. 8 maj. 
1808. 6er. 

m. IF: Glauben und Willen. gr. 8. 16 Br 


r 
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en über den Unterfchied zwilchen Eiter u. Schleim 
Gufch das Mikrolkop.. Mit ı Kpfr. 4. 1869... 7 gr. 
Hagen'r, €. vi, philof. u. polit. Unterfuchung über die 
Rechtmäfsigkeit der Zünfte u. Polizeytaxen und ihre. 
Wirkungen auf die bürgerl. Gefellfchaft. 3. ı6.gr. , 
Jacobs , Fr., über einen Vorzug der griechilchen Sprache 


indem Gebrauche ihrer Mundarten: 4; 1908: 6*gr. * 


Kunft, die, ınter Menichen glücklich zu leben, vom 
Grafen v. Chefterfield. Aus dem Franz. überlctzt von 
Schrettinger. 8. 9 gr. j 

Lei ‚die, des Gelchlechtstriehes zum Zweck des 
Beylchlafs. Fine prakt. Abhandlung für ich, oder 
als Zugabe zur Hufelands Kunft, das Leben zu verlän- 

gern. 8. 1809. 9 gr. 

Niederhubers, Dr. $-, Beyträge zur. Cultur der medicin. 

u. bürgerl. Bevölkerungspolizey. Von dem Einflufle 

des Wrnengsuseelzhäfte und der Geburtsverhält- 
niffe der Menfchen auf die echten Grundfätze der 
Bevölkerung. Zwojte Aufl. gr. 8. 1508. zogr. 

Ribaupierre, C. R. v., Handbuch für Officiere von dem 
Generalquariiermeifterftabe, nach dem Franz. um- 

earbeitet. 8. ı2gr. 
ler, M., die Vernunftlehre für Menfchen, wie fie 
find, nach den Bedürfnillen unferer Zeiten. 3 Ede. 
Zweyte verbell. Aufl. g. aRthlr. 
'Schmidı’s, L. F., Predigten, bey befondern Veranlaf- 


fungen gehalten, Erfle Abtheil. Zweyre Aufl. gr. 8. 


1809. ı Rthlr, 

Schrank’s, Fr. v. P.,' Baierifche Flora, worin alle in 
Baiern wildwachfende Bäume, Pflanzen und Kräu- 
ter nach dem Linneifchen Syfteme befchrieben wer- 
den. 2 Bände. gr. g. 3 Rthlr. 16 gr. 

Sreigensefch , A.Freyh. ®., Kerätophoros. Ein Mährchen 
in vier Gelängen. Mit Vign. 8. 1809. Ygr. 

— — die Gelebrfamkeit der Liebe. Mit.ı Vign. 8. 
1809. 8 gr. 

Unterhaltungen, botanifche, mit jungen Freunden 
‚der Kräuterkunde auf Spaziergängen. 3 Bände. g. 
ı Rtbir. 8 gr. # 

Wagner, Dr. $ F., über die Trennung der legislati- 
ven und executiven Staatsgewalt. 8. 9gr. 

Walther, Dr., neue Darftellungen aus der Gall’fchen 
Gehirn - u.Schädellehre. Mit einer Abhand]. üb, den 
Wahnfinn, die Pädagogik und Phyfiologie des Ge- 
hirns. 9. 18 gr. 

Weiller's, K., Ideen zur Gefchichte der Entwickelung 
des religiöfen Glaubens. ır Th. gr. 8. 1808. ı Rthlr. 

Weftenrieder's, L., Gelfchichte von Baiern vom Urfprunge 
der Nation. 2 Bände. gr. 8. 3 Rıblr. 


Bey Duncker u. Humblot, Buchhändler in Ber- 
Tin, find folgende neue Fücher erfchieneh: 
Dramatifche Scenen den Darftellungen des Berliner Thea- 
"ters nachgebildet und herausgegeben von den Ge- 

brüdern Henfchel, ıs Heft. Mit 6 Kupfertafeln. gr. Fo- 
lio. Auf Velinpapier 3 Rıhlr. 

Levezow, K., Leben und Kunft der Frau Margarethe Luife 
Schick, Königl. Preußs. Kammerlängerin undali tgliedes 
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des Nationaltheaters zu Berlin. Mit dem Bildni (fa 
der Künftlerin, geltochen von D. Brogro, nach dier 
T Bülte yon Fr. Wichmann? gr.’8. 16”8r. " 
—-+Das Portrait allein $pr. >  * 
Weber':,. Fr. B., Handbuch der ökonomifchen Litera- 
tur; oder [yltematifche Anleitung zur Kenntnifs der 
deutfchen ökonomifehen Schriften u. [. w., mit An. 
»» ‚gabe ihrerLadenpreilesund Bemerkung ihres Werths. 
5r Th. oder Erfler Supplement-Band. gr.g. ı Rthir, 
15. gr. 


Pou 


fr 


Voyage 'religieux et fentimental aux quatre Cimetitres 


de Paris, par A. Caillor, gr. 8. Rthlv, 18 gr. 
Voyage autöur de ra bibliorheque, Roman bibliogra- 
phique, par A, Caillos. 3 Vol. in ı2. 2 Rıthlr. 8 gr. 


Neue Anflagen von A. C. Gafpari’s Lehrbuche der 
Erdbefchreibung. Erfer Curfus. Zehme, nach den 
nenelten Veränderungen bis zum ı. April 1909. be- 
richtigte, zum Theil ganz wngearbeitete Ausgabe. 
w. 8. ıggr. od. iFl.aıKr. Methodijcher Schul. Arlar 
ee zehnte Auflage. gr. 4. ı Rtblr. 4 gr. od. : Fl. 
6Kr. Zweyser Curfus, Siebente, bis zum 1. Apuil 
1809. berichtigte Ausgabe. gr. g. ı Rthlr. 6 gr. od. 
°2 Fl. 15 Kr. Merkodijcher Schul- Arlas dazu; fiebene 
vermehrte Auflage. gr. 4. 2 Rtblr. 12 gr. od. Fl. 
30 Kr. Verkleinerter Hand. Aslas für Bürgerfchulen ind 
Zeitungslefer. Neue, aus dem zweyten Curfus des Gafpe- 
‚rifchen Lehrbuchs durchaus adaprirre Ausgabe. gr. Fol. 
10 Rıhir. od. ı$ F. . 

Wir liefern hiermit von diefen beiden Lehrbücher 
der Erdbelchreibing, deren Werth länglt allgemein 
anerkannt il, neue, mit gröfster Sorgfalt bis Ofles 
d, %. berichtigte Auflagen, welche der Wechfel der Ding 
jetzt nöthig machte. oın erffen Curlus, welcher in 
dem gröfsten Theile von Deutfchland, fowohl in öf- 
fentlichen als Privatfehulen, als Lehrbuch eingeführt 
ift, und wovon wir jetzt die zehnte Ausgabe liefern, 
haben wir nichts weiter zu fagen, als dafs er mit lei- 
nem merhodifchen Schul. Arlaffe vollftändig berichtigt fey.— 
Delto mehr mülfen wir vom zweyren Curlus und [einer 
neuen Auflage bemerken. Aufmerkfame Lefer und 
Prüfer diefer bis zum .ı. April d. J. forgfältigft berich- 
tigten febenten Ausgabe werden befonders in der erfieu 
Abıtheilung, von Ewropa, falt auf jedem Blatte [ehr we- 
fentliche Berichtiguiigen; und manche Artikel nach 
den neu eingetretenen politifchen Veränderungen ganz 
umgearbeitet inden; eine Sorgfalt, die ein [olches Lehr 
buch, das ;fehon leit mehreren Jahren die allgemein 
Handgeographie aller gebildeten Stände geworden il 
nothwendig erfordert. Eben [fo mußte auch der dazu 
zung zweyte Curlus des newen merhodifchen Schul - Arlfer 

urchaus.berichtigt, und mehrere Kärtchen dazu noch 
neu entworfen. und geliochen werden, Diels ifı g*- 
[chehen, und fo hat nun diefer Atlas, der zuvor au 
34 Karten beftand, deren jetzt 36 erhalten. Da ws 
aber zeither viele Liebhaber, und felbft Lebrer der 
Geograplie, den Wunfch äufserten, auch unfern «T- 
kleinerten Hand. Atlas für Bürgerfchulen und Zeitung:lefer die 
Sem Galparifchen Lehrbuche adaptirt und mit demfelben 

u 2 ın 
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in Verbindung gefet2t zu fehen: [o haben’ wir auch die- 
Sen Wunfch eriüllt, diefen Atlas durch mehrere neue 
Karten und Ergauzungen bis auf den ı. April d. J. be- 
richtigen, und im Texte-des Lehrbuchs jede Karte deffel» 
ben fowohl, als die des Schw- Atlaffes, bey ihrem Lande 
cıtiren lallen. 


. Der verkleinerte Hand- Atlas, welcher Blatt für Blatt 
nochmals genau revidirt und dem Texte angepalst wor- 
den,"befteht nun aus folgenden 60 Karten: I. Oelt- 
liche und weltliche Hemilphäre. II. Nördliche Hemi- 
fpbäre. AU. Südliche Hemilphäre. IV. Europa 
V, Deutfchland, VI. Oelterreichifches Kaiferthun. 
VIL Südweltl. Theil des öfterr. Kaiferth., oder Erz- 
berzogthum Oefterreich. VIIL Nordwelil, Theil des 
ölterr. Kaiferth., oder Böhmen. IX. Mähren u. Schle- 
Gen. X. Nordöftl. Theil des ülterr. Kaiferth., oder 
Gallizien. XI Südöftl. Tbeil des ülterr. Kailerth., 
oder Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien und Siavonien. 
XII. Königreich Weftphalen. XII. Grofsherzogthum 
Würzburg. XIV. Grofsherzogthum Berg und Hellen, 

Fürftl. Primatifche Länder, Naffau u.[.w. XV. König- 
reich Baien. XVL Königreich Wirtemberg und Groß. 
herzogthum Baden. XVIL Der ehemalige weftphäli- 
[che Kreis. XVII. Hannover und die drey. Hanfe- 
fıiädte. XIX. Die Mark Brandenburg und Pommern. 
XX. Königreich Preufsen und Herzogthum Warfchau. 
XXL Königreich Sach[en. XXIL Helvetien und Wallis. 
XXI. Italien. XXIV. Nördliches Italien. XXV. Nea- 
pel. XXVL Sicilien. XXVUL. Frankreich. XXVIII. Nord- 
welt], Theil von Frankreich. XXIX, Nordöftl. Theil 
von Frankreich. XXX. Südweltl. Theil von Frankreich. 
ANA. Südöftl. Theil von Frankreich. XXXIL S 

nien und Portugal. XXXIN. England. XXXIVY. Schott- 
land. XXXV. Ireland. XXXVI Königreich Holland. 
AXXVIIL. Dänemark. XXXVII Schweden und Nor- 
ve AXXIX. Europäifches Rufsland. XL. Euro- 
päilche Tärkey. XLL Affen. XLIL Alatifches Ruß- 
land.  XLIIL Aßatifche Türkey. XLIV. Perlien. 
XLV,. Vorder -Indien. XLVT. Hinter -Indien. XLVII. Chi- 
na. XLVIII. Afrıka. XLIX. Aegypten. L. Die Barba- 
rey. LI. Senegambien und Ober- Guinea. LI. Nie- 
deriGuinea. LIIL Säd-Afrika. LIV. Madagafcar und 
Arikanifche Ofikülte. LV. Amerika. LVI. Nordame- 
tik. LVII. Vereinigte nordamerikanifche Staaten. 
WIR. Weltindien. LIX, Südamerika. LX. Aufralien. 


Auf diefe Art werden num [owohl Lehrer der Geo- 
aphle auf Gymnalien und Akademicen hey ihren Vor- 
efungen, als auch Privat-Liebhaber und Zeitungslefer 
für ihren Handgebrauch völlig befriedigt feyn. Lieb- 
haber, die fich unmittelbar an uns wenden, und von 
ein oder dem andern wenigftens 5 Exemplarenehmen, 
erhalten das ste frey, oder 20 Procent Rabatt, 
_Weimer, den 1. Julius 1809. 


Das Geographifche Inltitut. 


* Der Rechtsfireit des Kaiferlichen ‚General -Feld- 
marlchall - Lieutenant Freylıerrn v. Himpffen wider den 
Freyherrm v. Böfelsger, der [o großes Auffchn gemacht, 
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ilt jetzt auch vom Caflations- Gericht zu Caffel 'zu Gun- 
Iren des /erztern entfchieden. Die Ueberücht dielfes in 
mebrfacher Hinficht [o interellanten Rechtsfalls indet 
fich in einer Brofchüre unter dem Titel: 


Darftellang eines merkwürdigen Rechssflreits zwifchen dem 
Freyherrn v. Böfelager zur Eggermühlen und dem 
Oofterreichifch- Kaiferlichen General  Frlämerfhall- Lieu. 
tenant Franz Georg Freyherrn v. Wimpffen zu 
Moliberg. Mit Anlagen und dem Motto: La.verist, 
zoute la veritd, rien que la veritt, x 


die in allen Buchhandlungen für 18 gr. zu haben ift. — 
Wenn jemals eine Sache geeignet war, die Aufmerk- 
famkeit des grölsern Publicums auf fich zu ziehn, [o 
it es. gewils diefe. Nicht nur ihrer Wichtigkeit und 
der vielen interellanten Rechtsfragen wegen, fondern 
vorzüglich auch wegen des ganz beylfpiellofen Beneh- 
mens der einen Partey, welche fich aller möglichen 
Mittel bedient, [ogar die elegante Zeitung in Anfpruck 

enomınen hat, für fie ich zu verwenden. ‘Wir mül- 
en deshalb auf die Brofchüre felbft verweilen. 


Bey E.A.Fleifchmann in München’ ift fo ebefl 
er[chienen: 
Der aufrichtige Franzofe, oder die Kunft, in acht Ta- 
gen Franzölilch fprechen zu lernen. 8. 5 gr. 
Der aufrichtige Italiener, oder die Kunft, in acht Ta- 
gen Italienifch fprechen zu lernen. 8. 5 gr. 


Diele fehr zweckmälsig eingerichteten zwey Böü- 
cher werden bey gegenwärtiger Zeit, befonders Land- 
bewohnern, die beider Sprachen unkundig find, [ehr 
willkommen [eyn. 


Gedanken über eine Grundreform der proteltantilchen 
Kirchen - und Schulverfaflung im Allgemeinen, be- 
fonders aber in der Preufsifchen Monarchie, von 
‚Foh. Gründer. Züllichau und Freyltadt, 
Darnmann. $. ı14gr. 


Bey Johann Chriftian Eurich in Leipzig und 
in allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Eck, $. G., Jichterifche Verfuche. 8. 16 gr. 

Etwas für Frauenzimmer, moral. ökon. gemeinnütz- 
lichen Inhalts. Von dem Verf. des bekannten Mag- 
deb. Kochbuchs. 4 Hefte in ı Bd. g. ı Rth!r. 

Hausmutter, die, als Köchin, oder Unterricht in den 
erften Grundregeln und — beymı Kochen, 
welche jungen Mädchen zu wilfen nöthig find, ebe 
fie zur ausübenden Kocherey felbit Ichreiten kön- 
nen. 8. ıRthlr. 

Zwölf geftochene Vorfchriften zur Erlernung der Eng- 
lifehen Handfchrift; von H. Brofe in Berlin. 4 
16 gr. 

Räthfelhafte, der, oder die beiden Alten; von G. Ber 
sand. a Theile. 9. 3 Rıhlr, 

s Reife 
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Tieifefcenen und Abenteuer zu Walfer und zu Lande, 
von Fr. Laan, 3 Tlile. 
3 Kıhlr. . 
Lauter Irrtum, und — das Vogelfchiefsen. Zwey Er- 
zählungen von Fr. Laun, 9. ı0 gr. . i 
Oderahi, Atalas ältere Schwelter. Eine amerikanifche 
_ Gefehichte. 8. ı Rıhlr. 
Hiller, $. 4., Anw. zum mulik. richtigen Gefang, mit 
Exeinpeln. z3te verb. Aufl. g. ı Rıbir. 6 gr. 
Reinhold, K., Wörterbuch zur Erklärung der in Jean 
Pauls Levana vorkommenden fremden Wörter und 
ungewöhnlichen Redensarten. g. ı Rthlr. 


— 


In der akademifchen Buchhandlung in Kiel 
ift kürzlich erl[chienen: 


Äntonie, oder verkannte und belohnte Treue, ein Ro- 
man in zwey Tbeilen. g. 2 Rthlr. j 
Eggers , Überprocureur Freyherr von, über den vortheil- 
hafteften Verkauf der Domänen als Finanzrelource. 
R .$. 6 gr. en s , 
Falk, N., Canmentatio de hiftoriae inter Graecos ori- 
H 8. -6 gr 


ine et natura, . 
Pfaff Dr. u. Prof., über die frrengen Winter, vorzüg- 


’ 


lich des achtzehnten Jahrhunderts, und über den 


lerätrerflollenen [trengen Winter von 1308 — 1809. 
Ein.Beytrag zur meteorologifchen Gefchichte der 
Erde: Erfe Abthbeilung. gr. 8. 200g. 

Schwmiedtgen, Bath $. G. D., Andeutungen, oder kleine 
Erzählungen. $. _ı Rıblr. j 

Thieß, Dr. u. Prof. $. O., das fittliche Leben nach der 
Schrift, nit Rückficht auf die Zeichen unfrer Zeit. 
g. 20 Fr. ’ , Be 

Derfelbe über die Unvereinbarkeit der geirlichen und 
“weltlichen Macht, und die Vereinbarkeit des Ka- 
tholieismus und Proteltantismus. 8. 12 gr. 

Zeitung für Literatur und Kunft in den Dänifchen Staa- 
ten, Dritser Jahrgang (1809. Julius — 1810. Junius 
incl) + 4Rthlr. 12 gr. 


Vorfchläge zur Ausführung der in der Schrift: Keime 
Erbunserthänigkeit , enıhaltnen Meinungen vom Major 
v. Pofer. Glogau, neue Günterfche Buchhand- 
lung. 9, 6 gr 


' Bibliothek der meueften und wichsig fien Reifebefchreibungen 
zur Erweiterung der Erdkunde, nach einem Syltemat. 
Plane bearbeitet, und in Verbindung mit einigen an- 
dern Gelehrten gefammelt und herausgegeben von 
M. C. Sprengel, fortgelerzt von T. F. Ehrmann, 39x Bd. 
gr. 9. 2 Rehlr. 12 gr. oder 4 Fl. 30 Kr., if fo eben 
“bey uns erfehienen und: verfandt worden. Dieler Band 
enthält folgende Reifen, welche auch einzeln zu den 
hevrefetzten Preilen zu haben find: ı) Haefners 
Bandreife längs der Küfte Orixa und Koromandel, A. d. Hol- 
länd. 2 Theile. gr. 8. ı Rthlr. 19 gr. oder 3 Fl. 9 Kr, 


zte wohlfeile Ausgabe. 8. 
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2) Arf. Thieb. von Berueand, Schilderung der Infel Eiba, 


Nehft Notizen von den übrigen kleinen Infeln des 

Thirrhenilchen Meeres. A.d, Franzöf. mit Einleitung 

und Anınerk. von T. F. Ehrmamm, Mit ı Karte. gr. $. 

18 gr. oder ı Fl. 2ı Kr. 

. Weimar, im Auguft 1809. 
Herzogl.$. privil. Landes-Indultrie» 


Comptoir. ; 


Von der in der Salzburg. medieinifch - chirurgi- 
fchen, in der Hallifchen und Leipziger Literatur- Zei- 
tung u.Lw. allen Aerzten und Wundärzten anempfohl. 
nen, Schrift: . 

Die Kunft, veraltere Hanrgefchwüre, befonders die foge: 
warnen Saleflüffe, nach einer neuen Merhode ficher und 
Fehnell zu heilen, von Dr. Weinhold, 

ift eine neue vermehrre und verbefferte Auflage (die 
erfte Auflage wurde, der ungünftigen Zeitläufte unge- 
achtet, binnen zwey Jahren Ir bey ums er. 
fchienen, welche für 14 gr. in allen Buchhandlungen 
zu haben ilt. 

Dresden, den ı2. Septbr. 1809. 


Arnold’fche Buchhandlung. 


Zur Beherzigung für Schulmänner ! 
(Auszug aus Gurs- Mushs Bibliothek für Pädagogik, Mo- 
nat Julius 1809. $. 246 — 247.) 

Lateinifche Vorfchule, oder newer augehender Lateiner. 
Ein grammatifches Lefebuch der lateinilcken 
Sprache, neblt Wörterbuch und Grammatik, F 
untere Schulklaffen bearbeitet von M. Th. Heis 
fir, Profelfor am Gymnalium zu Berlin. Zwyrr, 
ganz umgearbeitere und fehr vermehrte Ausgabe. }. 
Berlin, bey F. Oehmigke dem Aeltern 
‚ıg0$. 202 Seiten. (10 g. Grolchen.) 


Ein durchaus feinem Zwecke zufagendes Schul- 
buch. Die Grammatik hätte noch kürzer gefaßt wer 
den können, wenn der Verf. aNes weggelaflen hätte, 
was der Schüler [chon aus der Graminatik der deut 
fchen Sprache willen mufs. Vielleicht hatte aber der 
Verf. die verkehrten Schulen, in welchen der Latein- 
unterricht das A und O ift, im Auge. Schulen, wel- 
che das Buch einführen, erbalten dalfelbe vom Ver- 
leger für folgende Preife, in Preuß. klingendem Cour’ 

100 Exemplare für 30 Rthir. 


51. — — ‚23 Rıhlr. 18 pr. 
so — ı5Rıhlr, 12 gr. 

25 — — $Rıhlr, 

12 — — 4Rıhlr, ; 


Papier und der [chöne, correcte Druck gereich 
dem Verleger zur Ehre, und dem Buche zur Em 
pfehlung. 


Lippftadt. Seidenflücker. 
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NE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den ı1. October 1809. 


LITERARISCHE 


Univerfitäten. 


Vorlefungen 
auf der Univerfität zu Marburg im Winter 1809— 1810. 
L Philologie. 


D. Anfangsgründe der hebräjfchen Sprache lehrt 
nach [einer Gramunatik Prof. Hartmann von si—ıı — 


Derfelbe das Arabilche um 10 Uhr. — Derfelbe erläutert. 


öffentlich um ı Uhr Abulfeda’s Befchreibung von Aegy- 
pien. — Dr. Koch einmal wöchentlich. öffentl. über 
‚en Umfang, die Methode ımd den Einfufs der klaf- 
fifchen Alterthumskunde auf Leben, Willenfchaft ind 
Kunft. — Derfelbe erklärt fünfmal in der Woche die 9 
bis tzte Rhapfodie der Homerifchen Odyllee. — Prof, 
Romme} um 9 Uhr Theophraft’s Charaktere, — Prof. Ten- 
nemans öffentlich Mittwochs um ı Uhr Platon’s Enthy- 
hron. — Horaz’ens Satiren um 10 Uhr Prof. Rommel. — 
Bro Wachler 4 Uhr die Annalen des Taecitus. — Prof. 
Crede um 11 Uhr Cicero von den Pflichten, und wird 
Unterricht im Lateinfchreiben ertheilen. — Prof. 
de Beanclair öffentlich eine franzößifche Gefellfchaft zum 
Beften derjenigen, welche fich unter feiner Leitun 
im Sprechen üben wollen. — Derfelbe g Uhr Grund- 
frze der Franzölifchen Sprache. — Derf. 9 Uhr Boi- 
lea's Satirren. — Derf. 10 Uhr die Gallicismen nach 
feinen’ Handbache,: nebft franzöfifchen Stil - Vebun- 
gen. = Der/; ı Uhr Touflainı’s Sittenlehrd. —  Derf 
2 Uhr die Grundfätze der italiänifchen:Sprache nach 
Veneroni. — Derf. Privatillima im Franzöllfchen, Itä-- 
Yüimifchen und Englifchen. 


U, Hiforifche Kenutni/fe, 


Prof, Wachler 3 Uhr Univerfalgefchichte nach [ei- 
nem Grundrilfe. — Derf. Gefchichte Europa’s im acht- 
zehnten Jahrhunderte öffentlich Dienstag? undFrey: 
tags ı Uhr. — Derf, Deutfchlands Gefchichte nach 
Mannert 10 Uhr. — Prof. Münfcher 3 Uhr:ältere Kir- 
chengefchichte nach [feinem Lehrbuche. — Prof. Wach- 
kr ölfentlich Montags und Donn . ı Uhr Einlei- 
Pr die allgemeine Gelchichte der Literatur. — 

"11 Uhr allgemeine Gelfchichte der literarifchen 
Cultar in der ältern und mittleren Zeit, nach feinem 
Händbuche. — Prof. Tennemann Gefchichte der alten 
Philofophie nach Socher rı Uhr. — Prof. Rommel öf- 
fentlich Sonnabends ı Uhr Ueberficht der römilchen 

uitäten. 


A. L. Z. 1909. Dritter Band. ° 


NACHRICHTEN. 


II. Mathematik, 


Prof. Gundlach reine Mathematik nach Segner 
9 Uhr. — Dr. Zimmermann reine Mathematik nach Lo- 
renz 10 Uhr. — Dr. Müller reine Mathematik 10 Uhr. — 
Prof. Gundlach Arithmetik mit praktifchen Uebungen 
nach Heften 2 Uhr.— Derf. Algebra nach Euler, Mon- 
tags, Dienstags, Donnerstags und Freytags 11 Uhr. — 
Dr. Müäler Algebra 1: Uhr. — Dr. Zimmermann ange- 
wandte Mathematik nach Lorenz 2 Uhr. — Prof. Gund- 
lach öffentlich die Anfangsgründe der Altronomie und 
Geographie nach Erxleben, ‚Montags, Mittwochs und 
Sonnabends 3 Uhr. — Dr. Zimmermann ıı Uhr Civil- 
baukunft. 


IV. Philofopkie, 


Prof. Creuzer 4 Uhr empirifche Pfychologie nach 
Dictaten. — Prof. Bering 9 Uhr Logik nach Kielewet- 
ter, Sonnabends 9— 10 Examinatorium darüber. — 
Prof. Creuzer 9 Uhr Logik nach Kant, verbunden mit 
einer Einleitung in das Stidium der Philofophie über- 
zeugt. Sonnabends 9— ı0o Examinatorium ae — 
Prof, Tennemamn 9 Uhr Logik nach Maals. — Prof. Be 
ring Metaphyfik nach Dictaten g Uhr. — Prof. Tenne- 
mans 8 Uhr Metaphylik nach Schmitts Grundrifs, — 
Naturrecht Prof. Bauer nach feinem Lehrbuche 10 Uhr. — 
Prof. Rommel Theorie der öffentlichen Beredfamkeit, 
verbunden mit Uebungen des Stils und der Declama. 
tiony ı1 Uhr, — Prof. Bering letzt die Difputirübun- 
gen um '$ Ubr fort, j 

. 2 % 
V. Staatswirshfchafn 


Prof. Merrem Forltwilfenfchaft 3 Uhr. — Prof. UB- 
mann der ält. Fabrikwiflenfchaft 8 Uhr, — Derf. 10 Uhr 
Bergbau, und 3 Uhr Hüttenkunde, — Polizeywiflen- 
fchaft Prof. Merrem nach Lambrecht ı Uhr. — Derf. er- 
bietet Gch auch, [eine Zuhörer privatillime in Ausar- 
beitungen über Gegenltände der Gewerbe -Politik, Po- 
lizey und des Finanzwelens zu üben, 


j VI Naturkunde 

Dr. Zimmermann 3 Uhr Experimental-Phyfik nach 
Schmitt, — Prorector Wurzer ı Uhr theoretfche und 
Experimental - Chemie. — Der/. öffentlich gerichtliche 
Chemie. — Prof. Merrem Gefchichte der Thiere wö- 
chentlich fünfınal sı Uhr, und öffentlich Mittwochs 
uhd Sonnabends $ Uhr Naturgefchichte der Vögel. — 
sr Bufch öffentlich Mittwochs und Sonnabends 8 Uhr 

z A 
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Naturgefchichte des Menfchen. —- Prof: Ullmann der alt. 


Mineralogie ıı Uhr, und erklärt öffentlich Mittwochs 
und Sonnabends $ Uhr die Kennzeichen der Fofhlien. 


VI Medicin, 


Prof. Conradi öffentlich Mittwochs und Sonnabends 
9 Uhr Encyklopädie und Methodologie der Medicin, 
nebft einer Einleitung in die medicinifche Literatur 
nach [einem Grundrils. —., Derf; erbietet &ich zu Vor- 
lefungen über die Gelchichte der Medicin. -— Prof. Ul- 
masn der jüng. demonftrirt um 11 Uhr auf dem anato- 
mifchen Theater, und giebt von 8 — ıı Uhr dafelbft 
Anleitung zum Präpariren. — Derf. öffentlich Montags 
und Donnerstags 3 Uhr Examinatorium über Anatomie 
oder Chirurgie. — Prof. Conradi 10 Ubr Phyliologie. — 
Derf; ı Uhr Pakhölogie und 4 Uhr [pecielle Therapie. — 
Prof. Michaelis (etzt 10 Uhr [pecielle Therapie fort, — 
Prorector Wurzer 3 Uhr Pharmacie. — Prof. Bufch me- 
dicinifch-praktilches Cafuifticum. — Prof. Comradi täg- 
lich ı Uhr die medicinifch - clinifchen Uebungen. — 
Prof. Michaelis beendiget fünfmal wöchentlich g— 9 Uhr 
die Chirurgie, öffentlich Mittwochs und Sonnabends 
16 Uhr chirurgifches Clinicum. — Prof. Uhlmann d. jüng. 
Verband- u. Mafchinenlehre. — Prof. Stein trägt 10 — 
11 Uhr beide Theile der Gehuftshülfe vor, und benutzt 
ihre die in der Entbindungsanftalt vorkommen- 
en Geburtsfälle zur praktifchen Ausbildung der Stu- 
direnden. — Derf. öffentlich Mittwochs und Sonnabends 
ıı Uhr felteneFälle aus der geburtshülflichen Praxis. — 
Derf. Montags und Donnerstags 3 Uhr Weiberkrankhei- 
ten. — Prof. Bufch 4 Uhr medicinifche Polizey nach He- 
beftreit. — Derf. g und 11 Uhr die gelammte Thierheil- 
kunde mit zootomifchen Uebungen verbunden. 


VII. Jurisprudene 


„.. Prof. Bauer 3 Uhr wre. in die Rechtswiflen- 
fchaft, insbefondere Encyklopädie, Methodologie und 
Quellenlehre. — Derf. 11 Uhr die Inltitutionen des 
Juftinianifchen Civilrechts nach Waldeck, mit- Bemer- 
kung der Abweichungen des Napoleonifchen Civilrechts, 
Mittwochs und Sonnabends 10 Uhr Examinatorium dar- 
über. — Prof. Bucher Examinatorium in lateinifcher 
Sprache über die Inftitutionen des Civilrechts nach Wal- 
deck, mit Rückficht auf den Napoleonifchen Codex, 
Montags und Donnerstags 2 Uhr unentgeldlich. — Vice- 


ALLG. EPTERATUR- ZEITUNG 


"das Neue Teftament von 10—ı1. —  Sup., 


‚gifche Privatifima. 
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Kanzler Erxleben lehrt 9 u. 2 Uhr Pandektenrecht nach 
J. H. Böhmer, mit Bemerkung der vorzüglichlten Ab- 
weichungen des Napoleonifchen Codex. — Prof. Bauer 
franzöfilches Civilrecht nach feinern Lehrbuche.— Prof. 
Bucher das katholilche und proteltantifobe Kirchenrecht 
nach G. L. Böhmer ı1ı Uhr. — Vice-Kanzler Erzxicbes 
öffentlich Montags und Donnerstags ıı Uhr das Ehe- 
recht nach römilchen und proteltantifchen Grundlätzen 
und nach der neuelten franzölilchen Geletzgebung. — 
Prof. Müller nach M. Schenkel Theorie von dem Pri- 
mate in der katholifchen Kirche und. dellen rechtmälsi- 
ger Gewalt. — Prof. Robers' 3 Uhr das Staatsrecht de: 
Königreichs Weftphalen, nebft den allgemeinen Grund- 
fätzen des öffentlichen Rechts des rheinilchen Bundes 
nach eigenen Sätzen; Dienstags 4 Uhr öffentlich Fxa- 
minir - Vebungen darüber. — Derf. das Europäifche 
Völkerrecht. — Prof. Bucher deutiches Privatrecht nach 
Runde 106 Uhr. — Derf, Lelinrecht nach G.-L.-Böhmer 
3 Uhr. — Derf Criminalrecht. — Prof. Robert 5 Uhr 
die Lehre von gerichtlichen Klagen nach Böhmer, mit 
Hinficht auf das Geletzbuch Napoleons, Donnerstags 
4 Uhr öffentlich Examinatorium darüber. — Prof. Bauer 
Criminal - Procefs, mit befonderer Rücklicht auf die 
franzößifche und weltphälifche Criminal - Procelsord- 
nung 3 Uhr, und verbindet damit Schriftliche und münd- 
liche Uebungen. — Prof. Robers Practicum, Montags, 
Mittwochs und Freytags 4 Uhr. 


IX. Theologie, 


Prof. Zimmermaen Einleitung in [ämmtliche theolo- 
gifche Wiflenfchaften. — Exegetifche Vorlelungen 


‚über das Alte Teftament 2— 3. — Superint. Tri 


fentlich ı Uhr auserlefene Gelänge ds A.T.— P 
Harıimann das erfte Buch Molis. — Sup. Fufli Jefaias oder 
die kleinen Propheten. — Prof. Arne) die aus vorigem 
Semelter übriggebliebenen Pfalmen, nebft den Senten- 
zen Salomonis., — Prof. Mänfcher ı Uhr Einleitung in 
das Neue Teltament. Exegetilche Vorlefungen über 
Juli Brief 
an die Römer und die Briefe an die Thellalonicher. — 
Prof. Arnoldi die kleinen Briefe Pauli. — Prof. Zimmer- 
mann die Beweisltellen der ehriftlichen Tugendlehre. — 
Derf. 9 u. sı Uhr chriftliche Glaubenslehre, öffentlich 


‚ein Examinatorium darüber. — Prof. Mänjfcker chrift- 


liche $ittenlehre g Uhr. — Prof. Zimmermass theolo- 


INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS. 


Ankündigungen neuer Bücher. 


Durch eine Menge von natur- und wahrbeitslie- 
‚benden Männern aufgeinuntert, meinen 


erfien Eurwurf der Eautognofie 


herauszugeben, eröffne ich nun eine Subfeription für 
denfelben. — Ich lelbft habe [onlıt keinen Beweg- 


grund dazu, als: Dasjenige, was ein Refultat vieljäh- 
riger Menfchen- und Natur - Beobachtung ift, ohne my- 
ftilche Hülle, rein, kurz, deutlich und in ganz an- 
derm Lichte zu. geben, als es bisher in den geiftlofen 
Seelenlehren, Anthropologieen, Sehädellehren u. £[. w. 
(worin nie der Grund, fondern nur das Begründete 
aufgezeigt wurde) der Fall war. Alle diejenigen alfo, 
welche bisher in einer augedichteten Feenwelt zu Te- 

ben 


un en SE 
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ben glaubten, werden wieder frey athmen: ich will 
mich bemühen, einen Vorfchmack tiefern Deukens über 
den iso , das Leben, und über das innere und äußere 
H. des Menfchen zu erregen, der gegenwärtig bey- 
nahe ganz erlolchen ilt. treu. will ich dasjenige 
; worüber ohne Hypatliee und ohne Theorem, 
welches nur Poftulat ift, Nichts gefprochen werden 
kann: diefes muls Gegenftand der Metaphylik feyn, 
wovon das Nöthige im Anfang der Einleitung gefagt 
werden wird, und zum Theil} [chon vo: mir, bey Ge- 
legenheit polemifcher Aeußserungen, anonym in Zeit- 
und andern Schriften exponirt wurde. Das Ende der 
Einleitung mag kurz die durch logilfche Abftraction 
erworbenen, aus der Erfahrung und aus den zuverläf- 
Siglten naturhiftorifchen Beobachtungen genommenen, 
Sätze, von den frühelten Schicklalen der Erde ange- 
fangen, bis zur Entftehung des Menfchen, enthalten; 
auf welche die Natur -Erziehungsgef[chichte, während 
welcher wir zu uns [elbft gekommen find, folgen wird, 
und wonach ich ınich dann im Syftem bemühen werde, 
die Frage zu beantworten: 
Wie und warum ift und handele der Menfch fo in der 
Nasur ? : 


Die meuen Erfahrungen und Beobachtungen, durch wel- 
che das Ganze lich von allen andern Arbeiten der Art 
unterfcheiden möchte, find zum Theil [chon 1808. 
St. 130 und ı31. der alten, und dann in der neuen 
Oberdeutfchen allgem. Literatur- Zeitung 1. J. vom 6ten 
Stück an bis zum solten unter dem Titel: Kleine Bey- 
sräge zur Eautognofie, in Fragmenten geliefert worden; 
zum Theil werden fie jetzt er[t zum Vorlchein kom- 
men, je nachdem es das Bedürfnils der Darltellung er- 
fordern wird. Das Begründende des Ganzen habe ich 
meinen merkwürdigen und [ich immer mehr beltäti- 

pnden Entdeckungen der wahren Urfachen des 
"Traums und der abfolut- eignen Thätigkeit aller Sinne 
zu verdanken. 


* "Diele Schrift, welche höchftens 14 Alphabete in 38. 
ftark werden dürfte, hoffe ich bis zur künftigen Olter- 
melle zu liefern. Der Subfcriptionspreis wird um $tel 

inger als der Ladenpreis ausfallen. Subfcribiren 
man, ‘ohne jedoch voraus zu bezahlen, bey jeder 
foliden Buchhandlung Deutfchlands. DieHerren Samm- 
kerierbalten das zehnte Exemplar gratis; der Subferi- 

i iefes Jahrs. 


erg dauert nur bis Ende Herr 
rüll in Landshut aber verlegt das Werk. 
München, den 24. Septbr. 1809. 
Dr. Gruirhuifen. 


Die weneflen Briefe aus der Schweiz in das väserliche Haus 
mach Ludwigsburg; neblt einem Gemälde des Berg- 
Aurzes am Rigi und Lauwerzer See. Mit Kpfrn. 2 Bdchen. 
83. Münchenfbey Fleilchmann. 2 Rtblr. 4 gr. 


Kein Reilender follte die Schweiz ohne diefe lieb- 
lichen Briefe in der Hand betreten, die mit Scharf- 
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blick, Laune und höchfter Mannichfaltigkeit, üppige 
Bilder einer richtigen und lebhaften Phantahe verbin- 
den. Mit Recht verdienten fie daher die trefflichen Re- 
cenfionen in der Hallifchen, Jenaer, Leipziger und Ober- 
deutfchen Literatur - Zeitung, die mit einander darin 
übereinftimmen, dafs der Verfalfer Neuheit mit ange- 
nehmen Vortrag verbunden habe. Herr Huber wurde 
von einem der Recenfenten aufgefordert, das Puhli- 
cum bald wieder mit einem ähnlichen Werke zu be- 
fchenken. Wo vier Männer in ihrem Urtheil über ein 
Buch fo harmonifch zufammen treffen, da braucht es 
weiter keiner Anpreifung, fondern der Werth deffel. 
ben ift ent[chieden. Wir erinnern nur noch, dafs es 
denjenigen, welche die Schweiz fchon früher bereift 
haben, einen der. angenehmften Genülle verfchaffen 
wird. 


Durch alle folide Buchhandlungen ift ein neuer 
Roman von Guftav Schilling zu bekummen, unter 
dem Titel: 

Die Brautfchan, vom Verf. des Weiber, wie es ifl. 
2 Theile. 2 Rthir. 12 gr. 
Dresden, den ı2, Septbr. 1809. 
Arnold’fche Buchhandlung. 


a 


So eben ift bey uns erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 
Lafontaine, Aug., Raphael, oder das [tille Leben. 
ı Rthlr. ı16_gr. 
Carl von Horft und Amalie von Buchwald; ein Fa- 
miliengemälde (von einem wohlbekannten Ver- 
faller). ı Rthlr. 6 gr. 


Halle, im September 1809. 
Ruff’fche Verlagshandlung. 


Ankündigung 
eines erläuternden 
Commentars über den Code Napoleon 


vom Ober - Appellatiönsgerichtsrath und Profeflor 
Dr. Carl Greiman in Gielsen. 


Unter den grolsen Freignillen, deren Zeugen wir 
find, ift unftreitig die Einführung des Napoleonifchen 
Civilgeletzbuchs, in einem grofsen Theile von Europa, 
eine der wichtigften. Schon haben mehrere ‚von 
Deutfchlands geachtetften Juriften durch fchätzbare, 
meilt aber theorerifche, Werke das Publicum mit dem 
Geifte des Napoleonifchen Civilrechts bekannt zu ıma- 
chen gelucht. . 


Herr Ober - Appellationsgerichtsrath Grolmar hat 
[einen Commentar zunächft für Deutfchlands praktifche 


Furifien beflimmt; er [oll für fe das [eyn, was - 


327 A.L.Z. Num. 279. 
für Deutfcke nicht ganz brauchbare Maleville für die 


Franzolen il. Dem gründlichen, mit allen den zahl- 
reichen nothwendigen Hülfsmitteln verfebenen, Ge- 
lehrten ift diefer Commentar zunächlt wicht beliunnt. 
Es ilt nicht der eigentliche Zweck des Herrn Verfal- 
fers, in neuen Entwickelungen theoretifcher Anüch- 
ten oder durch Eröffnung neuer Bahnen in diefem 
Theile der Rechtsgelebrfamkeit Ruhm zu fuchen, Sein 
Werk foll aber den angehenden und praktifchen Ju- 
riften, durch eine gemeinfaßsliche Darltellung des Gei- 
ftes der einzelnen Lehren und der einzelnen Artikel 
dieles für Deutfchland jetzt [o wichtigen Geletzbuchs, 
in den Stand fetzen, es ohne Gefahr für die Rechts- 
praxis anzuwenden. - 


: DielsWerk wird anftändig gedruckt 6 bis 8 Binde 
ftark in meinem Verlage erlcheinen, und, wenn nicht 
unvorherzufehende Hinderniffe eintreten, der erfle 
Band noch im Laufe dieles Jahrs. 


Ich will mit diefer vorläufigen Anzeige weder 
Pränumeration noch Subleription bezwecken, [ondern 
nur Deutfchlapds Juriften auf die Erfcheinung dieles 
wichtigen Werks aufmerkfam machen. Wer jedoch 
in feinem Wirkungskreife auf 10 Exeınplare Beltel- 
Jung macht, und hey Ablieferung eines Bandes den 
noch zu beftimmenden Preis einlender, bekömmt für 
diefe Bemühung das sıte Exemplar gratis. 


Bey diefer Gelegenheit mache ich noch bekannt, 
dafs die mit Grofsherzogl. Hefl. Privilegio veranltal- 
tete Frag des Geferzbuchs Napoleon Franzöfifch und 


Deutfch, mit Varianten in 2 Bänden, wirklich er- 
fchienen ilt. _ Der Ladenpreis ift für die Ausgabe auf 
Poltpapier EEE BE ıo Fl. 30 Kr. 
die auf weils Druckpap. mit breitem 

Rand ingr.8. - - - . Fl. 12 Kr. 
die auf ord, Druckpap. ord.8. - - 5 Fl. 24 Kr. 


Darmfltadt und Giefsen, den ao. Aug. 1809. 
Georg Friedrich Heyer, 


t 


Schlegel, Aug. Wilh., Vorlefangen über dramatifche Li- 
teratur und Kunft. Erfler Theil. g. Heidelberg, 
bey Mohr und Zimmer, geh. ı Rıhlr. 16 gr. 
oder 3 Fl. 


Tief eindringend in das Wefen der Kunft, und 
mit einer Klarheit, wie Ge nur dem klaflılchen 
Schriftfteller eigen ift, wnterfucht der VF. in diefen 
Vorlelungen das Wefen des Schaufpiels und feiner Li- 
teratur, die Natur des Tragifchen und Komifchen; 


' Beyträge liefern. — Ihr Zweck bürgt für das Inter- 
‚elle, das Freunde der Willenfchaften an ihr nehmit 
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mit Meifterhand zeichnet er .den Charakter des grie: 
chilchen Drama’s und. der hellenifchen Dramati 
und beftimmt den Unterfchied der alten und neu 
Tragödie, 
Keine Nation hat ein Werk aufzuweilen, in wel- 
chem von einer der fchwierigftien Dichtarten mit fo 
viel Geift und Kenntnifs gehandelt wäre, wie in dem 
vorliegenden, und wenige deutfche Schriften erfreuen 
ich einer fo hohen Vollendung der Forin und einer 
fo durchaus edlen, befonnenen Diction. Im Verfolge 
feiner Vorlefungen wird Herr A. M. Schlegel das Thea- 
ter und die Theaterdichter der Neuen zum Gegenfund 
feiner Unterfuchungen machen. 


In den Jofeph Anton Göbhardt’fchen Buch. 
handlungen zu Bamberg und Wirzburg il en 
fchienen und an alle gute Buchbandlungen verlandt: 


Die Verflandslehre vom Profellor G, M. Klein. gr. 8 
a0 gr. oder ı Fl. ı5 Kr. 


Die Logik, welche feit langer Zeit in ein leerer 
Forinenwelen ausgeartet ift, wieder in ihre alte Rechte 
einzuletzen, die über fie herrfchenden Vorurtheile 
und Irrthüner zu berichtigen, und in Beziehung 
auf Ge Walirheiten geltend zu machen, deren Be 
gründung und Darftellung Spinezs mit vielem Glück 
ig a aber unvollendet gelaffen hatte, und 
was auch nur durch die Bemühungen Mehrerer gelel- 
Stet werden kann, dazu foll gegenwärtige Schrift 


werden. 


: ‚In dem nämlichen Verlage wird bis October 1809. 
ertig: u . 
Ueber die Natur und die Behandlungsart der häuigen 
Bräune, . , 
Verfüch einer Beantwortung der auf Befehl dei freneäfı- 
Sehen Kaifers über diefen Gegrafland elek Preis- 
Frage, von Dr. Ad. Friedr. Marcus. . 


In diefer Schrift fucht der Verfaffer. die Urfachen 
und das Welen diefer wichtigen Krankkeitsform zu 
entwickeln. Das richtiglte Heilverfahren ge die 
felbe feftzufetzen, eine genaue und vollfändige Be : 
antwortung aller von der im Jahr 1807. von der K.K- : 
Commillon in Paris aufgeltellten Fragen, und üher- 
haupt die vollftändigfte Monographie zu liefern, wet-. - 

De 
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che wir bis jetzt über diele Krankheitsform 
ützen. j 2 
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Kurrsrune, in Macklot’s Hofbuchh.: Die ae: 
fen Geifles - Blüthen des älteflen Orients, für Freun- 
de des Grofsen und Schönen; gepllückt von 

. Ludw. Wilh. Scherer. Xll u. 299-5. gr. 8. 

“41 Gulden 40 Kr.) 


A verienen von dem etwas gezierten und nicht ganz 

fienden Titel, — da diefe Samınlung auch 
mehrere Stücke aus den fpäteren Zeiten des babylo- 
süfchen Exils enthält, — fo war die Idee, eine An- 
Oegie der alten hebräifchen Dichter für die gebil- 
dete deutfche Lefewelt zu veranftalten, recht gut; 
auch ift die gegenwärtige Sammlung nicht ohne alles 
Verdienft, obgleich Plan und Ausführung noch man- 
ches zu wünfchen übrig laffen. Wir wollen beides 
näher beleuchten, und den Lefer zum Selbfturtheile 
vorbereiten. - 

Hr. S., dem es weder an Sinn für poetifche Schön- 
heiten, noch an mancherley Kenntniflen und Gewandt- 
heit, wohl aber öfter an jenem feineren Takte für 
&asSchickliche, für jenen höhern metrifchen Wohl- 
laut, der fich aus Büchern nicht erlernen läfst, fo wie 
an Kritik und umfaffender Kunde beider Sprachen 
fehlt, — Erforderniffe, die wir mit Recht bey einem 
Veberfetzer .alter Kunftwerke vorausfetzen, — hat 
die verfchiedenartigen, von ihm gefammelten Blumen 
unter.das gewöhnliche Fachwerk der neueren Aelthe- 
tik gebracht, eine neue Rubrik (Nr. 4.) hinzugefügt, 
und Alles unter folgende Auflchriften geordnet: 
Y) Romantifche Dichtungen, 2) Fabeln, 3) JIdylien, 
4) Orakelpoefie, 5) Hymnen, 6) Siegsgelänge, 7) Oden, 
g ieem, 9) Satiren, 10) Räthfel, und ı1) Deuk- 
undWeisheitsfprüche. Richtige Begriffe von Roman- 
tiköwärden den Vf. die Erzählungen von der Schö- 


üddes Menfchen, dem erften Wohnfitze und un- 
chulds Zuftande der erften Menichen, dem 
Falle di Ale ı B. Mof. 1— 3.), und die Schil- 


derung des goldenen Zeitalters (aus Jef. 2.), womit 
auf eine etwas unerwartete Art Joel 3, ı f. in Verbin- 
zt wird, — fchwerlich unter diefe Rubrik 

haben bringen laffen. Unter den Jdyllen ftelın die ver- 
Ichiedenartigften Poelieen, und Einiges, wovon man 
nicht einheht, wie es dahin kommt, z.B, ein fehr 
profsifcher Dialog Jehovens mit Abraham; — und 
Neben diefem nnd Sinlichen Auffätzen findet man ei- 
wen grofsen Theil des Salomonifcheu hohen Liedes. 
ie übrigen Auflchriften laffen fich gröfstentheils 

A. L. Z. 1909. Dritier Band, 


rechtfertigen. An der Spitze des Buchs fteht ein Ge- 
dicht von Göthe: „meine Göttin,” und den Befchlufs 
macht das fchöne Gedicht von Herder: „die künftige 
goldene Zeit, eine AusGicht der Propheten,” bekannt 
aus der Schrift: vom Geifle der ig Poefie. Den 
meiften mitgetheilten Stücken hat Hr. S. kurze Ein- 
leitungen vorausgelchickt, und nähere Entwickelun- 

en der poetifchen Schönheiten derfelben folgen laf- 
en, die jedoch bisweilen ‘zu viel Declamatiön und 
Wiederholungen des Bekannten enthalten. Hie und da 
find auch paflende ba! derung. am mit andern Dich- 
tern eingemifcht, meilt nach guten neueren Ueber- 
fetzungen von Yofß u. a. 


Im Ganzen ift die Auswahl des Hn. S. nicht zu 
tadeln, wiewohl wir manches vorzüglich fchöne Stück 
des A.T.. doch vermilst, und u en Stücke gefun» 
den haben, die nur fehr uneigent ich Poeheen genannt 
werden können. Wer wird z.B. in folgender Auf- 
zählung der vier Flüffe des Paradiefes Poelie ahnden ? 

Phifon ift des erftern Name, ' 
Der das ganze Land von Chevila 

Durciilerömet; dort indt man Gold — 

Des Landes Gold ilt költlich 

Bedellion und Onyxkein. 

Des zweyten Flulfes Name 

Ile Gichon; er durchftrömt 

Das ganze Land Culchöa u. [, w. 


Oder ilt es Poelie, wenn es $. 13. heifst? 


Von Adam wurde jetzt genannt 

Das Weib Eva, weil he nuu werden [ollte 

Die Mutter aller Lebenden. . 
Drauf machte Gott Jehovah .. 
Dem Mann und [einer Frau >, Y 
Von Thieresfellen Kleider, 

Und zog hie ihnen au u, f, w, 


Die vo. von der Himmelsleiter, welche Jakob 
im Traume fah, wird als Idylle betrachtet, und ift fö 
in Zeilen abgefetzt, dafs es wie Poefie ausfieht. Mit 
mehr Gefchmack — meift nach Herder's Vorgange — 
find die Fragmente aus dem Salomonifchen hohen 
Liede bearbeitet, wiewohl wir in der Hauptanficht, 
dafs Salomo der Geliebte feyn folle, dem Vf. durch- 
aus nicht beyftimmen können. Diefe ehemals fehr 
beliebte Meinung hat zu viele Schwierigkeiten in der 
Ausführung durch das ganze hohe Lied. Einige Stell. 
len, worin Sch Hr. $. genau an die Worte des Ur- 
textes hielt, hätten 5 auch einer kurzen Erläute- 
rung bedurft, z. B. „er hat mich geführt in ein Haus 
des Weins.” . Andere Stellen hätten wohllautender 

t \ über- 
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überletzt' werden können, wie z.B. K. 2, ıı.: „der 
Regen ift über, vorüber!” K.5, 3.: „foll ich fie 
(meine Fülse) neu befudeln?” In der Expolition der 
einzelnen Bilder ift der Vf. grölstentheils Herder’n 
eben fo gefolgt, wie in vielen Stellen der Ueberfetzung, 
Jakobs Abfchiedsgefang ilt grölstentheils recht gut 
überfetzt. Eben diefs ift der Fall mit einigen Gefän- 

en des Sefaiar einigen Pfalmen u. a.m. Bisweilen 
Bat fich Hr. S. wörtlich an Herder und ao die von 
eJufti in den Nationalgefängen der Hebräer und ander- 
wärts gegebene metrifche Ueberletzungen gehalten, 
wobey wir nur N, Pelaggprkei hätten, dafs er in einzel- 
nen von diefen Vffrn. abweichenden Stellen das ein- 
mal gebrauchte Metrum mehr beaclıtet haben möchte. 
Verfchiedene Stücke aus dem feremias und Ezechiel, 
die Herder nicht überletzt hat, find von Hn. S. recht 
ut überfetzt worden, nur finkt er in einzelnen Stel- 
en allzır fehr zur Prola herab. Gewöhnlich fucht 
der Vf. :auch die Wortftellung des Originals und die 
Hebraismen beyzubehalten, z. B. im Loögejange der 
Channak (ı Sam. 2, 1.): „erhöhet ift mein Aorn in 
Jehovah,” ftatt: „mit-Gottes Hülfe ward ich Siege- 
rin.” „Gegen Feinde öffnet wieder (ich mein Mund,” 
ftatt: „mit Freymuth fag’ ich es vor meinen Feinden.” 
Den Gedanken im ıoten Vers: „lehovah wird dem 
Gefalbten Siege verleihen,” druckt er auf gleiche Art, 
mit genauer Änfchmiegung an das hebr. Original, aus: 
„er wird feines Gefalbten Horn erhöhen.” Pf. 29, ı0. 
überfetzt Hr. S.: „Jehovah fetzt fich zum Regengufl ,” 
da doch das hebräifche sus "arb min» nichts mehr 
fagt, als: „er thront auf Waflerfluthen,” oder „re- 
enfchwangern Wolken.” PF. 8, 2. ift der Sinn im 
etzten Gliede nicht richtig (o ausgedrückt: „(die 
anze Erde) die deinen Ruhm befinget hoch über jene 
Flimmel.” Und wie dunkel und gelchraubt ilt die 
Ueberfetzung des aten Glieds des 3ten Verfes: „Trotz 
deinen Widerlachern, Feinde zu beichämen — Em- 
pörer!” Eben fo fprachwidrig ilt v. 7. überfetzt: 
„du machtelt ihn zum Herrn deiner Hände Werk,” 
ftatt: „du fetztelt ihn zum Herrn deiner Werke,” 
oder: „du läffeft über deiner Hände Werk ihn herr- 
fchen,” wenn anders «ie Hände nicht vergellen wer- 
den follen! Eben fo wenig hat uns die Ueberfetzung 
des aten Gliedes des ten Verfes gefallen: „und fetz- 
tet alles unter feinen Fuß.” Am Ende der Ueber- 
fetzung liefet man noch folgende Anmerkung: „So 
fang er, und das Nachfpiel feiner Harfe verlor fich 
lieblich:in den-Lüften !” 1?) Pf. 18, 14. heilst es: 
„feine Stimme ließ der Hüc jr aus.” — — Siegs- 
gefang am rothen Meere, Deborah's. Siegsgelang, Ha- 
hekuk's Hymne u. a. m. find ftellenweile recht glück- 
lich überfetzt worden. Der wiederholte Abdruck 
der meiften Stellen des Gefangs der Deborah in der 
weiteren Expoßtion diefes Gelanges hätte jedoch un- 
terbleiben können. Statt dieler Wiederholungen 
hätte.noch' manches vom Vf. übergangene Lied, z. B. 
der herrliche Weiffagungsgefang Mofe's, 5 B. Mol. 32, 
aufgenommen werden follen. Der prächtige Triumplı- 
grlang über den König von Babylon, Jef. ıq4., ift gröfs- 
tentheils nach Jufli's Ueberfetzung’in den National- 
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googen dr Hebräer, fo wie der Triumphgefang, 
el, 47., nach deffen einzeln erfchienener Ueberfet- 
zun bearbeitet, in verfchiedenen Stellen weicht je- 
doch Hr. S. von jenen Ueberfetzungen ab: [o hat z.B. 
uf (Je. 1%, 9.) „die Schatten Ze Erdenhelden ‚” 
Hr, S. „die Böcke all’ der Welt.” Der fchöne gsfte Pr. 
ilt von Hn. $. aus dem richtigen Gelichtspunkte aul- 
efafst worden; eben fo natürlich ift der Gang des 
chönen Davidifcherr Klagegefangs auf Saul und &- 
nathan von ihm entwickelt worden. Nur wiffen wir 
uns in einen Ausdruck (S.240.) nicht zu finden, der 
in dem zahlreichen Druckfehler- Verzeichnifs nicht 
vorkommt. Hier heifst es von David: „Mit der tief- 
ften Wehmutlı empfand er den erlittenen Verluft — 
und kriechend feufzt’ er: leid ift mir's um dich” u, 
f.w. Was foll bier das Kriechen? — Den galten Pi. 
hält Hr. S. für einen „Klaggefang Davids auß der 
Flucht vor feinem Sohne Ablalom Uns fchtint es 
noch gar nicht erwielen zu feyn, dafs diefe Heßliche 
lyrifch - elegifche Ergiefsung vom David herrührez der 
ungenannte Vf, diefes Gelanges zur Belehrung der Ko- 
rachiten hat einen von dem Davidifchen verfchiade- 
nen dichterifchen Charakter. Uebrigens ilt die Ueber- 
fetzung diefes Plalms recht wohl gelungen. Dagegen 
ift die Ueberfetzung der erflen Hiegie des sJeremiss 
S. 252 f.) nicht frey von mancherley Härten, 
iob 7. ift gröfstentheils nach Herder's Vorgang be 
arbeitet, mehrere Verle find wörtlich aus der Herdır- 
fehen Ueberletzung entlelint. 
Satiren, findet man eine Ueberfetzung von Jel, 4, 
9—20. Die (S.280f.) gelfaminelten Denk - und Weis 
heits -Sprüche find zwar von ungleichem Werthe, aber 
doch ift keiner feiner Stelle ganz unwerth. 

Statt der ausführlichen Expofitionen hinter man- 
chen mitgetheilten Poelieen würden vielleicht dem 
der orientalifchen Denkart und Sitten Unkundigen 
kurze, den Geift, die Sitten oder die Verfaffung des 
Volks umfaffende Anmerkungen bey einzelnen fchwie- 
rigen Stellen erwünfchter gewefen feyn. Manches 
konnte auch dem eigenen Zartgefühle des Lefers 
überlaffen bleiben. Doch, wir wollen mit dem Vf. 
nicht über das Mehr oder Weniger rechten, und 
wünfchen nur, wenn er wieder eine ähnliche Samm- 
rm; veranftalten follte, dals feine Begriffe von Poefie 
alsdann ftrenger und geläuterter feyn, und die mit- 
zutheilenden Ueberfetzungen Gch mehr im Ganzen 
durch metrifchen Wohllaut und Achtung des Geiftes 
des Urfchrift und der deutfchen Sprache auszeichnen 
mögen. An einzelnen gelungenen Stellen fehlte 
nicht, und man heht, .dafs Hr. S. diefe Schrift nieht 
obne Liebe ausarbeitete. Um aber etwas Vollende- 
tes in diefem Fache zu liefern, dazu wird nicht nur 
die genauefte Kenntuifs beider Sprachen und ihres 
Genius, fondern auch reiner Gefchmack , forgfältige 
Feile, und feiner Sinn für das Echt Poetifche und 
den: metrifchen Wohllaut erfordert; Eigenfchaften, 
die nur felten zufammen angetroffen, und die von 
manchen, der fie nicht zu würdigen weils, wohlzar 
fchnö.le herabgefetzt werden. Aus der Vorrede fe- 
hen wir, dafs Hr. S. in der Kürze die /chönflen Gei- 
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fies -Blüthen dis chriflichen Bundes: herausgeben, will. 
Möge er dabey nur ja nicht als Poefie betrachten, was 
keine Poehie ift! Aufser einigen Parabeln und geflü- 

ten Sentenzen Jefü, der Eymma der Maria, des 

‚Zacharias, und aufser der Apokalypfe, findet fich 
im neuen Teftamente keine eigentliche Poehe, und 
die Parabeln und Sprüche Jefu ind es in der Urfchrift 
mehr der Materie, als der Form nach; insbefondere 
würden die Parabelu Jefu durch Abfetzung in Zeilen, 
die wie Poefie ausfehen, mehr verlieren als gewin- 
nen. Am wenigften aber wünfchen wir, dals Hr. S. 
Jie Familien - Sagen in einigen Evangelien als Poefie 
anfeben möge. ill er uns dergleichen Sagen, ein- 
zelne rührende biftorifche Stücke, geiftvolle Betrach- 
tungen Jefu, desgleichen ausgewählte erhebende Stel- 
len aus den: Paulinilchen Schriften geben : fo gefchehe 
diels in der, dem Originale eigenen, einfachen, an- 
Spruchlofen Profe, in einer treuen, aber nicht [kla- 
vifchen, fondern den-Geilt der deutfchen Sprache eh- 
renden Ueberfetzung; und wird der Vf. hie und da 
noch eine gehaltvolle Anmerkung beyfügen: fo wer- 
den wir fein Gefchenk mit Freude annehmen, und 
muntern ihn dazu auf, 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 
Görrrwcen, b.Dieterich: Bibliothek für die Chirur- 


ie, herausgeg. von C. $). M. Langenbeck.— Erfler 

Band. Mit 3 Kpfrt. 1806 u. 1807. 2008 $. a 

Ebendaf., b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Derfel- 
ben zweyten Bandes erfles bis drittes Stück. Mit 
2 Kpfrt. 1808 u. 1809. 596 $. (zuf. 4 Rthir. 16gr.) 


-sRichter's chirurgifche Bibliothek war für alle 
Aerzte und Chirurgen von vorzüglichem Werthe, 
theils weil der Herausg. die Kunlt fehr gut ver- 
ftand, aus den angezeigten Schriften das Wich- 
ü kurz und lichtvoll darzuftellen, und ihren 
W rt oder Unwerth mit einer ausgezeichnet rich- 
tiged Beurtheilungsgabe vor Augen zu legen, theils 
weil er dabey aus dem reichen Schatze feiner Erfah- 
rungen an allen fchicklichen Stellen lehrreiche Winke, 
Besbscktungen, Bemerkungen und Anweifungen an- 
zubringen wufste. Leider hörte aber diefe Bibliothek 
fchon'im Jahre 1797. mit dem ıszten Bande auf. Seit 
"Zeit fing zwar im Jahre 1799. Arnemasn's Bi- 

näch einem etwas erweiterten Plane an; 

x nach der Erfcheinung weniger Stücke [chon 
wiederäuf. Mit dem Jahre 1906. eröffnet nun Hr.Z.., 
durch din trefflichen Bücherfchatz zu Göttingen un- 
terftätzt;dicle neue Bibliothek, um Wundärzte, welche 
die neuen Werke fich theils nicht anfchaffen, theils 
“nisht'einmal:aus Mängel. an Zeit oder Sprachkennt- 
mil lefen können, mit der Bearbeitung der Chirurgie 
Maihrem ganzen Umfange. bekannt‘ zu machen. : Zu 
diefem Behafe liefert er von jedem wichtigen Werke, 
ohne weitläuftige Kritik, die volllländigften Auszüge, 
neu erfundene Inftrumente, Bandagen und Ma- 
fchinen abbilden, und benutzt zugleich jede Gelegen- 
heit, die Manual - Chirurgie in Verbindung mit der 
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Anatomie zu''bearbeiten, und eigne Abhandlungen 
beyzufügen. Nach den vorliegenden Stücken mufs 
Rec. Hn. [. die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, 
dafs er mit Fleifs bemüht gewelen ift, feinem Plane 
treu zu bleiben. Nur möchte Rec. Hn. L. zu beden- 
ken geben, ob nicht das Ganze viel mehr gewinnen 
würde, wenn er mehr Kritik anwendete. Bey der 
nähern Anzeige mülfen wir uns, dem Plane diefer 
Blätter gemäls, nur auf die eignen Abhandlungen des 
Herausg. befchränken. 


Erfler Band. Im erflen Stücke findet man einen 
Auffatz von Hn. L.: über die Stillung der Blutungen 
aus verletzten Arterien. Er Iegt bey der Amputation 
des Oberfchenkels nie ein Tourniquet an, fondern 
bedient ich zur Compreflion der arteriae cruralis ei- 
nes Comprelforiums, zu deffen Erfindung ihm die 
Form der Comprefforien für den Thränenfack die 
erfte Idee gab. Rec, mufs es den Lelern, die mit dem 
Mechanismus diefes ihm fehr zweckmäfsig erfcheinen- 
den Compreflorii bekannt zu werden wünfchen, über- 
laffen, die Befchreibung, und auf der zweyten Kupfer- 
tafel auch die Abbildung in der Bibliothek felbft nach- 
zufehben. Der Herausg. ilt befonders bemüht, dem 
Ungeübten bey Aınputationen der Extremitäten das 
Auffuchen der Hauptarterien derfelben zu erleich- 
tern. Die Comprefüon der arteriae cruralis gefchieht 
auf dem ofe pubis, die der arteriae axillaris auf der 
erlten Rippe. —. Das zweyte Stück enthält, aufser 
Zufätzen des Herausg. über die Staar - Operation, nach 
welchen Hr. L. die von Beer erlernte Operations- 
methode durch Extraction aufgegeben hat, und jetzt 
die Depreflion anwendet, einen Auflatz über die Am- 

station. Hier ift die Operation des Ober - und Unter- 
Ebaakals, der Mittelband- und Mittelfufs - Knochen, 
wie Ge Hr, L. verrichtet, genau befchrieben. — Im 
vierter Stücke liefert, der blerausg., auf Verüulaffung 
von «Jirg’s Schrift über die Klumpfüfse (S. 1094 — 96.), 
eine Anmerkung, worin er die Brückner’fchie Binde 
verwirft, und dafür eine andere Art,.den Fufs mit 
einer einköpfigen Binde zu umwinden, angiebt, wel- 
che nach des Iiec. Urtheil, der felbft mehrmals die 
Unzulänglichkeit der Brückner’fchen Binde erfahren 
hat, allerdings einen Vorzug zu verdienen fcheint. 
S. 1175. folgt eine Abhandl. des Herausg.: über den 
Catheterismus. Hr. L. zeigt aus der Anatomie der 
Harnröbre und der benachbarten Theile die zweck- 
mälsigfte Krümmung des Catheters, wie auch die 
ficherlte Art der Application, und hat beides durch 
eine Kupfertafel erläutert. 


Zweyter Band. Im erflen Stücke ertheilt Hr. /. 
eine Nachricht von dem chirurgifchen Hofpitale zu Göt- 
tingen. — Im zweyten Stücke giebt der Herausg., auf 
Veranlaflung von Gräfe's Schrift über die Angiektafie, 
eine genügende Befchreibung der von dem Vf. der 
Schrift verbefferten Stückelberg’fchen Vereinigungs- 
binde der Lippen, und erläutert Ihre Zufammenfetzung 


“und Anlegungsart auf einer Kupfertafel. — Im drit- 


ten Stücke theilt der Vf. aus eigener Erfahrung einige 
Beobachtungen eines Iymphatifchen ce e mit. 
581. 
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S. 5gr. folgt-die Gefchichte einer Steinkrankheit, wo 
fich aus der Urinblale ein Stein vermittellt einer Eite- 
rung und Durchbohrung gleich hinter den Teltikela 
den Weg bahnte, von Dr. A. A. Langenbeck. Den Be- 
fchlufs macht eine UÜeberficht der in der chirurgifchen 
- Krankenanflalt zu Göttingen im Jahre 1808. vorgekom- 
. menen Krankheiten. ’ 


Berırm, b. Schmidt: Medicinifch = chirwrgifches. Ta- 
fchenbuch für Feldwundärzte, oder Anweifung, 
die im Kriege vorkommenden Verletzungen und 
plötzlichen Zufälle zweckmäfsig zu behandeln, 
von F. L. Auguftin, der Med. u. Chir. Doctor, 
Pröfeffor der Kriegsarzneykunde am Königl. Col- 
leg. med. chir. in Berlin. 1807. X u. 338 $. 8. 
(ı Rthir. 8 gr.) 


Der Wundarzt follte freylich die erforderlichen 
Kenntniffe mit ins Feld bringen, und fich folche nicht 
erlt während des Feldzuges zu erwerben fuchen wol- 
Jen: indefs ift es allerdings von unbezweifeltem Nut- 
zen, wenn der Wundarzt bey müfsigen Stunden das 
bereits Gehörte wiederholt, was belonders für den 
noch Unerfahrnen gefagt feyn mag, und aus dem letz- 
tern Grunde ift es auch nicht zu mifsbilligen, dals 
der Vf. ganz gewöhnliche Dinge, die jeder Anfänger 
wiffen mufs, z. B. täglich frifche 
die Charpie nach der erforderlichen Qualität zu wäh- 
len u. f. w., mit angeführt hat. — Ueberhaupt ift 
die Schrift fehr zweckmälsig abgefalst, und verdient 
den älteren diefer Art in mancher Hinficht vorgezo- 
gen zu werden. Zwerft handelt der Vf. von dem Ma- 
rodewerden im engern und weiteren Sinne. (Vor- 
mals wurde in der Behandlung der Maroden febr ge- 
fehlt.) 2) Vom Schlagflufs. 3) Vom Scheintod der 
Bleffrten. 4u. 5) VomScheintode von Streiffchüffen 
und heftiger Affection des Gehirns. 6) Von den Erfror- 
nen. 7) Von den Erftickten. 8) Von den Ertrun- 
kenen. 9) Von Convyulfionen. 10) Von Blutungen 
der Nafe, der Zähne, dem Blutfpeyen und Blutbre- 
chen. ıı) Von Blutungen aus den Wunden, 12) Von 
widernatürlichen Blutungen nach dem Aderlaffen, 
durch’ Verletzung einer Pulsader, und anderen ge- 
fährlichen Zufällen nach demfelben. 13) Von der 
Einklemmung eines Bruches. 14) Von den Wunden, 
Allgemeine Bemerkungen über die Verpflegung der 
Verwundeten.. (Hier fagt der Vf. fehr viel Nützli- 
ches und Gutes, und es wäre zu wünfchen, dafs es 
von allen Seiten beherzigt und ausgeübt würde, weil 
hier das Meifte gefchehen kann, um Vielen das Le- 
ben zu retten. Wenn aber fo gehandelt werden foll, 
dürfen die Militär- Chirurgen G&ich nicht Stunden weit 
entfernen, fondern mülfen in der Schufsweite hinter 
der Fronte anzutreffen feyn.). Innere Behandlung der 
Verwundeten.. (Auch dielfen Abfehoitt wird man 


inden zu nehmen, 
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nicht unbefriedigt lefen.) Aeufsere Behandlung der 
Wunden. Von den Schnitt-, Hieb- und Stichwun- 
Geriffene Wunden, Quetichungen. Schufs- 
15) Von den Wunden einzelner Theile. 
16) Verletzungen der äufsern Gliedmafsen. 17) Am- 
putation der Glieder, ı8) Verbrennungen. 19) Kno- 
chenbrüche. (Die Fufsichweben von Löffler, Braun 
und Fawft find hier angegeben, aber die von Fraäl, 
welche nicht genannt find, möchten wohl die beten 
feyn. — Bey dem Verbande das Schläffelbeinbruchs 
näch Defawit wird keine Comprelfe, fondern ein keil- 
förmiges, mit Wolle ausgeltopftes, Kiffen erfordert; 
diels drückt die Gefälse in der Achfelhöhle falt gar” 
nicht, wohl aber eine Compreffe, zumal wenn die 
Leinwandlagen mit Pfaftermäffe beftrichen werden.) 
20 — 21) Einfache und complicirte Verrenkungen, 
a2) Veritauchung, 


den. 
wunden. 


age 


Karrsaunz, b. Müller, u. Heiıperzers, b. Mohr 
u. Zimmer: Beyträge zur Literatur über die Kuh- 
pocken und ihre Impfung vom Jahre 1795 — 1807, 
von Dr. Chrifian Ludwig Schweikhard, Grofsher- 
zogl. Bad. Oberhofr., Vicedirect. der Gen. San. 

Commilßon, Stadtphyf. und erftem Hofpi 


1809. 3265. 8. (r Rthir.) 


Ob wir gleich aufser dem, was in Plouwegquet's bi 
bliotheca med. pract. et chirurg. recent. und in dem Jour- 
nale der Erfindungen u. [. w. zur Literatur der Kuh- 
pocken enthalten ift, von Hecker und HAunold eine 
chronologifche Ueberfcht einer vollftändigen Litera- 
tur über die K. P. von 1795 — ı$00. erhalten haben: 
fo ift doch theils diefe noch bey weitem nicht voll. 
Ständig, theils ift feitdem keine Üeberficht weiter er 
fchienen, Ein jeder Literator wird daher die Arbeit 
des Vfs. der vorliegenden Schrift mit Dank erkennen; 
welche die Ueberficht der gefammten Literatur über 
die K.P. und ihre Impfung vom Anfange der Ent- 
deckung an bis zu Ende des Jahrs 1807. fortführt. 
Der Vf, fcheint feine Quellen erfchöpft zu haben, Er 
hat hier 1) 257 befondere Abhandlungen über dieK.P. 
und ihre Impfung in chronologifcher Ordnung ange- 
zeigt, und ey einer jeden angegeben, wo fie recen- 
frt worden, und dann zwey Namenregifter ihrer Vf. 
in chronologifcher und alphabetifcher Ordnung hinzu- 

efügt; 2) hat er aus 38 Abhandlungen verfchiedenen 

nhalts 59 Auflätze ausgezogen ;: 2) aus den bekann- 
ten, eigends für die K. P. eingerichteten, Zeitfchriß 
ten 141 Auflätze angezeigt; eis. endlich 4) aus 68 Zeit 
fchriften verfchiedenen Inhalts 709 die K. P. betref‘ 
fende Auflätze mitgetbeilt... Dielen folgt endlich ein 
Regifter aller angezeigten Beyträge, und zum. Be 
fchlulfe noch ein Nachtrag, welcher aus verfchiedes 
nen Schriften noch 25 Auflätze und Nachrichten 
die Kuhpocken- Angelegenheit angiebt: “ 
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Freytags, den ı3. October 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


PHILOSOPHIE 


NöRnRERG u. Surzsach, ind. Seidelfchen Kunft- 
und Buchh.: Die Lehre von den Temperamenten, 
neu dargelftellt von Harro Wilhelm Dirkfen. 1804. 
XVlIu. 304 S. 8. (ı Rthir.) 


D: Dupkelheiten in der Temperamentenlehre auf- 
zuhellen, den: Begriff des Temperaments ge- 
nauer zu beftimmen, und von allem, was-nicht dazu 
gehört, fchärfer abzufchneiden, das Temperament auf 
snöglichft einfache, zum empirifchen Gebrauche zurei- 
chende, Principien zurück zu führen, und darauf eine 
Eintheilung zu gründen, welche alle fpeciffchen ver- 
fchiedenen Arten dellelben befafst, ift denZweck diefes 
Werks, für welches fchon der Vorbericht ein gün- 
ftiges Vorurtheil . in welchem der Lefer fich 
nicht getäufcht fieht. Das Buch hat drey Abfchnitte. 
Der erfle beftimmt den Begriff des Teımperaments und 
der Arten deffelben ;.der zweyte enthält eine Charak- 
teriltik der Temperamente; und der dritte vergleicht 
die Teemperamente, beurtbeilt fe, und eröffnet meh- 
terefpeciellere fie betreffende Fragen, Mit Recht un- 
terfcheidet der Vf. (S.2 u. f.) drey Bedeutungen in 
welchen das Wort ragen wird, oder wenigftens 
in verfchiedenen Zeiten genommen ift. Denn man 
‚das Temperament zuerft als etwas blofs 
tıhäuptfächlich körperliches, oder als ein 


hylologifches Object: dann mehr als ein pfychologi. 
oder bezog es hauptfächlich auf das Ge- 


Then Object, 

mäth: -dann endlich fetzt Rec. hinzu, fahe man in 

dem; Temperamente blofs eine Gemüthsart, ohne 
in Betrachtung zu ziehen, in wie fern diefe 

von lichen Beichaffenheiten abhünge. Unftrei- 


er Vf. bey feinem Gegenftande den richti- 
gerh tspunkt, wenn er das Temperament als 


oder: 


Ss dem Gemüthe zukommendes, das aber in et- 


was lichem feine Grundlage hat, betrachtet. 
Bey. diefet Betrachtung nämlich wird die Unterfu- 
> ehe zuerft an einen pfychologifchen Begriff zu 
haben, von demfelben aber von felbft auf den 
geführt werden. Ueber die Gemeinfchaft 
Seele und Körper; auf welche die Tempe- 
ramestenlebhre von felbft zurückführt, erklärt Gch 
der Vf. (S. 10.) fo deutlich als befriedigend , voraus- 
‚ dafs von dem Allgemeinen oder vielmehr von 
Allgemeinften hiebey die Rede if. Nachdem 
der. Vf. nämlich die Pfychologie blofs für eine Natur- 
oder Phänomenologie des innern Sinnes erklärt 
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hat, gilt ihm jene Gemeinfchaft zwifchen Körper und 
Seele von beiden nur in fo fern fie Gegenftände der 
Erfahrung find. Er läfst es dabey unbeltimnft, wie 
es mit der Einwirkung des Körpers auf die Seele, 
auf welche es hier nur ankommt, zugehbe, weil fie 
keiner weitern Erklärung fähig ift. Diefes gilt aber - 
nur, wenn,von jener Einwirkung des Körpers auf 
die Seele und dieler auf jenen in der gröfsten Allge- 
meinheit dieRede ift. Denn wenn uns gleich die aus- 
ebildetfte Anatomie, Phyfiologie und Pfychologie 
en Begriffen jener Gefetze keinen Schritt näher brin- 
gen kann: fo können wir doch aus jenen Gefetzen 
mit Hülfe anatomifcher, phyfiologifcher und pfycho- 
logifcher Kenntniffe fpeciellcre ableiten, oder was in 
Anfehung des Erfolgs dalfelbe ift, diefe auf jene zu- 
rück führen, und fo den Zufammenhan nzelner 
Gefetze über den gegenleitigen Einfluls zwifchen Kör- 
per und Seele, die wir der Erfahrung zu Folge an- 
nehmen müffen, einfehen, ob uns leich alle Einficht 
in’die erften Gründe derfelben verlagt if. — Nach- 
dem der Vf. die Vorftellungsarten der Alten und un- 
ter den neuern die ' berühmteften Vorltellungsarten 
von.den Temperamenten angeführt und beurtbeilt 
hat, trägt er die feinige vor, die aus der fchon vor- 
hin angedeuteten Unterfcheidung zwifchen dem Tem- 
ramente im legen er und pfychologifchen 
Klone ausgeht. Das animalifche Leben beruhet auf 
einem ndigen eg erg von Einwirkungen 
und Gegenwirkungen. Jeder Organ hat das Vermö- 
en von andern Organen oder Stoffen affhicirt zu wer- 
in (Affhcibilität oder Reizbarkeit) und wird auch 
von einer Kraft belebt jenen Eindrücken zu widerfte- 
hen, oder der Lebenskraft, wie fie der Vf. nennt, 
weil fie ein thätiges Princip vorausfetzt. (Diefes 
folgt indefs wohl nicht, weil überall wo eine Einwir- 
kung ift, auch eine Rückwirkung ift, welche der Ein- 
wirkung use ift.) Diefes gilt auch von der Senfi- 
bilität, Die Organe des innern Sinnes werden affı- 
cirt, und haben in fo fern eine Reizbarkeit; fie wir- 
ken aber auch auf die Eindrücke zurück, Lerchf ge: 
nauer: fie werden dadurch in Thätigkeit gefetzt) und 
hierin äufsert fich die Energie oder Schwäche der Le- 
benskraft. Die Seele hat aber nicht allein ein allge- 
meines Gefühl von den Functionen und Modißicatio- 
nen der animalifchen Reizbarkeit und Lebenskraft, 
fondern wird auch dadurch in ihren leidenden und 
thätigen Zuftänden modificirt. Diefes ilt die Grund- 
lage der Tiemperamete. In phyfiologifcher Hinficht 
ift - animalifche Reizbarkeit und Lebenskraft, und 
u im 
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in pfychologifcher die Senhbilität und Reflectibilität 
das Fundament des Temperaments. Diefes wird fich 
alfo nach dem Vf. in der Empfänglichkeit für Gefühle 
und in der Anreizbarkeit durch diefelben zu Hand- 
. Jungen oder den Mangel davon zeigen. — Die Reiz- 
barkeit und Lebenskraft beziehen fich insbefondere 
auf die Organe welche unmittelbar zur Thätigkeit 
der Seelenkraft beftimmit find, oder auf die Organe 
der Senfibilität und des innern Sinnes, wie der Vf. 
fich ausdrückt. — Tnter dem innern Sinne verfteht 
alfo der Vf. alleSeelenvermögen, die von dem äufsern 
Sinne verfchieden find, wie auch aus S. 77. hervor- 
geht. Rec., der den Ausdruck nur in feiner, bey 
den Plychologen angenommenen, Bedeutung brauchen 
würde, glaubt diefes bernerken zu müffen, um einem 
leicht möglichen Mifsverftändnifs zuvor zu kom- 
men. — Der Reizbarkeit der Organe entfpricht die 
Afbeibilität, fo wie der Lebenskraft die Refectibili- 
tät des Gemäths oder innern Sinnes. Aus der Com- 
bination diefer Afficibilität und Refectibilität laffen 
Gich alle zum Temperamente gehörigen und alle aus 
demfelben entfpringenden Modificationen des Gemüths 
erklären, oder wie Rec. vs lieber ausdrücken würde, 
das Temperament ift verfchieden je nachdem jene 
Aftcibilität und Reflectibilität grölser und kleiner 
und das Verhältnifs der einen zu der andern verfchie- 
den ift. Hier unterfcheidet der Vf. nun vier Haupt- 
fälle: ı) grofse Affhcibilität und grofse Reflectibilität 
des innern Sinnes, das cholerifche Temperament; 
2) fchwäche Affıcibilität und fchwache Relleotibilität 
des innern Sinnes das phlegmatifche; 3) gröfsere Affı- 
eibilität und geringere Reflectibilität, das melancholi. 
fche; und 4) eine verhältnifsmälsig gröfsere Reflecti- 
bilität als Affcibilität das fanguinifche Tempera- 
ment. — EheRec. den Vf. weiter begleitet bemerkt 
er, dals bey der Unterfcheidung des melancholifchen 
und. des fanguinifchen Temperaments nur das Ver- 
hältnifs der Afficibilität zur Refectibilität, bey der 
Untericheidung des cholerifchen und. phlegmatiichen 
‚aber, nicht allein diefes Verhältnifs fonderw auch das 
Verhältnifs, worin ein Menfch in Anfehung der Af- 
Heibilität und Reflectibilität des innern Sinnes zu den 
zneilten übrigen fteht, ‚zum Grunde gelegt fey. — 
Da das pfychologifche in dem phyfiologifchen Tem- 

eramente gegründet ilt: [o entfprechen jenen eben 
To viele Temperamente im ph hol ifoben Sinne, de- 
ren Begriffe Gch aus dem vorhin gefagten leicht erge- 
ben. Jedes der obigen Temperamente tbeilt der Vf. 
wieder in zwey Arten, nach dem Unterfchiede, den 
die körperliche Stärke oder Schwäche darin macht, 
und unterfcheidet das cholerilch - männliche oder feu- 
rige und das cholerifch - reizbare; das fanguinifch 
Starke oder felte und das fanguinifch - Nüchtige: odet 
reizbare; das melancholifch- männliche und das me- 
lancholifch - hektifche, . welchen letztern Ausdruck 
der Vf. von Piatser entlehat; und zuletzt das böoti- 
fche und phrygifche als Arten des phlegmatifchen 
Temperaments, wovon das erfte, das fchon von Hal. 
ler, Feder und Platner eben fo benannt ift, mit kör- 
perlicher Stärke, und das zweyte, welches Plainer 
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ınit dem nämlichen Namen belegt, mit körperlicher 
Schwäche verbunden ift. Diefe Untereintheilung ron 
den !Teemperarmeoten macht der Vf. in dem zuweyten 
Abfchnitte des Werks (S. 148. 182. 218. 227-.). Rec. 
laubt zu jener Eintheilung und diefen Untereinthei- 
ungen folgende ‚Bemerkus en machen zu miülfen, 
Erjfens, da jeder Menfch fein ihm eigenthümliches 
Temperament hat: fo kann von einer Eintheilung der 
Temperamente wohl nicht in dem Sinne die Rede 
ieyu, dafs ich eine beftimmte Anzahl von Arten an- 
geben liefse, unter deren eine das Temperament ei- 
nes jeden Menfchen genau zu bringen wäre. Dennoch 
werden fich die Punkte angeben laffen, in welchen 
die Temperamente das eine von dem andern in un- 
endlich vielen Abftufungen von einander verfchieden 
find. Eben daher werden fich auch mehrere Arten 
von Temperamenten fo angeben laffen, dafs das Tem- 
perament eines jeden Menfchen fich der einen mehr 
als der andern nähert. Diefes Temperament werden 
wir ibm beylegen; und in einem um fo höhern Grade, 
je mehr es mia in Vergleichung mit den übrigen 
Menichen zukommt. Bey diefer Eintheilung möchte | 
man immer auf die von dem Vf. unterfchiedenen 
Haupttemperamente zurück kommen, wenn gleich 
bey diefer Eintheilung nur die Afheibilität, der nash 
des Rec. Meinung die Reflecfibilität immer gleich ik, 
fo febr auch das Gegebtheil ftart zu finden fcheint, 
zum Grunde gelegt würde. Diefen Gedanken weiter 
zu verfolgen geltatten die Gränzen einer Recenfion 
nicht. ur fo viel bemerkt Rec. mit Vergnige 
dafs man bey diefem Werke um fo eher. darauf ge 
führt wird, da der Vf. es fich fehr:angelegen 
läfst, das T’emperament von allem, |ıwas mit ji 
Urfach oder Wirkung in Verbindung fteht, fchäriet 
abzufondern. Zweytens bemerkt Rec. dafs dieron 
den Haupttemperamenten gemachten Untereinthei 
lungen, wohl nur fo weit ftatt finden, als diefe Tem- 
ramente felbft in verfchiedenen Graden vorhanden 
eyn können. Denn fonft möchte z. B. eit choleri- 
(ches Temperament. mit körperlicher Schwäche: ver- 
bunden ein: Wäderfpruch feyn. — Die im Siewyten 
Abfchnitte enthaltene Charakteriftik der Fempera- 
mente, giebt ein lebendiges Gemälde, nicht fo wohl 
der Temperamente felbit, als der Menfchen,, de- 
nen wir he antreffen. Denn in demielben ift der Ein- 
Aufs des Temperaments auf den Charakter, das,Ge 
nie, oder vielmehr. die. Ausbildung deflelben, fehr 
richtig und treffend dargeltellt. Mehrere Beyfpi 
die der'Vf. glücklich gewählt, wie z. B. S, 127. det 
Dichter Schwbärt und. 144. Carl XIL., geben feiner Dar- 
ftellung noch mehr Leben. In dem dritten Abfchoitts 
wünfcht man um. fo mehr eine genauer& Unterichei- 
dung zwifeben, der Cultur ‚und Zucht des T 
ments, welche (S. 258.) für einerley genommen wer- 
den, da diefer Abfchnitt auch für den Pädagogen fe-br 
reichhaltig if. Noch wäre zu wünfchen, dafs er 
Vf. in feinen Citationen nicht fo unbeltimmt wire 
S. 4. z.B. heilst es: „Wenn Walch von einem Tem- 
peramente des Verftandes redet u. f. w.” und wer 
wird bier an //aichs philofophifches Lexicon wg ? 
o 
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$o unbeitimmt find aber faft alle Citationen des Vfs. 
Eben fo wünfcht Rec., dafs hie und da der Stil nicht 
zu fehr vernachläfigt wäre. $. 220. z. B. wird ein 


allerdings nichtswürdiger phlegmatifcher Faullenzer 
ein perus campi genannt. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Bernim, b. Hayn: Die Nachtheile der a für den 
Nationahwohlfland. Zum Beweis, dafs die jetzige 
Acöife - Verfallung im preufsifchen Staate mit 
dem Intereffe der Nation fernerhin nicht verein- 
bar ift. 1808. 161 S. gr. 8. 


Um das Accife- und Confumtionsfteuerfy[tem rich- 
tig zu beurtheilen, ftellt der Vf. diefer gut gelchriebe- 
sen Abhandlung zuerft die Forderungen auf, welche 
A. Smith an die Steuern überhaupt macht, nämlich: 
Gleichheit in der Befchatzung der Mitglieder; mög- 
lichfte Beftimmtheit der Abgabe; möglichfte Erleich- 
terung bey deren Äbtragung und möglichfte Vermin- 
derung der Einhebungskoiten. Hiernach wird nun 
die Accife im preulsilchen beurtheilt Der Vf. be- 
weilet mit einleuchtenden Gründen: dafs diefe Ab- 


gebe, fo wie fie bis jetzt in diefem Lande eingerichtet . 


war, den Reichen und Wohlbabenden in einem ge- 
ringero Verhältniffe befteuerte, als den ärmern: fo 
‚, wenn letztrer 20 Procent feines jährlichen Ein- 

an Accife und Confumtionsftener zahlen 

mufste, der erite vielleicht nur mit zehn und noch 
oceni feines Einkommens angezogen wurde. 

Den Vortheil, dafs diefe Abgabe unmerklich einge- 
werden kann, dafs ihre Erhebung, felbft ihre 
Erhöhung wenig Auffehen macht und felten Unzufrie- 
denheit erregt, gefteht der Vf. ein, und bey den meh. 
reiten Staatswirthen wiegt auch wohl diefer Vortheil 
der Confumtionsfteuern alle mit ihnen unzertrennlich 
verknüpfte Nachtheile auf. Die Nachtheile, welche 
die Menge Beamten dem Staate verurfachen, 
Be Oonfumsionsfteuerf [tem erfordert, Gind recht 
deutlich gezeigt, und es kann nicht geläugnet wer- 
den: dafs die Nebenkoften diefes Abgabezweiges, 
welche nicht in-die Staatskafle kommen, aber den 
Brinatkalfen der Untertbanen entzogen werden, wohl 
iömanchen Fällen eben fo viel, oder gar mehr betra- 
als in die Staatskaffe kommt; vorzüglich gilt 
wenn man alle die Arbeit und Mühe, die 

Trai often nach und aus den Packhöfen u. [. w. 
in brinet, welche der Kaffe nichts eintra- 
a, und dem Belalteten fo viele Kolten verurlachen. 
ber der ftädtifchen Confumtionsfteuern: dafs 
Be und ländliche Gewerbe fo ftreng trennen, 
dals die innere Communication und freye-Üebung der 
und des Fleifses dadurch fehr gehemmt wird, 
u£ w. werden klar dargethan: dem Ree. fcheint 
der wichtiglte Vorwurf gegen die Confumtions- 

zu liegen: dafs fie in die übrigen Theile der 


 Ütaatswirtbfchaftlichen Verwaltung und Gefet2gebung ' 


ofsen und übeln Einflufs haben; dafs fe unna- 


do 
tür Einrichtungen und Einfchränkungen gefetz- 
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lich machen und verewigen — um des Accifeinter- 
effe willen ; dafs fie die Production von Millionen zu- 
rückhalten und unterdrücken,. um der Accifekaffe 
einige Tlaufende zu erhalten oder zu gewinnen u. f. w.! 
Auf den Einfluls, den diefe Steuer auf die Vertheu- 
rung der Fabrik- und Handelswaaren haben foll, 
fcheint der Vf. zu viel Werth gelegt zu haben, und 
die vorber von ihm gelchilderten Folgen diefer Steuer 
auf den erwerbenden Stand find weit wichtiger und 
bedenklicher als diefe letztern; überhaupt aber wird 
die Anficht des Vfs. dadurch oft idealifch, dafs er 
diefe Steuer zuweilen als „alleinige Haupiflexer” in ei- 
nem Lande annimmt; wo ift aber wohl das Land, in 
dem fie die alleinige Steuer wäre? Bey der Betrach- 
tung der imoralifchen Folgen diefes Abgabenlyftems 
und der Contrebande heilst es: „ich fordre jeden er- 
fahrnen Accileofficianten auf, ob er es läugnen könne, 
dafs in den mehreften angefehenen Kaufläden Berlins 
immerwährend fo viel fremde Waaren zum öffentli- 
chen Kauf ausgeltellt find, als das Publicum nur ver- 
brauchen konnte? und diefs gefchah an einem Orte, 
wo die oberlte Accifebehörde ihren Sitz hat, wo es 
nicht an Officianten zu ftrengen Aufficht fehlte!” 
Wenn diefs richtig ift, fo wird es freylich ein fchwe- 
rer Punkt für die Vertheidiger der Accife bleiben, 
S. 100 f. werden die Urfachen angegeben, welche be- 
wirkt haben follen. dafs die Accile im preufsifchen 
Staate zum Hauptmittel der Erhebung der öffentlichen 
Einkünfte angenommen worden fey; Friedr. II. habe 
nämlich feine Einkünfte bedeutend vermehren wol- 
len, ohne jedoch die einem jeden in die Augen fal- 
lenden Abgaben zu erhöhen; er habe daher zu diefem 
Mittel feine Zufucht nehmen müffen, weil es ihm auf 
unmerkliche Art beträchtliche Summen gefchafft 
habe; um die Folge fey er deswegen nicht beküm- 
mert gewelen, weil er geglaubt habe, dafs man um 
eines höhern Zwecks willen (Vermehrung der Kraft 
und Macht der Regierung) manche andre Zwecke 
zurück fetzen müfle. — Der Vf. kommt nun auf 
die Gründe, weshalb nach feiner Meinung das bishe- 
rige Accilefyftenm ohne wefent!iche Modification im 
reufsifchen nicht mehr beybebalten werden könne. 
enn er fagt, dafs der Verluft von’Magdeburg und 
Südpreufsen „die Handelsbilanz des preufsifchen 
Staats ganz ümwirft,” fo find die Worte ohne Sinn: 
denn angenommen, dafs der Vf. damit meine: der 
reufsifche Staat wird in Zukunft in feinem Handel 
ortdauernd an Werth mehr aus- als einführen, fo 
meynt er etwas Unmögliches: indem diels kein Staat 
fre wiße thut, die Regierung müfste denn verkehrt 
delpotifch verfahren. Wenn er behauptet: dafs 

für den preufsifchen Staat durch Abtretung der foge- 
nannten Euereichen Provinzen der jährlich über- 
fchiefsende Ertrag an Getreide und rohen Producten 
über den Landesbedarf aufhören, und dafs daher die 
übrigen Gewerbe treibenden Bürger diefen Ausfall 
erfetzen müfsten, indem fie mehr Arbeit und Erzeug- 
riffe ihres Fleifses lieferten, als das jetzige preufsi- 
fche Gebiet verbraucht; — fo verdient diefe Sache 
eine gründlichere Unterfuchung. Die jetzt dem 
“opreu- 
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prenfsifchen Staate übrig gebliebenen Provinzen er- 
zeugen fchon bey dem jetzigen Stande ihrer Cultur in 
Mitteljahren unbedenklich fo viel Getreide, als die 
jetzt vorhandenen Menfchen jährlich bedürfen, und 
wenn fich, wie zu hoffen ilt, die Regierun nicht 
mehr mit Regulirung der Gewerbe abgiebt: lo ift zu 
erwarten, dafs die vorbandenen Kräfte und Kapitale 
der Nation fich mehr auf die hbeshrigacung. der Cultur 
des Bodens, als auf Fabrikgewerbe wenden werden, 
da diefe durch den un gr fo grofsen Stofs, und 
jene durch die neuerliche Befreyung von alten Fef- 
feln, welche die Landwirthfchaft drückten und durch 
den Verkauf vieler Domänen fo grofsen Anlals und 
Aufmunterung zur Beförderung und weitern Ausbrei- 
tung erhalten haben. Dafs der preufsifche Staat jetzt 
„mehr als jemals zu einem Fabrikenftaat beftimmt” 
fey, wie der Vf. S.ı A: fagt, ilt eine gewagte, grund- 
lole und wirklich unglückliche Idee! — \WVenn wei- 
terhin angerathen ‚wird, die Eingangszölle von den 
fremden Woaren nicht an die Stadtthore, fondern 
an die Landesgränze zu verlegen: fo it vergelfen, 
dafs früker mit triftigen Gründen bewiefen wurde, 
wie ein folches Syftem, das fchon bey der frühern 
Geltalt des preufsifchen Staats, falt ganz unausführ- 
bar war, jetzt, bey der verhältnilsmälsig ungeheuern 
Ausdehnung der Gränzen ganz unmöglich auszufüh- 
ren feyn würde. Zuletzt wird von den Grundfteuern 
gehandelt, deren Vortheile vor den indirecten Steuern 

ut aus einander gefetzt find; bey der Beurtheilung 
der Gewerhe- ns Perfonalfteuern ift der Vf. nicht 
anz unparteyifch; er fühlt die Schwierigkeiten, und 

ine Darltellung reicht nicht hin, fie zu heben; 
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die Luxusfteuern empfiehlt er mit den bekannten 
Gründen. 


Uebrigens ift noch über zwey von dem Vf. auf- 
eltellte ftaatswirthfchaftliche Principien etwas zu 
agen: Das erlte findet fich in der Einleitung $. ı10.: 

„der oberfte Grundfatz eines vernünftigen Finanz- 
fyftems” wird fo angegeben: „Die Staatsbedürfniffe 
mülfen der Mafsftab zu Schätzung der Abgaben, und 
das reine Einkommen der Bürger mufs der Malsitab 
zur Feftfetzung der Staatsbedürfniffe feyn.” Diefer 
oberfte Grundlatz ift febr dunkel ausgefprochen und 
einer mehrfeitigen Deutung fähig, auch in der Praxis 
nur mit naandlichen Einichränkungen ausführbar. 
Der zweyte allgemeine Satz, S.gr. „alle Arbeit, wel- 
che in einem Staate verrichtet wird, muls (zuletzt) 
von dem jährlichen (reinen) Einkommen der Grund- 
befitzer, der Inhaber von Kapitalien und der er- 
betreibenden bezahlt werden” — würde ric 

wenn die vom Rec. eingeklammerten Worte nicht 
darin ftünden, und wenn auch der befoldete Stand 
erwähnt wäre; dann ift aber diefer Satz nicht fo 
fruchtbar, als ihn der Vf. gern haben möchte. 


Beyläufig befchwert fich der Vf. auch über die 
Titelfucht der Staatsbeamten in Berlin: dals die Se 
kretarien, die durchaus kein Votum hatten, Gehei- 
meräthe, und Abichreiber en pr genannt wur«+ 
den! und wohl ift es wahr, dafs aus diefer Verwir- 
rung der Titel und Begriffe, aus diefer Nichtachtung 
einer wichtigen Form üble Folgen fürs Ganze 
ect ya önnen und gewils auch herworgegan« 
gen . 


LITERARISCHE 
l. Todesfälle. 


L.. Junius ftarb zu Paris Pierre Laurem, und im Ju- 
Kus (am 24.) Robillard. Peronville, die gemeinfchaftlich 
das Mufte francais herausgaben. ; 

Im Augult ftarb zu Paris der Ritter N. Th. Bri- 
montier, General - Infpector bey dem Brücken - und We- 
gebau, im zılten J. 1. A. 


UI. Beförderungen. 


Durch ein k. k. franz. Decret vom 30. Jan. d.). 
ift zu Stollberg bey Aachen eine Conäftorialkirche 
Augsburgifcher Comfeflion errichtet, und der dortige, 
auch als Schriftfteller bekannte, Prediger, Hr. Johann 
Reifg, zwn Confiftorialpräfidenten ernannt worden. 
Zum Bezirke diefer. Confiftorialkirche oder diefes 


NACHRICHTEN. 


Kirchfprengels gehören: Stollberg, Aachen, Maftricht, 
Jülich, Düren, Gemünd, Schleiden, Kirfchfeifen, 
Montjoye, Menzerath, Zweyfall u. [. w. ‚g* 


Die kaif. Univerfität zu Moskau hat Hn. Prof. Bode 
zu Berlin zu ihrem. auswärtigen Ehrenmitgliede auf- 
genommen. 


Hr. Mag. Auguft Seidler , dritter Lehrer an der Nigo- 
laifchule in Leipzig, welchem wir eine, befonders ii 
ınetrifcher Hinficht wichtige, Ausgabe des Euripides 
verdanken werden, erhielt neulich von München aus 
unter fehr vortheilhaften Bedingungen den Antrag, 
als Rector, erfter Profefllor und Bibliothekar nach Ulm 
zu gehen. Durch Ablehnung deflelben hat er die 
fichere Ausficht gewonnen, in Leipzig bey erfter Ge- 
legenheit zu einer feinen Talenten und Kenntmniffen 
angemellenern Stelle befördert zu werden. 
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Sonnabends, den 


14. October 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


OEKONOMIE,. 


Possx u. Leiezia, b. Kühn: Annalen der Königl. 
eu. ükonomijchen Societät. — Erfies Heit. 
1505. 1505. 8. (ı Rthlr.) 


fenn auch die Südpreufsifche ökonomilche So- 
“eietät, in Anfehung ihres Einflulfes, und des 
Guten, das fie bewirkt, mit ähnlichen Societäten in 
indern Ländern nicht in Vergleichung geltellt wer- 
den kann, auch [elbit, nach dem, was man in diefen 
Annalen lieft, es an einem gehörig beftimmten Wir- 
Bunpplen zu fehlen [cheint: fo ilt es dennoch fehr 
ich, patriotifch gefinnte und aufgeklärte Land- 
wirthe zur Verbellferung des Ackerbaues und aller 
biemit verwandten Gewerbe in einer Provinz zulam- 
nen treten zu fehen, die viele theils nicht genug ge 
kannte, theils nicht hinreichend benutzte Quellen des 
Reichthums in fich vereinigt. In dem, vorliegenden 
erfien Heft der Anralen erftattet die Gelellfchaft Rech- 
nung von ihren Bemühungen, und die gewählten Ge- 
genfäe, fo wie die Behandlung derfelben zei- 
gen deutlich, wie fehr es ihr um Verbefierun- 
ja der Landwirthfchaft Südpreufsens zu thun 
ät. Nach einer Einleitung über die Organifation der 
Gefelifchaft, liefert zuförderft der Landrath v. Haza 
eine’Abhandlung, wie der Wohlfland der Landbewoh- 
wer Südpreufens Pefürdert werden könate. Es wird hier 
anf die Abftellung mancher Milsbräuche gedrungen, 
welche die Bewohner Südpreufsens mit den Landbe- 
wohnern Deutfchlands gemein haben; aber auch fol- 
die Unvollkommenheiten werden gerügt, die jene 
befonders charakterißren, wohin vorzüg- 
ich gehört, dafs die Südpreufsifchen Land - Einfallen 
nicht Eigenthümer find, dafs fe den Winter im Müf- 
bggmgwerfchleudern, ein drückendes Gefindelohn 
und dafs die Markttage an Sonntagen nd 
ten werden. Unter den hierauf folgenden Aufflätzen, 
haben mehrere die Einführung einer verbefferten Schä- 
er. Ordaung für Südpreußen zum Gegenftande. Man 
x i zurı Abficht, die Ablohnung der Schä- 
fer und Schäfer - Knechte mit gezeichneten Lohn- 
iufen abzufehaffen, ihnen hingegen die Nutzung 
einer Anzahl Schafe, nach Verhältnils der Gröfse der 
Herden, ohne Zutheilung beftimmter oder gezeich- 
zeter Stücke zu bewilligen, einen fchicklichern An- 
und Abzugstermin, als isher üblich war, zu beftim- 
nen. Es wird hiebey die Verordnung für die Kur- 
und Neumark von 3. Februar 1800. zum Multer ge- 
A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


nommen. Das, was der Landrath v. HazaS.74— 99. 
zur Empfehlung der Stallfütterung der Schafe fagt, 
würden wir nicht unter/[chreiben. So fehr wir von 
den Vortheilen der Stallfütterung beym Rindvieh und 
den Pferden überzeugt find, fo ift diefe Fütterungs- 
Methode der Natur des Schafs entgegen, und man 
läuft Gefahr, die ganze Herde zu verlieren. ‚Unter 
den Südpreufsifchen Landwirtben, die fich um die 
Veredlung der Schafzucht verdient machen, zeichnet 
fich der Canonikus und Gutsbehitzer v. Treskow zu 
Owinsk aus. Nach einem Schreiben deffelben an den 
Herzog zu Schleswig Hollftein Beck ($S. 96 u. folg.) 
verfehaffte er fich, innerhalb 6Jahren, eine Herde von 
000 Schafen fpanifcher Abkunft, deren Wolle er den 
stein dä a2 Berl. Pfund zu ıy Rthlr. 12 gr. aus- 
brachte, ftatt dafs er die Wolle feiner ehemaligen 
Herde, den Stein. a 35 Pfund nur mit 8 bis g Rthir. 
bezahlt erhalten hatte. Was die Quantität gewonne- 
ner Wolle betrifft, fo hatten die gewöbnlichen Land- 
fchafe jedes Stück ı bis ı$ Pfund Wolle höchftens 
durch die Schur geliefert; von den veredelten erhielt 
er einen Ertrag von 3 bis 35 Pfund auf das Stück. 
Von den reinen Merinos aus Spanien, deren Anzahl 
er innerhalb einiger Jahre bis auf 1000 zu bringen 
hofft, erhielt er fogar 3 Pfund Wolle. Nach dem 
Mufter Jer englifchen Viehzüchter, verleiht er fchon, 
gegen Ye derer age. Bezahlung, fpanifche Böcke 
zum Befpringen, und gedenkt nach zwey Jahren 
einen öffentlichen Verkauf von fpanifchen Böcken 
und andern veredelten Vieh anzuftellen. Aufser eini- 
en kleinen, weniger bedeutenden, Auffätzen über die 
ang anhaltende Keimungskraft des Hederichs, das zu 
hindernde Herumlaufen der Schweine, die Beflandtheile 
des Miutterkorns, findet man noch in dielem Heft le- 
fenswerthe Bemerkungen über die Anlage der Mifilät. 
ten, und die recht Behandiung des Miftes auf den/eiben, 
vom Prof. Weber in Frankfurt an der Oder; und ei- 
nen Entwurf zu correfpondirenden Wetter - Beobachtun. 
en von Müller. ‚So viel fcharfiünige Ideen auch ia 
em letztern Auffatze enthalten find, fo ftölst man 
doch auch auf paradoxe Sätze, wohin wir rechnen, 
wenn der Vf. die Witterungskunde dadurch auf 
fichere Grundfätze bringen will, dafs alle Bauern- 
Regeln über Witterung gefammelt, und der menfch- 
liche Körper als das unfehlbarfte Witterungs - Inftru- 
ment gebraucht werden foll. Bey Erwälnung der 
Literatur der Wetterkunde (S. 158.) wäre manches 
zu ergänzen, wenn es hier zweckmälsig wäre. Doch 
können wir uns nicht enthalten an den verftorbenen 
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Reyger in er. zu erinnern, der vom J. ı722..bis Rückficht auf diefen Umftand, die Bearbeitung de: 
zum J. 1786. täglich den Stand des Barometers, die f. da: 


ä 

Richtung der Winde, die Befchaffenheit der Luft, 
die Trockenheit‘ und Näffe und die Veränderungen 
des Horizonts beobachtete und aufzeichnete, und in 
diefen gedruckt herausgegebenen Bemerkungen ein 
fo fchätzbares als lehrreiches Denkmal feines Fleifses 
hinterlaffen hat. "Zum Befchlufs diefes Hefts werden 
noch kurze Nachrichten über ee mitge- 
theilt, die auch durch ein beygefügtes Kupfer erläu- 
tert werden. Aufser den drey hier angeführten und 
befchriebenen Nlafchinen, erinnert fich Rec. vor meh. 
rern Jahren noclı eine vierte Gattung, jedoch ein von 
diefen ganz verfchiedenes Werkzeug kennen gelernt 
zu haben. Es war diefes ein Baumheber in Geftalt 
einer Miftgabel, vonEifen. Die Zacken waren 20Zoll 
lang eingekerbt, etwas einwärts gebogen, und lo 
dick und Stark dafs hie die gröfste Gewalt aushalten 
konnten. Diele eilerne Gabel, die mit der Tille 196 
Pfund wog, wurde an einer ı5 Fufs langen und ver- 
hältnifsmälsig dieken Stange befeltigt, und mit die. 
dem Inftrument fuchte man die Baumftüämmel mit den 
‘Wurzeln aus der Erde zu heben. 

‘ Es ilt übrigens zu bedauern, dafs diefe Annalen 
nicht fortgefet:t find, wovon der Grund wahrfchein- 
lich in den zu Ende des Jahres 1806. ausgebrochenen 
Kriegsunruhen, und in der hienächft eingetretenen 
Staatsveränderung liegt. 


Poskn u. Leirzia, b. Kühn: Der Feld. Wiefen und 
Gartenbau, fo wie auch die Frucht. und Forfibaum- 
zucht Südpreufens. Oder: über die Cultur und 
Nutzung aller in diefer Provinz fortkommenden 
Gewächfe, 
Oekonomen, fo wie auch für Forftmänner, Gärt- 
ner und alle diejenigen, welche Südpreufsen in 
ökonomifcher Hindhcht näher kennen lernen 
wollen. Von G. S. Manski. 1805. 279 S. 8. 
(a0 gr.) 


Nach dem .Titel folte man glauben, das Eigen- 
thümliche, wodurch der Feld-, Wiefen - und Garten- 
bau in Südpreufsen.nach Clima, Boden, Art und 
Weife der Bearbeitung fich von dem Land- und Gar- 
tenbau in andern Ländern unterfcheidet, in diefen 
Buche dargeftellt zu finden. In diefer Erwartung 
‚Geht man fich aber getäufcht. Der Vf. liefert nichts 
mehr, als ein kurzes Lehrbuch über einige Theile 
der Landwirthfchaft.. Wie die Producte des Feld- 
baus, der Wiefen, der Küchen- und Obft. Gärten 
und der Waldungen gezogen werden follen, zeigt er 
‚durch Aufftellung der bekannteften Regeln, die fo 

t in ganz Deutichland, als in Südpreulsen Anwen- 
- vedh finden. Die Viehzucht wird ganz übergangen, 
und über Südpreufsen findet man nur fo felten, und 
fo beyläußg Bemerkungen von äufserft geringem Ge- 
halt eingeltreut, dals man fehr hald überzeugt wird, 
der Vf. habe durch den gewählten Titel wur feinem 
Werk den Reiz des Neuen, zur Vermehrung der Ab- 
‚nehmer, geben wollen. Betrachtet man indellen obne 


- 4 


Ein Handbuch für Stadt- und Land- 


dr arten Gegenftände: fo mufs man dem 
Lob ertheilen, - dafs die Hauptgrundfätze beftimmt 
deutlich und mit zweckmälsiger Kürze vorgetrager 
find. Doch zeigen fich auch auffallende Spuren vor 
irrigen, oder nicht gehörig entwickelten Begriffen 
Dahin rechnen wir unter andern den Satz, dals Gyps 
Steinkohlen , Kalk, Mergel, hohe Furchen.zur künlt. 
lichen Düngung gehören, die unbedingte Empfehlung; 
des Gebrauchs dr Sichel bey der Äernte, ferner 
die Behauptungen, dafs die gemeine Erbfe mit jedem, 
nur nicht mit zu zähem Boden vorlieb nimmt, dafs 
das Weiden des Rindviehs und der Schafe auf der 
Wielen unbedingt fehädlich, und daher unter keinen 
Umftänden zuläffig it, dafs der Klee den Acker nicht 
ausfaugt. Noch weniger läfst es fich mit einer rich- 
tigen Theorie vereinigen, dafs in einer dem Land - und 
Gartenban gewidmeten Schrift, die Berei der 
Stärke, Ba raneweinhessnen, das Bierbrauen und 
die -Verfertigung der Oele gelehrt — und unter Jen 
Fruchtbäumen auch der Rofenftrauch aufgeführt wird. 
Ueberhaupt würde der Vf. eine verdienftlichere Ar: 
beit unternommen haben, wenn er, Statt das zu wie- 
derholen, was fchon in unzähligen Lehrbüchern über 
Landwirthichaft gefagt ift, die in Südpreufsen herr- 
fchenden Mängel in der Viehzucht, in der 2 
und Unterhaltung der landwirthfchaftlichen Gebäude, 
in den Ackerwerkzeugen, in den Gefinde- Verhält- 
nilfen, und in der übrigen Wirthfchaftsfährung ge- 
nau gefchildert, und zur Abhelfung derlelben aus- 
führbare Vorfchläge gethan hätte. 


ERDBESCHREIBUNG,. 


Frevsera, in Comm. b. Craz u. Gerlach: Intere/. 
Jante Wanderungen durch das Sächfifche Ober. 
Erzgebirge. Zur Belebrung und Unterhaltung 
herausgegeben. 1809. 1688. 8. " 


Der Zweck dieles Werkchens eines zus Yem Erz- 

birge gebürtigen Schriftftellers ift, die weniger be- 

ahnten Naturfchönbeiten, und verichiedene Einrich- 
tungen, Sitten, Gebräuche u. f. w. des Erzgebirges 
näher darzuftellen. Diefer erfle Theil zerfällt in fo}- 
gende Abfchnitte. ; 

I. SJohanngeor. eu und die umliegenden Gegem: 
den. Die ehemals Schwarzenbergifchen Städte Platier 
und Gottesgabe waren an Böhmen abgetreten worden 
Ungeachtet nun vom Kaifer Ferdinand ia dem’mit 
Kurfürft Johann Georg I. errichteten ‘Vertrage den 
Einwohnern völlige Religionsfreyheit verfprocher 
worden war, fo kam doch im ]. 1653. der kalferliche 
Befehl, daß die Lutheraner entweder römi/ch . katholiich 
werden, oder mit re ihrer Habe und Güter 
das Land meiden follten. Die meilten verliefsen nun 
alles das Ihrige, zogen über die Gränze, und liefsen 
fich mitten in einem graufen Walde, in der wildeften 
Gegen Sachfens, auf dem Faftenberge nieder. Ds 
nun diefe Ausgewanderten gelchickte Bergleute wı- 
ten, fo-unterfuchten fie diefen Berg und fanden ball 
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das gedi e Silber. Voll Freude meldeten fie es 
dem Kurfürften, der ihnen fogleich die Fortfetzung 
des Bergbaues geltattete, und ihnen endlich auch die 
Erlaubnifs ertheilte, eine Städt anzubauen. — Die 
Beichreibung der nahen und fernen Gegenden dieler 
Stadt hat noch folgende Unterabtheilungen: 1) die 
Tenfelkanzel oder der Schneiderfels.. 2) Die Gegend 
am Schwarzwaffer nach Breitenbrunn. 3) Der Tew- 
filsflein bey Steinbach. 4, Der Auersberg. 5) Die 
Gegend von Wildenthal über Eibenflock nach Über - und 
Unterblauenthal. 6) Der Weg von. Sofa nach. dem 

Blaufarbenwerke. , 7) Die Gegend um Bockau. 

11 IL Schneeberg und die umliegenden nähern und ent- 
ferstern Gegenden. Schneeberg verdient unftreitig un- 
ter die gröfsern und fchönern Städte des Erzgebirges 

zu werden. Sie liegt in einer malerilch - fchö- 
senegend, hat mehrere lich auszeichnende Gebäude 
und manche nützliche Einrichtung. So erwähnt z.B, 
der Vf, ein Bürgermufeum, in welchem, für einen 
geringen Beytrag, alle Bürger, die ihren Geift bilden 
und ihren Verftand aufklären wollen, Antheil an 
Vorlefungen über Naturgefchichte, Veredlung der 
Künfte und Profefhonen u. f. w., kurz über alles 
Nöwliche, nebmen ‚können, Das Mufeum_ belitzt 
eine Ichöne Bibliothek und Naturalieofammlung,, Mo- 
delle und dergl. und ift weit und breit befchienkt wor- 
den. Sehr zu bedauern wäre es, wenn es gegründet 
feyn föllte, dafs fich diefe Gefellfchaft,. wie man 'fagt, 
ihrer Auflöfung nahe. Die intereffanten Umgebungen 
dielerStadt ind ı)der Kleesberg. ‚Als-ein Beyfpiel von 
dem zuweilen etwas zu gezierten oder Schwülltigen 
Vortrage des Vfs. wollen wir hier folgende Stelle aus- 
heben, die zugleich einen ‚Begriff von der Höhe des 
Kleesberges geben kann: — Belnsoherg, wo wir un& 
erlt fo hoch dünkten und manche Ausfichten hatten, 
liegt da unten vor unfern Fülsen, in einem Thale 
jetzt, rund und keffelföürmig von Gebirgen eingefchlof- 
en; filbern blitzen im Glanze der Abendlonne die 
Schieferdächer, kleiner ragen Thurm. und Kirche 
über dieStadt, und.aus den Schornfteinen fteigen hier 
und.da weilse Rauchfäulen empor. . Gärten fchlingen 
fchum den Berg, Wege und Bäche durchfchneiden 
fch, und aus dem Grün der Bäume [chimmern die 
sotben Dächer ü: f., w. == —Ke 

Käfer fummt hier, nur bläuliche Nattern rafcheln 

durch das dürre Laub zwifchen dep tiefen. Rüzen; 

nur der Fuchs und der Häbicht verzehren hier in 

Rube ihren Raub, und eine fchauerliche Kälte 

ewig um diefes Felfengethürme. . Banger 

Schauer bebt durch- die Glieder, ftarrende Angft 
besunt auf Secunden des Blutes Lauf, wenn man fich 
fo plötzlich auf der Spitze diefes Felfen, und ’den 
khrecklichen Abgrund vor ieh fieht; unwillkürlich 
bWugt Gelı der Fuis zurück „ und die Hand greift ge- 
“ıllam nach den überhangenden Aeften der nahen: 

Tanne. Sorftarrt man hivab in das Thal des Todes’ 
und fahlt ‚ich! fobon bey dem Gedanken: Wenn ich 
jzt ausglitte! — halb todt,” u.f.w. 2) Das Gerichts. 
wäldchen und das Hammerholz: Das Gerichtswäld- 
shen hat von dem Gerichtsplatze, der ehedem .an. 
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demfelben war, feinen Namen. 3) Die Eifenburg bey 
Willbach. Hier fehen wir das Fruchtbare, Gefällige 
und Freundliche des Erzgebirges feinen Anfang neh- 
men; jenfeits der Mulde ift ein ganz neuer Stil der 
Gegend, und um Willbach finden wir viel Interellan- . 
tes. Die Eilenburg war vor alten Zeiten ein Raub- 
fchlofs, und foll durch einen unterirdifchen tiefen 
Gang, fogar unter der Mulde weg, mit dem Schloffe. 
Stein in Verbiodung geltanden haben. Kaifer Maxi- 
milian liefs Ge, nebit vielen andern folchen Raub- 
fchlöffern, fchleifen. 4) Ueber Stein zur Prinzenhöhle. 
Die Gegend um das Schlofs Stein ift oft gezeichnet 
und in Kupfer geltochen worden, man hat aber nicht 
immer die fchönfte Anfcht gewählt. Nicht weit da- 
von, auf dem Schloffe Hartenftein, fand der Vf. in 
einem Saale ein Oelgemälde, auf welchem die ganze 
Gegen. um Stein, nach der fchönften Anficht, mei- 
fterhaft, und ganz natürlich dargeltellt war. Das 
Aeufsere desSchloffes zeigt, dafs es fehr alt fey: denn 
der Stil des Baues gränzt an das Gothifche, und aus 
den vielen und mannichfaltigen Fenftern erkennt man 
den kindifchen Gefchmack jener Zeiten, fo wie man 
auch wahrnehmen kann, dafs fpäterhin manches dazu 
ge und verbeffert worden fey. Aber der innere 
of des Schloffes erweckt Furcht undGrauen, wenn 
man um und über fich blickt und fieht, wie man auf 
hoch hervorragenden Felfenfpitzen mit Sträuchern 
bewachfene Seitengebäude aufgeführt hat, die den 
Einfturz drohen. Vorzüglich erfüllt der alte Thurm, 
der einlt zur Warte gedient haben mag, und jetzt zu- 
fammenftürzen zu wollen fcheint, den Wanderer mit 
Schauer. Hinter diefern Schloffe links auf der höhern 
Gebirgsfeite zieht fich ein dünnes Gehölz fort, wel- 
ches lich bald in einen grofsen Buchenwald verwan- 
delt, in dellen Dunkel die Prinzenhöhle liegt. Der 
Eingang in diefe Höhle ift ziemlich eine Mannslänge 
Bash und ungefähr zwey Ellen breit; aber je weiter 
man hinein kommt, defto enger wird fie. Sie geht 
eine ziemliche Strecke in den Felfen, und am Ein. 
nge ift eine Tafel befeftigt, auf welcher die Ge- 
ehichte desPrinzenraubes gefchrieben fteht, die aber 
jetzt ichwer zu lelen ift. , Aufsen vor der Höhle ift 
es [ehr angenehm und unterhaltend; angenehm durch 


st kein die fchöre und-abwechfelnde Gegend, unterhaltend 


durch die unzähligen Namen die an den Felfen um 
die Höhle gemalılt und: indie Rinden- der Bäume ge- 
fehnitien bad 5) Ueber Schnorrensguth und Auer- 
hammerwerk nach Celle. Schnorrensguth ift ein Ver- 
nügahgsort«der Schmeeberger, wohin man befon- 
es Sonntags zu wallfahrten pflegt. Der Weg da- 
hin, und die Umgebungen, werden hier als fehr rei- 
zend befchrieben, fo wie die Gegend um das Auer- 
hammerwerk, Aue und Celle mülfen dem Fremden 
beynahe wie ein Ganzes vorkommen: denn nur die 
Mulde ift dazwifchen. Aue ilt ein kleines Städtchen, 
das durch die nicht weit davon liegende Porcellaner- 
denzeche bekannt it, aber wegen- feiner Lage fich 
nicht befonderss auszeichnet. Celle aber hat eine weit 
vorzüglichere Lage. 6) Üebrige Gegend um Schnee. 
berg... Hinter dem Gebirge bey Neuftädtel liegt der 
wer 
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wegen der dabey angelegten Torfftecherey wohl be- 
kannte Filzteich, eine grolse Fläche Waffer , zu deren 
Uıngehung man eine volle Stunde braucht. Im ı5ten 
Jahrhunderte fchon bediente man fich deffen beym 
Schneeberger Bergbau zum Treiben der Räder, wel- 
che die unterirdifchen Wafferkünfte in Bewegung 
fetzen, und auch jetzt noch braucht man ihn dazu. 
ww dem Kanale, durch welchen das Wafler in ein 
nahe 


s Haus, worin es fich auf die Zechen vertheilt, - 


geleitet wird, fteht ein Stein, auf welchem man ein. 
gehauen lielst: Dammbruch, zur Erinnerung an den 
4. Februar ı783., da das Wafler den fehlerhaft ge 
wordenen Damm durchbrach, das Dorf Zfchorlau 
überfchwenmte, mehrere Häufer fortführte, viele 
fehr befchädigte und einrils, lo, dals achtzehn Men- 
fchen dabey umkamen. 


III. Porzügliche Fefle der obern Erzgebirger. 
Faftnachten wird in Johanngeorgenftadt mit einem 
ofsen Aufzuge der Bergleute vom Rathhaufe in die 
Kirche, und aus der Kirche ins Rathbaus gefeyert, 
wobey Schmaus und Tanz den Befchlufs macht. — 
Wäbrend der ganzen Adventzeit arbeitet und fchnitzt 
der fleilsige Bergmann an Spielereyen, die allerley 
Modelle des Bergbaues darltellen. Diefe verkauft er 
nun, um zu Weihnachten Feyertagsgeld zu haben, 
oder er illuminirt fie zur Freude feiner Kinder am 
heiligen Abend. Ueberhaupt Geht man alle Häufer 
am Abend vor Weihnachten erleuchtet und Frohfionn 
überall verbreitet. Sonft war auch das fogenannte 
heilige Chriftfpiel gebräuchlich, wo Bergleute; und 
andere in fchön gereimten burlesken Verlen die Ge- 
burt Chrifti als ein Luftfpiel aufführten, und fo von 
Haus zu Haus zogen u. |. w. 


1V. Befondere Gebräuche: ı) Das Hutzengehn. 
Darunter verfteht man die gegenleitigen Befuche in 
den langen Winterabenden. an kommt zulammen, 
klöppelt mit einander Spitzen, fchwatzt, lacht, fingt, 
fcherzt, und bewirthet, wenn es hoch hergeht, mit 
gebratenen Erdäpfeln. 2) Die Afchermittwoche. Die 
erwachfene Jugend beiderley Gefchlechts macht es 
Gch an diefem Tage zum Vergnügen einander Häcker- 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


H. Prediger und Profeffor Spieker zu Frankfurt a. d.O. 
ift von der Tan philofophilchen Facultät zum Doctor 
ernannt worden. 

Der durch verfchiedene juriftilebe Abhandlungen, 
insbefondere die Lehre voPfichtiheil bekannte his- 
herige Cammer-Confulent, Hr. Möller zu Wisbaden, ilt 
mit Beybehaltung feines bisherigen Charakters zuerlt 
proviforifch zum Referendär bey der Adminiltrations- 
Commilfon ‚derHerzogl. Nallauifchen , Souveränitäts- 
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ling oder Heufamen in die Haare und Kleider zu 
werfen; Gebildetere, oder Liebende, werfen: fich ftatt 
deffen mit Rofinen und Mandeln. —. Diefes nennt man 
Einäfchern.- 3) Der Walpurgisabend.. Am Abend 
vor dem erften May hört man in den Gegenden umher 
ein immerwährendes Schielsen gegen die in der Luft 
reitenden Hexen. Auf den Bergen verbrennen Jun- 
gen alte Befen, fchwingen fie herum, und fchleudern 

e endlich hoch in die Luft, welches im Finftern ein 
hübfches Schaufpiel giebt. 4) Das Ofterficken. Am 
erften Ofterfeyertage früh, oder am dritten :Nachmit- 
tags, pflegen Bekannte fich aufzufuchen, und mit'Ger- 
ten von Birkenreifern oder Wachholder einander zu 
peitichen, welches man ficken nennt. Oft gefchieht 
diefes auch fchon im Bette und früh Morgens verfolgt 


man einander auf den Gaffen im gröfsten a 
Ein luftiger Krieg! 3) Der Pfingfilümmel. Wer in 
j zuletzt im 


yore Familie am erften Phngltfeyertage 
ette angetroffen wird, wird ausgelacht und mit die- 
fem Ehrennamen belegt. Auch fogar die Hirten be. 
obachten diefen Gebrauch ; wer der erfte ift, klatfcht 
ein Concert mit der Peitfche. 6) Der HJohannisabend. 
Am Abend vor dem Johannisfefte macht man ein gro- 
fses Feuer, forgt aber befonders dafür, dals ein 
fser und dicker Dampf entftehe., Was: für ein A 
glaube hiebey zum Grunde liege, hat der Vf. nicht 
erfahren können. i 

V. Die vorzüglichflen F’ergnügen im obern Erzgı. 
birge find: Das iehr mannichfaltige Pogelftellen im 
Herbfie, das hier ausführlich befchrieben wird; im 
Winter das Rufcheln, welches darin befteht dafs die 
Jugend auf kleinen Schlitten von hohen Bergen pfeil- 
fchnell herunter fährt; Schneehäufer, Schneemänner 
und Lavinen. Dieles erklärt fich felbft. Ein kurzes 
Gelpräch zweyer Bergleute in UPATZEMUEE 
Mundart, und ein Gedicht an das Erzgebirge machen 
den Befchlufs. 

Obgleich der Ton des Vfs. fich nicht durchgän- 
gie gleich ift, fo bleibt er doch mehrentheils unter- 

altend, und wenn der verfprochne zweyte Theil 

dem er/len gleicht, fo wird man auch diefen mit Ver- 
gnügen lefen. 


NACHRICHTEN. 


Lande’und dann zum ‚wirklichen Regierungs - Raik 
und Mitglied der Herzogl. Regierung zu 'Thal - Ehre 
breitftein befördert worden. 

Der Bifchof Rofenflein, der zu Stockholm fowohl 
die Reichstags - als auch die Krönungs - Predigt (die 
beide in Druck: erfchienen ind) mit grofsem Beyfalle 
gehalten hat, ift zum' Doetor der Theologie,und Mit- 

lied des Nordfternordens ernannt worden, — _ 

Hr. Profellor Eck zu Leipzig hat von der regieren- 
den Herzogin zu Sach[en - Meiningen den Charakter 
eines Hofraths erhalten, 
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Montags, 


den 16. October 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


GESCHICHTE. 


©’ Päsru, gedr. b. Landerer: Diarium Comitiorum Re- 
:  gal Hungariae a Francifco I. in Civitatem Buden- 
lem ad diem 5. April 1807. indietorum origina- 
‘fie Hungärica lingua conceptum et auctoritate 
itiorum latinitate donatum. 1807. Fol. Text 
848 5. in gefpalt. Columnen Ungr. und Lat. Bey- 
Jagen 550. und aufserdem viele unpaginirte Bey- 
fchlüfte. 


A. L. Z. hat von den Acten der ungrifchen 

AF Reichstage, die feit dem Anfange des ıgten Jabrh. 
im Jısoz und 1905. gehalten worden, in den Erg.Bl. 
1806. Nr. 126 f. und in der A.L. Z. 1807. Nr. 117. 
kurze Auskunft gegeben. Nun kommt die Reihe 
an die merkwürdigen Reichstage der J. 1807 u. 1808. 
Hier zuvörderft von dem erften, bey dem man nicht 
vergellen mus, dafs er im April 1807. nach der Schlacht 
bey Eilau anfing, über den ‚unerwarteten Frieden zu 
Tüßt hieaus Gch verlängerte, und endlich nach der 
im Oct, 1807. wegen Braunau und der Gränzen aın 
Yonzo gefchluffenen Convention im Dec. 1807. auf- 
hörte. Die lange Dauer deffelben brachte dennoch 
die Refultate nicht hervor, die der Hof oder das 
Volk erwartet hätte. Der Hof beklagte fich, dals 
tn wenig von den Ständen in Rücklicht auf den Zu- 
fand Europa’s bewilligt fey; die Stände befchuldig- 
ta den Hof, dafs er nur immer Bewilligungen fuche, 
tine felbft billige Bitten zu gewähren und angezeigte 
Verwaltungsfehler zu verbellern; das Volk aber be- 
tanerte die geringe Rückficht auf fein Beltes. Die 
rtey Sprach am Ende des Reichstags von der 
Schällichkeit der repräfentativen Verfalfungen, und, 
vonder Unnützlichkeit Koftfpieliger Reichstäge; die 
ttändiiche Partey fprach von dem immer mehr ge- 
trennteninterelle des Hofes und des. Landes, und von 
der Milshandlung der Stände und Nichtanhörung ih- 
rer Beichwerden; das Volk endlich wünfchte eine 
planmäfsige fefte Leitung des Reichstags einer-, und 
eine beffere Organißirung der Repräfentation andrer- 


Zur beffern Ueberlicht des Ganzen werden wir 
zmörderft: anzeigen, was der Hof hauptlächlich auf 
diefem Reichstage bezweckte, und dann die Minifter 
nennen, welche an der Leitung deffelben Theil hat- 
ten. Die Hauptabfichten des Hofes gingen 1) auf die 
Erlangung einer beträchtlichen Zahl Recruten, auf 
de Einführung des ee Et auch bey 
‚4. L. Z. 1809. itter Band, - 


den ungrifchen Regimentern, und auf Einleitung ei- 
ner damit zufammenhängenden jährlichen Recruten- 
ftellung von Seiten der Stände. Zu dem Ende war 
der Erzherzog Generalifimus felbft in Ofen gegen- 
wärtig, und hatte den Hofrath Lehmann, vormals 
Prof. in Freyburg und Wien, an der Seite. 2) Auf 
die Ausmittelung eines namhaften Subfidiums für die 
immer mehr finkenden Finanzen. Es befand fich 
demnach der damalige Finanzminifter Graf Zichy fat: 
immer in Öfen. Nebenzwecke des Hofes waren Re- 
Be der Infurrection und beffere Verwaltung der 
uftiz: letzteres fchien aber nur hingeworfen, um 
doch etwas für das innere Wohl des Reichs zu thun. 
An der Seite des Kaifers waren der Staatsrath Bal- 
dacci — und die Herren Somogyi und Bedekovich: 
als Referenten io ungrifchen Sachen beym Staatsrathe. 
Von Seiten der ungrilchen Hofkanzley unterzeichnete 
die Refolutionen Georg Majlath. Den Reichstag un- 
mittelbar leiteten der Palatin, Hr. Jof. v. Urmenyi als 
Reichs - Oberrichter,, und Hr. Andr. v.Semfey als Per- 
fonal und Prähdent der ftändifchen Tafel. — Das Ab- 
fallen des BOZWURE Diariums in zweySprachen ward 
dem Afieflor derK. Tafel, Jofeph Revitzki, anvertraut, 

unter der Cenfur von vier Comitats- Abgeordneten. 
Die Berathfchlagungen gefetzgebender Verfamm- 
lungen werden, wie bekannt, welentlich erleichtert, 
wenn die vollziehende Gewalt fertige Geletzes - Vor- 
Te einbringt, und beftimmt anzeigt, wohin ihre 
Wüniche gerichtet und wie deren Erreichung zu be- 
werkftelligen er Diefs laffen fich die freyeften Völ- ° 

ker, die Amerikaner und Engländer, gefällen; auch 
hat der König von Ungern das offenbare Recht, fo- 
genannte Propoßtiones zu machen. Hätte man doch 

diefe aufs beftimmtelte und im Detail eingerichtet! 
So z.B. hätte fogleich in den K. Propofitionen das Ca- 
eg Syftem (zu deffen Empfehlung der Erz- 
erzog Ipäter eine eigene Brofchüre ertheilen liels) 
„regen Anfangs nach jenen guten Seiten und Folgen, 
ie deffen Annahme riethen, geichildert, und be- 
ftimmt angetragen werden follen, wie daffelbe in Un- 
ern einzuführen fey: ftatt deffen aber übertrug man 
die Initiative an die Stände, indem man fie in den un- 
beftimmtelten Ausdrücken in den K. Propofitionen 
vom 10. April 1907. aufforderte, „st ante omnia de 
flabili regionum Hungaricarum complectationis modali. 
tate Domini SS. et OO. agant et confilia in medium con- 
ferant.” Die Stände ermangelten nicht, von dem ih- 
nen angebotenen Vortheil der Initiative Gebrauch zu 
machen, und der Sache gleich Anfangs die Wendung 
u 
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zu geben, „dafs fie von keiner Capitulation und von 
keiner jährlichen Recrutenftellung irgend etwas wil- 
fen, fondern nur, wie vorher, freywillige Werbungen 
für die ungrifchen Regimenter geftatten, für diefsmal 
12000 Recruten, für die Zukunft aber zum Behufe 
der-Werbung und zur Vermehrung des Handgeldes 
jährliche 200,000 fl. bewilligen wollten.” — Mehr 
als diefes konnte von den Ständeg im Laufe des gan- 
‚ zen Reichstags in Rückficht diefes Punktes nicht er- 
halten werden; hofkriegsräthlicher Seits war man 
hiemit unzufrieden, und wollte [chon eine Schrift: 
de jure Armorum (über das Recht des Hofes, Ungern 
als ein erobertes Land zu behandeln), vertheilen und 
ausgeben, welches der Palatin jedoch hinderte. 

Auf eine eben fo nachtheilige Art für den Hof 
war die Finanz - Angelegenheit in die Reichstags- Ver- 
handlungen eingeführt. Alle verftändige und recht- 
liche Patrioten erwarteten, dafs vor den Reichstage 
im Cabinette ein den Umftänden angemeffenes Syftem 
zur radicalen Verbefferung der Finanzen befchlolien, 
und nun in allen Theilen der Monarchie den Ständen 
zur Ausführung vorgelegt werden würde, Auf eine 

ringe Devalvation der Bancozettel, etwa um ein 

rittbeil ihres Werths, war alles gefalst; gern hätte 
jeder } feines Vermögens ze Bing um die andern 
gehichert zu willen. offte, dafs die Bancozett 
vorher um } in der ganzen Mafle reducirt, auch noch 
dadurch möglichft nahe a/ pari mit der Conventions- 
münze gefetzt werden würden, dafs ınan #) von Sei- 
ten des Hofes die Kupfermünze auf rechtes Schrot 
und Korn zurückführen, und damit die kleinern 
Bancozettel einwechfeln; B) das vorräthige Silbergeld 
zur Auswechslung der grölsern Bancozettel nach dem 
Curs verwenden; c) geiftliche Güter einziehen und 
nach und nach in Parzellen und kleinern Stücken ge- 
gen Bancozettel nach dem Curs verkaufen; endlich 
d) eine Anzahl Millionen Bancozettel den Ständen je- 
der Provinz zur Haftung und Verhypothecirung an- 
weifen, oder, ftatt Wiener Stadt - Bancozetteln, Ungri- 
fche, Mäbrifche, Oeftreichifche Provinzial - Banco- 
zettel erfchaffen, oder doch von jeder Provinz einige 
Millionen Bancagzettel fordern würde, um diefe öf- 


fentlich zu vertilgen. Durch folche und ähnliche Mit- 


tel, und aufserdem noch durch die Reduction der 
Armee im Frieden und durch Eriparungen bey den 
Civilbehörden, hoffte man, werde der Staat das Fi- 
nanzübel von Grund aus heilen, wohl wiffend, dafs 
das Anfehn im Auslan.le von der Solidität des Gebäu- 
des im Iunern abhänge, und daf$ das Iutereffe des 
Kammerbeutels und des öffentlichen Schatzes unzer- 
trennbar fey. Allein eben um die Zeit der Eröffnung 
des Reichstages ward die Kupfermünze noch ver- 
fchlechtert, und dadurch dem Eredit der Bancozettel 
ein neuer Stols verletzt: die fogenannten ı5 und 
30 Kr. Stücke, innerlich kaum 2} und 5 Kr. werth, 
wurden eingeführt, und vom milsvergnügten Publi- 
cum dem Einfübrer (Graf Zichy, pr. are! zu Eh- 
ren Sitfeher! genannt. Einige Herren, angeblich von 
der Hofpartey, behaupteten fogar, es fey tiefe Weis- 
heit, jetzt die Circulation des Silbergeldes in der Mon- 
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archie noch nicht herzuftellen, weil diefelbe den 
Feind wieder ins Land locken möchte, da hingegen 
kein Eroberer ein Land anfalle, wo nur Papier zu ba- 
ben fey, Der Punlit der K. Propofitionen, die Finan- 
zen betreffend, war fo gefalst: „corfidere Suam Ma- 
Jefatem SS. et OO. modum et teniperamentum quod- 
piam Reperturos quo falvis legibus et conflitutione illacfa 
permanente in extraordinario hoc rerum fitu aerario fub- 
venire publicumve Status creditum firmare valeant.” Die | 
Initiative .war demnach äuch hier den Ständen über- 
laffen, und diefe benutzten diefen Vortheil, um dem 
Hofe manches Biiterwahre zu fagen. Anderthalb 
Monat verftrichen (bis zum 23. May), ehe die untere 
Tafel, auf Erfuchen der obera, von den ftarken Aus- 
drücken abftand, mit denen fie befonders die Finanz- 
verwaltung und mittelbar den Grafen Zichy, angriff. 
„Cum — hiefs es im erften Entwurfe einer Vorliel- 
lung an den König — pecuniae corventi avi 
rerum figna fint, clarum el, omnem monetae infra hunc 
conventionalem valorem cufionem notabilem" femper cari- 
fiam generare debere, et maximae et pauperrimas ki. 
vium clajji exitialem, imo ipfi quoque aerario per reachio. 
nem damnofam. Hinc effe, quod /ub Ferd. II. moneia in. 
fra conventionalem valorem cudi coeptä, jam tenores Ar: 
tienlorum 39. 40. et 41. 1625. modernorum temporume ca 
lamitatem depinxerint. — Si Maffa aeris, quae aulıa 
egr. juxta valorem funm internum et realem 
Cruciferos valebat, nunc ad femel 30 Mferos figneiur, 
fie ad fextuplum valorem nominalem eleveiur, po 
wod intendebatur, valor quippe realis hujus monelu 
Teetuplo augebitur, fed prifcus cruciferorum convenlion 
defixus valor minuetur, negue jam pollhac pluris irk 
ginta ac artea 5 X/ri in commercio acftimabuntur. 
Sed et illud mali hujusmodi Operationibus Fubeft, 
cum facilis magnique lucri fit imitatio, domi foris 
farum ejusmodi falfarum Monetarum quantitas per mb. 
dum inundationis quotidie inerefcat.” Später fagten die 
Stände in ihrem Entwurfe fogar: „Ni haec fit eorum, 
qui aerario pracfunt intentio, ut tandem Schedas ad’ ma. 
xime jr cur/um pofitas uno ictw fufferre ei wili ill 
retio redimere pofınt, tota haec Overatio inexplicabi. 
is ef.” Diefe Erundiätze einer echten Finanz- und 
Münzpolitik wurden nun freylich in de® wirklich 
überreichten ftändifchen Vorftellung vom 2 May 
1807. etwas milder vorgetragen, das efentliche aber 
ward beybehalten. Ferner gaben die Stände in diefer 
ihrer Vorftellung dem Hofe zu verftehen: - dem 
bemerkten Mangel eines umfaffenderen Planes werk 
alles, was die Stände beytragen würden, unausgie 
und vorübergehend feyn: „omme quod praeflande fü 
mus, tranfitorium duntaxat et breve adferre « leva 
men.” — In diefem Mangel an einem feften Fin 
plane des Hofes fanden alfo die Stände, und befe® 
ders (lie meiften Ariftokratifchen Glieder. derfelbe 
den Deckmantel ihres Rigennutzes, wonach fie 
hin fo wenig als möglich zu geben geneigt waren. Sie 
bewilligten am Ende ein Sublidium, wo jeder 6 vom 
Hundert feiner Eioktinfte des unbe lichen Ver- 
mögens und des Viehbes, und 1 vom Hundert des 
Werths des beweglichen, nutz- oder nichtnutzbaren 
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beyfteuern follte. Den Beytrag eines jeden follten aber 
nur feine eigene Faffionen, und etwa das Gutachten 
einer adligen Comitats- Deputation beltimmen. Durch 
diefs Gefetz ward die conventionelle Lüge durchs 

nzeReich autorihirt, jeder fatirte fo wenig als mög- 
ich, und der Hof erhielt durch diefes Subflium. wo- 
von er 20 Millionen gehofft hätte, kaum 8 Millionen 
in Bancozetteln. Einen folchen Ausgang gewannen 
die zwey Hauptzwecke des Hofes nach $teljährigen 
Reichstags - Verhandlungen. In Rückficht der Neben- 
zwecke aber gelchah beynahe gar nichfs. 

Nach dieler allgemeinen Üeberfcht der Reichs- 

-Verbandlungen zeichnen wir noch einiges aus 
der Gefchichte derfelben aus. 

Sehr bedeutend erinnerte in feiner erlten Anrede 
der Perfonal v. Semley die Stände: fie möchten durch 
ihre Berathfchlagungen erweifen, dafs die Reichstage 
 eorre ich das befte Mittel zur Beförderung 
des ichen Wohls feyen. In des Palatins Rede 
zeichnete fich fein Wunfch aus, dafs die alte ungri- 
fche Conftitution, die durch 800 Jahre daure, und 
die Freyheiten des Adels wider alle Bemühungen der 
Rüder und Nachfleller aufrecht erhalten werden mö- 

Der alte Erzbilchof Kolonits endlich hielt dem 
eine Lobrede darüber, worüber Andre ihn 
angefeindet hatten, dals er ı905., als Ungern mit fei- 
ner Infurrection bey weitem noch nicht fertig und 
dem Feinde offen gewelen, den Feind im gütlichen 
Wege vom Reiche abgehalten habe: und bat den Pa- 
katin, er folle nunmehr auch „tranguillo, ut adhuc effe 
sidetur, pelago” der Führer der Nation feyn, 
Am ıo. April wurden die K. Propofitionen über- 
ben. Während darüber in den Circular-Seffonen 
thfchlagt wurde, kam der Tod der Kaiferin Ma- 
rt Therefia am ı3. April dazwifchen. Am ı$. April 
ward die K. Eröffnung darüber, und das Condolenz- 
Schreiben der Stände abgelefen. 
' "In den Circular -Sitzungen wurden nun dieK.Pro- 
fitionen aufgenommen, und es ward befchloffen, 
ie den:Ständen gelaffene Initiative dergeftalt zu be- 
mitzen, dafs derch eine eigne Vorftellung vorher der 
.— werden folle, die Hinderniffe, welche de- 
ren ralfan En wegzuräumen, d.h. 
da Hauptbeichwerden der Nation abzuhelfen. Am 
April ward der Entwurf hiezu eingereicht, und 
biszum 23. May dauerten die Debatten gröfstentheils 
überAnsdrücke zwilchen den beiden Tafe!n, bis end- 
May die Vorftellung felbft zu Stande kam. 
uptanträge waren folgende: ı) Dals, da 
der Hofleibft geltehe, dafs das Elend der Monarchie 
von vielen Kriegen herftamme, fo folle der Hof [ich 
nicht mehr vom Frieden abwendig machen.laffen,, und 
last der Gefet’e keinen Krieg ohne Vorwiflen und Zu- 
fünmung des Reichs anfangen. — Von der gefche- 
Iisen ‚Veränderung des Ausdrucks hier eine Probe. 
pi erften Entwurfe beizs ir op: “ Fo Maje- 
in 6. etiam Propofitionibus manifeflato, con- 
tee conformi pacis Audio ab alma hac pace tam 
rıgibus quam populis femper exoptata fe dimoveri patia- 
ter.” Auch wurden die Geletze der »on movendo ei- 


tra confen/um T rang bello dem König ausdrücklich zu 
Gemüthe geführt. In der definitiven Vorftellung von 
23. May aber blieb diefs erftere aus, und die. Gefetze 
wegen der ohne Vorwiffen der Stände nicht zu füh- 
renden Kriege wurden nur im Vorbeygehn erwähnt. — 
2) Dafs die Zwilchenmauthen in der Monarchie,. die 
zum gegenfeitigen Nachtheil aller Prosinzen, vorzüg- 
lich aber zum Drucke Upgerns noch beftünden, auf- 
enlirern würden. (Hier Bätten aber die Stände eine 

ntfchädigung für den reinen Ertrag diefer Mautben 
anbieten follen.) — 3) Dafs den Inhabern der Kuxen 
in den Erzgruben der Werth der gelieferten Erze in 
Conventionsgeld, und nicht in Bancozetteln, bezahlt 
werde, weil fonft diefe Inhaber zu viel dabey verlöh- 
ren, und die Gruben, wenn fie nicht fehr reichliche 
Ausbeute liefern, auflofen müfsten. — 4) Dafs das 
ungrifche Münz- und Bergwefen der K. Hung. Hof- 
kammer untergeordnet werde. (Diefer Punkt, fo 
wie er von den Ständen vorgelchlagen war, nutzte 
zu nichts weiter, als einige Creaturen zu verlorgen, 
neue Ausgaben und Aemter zu erfchaffen, und die 
Gefchäfte durch eine unnöthige Zwilchenbehörde zu 
verzögern: denn das Montaniltifche Departement der 
Hofkammer in Ofen hing doch am Ende von der Wie- 
ner Hofkammer im Münz- und Bergwelen ab, wie 
zeither das Kammergrafenamt in Schemnitz u. f, w. 
Dennoch ward gerade diefer Punkt von allen Forde- 
rungen der Stände allein bewilligt. — 5) Dafs die ı5 
und 30 Kr. zurückgenommen und nur eine gefetzliche 
Conventionsmünze gelchlagen, auch zu dem Ende die 
Aufücht des Tavernicus und des Graner Erzbifchofg 
über das Münzwefen hergeltellt werden folle.. — 
6) Dals [chlechterdings keine neuen Bancozettel mehr 
verfertigt und ausgegeben werden follten. 

Bey diefer Vorltellung vom 23. May verfahen es 
die Stände darin, dafs fe nicht auch die Entwürfe der 
über jeden Punkt abzufaffenden Gefetze beyfügten, — 
Der Hof half fich demnach in feiner Refolution vom 
ag. May ganz leicht durch allgemeine Verfprechungen 
von Verminderung der Bancozettel, „a Juferenda 
dum licnerit 15 et 30 Afrorum moneta, quam prae- 
cipue erga iteratas Regai jurisdietionum de defectn cn- 
prear monelae querelas cudi fecimus” von Beförderung 
des Handels. Für die Ablieferung der Erze fey be- 
reits ein höherer Einlöfungspreis feftgefetzt, die’Aus- 
fuhr des Getreides fey freygegeben, das Bergwefen 
der Leitung der ungrifchen Hofkammer übergeben. 
So könnten fich die Stände auch im übrigen auf 
Se. Maj. verlaffen, deren Friedensliebe aberınals be- 
theuert wurde, und nun werde von ihnen die baldige 
Erledigung der K. Propofitionen erwartet. 

Das Räifsvergnögen der Stände über diefe Ent- 
fchliefsung äufserte fich durch die Langfamkeit, wo- 
mit Ge zur weitern Verhandlung fchritten, und vor- 
züglich konnten die Stände’jene Stelle nicht verdauen, 
nach welcher ihren Vorftellungen die Einführung der 
ı5 und 30 Kr. Stücke beygemelfen wurde. Erit am 
17. Jun., nach der Schlacht bey Friedland, kam ein 
rel zu einer Vorftellung wegen des Subhdiams 
und der Ergänzung der ungrifchen Regimenter unter 

ge er- 
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erneuerter Anbringung aller nicht gehobenen Be- 
fchwerden zu Stande — aber erft am ı. Aug. war die 
Vorftellung felbft definitiv befchloffen und ausgefer- 
tigt. Es.kamen hiebey einige interellante Fragen zur 
Debatte, z. B. am ı9y. Jun.: ob der Bürger, der ohne- 
bin Contribution zahle, auch zum Subfidium zahlen 
{folle, oder nur der Adel, der von allen öffentlichen. 
Laften befreyt fey? Der Bürgerftand führte dem Adel 
zu Gemüthe, dafs er die meilten Vortheile von der 
Conftitution geniefse, und von feiner Landwirthfchaft 
weit grölsern Nutzen, als fonft, ziehe, dabey aber 
keine Laften trage. Der Adel erwiederte: der Bür- 
gerftand habe die Vortbeile des Handels für fich, und 
alle Städte feyen im Emporblühen. Der fchwächer 
repräfentirte Bürgerltand mufste natürlich unterlie- 
gen. Inder XXI]. Sitzung $, 127. geftanden die Adli- 
gen ganz naiv, ihr Beltreben fey von je her dahin ge- 
gangen, den Umfang und den eigentlichen Gehalt ih- 
res Befitzthums und Vermögens forgfältig zu verber- 
gen, doch (S. 196.) wollten fie es nicht zugeltehen: 
„Regnum eruendorum proventuum (Nobilium) admini. 
ceulis deflitui, me hinc deduci pofl Regnum dimenfioni 
fubjiciendum effe.” Da man vom Vermögensftand 
keine Schulden abfchlagen follte: fo ward das fonder- 
bare Gefetz gegeben, und blieb auch nach vielen De- 
batten fteben, dafs die Schuldner den Gläubigern — 
auch den auswärtigen — um ı Procent weniger an 
Intereffen auf das nächfte Jahr zahlen follten — doch 
machte kein ehrliebender Schuldner Gebrauch da- 
von. — ' Es war eine viellifputirte Frage, ob zu den 
Einkünften der unbeweglichen Güter auch die Ein- 
künfte des fogenannten Fundus infiructus (des Vieh- 
Standes) pre werden follten, und es brauchte 
viel, bis fich die untere Tafel durch die obere zur Be- 
jabung beftimmen liefs. — An Recruten wollte die 
untere Tafel zuerft nur 8000, dann 10000 geltellt wif- 
fen (die meiften Glieder wollten nach dem Tilfter 
Frieden keine Nothwendigkeit einer zahlreichen Re- 
erutenftellung einfehn, zumal da der Zuftand des öf- 
fentlichen Schatzes vielmehr die Reduction als die 
Vermehrung der Armee Sarnen). Man ftellte der 
untern Tafel mehrmals vor, der Hof und der Palatin 
mülsten am beften willen, was nöthig ley, aber es 
dauerte lange, bis Ge fich am 29. Jul. zu 12000 Re- 
eruten bereit finden liefs. — In der XXIX u. XXXIV, 
Sitzung ging es ftürmilch zu, ehe die Stände von dem 
Ausfall auf die nn aerario Regio praefunt” auf An- 
finnen der obern Tafel abftehen wollten; es konnte 
vor der Hand nur [o viel gewonnen werden, dafs die 
Worte fo verändert wurden: Qui aerarium procurant, 
und erft in der XXX V. Sitzung am 17. Jul. gelang es 
der obern Tafel, diefe Worte zu befeitigen, Der Ge- 
genftand einer Hauptdebatte war dieFrage: obeio Mit-' 
lied der Stände über die eingeftandne Gebühr zum, 
Subhdio aus freyem Willen mehr beytra en dürfe, und 
ob diels im Geletz freyzuftellen fey? Alles, was einer- 
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feits von der Schädlichkeit- aufserreichstäglicher Be- 
willigungen und von Erfchleichung der Aemter durch, 
Leiftungen und Schenkungen, andrerleits von der, 
freyen Bifpohition eines jeden über fein Vermögen ge- 
fagt werden kann, wurde vorgebracht. Ueber eben 
diefe Fragen hatte der Freyherr Niklas v. Vaj in der 
obern Tafel am ı7. Jun. eine ftarke Rede gehalten, 
und mit Anfpielungen auf den vormaligen Zultand der, 
Dinge in Frankreich gezeigt, wie leicht die aulser- 
reichstä lichen Anerbietungen und Leiltungen zu ei- 
ner Art Verkäuflichkeit, befonders der oberften Aem- 
ter, führen könnten. Diefe Rede zog ihm die Ent- 
Dune vom General-Majors- Amte und Titel beym 
K.K. Hofkriegsrathe zu, die in der ganzen Arınee, 
ublicirt wurde, und am Ende blieb dennoch im Ge- 
etzes-Eutwurf ftehen: Cunctis tamen, quibus places, 
rit, liberum erit, [uam in fublevandam communem rem 
promlitudinem ampliori etiam, ac clavis communis exigik,, ' 
Jubfidio motw proprio teflari. Allein die Hofreli ‘ 
vom 4. Sept. wollte diels weggelallen haben, cum &@, 
fit gentis Hungarae indoles, ut dum de falute publica age- 
retur, liberalitatem [wa nullis fiverit conflringi limitibus. , 
Am ı. Aug. kam alfo jene Vorltellung zu Standey 7 
womit die Stände auf die beiden Hauptforderun Ri 
des Hofes auf die fchon angezeigte Art an a 
aber zugleich ihre Gegenforderungen anbrachten, Sie 
konnten fich, hiels es darin, mit einzelnen Partieular 7 
verücherungen nicht zufrieden ftellen, fluxa in huzus, 
generis Objectis Principia mutnam inter Principem ei Pos 
pulum fiduciam, hanc communem felicitatis bafım Tabe- 
factare folent: Principia duntaxat extra omnem . 
tionis aleam ge throni [plendorem et dignitatem ab una, 7 
parte vero ab altera facilitatem Regnicolas ac inter “ 
vincias eidem Sceptro [uhjectas harmoniam ita firmare, 
vajunı ut mulli unguam temporum vicifitudini ‚cedank 
ie Stände unterfchieden zweyerley Anträge: I) So 
che, die fchon iu den Gefetzen gegründet feyen, ale 
die Abfchaffung oder genaue Reciprocität der Zölle 
zwilchen Ungern und den deutfchen Erblanden — die, 
ET des Bergwefens in Ungern unter die‘ 
K. Hun;, Hofkammer — die Ausprägung ‚einen or-, | 
dentlichen Silber- und Kupfermünze und die Einzie- 
hung der 30 und ı5 Kr. Stücke. Erant guidem,, . 
ten die Stände in Bezug auf den letzten Punkt, ali-, 
quas jurisdictiones, quae cupream Monetam fine 
Zationis facilitandae [ibi [ubminiftrari defderabant, fed, 
nunguam ilis in animum incidit, ut prarexiflente deteri 
rem petant; talem, qualis in Curfü erat, et guam dole 
randam cenfebant, [ubminiflrari in majori quantitate ei. 
piebant. — 2) Solche, die des öffentlichen Heils wer 
gen nothwendig wären, als Einwechfelung der Banco- 
zettel und Einltellung ihrer weitern Fabrieation — 
Einlöfung der Erze mit Conventionsgeld  Abfcha- 
fung aller Zölle zwifchen Ungern einer-; und Gal= 
cien und Lodomerien andrerfeits, ‚da letztere ungri- 
fche Kronländer feyen. j 


(Der Befchlufs folge) 
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Dienstags, 


den 17. October 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 


GESCHICHTE. 


Pesrm, Bed. b. Landerer: Diarium Comitiorum 
‚ Augni Hurgariae a Francisco I. in Civitatem Bu- 
denfem ad diem 5. April 1807. etc. 


(Bepchlufs der in Num. 233. abgebrochenen Recenfion.) 


atten die .. bisher mit ihren gern 

ert, fo zögerte jetzt dagegen der Hof mit 

ne Blarlonen. © Ere de Pe September er- 
folgten diefe, und erft den at. Sept. wurden fie be- 
kannt gemacht. Von der galtenSitzung an am 1. Aug. 
bis zir 43ften am ar. Sept. liefen demnach fieben Wo- 
(unbenutzt ab; nur das war gewonnen, dafs die 
‚Bäsdifche Deputation zur Regulirung der Infurrection 
ine Vorfchlag eingereicht hatte, in Rücklicht der 
k ien aber noch mit fich felbft nicht eins war, 
wie denn auch über die Banderien nichts befchloffen 
ward. Zugleich hatte aber eine andre Deputation 
alleBeichwerden des Reichs und der einzelnen Be- 
hördeso ia ein (fchlecht geordnetes) Volumen zulam- 


t. 

” „Der Hof hatte in feinen Entfcbliefsungen die An- 
\erbietungen der Stände forgfältig von deren Anträ- 
‚fa getrennt. Eine Refolution vom 4. Sept. nahm die 
Anerbietungen an; da aber die Jahrszeit fchon vorge- 
fickt fey, und fowohl die Stellung der Rekraten, 
ı auch die Einfammlung des Subfidiums die Anwe- 
Inheit der Stände, befonders der Ober - und Vicege- 
hanne in den Bezirken erfordere: fo follten die übri- 
een: Propoßitionen nicht mehr vorgenommen, 

nur die Artikel verfafst und die vorzüglich- 
ken Befchwerden rc werden. 

Eine zweyte Refolution vom 53. Sept. fertigte die 
u dr Hand eben fo ab, wie jenevom 28. May. 
N diefsmal deutlicher gefagt, dafs die Zölle 
zwilcken Wogern und den dentichen oder galizifchen 
Erblandes sicht abgefchafft werden könnten. „Vecti. 

zulig eni fant reditus, quos aerario Confumentes illa- 
vum provinciarum praeflant, et qui fine gravijiimo Status 
qublici detrimento diminui non poflunt: KReciprocitatis 
were indwctio Monarchiae Noflrae Syflemati, cujus par- 
Mu languam communis eorum r arquali fovemus 
See, minus convenit.” Auch wurde nun gerade zu 
güst, dafs die 30 Kr. und 15 Kr. Stticke „nunc ad. 

‚ wbi internae circwlationis adjuncta id non admit- 
ie,” nicht würden zurück genommen werden. 

Eine dritte Refolution vom 8. Sept. follte eine 
Antwort . auf die Vorftellung der Stände vom 
d.L. Z. 1809. Dritter . 


Is: Julius 1802. in Sachen des Ungr. Commerzeg, 
blieb aber ebenfalls bey allgemeinen Verficherungen 
und bey unbedeutenden Aenderungen ftelien. Z. B. 
dafs die Ungern Ungr. Wein ins Ausland führen dürf- 
ten über Oeitreich, ohne eben fo viel Eimer Oeftrei- 
cher mitführen zu dürfen, dafs für Tranfito- Waa- 
ren nur Bürgfchaft geleiftet, und keine Baarfchaft er- 
legt werden folle ie w. 

Ueber diefe Refolutionen eben nicht vergnügt, 
erklärten die Stände fich ungeneigt, den Reichstag zu 
fcblielsen, ebe nicht das Wichtigfte von den Ausar- 
beitungen der ftändifchen Deputationen vom J. 1792. 
aufgenommen, -befunders aber das Militär - Regie. 
mient revidirt, die Vergütungen des Militärs für die 
Naturalien höher beftimmt, und die fogenännte De- 
perditenlaft des Bauerftandes (der Verluft bey Natu- 
ral- Lieferungen wegen deren geringer Vergütung) 
vermindert würde. Auch machten die Stände den An- 
trag, dals der Salzpreis, der im Auguft 1906. aufser- 
reichstäglich um a Fl. 30 Kr. für den Centner erhöht 
worden, herabgefetzt, und ein Gefetz gegeben werden 
möchte, dafs künftig in keinem Falle der Salzpreis 
aufser dem Reichstag und ohne Befchlufs deffelben 
erhöht werden folle. (Denn der Art. 20. 1790. erlaubte 
diefe Erhöhung in dringenden Nothfällen.) Endlich 
drohten die Stände mit einer nachdrücklichen Vor- 
ftellung wegen des Vorfalls mit 3. Nie. Yay: denn 
obgleich diefer durch Vermittelung des Palatins fei- 
nen militärifchen Charakter zurück erhalten hatte: 
fo weigerte fich doch der Erzherzog Carl diefs in der 
Armee eben fo publiciren zu lallen, als deffen Ent- 
eg. publieirt war. Die Stände eröffneten dem- 
nach der Tabula Procerum am 29. Sept. es fey um die 
Freyheit der Meinungen und um die Sicherheit der 
Reichstagsglieder gethan, wenn folche Vorgänge ftatt 
hätten: „Et fieut refricata cicatrix priorum vulnerum 
dolorem reducere folet, ita communis haec laefio tam re. 
flrietam per exclufionem ad Comitia eligendi libertatem, 
quam per Abiegati jam electi e loco Comitiorum amanda: 
tionem violatum jam plwries [alvum conductum in omnium 
memoriam revocavi:” Der Monarch müffe gebeten 
werden, das gefährliche Gefchlecht der Angeber von 
Sich zu entfernen. Der Palatin folle diefs im Namen 
der Stände thun, fo wie ihm für feine Vermittlung 
in der Sache von den Ständen gedankt werde, — Der 
Palatin liefs hierauf dieStände verfichern: „Suam Ma. 
jeflatem nuriguam aliquid determinare voluiffe few velle, 

ad libertati Votorum in regni Comitiis ratione aliqua 
ner videretur,” und diefe Verficherung ward 
zZ auch 
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auch im Namen des Kailers am 13. November wieder- 
holt. — Das Mifsvergnügen der Stände äufserte üch 
in heftigen Reden, die belonders der Deputirte des 
Comorner Comitats Balogh und jener des Oedenbur- 
er Comitats Nagy, hielt. Der letztere erinnerte 
aran dafs der Franzöfifche Kaifer 1905. öffentlich ge- 
fagt habe, der Hof fey gewohnt, die Befchwerden der 
Nation von einem Reichstage auf den andern zu ver- 
weifen, während er immer nur darauf dringe, feine 
Propofitionen bewilligen zu machen. Hierüber ward 
er aber vom Präfes der untern Tafel zur Ordnung ge- 
wiefen. —‘ Als nmian von der einen Seite erinnerte, 
dafs der Reichstag (die Diurnen der adligen Abgeord- 
neten, das Taggeld nämlich für einen adligen Comi- 
tats Bothen für defien Schreiber und Heiducken ward 
vom Palatin auf ı2 Fl. beftimmt) den Contribuenten 
viele Koften verurfachten, äufserten einige von der 
andern Partey: „his mederi potefl patriae anıor, fi No- 
bilitas partem oneris äflius in je ajjumat (S.337.). Diele 
Stimme ift merkwürdig, denn fie erkennt die Billig- 
keit deffen an, dafs der Ungr. Adel doch auch die 
Koften der innern Verwaltung (der Cala domeflica) 
mittragen follte. Diefe Stimme ward dena auch vom 
Prae/fes Statuum unterltützt (S. 412.). 
Die Vorltellung wegen. des Salzes kam erft den 
35. Octöber, jene wegen Fortfetzung des Reichsta- 
ges am 22. October zu Stande (in letzterer wünfchten 
auch die Stände dafs der Reichstag für den Winter 
nach Pelth verletzt würde), die Zeit wärd jedoch von 
den Ständen fleilsig zur Ausarbeitung der Reichsbe- 
fchwerden benutzt: fo dafs die erlte Vorftellung dar- 
über ebenfalls am 30. Oct. ablief. Es waren derlelben 
aı Beichwerden angehängt, wovon aber mehrere von 
wenigem Belange waren, andere gar nur an den Ari- 
Stokratismus der Belchwerdeführer erinnerten. 2.E. 
19. wider die Urbarial- Contracte, die der König zum 
Schutze der Contribuenten hie und da errichten Jiels. 
Die wichtigern werden wir unten ausheben. Durch 
eine eigne Vorftellung vom 30. October wurden für 
die Stadt Zeng die Rechte einer königl. Freyftadt und 
die Befreyung von der Militärgerichtsbarkeit recla- 
anirt. Endlich gieng auch eine eigne Vorltellung vom 
30. Oct. nach Hofe wegen Ilerftellung des gefetzlichen 
Aofehens eines Bans von Croatien, nach welchem er 
alle Ofbciere bis zum Oberftlieutenant in den Banal- 
Regimentern ernennen, und feine Gerichtsbarkeit 
auch in jenen Civilprocellen auszuüben habe, welche 
an das Warasdiner jwdicium delegatum gezogen wor- 
den. Eine zweyte Vorftellung wegen der Befchwer- 
den und Forderungen des Reiches ward am 13. Nov, 
ausgefertigt, und an eben dem Tage ward auch ein 
Ungr. Refcript vom ıo0. Nov. 1807. publicirt, ver- 
möge deffen bauptfächlich aus den am 4. Sept. ange- 
führten Gründen der Reichstag am 15. Dec. beendigt 
feyn follte. Diefes Relcript war den Ständen aber- 
mals milsfällig; man fprach am 26. November fehr 
lebhaft davon, da/s man die Subfiiien und Rekru- 
ten nur Par ar klar zugelianden, und allo das 
Recht habe, die Zugeftehuug bey nicht erfüllter Be- 
dipgung zurück zu nehmen; ja man [agte im voraus, 
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Ber einem folchen Benehmen des Hofes, quantitatem 
Jubfidiorum non parwn diminuendam fore. Nach man- 
chen Debatten über die Ausdrücke zwifchen beiden 
Tafeln vereinigten fich beide in einer Vorftellung vom 
2. Dec., worin fie fasten, die executive Gewalt könne 
nur dann den Reichstag aufheben, wenn delfen Zweck 
erfüllt, d.h. nicht nur die Forderungen des Hofes 
zugeltanden, fondern auch die Befchwerden des Rei- 
ches ehoben feyn. Nun wurden diefe abermals her- 

ezählt, ja manche noch ftärker- als zuvor hervorge- 

oben, es ward geradezu gelagt, dafs durch die Re- 
folutionen vom ten und 8. Sept. in nichts Wefenitli- 
chem geholfen fey. Vorzügliches Gewicht legten die 
Stände darauf, dafs der. Hof fich weigere, wegen 
Nichtvermehrung der Bankozettel und wegen der 30 
und ı5 Kr. Stücke beftimmte Verpflichtungen einzu- 


gehen, und dafs der Hof die dermalige Einrichten 
der Zölle und Mauthen zwifchen den Deutichen u 


Ungr. Erblanden noch entichuldigen wolle, ‘da.doch 
die Ungr. Erblande von den Deutfchen unabhängig 
feyen, und bier kein andres Verhältnis, als das des. 
Keciprocums ftatt finden könne. In dem Entwurfe der‘ 
Vorftellung ftand: dafs folche Zollordmüngen „regmum: 
ad flatum quafi colonicalem deprimunt,” es koltete viel. 
Debatten bis milder gefagt wurde: „regnum ad flatum 
alicuins dependentiae in linea commerciali ponitw." 
Zwey Artikel über die freye Frucht- und Wein- A 
fuhr wurden dem Hofe abermals vorgelegt. Da aba 
zugleich die Artikel über das Subfidium und die Re 
kruten übergegeben wurden: fo war voraus zu 
hen, dafs alle Hauptbefchwerden wieder ohne 
bleiben würden. Die Hofrefolution vom ıı. Dec. 1807. 
fprach vom unbefchränkten königl. Recht, den Reichs 
tag nach Belieben anzufagen und zu fchliefserm” 
Recht, welches die Stände in einem eigenen Auffatze 
abermals beftritten): fie beftand auf den Refolutionen 
vom 4ten und $.Sept., und liefs blofs die Artikel vom. 
Subfidium und der Rekrutenftellung gelten. Wegen 
ar Salses — endlich unterm 14. Dec, erklärt: 
„Suam Majeflatem de elevatione pretii Jalis femper ) 
SS. et O0. diaetaliter re = ph wifi art 
remi urgentes circum/tantiae aliud exigerent, 
pretia falis extra Comitia adaucturam;” wornach = 
im Grunde beym vorigen blieb. Wegen Zeng ward 
eine verfchiebende, wegen des Banal- Anfehens eine 
zum Theil willfährige Refolution ertheilt. < W 
des Ankaufs des Ungr. Tabaks für die Oeftreic 
Tabak -Regie und wegen des Tranfitohandels mit 
Ungr. Tabak durch Oeltreich wurden unterm &uDks, 
einige unbedeutende Vortheile zugeltanden, 
nehmer für die Stände war das Reicript vom 12. Dec, 
womit bewilligt ward, dafs die Stadt Fiame mit ih- 
rem Gebiete geletzlich für einen Beitandtheil Ungerns 
erklärt werde, und das vom 15. Dec. womit die Öräßk, 
Szeclenyilche Stiftung einer Keichsbibliothek geletz- 
lich beftätigt ward, Noch kamen gegen das Ende des 
Reichstags folgende wichtigereVorltellungen zuStande. 
1) Aın 2. Dec. Das ungeletzmälsige Begehren 
des Zipfer Comitats, dals die (freyen) XVI Städte 
der adligen Comitatsbehörde zu unterziehen feyen, 
ward 
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ward leider! von den Ständen unterftützt. (Die Frey- 
heiten der XX1V Zipfer Städte, wornach diefe nur 
durch ihre eigene Bundes- Verfammlungen und ihren 
Landgrafen regiert, vom jedesmaligen Zipfer Schlofs- 
Obergeipanon aber nur befchützt werden follten, wur- 
den nicht in Erwägung gezogen.) Hierauf sm 
aber eine fo gut als abichlägige Antwort des Hofes 
dd. 12. December. 
2) Am ıı. Dec. fchlugen die Stände zur fchleuni- 
n Beendigung der Proceffe vier Artikel vor, befon- 
rs zielten diele auf Erleichterung der mit Proceffen 
überhäuften königl. Tafel. Diefe genehmigten Arti- 
kel find als der Hauptgewinn der innern Verwaltung 
von diefeım langen und koftfpieligen Reichstag zu be- 
trachten: nächft denfelben aber die Artikel ı2. über 
die muthwilligen Bankerutte und 13. über gewaltfame 
Beüitzergreifungen, dann 20. über den Flugfand und 
deffen Befchränkung, 21. über die belfere Waldwirth- 
fchaft, 22. über die Gleicbförmigkeit in Mafsen und 
Guldenrechnungen, wiewohl bey allen diefen Arti- 
keln noch manches zu erinnern wäre. 
3)-Unterm 5. und ı0. Dec. wurden dem Hofe 
nochmals verfchiedene Befchwerden vorgelegt. Die 
wichtigern darunter und die darüber entitandenen in- 
terellanten Debatten fammt den Antworten des Ho- 
fes wollen wir nun verfprochener malsen bemerklich 
machen. a) Ueber das Verhältnifs Galiziens und 
Lodomeriens als Kronländer zu Ungern ward (S. 423.) 


abermals eine Anregung gemacht, jedoch ohne be-- 


deutende Folgen. — b) S. 441. wurde gerügt, dafs 
der HofBehitzungen im deutichen Reiche gegen Ungr. 
Güter eintaufche, und alfo die Ungr. Filcalyüter zu 
einer dem Reiche fremden Abficht verwende, Statt 
dafs damit verdiente Männer aus der Nation belohnt 
werden follten. So hatte z. E. der Fürft Bretzen- 
heim, für Lindau die fchönen Herrfchaften Patak 
und Regez erhalten. — c) Kam die Befchwerde vor 
$..502.), dafs der Hof die Brief- und fahrende Poft- 
axen-willkürlich erhöhe, und dadurch das Reich 
anfserreichstäglich ins Mitleiden ziehe. Der Hof aber 
erklärtein feiner Antwort die Poft für ein unbefchränk- 
tes R - :d) Kamen viele Debatten vor (S. 529.) 
über die Verbreitung und den allgemeine Gebrauch 


der Ungr. Sprache. Die Hofpartey fchien der Sache 


der Ungr. Sprache nicht gewogen. Auf alles, was 
die Stände vorfchlugen, un die Ungr. Sprache in 
Schulen, Dicafterien und Gerichten allgemein einzu- 
führen, bekamen fie die Antwort: Porfänfune elle Suae 
Majefiati, Legibus circa culturam et propagationem lin. 
guae Hungaricar hactenus conditis talia Jam ad ajfequen- 
dam huncce /c tributa ee adıninicula, ut wlterior 
comdendae ilegis necefiitas haud fubverfetur. ls die 
Stände hierauf in Bezug auf diefen Punkt den Palatin 
um leine Vermittelung baten, brachte er den 14. Dec. 
die Antwort: Der Hof widerrathe allen Zwang in 
der Sache, werde aber feinerfeits die Beförderung 
der Ungr.Sprache fich angelegen feyn laffen, bis:hier- 
über auf dem künftigen Heic ıstag etwas weiteres be- 
feksloffen werde. — e) Warı gerügt (S.561.), dals 
die Einkünfte der Abtey Baralzek laut Stiftbrief vom 
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13. age er 1751. nicht nur fär fünf Ungr. fondern auch 
für deutiche‘ Stiftlinge im Therehano gewidmet 
feyen, und es ward verlangt, dafs alles, was über die 
Koften der fünf Ungr. Stiftlinge von jenen Einkünf- 
ten eingehe, zu anderm Beliufe, und namentlich zu 
einer Militärakademie verwendet werde, Der Hof 
fertigte aber alles mit der Antwort ab, er werde auch 
ferner den Willen der Stifterin genau erfüllen. — 
1 Dm0 gerügt (S. 586.), dafs ehe die Stände das 
Werk der literarifchen Deputation 1792. über die Na- 
tionalerziehung in Berathung genommen hätten, die 
Nova Ratio Educatioris, die ihrem Zwecke nicht ent- 
fpreche, erfchienen fey. — g) Wollte die Mehrheit 
en Hof gebeten willen (Su591.), dafs die Zahl der 
könjgl. Freyftädte nicht@mehr zu vermehren (of: 
( Diels ift nämlich dem ariftokratifchen Interelfe meh- 
rerer Bifchöfe, Magnaten und Edelleute angemef!en, 
welche vormals freye ÖOrtfchaften unterthänig ge- _ 
macht haben, und fie nun zu ihrer Freyheit nicht zu- 
rück gelangen laffen wollen, z. E. Orolawardala.) 
Die gefcheutern erinnerten biebey: was wahl das 
Ausland dazu fagen werde, wenn der Ungr. Reichs- 
us fich wider die Vermehrung der Städte, als der 
erkftädten der Induftrie zn! des Commerzes er- 
klären würde, und fo blieb endlich diefer Punkt aus 
der Reihe der Befchwerden weg. — h) Ueber den 
Umftand, ob und in wie fern Adlige, die in freyen 
Städten Häufer befitzen, öffentliche Laften z. E. Quar- 
tierslaften tragen follten? ward viel debattirt. "Der 
Adel verlangte die Einquartierungsfreyheit deswegen, 
weil der Adlige felbft zu infurgiren verpflichtet, und 
allo gewilfermafsen geborner Soldat fey, ein Soldat 
dem andern aber kein Quartier zu geben pflege. Der 
Präfident der ftändifchen Tafel nahm es endlich über 
fich, Städte und Adel über diefen Punkt zu verglei- 
chen (S. 615.). — #) Bezeugten die Stände dem Hofe 
unterm 9. Dec. (S. 694.) ihre Aufmerkfamkeit darauf, 
dafs in den neuen Bankozetteln das Wappen des Kö- 
nigreichs Ungern angebracht fey, und verwahrten 
fich nochmals dagegen als ob je das Ungr. Reich für 
die Bankozettel gut geftanden hätte, oder gut ftehen 
wolle. Der Hof antwortete hierauf unterm 12. Dec.: 
Infignia Regni Hung. aliorumque haereditariorum Reg- 
norum tam Pens; quam modernis [chedis bancalibus 
Ornamenti loco impre[fa haberi, conceptum groinde eate- 
nus SS. et OO. metum [uapte ceffare. — 6) Beichwer, 
ten fich die Städte darüber (S. 740.), dafs he aufser 
der Contribution noch feit 1780. den Cenfum Regium 
(Königszins) entzichten müfsten.— Diefe Befchwerde 
it pm gegründet, und dieSache ift fo zu fallen: Als 
in Ungern noch kein Contributions-Syftem einge- 
führt war, bedung fich der König faft von jeder Stadt, 
der er einige Freyheiten ertheilte, eine jährliche Ab- 
abe an den königl. Schatz, die der Königszins hiefs. 
ls die Contribution ‚eingeführt ward, mulste diefe 
Zahlung von Rechtswegen. aufhören: aber feit 1780. 
verlangte fie die Kammer laut der ftädtifcben Privile- 
- Mehrere vom Adel fchrien, diefs gefchehe mit 
echt. „Regem effe Civitatum Dominum terreflrem 
(Grundherr) Terra quam Civitates pojiident, efl proprie- 
.. tas 
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tas Regis: meminem licet ufu [uo exturbare. (Diele un- 
unterrichteten Schreyer haben keinen Begriff vom 
tiers Etas und vom ftaatsrechtlichen Verhältnifs des 
Bürgerftandes.) Die Stände felbft begiengen den Feh- 
ler, diefen Cenfus regius als verlchieden von der Con- 
tribution und für eine „praeflatio ex pacto elibertationis 
rofluens” zu erklären, und ihre Bitte nur dahin zu 
Befchränken, dafs die Freyftädte, die vor ı514. als 
folche beftanden hätten, und laut des Artikels 23. 
1514. vom Königszins frey bis 1780. gewelen waren, 
auch fernerhin davon frey bleiben follten. Die obere 
Tafel falste die Sache belfer, und votirte dahin, dafs 
durch die Einführung des Contributionsfyftems aller 
Königszins aufhören nöüfste laut Art. 98. ı7ı5. Diefe 
Angelegeniheit ward end wegen Verfchiedenheit 
der Meinungen auf den folgenden Reichstag verfcho- 
ben ($. 758.) — P) eg. war die Erklärung 
des adligen Abgeordneten des Neograder Comitats 
(S. 768.): esthue ihnen leid, dals die Erleichterung 
des Landmanns auf diefem Landtag nicht zur Sprache 
komme. Er fey dahin angewielea gewefen, anzutra- 
en, dafs der Ädel, zufolge feines Rechts mit feinem 
ermögen zu fchalten, einige freywillige Opfer bringe. 
Befonders follte ftatt des Neunten nirgends mehr das 
Siebente genommen, und der Adel von der Pachtung 
des Zehnten ausgefchloffen werden. Es wäre Zeit, 
den Contribuenten durch engere Bande mit den Stän- 
den zu vereinigen; auch follten ihnen: nicht fo viel 
Gründe durch immer neue und neue Meffungen abge- 
nommen, und allodialifch gemacht werden. — Allein 
er predigte tauben Ohren, ja man warf ihm vor, dafs 
er die Freyheiten des Adels untergraben wolle. Der 
himmelfehreyende Mifsbrauch‘ aber, dafs manche 
Grundherrfchaften ftatt-des geletzlichen Neunten den 
Siebenten fordern, kam doch öffentlich an den Tag. _ 
m) Noch am letzten Tage des Reichstags am 15. Dec. 
drangen die Stände beharrlich darauf, dafs die Ungr. 
Regimenter Ungrifch ‚commandirt werden follten 
(S. 818.), ftanden aber endlich doch davon ab, nur 
verfprach der Palatin zu bewirken, dafs die Staabsofli- 
ciere der Ungr. Regimenter geborne Ungern feyn foll- 
ten, welches auch ($. 839.) im Namen des Königs ver- 
fprochen ward. — n) Ebenfalls am letzten Tage kam 
auch die Angelegenheit der gräß. Szechenyifchen Reg- 
nicolar Bibliothek und Münzfammlung vor, worüber 
ein Artikel verfalst wurde. Zugleich ward, weil der 
Palatin etwas für die Ungr. Literatur zu thun gedachte, 
die Idee hingeworfen, ein Nationalmufeum und eine 
ehrte Gelellfchaft zu gründen. Diefeldee fand Bey- 
all, und die Abgeordneten der Comitate Szothmar, 
Gömör, Neograd, Honth, Arva, Oedenburg, Sohl, 
Zips, Veisprim, Pefth, Borfod, Bars, Beregh, Cfanad, 
Tolna, Szala, Eifenburg, Arad, Toronsbel, Kraffo, 
Sümegh, Baranya, Zabolch und Weefelburg erklärten 
fich im Namen ihrer Comitate, zu jedem Subßdien- 
Gulden einen Grofchen zuzulegen, und damit beide In- 
ftitute begründen zu wollen. Pefth, Honth und Oeden- 
burg erklärten, wenn 3 Kr. nicht hinlänglich wären, 
auclı 6 Kr. und mehr vom Gulden beyzutragen. — 
Willfährig zeigten fich hiebey auch das Stuhlweilfen- 
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burger, Ungher, Batfer und Temeffer Comitat. Meh- 
rere Comitats- Abgeordnete hingegen zeigten fich lau, 
die Presburger, Beharer, Raaber, Heveller, Trent- 
fehiner Deputirte wollten keine beftimmte Verbind- 
lichkeit eingehen, und der Comorner wollte fogar die 
ganze Sache ın den Studienfond verwiefen haben: die 
übrigen gaben gar keine Erklärung ab. Indeflen ift es 
aus andern Nachrichten doch bekannt, dals das Na- 
tionalmufeum bey den meilten Comitaten wirklich 
Unterftützung gefunden habe, und dafs dazu ein be» 
trächtlicher Fond gelammelt worden. — 0) Am letzten 
Tage wurden u Deputirte ernannt, welche zu der 
bevorftehenden Vermählung des Königs mit der Prin- 
zelfin Louife Beatrix von Oeltreich-Efte die Glück- 
wünfche der Nation überbringen follten, 

Die Schlufsrede des Königs empfahl für künfti 
Reichstäge mehrere Befchleunigung der Berathfchla- 
gungen, der Palatin aber entfchuldigte in feiner Ant- 
wort die Langfamkeit der Verhandlungen! ‚diefes 
Reichstags mit der Neuheit und Wichtigkeit der vorge- 
kommienen Gegenftände. Der Perfonal bat den Palatin, 
es bey Sr. Maj: dahin zu vermitteln: „st fi quae nimia 
forte de paribus Jollicitudo exprejlit, in diminutionem filias 
lis fubjectionis interpretari non dignetur. 

Auf einen Gegenftand diefes Landtages mufs Refes 
rentnoch zurückkommen, weil derfelbe von der reichs+ 
täglichen Deputation fehlerhaft bearbeitet und fo ver+ 
wirrt worden, dafs auch auf dem Reichstag 1808. dar- 
über Eu ins werden mufste. Diefs ift das Kapitel 
von den Banderien. Nach der erften Ungr. Verfaffu 
waren alle freye Magyaren, und nachSteph. I. alle Ach 
lige verbunden, in Perfon im Kriege zu ss In der 

olge erfchlichen fich viele Adlige, damals jobagyonst 
genannt, die Befreyung vom Militärdienft (exemtio 
exercitwatione, libertas exercituwalis) und als Ludwig ]. 
bey feinen italiänifchen Händeln Kriegsvölker brauchte, 
mufste er folche Exemtionen als Belohnungen häufig 
ertheilen, und überdiefs dem Adel den Neunt=n, den 
er bis dahin nicht hatte, zugefteben — Die fchon häu- 
er Exemtionen vom Kriegsdienft und die Unbereit- 
Schaft des Adels zu Kriegszügen zwangen den Kaifer 
Sigmund auf eine wirkfamere Verthei des 
Reichs zu denken, um den erften Anfällen und 
Streifereyen der Böhmen und Türken wirklam und 
tage Su zu begegnen. Er nahm hiezu das Mufter 
von der deutfchen Reichsmatrikel, und fo entftandera 
zuerft die Banderien. Die wehrlichen Barones Regwi 
mufsten fämmtlich Banderien ftellen, ratione [allarios 
rum forum d.h. fiebekamen dafür jeder von der Krosee 
eine Anzahl Centner Salz, die fie auf eigne Rechn 
verkaufen durften, und davon mufsten 
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Mittwochs, 


den ı8. October 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


BIBLISCHE LITERATUR. 


Köntasaers, b. Göbbels u. Unzer: Hofeas (über- 
fetzt und erläutert) von Ernfl Gottfried Adolph 
Böckel. 1807. 108 S. gr. 8. (1 Gulden 20 Kr.) 


D: kleinen Propheten find fo glücklich gewelen, 
in den letzten Decennien einige . vorzügliche 
Ueberfetzer uns Bearbeiter zu finden, und auch die 
hier anzuzeigende Arbeit eines angehenden Schrift- 
ftellers ift einer rühmlichen Erwähnung werth. Der 
Vf. er Bere Sprachkenntniffe mit Gefchmack, 

uter Beurtheilung des Vorgearbeiteten und eigenem 

achdenken. Nach der Vorrede nahm er bey der 
Ausarbeitung der UeberfetZung, aufser dem hebräi- 
fchen Texte und den in der Londoner Polyglotte ab- 
gedruckten Verfionen, keinen Ausleger zu Hülfe, 
um ganz frey und unbefangen zu Werke zu gehn. 
Als Er fertig war, zog er ältere und neuere Exegeten, 
{fo viel er auftreiben konnte, zu Rathe, und fand 
durch diefe Vergleichung fejne Anfichten bald beftä- 
tigt, bald widerlegt, oft auch keins von beiden. Der 
Stellen, in welchen Ar. 3. von allen Bibel- Erklärern 
abgehen zu müffen glaubte, waren am Ende fo viel, 
dafs'er dena Wunfch nicht unterdrücken konnte, feine 
Deutungen und Conjecturen dem fachverftändigen 
Publicum zur Prüfung vorzulegen. 


’Eme'kurze Einleitung, welche fich mit dem In- 
halt und dichterifchen Charakter des Hofeas befchäf- 
tigt, fteht der Üeberfetzung deffelben voran. Als Haupt- 
ice. ‚welch& allen Redetı Hofeas zum Grunde liegt, 
nimmt Hr. B. an: „Die Ifraeliten (oder wie er, mit 
genauer, etwas affectirter, Anfchmiegung an das He- 
fäifche, beftändig fchreibtı SFifraeliten) haben durch 
tte fich gegen ihren Jehowa (fo fchreibt 
Te, By verfündigt und dafür Strafe verdient, die nur 

v. fie fich beffern, von ihnen abgewandt 
werden kann.” Der postifche Charakter des Pro- 
hheten wird treffend gefchildert. Der ‘Vf. vergleicht 
I ale Rembrand, oder noch richtiger mit Jakob 
rdaens. Die Erzählungen im ı und z3ten Kapitel 
er für Allegoricen, ähnlich den Parabeln Jefu; 
Eine ei entlich fymbolifche Handlung zu deriken, 
e’ der Inbalt. Die einzelnen Abfchnitte hat 
r. B: nicht Kapitel, fondern Mbenedieen überfchrie- 
ben; und das Ganze (jedoch meilt mit Beybehaltung 
der gewöhnlichen Kapitel- Eintheilung) in 14 Rhapfo- 
dieen vertheilt. Die Ueberletzung felbit ift mit Kenn 
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nifs des Originals und Treue, auch im Ganzen mit 
Achtung des Geiftes unfrer Mutterfprache verfertigt: 
Der Ueberfetzer hat fich dabey des zu diefer Art von 
Poelieen fehr put paflenden jambifchen Sylbenmalses 
bedient, welches «die beftimmte Rhythmik der He 
bräer und den Parallelismus der Glieder noch am he- 
ften durchfchimmern läfst, was auch hier und da zur 
Vertheidigung einer blofs wie Poefie ausfehenden, 
aber den feinern Kenner nicht befriedigenden, Profa 
gefagt und gefchwatzt werden mag. ill man fich 
noelı immer nicht von der Profa entfernen: fo bleibe 
man doch lieber bey der kräftigen Lutherifchen Ueber- 
fetzung, und ändere blofs die unrichtig überletzten 
Stellen! Nur felten kommen fo lange und gedehnte 
Zeilen vor, wieK.2, 7.12.14. Die letztern Zeilen, 
welche Hr. B. überfetzt: v 


Indefs will ich fie locken, und auf eine Flur fie führen 
Und freundlich mit ihr reden — . 
liefsen Sch vielleicht kürzer fo fallen: 


Indefs will ich hie zu mir locken, 
Sie führen auf die Flur, an’s Herz ihr reden — 


Bisweilen ftöfst man auch auf Härten in der Scanfion, 
auf Hiatus und allzu profaifche Stellen. UmK. 4,1. 
die harte Scanfion: 


Jehowa rechter mit den Einwohnern des Landes = 


zu vermeiden, könnte man diefe Zeile fo überfetzen: 
Jehovah hadert- mit des Landes Bürgern. 


v. 3. heifst es: 


Verfchmachten werden alle, welches (welche) es 
Land) bewohnen. 


(das 


Warum nicht kürzer fo: 
Verfchmachten werden alle feine Bürger, 
oder: | 
Es welken alle feine Bürger hin. 


K. 4, 8. überfetzt Hr. B.: „Sie (die Priefter) nähren 
fich von meines Volkes Sünden;” und bezieht diefs 
darauf, dafs die Priefter einen Theil der Sündopfer 
verzehren durften; vergl. 3 Mol. 6, 26.. Was jedoch 
hier fchlechtweg Sünde genannt wird, fcheint eher 
den Bilder- und Götzendienfi des Volks bezeichnen zu 
follen, der den Prieftern Einkommen und Unterhalt 
verfchaffte, $ Arnoldi’s Bearbeitung diefes Kapitels, 
in den von ufli herausgegebenen Blumen althebräi- 
[cher Dichtkunfl, S. 558.) Ebendafelbft findet man 
Aaa | durch 
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durch eine veränderte Abtheilung von v. 10. ıt. und 
eine richtigere Wortverbindung den wahren Ver- 
ftand diefer fchwierigen Stelle wieder“hergeltellt. — 
Dafs Hr. B. das ia der Ueberfetzung fo oft vorkom- 
mende Wort Ephraim bald Ephrajim, bald Ephrajim 
fkandirt hat, thut keine gute Wirkung; ee K ö» 
12.13. und K.6, 4.10. Zu profaifch ift die letzte Zeile 
von K. 7, 10. überfetzt: „Des allen ungeachtet fuchen 
fie ihn nicht.” Vielleicht beffer fo: „Und dennoch 
Suchen fie ibn nicht;” oder, nach einer kleinen Um- 
fchreibung des ni 432: „Bey aller ihrer Schwäche 
futhen fie ihn nicht.” Gewöhnlich nahm man meh- 
rere Äbfchnitte im gten Kapitel an, die in keinem 
innern Zulammenhange mit einander ftänden. Auch 
Hr. B. theilt diefs Kap. in zwey verfchiedene Rhapfo- 
dieen ein: ı) v. 1—9Q. Nr 19—ı7. Aber auch 
hier tritt Rec. aus voller Ueberzeugung der fcharf- 
finnigen Arnoldi’fchen Expobtion des Inhalts und Zu- 
fammenhangs diefes Kapitels bey, wodurch fich die 
verfchiedenen Abfchnitte leicht und ungezwungen zu 
einem fchönen Ganzen vereinigen. S. die oben an- 

eführte Anthologie, S. 563 f. Der zte Vers it von 

n. B. etwas hart fo überletzt worden: 


Efrajim wird nach Mizraim kehren, 
Und Unreines in Afchur eflen. 


Vielleicht beffer fo: _ 


„ Es kehre nach Aegypten Ephraim zurück, 
Und e[[* unreine Speifen in Allyrien, 

Die unveränderte Bevbehaltung der hebräifchen Na- 
men fällt befonders bey allbekannten Namen ins Ge- 
zwungene, z. B. bey dem Worte Sferu/chalajim für 
ger alem, ejehowa oder Jowa für sjehovah, Dawid 
ür David u.[.w.; und in den Citaten findet man 
denn — etwas inconfequent — die in Deutfchland 
gewöhnlich angenommene opus wieder. Bis- 
weilen fällt der Ueberfetzer auch aus dem von ihm 
angenommenen Sylbenmalse, z. B, Kap, 9, ı0.: 


Sie aber wandten zu Beal Feor fich hin; 


Y. 11: 
E/raims Gelchlecht entfliehe wie ein Vogel; 
oder, man mufs Bea! zweyfylbig, und fraim einfylbig 
gebrauchen. Hart ift auch v. 16. überletzt: ° 
Gefirler wird Efrajim, 
Verdorren ihre Wurzel, 


wo das wird in der zweyten Zeile in Gedanken wie- 
derholt werden foll. Ungleich fchöner hat Arnoldi 
überfetzt: 


Getroffen wie vom Blitz ift Ephraim, 
Verdorr: die Wurzel, Früchte [oll’s nicht tragen u. f, w. 


Um (K&. 10, ı.) den unangenehmen Hiatus: 
Gleich einem geilen Weinftocke ift Jilsrael, 


zu vermeiden, würden wir diefe Zeile fo über- 
fetzen: 


Dem Weinftock voller Ranken gleichet ILrael, 
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Das nichtdeutfche Wort Statüen (K.ro, 1.2.) würden 
wir auch lieber mit dem deutfchen Worte Götzenbilder 
vertaufcht halien. Wie wir 'bereits eat Fan 
braucht der Vf. das Wort Epifraim bald als- dreyiyl- 
big, und bald als zweyfylbig; wenn aber auch K. 149. 
Ephraim zweylylbig ‘gebraucht wird: fo ift die erlte 
Zeile doch fehr hart fcandirt: „Was follen ferner 


für Efraim die Götzen?” Zu den am glücklichftem 
überfetzten Stellen rechnen wir unter andern K. 11, 
ıf. K.1,6f. Die letzte fetzen wir, Statt aller an- 
dern Proben, hierher: 


Ich will für I[rael (feyn, wie ein Thau, 

Aufblühen wird er gleich der Lilie, _ 

Und Wurzel [chlagen, wie der Libanon. 

Ausbreiten werden feine Zweige lich; 

Er wird an Pracht dem Oelbaum gleichen, 

Und duften, wie der Libannn. - 

Von neuem werden fie in feinem Schatten wohnen; 
- Sie werden wacbfen, wie das Korn, 

Und blühen gleich den Reben, 

Und fo berühmt [eyn, wie der Wein auf Libanon. 


Die kritifchen und ana; “Aue Anmerkungen zeu- 
gen von guten Sprachkenntuillen und richtiger Beur- 
tbeilung des Vfs.; auch find die meilten feiner. ver- 
fuchten neuen Erklärungen aller Aufinerk/amkeit 
werth, wiewohl einige von dem Vorwurfe des Ge 
künftelten nicht ganz frey zu fprechen find, und der 
Vf. bisweilen felbit noch zwilchen mehrern Vorfchlä- 
gen wankt, wie bey K.ı, 2. Er ones vor: a 
Eu oder must nbm zu lefen, und überfetzt: „auch 
meine Söhne find mir untreu.” Die Worte yınn-am = 
(K.4, ı.) hält Hr. B. für eine Parenthefe, zur ni 
hern Beftimmung der Arten aus diefes; V. 
hingefetzt; mit »» beginne die Strafrede. Jehovene 
Bey K. 4 5. bemerkt der Vf., er kenne keine Stelle 
wo own, wie hier alle Ausleger wollten, am 
heifse, es pflege im Gegentheil immer heute zu bedau- 
ten. i Mol. 24, 48. Pl. 2,7. 92,7. Das nb% mache 
keine Schwierigkeit, wenn man es: noch diefe Nacht, 
überfetze. Hiernach überfetzt er den Vers fo: „Noch 
heute follft du flürzen, mit dir zugleich der 'Seher; 
diefe Nacht.” Die etwas [chwierige Stelle E52 
überfetzt Hr. B.: „Sie breiteten es aus (das 
die Frevler, fie trieben es zu weit u.f. w.,? und liefet 
mit einer kleinen Verletzung: owirn nuxy.. Bekannt- 
lich haben die Worte (RK. 7, 4.): nsen-» wba, den 
Auslegern Schwierigkeiten gemacht, weil es döc 
undeukbar ift, dafs die Hebräer zu Hofeas Zeit’er 
dann den Teig (ollten gefäuert haben, wenn er be 
reits geknetet war. Hr. 3. bemerkt ganz richtig, 

das "» keineswegs immer die Bedeutung unlers bu 
habe, fondern vielmehr oft das Gleichzeitige zw 
Handlungen, oft auch nur die genaue Verbindung 
ausdrücke, in welcher beide mit einander ftänden; 
Pf. ıı0, ı. Hof. 10, 12. Aber auch, wenn diele Be 
deutungen nicht lo ausgemacht wären, dürfe uns &ia 
versgov mogorsgoy hier eben [o wenig, als bey andern 
Dichtern, befremden. So fage Firgil, Aen. Il. v.353.: 
moriamur et in media arma ruamus, ohne dals hch je- 
eur? 


mand daran ftolse. Kap. 7, 6. punctirt Hr, 2. i 
In I ‚Matt 


Di 


Er 


ftatt. ‘op, tuad bezieht es, im Gegenfatze. ton mb, 
auf den König. Die gewöhnliche Erklärung von oma 
(K..% 12°) fcheint dem Vf. froftig zu feyn: (‚wiewohl 
man das Wort doch won gäuzliebem Menfchenmangel 
verfteben könnte ); ‚erjüberletzt daher, nach dem Vor- 
gange von Jonathans Paraplirafe: „ich raube fie, noch 
ch’ fe. Männer ıwerden.”, „Das. =t5 (K.ı, rer 
Hr. B. durch gottgefällige Opfer, vergl. ı any K PR 
wo zen, nach der Erklärung mehrerer Exegeten, 
reichlich opfern heilst. 2iu könnte wol auch das Gute 
anzeigen, das die reumüthigen Sünder‘ jetzt- vollbrach- 
ten, ihre beffere Handlungsweile, im Gegenlatze ih- 
rer rorigen Niffethaten. — Doch, das bisher Gelagte 
wird bioreichend feyn, um das Publicum auf einen 
sügehenden hoffnungsvollen Exegeten aufmerklam 
zumachen, der, bey fortgefetztem Bibelftudium und 
fernerer Ausbildung durch klalüfche Mufter, noch 
manchen fchätzbaren Beytrag zur Erklärung des A.T. 
liefern wird, wozu wir ibn iuermit aufrichtig auf- 
munterns. " 


‚ Köruen, b.Aue: Erklärung der gewöhnlichen Sonn- 
und Feltags - Epifieln- und Evangelien - Abfchnitte 
für die Jugend, zum Gebrauche der Lehrer und 
‚Lehrlinge, Aeltern und Prediger, von Johann 

 Ludw.'ı Wilh. Scherer, Grofsberzogl. Hellifcher 
'erlter Prediger zu Berftadt (erftem Pred. zu B, 
im Grofsberzogth. Hellen). 1807. IV u. 390 S. 
med.8. (16 gr.) 


. Das Buth ift brauchbar für Land -Schullehrer und 
te, welche die Sona- und Felttags - Periko- 

yen. beffer verltehen lernen wollen; nur ilt es nicht 
zblam, dafs Prediger fich „in der Gefchwindigkeit” 
denöthige Ueberficht ihrer vorgefchriebenen [exte 
aus keiner andern Schrift, als aus der des Hn. Sch., 
verfchaffen. Prediger müffen fch überbaupt mit Ernft 
und Fleils auf ihre Vorträge, vorbereiten, und nicht 
klofs in. der Gefchwindigkeit. aus, einem Hülfsbuche, 
wie das vorliegende, Ideen. für ihre Sonn- und Felt- 
tıgs „Predigten fammelo; ' Hr. Dr. Reinhard: hat, auch 
üel Gefehäfte, und unyergleichlich mehr, als man- 
&her Ländprediger;; aber er nimmt fich doch Zeit zu 
nen Amtsarbeiten, und (tudirt jedesmal feinen Text 

fon neuem durch; Rec. nimmt deswegen eig 
hles Aergernils daran, ‚weon man Religionsleh- 
mir Gelchäft, über die Perikopen zu predigen, 
1 Deinem machen will, und es würde feinen Un- 
j feren, wenn lutherifche, Ruftoreo. nur zu ei- 

wem lolchen Buche ihre Zuflucht nähmen, um die 
re Abfebnie, worüber fie zu predigen haben, 
ren Zuhörern erträglich zu erklären. Denn; was 

- Schrift. ftebt, follte jeiler, Geiftliche fchon 

willei; feine Kenutnifle nrüflen tiefer gelchöpft feyo; 
eite oberflächliche Bekanntlchaft mit feinen Texten 
darf ihn nicht befriedigen. Zum Gebrauche für Pre- 


1 ng alfo Rec. diefe Arbeit des Vfs. nicht em-""" 


‚ ober gleich ihre Nützlichkeit für Ungelehrte 


r 
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‚fchen müfste er, wenn auch 
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er anerkennt, und fie, wenn man von dem Ge- 
rauche für Studirte abhieht, fogar beffer als verfchie- 
dene andre Schriften des Vfs. gefunden hat. Inzwi- 
r. Sch, geneigt wäre, 
elie'Beftimmung diefes Buchs auf Ungelehrte einzu- 
fchränken, doch gegen Nehreres, was in demfelben 
fteht, einkommen, und ihn bitten, es bey einer Re- 
viton feiner Arbeit, wozu ihn eine neue Ausgabe die- 
fer wohlfeilen Schrift veranlallen könnte, zu verbef- 
fern. Nur einiges ey als Beyfpiel ausgehoben. ‘In 
verfchiedenen Stellen wird Jeius der Stifter einer neuen 
Religion genannt; dadurch wird doch der Zweck Jefu, 


der weit umfaflender war, nur einfeitigangegeben.— . 


Die gerühmte Duldfamkeit der römifchen Regierung 
gegen die erften Chriften ift nur mit Einfchbränkung 
anzunehmen. — Von Natth, 23, 39. kann der Sinn 
nicht feyn: „dafs das Unglück der Zerftörung des jü- 
difchen Staats.noch abgewendet werden könne, wenn 
die Nation ilm noch als den Melhas erkenne;” denn 
der Vers foll eine Bekräftigung des vorhergehenden: 
EBıerau 6 oixog Uuwv deyuag, enthalten, was die Worte: 
Ayo yap Vu, anzeigen. — Dafs Herodes gehofft 
habe, unter den Bethlehemitifchen Kindern, die er 
umbringen liefs, würde $efas fich befinden, ift nicht 
die richtige Vorltellung; beffer heifst es: er hoffte, 
das Kind würde fich darunter befinden, das feiner 
Familie in der Folge gefährlich werden könnte. — 
Woher mag der vi ie Angabe haben, 'dals Naza- 
renus fo viel fagen wolle, als: Befchätzer der Na- 
tion? — In der Gefchichte von den Magier lälst 
man den Stern oder das Geftirn nach optifcher An- 
ficht beffer über Bethlehem, als über dem einzelnen 
Harfe. fteben,, in welchem Jofeph und Maria mit Jefu 
waren. — In der Erklärung von Luc. 2, 41 — 52 
ift es unrichtig gelagt, dafs Sof h und Maria ohne 
den Knaben Jefus wieder nach Nazareth zurückge- 
kehrt feyen; fie begaben fich nur erit auf die Rück- 
reife; auch ilt es fehlerhaft ausgedrückt, wenn es 
heilst: drey Tage, als fie abgereilt waren, fanden fie 
ihn zu Jerufalem. — Die oro)y Aruxy, die Marc. 16, 5. 
vorkömmt, wird zu einem Staatskleide gemacht; ohne 
dafs Grunds genug dazu in dem fchlichten Ausdrucke 
des Originals liegt. — Bey Luc. 24, 25. wäre zu be- 
merken gewelen, dafs Bgadus m zapdız auf die Lang- 
Samkeit der Faffungskraft geht. — Dals der arme La- 
zarus gerade ein Mann von edler Denkart und Hand- 
hungsweife- gewelen fey, geht nicht aus der Erzäh- 
b Jefu hervor, — Bey fchwierigen Steilen hätte 
endlich der Vf. nicht blo!s Eine Auslegung anführen, 
fondern die vorzüglichften .Erklärungen kurz ange- 
ben folien. — Gelehrte können beym Lefen folcher 
Bücher das Mangelhafte fchon ergänzen, und das Feh- 
lerbafte berichtigen; Ungelchrte können dies aber 
nicht; eben deswegen ilt es doppelte Pficht, auf 
ihnen (gewidmete Schriften den grölstmöglichen Fleils 
zu wenden, 


PASTO- 


A.L.Z, Num. .285. 
PASTORALWISSENSCHAFTEN. 
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“ Müxcnen, b. Lentner: Neue Beyträge zur Bildung. 


des Geiftlichen. Von &. M. Sailer, Lehrer der Pa- 
ftoraltheologie (zu Landshut). Erfler Band. 1809. 
2088. 8. (ı Fl. 15 Kr.) 


Diefe neuen Beyträge, die fch nicht an eine frühere 
Schrift unter diefem Titel, fondern an die Yorlefan- 

en aus der Pafloraltheologie anfchlielsen, werden ihre 
Bekimmung, „durch Betrachtungen, die dem nüch- 
ternen Veteran, wie,.dem muthigen Kandidaten will- 
kommen feyn follen, die tiefere und weitere asmen, 
des Geiftlichen nach dem einftimmigen Erfordernifle 
der Religion, der Seelenforge und der Zeit, die nicht 
weniger kühn in ihren Forderungen, als reich an Gäh- 
rungen aller Art ilt, fortzuleiten,” bey den Freunden 
der Schriften des Vfs. nicht verfehlen. Auch hier 
fpricht Hr. S. mit feiner bekannten Wärme für fei- 
nen Gegenftand, wodurch er den Lefer hinreilst und 
zu feinem Zwecke führt, wozu diefem auch Glück 
zu wünfchen ift, wenn er fchon bey kälterer Ueber- 
legung hintennach manche leere Bilder und Sprünge 
entdeckt, welche bey der Lebhaftigkeit eines folchen 
defultorifchen Ganges ftets unvermeidlich And. Hr. S. 
verlälst fich darauf, dafs „die Wahrheit, fo wie Ge 
ein eignes Licht, das fie offenbaret, und eine eigne 
Herrlichkeit hat, die Ge verklärt, auch einen eignen 
Stachel habe, der fich in das Herz eingräbt und durch 
feine erfte Wirkung die zweyte, durch die gemachte 
Verwundung die nachkommende Heilung prophe- 
zeihet.” Da es nun hier nicht auf [yftematifche Ent- 
wicklung und Darftellung ankömmt, und der Vf. doch 
verfpricht, nichts unberührt zu laffen von allem dem, 
was entweder fich im Laufe der Erfahrung für die 
weitere und tiefere Bildung des Geiftlichen wohlthä- 
tig fchon erwiefen hat, oder nach allen Verheifsungen 
der Vernunft noch erweifen wird: fo ift dielen Beyträ- 
gen eineStelle in der Bibliotbek eines jeden wenigftens 
angehenden kathol. Geiftlichen zu wünfchen. Zuerft 
giebt der Vf. als Einleitung „eine runde Erklärung, 
was ihm Bildung des Geiftlichen fey.” Darin unterf[chei- 
det er den Geiftlichen, der nur den Namen des Stan- 
des trägt, von dem, der das Mafs des Namens erfüllt, 
und nennt jenen den Zeit- en, diefen den Geiß. 
lich- Geiftlichen, welcher den Diamant des Geiltes; als 
das erfte Kleinod, befitze, und Ach auch durch die 
vierfache Cultur des Buchflabens, des Wiffens, :der 
Kunfl und des Umgangs auszeichne, um au die Welt 
wider den Geift der Welt zu wirken; allein nicht mit 
Lift und Blendwerk, fondern mit dem fanften Stabe 
der Wahrheit, der Liebe, des Bey/piels. Solche Geift- 
lichen konnten aber auch nicht mehr gedemüthigt 
werden, als dafs fie, da'man die Sittlichkeit von der 
Religion. getrennt und die Religion nur zum Anhäng- 
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fel der'Moral, zum Poftfcripte der Sittlichkeit, oder 
gar zum’ Punctum extiamationis hinter den guten Sit“ 
ten (!) gemacht hatte, zu blolsenSittenlehrern degra- 
dirt' warden. zer ver "wird 'aber-auch ihre Würde 
als walırer Diener Chrifti und feiner Kirche erhoben; 
für die hie eim lebendiges Bild:der ewigen Ordnung der 
Dinge werden follen ‚- fo-wie hie-für den Staat die Au. 
gen am grolsen Leibe der Gefellfchaft ‘und Stätzen 
zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung feyen. 
Allein. eben weil diefes die delicateflen und bedeu- 
tendfien Stellen für und an demfelben feyen: fo habe 
er-he auch mit zarter Hand zu fchonen und mit ftar- 
kem Arme zu [chützen, und wenn diefes der Staat 
in feinen erflen Organen thue, fo werden es ihm auch 
die untern Organe willig nachthun. So treffend be- 
fonders die letztere Bemerkung im Allgemeinen ift, 
um fo mehr verdient Hr. S. Dank, date er fie auch 
in feinem Vaterlande mit Nachdruck ausfprach, wo 
jetzt fo manche Befchwerden der Geiftlichen über Be- 
ser und Verringerung ihres Gehaltes durch 
neue drückende Befteurung und anderweitige Ver- 
wendung des Stiftungsvermögens, fo wie über Nach- 
fetzung gegen die weltlichen Staatsdiener überhaupt, 

ehört werden, mit denen fie zwar, wie hier richti 
Binzugefügt wird, nicht diefes Prädicat theilen 'wol- | 
len, ob fie gleich dem Staate, indem fie, an dem ewi- 
gen Heile i 'e Gemeinden bauend, auch die mäch- 
tigften Hemmketten des zeitlichen Wohlfeyns’ zer- 
brechen, auch ohne feine Uniform zu tragen, aufs 
nützlichfte dienen. Der zweyte Auflatz handelt von 
der dreyfachen Popularität im Predigen, nämlich von 
der des Inhalts, Ausdrucks und Portrags, womit 
Hr. Al. Buchner die von der iheologifchen Fachli 
za Landshut a eigen Preisfrage beantworte 
und fich den Grad des theologifchen Doctorats er- 
warb. Da er Hn. S. aber von dem Vf, zu willkär- 
lichen Abänderungen überlaffen wurde, fo erklärt er 
felbft, dafs der Geift dem Vf., die Geftalt aber 'ihm 
angehöre, deffen Gepräge auch im Ganzen nicht zu 
verkennen ift; der nähi #n Beurtheilung deffelben wir 
uns:bey' den Befohränkten Gränzen diefer Anzeige 
aber um fo eher überlietien, je'weniger lich ihr Inhalt 
in einen kurzen Abrils zufarnmendrängen läßt und 
dem eignen Nachlefen vorzugreifen geltattet. End- 
lich ift I1I. ein Auszug aus Fenelons Briefe an die 
franzöfifche Akademie fiber Beredfanikeit beygefügt 
wovon durch. Hn. Kirchenrath von Workmeller er 
eine vollftändige Ueberfetzung beforgt kon t und 
iV. eine akademifche Rede von’ dem Bundi Ir Kell. 
gion mit der Kunfl-von Hn. 8., 'worin' gezeigt wird, 
dafs dieler nicht zufällig oder verahredet, Te 
ge wefentlich und ewig ift. Dafs dieSchre 
art des Vfs. häufig verkünftelt und verfchrobe®® 
weils man fchon aus andern: feiner Schriften, ; 
wird es auch hier wieder fo finden. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


ERDBESCHREIBUNG. 


Parıs, b. Nicolleu. Lenormant: Iineraire deferiptif 
de’ Espagne, et tableas &lömentaire des difförentes 
branches 2 l’adminiflration, et de l’induflrie de ce 
royaume. Par Alexandre de Laborde. 1808. Vol.1I. 
336 S. Vol. II. 2748. Vol. III. so4S. Vol. IV. 
$15 I Vol. V. 498 S. gr. 8. Nebft einem Atlas 


nämlichep Format. (42 Fr.) 
DD: Vf. diefes Werkes ift bereits durch feine ma- 
lerifche Reile durch Spanien, und durch dieBe- 
fchreibung eines bey Sevilla gefundenen mufßivifchen 
Fufsbodens fehr vortheilhaft bekannt, Er hat Spa- 
nien mehrmals, in verfchiedenen Richtungen, und 
unter fehr günftigen Verhältniffen derchreilk; er hat 
Sich überall die beften Nachrichten zu verfchaffen ge- 
wulst; fein Name flöfst allo auch für obiges Werk 
kein ungegründetes Zutrauen ein. Das Ganze zer- 
fällt in z10ey Hauptabtheilungen: in den eigentlichen 
Wegweiler, der die drey erflen Bände füllt, und in 
das itatiftifche Gemälde, das in den zwey letzten ent- 
halten ift. Was den Wegweifer anlangt, fo ift er im 
Ganzen gewils fehr gut gerathen, zumal wenn man 
die Schwierigkeiten einer folchen Arbeit überhaupt, 
und insbefondere bey diefem Lande bedenkt. Die 
Haupt-und Neben - Routen find, mit wenigen Aus- 
nahmen, fehr richtig angegeben, die fämmtlichen 
Merkwürdigkeiten ziemlich genau verzeichnet, auch 
die für Reifende immer fo brauchbaren Notizen über 
die Befchaffenheit der Wege, der Wirthshäufer u. f. w. 
faft durchaus forgfältig beygefügt. Die Städtebelchrei- 
kungen fcheinen, was nämlich den Inhalt anlangt, im 
Durchfchnitte mit vielem Fleifse gemacht zu feyn; 
ja einige derielben, wie die von Barcelona, Valencia, 
u, f. w. enthalten mehrere ganz neue Angaben. 
Endlich bieten die kurzen ftatiftilchen Gemälde der 
einzelnen Provinzen immer fehr brauchbare Ueber- 
Schten zur eriten Belehrung dar. In formeller Hin- 
Sicht indeffen ift diefer Wegweiler ein äufserft ver- 
nachläffigtes Werk, dem es faft durchaus an Ord- 
nung, Methode und Klarheit fehlt. Der Vf. gefteht 
sch felbft ( Introduct. S.108.), dals er, aus Mangel an 
Zeit, blofs feine Materialien, ohne alle Sichtung und 
Verarbeitung, gab. Daher denn auch die unlogifche 
Olafühieirung, die unfyftematifche Darftellung, die 
bunte Verwirrung, wo man nur auffchlagen mag;;, da- 
her die unzähligen Wiederholungen, und unnützen Ab- 
Ichweifungen aller Art; daher endlich der ungleiche, 

A. 1. Z. 1909. Dritter Band. 


fehlerhafte und holperichte Stil, durch den man fich- 
im eigentlichen Sinne hindurch arbeiten mufs. 


Was nun zweytens das ftatiftifche Gemälde von 
Spanien betrifft, das in den zwey letzten Bänden ent- 
halten ift: fo bietet es ebenfalls Tehr fchätzbare Mate- 
rialien dar, ift aber auch ebenfalls nichts als eine rudis 
indigeflague moles, der eine fchöpferifche Hand erlt 
Form und euer, Br mufs. er Stil, ift wo mög- 
lich, noch vernachläffgter als in dem Wegweiler felbit, 
ja mancher Abfchnitt ift durchaus wörtlich wieder aus 
diefem abgefchrieben. Als Hauptrefultat unfrer Beur- 
theilung ergiebt ich demnach, dafs diefes Werk im Gan- 
zen eine Menge fehr brauchbarer, zum Theil felbft 
vortrefflicher, Materialien enthält, dafs es aber einer 
gänzlichen Umarbeitung bedarf, wenn es für Lefer 
ee: und für Reifende durchaus brauchbar wer- 

en foll. Es ift zu hoffen, dafs der Bearbeiter der 
deutfchen Ausgabe diefes berückfichtigen, und uns 
nur Enns enz daraus mittheilen wird. Diefs im 
Allgemeinen: wir wollen nun die einzelnen Theile 
nach der Reihe durchgehn, und überall den Inhalt 
angeben, damit man das Ganze gehörig überfehen 
könne, 

Der erfle Theil liefert zuvörderft eine lange Ein- 
leitung hiflorifch- politi/chen Inhalts, deren Werth da- 
hin geftellt feyn mag; dann eine umftändliche Ab- 
handlung über das Reifen in Spanien, gröfstentheils 
nach Fifcher, doch nicht ohne Bulätze und Verbelfe- 
rungen; ferner eine phyfifche Geographie von Spanien 
die lehr unvollftändige Notizen enthält, und eine Ah: 
handlung über die Bildung des Bodens, und über das 
Clima von Spanien, woran unfer Humboldt einen vor- 
trefflichen Beytrag geliefert hat; endlich die Einthei- 
lung, die Chronologie von Spanien u. f. w., ziemlich 
kurz, und zuweilen felbft fehlerhaft. Das übrige 
des Bandes füllen die Provinzen Catalonien, Valencia 
und Efiremadura aus. 

Der zweyte Theil enthält: Andalufien (nach den 
vier fo weg” oben): Murcia, Arago. 
nien, Navarra, Bifcaya (im emeinen urien 
Galicien und Leon. ver ’ a 

Der dritte Theil liefert die Befchreibung von Alt. 
und New- Caflilien, und von der Mancha. Angebän 
find: Einige Notizen über die Route von Malaga ec 
Gibraltar , über Gibraltar felbft, über die afrikanifchen 
Prefidios, belonders über Ceuta, und über die Balsari. 
Jehen und Pityufifchen Infeln (ein blofser Auszug aus 
wu St. Sauveur.). 
Bbb Im 
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Im vierten Theil findet man-folgende Rubriken: 

(S. } ee} > 28) Ackerbau. (S. 40.) Schaf- 
vieh. (S. 54.) Rindvieh. (S. 56.) Pfürde. (S. ee 
EN (S. 73.) Dee (S. 76.) Producte. 
6 98.) Aufmunterungen des Ackerbaus. (S. 108— 294.) 
eber die win des fpanifchen Ackerbaus. Eine 
vortreffliche Abhandlung von dem bekannten Don 
Ga/par Melchor de SJovellanos, die er als Mitglied der 
Madrider ökonomilchen Gefellfchaft, in deren Namen, 


für das Confejo deCaftilla niederfchrieb. Aber.bieher' 


ehörte Ge freylich nicht in ihrem ganzen Umfange; 
Che nimmt falt ein Drittheil des ganzen Bandes ein 
warum gab uns’Hr. Laborde nicht einen gedrängten 
Auszug, allo blols die Refultatedavon? ($.295 — 345.) 
Manufacturen. Gut zufammengelftellt, wenn auc 
meiltens nur aus dem Wegweiler copirt. (S. 346 — 
85.) Handel. Neben viel bekannten, und fchon im 
Yiserairs enthaltenen, fehr fchätzbare Notizen, nur 
nicht immer von ‚der neuelten Zeit. (S. 397 — 408.) 
Wegt, Canäle und Brücken. Sehr brauchbar, wenn 
auch der Kunftverltändige unbefriedigt bleiben follte. 
(S. 415.) Regierung und Minifer, {ehr unbediutend 
gegen Bourgoing. (S. 426 — 473.) Land- und See. 
macht. Vollftändig genug, aber neben vielem Guten 
auch manche veraltete Notiz. (S. 473.) Finanzen. 
Ein fehr vorzüglicher Artikel, der allen Gelehrten 
diefes Faches willkommen feyn wird. 
Im fünften Theile finden lich folgende Abfchnitte: 
(S. 1.) Geifllichkeit. Das Bekannte mit ımehrern neuen, 
o.ler umftändlichern Nachrichten vermifcht. ‚(S. 41.) 
Jufizpflege. Die Partie honteufe von Spanien,ı nun 
röfstentheils Antiquität. (S. 102.) Spanifche Orden, 
Hanchei Sonderbare. ($. 123.) Hlenfchaften: Für 
deutfche Literatoren höchft oberflächlich: fo wieauch 
falt alles, was der Vf. über das fpanifche Theater, 
die fpanifche Sprache, u. f. w. fagt. Die Nachrichten 
von dem Zuftande des mecdicinifchen Studiums 
$. 187 ff.) rühren jedoch von einem gründlichen 
enner her. (S. 303.) Spanifche Kunfl, viel fcharffin- 
nige Bemerkungen, aber ohne Zufammenhang. 
(5. 328 — 428.) Vermifchte fittliche Bemerkungen. Eine 
angenehme ÖOlla Potrida, follte auch vieles davon 
fchon durch Bowrgoing, Fifcher, u. f. w, früber be- 
kannt geworden feyn; endlich noch (S. 429. bis zu 
En.e): Naturhiflorifche Bemerkungen. Zwar fchwer- 
lich erfchöpfend, aber dennoch zur erften Ueberficht 
immer brauchbar genug. 
Diefs wäre alfö der Inhalt diefes weitläuf- 
tigen Werkes. Wir enthalten uns eines umftänd- 
lichen Auszuges; diefes mag dem künftigen Recenfen- 
ten der deutfchen Ausgabe überlaffen feyn; wo, wie 
wir hoffen, alles in befferer nisse und in einem 
abe gabe Stile zu finden feyn’wird. Um indeffen 
unfern Leferu wenigftens etwas mitzutheilen, wählen 
wir die Schilderung der Spanier und Spanizrinnen im 
Allgemeinen (Th. v. S. 354 ff.) die wir überarbeitet 
liefern. 
Die Spanier und Spanierinnen überhaupt. — „Die 
Spanier ünd in der Regel von mittlerer, doch auch 
häufig eher von kleiner als grofser Statur. Diels ift 
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befonders in den-beiden Caftilien und der Provinz 
Leon, fo wie in den an die Pyrenäen und den Ocean 
Berger Provinzen der Fall. Die,Spanier haben 
ein überflüfßges Fett; allein fo hager, wie fie mei— 
ftens befchrieben werden, find fie doch wirklich auch 


‚nicht. Ihre Magerkeit ift ganz und gar nicht unange — 


nelım, und pafst vollkommen zu ihrerStatur. Dabey 
find Ge im ner fehr gut gebaut, und zeich - 
nen fich durch Feinheit des Wuchfes, wie durch 
Schönheit des Kopfes ays. Ihre Züge find regelımä- 
fsig, ihre Augen voll Feuer, ihre Zähne vortrefflich, 
ihre Phyßognomien voll Geift und-Ausdruck. Ihr 
Teint ist bräunlich gelb, doch nach den verfchiede- 
nen Pyovinzen, bald ftärker, bald fchwächer nuan- 
eirt. - In Eftremadura z. B. ift er am dunkelften, in 
Bi‘caya am hellften, in Murcia wird er’ olivenfarbig, 
und in Neucaftilien wieder ungleich weilser als in 

Alteaftilien. — Die Spanierinnen find fchöhz: und | 
zeichnen fich durch eine höchft bezaubernde mittrli- 

che Anmuth aus. 'Sie find klein, aber vortrefflich 

gebaut, und mit wenig Ausnahmen 
meiftens brımett. 
alles ift vollkommen, und aufs fchönfte geformt. 


in Bifcayı, , 
Ihr Wuchs, ihre Arme u. f. -' ) 
4 


Gelicht ilt faft ganz oval, ir Mund reizend, ihre Php ‚ 


hognomie offen y. geiftreich und ausirucksvoll.: Ihre 
Züge find eben fo fein als regelmälsig, ihre A 

grols, fchön gefpaltet, und voll’Feuer und Lebhafige 
keit, ihre Lippen vom fchönften Rofenroth, ihre 
Zähne, fo lange Ge nicht vernachläfßgt werden, gläe 
zend weils, r Teint ift meiftens blafs, doch wird 
ihr ganzes Geficht: von ihren glänzenden Augen ‘bed 


lebt. — Gehen wir zu den moralifchen Eigen nz 


der Spanier über, fo finden wir :zuerft ein hohes na 
tionales Selbftgefübl, eine Würde der Empfindungen] 
eine Erhabenheit der Ideen, die unter allen Ständen 
und Verbältniffen des Lebens diefelbe ift. Keine Na+ 
tion hat ein fo reges und tiefes Gefühl ihrer Vorzü 
keine vereinigt fo viel rahige und ag ar 
Kraft damit. Von jeher war die  fpanifche, Tapfers 
keit berühmt, und'noch jetzt zeichnet üch der > 
fche Soldat durch Gleichgültigkeit gegen die hr, 
durch ftrengen Gehorfam gegen feine Obern, durch 
männliches Ertragen der grölsten Entbehrungen und 
Befchwerden, endlich durch kalten ausdauernden 
Muth höchft vortheilbaft aus. Hierbey finden indel- 
fen im Einzelnen, nach den Provinzen, einige Ver- 
fchiedenheiten ftatt. Der Catalonier z. B. ilt Fohneh, 
der Aragonier bedächtiger, der Caftilianer kähen 
der Andalufier hitziger, der Bifcayer und’ Galizie 
beffer zum Gebirgskriege gefchickt, und dergleiche 
mehr. — Der Spanier ift in der Regel ernft, ver 
fchbloffen, fchwe'gend, und in fich felbft gekehrt 
Alle die nichts fagenden Formeln und Manieren 
ewöhnlichen Höflichkeit find ihm widerlich. Es 
ommt niemandem entgegen, er erwartet den erftei® 
Schritt. Er beobachtet lange, ehe er vertrauter wirde 
und giebt ich immer nur mit Vorücht hin. Gleich“ 
wohl hat er ein edles menfchenfreundliches Herz, 
und ift der treufte Freund, den man finden kann. Er 
verlpricht wenig, aber er ilt immer zur Grolsmuth 


| 
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eneigt, er fcheint untheilnehmend, während er 
fehon im Stillen geholfen hat. — Bey allem feinen 
Eroft und feiner Gravität indelfen, hat der Spanier 
dennoeh eine‘ zewilfe innere Heiterkeit, eine ver- 
fchlöffene Jovialität, die bey der geringlten Veranlaf- 
fung fchtbar wird. In gewöhnlichen Fällen offenbart 
fie &ch durch witzige Einfälle, treffende Antworten, 
humoriftifche Rreätilongen u. f. w., bey befondern 
Gelegenheiten bricht fie in raufchende, lang anhal- 
tende Fröhlichkeit aus. Bey allem dem aber ver- 
liert. der Spanier doch niemals fein Gleichgewicht. 
Er geht durchaus mit einer Ruhe, Bedächtlichkeit, 
Vorlcht und Langfamkeit zu Werke, die in Eritau- 
nen fetzt. Nur wenn fein Stolz gekränkt, dder fein 
Zorn gereizt worden ift, dann erwacht er wie ein 
fehlummernder Löwe, und zerfchmettert alles in 
einem Augenblick. : Eben fo ift er fchnell der 
gröfsten Aufopferung fäbig, fobalı feine Grofsmuth 
in Anfpruch genommen wird. — Aber die '['rägheit, 
die Indolenz der Spanier — wird man fagen? Auch 
dieler Vorwurf ift im Allgemeinen höchft ungerecht. 
Jene Arbeitsfcheue findet lich nämlich nur in einigen 
Provinzen, während in andern die gröfste T'hätig- 
keit. herricht. Das erfte ilt in den beiden Caftilien, 
in Eftremadura, : Leon und Murcia der Fall; das 
zweyte wird in Catalonien, Valencia, Bilcaya, Gali- 
zien, Andalufen, Granada, ja felbft in der Mancha 
und jm er ou bemerkt. Woher diefer Unterfchied ? 
Weil dort der Abfatz der Producte gefichert, folg- 
lich beftändige Aufmunterung vorhanden ift. Diels 
gilt aimsmeilten:yon- den Kun Provsuns- wovon 
ıman Hure Murcia ausnehmen muls. — Die alte 
Eiferfucht der Spanier ift verfchwunden, und die 
Preybeit der- weiblichen Gefchlechter gröfser-als 
d wo. Die Spanierinnen find äufserlt leb- 

„. fie haben die heftigften Leidenfchaften und 
eine ende Phantafie. Bey ihnen ift die Liebe 
eine fchende Idee, ein tiefes Gefühl, ein hoher 
cher Lebenszweck. Sie geben fich, mit 

ee Wahrheit, mit voller Zärtlichkeit hin; al- 
per gr auch era Tess, erg Auf: 
erüng,. e zei ch ihr energifcher Charakter 
deutlicher, als = es die Liebe betrifft; befonders 
wird die Treue und Anhävglichkeit der Caftiliane- 
innen gerühmt. Die Spanierinnen find nichts weni- 
h manierirt, hie überlaffen Gch allen ihren Em- 
Sänpen mit der gröfsten Unbefangenheit. Indef- 
en'witd diefe Keckheit und ftürmifche Lebhaftigkeit 
durch eine gewilfe weibliche Schüchternheit gemil- 
en DR» Ei zu höchft verführerifchen Gefchöpfen 
acht! Ihibren Gefprächen, in ihrem Betragen erfchei- 


‚die Spanierinnen auffallend frey, dennoch find fie 
und fefterals die Weiber irgend einer 


ı Nation. Sie wollen fich frey und mit Befon- 
eit-hingeben, fie wollen fich ihres Geliebten erft 

5 zverhichern, fie wollen nichts oder alles für ihn 
.» Würden die natürlichen Anlagen der Spanie- 
rinnen forgfältiger ausgebildet; es könnten leicht die 
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liebenswürdigften Weiber von Europa feyn. — Faf- 
fen wir nun den Charakter der Spanier in wenig Wor- 
ten zufammen, fo finden wir eine grofse kräftige Na- 
tion voll hohen Selbftgefühls, aber auch voll Ehre, 
Edelmuth, Rechtlichkeit und unerfchütterlichen Muth; 
Wir bemerken, dafs der Nationalcharakter zwar id 
den einzelnen Provinzen in ver[chiedenen Schattirun- 

en erfcheint, dafs er aber in feinen Hauptelementen 
immer und überall derfelbe ift.” — Hiermit mag die 
Anzeige diefes in vielen Hinfichten intereffanten Wer- 
kes beichloffen feyn *). 


NEUERE SPRACHKUNDE, 


Könsaspers, in Comm. b.Nicolovius: Ariflarchos, 
oder Bemerkungen zur Berichtigung der Sprach. 
kunde, insbefondere der franzöfifchen Sprache; in 
drey Abhandlungen von Carl Augufl Limmeri 
1808. 74 S. (12 gr.) 


Die in diefer Schrift enthaltenen drey Abhandlun- 
gen betreffen, ı) die deutfchen und franzöhlchen G#. 
rondifs und Participes, 2) die franzöhlche ‚Conjugai: 
Jon, und 3) die franz. Trage Joe Hr. L. wundert 
fich über die Unwiffenheit aller franzöfifchen und 
deutfchen Grammatiker, und fucht fie durch die Gei- 
fsel der Satire über die erwähnten Punkte zurecht zu 
weifen. Bouchot, Reflaut und Wailly find ihm elende 
Sprachmeifter, die fich des Unterrichts in der franz; 
Sprache hätten enthalten follen, weil’ üe nach Hn. /s: 

rtheil diefes Gefchäft durchaus nicht ‚verlteheni 
Wer wird, fo heifst es S. 2ı , von den Franzolen, 


“end--von den -echt-franzöhfchen-Sprachmeiftern das 


Denken verlangen? Die Deutfchen, die über franz. 
Sprache gefchrieben haben, erfahren kein glimpfi- 
ers Urtheil, und ohne hie weiter nahmhaft zu ma- 
chen, werden fie alle insgefammt für Schwätzer er- 
klärt, die keine Logik yerfteen. Von einem Manne 
der eine folche Sprache führt, und gleich durch den 
Titel des Buchs, Ariflarchos, ankündigt, was er, 
leiften gedenkt, follte'man nun allerdings viel erwart 
ten. Aber was Soll man fagen, wenn das Buch ftatt 
lief gedachter und feiner Bemerkungen über Spra* 
chen, grobe Verftölse gegen die Logik, und gegen 
die Grammatik derjenigen Sprachen enthält, von 'de- 
nen es handelt? Wir überlalfen es dem Lefer, für fol- 
che Dreiftigkeit und Verblendung einen’ Narnen zu 
fuchen, und begnügen uns damit, unfer Urtheil mit 
einigen Belegen zu rechtfertigen. S; 11. öffnet .der 
Vf, feinen Schatz von Sprachbemerkungen mit folgen- 
dem Schluffe: „So wie die Sprache nur Aeufserung. 
der Vernunft, und die Grammaire wiederum weiter 
nichts anders, als’ die wiffenfchaftliche Kenntnifs der 
Sprache ift, und das zwar die Metaphylik derfelben 
feyn mufs;(?) fo kann es demnach nur eine einzige’ 
Grammaire, nämlich die logilche geben.” Aus diefem- 
in Form und Materie unrichtigen Schluffe wird nun 
ge 


nn ng Anfange nach bereits erfchienene deutfche Bearbeitung diefes Werks von Ha, Fijcher wird nächliens angezeigt 
werden. 
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efolgert: dafs es keine befondere franzöfifche, deut- 
Ehe und lettifche Grammaire geben könne, und dals- 
alleSprachlehren einzelner Sprachen nur Töchter von 
der allgemeinen Mutter der logifchen feyen, dafs end- 
lich, wenn diefe erlernt ilt, jede einzelne Grammaire 
höchftens in zwey Monaten erlernt werden könne, 
wenn anders der Lehrling nicht ein ausgemachter 
Dumkopf fey. — Welche Logik kann eine folche 
Sprache gut’ heifsen? Hr. L. wird fich nicht damit 
entfchuldigen,dals er fich fchlecht ausgedrückt habe, 
‚ Diefs ift es gerade was wir rügen: denn was er habe 
fagen wollen, läfst fich leicht errathen. Wenn S. 20. 
belscrier wird: de und & aimer feyen echte Gerundia, 
fo ift diefs durchaus unrichtig. eder die deutfche 
noch die franzößfche Sprache hat echte Gerundia, 
wohl aber werden in der eritern die Partikeln zw, 
und durch, in der zweyten de, &, pour, und andere 
ebraucht, um die.Gerundia der Lateiner zu über- 
Fotzen. Und letzteres haben die franz. Grammatiker 
fagen wollen, wenn einige ä aimer, andere aimant als 
Girondifs aufführten. Sie thaten es blofs, um den Fran- 
zofen das Ueberfetzen aus dem Lateinifchen zu erleich- 
tern, und verdienen allo wahrlich, nicht Hn. L. 
Unwillen. — Wenn der Vf. S. ı8. fagt: legendo tibi 
librum mifi hejfse: ich habe dir das Buch zum Lefen 
ebickt: und praetereundo te vidi, ich habe dich im 
 erwenhen gelehen: fo ift diefs wiederum unrich- 
tig, fo bald es den ewöhnlichen und eigentlichen Ge- 
brauch des lateinifchen Gerundü erläutern foll; und 
von diefem, nicht von dem, was fich Dichter und 
forglofe Profaiker erlauben, follte doch hier’ die 
Rede feyn. S.6. ilt die Conftruction: fich für Gram- 
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matiker gehalten wiffen wollende, undeutich, fo wie 
wenn es heifst die Unterweifung zweer Knaben, 
oder S. 13. es daher als.ein Subftantif gebraucht, Ttatt, 
daffelbe u. f. w. Den Gebrauch der temps im Franzö- 
filchen hat Hr. _ZL. noch nicht aufgefalst, und der grö- 
fsere Theil von dem was er darüber lehrt ilt irrig. 
Es ift fallch wenn es S. 36. heilst: das parfait difind 
habe denfelben Gebrauch wie der aorifle der Griechen, 
Hr. L. kennt den Gebrauch des franz. parfait defi=i 
nicht, wie feine Phrafe: Je vu un komme, qui dormEi 
(ftatt dormoit) hinlänglich beweilt; dormit kan 
hier gar nicht ftehen. Wenn der Vf. S.38. das Dictiom. 
naire der. Acadimie zur Rechtfertigung feiner 
hauptung anführt, fo hat er diefs nur mifsverftander, 
Die Acadimie fagt nur, dafs man das parfait döfini: je 
lus, je fus etc. aorifle nenne, nicht aber dafs-es fo 
braucht werde wie der griechifche aorifle. Die neuern 
Grammatiker ziehen die Benennung parfait difimi wor; 
und kennte Hr. /. den Gebrauch diefes 2 fo 
würde er diefe Benennung fehr paflend & In 
der Lehre vom Gebrauch des griechifchen Jorifleälk 
noch viel aufzuräumen, und wenn Hr. Z.mehr'G 
chifch verftünde, fo würde er feiner Sache nicht" 
ewils feyn. So verhält es fich mit dielem Ariflarchs 
fiört man ihn nun'S. 74. fagen: dafs der Echtfran 
zole immer in der wahren Beftimmung der D 
tionen feiner Sprache fehlen werde, wenn er & 
vollkommen deutfch verftünde, und feht dafs er fei 
zweyte Abbandlung mit den Worten fchlielst: jail 
Wahrlıieit feben trifft felten einen Akademiker: | 
follte man beynalie glauben, Hr. L.;wolle das-E 
cum zum Beften haben. 


LITERARISCHE 
Todesfälle. 


A. $. Februar 1809. ftarb zu Mezö Tür in Grofßs- 
Cumanien der dortige reformirte Prediger Dam, Ertjei, 
einer der gefchicktern und thätigern Seelforger unter 
den Reformirten. Aufser gedruckten Gebeten und 
Paflions-Betrachtungen hat er auch die Gefchichte von 
Prideaux in einer Ungr. Ueberletzung handfchriftlich 
hinterlaflen. 


Am 19. Febr. ftarb zu WienDr. Joh. Adam Schmitk, 
Staabsfeldarzt, Prof. der Pathologie u. [. w. an der Jo- 
feph-Akad., ein gelchickter Augenarzt, im 5o Jahr 
feines Alters. . 

Am 21. Auguft ftarb zu Wien Pafkal Fofeph Ferro, 
Dr. der Mediein, kaifer!. königl. wirklicher Regie- 
rungsrath und Referent im Medicinalwefen von Nie- 
deröftreich, im söften Jalıre [eines Lebens. 


NACHRICHTEN. 


fophie und feit 1737. Prof. der Politik info 
der dafigen Univerfität, nachdem ‚er "var 
Zeit in Schweden und längere Zeit in St Pe 
als Akademiker gelebt hatte, 74 Jahre alt. \ 
dienfte als Gefchichtforfcher, [ein trefflich 
der Univerfalgefchichte, die wohlihätigen Wirkunge 
feiner Freymüthigkeit in feinen Staatsanzeigen, hal 
ihm einen grolsen und bleibenden Nachruhm, _ 
Burkhard Ge 


Am 9. Sept. ftarb zu Göttingen der geh, Jufti: 
Aug. Ludw, v, Schlözer , [eit 1770. Profefior de 


Am ı2, September f[tar) 
Doctor der Rechte und derfelben erl[ter order 
Profelfor der Univerhität zu Erlangen, wie au 
nigl. preufs. Hofrath, in feinem 67ften Lebensjahr 
war auch, in Anfehung der Dienftjahre, Senior 
Uniyerlität. Fr verfchied plötzlich an einem chl: 
Aufs, nachdem er noch an RR, Tage ‚drey Stun 


den Collegia gelelen hatte. 


U 


Dr Zr 


r&öogle 
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Freytags, 


den 20. October 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


GESCHICHTE 


‘ Paesnurg, b. Belnay u. Landerer: Diarium Comi- 

 fiorum Regni Hung. a Franc. 1. in L. R. Civita- 
tem Pofonienfem in diem 28. Aug. 1808. indicto- 
rum originarie hung. lingua conceptum, et aucto- 
ritate Comitiorum latinitate donatum. 1808. Fol, 
Text gelpalt. Columnen Ungr. und Lat. 392 S., 
Beylagen 272 5. 


D* Tagebuch des im Jahre 1807. gehaltenen un- 
riichen Reichstags haben wir erit vor Kurzem 
in.:unferer A. L. Z. 1809. Nr. 283 f. angezeigt; der 
neuefte Reichstag im vorigen Jahre dauerte nur vom 
28. Aug: bis 5. Nov. 1808., und fein Refultat waren 
nur XI. Artikel, aber diefs Refultat war inhaltsvoll 
und wichtig. 

Die Umftände, die demfelben se neh mül- 
fen zuerft bemerkt werden. Die Vermählung des Kai- 
fers mit der nahe verwandten Prinzeffin von Lothrin- 
gen-Efte, Ludovica Beatrix, und die Ernennun ih- 
ves Bruders Karl Ambroßus zum Primas und Erz- 
hüchof v. Gran, deuteten darauf, dafs Oeftreich das 


Gelchäft «ler vollen Entfchädigung des Haufes Loth- 


ringen - Efte eifriger, als jemals; betreiben werde. 
Aus Roin kamen durch häufige Stafetten Nachrichten 
über.Nachrichten von Beengung der weltlichen Macht 
des Papftes. Im May brach die Infurrection in Spa- 
oiemians. Im Junius erfchien fchon das Patent ü 
die Landwehre. Zu Anfang Julius wulste man im 
Publieum, dafs diefes Patent ftarke Drohungen und 
Aeufserungen Frankreichs veranlafst habe; am 30. Ju- 
nias erging der Befehl zur Abhaltung des ungrifchen 
‚ wie das Ausfchreiben fagte, zum Behufe 
der - une der neuen Königin Maria Ludovica. 
des ungrifchen Reichstags (zu Anf. Sept.) 
war-faltimit der berühmten Zufammenkunft in Erfurt 
i ‚ und Baron $. Vincent hatte ein eigen- 
igesSchreiben Franz des I. an Napoleon mitge- 


tommen, 

S 04:.Dielsmal begleitete Graf Stadion den Kaifer zum 
P nach Presburg, die Krönung hatte faft alle 
es Haufes anfangs hingezogen, diele ver- 
| fch jedoch bald nach ‚der Krönung. Der aus 
den Reichstägen bekannte Perfonal Andreas 
©, Semfey war jetzt Staatsrath in ungrifchen Angele- 
&enheiten; zum Perfonal war ernannt Steph. v. Aczil, 
%®ormals Protonotar. Die Hofrefolutionen unterfer- 
igte, wie auf dem Reichstage des J. 1807., der Hof- 

A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


“ 


memoranda I; 


rath Georg v. Majlath. Nächft dem Palaiin letzte fich 
“Auch der neue Primas mehrmals, befonders wenn Re- 
den zu halten waren, in Thätigkeit. 

Gleich bey Eröffnung des Landtags am 31. Aug. 
fagte der Perfonal: In dem Schreiben über die Zu- 
fammenberufung deffelben ftehe zwar nur von der 
Krönung der Königin, aber der König hoffe: „Sta- 
tus et OO. [ponte fua de illis, quae fecuritas, di. 
gnritas et felicitas Regni ei cogitaturos.” Zu- 

leich bat er die Stände, die Vorwürfe, die man den 
ändifchen Verfallungen über die Langfaınkeit, Ver- 
wirruag und Selbftiucht ihrer Berathfchlagungen 
macht, durch die That zu widerlegen, und (3. 57.) 
einen Blick auf andre Länder und Staaten zu werfen, 
deren Verfalfung, Gefetze und Freyheiten in unfern 
Zeiten begraben würden, Der Palatin fprach noch ° 
deutlicher, munc illud temporis momentum adveniffe , ubi 
matua de firmanda Regni [ecuritate as felicitate iniri de- 
bent confilia. Der König endlich erklärte am 3. Sept.: 
zum Beweife feines Zutrauens habe er die Sorge für 
die Sicherheit des Reichs den Ständen überlaffen, und 
dayon in feinen Propofitionen nichts erwähnen wol- 
len. ( Auch 'befchränkte fich die K.Propoßtion wirk- 
lich blofs auf die Krönung der Königin, und das vo- 
Ze Syftem, den Ständen die Initiative der Berath- 
fchlagungen zu überlaffen, ward fortgefetzt.) In der 
Antwort des Primas an den König lielt man den Dank 
dafür: „quod mulla necefitas Mtem Vefram few addu- 
eere, few cogere potwerit, ut a Conflilutione recedens, 
fuo arbitrio ageret.” — In feiner Rede an die Stände 
bemerkte der Primas (S, a) dafs alle Nationen fich 
nur durch Vorficht und Tapferkeit aufrecht erhal- 
ten. „Teflis En infelix et nunguam fine acerbo dolore 
ici II. aetas, > Hungari parum ad 
progrellus un ern attenti, et dum jam immineret, po- 
tius quam ut alacriter, fortiter et viriliter agerent, difcepta- 
ionibus intenti, armis ejus opprejji funt. 

Die Krönung der Königin ging am 7. Sept. mit 
den gewöhnlichen Ceremonien vor lich. Ü Die Haupt- 
fache befteht darin, dafs die Königin vom Primas am 
rechten Arm ae en zwifchen den Achfelblättern 
einmal gefalbt, dann ibr vom Bifchofe v. Velsprim 
die Hauskrone za, mega fodann die ungrifche Kö- 
nigskrone, die vorher vom Kopfe des Königs genom- 
men worden, durch den Primas, mit Hülfe des Pa- 
latins, auf die rechte Schulter der Königin gefetzt, 
und dann, nach erfolgter Berübrung,, wieder auf den 
Kopf des Königs zurückgebracht wird.) — Am 


10. Sept. ward, der Königin das Krönungsgefchenk 
Ccc von 


sr. 


von 500,000 fl. angeboten, welches nicht von den Con- 
tribuenten, fondern vom Adel und K. Freyftädten 
aufähnliche Art und nach demfelben Schlüffel, wie 
das Honorar vom J. 1792., zufammenzubringen fey. 
Der Palatin hatte für Ducaten geforgt, in denen 
diefs Gelchenk auch ohne Verzug überbracht wurde. 
Am ı2. Sept. ward fchon über das Gefchäft der 
Reichsvertheidigung debattirt, und der Anfang damit 
macht, das auf dem Reichstage vom J. 1907. bey 
eite geletzte Elaborat der Deputation in Betreff der 
Eivrichtung der adligen Infurrection aufzunehmen. 
Den Entfchlufs, diefes vorerlt zu thun, fodann aber 
auch andere Hülfsmittel des öffentlichen Wohls in 
Berathfchlagung zu nehmen, zeigten die Stände dem 
Hofe am 13. Sept. an: unı gaben hiebey ftark genu 
zu verltehen, wie fehr fe wünfchten, dals der Ho 
keine offenfive Kriegs - Abfichten begen möge. Im 
erfien Eotwurfe der Vorftellung hiels es: „convicti fu- 
mus, avitam Regni Conflitutionem Syflemati defenfivo, 
hoc vero pacis findio velut bafı inniti.” Ferner: „SS. 
et OO. omnem exterorum infeflationem ac bellum quod- 
vis offenfivum tanguam publicae calamitatis acerbifjimum 


fontem deteflantur follicitague cura conflanter prascaveri 


eupiunt.” Auf die Vorltellung des Perfonals, dafs 
Ungern öfters auch OffenGvkriege mit Ruhm und 
Nutzen geführt habe, erhob fich die Mehrheit dafür, 
dafs es in jetzigen Uwmftänden nöthig fey, laut zu er- 
klären,- dafs die Nation allen (immer ungerechten) 
Offenhvkriegen abgeneigt fey. Auf die Vorftellung 
der obern Tafel blieb dann in der zweyten Stelle blois 
‘das Wort deteflantur aus, und die erftern Worte wur- 
den fo geändert: „convicti [umus, a tempore conflabiliti 
Regni ex avita conflitutione [yflema define. atque 
adeo pacis ludium et tantum [worum tuendorum curam 
pro bafı pofitam effe.” Als Defenfions - Anftalt auf den 

efetzlichen Nothfall wollten alfo die Stände die In- 
durrection‘und die Banderien organifiren, aber unter 
dreyerley Bedingungen: ı) dafs hieraus keine fte- 
hende Armee werde; 2) dafs daraus keine neue be- 
Ständige Laft zuwachfe; 3) ne prarfufcipienda Regni 
defenfionis coordinatio ad molimen quodpiam aut appa 
ratum beili offenfivi guaqua demum ratione finiflre per- 
trahatur. Die Hofrefolution vom 16. Sept. fagte blofs 
im Vorbeygehn: falutare pacis Stwdium, quod Swae 
Majrflati tantopere cordi Ri Status venerabundi agno. 
feunf. — Der Entfchlufs der Stände, die Infurrection 
zu organißren, und dann auch andre zum Wohl des 
Reichs gereichende Gegenftände aufzunehmen, ward 

ebilligt. 

’ Man befchäftigte fich in den Circular - Seffionen 
vom 17— 27. Sept. mit dem erften Entwurfe der Grund- 
fätze über die Einrichtung der. Infurrection. Zwar 
hätte das Kapitel von den Banderien am erften ins 
Keine gebracht werden follen: denn felbft nach den 
älteften Sigismundifchen, dann aber nach den fpätera 
Peichsgeletzen foll die Banderial- Armee \mmer eher 
ins Feld rücken, als die Infurrection, die nur für 
zunehmendes Bedürfnils beftimmt ift. Da aher die- 
fer Gegenftand von der Reichsdeputation des J. 1807. 
auf die [chon bey dem Diario 1807: beinerkte Art 


\ 


ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 


38% 


verdunkelt worden: fo getraueten ieh weder die Cie- 
cular -Seffionen, noch die verfammelten Stände hier-- 
über etwas gg zu enticheiden. 'Merkwü 
ift jedoch dabey, dals die Stände im erften Entwurfe 
vornherein den Grundfatz annahmen:: „Banderiali obFi. 
gationi manifefle obflrictos effe 1) Venerabilem Clerum ra. 
tione bonorum et proveutunm decimalium, digni. 
talsbus in lege expreffis et ad prac/ens vigentibus adnexo. 
rum. 2) dr Caflrorum Regiorum quales funt 
in exemplo Comes kamen ‚de S. Georgio ef Buzim, 
Comes Scepufienfis, Trenchinienfis et alii pro re nata de. 
nominandi. — Eine Deputation ward in Antrag ge- 
bracht, welche noch während des Reichst ein 
Gutachten erltatten follte, wie diefe oHfsnher Haade- 
rialpflichtige ihre Obliegenheit zu erfüllen hätten. 
Eben diefe Deputation folle aber einverftändlich mit 
dem Kronfifcal (cum de jurium fifei redintegratione 
intwits „defenfionis Regni agatur)- noch weiter nach- 
forfchen, welchen Würden, Gütern und B 
die Banderial-Schuldigkeit auch nach heutigen Ver- 
hältniffen aufliegen könne, „und diefs Refaltat. 
dem kommenden Reichstag vorzulegen.” Diefer 
Entwurf er. bey den Prälaten und Magnaten, und 
n 


bey ihren Anhängern in der ftändifchen Tafel, kei- 
nen geringen Lärm. Wie viele Magnaten befitzen 
jetzt nicht erbeigenthümlich Königl. Gränzfchlöffer, 


deren Capitaneat oder Banat ehemals nur als Amt, 


und zwar als Reichsbaronen - Amt, verliehen wurde: 


nun konnte die Gültigkeit folcher Erbfchenkungen 
in Anfpruch genommen werden, Wankten- die 
Schenkungen: fo kam die Reihe an andere, "durch 
welche freye Leute (deren Urprivilegien befagten, 
dafs fe an Niemanden zu verfchenken feyen, und wie 
von der Krone abkommen follten) zu Unterthanen 
eworden, Ueber den Einfufs, den hiebey der K. Fileus 
Ben follte, wurde laut gefchrieen, ja es wurde über- 
haupt wider die Banderien gefprochen, fie feyen als 
Privat-Militzen dem Staate und dem König gefähr- 
lich, und fie feyen eingeführt worden, als ichon der 
Flor des ungrifchen Reichs fank. Zuletzt kam 8 
zu dem Befchlufs der ftändifchen Tafel: es follte das 
gefammte Kapitel von den Banderien von einer De- 
utation bearbeitet, und auf dem nächlitkünftigen 
eichstage referirt werden; uud fo kamen Magmaten 
und Glerus für diefsmal aus dem Gedränge, Doch 
ward in Rückficht des Clerus verlangt: „ne quia ci 
tum ef, eum peculiariter a decimis milites fiatwere de 
buiffe, his Comitiis adhuc drfiniatur, a quali fumma de 
cimalis proventus fingulum Egquitem fuis [amtibus Matuore 
obligentur.” Hierauf erklärte fich der Clerus dureh 
den Primas bereit, von feinen Zehenden, fo wie vom 
andern Einkünften, das Infurrectionsgefchäft zu un- 
terftützen, jedoch fo, dafs: bey den Zehenden die näm- 
liche Vertheilungsbaßs, wie bey den andern Finkünf- 
ten, beybehalten würde. So wurde die ganze wich- 
tige Sache «durch Verfchub befeitigt. Es war zu er- 
warten, dafs zu der Deputation in Sachen der Ban- 
derien einige vaterländifche 'Hiftoriker, z.B. ein 
Kovachich, ein Schwartner u. f. w., wenigftens mit 
einer beratlienden, wenn auch nicht entfcheidenden, 
Stint- 
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Stimme beygezogen, oder eine zur unparteyifchen 
Aufklärung der Sache abzielende-Preisfrage len e- 
ben werden würde, aber es gefchalı nichtsvon Al. 
lem dem: und es ift mehr zu wünfchen als zu hof- 
fen, dafs die Deputation — wenn gleich Lad. Te- 
leki, Jof. Vay, Prilefski, Revitzki und Pöchy da- 
bey ftzen — den Auftrag erfüllen möge: „wt Objectum 
hot ex u Codice, Actis publicis et credibilibus Hiflo- 
rierum Monuwmentis evolvatur ; obligationi banderiali 
fuhjesti denomineniur, proportiogue et modus Banderio- 
rum atur.” 
war demnach in diefem Reichstage nur von 
der Iofurrection die Rede; und da die Stände die Ini- 
tütire hatten: fo fuchten fie diefelbe ganz zu ihrem 
Vortheile einzurichten. Der Vortheil des Hofes hätte 
erfordert: I. die Perfonal-Infurrection za verhüten, 
und dafür die Subftitutions- und Portal-Ipfurrection 
änzuführen. Bey der Perfonal-Infurre ‚ wo der 
Adel'in-Perfon aufßtzen muls, und wo die Befugnifs, 
einen andern rg Jen ftatt feiner zu ftellen, fehr 
ingefchränkt wird, Komınt hi fchwächliches Heer 
en: denn die adlige Jugend ift grofsentheils, 
Wider! durch Ausfchweifungen entnervt. 2) Ein lang- 
fies Heer: denn der Adel eilt eben nicht, fich den 
feisdlichen Kartätfchen auszuletzen. Rec. übergeht 
indre Bedenklichkeiten bey der Sache. Eine Inlur- 
fection, wie fie 1740. war, hätte dem Hofe am beften 
ügt. II. Eine fefte Organifation der Portal - In- 
rrection nach Art der Landwehr, als beftändige 
Einrichtung, nicht aber eine vorübergehende Anttalt. 
1. EineÜcberzahl an Cavallerie, oder lieber, lauter 
Caralleri der ungrifchen Infurrection: denn die 
deutfichen Provinzen lieferten in ihrer Landwehre In- 
fanterie genug, aber diefe hatte Unterftützung an Ca- 
yallerie nötbig. IV. Eine zahlreiche reitende Artil- 
krie'bey ‚diefer Cavallerie. V. Ein ergiebiger Fond, 
nach einer zuverläffigen Eintheilungsbaßs und von 
fchneller Ergiebigkeit. Die Stände hingegen benntz- 
ten ihre Initiative, und blieben blofs bey einer Per- 
fonat- Infurrection (einer aus jeder adligen Familie) 
und bey einer ternporären Anftalt auf drey Jahre fte- 
ben, Der König [ollte nämlich das Recht haben, diefe 
Perfonat - Infurreetion nach vorgängiger Eröffnung 
sPalatin, Primas und Banus über den dem Reiche 
dröhendden feindlichen Einbruch ohne Reichstag zu- 
zu berufen und in Bewegung zu fetzen: follte 
aberdiele Per[onal - Infurrection nicht genügen, „aut 
fl not itiam et amplioribus facrifciis opus foret,” fo 
follte det König dennoch (mitten in der Verwirrung) 
einen Reichstag halten. Derjenige Adlig., der ne 
und drüber Einkünfte hat, follte als Reiter durchaus 
wf eigne Koften ausziehen; derjenige Adlige aber, 
pur bis 1000 fl. Einleünfte hat, als Infanterift, 
auf eigne Koften. Wer zwilchen 1000 — 20c0 fl. 
Einkünfte hat, und als Reiter mit eignem Pfer«l mit- 
dehn will, erbält aus der Calfe Pferdportionen; wer 
iwilchen 2— 3000 fl. Einkünfte hat, kann als Reiter 
darchaus auf eigne Kolten aufützen. - Ganz Arme, 
ie weniger als 3oo fl. Einkünfte haben, follen von 
der Caffe equipirt und unterhalten werden. Die In- 
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furrections - Caffe föllte nach dem unverlöslichen 
Schläffel der freywilligen Faffionen zu dem letzten 
Sub6dio zu Stande kommen (von derfelben mehreres 
unten). Diefe Infurrectional- Cafe ward nur auf ein 
halbes Kriegsjahr dergeftalt zugeltanden, dafs, wenn 
der Krieg länger dauern folle, der König einen Reichs- 
tag rufen mülfe, ut tam relate ad Infurrectionis admi. 
nicula, quam alia defenfionis media confilia iniri pofint. 
(Die Hofpartey wünfchte, ut citra comitia pro altero 
que femeflri Cala Infurrectionalis ejectari poflit.) 
ollte die Infurrections-Caffe nicht zeitig e- er- 
iebig oder die Beyträge noch nicht eincalirt feyn: 
{6} follte der K. Schatz Vorfchüffe leiften. Ein eigner 
Artikel fetzte ferner jährliche Kriegsübungen und 
Mufterungen des kriegsdienftfähigen Adels felt. — 
Der Hof be nügte -fich, wie es Bar. die Infur- 
rection auf drey Jahre zu feiner Verfügung zu haben: 
denn das war ihm damals Hauptfache, und er be- 
kümmerte fich um das übrige, zu feinem Schaden, 
zu wenig. Die Zuficherung der Infurrection auf 
drey Jahre erfolgte am 4. October, am Namenstage 
des Kaifers. 


Die Perfonal-Infurrection zog indeflen das Gute 
nach fich, dafs die Nothwendigkeit einer mehr mili- 
tärifchen Erziehung der Jugend und einer beffern Bil- 
dung der Officiere zurSprache, und durch das rühm- 
liche Beyfpiel des Grafen Sam. Beleznay ein Fond zu 
einer militärifchen Akademie zu Waitzen zu Stande 
kam. Von diefer Ludovicaes, von dem dazu gefam- 
melten Fond, der fchon am Schluffe des Reichstags 
800,000 fl. betrug, und von deren befchloffener Ein- 
richtung haben fchon die Intelligenz- Nachrichten der 
A.L. Z Jahrg. 1809. Nr. 99. das Nöthige enthalten. 
Das Gefchenk des Gebäudes zu Waitzen vom Könige 
betrug mehr als 200,000 f., die Königin fchenkte 
50,000 fl., Stephan Martzipani 50,000 fl., der Herzog 
Albert 30,600 fl. Graf Karl Batthyäni kam diefen An- 
erbietungen mit 24,000 f. am nächiten, nach ihm folgt 
der Prinias mit 20,000 fl. u.[.w. Es ward den Stän- 
den abgefchlagen, eine höhere zte Claffe für Genie- 
Officiere zu errichten, mit dem Bedeuten, diels fey 
dem beftehenden Syltem zuwider (gleichwie es kein. 
ungrifches Artillerie- Regiment giebt). 


Aus den Debatten über die Infurrection ift nur 
noch auszuzeichnen, dafs (nach S. 166.) die Zahl der 
adligen Familien auf 90,000, (nach $. 177.) die Zahl 
der Hasduken und Diener des Adels über 100,000 an- 
genommen wärd. Auch erhoben fich viele Stimmen. 

egen die Perfonal - Infurrection, und die fo be+ 
Fchränkte Freyheit, einen andern zu fubftituiren, Es - 
wurd gefragt, warum man den ungrifchen Adel einer 
neuen Molratler Schlacht ausfetzen, warum man in 
Sachen der Vertheidigung des Vaterlandes Adlige von 
Unadligen trennen wolle? warum nicht, wie fonft, 
mehrere arme Adlige einen Infurgenten mit vereinten 
Kräften ftellen dürften? Aber man fchien durchaus 
für die Perfonal- Infurrection gefrimmt zu feyn, un- 
ter dem Titel: den alten militärifchen Sinn der ungri- 
fchen Nation herzuftellen, ur 
je 
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‚Die Perfonal-Infurrection auch der armen Adli- 
gen zog natürlich die Nothwendigkeit einer Infur- 
rections - Caffe nach fich, deren nrbeiagung viele 
Debatten koftete. Der gröfsere Theil des Adels, 
befonders des reichern, bemühte fich eifrig, es zu 
vermitteln, dafs die Vertheilung nicht nach Portis 
und Sefionibws, fondern nach den Subfidional - Falfio- 
nen geichehe. Andre fprachen fehr naiv wider die 
Subßdional-Falßonen, indem fie fagten, der ärmere 
Adel werde dadurch befchwert: guia hic fubflantiam 
uam ocanltare non potefl, potentior autem illud duntaxat 
fatebitur , quod fuae placuerit voluntati (S. ı86.). So 
ward es öffentlich eingeftanden, dafs die Falfonen 
bey dem SubGdio meiftens lügenhaft gewelen. Unter 
den Comitaten felbft fey ein grolses Mifsverltändnils 

ewelen: die einen hätten den Ertrag einer ganzen 
Banerfelion für den Grundherrn auf 60, die an- 
dern nur auf 24 fl. angelchlagen. — Delfen ungeach- 
tet blieb es, wie es voraus zu [eben war, bey den 
Subfidional-Falfionen. Der Palatin follte nämlich aus 
den an ihn eingehenden Berichten der Comitate er- 
fehen, wie viele als Reiter und wie viele als Infante- 
riften auf eigne Koften, oder mit Beyhülfe der Caffe, 
ausziehen würden. Darnach follte er den ganzen, auf 
fechs Monate nöthigen, Fond der General - Infur- 
rections-Cafle beftimmen, und fofort den ganzen Be- 
trag auf die einzelnen Comitate nach Malsgabe und 
Verhältnifs des von jedem Comitat in Concreto zuge- 
ftandnen Subädiums - Betrags vertheilen. Die Comitate 
felbft follten dann den Comitats- weg nach den Sub- 
fidional - Faffonen, mit Rückficht auf etwa indellen 
vorgegangene Veränderungen, weiter vertheilen. Zur 
Schonung der Caffe foll jeder, der als Reiter ausziehn 
will, fein eignes Pferd mitbringen. 

Der Präfes der untern Tafel legte es zwar den 
Ständen ans Herz, ob es nicht beller wäre, voraus 
zu beftimmen, dafs die Infurrection 40,000 Mann be- 
tragen mülfe, etwa 27,000 Infanterie, und 13,000 Ca- 
vallerie: wonach es viel leichter feyn werde, die ge- 
hörigen Malsregeln in Rücklicht der Caffe zu beftim- 
men. Es würden dann auch noch Individuen genug 
zur Referve übrig bleiben. Allein die Mehrheit be- 
harrte darauf, dafs bey der Infurrection alle Adligen, 
die biezu geeignet feyen, zugleich ausrücken, und 
kein Unterfchied zwilchen activer Infurrections - Ar- 
mee und Referve Statt finden möge. 

Die Reiterey und Infanterie der Infurrection 
follte durchaus blau gekleidet feyn. Die Reiterey 
follte dieffeits der Donau fchwarze, jenfeits rothe; 
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haben. Die Infanterie follte eben fo durch Klapper 
und Auffchläge unterf[chieden feyn. Man bedaikun 
aber nicht im Voraus den Mangel und die Theu 

des blauen Tuches, und das hieraus für die Beklei- 
dung der Inlurrection, wie es der wär zeigte, er+ 
wachlende Hindernifs. Der Sold eines Reiters ward 
auf ı6 Kr., eines Infanterilten auf ı2 Kr. beftimmt, 
und damit kein Unterfchied zwifchen befoldeten und 
unbefoldeten, reichern und ärmern adligen Infurgen- 
teu fey, mulste der Reiche feinen Sold felbft vor 

in die Cafle entrichten, und ihn dann einzeln und 
zeitweile herausnehmen. 

Den K. Freyftädten ward auferlegt, dafs jede ei- 
nen Reiter ftellen, von jenen Nobilitar- Einkünften, 
die über 3000 fl. gehen, zur Infurrections - Caffe nach 
der Repartition beytragen, endlich aber zur innera 
Sicherheit eine Bürgermilitz errichten follten. Die 
Erz - und.Bifchöfe follten ebenfalls nach der Perfonal- 
Infurrectict einen Mann ftellen, fie boten aber, aulser 
diefem Contingent und dem Concurs zur Infurrections- 
Caffe, noch einige Reiter mehr an, z. B. der Primas 
50, die andern zuflammen 14 (S. 222.). 

Dafs die Infurrection ihre Befehle nur vom Mo- 
narchen mittellt des Palatinus erhalten, und dafs das 
Commando Ungrifch lauten folle, ward aus ht. 
Zu Diftriets - Generalen wurden ernannt: Feldzeug- 
meilter Davidovich dielleits der Donau, Feld - M, Lieu- 
tenant Ott jenfeits der Donau, Generalmajor Hadik 
dieffeits, und Feld-M. Lieut. Duka jenfeits der Theyfs 
Koareeee allo zwey Serbler, Davidovich und Duka), 

er General- und Diftrictual - Stab follte aus gebor- 
nen Ungern beftehn; für Waffen, Artillerie- und 
Fuhrwelen übergahm es der Hof zu lorgen (an Wa 
fen war dennoch 1809. im May der grölste Mangel). 

Noch anı Schluffe des Reichstags erhob üich dar- 
über, in welchem Fall die Infurrection über die Gränze 

ehen folle, ein heftiger Wortkampf. Die Stände 
Eten in ihrem erften Entwurfe: „son prius, 
hoflis in aliquam haereditariarum ditionum irruperit, et 
ibidem reprejfo exercitu regulato caflra defixerit.” Diele 
Ausdrücke waren dem Hofe,. laut Refcript ; vom 
30. Oct. 1808., nicht anftändig, „cum caeteroguin unde 
periculum imminere pojlit, nec conflare valeat,”— Nack 
vielen Debatten, wobey der Palatin endlich die Ver- 
mittlung übernahm, blieb es bey den Worten: ärrss. 
perit et exercitu regulato vim hoflis amplius fuflinere me- 
u ac recedente invafio Regni immineret. (Die 

tände hätten den Ausdruck manifefta Invafio regui 
gewünfcht.) P2) 


dieffeits der Theyls blaue, und jenfeits grüne Kalpaks (Der Befchlufs folgt.) er 
ee Br e 
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Ehrenbezeugungen. 


en Hn. Hofrath und Profeffor Harleß zu Erlangen 
hat die Univerfität zu Moskau zu ihrem Ehrenmitglied 
ernannt. Seinen Sohn, den Hn. geheimen Hofrath 


vorno 
fammto Naturkunde und die naturfor[chende 
fchaft in Halle zum Ehrenmitglied auf. 


Hark, nahm die Academis Iraliana delle Sciemee zu LK. 
die Wetterauifche Gelelllchaft für die 5 
Geben. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


GESCHICHTE. 


PaessurG, b. Belnay u. Landerer: Diarium Comi- 
tiorum Regni Hung. a Franc. I. in L. R. Civitatem 
Polonienfem in diem 28. Aug. 1808. etc. 


(Befchlufs der in Num. 287. abgebrochenen Recenfion.) 


achdem nun das Capitel von der Infurrection ge- 
gen den 18. October fo ziemlich in Ordnung ge- 
bracht war, rückte der Hof, jedoch nicht durch eio 
Refcript, fondern nur durch Fe Organ des Perfonals 
mit feiner Forderung von 20,000 Rekruten hervor. 
Der Forderung wurde die Wendung gegeben, dafs 
je mehr die regulirte Armee verftärkt würde, defto 
weniger werde es nöthig feyn, die adlige Inlurrection 
zufamınen zu berufen und der Gefahr auszufetzen. 
Mehrere von den Ständen fragten, wozu Rekruten, 
zur Zeit des Friedens? Breche Krieg aus, fo follte 
der Hof einen Reichstag rufen, jetzt aber follte es 
bey den Werbungen bleiben. Man antwortete bier- 
auf, die Umftände von Europa deuteten auf offenbare 
Gefahr. ( Manifefla necefitas et learn DieStände, 
die. anfänglich bey 12,000 Rekruten fiehen bleiben 
wollten, liefsen ich endlich (die Königin war felbft 
in der Sitzung gegenwärtig) zu 20,000 Rekruten be- 
wegen, die fie jedoch nach ihrem erften Entwurf nur 
„ad cafum erupturi belli, aggre/fionis 
qwippe contra [uam Majeftatem ejusque di- 
tdomss attentandae pro tegendis beili necejfitatibus 
itslo fubhdii” anboten — cum Status et OO. unice con- 
fervationem pacis intendant. Ueber diefe Ausdrücke, 
denen die Magnaten- Tafel Anfangs nicht wider- 
fprach, ward am Ende des Reichstags viel difputirt, 
bis endlich folgende Worte beliebt wurden: ad cafum 
ei w legis pro tegendis belli far nque ho- 
sinferendi necefitatibus titulo Subfidii 20,000 Tyro- 
u. m offerunt etc. Man hatte nämlich, 
wie es de Erfolg zeigte, die Abficht, diefe 20,000 
Mann Rekruten Yan e vor Ausbruch des Krieges im 
Winter ausheben zu laffen, and damit die Ungr. Re- 
imenter zu verftärken‘ Die Hofpartey mulste es 
Uesmach nicht wenig den Ständen ans Herz legen: 
„qwod cum bellici apparatus hoflem perfacpe impediant, 
menos praevenire poj/it, flatutio munc oblatorum Tyro- 
num non pofjit plane ad illud tempus differri, quo bei- 
um jam ersiperit” (S. 286.).- 

Die Abücht einer baldigen Rekrutenaushebung 
fprach fehnoch beftimmter aus durch die Eile, womit 
man alle Reichstagsfachen nach dem a5. October be- 
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handelte. Die Stände fprachen von Aufnahme der 
noch nicht gehobenen Beichwerden, die obere Tafel 
hingegen von der Nothwendigkeit, dafs Obergefpäne 
und alleComitats- und Stadtbeamten fich in ibre Hei- 
matlı und ia ihren Amtsort zurück begeben möchten. 
Da inzwifchen der Hof den Ständen durch ein Re- 
feript vom 20. October erklärt.batte, fie hätten den 
Eifer ihrer Väter und Vorfahren in Befchützung der 
Krone und des Reichs übertroffen: fo benutzten hie 
dennoch dieles Lob, um dem König noch einmal we- 
gen des ec een der Zölle, der in einem bald ab- 
zuhaltenden Landtag vorzunehmenden innern Verbef- 
ferungen eine kurze Vorftellung zu machen. Diefe 
Vorftellung vom 29. October hatte indelfen dielsmal 
weniger Nachdruck als 1807., und die Erwähnung 
des zerrätteten Finanzwelfens blieb (da inzwifchen 
Graf Zichy von der Präfidentfchaft der Hofkammer 
abgetreten war) ganz weg. Der Anfang der Vorftel- 
lung ift merkwürdig genug, um hieher gefetzt zu 
werden: In hac communi omnium populorum calamitate, 
quae fato aliquo Nationes urget, ut quae feculorum ufus 
vetuflate conjecravit, novis inflitutis permutare conten- 
dant, maximae noflrae felicitati adnumeramus, quod re- 
imen patriae providentia divini Numinis in Majeflate 
efira tali Principi fit concreditum, qui cum pervidet, 
non recte mutari imperio, moribus invaluerunt, 
nec quae invito et dolenti populo eripiuntur, emolumen- 
tis, largifima fint licet, compenfari pojfe, dum guber. 
nandi modum tenet, ut neceflitati anllas cedat, quoties 
haec declinari nequit , una tamen legibus quogue et mori. 
bus confwlat. Der Hof begnügte fich daher unterm 
ı. November zu verüichern: nur das Bedürfnifs des 
Staats und des Aerariums halte ihn ab, die Stände 
auch wegen des Salzpreifes und Commerzes zufrieden 
zu Stellen, aber „mutatis externis adjunctis” werde 
das Möglichfte gefcheben, auch ward ein baldiger 
neuer Reichstag verfprochen. 
Eine der tg vom J.1805.erneuerten die 
Stände angelegentlich, fo fehr auch die Magnatentafel, 
vorausfehend, dafs es es ei haben würde, da- 
von abrieth, und diels war die Forderung wegen der 
Abtey Batafzek. In dem us 1, der hierüber unterm* 
30. October gemachten Vorltellung fagten die Stände: 
„ad felices bellorum eventus feientia et peritia militaris 
eorum, quimiliti praefunt, plus confert quam militum 
numerus.” Im Verfolg_diefer Vorftellung hiefs es, 
es fey ungefetzlich, dafs aus den Einkünften einer 
Ungr. Abtey Plätze für Stiftlinge der deutfchen Pro- 
vinzen | reg n. und hierin müffe die Stiftung 
Dd4 der 
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der M. Thereßa abgeändert werden.‘ Der Ueber- 
fchufs, der von den Stiftlingen Ungr. Nation blieb, 
follte demnach zum Fond der Waitzer Militärakade- 
mie hinzugelchlagen werden: die Ablicht der Stifte- 
rin, die auf belfere Erziehung der adligen Jugend ge- 
richtet gewefen, werde geletzmälsig in Bezug auf die 
Ungr. Jugend erreicht werden. Zu der Ludovicäa 
fey zwar ein anfehnlicher Fond fubfcribirt, aber um 
das Inftitut mehr zu vollkommen, fey es nöthig, die 
Einkünfte der Abtey Batafzck, und der Univerhtäts- 
güter zu Hülfe zu nehmen. Sollte der König durch- 
aus darauf beharren, die Stiftung der K. Mär. Ther. 
aufrecht zu erhalten: fo follten wenigftens die über 
den wirklichen Stiftungsbedarf zurück bleibenden Ein- 
künfte der Ludovicäa zu Theil werden. — Der Hof, 
dem es nun einmal am Herzen lag, den zu Civiläm- 
tern beftirmmten Adel durch Geiftliche und im T'he- 
rebano erziehen zu laffen, antwortete am ı. November: 
er bleibe bey der Therefianifchen Stiftung ftehen, 
und werde auch künftig forgen, dals im Therehano 
recht viele Ungr. Adlige zu Civil- und Militärämtern 
gebildet würden. 

Was noch am Ende diefes Reichstags über das 
Ungr. National- Mufeum befchloffen worden, haben 
die lit. Nachr. der A. L. Z. bereits erwähnt. Die von 
dem Palatinus mit Eifer betriebene Idee eines Natio- 
nalmuleums, wodurch Sprache, Literatur und Indu- 
ftrie des Landes gewinnen follten, diente zugleich 
für die Hofpartey zu einem Ableiter gegen alle die 
Ungr. Sprache betreffenden Forderungen der Stände. 
Blols für das Ungr. Theater liefsen Gich ftarke Stim- 
nen hören, ımd einige wollten, dafs von den Zu- 
fchüffen auf jeden Subfidionalgulden ein Theil auf ein 
Nationaltheater zu verwenden, und auf diefes T’hea- 
ter vom Palatin fpecielle Sorge zu tragen fey. Der 
Palatin aber, dem am Mufeo gelegen war, gab zu 
verliehen, dafs ich zwey Zwecke nicht wohl auf ein- 
mal neben. a liefsen, dafs die bisherigen Anerbie- 
tungen und Leiftungen das Mufeum und nicht das 
Theater beträfen; es [chicke Gch nicht dafs des T’hea- 
ters wegen eih Geletz gemacht werde, und das Ungr, 
Theater ftehe unter dem Schutze der Statthalterey 
und brauche keine befondere Protection: übrigens 


werde das Ungr. Theater in Pelth gegen alle Unter-. 


drückung der Arendatoren des deutichen Theaters 
gefchützt werden. Es blieb am Ende bey den Wor- 
ten; wt Palatinus alia quoqgue adminicula promovendaes 
linguae Hungaricae euliurae foveat. 

Am Schluffe des Reichstags bezeugte der König 
mit dem Befchloffenen feine Zufriedenheit auf das 
nachdrücklichfte. Cordi meo charifimi Hungari ! (lau- 
tete die kurze Rede vom T'hrone:) Feciflis ea, quae 
sharactere Veflro avito. filelitate erga regem, et honore 
Veflro digma funt. Videbit nota Europa Regem Vellrum 
Vobifcum ita unum fentire, wi nec mihi nec Pobis carius 
quidpiom effe pofik, quam antiguam conflitutionem 
noflram omnibus viribus u/que ultimom guitam fanguinis 
defendere.velle. Jjuncti alte, undti fumus, junch 
Jemper manebimus donec mors nos feparabit. Je et fen- 
Jus vegis ac patris Vefri, qui Vos qua Mios fuos tenere 
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amat, /emperque amabit. Nach diefer Rede küfsten 
die Stände die Hand des Königs. Der K. Perfonal 
verglich in feiner Schlufs - Rede die beiden: Prinzen, 
den Palatin und den Primas, mit den den Schiffern vor- 
leuchtenden Geltirnen des Caftor und Pullux. 

Was diefem Reichstags - Diario mit Recht vorge- 
worfen werden kann, das ift die Uebergehung man- 
cher Reichstagsvorfälle und ibrer Urfacher, So zE. 
findet man dals eine Deputation die Gefuche derer, 
die um das Ungr, Indigenat eingekommen waren, 
aufnahm; man lieft felbit den Bericht diefer Deputa- 
tion: aber nirgends findet man eine Sylbe darüber, 
warum diefer Bericht nicht aufgenommen, und war-. 
um diefsmal eben fo wenig, als ıgo7. Indigenen in- 
articulirt worden. Auch if ein merkwürdiger Vor- 
fall zwifchen dem Perfonal Aızel und dem Deputirten 
des : Trenchiner Comitats’ Nic, Lukacly mit Still- 
fchweigen übergangen: der erlte zweifelte, dafs Lu« 
kacly zu einer gewillen Erklärung von feinem Comi- 
tate beauftragt fey — dieler wiels üch mit dem 
Original- Auftrag aus, "und bat um Genugthuung,. 

Aber auch beym Drucke diefes Reichstagsdia. 
rium ilt man oberflächlich zu Werke gegangen. Der 
vielen Druckfehler zu geichweigen, fo ift z. E. in 
den Reichstagsacten (S. gı Dil ganze Nr. XAVIl 
falfch gedruckt: denn fie enthält den nämlichen Nom 
cium quoad Caflam concurrentialem, wie Nr. XXV,, 
allein he follte enthalten den Auneium ratione flipendä 
armorum et velitus Infurgentium. So fehlt $. 169 
e. gauzer $. (der 6te) in einem wichtigen Acten- 
tück. . Ss 

Unter den Beylagen verdient noch ausgezeichnet 
zu werden (5. 142— 166.) ein deutfcher : Vorfchlag 
zur Einrichtung einer militärifichen Akademie vom 
fechs Klaffen, wahrfcheiolich vom k. k. Feldmar« 
fchall- Lieutenant Moritz von Gomez. Schade dafs 
darin Sprachfebhler, wie z. E. die Lehrers, Erziehers, 
einen guten Fufs im Inftitute legen u. [. w. vorkom«, 
men. Warum die evangelifchen Zöglinge allemal dem. 
katholifchen Gottesdienft beywohnen lollen, Geht Re« 
nicht ein. Ueberhaupt wäre über diefen Entwurfman- 
ches zu erinnern. : 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Müscnen, b.Fleifchmann: Bürger - Militär- Alma- 
nach für das Königreich Baiern, von Lipowiky. 
1809. 256 $. (olıne den Kalender) 8. , 


Bekanntlich erlitt das Bürgermilitär in den ge 
fammten bayerfchen Städten und Flecken feit dem 
Anfange des Jahres ıgog. eine gröfse, demfelben 
höchlt.nöthige, Keform. Man theilte es in ordent- 
liche Efeadrons, Bataillons und Compagnien ein, ver- 
fah es überall mit gleichförmigen Uniformen , :Feuer- 
gewehren und Säbeln, übte es nach der neuelten fran- 
zöffchen Taktik in den Waffen, gab ihm nene Dienft- 
reglements und Geletze für alle auf das bürgerliche 
Militärwelfen üch beziehende Fälle, und fuchte ihm 
dadurch jene Gewandtheit, und jenen un 
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Geift einzuflöfsen, wodurch allein Bürgerfoldaten im 
Stande find, in der Abwelenheit regulärer Truppen 
die öffentliche Rube und Sicherheit mit hinlängli- 
chem Nachdruck und durchgreifender Feftigkeit zu 
handhaben. Diefen militärifchen Geift nicht fo wohl zu 
wecken, als vielmehr lebhaft zu erhalten, und neben- 
her den Bürgerfoldaten nützliche Belehrungen theils 
über militärifehe, theils auch über andere Gegen- 
ftände mitzutheilen, ift der Zweck des vorliegenden 
Almanachs, deffen Vf. als königl. Commiflar felbft 
einen wefentlichen Antheil an ter Organilation des 
Bürgermilitärs hatte, und in eben dieler Eigenfchaft 
für ihre Erhaltung noch immer zu wachen hat. 

Den Inhalt diefes Almanachs bezeichnen folgende 


Auffchriften: das dermalige königliche Haus Bayern 
(die Genealogie deffelben). Ueber Bevölkerung der 
ab ihrer verkältnißmäßigen Cuitur 


Staaten, als Meß, 
es wird hier fehr einleuchtend gezeigt, und zum 
heil biftorifch nachgewielen, dafs Jas Steigen der 

Bevölkerung die Ausbildung ganzer Nationen beför- 

dere). Volksmenge von 307 Städten nach den neueflen 

Angaben (aber freylich nicht auch überall nach den 

zuverläffigften Angaben! Der Stadt London giebt der 

Vf. 1,035,000, der Stadt Miaco wohl gar 1,500,000 

Einwohner. München hat nicht 60,000, wie der Vf. 

angiebt, fondern mit feinen Umgebungen nicht volle 

50,000Seelen). Benenzungen verschiedener militärifcher 

Chargen (Herleitung und Bedeutung der Benennun- 

gen: Adjutant, Auditor, Dragoner, Eskadron, Fou- 

rier, Infanterie, Capitän, General, Compagnie, Cor- 
poral, Lieutenant, Major, Marfchall, Ay; cier, Re- 
iment, Sergent, Tambour und Waibel, jetzt und in 
tern Zeiten). Militärifche Erfindungen (des Schiels- 
yulwers, der Kanonen, Bomben, der Hand- Feuer- 
wehre, der Bayonette, der papiernen Patronen, der 
inen, der Windbüchfe, der Monturen, der eifer- 
nenLadftöcke u. f. w. Es wird hier als erwiefen an- 
genommen, dafs das Schiefspulver von dem Franzilka- 
ner- Mönche Berthold Schwarz erfunden worden 
dey). Säbel und Degenklingen ( wie und wo fie verfer- 
tigt: werden, .. und ..wie fie beichaffen feyn müflen). 

Damascener . Klingen (Kennzeichen und Nachahmung 
derfelben; Muthmafsungen über die Art, fie zu ver- 
fertigen). Erzählungen und Anekdoten (theils militä- 
rifeben, theils andern Inhalts, z. B. des Kaifers 
Karl Y. Tea Aa Naumburg; ftädtifche Privile- 
gien; fürftliche Pracht, Heroismus eines Grenadiers 
ın der Bataille von Raucour (Rocoux) u. f. w. Sie 
find aus den Beyträgen zur fächhifchen Gefchichte, 
Altenburg ı791., aus Müllers Reichstagstheatrum, 
aus Höberlins neuer deutfcher Reichshiftorie, aus der 
Meifsner Chronik, Wittenberg 1553., und aus an- 
derit Werken. entlehint), Verleihung der köriglichen 
Fahnen an das Bürger. Militär verfchiedener Städte (ein 
Paar kurze Reden, welche der königl. Commillar 

‚ als er dem Bürgermilitär zu Landshut und In- 
golftadt die neuen königl. Fahnen übergab, nebft der 

Nachricht, dafs auch (lie Bürger der Städte München, 
Trient und Donauwörth neue Fahnen erhalten ha- 
ben). Kurze Notizen über (die) Erjindung der Buch- 
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drucker-, Formfchneider . und Kupferflecherkunft. = 
ift hier die Meinung aufgeltellt, dafs Lorenz Küfter 
zu Harlem die beweglichen Buchftaben zuerft erfun- 
den habe, welche aber hölzern gewelen feyen, und 
dafs hierauf Johann Gänfefleifch, der bey Küfter zu 
Harlem gedient, und deflen Bruder Johann Gutten- 
berg zu Mainz diefelben im J. 1436. aus Metall ge- 
fchnitzt haben. Wir hätten gewünfcht, dafs der Vf., 
der es fonft an Citaten in dielem Almanach nicht er- 
mangeln liels, auch in Anfehung diefer Behauptungen 
feine Quellen angegeben hätte. Weiter glaubt er, 
dafs die Holzfchneidekunft von der Buchdrucker- 
kunft herzuleiten fey; unfers Wiffens ift fie der Buch- 
druckerkunft vorangegangen). Die Einführung des 
Pferderennens in Bayern (Sie erfolgte auf Betrieb der 
Gemahlin des Herzogs Albert III. von Bayern, einer 
Tochter des Herzogs Erich von Braunfchweig, im 
J. 1448.). - Hiflorifche und flatiflifche Notizen von Mün- 
chen, vom königl. bayerifchen Landes - Directions- 
Rath’ und Stadt - Commiflar Feßmaier ( Die ftatiltifchen 
Notizen befchränken fich nur auf zwey Gegenftände: 
auf die,Zahl der Häufer, und auf die Bevölkerung 
von München. Der letzte Gegenftand ift jedoch fehr 
ausführlich behandelt, und man findet hier nicht nur 
die Volkszahl überhaupt vom J. ı905., fondern auch 
die Zahl der Perfonen männlichen und weiblichen 
Gefchlechts, der Ehen, der aus getrennten Ehen, 
und der im Wittwenftande lebenden Männer und Wei- 
ber, der Kinder, Dienftboten, Priefter, der Fami- 
lien, derjenigen Perfonen, welche diefen oder jenen 
Gerichtsftand hatten, die Zahl derSchüler und Schü- 
lerinnen in jeder Bildungsanlialt, die der Waifen, 
der Kranken in den Spitälern u. f. w.). rer des 
königl. bayerifchen Bürger - Militärs nach alphabeti- 
fcher Ordnung der Gegenftände. — Alphabetifches 
Verzeichniß derjenigen Bärger - Militär - Individuen, 
welche von Sr. Maj. dem Könige wegen ihrer ausge- 
zeichneten Verdienfle mit goldenen oder filbernen Medail. 
len aller gnädigfi belohnt, oder fonft öffentlich belobt wur. 
den. — Die Fahnenweihe zu Straubing (zwey bey die- 
fer Gelegeprheit gehaltene Reden: die eine von dem 
königl. Uoemillr, und die andere von dem Bürger- 
meilter und Major des Bürger - Bataillon in Straubing). 
„Fahnenweihe zu Neuburg an der Donau (Rede des kö- 
nigl. Commiffärs bey der feyerlichen Weihe der Bür- 

ermilitärfahne zu Neuburg, eines Gefchenks der 
dort reßdirenden Durchlauchtigften Frau Herzogin 
von Zweybrücken, „welche auch dem königl. Bür- 
ger - Militär die ausgezeichnete Gnade erwies, und ei- 
nen Nagel in die Fahne fchlug”). Ueberficht des kö- 
niglich Eryertichen Bürgermilitärs nach alphabetifcher 
Ordnung feiner Standquartiere (Diefes Verzeichnils 
fchränkt fich nur auf denjenigen Theil des Bürgermi-* 
litärs ein, der bereits organilrt war). 

Dafs diefer Almanach feinem Zweck entfpreche, 
und Intereffe für viele Lefer haben könne, beweilet 
die gute Wahl und die Mannichfaltigkeit der darin 
behandelten Gegenftände. Auch die Schreibart' ift, 
wie fie in einer Volksfchrift feyn foll, allgemein ver- 
ftändlich; nur hie und da durch die in ummich- 
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land gewöhnliohen Sprachfehler entftellt, z. B. fel- 
ber, felben, anftatt: derfelbe, denfelben. Uebrigens 
ift diefer Almanach mit dem in Kupfer geftochenen 
Bildniffe des königl. bayerfchen Minifters, Freyherrn 
von Montgelas, und mit noch acht andern Kupfern 
verfehen, wovon die vier eriten die vier Gattungen 
des bayerfchen Bürgermilitärs in ihren Uniformen 
vorftellen, und die letztern die Anfichten von Mün- 
chen, Augsburg, Nürnberg und Innsbruck geben. 
Einigen Exemplaren, die auf Poftpapier abgedruckt 
erae ‚ift noch eine Anficht der Stadt München aus 
einer Kupferplatte vom fechzehnten Jahrhundert, und 
ein Plan eben diefer Stadt, den der Goldfchmid Tobias 
Volkmer, der jüngere, von Salzburg entworfen, -ünd 
im J. 1613. in Holz gefchnitten hatte, beygefügt. 


Deurscntann: Kloflerzwang und Kloflerflucht, 
oder: Leben und Begebenheiten des gewelenen Ka- 
puziner - Mönchs Foheen Friedrich Haffe. Ein 
merkwürdiger Beytrag zur Gefchichte des 
Mönchswefens in der letzten Hälfte des acht- 
zehnten Jahrlıunderts. Obae Jahr. (Mich. Melfe 
1805.) 132 $. 8. 


‘ur die Dedication diefes Buchs, an alle hochge- 
BR Gönner und Wohlthäter des unglücklichen 
Halfe, rührt von diefem felbft her; in einer kurzen 
Vorerinnerung giebt fich als Vf. der drey erften Bo- 
gen Dr. Car! Penturini an, und meldet zugleich, dals 
er. wegen einer nothwendigen Reife einem andern jun- 

en Freunde das Gefchäft habe überlalfen müffen, aus 
Talles Ausfagen diefe Biographie zufammen zu fetzen, 
wozu diefer felbft unfähig gewefen zu feyn fcheint. 
So nach hat das kleine Buch nicht weniger als 2 
Verfaffer. Wer die ähnlichen Biographien eines F. X. 
Bronner, Dr.:Schad, Dr. Spenn und mehrerer gewe- 
fenen Mönche gelefen und intereffant gefunden hat, 
ird vielleicht auch das ge 
ey ara in die Hin e nehmen, fich aber darin 
gröfstentheils getäufcht finden. Die Schickfale des 
gewefenen Kapuzinermönchs Haffe find zwar tragifch 
enug (er fchmachtete viele Jahre feines Lebens in 
da erkern verfchiedener WERDEN Klöfter), 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 
H. Appellationsrath Schmide Phifeldeck zu Caffel ilt 


aatsrathe ernannt worden. 
er De barkımıs Dichter Hr. F. Matthiffon ift vom Kö- 
nige von Wirtemberg in den Adelftand erhoben wor- 
den, und hat zum Wappen eine geflügelte goldene 
Harfe im blauen Felde und ein geflügeltes Rofs auf 
dem Helm erhalten. 


enwärtige Buch mit eini-, 
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doch möchte man oft wünfchen, dafs feine Erzählum- 
en, die im Ganzen Glauben verdienen, mehr mit 
eweilen unterftützt wären: denn manches ilt doch 
in der That zu wenig beglaubigt. Der Vortrag hat 
wenig Reiz, wovon wir gern die Urfache nicht fowohl 
io dem Talent der beiden Bearbeiter diefer Gefchichte, 
als in dem Referenten felbft finden wollen, dem es, 
wie Hr. Yenterini in der Vorerinnerung bemerkt, 
ganz an Beobachtungsgeift fehlte, und deffen Kenut- 
nilfe überall, wie er zum Theil ( wie von der Geogra- 
phie, neuern Sprac'«:n, Kenntuifs der neuern Lite- 
ratur u. f. £.) im Buch felbft gefteht, fehr einge- 
fchränkt und ganz mönchifch angelegt waren. Eine 
Reife nach Am.’ die Haffe im Herbft 1787. un- 
ternahın, füllt einen beträchtlichen Theil des Buches 
aus, enthält aber nur wenige, meiltens triviale.Be- 
merkungen. Müffen wir nun von diefer Seite den 
Werth der Büchleins für gering und andern äbnli- 
chen fehr nachltehend erklären: fo ift der Eindruck 
der Erzählung auf das Gemüth des Lefers nicht min- 
der fehhmerzlich. Nicht in der Blüthe feiner Jalirez 
oder doch wenigftens im lebenskräftigerem Mannes=, 
alter rifs fich der Erzähler aus feinen Schimpflichese 
und unglücklichen Feffela los, um, wie eia 
Spenn u.a. in eine freyere und zufriednere Lage üb 
zugeln; nein, die Stunde feiner Befreyung 
erit — leider, wie man offenbar fieht, aus 
Schuld — in einem mehr als sojährigen Alter; 
an Muth und Lebenskraft trat er in eine ınde 
Sphäre und fah nun überill eine finftere Zukunft vor 
fich. Info fern erregt er (as höchfte Mitleid, und 
wir wünfchten fein Buch in den Händen mancher jun 
gen Leichtfinnigen und Lüftlinge zu fehen, damit & 
den Schleyer lüfte, der vor fish Augen über & 
Elend der Menfchheit ruht. Hier fühlt man, wie 
fchrecklich es fey, ein langes ganz verlornes 
betrauern zu ımuffen. Wir wünfchen daher N 
dafs diefes Buch zur Erleichterung der Lage feines 
zur Jutherifchen Kirche übergetretnen Urhebers 
nen möge, der bisber in Braunfchweig lebte, und 
fich mit vielem Eifer zu Dienften (er fagt nicht, vom 
welcher Art) erbietet. - 
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Der dänifche Hr. Conferenzrath Malling ilt zum 
Hiftoriographen ernannt worden, mit dem Auftrase, 
zunächlt Mlaterialien zur Gelchichte des i 
Staats unter Friedrich II. zu fammeln und diefe 
fchichte mit befonderer Hinficht auf die Verfalfung : 
auszuarbeiten. ach; : 

Hr. Benj. Karl Heyer, Adjunet in Upfala, ift am 
21. Mürz 1809. zum Profellor der Logik und Metaphyfik 
dalelbft ernannt. 
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Montags, dem 23. October 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Parıs, b. Dentu: Yoyages dans l Amirique miri- 
dionale, par Don Felix'de Azara, depuis 1781, 
jusqu’en ee d’apres les manulcrits de 
'auteur, par C. A. Walckenasr. 13909, Vol, I 
LX 78 S. Vol.H. 5625. Val. IL 4798. 
Vol. IV. 3805. 8. Nebft einem Atlas in Folio, 


D* Vf. diefes febätzbaren Werkes ilt ein.Brader 
des durch feine archäölogifehen Kenntniffe: und 
feine lange diplomätifche Laufbahn berühmten, nun 
veerftorbenen Don Nicolas de Azara; er trägt allo ei- 
men Namen, der allen Freunden der Wilfenfchaften 
teuer ift. Aber auch er bat fich! ihrer Achtung in 
lzobem Grade würdig gemacht. Don-Fölix de Azara 
zus Aragonien ward nämlich im J!1781. als Mitglied 
einer Commiffion , welche die fpanifch - portugiefilchen 
Gränzen- beftimmen follte, nach Buenos -Ayres ge- 
febicke Däwsaber der Zweck feiner Sendung aus 
mmancherley Gtänden nicht erreicht werden konnte, 
u mer er feine Mufe zu dankbarern Gefchäften, 
ä'bereifte theils auf eigne Koften, theils unter Au- 
torität des Vicekönigs, das ganze Gouvernement von 
Buenos - Ayees und Paraguay. Nach einer Abwelen- 
heit von 20 Jahren kam er endlich im J. ıgor. wieder 
machSpanien zurück, und gab feitdem folgende Wer- 
ke heraus: ı) eine Gefchichte*ler vierfülsigen Thiere 
jener Länder, fpanifch in vier Bänden. Madrid 1802. 
(Aus der Handfchrift hatte bereits im .J. 1800. Mo- 
rıau de St. Mery einen unvollkommnen Auszug be- 
kannt og wer a) Eine Gefchichte der Vögel jener 
Linder, fpanifch in drey Bänden, Madrid 1805. Sie 
ät in einer Ueberletzung den obigen Yoyages beyge- 
ne wo fie den gänzen dritten und vierten Bund an- 
delle. 2 Eine Reife durch Buenos - Ayres und Para- 
zuay lelbft, die zwar im fpanifchen Original noch 
nieht gedruckt, aber aus der Handfchrift überfetzt, 
im erften und zweyten Bande des vorliegenden Wer- 
Bass enthalten ift. Diefe Reifen und diefe zwey Bände 
Sindes daher allein, von denen unter diefer Rubrik 
Erdbefchreibung) und in diefer Recenfion die Rede 
ya kann, während die Anzeige des dritten und 
würten Bandes einem andern Mitarbeiter überlaffen 
Bleibt. 
Wir übergehen, was der Herausgeber von den 
Schwierigkeiten diefer Reifen, von der Thätigkeit 
22—1d dem Eifer des Vfs. erzählt; eben fe, was diefer 
ebft von der Art feiner Studien, dem Zwecke feiner 
A.L. Z. ıg09. Dritter Band. 


Beobachtungen und der Methode feiner geodätifchen 
Arbeitenfagt. Es ift ge „zu willen, dafs der Vf; 
mit grolser Liebe.zu den Wiffenfchaften und mit man. 
Dajkätizen Kenntniffen, befonders in der Geodäßie, 
anjene- Unternehmungen ging. Was man übrigens 
in diefem Reifewerke findet, ift mit wenigen Aus- 
nahinen blofs als das Refultat der eignen Anfchau- 
ong,:der eignen Beobachtung anzufehn; alles gehört 
dem Vf. felbft, alles kömmt aus der er(ten Hand. 
Fragt man nach der Form des Werkes, fo zeigt fich, 
dafs der Vf, nicht die Reife felbft, fondern nur die 

uinteffenz feiner Beobachtungen in fyltematifcher 

rdnung mittheilt; dafs er ohne Kunf, ohne Ele- 
De und felbft hier und da etwas verworren fchreibt: 

als er aber dafür auch alle feine Ideen in ihrer ur- 
fprünglichen Reinheit, ohne den mindeften rhetori- 
fchen Zufatz, darltellt. Vergleicht man ferner den 
Vf. mit andern Reilenden , fo findet man, dafs er zwar 
in allen Stücken (die geodätifche Partie ausgenom- 
men) hinter unfern Aumboldt, zurückbleiben mufs 
(wie er denn z. B. in der Botanik und Mineralogie 
durchaus Laye ift); dafs er aber unter den Reifen- 
den feiner Nation gewils neben Ullos und einigen ari- 
dern einen ehrenvollen Platz einnimmt. Soll man 
endlich das Hauptverdienft feiner Reife beftimmen, 
fo fcheint es in den vielen eben fo ueuen als interef- 
fanten Nachrichten über die Wilden, über die farbig- 
ten und weifsen Einwohner zu beftehen, wozu man 
noch mehrere höchft fchätzbare ftatiftifche Notizen 


'und die. vortrefflichen Karten rechnen kann. : Nach 


diefem allgemeinen Urtheile wollen wir nun jed 
Theil befonders durchgehen, das Intereflantefte für 
unfere Lefer ausheben, und zuletzt noch einige Be. 
merkungen über die Karten und über den Herausge- 
ber hinzufügen, der das Werk mit mehrern Noten 
ver[ehen hat. 
Bd.I. Erfles Kapitel: Von dem Klima. (5.35. 
Die Atmofphäre der Stadt Buenos - Ayres ift urn 
feucht, ohne doch der Gefundheit nachtheilig zu 
feyn. In allen Zimmern, die gegen Süden liegen, 
werden die Fufsböden das ganze Jahr nicht trocken, 
und alle Meublen find mit Schimmel bedeckt. Eben 
fo wächft auf den Dächern, die gegen diefelbe Him- 
melsgegend gerichtet find, das Gras fo dicht und fo 
hoch, dafs es bald die ganze Oberfläche überzieht, 
Seit Menfchengedenken hat es nur einmal zu Buenos 
Ayres en Im J. 1789. am 7. Oct. fielzu Affun- 
cion (der Hauptftadt von Paraguay) ein aufserordent- 
- ftarker Hagel. Die Körner hatten an drey Zoll 
ee im. 
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im Durchfchnitt. Im Sommer fteht dafelbft das Ther- 
mometer (Fahrenheit) im Zimmer gewöhnlich auf 
S an befonders heilsen Tagen aber auf 100°; im 
‚Winter hingegen in der Res auf 45, und an fehr 
kalten Tagen auf 30°, wobey das Waller gefriert. 
= ind der Oft- und Nord- 


Die gewöhnlichften Winde 
wind. Der Südwind weht kaum ein Zwölftheil des 
Jahrs, und der Weltwind, ‘durch die Andes ab- 


gehalten, ift beynahe unbekannt. Wenn er ja einmal 
weht, fo hält er kaum zwey Stunden an. — Zweg- 
zes Kap.: Abflächung und Befchaffenheit 'des Bodens. 
(S. 40.) Das Ganze ift im Gründe: nichts, als eine 
ungeheure Ebene, wo man nur lin und wieder eini- 
eine Berge. von kaum go Toilen Höhe und von 
Febr eringem re, trifft. Blofs im wer © 
eife vom Laplata-Fluffe bis zum 16. Grad er 
reite wird man etwas ausgebreitetere, aber immer 
nur fanft geründete Gruppen ‚gewahr. Hieraus läfst 
üich erklären, warum der Fluis Paraguay auf feinem 
Laufe von Norden nach Süden zwiichen 16° 24° und 
a2’ 57' kaum einen Fuls Gefälle auf die Stunde hat; 
eben fo, warum man bier fo viele grolse, aber flache 
Seen findet; endlich, warum die Anlage von künft- 
lichen Kanälen, Waflerleitungen und Müblen durch- 
aus unmöglich ift. Die gar zu grofse „Horizontali. 
zät” des Landes it die Urfache davon. — Die An- 
höhen beftehen aus Sandfteio, mit Ausnahme der an 
den Ufern des Parana befindlichen, wo fich der Kalk- 
ftein zeigt. Der Boden der eigentlichen Ebenen.:ilt 
eine ziemlich fette Thbonart, deren Oberfläche von 
den verfaulten Pflanzen fchwärzlich ift, während die 
untern Partieen bald fehr weils, roth, gelb oder von 
gemifchter Farbe find. — Drittes Kap.: Von Salzen 
send Mineralien. (S. 53.) In einem Theile des Lan- 
des (auf der ganzen öftlichen Seite vom Fluffe Para- 
uay und Paranä) findet man durchaus keine falzigte 
ubftanz. Daher die grolse Begierde des Rindviehs 
und der Schafe nach trooknen Knochen und nach ei- 
ner gewillen falzigten Thonart, Barrero genannt, die 
zmeiltens in den Gruben zu Tage kommt, jedoch nicht 
übermälsig gefunden zu werden pflegt. Der Vf. hörte 
von muss. Laune erzählen, dafs diefer Barrero auch 
für Vögel und Quadrupeden, die von Vegetabilien 
leben, ein Bedürfnifs fey, und wirklich fand er in 
dem Magen eines Tapirs (Anta) eine beträchtliche 
re davon. Wenn die Rind. und Schafherden 
ieles Barrero entbehren müllen, und kein anderes 
Salz erhalten, fo gehen Ge meiltens in den erften vier 
Monaten darauf. Da man aber alles Salz aus Europa 
ziehen muls, und der König das Monopol davon hat, 
So ilt diels freylich ein Artikel, mit dem man [ehr fpar- 
m umgehen mufs. Die übrigen Bemerkungen des Vfs. 
laffen bedauern, dafs er keine gründlichen mineralo- 
gifchen Kenntuiffe befafs. — Viertes Kap.: Ueber die 
vornehmflen Ströme, Häfen und Fifche. (5.65.) Kei- 
nes Auszuges fähig, aber befonders für Hydrogra- 
phen und Kartenzeichner von Wichtigkeit. "Die ich- 
thyolog. Bemerkungen iodeffen find, wie fie ein blo- 
fser Liebhaber machen kann; doch hier und da man- 
ches artige Detail, So redet der Vf. S.90 f. von den 
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Krebfen. Man findet deren in diefen Ländern durch. 
aus keine an den Ufern der Flüffe oder in deren 
Nachbarfchaft, fondern .blofs ih weit’ davoh eniferh. 
ten Ebenen, die nie den Ueberfchwemmungen ausge 
fetzt ind. Hier leben die Krebfe, die übrigens ganz 
den europäifchen gleichen, in runden perpendiculären 
Löchern, die beynahe von der Form eines umgekehr- 
ten Trichters find. ‘Sie machen aber diefe her 
niemals in fandigem, fondern immer in thonigtem 
Boden, und zwar immer grofs genug, damit ein Pir- 
chen darin wohnen, und fich eine gewiffe Quantität 
Regenwaller, das einzige, was:diefen Krebfen . 
nehm fcheint, darin fammeln kann. Hier halten fe 
fich nun deu ganzen Tag über ruhig auf, fobald es 
aber dunkel geworden ift, gehen fie auf die Jagd nach 
Infekten u.f.w. Dergleichen mit Krebslöchern be- 
deckte Ebenen werden Cangrejales genannt, und ind. 
falt immer ftundenweit von einander entfernt. 
Fünftes Kap.: Von wildwachfenden Pflanzen. {S.98.' 
Der Vf. bedauert felbft, dafs er hier nur als Laye 
echen kann; indelle; mifcht er mehrere interel” 
ante Bemerkungen ein. Z.B. in Gegenden, die völ- 
lig menlfchenleer find, oder wo nie ein Menfch hin- 
zukommen pflegt, traf der Vf. riemals Difteln, Mal 
ven, Neffeln und eine andere Menge ihm unbekann- 
ter Pflanzen an. Dagegen überzeugte er fich dus 
vielfältige Erfahrungen ,. dafs diefe Pflanzen fogleich 
hervoriprofsten „wo fich «ntweder Menfchen 
fiedelt hatten, oder wo Menfchen häufig durchie 
men, wäre es auch nur zu Pferde gewelen, u. dem 
Vom Rio de la Plata bis zur Magellanftralse 
man weder Baum noch Strauch; ja fehon in Buenas- 
Ayres und Nlontevideo ift das Brennholz nieht 
Ueberfluls. Man hilft fich indellen mit Pfirfichb® 
men, die man eigentlich blols zu dielem Gebraucht 
pflanzt; auch werden Knochen, Rindstalg und Sur 
tenfett gebrannt. An den Ufern der Flüffe wächlt 
fehr viel Rohr. Eine Art davon erreicht die Höhe 


‘der Regen Bäume, und pflegt dabey unten und ia 
der Mi 


itte von der Dicke eines ftarken Mannsfchm- 
kels zu feyn. Die Jefuiten machten fich eine Art Ka. 
nonen daraus, und bedienten fich derfelben iu ihrem 
Kriegen gegen die fpanifch - portugiefifeben T 
mit ziemlichem Erfolge. Sie hatten diefes fonderka 
Gefchütz von aufsen mit Büffelhaut übe vw 
durch es eine gröfsere Dauer erhielt. Eine ander 
Art Rohr wird zu Lichtern gebraucht. Man 
die Röhre nämlich mit Tale und dem nöthigen Dochi 
aus, und bedient fich derielben nachher, befo 
auf Reifen, mit vieler Bequemlichkeit. Das Gumm 
elafticum wird hier wenig benutzt. Man macht 
Kinderbälle oder eine Er von Reifelampen d 
Zu letzterm Zwecke nimmt man eine Kugel 
wirft he in.ein Gefäls mit Waffer, und bemerkt di 
Seite, die oben fchwimmt, Jetzt bildet man un diel 
mit den Händen eine Art Docht, und hebt diefel 
zu fernerm'Gebrauche auf. Will man nun anf d 
Reife eine Art Nachtlampe haben, fo legt man die 
Kugel in eine Schüffel mit Waller, zündet den Doc 
an, und kann lich derlelben fo lange bedienen, # 
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noch ein Stück: davon übrig ift. S. ızr. redet der Vf. 
von einem I eu Jefuiten, Sigismund Afperger, 
der in den Milionen von Paraguay vierzig Jahre lang 
als’Arzt gelebt, und nach der Vertreibung des Or- 
dens in einem Alter von 112 Jahren verltorben feyn 
foll. Er befafs fehr grofse botanifche Kenntniffe, be- 
reitete feine Arzneyen blofs aus Vegetabiliep, und 


hat eine Sammlung von Recepten hinterlaffen, von 
der einigen fpanifchen Onscklalbars Abfchrif- 
ten en find, und die gewils einer nähern Un- 


we: nicht unwerth find. Es könnten aller- 
— rere neue Specifica darin zu finden feyn. — 
Pr: Vom Ackerbau. (S. 139.) In Paraguay 

ebält man höchftens das vierte Korn, während man 
in Gouvernement Buenos- Ayres auf das zwölfte bis 

e rechnen kann, Eben fo ift der Weizen 

io ay dergeltalt ausgeartet, dafs oft ein grofser 
Theil der Aernte unbrauchbar ift. Buenos- Ayres 
khiekt daher fehr viel Weizen nach Para ay, fo 
wie nach der Havana, Braßilien u. f. w. Wein ward 
uoch zu Anfange des 17. Jahrh. fehr viel, und na- 
wentlich in der Gegend von Affuncion (der Haupt- 
alt von Paraguay) gebaut; jetzt trifft man noch ei- 
enge flanzungen an. Der nötbige Bedarf 
daher theils aus Spanien, tbeils aus Mendoza 
(Stadt am Abhange der Andes gegen Chile hin) be- 
Sogen; zu gleicher Zeit erhält man Branntwein aus 
San Juan (eben dafelbft). Es ift zu bemerken, dafs 
das Land von letzterm Artikel ungleich ftärkere 
Quantitäten verbraucht, weil er von den Negern, 
wie von den farbigten Leuten, von den Indianern, 
wie von den Spaniern vorzugsweile getrunken wird. 

- Tabak wurde ehedem in groiser Menge gebaut; man 
Sührte jährlich an 15,000 Ctnr. aus; allein die Ein. 
- Sihrung des königlichen Monopols hat diefem: Zwei- 
 2* fo beträchtlich gefchadet, dafs man den jährlichen 
jetzt kaum auf 3000 Cntr. anfchlagen kann. 
Zuckerrohr und Baumwolle findet fich in verfchiede- 
nen Thheilen von Paraguay, jedoch nur in geringer 
Menge. Andere Producte des hieligen Acker- 
baues find der Manioc, der Mais, die Bataten, die 
Erdmandeln, Bohuen, Linfen und dergleichen Ge- 
wüfe mehr. In Paraguay blühen zwar die Mandel-, 


Püaumen.- und Püirfichbäume vortrefflich, tragen aber _ 


Siemals Frucht; in dem Gouvern. Buenos - Ayres hin- 
0, und belonders in der Nähe diefer Stadt, er- 
An san vortreffliche Früchte, und namentlich 
ichiten Pürfichen. Kirfchen, Aepfel und 
Birsenhat man gar nicht in Parazuay, und in Bue- 
nos-Ayres ziemlich [chlecht. ren und ähnliche 
Früchte aber giebt es im Ueberflulfe, jedoch nur 
wom 30. Grade nordwärts an. Ölivenbäume fehlen 
lich in Paraguay, in Buenos- Ayres hingegen 
he vortrefflich fort. Noch bemerken wir, 

&ls in dem Gouv. Buenos- Ayres fehr guter Flachs 
ind Hanf, jedoch nur um des Samens willen gebaut 
wird, dals man dafelbft gute Gemüfe zieht, und dafs 
auch in den trocknern Diftrikten von Paraguay ziem- 
lich viel Reifs gedeiht. Was aber die Cultur des In- 
digo, der Seide, der Cacao’s und des Kafifee’s an- 
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langt, fo ift he hier, trotz aller natürlichen Vortheile, 
noch völlig unbekannt. Ueberhaupt find die Ein- 
wohner in der Methode des Ackerbaues u. [. w. au- 
fserordentlich zurück. In Paraguay z. B. beftehen 
ihre Grabfcheide aus fpitzigen Rinds- oder Pferde- 
knochen , die an eine Stange befeltigt find. Die 
Stelle der PAugfchar vertritt ein fpitziges Stück Holz 
u. dgl. Zum Schlufie diefes Kapitels führt der Vf. 
noch an, dafs man in Buenos-Ayres vielleicht die 
ge. Nelken von der Welt antrifft. — Siebentes 

ap.: Fon den Infckten. (S. ı56.) Viel artige Beob- 
achtungen aller Art; nur Schade, dals der Vf. die 
Species fo fehr unvollkommen beftimmt. Daffelbe 
ift der Fall im achten Kap. (S.221.), wo von Äröten, 
Schlangen, Vipern und Eidechfen gehandelt wird. — 
Das neunte Kap. = 2) handelt von den vierfüßi- 
gen Thieren und Vögeln diefer Gegenden. Ein Aus- 
zug aus den beiden grölsern Werken des ;Vfs., von 
denen oben die Rede gewefen ift. Hiermit befchliefst: 
der erfte Band; die Kapitel zählen indeffen im zwey- 
ten fort. 

Bd. IL. Zehntes Kap.: Von den Wilden. Alles 
aus eigener Anfchauung. Der Vf. bemerkt vor allen 
Dingen, dafs man die Anzahl diefer Wilden viel zu- 
hoch anzugeben plest weil man jeden einzelnen 
Stamm, jede einzelne Horde der verfchiedenen Natio- 
nen für eine befondere Nation anfieht. Eben fo hät- 
ten geiftliche und weltliche Eroberer, Miffonare 
und Öfficiere nie ein wabres Wort von diefen Wil- 
den gefagt. Ihre Abficht fey blofs gewelen, fich gel- 
tend zu machen; daher hätten fie denn Mährchen al- 
ler Art erzählt. Nach diefer Einleitung giebt fun der 
Vf. eine Reihe-höchft interellanter Menfchengemä le, 
bey denen jedoch nur hier und da auf einige Haupt- 
züge aufmerkfam gemacht werden kann. Nur ver- 

eife man nicht, dafs alle hier beichriebenen wilden 

ölkerfehäften durchaus noch unbezwungen, allo 
in ihren urfprünglichen Formen vorhanden find. Die 
Charruas. (S.7.) Sie leben blofs von gebratenem 
Rindfleifche, das fie ich von den wilden Herden ver- 
fchaffen, und zeichnen fich durch ihre Ernfthaftig- 
keit aus. Bey ihren Angriffen u.f.w. gehen fie mit 
bewunderswürdiger Taktik zu Werke. Begnügten 
fie fich nicht immer nur mit einem Schlage, fo wür- 
den die Spanier zuverläffg fchon ausgerottet feyn. 
Ihre Mädchen heirathen im ıı —ı2 Jahre, und zwar 
den erften beften, der um fie anhält, mag er alt oder 
jung, fchön oder häfslich feyn. : Der Ehebruch 
wird fehr gleichgültig betrachtet, und allenfalls 
höchftens mit einigen Fauftfchlägen beftraft. Ihre | 
Trauerceremonieen find fehr weitläufg; die Weiber 
mülfen fich überdiefs bey dem Tode jedes männli- 
chen Verwandten ein Fingerglied abfchneiden; da- 
her ibre Hände falt immer verftümmelt fin. Die 
Pampas (S. 32.) leben mit den Spaniern im Frieden, 
find aber immer zum Kriege bereit. Sie treiben eini- 

en Handel, und kommen daher häufig nach Buenos - 
Aycca felbft. Daher vielleicht auch ihre gröfsere 
Lebhaftigkeit und überhaupt die höhere Cultur, die 
in ibrer Lebensart fichtbar ift. Die Gwaranys. (S. 52 ) 
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“ Diefe Nation fcheint die verbreitetfte unter allen zu 
feyn, wie denn auch ihre Sprache faft überall verftan- 
den wird, und für die reichlte unter allen übrigen 
indifchen Idiomen gilt. Indeflen fehlen dennoch eine 
Menge Bezeichnungen vor die gewöhnlichften Ideen 
darin. Die Zahlwörter z. B. geben nur bis vier; für 
fünf, fechs u. f. w. ift kein Ausdruck vorhanden u. 
dgl. m. Die Guaranys treiben Ackerbau, und {te- 
hen allen übrigen Nationen an Tapferkeit nach. Sie 
fürchten fich daher vor ihren Nachbaren aulseror- 
dentlich, und vermeiden jede Berührung mit ihnen, 
fo lange es nur möglich ift. Die Guwanas (S.85.) neh- 
men die Reifenden mit vieler Gaftfreundfchaft auf, 
und treiben etwas Ackerbau und Viehzucht, Ihre 
Weiber beobachten eine abfcheuliche Politik. Sie 
bringen nämlich ihre meiften neugebornen Mädchen 
um, damit es immer weniger Weiber als Männer ge- 
ben foll. Diefls thun fe, ihrem eignen Geltändnille 
zu Folge, blofs in der Abficht, um die ae defto 
glücklicher zu machen. Wirklich befinden Ich auch 
die Weiber der Guanas ganz im Befitze der Herr- 
fchaft, und werden ‚von ihren Männern mit einer 
Schonung behandelt, die bey andern Nationen ganz 
unbekannt ilt. So giebt z.B. kein Mädchen ihre Ein- 
willigung zu einer Heirath, bis ihr der Freyer eine 
Menge Vortheile wegen der künftigen Arbeiten u.a. 
zugelichert hat. Die Guanas kommen übrigens häu- 
fig nach Affuncion und felbft bis nach Buenos - Ayres, 
wo fie fich als T’agelöhner, zuweilen auch als Mätro- 
fen nähren, und nach einigen Jahren mit ihren er- 
worbenen Kleidern und eifernen Geräthfchaften wie- 
der ia ibre Heimatb ziehen. Die /nbayar. (S. 100.) 
In ihrer Sprache fehlt der Buchftabe F. Unverheira- 
thete Perlonen beiderley Gefchlechts geben den Wör- 
tern ganz andere Endungen, als die verheiratheten; 
ja fie machen zuweilen von ganz andern Ausdrücken 
Gebrauch. Uebrigens halten fich die Inbayar für die 
erfte Nation-der Welt, und haben eine Tradition, 
kraft deren ihnen Gott das ganze übrige Menfchen- 


(Der Befchlufs folgt) 


OCTOBER 1809. . 208 


hlecht als gute Beute anpewiefen hat. Sonderbar 
ilt es, dafs ich die Guanas freywillig zu Sklaven der 
Inbayar machen, wobey man jedoch bemerken mulsz 
dafs diefe Sklaverey für gar nichts zu achten ift, in- 
dem der Herr den Sklaven nach feinem Belieben ar- 
beiten läfst, und dennoch alles, die tägliche Nahrung 
fowohl, wie feine Weiher, mit ibm theilt. Diefe 
Sklaven bauen indeffed das Feld, und verrichten die 
übrige häusliche Arbeit, während die Herren blofs 
mit Jagen und Fifchen befchäftigt find. In ihren Krie- 
gen find die Inbayar [ehr furchtbar, und wenden eine 
ut berechnete Taktik an. Ihre Weiber haben es 
fch zum Geletz gemacht, immer nur ein einziges 
Kind zu haben, alle übrigen treiben fie Gich ab. Sie 
ben als Grund an, dafs fie durch die häufigen Nie- 
erkunften ihre Reize verlieren, und dafs ihmen meh. 
rere Kinder auf ihren häufigen Wanderungen be- 
fchwerlich ünd. Jenes Abtreiben bewerkfteiligen be 
auf eine fehr barbarifche Art. Sie laffen fich väm- 
lich fo lange auf den Unterleib fchlagen , bis eine Hä- 
morrhagie erfolgt, womit der Abortus gewöhnlich 
verbunden il. Die Payaguas (S. 114.) haben mit 
den Spaniern Friede gemacht, und leben jetzt, wie- 
wohl ganz nach ihren urfprünglichen Sitten, in einer 
Vorftadt von Affuncion. Unter allen Nationen be 
fitzen hie die meilte Induftrie, und fetzen’ eine Menge 
Fifche, Rohr, Heu, Boote, Ruder, Decem u. f. w, 
an die Spanier ab. Ihre Weiber effen niemals Fleifch. 
Die Lengwas (S. 153.) haben eine unglaubliche Furcht 
vor dem Tode, und fchleppen ihre unheilbaren oder 
tterbenden Kranken immer aus ihrem Lager fort. So 
bald aber ein Lengua wirklich verftorben ift, nehnes 
alle übrigen einen andern Namen an, damit hie 
Tod, der ihrer Meinung nach eine Lifte von ikinka 
hat, nicht finden kann, fondern irre werden und 
weiter gehen mufs. — Doch wir brechen hier ab, 
weil uns mehrere Tagebläiter, unter andern das viel- 
eg Morgenblatt, mit Auszügen aus diefem Theile 
es Werkes zuvorg men find, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


-  Amtsveränderungen und Beförderungen. 


K... vor dem Ausbruche des Krieges im April 
1809. ging in der Erziehung des Kronprinzen Ferdi- 
nand von Oeftreich folgende Veränderung vor. Er 
erhielt einen Kammerherrn in der Perfon des Baron 
Ehrberg, der auch die weitere Erziehung des Kron- 
prinzen leiten follte; doch blieb ihm in letzterer Rück: 
Hecht Hr. Demeter v. Görög beygegeben; hingegen wur- 
den die beiden andern bislierigen Erzieher des Kron- 
prinzen, Hr. Hoffeer. Simon und Hr. Riedier, mit einer 
Penfon von 2000 Fl. und mit dem Charakter eines k. 
Ä 


k. Regierungsraths (zur Bezeugung der hächften Zu 
friedenheit mit ihren Dienften) entlaffen. Der Hof 
Secr. Simon tritt als Cenfor zur Hofcenlur zurück; Hr 
Riedier aber, vormals Prof. d. Weltgelch. an der- Wie 


ward bey der Studien- Hofcommilfion ange 
tellt, 


Zu Folge der unglückl. Kri ienifle gi 
der Kronprinz ae Bar. Ehre und Hn. v, Görög = - 
Waitzen zu Anf. May 1809. ab. t 
Der bekannte Schriftlteller Friedr. Schlegel hat den 
Titel und Charakter eines k. k. Hoffecretärs erhalten, 
und befindet ich mit dem General- Intendantän der 
Armee, Gr. Friedr. Lothar Stadion, bey den Truppen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Parıs, b. Dentu: Poyages dans I’ Amtrique miri. 
dionale, par Don Felix de Azara, depuis 1781. 
ar. he 1801.; publies d’apres les manufcrits de 

'auteur, par ©. A. Walckenaer etc. 


(Befchlufs der in Num. 289. abgebrochenen Reoenfion.) 


ilftes Kapitel: Allgemeine Betrachtungen über die 
Wilden (S. 169.). Sehr lefenswerth, wenn es 
auch einzelne vortreffliche Bemerkungen ausgenom- 
men, für deutfche Gelehrte eben nichts neues enthält. 
Zwölftes Kapitel: Ueber die Art und Weife, wie man 
einen Theilder Wilden unterjocht und regiert hat (S. 198.). 
Das Bekannte berichtigt, und mit vielen neuen Zu- 
fätzen vermehrt. Ein wichtiger Bad En © zur gehei- 
men Gefchichte des fpanifchen Colonialfyltems. Hin- 
zugefügt ift ein Verzeichnifs fämmtlicher indianifcher 
Ortfchaften, die feit 1576 bis 1795. angelegt worden 
find. Dreyzehntes a wer Wie die Jeluiten die Wil. 
den bezwungen, im Gehorfam gehalten, und regiert ha- 
ben (S. 223.). Sehr iunterelfant, wenn auch nicht 
hgängig neu. Läugnen läfst fich auf keinen Fall, 

dals das ganze Syftem mit grofser Einficht angelegt 
wart; doch ficher mehr zum Vortheil der Jefuiten 
felbft, äls der Indianer überhaupt. — „Cette maniere 
de gowuerner — fagt der Vf. (S. 235.) a paru digne de 
fi grands dloges, que l’on en vint presque & envier le 
eux de ces Indiens. Mais on ne fit peut fire pas 


ane reflexion; c’efl que ces Indiens, dans l’itat [auvage, F 


favaient nowrrir leurs familles, et que ceux de ces mi. 
mes Indiens, que l’on avait afujettis dans le Paraguay, 
vivaient um fidcle auparavant, dans l’itat de libertt, fans 
ionnaltre ceite commmmantd des biens, fans avoir befoin 
Wire dirigis par perfonne, ni qu'on les excität, om qu'on 

au ir ‚etfans garde magufın, ni diflribw. 

Üeteurs recoltes. I parait donc Evident, qwils 
w4taltat pas auffi enfans , et qwils n’avaient pas autant 
@ won veut de fuppofer. Mais quand bien 
melme cela eüt - dt4 vrai, puisque l’efpace de plus d’un 
Pedele et demi, n’avoit pas [uffi pour corriger ces difauts 
Dans les Indiens; il femble, quw'on doive conclure de deux 
Bofes Y’ume: om que l’adminiftration des &Jefuites Etait 
Sontraire & la civilifation des Indiens, ow que ces pen. 
les font effentiellement incapables de fortir de cet &tat d’en. 
/ nee.” 5. 260. findet fich eine vollftändige Lifte der 
"endianifchen Ortfchaften die von den Jefuiten feit 1609 
1760. angelegt worden find. Pierzehntes Kapitel: 
Won dien farbigten Leuten (S. 261.). Die bekannten 
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Notizen, wie fie aber durch Localität und Gefetze et- 
was verfchieden find. Funfzehntes Kapitel: Yon den 
Spaniern (S. 276.). Grofse Gleichheit aller Weilsen, 
aber grofser Stolz der Creolen, die fich hoch über die 
ea Be ; ver fetzen, auch abgefagte Feinde 
der fpanifchen Regierung find. Schlechte Erziehung, 
rofser Luxus in den Städten, und allgemeine Arbeits- 
cheu. Auf dem Lande einzelne Coloniften, in un- 
geheuern Ebenen zerftreut, oder Eigenthümer zahl- 
reicher Herden, ebenfalls in grofsen Entfernungen von 
einander wohnend. Letztere find ein fehr originales 
Centaurenvolk. Sie bringen von Jugend auf den gröfs- 
ten Theil ihres Lebens zu Pferde zu, und können 
nur mit vieler Mühe zu Fulse gelın. Sie transporti- 
ren fogar ihre Todten als leben Reiter, indem fie 
diefelben mit Stäben, u. f. w. mr und hören 
die Meffe nie anders, als zu Pferde vor der geöffne. 
ten Kirchthür. Uebrigens rohe graufame Menfchen- 
naturen, die ganze Sant die fich in diefen ein- 
famen Ebenen, bey diefer häufigen Völlerey u. f. w. 
der Gemüther bemächtigen mufs. Wir verweifen hier 
abermals auf die interelfanten Auszüge im Morgen. 
blatt. — S. 312. folgen fehr wichtige Bemerkungen 
über den Handel fämmtlicher Häfen des Gouv. vom 
Rio de la Platä. Es ift eine vollftändige Lifte beyge- 
fügt, die auf merkwürdige Refultate Führt. Unfere 
Geographen und Statiftiker werden hier manche neue 
Angabe finden. Daflelbe ift der Fall mit der kurzen 
topographifchen Befchreibung ' fämmtlicher Städte, 
lecken, u. [. w. von Paraguay, (S. 316 ff.) im fechs- 
zehnten Kapitel, fo wie von Buenos Ayres, die (S. 329 ff. 
im fiebzehnten befindlich ift. Das achtzehnte Kanitel 
Ye 340.) fchliefst mit einer kurzen Entdeckungsge- 
chichte diefer Länder, die aus inländifchen Chroni- 
ken gezogen ift, und für den Hiftoriker nicht ohne 
Intereffe zu feyn fcheint. Der ganze übrige Theil 
des Werkes ift mit einer Naturgelchichte der Provinz 
Cochabamba angefüllt. Diefe Arbeit rührt von unferm 
bekannten Landsmanne Thadd. Hänks her, der bis 
zum J. 1802. noch beftimmt am Leben war. (Um- 
ftändliche Nachrichten über diefen gelehrten Reifen- 
den lieferten die Neuen Annalen des öftweichifchen Kai. 
[erthums November 1808., wieder abgeilruckt in den 
Allg. geogr. ag März 2809. S. 376 ff.) Iır jener 
Schrift behandelt Hänke jedoch nur Mineralien und 
Vegetabilien, und deren natürliche und künttli- 
che Subftanzen. Da wir hier aber blofs auf geo- 
graphifch - hiftorifche Notizen Rückficht nehmen, fo 
. m pähere Beurtheilung des obigen Anhanges 


s 


4ır 


einem Naturforfcher überlaffen bleiben. Wir fchlie- 
sen diefe Anzeige mit einigen Bemerkungen über 
den Atlas, und über die Noten des Herausgebers, 


Ho. Walckenaer's. ' 
Der Atlas enthält erftens das Bruftbild des Vfs., 


dann von II— VI. die Karten von Südamerika über- 
haupt, und von Paraguay und Buenos- Ayres infon- 
derheit, ferner von jeder diefer. Provinzen noch einmal 
einzeln für ich, fo wie von der Provinz Chiquitos, 
und dem Gouy. von Natagrofo und Cuyaba. Dann 
folgen von VII— XII naturhiftorifche Abbildungen, 
und von XIV—XAXI, die Plane und Portulane von 
Alfuncion, Atirä, Candelaria, Buenos - Ayres (neblt 
einer Anficht), Montevideo, Mäldonedo und Con- 
ception. Den Befchlufs von XXI —XXV. machen 
wieder vier naturviltorifche Abbildungen. Sämmtli- 
che Pkatten find mit vielem Fleifs geftochen, in jeder 
Hinficht aber zeichnen fich die Karten und Plane aus. 
Erftere gehören unitreitig zu den klafüfchen Arbei- 
ten diefer Art, und werden unfern Geographen höchft 
willkommen [eyn. 

Was nun endlich die Noten des Herausg. betrifft, 
fo find fie theils philofophifchen, theils vaturhiftori- 
Ichen Inhalts, und allerdings nicht ohne Werth. 
Wenn indelfen Hr. /P. über «lie deutfche Philofophie 
urtheilt, fo fcheint er-gelind gefprochen, nichts weni- 

er als genau Bene zu leyn.. So lfagt er z,B. 
Fi 1. 8 178. — wir führen diele Stelle zur Ergetz- 
lichkeit unlerer Lefer an — nachdem Azara etwas 
vom Inftiocte der \Vefpen erzählt hat: — L’objerva- 
tion d'un infecte peut nous conduire fusque dans les re- 
gions les plus &levies de la mötaphyfique. Condillac 
et [es fectateurs femblaient avoir bornd cette [eience ü la 
connaiffance des fe produits fur nötre intelligence par 
V’imprejjion des objets externes, ou ü l’analyfe de nos fen. 
fations. Les idees inndes de Descartes jemblaient re- 
lögules dans le pays des chimöres avec fes tourbillons. 
Crpendant on peut affirmer, que tout ce que Kant et jes 
fectateurs ont dit de plus A ee et de plus. intelli. 
gible, fe trowve dans Descartes; ceflui, qui a pofe 
la bafe de leur Edifice. D avait trös-bien obfervf avant, 
es, que la maniöre dont l’homme concoit les chofes , de- 
vait participer de la nature particuliire de fon intelli. 
gence , de ımöme que la manitre, dont il les voit phufigue 
ment, et avec les yeux du corps, participe de la flructure 
particulire de lorgane de l’oeil. Ce font ces formes, 
ou ces modes,- dont l’inielligense qui regoit, revit nece/- 
Sairement toutes les conceptions, om impreflions, qui hui 
font iransmifes par les fens, que Descartes appellait 
jufement idtes inntes, Telle eft auffila baje du 
[yftime de Kant, zu a entrepris de diterminer avec 
pricifion les foreıes de intelligence humaine, ow fes idies, 
inndes d avec celies, qui ini font transmifes du dekors. 
Dun autre cätt, les phyfiologifles ont tout recemment 
difeorne avec beaucaup de fagaciti, plujieurs A hessoe 
produites dans l’homme par les parties internes besquel. 
Ves font maitre des idtes fans, le fecours des objets exti. 
yieurs, et. möne diterminent imperieufement ja volontt, 
fes defirs, dirigent fes actions, avec beaucowp d’habilete, 
ei formens chez Iui une feience fans infiruction. prialable, 
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pareille @ celle, que nous avons nommite inflinet dans les- 
animaux, laquelle provient de la mime caufe. Voile- 
donc les idies inntes prouvdes [pirituellement et phyfigue— 
ment et le [uflöme exchufif des Senfations produites par les- 
objets externes andanti pour jamais. — Wir enthalten. 
uns.aller Bemerkungen; fie ergeben fich von felblt. 

| 

NEUERE SPRACHKUNDE 
Lüseck u. Leirzıe, b. Niemann u. Comp.: Deut- 
fche Sprachiehre zum Gebrauche für deut/che Schn- 
len, verfalst von G. Reinbeck, Profellor.. Zweyte 
verbefferte und vermehrte Auflage. 1809. X 
u. 172 5. gr. 8. (ı8 gr.) 

Unter den vielen kürzern Sprachlehren von glei- 
cher Beltimmung, die während der beiden letzten 
Jahrzehende fich merklich anhäuften, verdient die 
BemwerUge eine vorzügliche Auszeichnung und 
‘impfehlung. Die erfle in unfern Blättern nicht er- 
wähnte Auflage erfchien zu Lübeck im J. ıg02., und 
wurde durch die Auffoderung des Etatsraths und Bits 
ters von Weiffe, Directors der deutichen Ha er ! 
in Pötersburg, veranlafst, bey welcher der Vf. eins, 
ge Reihe von Jahren hindurch als öffentlichen 
Lelirer der deutichen Sprache und Aefthetik ange 
ftellt war. Unter feinen Vorgängern hat er aım merk 
ften Adelung's Arbeiten benutzt, wie üch aus e 
Vergleichung ergiebt ; ihm gehört aber das eigne u 
nicht geringe Verdienft einer gefchickten Abkürzung 


fehe Bezeichnung der grammatilchen Kunftwört 
über die fich der Vf. in.einer aus der Vorrede 
erfien Auflage wiederholten Stelle rechtfertigt. 7 
Beybehaltung der lateinifchen Benennungen hat aller 
dings den richt unerheblichen Grund wider Gch, ’ 
dals dadurch meiltens kein. befiimmter Begriff vo 
dem Bezeichneten gegeben wird, und dals man vor 
nehmlich in Bür A. 2 wo kein Latein gel 
wird, nicht auf ihre Verlftändlichkeit, kaum auf ihre 
ERhURe Ausfprache, rechnen darf. Nur-wäre zu 
wünfchen, dals man fich über diefe deutfche Kunft- 
fprache mehr einverftehen, und nicht mit jeder neuen. 
Sprachlehre eine neue fchaffen möchte, Denn die 
einmal feftgeletzte und auch für andereSprachen \ 
behaltene Gleichförmigkeit hat doch immer der 
brauch der lateinifchen Terminologie für Geh, A 
unfer Vf., der fich aber, wie er felbft gefteht, 
ohne bedenklichkeiten dazu entichlofs, hat-fich- 
ner und grölstentheils bisher ungewöhnlicher Kuna 
ausdrücke bedient, und davon ein mit lateinifchen 
und franzöfifchen Benennungen begleitetes Ve 
nils belunders beygefügt. Er äft, jedoch‘ befcheiden 
genug, zu vermuthen, dafs vielleicht eine oder die 
andere Benennung von ihm zweckmälsiger hätte ge 
wählt feyn können; aueh erklärt er, dafs er, mit. we 
niger Veränderung die Terminologie der erflen Auf 
lage iu diele zweyte herüber. genommen habe, um 
jens 


und zweckmäisigen Zulammenftellung des-in,j 
weiter ausgeführten und meiftens anders vertheil 
Stoffs. Zu dem ihm Eignen gehört auch die d 


N) 


jene, in mehrere Schülanftalten ein ühtte, durch 
die gegenwärtige nicht ganz unbrauchbar zu machen, 
Wider die meiften möchte auch wohl von Seiten der 
Bedeutfamkeit und leichten Verftändlichkeit nichts 
zu erinnern feyn. Wenn aber das Decliniren Beugen, 
das Conjugiren Abwandeln, und daher das Verbum 
Wandelwort genannt wird: fo fcheint der Charakter 
diefer Formen dadurch nicht beftimmt genug ange- 
deutet, und der Unterfchied nicht erfchöpft zu feyn. 
Fexior oder Biegung wurde fonft, und wohl mit 
Recht, für jede Kbkeleren der Wurzelwörter zum 
Ausdruck verfchiedner Verhältniffe, und im engern 
Sin vom Decliniren und Conjugiren gemeinfchaft- 
ich gebraucht; und Mandeln oder Abwandeln' ilt 
Aal ein zu allgemeiner, und jede Umänderung 
Wörter andeutender Ausdruck. Ift’es alfo um 
genaue Beftimmung des Begriffs der Wörtergattun- 
pn durch die Kunwörter zu thun: lo können diele 
scht ausfchliefsend und charakteriftifich geuug feyn. 
Die Cafus heifsen bey dem Vf. Verhältmßfälle, und 
nzein, in der bekannten Fulge: Der Aauptfall, Be- 
Nefall, Zweckfall, Wirkfall und Anredefall. Der Artikel 
eilt Selbfllandswort ‚ welches man leicht für das von, 
dem Vf. Hauptwort benannte Suöflantiv nehmen 
könnte. So fcheint auch Perfonwart für Proomen 
scht recht glücklich gewählt zu (eyn. Das Demon- 
Irativum wird in dem Verzeichniffe und S, 54., doch 
beifer Zeigewort, als S. so., ortanzrigend geuanut. 
Sprechart für Mödus.der Verben ift auch nicht recht 
sngemellen; und Yorvergangenkeit für plusguamper- 
char e in einer Recention der erflen Auflage in 
der Allg.D. Bib). nicht ohne Grund getadelt, ob ınan 
leich bald heht, dafs hier vor fo viel als re a 
‘sen Toll. Ueberhaupt follte man das lateinifche 
Wort perfectum lieber durch vollbracht, vollendet, 
#s, nach gewöhnlicher Weile, durch vergangen, 


zeu. 
Noch erlaubt fich Rec. einige Erinnerungen, yon 
denen jedoch manche mehr die Vorgänger des V£s. 


und nr nur feine Beyftimmung, treffen möchten. 


Die Bilderfprache ($.2.) gehört nicht zur Gebehrden- 
Isudern zur Schriftfprache, die von jener ausgieng. — 
© 4 wird zu unbedingt gefagt, dafs eine Sprache, in 
= üch vorzüglich viel einiylbi,ge Wörter befinden, 


din Geprä 


des Beichthum der englifchen Sprache an einfyIbigen 
Pin von denen doch die gröfsere Anzahl freın- 
Unfe 


Ära find. — Ebendafelbit heifst es, das’ 
dige fey an fich nichts; hingegen r ER es 
elbft 


könne auch ao und für ich, als aufser demS$ ftän- 
digen befindlich,-gedacht und bezeichnet werden. — 
a Wandelwort (verbum) erklärt der Vf. durch ein 

‚ welches den Begriff der Veränderung er- 

Wekt und abgewandelt wird, zu er —_ 
Was Adtlung Umlaute nennt (ä, ö, il)’ heifsen .bier 
9. minder verltändlich Zwifchenlaute; und die Dop- 
Den werden fo erklärt, «als der Mund von einer 
nung fafl zuglrich zu einer andern.übergehe; da 
doch wol mehr Verfchmelzung als Uebergang ihre 
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ihrer Erfindung aus fich felbft an’ fich‘ 
trage, und eine Urfprache fey. Man'denke nur an’ 


. #14 
Ausfprache bildet. Von den $. 10 f. aufgezählten eilf 
Redetheilen laffen üch Nr. 4. 5. 6. 9 und 10, nach die- 
fer Erklärung, dem Uınftandsworte, Nr.3. und Nr. va 
dem Befchaffenheitsworte, Nr. 2. unterordnen. Be-' 
ftimmter ift fchon S. ı1. ihre Zurückführung auf fechs’ 
Klaffen. — SS. 16. wird die Erkenntnifs durch be- 


ftimmte Vorftellung, das Erkenntnifs durch Urtheil’ 


tes Tiichters, erklärt. Kant braucht das letztre im’ 
objectiren Sinne von dem, was 'erkannt wird. — 
Sehr wahr bemerkt der Vf, Nie 21.), dafs die Be-' 
zeichnung des Plurals der deutichen Wörter aus’ 


Uebung erlernt werden müffe, und dafs es darüber’ 


nur einige allgemeine Regeln gebe, zu denen er auch 
meiftens fa? hinzuletzen mufste. — S.42. Bald wür- 
den wir nicht unter die Umftandswörter rechnen, die 
eine Steigerung vertragen; für bälder fagt man lieber 


eher oder früher. — Das veraltet (S. 62.) foll doch’ 


wohl nicht von allen den dort angeführten Nachfyl- 
ben und den damit gebildeten Stammwörtern gel- 
ten? — Die Lehre von der Wortfolge (S. 114.) ift 
fehr gut abgehandelt, und hier, wie überall, das von 
Adelung Entlehnte in gedrängter Kürze zufammen 
geordnet. — Die Erklärung der Periode (S. 124.) 
ftimmt mit der’ Adelungfchen überein, nur mit dem, 
nicht viel mehr beftimmenden Zufatze, dafs das Ganze 
in Einem Athem müffe ausgefprochen werden kön- 
nen. — Die Grundregel der Itechtfchreibung lautet 
S. 126. fo: „Bemühe dich, die befte Ausfprache zu 
erlangen, und fchreibe dann, wie du fprichft, keinen 
Laut mehr, keinen Laut weniger.” Wider die Si- 
cherheit dieler Kegel möchte denn wohl nicht viel we- 
niger zu erianeru ieyn, als wider die noch unbeding- 
tere: Schreib wie du fprichft. —, Den Abfchnitt von 
der Profodie hat der Vf. gänzlich und vortheilbaft um- 
gearbeitet. In der ältern Auflage hielt er fich an Mo- 
ritz; hier aber an /oß, und bemühte fich nicht ohne 


guten Erfolg, des Letztern Grundfätze falslich und. 


deutlich darzuftellen. — Noch darf Rec. nicht un- 
bemerkt laffen, «dafs die Brauchbarkeit diefer Sprach- 
lehre durch die beitändige Hinzufügung fchicklich 
gewählter Beyfpiele nicht wenig befördert wird. 


in ' 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Jena, in d. akad. Buchh.: ie kann ich errathen, 


was einanderer denkt? Etwas über den Umgang 
mit NMenfchen, 
192 S. $. 

Die in einem affectirten, witzelnden Tone gefchrie- 
bene Vorrele erweckt kein günfriges Vorurtheil für 
diefe Schrift. „Es weils jedermann, heist es unter 
andern $. VI., wie unfchicklich das wäre, wean der 


dieke Papa im Schlafrock mit der Herzpeitfche dem - 


lieben Söhnlein, das in die Fremde zieht, bis auf bal- 
bem Wege nachlaufen möchte, um Strafsenräuber und 
Füchfe, reger von lauern Beeren, abzutreiben 
und den Leuten an der Strafse zuzurufen, dafs der 
. Sohn unmöglich ein Spitzbube feyn könne, 
ir laffen das Söhnlein allo fein rg 
vo 


Von M. K. Marliny. 1309- 


egleitung . 


‘ 


A.L.Z. Num. 290; 


Empfehlung in die Fremde ziehen; da werden 
ai freylich die Leute an der Strafse mit der Knute 
auf das gute Kind warten, und fo wie fie es bey Ta- 
ges Anbruch in der Ferne durch Morgenblätter ge- 
wahr werden, den Arm ftrecken; weil aber bem d- 
tes Söhnlein, vermög Inftruction, die Nafe fein in 
den Wamms verhüllen mufs, und das Antlitz nur be- 
rufenen Wegecommilfären, die wir innig verehren, 
fchauen laffen darf, fo wollen wir einftweilen hoffen, 
dafs der Geliebte feinen Weg ungepeiticht wird fort- 
fetzen können.” In diefem widerlichen Tone geht 
es fort. Die Schrift felbft ift befonnener und beifer 

efchrieben, jedoch auch nicht ganz frey von ge- 
chmacklofen Witzeleyen. Auch würde man fich täu- 
fchen, wenn man in ihr eine auf Menfchenkenntnifs 
beruhende und alles durch gewählte Beyfpiele erläu- 
ternde Anweilung, die Gedanken andrer zu errathen 
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fuchte. Der V£. läfst fich vielmehr blofs in ein u. 


meines pfl' Fargo pe Räfonnement über die Ge- 
dankenfo Be» ie Aeulserungen derfelben und den 
Zufammenhang des Gedachten mit dem Geäufserten 
ein, und mifcht bisweilen ein Anekdötchen bey. In 
Ganzen genominen behandelt er feinen Gegenftand zu 
trocken und zu abftract, als dals man glauben könnte, 
er habe dabey auf junge Leler Rücklicht genommen ; 
mit unter lälst er fich dagegen io Definitionen und 
Erklärungen allgemein bekannter und leicht ver- 
ftänd!icher Sachen ein, als fchriebe er für Kinder, 
Angehängt ift der Schrift ein Luftfpiel: Die Bienen. 
flöcke betitelt, dem gleichfalls eine witzelnde Vorrede 
mitgegeben ift. Ein Hr.v. Witzkopf, ein Helfersnoth, 
ein Haujchild u. f. w. plaudern darin mancherley, was 
wir keiner weitern Kritik unterwerfen mögen, 
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LITERARISCHE 


I. Univerfitäten. 
Freyburg. 


W urena des verfloffenen Sommerhalbenjahres wur- 
den unter den hiefigen Studirenden 228 Inländer und 
nur 60 Ausländer (in Heidelberg dagegen 285 Auslän- 
der und nur 106 Inländer), und unter diefen 83 Philo- 
fophen und Humaniften, 79 Juriften, 70 Theologen 
und 56 Medieiner (in Heidelberg 207 Juriften, 65 Ca- 
meraliften, 63 Theologen, 36 Mediciner ‚und 20 Hu- 
maniften) gezählt. Im vorhergehenden Winterhalben- 
jahre zählte man hier 314 (in Heidelberg 419) Studi- 
rende. 


Götringen. 


Einer Nachricht in dafigen gelehrten Anzeigen 
zufolge jft der Univerfität durch ein Schreiben des 
jetzigen Studiendirectors Hn. Staatsraths Leif, bekannt 
gemacht. worden, dafs der Prof. der Beredfamkeit 
Hr. geh: Jufiizrath Heyne, auf fein Anfuchen von den 
mit feiner Profellur verbundenen Arbeiten, die er 
45 Jahre hindurch geleiftet hat, befreyt worden ilt, 
ung Aafs forthin die Programmen und Vorreden zu 
den Lections-Verzeichniflen dem Hn. Hofr. Miüsfcher- 
lich unter Cenfur übertragen find. Nach einer andern 
an alle Univerfitäten des Königreichs Weltphalen ge- 
fchehenen Bekanntmachung foll, da in diefem Staate 
zufolge einer frühern Verordnung keine andre Titel, 
als die das Anıt bezeichnen, gelten, auch fernerhin 
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keine der bisherigen Ehrenbenennungen und Titulz 
turen der Profe[lloren mehr, fondern blofs der Pro- 
fellor- Titel in öffentlichen Verhandlungen und Schrif- 
ten gebraucht werden. . 


I. Stiftungen. 


Für diejenigen, welche von weiland Profellor Fol 
Heinrich Hagelgans und von weiland Archidiacon NM 
gilter Joh. Eifher, beiden zu Coburg, in gerader Linis‘ 
abftammen, find einige Familien-Legate, als zu & 
nem Freytifch im Coburgilchen Convictorio, zu einem 
dreyjährigen akademifchen Stipendio, und zu Aus- 
ftattung der Frauensperfonen, angeordnet worden. 
Wer nun eines oder das andere zu erhalten wünfcht, 
hat fich desfalls beyUns, den Magiftrat der Herzogl.S. 
Refidenz-Stadt Coburg, zu melden, feine Verwandt 
fchaft mit einem oder dem andern von beiden Ein- 


angs berührten Männern zu dociren, und kann als- 
a ehörigen Befcheids darauf gewärtig feyn. Uebri- 
gens thun folche Verwandte, zu ihrem eigenen Belten, 


wohl, wenn fie die Nachricht von ihren Familien be- 
glebigen und von ihren Nachkommen imnier fo fort- 
eızen lallen, damit fie bey eintretenden Fällen ih- 


res Wunfches defto zuverlälfger theilhaftig werden 
können *) 


Coburg, am ı$ten Septbr. 1809. 


Magiftrat der Herzogl. S. Refidenz- Sradı 
Coburg. 


Die Hagelgans’Iche Stiftungs!- Urkunde befindet fich in der Gefchichte der Stipendien» Stiftungen in Coburg, von Dr. 


Joh, Andres Ortloff, Hofsaıh und Polizeydirector zu Coburg, (Coburg 1809 4) 5. 117— 134. abgedrucks, 


+ 
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Mittwochs, den 25. October 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


ı) Srocxnor.m, b. Nordftröm: Bref frän en Stock. 
kolmsbo til en Win pä Landet, angaende den vig- 
Kiga regerin sförändringen, Jom timade i Hufıwud. 

erd. ı or 1809. (Brief von einem Bewoh- 
ner Stockholms an einen Freund auf dem Lande, 
betreffend die wichtige Regierungsveränderung, 
die ich in der Hauptitadt ereignete d, ı3. März 
1809.) 85. 8. 
a) Ebendaf., b.Sohm: Uidrag ur Englands hiflo- 
‚. ia om den i delta Land timade regementes förän- 
dring, Är 1698. (Auszug aus der engländ. Ge- 
fehichte von Jder in diefem Lande vorgefallnen Re- 

gierungsveränderung im J. 1688.) 1809. 24 S. 8. 

: 3) Ebend., b. Marquard: Den Svenfka Statsförfatt- 

ningens hifloria af (Gelchichte der ichwed. Staats- 
allung von) G. A. Silverflolpe. 1809. 94. 8. 

4) Ebend., b. Delen: Hvad /ynes allmänna opinio- 

wen önfka til en nu möjlig fürbüttring af Svenfka 

Staisförfattningen? (Was Scheint die öffentliche 
Meinung zu einer jetzt möglichen Verbeflerun 

“der fchwed. Staatsverfalfung zu wünfchen ” 


S. 8. 

77 nd.,; b. Marquard: Hvad har Svenfka folket 

- at hoppas af den nu [kedda flyrelfeändring? och 
hvad har det at fordra dera/? (\Was hat das 
fchwed. Volk von der jetzt gefchehnen Regie- 
rungsveränderung zu hoffen, und was hat es da- 
von zu fordern?) 295. 8. 

6) Ebend.: Filofof;/ka och ekonomifka reflexioner Sör- 
anledda af den inträtfade regementsförändringen af 

“APhilofophifche und ökonomifche. Reflexionen, 
soxeranlalst von der eingetroffnen Regierungsver- 
änderung von) Güran Sohans/an. 278 9% ,- 
u bend., b. Norditröm: Nägra anmärkningar 
om Nationalkarakteren med tillämpning til den 
. (Einige Anmerkungen über den Natio- 
era u mit Anwendung auf den fchwedi- 
. fchen. ) 16 5. 8. u. a . . 
8) Ebend., b. Ebendemf.: När Me SUR ICHONNNE. 
gar nödvändiga och hvarigenom blifva de gagnan- 
de? (Wann lind Staatsrevolutionen nothwendig, 
und wodurch werden fie nützlich?) 2458. 8. 

9) Ebend., b. Marquard: Blandade ümnen. (Ver- 
mifchte Gegenftände.) Nr. 1—3. 795. neblt ei- 
ner Tabelle. j 

10) Ebend., b. Lind: Profpectus til en afhandling 
om nationalreprefentationen och Statsdepartementer 

A. L. Z. 1909. Dritier Band. 


i Sverige. (Profpectus zu-einer Abhandlung über 
die Nationalrepräfentation und Staatsdepartements 
in Schweden.) % Bogen. 4. 


D: fchwedifche Revolution ift eins der merkwür- 
digften Ereigniffe unfrer fo verhängnifsvollen 
Zeit: nur dem ftürmifchen Drange andrer Begeben- 
heiten, die uns näher berühren, mufs man die ge- 
ringe Aufmerkfamkeit zufchreiben, die fie erregt zu 
haben fcheint. Nicht das allgemeine Mifsvergnügen 
über das Syftem und die Malsregeln des Königs über- 
haupt, noch weniger der Ehrgeiz oder die Factions- 
fucht brachten fie hervor, fondern fie war die Folge 
der Noth, der Verzweiflung über die heillofe Art, 
womit die Kräfte des Staats nutzlos verfchwendet 
wurden, ohnehin zu Zwecken, die dem eigentlichen 
Intereffe des Reichs fremd waren. Sie giebt ein Bey- 
fpiel, wie tief der Abfcheu vor allen Revolutionen 
felbft be ei ift, die ihre Gräuel nur 
in der Entfernung fahn; das Volk nahm falt gar kei- 
nen Antheil an einer Veränderung, die es doch leb- 
haft wünfchte. Freylich erhielten jetzt die Leilen- 
fchaften einen neuen und gröfsern Spielraum: der 
Ehrgeiz, der Neid und der Eigennutz erfchufen Par- 
teyen, und erft die Zukunft kann beftimmen, ob diefe 
Staatsumwälzung die Hoffnungen, die man fich von 
ihr machte, befriedigen wird: für den Augenblick 
war fie, leider! unvermeidlich. In einer Zeit, wo 
den meilten reorganifirten Ländern eine Conftitution 

egeben ward, ilt es erfreulich, ein Volk zu fehn, 

as fich felbft eine Verfaffung giebt, die feinem Cul- 
turzuftande, Gewohnheiten, Sitten und Vorurtheilen 
angemellen ilt. Diele Angelegenheit hat in Schweden 
viele Federn befchäftigt; es ift darüber eine Menge 
von Schriften erfchienen, von verfchiednem Gehalt; 
einige haben eine blols momentane Tendenz, andre 
hingegen ftammen offenbar von den vorzüglichften 
Köpfen und geübten Schriftftellern her. Zur Ver- 
vielfältigung diefer Druckfchriften wirkte auch wohl 
das Vergnügen, fic! der erweiterten Prefsfreyheit zu 
bedienen: dedarch ward mancher gutgemeinte, aber 
unreife, Auffatz in die Welt gefördert. Nr. ı. ift ein 
erbärmliches Machwerk, vermuthlich nur für den 
niedrigften Pöbel beftimmt. Von der Revolution und 
ihren Urfachen erfährt man nichts: blofs eine kurze 
Schilderung des ganzen letzten Kriegs, mit platten 
Reflexionen untermifcht. Der Vf. diefer Sudeley 
kann es dem unglücklichen König gar nicht vergeben, 
dals er die Ichöne Gelegenheit vorüber liels, fich 
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auf Koften feiner Bundesgenolfen durch ihren Ver- 
rath zu vergrölsern. DieSchrift Nr.2. erregte einige 
Aufmerkfamkeit, ift aber nichts, als eine magre Er- 
zählung der engl. Revolution von 1658. aus Hume 
und dem erbärmlichen Belsham; allerdings war bier 
Stoff zu einer intereflfanten Parallele, infonderheit 
wenn auch die Unähnlichkeiten hervorgeliobea wor- 
den wären; der Vf. fcheint es aber nur auf eine Apo- 
logie der fchwedifchen Hevolution durch ein Beyfpiel 
aus der Gefchichte abgefehn zu haben; wenigftens 
deutet die Tirade aus Be womit er feinen Auf- 
fatz befchliefst, darauf hin. Der durch andre Ar- 
beiten als ein ausgezeichneter Kopf bekannte Vf. von 
Nr. 3. hat die Abficht, einen gedrängten Abrifs des 
Urfprungs, der Veranlaffungen und der Beichaffen- 
heit der Verfaffängen zu liefern, die es in Schweden 
gegeben hat oder noch giebt, die als Grundgefetze 
gegolten haben oder noch gelten. Es war nur um 
eine klare und deutliche Ueberficht zu thun; neue 
“Anfıchten oder tiefe Reflexionen darf man dalier nicht 
Suchen. Wir bedauern jedoch, dals er zu fehr den 
gewöhnlichen Vorftellungen folgt, woza der Mangel 
echter Kritik die fchwedifchen Gefchichtfchreiber 
verleitet bat; fie haben die Hiftorie ihres Vaterlandes 
‘immer zu wenig mit der andrer Staaten verglichen, 
und dasjenige, was der Scharfüinn der Slehrtefin 
Forfcher hier aufgeräumt bat, nicht auf die ihrige 
angewandt. Dem Gemälde von der fchwedifchen 
Verfaffung in den älteften Zeiten, das die er/ten Blät- 
ter aufitellen, fehlt es an allem hiftorifchen Funda- 
znent. Die Schriftfteller bauen alles auf Präfumtio- 
nen, und führen ein, für jene Zeiten viel zu künft- 
liches und ausgebildetes, Syftem auf; die Behauptung 
-(S. ı5.), dafs die Einführung des Chriftenthums der 
Bro der Verwirrung in den Staatsverhältniffen 
ewelen fey, widerfpricht aller Gefchichte: im Gegen- 
eil, erft durch das Chriftenthum und die Cultor, 
die es zur Folge hatte, ward eine ordentliche Staats- 
verfaliung möglich und begründet. Der Einflufs der 
Hierarchie wird aus einem ganz falfchen und unrich- 
tigen Gefichtspunkt dargeftellt, und das Gute, das 
hie auch in politifcher Hinficht hatte, ganz überfehn. 
Eben fo wenig können wir der Anlicht über den Adel 
und die Entitehung feiner Macht beyftimmen; er foll 
blofs aus den Beamten des Königs hervorgegangen 
feyn. Ganz unrichtig ift die Angabe (S. 41.), dafs 
die meiften Reichstagsbefchlüffe unter Erich XIV. 
blols von der Priefterfchaft ausgefertigt find; es ilt 
in der Stjernmannichen Sammlung nur bey zwey Be- 
fchlüffen der Fall. Rec. vermuthet, dafs von jedem 
Bande ein befondres Exemplar ausgefertigt wurde, 
und Stjernmann gerade die von der Geiltlichkeit un- 
terzeichneten Beichlüffe abdrucken liefs; drey andre 
find blols vom Adel erlaffen. Auffallend ift es auch, 
unter Karl IX. von Ständen und ftändifchen Rechten 
zu fprechen: die Gefchichte ug deutlich, Jafs fie 
nichts bedeuteten, blofs feinen Willen wiederholten 
und die in feiner Kanzley vorher abgefafsten Befchlüffe 
unterf[chrieben. Dir Resierungsform von 1634. fcheint 
der Vf. für ein Werk Guftaf Ädolphs auszugeben, da 
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fie doch offenbar ein Werk Oxenftjernas ift; man 
weils ja, dafs die Reichsräthe ihren Collegen drin- 
ai vermochten, vor Allem für das Belte des Adds 
arin zu forgen. Zum Ruhme des Büchleins ımüffen 
wir bemerken, dals es mit Würde, und in der letz- 
tern Zeit mit grofser Unparteylichkeit eat er ift: — 
Unter den durch die fchwediiche Revolution veran- 
lafsten Schriften ift Nr. 4. eine der beften und gründ- 
lichften:: fie fcheint von einem Mann von Einflufs her- 
zurühren, da viele der hier vorgetragnen Ideen nach- 
her angewandt find. Zuerft wird gezeigt, dafs man 
nicht nöthig habe, eine Verfaflung neu zu fchaffen, 
fondern es fey genug, hie zu reformiren. Eine -Con- 
ftitution, heilst es $. $.., hat Dauer, wenn die allge 
meine Meinung fie vorbereitet und in der Anwendung 
glücklich findet. Unter „allgemeiuer Meinnßg” ver- 
lteht der Vf. die grofse Melırheit der Denkungsärten, 
die einen Toon ausmacht, der der Ueberreftder Des- 
kungsarten nicht ungeftraft trotzt: fie gründet fie 
auf Begriff oder Ölsuben, auf Ueber oder Ge- 
wohnheit, (Wie aber, wenn eine „allgemeine 
nung” erzwungen wird?) Er verzweifüäl! dafs 
allgemeine Anfıcht eine gänzliche, einzig das Offene 
liche Wohl berückfichtigende, Verfaffun 
gen werde, und hält daher eine gänzliche Umbäldı 
für unthunlich, um es richt mit der Mehrheit zu ver 
derben. Die Urfachen, warum Schweden die 
ftitutionen von England, Nordamerika oder Frank 
reich nicht annehinen werde und könne, werden kurz 
und unzureichend berührt. Die öffentliche Meinung 
verlangt die Beybehaltung gewilfer „monumen 
fcher Grundpfeiler” aus der alten Verfallung mit ei 
angemefsnen Modification nach neuern Erfah 
Dahin gehört die Aufhebung der Vereinigungs- 
Sicherheitsacte. Sie wünfcht weder eine in 
Ernenerung der Regierungsform von 1772., noch‘ 
von 1720., fondern eine aus beiden zulammengefeizie 
Conftitution. Der allgemeine Wunfch in Schweden 
will ı) eine erbliche Königsmacht, die alle Staats 
gefchäfte naclı vorher eingeholten Aufklärungen von 
einem Staatsrath, welcher der Nationalrep tion 
unel den Beamten, die dem Regenten verantwortlich 
find, verwaltet und entfcheidet; 2) einerichterliche, 
von dem Regenten unabhängige, Macht; 3) eine ge- 
fetzgebende Macht, die zwifchen dem Kö wur 
Ständen getheilt ift; und 4) die Beybehaltu el: 
Stände, mit Hinzufügung der zallreichen Glafle, : 
(unadligen) Land- und Fabrikbefitzer. Die Being 
niffe des Königs und der Stände mülfen genau be 
ftimmt werden. Unter manchen andern Ford 
erwähnen wir nur noch einer neuen Reichsta 


nung, der Prefsfreyheit, der Aufhebung aller per- 
fönlichen Freyheiten u. f. w. Der Vf. gefteht, das 
felbft bey diefer Conftitution noch viele Mängel übrig 


bleiben: infonderheit bedürfe das Repräfentations- 
Eafiesn einer gänzlichen Umänderung; aber dazu fey 
ie Aufklärung noch nicht weit genug vorgefechrit- 
ten. — Der Vf. von Nr. g. ftellt ein höchft trauriges 
Bild von dem Zuftande Schwedens, zunächft vor 
Revolution, aus; wir können nicht umhin, dieHaupr- 
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qat - Num. 291. 
züge auszuheben: (S. 6.) „Rufsland griff uns an, 
mächtig durch feinen Bundsgenoffen, mächtig durch 
eine Schre Erfahrung, dafs die [chwedifche Regie- 
rung die wahren Kräfte des Landes nicht zur Ver- 
theidigung deffelben anzuwenden wilfe. Jedermann 
fah die Gefahr voraus; die Regierung erhielt von der 
Gefandtfchaft in Petersburg beftändig Nachrichten 
darüber; aber keine Vertheidigungsanitalten wurden 
etroffen. Finnland ward angefallen, und es ward 
Eetanak gemacht, ein treulofer Feind habe es über- 
rumpelt. Umfonft war die Tapferkeit unfrer Krie- 
ger, da alle Anftalten zu fpät kamen und ihre Siege 
zuletzt nicht unterftützt wurden, Schweden ftrengte 
fich auf eine vorher unerhörte Art an; die rüftig- 
ften Jünglinge bildeten eine Landwehr; der Befehl zu 
ihrer Errichtung wich von Schwedens früherer Ver- 
faflung ab; aber man gehorchte willig, weil man mit 
vereinigten Kräften der Gefahr zu widerftelin hoffte; 
die Blüthe der ichwedifchen Jugend war zum Kampfe 
bereit, aber fie ward nicht gebraucht, die Sieger zu 
verftärken, fondern zu kleinen, unüberlegten An- 
riffen, wobey fie von dem ftärkern und geübten 
'einde leicht übermannt wurde und Muth und Hoff- 
nung verlor. Sie ward ohne Beurtheilung angeführt 
und wenig zum Streit geübt; in jeder Hinficht fchlecht 
verpflegt; fie mufste bisweilen ihre gefetzmälsigen 
Rechte und Befoldungen entbebren, und ward end- 
lich aus Mangel an Nahrung von Krankheiten ange- 
fteckt, die mehr Menfchen fortrafften, als ein Krieg, 
der nur in Scharmützeln beftand. Bey einem Heer 
von mehr als 100,000 Mann haben in keiner Schlacht 
melır als 3— 6000 Mann gefochten. Umfonft waren 
die Bitten und Vorftellungen der Befelilshabef: aus 
Mängel an Unterftützung konnte unfre fiegreiche fion- 
Aäudilche Arınee ihre Vortheile nicht behaupten, fon- 
dern mufste ihr Vaterland deın Feinde zum Raub über- 
lalien,” Der Vf. zeigt, dafs die Noth und Gefahr 
fo großs waren, dafs dem Volk kein andres Mittel 
übrig blieb, als die Selbfthülfe; es war ein Zuftand 
eingetreten, wo die Empörung nothwendige Pflicht 
ward. Den Grund zu allen diefen Uebeln fucht er 
in der frühern Regierungsform: „wir hatten nicht 
einmal die Ruhe, die ein confequenter Defpotismus 
fchenkt.” Es folgen einige fehr allgemeine Bemer- 
kungen über «die Fragen: Worin beftand das Fehler- 
hafte der Verfallung? Wer kann es recht einfehn? 
Wie könmen die Gelinnungen Aller über das Fehler- 
hafte in der Staatsverfallung vereinigt werden? Wie 
möflen alte Einrichtungen geändert werden, ohne die 
befondren Gereehtfame zu beeinträchtigen? Wie foll 
man dabey den in.lividuellen Abfichten und innern 
Unordnungen, womit he bedrohen, zuvorkommen ?— 
Der Vf. von Nr. 6. beginnt mit einigen frommen, wie 
uns dünkt, unfchicklichen Ermahnungen an die Ur- 
heber der neuelten fchwedifchen Revolution. Alle 
Patrioten, fährt er fort, wünfchen, dafs auf dem be- 
vorftebenden Reichstage keine Fragen über die Pri- 
vilegien der Stände möchten auf die Bahn Eu 
werden: er hofft die freywillige Verzichtleiftung au 
gewiffe Vorrechte, die den untern Clalfen zu [chwer 
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feyn dürften. Er wendet fich zu Betrachtungen über 
das fchwedifche Steuerfyltem; gegen die Aufhebung 
aller Immunitäten und die gleiche Belteurung des Adels 
werden verfchiedne, allerdings gegründete, Einwen- 
er e emacht; doch glaubt er, .dals er unter ge- 
willen Modificationen an den allgemeinen Laften Theil 
nehmen mufs. Ueber die Bewilligungsordnung und 
die Tilgung der Reichsfchuld vermittelft der Ver- 
mögensiteuer. Bemerkungen über gewilfe Privile- 
ien: z. B. die Freyheit der Landleute, die über vier 
inder haben, von gewilfen. kleinen Auflagen, de- 
ren Nutzen zur Beförderung der Bevölkerung aller- 
dings fehr zweifelhaft ift; über die Gerechtfame der 
Geiftlichkeit, die Ungleichheit der Befoldung bey der 
höhern und niedern Geiftlichkeit, die fchlechbten Be- 
foldungen der Beamten u. (.w. — Nr. 7. ilt in einer 
uten Schreibart abgefalst: die Bemerkungen über 
en Charakter eines Volks und die Urfachen, die ihn 
modificiren, find jedoch nur allgemein und alltäglich. 
Energilch ift die Schilderung einer charakterlofen Na- 
tion: „ein Volk ohne Charakter gleicht einem leicht- 
finnigen Menfchen, er hält alles für gleichgültig, fo- 
gar feine Ehre: er kennt fein eignes Wohl nicht, folgt 
malchinenmäfsig jedem Trieb der Begierde, trägt das 
Glück ohne Mals und das Unglück ohne Muth, und . 
fiebt den Abgrund vor feinen Augen nicht, oder ftürzt 
fich forglos in feine Tiefe.” Die Schrift fchliefst mit 
dem Wunfch, dafs fich der fchwedifche National- 
charakter {6 wie in andern Zeiten zeigen müge: im 
Glück ohne Uebermuth und Gewalttbätigkeit; bey 
Widerwärtigkeiten feiner Würde eingedenk, nicht 
unterdrückt von ihrer Laft; unbefleckt vom Geift des 
Leichtfinns und nicht verlockt von den Reizungen 
der Weichlichkeit wird er die gen aller bürgerli- 
chen Tugenden, eine Schutzwehr der Freyheit und 
ein Bürge für ihre ewige Dauer feyn. — : Der Vf. 
von Nr.$. erklärt die Meinung, nach welcher Staats- 
revolutionen für das gröfste Uebel gehalten werden, 
dem die menfchliche Gefellfchaft ausgelfetzt ift, für 
ungegründet; Revolutionen find von doppelter Art; 
fie verbeffern oder verfchlimmern;; mit wenigen Aus- 
nahmen eatftanden Ge nie anders, als wenn das Be- 
dürfnifs einer Reforın allgemein anerkannt war. Diefe 
falflchen Anfichten, denen die Gefchichte geradezu : 
widerfpricht, werden weiter ausgeführt; doch be- 
ügt fich der Vf. mit allgemeinen Declamationen. 
taatsumwälzungen werden nothwendig, wenn fie 
für ein Volk das einzige Mittel zur Vertheidigung 
und Beendigung feiner Leiden find. In einer folchen 
Lage befand fich Schweden: der Zuftand des Reichs 
wird mit den düfterften Farben gefchildert, und der 
Vf. erlaubt fich die härteften Ausdrücke gegen die 
vorige Regierung; die neuefte Staatsveränderung wird 
fehr emphatifch gepriefen. Merkwürdig ift das Lob,, 
das Guhafs III. erfter Revolution beygelegt wird. 
Der Zweck aller politifchen Revolutionen mufs Ver- 
befferung des Fehlerhaften feyn; aber auch hiebey 
ift ein kluges Mals zu beobachten. Zuletzt wird von 
der Nothwendigkeit einer eingelchränkten Prefsfrey- 
beit gehandelt. — Von Nr. 9. ift dem Rec. .- ei 
tü 


“ find überfchrieben: Aemter im Staat. 
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Stück nicht zu Gefichte gekommen, In den beiden 
folgenden werden verfchiedne wichtige Materien mit 
Einächt und Scharfinn abgehandelt. Die Auflätze 
Verfuch, die 
Gründe zur Repräfentation des fchwedifchen Volks 
zu beftimmen. Der Vf. legt ftatiftiiche Data zum 
Grunde: in Schweden foll ı) von 10,000 Perfonen, 
und 2) von jedem 10,000 Rbl., das durch die loge- 
nannte Bewilligung in die Staatscaffe einfiielst, ein 
Repräfentant geftellt werden; fämmtliche Repräfen- 
tanten würden (NB. mit Abzug von Finnland) 358 Per- 
fonen ausmachen. Der Vf. wünlcht, dafs Anftalten 
etroffen werden möchten, um dem fchwedifchen 

eich eine beffere Statiftik zu fchaffen, Hierüber 
verbreitet fich die dritte Abhandlung, mit der Ueber- 
Ichrift: Statiflik, weitläuftiger. Es wird die Schäd- 
lichkeit der fechsfachen Eintheilung Schwedens ge- 
zeigt, und es werden Vorlchläge zu einer einzigen 
pe Vertheilung des ganzen Landes gemacht; 
jede Provinz (Lär) foll in Gerichtsfprengel ( Hära- 
-der), und jeder Gerichtsfprengel in Kirchfpiele ( Sock- 
“ ar) vertheilt werden. Die ganze Abhandlung, die 
bier keinen näbern Auszug verltattet, verräth einen 
Vf. von Geift und Einficht. Auf dem gegenwärtigen 
Reichstage hat Hr. G. A. Silverflolpe dein fogenannten 
Contftitutionsausfchufs die Errichtung eines ftatilti- 
{chen Bureaus empfohlen, ein Vorfchla ‚ deffen Rea- 
lifrung fehnlichft zu wünfchen ift, — N fcheint 
zunächft gegen einen Auflatz in den eben angezeigten 
Blättern gerichtet zu feyn. Das Unzweckmälsige Jer 
fchwedifchen Nationalreprälentation hat man ängft 
eingefehn, und es war zu erwarten, dafs bey der ein- 
getretnen Regierungsveränderung, wodurch alle die 
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Männer, die fch als Gegner der alten Ver gr 
zeigt hatten, an die Spitze kamen, diefer Gegenitand 

belonders zur Sprache kommen würde, Merkwüärdig 

ift daber diefe Vertheidigung des alten Syftems: he 

fucht den wahren Grund zur Nationalrepräfentation 

in der „ Zufammenfallung (fammanfattzingen) der Ge- 
genftände, welche die gemeinfchaftlichen grofsen und 
wichtigen Angelegenheiten der Nation ausmachen ;” 
he find von zwiefacher Art: Sicherheit und Cultur. 

Zur Beförderung der erften wirkt der Adel. Die 
Cultur theilt fich ia zwey grofse Zweige: I. Die in- 
tellectuelle und moralifche; dafür ift der geiftliche 
Stand thätig, er bildet daher den zweyten Stand, doch 
verlangt der Vf., dafs unter die Repräfentanten def- 
felben auch die akademifchen und Schullehrer aufge- 
nominen werden. Il. Die reelle oder mecbaniiche 

Cultur; fie zerfällt in zwey Hauptelaffen, die produ- 

eirende (den Bauerftand) und «die veredelnde (den 

Bürgerftand). Es kann genug leyn, diefe, wnires 
Willens, neue, aber durchaus unhaltbare Antcht, 
deren Schwäche fich auch einem ungeübten Blick ver, 
räth, angedeutet zu haben, Nach diefen Grundfätzen 
follen auch die Staatsbehörden eingerichtet werden: 
1) ein Kriegs-, 2) ein geiltliches, 3) ein Oekonomie- 
und Kameral-, 4) ein Juftiz-, und 5) ein diploma» 
fches Departement. Um confequeut zu [eyn, hätte 
der Vf. diefe beiden Zweige unter das erfte Departe, 
ment bringen, und diefeın den Namen des Sicherheits. 
departements geben können: der Adel hätte alsdann 
zugleich ein jyltemätifch deducirtes Recht auf den 
ausfchlielsenden Behitz aller hohen Militär - und Civik‘ 
ftellen. | 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 


A. 21. Er d.J. ftarb zu Lüneburg Joh. ac. Karl 
Timäus , Profeffor der englifchen Sprache an der da- 
‚ figen Ritterakademie, 46 Jahr alt. 


Die [chwedifche Literatur hat feit kurzem man- 
chen bedeutenden Verluft erlitten, Früher find ge- 
ftorben der als Redner bekannte Bilchof in Linköping 
M. Lehnberg, und der berühmte Profellor der Rechte 
zu Lund Tengmall, 


Am 23. Augult 1807. ftarb zuLund der Domproplt 
und erfte Profelfor der Theologie Dr. Sam, Lemchen in 
feinem g$lten Jahr. 

Am 29. Februar 1908. ftarb zu Stockholm der eh- 
nalige Gelandte an verfchiednen Höfen, Pehr Ol. v, Aıp, 


bekannt durch viele ftaatswillenfchaftliche Schriften & 
wie durch [eine Reile in derLevante. Er hat der Uni. 
verlitätU’plala in [einem Teltament 20000 Rthlr. zu Sti. 

endien und g000 Rıhir. zur Vermehrung der akad,. Bib- 
Fothek vermacht. . 


Am 15. März ftarb auf dem Pribendehofe "Tjerp 
unweit Upfala, der Prof. der Theologie Dr. Er, Jos. 
Almquift in [einem golten Jahre, : 


Am 30. März ftarb der grofse [chwedifche Dic- 
ter Graf Guflaf' Friedrich Gylienborg in Seinem 7z7[ten Le 
bensjahre. 


Am 16. May 1809. [tarb der Hofcanzler PBaren 
Chrift. > Ziber, durch mehrere poetifche Gelegen 
heitsfchriften und feine Cenfurltreitigkeiten mit Hn 
Adler/parre bekannt. 
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ITUNG 


Mittwochs, 


den 25. October 1809. 


za “ . LITERARISCHE 
l. Univerfitäten 


ade der Vorlefungen, welche auf der Grofsher- 


Heffifchen Univerhtät zu Gielsen im bevor- 
Winterhalbenjahre, vom ı6ten October 
1809. an, gehalten werden follen. 
Theologie. 


Baetektärung a) des Akt. Teflam. Das erfle Buch Mofir 


erklärt Prof. Dr. Pfannkuche von 9 — to Uhr. b) des 
Teftam. Die Briefe an die Korinshier erklärt geilt!. 
ath und Prof. Dr. Schmidt von 11— ız Uhr. Den 
* au die Hebräer Prof. Dr. Kühnöl von 3 — 4 Uhr. 
Die Weinen Paulinifchen Briefe Prof. Dr. Pfannkuche von 
8— 11 Uhr. Die beiden Briefe an die Korinthier Prof. 
Rämpf von 2 — 3 Uhr. \ 

In.3Die ältere Kirchengefchichte trägt geiltl. Geb. Rath 
\ nad Prof. Dr. Schmids nach [einem Lehrbuch von 10— 


„re 3 For. 
1 ehriftliche Glaubenslchre Prof. Dr. Kühnöl von 2— 
R Die theologifche Moral trägt Superintend. und Prof. 
De. Palmer von 8 — 9 Uhr, und Prof. Dr. Dieffenbach 
„nach Stäudlins Lehrbuche der philofophilchen und bibli- 
fchen Moral von 9— ı0 Uhr vor. 
„ Hömiletik lehrt Superintend. und Prof. Dr. Palmer von 
9— 10 Uhr, und Prof. Dr. Dieffenbach in einer noch 
„zu:beftummenden Stunde, .. 
Kusecherik Superintend. und Prof. Dr. Palmer nach Ro» 
femällers Anweilung zum Katecheliren von 9 — 10 Uhr. 


Rechtsgelehr[amkeit. 


Mie Rechssgefchichse trägt nach dem vow Selchom'fchen 
e Geh; Rath ie Prof. Dr. Büchner von 10 — 


Die ionen der Rümifchen Rechts lehrt Derfelbe nach 
dem "fechen Heiseccius von 8 — 9 Uhr. i 
Die Pandeksen lieft nach Thibaut Prof. Dr. Arens von 
y—10 Uhr und von sı— ı2 Uhr täglich, und aulser- 
dem Montags, Dienstags, Mittwochs und Freytags von 
jr Uhr, t 
eg Uhr nach eigenen Di 
I Jap. von a0 — ı1 Uhr nach eigenen Dictaten vor, 

Das t recht erklärt O erappellstionsail und 
Prof. Dr. Grolman von'g — 9 Uhr nach feinem Lehr- 
buche. 4 > 

Das deutfche Privatrecht lehrt Prof. Dr. Jaup von 3 — 
4 Uhr, ebenfalls nach eigenen Dictaten, 
nA EZ. 1809. Dritter Band. 


Stasitricht des ‚Rheiniföhen Bündel tägt-Prof. Dr. 


NACHRICHTEN 


Das Lehnrecht erklärt nach Bökmer Geh. Rath und 
Prof. Dr. Mufäus von 2-—3 Uhr. 

Das u und Wechfelreche trägt Derfelbe nach 
feinem Lehrbuche Dienstags und Donnerstags von 3 — 
4 Uhr vor. 

Das Framzöfjche Civilreche lehrt Oberappellationsrath 
und Prof. Dr. Grolman, vermittellt einer ausführlichen 
Erläuterung des Code Napolton, in Grundlage der bey 
Heyer erichienenen Ueberfetzung defleiben, von 
9— ı0 und von ır— 12 Uhr. 

Das poftive Europäifche Völkerrecht lehrt Prof. Dr. Faup 
nach v, Martens. 

Praktifche Vorlefungen hält Geh. Rath und Prof. Dr. 
Mufäus von 3 —4 Uhr Montags, Mittwochs und Frey- 
tags;' und Prof, Dr. Arem in noch zu beftimmenden 
Stunden, 


Heilkunde. 


Die gefammse Anatomie des menfchlichen Körpers trägt Prof. 
Dr. Wilbrand, täglich von ıı — ı2 Uhr, vor. 

Ofteologie des Menfchen, mit fteter Rücklicht auf den 
Knochenbau der Thiere, Derfelbe, Mittwochs und Sams- 
tags von 2— 3 Uhr. "fake. 

Phyfiologie des Menfchen lehrt Prof. Dr. Nebel, 

Allgemeine Pathologie entwickelt, täglich von 9—ı® 
Uhr, nach eignen Heften, Medicinalrath Dr. Balfer. 

Arsneymistellehre, nach Lim, Geh. Rath und Pro£ 
Dr. Mülkr, , 

Diefelbe trägt Prof. Dr. Nebel, nach Mönch, vor. 

Die Lehre von der Erkenntnif? und Heilung der befonderen 
Krankheitsformen des Menfchen lehrt, nach eignem Plane, 
Med. Rath und Prof. Dr. Balfer, in noch zu beftimmen- 
den Stunden. 
‚Chirurgie a Geh. Rath und Prof. Dr. Müller vor, 

Diytabe, nach Heckers Abrils der Chirurg. med., Prof, 
Dr. £ j « B R 


Gerichtliche Arzneykunde lehrt, nach Metzger, Prof. Dr. 
Nebel; — als Anhang zu diefer Vorlelung wird Derfelbe 
noch die gerichtliche Thierareneykunde , befonders die Lehre 
von den Hauptmängeln,, vortragen, 

Anleitung zum Seciren giebt Prof. Dr. Wilbrand, und 


‚zwar unentgeldlich allen an Sn welche die von 


ihnen verfertigten Präparate für das anatomilche Thea- 
ter zu liefern Tag find. 

Die propädewtifchen Studien der Heilkunde, Naturphilofg- 
phie, Naturgefchichte, Mineralogie, Phyfik u. £. he 
unter den ot ifchen Wilfenfchaften, 

Hhh Philo- 
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“Philofophifche Wiffenfchaften. 
Philofophie im engern Sinn. 

Logik und Pfchologie lehrt von 3 — 4 Uhr Pädagogiarch 
und ProfiDr. Schaumann nach Dictaten. 

Philofophie der Religion, nach feinem Lehrbuche, Der- 
Selbe, von 11 — ı2 Uhr, 

Ueber das Studium der Natur, und insbe[ondere über die 
Vorbereitung 
Prof. Dr. Wilbrand öffentlich. 

Die Gefchichse der Philofophie von Spinoza und Leibnisz 
bis auf unfre Zeit trägt Mittwochs und Sonnabends von 
2— 3 Uhr Pädagogiarch und Prof. Dr. Schaumann vor. 

Derfelbe‘in lateinifcher Sprache das Syffem des Epicurus 
nach Lucretius de rerum nasura zweymal wöchentlich 
von 4 — 5 Uhr. 


Mathematik und militärifche Wi/fen- 
[chaften. 


Reine Mathematik von 10— ıı Uhr, nach G. G. Schmidts 
Anfangsgründen der Mathematik, lehrt Major und Prof. 
Dr. Cimmerer. 

Angewandıe Mathematik von 5 — 6 Uhr, nach eignem 
Lehrbuch, Pıof. Dr. Schmidt, : 

Analyfis von 11 — 12, Uhr Derfelbe, 

Miliärifche Encyklopädie, nach eignen Heften, von 
g— 9 Ulr, Major und Prof. Dr. Cümmerer. 

Derfelbe Kr von 9— 10 Uhr, oder in einer andern, 
noch zu beftimmenden, Stunde, [einen Unterricht im 
Planzeichnen nach feinen „ Vorlegeblättern beym Plan- 
zeichnen” fortletzen. 


Naturlehre und Naturgef[chichte 


Naturlehre von 2— 3 Uhr, nach feinem Lehrbuch, 
Prof. Dr. Schmidt. 
'- Naturgefchichte im höhern Sinn, oder die graduelle Ent- 
wicklung der gefammten organilchen Natur von ihrer 
erften liegung am bis:zur Erfcheinung des Menlchen, 
Prof. Dr. Wilbrand von 4— 5 Uhr, nach [einer ,Dar- 
Stellung der gelammten non. mit Votzei- 

i 


gung der zur Verlnnlichung dienenden Naturalien und 
Präparate. 
Die land- und forftwiffenfchaftliche Zoologie, nach [ei- 


nem Compendium, von 9— ı0 Uhr, Prof. Dr. Walther. 
Die Mineralogie lehrt auf Verlangen Geh. Rath und 

Prof. Dr. Müller. _ 
Diefelbe Hofkammerrath Emmerling in noch zu beltim- 

menden Stunden. L- 


Staats. und ökonomifche Hiffenfchaftem 


National-Ockonomie von 
rath und Prof. Dr. Crome, Fa 
Polizey- Wiffenfchoft, nach eignem Leitfaden, von 5— 
6 Uhr, Dee ie er Ba 
Kameral - Rechnungs - Wiffenfchaft von g— 9 Uhr Derf. 
Landwirthfchaft von 11 —ı2 Uhr, nach [eiuem Lehr- 
buche, Prof. Dr. /Falther. j 


BR 
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dazu durch das Studium der Philofophie, lieft, 


3 —4 Uhr Geh. Regierungs- 


“wurde zu Thorn der Grundltein zu einem Monumente 
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Gefchichte. 
„Die ältere Univerfalhiftorie, Yon'3 —4 Uhr, Prof. Dr. 


Die europäifche Staatemgefchichte, von 4—5 Uhr, Der- 
elbe. 
Die deutfche Gefchichte trägt Geh. Rath und Prof. Dr. 
Mufäus, nach. Püster, von 2 — 3 Uhr yor, mit Fort- 
fetzung bis auf die neuelte Zeit. 

- Dig Diplomatık lehrt, theoretifch und praktifch, von 
10— ı1 Uhr Syndicus Dr. Oefer. . 


Orientalifche Philologie. 
Die Elemente der hebräifchen Sprache trägt von 1ı— 12 
Uhr vor Prof. Dr. Pfannkuche. 
er Anfangsgründe der fprifchen Sprache, von gg Uhr, 
rfellie. - . ; 
Die Vorlefungen über das alte Teftament [. oben bey den 
theologifchen Collegien. er 


Clalfifehe Philologie. 
Den Panegyricus des jüngern Plinius erklärt Prof. und 
erfter Pädagoglehrer Dr. Rumpf. 
Des Horasius Briefe an die Pifonen, zweymal wöchent 
lich, von 1r— ı2 Uhr, Pädagoglehrer Dr. Zims re. 
Die Trachinierinnen des Sophokler, Prof, und erfier B& 
dagoglehrer Dr. Rumpf. j 
Die Wolken des Ariftophanes, Pädagoglehrer Dr. Welke 
Thevkrits Idylien nach der Strothilchen Ausgabe van 
1808. Pädagoglehrer Dr. Zimmermann von ı — 2 Uhr. 


] 


Neuere Sprachen. ‚ 

Theorerifch - praktifche Vorlefungen über die franzaßähe 

Sprache hält nach feiner kleinen franzöfifchen as 

lehre und nach Estelle von Florian von 1— 2 Uhr Profel- 
for extraordinarius der franzöhfchen Sprache Chaftel, 
'Derfelbe (erzt feine franzöhfchen Privatillima fort. 

Die ialiänifche Sprache lehrt Pädagoglehrer Dir. Weiker. 


Unterricht in /reyen Künflen und körperlichen 
Vebungen ertheilen: 

rı Im;Reiten, Univerhtäts- Stallmeifter Frankenfeld, 

er Fe Mujık, Univerlitäts.- Malik - Lehrer, Cantor 
efeld. I | 
Im Zeichnen, Univerßitäts-Zeichenmeifter Dickore. | 
Im Tanzen, Univerltäts- Tanzmeilter und Imterims- 

Fechtmeilter Brutinelle, | 
Im Fechsen, Derfelbe, 


-ı. HM. Vermifchte..Nachrichten. 

' Bekanntlich wurde vor Kurzem’. zu Re 
Kepplern ein Denkmal errichtef. "Am 20flen Septemher 
des Copernicw gelegt; das Haus, in welchem er'1473- 
geboren wurde, icht augelh, 
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INTELLIGENZ DES BUCH- uxo KUNSTHANDELS. 


I. Neue periodifche Schriften. 


An die Befiszer des Journals der Erfindungen, Theorien und 
Widerfprüche in der Natur - und Arzueywiffenfckaft. 


Von diefem Journat ilt feit Kurzem das 43 und 44/te 
Ssäck (Neues Journal der Erf. ı9.und zoftes Stück) er- 
fchienen und an alle Buchhandlungen verlendet wor- 

den. Preis von beiden Stücken 15 gr. Sächl. oder ı Fl. 
soKr, Rhein. 


Inhalt des 43[ten Stücks (Nenes Journal der Erf. 
1gtes St.) Aurführlichere Aufjärze: 1. Ueber Schwanger- 
chaft, Geburt und Wochenbette in phyliologifcher Hin- 

‚ mit befonderer Beziehung auf den Auflatz: 

‚ „über das polarifche Auseinanderweichen der ur- 
glichen Naturkräfte in der Gebärinutter zur Zeit 
Geburt, in dem Archiv für Pbyliologie von den 
®rofelloren Reil und Authenrierh, ren Bds 3tes Stück, 
jou.f. 11. Ueber den Entftelungs- und Theilungs- 
der Hornhautflecken. IIL Ueber Begriff, Um- 
and Gränze der Medicin. — Kürzere Auffätze und 
gen: 1) Ueber Bozsin’; Lichtleifer. 2) Bemer- 
über zwey Verlchiedenheiten an den Körpern 
i r und nördlicher Europäer. 3) Elektricitäts- 
hre in Bezug auf Phyliologie. Intelligemcblate mit An- 
ägen von neuen medic. Schriften. 


Imhalt des 4glten Stücks (Nenes J. d. Erf. 208 $t.) 

rlichere Auffürze: 1. Die neueßten Theorieen der 
U. Ueber medicinifches Railonnement, 
über die leızten fünf Bände. 


fit diefem 44lten Stück (Neues Journal der Erf. 
2308 St.) ift diefes Journal, das länger als 10 Jahre un- 
er allen rege een Schriften (ein An- 
fehn behauptete, geföhloffen; wird aber nach dem allge- 
Aneinen Wunfche unter einem etwas veränderten Titel 
ad.üriter nieuer Redaction von neuem wieder ange- 
gen und fortgeletzt werden, Eine ausführlichere 

ige davon wird nächltens erfcheinen. Gotha, 


{September 1809. 


Dr WR 


= Suar: Jultus Perthes. 
MW: -- 
"U Ankündigungen neuer Bücher, 
a. 12. Pr ’ 


-- = In den 
öfeph Anton Goöbhardt’fchen Buchhandlungen 
2 -‘ in Bamberg und Wirzburg 
‚ Eind’new‘ Erfchienien und an alle gute Buchhand- 

. An ‚ Iumgen verfandt: 
jbung, kurze, der Künfte und Handwerke. 
Anhang zu dem allgemeinen Lefebuche für den 


Mirgm und Landmann, von Paulus und Mannert. $. 
12 Kr, oder 3 gr. Das Hundert ı2 Fl. oder g Rıhlr., 


[2 
. 


pe 


baar, .- 
Rerfpigle; won, Volkstmgenden auf alle Tage des Jahrs, 


“ zum Unterricht der Jugend und des gemeinen Man- _ 


nes. 2 Theile. 8. 72Bogen. ı Fl. 15 Kr. od. 20’ gr. 
Das Dutzend ı: Fl. od. g Rthlr. baar. 

Felbiger, von, Kern der biblifehen Gefchichte des alten 

und neuen Teltaments. Neuefte und verbeflerte Auf- 
‚lage. 8. 15 Kr. oder 4gr. Das Hundert 20 Fl. od. 
13 Rihlr. $ gr. baar. 

Gehrigr, 7. M., neue Sonn- und Felitags - Predigten. 
6 Theile. Neue Auflage. 8. 6 F]. oder 4 Rthir. 
— — neuere Feltpredigten zur Belehrung, Bellerung 
und Beruhigung des Landvolks. 8. ı Fl. 15 Kr. od. 

20 gr. 

Galvesnheir. Reden, gemeinfafsliche, als ein Bey- 
trag zur Verbreitung des Reiches Gottes auf Erden. 
te verbellerte Auflage. 8. 30 Kr. od. 8 gr. 

Gelchichte und Statuten der Grofsherzoglichen Gelell- 
fchaft zur Vervollkommnung der mechanifchen Kün- 
e und Handwerker zu Würzburg. gr.8. 45 Kr. 

. 12 gr. 

Goffine , ehrifikatholifches Unterricht- und Erbäuungs- 
buch für alle Sonn- und Feyertage des katholifchen 
Kirchenjahres; ganz neu bearbeitet durch einen ka- 
tholifchen Pfarrer in Franken. gr. 8. ı Fl. 15 Kr. 
od. a2oer. Das Dutzend ız Fl. od. g Rthlr, 

Holler, G. B., Gelchichte und Würdigung der deut- 
fchen Patrimonial - Gerichtsbarkeit mit befonderer 
Rückficht auf Bayern. gr. 8. ı Fl. od. 16 gr. 

Krerfchmaun, Theod. von, Hof und Staat. Fine Zeitfchrift 
in zwanglolen Heften. zter Band, 4 Hefte. 3 Fl. 
od. x Rthir. - 

Mangold, Erhard, Lefebuch für Lehrjungen und Gelel- 

len. 8. ı Fl. oder 16 gr. Das Dutzend $ Fl. oder 

$ Rthlr. 8 gr. baar. Enthält: Gefchichte der Hand- 
werker in Deutfchland, der entfiandenen Hand- 
werksgebräuche und Ordnungen, des blauen Mon- 
tags. Ehemalige Milsbräuche in Behandlung der 

Lehrjungen. Pflichten gegen Lehrherrn und Meilter. 

Verhaltungs-, Klugheits- und Vorlichtsregeln im 

Uimmgange mit Nebenlehrjungen und-Gefellen, auf 

Wanderfchaften und Reifen zu Waller und zu Lande. 

Gefundheitslehre für Reilende. Verhalten in Krank- 

heiten auf Reifen, einige Heilmittel beym erlten 

Anfall derlelben. "Witterungskunde, Sittenlehren. 

Lieder. Verzeichnils merkwürdiger Orte in und 

aufser Deutfchland, deffen, was’ ein reifenderHand- 

werker und Künftler dort zu bemerken hat. Wan- 
der - Tabellen. Reiferouten. Entfernung einiger 

Städie von einander. Gangbare Münzen, Malse, 

Gewichte in und aufser Deutfchland. Rechnungs- 

Tabelle. Anweilung zu Briefen, Conto, Quittun- 

en. Erfindungen verlchiedener Gegenftände. Er- 
lärıng bey Künftlern und Handwerkern vorkom- 
mender Wörter. Verhalten eines Ge[ellen bey der 

Rückkehr in [ein Vaterland, wor und nach der Stan- 

desveränderung. Warnung vor zu frühen Hey- 

rathen und Meifterwerden. Vermächmils eines Va- 
ters an [einen in die Fremde gehenden Sohn. Wan- 
dergelchichten. 

Man- 
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Mangolds, Erhard, Katechismus, oder leichtfafsl. Unter- 
richt für Kinderwärterinnen. Auch allen guten Ael- 
tern gewidınet, denen daran gelegen ift, nicht nur 
gelunde, fondern anch gutgeartete Kinder um lich 
zu haben. 8. 30 Kr. oder ggr. Das Dutzend 4 Fl. 
oder 2 Rthlr. 16 gr. baar. 

Predigten, katholifche Feft- und Gelegenheits-, von ei- 
nem Würzburgifchen Seellorger. 8. 24 Kr. od. 6 gr. 

Royaumont, von Sacy, Gelchichte des alten und neuen 
Teftaments, nebft erbaulichen Erklärungen aus den 
Schriften der h. Kirchenväter zur Bildung der Sit- 
ten in allen Ständen. Neu bearbeitet. 9. 533 Bogen. 
42 Kr. oder 10 gr. Das Dutzend 7 Fl. ı2 Kr. oder 
4 Rıhlr, 18 gr, baar, 


Das Aeltern, Lehrern und Kindern fo [ehr be- 


kannte und von ihnen gefchätzte Buch: 


Gumal und Lina. Fine Gefchichte für Kinder zum 
Unterricht und Vergnügen, befonders um ihnen 
die erften Religionsbegriffe beyzubringen, drey 

Theile mit Kupfern; von K. F. Lofius. 


hat abermals mew aufgelegt werden müflen, und: ich 
glaube, das Publicum wird mir es Dank willen, dals 
.ich neben der bekannten Ausgabe mit 3 Kupfern, noch 
eine andere auf vorzüglich (chönem Papier mit 5 hifo- 
rifchen, von den beften Künftlern geftochenen, Kupfern 
nach wewen Schuberrfchen Zeichnungen und des Verfujfers 
Portrait geliefert habe. jDie Preile find fo billig als 
möglich geltellt. Die eben befchriebene gure Ausgahe 
mit 9 Kupfern koltet 3 Rthir. 6 gr. Sächl. oder 5 Fl. 
so Kr. Rhein., und die ordinäre Ausgabe, deren 3 Ku- 
pfer noch durch des Verfalfers Portrait vermehrt wor- 
den find, ı Rthlr. ıg gr. oder 3 Fl. 6Kr. Sind Ael- 
tern um ein zweckmälsiges literarifches Weihnachts- 
gefchenk für ihre Kinder verlegen, fo wülste ich ihnen 
in Wahrheit nichts Interellanteres und Nützlicheres 
zu empfehlen, als diefes Buch, das auch von dem Ver- 
faller bey diefer neuen Auflage noch manche Verbef- 
ferungen erhalten hat. Gotha, im September 1909. 


Juftus Perthes. 


- $o eben ilt in unterzeichneter Buchhandlung die 
zweyte verb. Ausgabe von 


Dr. A. H. Niemeyers Foyerflunden wührend der Krieger. 
Verfuche über die religiöfe Anficht der Zeitbegebenhein 
ten, den Freunden und Lehrern der Religion ge- 
widmet, 


fertig geworden und in allen [oliden Buchhandlungen 
für ı Rthlr. geheftet zu bekommen. 


j Die neuen Auffätze, welche anfänglich diefer 
Ausgabe beltimmt waren, und wozu die fortdauern- 
‚den Zeitumftände reichen Stoff liefern, wird ‘der 


Hr. Verf., inRücklicht auf die Befitzer der erflen, einer 


OCTOBER 1900 Pen 


zweyten Sammlung vorbehalten, welche nach einiger Zeit 
erf[cheinen {oll. ’ 
Buchbandlung des Wailemhaufes 
ı in Halle, 


Lo/fius moralifcher Bilderbibel 

ift vor einiger Zeit der dräse Band, der einige 30 Bo- 
gen [chön gedruckten Text in grols Octav und 15 bey- 
fallswerthe ca ver von deu beften Meiftern geftochen 
enthält, complett abgeliefert worden. Ich habe die 
Ueberzeugung erhalten, dafs auch diefer Band allge- 
mein gefallen und dem Erwarten der verehrten Theil- 
nehiner ganz’ entfprochen hat; und viele neu hinzu- 
getretene Interellenten, die diefem neuen Bande wie- 
der vorgedruckt worden (ind, beftärken mich m dem 
Glauben, dafs, ungeachtet der jetzigen Zeitwmftände, 
das Gute doch. nicht ganz überfehen wird, und immer 
noch Liel;haber findet. Die Fortletzung der noch übri- _ 
gen zwey Bände diefes Werkes ‚wird ununterbrochen | 
erfolgen, und die enfle Lieferung des viersen Bandes al- 
lernächliens verfendet werden. Mit diefem viersen 

wird die Gefchichre der Römer beendigt, und mit dem 
Jünften das Leben Fefu und feiner erfien Bekenner, oder.die 
Ge/chichze des neuen Teftaments, geliefert werden, wemik 
alsdann das Werk, leinem erften Plane gemäls „«ge' | 


fchloffen wird. 
Ich bin erbötig, Liebhabern diefes Werk, das uf 
einen lange dauernden Werth allerdings Anfpruch ma- 


ehen kann, noch voın Anfang an um den äulserft ni&-. 
drigen Pränumerationspreis .abzulallen, und TER 
ihnen vollkommen gute und untadelhafte Fra sog 
drücke zu. Der Pränwnerationspreis für jeden Ba 
der gusen Ausgabe ilt 3 Rthlr. 12 gr. Sächl, odendFl. 
18 Kr. Rhein., und für die ordinäre Ausgabe mit eben 
falls [chönen kräftigen Kupfer - Abdrücken 2 # - | 
12 gr. Sichl, oder 4 Fl. 30 Kr. Rhein. " 
Bemittelte Aeltern würden ihren Kindern, werszt 
fie auch fehon erwachlen wären, gewils kein ützBi-: 
cheres und ihnen angenehmeres Wei ak 
machen können, als mit diefem Familienbuche, das 
ihnen über fo Vieles aus der alten Gef[chichte eins Lo 
lehrreiche und nützliche Belehrung gewährt, umd 
felbft Aeltern werden es nicht ohne Belehrung und 


Vergnügen lelfen. Gotha, im Sept. 1909. > 
EM Jultus Pagıbieg 

UI, Vermifchte Anzeigen. i, 

Bitte, ’r 


Da ich für den zu Oltern erfcheinenden Univer= 
fititen- Almanach für das Jahr 1910. noch fı 
willen möchte, wie hoch auf jeder deutfchen K- 
mie ein jedes Collegium bezahlt wird; [o bitte ich 4 
diejenigen Univerhtäts - Gelehrten, welche che 
gütige Unterftätzung zugelichert,’ aber ihre Nachrics— 
ten und Beyträge noch nicht abgefandt haben; «düßfies 
gefälligft auch diefes noch genau bemerken wollen. 

Neu-Strelitz, den 6ten October 1909. 
Hofr, Dr. C, FL, 'Witdberg 
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Donnerstags, 


den 26. October 180% 2 


: WISSENSCHAFTLICHE WERKE, | 


PÄDAGOGIK. 


Hırız, b. Gebauer: Ueber die Einrichtung höherer 
Bürgerfchulen, ein Verfuch von C. C. Schmieder, 
Doctor «er Philofophie, Magifter der freyen 
Künfte, Oberlehrer an der vereinigten Realfchule 
zu Halle u. f. w. 1809. ÄlI u, 252 5. 8. mit vier 
Tabellen, (13. gr.) 


|. eitder Zeit, dafs man angefangen hat, den Unter- 
‚I fchied zwilchen den gelehrten und nicht geleht“ 
| tlyoder lateiniichen und nicht lateinifchen Schulen 
ı machen; blieb man, einige Ausnahmen ungerech- 
' sefj’darüber wnentfchlolfen , was man. eigentlich zu 
den Bürgerfchuien zu rechnen, und was man darin 
torzütragen und zu lehren habe. Selbft Männer von 
der Kunft -urtheilten über das Wefen und über den 
Zweck derfelben fo feltfam, dafs man wohl einfah, 
wie fie noch über die Hanptfachen im Reinen- 
a die Idee, für die Gewerbe die Jugend in 
Schulen bilden zu wollen, wurde fogar- noch 
meulich von einem pädagogifchen Schriftfteller für ei- 
Hefiecht chinefifchen Einfall erklärt, und überhaupt 
keite-Bürgerichulen, fondern Chriftenfchulen allein 
zer: Gleichwohl läfst ieh, wenn ıman mit Ein- 
t und unbefangen urtheilt, durchaus nicht läug- 
nen, dafs folche Schulen von höchfter Nützlichkeit 
find, dafs man eben fo gut diejenigen Stände, für 
welche Bürgerfchulen beftimmt find, über die Anord- 
derlelben zu rathe ziehen mülfe, als man Ge- 
lehrte über die Organilation der gelehrten zu befra- 
pflegt, und dafs endlich die Forderungen des ge- 
um Gewerbftandes fehr wohl zu einem Ganzen 
Wränigt; werden können. Aus diefem Gefichtspunkte 
> re der würdige Vf. die Bürgerfchulen, und 
jier einen ungemein wohl geratbenen Verfuch, 
ein \deal-der Bürgerlchule bis in die feinften Falten 
auszuzeichnen; das im Ganzen unfern ungetheilten 
hat. Zwar läugnet der Vf. fehr befcheiden 
elbft nicht, dafs'er ein Ideal liefre, das nicht überall 
sollftändig. ausgeführt werden könne, weil Orts und 
keitverbältniffe. fo fehr verfchieden find; aber er ift 
bon zufrieden, wenn nur einzelne Theile deffelben 
mehr „dort weniger zur Ausführung gedeihen. 
Mit Recht fchickt der Vf. die Entwicklung des 
iffs höherer Bürgerlchulen voran ($. 1 — 32.). 
Är geht von dem Zwecke der Schulen aus, dafs die 
Jugend darin zur Brauchbarkeit vorgeübt, und ihrer 
künftigen Beftimmung vollkommen angem unter- 
.L. Z. 1809. Dritter Band. 


‘und Philofophie 


wiefen werde. Diefer Zweck hebt fchon die Idee ei- 
ner Univerfallchule für alle Mevfchenklaffen auf. Der 
Pädagoge kann nicht allen alles ([eyn. Man thut, al- 
les wohl überlegt, am beiten, in der Trennung der 
Schulen, dem täglichen Sprachgebrauche zu folgen, 
welcher drey Hauptftände unterlcheidet, die köbera 
Stände, den Mittelftand, und den niedernStand, und 
nach den Hauptzügen und Erfordernilfen derfelben 
die Schulen einzurichten. Sehr gelungen fcheint uns 
die Schilderung diefer Stände, wenn fie gleich nur die 
Hauptzüge im Umriffe enthält: fie-ift wohldurch- 
dacht, kurz und kräftig. Die höhern Stände theilen 
die Regierung des Ganzen, und da fe njebt eigentlich 
mit Arbeit, fondern mit Aufficht und Anordnu 
der Arbeit zu fchaffen haben: fo ift es nicht das tie 
Wiffen noclı die grolse praktifche Fertigkeit, die man 
von ihnen Berg fondern eine vielfeitige Bildung 
es praktifchen Lebens, Die Ehre 
ift hier vorberrichende Leidenfchaft, Erbabenheit. 
das Ziel: Geiz und Kleinlichkeit Zeichen der Ausar- 
tung. Ungezwungene Leichtigkeit und Edelfnn be. 


: zeichnen die Sitten diefes Standes, welcher feiner Na- 


tur nach erblich ift. Zahlreicher aber nicht minder 
fcharf begränzt ift die zweyte Klaffe, der Mittelftand, 
der zum eigentlichen Dienfte des Staats beftimmt: it, 
aber zur Kopfarbeit, nicht zur mechanifchen. Er wu- 
chert mit feinem geiltigen Vermögen, macht Wiffen- 
fchaften zum Broderwerb, oder treibt Künfte und . 
Handwerke mit Geift und in einem erweiterten. Wir- 
kungskreife. Gründliche Wiflenfchaft, ausgezeich- 
nete Gefchicklichkeit find feine Bedürfniffe , egrün- 
den feine Anfprüche. Aber eben darum kann. man 
die allgemeine Cultur nicht von ihm fordern, die der 
höhere beützen mufs. Auch diefer Stand ift erblich. 
Der niedere Stand endlich, oder der gemeine Maan 
dient nicht dem Staate, fondern Einzelnen, nicht mit 
dem Kopfe, fondern mit Körperkraft oder angelerh- 
ten Fertigkeiten. Immer Mittel zu. den Zwecken 
andrer, die ihn leiten und bevormunden ftrebt er nur 
nach dem täglichen Brode. Er grübelt nicht, man 
mülste ihn denn geflifientlich dazu verleiten. . Reli- 


'gion mit ein wenig Aberglauben vermifcht, Polizey- 


ordnung und Innungsvertrag find die Stützen feiner 
Wohlfahrt, mit denen er fich vergleicht, ‘wenn fie 
&ch nur in etwas nach feinen Leidenfchaften beque- 
men. Veredlung diefes Standes ilt gut, aber nur bis 
zu einem gewilfen Grade. Auch diefer Stand ft erb- 
lich. In der Regel hat man auch immer auf diefe 
ren der Stände bey der Stiftung von Schulen 

ii Rück- 


._ 
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Rückficht nehmen müffen, wenn gleich bisweilen da- 
won fehr nachtheilig.abgewichen wurde. Doch find 
‚ie Elementar/chulen hievon ausgenommen: fie kön- 
nen allenStänden gemein feyn, und gehen als Anfang 
voran. — Die dem dritten Stande gewidmeten Volks- 
Schulen follen Uebung der Körperkraft, Richtung des 
Willens und Einflölsung derjenigen Erfahrungen, 
welche den Menfchen ale Vernuaftweien auszeichnen, 
zum Gegenftande haben, weil körperliche Fertigkeit 
feine HauptbeftimMung jft :"alfo'zunächft Gymaaftik. 
Sein Wille werde vorfichtig gerichtet, nicht wirklich 
veredelt. Die Grundlage mache ein tiefes religiöfes 
Gefühl: alles fey pofitiv, das göttliche fowohl als 
-menfchliche Gefetz, und der Unterricht ganz empi- 
zifch (durch Phyficotheologie und Teleologie begrün- 
„det). Ein wenig, doch nicht offenbar unglücklich 
wmachender Aberglaube, Glaube an Hexerey und an 
den Teufel, ift diefem Stande nicht ganz zu nelımen, 
weil oft gute Motive fürs Leben und zum Gutfeyn 
"damit verbunden find, welche weder Religion noch 
‚Menfchengewalt ihm darreichen, (Da gleichwohl 
Irrthämer fo viel möglich, auch diefem Stande zu be- 
“nehmen find, fo ift nicht wohl abzufehen, warum die 
"Volksfchulen ’nicht auch hierauf Rückficht neh- 
‘nen follen. Diefe können fie auch, wenn fie ‚nur 
zweckmäfsig eingerichtet werden, und das Volk muis 
dabey gewinnen, wie die in dem Rochowfchen Schulen 
ebildeten Menfchen zeigen.) Die Lebensklugheit 
Een der dritte Stand, nicht aus Gefchichte und Geo- 
graphie, fondern aus Sprichwörtern, die er wohlbe- 
griffen auswendig lernen foll. (Gefchichte und Geo- 
aphie entzieht der Vf. diefem Stande ganz, aus 
ründen jedoch, die nicht Stich halten: er fagt: in 
.der erforderlichen Doßis find diefe fonft äufserft wirk- 
fame Arzneyen zu koft/pielig für ihn, denn ) hat er 
wenig Zeit zur Schule, 2) find die Schulmeilter zu 
felten, die praktifch Gefchichte lehren können, 
3) ift es eine noch fchwerere Künft fie pädomor- 
(wozu diefes griechifch klingende und doch 

nicht einmal analogifch richtig gebildete Wort? 
ftatt: der Faffung der Kinder gemäß) einzuklei- 
den, und find die Lehren nicht ganz populär, was 
helfen fie dem Volke? Wenn endlich der Bube 
ftark wird, und um Tagelohn arbeitet, fo fchwitzt 
er die ganze Herrlichkeit bald aus. Dagegen lälst 
Sch anführen, dafs alle Mitglieder des dritten Standes 
anicht auf derfelben Linie ftehen, dafs nach erlerntem 
Schreiben und Rechnen in der Elementarfchule fehr 
viel Zeit zur Schule übrig bleibe, und dafs man für 
te Lehrer Sorge tragen müffe. Denn nicht von den 
chlechten Volksfchulen kann hier dem Vf. der nur 
von Muftern fpricht, die Rede feyn. Es mag fchwer 
deyn, diefs Ideal zu erreichen, zumal in den jetzigen 
“Zeiten, aber erreichen lälst es fich doch. Eben fo 
ebt der Vf. die übrigen Stände durch, und zeigt fehr 
riedigend, was für Mittel zur Ausbildung bey den- 
felben angewandt werden müflen. Indem er auf die 
Ausbildung des Mittelltandes kommt, at er, dafs 
derjenige Theil deffelben, der die Wiffenfchaften zu 
feinem Broderwerbe gemacht habe, vorgelchritten 
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fey, während der andre Theil, der Künfte treibt, bis 


.diele Stunde nach zurückbleibe; denn weil er nur bis 


zu den Mittelklaffen in den;Gymnafien aufrücken 
könne, fo büfse er in denfelben die Mathematik, 
Phyßk, Rhetorik u. f. w. ein, und er genielse nur 
den Elementarunterricht. Daraus entitand der grolse 
Nachtheil, dafs zwifchen 'Theorie und Praxis eine 
weite Kluft fich zeigte, indem dieKünftler in der Re- 
gel von den Entdeckungen eben fo wenig Gebrauch 
machen könnten, äls die Gelehrten die Bedürfniffe 
der Kuuft einfahen. Die Ausländer verftanden diefs 
beffer und rückten vor.‘ Man bemerkte endlich auclı 
bey uns, dals nur der praktifche Vortrag der Wilten- 
fchaften in Schulen diefem Uebel abhelfen könne, und 
fiiftete Specialfchulen, als Jagd-, Kaufmanns- u. a. 
Schulen. Es war aber zu koftbar, um allgemein zu 
werden. Diels leitete auf die Stiftung von Bürger- 
fchulen, Realfchulen u. f. w. 

Eine Bürgerfchule foll dem gelammten Bürger- 
ftande, der Künfte zum Broderwerbe macht, alles das 
feyn und leiften, was dem gelchrten Stande Gymn:- 
jen und Univerfitäten find. Hier foll alfo der künf- 
tige Gelchäftsmann nicht allein die allgemeine Cultur 
erhalten, welche überhaupt zur Reife fürs Leben er 
forderlich ift „fondern auch die für fein Fach gehörl- 

en Hülfswilfenfchaften erlernen, um fich leicht in 
die Praxis zu finden, Mängel bald zu bemerken‘, dus 
Beflere zu würdigen und nachzuahmen, vielleicht end- 
lich die Kunft durch eigae Erfindungen zu bereichen. 
Bürgerfchulen find alfo nicht als Mittelding zwifchen 
Elementarfchulen und Gymnalien zu betrachten „.fon- 
dern mehr als 'nfittlere Proportionalen zwilche 
Volksfchulen und Pädagogien. Sie machen auf d& 
neuern Se und auf die praktifche Wiffenfchaft 
Anfpruch. Wer alfo nicht ftudirt oder doch keinen 
Gymnaßialcurfus feiner Beltimmung wegen zu mäthen 
hat, gehört in die Bürgerfchule. Es ilt hinreichend, 
wenn jedes Dreyfsigtaufend Stadtbewohner eine Ge 
lehrtenfchule hat, aber jedes Zehntaufend derfelben 
verlangt eine tüchtige Bürgerfchule. Jede kleinere 
Mittelltadt erfordert eine folche, nicht ein Gymna- 
fum: denn es er mehr ‚Bürger als Gelehrte feym 
können, und ihre Gelehrten kann fie leicht anders 
woher bekommen, nicht ilire Bürger. 

Die Bürgerfchulen fordern, mit Ausfchliefsung 
des Elementarunterrichts und der fogenannten Huma- 
nioren, als Gegenftände des Unterrichts folche die 
den Zweck haben, den Willen und die Sitten zu ver 
edeln, die Erfahrung zu bereichern, und den Kur 
verftand zu üben (S. 33—73.). Was hier gelehrt 
und gelernt wird mufs allen Schülern nützlich und 
wenigftens mehrern nöthig feyn, braucht aber die 
Vollitändigkeit nicht zu haben als in fpeciellen Han- 
delsfchulen, Forltfchulen u. f. w.: alfo, Religion, 
Moral, Rechtslehre, deutfche Sprache, Rhetorik, 
deutfcher Stil, fremde neuere Sprachen, Geographie 
nach ihrem ganzen Umfange, Gefchichte, Natu 
fchichte und Anthropologie, die mathematifchen Wil- 
fenfchaften: Geomeirie, Mechanik, Baukunft, Chro- 
nologie, Himmelskunde, Rechenkunft, Phyhik und 

Cht- 
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Chemie, ‚Technologie, Oekonomie und Handelswif- 
fenfchaft, : Schreibekunft und Zeichenkunft. Alle 
diefe Doetrinen, welche die beftehenden guten Bür- 
gerfchulen' bereits in ihren Plan aufgenommen haben, 
und die natürlich verfchiedner Modihicationen fähig 
fiad, aberin keiner Bürgerfchule fehlen dürfen, betrach- 
tet nun der Vf, Pd um zu erörtern, auf wel- 
ches Seelenvermögen fie wirken, für welche Gewerbe 
fie befonders nützlich find, und in welcher Form und 
Maffe fie der Abficht am beften entfprechen. Diels 
mit ungemein vieler Umficht und mit fo tie- 

em Scharfblicke, dafs darin der einfichtsvolle Ge- 
lehrte, ‚der praktifche felbftdenkende Schulmann und 
der edelgehinnte Patriot nicht zu verkennen ift. Rec. 
der feit einer Reihe von Jahren einem nicht fchwach 
befuchten Gymnafium vorfteht, verdankt diefem Ab- 
chnitte manche fchöne Anficht oder doch Veraniaf- 
(ung zum Nachdenken. Wir können hier nur eini- 
ps ausheben, fo gern wir auch das ımeifte geben 
nöchten. Nur der epanorthotifche Theil der Reli- 
oonslehre, alfo die Hauptfache derfelben, gehört für 
den Bürgerftand. Man Bilde praktifche Chriften, im 
bellern Sinne des Worts, obne Afcetik, Frömmeley, 
Beringerey | Ja nicht alle Tage zweymal, Mor- 
os und Nachmittags, gelungen! Soll der Gottes- 
ienft feyerlich feyn — und aufserdem ift es Got- 
Issläfterung — fo gehört er für den Tag der Feyer. 
Io der Regel: find diefe Gefänge nichts weiter als 
ein geiltiofes nn Die Moral erfordert eine 

i 


eigne, aulserreligiöfe, fleilsige Behandlung auf 
Schulen, weil der Bürger nie wieder Gelegen- 
beit.bekommt, die unverfälfcht kennen zu lernen, 


Man Betrachte nur die Moral des Kaufmanns, die be 
alerReligiöhtät fehr vieler Glieder deffelben doch ei- 
nengewillen übeln Ruf hat; gleichwohl gehört fie 
nicht zuın Charakter des Standes, wie fo viele herr- 
liche Ausnalmnen lehren. Eine von Paradoxien ge- 
keinigte, epikureifche Moral (im echten Sinne ge- 
nommen) wirkt überail: denn alle wollen glücklich 
kben. Blols die Tugend macht glücklich, wenn 
geich das Gute nicht immer ausgezeichnet belohnt 
wird, und der Böfe, wenn auch nicht ftets exempla- 
rich beitraft, kann doch feines Unrechts nie froh 
— diefs lebre die Moral in Beyfpielen und 
Beweisführungen. Nur ift die Lection für 
fehr fchwer, weil fie viele Menfchen- 
vorausfetzt.. Die Regeln der Lebensklug- 
heit, des äufsern Betragens (Etiquette) und die mei- 
itäten der Cafaiftik lafien fich gut einfchal- 
ten, weilim Gefchäftsleben die Collifionen der Pflich- 
ten fohäufig find. Die Rechtslehre enthalte die pofi- 
liven Gefetze des Landes. Die Rhetorik gewälıre die 
Bertiskeit fich aus dem Stegreife paffend zu erklären, 
und Er nicht aus der Faffung bringen zu laffen, auch 
kine Rede mit angemelfenen Mienen - und Glieder- 
Ipiel zu begleiten u. f. w. Zur deutichen Sprache ift 
eben keine Grammatik für die Schüler nöthig, wohl 
ber für den Lehrer. Den Abgang der alten Spra- 
chen erfetze eine Lection, worin die aus denfelben in 


unire-Sprache übergegangenen Wörter, die Barbaris- 
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men, ern eg erklärt werden, um lächerliche 
Verwechslungen, präfentiren und präßdiren, confti- 
tuiren und proftituiren, zu vermeiden. Der deutfche 
Stil fordert eine eigneLection. Dafs hier die neuern 
Sprachen, befonders das Franzöfifche nicht, wie auf 
den Gelehrtenfchulen, nach der langfamen und gründ- 
lichern grammatikalifchen, fondern nach der mecha- 
nifelhıen Methode zu lernen fey, ift fehr richtig, Lie- 
fet und fchreibt der Knabe, fo lerne er kurze Sätze 
verftehen und fprechen, und je weiter er rückt, übe 
man ihm vorzüglich im Schreiben und Sprechen. Et- 
was Exponiren komme dann noch hinzu. Die Geo- 
graphie fey hier durchaus ftatiftifch, und werde Iyn- 
thetifch gem, d. h, vom Allgemeinern zum Befon- 
dern und Ausführlichern übergehend. Der Vf. ift 
nicht für die vom fel. Gedike empfohlene analytifche 
Methode, und, wie es fcheint, mit Recht. Die phy- 
fikaliflche Geographie kann nicht mehr in den ge- 
wöhnlichen geographifchen Unterricht eingefchaltet 
werden: das Hiftorifche der Geologie und Ge- 
birgslehre der Hydrologie, der Lehren von der 
Luft, dem Dunltkreife u. f. w. hat wegen des 
grolsen Einfluffes auf die Gefundheitslehre, Wet- 
terdeutung, den Bergbau u. f, w. ein grolses, In- 
terelfe für alle Gefchäftsleute, und ei nicht Ei- 
genthum der gelehrten Cafte bleiben. Was fürs 
gemeine Leben ift, mufs man gleichwohl hier 
nur zusheben. Bey der Gefchichte gehe Univerfalge- 
fchichte voran, und dann folge die Gelchichte ausge- 
zeichneter Menfchen, woran alles andre angekettet 
werden kann, u.f.w. Dafs der Fleifs und die eigne 
Thätigkeit des Schülers hierbey ftark in Anfpruch 
genommen werde, ilt treffend ausgeführt. Der 
zweyte Abfchnitt enthält die Vertheilung der Lectio- 
nen nach dem Alter und Zwecke der Schüler ($S.73 — 
106.). Eine und diefelbe Lection mufs, weil die jun- 
gen Leute von 10— 16 Jahren die Bürgerfchule befu- 
chen, in verfchiedene Curfus abgetheilt werden, um 
fie den Knaben nach Mafsgabe der wachlenden Fal- 
fungskraft ftufenweife vollltändiger und gründlicher 
vortragen zu können. Der eigentliche Handwerker 
braucht auch nicht fo viel als die Kunftlände. Man- 
che Ankömmlinge haben endlich nicht die nöthigen 
Elementarkenntniffe, Drey Klaffen find hinreichend, 
wenn die Schülerzahl nicht über Hundert fteigt: fonft 
helfe man der Inconvenienz mit Abtheilung jeder Klaffe 
in zwey Ordnungen ab. Die unterfte Klalfe, Tertia, 
falst die Knaben vom 10— ı2 Jahre und alle ältre neu 
ankomınende Schüler, diefe wenigftens auf kurze 
Zeit: Secunda für das 12 — 14 Jahr: die Knaben müf- 
fen bier beym Eintritte erklären, welchem befondern 
Stande fie lich widmen wollen. Es ift die Vorberei-- 
tungsklaffe für die in Prima vorkommenden Lectio- 
nen, und giebt den zum Metier beftimmten die gehö- 
rige Ausbildung. Sie macht alfo die gemeine Bür- 
erfchule aus und fchliefst mit einem eignen Curfus. 
rima enthält die Schüler vom 14 —ı6 Jahre, und 
iebt die völlige Reife fürs Leben. Die Gegenftände 
es Realunterrichts erfordern - eine verfchiedne Be- 
bandlung. Einige mülien in allen drey Klallen getrie- 
ben 
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ben werden, als Religion, Moral, Gefchichte, Geo- 
graphie, deutfche Sprache, Franzöfßfgh, Rechnen 
En Schönfchreiben: andre haben ein befoadres In- 
tereffe für einzelne Klaffen. Nun folgen die Lectio- 
nen der Tertianer zur Sittlichen Bildung, zur Berei- 
cherung der sülchaulichen Erfahrung und zur Befelti- 
gung in den Elementarkenntaiffen: dann die Lectio- 
nen der Secundaner zur Veredlung der Sitten, zur 
Bereicherung der Erfahrung und zur Weckung der 
Induftrie. Das Italiänifche und Englifche kommt 
hinzu, und einiges andre, als Technographie, Me. 
chanik: endlich die Lectionen der Primaner, zur 
Veredlung des Willens, zur Aufklärung und Welt- 
kenntnifs und zur Uebung des Kunftverltandes. Al- 
- ee geht der Vf, mit Einficht und feinen Blicken 
urc ” 


(Die Befchlufs folgt.) 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Bresr.au, in Comm. b.Korn d. ä.: Gefchichte, Ver- 
Sefung und Gefeize des Breslaufchen Hausarmen- 
Medicinal- Infituts; entworfen, und nach erlang- 
ter allerhöchfter Approbation, zum Belten der 
Anftalt hzrausgegeben von Dr. Wolf Friedrich 
Wilhelm Klofe, dem Stifter und Director des In- 
ftitus. 1808. 134 8. $. (i Rthir.) 


Es giebt eine grofse Klalfe von Menfchen in jedem 
Staate, welche ohne Vermögen, in gefunden Tagen 
im Stande find, fich und den Ihrigen durch Arbeit ei- 
nen. ihrem Stande gemäfsen Unterhalt zu Gchern, und 
fo lange als wolllhabend erfcheinen, durch Krankheit 
aber logleich aufser Stand gefetzt werden, fich,.und 
die Ihrigen. gehörig zu verforgen, und fich die nöthige 
Hälfe und Pflege zu verfchaffen, und dann ohne den 
Schein der Armuth, wirklich zur Klaffe der Armen 

ehören, durch Khrliebe aber abgehalten werden, 

ey den ge Armenanftalten, bey welchen 
der Regel nach mit wenig Zartgefühl zu Werke ge- 

angen wird, Zuflucht zu fuchen.  Unverkennbar ift 
Si 008 dieler verfchärtten Armen unter allen Stän- 
den in Krankheitsfällen höchlt traurig. Zum Beften 
diefer Menfchen hat Hr Dr. Klofe zu Breslau ein Haus- 
armen - Medicinal-Inftitut errichtet, durch welches 
er fich mit denen, die es unterftützten, ein bleibendes 
Verdienft erworben hat. Diefe Schrift ift zunächft 
nur dazu beltimmt, die Freunde des Inftituts mit der 
Verfalfung und den Schickfalen deffelben bekannt zu 
machen; fie verdient. aber vor vielen andern in das 
grölsere Publicum zu kommen, Da es jedoch zu 
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weit führen würde, aus.'der wohlgeratherien.Schrift 
das \Wefentliche der Einrichtung -diefes Initituts mit» 
zutheilen: fo begnügen wir «uns damity) den‘ Leferh 
dieSchrift zum eigenen Lefen zu empfehlen, mit dem 
Wupfche, dafs diefe Bekanntmachung des Breslaui- 
fchen Inftituts mehrere andere Städte bewegen möge, 
fich mit gleicher Schonung der verfchämten Armen 
aller Stände anzunehmen, 


Leipzig, b. Solbrig: Ueber die Zähne und die 
ficherflen Mittel, j/ bis zum höchflen Alter rein, 
weiß, gefund und von Schmerzen frey zw erhalten. 
Nebft einem Unterrichte über das fr Fr Zahnen 
der Kinder. Ein Schriftchen für Jedermaon, von 
Dr. G. W. Becker, ausübendem Arzte in Leipzig. 
1808. Vlu. 124 S. 8. (ı2 gr.) I 


Wie in andern Schriften des Vfs. ift. der Sül-auch 
hier, ungleich, bald gezwungen, bald unrichtig, oft 
vernachläfßgt, oft mit Provinzialismen verun iget, 
Unzählige Perioden werden ohne allen Grund mit: 
Nun und — angefangen. la derSchilderung der Ur 
fachen, warum die mehreften Menfchen ihre Zähse 
fo wenig achten, herrfcht Unbeftimmtheit und; Ua- 
ordnung in der Sprache, wie in der Einth 
5. 5. heilst es: der nur fchmerzende Stummelaf 
Statt vollen Backzähnen hat. $. 89. lieft man dieBouls, 
der Theepot. Was die Materie der Schrift anbetrifft, 
fo enthält Ge allerdings für Layen viel Beherzi 
werthes, und verdient nicht zu den fchlechten Schi 
ten der Art gerechnet zu werden; he ift aber. aud 
keinesweges frey von Mängeln und Unvellkömu 
heiten, und Hec. kann ihr deshalb eben keines be 
fonderen Vorzug vor mehreren frühern Beleh 
über die Wartung und Plege der Zälıne ziehe 
ben. — Dafs der Vf. die Lehre von dem fchwwers 
Zalınen der Kinder fo rund weg für eine Fabel e» 
klärt, kann Rec. nicht billigen, obgleich-er nicht 
in Abrede feyn will, dafs nicht felten Kinderkrank- 
heiten vom [chweren Zahnen abgeleitet werden, die 
einen ganz anderen Grund haben. Eben fo wenig 
kann es wohl gebilliget werden, dafs der-Wfsdie Fe- 
derkiele zu den beften Zahnftöchern rechnet; weit 
mehr möchten die von Fifchbein zu 


er 
feyn. — Am Schluffe der Schrift- ‚preife der 

eine Efifenz gegen fcorbutifches hiutendes ' 7 
feifch, eine Tinctur gegen Brand:-und Bei i 
ein Zahnpulyer und einen Zahnwehlpiritus an, w& 
che, mit mehrern Bruch - und andern Bandagen , bey 
ihm zu haben find, und erbietet fich zum Herausnel» 


men, Einfetzen und Reinigen der Zähne, ı 1.11 0575:.@ 
en: 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


PÄDAGOGIK. 


Harız,.b. Gebauer: Ueber die Einrichtung höherer 
Aergefchulen, ein Verfuch von C. C. Schmieder 
uf. w. 


(Befehlufs der in Num. 293. abgebrochenen Recenfion.) 


er dritte Abfchnitt enthält die Vertheilung der 
Lehrftunden im Lectionsplane (S. 106— 130.). 
Der Vf. hat diefen Abfchnitt mit grofser Umßcht und 
ßeiehicklichkeit bearbeitet. Bekanntlich ift die Ver- 
eines verbundnen Lections- und Stundenplans 
ästsder Ichwierigften Gefchäfte der Schuldirection. 
Die überzähligen Lectionen in Extraftunden aufser 
der Schulzeit zu geben, oder eine halbe Combination 
überer und unterer Klaffen, fo dafs z. B. zwey Klaf- 
fen eineLection zwey Stunden zufammen halten, eine 
von beiden aber aulserdem diefelbe Lection noch 
zwey andre Stunden allein, kann in zahlreichen Gym- 
nalien wohl ftatt finden, wenn dafelbft viele Klalfen 
find, aber nicht hier. Die zweckmälsigfte Methode 
it alfö offenbar das Alterniren der weniger nothwen- 
oder weniger weitfchichtigen Lectionen, fo dafs 
nur im Sommer, andre nur im Winter vorge- 
iragen werden. Eine zweyte bey Abfallung des Stun- 
den zu nehmende Rückficht betrifft die Tages- 
zeit: denn es ift viel daran gelegen, jede Lection auf 
diejenige Stunde des Vor- oder Nachmittags zu le- 
‚„ in welcher fie am beften betrieben werden kann. 
Lehrftunden a wöchentlich alfo 36 find 
tinreichend, um jeder Lection wöchentlich zwey 
Stunden zu geben: befler Vormittags viere und Nach- 
gs zwey, von 2—4Uhr: die zwey freyen Nach- 
wöchentlich im Sommer können durch die 
Baageng der Stunde des Nachmittags von 4— 5 
des übrigen Hagen a3 werden. Nicht zu 
vieldSähalferien ! aber fchlägt der Vf. fehr richtig 
vor, däßsjede dreyzehnte Woche, alfo die Ofterwo- 
the, Johanniswoche, Michaeliswoche und Weih- 
ttchtswoche ein für allemal zu Schulferien beftimmt 
werden. Die Ferien können zu eignen Arbeiten der 
khüler gut gebraucht werden, wozu der Vf. gute 
Vorfchläge thut. Vierter Abfchnitt: Ueber die An- 
klang der Lelırer für Bürgerfchulen (S. 131 — 168.). 
Die Lehrerzahl mufs hinreichen, und jeder täglic 
wr drey Stunden unterrichten. Gute Beloldung ift 
tin nothwendiges Erfordernils. (Wie lange foll man 
diels noch tauben Ohren predigen!) Sechs Lehrer, 
deren jeder wöchentlich ı8 Stunden hat, werden die 
A. L. Z. 1909. Dritter Band. 


fen Plan ausführen können, Mehrere Stunden där- 
fen ihm nicht zugetheilt werden, weil er Gch, we- 

en Mangels an Lehr und Handbüchern für Bürger- 
Ehaks; anhaltender vorbereiten mufs. In kleinern 
Städten, wo die erfte Klalfe wegfallen kann, ift die 
Lehrerzahl freylich auf drey bis vier herabzufetzen. 
Jedes Hauptfach, deren der Vf. 6 annimmt, habe fei- 
nen Lehrer; ı) die Künfte, 2) deutfche Sprache mit' 
Den, 3) alle fremde neuere Sprachen, 4) Ge- 
fchichte und Geographie, wozu der Vf. auch die 
Rechts- und Sittenlehre rechnet. ur Prima fetze 
ınan an die Stelle der reinen Moral die religiöfe, um’ 
zu dem Principe des Eigennutzes die Autorität des 
göttlichen Willens zuzufügen.) 5) Natur- und Ge-' 
werbkunde. 6) Praktifche Mathematik: die Lehrer 
heifsen dann nach ihren Fächern, Artift, Stilift, Lin» 
eh) Hiftoricus, Phyfhicus und Mathematicus: wo- 

hr befonders die thörichte Rangfucht aufhören 
wird. 
In Abficht des Gehalts fchlägt er fehr gut vor, 
dafs der jüngfte Lehrer allemal das geringfte Ge- 
halt haben, iund dafs bey einer Vacanz einer be[fer! 
dotirten Lehrftelle jedem der übrigen Anfprüche auf 
Verbefferung zuftehen müffen. Dadurch wird theils 
die fchädliche Anciennetät vermieden und der Schlaff. 
heit und Fahrläffgkeit vorgebeugt, theils ein Mittel 
dargeboten der Wittwe des verltorbenen ein Gehalt zu 
verichaffen. al mulfs es aber ftark beftraft werden, 
wenn einer der Collegen felbft anhält oder unrechte 
Wege bey der Oberbehörde einfchlägt: der Rector 
berichte gewiffenhaft über die Verdienfte der Lehrer, 
und der brauchbarfte und befte Lehrer habe die meifte 
Einnahme: wenn er auch der jüngere feyn follte, 
Sehr reif durchdacht ift das Räfonnement über die 
Prüfung und Wahl der neuen Lebrer. — Uebrigens 
fällt der Parallelismus der Sectionen bey diefem Plane 
ganz hinweg, folglich hört auch das unfelige Combi. 
niren zweyer Klalien, das in den Gymnalien fo fehr 


-üblich ift, auf, und dafür tritt einer von den übrigen 


Lehrern, deren jedesmal drey frey find, am beften 
mit feiner eignen Lection ein. fter Abfchnitt, 
über die Befeltigung und Erhaltung der Schulordaung, 
über die Aufficht, von Strafen und Belohnungen, von 
pa unge (S. 168— 203.). Da die Jugend ihrer 
Natur, nach Jeichtüinnig, unbefonnen, veränderlich, 
charakterlos, nie boshaft ift, fo kann man fie nicht 
wie den Erwachfenen, den Bürger, den Mann be. 
handen. Man beuge vor, bewache die Jugend durch 
fefte und wohlüberdachte Vertheilung der Infpection 

Kkk unter 


443 


unter die Lehrer. Diels alles ift fehr genau abgehan- 
delt, und hier und da mit neuen Anfichten; auch find 
die Prämien, Cenfuren u. f. w. nicht vergellen. Ganz 
hat des Vfs. Widerlegung der Gedikfchen Lehre un- 
fern Beyfall, nach welcher die Zurückfetzung eines 
ftraffälligen Schülers in eine untere Klaffe als ein vor- 
züglich wirkfames Beflerungsmittel empfohlen wurde. 
Diefe Relocation ift eine Ungerechtigkeit gegen die 
uotre Klaffe, die als feifsig und gut beffer Ah als ein 
fauler und fchlechter Schüler einer obern Klaffe, it 
ein Primaner fchlecht, warum follte es nicht auch 
der Secundauer feyn, wird diefer zu denken veran- 
lafst? Aufmunterung zum Fleifse liegt nicht darin für 
den Secundaner, wohl aber Nahrung zum Dünkel 
für den Primaner, der dieSecundaner einem fchlechten 
Primaner gleich achten mufs u. [. w, Sechster Abfchnitt: 
Ueber den Apparat einer Bürgerfchule ($. 203 — 233) 
Schöne forgfältig durchdachte Vorfchläge und Wün- 
fche, hoffentlich keine frommen! — An : Ueber 
die Vereinigung der Bürgerfchulen mit andern Schu- 
len (S.234— 252.). Sehr klar und überzeugend wird 
er ag ‚ dals man, wie in neuern Zeiten aus über- 
trieboer Sparfamkeit falt überall gefchehen ift, Bür- 
gerichulen mit Gymnahien durchaus nicht vereinigen 
: mülfe, fondern dafs beide Anftalten am zweckmälsig- 
ften abgelondert von einander befteben, hauptfächlic 
deswegen, weil beider Zwecke ganz verfchieden find. 
Folglich ünd auch Lehrer und Mittel durchaus ver- 
fchieden; andrer Gründe, die der Vf. gründlich aus 
einander fetzt, der Kürze wegen hier nicht zu geden- 
ken. Eher liefsen fich diefe Bürgerfchulen noch mit 
den Pädagogien verbinden, da in beiden Anftalten der 
Realunterricht vorwaltet und manche Berührungs- 
unkte giebt: fo dafs die Bürgerfchule die untern Klaf- 
- des Pädagogiums ausmachten. Der junge Adel 
würde dadurch von unten auf dienen lernen, und in 
dieler Vermifchung leichter zu überzeugen feyn, dals 
nicht der angeborne Stand, fondern eignes Verdienft 
ihm einen Werth gebe ( Gedikens Schulichr. 1. S. 9a.); 
der junge Bürger könnte dagegen im Umgange mit 
der vornehmen Jugend eher eine feine Bildung erlan- 
en. Allein dazegen führt der Vf. mit Recht an, dafs 
en beiden Stände eigenthümliche Geift darunter fehr 
leiden würde. Der junge Bürger aus dem Mittel. 
ftande, der feinem Stande nach zur Sparlamkeit erzo- 
gen werden mufs, weil er im Einzelnen zur Berei- 
cherung des Staats beytragen foll, wird durch diefe 
Vermifchung an zu viele Bedürfniffe und an einen 
Aufwand gewöhnt, den er nicht aushalten kann. 
Der höhere Stand mufs ganz frey erzogen werden, 
denn Furcht. vor Strafe verdirbt ihn. Man mufs ihm 
das Böfe in feiner ganzen Häfslichkeit, die Leiden- 
fchaft in ihrer verzehrenden Glut, üble Gewohnheit 
in ihrer lächerlichen Blöfse zeigen, um ihn davon ab- 
zuhalten: das ift alles was man tbun darf, Den Mit- 
telftand mufs man dagegen früb zurSubordination an- 
halten, wobey man die Furcht nicht entbehren kann. 
Jenem foll Ehre alles feyn, diefer hat ein ganz andres 
Prineip u. f. w. Die Vereinigung höherer Bürger- 
fchulen mit den Elementarfichulen, welche gewöhnlich 
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zugleich die Stelle ftädtifcher Volksfchulen vertreten 
und niedre Bürgerfchulen genannt werden, hat da- 
egen fchon mehr fär fich, falls man fich nicht am- 
Sr zu helfen weils. 
Doch wir brechen ab, und fügen nur noch dem 
Wunfch hinzu, dafs diefs Werkchen fleilsig gelefem 


und zu dem angezeigten Zwecke forgfältig benutzt 
werden möge. ge ar klar geht daraus 
die Lehre hervor, dafs unufre Schulen noch einer fehz 


rofsen Verbefferung bedürfen, dafs diefe bauptläch- 
fich in der gänzlichen Abfonderung der Gelehrten- 
und Bürgerfchulen beftehe, dafs die fogenannten la- 
teinifchen Schulen ftark reducirt werden mülflen | 
und\dals ein gutes Gymnaßum für eine nicht zu volk- 
reiche Provinz fchon hipreiche, zumal wenn man 
daffelbe, nach dem durch Zeit und Erfah -fo vor- 
theilhaft bewährten Mufter der Sächffchen und Wir- 
tembergifchen Fürften - und Klofter[chulen, mit den 
erforderlichen Freyftellen für fähige aber dürfliga 
Schüler verforgte, und dergl. 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Korennacen, b.Proft: Die öffentliche Gefundheilk 
polizey unter einer re Regierung, 
ders mit Hinficht ie dönifchen Staaten und ihn 
Hauptfladt. Ein Handbuch für Beamte und Bar 
er, von R..Frankenau, M.D. Aus dem Däsk- 
chen überfetzt von Boetins Fargel, der Medicis 
zn 1804. XX1V u.288 5. gr. 8. (1 Rthin | 
6 gr. 1.4 
Mit vorzüglichem Vergnügen theilt Rec. hier 4 
Anzeige eines Werkes mit, welches noch nicht ia 
ganz, wie es verdient, unter öffentlichen Aerzte 
und Beamten bekannt zu feyn Scheint, und, bes 
leich kein vollftändiges Syftem der öffentlichen Ges 
undheitspflege, geichweige denn der gelammten Me- 
dilsiipehter, und natürlich auch viel Bekanntes, 
entbält, dennoch durch die Art, wie die Gegenftände 
abgebandelt worden, viele Vorzüge befitzt und man- 
che Gegenftände umftändlich berührt, deren in vie- 
len Syftemen gar keine, oder nur eine febr.oberfläch- 
liche, Erwähnung gefchieht. Rec. wird daraus dag 
ern Merkwürdige und zu Beherzigende aus 
nD. B er. 
In einem Zeitraume von 400 Jahren herrfchte.die 
Peft achtzehnmal in Kopenhagen, und zuletzt 174 
wo fie im Auguft gegen 10,000 Menfchen wegralii 
man mufste zu wiederholten malen aus Lübeck und 
Roftock Barbirergefellen verfchreiben, und erbieltg®& 
wifs nicht die tüchtigfteu Subjecte,- ‚In Anfehung des 
ben Fiebers ftimmt der Vf., fo weit er nach dem 
mftänden urtheilen könne, der Meinung des 
gium der Aerzte zu Philadelphia bey, dafs es 179% 
von Weftindien dahin gekommen (ey. [Die Ruhr aa 
fich, vollends die $. 79. befchriebene Art derfelben, 
Geht Rec. mit Bedauern unter die anfteckenden Krank= 
heiten verfetzt, wohin fie doch, nach feinen vielen 
gen, durchaus nicht gehört: die Paar Pe 


AS. 
führten Sätze von berechtigen dazu noch bey 
weitem nicht. Am -wenigften aber kann:er dem 
Vf. (5. 78.) einräumen, die Kraft der Ruhr, 
202 en, „eben (o fürchterlich, als die der Peft” 
fey. Muthloßgkeit und äufserfte Schwäche find kei- 
nesweges diagnoftifche und beltändi gr Bag: und 
der Anfang der Befchreibung: fehr häufiger Stuhl- 
g mit.ichleimigten, blutigen Excrementen, ent- 
air {ehr viel Unbefitimmtes.] Das fogenannte Matten 
der follte‘' verboten werden, weil.es zu einer 
{chädli Vermilchung von gutem und fchlechtem 
Meble Anlafs giebt, welches dann nachher dem: ar- 
men 2 Volke ia theuren (?) Zeiten verkauft wird. 
Die Zeit zur Einimpfung der Menfchenblattern follte 
nicht von den Launen jedes Arztes, der Aeltern uad 
der Grofsmütter abhäugen, und inoculirte und natür- 
liche Blatternkinder follten nie unter andern gefunden 
auf den Strafsen herumlaufen dürfen. Die Einrich- 
tung in Kopenhagen, dafs Arme und Reiche verbun- 
den waren, ihre Kinder, die fie geimpft zu haben 
wünfchten, in die Solitude vor dem T'hore zu fchik- 
ken, hätte nie aufgehoben werden mülfen. (Der 
ze Zufarmenhang ergiebt, dafs der Vf. es milsbil- 
igt, die Blattero nach Gutdünken an einem Orte ein- 
zuimpfen, wo fie nicht nicht herrfchen ,. ob er gleich 
diefe er nicht mit ausdrücklichen Worten 
ausfpricht. nfehung der Kuhpocken hielt er es. 
damals noch zu früh, ein beftimmites Urtheil zu fäl- 
len. Eine Beobachtung aus dem Hollteinifchen (S.91.) 
beweife, dafs nach der Impfung mit vollkommien ech- 
ter e karae die natürlichen Blattern fich eingefunden. 
(Es dcheint, ala ob folcher Beyfpiele nach gerade 
‚mehrere fich einzeln finden, und Rec. hält es für 
Pflicht der Aerzte, jede derfelben öffentlich und mit 
allen U mftänden fogleich zur öffentlichenUnterluchung 
bekannt zu machen, wodurch der Sache der Kuh- 
ewils- unendlich weniger gefchadet werden 

würde, dis wenn man dergleichen etwanige Fälle dem 
Gerücht überläfst.— Von demScharlachfieber 
fch doch wahrlich leider weit mehr fagen lal- 
fen, als dafs es S. 93. „äufserft felten fo allgemein um 
fich greife oder einen fo bösartigen Charakter an- 
nehme, dafs es’ein Gegenftand der Aufmerkfamkeit 
der Gefundheitspolize werden könnte, und dals ge- 
wöhnlich die Aerzte felbft es innerhalb feiner Grän- 
20 halten können.” Freylich Gefetzgebung ift da- 
bey nicht anwendbar.) Inu Rückficht auf die Luftfeu- 
che hihe. das Vaterland des Vf’s. die möglichft 
Anftalten. Etwas über so Plätze in dem 
Ei inshofpital, und feit neueren Zeiten 20 in dem 
Kiedrichshofpitale feyn für folche Kranke in Kopen- 
hagen beftimmt, wo man bey einer Volksmenge von 
wenigltens 1000 an verfchiedenen Graden die- 
Blei Leidende rechnen könne: über diefs fey da 
blofse Upglückliche oder Schwache unabgefon- 
dert von den im Lafter verhärteten. In Berlia feyn 
die für,die Bordelle angeletzten Aerzte ($. 101.) 
mit den. eingelchriebenen öffentlichen Dirnen im 
Einverftändnifie und erhalien ihren Theil von den 
Prifengeldern.(?) Die Norwegifche Radefyge köäine 
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bey der: jetzigen Generätiom des; beföhders an den 
Köften äufserft faulen und in Unreinlichkeit tief her- 
abgelunkenen, Volkes kaum ganz gehoben werden: 
erit dann- könne fie nach und nach ausgerottet wer- 
den, wenn, bey Austrocknung und dig vegan der. 
Moräfte mit Kartoffeln , die Regierung der Erziehung 
mächtig unter die Arme greife, und in allen Gegen- 
den aufgeklärte, redliche, hinlänglich befoldete Lehrer 
anfıelle, die der Jugend eben fo wohl Regeln für den 
Körper, als geiftige Moral, und nieht blofse Myftik, 
einpredigen. . Das öffentliche Betteln der an Krebs- 

hwüren Leidenden habe aufser den übrigen 

btheilen, auch diefen, dafs das ftete Umherwan- 
dern, das öftere und lange Entblöfsen, und die da- 
durch bewirkte {tete Irritätion das Uebel vollends un- 
beilbar machen. Bey der vorigen Anftalt in Kopen- 
hagen, nach welcher neugeborne Kinder gegen wö- 
chentliche Bezahlung auf Zeugniffe der Prediger an 
Bauerfrauen ausgethan wurden, habe es in gewillen 
a der Frauen gegeben, die jährlich zwey bis drey- 
mal die ihnen anvertrauten Kinder haben begraben 
laffen und mit neuen Zeugniffen andere Pfieglinge aus 
der Stiftung geholt haben, blofs um das zur Beerti- 
gung und bey der Annahme eines Kindes bewilligte au- 
serordentliche Gelchenk zu erbafchen, DerVorichlag, 
den Phyfikern und Diftrictschirurgen ein Verzeich- 


.nils folcher in rum mn Ex ebener Kinder mit zu 
ihren Rei 


theilen, damit he be en fich oft unvermu. 
thet von der Behandlung derfelben überzeugen kön- 
nen, ift fehr zweckmäfsig, aber allein noch nicht im- 
mer hinreichend. Zu der Errichtung von Provinzial- 
Gebärhäufern und Pfegeftiftungen fchlägt der Vf. fol- 
ende Quellen vor: ı) eine (verhältnilsmäfsig) an- 

ehnliche Geldfumme von jeder Mannsperfon, die er- 
weislich eine Unverheirathete gefchwängert oder 
auch nur befchlafen(?) habe; 2) ein jährliches Con- 
tingent von jedem Hagelftolzen mit mehr als 400 Rthir. 
Be: Einkünfte; 3) eine erhöhete Abgabe von 
pielkarten. (Davon wäre der erfte Vorichlag noch 

wohl der ausführbarfte, fo, wie er fehr billig und ge- 
recht ift; die Aufkünfte von den übrigen beiden 
Steuern möchten in den meilten Ländern, in jetzigen 
Zeitläuften, wohl ganz andere Caffen fich vindiciren.) 
In Rückficht des Verkaufes havarirter und vom See- 
waller er Waaren, befonders des Getreides 
und der Kaffeebohnen, verfahre die Gelundheitspoli- 
zey faft allenthalben zu nachläfßg. Mehr, als einmal, 
fagt der Vf., habe ich beide Artikel und belonders 
den letztern auf öffentlicher Auction fehr befchädigt 
verkaufen fehen, ja die Krämer haben fich faft um 
den Beüitz derfelben, ihres niedrigen Preifes wegen, 
geriffen: nachber vermifchen fie folche dann mit gu- 
ten u.f.w. De: Ueberfetzer fügt hinzu, diefs gelte 
vorzüglich von folchen Waaren, die von geftrande- 
ten Schiffen achorgen werden, deren Anzahl befon- 
ders an der weltlichen Küfte yon Dänemark oft ziem- 
lich beträchtlich fey: Diefe werden für königliche 
Rechnung verkauft, und Kaufleute und Krämer erfte. 
hen fie um einen Spottpreis, um fie in kleinen QOuan- 
fifäten wieder an den gemeinen Manga zu verhandeln; 
er 
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er habe vom Genuffe eines folchen havarirten T'hees 
hartoäckige Diarrhoeen und andere Zufälle entitehen 
fehen. (Schade, dafs die Kennzeichen folcher verdor- 
bener Waaren hier nicht zugleich run ern find.) 
Vom Branntwein handelt den Vf.. abbchtlich. nicht, 
weil er ein Gift fey. (So lange er aber doch gebrannt 
und genoffen wird, gehören feine Verfälichungen 
u. f. w. für die Medicinalpolizey.) Bey der Aufficht 
über den Wein verfahren die Obrigkeiten fo äufserft: 
gleichgültig, da doch diels Getränk unter allen am 
ineiften und mit den fchädlichften Mitteln verfällcht: 
werde. Die Weinlager follten, wie die Apotheken, 
unter befondere Auflicht geltellt werden. Der über- 
handnehmenden Seuche, unnötze Hunde zu halten, 
müffe (vielleicht am beften durch eineSteuer) Einhalt 
fchehen, Faft überall in den dänifchen Staaten [ey 
ie Einrichtung der Gefängnille fehr unvollkommen, 
ja die Gefundheit ganz zerftörend; namentlich die des 
Stockhaufes. Die Strafe, auf Waffer und Brod zu 
fitzen, follte ganz abgefchafft werden: fo auch das 
Rafpeln der verfchiedenen Farbehölzer durch Men- 
fchenbände; zu diefer Arbeit follte man Mafchinen. 
anwenden, dagegen aber die Verurtheilten zu andern 
unfchädlichern Arbeiten gebrauchen. Fehler des Fried- 
richs - Hofpitals zu Kopenhagen. Das zum St.Johans- 
Hofpitale gehörige Narrenhaus fey wegen feiner Be- 


A.L. Z. Num. 294.: OGTOBER 180% 


448 


febaffenheit eine wahre Schande für lie Nation. Eine’ 
Doctorpromotion follte (S. 232.) eineEhrenbezeugung 
feyn, welche die Univerfität dem Manne von Ver- 
dienften und Kenntniffen erzeigt: fie mülste ihm alfo 
nichts koften, und die Profelloren müfsten fo belol- 
det werden, dafs fie diefer Sporteln gern entbehren 
könnten; über diefs fey eine medicinilche Doctorpro- 
motion bis jetzt immer (?) noch nur eine wahre Harle- 
kinade u. {. w. (Der.verftorbene H—! zu L—g be- 
fchlofs-einft, in Gegenwart des Landesherrn, ‚F 
folche Handlung im juriftifchen Auditorium mit den 
Worten: jam fabula acta ef!) In gewillen Gegenden 
von Norwegen hört man faft in jedem Bezirke von 
einer Doctorfrau, deren manche eine oder mehrere 
Handlangerinnen halten, die von den Bauern jihre 
Secretäre genannt werden. Jeder Apotheker mülste 

in feiner Apotheke eine Lifte hängen haben „waf wel- 

cher jeder autorifirte Arzt des Orts feinen Namen ei- 

genhändig aufgezeichnet habe, und kein Recept ımüfste 
ohne die Nameusunterfchrift’des Arztes auf der Apo+ 
theke angenommen werden. (Diels würde doch in 
der That nur wenigen Nutzen gewähren, fo 
der Handverkauf fortdauert.) follte nicht er 

feyn , einen Leichnam eher, als nach Verlauf von we‘ 
nigftens 36 Stunden, zu feciren. Ber 


LITERARISCHE 


Univerfitäten 
Erlangen. 


A. 3. May ertheilte die philofophifche Facnltät den 
Hn. Kandidaten der Theologie, Heinrich Friedrich Gre- 
ger Kuhlew, aus Schwedifch-Pommern, die Magifter 
ürde. 
“ Am 9. Junius erwarb fich Hr. Johaus Georg Karl 
‚ Weir, aus Hof im Bayreuthifchen die medicinifche 
Doctorwürde durch eine Differtation de febre lactes 
16 $. 8.) 
s Am 20. Junius that eben diefs Hr. Johan Chrifkian 
Hoffmann, aus Rheyd imRoerdepartement, durch eine 


Difputation: de bonitase er visiis noflrorum porulentorum 
S. 8.). 
= es Auguft‘that ebendaffelbe Hr. Pankratz Fried. 


rich Hofmann, aus Wonfees im Bayreuthilchen, durch 
eine‘ Difputation: de Rheumatifmo (35 S. 8-.). 

Am 19. Auguft gefchah ebendalfelbe von Hn. 
Georg Chriftopk Michael Me/ch, aus Maynbernheim, durch 
eine Difputation: de peripneumonia (2 B. 8.) . 

Amı 22. September er[chien der neue Lectionscata- 
log auf das bevorfiehende Winterhalbejahr. Die Leh- 
ver welche ihre Vorlelungen am 19. October angefan- 
gen haben, find gegenwärtig folgende: Ordentliche 
Profelloren der Theologie: Ammon, Vogel, Berthold: ; 


NACHRICHTEN. 


aufserordentlicher: Lippert. Ordentliche Profefford 
der Jurisprudenz: Glück, Gros, Pefe, Gründler, ; 
dentliche Profefforen der Mediein: Schreber, Wendt, 
Lofchge (jetzt Prorector), Hildebrandt, Schreger ; aißser- 
ordentlicher: Henke. Ordentliche Profelloren der Phi. 
lofopbie: Hark, Schreber, Breyer', Pfeiffer, Meufel, Hi. 
debrandr, Efper, Mehmel, Rothe, Fabri; aufserordentli- 
cher: Harl, Privatdocenten: Befenbeck, Lips, 

Fick, Sprachenlehrer: Meynier und Fick, 


Rinselm. 


Am 17. Julius als dem Stiftungsfefte der Univerfirat 
übertrug Hr. Prof. Fäger das bis dahin verwaltete Pro- 
rectorat dem Hn. Corfitiorjalrath Dr. Wolfrask, nachdem 
erfirer über dery Einflufs der Kometen auf unfere Erde geredet 
hatte. Die Rede des letztern hatte zum Zweck erde 
Mängel in der allgemeinen Volksbildung aller Stände a 
fam zu machen. Das bey diefer Gelegenheit von de 
abgehenden Prorector verfalste Programm enthält vie 
Eriäuterung allgemeiner Eigenfchaften > 
höhern Gleichungen (2 Bog. 4.). 

Am 14. Septeinber ertheilte die jurikifche Facultf 
dem Hn. Heinrich Conrad Wilhelm Wippermawe, aus dem 
Lippifchen febürtig, nach rühmlich beftandenem Ex» 
men, die Doctorwürde. 

Die Wintervorlefungen nelımen am 30. October, 
wie gewöhnlich, ihren Anfang. 


449 


ALLGEME 


Num. 


459 


205, 


INE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


"Vniyerfitäten und andere Lehranfälten. 


” Altdorf. 
‚„Auflölung der daligen Unirerlität. 


as diefe allmählig in fich felbft aufgelöfte Uni- 
wrhität. [ohon leit einiger Zeit beforgen mulste, ift 
u. ig ar Relcript vom 24. Sept. d.J. völlig 
| bieden. (serüchte lielsen uns noch einige Zeit 
in der Ungewilsheit, ob die Univerhtät ganz aufgeho- 
oder ob die hiefigen Gebäude en Apparate zu 

rı Bag eirier Specialfchule für Studierende der proteflan- 

# Theologie benutzt werden würden. Die Erhal- 
tungder Lycees zu München, Bamberg u. f. w., welche 
ich als Specialfchulen für die Studierenden der 
katholilchen Theologie anzufehen, und bey denen des- 
wegen theils die nöthigen Profelloren der allgemei- 
‚pen Willenfchaften, theils Lehrer der theologifchen 
'Fächer angeltellt find, gab, wegen des Parallelismus, 
der letzteren Meinung Wahrfcheinlichkeit. Das Kö- 
gliche Relcript vom 24. Sept. erklärt die ganze Lehr- 
in Altdorf für aufgelöt, weil lie wegen ihres 
gliehen Fundirungs - Vermögens mit den zur 
igen akademifchen Ausbildung erforderlichen 
Eimrichtungen und deın dazu nöthigen Lehrerperfonal 
nicht verfehen werden könne. Jedoch ift die Zufiche- 
rung beygefügt, dafs dereinft, fo bald die Zeitumftände 
 Sigeltatten,, fie mit einer andern im Königreich Baiern 
r ehndlichen Univerüität, bey welcher ein vollftändi- 
ges eftantifches theologifches Studium entweder 
hereits beftehe, oder fchicklich errichtet werden kön- 
», vereinigt werden folle. Wir wagen es nicht, hier- 
Ser Conjecturen in die Zukunft hinaus zu machen, 
Sen Bedingungen ohne Zweifel von höheren Ereig- 
WEsabhangen. Für jetzt werden alle Apparate der 

fit nach d®n vorhandenen neueren Inventarien 

reddit und unter befonderer Auflicht zufammen gehal- 
“w. Den Lehrern ift; außer ihren [tändigen ;. 
kumenten, ein Erfatz von 100 A. für die Honorarien 


rn auch das übrige der Univerhtät angehörige 
fonal behält feine bisherigen beftändigenEinnahmen, 


Dem Corps der Lehrer ilt ausdrücklich die allerhöch- 
WeZufriedenbeit über den ausharrenden Eifer bezeugt wor- 
den, mis welchem daffelbe im den wagünftig/ten Zeitereignijfen 
Fine Amespflichten zu erfüllen rühmlichft fich beftrebt habe, 
Die, Abrufung des Profe[fors Martini zum Lehrer, 
- Akademiker and Kirchenrath in München, noch übrig 
gebliebenen beiden Profelloren der Theologie, die Her- 
en Sixt und Meyer, [etzen ihre pfarramtlichen Dientt- 
d. L. 2. 1809. Dritter and, G 


28. October 1809 


gefchäfte fort. Den inländifchen proteftantifchen 
Studierenden, welche fich den thevlogifchen Wi£- 
fenfchaften widmen, ift es in der Zwifchenzeit 
bis zur Anordnung eines vollftändigen proteftauti- 
[chen theologifchen Studiums erlaubt, auswärtige 
proteltantifche Univerhitäten zu befuchen, wo lie üch 
aber bey Einrichtung ihrer Studien nach der In- 
ftruction über die Prüfung der proteltantifchen Pfarr- 
amts-Kandidaten, die im X. Stück des Baicrilchen Re- 
gierungs-Blatts diefes Jahrs abgedruckt ift, richten (ol. 
len. Die meiftentheils ihnen zu gut gekoinmenen Ne- 
sural- Freytifche zu Altdorf werden zu ihrem Belten in 
Geld -Stipendien umgeändert. 


Berlin. 

Die Errichtung einer Univerfrär in diefer Refidenz, 
mit dem Rechte zur Ertheilung akademifcher Würden, 
ift den beiden Akademieen der Wiffenfchaften und Kün. 
Ste, welche, fo wie [ämmtliche hiefige wiffenf[chaft» 
liche Inftitute und Sammlungen unter der unmittelba- 
ren Leitung der Section für den öffentlichen Unterricht, 
zu einem organifchen Ganzen mit jener höhern Lehr. 
anltalt verbunden werden follen, aus bewegenden 
Gründen vorläufg durch eine Königliche Cabinetsordre 
bekannt gemacht worden, 


Frankfurt an der Oder. 


„Der hiefßgen Univerfität ift von dem Könige ihre 
fernere Erhaltung, auch eine anfehnliche Vermehrung 
ihrer Fonds zugelichert worden. 


Halle 
Die im Namen der Univerfität von dem Prof, der 
Beredfamkeit ausgefertigte Denklchrift auf den Staats- 
rath und Generaldirector des öffentl. Unterrichts, Hn. 
Joh. ». Müller, ilt unter folgendem Titel allhier ver, 
theilt worden: ö 
Memoriem Foannis Mülleri, V.C, Pot, Gueftpha- 
liae Rezis in ı2. Publ. gerenda conüiliarii et in- 
ftitutionig publicae fupremi Directoris ciribus 
commendant Academiae Fridericianae Halenhs 
Cancellarius Rector et Profellores. 
Für den Buchhandel ift fie im Verlage des Waifen- 
haufes unter folgendem Titel abgedruckt: 

Memoria Foannis Mülleri,V.C.— — Academiae . 
Fridericianae Halenfis auctoritate fcripfit Chr. Go- 
dofr. Schäts, Hilt. Jiterar. et Eloqu. Prof. ord,, 
Seminarii Reg. Philo]. Director, Reg. Acad. Scien- 
tiar. Bavar. Sodalis ordinar. 4B. gr. 4; (8 > 
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Wirzburg. 
*% Durch ein allerhöchftes an die Grofsherzogliche 
Studien - Curatel unter dem 7. Sept. ergangenes Re- 
feript find für die Univerhität folgende Beftimmungen 
feftgeleizt worden. Der akademifche Senat hört auf. 
Die [äınmtlichen Profelloren verlammeln fich im Jahre 
nur einmal, es wäre dann, dafs die Curatel es für nö- 
thig fände, eine aulserordentliche Verfammlung anzu- 
fagen. Der Prorector wird jährlich von den Profel- 
foren gewäblt, Die Vorfteher der Attribute ind un- 
mittelbar und allein der Curatel untergeordnet und 
verantwortlich, Die [ämmtlichen Profelloren der 
Theologie, die Hnn. Oberchür d. ält., Onymus, Berg, 
Eyrich, find, mit Beybehaltung ihres vollen Gehalts, 
in Ruheftand geletzt. In die Rechte der theologilchen 
Facultät tritt das Bifchöfliche Seminar ein, deren Decan, 
der jedesmalige Vorfteher, dermalen Hr. Dr. Löwen- 
heim, ift. Ingleichen ift Hr. Gregel, Prof. des Kirchen- 
rechts, penlonirt. Von der philofophifchen Facultät 
find penlionirt die Hnn. Wagner, Ch. A. Fifcher, Vogel 
mann, Rückert, Goldmajer: letzterer mit Beybehaltung 
der Unterbibliothekars - Stelle. Hr. Majer, bisheri- 
ger Profellor am Gymnalium, ift, mit Beybehaltung 
eines Titels und Gehaltes, als Supernumerar zur Uni- 
verhitäts-Bibliothek verfetzt. Von den beybehaltenen 
Profelloren haben theils Zulagen, theils Gratificatio- 
nen erhalten die Hnn. Dö/linger, Ruland, Heller, Spind- 
ler, Markard, Geyer, Meizger, wie auch der penlionirte 
Prof. Wagner (200 f.). Das Ordinariat erhielten die 
bisher aulserordentlichen Profelloren Sorg, Ruland, Hel- 
ler und ‚Geyer. Die bisherigen Gymnaliums - Profello- 
ren Blüm und Schön wurden Zu ordentlichen Profefloren 
an der Grofsherzoglichen Univerlität ernannt. Hr. Pri- 
vatdocent Raw ilt als aufserordentliches Mitglied der 
hilofophifchen Facultät und als Lehrer der Forftwif- 
enfchaft, mit einem Gehalte von 300 fl., wie auch 
als Adjunet am Profellor Blank’fchen Kunft- und Na- 
turalien-Kabinet ernannt worden. Die vom Gyınna- 
fium zum Studium der Philofophie übergehenden Stu- 
denten gehören zwar zur Clalle der Akademiker, 
ftehen aber noch unter der Difciplin. Als Lehrer 
det Phylik für diefelben ift -mit einer Gehalts- 
zuiage angeltellt Hr. Prof. Sorg. -Die Ordinarii jeder 
Facultät ünd in drey Clallen getheilt, wovon die erfte 
nit.1200 fl., die zweyte mit 1000, die dritte mit g00 
befoldet wird. Das Salar der aufserordentlichen Pro- 
felforen ift nicht hixirt. _ 


Die bisher zum Bücherdepot gebrauchte Univer- 
htäts-Kirche foll fchleunigft geräumt, und als brauch- 
bar zum öffentlichen Gottesdienfte für die Akademiker 
ımd Gymnaßiaften wieder hergeftellt werden. Dielen 
Gottesdienft [follen abwechlelnd die geiftlichen Pro- 
felforen halten. _ Von den weltlichen Profelloren wird 
erwartet, dafs fie demfelben an Sonn- und Feyertagen 
beywohnen werden. — Mit der theol. Facultät ilt auch 
der Lehrftuhl des Kirchenrechts vereinigt. Die theolo- 
gifche Facultät ift abhängig von dem Vicariate. Sie 
ereirt Docrares Theologiae et SS. Camonum. Die juriltifche 
Facultät kann keinen Candidaten als Doctor wrriusque 
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juris ernennen, wenn er nicht rückfichtlich des Kirchen- 
rechts von der theol. Facultät geprüft ilt. Hr. Löwen. 
heim, Decanus und Profe[lor priınarius der theol. Facul. 
tät, Jehrt Dogmatik nach Klüpfel; Hr. Prof. Kindinger 
nnach dem lat.’Compendium des Wiener Prof, Reyberger; 
Hr. Prof. Fört/ch Sprachen, und Exegefe des A. und 
N. Teftaments, letztere nach Mayers mflizurio inzerpretis 
N. T. Der Profelfor, der Kirchenrecht und Kirchen- 
gefchichte zugleich lehren [oll, ift noch nicht beftimmt. 
Die fämmtlichen geiftl. Profelloren follen, fo bald die 
hierzu nöthige Einrichtung getroffen ift, gegen einen 
verhältnifsmälsigen Abzug von ihrem Gehalte, Kolt 
und Wohnung im Seminar nehmeh, — Säınmt- 
lichen Profelloren ift aufgetragen, nur über das 
zu ihrer Nominalprofeflur gehörige Fach, und zwar 
dreymal des Tages, Vorlefungen zu geben; jedoch dieh 
bereit zu halten, dafs ie, auf allenfalligen Befehl der 
Regierung, über andre zu ihrer Hauptwillenfchaft ge- 
hörige Fächer lelen können. 


Hr, Prof. Andres hat wegen [eines hohen Alters, 
auf fein Begehren, die Erlaulmifs erhalten, keine Vor- 
lelungen mehr zu halten, fondern einzig als Rath für 
die Schul- Angelegenheiten wirkfam zu [eyn. 


Hr. Försfch, Licentiat der Theologie und Kaplm 
im Julius-Hofpital, ift als Privatdocent im theologilchen 
Fache, mit Beybehaltung [einer Kaplans - Stelle und 
mit Hoffnung einer jährlichen Gratification von 300.4, 
angeltellt worden. Am 31. Auguft ward derfelbe ih 
theologifchen Hürfale vom Hn. Prof. und Landes-Di- 
rections-Rathe Onymus als Doctor der Theologie pr» 
movirt, Bey dieler Feyerlichkeit wurden Folginie 
Fragen aufgeworfen und gelöfet — von dem Prome- 
tor; An lsgibus Mofaieis aliquid infıt, quod obfler, quo winn: 
Fudaei in quavis bene ordinasa republica' omnibus boni ciwis of- 
feüs rite defungautur ? An non potius feripta quaedam Weteris 
Teflamenri id praecipian? Von dem Promoventen: Ex 
quibus caufis, quae quidem rationibus theologicis fübflant , gers 
Fudaica hactenus ab officis nonnullis mec non a moribus er culrw 
visae civilis alienam quodammodo fe exhibueris ? 

Am 19. Aug. difputirte der Candidat der Medicin, 
Hr. Mich. Fof. Egenwald, von Efsleben im .Wirzburgi- 
fchen, und erhielt die Doctorwürde, Seine Inaugura)- 
Differtation handelte de cararrho, = 


a 
Am 29. Aug. vertheidigte Hr. Andr. von 
Wirzburg die von ihm gefchriebene Abhandlung»: de 
contumacia in caufis civilibus , ejurque effecribus, neblt auser- 
lefenen Difpmirfätzen aus der gelammten Rechtslehre, 
und ward dann zum Doctor der Rechte ernannt. ” 

Am 20. Sept. vertheidigte Hr. Phil Val. Leisicker 
von Wirzburg die von ihm verfertigte Abhandlung? de 
fiau maxillari, ejusdem morbis ürque medendi ratione (94,Bog. 
4), nebft den angehängten Difputirfätzen, und er- 
hielt hierauf die Würde eines Doctors der Mediein 
und Chirurgie. 
INTEL- 


Pi 


RT y, Ankündigungen neuer Bücher.‘ 


Für jeden Gelehrten fowohl, als auch für Aeltern 
md Vormünder, und nicht minder auch für junge 
Lente, die fich den Studien widmen, ilt eine nahere 
Bekanntfchaft mit den verfchiedenen Univerfitäten und 
ihrer Einrichtung gewiß von [ehr großem Nutzen: 
Und doch erhalten wir bisher über die Univerfitäten 
keineNachrichten weiter, als nur aus öffentlichen Blät- 
tern; und in dielen find es nur Bruchftücke, die na- 
zörlich keine vollftindige Bekanntfchaft mit den Uni 
verätäten geben können, und über diefs theils zu zer- 
treut ind, theils auch nicht einmal zur Kenntnifs al- 
derer gelangen, denen he von Interelle feyn kön- 
ben. Es ift allo noch bis jetzt ein Werk, durch wel- 
kes wir eine nähere Bekanntfchaft mit den ver/chie- 
denen Univerfitäten und ihrer Einrichtung erlangen, 
in allgemeines Bedürfnils. 


„.„.kange [chon fühlte ich diels Bedürfnils, und lange 
m hatte ich den Vorlatz, zur Abhelfung dellelben 
zuwirken. Da ich mich nun jetzt durch die gütige 
und freundichaftliche Unterltützung mehrerer bekann- 
ter achtungswürdiger Univerlitäts- Gelehrten Deutfch- 
Jands in den Stand geletzt (ehe, dielen Vorlatz auszu- 
ren: [o mache ich hbiedurch bekannt, dafs ich jähr- 
ich eine möglichlt vollftändige Ueberficht der deut- 
fehen Unirerlitäten nach ilirer beftehenden Einrich- 
Htung und den auf ihnen, von Jahr zu Jahr vorfallenden 
ZVeränderungen und literarifchen Denkwürdigkeiten, 
mer dem Titel: 

. Jahrbuch der Usiverfitäsen Deutfehlands , 
Irauszugeben, mich entfchloffen habe. Späteftens in 
kr 'Oftermefle ıg10. wird der erfle Jahrgang. erfchei- 
1, welcher Nachrichten über die Univerlitäten 
utlchlands, wie fie im Jahre 1999. waren, enthal- 
m [oll. Für diejenigen, welche diefen Jahrgang al- 
in, ohne die folgenden, kaufen wollen, foll der- 
»e auch mit einem sweyren Titel: e 

i Univerfnären- Almanach für das fahr 1910, 
‚wülehen werden. 


Bach einer vorausgefchickten Betrachtung tiber 
die Umserhtäten überhaupt foll in demfelben von Hei 
erfchjedenen Univerfitäten Deutfchlands angezeigt 


Welches in dem Jahre 1809. die fämmtlichen Leh- 
rer jeder Akademie, -ımd was in dem Jahre unter 

lben für Veränderungen vor egangen, find; 
was für gemeinnützige, die Cultur der Willen[chaf- 
wen überhaupt, und die wilfenichaftliche Bildung 
der Studierenden- insbelondere befördernde, An- 
ftalten und Einrichtungen beftehen;, was für die ge- 
fellfehaftliche Unterhaltung und littliche Bildung der 
Studierenden gefchieht; ob, und welehe, Verände- 
rungen der akademifchen Geletze vorgenommen, 
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“ob, und-welche, öffentliche Strafen an den Studies 
renden vollzogen find; was für Collegia in dem 
Jahre wirklich gelelen worden; was für Prüfun- 
gen der Studierenden Statt finden; ob ihnen ein 
befonderer Studienplan vorgefchricben wird, und 

. wenn diefes ift, wie auf dellen Befolgunz gehalten 
wird; zu welcher Zeit die Collegia in jedem halben 
Jahre ihren Anfang nehmen, was für:-Ferien Statt 
finden, und wie diefelben benutzt werden; welche 
Promotionen in jeder Facult#t gelchehen lind, ob, 
und wie viele, Studierende bey dem Examine un- 
tüchtig befunden und abgewielen worden lir.d; wag 
nach den Gefetzen jeder Akademie in jeder Facultät 
ein Promovendus leiften ınufs, und welche Kolten 
in jeder Facultät mit der Proniotion verbunden find; 
was in dem Jahre von den Studierenden für Difler- 
tationen, und von den Lehrern für Gelegenheits- 
Schriften herausgegeben find, und was fonft von den 
Lehrern gefchrieben ilt, auch wo ınan die Differ- 
tationen und Gelegenheitsfchriften bekommen kann; 
wie grols in dem Jahre die Anzahl der Studierenden 
‘auf jeder Akademie gewelen ift, u. dgl. mehr. 


Es leuchtet in die Augen, dals eine [olche Bekannt- 
fehaft mit den Univerfitäten, wenn wir die beltehende 
Einrichtung diefer Lehranftalten mit dem eigentlichen 
Zwecke derfelben vergleichen, zu fchönen Relultaten 
führen kann und muls. Ich werde daher auch nicht 
unterlaflen, die Lefer dieles Jahrbuchs von Zeit zu Zeit 
auf diejenigen Refultate aufmerkfaın zu machen, auf 
welche mich die erlangte Bekanntfchaft mit den Uni- 
verhitäten geführt bat. Immer werde ich aber den 
Grundfatz beobachten, diefes Jahrbuch von unmäfsi- 
gem Lobe, wie von ungebührlichem Tadel frey zu. er- 

lten, und die Lefer nur mehr biftorifch mit allem 
Wilffenswerthen von den Univerätäten bekannt zu 
machen. 


Da es mein Beftreben feyn foll, dieles Jahrbuch 
von Zeit zu Zeit immer mehr zu vervollkommnen, es 
zu einem möglichft vollltändigen akademifchen Reper- 
torium zu erheben, und auf folche Weile demfelben 
nicht blofs einen zeitigen, fondern auch einen bleiben- 
denWerth zu verfchaffen: fo [chmeichle ich mir, dafs 
dieles mein Unternehmen eine günftige Aufnahme .fin- 
den, md dafs meine Bitte um thätige Unterftützung 
und Beförderung deffelben nicht unerfüllt bleiben wird, 
" Neu-S$trelitz, den sten October 1809. ; 
Hofr. Dr. C. F. L, Wildberg. 


Von j 

Heufingers Familie Werchheim, eine theoretilch - 
praktifche Anleitung zu einer regelmäfsigen Er- 
‘ ziehung derKinder, vorzüglich von dem lechlten 

bis in das vierzehnte Jahr, - 
ift der ste Theil erfchienen und zu ı Rthlr. Säch(. oder 
ı Fl. 48 Kr. Rhein. in allenBuchhandlungen zu haben. 
R 1» 
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Inhalt: Grundzüge zu einer Sprachlehre, wie Kinder 
und alle gebildete Menfchen eine brauchen; Logik, 
oder die Kunft, Gedanken zu beobachten und zu be- 
urtheilen; Sätze aus der Rhetorik, oder Anweilung zu 
einem richtigen und gefälligen Vortrage, einige Bey- 
Spiele zu richtiger Behandlung der Kinder, denen 
über ihre Pflichten [chon etwas Zulammenhängendes 
ilt gelagt worden. 

Das Werk ift von der vortheilhaftelten Seite [chon 
zu bekannt, als dals ich zu deffen Empfehlung noch 
etwas hinzu zu fügen hätte. Von dem erflen vier Theilen 
ift f(chon vor mehrern Jahren eine weue Auflage er[chie- 
nen, welches wohl der untrüglichfte Beweis ift, dals 
Aeltern und Lehrer dieles Werk brauchbar fanden und 
fchätzten. Gothze, im September 1809. 


Juftus Perthes. 


— 


So eben ift'erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu baben: 
Langbein, 'A. F.E., Der Sonderlin 
ein Roman mit Kupfern von #. Fury. 8. 
12 gr. 
Schüppel’fche Buchhandlung in B erlin. 


und feine Söhme, 
ı Rthir. 


Neue Bücher, 
welche 
bey Johann Jakob Palm 
in Erlangen 
erfchienen, und um beygefetzte Preife in allen Buch» 
ungen zu haben [ind: 


"Ammon, Dr. Chr. Friedr., Commentatio de conjugiis boria 
atia non folvendis. 4. 2 gr. od. $ Kr. 
Bertholdt , Prof. Leonh., dals wir keine gerechte Urfache 
” haben, den ferneren Beftand unlerer evangelifchen 
Kirche und unferer heil. Religion für gefährdet zu 
halten; eine Predigt. gr. 8. 3 gr. od. ı2 Kr. 
"Baumann, Aeg., kurzer Unterricht in der Obftbaum- 
zucht, verfalst für Schullehrer auf dem Lande. $. 
(in Commilfion.) 6 gr. od. 24 Kr. 
Gaab, Joh. Audr., praktifche Pferdarzneykunft, oder 
der durch lange Erfahrung licher curirende Pferd- 
- arzt, mit der Anweilung zum Wallachen, Engli- 
firen, und Verhaltungsregeln bey der Pferdezucht 
verfehen. Dritte verbell. und vermehrte Auflage, 
von }. A. FR—t. Mit 2 Kupfert. gr. 8. ı Rıbhlr, 
. od. ı Fl. 30 Kr. , 
lück, Dr. Chrifl. Friedr., ausführliche Erläuterun der 
Pandekten nach Heilfeld; ein Commentar. XI heils 
erffe und z#e Abtheilung, und XII Theils erfte Abthei- 
Jung. gr. $. Jede Abıh. 18 gr. od. ı Fl. ı2 Kr. 
Hänkin, H. K. Alex., Handbuch der Einleitung in die 
Schriften des neuen Teftaments. 3ter Theil. Ziweyte 
verbeffl. Ausgabe. gr. 8. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 
Hiläebrande,, Friedrich, Lehrbuch der Phyfiologie. Vierte 
ganz umgearbeitete Ausg. gr. 8. 2 Riblr. od. 3 Fl. 
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Jäck, Heinr. Foachk., Gelchichte der Provinz Bamberg 

vom Jahr. 1006 —ı$803. ır Theil. Auch unter dem 

“ Titel: Materialien zur Gelchichte und Statiftik Bam- 
bergs. z Theile. gr. g. Bamberg (in Commilkon.) 
netto ı Rthlr. ı gr. od. ı Fl. 33 Kr. 

Klüber, $. F., Entwurf einer Inlıruction für verpflich- 
tete Landf[chieder, Siebener, Marker, Steiner und 
Steinletzer oder Feldgefchworne. 8. brolchirt 6 gr. 
od. 24 Kr. . 

Lips, Alex., und Franc Körte, über die Idee von Acker- 
baufchulen. gr.g. (in Commilhon.) 3 gr, odrı2Kr. » 

Pfeiffer, Aug. Fr., Manuale Bibliorum, Ebraicorum et 
Chaldaicorum. 8 maj. 16 gr. od. ı Fl. 

Ras, Dr. Joh. Wilh,, Materialien zu Kanzelvorträgen 
über die Sonn-, Feft- und Feyertags - Evangeliern, 
ın Bandes ztes Stück. Zweyte verb. und vermehrte 
Auflage, von Dr. P. 7. F. Vogel. gr. 8. Erlangen, 
10 gr. od. go Kr. 

Schwerter, Joh. Adam, lateinifch - deutfches und deinfch. 
lateinifches Wörterbuch für Schulen, Zweyte verh, 
und vermehrte Auflage, herausgegeben von Cape | 
Jacob Befenbeck. “gr. g, ı Rthlr. 8 gr. od. » Fl. “ 

Stephani, Dr. Heinr., Leitfaden zum Religions - Unter” 
richt der Confirmanden. Zweyte verb. Auflage £ 
6 gr. od. 24 Kr. jr. ' 

Wendt, Dr. Friedr., Annalen des klinifchen 
auf der Akademie zuErlangen. 25 Heft. gr. 3. 


22 | 
od. 45 Kr. ” | 


Il. Vermifchte Anzeigen. 


In Nr. 173. des Janius- Heftes der diefsjährigen 
gemeinen Literatur-Zeicung warnt Hr. Profellor 
und Hr. M. Märcker in Leipzig das Publicum vor einem, 
von mir in der Brünner Zeitung Nr. 35. angekündig» 
ten, Nachdruck von Schors’s movum Teflamenrum 
und zwar auf eine Art, dafs das Publicumi, und 
ders meine Herren Handlungsfreunde, leicht glanben 
mülfen, dafs ich der Nachdrucker diefes Buchs bin. - 
Um mich nun darüber zu rechtfertigen, erkläre ich 
triemit, dals ich zwar dieles Buch in der genannten 
Zeitung auf Pränumeration angekiindigt habe, dafs die- 
[es aber.nur auf Verlangen des Hn. Hafslinger in 
Linz, bey welchem der Nachdruck erfcheint, - ge 
fchah, und dafs ich weder die[es, noch je ein’anderes 
Buch nachgedruckt habe, obfchon ich delfen fchoni ein 
mal in den bekannten Straulsfedern befchuldigt wurde 


Johann Georg Galtl, 
Buchhändler in Brünn und Ollmürz. 


Da die Zeitumftände die Herausgabe des Thester- 
Almanachs auf das Jahr ıg10. zur Michaelis- Melle ver- 
hindern, lo wird dieler Almanach zu Oltern k. J. er- 


fcheinen. 
4. W. Iffland, 


EEE 
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Montags, 


den 30. October 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


” ERDBESCHREIBUNG. 
Wızw, b. Doll: Reifebemerkungen über Ungern und 
Galicien. Von Samuel Bredetzky, Evang. Super- 


intendenten in beiden Galicien und erftem Predi- 

A.C. in Lemberg. Erfles Bändchen. 336 $. 

tes Bändchen. 285 S. 1809. 8. (3 Rthir. 
Ber.) 


€, 


und Galizien find immer noch zu Te - 
SS: gekanot; und verdienen doch ganz vorzüglic 
'ws2u-werden. Hr. Brödetziy, ein geborner Unger, 
D is aber in Galicien wohnhaft, und durch 
". den ‚ den er bekleidet, in der Lage, das letz- 
tere Land nach allen Richtun hin genauer kennen 
De . hat ge jeanherd ünf er De 
äge zur To ie von Ungern [seinen gu- 
ten a eh a Verbreitung aufklären- 
der Nachrichten über fein Vaterland mit zu wirken. 
Bier tritt er mit einem neuen Werke auf, das Un- 
und Galicien umfalst. Was man bereits hie und 
‘bey deinen topographifchen Beyträgen öffentlich 
‚„ dafs manches in denfelben zu fragmen- 
MR und Nächtig behandelt fey, findet man auch 
ur der gegenwärtigen Schrift zu erinnern; jedoch 
wir ibm das Zeugnifs geben, dals feine Diction 
iidiefem Werke [chon weit reiner, flielsender und 
“erecter, feine Darlteilung weit befonnener und ge- 
Pisper. und feine Urtheile merklich durchdachter 
ind abgewogner find als in feinen topographifchen Bey- 
trägen. Sie zeichnen fich, aufser dem lehrreichen In- 
kalte der meilten Abfchnitte, noch durch eine dem 
VE. eigenthümliche liebenswürdige Unbefangenheit 
eignet im Urtheile aus, und machen 
Liberalität der öftreichifchen Cenfur oder viel- 
mehr des votirenden Cenfors Ehre. Nicht alles in 
diefem Buche ift gleich intereflant; aber das meilte 
wird manımit Vergnügen und Nutzen lefen. 
Bändchen: I. Fragmente über Wien. Diefe 
8 e über eine der eh warden, [sten 
Südte Europens find von geringer Erheblichkeit. 
„Die ziemlich lange Einleitung, die blofs unwelentli- 
Dinge berührt, läfst weit melır erwarten als man 
ütdem Anffatze findet. Es ift ee anz richtig, 
wis der Vf. über die in Wien herrfichende Pferdeli 
haberey, die Gierde nach Gold, die Geringfchätzun 
der hrfamkeit, und den Druck, welcher hier au 
der Geiltesbetriebfamkeit laftet, kurz bemerkt: fo wie 
er mit Recht die, gewöhnlich auf V ilen be- 
A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


’ 


Bemerkung des 


rubenden, unanftändigen Urtbeile mancher Auslin- 
der über Wien tadelt die Behauptung aufftel, 
diefe Stadt habe fo viele gelehrte un gebildete Ge- 
fchäftsmäaner, dafs he auch ia diefer Hinficht eg 
mit jeder grofsen Stadı des nördlichen Deutfchlands 
aufnehmen könne. (Nur müfsten Wiens Gelehrte 
mehr hervorgezogen und aufgemuntert werden.) Die 
fs., als wenn viele der hiefigen Uni- 
verfitätslehrer deshalb nicht fchrieben, weil fie als 
Docenten mehr beichäftigt würden als die Lehrer auf 
andern hohen Schulen, ift nicht richtig. An Mufse 
fehlt es den meiften aicht. $. 19. erinnert der Vf. an 
etwas, was allerdings alle Beherzigung verdient. 
» Die meilten Wiener Gelehrten, fagt er, verwenden 
keinen Fleifs auf die Bildung ihrer Sprache; viele re- 
den die häfsliche Mundart der Provinz, in der fie ge 
boren find; diefs geht oft fo weit, dafs fe fich darin 
ordentlich gefallen, und gefiffentlich kein beffereg 
Deutfch annehmen wollen.” Es giebt allerdings Leute 
in Wien, die fich zu den höbern und höchften Stän- 
den zählen, und doch in ihrer Mutterfprache äufserft 
vernachläffgt find; wohl auch mitunter ihre Sonder- 
barkeit fo weit treiben, dafs fie eine Verachtung der rei- 
nen deutfchen Sprache affectiren, die Ge bisweilen 
die Luthrifche Sprache nennen, und dadurch ftark am 
Gellerts Land der Hinkenden erinnern. Es würde 
auch in diefer Hinficht anders ftehen, wenn Oeftreichs 
Gelehrte häufiger das Ausland befuchten, Eine höhere 
Bildung und ein höberes geiftiges Leben fpricht der 
Vf. der Stadt Wien, trotz aller ich vorändenden Cul- 
tur, ab. Er hat vielleiebt nicht Unrecht ; wenn er 
aber bey einer Parallele - 23.) zwifchen dem Ham- 
burger und Wiener Gefchäftsmanne, dem letzteren 
mehr Gewandtheit zufchreibt, ihn unbefangner und 
gerader nennt, und ihm überhaupt den Vorzug ein- 
räumt, von eh aber bemerkt, er verläuene 
nie eine gewiffe Zurückhaltung und etwas unausffeh- " 
lich Geziertes, überall gucke der Reichsftädter hervor: 
fo müffen wir, ohne dem Wiener gebildeten Gelchäftg- 
manne nahe treten zu wollen, das Urtheil des Vfs 
für einfeiti und im Ganzen für falfch erklären, Der 
Auflatz:: Die beiden Papageyen > 24.), der die Bemer- 
kung: dafs es bey allem in der grofsen Stadt Wien 
herrfchenden Sittenverderbniffe doch nicht an guten, 
edien Menfchen fehle, hiftorifch begründen foll, fteht 
hier nicht ganz am rechten Orte. II. Einiges von den 
Lebensumfländen des Vfs., wa nor gehen achrichten 
über die Errichtung der erfien Bürgerjchule bey den Pro. 
teflanten in Ungern. Dem erften Anfcheine und der 
Mmm Ueber- 
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Ueberfchrift nach, gehört auch diefer Auffatz nicht 
in ein Werk, das Reifebemerkungen zu liefern ver- 
fpricht. Da er aber anziehende Nachrichten über 
imancherley nicht unwichtige Angelegenheiten in Un- 
gern giebt, und mit überrafchender Freymütbigkeit 
gefchrieben ift: fo wird man ihn nicht ohne Inter- 
elfe lefen. Man lernt daraus mancherley Sehikanen 
kennen, denen die Ungrifchen Proteftanten felbft un- 
ter Maria Therefia noch ausgefetzt waren. Auch 
findet man darin gelegentliche Bemerkungen über 
mehrere Ungrifche 6 mnaßien, an denen der Vf. ftu- 
dierte; mit vieler Offenheit deckt er ihre Mängel auf. 
Dankbar erinnert er fich an den wohltbätigen Ein- 
flufs, den die Univerfität Jena auf feine Bildung ge- 
äufsert hat, und an feine Lehrer. Mit welchen Hin- 
derniffen und Drangfalen er als Lehrer au der im 
J. 1798. zu Oedenburg errichteten Bürgerfchule zu 
kämpfen gehabt, wie er die Hindernille glücklich 
befiegt, in Anfehung der Lehrmethode manche glück- 
liche Entdeckung gemacht, das Gefchrey unwiflen- 
der, roher und undankbarer Aeltern zum Schweigen 

ebracht, endlich aber doch den Verfall einer Anftalt 
erlebt habe, die mit fo grofsen Änftrengungen gegrün- 
det und bereits in einen blühenden Zuftand gebracht 
worden war — diels kann man nicht ohne Theil- 
nahme und ohne Hochachtung für den Charakter des 
Vfs. lefen. Für den Ungrifchen Pädagogen befonders 
hat diefer Auflatz grofses Intereffe. Den Ausländer 
wird es freuen, daraus zu erfehen, wie man auch in 
Ungern bie und da’ keine Mühe und eig her) 
fcheut, das Schul- und Erziehungswelen zu vervoll- 
kommnen, und wie hier bisweilen darin noch mehr 

elchielıt als im Auslande, befonders da, wo einzelne 

ochherzige Männer, wie unfer Vf., in ihrer 'T'hä- 
tigkeit nicht durch ftrenge Normen und illiberale 
Schulinfpectionen zu fehr befchränkt und geähmt 
werden. Illl. Welchen Einfluß haben in den letzten 
efahrzehenden die auffallenden ter welche das 
Ausland, befonders aber Deutfchland, in der Erzie- 
hungskunfl machte, auf die Verbefferung der Schul. und 
Erzichungsanflalten in Ungern geäußert? Das lit. Un- 
gern fteht mit Deutfchland, befonders feit der Refor- 
mation, is mannichfacher Verbindung, und die Be- 
mühungen eines Frank und Bafedow im Schul- und 
Erziehungs/ache blieben nicht ohne wohlthätige Ein- 
wirkung auf Ungern, befonders auf den proteltanti- 
fchen Theil feiner Einwobner. Die Schulreformen 
in der öftreichifchen Monarchie unter Maria Therefia, 
und noch mehr unterJofeph II., werden von dern Vf. 
geneig gewürdigt, und die fogenannte Saganfche Me- 

ode gegen ihre theils unberufenen, theils einfeiti- 

en Tadler, wie uns dünkt, mit allem Grund, in 

chutz genommen. Es ilt gewils, die Lehranftalten 
im Oeftreichifchen, ob man gleich an ihnen unaufhör- 
lich geändert und gemodelt hat, leiften gegenwärtig 
in mehrern Rückfichten nicht fo viel als vor etwa 
zwanzig Jahren, wo nach allen Seiten hin aus ihnen 
Männer von heller Einficht, Energie des Geiftes und 
vorzüglicher Brauchbarkeit hervorgiengen. Der Vf. 
bemerkt, die Proteltanten wären in Anufehung ihres 
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4% 
Studienwefens von dem Staate immer unbeachtet und 
fich felbft überlaffen geblieben. Aber vielleicht ift es 
eben diefem Umftande zuzüfchreiben,.dals fie, we- 
niger durch Normen geregelt und gefeffelt als ihre 
katholifchen Mitbürger, dielen in pödagogifcher Hin. 
fich immer voreilten und überlegen waren. Wir ftim- 
men in das meilte ein, was der Vf. über die Mängel 
der proteltantilchen Schulen in Ungern, befonders 
über die leidige Polymathie fagt, die an ihnen in den 
neuften Zeiten herrichend und von manchem jun 
Halbwiffer felbft in Trivialfchulen verpflanzt worin 
ift — eine. wahre Schmarotzerpflanze, die den in äl 
tern Zeiten rüftig emporgewachfenen kraftvollen 
Stämmen Saft und Tabis auslaugt. Der Vf. läfst ich 
in diefem Auffatze auch über die Eee nee Be 
mühungen des wackern v. The/chedik in Szarvas aus, 
und theilt feine, oft fehr freymüthigen Bemerkungen 
'über mehrere proteftantifche Erziehungsan im 
Ungern mit. Ihre Menge beweifet, dafs man falt allge- 
mein das Bedürfnils einer beflern Erziehung fühle; 
dafs es aber ichwer fey, dergleichen Anfall feft 
zu gründen und aufrecht zu erhalten, diefs beweilkt 
offenbar das Factum, dafs alle erwähnten Inftitule 
keiner langen Dauer genofien haben, und in dielem 
Augenblicke fämmtlich eingegangen find. 1V: Na 
nalismus und Patriotismus. ieler Auffgtz hat uns 
am: wenigften genügt. Es ift dem.Vf. nicht 
en, feine Ideen über Nationalismus und Patriotismus 
lar darzulegen, und doch hätte fich hier viel Inter 
elfantes über den magyarifchen Nationalftolz 
laffen. V. Meine Reife von Wien nach Krakau, in 
lizien, in dem e 1805. Diefer mit mancherig 
eographifch -, hiftorifch -, ftatiftifch -, geognoftifi 
jotizen und Bemerkungen durchwebte Abfchnitt g& 
währt eine intereflante Tastore, ob wir gleich über 
manche Orte, durch welche des Vfs. Reife Rep 
z. B. über Preßburg, Schemnitz u. {. w. mehrere j 
richten erwartet hätten. Von Preßburg, delien Be 
völkerung fich zu Anfang des J. 1802. auf 29,625 See 
len belief, welche in 1372 Häufern wohnten, fagt der 
Vf. ganz wahr: „man dürfe diefe Stadt nur einmal 
fehen, um das Bild derfelben nicht leicht aus dem Ge- 
dächtniffe zu verlieren.” Sie liegt {chön, und ihre 
Einwohner find Deutfche, die fich dem Oeftreicher 
in Sprache und Sitten fehr nähern. Von Prefsburg 
aus, das am Fufse der Karpatben liegt, zieht fich die 
fes Gebirge nordöftlich. ge kleinen Entfernung 
von einander, ein Paar Stunden von Prefsburg, li 
die drey Städte St. Georgen, durch feinen tre 
Ausbruch berühmt, Pöfing und Modern. Die ix 
wohner derfelben find, nach dem Vf., deutfche Klen- 
ftädter, «ie fich gröfstentheils mit dem Weinbau ab- 
geben. Er fcheint fich nicht erinnert zu haben, dal 
ein aber Theil derfelben aus Siaven befteht. We 
nig bemerkt wird über Lawfitz, Sarfü, Turname, Prey 
‚Rädtl und andere Orte. Dagegen breiter fich «der VE 
ziemlich weitläuftig über den Waagfluß und die Fahrt 
auf demfelben aus. Seine Bemerkungen darüber find 
nicht unintereflant. "Man befährt den Waagfluß, der 
zu den reilsendften und gefährlichiten Strömen in 
* «Un: 
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Ungera gehört; mit Plätten, ‘und thut :dann wohl, 
wenn man fich auf diefer Waflerreife mit Victualien 
verheht. Sie geht durch reitzende, oft furchtbar er- 
habene en, in denen man noch viele Rudera 
von ehemals felten Schlöliern findet, und ift bey ho- 
hem Waffer mit Gefahren verbunden. Befonders giebt 
es im Thurotzer Comitate, da, wo die Felfenmaflen 
fich.am keckften dem Strome entgegen thürmen (man 
nennt diefen Ort Brenn): eine gefährliche Stelle, 
die man die Waag-Charybdis nennen könnte. Hier 
haben die Fluthen des Stroms eine Kalkwand tief aus- 
böhlt; mit tobendem Ungeftüm wälzt fich der 
Waagfufs nach diefer Felfenwand hin. Sind die Plit- 
nitzi (die Slavifchen, in der Regel fehr gefchickten 
Fährleute)) zu fchwach, das Fahrzeug feitwärts von 
der Wand abzulenken, fo fcheitert daffelbe unaus- 
bleiblich, fobald es in den Felfenfchiund gefchleudert 
wird. Eine zweyte gefährliche Stelle bey feichtem 
Waffer ilt dieGegend um Pucho, wo verborgeneKlip- 
pen fchon manclıes Fahrzeug und manche Ladung ver- 
nichteten. Menfchen komınen indels nur feltenium, 
weil der Flufs nur an jenen Orten, wo er nicht rei- 
{isend, mithin auch nicht gefährlich ift, eine bedeu- 
tende Tiefe hat. Nach des Vfs. Meinung wäre die- 
Ter Flufs nur mit vielen Koften fo fchiffbar zu machen, 
dafs die Fahrzeuge auch Strom aufwärts gebracht 
werden könnten. Sein Fall ift zu grofs, fein Lauf 
zu fchnell, und im Liptauer Comitate ift er den gröfs- 
ten Theil des Sommers hindurch zu feicht. Die An- 
wohner des Waagfluffes find Slovaken — arbeitfame, 
öfstentheils ftarke, bie und da fchön gebaute, 
öhliche Menfchen, die gern fingen. Ein fröhliche- 
res, genüglameres Völkchen kann es fchwerlich ge- 
ben als diefe Gebirgsbewohner. — Die bifchöfliche 
Stadt Neutra liegt in einer angenehmen, reitzenden 
Gegend. Von hier an wird der Weg fehr fchlecht, 
und wenn einft hier eine Chauffee angelegt würde, fo 
miüfstefie, wegen Mangel an Steinen, grolse Koften 
n; p ian Boden ift fett und fruchtbar, und 

nährt die Einwohner, welche zum Theil National- 


ticht felten von einem Nachbar zum andern. 


X geladene Fuhrwagen find in der Stadt den 
"Gefahren ausgefetzt. Wenn Glatteis ift, 
i man nur mit Steigeifen aus einem Haus ins an- 
4 Der Vf. befuchte in dieferStadt den. bereits ge- 


proteftantifchen Prediger Ambrofi und feine 
inesanftalt, und theilt über beide feine Bemer- 


kungen mit. Auch einige mineralogilche Notizen 
findet man hier. Von Schemmitz bis Neufohl ift eine 
Ebene, in der man aufser Kalk wenig Stein- 


gattangen erblickt. Dafür ift der Boden um fo 
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fruchtbarer. Newfohl liegt am Granflüffe in einer pi« 
toresken Gegend, Die hiefigen immer thätigen 
Schmelz - und Hammerwerke, und der, fich zum 
Himmel erhebende Rauchqualm geben der Stadt ein 
vulkanifches Anfehen, Die Einwohner find ein fröh- 
liches, gemüthliches Völkchen. Einen unangeneh- 
men Eindruck machen die vielen Schankzeichen, die 
man hier hieht. . Zwey und dreylsig logenannte en $ 
bürger haben das Schankrecht, welches für eine Stadt, 
die blofs ya Seelen (darunter 3120 Proteltanten). 
zählt, wohl zu viel ift. Ueber die zwey proteltanti- 
fchen Erziehungsanftalten, welche damals noch hier 
beftanden, lelen wir einige gute Bemerkungen. Die 
Einwohner von Neufohl ind theils Deutfiche, theils 
Slovaken; die letzteren nehmen in demfelben Ver- 
hältniffe zu, als erftere abnehmen: eine Erfcheinung 
die man überall gewahr wird, wo Deutfche mit Slo- 
vaken untermifcht wohnen. DieSprache der letztertı 
übt über die Deutiche überall viel Gewalt aus. In 
C/einek, im Gömörer Comitate, bemerkt der Vf. 
$. 240., hat man in den Jahren 1569 bis 1580. das 
Stadtprotokoll in deutfcher Sprache geführt, jetzt 
fpricht, aufser dem Adel, dort keine Seele deutich. 
buza, im Gömörer Comitate, war ehemals ganz 
deutich, und hiefs, laut Archiv-Nachrichten Kas- 
[chenbach. In allen folchen Orten ift von den Deut- 
fchen kaum noch eineSpur mehr vorhanden. Von New- 
Johl und andern Oertern fteht diefs eben zu befürch- 
ten, wenn nicht durch Errichtung guter deutfcher 
Bürgerfchulen diefer Slavonifirung entgegen gearbei- 
tet wird. Das Deutfch der Neufohlerinnen, das Ko- 
deren lobt, findet unfer Vf. nicht fchön; fondern 
vielmehr. widerlich. Ja zweymal zwanzig Jahren, 
fetzt er'hinzu, wird man, denk. ich, von der deut- 
fchen Sprache in Neufohl weder Gutes, noch Böfes 
fagen können. Zwey Stunden von Neufohl liegt das 
grolse und berühmte Kupferbergwerk zu Herren- 
eg Um alle Gänge diefes grofsen Baues nur 
üchtig zu befehen, braucht man, wie dem Vf. ein 
Hüttmann verficherte, mehrere Tage. Das Cement- 
waffer, das fich hier vorfindet, wird in Cifternen auf- 
gefafst, in welche man altes Eifen wirft. Das ver- 
mittellt diefes Cementwaffers erzeugte Kupfer wird 
ewöhnlich Einmal des Jahres er und ver- 
raucht. Auch werden allerhand Spielereyen, Si- 
phusbecher, Pokale u. f, w. mit oft naiven Infchrif- 
ten daraus verfertigt. Dem Vf. fielen an den Einwoh- 
nern von Herrengrund ihre blalfe Farbe und ibre gro- 
fsen Kröpfe auf. Jung und alt tragen hier diefe letz- 
tere häfsliche Halszierde, und das fo allgemein, dafs 
Menfchen ohne Kröpfe hier zu den Seltenheiten ge- 
hören. Er führt verfchiedene Hypothefen an, durch 
welche die Erklärung, diefer Er[cheinung verlucht 
worden ift, und ift der Meinung, dafs der Grund 
davon in dem Wafferliege. „Bey den Weibern ($. 257.) 
die mehr Wafler trinken, find die Kröpfe immer häu- 
figer und gröfser. Ich theilte diefe Bemerkung mei- 
nen Begleitern in dem Augenblicke mit, als Hr. N, 
in das Zimmer trat. An ihm bemerkten wir keinen 
Kropf; dafür hatte er eine kupferne Nafe.” Wir 


’ 


über- 
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üb die Bemerkungen des Vfs. über die Reife 
von Neufohl nach Zipfen über den hohen Sp. are 
yetz, und (timmen nur Pe ganz in das Lob mit 
ein, das derfelbe dem Ho. Wiesner von Morgenftern 
{sen Verdienften um die Haupt- Salz- 
ee radek ertheilt. Unftreitig ört die 
Schulanftalt, welche diefer feltne Mann an dem ge- 
dachten Orte gegründet hat, zu den beften die man in 
diefer Art fehen kann. Es ilt ewig Schade, dafs die- 
‚fer verdienftvolle Mann feit einiger Zeit aufser Thätig- 
keit ift. Viel Intereflantes erzählt der Vf. über Zig- 
fen, das grofsen theils von Deutfchen bewohnt wird, 
die fich durch viele Eigenthümlichkeiten und rühm- 
liche Eigenichaften auszeichnen. Hier verbreitete 
fich die Kirchen - Reformation fehr fchnell. Die Zip- 
fer Pfarrherren bildeten eine eigene Fraternität. An- 
dreas Fifcher, ein Mitglied derfelben, hatte fchon im 
J. 1529. in Leutfchaw, Nenndorf und Schwedler die 
ei a mit Eifer ausgebreitet. Bald geleliten 
fich zu diefem Manne auch andere, und fchon im 
J. 1545. erklärten ich alle Pfarrherren für diefe Lehre. 
König Ferdinand und der Erzbilchof_beftätigten ihr 


und feinen 
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überreichtes Glaubensbekenntnifs, und be wurden 
lange Zeit von den katholifehen Pfarrern mit alleır 
Achtung behandelt, und Biäder 'genannt, bis der 
Geift der Intolerasz in den fpätern Zeiten dielen fried- 
lichen Bund ftörte, wobey ü&ich der Jefuiten - Orden 
befonders thätig bewies. Als endlich der Einflufs def- 
felben fo mächtig wurde, dafs nichts feiner Aufmerk- 
famkeit entgieng, befchlofs die zufammengelchmol- 
zene Fraternität, ihreSchriften zu retten. Der Geor- 
enberger Prediger Chrifloph Kie/ch Büchtete damit im 
. 1674. nach Deutfchland. Sie wurden in der Wei- 
marfchen Bibliothek aufbewahrt und im J. 1775. den 
Zipfer Proteftanten wieder ausgeliefert. Ein er 
Theil von ihnen wurde ihnen indels von der 
an entriffen. Der Vf. theilt ein Verzeichnifs die- 
er wichtigen Schriften und .in einem Anhauge die 
litifichen Verhandlungen darüber mit. Was er über 
ipfer fagt; ift intereflant und lefenswerth., Wenn er 
aber ($. 310.) bemerkt: „Ehemals kleideten Sich die 
Zipfen chen meiftens mit weilsen und en 
Tüchern, fo wie fie von der natürlichen Wolle ährer 
Schafe verfertigt wurden:” fo irrt er ich wohl, 


(Der Befchlufs folge.) 
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L Lehranfalten. 


Coffel. 


N... der’ Vollendung der neuen ifation der 
jüdifchen Religionsgefellfchaft des Königreichs Welt. 
phalen find nun auch die Ausgaben für den öffentli- 
chen Unterricht der Juden, die 3000 Familien bilden 
und'go Schulen halten follen, vom Staatsrathe für das 
laufende Jahr auf ungefähr 30,000 Rthlr. beftimmt, die 
unter der Nation felllt, ihrer Verfallung gemäls, auf- 
gebracht werden. Einen der wichtigften Gegenftände 
macht dabey das hier zu errichtende Seminarium für 
Schullehrer, das zugleich für künftige Rabbinen be- 
Stimmt feyn wird. Am Napoleonstage wurde hier 
eine neue öffentliche Schule Kir die jüdilche Jugend 
errichtet. 


München 


Zu Anfange des Septembers wurden in den hief- 

en königl. Schulen und Erziehungsanltalten den durch 
eifs und Wohlverhalten ausgezeichneten Jünglingen 
die angeordneten Preife öffentlich vertheilt. Bey die- 
fer Gelegenheit erftattete der Director Hr. Heiler ei- 
nen ausführlichen Bericht über den Zuftand derfelben, 
worin er unter andern bemerkte, dafs die Anzahl der 


NACHRICHTEN. ; 


Studierenden aus dem Rauernftande mit frühern Zeiten 
verglichenen auffallend klein fey. Es waren deren 
nur 39, von bürgerlichen Aeltern 194, von ee | 
von den übrigen Ständen 263, überhaupt 566, 


U. Akademieenund gelehrte Gefellfchaften ' 


Nach einem Befchlufle der aufserordentlichenCon- 
fulta zu Rom im Namen des franzößfchen, Kaifers em 
hält die Akademie der Arkadier wiederum ihre ue[prü 
liche Einrichtung; ihr Verfaınmlungsort wird in Stand 
geletzt und mit einem Monumente auf Tafle geziert. 


II. Rüge. 
Die Sommerfche Buchhandlung zuLeipzig hat die 


1802. von ihr verlegte und in der Lit. Zeit. ıg03, 
recenlirte kurze Amweifung zur Kanzeiberedjemße Ye - 
Dr. Reinhardr Grundriß ‚ vonDr.7.H. 


a ’ 
einem etwas veränderten Titel: Unterricht für Jay Bm 
und gute Kanu 


dogen, die fich dem Predigerflande widmen 

redner werden wollen, Nach Dr. Reinhards und andere 
‚Vorlefungen und Grund[ätzen — in voriger Oftermelle „ un- 
ter der Jahrzahl 1909., als etwas Neues ins Publ} 
ee da doch nur der Uimfchlag oder das ‚Titel- 
N 


latt neu ift. Man warnt vor dielem jetzt i 
zunelimenden Betrug, l ummer miebr 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


ERDBESCHREIBUNG, 


Wrem, b. Ant. Doll: Reifebemerkungen über Ungern 
wnd Galicien. Von Samuel Bredetzky u. f. w. 


(Befchlufs der in Nr. 296, abgebrochenen Recenfion.) - 


/-: es Bändchen. Der Inhalt diefes Bändchens 
ift noclı viel intereffanter und viel mannichfalti. 
ger, als der des erften. Wir geben auch ihn kurz 
an. 1. Fortfetzung meiner Reife von Wien nach Krakau 
im 5. ıg05. Der Vf. lälst fich zuerft über Jie Lite. 
ratur in der Zips aus, die hier und da als wichtig 
und von grofsem Umfange vorgeftellt worden ilt. 
Der Vf. ift auch der Meinung, dafs fieh Zipfen in lite- 
rarifcher Hinficht verhältnilsmälsig auszeichne, hält 
aber wenig von der Journal-Celebrität der Zipfer 
Schriftfteller. Darauf beurtheilt er einige Streit- 
fchriften über das Verhältnifs der Prediger zu ihren 
Zuhörern. Merkwäürdig ift folgende Stelle (S. 18-): 
„Die tolerirten Proteftanten der k. k. deutfchen 
Erblande leben unter der Leitung eines k. k. Confifto- 
riums in Wien, und bey der humanen Denkart der 
höchften Hofftelle und der Landesgubernien (der 
meilten wenigftens) ruhig und zufrieden. Ihre Re- 
ligionslehrer werden von der hohen Hofkanzley in 
ien' in ihrem Amte beftätigt, werden von den 
hökseh und niedern Dikafterien, wenn fie ibr Amt 
haft verwalten, gefchätzt und geehrt, wäh- 

remd die gefetzlich aufgenommenen Ungrifchen Pro- 
teftanten mit jedem Jahre Volumina von Befchwer- 
den fammeln, während ihre Prediger von grofsen 
und kleinen Stellen gedrückt, von der Geiftlichkeit 
der herrfchenden Religion geneckt, und auf alle 
wiögliche Art beunrubigt werden. Wie ift das indef- 
Sen anders möglich, da die Superintendenten keinen 
Finfuls haben, da man ihre Würde bey den Comita- 
ten nicht relpectirt, da fie felbft die höchfte geiftliche 
Würde gegen Neckereyen und Mifshandlungen nicht 
f>hützt, wenn fie nicht zum Adel gehören, da ihnen 
He eigenen proteftantifchen Infpectoren wo nur mög- 
lich, in den Wegtreten.” — Aus dem Zipfer Comi- 
ıate führen zwey Wege nach Krakau; der eine geht 
oter Pudlein, Koiefen, nach Szandecz; der andere 
über die Magura, Altdorf, Neumark, Myslenice 
nach Krakan. Der Vf. nahm den letztern, als den 
%kürzern. Der Weg ift zum Theil äufserft fchlecht. In 
dier Gegend nach Krakau zu wohnen die Einwohner 
ira armleligen Hütten zerftreut mit ihrem Vieh in 
einem umd demfelben Raume. Die-Orte, wo Juden 
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wohnen, zeichnen fich durch Schmutz aus. Der 
Mineraloge und Geognofe hat auf diefer Reife weni 
Ausbeute zu erwarten; Sandftein und immer Sand- 
ftein. Nur am linken Ufer des Dunajez bey Schar- 
ftein ftreift ein Zug Kalkmärgel durch diefes Sand- 
meer. Seelenerhebend ilt die Daind um Scharftein. 
I. Krakau. Von Mogilany, der letzten Poftftation ° 
nach Krakau, aus nimmt fich diefer Sitz der ehema- 
ligen polnifchen Könige mit feinen vielen Kirchen 
und Klöftern trefflich aus. Eine mildere Luft, ein 
trockner Boden und taufend Annehmlichkeiten, auf 
welche man in den unterkarpathifchen Gegenden Ver- 
zicht leiften muls, verfetzen den Reifenden in die an- 
ehme Täufchung, als nähere er fich dem Süden, 
o bedeutend und merklich wird es hier freundlicher. 
Die Vorftädte Krakau’s machen einen unangenehmen 
Eindruck; fie find zum Theil fehr fchmutzig. Ge- 
fälliger nimmt fich die innere Stadt aus. Eine an 735 
Schritte lange Galle (Grodzker Gaffe) führt in gera- 
der Richtung auf den fchönen, in den öftreichlchen 
Erblanden vielleicht einzigen Platz, der ein förmli. 
ches reguläres gehe bildet, und 11,400 Quadrat - 
Klaftern grofs ift, dabey aber durch elende Kram- 
buden fehr entftellt wird. Im J. 1804. betrug die Au- 
zahl der Einwoliner diefer Stadt 25,750 Seelen ia 
1772 Häufern. Nach dem Umfange der Stadt zu ur- 
theilen, könnte diefelbe drey Mal mehr Einwohner 
falfen. Die vielen unbeohnten Kirchen und Klöfter, 
die Menge Univerfitäts- Gebäude und die Burfen, das 
een Jagellonicum, und andere gröfstentheils 
leer ftehende Gebäude nehmen viel Raum ein. Seit- 
dem Krakau unter öftreichfcher Herrfchaft fteht, 
hat es an Bevölkerung fehr gewonnen. Von der 
Krakaucr Univerftäts-Bibliothek bemerkt der Vf. 
unter andern auch Folgendes: „Die gedruckten Bü- 
cher in derfelben find alle aus den Zeiten, in welchen 
die Univerhtät zu Krakau blühte, als dem ı6ten und 
ızten Jahrhundert. Afceten in Menge. Der Katalog 
von diefen Büchern ift in einem fo kläglichen Zu- 
ftande, dafs ein langes Studium erforderlich ift, um 
Sch nur einigermafsen aus demfelben zu orientiren, 
Es follen feltne Incunabeln der Buchdruckerkunft 
vorhanden feyn, die ich aber nicht zu Gefichte be. 
kam. Die eriten Verfuche der Kupferftecherkunft 
lagen auf dem Tifche des Mfpten-Saales. Ich be- 
dauerte, dafs man letztere jeder, im geiftlichen und 
leiblichen Verftande, ungewafchnen Hand Preis 
giebt. Unter det Manufcripten giebt es einige feltne 
gute Sachen , wie man fchon-a priori von einer bey- 
Nan i A er 
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nahe 5000 Stücke ftarken Sammlung vermuthen kann. 
. Aber der gröfste Theil ift ein unnützer theologifcher 


Wuft von Schriften, an denen man in unfern Tagen’ 


keinen Gefchmack mehr findet. Aufmerkfamkeit 
verdienen für einen pragmatifchen Gefchichtsforfcher 
die Materialien, welche die Mfpten - Sammlung für 
die Tridentiner Kirchenverfammlung enthält. Klehr 
als man glauben follte, war die Krakauer Univerhtät 
bey diefer Verfammlung thätig, und ihrem befondern 
Eifer hat man es mit zu verdanken, wenn die Frage: 
ob der römifche Papft über die Kirche fey? zu Gun- 
ften der Kirche gegen die Anmalsungen des Papftes 
entfchieden wurde.” Die einft fehr reiche Univerfi- 
tät foll auf die Heiligfprechung eines ihrer Lehrer, 
des Prof. Kantius, ungeheure Summen verfchwendet 
haben. „Aufser der Hauptbibliothek befitzt die Uni- 
verhität noch vier bis fühf Nebenbibliotheken, die 
weder geordnet, noch in Kataloge gebracht find, in 
dumpfen Zimmern, halb vermodert, ein Bild der 
beylpiellofeften Anheben Ich hatte einft Gele- 
genheit, eine diefer Seitenbibliotheken zu fehen, und 
erfchrak über den Gräuel der Verwültung, der fich 
bey dem Eintritte ins Zimmer meinen Augen darbot. 
Die fchönften' Ausgaben von zum Theil koftbaren 
Werken lagen aufiefchlagen auf der Erde, mit Un- 
Rat von Mäufen und Ratten belaftet; ein Theil diefer 
Bücher war von benannten Thieren aufgezehrt, der 
andere fo fchändlich zugerichtet, dafs man kein Buch 
in die Hand nehmen konnte, ohne fich zu befchmutzen 
und in eine dicke Staubwolke zu hüllen.” — Un- 
ter den wenigen Unterhaltungsörtern in Krakau ilt der 
Krzyzarowskifche, gewöhnlich der Lodi- Garten, der 
vorzügliclifte und befuchtefte. Als etwas Charakte- 
ziftifches bemerkt der Vf., dafs fich bier nur die 
Schöne und gebildete Welt zu verlammeln pflege, und 
dafs fich von ihr, ohne dafs defshalb eine Verordnung 
Statt fände, die niedern Menfchenklaffen freywilli 

abfondern. Er erklärt es durch den Umftand, dafs 
in diefem Garten aufser Kafee, Gefrornen, Punfch, 
aund 'Limonade, weder Wein, noch Bier, noch Wod- 
ka (gebrannte Getränke) verkauft werden, wo- 
durch allein das niedere Volk von dem Befuchen (lie 
fes Ortes abgehalten wird. — Die polnifchen Bett- 
ler [cheinen es darauf anzulegen, fo ekelhaft und ver- 
aunltaltet als möglich zu erfcheinen. Ein verdrehter, 
verkrüppelter Fuls fcheint manchem von ihnen noch 
nicht erbärmlich genug; dieKrücke, deren er fich be- 
‚dient, mul[s dabey noch fo ungeltaltet als möglich feyn. 
Die glänzendite Verfammlung io dem Lodigarten ift zur 
Contractszeit um Johannis herum, wo fich der Adel 
vom Lande in Krakau zu verfammeln pflegt. Die 
Urtheile des Vis. über die polnifche adelige Jugend 
Gind für diefe fehr ungünitig. Sie blendet durch eine 
gefällige Aufsenfeite, verbirgt aber ein rohes Innere, 
und ilt befonders dem Trunke und andern finnlichen 
Genüffen fehr ergeben. 111. Eifenbach's Schleifmihle. 
Sie liefert alles, was zur Ausrültung eines Reiters 
nöthig ift, verarbeitet blofs inländiichen Stahl und 
Eifen, befchäftigt 107 Seelen, und verdient, um zu 
einer grölsern Vollkommenheit zu gelangen, alle 
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mögliche Unterftützung. IV. Mifellen. a) Bwvöl- 
ee von Galicien nach der Militär- Confeription 
vom J. 1807”. Die volle Sümme ‚beträgt 5,036,842 
Seelen. 5) Bevölkerung der Gälicifchen "Haupt- 
ftadt Lemberg. Im Jalır 1808. wurde fie von 
44655 M. bewohnt. c) Nawszie. Die hießge k.k. 
rivil.: Kottontuch-Fabrik ilt ein Eigentlium der 
no. Fries und Comp. in Wien, in Gemeinfchaft des 
Hn. Achilles von Johannot, der die Direction führt. 
Im J. 1806. unterhielt fie ein Perfonal von 429 Meaı- 
fchen, und erzeugte unter andern 3000 Dutzend 
Baumwollentücher, 500 Stück Tifchzeug, 150% 
Stück Nankins. Die nöthigen Baumwollengefpinnlte 
werden theils aus England, theils aus den Wiener 
Gelpinnft- Fabriken bezogen. Der Abfatz gehtgröß- 
tentheils nach Wien, etwas auch ins Ausland, Diele 
bemerkenswerthe Fabrik hat eine türkifche Färberey, 
worin die Baumwolle echt haltbar türkifch-rorh 
färbt wird; eine grofse chemiiche Bleiche mir dem 
neuen englifchen Dampfkellel und einer [chön einge- 
richteten Walke, und eine Nläfchine, die vier Web. 
ftühle, jeden mit zwey Stück Waaren bezogen, durch 
einen einzigen Menichen in Bewegung fetzt und 
fchöne Waaren liefert. d) Sandberg bey u. 
V. Krzeszomwice. Diefer, der fürftlich Lubo 
fchen Familie gehörige, drey Meilen von Krakau ke. 
ende Ort gleicht mehr einem Städtchen, als 
Dorfe, und hat zwey puellen: von denen die 
eifenhaltig, die andere fchwefelartig ift. Für die B# 
dagertn hat hier fowohl die Natur als die Kunft ae 
änglich gelorgt. In einiger Entfernung. lie | 
Kalnen ds Fainilienfchloffes ag und a N 
morbrüche. Auch werden in diefer Gegen 
kohlen gegraben. VI. Saworsno. Dieler Ort lu 
14 Stunden von Krakau entfernt, und hat die vor 
züglichlten und bedeutendften Steinkohlenberg# 
in ganz Galicien. Die Gegend ift fo fandig, dals 
man nicht leicht in derfelben Steinkohlen vermu 
würde; auch foll man ihre Entdeckung ‚blofs dem 
Zufalle zu verdanken haben. 


Ein Hr. von Remes- 


zowsky, erzählt man, habe in diefer Gegend ion 
Grube graben lafien, um darin Wölfe zu fangen, u 
fey bey diefer Gelegenheit auf ein Steinkohlenflötz ge- 
ftolsen. Der Vf. zählt die hier befindlichen Flötze 
auf, und giebt das Quantum der in mehrern Jahre 
erzeugten und verkauften Steinkoblen an. VIEL Kal 
waria, ein Marktflecken im Myslenicer Kreile an de 
Strafse nach Wien. Diefer Wallfahrtsort dr 
einer Menge Menfchen befucht, 


2 lieh 
des s. Bemerkungen hierüber mit Vergnk 
VII. Reife nach Maykowitz, fieben Meilen von 
im &. 1805. Manches Lefenswerthe über /Pielicckn 


die proteltantilche deutfche Kolonie. Letnice, und 

das Städtchen Bochnia. Die Letnicer Koloniften. 
utmüthige, fleilsige, und zum Theil wohlhabende 
Menfchen. Nordwärts von Bochnia kommt man i 
eine kleine, beynahe ganz deutfche Provinz, die hch 
an den Ufern des Kabafluffes nach allen Seiteh aus- 
breitet. IX. Noch Einiges über Letnica. ‘ Deberr:- 
ichend ind die Kleefelder, die man hier auf dem Ge- 
. bieto 


u Ka 


“ 


49. Num. 297. 
“biete der deutfchen Koloniften im fchönften Gedei- 
hen fieht. Der Pole ahmt leider die viel einträglichere 
rd Sara nach. Der gegen feine Armuth 
abftechende Wohlliand der Deutfchen hätte ihn längft 
klüger machen können, wenn feine Unbeholfenheit 
und das Vorurtheil gegen letztere ihn nicht daran 
hioderten. X. Reife von Lemberg nach Kalufß, im 
Stryer Kreife. Iuterellante und erfreuliche Nachrich- 
ten über mehrere deutiche Kolonieen, von denen be- 
fonders die proteftantifchen üch durch Induftrie, Bil- 
dung und Wohlhabenheit auszeichnen. Bey Dorn- 
eld giebt es so Familien Mennonsfien, die von aller 
ragleiftung an den evangel. Paltor durch ein Hof- 
dekret freygeiprochen wor:len find. Nach der Ver- 
ficherung des Vis. find es im Ganzen ftille, arbeitfa- 
me, gute Menfchen, die ihre Dienftboten wie ihre 
Kinder behandeln, fich vor heftigen Ergiefsungen 
der Leidenfchaften hüten, und defshaib fchon äufser- 
lich durch ein befleres Anfehen in Geftalt und Klei- 
dung vor den übrigen Koloniften .auszeichnen. 
Xl. Neuefle topographifche Literatur, Galicien betref- 
fend. Der Vf. zählt die vorzüglichften Schriften 
über Galicien auf, und unterwirit fe einer nähern 
Beurtbeilung. Bey diefer Gelegenheit widerlegt der 
Vf. mehrere paradoxe Urtheile, die Dr. Schultes in 
zwey Briefen, welche in dem Intelligenzblatte der 
neuen öftreichfchen Annalen abgedruckt find, über 
manche Gegenftände, Galicien betreffend, gefällt hat. 
Unter andern behauptete Schultes, die Juden allein 
verdienten es; das fchöne und fruchtbare Galicien zu 
bewohnen; fie allein wären im Stande, für ihre Be- 
dürfnpiffe und Wünfche zu forgen; he bebauten die 
pachteten Felder beffer, als ihre chriftlichen Nach- 
Beten, he allein brauten trinkbares Bier u. f. w. 
Vf. beweilt von alle dem das Gegentheil, und 
giebt ihm feine Paradoxien, die jedem auffallen 
mülsten, der Galicien kennt, theils mit Spott, 
tbeils mit Unwillen zurück. Offenbar hat Hr. Bre- 
rd alle diejenigen auf feiner Seite, die das 
‚and genauer kennen, als Dr. Schuites, und die- 
fer wird gegen die Vorwürfe, die ihm gemacht wer- 
den, fchwerlich etwas Gegründetes erwiedern kön- 
nen. Reife über Sjaworow, Bochnia, Sandez, die 
Karpathen, durch das Zipfer Komitat, nach Eperies und 
Kafchau. Wir haben die Nachrichten, die in diefem 
Abfchnitte mitgetheilt werden, mit de are gele. 
fen, und hätten nur noch gewünfcht, Einiges auch 
Ober die Städte Käsmark, Leutfchaw und Schmölnitz, 
die auf der Reiferoute des Vfs. lagen, zu erfahren, 
XHI, Statiflifche Mifcellen. - Populationsftand fämmt- 
licher Galicifchen Kreisftädte nach der im May 1808. 
beendigten Confcription. XIV. Anficht von Oeden- 
burg in Uugern, und von Lemberg in Galicien; zur 
Erläuterung der bildlichen Darflellungen von beiden 
Städten. Diele bildlichen Darftellungen von Oeden- 
burg und LembeP®g find eine angenehme Zierde des 
intereflanten Werks, aus dem wir nur Einiges aus- 
ehoben haben. Wir hoffen, dafs es bald in den 
änden aller Geographen, Statiftiker und überhaupt 
derer feyn werde, die fich für Ungern und Galicien 
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interefüren. Die Verlagshandlung hat es gut ausge- 
ftattet. Der Vf. verlpricht in der Vorrede zum 
mr Bändchen, als Fortfetzung zu diefer Schrift 
ein Gemälde von Lemberg und eine Abhandlung über 
das’ Coloniewefen in Galicien zu liefern. Wir kön- 
nen von ihm über beide Gegenftände etwas Vorzüg- 
liches erwarten, und fehen daher der Fortfetzung 
feiner Reifebemerkungen mit Verlangen entgegen. 


Wien, b. Ant. Doll: Länder - und Völker - Merkwür- 
digkeiten des öfterreichifchen Kaiferthums. Von Dr. 
Franz Sartori. — Erfler'Th. 288S. Zweyter Th. 
2725S. Dritter Th. 2965. Vierter Th. 72 S. 1809. 
8. Jeder Theil mit 2 Kpfrtaf. (4 Rıhir. 16 gr.) 


Der Herausgeber diefer Schrift hat bereits in fei- 
nen Naturwundern des üftreichifchen Kaiferthums aus 
verfchiedenen Schriften eine beträchtliche Anzahl 
Befchreibungen von Naturmerkwürdigkeiten der ge- 
dachten Monarchie geliefert, und durch die Zufam- 
menitellung derfelben die Abficht zu erreichen ge- 
fucht, feine Lefer auf den Reichthum der öftreich- 
fchen Länder an intereffanten, fchönen und erhabenen 
Naturgegenftänden aufmerkfam zu machen, und 
feine Landsleute zu einer um fo gröfsern Liebe des 
Vaterlandes zu ermuntern. Eine gleiche Befchaffen- 
heit und Tendenz hat auch das vor uns licgende 
Buch, das nach einem mehr” umfaffenden Plane, als 
die Naturwunder, wie fchon der Titel anzeigt, zu. 
rn „uch aon ift. Eskann nicht fchwer feyn, aus 
den vorhandenen Schriften eine Menge Natur-, Län- 
der- und Völker- Merkwürdigkeiten des öftreichi- 
fchen Kaiferthums zu fammeln. Die Ides hierzu al- 
lein ift glücklich zu nennen. Ein nicht geringes Ver- 
dienft Konnte fich indeffen Hr. Sartori bey der Aus- 
führung derlelben doch erwerben, wenn er nämlich 
dabey mit ftrenger Kritik zu Werke ging; wenn er 
alles minder Wichtige beleitigte; die Bichion. die bie 
und da veraltet Er incorrect ilt, reinigte und auf- 
frifchte, manches in hiftorifcher Rückficht einer nä- 
hern Prüfung unterwarf, Erläuterungen beyfügte, 
wo fie nöthig waren, und die Auflätze, die jetzt in 
buntem Gemifche durch einander ftehen, unter ge- 
wiffe Hauptgefichtspunkte und Rubriken brachte. 
Diefs würde ihm freylich Mübe verurfacht, aber 
auch den Dank fachverftändiger Leler erworben ha- 
ben. Abgefehen davon, dafs diefs nicht gefchehen 
ift; abgelehen davon, dafs fo‘ manches in dieler 
Schrift mit etwas Befferm und Interefianterm ver- 
taufcht werden konnte, die Darftellung fehr ungleich, 
und hie und da theils matt und weitfchweihig, theils 
zu empfindfam und fchwülftig ift, und manches, 
z.B., was über die Juden in Galicien gegen alle 
Wahrheit berichtet wird, gar nicht aufgenommen, 
oder doch berichtigt wer(.len mufste, — von allem 
diefen abgefehen,, ift die Schrift eine febr intereffante 
Sammlung von Merkwürdigkeiten aller Art, die fich 
in der öftreichfchen Monarchie vorfinden. Wer fich 
für diefe und für Länder- und Völkerkunde au 
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haupt intereffirt, ‚wird fie nicht ohne Vergnügen, 
und nicht ohne Erweiterung feiner Kenntniffe .lelen. 
Ihren Inhalt genauer durchzugehen, dünkt uns un- 
nötbig, und das um fomehr, da fie lauter bereits ge- 
druckte und zum Theil fchon öffentlich beurtheilte 
Auffätze entbält. Wie mannichfaltig übrigens der In- 
halt fey, kann man fchon aus folgender gedrängten 
Ueberficht deffelben erfehen, aus welcher wir die be- 
kanntern Merkwürdigkeiten der Haupt - u.andrer gro- 
(seh Städte u. deren Umgebungen weglaffen. Der 


Theil giebt Nachrichten über die Bergfefte Trofskyim 


Böhmen, die Hochzeitfeyerlichkeiten d. Podluzaken in 
Mähren, die alte Ritterfeite Strechau in Steyermark, die 
Heiligenbluter - Bauern in Kärnthen, die Karfter oder 
Poyker in Krain, die Spiegelfabrik zu Neuhaus ia 
Oeftreich unter der Ens, die Hochzeitfeyerlichkei- 
ten im Riefengebirge in Böhmen, den Palitfcher Salz- 
fee in der Batfcher Gelpannfchaft in Ungern, dem 
merkwürdigen Aentenfang in Slavonien, das Bene- 
dictiner Klofter Opatowitz in Böhmen, die Zigeuner 
in Ungern und Siebenbürgen, die fonderbaren Ge- 
bräuche des Riefengebirgsbewohners in Böhmen, das 
Benedictiner-Stift Kremsmünfter, das Dorf Bezdie- 
kau in Böhmen, die Juden in Galicien. Der 
zweyte Theil befchreibt die Merkwürdigkeiten von 
Fisgrub in Mähren, die Feuerprobe in ee die 
Likaner in Kroatien, den Wall am Grätzerfelde in 
Steyermark,, das Zollfeld in Kärnthen , die Hochzeit- 

ebräuche der Iftrianer in Iftrien, das Bergfchlofs 

ürglitz und feine Merkwürdigkeiten in Böhmen, 
die Herzhaftigkeit der Frauenzimmer in Ungern, die 
Ruinen von Stabremberg in Oeftreich unter der Ens, 
das Friedensdenkmal zu Leoben in Steyermark, das 

räflich Friefiflche Luftfchlofs zu Vöslau bey Baaden 
in Oeftreich unter der Ens, das Schlofs Friedland in 
Böhmen, die Babia Gora in Galicien, das Chorherru- 
Stift St. Florian in Oeftreich ob der Ens, die Lebens- 
art des Riefengebirgsbewohners in Böhmen. — Der 
dritte Theil enthält an: die alte Bergfefte Ha- 
bichtftein in Böhmen, die Straniaken in Mähren, be- 
wundernswürdige Tapferkeit der Ungern, die Hel- 
denburg im Burzenlande, die Geilthaler oder Silauzi 
in Kärothen, die Hochzeitgebräuche der Krainer, 
das Luftfchlofs und der Garten Hellbrunn im Her- 
zogthum Salzburg, der Riefengebirgsbewohner in 
Böhmen, die Schafhirten in Ungern, die Uskoken 
oder Skoko in Bosnien, Servien, 
die Trotteln in Steyermark, der Park zu Aigen im 
Herzogthum Salzburg, das Schlofs Raby in Böhmen, 
der Park zu Baden in Oeltreich unter der Ens, der 
neue Kanal in Oelftreich unter der Ens, die Goralen 
in Galicien, — Der Inhalt des vierten Theils ift fol- 
gender: die Feftung Sternberg in Böhmen, die Kle- 
mentiner in Syrmien, die Fogaralcher Brücke in Sie- 


roatien und Krain,- 
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benbürgen, die Gotbfcheer in Krain, die Feltang 
Hohenfalzburg im Herzogthum Salzburg, Jas Berg- 
fchlofs Karlftein in Böhmen und feine aan 
keiten, über das Reifen in Galicien, die Bergftadt 
Topfchau in Ungern, die Quahi-Cretins zu Grätz in 
Steyermark, die Buchberger Bauern in Oeltreich un- 
ter der Ens, der Garten bey Gratzen in Böhmen, 
der Park zu Schönhof in Böhmen, die polnifchen 
Bauern in Galicien. — Aus diefem Inhalts- Ver- 
zeichniffe wird jeder Lefer erfehen, was er in diefer 
Schrift zu erwarten habe. Öeftreich hat übrigens 
der unbefchriebenen Merkwürdigkeiten noch unzäh- 
lige. Möchten feine Schriftlteller ihre Aufmerk fam- 
keit auf diefelben richten, und das Publicum fleifsig 
damit näher bekannt machen. Die acht dem Werke 
beygegebenen, und von Blafchke brav gearbeiteten 
Kupfer ftellen dar die Stadt Peftlh, den Dianentempel 
in Dornbach, den orientalifchen Thurm zu Eisgrub 
in Mäbren, Klofterneuburg bey Wien, die Ruine in 
Schönbrunn, den Hafen des neuen Kanals in Oeit- 
reich unter der Ens, Karlitein in Böhmen und das 
Ritterfchlofs in Laxenburg. 


NATURGESCHICHTE. 


FRANKFURT a2.M., b. Hermann: Mineralogifche Sie. 
dien über die Gebirge am Niederrhein. ach der 
Handfchrift eines Privatifirenden herausgeg. von 
pr oJak. Nöggerath, Mitgl.d. herzogl.Societ. für 

. gef. Mineral. in Jena. 1808. 2768. $. (ı Rthir.) 


Der privatißr. Vf. diefer Schrift ift wohl niemand a0- 
ders, als Hr. Nofe. Derfelbe höchft langweilige, nicht 
felten wirklich ekelhafteStil, den man fo oft in frühe 
rer Zeit getadelt hat, findet fich hier ganz unverkeäinbar 
wieder ;.eben fo, leider, das Allzumikrologifche, was 
wir an feinen Arbeiten kennen, Warum Hr. N, hier das 
Incognito annehmen will, und einen Unbekannten zum 
Herausg. feiner Schrift wählt, läfst ich nur aus der Ab- 
ficht erklären, fich beynahe auf jedem Blatte zu citiren. 
Dem fey indefs, wieihm wolle: der Mineralog, derfich 
entfchliefsen kann, fich dıgsch den falt unerträglichen 
Stildurchzuarbeiten, wird iinmer dankensw eAus- 
beute finden, und auch nicht verkennen, dafs diefestu- 
dien in einer höchft intereffanten Gegend wirklich fehr 
mühlam, und nur zu oft mit üßertrie enerGenzuigkeit 
angeltellt worden find. Die Gegenftände diefer Studien 
find unter folgende Rubriken gebracht: Ilyn,'Sanidin, 
Erigon, Dolomian, Bimfteine, Glasfchmelz, Spinell, 
Bpincilin, ware Korund, Saphirin, Porricin, Opst 

alein, Inflammabilien, gediegen Eifen, Weilsften- 
Porphyril, Bafalt als Gang, Sphaleronymifches bey.der 
niederrheinifchen Orognofie, Theoreme, Schema über 
bafaltifche Gebirgsarten. Voran geht eine Einleitung 
und eine allgemeine Ueberlcht. 


Berichtigungen. 
A.L.Z. 1809. Nr. 197. $. 607. Z.9. v. w, ilt zu lefen rendu Statt vendu. Nr. 232. 8.884. Z.4u.6.v.0. Tafchentuch. har 
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Dienstags, den 31. October 1809. 
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I. Neue periodifche Schriften. 


Beobachtungen und hifterifche Sammlun wichtiger- Ereigniffe 
aus ie Fan Frankreich, defen Verbündeten und 
Ocfterreich im J.1809. Mit Karten und Planen. ar und 

zr Heft. gr. 8. brofchirt ı Rthlr. ı2 gr. oder : Fl, 
4: Kr., nämlich zr Heft 21 gr. oder ı Fl. 34 Kr., 
jr Heft 15 gr. oder ı Fl. 8 Kr. 


on diefer höchft intereflanten Ueberficht der fo 
wichtigen Begebenheiten unlerer neuelten Zeit, aus 
uten Urquellen bearbeitet, ilt der zweyre und dritte Heft 
D eben bey uns erfchienen, und in allen guten Buch- 
handlungen und bey den löbl. Poltämtern zu haben, 

Der zıweyte Heft enthält die Vorfälle in Baiern wäh- 

rend des Aufenthalts der Oelterreicher darin; folglich 
die Befchreibung der Schlachsen hey Abensberg und Eckmühl, 
von einem Äugenzeugen, nehlt mehreren interellanten 
Auffätzen. Zur Erläuterung'derfelben die neuelte Karte 
von Baiera und Tyrol, neblı den Schlachrplanen von Abens- 
berg und Eckmähl, . 

‚Der driste Heft umfalst fodann die.Kriegsoperatio- 
nender Armeen vom 23; April bis zur Einnahme von 
Wien, den 13. May; nebft der Karte vom Erzherzog- 
thum) Oelterreich, zur Erläuterung der[elben. 

Der vierte Heft, welcher ungefäumt nachfolgen 
In: . ar fodann die Ueberficht der Begebenheiten 
von: Einnahme Wiens bis zum Waffenttillftande 
von/Znaym den 12. Julius, folglich auch die beiden 

olsen Schlachten von Gr. Afpern und Wagram, nebit 
ihren. detaillirten Planen. as Publicum erhält allo 
hierdurch einen höchft interellanten Leitfaden durch 
das Feld diefer verwickelten, äufserlt wichtigen und 
fölgenreichen, Begebenheiten unlerer verhängnils- 

voll Zeit. ‚ = 

Weimar, im September 1809. ; 
H.S. priv. Landes-Induftrie-Comptoin 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


uhameds Religios aus dem Koran dargelegt, erläutert 
Br keukaile, von Dr. H. H. Cludius, ee 
denten in Hildesheim. 41% Bogen. gr. 8. Altona, 
bey J. EHammerich. 1809. 2 Rthlr. 12 gr. 
Der, über allen Wechfel menfchlicher Meinun- 
erhabene, Werth unferer heiligen Schriften wird 
Ereylich aus ihnen felbft am ficherften und deutlichlien 
A. L. Z. 1809. Band. 


INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS. 


erkannt.  Indeflen kann doch eine nähere 
chung een mit folchen Büchern, 
falls einer göttlichen Abkunft rühmen, 
zur Erlangung und Befeftigung diefer Kenntnils beytra- 
en. Schon aus diefem Grunde verdient das genannte 
erk des Herrn Dr, C/udius Aufmerkfamkeit und Em- 
fehlung. Mehr aber gewinnt noch daffelbe durch die 
Frftemasifche Zulammenftellung aller im Koran befind- 
lichen wichtigen Lehren und Vorlchriften für Jeden, 
der fich mit dem Inhalte der in fo vieler Hinächt mefk- 
würdigen Muhamedanifchen Religion bekannt zu ma- 
chen wünfcht, ohne aus der Quelle derfelben, dem 
Koran, in [einer Grund[prache felbft fchöpfen zu kön- 
nen oder zu mögen. Sehr [chätzhar und lehrreich ind 
ebenfalls die Erläuterungen und Urtheile, welche der 
. Pöigg Verfaffer allenthalben, wo er es nöthig fand, 
er bekannten Ueberfetzung des Koran von Boyfen, 
Halle 1775., hinzugefügt hat. Wer fich für die Kennt. 
nils der Muhamedanifchen Religion interefürt, fey’s 
als gelehrter Forfcher, oder als religiöfer Denker, 
dem kann diefes Werk nicht anders, als höchft will- 
kommen [eyn. 


Vergiei- 
die fich eben- 
ungemein viel 


in 


Neuer Verlag der Mey‚er’fchen Buchhandl. in Lem go 
zur Jubilate- Melle 1509. 


Drive, $. F.L., Wollet ihr auch we gehen? Eine 
Confirmationsfeyer. Zum Andenken Br Confhirman- 
den. 8. 3 gr. B 

Ebermaier, Dr. $. C., pharmacevtifche Bibliothek für 
Aerzte und Apotheker. aten Bandes 3tes Stück. $. 
6 gr. 


er 
Funk, Fr. E. Th., Beyträge zur allgemeinen Walfer- 
baukunft, oder ausführliche Mafı inen-Berechnun- 
gen und andere hydraulifche Unterfuchungen, mit ' 
befonderer Anwendung auf die Saline Neufalzwerk 
im Weler- Departement, Diftrict Bielefeld, des Kö. 
Er ag Weltphalen. zter Band. Mit z Kupfer. 
eln. gr.4. ıRthlr. ı6 gr. 


Auch unter dem Titel: 

— — Belchreibung der Saline Neufalzwerk iin Könjg- 
reich Welftphalen, Departement Wefer, Diltriet 
Bielefeld, nebft Vorfchlägen zu deren Verbeflerung 
'in mechanifcher und hydraulifcher Hinficht, mit 
fpecieller Anwendung der vorzüglichften Theo- 


rieen und Grun » Mit = Kupfertafeln. gr, 4 
ı Rıhlr, 16 gr. e en 
Ooe . Mes. 
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Meufels, $.G., DeutfchesKünftler-Lexicon, oder Ver- 

zeichnifs der jetzt lebenden dentfchen Kintltler. 

.- 'Nebft einem Verzeichnils. fehenswürdiger Biblio- 

“ theken, Kunft-, Münz- und Naturalienkabinette in 
Deütfchland und in der Schweiz, Zweyte umgear- 
beitete und fehr vermehrte Ausgabe. zter Band. 
gr. 5. - ı Rehlr. 20 gr. 

Schreibpapier 2 Rthlr. 20 gr. 

Schröder, Dr. F. A., biblifche Forfchungen,’ vorläufig 

über die Molaifchen Schriften, für denkende Bibel- 
freunde und Jugendlehrer. gr. g. 2 Rthlr. ız gr. 

. Taciti, C. C,, de fitu, woribus et populis germaniae li- 
bellus, Cum indiee geograph. in ulum [cholarum 
{uarum edid. M.M.EFr.Soergel. Edit. nov. 12. 2 gr. 

HWienkolt, Dr. A, An die Freunde der Seelenkunde 

über einige fehr auffaltlende Erfcheinungen des 
‚ magnetifchen Somnambulisinus. 8. 4 gr. 


. —— 
Vollfändige Pomologie, 

und zugleich [ylrematifches, richtig und ausführlich 
"" befchreibendes Verzeichnils der vornehmlten Sor- 
'ten des Kern- und Steinobltes, Schalen- und Bee- 
‚renobfties der Chrift’[chen Baumfchulen ‘zu, Kron- 
berg, mit ausgemalten Kupfern der. Obftlorten, 
theils in Aliniamır- und theils in Naturgröße, von 
Joh. Lutw. Chrift, Oberpfarrern zu Kronberg, meh- 
rerer'gelehrten Gefelifchalten Ehren - Mitglied. ‘Er- 
“ffer Band, das Kernobfl. Mit 26 ausgemalten Kupfer- 
"tafeln nach dem auf J verjüngten Mafsftahe des Pa- 
' rifer Folses (zum Vergrößerungsglas geeignet), ei- 
ner ausgemalten Titel - Vignette und einem [chwar- 
zenKupfer. 1809. gr.8. 46 Bogen. 16 Gulden 14Kr. 
Rhein. od. ır Rthir. Auf fein Velinpapier und die 
Kupfer auf grols Englifch Papier 30 Gulden Rhein. 
‚oder 30 Rthir. Mit [chwarzen Kupfern 7 Gulden 

48 Kr. od. 5 Rıbir. ggr: | 


Der berühmte Herr Verfaller'und Veteran ‚unferer 
‚nenern Pomologen hat eine fnnreiche und den Garten- 
freunden und Liebliabern der Pomologie gewils [ehr 
‚angenelime Art ansgedacht, auf eine möglichlt wohl- 

feile Weile zu einer [chönen gemalten Pomologie und 
Vorfiellung der vielen edlen Obftforten aller Arten 
zu. kuminen, welche nicht nur die Früchte im verjüng- 
"ten Mafsftab nach der Natur an Geltalt, Farbe u. [. w. 
"dem Ange ’darliellen, fondern auch in ihrer Natur- 
größe, wenn man die Figiren durch ein Vergröfse- 
rungsglas betrachter, das dreymal vergrößsert: da au- 
Sserdem, wenn diefelben fämmtlich in ihrer Natur- 
größe hüten vorgeftellt werden follen, das ganze 
Werk nicht unter 109 Rıhlr. das Fxemplar hätte: ge- 
liefert werden können, wodurch aber die Pırhlieität — 
„znmn! ‚hey gegenwärtigen Zeiten — [chlechterdings 
verfehlt wire. — Der zmweyre Band, der das Stemobft, 
+ Schalen- und .Beerenobff enıhält, und künftiges Jahr, wo 
-anöglich, erfeheinen wird, Lellt die kleineren Ohft- 
«Stücke, als Kirfehen, Peerenfrüchte n. f. w., in der 
‚„„Naturgröfse vor, die gröfseren aber nach dem auf & 
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verjüngten Malsliabe, welche fudann ein - Vergrüfse- 
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rungsglas, das noch einmal [fo grofs macht, in der 
wahren Naturgrölse zeigt. — Die Befchreibungen der 
Sorten find genau und vollftändig, und ınan Wird übri. 

ens viel Schönes 'und' Belehrendes in dielemxWerke 
finden und fich eine ausgebreitete Kenntnißs in der Po- 
mologie verlchaffen können. Auch ift Druck und Pa. 
pier fchön, und die Malerey fämmtlich auf Velin- 
papier. " 

Man kann das Werk durch alle folide Buchhand- 
lungen beziehen, an welche: jedoch, ohne ausdrück- 
liche Beftellungen, keine Exemplare verlandt wer- 
den. Auch kann man lich directe deshalb ah den Ver- 
filfer oder an die unterzeichnete Verlagshandlung 
wenden. 

Frankfurt, im Augult 1809. 
pP. H. Guilhauman. 


4 


So eben ift erfchienen und durch alle gute Buch“ 
handlungen zu haben: 


Heidelberger Talchenbuch für 1910. Herausg. von | 
A. Schreiber. Mit Kupfern in [chönem Einhand 
ı Rthlr. 15 gr. od. 2 Fl. 45 Kr., in Meragum «s 
forme de Portefeuille 2 Rıhlr. 15 gr. od. 4 Fl. 30 Ks 


Töbias Löffler in Mannheim, 


In der Hennings’fchen Buchhandlung in Erfurt 


find nachftehende Schriften [eis Oftern 1909: bis jet 


erfchienen und in allen guten Buchhandlungen 


zu haben: 


F, 


Ehrminn, Th: Fr., Allgemeines hiftorifch -geograpkild. ; 


" "Tariftifches Handlungs-, Polt- und Zeitungs - Len- 
con u. f. w. Fortgeletzt vom Profelor Schorch.' zien 
Bandes zte Abiheilung. 4. ı Rtbir. ı2 gr. (m 
3r Band. 10 Rıhlr. 12 gr.) » nu 

Galkerei, $, G. A:, Gefchichte 'von Spanien und 
gal, 'Nebft einer Schilderung des gegenwärtigen 
Zuftandes diefer Reiche und ihrer Bewoliner. 
'ır Band. gr. 8. ı Rthlr. $ gr. ui 

Hecker, Dr. A. F., Kumft, die Krankheiten der Men- 
[chen zu heilen, nüch den nenelten Verbelleruingen 
in der Arzneywilfenfchaft. 2 Bände. Drute Auflage. 
gr. 8. 6 Rıhlr. de } 

Mecker, Dr. A. F,, Tlıerapia generalis, oder Handbuch 
der allgemeinen Heilkunde, zten Bds 1fte' Abstheil 
N. Aufl, ı Rthlr. g gr. (Alle 2 Bände 4 Rıhlr.) 


Parmentier, Anleitung zur Ergänzung des Zuckers, \e 
wohl in der Arzneykunft als auch in der hänsl. Oekr 
nomie u. (.w., nebft einem Anhang, der die Be 
reinmg, der beliebteften franz. Liqueure erhalt. As 
dem Franzöüfchen überfetzr von Tremmsdorff. gr. ! 
8 gr. 

Sicher, $.Y., die deutfche Landwirrhfehaft in ihren 
ganzen Umfange, nach den neuelten Erfahrungen 
bearbeitet; ıor Rand. 98. zogr. (Alle ı0 Bände 
kofien 9 Rthlr. 6 gr.) Sic 

ickler, 


an >" Num.'2g8l 


Sr, 7 I.U., Dieütfehlands Feldbau, nach den neue- 
ften Erfahrungen . ‚bearbeitet.iupter Baudı... a 
-(Aleı7 Bande 6 Rthir. 6 gr.) 

Sichier , F.V., Die Bienenzucht, «oder praktifcher Un- 
terricht mehrerer Bienenväter; wie man einen Bie- 
nenftand mit Vortheil anlegen, und zum höchlten 
Ertrage bringen könne. ıftes, ztes u. letztes Bänd- 
chen. :8.. ı Rıhlr. 20 gr. 

Tremmsdorff,, Dr. 7. B., allgemeines pbarmacertifch - 
chemilches Wörterbuch uf. ,w. zaten Bandes ate Ab- 


er. «8. .ı Rtlilr. 12 gr. vn Bände ko- 
ı hen 6 Rıhir. zo gr.) 


Difa, Gartenluch. für Aerzte- und A theker zum 
‚Natzen ‚und Vergnügen. ate' vermehrte und ver- 
bellerte Auflage. $. ıRıhlr. 

Willen, $. Er., die Rent, ohne alle Anleitung Pfer- 
de, Rindvieh, Schafe, Ziegen, Hunde ‚und das 
fingmtliche F er 
denwürmer eibft zu erziehen, warten, füttern 
und ilire Krankheiten erkennen ‚und ei en zu ler- 

_ neif. dter u. letzter Band. g. 20 gr. (Alle 6 Bände 

“ g Rehlr. 6 gr.) ” 

Romane, 


as re Hepzogt von Buckingham. 3j7Bände. 2. 
ıRıth R ö Aekkr 
es ‘a ien, z,Bde, $., z.Rt 
6, meine Eins) yrien, Aegypten. ‚und Arabien. 
® 9.2 Rıb r. 


12 gr. 


nen, die, Fer: der Teufel {ft Toy Nonngnklo- 


ter. . ‚alip u. zter Theil, 8. 
u ink u: - 


Freänie d ale erötur ders schen: 
By Meta de nn De oh du 


aa g 


. r 


‘ Ir Der 


PER 
N 
Titel; Appararusı liserariur ,. ift der zte Band, eben, lo 
wie die frübern mit einem genauen Index "verfi «hen, 
nen, welcher anf ord, Pap. 16 gr und auf, bei- 
"Rıhlr. köfter. Volltändig ift der Preis diefes 
ade auf ord. Pap. ı Rülılx. 16_gr., auf elleres 
3 Rıhlr, . 
Leipzig, den 16., Oct, 1809. . 
Joh. ‚Ang. . Weigel. 


Pa Io 


,e ! 
D 


Sg ‚eben if bey mir RER und m allen guten 
lungen zu bekommen: . 


"Ba der Altureuriry vom Verfaller' der - 

" Majpe. Erfkr Band.’ ° zRıhlr. 

Die Freunde , 'eimer ER a wer- 
sen es dem "beliebten Herrn Verfaller Dank willen, 
dafs er in dgip hier, begonnenen Werke Geh, des An- 
baues eines Feldes unfrer ältern dentlchen Romanen- 
Literatur uniterzieht, d4s’ anter' feinen Himlen eine 


reiche undlauserlalene ‚Aenppader[pricht. Gleich diefe _ 


erfte Lefe zeugt von © ler richtige n Beurtheilmmgskraft 
in der Auswahl; fo wie die verftändige, höchlı intaralı .. 
Inte Behandlung des hier g gänzlich ungearbeiteten al- 
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vieh, Io wie die, Bienen und Sei-' 


"Yon dem Preiscatalog., meines Lagers, Daten dnın 
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ten, echt-deutfchen Produets gewils keinerley Clalle 
Lelern unbefriedigt lallen wird. Es ift die Ge-: 
[chichte des abensenerlichen Simpliciffimws , das lebendiglte. 
und treuelte Sittengemälde des denkwürdigen we Ir 
jährigen Krieges, welches gerade in unfern Tagen la 
manchen treffenden Vergleichungs-Pnnkt findet, und 
zu deffen Löbe vielleicht nichts Entfcheidenderes ge 
fagt werden kann, als dals auch Lefing und Bode einfe 
mit dem Gedanken einer gemeinfchaftlichen Bearbei- 
tang.deffelben umgingen. — Niemand wird das Buch 
aus der Hand l2gen, ohne dem Verfafler feim lautes 
Bravo! zuzurufen; ohne fich den Wunlch abgedrungen 
zu fehen:' recht bald die Fortferzung einer fo ansge- 
zeichneten Lectüre zu’erhälten! 
w. Heinrichshofen, Buchhänäter " 

in Magdeburg. 2 


Nächftens erfcheint in meinem Verlage: 1 
. Paris, wie es jerzt if}, oder neuefles Gemälde diefer Hanpt- 
Radı der Erde, Nach dem Franzölifchen. ; 


Dieles Tableau mouvant gewährt eine ea 2 
Ueberlicht der Merkwürdigkeiten, der Lebensweile; 
Vergmügungen u. [. w. von Paris. Da dem Verfaller, 
der Sich als ein (ehr glücklicher Beobachter zeigt, der 


- Zutritt zu den erlten :gelellfchaftlichen Zirkeln. ofen 


ftand:: fo lernt man hier auch die Lebensweile der var 

nehnien Welt nach ihren feinften Nüancen kennen. 

Chemnitz, den ı. October 1809. ie 
’ Carl Maucke, 


| 1. Neue Landkarten, 


T. 1 swmiliärifche Karte von Deusfehland in 204 Blüstern, 
Bes AXlfie und XNTIRe Luferung; 


Hiervon ift die XXIRen. XXIlfte Lieferung erf£hle- 
men, und an die Herren Sübleribenten verlandt wor- 
den. Die XXlfte Lieferung enthält dieSech $9. Ureurz= 
barg , Ser. 126. Zwitkan, Sect. 129. -Fulmech , Sect. 140. Un 
ganjfch Brod; die XXlifte Lief. enthäaltdi eSect. 29. Dümitz, 
Sect.43. Heimflädt, Sect. 102. Kofel; : Sect. 103. Benthen, 
Sect: 104. Zarmowick, Jeden Monat erfcheint eine hiefe- 

rung von 4Blättern. Die Sübfriprien bleibt bis zur Voll- 
endung der ganzen Karte offen, Der Subferiprions - Preis 
ift für den Ahnehmer der“ganzen Karte 6. gr. Sächl. 
od. 27 Kr. anf ord. Papier , = 3 gr. od. 36 Kr. auf Velm. 
Papier für jeder Blast, gegen'baare Zahlung; und man 
kann bey jeder gun uch - und Kunfthandlung dar- 
auf‘ fubferibiren. (Die der XXIlften Lief. beygelegte 
kleine Section ‘104. Zermowick koltet fir den: Subferi- 
benten auf ord. Pap. 3 gr. od: 14Kr., und auf Ve}. Pap. 
4 gr. od. ı$ Kr.) Einzelne Blätter kolten 2 gr. anehr. - 

Weimar, im Sept. 1909. 


Geographifches Inftitun 
VW Auctionen.-.>- ! 
-.. InFrank£urt a.M. wird den 13. Novbr. und fol- 


"gende Tage eine, aus beynahe 9000 Bänden beltehende, 
Sannı- 
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Sammlung voi eirigebundenen Büchern aus allen wil- 
Lenfchaftlichen Fichern durch die gelchwornen Herren 
Ausrufer öffentlich verfteigert. Die Liebhaber der fran- 
zöüifchen Literatur werden befonders eine Auswahl 
klafüfcher Werke finden, die in keiner Bibliothek 

rne vermilst werden. Die Kupferwerke [ind mit 

en beften Abdrücken verfehen, und durchgängig, [o 
wie alle Bücher, gut conditionirt. Ohne alle weitere 
Anpreifung diefer gewils vortrefflichenSammlung, ver- 
“weilet man die Liebhaber auf den Catalog, der an fol- 
genden Orten gratis zu bekommen ilt: 


. 

Aachen bey Hn. Söhwarzenberg. Aarau Hr. 
Buchh. Sauerländer. Amfterdam Hr. Buchh. Bell- 
mann. Alchaffenburg Hr. Buchh. Etlinger. Augs- 
burg Hr. Bachmeyer, Lehrer am Gymnafıum. Bay- 
reuth Hr. Poltm. Fifcher. Berlin Hr. Auctions-Com- 
miffär Sonnin. Bonn Hr. Buchb, Tillmus. Braun- 
[chweigHr.Antiq. Feuerltacke. BremenHr. Buchh. 
Heyle. Breslau Hr. Kammer-Secret. Stre it. Caffel 
Hr. Buchh. Griesbach. Celle Hr. Poltfecret. Pralle, 
Cleve Hr. Buhh. Hannesmann. Coblenz Hr. Buchb. 
Hölfcher. Cölln Hr. Antiqg. Imhof. Creveld Hr. 
Buchh. ter Meer. Danzig Hr. Buchh. Gold[tamm. 
Darmitadt Hr. Wittich u. die Heyer’fche Hofbuchh. 
Dresden Hr.J. A.Ronnthaler und Ar.Pochmann, 
“ Duisburg Hr. Buchb. Bädecker undComp. Düffel- 
dorf die Dänze’r’[che Buchh. Ehrenbreitltein die 
Gehra’fche Buehh. Erfurt Hr. Proclamator Hen- 
drich. Erlangen Hr. Anti, Kämmerer. Frank- 
fugt a. M. Hr. Buchh. E[slinger. Frankfurt a. d. O. 
die Akademifche Buchh. Giefsen Hr. Notarius 
Lam pus. ee Hr. Buchh. Schneider und 
Hr. Proclamator Schepeler. Gotha die Expedi- 
tion desiallg. Anzeigers. Halle Hr. Auctionator 
Friebel. Hamburg Hr. J. A. Ruprecht. Harinover 
Hr. Commilfionär Freudenthal und Hr. Antiq. Ge- 
fellius. Heidelberg die Hn. Gebr. Pfähler. Helm- 
ftädt Hr. Buchh. Fleckeilen. Jena Hr. Hofcommil- 
für Fiedler. Königsberg Hr. Buchh. Unzer. Leipzig 
Hr. Proclamator Weigel und Hr. Auctionscallirer 
Grau, Lübeck Hr, Auctionator Frank u. Hr. Auctio- 
nator Römhild. Mainz Hr. Buchh. Kupferberg. 
Marburg Hr. Buchb. Dollwet. Münlter Hr. Buchh. 
Waldeck. Nürnberg Hr. Buchh. Lechner. Olden- 
burg Hr. Buchh. Schulze, Prag Hr. Buchh. Widt- 
mann. Regensburg Hr. Stadtfecretär Keyler. Salz- 
burg Hr. Profellor Vierthaler. Schwerin die Böd- 
ner'fche Buchh. Siegen Hr. Buchh. Müller u. Comp. 
Stottgard Hr. Antiq. Co tta. Tübingen Hr. Antiq. Hal- 
felmeyer. Wefel Hr. Buchh. Klönne. Wiesbaden 
Hr. Buchb. Schellenberg. Würzburg Hr. Buchh. 
Stahel. s 


Den ıo0ften November d. J. und folg. Tage wird 
inHeidelberg eine beträchtliche Bücherfammlung, 
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zum Theil aus Dupletten der Grfterzogl. Univerk- 
äg - Bibliothek heftehend, öffentlich verfteigert. Der 

og enthält viele theils ausgezeichnete, theils [el- 
tene Werke, 2. B. die nenelten Sammlungen des Script. 
rer. Germ., mehrerer Kirchenväter, wie Cyrillus ed. 
Toustie, Bafılius ed. Garner, Eufebis Hift. ecelef. ed. Valef., 
Sozomenis I le Er die Meyer’fche Ara pa. 
Weftph. execut. er Rasisbon. neblt Regilter, Dumont Corp. 
. diplen. mit Supplem. von Barbeye und Roujft, 

;i Spec. hifl. Arab., Adelungs Wörterbuch, Horis 
Eyftessenfir, Domat loix civil, Baconis Opera ed. Raroleg., 
Golüi Lex. arab. und andere zur arab. Literatur gehörige 
Werke, Lighsfoots Opera emnia, die meilten Zufeybrak, 
ker Ausgaben der Clalliker, mehrere alte leltene 
Drucke u. [. w. 


Mit Aufträgen wendet man fich in Heidelberg an 
die Herren: Prof, Schreiber, Wilken, Biblio. 
theks-Secret., Prof. Kayler, P. Carlınann Lang, 
Act. Maurer oder die akademifche Buchh. Mohr 
und Zimmer. Cataloge find in allen vorzäglichen 
Städten Deutichlands durch die Buchhandlungen za 
haben. | 


V. Vermifchte Anzeigen. . .* 


In der Recenfion von Nie kleinem griechifdien 
Wörterbuche in Nr. 221. det Jehaer Literatur - Zeitung 
wird unter andern gelagt, dafs Dillniws grierhifche | 
Wörterbuch ganz vergriffen, und alfo nicht mehr = 
haben fey. Wir [ehen uns daher gedrungen, diels, 
Aeulserung hierdurch als eine-völlige Unwahrheit za 
widerlegen, indem der gelehrte und allgemein 
fchätzte Verfalfer, Herr Mag. Dillemiys, [chon im 
fange des Jahres 1807. eine, nach einem ganz neue‘ 
und vorzüglicheren Plane ausgearbeitete und [ehr fark 
vermehrte, Ausgabe diefes Wörterbuchs in unferi 
lage herausgab, unter dem Titel: en 


Dillenius, M.F.W.F., Griechifch- Deusfches Winu- 
buch für die Jugend, mit einem Griechifchen und Dews 

‘ fehen Regifter. Dritte umgearbeisere und Jehr ver‘ 
mehrte Auflage. 1807. 63% Bogen. gr. 8. Jonft 
4 Rthir., von jetzt an 3 Rtllr. — 


Um den vielen an uns ergangenen Aufforderungen 
Genüge zu leiften, und den Ankauf diefes unentbehr- 
lichen Werks für Schulen zu erleichtern: fo haben wir 
diefes Wörterbuch, über deffen innern Werth. alle 
Schulmänner längft ent/chieden. haben, von beute #2 
um den vierten Theil herabgefetzt. ‚Es ift alfo w- 
hältnifsmäfsig nicht theurer, als Nie kl. griech. Wör- 
terbuch, ivelches nur 32 Bogen [tark ift, dagegen das 
unfrige 63$ Bogen hat, und auf [chönem weilsen ruck- 
papier [ehr correct und rein gedruckt ilt, 


Leipzig, den sten October 1809, 
Weygand’fche Buchhandlung. 


———______e 
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I. 


Verzeichnifs der in der Allgem. Lit. Zeit. und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften 
Am. Die erlte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. Der Beylatz EB. bezeichnet die Ergäazungsblätter, 


A. 

Alpina, [.C. U. v. Satis, 

Amnen, blandade. Nr. ı — 3. 291, 417% 

Anmärkningar, nägra, om Nationalkarakteren med 
üllämpning til den Svenfka. 291, 417- 

Annalen der K.' Südpreufs. ökonomilchen $ocietät. 
ıs H. 282, 345- 

Antwortfchreiben an den Hrn. Verf. von: Danzig, eine 
Skizze in Briefen 276, 247. z 

Anpftiin, F. L., medicin, chirurg. Talchenbuch für 
Feldwundärzte zo, 335. 

Auskenftsbuch, vollftändiges, od. einzig richtiger Weg- 
weifer in d. k. k, Relidenzftadt Wien, auf d.J. 1508. 
alte Aufl. EB. 119, 945. 

de Azara, Don Felix, Voyages dans l’Amerique meri- 
dionale, depuis 1781 — r501. publies par C. A, Hal. 

chenser. Vol. I— IV. 259, 401. 
ae B, 

Bauer, -J. Ch. A., Eugen u. Marlborough; auch: 

— — unterhaltende Anekdoten aus dem ıgten Jahrh. 
Bd. ze Aufl. EB. 124,992. 

Bek, J.R.W., Aphorismen zur Philofophie der Franz, 

ache. EB. 1:37, 1014. 

r, G. W., üb. die Zähne u. die ficher[ten Mittel, 
fe bis zum höchlten Alter weils u. gelund zu 
erhalten 293, 440. 

Beckmann, J., Literatur der ältern Reifebefchreibun- 
gen. ın Bds 45 u. an Bds ıs St. EB. 129, 1015. 

Belagerung, die, von Danzig im J. 19807. Aus den 
Ofginal- Papieren des Grafen v. Kalkreuth, 276, 297. 

2% u. Einnahme von Danzig 1507. 276, 297- 

„Bag, G. H., Sammlung deutlicher Polizeygefetze, 

hen Nas Ordaung des Handb. des deutlich. Polizey- 
ı— gr Th. EB. 123, 977. 

Bibliothek für die Chirurgie, [. C. J. M. Langenbeck, 

Bäckel, E. G. A., [. Hofeas. 

Bredetzky,, S., Reifebemerkungen üb. Ungern u. Gali- 
eien. ı u. 25 Bdchn. 296, 437- F 

Bref frän en Stockholmsbo til en Wän pa Landet, an- 
gaende den vigtiga er ‚else fom timade 
3 Hufwudftader d. 13. Mars 1909. 291, 417. 

Bürger- Militär- Almanach, [, Lipowsky, 


C. 


Consbruch, C. W., phyfiologilches Tafchenbuch für 
Aerzte u. Lieblisber der Anthropologie, ze verm, 
Auf, EB. 134, 12036. 


D, 


Danzig, das belagerte. Ein Nachtrag zu der Schrift; 
Die Preulsen in Danzig u. [. w. 176, 197. 

— eine Skizze in Briefen, gelchr. vor, während u, 
nach der Belagerung im J. 1807. 276, 297. E 

— während der Belagerung im J. 1807. in Briefem, 
276, 297: . 

Diarium Comitiorum Regni Hungariae ann, ıgo7 et 
1808. 283, 353. u. 287, 385», 

Dirkjen, H. W., die Lehre von den Temperamentes 
neu dargelftellt, agı, 337- R 

Dresden u. die umliegende Gegend bis Eifterwer- 
da, Bautzen, u. f, w. ze verm, Aufl, ru.ar Th, 
auch: 

— dargeftellt aus dem Gelichtspunkte der Kultur 
uf.w. EB. 122,973. 

v. Duisburg, ‘Fr. K. G., Gelchichte der Belagerungen. 
u. Blockaden Danzigs von der frühelten bis auf ge- 
genwärt. Zeit, 27%, 297- 

Duquesne, Abt, das apoltolilche Jahr; nd. Betrach- 
tungen üb. die Gefchichte u. Briefe der Apoltel, 
in ız Bden. Aus dem Franz, x — gr Bd. EB, z29, 
1031. 5 


E. 


Eickholz, J. H., Darftellungen aus der Schweiz, 274, 
286. 

Eylert, R., Worte der Belehrung u. des Troltes üb. 
den jetzigen Gang der Dinge. EB. 130, 1039. 


F, 

Fangel, B., f. R. Frankenau. \ 

Fant, E. M., Utkaft til Föreläsningar öfrer Svenfka 
Hiftorien. Feimte St, til Konung Adolph Fredtic. 
EB. 128, 1021. , 

Fifchbach, KR,, üb. den Werth der Taxen, für mein 
Vaterland. 274, 285. 

Frankenau, R-., die ötfent. Gefundheitspolizey unter 
einer aufgeklärten Regierung, mit Hinficht auf die 
där. Staaten. Aus dem Dän. von Boet, Faugel. 294, 
444 L- 

. G. 

Gartenzeitung, [. C, Sprengel. 

Grosbauer, )J. J., vollftänd. Verzeichnils aller in der 
K. K. Haupt- u. Refidenzftadt Wien innerhalb den 
Linien befindl, numerirten Häufer, deren Eigenthü- 

mer; 


I —— 


mer, Stralsen u. [. w. 14te umgearb. Aufl. EB. 119, 


45° ! 
Guide, le petit, de la Ville de Vienne et de [es Envi- 
rons. EB. 115,945 : Bu 
Gumprecht , J. J., u. J. H. Wigand, Hamburgifches Ma- 
gazin für die Geburtshülfe. as $t. EB. ‘125, 999- 


H. 


Helmuth, J. H., ausführ]. Erklärung des Julian. u. Gre- 
gorianfehen Kalenders. 270, 254. i 
Hetzel, W. F., morslifches Tafchenbuch, od, Weg- 
weiler für die Jugend. EB. 124, 9yı- 

Horn, E., üb. den Werth der medicin, Erfahrung u. 
die Mittel, fie zu erlangen. 1270, 255- 

Hojeas , überl, u, erläut. von E. G. A. Böckel, ' 295, 


369- 
Ka J. G., die Franzofen in Spanien. 276, 302. 
Arad; har Svenfka folket at hoppas af den nu [keılda 


„ftyrelfeändring? och hyad har det at fordra deraf? 
291, 417- 

Hvad [ynes allmänna opinionen önfka til en nu möjlig 

“ förbättring af Svenlka Statsförfattningen? agı, 417: 


I. 


Jahrsichrift für Theologie u. Kirchenrecht der Katho- 
liken. an Bds ıs H. EB. 119, 950. 

Ideler, L., Unterluchungen üb. den Urfprung u, die 
Bedeutung der Sternnamen, 270, 1499. . 

Johansfon, Göran, Alolofilka och ekonomilka reflexio- 
ner, föranledda af den inträtfade regementsförän- 
dringen, 291, 417- 

Irrthum u. Bofshbeit des Verf, von Danzigs Skizze in 
Briefen, 276, 297- 

K. 

Kerndörffer, H. A., der kleine Papparbeiter; auch: 

- — — Kinderbibliothek. ır Th. EB. 120, 959. 

Kiofe, W. Fr. W., Gelchichte, Verfallung u. Gefetze 
des Breslau. Hausarmen-Medicinal-Inftituts. 293, 


439- 
Kickerzwang u, Klofterflucht, od. Leben u. Begeben-- 


beiten des gewel. Kapuz. Mönchs J. F. Hafe. 238, 
399 . 

Koch, Ch. W., Gemälde der Revolutionen in Europa; 
aus dem Franz. v. J. D. Sander. 3r Th, EB. ı20, 


8- 
ide genealogifche Tabellen der vornehmften Fürften- 
häufer; aus dem Franz. EB, 120, 960. 


A L. 

de Laborde, Alex., Itineraire defcriptif de Y’Espagne, 
et tableau eldmentaire des differentes branches de 
Yadminiftration et de lindultrie de ce royauıne. 
Vol. I-— V. 186,377. 

Landgeiltliche, der Baierfche, ıs Bdch. der, in der 
Schule, 2s Bdchn. der, in der Arbeits- u, Feyertags- 
Schule. EB. 126, 1006. 

Langenbeck, C. J. M., Bibliothek für die Chirurgie, 
ı u. an Bds 1 — 35 St, 280, 333: 

Kaube, F., Auswahl aus Petrarca's Gelängen, Aus 
dem lıal. 277, 305. 


Lefebuch, allgemeines, für katholifche Bürger u. Land- 
deute; neue umgearb. Aufl. EB. 130, 103$. 

Limmer, K. A., Ariltarchos, ‘od. Bemerkungen zur 
Berichtigung der Sprachkunde, insbef. der franzöh- 
[chen Sprache, in 3 Abhdl. 2386, 38:. 

Lipowsky, Bürger-Militär- Almanach für das Königr. 
Eaiern 1909. 288, 396. j 


M, 


Magazin, hamburgifches, für die Gebhurtshülfe, £ 3.1. 
Gumprecht, 

Manski, G. $., der Feld-, Wielen- u. Garten - Bau, 
wie auch die Frucht- u, Forftbaumzucht Südpreu- 
fsens. 282, 347: 1,3 

Marfch,.der, der Franzofen nach Indien. a72, a7r. 

: M.K., moralifche Frzäblungen für Kinder, 

» 119, 951. 
gr ee ich errathen, was ein anderer denkt? 


2190, 414 


' Metzger, J. D., kurzgefalstes Syltem der gerichtl, 


Arzneywillenfchaft. 3e verb. Ausg. EB. 125, 993- 

Michaelis, G.Ph., üb, die zweckmälsigfie Einrichtung 
der Feid-Hofpitäler. EB. ı21, g6r. 

Monumenta boica. Ed. Acad, Scient. boica. Vol. XVIll, 
EB. 128, 1021. 

Mücke, H.M., Sammlung einiger Schul- u. Gelegen- 
heits- Predigten. EB. 123 


981. 
Mätlter, P.L., Abhandl. üb. das fchleichende Nerren- 


fieber. 2732, 268. 
N, 
Nachtheile, die, der Aceife für den National. Wahl 
ftand. a31, 341. 


När äro Statsförandringar nödvändiga och hvarigenem 
blifra de gagnande? 291, 417. 2 | 

Niederkuber, Ign., Beyträge zur Kultur der mediein. ı. 
bürgerl. Bevölkerungs-Polizey. 274 281. i 

Nöggerath, J. J., mineralog. Studien üb, die Gebirge 
am Niederrhein, 297, 472. 

P. | 

Petrarca’s Gefänge, [£.F. Laube, 

Pezzi, J., Belchreibung uw. Grundrifs der Haupt- u. 
Relidenzftadt Wien. 3e Ausg. EB, 119,945 _ _ 

Pfrogrer, L. Ch,, üb. den Begriff der Selbftbeurther 
lung; neue verb. Auf. EB. 127, 100$- 

— — üb, den Urfprung des Guten u. Bölen. EB. 337 
1009. . 

Preufsen, die, in Danzig, immer noch die altenmd 
braven, 276, 297: .“ 

Profpectus til en Afhandling om nationalreprefentatie 

. zen oeh Staisdepartementer i Sverige. 291, 417 


j R, 
Redl, A., Handlungsgremien - Schema,.der K. K. Haupt | 
u. Relidenzliadt Wien für ae +4 EB. 119, 941 
Reinbeck, G,, deutfche Sprachlehre zum Gebrauchefüt 
deutfche Schulen. ze verb. Aufl, 190,412. 
Riem, J., halbjährige Beyträge zur Oekonomie u. Na- 
turgefch. für Landwirthe u, Bienenfreunde; od. neu 


fort 


= 


U —— 


fortgelaiate Samml. ökonom. m. Bienenlchriften ‚ı u. 
se Lief. auf di J. 1806. EB... 128, 1017. 

Rupprecht, J. K., dieLehre von der Verjährung. EB. 
129, 1030. 


Ay y ‘ 
Sailer, J. M., neue Beyträge 2. Bildung des Geiftlichen, 
ır Bd. 285, 375- 
». Salis, C.U. u. J. R. Steinmüller, Alpina. 2 — gr Bd, 
"EB. 118, 937. . 


Sander, J. D., CL Ch. W. Koch. 

Sarteri, Fr., Länder- u. Völker- Merkwürdigkeiten des 
ölterreich. Kailerthums, 3 — gr Th. 297, 470. 

Sierer.J. L. W., die fchönften Geiltes-Blüthen der 
ältelten Orients. 280, 329. 

— — Erklärung der gewöhnl. Sonn- u, Feliags- Epilt. 
u. Evangel.- Ablchnitte für die Jugend. 285, 373- 
— — Religionsgelchichte des alt. u,.neuen Teltaments, 

für die Schulen umgearb. EB. 137, 1015. 
Schiegel,J.H.G., Materialien f. d. Staatsarzneywillenfch. 
u, prakt. Heilkunde. 5 — ye Samml, EB, ı20, 953. 
Shmid, K. Ch, E., Adiaphora. 273, 273- 
Schmieder, C. C., üb. die Einrichtung höherer Bürger- 
‚fehnlen. 293, 433- 
er, J. H., kronograph. Fragmente zur genauern 
Kennzails des Planeten Saturn u. [einer Trabanten. 
ır Th. 269, 241. 
Schultze, J. H., Reden bey der Confirmation der Ju- 
gend, se Samml. EB. 123, 984. 
Schweikhard, Ch. L., Beyträge z. Literatur üb. die Kuh- 
„as w.ihre Impfung vom J. 1795 — 1807. 280, 336. 
olpe, G. A., den Svenlka Statsförfattningens hi- 
' froria. 291, 417. 
Sprengel, Curt, Gartenzeitung, od, Repertorium neuer 
na. gg. Dinge in allen Zweigen der Gar- 
unft. 3 u.4rBd. EB. ı25, 1000, 
— — Gefchicbte der Medicin im Auszuge. ır Th. 
EB. 126, 1005. 
Steiamüller, J. R., £. C. U. v. Salis. 


Tafınger, W: G., Encyklopädie u. Gelfchichte der 
Rechte in Deutfchland. ı u. ze umgearb. Aufl. EB, 
122, 969. ' 

Tagebuch der Belagerung von Danzig im März, April 
u. May 1807. 276, 297. 

Tafchenbuch, Wiener, £, d. J.ıgo9. EB. 


U, 


Unterredungen üb. die vier letzten Hauptftücke des Lu- 
ther. Katechismus. ar — gr Th. EB. 122, 976. 
Utdrag ur Englands hiftoria om den i delta Land tima- 

de regementes förändring, är 1688. 291, 417: 


W. 


Walckenaer, C. A., [. Don Felix de Azara. 

Wanderungen, interellante, durch das Sächfifche 
Ober-Erzgebirge. 282, 348- 

Weftenrieder, L.., Betrachtungen üb, den ıgten Bd, der 
Monumenta boica. EB. 128, 1023. 

Wigand, J. H., [. J. J. Gumprecht. 

Widberg, C. F. L., kurzgefalstes Syftem der medici- 
nifchen Gefetzgebung. EB. 130, 1033. 


2. 


Zachariae, Th. M., de rebus mancipi et nec mancipi 
coniecturae, Pars let II. 272, 265. 

Zappe, J. R., der lehr- u. thatenreiche Wandel Jefu. 
EB. 118, 943. j 

Zerrenner, C. Ch. G., Lehrbuch für Lehrer u, Erzieher 
bey den Denkübungen der Jugend. ı u. ar Th. ze 
verb. Ausg. EB. 120, 960. 

Zick, Mich., Disquilitio hift. crit. quaeftionis: utrum 
iusiorandum apud Romanos pro [pecie transactionig 
vocem hanc in [enfu proprio [umendo habitum Lit. 
EB, 122, g7:. 

v. Zimmerl, J. M., Tafchenbuch für Kauf- u. Handels- 


119, 945» 


Studien, mineralogifche, f. J. J. Nöggerath. leute auf d. J. 1509. EB. 119, 945- 
i ( Die Summe aller ängezeigten Schriften ilt 108.) 
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Erlangen 497, 392. Harlefs, Hofr., in Frlangen 237; 
1. Hörzel in Zürich 277, 312. » Hoyer in gr 
24, 400. ‘Malling in Kopenhagen 238, 400. at- 
fon in Wörlitz bDeflau 288,399. Möller in Wisbaden 
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Sität daf. betr. 395,450. Caijel, Beltiimmung des Staats- 
raths,. die Ausgaben in Hinficht des öffentl, Unterrichts 
der Juden betr., zu errichtendes Seminarium f. dief., 
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zejebnjfs der Vorlelungen im Winter - Semefter 1809. 
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294. 378: 316- 298,478. Klüger. Buchh. in Rudolftadt 
275,289. Krillin Landshut 279, 323. Landes. Indu- 
[trie- Compt. in Weimar 275, 289. 278, 313. 319. 298, 
473. Löffler in Mannheim 293, 476. Maucke in Chem- 
nitz 298, 478. Meyer. Buchh, in Lemgo 298, 474: Mohr 
u. Züniner in Heidelberg 271, 261. 263. 275, 290. 292. 
293. 279 327. Oehmigke d. ält. in Berlin 278, 320. 


463. Rinteln, Univerl., Anfangder Wintervorlefün- . 
gen, 254, 448: Rom, Akademie der Arkadier, erhält 

ihre urfprüngl. Einrichtung wieder 296, 464. Ulm, 

Gymnalum, Anfang der lange erwarteten Organilation 
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292, 428. Oefterreich, Veränderung in Hinficht der Er- 
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407. Stollberg bey Aachen, Errichtung einer Conhlto- 
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K. K. franz. Decrets. 281, 343. Thorn, Grundltein- ı 
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259... Ruff. Verlagsbandl. in Halle 279, 326. Schüpph 
Buchh. in Berlin 295, 455. Thomann in Landshut ayfr 
291. Wailenhaus-Buchh, in Halle 292, 431. 295, 
Weidmanr, Buchh. in Leipzig 271, 261. Heigel inke 
zig 298, 477.- Heygand. Buchh, in Leipzig 275, age. 


Vermilchte Anzeigen. 


Auction von Büchern in Frankfurt a, M. 298, grg. 
— — in Frankfurt an d. Oder 275, 196. — — ia 
Heidelberg 298, 479. — — in Kiel, Ackermann’fche 
275, 295. Belchwerde einer Gelfellfch. junger Apo- 
theker üb. Flittner's Auflatz im AHufeland. u, Himty’fchen 
Journal: die Anwendungsform des Phosphors betr. 
275, 296. Gaftl in Brünn, Rechtfertigung wegen de 
ibm Schuld gegebenen Nachdrüucks von Short [2,77 
Teftamentum graece. 295, 456. Kfland's in Berlim, du 
zeige wegen Verlpätung feines Theater- Almanaka 
für ıgıc. 295, 456. Nachricht in Betr, der Schrift: 
An Freunde. der Seelenkunde üb, den: etismas 
275, 296. Seidenftücker's in Lippftadt, Empfehlung der 
aten Ausg. der Latein. Vorfchule ron Heinfius als zweck- 
mäls, Schulbuch 278, 320. Weygand, Buchh. in Leipzig, 
Widerlegung der Behauptung in der Jena. Lit. Ze- 
tung, dals Dilenius Griech. Wörterbuch vergriffen les; 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Mittwochs, 


den 1. November 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


GESCHICHTE 


Görriwsen, b. Röwer: Handbuch der Gefchichte 
des europäifchen Staaten/yfiems, und feiner Colo. 
nieen, von der Entdeckung beider Indien, bis zur 
Errichtung des franzüfifchen Kaiferthums, von 
A.H.L. Heeren, Hofrath und Profelior der Ge- 
fchichte zu Göttingen. 1809. XXX u. 643 S. 8. 


Dies Werk ift nicht zu den Compendien der Ge- 
fchichte zu rechnen, deren immer eines das 


andre, durch eine verbeflerte, oder auch nur verän- 


derte Anordnung und vermehrten Inhalt, verdrängt. 
Bey der ungeheuern Menge von Materialien, und der 
Mannichfaltigkeit der Abfichten in welchen fie zu- 
Tammen geltellt werden, kann zwar auch auf diele 
Art viele nützliche Arbeit für die Bedürfniffe eines 
Kleinern oder ge Publicums gefchehen. Das bier 
anzuzeigende Buch zeichnet fich aber durch einen ei- 
genthümlichen, vielumfaffenden Plan aus. Es ift dar- 
uf angelegt, die Forderung welche unfer Zeitalter 
an die Gefchichte macht, dafs Ge philofophifch feyn 
folle, vollftändig zu befriedigen: die Begebenheiten 
"und Verhältniffe der Staaten in ihrem Zufammenhange 
tellen, und aus ihren Quellen, nämlich den ei- 
lichen Gefinnungen und herrfchenJen Ideen 
Zeitalters und jeder Nation, zu entwickeln. 

heifst dem Vf., Philofopbie der Gelchichte, 

und darin ftimmen wir ihm vollkomman bey. Um 
aber den ganzen Gehalt diefes Gedankens, und die 


Ausführung deffelben, gehörig zu würdigen, iftes 8 


notbwendig, fich zuvor über den gegenwärtig in 
cbland herrfchenden Gefchmack in der hiltori- 
Literatur, zu erklären. 


‘Vormals warf man den deutfchen Hiftorikern 
“or, dals fie nur befchäftigt feyen, unendlich viele 
tlachen zu häufen, ohne zu beachten, ob das 
forgfältig Berichtigte, an fich felbft verdiene, er 
vs werden; und ob auch bey der ‚gefuchten Vollftän- 
it, ein Zweck unterliege. An die Stelle diefer 
trocknen und unfruchtbaren Manier, ift neuerlich, 
nicht fowohl ein gefunderer Gefchmack in der Aus- 
wahl und der Bearbeitung getreten; als vielmehr zu- 
erit, eine Sucht, die Erzählung mit dichterifch - phi- 
lo Ophifcben Ausdrücken zu fchmücken: und fpäter- 
Gap ‚ne Bemühung, die Gefchichte mit dem neuen 
“fehmacke in Uebereinltimmung zu fetzen, der in 
ern Wilfenfchaften eingeriffen ift; fie über das 
A. L. Z. 1809. Dritier Band. 


Niedrige und Gemeine, das allem Individuellen und 
Sinnlichen ankleben foll, zu der Würde der erften 
Abftraction zu 'erheben. Das erfte war fchon ein 
ftarker Schritt, auf dem Wege des falfchen Ge- 
fchmacks. Schillers Gelchichte des Abfalls der Nie- 
derlande, die diefen Ton angegeben hat, kommt un- 
geachtet des dichterifchen Talents, das darin hin und 
wieder glänzt, und ungeachtet aller Anftrengung phi- 
lofophifeh zu fchreiben, — oder vielmehr eben des- 
wegen, — in Anfehung des Eindruckes, der einfa- 
chen Erzählung des Cardinal Bentivoglio gar nicht 
leich. Noch weit mehr verfehlen die Nachahmer 
jenes, fonft wegen feines Geiltes und grofser Talente 
mit Recht bewunderten und gefchätzten Schriftftel- 
lers, ihren Zweck , wenn fie, in Ermangelung poeti- 
fchen Talents, ihren Vortrag durch sinfaltreneie Re- 
flexionen, und die Erzählung felbft, durch tiefßnnire 
Ausdrücke und gefuchte Wendungen, zu heben fu- 
chen. Sie ermüden den Lefer, ftatt ihn zu beleben: 
hie erfchöpfen feine Aufmerkfamkeit durch die unauf- 
hörliche Anftrengung die es koftet, gekünftelte Aus- 
drücke gewöhnlicher Gedanken zu enträthfeln. Der 
Lefer follte ganz mit den Begebenheiten befchäftigt wer- 
den: ftatt deflen zwingt man ihn, am Vortrare hän- 
gen zu bleiben. DerSchriftfteller kann nicht fo lange 
warten, bis der Liefer bey einem Rubepunkte in der 
Erzählung, am Ende eines Abfchnittes, der fein gan- 
zes Gemüth unaufhaltfam angezogen, Athem fchöpft, 
fich fammelt, einen Blick über das Ganze zurück thut, 
und zuletzt, nachdem er mit fich über den Inhalt einig 
eworden, auch einmal ausruft: wie vortrefflich er- 
zählt! wie fchön gefchrieben! So geht es dem Lefer 
der anziehenden Erzählungen geiftvoller Schriftfteller, 
die von Philofophie nichts wufsten: zum Beyfpiele, 
des Davila. Unfre Schriftlteller wollen, dafs man 
im Lefen felbft, den gelehrten, tief denkender, fein 
fühlenden Lehrer, nicht einen Augenblick vergefie, 
Das nennt man eine philofophifche Manier zu erzäh- 
len: deren Vorbild augeblich in den Werken einiger 
ofsen Schriftfteller gefunden wird, die unter beion- 
en Umftänden lebten, fchrieben; und in deren Vor- 
trage ein Reichthum eigenthümlicher Gedanken und 
Beobachtungen, fich unwillkürlich ergiefst. Unter 
allen möglichen Manieren ift dieManier des originel- 
len Gedankenreichthums am wenigften zu erkünlteln : 
und nichts verfehlt feinen Zweck fo fehr, als das Be- 
ftreben, jene Vorzüge durch die Menge mühfam zu- 
fammen gefuchter gemeiner Gedanken zu erfetzen, 
denen peinlich verdrehte Ausdrücke und Wort- 
Ppp fügun- 
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fügungen das Anfehn eines neuen Tacitus geben 
en. 
Diefe Affectation wird befonders dadurch be- 
fehönigt, dafs man den gröfsten hiftorifchen Schrift- 
fteller, den die deutfche Literatur befitzt, den Ge- 
fchicht[chreiber der Schweiz, für ihr Vorbild aus- 
iebt. Es würde zu weit führen, die eigenthümlichen 
orzüge und die Unvollkommenbeiten diefes Schrift- 
ftellers, der ‘der Nation ewig zur Zierde gereichen 
wird, vollftändig aus einander zu fetzen. Es kann 
aber unmöglich von der hiftorilchen Literatur gere- 
det werden, ohne feiner zu gedenken: und fein Ein- 
Aufs auf den Toon vieler der neuelten Schriftfteller ift 
zu auffallend, als dafs davon hier ganz gefchwiegen 
werden dürfte. 

Müller hat gar nichts mit dem Tacitus gemein: 
und es führt das Urtheil ganz irre, wenn man fich 
durch die gedrängte Kürze des Ausdruckes, die -bei- 
den Schriftftellero eigen ift, verleiten lälst, ihn da- 
mit zulammen zu heilen, und fich ein Bild daraus zur 
Nachahmung zu machen. Dein Schweizer war das 
gute Deutfch urfprünglich fremd. Er mufste es ler- 
nen. Weil nun fein Kopf von der erften, der Schul- 
bildung her, aus den grolsen römifchen Schriftitel- 
lern, die lateinifche Form des Ausdruckes angenom- 
men hatte, fo erbielt fein Stil in feinem erften Werke 
ein auffallend lateinifches Anfehen. Aber er hat gar 
nicht daran gedacht, fich befonders nach dem Facitus 
bilden zu wollen. Sein fpäteres Werk, das grolse 
Gefchichtbuch, könnte man eher mit-dem Thucydides 
vergleichen; deffen Gegeuftand fchon einige Aehn- 
lichkeit mit dem Stoffe hat, den Müller bearbeitete; 
und den ebenfalls eine Ungelenkigkeit der, Sprache 
auszeichnet, die urfprünglich in Müllers Stile herr[chte. 
Der Ausdruck des letztern ift gar nicht mit Anfpie- 
lungen und Nebenbeltimmungen überladen. Müllers 
erniter, nachdrücklicher, kräftiger Vortrag, fagt 
viel in wenigen Worten, aber gerade zu. SeineSpra- 
che hat viel vom Tone alter Chroniken an fich, wel- 
che Müiler fo viel ftudiren mufste. Gerade biedurch 
äft fein Buch ein lebendiges Bild der . enen Zei- 
ten geworden, die er beichreibt. Das ilt aber keine 
übergeftrichne Farbe: fondern der Mann, der allent- 
halben, nicht blofs in Büchern, fondern unter feinen 
lebenden Landsleuten, die Spuren der vergangnen 
“Zeiten und der alten Denkart aufgefucht hatte, die 
Sch dort häußger finden, als in andern Ländern; und 
vorzüglich, der alle Gefinnungen und Empfindungen 
felbft theilte; in deffen eignem Geifte alles mit lebte, 
was er um fich her auffuchte und fand; diefer Mann 
konrte nicht wohl anders reden, als fo wie die Denk- 
mäler feiner Nation fprechen, und wie Se felbft fich 
noch jetzt zum Theileausdrückt. Welche Armfeligkeit 
hingegen, die kleinen Eigenthümlichkeiten in Sprache, 
Ausdruck und Wortfügung nachzuahmen; üich da- 
nit das Anfehn eines eruften, tiefdenkenden, Gedan- 
ken- und Kenutnifsreichen Lehrers, aus alter Zeit, 
geben zu wollen. 

Andre Schriftfteller fehen die Gefchichte nur als 
ein Mittel an, Philofopheme anzubringen, Von de- 
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nen nicht zu reden, welche die Thatfachen verdre- 
hen, und Gebilde ihrer Einbildungskraft an die Stelle 
fetzen , um ihren philofophifchen Behauptungen Ein- 
ang zu verlchaffen: fo ilt es fchon an fich felbit eine 
ehr fehlerhafte Manier, Reflexionen einzuftreven, 
blofs um den Namen eines philofophifchen Gefchicht- 
fchreibers zu erfchleichen. Der Lefer wird irre, 
traut weder der Erzählung, noch den allgemeinen 
Sätzen, lernt weder Gefchichte noch Philofopbie. 
Soll räfonnirt werden, fo müffen die Beweife aus dem 


"ganzen Felde der Gelchichte zulammen gefucht, und 


in diefer Abficht ausgeführt werden. In einer Erzäh- 
lung, die auf den Namen eines Gefchichtbuches An- 
fpruch machen will, mufs fich das Räfonnement dar- 
auf befchränken, dafs etwa eine ungekünftelte Erin- 
nerung an die Lehre die in der Begebenheit liegt, eine 
Bemerkung über einen auffallenden Charakterzugr 


. und deffen Wirhungen, eingemifcht wird. Das hört 


die Aufmerkfamkeit nicht, und die Erzählung dringt 
defto tiefer ein. “. 
Es hat neuerlich ein ausländifcher Schriftfteller 

eradezu behauptet, alles Räfonnement fay durchaus 
in der Gefchichte verwerflich; man erwarte vom 
fehichtfchreiber nichts, als reine Erzählung; und e 
verfehle feinen Beruf, er verderbe fein Werk , ‚wenä 
er irgend etwas einmifche, das nicht im ftrengften 
Sinne dazu gehört. Diefer Schriftfteller ift, was ma 
wohl am wenigiten erwarten follte, ein groiser Stasi 
mann. Es ift Fox, in der Einleitung: zu der Ge i 
fchichte Jacobs des Zweyten, von der einige Frag. 
mente im vorigen Jahre gedruckt find. Diefem U) 
theile kann Rec., ungeachtet aller Vorliebe für & 
reine einfache Erzählung grofser Begebenbhe 
nicht ganz beypflichten. Für diefe läfst üch zwar fh 
viel fagen. Sie befchäftigt nicht allein die 
dungskraft, die ganz ungeltört bleibt: Gemachte 
her einen nicht allein tiefen, fondern auch bleibent 
Eindruck. Sie ift deswegen fü- die Jugend, die@e 
Kopf mit Thhatfachen fülien mufs, ehe fie pbilofor 
ren kann, weitzweckmälsiger, als räfonnirende Dar- 
ftellungen. Auch für den a von gebildeter Den- 
kungsart, der Kennatniffe mit herzu bringt, und_da- 
her fchon unwillkürlich zur Vergleichung derfelben 
mit dem was er jetzt liefet, veraulast wird; auch für 
diefen hat die einfache Erzählung, gerade desw 
wei! fe zum Selbftdenken auffordert, grofsen Reiz. 
Es iit vorzüglich in unfern Zeiten nothwendig, an ab 
les diefes zu erinnern: da wir auf dem. Wege find 
die reine Gefchichtkenntoifs zu verlieren, und’ rau 
an ihrer Stelle zu erhalten. Ein Schriftkteller von 6% 
nje wird ällemal feine Anficht der Sachen, ‚feine Ur 
tbeile und feine allgemeinen Bemerkungen in die Er 
zählung legen, ohne dafs ein einziges Wort ausdrück- 
lich die Reflexion anzeige. Deffen ungeächter ift doch 
die Erinnerung, die ein vorzüglicher engliicher Kriti- 
ker, in feiner Beurtheilung des Werks von Fox, {im 
Edinburgh Kevieıe Nr. XXIlL) vorgebracht hat, 
treffend. „Die Gefchichte,” lagtier, „toll nicht al- 
lein die Begebenheiten erzählen, fdndern vielmehr die 
Handlungen der Meufchen.; ‚Sie muls. allo die Gein- 
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zz va derfelben, und die Verhältniffe darftellen, 
aus denen diefe entfprungen find. Gelfchichte der Sit- 
ten, der Meinungen, der Gefetze, ift ganz unvermeid- 
lich in die Gefchichte der Begebenheiten mit verwik- 
kelt. Wie kann man fonft begreiflich machen, was 
die Menfchen eigentlich gewollt haben? was der 
wahreSinn, der Gehalt ihrer Unternehmungen gewe- 
fen ift? Der Gefchichtfchreiber kann alfo gar nicht 
ohne einige eingemifchte Philofophie beftehen?” In 
den Vortrag delien der erzählt, was er felbft gefehen, 
oder woran er vielleicht felbft Antheil gehabt, wird 
fich die Darftellung‘der Gefionungen und der Den- 
kungsart der Menfchen von [elbft mit einmifchen. Sie 
wird aus feiner Erzählung hervorgehen, ohne dafs er 
eigentlich darüber räfonnirt. Derjenige aber, der 
die von andern Schriftftellern überkommenen Mate- 
rialien verarbeitet, muls Betrachtungen über die ihm 
fremde Denkungsart anftellen, um Gch die Begeben- 
heiten klar zu machen: und oft wird er fie ausdrück- 
lich mittheilen mülfen, um feine Lefer in den rechten 
Gefichtspunkt zu ftellen. Je entfernter das Zeitalter 
und das Volk ift, von deffen Begebenheiten wir be- 
lehrt werden follen, defto nothwendiger werden fol- 
che ausführliche Erörterungen, um dieSchickfale der 
Menfchen und ihre Verhältniffe im Zufammenhange 
begreiflich zu machen; und defto mehr Philofophie 
findet einen fchicklichen Platz. 

Diefe philofophifche Bearbeitung der Gefchichte 
mufs vorzüglich auf alles Rückficht nehmen, was in 
jedem Zeitalter und in jedem Volke herrfchende Trieb- 
feder war. Einige neuere Schriftfteller, die nach 
deutfchem National- Gefchmacke, alles nicht meta- 
yhyfifch genug behandeln zu können glauben, um das 
zuerreichen, was fie höhern Gefichtspunkt nennen, 
haben diels fo weit übertrieben, dafs fie die Gefchichte 
des menichlichen Gefchlechts in eine Gefchichte von 
Ideen verwandeln möchten; alles Individuelle für et- 

was Unbedeutendes erklären; in den Abftractionen 
allein Realität fuchen; und aus diefen abgezognen Be- 
eg wieder Nebelgeftalten von Geiftern; Weltgeilt, 
eilt der Menfchheit und dergleichen, bilden, deren 
Metamorphofen fie darzuftellen bemüht find. Solche 
philofophifch - poetifche Phantafieen können nicht für 
wahre Gefchichte gelten: aber an dem Gedanken, 
delfen Uebertreibungen fo feltfame und ausfchwei- 
Sende Vorftellungen erzeugen, ift doch etwas wahres. 
Ideen beherrfchen mehr oder weniger, den einzelnen 
Menfchen; und noch weit mehr, die Menfchen, 
wenn ihrer viele, die in natürlichen Anlagen, Erzie- 
hung, Bildung des Geiltes, Sprache, Empfindungs- 
weiß. Gefchmack und a einander ähnlich 
find, gemeinfechaftlich handeln. In allen diefen Din- 
en hat jedes Volk und jedes Zeitalter etwas Eigeu- 
thämliches. Eine philofophifche Gefchichte, welche 
die Begebenheiten, Schickfale und Handlungen der 
Völker, in ihrem Zufammenhange darftellen will, 
mufs daher auf diefe Denkungsart ‚auf die herrfchen- 
den Ideen, Rückficht nehmen. Eine Gefchichte .der 
Kriegsbegebenheiten ift an fich felbft noch keine Ge- 
fchichte. Aber es-giebt Nationen und Perioden, in 
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denen der kriegerifche Geift eines Volks einen fo 
überwiegenden Einflußs auf die ganze Gefchichte der 
Zeit hat, dafs man diefe nicht recht begreifen kann, 
wenn man nicht Kenntnifs der Militär - Verfaffuog 
befitzt. Die Finanzen einer Nation find in vielen Pe- 
rioden ein ifolirter Gegenftand: und manche recht- 
ichaffene Männer mögen fich mit der Verbefferung 
derfelben, zum Wohl ihrer Mitbürger befchäftigt ha- 
ben, ohne deswegen auf einen Platz ia der allgemei- 
nen Gefchichte Anfpruch machen zu dürfen, hat 
aber auch Kataltrophen in den Finanzen gegeben, 
wodurch der Charakter der Nation, ihre innere Ver- 
faffung , und ihre äufsern Verbältniffe, eine ganz neue 
Wendung erhalten haben. DieGefchichte von Frank- 
reich zu Anfange des ıgten Jahrhunderts, erfodert, 
eine deutliche Entwickelung des Lawfchen Syltems. 
Das Handels - Intereffe, nd das Colonial -Syftem hat 
in gewilfen Perioden, der ganzen Tätigkeit derjeni- 
gen Völker welche die Hauptrolle fpielen, eine eigne 

ichtung gegeben: fo dals man ihr Intereffe, und die 
Abfichten ihrer Regenten, ohne Einficht in jene An- 
gelegenheiten nicht begreift. Die religiöfen Gefin- 
nungen machen nicht allein in frühern Jahrhunderten 
das Grundgewebe aus, das der Gefchichte unterliegt: 
fie find auch hin und wieder in der neuelten Periode, 
welentlich in den Charakter der Zeit und gewiller 
Völker verwoben. 

Mit alle dem bleibt die Gefchichte der Nationen * 
noch immer grolsen theils individuelle Gefchichte von, 
Regenten und mächtigen Männern. Die era. | 
der allgemeinen Begebenheiten und Verhältniffe, wir 
immer unendlich oft auf individuelleCharaktere, Lei- 
denfchaften, auf perfönlichen Willen und Handlun- 

en, als,auf die erite (Juelle alles deffen was gefche- 
en ift, führen... Es giebt Stellen in der Gefchichte, 
wo folohe individuelle Laune, kleine Perfönlichkeit, 
oder grolse Entichlofienheit des Charakters, und aus- 
eg über Zeit und Zeitgenoflen erhabne Ein- 
cht und Gefinnung, dem Laufe der Begebenheiten 
eine neue Richtung gegeben haben, dem Zeitgeifte 
zum Trotze. Alsdann gehört die geheime Kammer-: 
gefchichte des Hofes mit in die grolse Hiftorie. Aber 
auch nur alsdann. Seit der Baksmukeschung einer 
unendlichen Menge von fogenannten Memoires, wel- 
che eine unterhaltende, und daher verführerifche 
Lectüre gewähren, verbreitet fich das verderbliche 
Vorurtheil, dafs die wahre Gefchichte der grofsen 

Weltbegebenheiten, eigentlich auf der Bekänntfchaft ' 
mit dem kleinen Detail der perfönlichen Verbältnifie 
des müfßgen Hofgefindes beruhe, das die Regenten 
umgiebt, Man vergifst darüber, dafs die Angelegen- 
heiten eines Volks, fobald einmal mannichfalei e 
Kenntniffe in ihm verbreitet, und feine Staatseinrich- 
tungen verwickelt geworden find, ohne viele Einficht, 
Gefchäftsthätigkeit, und ernftliche Bemähung, gar 
nicht geführt werden können; dafs die angenomme- 
nen und erlernten, oder felbft gebildeten Grundfätze 
der er art der Staatsverwaltung, immer fehr gro- 
fsen Antheil, und oft einen unüberwindlichen Einfufs 
auf die Beichlalle der Regenten haben; dals die Regie- 
zung 
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rung der Stäatön dakrer ällen kindifchen Anmalsungen 
der mülfigen Weltleute zum Trotze, die Geift der 
Intrigue für Verftand, und Weibergeklatfche für Po- 
kitik halten, doch immer im Ganzen von den Pedan- 
ten abhängt, die.grofse Dinge ernfthaft behandeln, 
und Anftrengung daran wagen, ihre Abfichten durch- 
zufetzen. Man mufs Kenntniffe von den Verhältnif- 
fen, den Bedürfuiffen, den Kräften, und dem wah- 
ren Staatsinterelle und von Staatsverhandlungen ha- 
ben, um den Staatsmann mit Erfolg zu fpielen. Echte 
Kenntnifs der Gefchichte mufs ebenfalls jene Gegen- 
ftände in fich fallen, und wird nicht aus den Erzäh- 
lungen von kleinen Vorfällen des Privatlebens der 
Grofsen erworben. Das Vorurtheil, dafs nur in die- 
fer, wahre Gefchichte zu lernen fey, ilt äufserft nach- 
theilig: nicht allein für den Veritand; es verdirbt 
auch den Charakter. Junge Leute, die fich nur mit 
Maitreffengefchichten, Hofcabalen, Bonmots, klei- 
nen Pfifhgkeiten und Eleganzen des gefellfchaftlichen 
Lebens den Kopf füllen, glauben am Ende, aller Ver- 
ftand für das politifche Leben beftehe in der Kunft, 
die kleinen Schwächen, die den Gegenftand der ge- 
fellfebaftlichen Unterhaltung ausmachen, anfzulpü- 
ren; das Talent des Politikers beftehe in der Verftel- 
lungskunft; die man im gefellfchaftlichen Mülfggange 
lerut, und in der kleinlichen Schlauheit, die Eitelkeit 
der Menfchen zu fchonen, und für fich zu gewinnen, 
Auch gegen diefes Uebel ift kein andres Mittel, als 
junge Leute auf die beisreKenntnifs der Gefchichte zu 
führen, und ihnen diefe intereffant zu machen, 


Rec. hat geglaubt, diefe Betrachtungen über die 
gegen wirtig herrfchenden Anlfichten der Gelchichts- 


enntnils, und Manier der Hiftorienfchreiber, bier _ 


ausführlich vortragen zu müffen, damit der ganze 
Werth einer folchen Behandlung der Gefchichte, als 
welche oben für wirklich philofophifch erklärt wor- 
den, recht erkannt werde: und diefe Ausführung 
{chien hier um fo mehr aa ihrer Stelle, da die kurzen 
Anfpielungen auf die Manieren unfrer Zeit, in des 
Hn, Hofr. Heeren Vorrede, damit vollkommen über- 


(Die Fortfetzung folge) 
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Amtsveränderungen ünd Beförderungen, 


U; den Profefforen. der aufgelöften Univerhität zu 
Altdorf if Hr. Dr. Sicbenkees als Prof. der allgemeinen 
Literargelchichte und als Bibliothekar an die Univer- 
fität Landshut; Hr, Prof. Spärh' als Lehrer der Matheina- 
tik an das I,yceum zu München. verletzt. Sie [ollen 
ihre Stellen unverzüglich antreten. 

An dem Gynmnalıum zu Ulm ilt Hr, Dr. C. L. Rör- 
ling, Vf. der neuen Fabrikenichule, welcher vorher 
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einftimmen, und das Buch felbft, ganz nach .diefen 
ldeen angelegt ilt. 

‘In der Ausführung können zwey . ein 
fchlagen werden. Entweder man führt die handeln- 
den l’erfonen auf: und’ die Darftellung ihrer Geän- 
nungen, Grundfätze, Vorurtheile, alles was fie von 
der Denkungsart, den Kenntniffen, und der allge- 
meinen Richtung der Zeiten an fich hatten, wird in 
die Erzählung der Begebenheiten und Handlungen mit 
verwebt: oder es gilt nicht fowohl der Gefchichte der 
Begebenheiten, die an dem Faden der Handlungen ih- 
rer Hauptperfonen fortläuft, als vielmehr der Darltel. 
lung der grofsen Verhältniffe, aus denen das Ganze 
eines Zeitalters hervorgeht. Auch in einer folchen 
Darftellung der Gefchichte fpielen, wenn fie wahre 
Gefchichte feyn foll, nicht abftracte Ideen die Haupt- 
rolle; fondern die Menfchen, die fich von diefen u 
oder weniger beherrichen laffen: es ift aber doch im- 
mer ein andres, ob die Thaten und Schickfale des 
Mannes das Thema ausmachen; oder ob er nur in 
der Erzählung mit auftritt, fo wie er in die Verhält- 
nifle eingreift, die klar gemacht werden follen. Nur 
mufs eine Entwicklung vielumfaffender Staatsverhält- 
niffe, natürlicher Weile, ganz anders behandelt wer- 
den, als eine Erzählung, die am Faden der Begeber- 
heiten fortläuft. 

In einem Gefchichtbuche, welches fich mit der 
Darftelluog der innern Staatsverhältnilfe, und der 
mannichfaltigen Verwicklungen der Nationen unter 
einander, befchäftigt, mufs feiner Natur nach unend- 
lich mehr räfonnirt werden, als in der einfachen Hi- 
ftorie. Darftellung von Verbältniffen, welche die 
Hauptgefichtspunkte eines folchen Schriftftelles sb- 
geben, ift an hich felbft fchon Philofophie, Daher'ikt 
es ihm auch unvermeidlich, fich einer andern Späi 
und eines andern Vortrags zu bedienen, als die 
Erzählung erfodert, die alsdann den gröfsten Reiz 
hat, wenn fie ganz frey von wiffenfchaftlichen' Aus- 
drücken ift; und um fo viel mehr Eingang findet, je 
weniger der Verfaffer überlegt zu haben, und Abfichten 
zu hegen fcheint. 


NACHRICHTEN. 


als Privatdocent zu Erlangen Vorlefungen hieled ; 
dann als Lehrer der technifchen Chemie und Phylik | 
an dem Lyceum und der Feyertagsfchule nach Mün | 
chen kam, als Profeffor der Mathematik und Phyke | 
graphie, und Hr. Dietrich Hermann, Mitglied der lat. | 
und mineralogilchen Gefellichaften zu Jena, bi 
Pfarrer zu Silbitz im Elftergrunde, als Profeflor der | 
philofophifchen Vorbereitungs- Klaffe angeltellt wor 
den. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


GESCHICHTE. 


Görtıncen, b. Röwer: Handbuch der Gefchichte 
des europäifchen Staatenfyflems und feiner Colo- 
nieen, — — von A. HA. L. Heeren u. [. w. 


(Fortfetzung der in Num. 299, abgebrochenen Recenflon.) 


\N / ir befitzen in Spittler's Entwurfe der Gefchichte 

der europäilchen Staaten ein Lehrbuch über 
die Entwicklung der Verfaflungen im Innern derfel- 
ben, das durch die zweckmälsige Wahl des Inhalts, 
und den bedeutungsvollen Vortrag, der oft durch 
blofse Stellung eines Wortes fchon Auffchlüffe giebt, 
fich zu einem Handbuche eignet, das immerfort offen 
auf dem Tifche deflen liegen mufs, der Gefchichte, 
in Rückfcht auf politifche Verfaflung und Staatsrecht, 
Studirt. . z 


Die europäifchen Reiche machen inzwifchen, 
vorzüglich feit einigen Jahrhunderten, ein Ganzes 
aus, delfen Theile auf mannichfaltige Art mit einan- 
der, verwickelt find: daher die wichtigern Begeben- 
beiten in Einem, allemal auf die mehreften übrigen 
fo vielfältigen Einflufs haben, dafs man auch, zur 
vollftändigen Einficht in die Gefchichte des Einen, 
vieles von der Gefchichte der Andern zu Hülfe neh- 
men Muls. Ganz Europa macht eine Art von organi- 
fchein’Staatskörper aus, zu deffen innrem Leben und 
äufsern Handlungen die Functionen jedes einzelnen 
Theils mehr’ oder weniger beytragen. Die Gefchichte 
diefes ganzen Körpers ift wohl der gröfselte Gegen- 
ftand, den der menfchliche Geift umfaffen kann. Ver- 
fteigt-er fich noch höher, etwa zu einer allgemeinen 
:hichte des menfchlichen Gefchlechts, von dem 
das cultivirte Europa wieder nur einen Theil aus- 
macht: fo läuft er grolse Gefahr, fich in Irrwegen 
der Phantafie zu verlieren. T'hatfachen fehlen, und 
werden durch Hypothefen erfetzt; die Ideen, die 
daraus hervorgehn, gehören daher auch nicht in die 
Reibe der willenfchaftlichen Erkenntnils, und, hören 
auf, praktifch zu feyn. Jene Gefchichte des europäi- 
chen Staatenfyftems hingegen hat urkundliche Gründe 
in hipreichender Menge, und alleSpeculationen, dazu 
fie Veranlaflung giebt, können an die wirkliche Er- 
fabbrung gehalten, und probirt werden. Sie macht 
den Inhalt ron dem Werke des Hofr. Heeren aus. In 
der Einleitung giebt er kurz die Gründe an, die ihn 
zu der Beftimmung des ehe und zu der Anord- 
nung feiner Materie veranlafst haben. 


A. L. Z. ı909. Dritter Band. 


Die europäifchen Völker haben vieles Wefentliche 
mit einander gemein, wodurch fie in fo enge Verbin- 
dung gefetzt werden, dafs ein folches organifches 
Ganzes entftehn konnte, als fich in den neuern Zeiten 

ebildet hatte. Diele Staaten ind aus der Zerftörung 

es römifchen Reichs bervorgegangen. Die chrift- 
liche Religion hat Sieger nd Uchersnaidne mit ein- 
ander vereinigt, und die Hauptzüge der Deukungs- 
art über alle menfchliche Verhältniffe in Ueberein- 
ftimmung gebracht. Die politifche Verfaffung aller 
auf diefe Art entftandnen Reiche hat einen gemein- 
fchaftlichen Charakter, der fie von den afıatifchen 
Reichen unterfcheidet: und wenn fich gleich in Eu- 
ropa felbft die flavifchen Nationen, und in ihnen auf- 
gerichteten Reiche, in vielen wefentlichen Stücken 
abfondern: fo find doch gemeinfame Befchäffenheiten 
und Verbindungs - Punkte genug übrig, wodurch 
auch diefer Theil der euro äifchen Gelchichte mit 
den übrigen verknüpft wird, 


Das Staatenfyftem, welches aus diefer Entwicke- 
lung des europäifehen Geiftes hervorgegangen, ift 
bis zum Ende des funfzehnten Jahrhunderts nur vor- 
bereitet. Bis dahin läfst es fich als ein vollendetes 
Ganzes nur in einer einzigen Abficht anfehrr. Die Ge- 
fchichte der Hierarchie erfchöpft alles, was in diefer 
frühern Zeit für allgemeine Gefchichte von Europa 

elten könnte. In der eben angegebnen Epoche aber 
entltand plötzlich, durch den Zufammenflufs mehre- 
rer Begebenheiten von unermefslichem Einfluffe, eine 
neue Geftalt. Alle Elemente, die in der frübern Be- 
fchaffenheit und den Verhältniffen der europäifchen 
Staaten lagen, wurden gewaltlam hervorgezogen, und 
bildeten plötzlich ein neues Ganzes. Die Entdeckun 
von Amerika; die gleichzeitige Entdeckung der Schiff, 
fahrt nach Oftindien, durch weiche beiden Begeben- 
heiten eine fchleunige Entwickelung neuer Thätigkeit 
in den europäifchen Nationen, und eine gänzliche Ver- 
änderun res ökonomifchen Zultsndes veranlafst 
ward; der grofse Seehandel, welcher der Cultur der 
Wiffenfchaften und Künfte, deren er bedarf, einen 
neuen Schwung gab, und die innern Verhältniffe des 
europäifchen Staatenfyftems veränderte, in welchem 
jedes Glied eine ganz anders beftimmte Wichtigkeit 
erhielt; die Erfindung der Buchdruckerey, wodurch 
die Mittheilung aller Kenntoiffe und Gedanken fo fehr 
erleichtert ward, und eine bis dahin unerhörte Gemein- 
fchaft unter den Völkern, und Ausbreitung der Cul- 
tur entitand; die, Erfindung des Schiefspulyers end- 

Qaq lich, 
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lich, wodurch die Kriegskunft einen andern Charak- 
ter erhielt: alle diefe Ereigniffe, die fich in einen ganz 
kurzen Zeitraum zufammendrängen, vereinigten bch, 
die nieue Geftalt hervorzubringen, in welcher Europa 
feitdem exiftirt hat. Alle diefe Vorzüge des Zeit- 
alters waren, mehr oder weniger, allen Nationen un- 
fers Welttheils gemein. Keine einzige genols ihre 


wohlthätigen Wirkungen ausfchliefslich, und daher- 


rührt, was Hr. Hofr. Heeren als den charakterifti- 
fchen Zug diefer Periode der Weltgefchichte angiebt: 
es ift in derfelben nicht, fo wie in der alten Gefchichte, 
Eine Nation, welche auf das Principat unter den be- 
- kannten Völkern Anfpruch machen kann, und der 
fich alle andern unterordnen: fondern es ift die Ge- 
fchichte eines Syltems von Staaten, die eine Art von 
Republik unter einander bilden. Diefe Gefchichte 
mufs daher auch anders behandelt werden. In der 
alten Literatur findet fich kein Vorbild dazu. Poly- 
biss, der nicht blofs die gleichzeitigen Begebenheiten 
der bekannten Welt zufammenreihet, fondern in del- 
fen Werke eine ldee herrfcht, wodurch alles zu Einem 
Ganzen verbunden wird, befchreibt die Entftehung 
und den Fortgang der römifchen Weltherrfchaft. In 
der Gefchichte der neueften Jahrhunderte kommt das 
Beitreben nach einem folchen Principate hin und wie- 
der vor, als fruchtlofer Verfuch. Bis an das Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts herab bleibt die Ge- 
fchichte von Europa Gefchichte eines Staatenfyftems, 
deffen Glieder, bey aller Verfchiedenheit ihres Ge- 
wichts, auf Selbftftändigkeit und Unabhängigkeit An- 
fpruch machen. Das Bedürfnifs diefer Zeiten, das 
Tischdenken über die verwickelten- politifchen Ver- 
hältniffe, und, was zur Ehre der europäifchen Na- 
tionen nicht aufser Acht gelalfen werden mufs, der 
höhere Grad von Vernunft, Menfchlichkeit und mo- 
ralifchem Gefühle, welches die Europäer auszeich- 
net; diefes alles hat ein Syftem von Staatsrechte der 
Völker unter einander erzeugt, welches von den 
Machthabern immerfort mehrentheils anerkannt wor- 
den; fehr oft ausdrücklich; noch mehr, ftillfchwei- 
gend. Es ift unzählige Male verletzt, fo wie alle mo- 
ralifchen Geletze und Maximen verletzt werden, wenn 
die Leidenfchaften die Oberhand gewinnen. Aber es 
ift fehr thöricht, wenn kurzüfichtige und feichte Staats- 
männer und .Philofophen das F.ftem von Rechts- 
grundfätzen, nach welchem die Verbältniffe der Staa- 
ten beurtheilt werden müffen, deswegen verhöhnen, 
weil keine vollziebende Gewalt exiftirt, die fie ein- 
fchärfen kann; und fie daher von Mächtigen verletzt 
werden mag, ohne dafs diefe andre Strafe dafür lei- 
den, als die in den natürlichen Folgen ihrer Hand- 
lungen liegen. 


Der Gefchichtfchreiber diefer Periode hat im ge- 
enwärtigen Augenblicke einen grolsen Vorzug vor 
ee Vorgängern. Die Periode ilt abgelaufen. Das 
anzeSyftem, welches während der letzten drey Jahr- 
Tunderie durch fo viele Anftrengung aufrecht erhal- 
ten worden ilt, wird gegenwärtig zerftört. Es hat 
nicht etwa blofs eine vorübergehende Erf[chütterung 
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erlitten, fondern es ift wirklich vernichtet. DieVer. 
hältniffe der Staaten, innere und äufsere, haben nicht 
allein durch die Folgen der franzöhfchen Revolution 
eine Dur OBIEETE Zerrüttung erlitten: der Grund, 
auf dem fie beruheten, die Denkungsart der Me- 


Schen felbit, ift verwandelt. So fehr, dafs, wenn auch 


fogar das europäilche Staatenfyftem die Crifis, in der 
es gegenwärtig befindlich ift, überftehen follte, und 
etwas dem alten ähnliches bliebe: diefes doch für eine 
neue Schöpfung gelten müfste. Für den philofophi- 
[chen Beobachter hat es aber ganz ungemeine Vor- 
theile, wenn er feinen Gegenltand ganz überfieht. 
Dem Gelfchichtfchreiber, der angefangne Begeben- 
heiten und Unternehmungen darftellt, fehlt es an dem 
zuverläligen Gefchtspunkte, aus dem alles richtig, 
efchätzt, und im Verhältniffe dazu geordnet werde 
ann, Der innere Werth der einzelnen Menfchen„ 
ihrer Plane, ihrer Unternehmungen, ift vom Aus— 
ange unabhängig. Aber die Verwicklung der gro— 
fen Begebenheiten und der Verwandlungen, die der 
Geilt der Menfchen und ihre Verhältniffe in der bür- 
erlichen Gelellfchaft erleiden, kann nur alsdann volE- 
ommen beurtheilt werden, wenn alles, was darin 
lag, und was der prophetifche Geift einzelner fcharf- 
fichtiger Köpfe ahndete, — denen denu der grolse 
Haufe nicht glaubte — durch die wirkliche 
EieE felbft entwickelt und klar vor Augen gelsgt / 
worden. 


Das Werk, welches hier angezeigt wird, iltze ' 
Vorlefungen beltimmt. Einem Lefer, der den m 
lichen Vortrag darüber nicht bört, kann es nur 
dann nützen, wenn er fchon Kenntnifs der B 
heiten, Bekanntfchaft mit den Thatfachen dazu 
und fich den Zufammenhang derfelben deutlich z 
machen wünfcht. Ina den einzelnen Paragraphen ' 
daher vieles nur angerleutet, manches Problem 
geworfen,, die Auflöfung angezeigt, oder Zweifel 
darüber bemerkt; die Ausführung aber dem Vortzage 
über das Buch vorbehalten, 


Mit diefen Abfichten,, fowohl in Anfehung des In- 
halts, als auch der Bearbeitung, harınonirt h;die 
durchgehends beygefügte Anzeige der Quellen. "Sie 
werden manchem literarifch gelehrten Lefer 
fam und dürftig fcheinen. Der Vf. hat aber gute 
Gründe gehabt, feine Lelfer und Zuhörer nicht auf 
eine Menge von Büchern zu führen, die insgefammt 
viel Wiffenswürdiges enthalten, aber unmöglich os 
blolsen Liebhaber der Gefchichte gelefen werden kö® 
nen. Es ift nicht allein in diefer Wiffenfchaft, dab 
die ausgebreitete Bekanntfchaft mit der Literatur des 
Faches der wahren Keuntoifs hinderlich: wird. 
eine Notiz von fo vielen Büchern erhält, begnügt fh 
leicht mit diefer namentlichen Bekanntfchaft, lielet 
entweder gar nicht nach, weil ihm die Wahl de- 
fen, was er lefen foll, zu fchwer wird, oder & 
liefet blofs nach Zufall und Laune. Der Vf des wor- 
liegendeo Werks hat darin 'eine fehr zweckmälsige 
Wahl getroffen. Er bemerkt in jeder Periode die 
. jeni" 
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jenigen Bücher, aus denen man den Geift, der ihr 
Zeitalter beherrfcht hat, am beften kennen lernt. Da- 
her werden auch bin und wieder wichtige Werke an- 
eführt, die eigentlich andern Wiffeofchaften ange- 
ören, wenn die Gegenftände derfelben in der politi- 
fchen Gefchichte eine tief eingreifende Rolle gefpielt 
haben. So durfte des Sarpi Gelch. des Tridentinifchen 
Coneilii in einer, wenn gleich zunächft blofs politi- 
tifchen, Gefchichte nicht ausgelalfen werden: und ei- 
nige Werke über die Staatsökonomie mufsten in der 
Gefchichte des ıgten Jahrhunderts angeführt wer- 
den. Von der unermelslichen Menge Memoires 
hingegen, die als Darftellung des gefellfchaftlichen 
Lebens, als Quelle individueller Menfchenkenntnifs, 
und io mancher andern Ablicht, eine unterbaltende, 
und wenn man fich dabey nicht dem unthätigen Ge- 
nuffe eines pe Zeitvertreibes zu fehr über- 
läfst, lehrreiche Lectüre abgeben, find nur diejeni- 
en angeführt, die wichtige Auffchlüffe über die 
erhältniffe der Staaten und Handlungen der regie- 
renden Perfonen enthalten. 


Num. 300. 


In der Einleitung finden fich noch einige allge- 
meine Bemerkungen über den Charakter der 
fchichte, welche folgt, die ausgehoben zu werden 
verdienen. ı) Der allgemeine Charakter der Regie- 
rungsformen in der neuen europäifchen Gefchichte 
ift monarchifch. Einige hin und wieder zeritreute 
kleine Republiken find darin nur geduldet. (Meh- 
rentheils aus dem Kainpfe der Monarchen mit den 
Ständen hervorgegangen.) — 2) Stände find diefen Re- 
genten beygeflellt. Die Verfaffungen find grofsentheils 
aus dem Feudallyfteme entltanden. Daher der beynahe 
alenthalben herrfchende Charakter einer befchränkten 
und gemälsigten Verfallung. Zugleich aber muls be- 
merkt werden, dafs der Antheil des Volks an der Lei- 
tung der öffentl. Angelegenheiten fich vorzüglich auf 
die privilegirten Stände befchränkt, neben denen der 
freyeBürgerftand nur einen auf eigne Weilemodificir- 
ten, und daher in vielen Ländern, und in grofsen Pe- 
rioden , unkräftigen Antheil gehabt hat. Diefe Eigen- 
thümlichkeit der europ. Staatsverfallungen ilt hin und 
wieder im Werke felbft näher bemerkt. Rec. findet 

jer nöthig, hier noch eine Erörterung diefes Gegen- 
des mitzutheilen, da fie zur Beurtheilung der gro- 

Cataftrophe, welche gegenwärtig eingetreten ilt, 

iehr viel beyträgt. Die Revolution, welche in Frank- 
reich damit angefangen hat, die alte Verfaffung um- 
Zuftürzen, [eitdem aber auch.alle Verhältniffe in Eu- 
ropa nach und nach zertrümmert, ift urfprünglich ge- 
gen die privilegirten Stände gerichtet gewelen. 

at ihren überwiegenden Einfluls nicht mehr ertragen 
wollen; und darüber die Verfaflung, deren Verbeile- 
rung angekündigt war, zerftört. Die republikanifch- 
 Arren Porteyen haben eine ganz andre. Art von 

olksregimente einführen wollen. Seitdem eine kräf- 
tige Monarchie aus dem Chaos hervorgegangen, ift 
zwar eine Art von angeblich repräfentativem Sfemp 
hin und wieder aufgeltellt, welches alles aber nichts 
von Ständen im alten Sinne des Worts willen will. 
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Diefe Swepengse entlpringen aus eidem anfcheinend 
geringen, aber höchft wefentlichen Fehler in der vor- 
maligen Verfaffung der Staaten. Es ift eine blofse Thor- 
heit, von allgemeinem Antheile aller Menfchen, oder 
auch nur von allgemeinem Eioflulfe des Volks auf die 
Regierung, zu reden: wie auch der Begriff des Volks, 
und die Behkanıonz der Claffen, denen man folche 
Rechte einräumen will, modificirt feyn mögen. Die 
öffentl. Angelegenheiten können niemals anders, als 
die Sache Weoiger feyn. An fıch felbft ift diefs kein 
Uebel. Es kommt auf einige Nebenbeftimmungen an. 
Ob ein Stand, eine Corporation, oder eine gewille 
Section der Nation, mehr oder weniger Antheil hat, 
daran ift entweder Alles, oder Nichts gelegen: nach- 
dem die Verhältniffe diefer Stände, Corporationen, 
Sectionen des Volks, durch die Sitten und Gefetze be- 
ftimmt find. Alles: wenn diejenigen, welche Antheil 
und Einflufs auf die Regierung haben, ein gefchlofsnes 
Corps ausmachen, und der Eintritt in daffelbe unmög- 
lich, oder doch fehr fchwer gemacht wird. So war es 
in faft allen europ. Staaten: daher auch allenthalben 
ein offenbarer oder ein geheimer innerer Krieg gegen . 
die privilegirten Stände ausgebrochen ift, fo bald die 
franzöl. Nation das Lofungszeichen gegeben hatte. 
Es ift Nichts daran gelegen, fo bald der Uebergang 
aus einer Clafle in die andere fo leicht, und auf fo man« 
nichfaltigen Wegen möglich ift, dals jeder Menfch, 
der fich fühlt, der Kräfte des Geiftes, des Vermögens, 
Anhang, oder andre Mittel befitzt, oder zu belitzen 
laubt, feinem Ehrgeize rechtmäfsige Wege eröffnen 
ann. Diefes ift ganz allein in England der Fall: und 
deswegen ift die englilche Staatsverfalfung die einzige, 
welche die ungeheure Revolution, die in ganz Europa 
alles Alte in den Abgrund hinabzieht, bisher vermie- 
den hat, und noch fortbin überftehen kann. Es ift 
möglich, dafs auch Grofsbritannien von einer Revo- 
lution ergriffen werde: aber wenn es gefchieht, fo 
wird fie nicht durch die innern Gebrechen entftehen, 
welche fie über ganz Europa herbeygeführt haben: 
denn diefe exiftiren in England nicht. mülffen ganz 
andre, fremde Urfachen ieyn, wodurch ein Umiturz - 
der englifchen alten Verfaffung veranlafst würde. Rec. 
wünfcht, dafs Hr. H., der die Charakteriftik des Zeit- 
alters, deffen Gefchichte er darftellt, fo vorzüglich 
und fo vollftändig entworfen hat, auf die hier mitge- 
theilten Betrachtungen ebenfalls Rückficht nehmen 
möge. — Er bemerkt in der ru N 3) dafs bey 
dem allgemeinen Monarchismus das Volk keinen fehr 
grofsen Antheil an den öffentl. Angelegenheiten hätte 
nehmen können wenn diefs nicht durch religiöfe Be- 
wegungen gelchehen wäre, welche vorzüglich in der 
erfien Hälfte der Periode, die das Werk umfafst, eine 
fo grofse Rolle fpielen. — 4) Die Ausbildung des 
Völkerrechts, welche einen der grölsten Vorzüge der 
neuen Zeiten ausmacht, hat zwey Haupttheile Der 
erfte Punkt, auf den es gerichtet ilt, befteht in der 
Heiligkeit des Befitzftandes, die wenigftens als Grund- 
fatz allgemein anerkannt ift. Auch hat man fich, fo oft 
fie verletzt worden, immer bemüht, folche Unterneh- 
mungen mit angeblichen Rechtsgründen zu befchöni- 
gen, 


I“ 
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‚, oder als Ausnahme mit der Nothwendigkeit zu 
rechtfertigen. Die Erhaltung diefes Belitzftandes hat 
zweytens die Idee von politifchem Gleichgewichte er- 
zeugt. Bey der unvermeidlichen Ungleichheit der 
Kräfte der einzelnen Staaten haben fich Alle gemein- 
fchaftlich bemüht, ihre Unabhängigkeit durch unend- 
lich verwickelte Verbindungen zu Sichern: und die 
allgemein herrfchende Idee vom Gleichgewichte, wel- 
che in den Köpfen aller Staatsmänner ug: und den 
Hauptgegenftand aller Negotiationen und Kriege aus- 
machte, hat allen, auch kleinen und ohnmächtigen, 
Staaten einen hohen Grad von Unabhängigkeit und 
Sicherheit gewälrt. In den neuelten Zeiten haben hin 
und wieder einige Staatsmänner die Frechheit gehabt, 
fich zu einem leoninifchen Naturrechte zu bekennen, 
die Ideen von Heiligkeit des Beßtzftandes, und von 
Gleichgewicht der Nächte, öffentlich zu verfpotten 
und za verläugnen, nachdem man fich bis dahin doch 
immer noch gefchämt hatte, zu geftehen, dals man es 
für beffer balte, wenn der Menlich fich zum reifsen- 
den Thiere machte, fo bald er dazu die Kräfte hat. 
DieStaatsmänner,, welche diefe neue Entdeckung pro- 
clamirten, haben fehr gefchwind gebüfst. Sie fin.l 
nach ihren eignen Grundfätzen behandelt worden, 
und ins Verderben geftürzt. — Ein Anhang dieles 
Syftems von Politik vernünftiger Welen ilt das Cere- 
moniell, welcbem Hr. H., mit vollkommnem Rechte, 
eine Stelle in der Reihe der charakteriftifchen Vor- 
züge der nevern Gefchichtsperiode einräumt. Die 
orientalifchen Bezeugungen der Unterwürfigkeit, und 
die Herabwürdigung jedes fremden Herrn, die fich 
iene Monarchen erlauben, contraltirt fehr mit dem 
Anftande, der in allen europäifchen Staatshandlungen 
herrfcht. Diefer letztere ift ein auffallender finnli- 
cher Ausdruck der Achtung, welche die Grolsen 
und Mächtigen gegen einander, als gegen vernünf- 
tige Wefen, hbegen. „Selbft das ftrenge, zuweilen 

ertriebene, Ceremoniell,” fagt Hr. H., „das die 
Staaten wechfelfeitig gegen einander beobachteten, 
war nichts weniger als gleichgültig, wollte man es 
auch nur als wechfelfeitige Anerkennung der Unab- 
hängigkeit, oft bey den durch Macht und Verfaffun 
ungfeicharti ten Staaten, betrachten.” — Sehr trei- 
fend. Ein Gelandter, der da glaubt, es fey etwas 
vor allen Dingen wefentlich Wichtiges, dafs er alle 
Kleinigkeiten mit der grölsten Pünktlichkeit beob- 
achte und beobachten laffe, die der Codex des Cere- 
mioniell - Staatsrechts vorfchreibt, ift eis höchft lä- 
cherliches Gefchöpf. Aber wenn es auch nothwen- 
dig wäre, dem äulsern Staatsrechte @n Opfer zu brin- 
gen, und hin und wieder einige vornehme Leute Preis 
zu geben, welche fich auf Unkoften ihres Verftandes 
in der Etikette vervollkommneten, um die Repräfen- 
tation zu beforgen: fo wäre diefs Opfer nicht zu grols, 
wenn nur die Denkungsert diefer der Eitelkeit und 
dem äulsern Scheine ergebnen Repräfentationshigu- 
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ren nicht auf diejenigen zurückwirken, welche die 
Staatsverwaltung führen, und jenen Tand dazu ge- 
brauchen möffen, wozu er gut ift. Eine fehr wohl- 
thätige Wirkung deffelben ift es, die Grofsen aus ein- 
ander zu halten, ihre Communicationen zu erfchwe- 
ren, und dadurch das Unglück zu verhindern, das 
faft allemal entfteht, wenn die Leidenfchaften der 
Mächtigen in allzunahe Berührung kommen. Es find 
eiftvolle Männer gewelfen, die ons ziel welche 
ch von den Feffeln des Ceremoniells losmachten , und 
unwillig über die Flitterbänder, in die man fie ein- 
zwängte, anfhingen, leben und handeln zu wollen, wie 
andre Menfchen. Aber was für Folgen find daraus 
entltanden? Wer das Schickfal von Millionen mit fei- 
ner eignen perfönlichen Kraft leiten kann, wie er 
will, mufls nicht mit fo grofser Leichtigkeit handela 
können. Am wenigften gegen andre ebenfalls Mäch- 
tige. Wenn man die perfönlichen Verhältnifie der 
Souveräns beachtet: fo findet man auffallende Wir- 
kungen. Hr.H. Heeren ftellt deren gelegentlich man- 
che zufammen. — Endlich 5) bemerkt er, dals die 
grolse Menge unabhängiger Staaten, und die Man- 
nichfaltigkeit ihrer Verfaliungen, aus denen das eu- 
ropäifche Staatenfyftem befteht, zu der Cultur des 
menfchlichen Geiltes fehr viel beygetragen habe. 
Ree. ug kein Bedenken, diefes für die Haupt- 
urlache des hohen Grades von Cultur und der allge- 
meinen Ausbreitung aller Art von Aufklärung in 
den europäifchen Nationen zu erklären. Es ift fehr 
begreiflich, dals, je mehr Mittelpunkte des Intereffs, 
der holy pr der Leidenfchaften exiftiren, defto 
mehr auch alle Anftrengung der Individuem Spi 
raum gewinnen, und aufgeregt werden mufs. a& 
ner grolsen Monarchie ift zwar in der Ha 
manches vollkommner, als in kleinen Ländern. Vor- 
Ber pen alles, was zum Luxus des gefelligen Lebens 
ehört: auch zum Luxus des Geiftes. Aber unend 
ich ausgebreiteter ilt Cultur und Kenntnifs, diefich 
auf die gemeinfamen Angelegenheiten der Menfchen 
beziehen, in kleinern Staaten, deren viele mit einan- 
der in Verbindung ftehen. Alle Vorzüge, anf wel- 
che die deutfche Nation in diefer Hinficht Anfpruch 
machen kann, rühren unftreitig von der Menge der 
unabhängigen Fürftenthümer, dee Nanniefaigken 
ihrer Vertaffungen, und dem eingefchränkten Kreife 
ihrer Regierungen her. In einem fehr kleinen Staat 
kann nicht leicht irgend etwas zu hoher Vollkom 
menheit gebraciıt werden. Aber da fo vieles vo 
den einzelnen Gewalthabern abhängt: fo ift eyes 
Glück, wenn fich ibr Wirkungskreis nicht zu weit 
erlireckt. Was unter der Regierung des Einen nicht 
aufkommen kann, flüchtet fich in ein andres Land, 
oder keimt dafelbft auf. Hiernach kann man der er 
et yore San ein Bein .pe Prognofticon ftellen, 
auf den Fall, wenn jemals eine einzig» Univerlak 
Monarchie entftehn follte, . 


(Der Befchlufs folge) 
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GEscHIEHTE — 
Görrıngen, b. Röwer: ' Handbuch der Gefchichte 
des europäifchen Staaten/yflems, und N u Colo- 
wien, — — von A. A. L. Heeren u. f.w. 
(Befchlufs der in Num. 500. abgebrochenen Recenfion.) 


H:- Hofr. Heeren theilt den Zeitraum, der den Ge- 
i rip feines Werks ausmacht , in drey Perio- 
Die u, von Ende des [unfzehnten Jahrkun. 
Anis bis an das Zeitalter Ludwig des X1//. 1492 -— 1661. 
Isdiefer Periode befchäftigte die Religion ganz vor- 
die Nationen von Europa. Die zweyte, von 
Diwig XIV. bis auf den Tod Fritdrich des Großen, 
in; den Anfang‘ des revolutionären Zeitalters, 1661 — 
1786. In diefem macht die&l!gemeine Ausbreitung der 
te, der Indüftrie, des Handels (mithin die Ver- 
finerüng aller finnlichen Genüffe), den Fans Sir 
itand“ des allgemeinen Intereffe, der Thätigkeit der 
Volker. ‚ind 
Collifionen unter ihnen aus. Das gröfsteEreignifs in 
a Periode, das re. vorzüglich in der 
Nuckficht, dafs es die folgenden vorbereiten half, ift 
Berong des grofsen Königs Friedrich von Preu- 
iefer fpielt die Hauptrolle im achtzehnten 
Shrhunderte. Das Aufblühen des preufsifchen Staa- 
IS zerrüttete durch feinen fchnellen Anwachs die be- 
en Verhältniffe, und Friedrich erregte perfön- 
Veh ein Interefie, dagegen alles andre fehr matt wird. 
Der hebenjährige Krieg kann durch nichts verdun- 
kelt werden. Die Gefchichte der beyfpiellofen An- 
g eines grosen Mannes, fich gegen die Ueber- 
St des gegen ihn verfchwornen Bundes zu weh- 
"Wird immer ein Interefle erregen, dem nichts 
verglichen werden kann. 
Iitichreiber des europäifchen Staatenfyftems doch 
nicht lindern, die Politik die Friedrichs Regierun 
charakierjirt, zu würdigen, und ihren Einflufs au 
das Schickfal jenes Staatenfyftems darzuftellen. Er- 
öerungsfüchtig waren mehrere Monarchen, und der 
rgeiz unternehmender Regenten hat oft Verände- 
funzen in dem politifchen Zuftande von Europa her- 
Yırgebracht, die eben fo grofs und gröfser waren, 
“Friedrichs, wenn man nach Quadratmeilen und 
Nenfchenzahlen mifst. Aber die Regierung Fried- 


!ichs wird durch die befonıre Art wie fie diefe Ver-' 


“üderungen hervorbrachte, weit merkwürdiger. Die 
haelligkeit, womit der preufsifche Staat fich eine 
telle unter den grofsen Mächten von Europa erwarb, 

d. L. Z. 1809. Dritter Band. 


‚WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


eine vorzüglich wirkfame Urfache der’ 


Aber diefs darf den Ge-' 
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gr, z ” Freytags, ‚den 3. November 1809. 


ift fehr wichtig. Von jeher find Staaten entftanden, 
und untergegangen, ‚ Beftehende haben immer einen 
abwechfelnden Umfang und Antheil an den grofsen 
Weltbegebenheiten, Einfußs auf das Schickial der 
Nachbarn. Alles ift ftetem Wechfel unterworfen. 
Aber es kommt dabey fehr viel auf die Zeit an, bin- 
nen welcher die Veränderungen vollzogen werden, 
Wenn in ein einziges Menfchenleben eingeprefst wird, 
was fonft nur in einer Reihe von Generationen ge 
febieht: fo kann die Bildung der Denkuagsart, die 
Entwicklung der Künfte aller Art in den Zeitgenof. 
fen, nicht gleichen Schritt halten. Dafs in allen gro- 
fsen Operationen auf die Geichwindigkeit mehr an- 
kommt, als auf alles andre, fehen wir gegenwärti 

noch klärer ein, als unfre Väter. Durch die Schnel- 
ligkeit grofser Unternehmungen wird die ganze Wekt 

geblendet, und gelähmt. Eine Cataftrophe vernich- 
tet alles, was bey langfamer Umänderchk, mit eini- 
gen Modificationen, noch wohl hätte beftehen können. 

Ferner giebt die Regierung des grofsen Friedrich 
noch zu der Bemerkung Anlafs, dafs es keinesw es, 
wie fo viele glauben, oder leichtfinnig hin zu ahuken 
vorgeben, nur auf das ankomme- was’ gefchieht, und 
dafs dagegen unbedeutend fey, was darüber gela 
wird. Ein dreiftes öffentliches Geltändnifs gewilfe 
Grundfätze, die vorhin von andern immer nur mit 
Zurückhaltung und gewiffermafsen mitScham befolgt 
wurden, bewirkt eine Revolution in der allgemeinen 
Denkart, und reifst alle Dämme ein. Auf diefe Art 
haben Friedrichs Irreligiofität, und manche andre 
Aeufserungen (nicht eben die Maximen die er-io fei- 
nen jüngern Jahren in einem Arti- Macchiavell als eine 
N im fchriftftellerifchen Vortrage aysgearbeitet 
hatte) {ehr viel gewirkt, und dazu be getragen, die 
Cataftrophe vorzubereiten, die zu unlern Zeiten von 
andrer Seite her, über Europa gekomnien ift. Alles 
diefes ift vom Vf. hin und wieder angecleutet. 

Die dritte Periode umfafst die Gefchichte vom 
Tode Friedrich des Großen, und dem Anfange des revo. 
Iutionären Zeitalters, bis zur Errichtung des franzöfi. 
Sehen Kaiferthums. 1786 — 1804. In diefer revolutio- 
nären Periode hat die Begierde alles alte zu zerltören, 
und allerfthalben neue, gewiffen vermeintlich philofo- 
phifchen Ideen angemeflene, Anftalten an die Stelle 
der vorigen Einrichtungen und Verhältniffe zu fetzen, 
die Menichen ergriffen, und alfo durch die Auflö- 
fung alles deffen was Wicerftand leiften konnte, den 
Weg geebnet, damit etwas durchaus Neues aufgeführt 


-werden könne. Die Darftellung der erftaunenswür- 
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digen Arbeit, in kurzer Zeit alles zu vernichten, was 
durch die Bemühungen fo vieler Jahrhunderte all- 
mählig entftanden und ausgebildet war, befchliefst” 
das Werk. 

Die verfchiednen Theile, in welche fich das un- 
endlich verwickelte Gewebe, woraus die ganze Ge- 
fchichte diefer Zeiten befteht, fchicklicher Weife auf- 
Jölen läfst, um deutliche Einficht in den Zufammen- 
hang zu gewinnen, werden in befondern Abfchnitten 
abgehandelt, in welche die Staatshändel, welche au 
Bch jedesmal die wichtigften waren, und an welche 
fich die weniger bedeutenden Verhandlungen unter- 
geordneter Staaten anfchlielsen, vertheilt End. . Die 
aufser-europäifchen Colonieen, welche in der letzten 
Hälfte der Periode, von der hier die Rede ift, eine 
fo grofse Rolle fpielen, welche von den Vorgängern 
.des Vfs. noch nicht gehörig gewürdigt ift, und daher 
‚von ihm mit befondrer Aufmerkfamkeit behandelt 
‚wird, machen in jeder Unterabtheilung des Zeitraums, 
den Gegenftand eines befondern Abfehnittes aus. Die 
‚zeichhaltige Materie ift mit der gröfsten Klarheit ge- 
ordnet und vertheilt; die Ideen des Vfs. find mit 
Leichtigkeit und ohne alle Affectation vorgetragen :— 
‚eine feltne Erfcheinung in- unlern Tagen. Der Vor- 
trag ilt durchgehends natürlich, und lebhaft. So wie 
die Gedanken offenbar ohne. Zwang in dem Kopfe 
des Vfs. entftanden find, fo ift auch dieSprache unge- 
fucht. - Da in dem Werke nicht etwa irgrad ein ein- 
zeiner heryörragender Gedanke herrfcht, fondern 
eine Menge der mannichfaltigften Gefichtspunkte an- 
‚gegeben nd, aus denen die Verwicklungen aller 

taatsverhältniffe betrachtet werden müffen: lo würde 
‚die Anzeige derfelben im Einzelnen, zu einem klei- 
nen Buche werden. Das Werk felbft wird hoffent- 
dich fo.häufig gebraucht werden, dafs mehrere Auf- 
Jagen davon ericheinen: und da der VF. Gch unftreitig 
‘bemühen wird, die Refultate -feiner fernern Studien 
ebenfalls dazu zu benutzen, fo trägt, Rec. hier das fei- 
nige bey, ihm durch einige Bemerkungen, Stoff zur 
Prüfung zu liefern. 

ı) Am Abfehnitte von den Religions- Unruhen 
2515 — 1561. hätte Rec. gewünfcht, eine Darftellun 
„der. Verhältnifle mit eingewebt zu fehen, welche au 
das Concilium zu Trient eingewirkt haben; wie an- 
Jangs einige weltliche Mächte, in der Hoffnung, die 
Bıkamutlın dadurch nieder zu fchlagen, auf eine all- 

emeine Kirchenverfammlung gedrungen, der Papft 
Pr zu vermeiden gefucht, aus Furcht, he möchte 
fein Anfehn autaften; wie er durch gefchickte Be- 
bandlüng diefer Gefahr entgangen, un. die Fürften, 
welche ihn mit dem Concilio gedroht hatten, felbft 
froh feyn mufsten, es wieder los zu werden, da hie 
eiofahen, dafs nie ein Endzweck erreicht werden 
könne, der ihnen lieb gewelen wäre; wie das Inter- 
elfe der National Kirchenverfaflungen gegen den Papft 
in Schutz genommen wurde, die Souveräns aber zu- 
letzt wieder mit dem heiligen Stuhle gemeinfame $a- 
che machen mufsten, um die Bi'chöfe die fich von 
ihnen fe!bft mit unabhängig zu machen trachteten, in 
einiger Subordioation zu erhalten. Dieler Kampf der 
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bifchöflichen Anfprüche mit den päpftlichen, ift bisauf 
unfre Tage herab, fortwährend geführt, und hatoft er. 
heblichen Einflufs auf politifche Verhandlun n gehabt. 

2) Ueber den ganz verfchiednen politifehen Cha. 
rakter der lutherilchen und der reformirten Prote- 
ftanten hätte Rec, von dem Vf., dem diefer Secten- 

eift gar wohl bekannt feyn wird, gern eine Bemer. 
ung gelelen, 

3) Die Idee von einer europäifchen Republik, 
mit der Heinrich.der vierte umgieng, fcheint dem 
Rec. ($. 119. 120.) zu günftig beurtheilt, Es ift zwar 
noch fehr dunkel, was Heinrich felbft dabey gedacht, 
und wie tief er in diels Project hinein gegangen il, 
Wenn man aber liefet, dafs die vorläufigen Bedingun- 
gen, in dem Zerreilsen aller beftehenden, Frankreich 

enachbarten Staaten, in dem willkürlichen Verfetzen 
von Souveränen, von Taufchen und Abrunden, und hin 
und wieder in Vorfpieglung von Republikanifiren be- 
ftanden: fo kann man die Uneigennützigkeit Heinrichs 
eben nicht bewundern, und feinem Herzen nicht wohl 
einen Antheil an der:Idee zufchreiben. Diefes war 
wohl mehr mit der Prinzeffin von Cond& befchäfti 
über deren Flucht er einen Krieg anfangen wollte, 
als mit philanthropifchen Schwärmereyen, die maa 
feinen Projecten unterichiebt. 

4) Im ge der zweyten Periode wird derCha- 
rakter derfelben {ehr gut gefchildert. Die allesthal- 
ben aufblübende Induftrie, und die damit verbundas 
grölsere Ausdehnung des Handels, hat in den Na- 
tionen eine immer anwachfende Begierde zum Luxus; 
in ihren Regierungen, einen unruhigen Trieb zu Un- 
ternehmungen erregt; dazu die Mittel durch das im- 
mer fort mit grölserer Leichtigkeit zuftrömende! 
herbey zu Ichaffen ftanden. $o ift in der Politik ‚ie 
unter dem Namen des Mercantil- Syftems bekanpte 
Denkungsart entltanden, welche den nachtheiligften 
Einflufs auf das Glück der Völker gehabt hat: da 
eine beftändige Handels - Eiferfucht die nächfte Folg 
davon war, und diefe wiederum in Verbindung mit 
den ftehenden Heeren, die aus den nämlichen 
chen als jene (nämlich aus der neuern Geld - Staats- 
Wirtbfchaft), hervorgiengen, unaufhörlichen Druck 
der Völker, durch beltän.ige Zurüftuugen: zum 
Kriege, und häufige Ausbrüche deffelben, nit 'Gch 
brachten. Alles fehr wahr und treffend. Rewe, Möchte 
der falfchen Staatskunft, welche aus allem diefem her- 
vorgegangen ift, fo wenig, als den theoretifchen Irr- 
thümern, das Wort reden, welche damit in Verbin 
dung ftehen. Wenn aber beides, die prak.tifcben 
Maxiınen der Regierungen, und die Begriffe de 
culativen Politiker, richtig gewürdigt werden 
fo mufs man nicht veıgeflen, dafs es dem Regentem 
nicht allein bey feinen willkürlichen, fondern aucht 
bey feinen, durch die Umftände nothwendi gemach- 
ten Operationen zunächft auf die dispowiblen Kräfte 
der Nation ankommt. Dem menfchenfreundliches! 
Souverän wird jede in einem Winkel feines Reichs 
aufblühende und im Woblftande lebende Familie 
Freude machen, wenn fie äuch ganz ifolirt wäre- 
Der Staatsmann aber, der handela mufs, und gemei - 
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iglich mehr zu thun hat, als er beftreiten kann, be. 
achtet natürlicher Weife am meiften den Ueberfchufs 
der Nationalkräfte der ihm zu Dienften fteht. Ihm 
ift ein Thaler der durch die Circulation in feine Hände 
kommen kann, wichtiger, als eine grolseSumme die 
gar keinen difponiblen Ueberfchufs giebt. Ein fol- 
cher difponibler Ueberfchufs entfteht mehrentheils 
nur durch den Handel. Sobald die Induftrie Ueber- 
fuls erzeugt, fo entltehen auch Gelegenheiten, wo 
der Regent einen Theil delfelben in Anfpruch neh- 
men mufs. Er ilt alfo gezwungen, Verfügungen zu 
treffen; die ihm diels erleichtern: er fieht Ach ge- 
vöthigt, in den natürlichen Lauf der Sachen einzu- 
ifen; um den Anwachs des difponiblen Ueber- 
chuffes der Nationalkräfte zu befördern, und fich 
feiner zu bemächtigen. Denn fchnell und reichlich 
entfteht er durch die blofs natürliche Entwicklung 
der Induftrie und des Handels, nur unter feltnen Um- 
ftänden, in hoch begünftigten Nationen. Andre, die 
mit diefer natürlichen Ausdehnung der Nationalkräfte 
einiger privilegirten Völker nicht gleichen Schritt 
halten können, müflen allo wohl zu künftlichen Mit. 
teln ihre Zuflucht nehmen. Es find daher die Grund- 
fätze des logenannten Mercantil - Syfteins nicht fcblech. 
terdings zu mifsbilligen: fondern nur ihre ühertriebne 
und zweckwidrige Anwendung. Die Staaten würden 
fich nicht gut dabey befinden, wenn die Theorie prak- 
tifch würde, die ihnen von den Phyliokraten, und 
von den Anhängern des Adam Smith aufgedrungen 
werden [oll, Em, nach welcher alles der natürlichen 
Entwicklung der Kräfte, und der freyen Willkür der 
einzeluen Menfchen überlaffen bleiben foll, weil die 
Natur die Heilmittel aller politifchen Uebel angeblich 
mit fich führt: nicht beffer, als die Moralität, wenn 
alle willkürlichen Ioftitutionen kirchlicher und poli- 
licher Zucht; — un als die phyfifche Natur der 
fchen, wenn alle Mecicin, abgefchafft würde. 
Es müfien alfo die Bewegungsgrüönde zu allen Ein- 
ichräakun en des Gewerbs und Handels in jedem ein- 
zelnen Falle geprüft werden, und ein allgemeines 
Verdammungs- Urtheil, aus dem Grunte, weil nur 
Freyheit überall rechtmäfsig und nützlich fey, kann 


nic eiten Bey der Unterfuchung über einzelne 
Plände giebt die Erörterung der befondern Um- 
Dale oft unerwartete Refultate. Z. B. erinnert Rec. 
üch.einiger vortreiflichen Vorträge, die ı7,0. in der 
erlten National - Verfammlung über die Frage gehalten 
find, ob der Handel nach der Levante und nach an- 
det aulser-europäifchen Ländern, ganz frey zu ge- 
Ben, oder auf gewilfe Seehäfen zu befchräuken fey. 
«.5) In der Befchichte des Zeitraums, in welchem 
Ludwig XIV. feiner Nation einen herrfchenden Ein- 
Aufs auf ganz Europa verfchäffte, bemerkt er Vf., 
der allenthalben auf die feinern Verhältniffe aufmerk- 
fäm. macht, von denen der Charakter einer Periode 
abhängt, fehr treffend, dafs die Ausbreitung der 
franzößfchen Sprache, das Uebergewicht der fran- 
zölifchen Monarchie in allen Staatsverhandlungen, 
fehr besünftigt habe. Die Bemerkung des Vfs. über 
' den unüberwindlichen Einfluls des franzöfifchen Ca- 
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binets auf beynahe alle andern Höfe, der durch die 
Herrfchaft der franzöffchen Cultur, Sitten, Vergnü- 
gungen, Moden, fo fehr begünftigt ward, verdiente 
wohl eine weitere Ausführung. . 

6) Bey der Cataftrophe Ee franzöfifchen Finan-« 
zen im J. 1720., welche ‚den ganzen Zuftand der Na- 
tion und ihre Verhältniffe zu andern Mächten auf fo 
lange Zeit [chrecklich ftörte, vermifst Rec. die An- 
zeige des Werks, aus dem man allein eine deutliche 
Erkenntnifs der wahren Befchaffenheit diefer grofsen 
Begebenheit, der Abfichten des Urhebers, und der 
Urlachen des verunglückten Entwurfs, fchöpfen 
kann. Diefes alles ift in, Stewarts politifcher Oeko- 
nomie mit bewunderungswürdiger Klarheit darge. 
ftellt. Ausden franzößfchen hier angezeigten Quel en 
allein, ift es unmöglich, deutliche Begriffe zu erhalten, 
Man verliert Gch in dem Wufte ungeordneter That{a- 
chen, welche dieSchriftfteller felbft nicht begriffen: fo 
wie auch kein [päterer franzöfifcher Gefchichtfchrei- 
ber eine klare Vorftellung von der Sache gehabt zu 
haben fcheint. , j u 

7) Eine Bemerkung über eine charakteriltifcha 
Eigenheit dss achtzehnten Jahrhunderts wünfcht Rec. 
noch mehr gelioben zu fehn, Das Selbftregieren der 
Monarchen, das nach dem Beyfpiele des Königs Fried- 
rich von: Preufsen aufkam, iu fehr weit greifende 
Wirkungen hervor gebracht, Der grofse Haufe be- 
wundert den Grofsen, der fich einen Beruf daraus; 
macht, die Angelegenheiten feiner Regierung zu be 
forgen, und recht viel felbft thut. Dazu kommt, 
dafs man fich allen Verfügungen immer williger un- 
terwirft, je vornehmer die Perlon ift, die entfchie- 
den und befohlen hat. Allerdings ift etwas edles 
darin, dem Reize der erfchlaffenden Genüffe zu wi- 
derftehen, und feine Befriedigung in höherer Thätig- 
keit zu fuchen; die Sache des gemeinen Wefens für 
feine perlönliche Angelegenheit zu halten. Aber was 
entiteht aus der unmittelbaren Einmifchung eines Re. 
genten in das Detail der Gefchäfte? Was für eine Be- 
arbeitung derfelben kann man von einem Manne er- 
warten, dem alles geringe [cheinen muls, der auf kei- 
nen einzelnen Gegenftand gehörige Zeit zu wenden 
hat, und deffen flüchtige Anfichten niemand berich- 
tigen darf. Und was für Folgen hat eine folche Art 
zu regieren, auf die Bildung der Staatsdiener! Wie 
erdrückt be das Gefühl der-eignen Thätigkeit, die 
Freyheit des Geiftes, alle höhere Bildung! 

8) In der Gefchichte der Periode von 1763 — 1786. 
bemerkt der Vf. fehr wohl, wie viel die damals auf- 

ekommene oder doch recht entwickelte Idee vom 
State und deflen Regierung, als einer Mafchine ge- 
wirkt hat. Es ilt diefs um fo viel merkwürdiger, 
unıt in der That nicht fehr ehrenvoll für Deutfchland, 
dafs diele Vorftellungsart bey uns zu einer Zeit, für 
eine fchöne Erfindung gegolten, und recht ausgebil- 
det ift, in welcher bey andern Nationen, einige grofse 
Schriftfteller über Politik und Gefetzgebung, durch 
ihre philofophifchen Unterfuchungen, gerade die Ei- 

enheiten der menfchlichen Natur, die in der elen- 
den mechanilchen Theorie von Staate überfehen Br 
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den, in das hellefte Licht fetzen. Unter die Zahl der 
wirklich philofophifchen Schriftfteller über die Poli- 
tik, möchte Kec. aber nicht den Locke zählen. Sein, 
Buch on Government, und die darin vorgetragne T'heo- 
rie harmonirt nicht, wie der Vf, fagt, mit der Con- 
Stitution feines Vaterlandes, fondern ift damit viel- 
mehr unvereinbar. Das abftracte,und doch nicht ein- 
mal recht metaphyfifche, vielmehr feichte Werk ilt ein 
englückl. Vorläufer der Revolutionstheorieen, die unfre 
"Zeiten verheert haben. In England ward das Buch, 
damals als es erl[chien, gut aufgenommen „weil es ge- 
gea die unfinzigen Lehren von einem feit Adam im li. 
nta rects vererbten Oberherrn - Rechte der Könige 
gerichtet war, die im ı7ten Jahrhunderte vorgetra- 
gen wurden. Gegenwärtig wird nicht leicht. ein 
verftändiger Engländer fich auf Locke in der Politik 
berufen. 

9) Dem Mercantilfyfteme fchreibt der Vf. in der 
neuwelten Periode einen grofsen Antheil an der Politik 
des enplifchen Cabinets zu. Dein Rec. erfcheint die 
Sache nicht ganz fo. Die englifchen Handelsbedrük- 
Kungen waren anfangs wohl nicht auf Gewinn ange- 
legt, fondern in der Ablicht dem Feinde recht wehe 
zu thun. Nachher hat die Ausdehnung des engli- 
fchen Handels freylich die Quellen öffnen müllen, 
woher die grofsen Geldbedürfniffe beftritten wurden. 
Diefes hat den Gegner wieder zu einem mit beyfpiel- 
lofer Anftrengung geführten Kriege gegen den engli- 
fehen Händel yeranlafst: und zu einem fo wirkfamen, 
dafs eben fo wie Europa lernen muls, die Waaren 
welche England ihm Ichafft; grofsentheils zu entbeh- 


LITERARISCHE 


L Beförderungen und Ehrenbezeugungen, 


H. Hofrath Ficker zu Palerborn ift als Arzt hey 
dem Gelundbrunnen zu Driburg angeftellt worden. 
“Die Socierät der Pharmacie zu Par's, die Societ. d. 
Med. zu Montpellier, die Wetterauifche Gefellfchaft 
für die gefamınte Naturkunde und die Landes-Kultur- 
Gefellfchaft für das Herz. Weltphalen haben den Hn. 
Prof. Wurzer in Marburg, zu ihrem Mitgliede aufge- 
pr DE privatißrende Gelehrte Br. Carl Dieterich von 
Minchow hat, naeb Einreichung einer Ahhandlung: 
de tractoriarum geometricarum € trajectoriarum ortho ran 
congruentia , ach een Facultät zu Roltoc 
i storwäürde erhalten. 

Er ein ee er Klinger, Director des erften 
Cadeitencorps zu St. Petersburg und Curator der Univer- 
tät zuldorpat, hat den Wiadimirorden zweyter Klalle 
erhalten, 
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ren; eben fo auch England der Vortlieile beraubt 
wird, welche ihar dabier -zuwachfen. Hiedurch ilt 
Grosbritannien gezwungen worden, andre Hülfsquel-' 
len in fich felbft aufzufuchen: und mit welchem Er- 
folge, hat man fchon vor ein paar Jahren 'in dem 
Werke des Oddy, European Commerce Tehen kön- 
nen. . Neuere Schriften über diefe Gegenftände be- 
weilen, dafs alles was in jenem Buche nur als entite- 
hend angezeigt ward, fich in der feitdem verflofle- 
nen kurzen Zeit zur gröfsten Vollkommenheit ent- 
wickelt hat. » - 

10) Die S. 610. angeführten Reformen des Kö- 
nigs Friedrich Wilhelm 1#l. von Preufsen, 'befchrän- 
ken fich doch wohl auf die Verminderung der für die 
Hofhaltung beftimmten Ausgaben. Durchgreifende 
Reformen in der Staatsverwaltung find nicht vor dem 
Kriege 1106 gemacht. 

ı1) Zwey Werke fcheinen dem Rec. eine Stella 
in der angeführten Literatur zu verdienen, weil he 
erhebliche Auffchlüffe über die Verhältniffe der Staa* 
ten geben, fo wie man fie am Schluffe der Periode die 
Hr. Hofr. Heeren beichreibt, in Frankreich anfahe. 
Das erfte ift: Politigwe de tous les Cabinets de I’ Europe 
(von Favier, und wieder herausgegeben von Segur 
Er Das andre: Etat de la France de !’an F' I 

{ndlich, noch eine Kleinigkeit. Es ift eine eu- 
ropäifche Regententafel angehängt. Rec. wünfchte 
darin die Familien- Namen der Päpfte bemerkt zu fe- 
hen: da bey manchen Päpften dadurch gleich an grofse 
und wichtige Verhältoilfe und Begebenheiten erio- 
nert wird. 


NACHRICHTEN. 


I, Vermifchte Nachrichten. 


Notizen aus Schweden. 


Bey der feyerlichen Magilterpromotion zu Upfala 
erhielien 75 denLorbeerkranz. — Das zul 


a vor 
einem Jahre errichtete Priefterleminarium, unter 
Dr Oedmanns Direction [teht, hat [einen guten Fort- 


gang, eben [o wie ein anderes, das erlt kürzlich in 
Lund errichtet worden ilt. — In Stockholm hat die 
neuliche Revolution und die ihr folgende Freyheit der 
Pre[fe eine grolse Menge kleiner politifchen Schriften 
hervor gebracht. — Unter den neuelten Producten 
der fchönen Literatur zeichnen fich ein Gedicht ra 
Wallerius: das Weib ( Quinman)) und ein Gelang für & 
finnifche Armee von Granberg und deflen & e 
dächtnils A, Oxenfljerna’s, fo wie eine Kritik über Sch 
von Hammarfköld vortheilhaft aus. In Stockholm er- 
[cheint jetzt eine Zeitung die den Titel führt: Found 
för Lirterasüren och Teatern. 


\ r —, | 


| : Druckfehler. 
Ia Nr, 295. $. 450. Zeile 11. vom unten ifk ftatt in 12. Publ, gerenda, zu lelen: in Re Publ, gerenda, 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den 4. November 1809. 


LITERARISCHE 


L. Preife. 


D. König]. Preußs. Akademie der Wiffenfchaften hat 
in ihrer zur Feyer des Geburtstages $r. Majeltät des 
Königs am z3ten Auguft 1809. gehaltenen öffentlichen 
Sitzung folgende Preisfragen tür das Jabr ıgı1. auf 
gegeben : 


I. Preisfrage der miathematifchen Clafe. - 


In allen Theilen der Naturlebre, wo Mathematik 
inwendbar ilt, liefert die Vervielfältigung der Ver- 
sche Reihen von Zahlen, denen ein Gefetz zum 

de liegen muls, weil fie von regelmäfsig wirken- 
den Kräften abhängig find. Das wahre Geletz einer 
Slehen Reihe in [einer einfachften Geltalt zu ent- 
decken, ilt das letzte Ziel der Ver[uche [elblt. Indels 
it es begreiflicher Weife unmöglich, irgend einen di- 
recten Weg zu dieleın Zwecke zu finden. Man muls 
fich daber in den meiften Fällen mit einer analyti- 
Ichen Formel begnügen, die zwar [elten das wahre 
Geletz der Reihe ausdrückt, aber doch die Beobach- 
tungen innerhalb gewillen Gränzen mit !einer Starken 
Annäherung darftellt, Solcher Formeln laflen lich in 
jedem Falle ınehrere finden, indem jede Interpola- 
tionsmethode dazu dienen kann. Die bekannieften 
ünd diejenigen, wo eine diefer Reihen: 

.J=a+rbx+cxr?’+ etc. 

odery=a=« +Pxr + yx?+ etc. 
zam Grunde lieg. Aber einzelne Analyften baben 
‚ „inbefonderen Fällen noch andere Methoden angewen- 
det; zum Beyfpiel,: Lambert bey Beftimmung einer 
Gleichung für die Sterblichkeits - Linie. Da der er- 
Micl Gebrauch und die Vervielfältigung folcher 


u 


en die Auffindung der wahren Naturgeletze er- 
ern kann, fo legt die mathematifche Clalfe den 
Gädhrtön Folgende Aufgaben vor: 

Hin einem fpflemarifchen Zufammenhange die bis jetzt be- 
keinen Methoden kurz und deutlich zu eitwickeln, durch 
wölche eine Folge von Gröfsen, deren Geoferz nicht be- 
kanne ift, im einem aualyrifchen Ausdrucke, annähernd 
dargeflelh werden kann, 

3) Diefe Methoden, wo möglich, mit neuen, noch vortheil- 
-  kafieren, zu vermehren. 


Uebrigens beltehet diele Preisfrage unbefchadet 
jener, die im Jahre 1808. für 1810. aufgegeben wurde, 
welche allo lautete: 


„Eine volifländige Theorie des Stofshebers (Belier hy. 
„draulique) aufsuflellen, bey welcher zugleich auf' eine 
A.L. Z. 1809. Dritter Band. 


NACHRICHTEN. 


„mit den Erfahrungen übereinfimmende Theorie der Adki. 
„fon des Waffers Rückficht zu nehmen if. Es können hie. 
„bey theils eigene, rheils fchom vorhandene Verfuche benusze 
„werden. Auf’ jeden Fall find aber die Refulsase des Cal. 
„euls mit Erfahrungen zu vergleichen,” 


II. Preisaufgabe der philofophifchen Claf. 


„In welcher Beziehung flehen Einbildungskraft und Gefühl? 
„Wie wirken beide gegenfeitig .anf' einander ? Auf welche 
„ Geferze lafen fich diefe ihre Wirkungen zur: kführen ? 
„Wie offenbaren fie fich in der Pocfie,- der Ber, lamkeir, 
„den [chönen Künften, der Religion und der Sistlichkeis ?” 


Der Preis, welcher in einer goldnen Medaille, 
50 Ducaten an Werth, oder, wenn man diels wäünfcht, 
in dem Gelde felbft befteht, wird der von der Aka- 
demie gekrönten Abhandlung zuerkannt. Die Ab- 
bandlungen müllen, leferlich gefchrieben, dem beftäu- 
digen Secretär der Akademie polifrey zugelandt werden. 


Nur die bis zum erlten May des J. ı$11. eingelau- 
fenen Abhandlungen können .auf den Preis Anfpruch 
machen, 


U. Todesfälle 


Am ıgten April ftarb zu Leipzig der privatifirende 


Gelehrte, Eruft Valentin Leuthier, im $öhten ‘Lebens. i 


jahre. Er ward durch Gellerten nach Livland zu einem 
Baron Taube empfohlen, und war dafelbft rı Jahre lang 
in verf[chiedenen adligen Häufern Hofmeifter. Einen 
Freyherrn (nachmals in den Grafenftand erhobenen) 
Mengden und von Löwenftern begleitete er hierauf auf 
die Univerlität zu Leipzig, und hatte, als diefe die. 
felbe verlaflen hatten, über mehrere junge Adlige die 
Aufficht, welche er zur gröfsten Zufriedenheit ihrer 
Aeltern und Vorgeletzten führte. Er ift der Verfaffer 
folgender Schriften, die wir hier anführen, da ihn 
das gelehrte Deutfchland nicht erwähnt: Winke für 
die Leler derSchrift: Freymüthige Betrachtungen über 
die neuen Preufsifchen Anordnungen in geiltlichen 
Sachen. Germanien, 1792. 8. — Ein Wort zu (einer 
Zeit von der Wahrheit und Vortrefflichkeit der chrift. 
lichen Religion. Leipz. 1797. 8. — Vorbereitung zu 
weiterer Erkenntnils des allgemeinen Staatsrechts, 
Für Jünglinge, die fch den Studien widmen. Leipz, 
1800. 8. 
Aın sten Junius ftarb, wie [chon bekannt, zuLein. 
zigM. Chr, Friedr. Rüdiger, aufserordentl. Prof. d. Philof, 
Sss und 
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und Obfervator auf der Sternwarte dafelbft, wo er 1760. 
eboren wurde. Er war ein [chlichter, Beißiger Mann, 
er im Stillen die Pflichten leines Berufs zu erfüllen 

ftrebte, und befonders durch einen [ehr deutlichen 

Vortrag Nutzen ftiftete. Auch verfertigte er den ail- 

jährlich in Leipzig erfcheinenden neuen verbellerten 

Kalender. 

Am ıoten Julius [tarb zu Leipzig der aufserordent!. 

Prof, der Philofophie, .M. Karl Gosfried Schreiter, im 

“ $3ften Lebensjahre. j 
Aus ızten Julius [tarb ebendaf. der [ehr fleilsige Ku- 
pferftecher Johann Georg Penzel, 53 Jahre alt. Eine ihm 
ganz vorzüglich gelungene grolse Platte nach Ramberg 
‘(die Ankunft Wilbelminens bey ihrem Bräutigam, aus 
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Thümmels allbekanntem komifchen Heldengedichte, vor- 
ftellend), welche er cos amore für lich arbeitete, hat er 
falt vollendet hinterlalfen. SEI: 


Am ten Sept. ftarb zu Upfala Dr. Chriflopher Dal, 
Prof. der griech.Literatur dafelbft, der.auch als [chwe- 
difcher Stilift, berühmt ift. 


Am gten October ftarb zu Rappenh bey Greifs- 
wald der Jultiizrath und Prof. der Rechte, Dr. Karj Täee- 
dor Gurjahr,“ in der Blüthe feihes Lebens, ein Mann 
von den mannichfaltigften Talenten. Verlchiedne bel- 
letriftifche Schriften, unter ändern ein Trauerfpiel, 
Antonio Caduri, hat er unter dem angenominenen Na- 
men Aug. Sellow herausgegeben. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Antikritik 
Recen[entenunfugs- Rüge 


in jünger Mann, der vielleicht um 6 Jahre zu früh 
Profellor an einem Gymnalium wurde, aber eben dar- 
unh einen defto ftärkern prurirum inclarefendi hat, ilt in 
Nr. 147. der Jenaifchen Lit. Zeitung von diefem Jahre 
an' mein Handbuch der ciaflijchen Literasur der Griechen, 
I. u. II. Band, gerathen, und hat feine juckende Haut 
wacker däran gerieben. Er unterzeichnet fich P,, und 
ich könnte [einen Namen fogleich ausfchreiben, da ich 
ihn fehr gut kenne, wenn etwas daran gelegen wäre. 
Mit wahrer Sykophanten-Kunft, die er fich ganz eigen 
emacht zu haben [cheint, welche aber bekanntlich 
Tas bey den Athenern nicht unter die ehrlichen 
Handwerke gehörte, und [eitdem auch noch nicht ehr- 


fam geworden ift, fchiebt.er mir einen ganz andern . 


fremden Plan, als ich bey der Herausgabe meines Hand- 
buchs hatte, unter, und mifst und bekrittelt nun mein 
Werk mit der hoben Miene des Alleinwillers, und’ 
mit einem unausftehlich [ufhlanten und leeren Wort- 
kram darnach. Ich habe ein brauchbares Handbuch 
der claff. Literatur der Griechen und Römer zuın Ge- 
brauch für Schulen liefern, aber nie eine phülofoph. kri- 
tifche Gefchichte dieler Literaturen, nach Frdr. Schlegels 
° Plan und Anlage, [chreiben wollen, wie Hr. P. mir 
aufdringt, und: ınir nun eine nach diefem Maßjftabe von 
$tolz und Anmalsung [trotzende, und aus Ungerech- 
tigkeiten und offenbaren Uebertreibungen, aus Wider- 
fprüchen und leeren, mit dem gröfsten Zwange her- 
beygezogenen, Häckeleyen zulammengefchmiedeteRe- 
cenlion an. den Hals wirft, die nichts Geringeres, als 
die /öbliche Abfieht hat, mein armes befcheidenes Hand- 
buch zu Boden zu [chlagen, und ihn, den gröfsten 
kritifchen Griechen — auf das hohe Piedeftal der Un- 
Tterblichkeit zu ftellen. Denn, dafs nun ganz Deutfch- 
land nach denı Verfaffer diefes Meilterftücks fragen, 
und fein klüglich unterzeichnetes P. ‚zu entziffern [u- 
chen, und ihm Weihrauch [treuen würde, ‚raunte ihn 
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fein eigenliebiger Dämon dabey ficher ins Ohr. Wie 
es aber [olch einem Seiltänzer bey einem falto mortale 
oft zu gehen pflegt, dals er ich dabey ein Bein ver- 
[pringt, oder gar den Hals bricht, ilt es Hn. P. auch 
bey leinem Safro mortale richtig ergangen. Sein fürer 
eritkus benahm ihm die einem Recenfenten fo nöthige 
Sehkraft in der Hitze [einer Operation ganz, und 
machte, dafs er ($. 571. Z. ı1. v. u.) [ogar die chrifllichen 
Schriftfteller (Patres) in meinem H.B. abgehandelt findet, 
und vollends den Artikel (Johannes) Chryfoftumes , und 
noch Andere darin gelefen haben will!!! da doch diefes 
geiltl. Redners nicht mit einem Worte gedacht ift; fo 
wie die [ogenannten Kirchenväter (wenn man die Dich- 

ter Nommws und Heliodor und den philofophirenden Ne- 

mefius ausnimmt) ganz aulser meinemPlan lagen, Sein 
kritifcher Schneilblick wird "wohl den Johannes 

mos, der in den Jahren Chr. 337 — 407. lebte, mit dem 
Dio Chryfoftomos (H. B. I Bd. $. 678.), diefen wicht chrif- 
lichen Redner, dellen Zeitalter in die J. Chr. 998— 117. 
fällt, verwechfelt, und damit den ungeheuern chro- 
nolog. Fehlfprung von mehr als 230 Jahren gemacht 
haben. Bey dielem Wagftücke wird er allo wohl auch 
den Clemens Alexandrinus und andere, fich durch die 
Reinheit ihrer Gräcität empfehlende, Parres bey mir vex- 
millen. 


Einen folchen Recenfenten kann und darf ich nur 
vorjetzt und in der Folge — wenn es ihn noch gelö- 
ften follte, auch über den zwewen Abfchnitt meines 
Handbuchs, die Römifchen Clafiker, herzufallen, und 
ihn zu begeifern — öffentlich vor dem unparteyifchen 
Publicum perhorrefäiren. Diefs [ey vor der Hand zur Notiz 
für das Publicum, und als Fingerzeig, wie es diefe ge- 
lebrte Pa/quino - Fanfaronade zu nehmen habe, genug. 
Fine euwıführliche Antikritik werde ich, zu -meiner Ver- 
rn ag beyın /essten Bande meines Handbuchs 
liefern, 


Hamm, am 20. Septbr. 1309. 
W. D. Fuhrmanm. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- un» KUNSTHANDELS. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Von der Bibliothek der redenden und bildenden 
Kinlte hat das ıte Stück des 6ten Bandes die Prelle 
verlaflen. Unter andern Aindet man darin den Fault 
sm Göche und den von Dr. Schöne beurtheilt; ferner 
Auzuft Wilhelm Schlegels Vorlefungen über die dramati- 
Iche Literatur der Griechen, ein neues Luftfpiel von 

: Sorg®n ohne Noth, das zu Leipzig vielen 
Beyfall erhalten hat, u £, w. Ein Schreiben aus Ber- 
lin beleuchtet das Gedicht im Morgenblatt von Herrn 
Werner: Pythia - Hendel überfchrieben, in welchem 
Hr. Werner verüichert, die Frau Hendel [teile die Ge- 
(hiehte der Maria mimilch von der Empfängnils bis 
wihrer Himmelfahrt dar. 


Leipzig. Dyk’[che Buchhandlung. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neuigkeiten bey F. G.Levrault, Buchhändler in 
Strasburg, welche im Laufe des Monats Septem- 
‘ber an alle Buchhandlungen Deutfchlands ver- 

- fchickt worden: 


Repertorium, oder alphabetifches Sachregifter zur of- 
jellen Ausgabe des Napoleonifchen!Geleztbuchs für 
das Königreich Weltphalen, in drey Sprachen, Fran- 
zöffch, Lateinifch und Deutfch. 4. Äuf Velinpapier 
14Fr. so Centimes, oder 4 Rthlr. preufs. Courant. 
Daflelbe in 3 Sprachen, auf fein Schreibpap. 4. 7 Fr. 
.’ $9 Cent. oder = Rthir. » gr. pr. Cour, 
Mallelbe in 2 Sprachen, Franzöf. und Deutfch. g. Auf 
fein Papier 6 Fr. oder ı Rthlr. 16 gr. pr. Cour. 
MWillelbe in 2 Sprachen. AufSchreibpap. 4 Fr. 5o Cent. 
oder ı Rthir. 6 gr. pr. Cour. 
Dalleibe ganz Deut[ch. Auf Schreibpap. 2 Fr. 25 Cent. 
oder 15 gr. pr. Cour. 
— auf grdu Druckpap. ı Fr. 70 Cent. oder 
11.gr. pr. Cour. 
les wois Regnes de la Nature par Jacques Delille, avec 
‘des notes par Monl, Cuvier et autres [avans. 2 Volu- 
me. Belle Edition in 4. Papier fuperfin Velin. 
ine — avec gravures d’apres les delüins de Mo- 


x 


rean, 
Les Judms, ou l’art d’embellir les paylages, poeme 


par fieques Delille. Belle Edition in 4. Papier fu- _ 


or velin fatind, avec grav. d’apr&s le dellin de 


" Verzeichniß 
neuer Bücher, 
. die 
bey Herold und Wahl/[tab inLüneburg 
1809. erlchienen find. 


Bienenwärter, der erfahrne, für alle Gegenden Nord- 
Deutfchlands. 8. 4 gr. 


Bofton-Spiel, das Lüneburgifche, mit Tri-Bofton und 
Bofton-Whift. Dritte verbellerte Auflage. Gebwm- 
den 6 gr. 

Degen, P B., Bemerkungen über das Zeitalter und’ di 
Inftitutionen - Paraphrafe des griech. Rechtslehrers 
Theophilus. gr. 8. 10 gr. 

Dramatilches een. ein Tafchenbuch für dieBühne, 
von . Friedr. Schink. ıgr0. Gebunden ı Rthlr, $ gr. 

Dräfeckens Predigten für denkende Verehrer Jefu. zte 
Sammlung. gr. 8. ıRthlr. 4 gr. 

Derjeibe, Religion in ihrer Bedeutun 
und das Zeitalter, in Reden un 


für den Menfchen 
Lieder, bey der 
" Confirmationsfeyer 1308. gr. 8. 6 gr. 

Eggers, C. U. D., Freyherr von, Ueber die fcherften 
und fchnellften Mittel, einem durch Krieg ruinirten 
Staat wieder aufzuhelfen; eine gekrönte Preisf[chrift. 
kl.$. 6er. 

Flügge's, Chriß, Will, Gefchichte der kirchlichen Ein- 
leznung und Copulation der Ehen. Zwgwe ver- 
mehrte Ausgabe. k. 8. 10 gr. : 2 

Gartenbuch, neues, zur Anlegung und Behandlung 
eines Obitgartens. Mit 4 Holzfchnitten. 8. 6er. 

Gelpräch zwilchen einem flüchtigen Pater auslRom und 
einem Clerico. 3. 6 gr. - 

Reflections fur Janouvelle noblefle hereditaire enFrance, 
par Mr. le Bar. d’Eggers. 9. Broche 8 gr. 

Spanien und Portugal, für Zeitungsleler; 
Polt-Karte. $.. Gebunden 8 gr. 

Verfuch einer Beantwortung der Frage: .Ilt dem Arzt 
das Studium der iErfahrung Anderer nützlich und 
nothwendig, und durch welche Mittel können die 
Hinderniffe, die fich ihm dabeyloft in den Weg le- 
gen, am ficherften gehoben werden? Nebft eingr 
Nachricht von verfchiedenen medicinifchen Lefe- 
inftituten überhaupt, und den Mecklenburgifchen 
naturhiftorifch - medicinifch - literarifchen Gefell- 
fchaften insbefondere, von Dr, $. C. L. Reddelien 
in Wismar, ı$ gr. _ " 

Wedekind's, A. C., Abrits der Jalten Gelchichte bis auf 
Karl den Grofsen. gr.g. Velin-Papier. Gebunden 
16 gr. 

Zwölf Angft-Minuten in Jena in der Nacht des ı3ten 
Octobers 1806. glücklich beftanden, von Dr. Karl 
Fıfcker, ı Rıhlr. 


mit einer 
& 


} 


In allen Buchhandlungen ift für 16 gr. zu haben: 

Die Gefchichte der Römer : 

‚als Lefebuch für die Jugend bearbeitet 

von 

- A. Zachariä. Be 
Altona, beyHammerich. 1809. 

Der Inhalt des vorliegenden Lefebuchs ift fo glück- 
lich gewählt und lo treflich bearbeitet, dafs daffelbe 


unter unfern vorzüglichften Schriften für die Jugend 
einen 


zu A.L,Z, Num. 302. 


einen anfehnlichen Rang behauptet. Es erzählt nicht 
nur die römifche Gefchichte auf eine fehr angenchme 
Weile, [ondern enthält auch nebenher eine Menge 
wahrer Gedanken über Welt und Menfchen, die der 
Verltandes- und Herzens - Bildung der Jugend unge- 
‘mein förderlich feyn können und müllen, Der Vor- 
trag ilt durchgängig munter und lebhaft, die Sprache 
eorrect und natürlich, und der Dialog ungemein wohl 
gerathen. Referent wünfcht dem würdigen Verfaller 
zur Ausarbeitung ähnlicher Schriften Gelundheit und 
Heiterkeit, er würde fich dadurch um Aeltern und 
Kinder ungemein verdient machen, vorzüglich aher 
wohl durch eine Gelchichte der Griechen auf ähnliche 
Art bearbeitet, 


Folgende kleine allgemein interellante Schrift 
bat fo eben die Preffe verlallen: 


Sachfens fieben Kriege gegen Oeftreich. Nebft einem Auf- 
fatze: Das deutfche Reich und der Rlieinbund ; zur Er- 
läuterung des Erftern. Zwey Blätter für den 
Volksunterricht. Begleitet von zweyen Liedern. 
8. Preis g gr. 

Dem zweyten Auflatze find drey kürzere Auflitze 
wieder, als Zugabe, beygefügt. ı) Warum fchlielst 
“England keinen Frieden? z) Warum fehlt es fo vie- 
len Deutfchen an einem politifchen Tact? 3) Steigen 
und Fall der’ Brandenburgilch - Preufsifchen Monar- 
chie. — Die Vorrede ift gegen die Herren Gemsz und 
Friedrich Schlegel gerichtet. 


Leipzig. Dyk’fche Buchhandlung. 


III, Herabgefetzte Bücher - Preife. 


Folgende Bücher werden bis zur Leipziger Oltermelfle 
1810. inclulive gegen baare Bezahlung in Preufßsi- 
fchem klingendem Courant, für folgende [ehr ver- 
minderte Preile angeboten, Wer [echs Exemplare 
nimmt, bekommt über diels noch das febente um- 
fonft. 


‘Abbe, Thom,, vermifchte ‚Werke. 6 Thle. 8. compl. 
fonft 3 Rthir. $ gr., jetzt 2 Rthlr, 

Befchreibung der K. Refidenzftädte Berlin und Pots- 
dam. 3te Aufl. Mit Kupfern u: Karten. gr.g. Ionft 

Rihlr. 12 gr., jetzt 3 Rthlr. 

Goßler, Chrifl., Handbuch gemeinnütziger Rechtswahr- 
heiten für Gel[chäftsmänner, nach Anl. des allg. Ge- 
[etzbuches entworfen. gr. 8. fonft ı Rthlr. 16 gr., 
jetzt 20 gr. 

Hermer, F. A., Predigten über die evangelifchen Texte 
an den Sonn- und Felttagen des ganzen Jahres, zur 
a Andacht. gr. 3. Tonft 3 Rthir. ı2 gr., jetzt 
ı Rtbir. 
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Möfer, Fufl, vermifchte Schriften. 2 Bde. gr. 8. [onlt 
3 Rıbir. 8 gr., jetzt ı Rthir. 4 gr. 

— patriotifche Phantafieen. IV Bde. 3te Aufl. gr. $. 
fonft 3 Rthir. 16 gr., jetzt 2 Rıhir. 

— osnabrückifche Gefchichte mit Urkunden. z 'Thle, 
N. Aufl, gr.g. [onft 2 Rıhlr., jetzt 20 gr. 

Rochow, von, Correfpondenz mit verlchiedenen ver- 
ftorbenen Gelehrten, ır Band. gr. 8. lonft 21 gr, 
jetzt ıo gr. 

Schmucker , FL, chirurgifche Wahrnelimun ie 2 Bde, 
gr. 8. fonft z Rıhlr. 12 gr., jetzt ı Rıbir. 8 gr. 
— Sammlung vermilchter chirurgifcher Schriften, 
3 Bde. gr. $. font z Rthlr. 12 gr., jetzt ı Rthir. 

8 gr. 

Geis über die Gefetze für die Einwohner der 
preußifchen Staaten. Von Goßler und Suarez, gr. #- 
fonft 12 gr., jetzt 6 gr. 

Dalfelbe in polnifcher Sprache, fonft 20 gr., jetzt 
3 gr. 

eins für die Parteyen zu ihrem Verhalten bey 
Procellen. gr. 8. fonft ı0 gr., jetzt 5 gr. 

Wiarda, T. D., Afega-Buch, ein altfrielifches Geletz- 
buch der Rüftringer, überletzt und erläutert. gr. 4 
fonft 3 Rthlr. g gr., jetzt ı Rthlr. 12 gr. 


Friedrich Nicolai. 


IV, Vermifchte Anzeigen. 


Meine in dem ı32lten Stücke der Allgemeinen | 
Literatur- Zeitung vom 3olten Junius 1809. eingerückte 
Anzeige der zur bequemen Erlernung der teren 
führenden Bücher ilt einzeln abgedruckt bey mir auf 
Verlangen zu haben. In dem belagten Stücke ift diefe 
Anzeige allo zu berichtigen. Ich hätte nicht das Wol- 
kifche, fondern das Baledowilche Eleınentarwerk fer- 
zen follen, wozu Hr. Woike eine Befchreibung der dan 
gehörigen En geliefert hat, die unter dem Titel: 
Methode naturelle dinflruction ie Mr. Wolke, überletazt il. 
Diefes Elementarwerk und die Ueberfetzung find Ver- 
lagsbücher der Crufius’fchen, jetzt Vogel’fchen 
Buchhandlung in Leipzig. Comenius hat [ein Lexicon 
zu feiner Janus linguarum nicht Fanuale, (ondern. Atrialk 
Latino Latinum betitelt. Ferner ift auch das Bertuch- 
fche Bilderbuch mit deut[cheın, franzöfifchem , italis 
nifchem und englilchem Texte, als zur Sprachkenntniß 
dienlich, anzuführen. Mein Gedicht auf die Büc- 
kunft des Königs von Sachfen, das einzige in 
Tone über dielen Gegenftand gefchriebene, 

Hn. Buchdrucker Filcher inLeipzig für einenbto- 
fchen verkauft. Die Beftellungen wünfcht man pelt- 
frey zu erhalten. Das Gedicht wird durch die 
genheit, welche man anzeigen wird, überfender. 


Leipzig. Ludwig Heinrich Teucher. 
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Montags, den 6. November 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


NEUERE SPRACHKUNDE 


Lzirzıa, b. Reclam: Ueber den Wortreichtkum der 
deutfchen und franzüfifchen Sprache und beider An- 
lagen zur Poefie; nebft andern Bemerkungen, 
‘Sprache und: Literatur betreffend. Erfler Band. 

XIV u.4249. Zweyter Bd. 453 S. Verbelle- 
rungen u. Zufätze 46S. 1806. gr.8. (3 Rtbhir.) 


M: der fcharffinniglten Sprachkritik vereinigt 
der Vf. diefer Schrift die mannichfaltigften, 
den'Gegenftand ganz umfallenden Kenntniffe, und 
eine mufterhafte Schreibart. Da es indellen einem 
lebhaften Geifte, dem fich eine Fülle von Ideen zu. 
drängt, leichter ift, zu fkizziren, als zu vollenden: 
{o liefert er mehr reichhaltige Bruchftücke, als ein 
zufammenhbängendes Ganzes; und es wäre zu wün- 
fchen, dafs der Vf. den Mängeln, deren er felbft in 
der Vorrede gedenkt, abgeholfen, und die letzte 
Hand an fein Werk gelegt hätte. In feiner jetzigen 
Geltalt gleicht es mehr einem Möbelmagazine, als 
einen geordneten und möblirten Zimmer. 
zuerft San Vf. in der möglichften Kürze durelı das 
Werk folgen, welchem jelbft eine Inhaltsanzeige 
fehlt, und dann mit einigen allgemeinen Bemerkun- 
fchliefsen. . 
ca 1. Wortreichtkum beider Sprachen. Biegungsfälle 
und Artikel). -(S.9.) Hier führt der Vf. unlere 
iegungsfälle und Artikel an, und unfere drey Ge- 
fchlechter, das männliche, weibliche und fächliche. 
„Die franzöfiche Sprache, fährt er fort, kennt nnr 
Gefchlechter, das männliche und das weibliche, 
j Brlehlt das gefchlechtlofe.” ( Warum das gefchlecht- 
Isle ( Gefchlecht) und nicht das fächliche?) „Auch 
fe, aufser in dem Artikel, der durch Ver- 
fchmelz og mit dem Vorwort feine Gelftält verändert, 
keine Biegungsfälle.” Hierauf fpricht er von den 
Artikela und von der ag der Mehrheit für 
Beide Gefchlechter in der franzößlchen Sprache, und 
aus diefer Zufammenftellung, dafs unfere 
rache hierin über die franzöfifche ein entfchiedenes 
ebefgewicht behaupte; aber mit welchem Rechte? 
Unfere Sprache kann, wegen ihrer mangelhaften Bie- 
ngsfälle, die Artikel nicht entbehren; die franzö- 
fche Kennt erftere gar nicht, und gewinnt, was ihr 
dadurch etwa an Ausdruck abgeht, an Einfachheit 
und leichter Bewegung wieder. Die italienifche 
Sprache kennt die Biegungsfälle eben fo wenig. Die 
Xo der Anmerkung S$. 10. angeführte Form: gelehriges 
A. L. Z. 1909. Dritter Band. 


Rec. wird ° 


Ohrs (warum nicht af Ohrs?), ift kräftig, 
aber’auch fo wohlklingend, als die franzöfifche: 
d'une oreille docile? Der Vf. führt an einem .andern 
Orte (S.29. Anmerkung) als einen Vorzug der deut- 
fchen Sprache an, dafs hie, vermittelft der gefchlecht- 
lofen Form, wenigftens im Nennfall und Wirkfall, 
die Abgezogenheiten: das Grofse, das Schöne, das 
Gute u.f.w. beftimmter ausdrückt, als die franzöh- 
fche, in welcher /e grand, le beau, le bon etc. eben 
fowohl der grofse, der [chöne, der gute (Mann) be- 
deuten kann; aber kann denn im Deutichen das Gro- 
fse u.f.w. nicht auch das grofse (Weib) bedeuten ? 
Die Verbindung darf da keinen Mifsverftand zulaf- 
fen. Der Vf. berührt hier nicht den Article le 
der franzößfchen Sprache, der fie mit einer ziemlic 
feinen Begriffsfchattirung bereichert. _Wer mit der 
franzöhlchen Sprache vertraut ift, fühlt Ge in folgen- 
den Beyfpielen: (honneur ne me permet pas de Ie faire; 
ü a de Phonneur; honneur vaut mieux que richejles ;- 
und in 

une c’eft fouvent ü tort que füges on nous nomme; 

x nach sous des ph Fi a a toujours de Phasen 
Deftouches. 

Von den Endungen der Zeitwörter und der Coniw- 
gation. (S. ı1.) Diele Endungen, fagt der Vf., find“ 
in beiden Sprachen | Vegan ; daher können diefe, 
fügt Rec. hinzu, die perlönlichen Fürwörter nicht 
entbehren. Uebrigens räumt der Vf., in Hinfcht 
auf die Conjugation, der franzöffchen Sprache viele 
Vorzüge ein, die Rec. um fo bedeutender findet, als 
das Zeitwort durch die häufige Wiederkehr in allen 
feinen mannichfaltigen Abwandlungsformen ungleich 
mehr in die Malle der Sprache eingreift, als irgend 
eine andere Wortart. fi Eigene Worte des Vfs. bey 
einer andern Gelegenheit.) Die franzöfifche Sprache 
hat mehr Zeiten oder Formen, das Verhältnifs der 
Zeit zur Handlung auszudrücken, als die deutfche: 
je mangai, go mangt. (Nicht auch j'euffe mange? 
das vom Vf. dafür ängeführte. fchleppende: ich wür- 
de gegeflen haben, möchte Rec. mit Adelung lieber 
gar nicht aufnehmen.) Sie hat einfache, ftatt unfrer 
zufammengeletzten: je mangerai, je mangerois. Der 
Mangel der erzählenden Vergangenheit (des Parfait 
difini) ift, fagt der Vf., äufserft wichtig. Rec. weils 
nur. gar zu wohl, wie fchwer es dem Deutfchen wird, 
die feinen Unterfcheidungen zu falfen, welche der 
Franzofe vermittelft des Pröfent relatif und des Par/ait 
difini, io wie des Parfait anterieur und des Plusque- 
a gr ausdrückt. Für folgende Formen: S’avois 


tt fini, 


$15 
‚ lorsqu’il eutroit — j'avols fini hier, lorsqw’il en- 
ge al ice mern, re reg It en- 


ira, lorsque j'eus fini — giebt unfere Sprache nur 
eine her: ich hatte geendigt, als er herein trat; oder: 
er trat herein, als ich geendigt hatte. Die franzöfi- 
iche bedient fich mit vielem Vortheile ihrer participes 
acifs: aimant, ayant aiml, und ihres ger 
mant; Ge hat leichter klingende Hülfswörter; ihrer 
temps furcompofts gedenkt dar Vf. nicht; fie werden 
felten gebraucht, doch find fie nicht ganz entbehrlich. 
Rec. erinnert, dals der in feiner Sprache geübte 
Deutfche den holprigen Formen unfrer Conjugation 
ziemlich auszuweichen weils; ftatt: wenn er älle fei- 
ne Pflichten gegen mich erfüllt haben wird ul.w., 
kann man fehr wohl fagen: er erfülle erft alle feine 
Pflichten gegen mich, oder: hat er erft alle feine 
Pflichten onen mich erfüllt, oder: ihm liegt erft ob, 
‚alle feine Pfichten gegen mich zu erfüllen u. f. w. 
Note $.15. fpricht der Vf. von dem flächtigen Klange, 
der, verbunden mit der leichten Wortitellung, der 
franzößfchen Sprache fo viele Anmuth giebt. Seiner 
erg. dafs der Ton in derfelben bey mehrfyl- 
bigen Wörtern immer auf die End[ylbe falle, und 
dals fie faft aus lauter Anapäften oder anapäftartigen 
Fülsen beftehe, möchte Rec. jedoch widerfprechen. 
Aus dem Dictionnaire grammatical de la langue franzoife, 
en deux Vol. Paris 1788. (von Förand) ergiebt fich 
das Gegentheil. Viele Wörter haben gar keinen 
merklichen Ton, z.B. leflement, woria alle Sylben 
kurz find. Ueberhaupt entgeht der Ton, wegen fei- 
ner Flüchtigkeit, dem Ausländer und felbft vielen 
Provinzialen; aber in dem Munde der beften Redner 
and Schaufpieler der Hauptitadt gewinnt die Sprache 
dadurch einen unbefchreiblichen Reiz, 


ersehen (S. a Die deutfche Sprache bil- 
det diefe durch Biegungsiylben an den Bey-, Neben- 
and Wechfelwörtern. Rec. warnt in unferer Sprache 
vor harten und finnlofen Steigerungen, welche man 
oft hört und lieft, wie: der unterrichtetere Mann, 
der beftmöglichfte Verkauf, und (Schiller in der Ge- 
fchichte der Niederlande) die nichtsbedeutendlten 
Kleinigkeiten. Die franzöhfche Sprache macht, mit 
wenig Ausnahmen, die Steigerungen durch plus und 
le plus. Die Minderungsgrade übergeht der Vf. Rec. 
findet das moins und le moins der Franzofen viel wohl- 
klingender, als unfer zweniger und am wenigflen. 


Verkleinerungen. (S. 22.) Hierin find die Fran- 
zolen fehr befchränkt. ' 

Nennwörtliche Zeitwörter. (S. 24.) Die Fran- 
zofen gebrauchen nicht viele Zeitwörter im fach- 
wörtlichen Sione; doch giebt fich die Sprache, 
meint Rec., zu mehrern her: le doux revoir, 
de donner et le prendre. und dergleichen, würden 
leicht Aufnahme finden. Es ift, wie der Vf. zeigt, 
ein grofser Vorzug der unfrigen, dafs fe fich 
der meilten Zeitwörter auf diefe Art bedient; fie ge- 
winnt dadurch an Ausıruck und Mannichfaltigkeit. 
Die Italiäner find bierin noch weit kühner: J/ peccare, 
dl non peccare, il combattere per proya di veritä, all’ ap- 
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parir del ri, U nafconderfi, ü negarle, il fare ingiwria 
ed il patirla. _ u . 
Sachwörtliche Beywörter. ‘ (S: 27.) ‘ Die Fran- 
zofen haben einige Beywörter, fagt der Vf., die 


fie als Benennungen gebrauchen können. Rec. 
findet deren Anzahl gar nicht geriog; freylich 
bedienen wir uns unfrer Beywörter, uın die 


Ga u fowohl, als beftimmte Einzelwefen, as 
au ie gelchlechtlofen Abgezogenheiten anzı. 
deuten, weit häufiger in diefer Geftalt; z.B. 
der Scharfächtige (für die Gattung, wie für das l- 
dividuum), das Graulenvolle. Eine Note S. 31. ge 
denkt hier des Gebrauchs, den die Franzofen zuwei- 
len vouı Nen»wort, als Beywort, machen; z.B. une 
femme poite; Rec. bemerkt, dafs in diefem Falle das 
beywörtlicbe allemal nachfteht; fo haben z.B. Ile 
mari philoiophe und le philofophe mari einen ganz ver- 
fchiedenen Sinn: der Ehemann als Philofoph, der 
Philofoph als Ehemann, 


% Sachwörtliche Wechfelwörter. (S. 31.) Auch de- 
ren Anzahl findet Rec. nicht fo unbedeutend, als 
der Vf., ob es gleich gewils ift, dafs wir auch hierin 
einen freyern Spielraum haben, und dafs unfere auf 
fo mannichfaltige Weife gebrauchten Wechfelwörter 
eine Zierde der poetifchen Sprache find, wie in 
den angeführten Beyfpielen : 


Das Weitzerftreute fammelt [ein Gemüth, 
Und fein Gefühl belebt das Unbelebte — 
Wie den Bezauberten von Raufch und Wahn 
Der Gottheit Nähe leicht und willig heil. — 
Görche 


Wenn übrigens der Vf. anführt, dafs die thätlichen 
und leidentlichen Wechfelwörter, als blofse Beywör- 
ter neben das Nennwort geftellt, im Franzößfchen 
ebenfalls feltner Behamon werden, als im Deut 
fchen: fo fängt doch, nach Rec. Meinung, jene 
Sprache wohl auch an, fich hierin freyer zu bewegen: 
une ams aimante findet keinen Widerfpruch_ mehr, 
und man fagt fehr gut: un homme dgalement embarrafl 
et per iher Der Vf. erwähnt in einer Note $. 35. 
noch der Zwitterform in eur und ice, wodurch Ri 
Franzofe zuweilen das thätliche Wechfelwort erletzt: 
un animal imitateur,, la flamme devaflatrice etc. 


Zeitwörter von be na Bedentung. (S. 35.) In 
einer Note beitimmt der Vf. den Unterfchied zwi 
fchen vieldeutigen Wörtera und Wörtern von vie. 
umfaflender Bedeutung. Letztere nennt er Gelamnt 
wörter, dergleichen nd: bieder, maif. Der VW. 
fürchtet, die franzößifche Sprache fey an folchen rei- 
cher, als die unfrige; Rec. mufs hinzufügen, dafs 
wir viele in dergleichen Wörtern jener Sprache be- 
zeichneten Haupt- und Nebenbegriffe nur durch Um- 
fchreibung oder ganze Phrafen ausdrücken können, 
z.B. das obige naif‘, ferner: ginie, candeur, loyanid, 
prockdis (en öre aux zrechdie reffentiment, und fo 
viele andere. Der Vf. kehrt nun zu den Zeitwör- 
tern von vielfacher Bedeutung zurück. Von den Vor- 

’ wör- 
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wörtern und 'untrennbaren Sylben, die wir unfern fi 


Zeitwörtern voranfetzen, haben viele mehr, als eine 
Bedeutung. (Man fchlage nur auf im Adelung nach.) 
Daher kommt es, dafs eine grofse Anzahl diefer Zeit- 
wörter, je nachdem das begleitende Vorwort in die- 


fem oder einem andern Sinne genommen wird, oft 


ganz ‚verfchiedene Begriffe ausdrücken. Der Fälle, 
wo auf diefe Art der Sinn eines und delfelben Zeit- 
worts, auch der daraus abgeleiteten Nenn- und Bey- 
wörter verändert wird, giebt es unzählige. Diele 
Eigenfchaft unfrer Sprache vermehrt gewils den Reich- 
thum derfelben nicht wenig. Die Franzofen kennen 
diefe Veränderungsform der eigentlichen Bedeutung 
ra der figürlichen ift bier nicht die Rede) nur mit 
er Vorfylbe re, welche bald unferm wieder und bald 
unferm zurück entfpricht; z. B. retirer, wiederziehen, 
fe retirer, fich zurückziehen. So weit der Vf. Rec. 
erinnert hierbey, dafs im Deutichen die unangeneh- 
me häufige Wiederkehr diefer Vorwörter mit aller 
Sorgfalt nicht zu vermeiden ift, z. B. aufmerkfam au, 
etwas feyn, den Vorzug vor Jemand haben; und da 
unfere Sprache durch die Verwerfung der fo genann- 
ten’, von den Zeitwörtern trennbaren Partikeln an 
«las Ende der Periode oft etwas breit und fchleppend 
wird; auch geben dergleichen Zeitwörter bisweilen 
‘zu Mifsverftand Anlafs; er vergiebt fich viel, kann 
heifsen: er verzeiht fich viel, aber auch: er lälst viel 
zu feinem Nachtheile gefchehen. 


Nun folgt S. 42. ein Abfchnitt ohne Ueberfchrift, 

«der von dem Wortinhalte der Sprachen handelt. In der 
Note theilt der Vf. die Phrafen in grammatifche und 
rednerifche ein; unter erltern veriteht er die fo ge- 
nannten ldiotismen, als: einen Jahm prügeln, fich 

heifer reden; il vient de mourir, il vavenir. Von un- 

ferm Ueberfluffe an folchen handelt er in der Folge. 

Als rednerifche (phrafes faites) führt er an: etwas 

aus dem Stegreife thun, einem eine Nafe drehen, ei- 

nem etwas in die Schuhe gielsen u.f. w. (Freylich 

nicht fehr rednerilche!) Von den erwähnten frauzö- 

Sichen gehören eigentlich nur tes plis et replis dw coeur 

humain, un carastere boutonnd zu den Phrafes faites, 

mit welchen man Sprichwörter und bekannte Stellen 

aus Autoren nicht vermilchen Jdarf. Er räumt ein, 

dafs die Franzofen an folchen reicher find, als wir, 

und dafs diefe Formen vorzüglich der franzöflchen 

Umgangs/prache jene Leichtigkeit und Anmuth ge- 

ben, die fie fo allgemein beliebt gemacht haben. Nicht 

blofs der Umgangsiprache, meint Rec.: denn das an- 
geführte: plis et replis du coeur humain, ferner perdig 
de fül des tvinements, heurter de front, &touffer au ber- 
ceam, s'dlever & la hauteur, und viele andere eignen 
Golı auch zu derernftren und höhern Schreibart. Phra- 
fes confacries nennt der Franzofe folche, welche der 
Gebrauch gegen die Sprachregeln eingeführt hat, z.B. 
Jettres Royaux, tout vient 4 point qui pewt attendre, fen- 
fir mmawvais u. |. w. Rec. erinnert diefs, weil der Vf. 
diefem Ausdrucke in verfchiedenen Stellen einen ganz 
andern Sinn unterlegt, und ihn Bd, II. S. 334. fogar 
mit den phrajes faitss verwechlelt. Was die sxpref- 
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ons crdes anbelangt, deren der Vf. gedenkt, und 
wovon er Racine's: - 
Dans une longue enfance ils Tauroient fait wieillir — 


und Göthe's: 
Bis ich vom Leben endlich [elbft genefe — 


‚als Beyfpiele citirt: fo mag es wohl noch keinem ver- 


nünftigen Franzolen eingefallen feyn, folche als einen 
ausfchliefslichen Vorzug feiner Sprache anzuführen ; 
es ift wohl nur eine Stimine darüber, dals fie dem 
Genie, nicht der Sprache angehören. Was findet 
aber der Vf. Tadelhaftes an der aus dem Mercure de 
France angeführten Stelle: Les langues font bien moins 
riches par Vabondance des mots, que par la combinaifon 
et la place, que fait leur donner le ginie. Durch eine 
arithmetilche Aufzählung der Wörter möchte we- 
nigftens Rec. nicht den Reichtbum einer Sprache be- 
weilen wollen. Sollte das: mit wenigen Worten viel 
fagen, nicht auf die Sprachen wie auf Perfonen an- 
wendbar fe Weil wir uns einmal bey den Noten 
befinden, fo wollen wir auch die folgende dieles Ab- 
fchnitts mitnehmen, wo der Vf. an verfchiedenen, aus 
dem Lateinifchen abzuleitenden, aber fehr verunftal- 
teten franzößfchen Wörtern ein Aergernils nimmt, 
und meint, dafs die franzößfche Sprache fo ganz oh- 
ne irgend eine bey ihrer Bildung aus dem La- 
teiniichen zu Werke gefchritten. Im Allgemeinen 
möchte er diels wohl nicht beweifen können. Und 
wer kann, fragt Rec., in unferm Latwerge electua- 
rium, in Pfarre parochia, in Pilger peregrinus, in 
Vogt advocatus, in Pfingften pentecofle, in Ofterluzei 
ariffolochia u. {.w. die beygefetzten Urwörter wieder 
erkennen? Wie entitellt ift /ss in Pöhel, und 
wie herabgewürdigt der Begriff! Das Franzöfifche 
bildete Gch allmälig aus den gallifchen Mundarten, 
der Romana ruflica (nicht aus der Jateinifchen Schrift- 
fprache) und der germanilchen, ohne Vorfitz eines 
prachkenner - Ausichuffes. Mit ihren gebrauchte- 
ften, aus dem Griechifchen entlehnten Wörtern ift 
nicht blofs der Gelehrte, fondern auch jeder gebildete 
Franzofe vertraut. Iec. ierkennt, befonders für die 
Phantafie, den Werth folcher Wörter an, welche ih- 
ren Sinn durch fich felbft ausfprechen, wie bienfai 
Wohlthat, bonhomie, Gutherzigkeit; er glaubt indef. 
fen, dafs Wörter, welche durch Tradition, Ge- 
brauch und Beftimmtheit der Sprache als Zeichen 
für den Begriff feft daftehen, wenn fie fich auch nicht 
durch fich felbft erklären, für den Verftand keine 
Dunkelheit lafien. Der menfchliche Geift analyfırt 
im Gange der Ideen und der Sprache die Wörter 
nicht. Ungeachtet des Vorwurfs, den Hr. Villers 
der franzöfifchen Sprache macht, dafs ein grolser, 
ays griechifchen und lateinifchen Wurzeln zulammen- 
efetzter Theil ihrer Wörter unverftändlich für den 
ranzofen wäre, bleibt Rec. doch bey feinem obigen 
Satze, und glaubt ilın dadurch erwielen genug, als 
es eben das Verdienft der Deutlichkeit und Kla: heit ift, 
welches Niemand dieler Sprache ftreitig macht. Der 
Vf. fährt nun im Texte fort, beide Sprachen nach ih- 
rem Reicbtbume an Stammwörtern zu vergleichen. 
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Stammwörter. (S. 46.) Deren Aufzählung wird 
immer nach den dabey zum Grunde gelegten Prämif- 
fen. verfchiedentlich ausfallen. Hier werden die 
franzöfifchen zu den deutfchen = 4:3 angefetzt. Aus- 
gemacht bleibt es immer, dafs die franzößfche Fr a. 
che an folchen weit reicher ift, als .die deutfche. 
Rec. gedenkt, dafs durch ihre mehrern verfchiede- 
wen Wurzel- und Stammwörter, welche fie fo man- 
cher Zulammenfetzungen überheben, und durch die 
Mannichfaltigkeit ihrer Ableitungsfylben die franzö- 
filche Sprache gedrängter und melodifcher wird, als 
die deutfche es feyn kann, in welcher die Analo- 
ieen der Ableitungen und Zufammenfetzungen die- 
elben Töne und Wörter fo oft zurückführen. Der 
Vf. räumt auch diefs weiterhin in Anfehung des Wohl- 
klanges ein; zum Beweile der Kürze aber führt Rec. 
nur folgende Fälle an, wo wir einfache Wörter der 
Franzofen durch Zufammenfetzungen oder Umfchrei- 
bungen ausdrücken müflen; als unfere Zufammen- 
fetzungen mit Kraft: imaginatior, Einbildungskraft, 
jugement, Urtheilskraft, difcernement, Unterfchei- 
dungskraft u.f.w.; mit Sinn: pendtration, Scharfhinn, 
entötement, Starrlinn, frentfie, Wahofinn u. f. w.; mit 
Lehre: phyfique, Naturlehre, grammatigue, Sprach- 
lehre, morale, Sittenlehre u.f.; mit Kunde: medecine, 
Arzneykunde; mit Kundiger: antiquaire, Alterthums- 
kundiger, naturalifte, Naturkundiger u.f.; mit Kunft: 
blafon, Wappenkunft, arithmetigue, Rechenkunft, mu- 
que, Tonkunft u.f.; mit Wiffenfchaft: humanitss, 
Schulwiffenfchaften , /ogique, Vernunftwifienfchaft, 
botanigue, Kräuterwiffenfchaft u.f.; mit Art: mi- 
tode, Lehr- oder Verfahrungsart, race, Gefchlechts- 
art, phrafe, Redensart u. f.; mit Stück: fragment, 
Bruchftück, gpendant, Seitenftück; une nuit, ein 
Nachtftück; mit Weife: erwellement, graufamerweile, 
inconfidröment, unüberlegterweife, persiiimese: glei- 
'cherweile, comparativement, vergleichungsweife u. f.; 
mit Beere, wohl alle Arten von Beeren; mit Strauch, 
Staude, Stock : grofeiller,, Stachelbeeritrauch und an- 
dere Arten von Beerenfträuchern, moifetier, Hafel- 
ftaude, vigne, Weinftock u.f. w.; mit Baum: alle 
Obftbäume; mit Werk: charroi, Fuhrwerk, mitier, 
Handwerk, agrits (cordages), Tackelwerk u. f.; 
mit Handwerk oder Arbeit: menuiferie, Tifchler- 
handwerk oder Tifchlerarbeit, cordonnerie, Schufter - 
oder Schumacher-Handwerk oder Arbeit, charro- 
nage, Stellmacher - Handwerk oder Arbeit u. f.; mit 
Zeit: faifon, Jahrszeit, journde, "Tagezeit, matinde, 
Morgenzeit u. f.; mit Mann: baillif, Amtmann, rou- 
lier, Fuhrmann, /abowreur, Ackermann u.f.; mit 
Macher: chapelier, Hutmacher, peignier, Kammma- 
eher, perrugnier, Perruckenmacher u. f.; mit Arzt, 
Hirte, Thier, Fleifch, Fiflch, und mit fo vielen an- 
dern. Diner, fouper, goilter, rafer, fe rafer, natura. 
Hifer , moralifer, agonifer, francifcer, fe frahci/cer (eine 
Menge dergleichen), rtvolutionner , abonzer, f'abonuer, 
plaider,, officier, parodier, dicter, gefliculer, motiver, 
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activer, diclamer (verfchieden von riciter), dirofer 
(vora Adel), und viele andere Zeitwörter müflen wir 
ebenfalls umfchreiben; z. B. il a diro9£, er hat feinen 
Adel durch etwas verletzt. Das Franzöfifche, be 
merkt Rec. ferner, als Tochter der lateinifchen 
Sprache, verdankt der griechifchen und ihrer eigenen, 
nicht frühern, aber unter günftigern Umftänden erhil- 
tenen Cultur ein Heer von Kunit- und Wiffenfchafts- 
wörtern, von Wörtern des praktifchen und gelell- 
fchaftlichen Lebens, und felbft der feinern Schreibart, 
die wir grölstentheilsnicht füglich, oder gar nicht er- 
fetzen können, und die auch zum Theil bereits in uniere 
Sprache verfchmolzen find ; z.B. die Benennungen der 
edetheile, welche beftändige Widerkehr dellelben 
Lauts in Nennwort, Zeitwort, Beywort u.f.; die Ei- 
genheiten einer Sprache: germanifime, helvetifme de); 
mode, coflume, original, litierature etc. Blols in der 
Note 42. bedient fich der Vf. folgender urlptänglich 
nicht deutfchen Wörter: grammatifch, Phrafe, Ele- 
mente, Idiotisme, NMaffe, Form, Material, Punkt, Mör- 
tel, Idee, Vers, metaphorifch, Natur, harınonifch, Re 
el,Sylbe, Profa, Poelie, Ton, Stil, Scribent were 
hilofoph, Claffiker, Figur. Bekennen wir allo, 
wir andern Sprachen auch viele Wörter zu verdanks 
haben, fo wie auch viele ihnen nachgebildete Würts, 
Wendungen und Redensarten: fo hält Ree. z.B. die 
ebenfalls in obiger.Note vorkommenden: Bruchltöcks 
fragment), die gute Gelellfchaft (la bonne fol) 
lenichen von einiger Erziehung (des perfonnes dis 
cation), diefe Formen find es, die u. f. (ce font carf 
mes qui etc.), für nachgehildete, und man wird 
Mühe viele dergleichen finden, z. B. ein Mann m 
Welt, der Geift der Gefetze , die [chöne Welt, die 
fse Welt, nach dem Franzöfifchen ; entfprechen, ® 
Handlungen müffen den Worten ent/prechen (farm 
bisre/pondeant), nach dem Lateiniichen. Toriks 
timental journeys wurden überletzt, und die Fran 
fen fagten : fentimental, wir: empfindfam, Weon Ü# 
Vf. in der Note S. 56. vorbringt, dafs die franzöflet 
Nation kein Gemüth und kein Wort für daflelbe habs 
fo entgegnet Rec., dafs leidenfchaftliche Ausdrück® 
nie etwas beweilen, Die Franzolen drücken das, w45 
Gemüth hier bedeuten foll, durch n’avoir point dam 
aus, fo wie ein gutes Gemüth durch un bon nal 
ein böfes Gemüth durch un michant naturel, 
würde es uns gefallen, wenn die Franzolen | 
wir hätten keinen Takt, weil wir das Gefal ie 
Schicklicken und des Unfchicklichen nicht mit en@ 
Worte ausdrücken können. Der Vf. erlaubt fieh# 
wiefe Art von Lebhaftigkeit unter andern auch 
Adelung, der zu viele Verdienfte um unfere $ 
ıhat, als dafs ein Deutfcher ihn zum Stichblatt 
Spötterey gebrauchen follte, wenn er ihn auch 
kein Orakel, befonders in Sachen des Gefchmacks 
gelten äfst. Rec. wird dergleichen in der Folge @* 
Süllfchweigen übergehn. 


(Der Befchlufs folgt) 
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Dienstags, 


den 7. November 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


NEUERE SPRACHKUNDE, 


Leipzia, b. Reclam: Weber den Wortreichthum der 
dentjchen und franzöfifchen Sprache, und beider An- 
lagen zur Foefie u. I. w. 


(Befchlufs der in Num. 303. abgebrochenen Recenfion.) 


A Heitungen und Zufammenfetzungen. (S. 65.) Die 
zwey Abfchnitte hierüber entbalten einen wah- 
ren Schatz, welchen jeder Deutfche, dem das Stu- 
dium feiner Sprache aın Herzen liegt, in dem Werke 
felbft auffuchen myfs. Eine Mutterfprache bewegt 
fich frey und lebendig in ihren Ableitungen und Zu- 
fammenfetzungen, und es ftehen befonders der un- 
frigen, wie es der Vf. ausführlich darthut, diefe bei- 
den, aus ihrem eigenen Schofse ftrömenden unver- 
fieglichen Quellen weit mehr zu Gebote, als der fran- 
züßfchen, welche jedoch nicht, wie der Vf. meint, 
zum Stillftande gekommen ift. Letztere hat nicht auf- 
gehört, neue \Vörter zu bilden, und bildet deren 
immer fort; Schwan’s Supplemente enthalten einige 
davon. Als man den neuen und nun wieder abge- 
fehaften Kalender einführte, fanden fich für die Mo- 
nate zum Theil fehr glückliche Benennungen. Es ift 
gewils nicht zu tadeln, wenn wir Deutiche, unge- 
achtet des grolsea Wortreichthums unferer Sprache, 
diefelbe noch mit manchen. glücklichen neuen Wör- 
tern zu bereichern fuchen;; doch follten unfre Schrift- 
fteller, meint Rec., angelegentlicher darauf denken, 
den Werth unflrer Worte immer genauer zu beltim- 
men, unfern Reichthum mit Gefchmack zu verarbei- 
ten, und dem Wohlklange und der Harmonie zu hul- 
digen, als, wie Hr. Campe, unaufhörlich neue Wör- 
ter fchmieden, gleich Hn. Gedicke nach feinen eige- 
nen.$. 67. angeführten Worten, „wie ein Geizhals 
in feinen Ducaten, in unfern,” (durch ihre öftere 
Wiederkehr das Ohr beleidigenden) „ Analogieen wüh- 
len,” oder, gleich dem Vf., unfre Sprache mit Pro- 
vinzialismen, oder gar mit Helvetismen behelligen, 
welche Schiller blols im Wilhelm Tell wagen wollte 
und konnte, als: Lug Seppir der graue Talvogt, 
dumpf brüllt der Firn, ein ti l Gebre/ten, hiedannen, 
an der Fluch, gähftozig, altvordern, nidu.m.a. In 
der Note S.69. fagt der Vf.: „In der u und 
diem Gehalte der Nebenbegriffe, die unfere Sprache 
(durch Ableitungen und ulammenfetzungen) aus- 
drückt, befteht ihr vorzüglichfter Reichthum. Um 
eine allgemeine Ueberficht unfres Befitzes und Eigen- 
A. L. Z. 1909. Drüter Band. 


thums zu geben, nimmt er die berühmte Stelle zus 
Voltaire's Henriade: 

Pr&s de ce Copitole — — 
bis zu den Worten: 


er l'abfolu ponvoir 

Me: dans les memes mains de jeeptre et l'encenfoir. 
hebt die Zeitwörter, Sachwörter, Bey- und Neben- 
wörter mit allen ihren Ableitungen aus, und {tellt die 
deutfchen wiederum mit ihren Familien gegenüber, 
Beweilt er aber damit immer viel zum Vortheil der 
deutfchen Sprache? Nehmen wir gleich das erfte 
Wort: prös; zugegeben, dafs nach ungefähr viermal 
mehr Ableitungen hergiebt, als prös, erhellt nicht 
aus folgendem, dals der Franzofe alle unfre Ableitun- 

en von jenem, und zwar mit mehr Mannichfaltig- 
Reit des Lauts auszudrücken weils? Nach prös, pro- 
che: beynahe, nahbey, prösque, prös de, approchant ; 
nächft, toutprös, prochain; zunächft, hiernächft, au. 
prös, ici-prös, ci-aprös; nmächftens, prochainement; 
dempächft, nächftdem (nach Adelung mit nächften 
und. Isdann), aw plutöt, pwis; nahen, annahen, her- 
anoaben, nähern, annähern, approcher, rapprocher, - 
avoifiner; Annäherung, approche; (unnahbar, Un- 
nahbarkeit, inapprochabfe, inapprochabilit#, in beiden 
Sprachen noch nicht aufgenommene u Lin- 
acceflible, inaccefiibilit, nahläulig; der. Nächlte, fe 

ochain; Nachbar, voifin; Nachbarin, voifine; 
 enachbart „ voifin; wvoifiner (gute Nachbarfchaft 
halten); Näherecht, retenue, retrait. Inacceflibilit6 
findet -Gch fo wenig, als horizontalit (T'horizon- 
talit# du terrain — Voyage d’Azara) im Wörterbuche 
der Akademie. Aber fehr viele dergleichen neue Ab- 
leitungen hat Rec. bey feinem neulichen Aufenthalte 
in Frankreich im Umlaufe a die man dort 
vergebens nachfchlagen wird. . 


IL Welche von beiden Sprachen ifl für die Poefie ge- 


eigneter? (S. 263.) Die Eigenfchaften und Mittel, 
fagt der Vf., wodurch eine ee vorzüglich für 
die Poefie, als ännliche Rede, fich eignet, find: r) ma. 


lerifcher Ausdruck; 2). Wohlklang (2. Bd. S. 1.); 
3) Wortverfetzung (S. 132.); #) eichthum gram- 
matifcher Formen. (S. 205.) iels macht die vier 


letzten. ebenfalls fehr reichhaltigen Abfchnitte des 


"Werks aus. Jeder urtheilsfähige Deutfche wird dem 


Vf. darin beyftimmen, jeder unparteyifche, mit un- 
frer Sprache vertraute Ausländer wird es einräumen, 
dafs unfere Sprache fich vorzüglich für die höhere 
Roane und zu Ueberfetzungen der Alten eigene, Diels 

uu ver- 


verdankt fe ihrem beftimmtern Zeitmalse, ihrem 
malerifchen Ausdrucke, der ihr. verftatteten Wort- 
verfetzung, und endlich ihrem Reichthume an gram- 
matifchen Figüren. 
Wohlklang. — Die franzöhfche Sprache ilt, fast 
der Vf., vieltöniger und wohlklingender, als die 
deutfche, und nennt den Wohlklang felbft eine Saite, 
die für den Deutfchen häfslich mifsklingt. Wie grofs, 
fügt Rec. hinzu, ilt daher das Verdieuft derjenigen 
unfrer Dichter, die, wie .Götke in feinen unlterbli- 
chen Meifterftücken, wie A. W. Schlegel u.a., auch 
diefe Aufgabe zu löfen wulsten! Was den vom Vf. 
gemachten Verfuch anbetrifit, das Tonmafs der Fran- 
zolen (wie er lich ausdrückt) zu entwirren: fo will 
Rec. blols gedenken, dals aus dem oben angeführten 
Distionnaire grammatical etc. häufig das Gegentheil 
von dem erhellt, was hier über Tonmafs und Quan- 
tität behauptet wird. Wenn der Vf. übrigens unlrer 
Sprache die Wahl lälst, fich auf ihrem eignen Wege 
weiter auszubilden, oder hierin die alten Sprachen, 
befonders die griechifche, zum Mufter zu nehmen: 
fo fcheint Rec. das erltere doch am rathlamften; denn 
felbft die Vofüifchen (befonders neuelten) Nachbil- 
dungen find doch mehr für den Gelehrten, als für 
die Nation insgefammt berechnet, ‘und finden nur 
eine beichränkte Anzahl von Lefern. Die in Text 
und Noten verftreuten Bemerkungen, Sprache und 
Literatur betreffend, find äulserft interellfant. Der 
S. 36. 1. Bd. befindlichen: dafs die franzöf. Sprache 
die Begriffe lieber erweitere, und ins Allgemeine 
Fre die deutfche fie melır vereinzelne und) er- 
chöpfe, fcheint Rec. der Charakter beider Nationen 
fehr zu entfprechen, von denen die eine zu Büchtig 
zum Refultate fchreitet, indeffen die andere zu kunge 
bey den Prämiffen verweilt. Jene Bemerkung erläu- 
tert der Vf. durch viele Beyfpiele, wovon hier nur 
eins: Coup drückt im Allgemeinen die fchnelle oder 
heftige Bewegung eines Körpers wider den andern 
aus; wir unter[cheiden die verfchiedene Art derfelben 
durch: aa Stofs, Hieb, Schufs, Stich, Wurf, 
Streich. — Das Refultat aller Unterfuchungen über 
unflere Literatur wird wohl feyn, dafs wir weit mehr 
vortreffliche Dichter als Profäiker haben, und in der 
Um urn noch am weiteften zurück find. 
Auch ilt-es Rec. fehr erklärbar, warum die Dicht- 
kunft bey uns in kurzer Zeit fich fo mächtig em- 
orgelchwungen hat. Wefenlofe Formen umgeben 
n Deutfchen in der Wirklichkeit; alles drängt ihn 
in eine idealifche Welt hinüber. Seiner Profe hinge- 
fehlt es noch an Ausbildung, weil er nicht öf- 
entlich fpricht, die Sprache nicht für das Ohr be- 
arbeitet. Da herrfcht todter Buchftabe. Kanzelbe- 
redfamkeit ift von geringem, und das Theater von 
zu beichränktem Einfluffe, Wie viel durch letzteres 
geleiftet werden könnte, beweift das, was das Wei- 
marilche geleiftet hat. An den meiften Höfen gedei- 
het das Deutfche nicht fehr. Wie foll fich die pra 
che lebendig ausbilden! Nur weniges will Rec. noch 
im Allgemeinen hinzufügen. Er wünfcht, dafs es 
dem Vi. gefallen hätte, feiner Abhandlung übe: den 
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Wortreichthum oder vielmehr Reichthum der Spra- 

che, den jene wirklich umfalst, eine Definition vor- 

aus zu fchicken; er fagt nur im Vorbeygehn, dafs, 
nebft der Menge der Wörter, auch Mannichfaltigkeät 
der Wortverbindungen oder der Wendungen und Re- 
densarten dazu gehört; Rec. meint jedoch, dafs, 
weon dieler Reicöiham wahrer Vorzug feyn foll, da- 
zu ferner erfordert werde, dafs er gleich vertheilt, 
nicht hier ein Ueberflufs, dort ein Mangel an Bezeich- 
nungen fey. Bey uns möchte letztsres wohl zuwei- 
len Statt finden; z. B. für Morgen Kanes ) und mor- 


en (demain) haben wir nur ein Wort; desgleichen 
ür Alter Cüge) und Alter (vieillefe); im Franzöl- 
fchen bezeichnen devant und avant, jenes den Ort, 
diefes die Zeit, im Gegenfatze von derridre und aprös; 
wir haben dafür nur unfer vor. Der Doppelinn von 
unferm leihen und borgen verwirrt den Begriff; em. 
nter und pröter en ihn ganz ins Klare. Wir 
aben entlebnen und darleihen, Anlelın (Anleihe) 
und Darlehn; fie find aber noch nicht genug im Um- 
laufe. Wir gebrauchen lalfen für erlauben, verftat- 
ten, aber auch für veranlaffen und befehlen; die 
Franzolen drücken diefe fo verfchiedenen Begriffe 
durch Jaiffer und faire aus; z.B. lalfen fie ihn ma 
chen, er wird fchon damit zu Stande kommen: Jaif. 
fez le faire, il en viendra & bout; lalfen fe ihren Bru- 
Fe die Sacha re er en ee, get 
aites arranger ceite affaire par vötre fröre, i en- 
tend le Ba Wir eirmichen gg von der Ver- 
ngenheit, wie von der Zukunft: er ift fchon Be 
ommen, er wird [chon (bereits) kommen; wir 
ben kein Wort für fwjet im Gegenfatze von objet; die 
gleiche Form unfres Beyworts und Nebenworts it 
eine Unvollkommenbheit unferer Sprache: er hat die 
Sache gut gemacht, kann heilsen: er hat die Sache, 
die verdorben war, gut gemacht; oder auch: er hat 
fie gemacht, wie es fich gehört u.[ w. Letzteres hat 
der Vf. felbft berührt, fo wie einiges andere, was 
Rec., des Zufammenhangs wegen, in diefer Anzeige 
wieder bat anführen mülfen- Das prorom dimanflra- 
tif der Franzofen: Les habits de ma foeur me vont minus 
que ceux de ma confine, mülfen wir wie fie gebrau- 
chen, oder das Nennwort wiederholen. Aucl feine 
Unterfcheidungen des Hauptbegriffs und der Neben- 
begriffe in finnverwandten Wörtern gehören zum 
Reichthum einer Sprache, und darin, glaubt Rec., 
hat die franzöfifche den Vorzug vor allen andern; 
2. B. vieux, jeune, neuf; ancien, nouvean; an 
moderne; aift, facile, liger; alliance, ligue, con 
ration; animal, bite, brute; repos, calme, trangwillil, 
ittude; intrigue, cabale, machination, complot, com 
iration, conjuration; danger, piril, risque; hafar. 
er, risquer; indemnifer, didommager; wälvell, ingl. 
nuit#, franchife, candeur, finctritt; prodige, miracle, mer- 
veille; röve, fonge; victime, facrifice; facrifier, immoler; 
aimer, chirir w.m. Die Franzofen haben überhaupt 
diefen Gegenftand der fionverwandten Wörter unter 
den Neuern zuerft bearbeitet. Die Academie hat al- 
lerdings die Sprache zu fehr eingefchränkt, wie es 
Algarotti in feinem Verfuche über die franzößfche 
Spra- 
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Sprache ausführlich darthut; doch kann’ man ihr 
auch viele Verdienfie um diefelbe, fo wie um die 
Wilfenfehaften Oberhaupt, nicht abfprechen. Sie 
ehrte den Gelehrten, indem fie ihn, als ihr Mitglied, 
neben den Duc und Pair in völlige Gleichheit ftellte. 
Kritifche Vergleichungen find für den Sprachforfcher 
und für jeden denkenden Kopf lehrreich und unter- 
halteod; aber über den Vorzug einer Sprache vor 
der andern überhaupt zu ftreiten, hält Rec. mit Ade- 
Inng für unnütz, weil jede ihre befondern hat. Und 
wer follte hierin enticheiden? Die verfchiedenen 
Stellen, welche der Vf. aus franzößfchen Schriftftel- 
lern gegen ihreSprache anführt, möchten eben fo we- 
nig hr Autoritäten erkannt werden, als Adelung’s 
Worte vom Vf. Wenn diefer z.B. Yoltaire's Behaup- 
tung citirt, dafs folgende Stelle aus dem befreyten Je- 
rulalem : 
Cofi all’ e anciul porgiamo ajper; 
Jeoavi licor fi erde vafo a F 
i amari in ato in tante ei beve, 
E dal inganno fuo vita riceve, — 
sicht mit Würde in das Franzößlche zu übertragen 
wäre: fo fcheint folches Rec. durch folgende Ueber- 
fetzung, die er der Güte eines Freundes verdankt, 
widerlegt: 
Er ainfi qu’une tendre mere 
Adoucit une coupe amdre 
Par lappas d'un miel enchauteur, 
San fl. de fa bouche mourante, 
Hume la liqueur bienfaifante, 
. Es doir la vie ü fon erreur. 
Rüciaes, Corneille's, Voltaires u. a. Meilterftücke 
wird, wer in den Geift ihrer Sprache eingedrungen 
und unparteyifech ift, zu würdigen wiflen, wird ihr, in 
der 5. 7. Rouffeaw fich ausfprechen konnte, Energie 
nicht abfprechen, und eine andere fehr interellante 
Gattung, die leichtere Poefie, wozu das Franzöfifche 
fich vorzüglich eignet, und worin diefe Nation zum 
heil, und namentlich im Luftfpiel, unerreicht ift, 
wie der Vf. $. 263. ı. Bd., in fünf Zeilen ab- 


L neuen deutfchen Mercur finden fich einige 
Nachträge zu diefem Werke, fo wie auch zu der 
Schrift: Ueber Wortmengerey, von dem nämlichen 
VE, deffen Name uns durch Telbige bekannt wurde. 
Est der talentvolle Künftler, Hr. Kolbe in Deffau, 
dermit beiden auch die fchriftftellerifche Laufbahn 
rähslichit betreten hat. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Bertım, b. a erri Voyage oux Salines de Salz- 
bourg ei de Reichenkall, et dans wue partie du ar 
vol, et de la Haute-Bavirre, par le Chev. de B. 
1807. 1808. 8. (ı Rthlr.) 


Der Vf. diefes Werkes charakterifirt fich theils auf 
desm Titel, theils unter der Dedication (an den Baier- 
:hen Staatsminifter vor Montgelas), tbeils endlich im 
erlaufe feiner Reifebefchreibung viel zu deutlich, 
\m nicht fogleich errathen zu feyn. Es ift der kön. 
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Baierfche wirkliche Geheimerath und hunmehrige 
Commandeur von Bray, ehemals Baierfcher Gefand- 
ter zu Berlin, jetzt zu St. Petersburg. Die Reife ward 
im J.ıg01 u. 2. gemacht, und enthalt eine Menge in- 
terelfanter Bemerkungen über Gegenden, die in uß- 
fern Tagen abermals nur zu merkwürdig geworden 
find. Veberall erkennt man den Mann von ausge- 
breiteten Kenntnilfen, von vielfeitiger Weltbildung, 
aber auch von tiefem Gefühl und hohem Sinn für Na- 
tur und Einfachheit. Daher der vielfältige Genufs, 
den die Lectüre diefes auch in typographilcher Hin- 
ficht fehr fchönen Werkes gewährt. Der Vortrag 
ift wohl geordnet, der Stil elegant und lebhaft; nur 
bin und wieder find dem fpracbkundigen Vf, kleine 
Incorrectheiten, wie S. 59. eivilifation moins elaborte, 
S.142. fes merites u. dgl. entfchlüpft. Ein Auszug des 
Ganzen läfst Gich nicht wohl geben; wir fchränken 
uns daher auf einige Bemerkungen ein. ($. 28.) Der 
Vf. fchlägt den reinen Ertrag der drey baierfchen Sa- 
linen auf 800,000 Gulden an. Blofs Reichenhall allein 
befert jährlich an 200,000 Ctnr. Salz, wovon der 
Centner im Lande mit a Fl. 45 Kr., bey Lieferun- 
en ins Ausland aber mit 3 Fl. 36 Kr. bezahlt wird. 
:(S. 46.) Der Vf. beftieg die Benedicten-Wand,. Er 
brauchte fechs Stunden, um den Gipfel zu erreichen, 
traf aber fchon auf zwey Drittheilen der Höhe das 
Rhododendron hirfutum u. dgl. an. (S.77.) In Mitten. 
wald in der Graffchaft Werdenfels werden fehr viel 
Violinen gemacht und zum Theil bis ins innere Rufs- 
land:verfchickt. Eine gewöhnliche wird mit zwey 
Laubthalern, eine fehr vorzügliche mit acht bezahlt. 
$. 82x) Im Voralbergifchen werden fehr viel hölzerne 
äuler, Alphütten u. dergl. verfertigt, und dann in 
einzelnen bezifferten Stücken im Winter auf Schlitten 
nach Bregenz gefchafft. Von da gehen fie im Früh- 
ling zu Schiffe über Stein, Schafhaufen u. f, w. nach 
der Schweiz. Von den Appenzellern z. B. wird ein 
öfseres hölzernes Haus mit 6— 800 Gulden bezahlt. 
gg. In den höhern fe. gg Tyrols giebt es meh- 
rere Dörfer, die jährlich mehrere Monate lang von 
allen erwachfenen Mannsperfonen verlaffen werden, 
Diefe wandern nämlich, z.B. aus dem Montafuner 
Thale, in einzelnen Haufen zu 30 bis 4o aus, um in 
der Schweiz und im füdlichen Deutfchland als Zim- 
merleute, Maurer u.f.w. zu dienen. Ja fogar die et- 
was erwachleuen Knaben ergreifen unter Anführun 
eines Alten den Wanderltab, und vermiethen fich in. 
Schwaben als Viehhirten, wobey einer für den gan. 
zen Sommer etwa 5 — 6 Gulden verdient. Man kann 
annehmen, dafs jährlich an 30 — 40,000 Tyroler auf 
2— 6 Monate ins Ausland gehn, urn auf vielerley 
Art eine kleine Summe zu erwerben, die für die übri- 
en Monate zur Unterhaltung ihrer Familien bipreicht. 
ie gröfsten und einträglichften Reifen unternehmen 
die Einwohner vom Wipfthal. Mehrere von diefen 
find bis nach Welt- und Oftindien gegangen; haben 
bedeutende Handelsfpeculationen gemacht, und find 
nach 3 — 4 Jahren mit beträchtlichen Geldfummen 
zurückgekehrt. — „C'efainfi, fagt der Vf. S. 93., 
que dans towtes les montagres du Tyrol, %o en 
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eft dans une fluctnation continuelle, ‚/uivant les failons, 
ou le genre d’induflrie des habitans. Pendant l'imigra- 
tion, les bourgs les plus populeux, parraijfent diferts; 
on n'y rencontre plus que des femmes en petit nombre, 

welgues vieillards, et les plus petits enfans. Mais pen. 
Em la durde de ces dmigrations, il n'y a pas d’exemple, 

"un mari & fon retour, ait retrouvd fa femme infidele, 
ou fa famille difunie. S. 136. Auf den Anhöhen des 
Brenners fand der Vf. die Contaurea pannonica, und 
die Pimpinella magna, flore rubro. [> 155.) Die vor- 
nehmften Kaufleute von Botzen pflegen lich im All- 
gemeinen die Herrn von Botzen zu nennen, und [et- 
zen ihren Familiennamen das armfelige Wörtchen von 
mit grolser Wichtigkeit vor. (S.156.) Der Vf. machte 
eine Excurfion nach dem feines guten Weines wegen 
berühmten Dorfe Kaldern. In den Gräben an der 
Chauffee fand er die Galega officinalis, höher hinauf 
fah er den Celtis orientalis, worunter der Dyanthus ca. 
ryoph. und das Sempervivum tect. blühte. Der Wein 
wächft am Ufer des Kalderlee’s; er ilt rotbh und ein 
fehr gutes Gewächs, das aber nur wenig Gewürz hat, 
und Sch auch nur einige Jahre hält. In der Nähe des 
Sees, fo wie des Dorfes felbft, fah der Vf. überall 
Gebüfche von Feigenbäumen,. und pflückte die Coro- 
nilla fruticofa. S. 163. Der VE. beftieg die benach- 
barten Berge von Botzen. Auf einer Höhe von 500 
Toifen fah er noch Kirfch- und Kaftanienbäume. ia 
der üppigften Vegetation. Er befuchte das hoch ge- 
legene Dörfchen Ober-Botzen, wo die reichen Ein- 
wohner der Stadt die heilsen Monate zubringen, und 
das in diefer Jahrszeit einem Bade gleicht. In den 
Gärten werden befonders Nelken gezogen, die.hier 
die Lieblingsblumen find. S.ı7ı. fagt der Vf. viel 
rühmliches von dem General- Lieutenant von Chaftel- 
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ler u.f,w. Wir. befchliefsen unfere Anzeige mit ei— 
nigen.der interellanteften Stellen, die zu gleicher Zeit 
beweilen können, mit welchem Glücke der Vf, zm 
fchildern verfteht. S$. 13. von den Salzgruben zz 
Hallein u. f.w., die der Vf. befuhr: „ZRien n'efl plus 
beau et plus impofant, que le fpectacle de ces vafles fow- 
terrains, de ces galleries commodes, que l’os parcoure 
rapidement, et fans danger, oi l’on admire partout lan. 
dace ei linduftrie de Thomme, ois vous voyez jes mineurs 
errant comme des ombres, ou travaillant. comme des cy- 
BAR, ot tous les dlömens font employös, pour arrachr 
# la nature les trefors, qu'elle [emblait avoir rendw inex. 
pugnables, ois le tonnöre des mines, le bruit fourd de 
eaux, qui cowlent dans des canaux fouterrains, le filen«e 
profond qui fuccide aux explofions les plus terribies, la 
Jombre iyeur des flambeaux, l’Sclat des criflaux de ja 
frappts par les lumiöres, oi% tout enfin, forme un en. 
Jemble magique et attachant & la fois pour |’ imaginatios 
et lareflexion. — Lorsque nous y fumes conduits, ks 
galleries &taiet illumindes, et l’oeil ne pouvait atteindre 
le terme de ces longs coanaux fonterrains, qui femblaient 
ötre los avenues de quelgue temple, confacre aux divinitis 
infernales. On avoit charge dix mines; on &teigmit tow. 
tes les lumiöres, avant de les faire fanter. Le bruit der 
mineurs interrompit feul un Ingubre filence. Mais il’ 
impoffible de dicrire 1’ ejfet de cette explofion, de la fom- 
bre cart! qui la precöde, du tonnerre fouterrain, qui fe 
fait entendre, de ce long et puiffant &branlement, impriml 
aux parois de ces obfcurs caveaux, dont les vontes trem- 
blent, comme feroit la peau d'un inorme tambourin. - Is 
detonation ne repetie par aucun echo; mais la 

tion wefonne longtems par la rlaction des maffes, quelle 
atbranlies,. et qui tendent & reprendre une immuabiläl, 
qu'anroit cru indefiructible. . 


* 


LITERARISCHE 
I, Akademieen und gelehrte Gefellfchaften. 


D. am Geburtstage Napoleons im J. 1808. errichtete 
Ionifche Akademie der Willenfchaften hat einen o/ympi- 
Sehen, alle 4 Jahre fälligen Preis für die befte Schrift 
oder die hefte Ueberletzung aus neuern ae vausen vor- 
nehmlich der franzöfifechen, in reinem Neugriechifchen 
ausgefetzt. Der Preis Ht ein Olivenkramz, der dem 
Sieger aufgeletzt und dann im Saale der Akademie auf- 

ehangen wird, und eine Medaille von Eilen, dem Erze 
Lacedämonier, der Ehre und der Tugend. Sie hat 
auf der einen Seite die Infchrift: Napoleon, Wohltbä- 
ter und Schützer, die auch den Wahlfpruch der Aka- 
deinie ausmacht, und auf der andern einen Stern ınit 
den Worten: dem Genie von der danklaren Akade- 
mie. Auch wird der Name mit dem Titel des Vfs. 
darauf angebracht, wnd die Zahl der Olympiade, fo 
dafs die erfte Preisvertheilung (1812.) in das, ı. Jahr 
der 648. Olympiade fallt, 


NACHRICHTEN. 


ll. Bibliotheken. 


Kürzlich haben die Vorfteher der Bibliotheken in 
Spanien von dem Minifter des Innern folgende In- 
ftruction erhalten: Da keine Rückficht mehr auf die 
willkürlichen Bücherverbote des aufgehobenen Inquiß- 
tions-Gerichts zu nehmen ilt: [o habeu Le blols dar- 
auf zu fehen, dafs keine Bücher mitgetheilt werden, 
welche die Religion oder die Regierung des Staats -un- 
mittelbar angreifen, der Sittlichkeit fchädlich werden 
können, Er abergläubifche Andachtsübungen em 
pfeblen. ä 


Nach dem Wunfche mehrerer Bürger zu Schafhan- 
fen, der Geburtsfiadt des verlt. $. v. Müller, hat die 
dafige Regierung befchloffen, die über sooo Bände 
ftarke Bibliothek des berühmten Gefchichtfchreibers 
der Schweiz zu kaufen, um fo das Andenken an den 
unvergelslichen Mann gebührend zu ehren. 


# nn 
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Mittwochs, den 8. November 180% 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, b. Schöll u. Nicolle: Mölanges de Littera- 
ture ei de Philofophie, par F. Ancillon, membre de 
l’academie rorals des fciences en Pruffe. 1809. 
T. L XLu. 3078. T. II 361 5. gr 8. . 


enn unfere deutfchen Kritiker fich darauf et- 
was zu gut zu thun fcheinen, ftets gegen die 
Ideen und Verfuche, die uns die Philofophen und Po- 
litiker jenfeit des Rheins aufftellen, mit gefchärften 
Waffen ihr& Angriffe zu betreiben, fo bleiben wahr- 
lich diefe unfere Nachbarn nicht in ihrer Gegenwehr 
zurück. In Frankreich ift deutfche Philofophie 
und Kritik, trotz der Verfuche eines Degerando, Pil. 
iers und einer Frau von Stael, und trotz des grofsen 
literarifchen Verkehrs und politifchen Verhältniffes 
zwifchen Franzofen und Deutlchen, noch immer in 
dem Rufe — einer Unverdaulichkeit, und immer 
nimmt man noch mit einem gewiflen Achfelzucken 
und einer Bedenklichkeit die Anfichten deutfcher Phi- 
lofophen und Kritiker auf, die m... derjeni- 
gen nachfteht, mit welcher wir glauben können be- 
rechtigt zu feyn, den Verfuchen der franzößlchen.Phi- 
lofophen und Aelthetiker begegnen zu können. 


Gewils muls es aber dem Beobachter eine um fo 
merkwürdigere Erfcheinung feyn, dafs in dem Mo- 
mente wo wir Deutfche glauben, dafs. jenfeits des 
Rheins gar keine AOBeE von dem vorhanden 
ift, -was wir Philofophie und Kritik nennen, den- 
noch mehrere Schriftfteller der franzößfchen Nation 
verfuchten, in unfere Ideen und Anfichten von je- 
nen Gegenftänden des Willens ihre Landsleute einzu- 
weiben. Ob nun freylich der eg diefer Ver- 
juche bisher nicht der zlinzeadite war, lo wollen wir 
doch zur Ehre unfrer Philofophie und Kritik glauben: 
dafs nicht die Schuld an der Bearbeitung jener Ge- 
biete unfers Willens liegt, fondern an dem Ausfall 
der Verfuche, die eine Empfänglichkeit für diefelben 
in Frankreich erregen follten. Und es ilt ratbfam, 
wenn wir anders nicht alle Hoffnung aufgeben: wol- 
len „ jemals einen Ideenverkehr zwifchen zweyen der 
eultivirteften Völker, über das was die Grundlage 
der wichtigften Wahrheiten fichern foll, entftehn 
zu fehen, dafs wir jeden Verfuch der in der Art 
neuerdings gewagt wird, der liebevollften Aufnahme 
würdigen. 

A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


In dem vorliegenden Werke hat Hr. Ancillor, ein 
Mann der fich durch ınehirere Schriften fchon als ein, 
denkender Kopf und geübter Schriftfteller gezeigt hat, 
mit einem Verfuche der Art die Literatur neuerdings 
bereichert. Plact entre la France, fagt der Vf. in der 
Vorrede $. 19.,: et }' Allemagne, apartenant & la pre. 
miere par la langue dans laquelle je hafarde d’Lrire, & 
la feconde par ma Dre mes öudes, mes principes, 
mes affections, et j'oje le dire, par la couleur de ma pen. 
Ste, je defirerais powvoir fervir de mediatenr litteraire ow 
d'interpröte philofophique entre les deux mations etc. 
Wenn man nun in Frankreich, eben deshalb weil der 
Vf., wie er felbft bekennt, durch Geburt, Studium, 
Princip, Neigung und Haltung feiner Denkart, ger- 
manihrt jft, nicht das Vertrauen gegen ihn hegen 
dürfte, das voraus geletzt wird, um für den Geift ei- 
nes fremden Volkes ein Interefle zu erwecken, fo 
dürfte er in Hinfcht delfen, dafs er die Sprache der 
Franzofen in feiner Gewalt bat, berechtigt feyn, von 
den Deutfchen das Vertrauen, zu erwarten, dafs er die 
Ideen deutfcher Philofophie in eine dem franzößfchen 
Obre er ae Tonart überzutragen fähig fey. 

Indels wäre von der andern Seite doch immer die 
deutfche philofophifche Welt, wenn ihr anders etwas 
daran liegt, die verfchiednen Seiten des philofophi- 
fchen Geittes deuticher Art, im Auslande nicht ent- 
ftellt zu fehen, berechtigt, genau zu prüfen: ob Hr. 
Ancillon im Kreife derlelben fich auf einen folchen 
Standpunkt empor gehoben, um fie in ihrer Eigen- 
heit und Vollendung, wir wollen nicht fagen, dar- 
ftellen, fondern nur verkünden zu Können. 

Hr. A. drückt fich in der Vorrede zu deutlich 
über den Standpunkt aus, auf welchen er in Hin- 
ficht der Philofophie ftebt, als dals wir uns in der 
Hinficht irren können. Nachdem er fehr richtig aus 
einander geletzt, wie der Charakter der Philofo» 

hie in Frankreich Empirismus, und in Deutfch- 
and Rationalismus ift, fo glaubt er endlich am 
füglichften diefen Widerftreit durch ein fogenanntes 
Coalitions[yftem beyzulegen, Er erblickt im Ratio. 
nalismus fowohl als im Empirismus Abfchweifungen 
von der Wahrheit. La vraie philofophie, ilt feine Mei- 
nung, efl plus modefle. II faut prendre l'efprit de fon 
dtat: et fe refigner ü condition d’homme. Cette condition 
determine nötre place entre le monde intellectuel et Te 
monde infenfible, entre le fini et: l’infini, entre le moi et 
l’äire abfols, und fügt endlich hinzu: Le moi efl ie 
point de depart de notre philofophie. Wenn man hier 
I ift, fo ftölst man auf einen Sprung Fe 
xx 0- 
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Coroliren. Nachdem Hr. 4. die Gegentze zwi- 
fchen geiftiger und körperlicher Welt, zwifchen 
dem Unendlichen und Endlichen, zwifchen Sub- 
ject und Object, Ich und Nicht -ich (denn das foll 
doch wohl heiflsen: Le moi et J’ötre ab/olsw) erwähnt, 
fo neigt er fich unmittelbar zur Einfeitigkeit in der 
Aeufserung: dafs das Ich der Ausgangspunkt unfe- 
rer Philofophie fey. Wenn der Menfch zwifchen gei- 
ftiger und körperlicher Welt, zwifchen Endlichem 
und Unendlichen, zwifchen Ich und Nicht - Ich 
fteht, fo kann unmöglich die wahre Philofophie 
vom Ich ausgehn. Und das ift auch der Standpunkt 
auf welchen fich der neuefte Schwung deutfcher 
Philofophie gründet, das ift die Idee durch welche 
Schelling den Fichtefchen Lehrbegriff beftreitet. Man 
darf aber daraus nicht folgern, dafs Hr. A. auf 
dem Standpunkt des tranfcendentalen Idealismus fich 
befindet. Keinesweges! Sein Ich ift das fogenannte 
Coalitionsgefchöpf unferer Philofophen, ches ei- 
nen Focus für das Endliche und Unendliche, einen 
Reflex des Idealen und Realen und eine Harmo- 
nie zwifchen dem Empirifchen und Transcendenten 
begründen foll. Hierüber drückt fich der Vf. deut- 
lich genug in folgender Stelle aus. Cherchant mes 
gprincipes dans le monde intellectuel, fans renier le monde 
Jenfible, trouvant dans le moi le fini et I Ey er N" exiflence 
abfolue, j’aitächt dans les effais für le Scepticisme, fur 
le premier problöme de la philofophie, fur la notion de 
l’exiflence, de combattre ceux qui andantiffent l’ une des 
termes de toute [cience, en refufant la röaliti tantöt au fini 
fantöt a l’infini, et f’enlövent ainfi le moyen om le‘ but, 
Wunde deux pöles de la fcience humaine. La raifon n'efl 
pas lexperience, Ü'experience n’efl pas la raifon; toutes 
deux fe rdunilfent dans la confcience du moi; toutes deux 
vont aboutir a I abfolu (Pref. XXXV1].). Wenn ein 
folcher Standpunkt den echten Jüngern deutfcher Phi- 
tofophie nicht bequem genug fcheinen follte, um 
dem Auslande über die jetzige Lage deutfcher Philo- 
fophie und Kritik eine Anficht zu verfchaffen ; wenn 
fie in demfelben blofs eine Camera obfcura erblicken 
follten, in welcher nur für folche die fchon mit der 
Hauptfache bekannt find, über den Urfprung und 
Zufammenhang des Idealen und Realen, Andeutun- 
gen gegeben werden, fo ift diefs ganz in der Grdnneg: 
ec.iftaber der Meinung : dafs die Methode unfers Vfs. 
eben die eigentliche Brücke bilden dürfte, wodurch in 
der zwifchen Frankreich undDeutfchland herrfchenden 
Geiftes - Antinomije eine Näberung bewirket werden 
könnte. Es würde nämlich nichts natürlicher zu fol- 
ern feyn, als dafs unfere Nachbaren, durch eine Coa- 
tionsdenkart, worin fie einen Keim ihrer Denkart 
- fänden, fich gleichfam angefprochen fühlen, und end- 
lich zu dem tranfcendentalen Standpunkt - deutfcher 
an und Kritik hinüber gelockt werden 
ürlten. 


Für den deutfchen Denker möchten freylich die 
vorliegenden Verfuche nichts enthalten was ihn mit 
neuen Andchten über Philofophie und Kritik berei- 
echern könnte, aber hie dürften doch in der Hinficht 
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von einigem Werth für ihn feyn, wenn er darin ein 
Mufter auffaflen follte, wie die höchften Ideen deut- 
fcher Philofophie und Kritik mit Gewandtheit und 
Deutlichkeit vorzutragen wären, um ihnen felbft in 
Deutichland eine ige Theilnahme zu fichern, 
Rec. möchte beynahe behaupten: dafs die deutfche 
Literatur kein Product aufzuweifen hat, wo die ldes 
eines Kants, Fichte und Schellings, bey einer gedränr- 
ten Kürze mit folcher Popularität aufgeftellt Ei, ı 
es hier gefchehen. 


Der erfle Band ift blofs äfthetifch - kritifchen Auf- 
fätzen gewidmet. I. Effai fur I’ Idie et le Sentiment de 
’Infini. Hier fetzt der Vf. die bekannte Bemerkung 
aus einander, dafs die Idee des Unendlichen uns nur 
gegeben ift, die wir nicht durch Begriffe auflölen 
oder darftellen, fondern durch unfer Gefühl nur um- 
falfen können, und fie daher in unfern G en, 
Handlungen und Schöpfungen ausdrücken. Ik Ya 
fur les grands Caractöres. Eine bekannte‘ Abhand- 
lung die der Vf. als Mitglied der Berliner Akadanie 
1806. vorgelelen. Ill. E/ai fur le Naif et lei 
Ein Gegenitück der vorhergehenden. Ohne dem Ver 
dienft der beiden Abhandlungen zu nahe‘ treten = 
wollen, mufs doch Rec. bemerken, dafs in Hinfelt 
des Ideengangs der deutfche Lefer ihnen keine new 
Anficht abgewinnen kann. IV. Effai fur la nature di 
la Poefie. Hier tritt der Vf. als ein Gegner der deut 
fchen myltifchen Aefıhetiker auf, "die vor Geil 
nicht vermögen, den Umfang einer Idee aufzufalit 
Nach dem VF. ift die Idee der Poeße wohl zu begräs 
zen, fie ift mit feinen Worten (3. 137.) ausgedruckt: 
La puiffance de peindre les Idies aux. Jens gar la 
os la puiflance libre d’employer le langage ar 
ter I’ infini fous des formes Defnies et determindes qui 
tretiennent dans une activit€ harmonique les fens, Wink 
gination et le jugement. Ein Pendant zu diefer Ab: 
handlung ilt die folgende. V. Effai fur ia diffirenct 
de la Poejie ancienne et de la Du moderne, worin de 
Vf. die bekannte Schiller/che Theorie von dem Unter 
fchied der alten und neuen Poehie zu beftreiten ver 
fucht. Er will nicht einräumen, dafs der Charakter 
der alten Poefie durch das Naive und der der neuern 
durch das Sentimentale beftimmt werde, Da dife 
rence, äulsert er S. 228, qui exifle entre la pru 
cienne et la poelie moderne, ‚confile beawconp 
la difference des fujets que re l"axire in praitis, 
que dans une difference gintrale de ton ut de main 
Cette difference des fwjets elle-möme derive de a u 
rence des moeurs ei de l’efprit gentral des fildes, # 
deux ipoques de l’hifloire de I’ efpöce human vLEB 
fai fur la philofophie de Caractöre et fur Tacite, Da 
Ueberfchrift diefer Abhandlung deutet etwas une 

entlich ihre Tendenz an. Der Vf will vo 

arin die Gemüthshaltung, die dem Gefchichtl 
ber eigenthümlich feyn mufs, "eltfetze '(S: 239.) 
I y’a trois manidres difförentes de pröfenter dans I 
floire les actions humaines: on les de leurcanft 
et de leur motifs, alors on les ‚on onls 
dans leurs efjeis, fujfent-ils indirecis et dloignis, Ss 
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on edge on,on.tes confiddre en: elles-mines [ons le 
rapport de leur rectiiude, alors on le juge. Analyfer 
les motifs des actions jusques dans les principes les plus 
Secrets et prifenter 1" hifloire [ons ce point de vwe, c’efl 
Nierire avec fa raijon feule; la raifon ne cherche jamais 
que de caufes. Swivre les actions dans leurs refultats les 
plus dloignis, et me tenir compte que du bien et dw mal 
quelles ontfaites, c’el Ecrire U’ hifloire avec l’efprit du 
calcul et une forte d'igoifme. Examiner, juger, 
erire les actions [ons leurs rapports avec la liberti et avec 
la loi, e’efl derire 1’ hifloire avec fon ame touie entire, 
a faire preuve de philofophie de caractire (S.248-.). Je 
womme cette philofophie, ng ed dw caractere, parceque 
cf la hauteur et la force du Caractöre qui donne et qui 
infpire cette philofophie. Ce n’efl pas la philofophie des 
hures qui en donne aw Caractöre, Le genie trouve les 
rogles du beau par un inflınct heureux, tandisque Jamais 
ksregles n’ont donnt & perfonne une etincelle de ginie. 
C'+f la philofophie de Caractire qui a manqgui & tant 
d’Hiforiens, fophifles ingenieux ow calculateurs habiles 
au liew d’ötre des juges Mes et inflexibles. Die alten 
Gefchichtfchreiber,, fährt der Vf fort, befafsen diefe 

+ Gibe im höchften Grade, und zwar weil fie feit und 
Üireng auf das hielten was ınan Freybeit des Volks 
nennt, und durch keine Vernünfteleyen ihr Gefühl 
werläugneten. Aufserdem hatten fie mehr Genie als 
Geit, das Genie ergreift Maflen, der Geift verwik- 

„keit üch in Nebendingen und entfernte Motiven, er 
rechnet gern und richtig. De lä vient, fügt nun der 

WE hinzu, que la lecture de I’ Hifloire ancienne irempe 

Ser ames, lorsque trop fowvent I'hifleire moderne les de- 
irempe ou les Jauffe. Diefe Grundfätze fucht der Vf. 

"sun auf Tacitus, welcher nach ibın im höchftenGrad, 

des was er philofophie de Caractöre nennt, inne hat, 

"zuwenden, Rec. mufs bekennen, dafs nach feinem 

Gefühle, diefe Abhandlung, ob er gleich nicht fo 

N den Ideen des Vfs. über die Behandlung der Ge- 
Fichte beytreten kann, und überhaupt in dem Aus- 
druck Beefopkis de Caractire etwas Gefuchtes findet, 
vorzüglich wegen der Bemerkungen über den Tacitus 
&ine ernitliche Beachtung verdient. VII, Reflexions 
fur Sa difference de la Poefie et de I’ öoguence. Diele Ab- 
kandlung ift vom Vf. am Geburtstage Friedrich des 
Oroßsen ( wahrfcheinlich 1906.) in der Akademie ver- 
kiss worden, und er will fie als einen Anhang zu [ei- 
Beräbhandlung: fur la nature de Ja poefie betrachtet 

- Obgleich das hier Vorgetragene fich eben 

ch Neuheit auszeichnet: fo wird man doch 

die gedrängten Ideen über Beredfamkeit mit Theil- 
nalıme von einem Manne lefen, der felbft ein belieb- 
ter Kanzelreduer ift. Doch darin wird man nicht fo 
einftimmen, wenn er (S.301.) behauptet: dafs in 
nenern. Zeiten die Fränzofen an Rednern, vorzüglich 
an rhetorifchen Schriftitellern am fruchtbarften feyen, 
Die Engländer, fügt der Vf. hinzu, haben zwar auch 
Redner, aber nur in Einer Gattung der Beredtfamikeit. 
La Langue frangoife fe vefufe fowvent au vol de la haute 
e, dans le genre dpique et Iyrique, elle n’ef ze 
hardie, affez forte, affez riche, affez varite, d'un 

autpe cötd elle ne fe pröte que dificilement aux [peowla- 
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tions delides, fines, fubtiles de In metaphufigue, mais 
elle efl dminement une langue oratoire, et elle doit c# 
caracitre au genie möme de la nation dont elle porte l’em- 
preinte, genie qui fe compofe d’un certain mölange de 
raifon, d’imagination et de fenfibilitd. Hingegen. be- 
hauptet der Vf. von der deutfchen Literatur, die nach 
ibm der franzöffchen in mancher Hinficht überlegen 
ift, dals fie, neben den grofsen Dichtern und Philo- 
fophen die fie aufitellt, wenig Redner und redneri- 
fche Schriftfteller aufzuweifen habe. — Mit diefer 
Abhandlung fchliefst der erfte Band. 

Der zweyte Band enthält mehrentheils Abhand- 
lungen über Philofophie, worin der Vf. fich beftrebt 
feine Anlichten über die verfchiednen, in Deutfchland 
feit'Kanis Zeiten vorgefallenen, Revolutionen im Ge- 
biet der Metaphyüik aufzuftellen, I. Efai fur Ile 
Scepticisme, worin der Vf. die Waffen der Heroen 
dieler Schule, eines Sextws Empirikus und Hume, zu 
entkräften fucht. Dafs der Vf. fo viel Worte an den 
Sextus verwenden, konnte Rec. nicht befremden, da _ 
der Vf, gleich im Anfange (S. 4.) die Aeufserung vor- 
bringt: em fait de metaphyfigue on peut dire fans exage- 
ration que tout ce qui a dl dit, et peut-äre tout ce que 
peut fe dire, fe rencontre foit en germe, foit en un cer- 
tain degrö de developpement dans les philofophes grecs. 
So fehr Rec. in den alten Pbilofophen Scharfinn und 
Umicht verehrt: fo kann er doch feine Bewunderung 
keines weges fo hoch hinauf ftimmen, io ihrem Vor- 
trage jene Gewandheit und Selbftltändigkeit in der 
Analyfe und der Synthefe der Begriffe und der Ge- 
füble wahrzunehmen, welche die Philofophie in 
neuern Zeiten mit allen Wiffenfchaften in höherem 
Grade erfchwungen. Eben aber dafs der Vf. im 
Sextus einen Schriftfteller erblickt, der in Hinfhicht 
des Syftems des Skepticismus etwas vollftändigeres 
aufftellt, als es in der neueften Literatur vorgefunden 
werden dürfte, giebt Rec. einen-Beweis: dafs die Phi- 
lofophie bis in die neuelte Zeit einen pohitiven Fort- 
fchritt gemacht. Der Skepticismus kann nur entite- 
hen, wo fich der Dogmatismus zu entkräften beginnt. 
Rec. glaubt daher, dafs wir in nenern Zeiten wenige 
Skeptiker haben, weil der Dogmatismus eine grölsere 
Anhänglichkeit, und zwar durch das in den Denkern 
in hohem Grade entwickelte Bewulstfeyn des Zufam- 
menhangs einer äufsero und innern Welt, erlangt. 
Diefs Bewufstfeyn, es mag nun conftruirt werden wie 
es wolle, dürfte für immer keinem pofitiven Skepti- 
cismus, wie ihn Sextus oder Aume aufftellen wollten, 
mehr Raum geben. II. Efai fur le premier problime 
de la Phitofophie. Rec. mufls bekennen, dals diefer 
Auflatz einer der gelungenften in feiner Art ift. Noch 
an au hat er in einem gedrängtern und rar licht- 
vollern Vortrag die Eigenheiten der verfchiednen Sy- 
fteme über die Baßıs der Erkenntnifs fo trefflich zu- 
fammen aufgeltellt gefunden. Und obgleich Rec. aus 
Gründen, welche hier aus einander zu fetzen zu viel 
Raum einnehmen würde, nicht mit dem Vf., nach- 
dem er den Widerftreit der Philofophen aufgeftellt, 
einftimmen kann, wenn er (S. 121.) fagt: fi l’on a pris 
tous les chemins qui, paraijfent devoir mener au but, et 

qu'au- 


533 


w’ 
ir de la confcience ds moi, y _r la dualitt pri. 


mitive et d’admettre fans entreprendre de la ramener & 


NV unit parfaite, wi meme de determiner les rapports de 
deux elemens entre eux, et la part de chacun d’eux & 
tout le [ufldme de nos die hr fo möchte er doch 

‘ den Auffatz einem jeden zum Durchlefen empfehlen, 

der ein Mufter im Recapituliren der verfchiedenen 
hilofophifchen Syfteme vor Gch zu haben wünfcht. 
II. Ef fur V’exiflence et fur les derniers [uflömes de 

metaphyfigwe. Diele Abhandlung kann füglich als ein 
Pendant zu der vorigen betrachtet werden, Sie be- 
fchäftigt fich mit einer lichtvollen Auseinanderletzung 
der durch Kant, Fichte und Schelling bisher erfolsten 
Revolutionen in dem Gebiet der tranfcendentalen Phi- 
lofophie. Der Kenner dürfte aber, obgleich er dem 
Vf. richtige Anficht von diefen den höchften Geiftes- 
fchwung verrathenden Productionen einräumen ntuls, 
zweifeln: ob vorzüglich durch die Art, wie der Vf. 

. das Schellingfche Syftem oder die Naturpbilofophie 
aufftellt, dem Auslande eine richtige und entfchei- 
dende Anficht von diefem Syfteme beygebracht wer- 
den dürfte. Rec. kann nur auf diefe fchwaäche Seite 
der Abhandlung aufmerkfam machen. Seine Bemer- 
kung hier zu erweilen, würde ihn über die Gränzen 
einer Recenfion hinaus führen. Eben fo unhaltbar 
findet Rec. des Vf. Bedenklichkeiten, die er gegen 
die Verfuche der neueften Philofophie vorbringt. Sie 
find gana.dem Standpunkte angemelfen auf welchem 
er fich befindet. Indels fügt der Vf, hinzu: en elevant 
avec toute la modeflie qui me convient ces doutes ei cms 
guefions fur l’idealisme tranfcendänt et [ur la philo/o. 
plie de la nature, je fuis bien eloigne de ne pas reconnoi- 
tre le talent diflingu£ des createurs de ces Fuflimes. Es 
€iudiant ces [yfi!mes, fährt er ferner fort, et d’auires 
productions du fol de Germanie , digne de leur ätre com- 
partes, on ne peut fe defendre du Jentiment d’ admiration 
pour cette vie interieure, cette vie de la penfte qui forme 
un trait diflinctif du caractire et du genie national des 
Allemands, und [chliefst endlich mit der in mancher 
Beziehung für uns jetzttröftenden Aeufserung: La na- 
tion, geile refufe au monde exterieur autant que pojliele, 
et dont les penfeurs d’ lite ['engageront par un acie de 
leur liberti dans les galeries fonteraines de I’ame, et fe 
replieront für eux-mömes, fera une nation plus admirable 
gu’ adwirte, Elle f’ attachera plus au monvement de la 
genfle qu’anu mowvement de la vie active, l’univers lud 
appartiendra, mais le monde fera quelque fois perdu 
pour elle, parce qu’elle mime fera trop occupe dans les 
profondeurs de fon exiflence; mais la libertde interieure le 
vonfolera de tout, et tant quelle Ini reflera, elle confer- 
vera un fentiment de dignit#. Diefer Abhandlung fol- 
gen nun IV. Fragmens ou penfees detaches, mit wel- 
ehen das.Werk gefchloffen wird, Sie find gröfsten- 
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theils nach den Principien der netten deutfchen Philo- 
fopbie bearbeitet, und enthalten Bemerkungen und 
Anfichten über mancherley Begriffe und Gegenftände 
aus dem Gebiete der Philofo ie, Moral und Poli. 
tik. Der Vf, hat hier Pascal Rouffeau und Voltaire 
wahrfcheinlich als Mufter vor fich gehabt. Es ge 
lingt ihm oft fie zu erreichen. wo nicht gar zu über- 
treffen; doch theilt er im Ganzen mit ihnen ein 
Schickfal, nämlich: dafs bey manchem trefflichen und 
bedeutenden Ideenwurf auch tmancherley Paradoxes 
und Unhaltbares mit unterläuft. Rec. glaubt, dafs bey 
der Gerechtigkeit die er dem Vf. in Hinficht des 
Verdienftlichen feiner Arbeit wiederfahren läfst, die- 
fer Tadel einen Beweis von der Aufmerkfamkeit 
abgeben dürfte, mit welcher er die Lectüre eines 
Werkes geendigt, dem er jenfeits des Rheins eine 
für mi eutiche Philofophie folgenreiche Beachtung 
wünlcht. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Leiırzıa, b. Dyk: Religion, eine ern Don, Vene dır 
Fürften, von ner} Pflaum. ( Zufolge der Unter 
fchrift unter der i van eg an den König von 
Würtemberg, Pfarrer zu Helmbrechts in Fark, 
Bayreuth.) 1809. 125 5. 8. (ro gr.) | 


Eine gut gemelnte Declamation in dem Stile, des 
man vor einiger Zeit poetifche Profa nannte. 2a 
prüfen ift bier nichts. Der Titel könnte verleits 
zu glauben, dafs man eine Unterfuchung über das 
‚Verbhältnifs des Füslten zu den religiöfen Anftalten 
in feinem Volke, oder Beobachtungen. über die 
wie der politifche Regent fich in den religiöfen An 
legenheiten zu benehmen habe, finden werde. 
von kein Wort. Blofse Empfehlung der Religion, 
als dem welentlichiten Bedürfniffe der Menfchheit. 
Von dem verderblichen Gedanken, dafs die Religion 
blofs als eine Staatsangelegenheit angelehn werden 
mülfe, als das wirkfamfte Werkzeug der Politik, 
davon ift der Vf. frey. Er meynt es herzlich gut. 
Aber auch nur das. empfiehlt dem Fürften, fei- 
nem Volke das Beyfpiel der ernftlichen Religiohtät 
zu geben, und ftellt doch Friedrich den Grofsen 
als das Mufter eines religiöfen Fürften auf: weil 
er alle Religionen zu fchützen befohlen, und 
wollt, dafs in feinem Lande jeder nach fei Fohan 
felig werde. Diefs bewies nun eher völlige Gleich 
et gegen die Religion feiner Ünterthane. 
Jie hiftorifchen Anfpielungen aus alter und neutt 
Gefchichte find nicht fehr forgfältig gewählt. Wer 
set rg der Dionyfius, der als Räuber die Weit durch. 
zog ; 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


ıausen, b. Hanifch's E.: Kritifche Ein. 
aeg das bürgerliche Recht des franzüfifchen 
Reiches, mit vergleichenden Blicken auf das rö- 
mifche, gemeine deutfche, fächhilche, und vor- 
züglich das preulsilohe Recht, von dem Regie- 
rungsrathe Schmid zu Hildburghaufen. Er/len 
Bandes erfle und zweyte Abtheilung. 1808 u. 1809. 
-XU u. 497$. 8. (2 Rthlr.) 
. Auch unter dem Titel: er 
‘ Kritifche Einleitung in das gefammte Recht des fran- 
zöffchen green fie Erfier Theil. Bürgerl. Recht. 


R ift mit Vergnügen die Gelegenheit, ein 

Werl er fich ir vieler Hinücht 
fehr vortbeilhaft auszeichnet, und ein neuer Beweis 
ift, dafs das Gefchäftsleben fich mit ame Bildung 
vereinigen und durch wiflenfchaftliches Studium ver- 
fchönern läfst. Der Vf. hatte fchon vor mehrern Jah- 
ren die Abficht, eine umfallende Darftellan des fran- 
zöfifchen Reiches in allen feinen Verhältnifien zu lie- 
fern,. und überzeugt, dafs Nationalwollftand und 
Gröfse, Polizey und Politik lediglich ‚durcli Prinei- 
pien des Rechts begründet feyn müffe, follte der Zu- 
itand des öffentlichen und bürgerlichen Rechts mit 
der Gerichtsverfaflung einen bedeutenden Platz darin 
einnehmen. Die grofsen Begebenheiten der letzten 
Jahre, welche dem neuen franzöfifchen Rechtslyftem 
«ine fo grofse und fchnelle Verbreitung gaben, be- 
fimmiten aber den Vf. vor der Hand nur diefes allein 
darzuftellen. Das bürgerliche Recht macht den An- 
fang, und es foll dabey vorzüglich auf das preufifche 
Recht Rückficht genommen werden, weil diefes das 
einzig vollftändige und in einem eigenthümlichen Geilte 
abgelalste Gefetzbuch der neuern Zeit ift. Hr. Schmid 
wird übrigens feine kritifche Einleitung nicht blofs 
auf das bürgerliche Recht befchränken, fondern in 
einer Reihe von 'Fheilen fich über das Innere der ge- 
fammten. franzöhfchen Gelfetzgebung verbreiten; das 
bürgerliche Hecht macht aber begreiflicher Weife den 
Anfang. Die vor uns liegende erfle Abtheilung des 
erfien Bandes enthält die eigene Einleitung des Vfs., 
deren Inhalt wir jetzt etwas näher angeben müffen, 
Sie enthält vier Rubriken: ı) Verhältnifs des pofitiven 
Rechts zur Wiffenfchaft. 2) Frankreichs Geletze vor 


Die erfle Abhandlung (S. r— 35. haben wir mit 
vielem Interef(e gelefen, Ge enthält durchaus eigene 
Daritellung des Vfs., während die drey übrigen mehr 
als eine Sammlung hiftorifcher Notizen und Acten« 
ftücke zu betrachten find. Ueber das Verhältnifs der 
Philofophie zur pofitiven Rechtswiffenfchaft find drey 
der vorzäglichften Rechtsgelehrten: Thibaut, Fener- 
bach und von Almendingen, verichiedener Meinung. 
Der Erfte verfagt nach«dem Vf. der Philofophie oder 
dem Raifonnement über die Natur der Sache, und aus 
ihr, allen Einfluls auf Bildung der pofitiven Rechts- 
wiffenfchaft, und will blofs einen iforifchen Grund 
ihres Gebäudes anerkennen; der Zweyte erklärt zwar 
das pofitive Recht nur für die Darftellung des Ver- 
nuoftrechts, [pricht aber diefem doch alle praktifche 
Gültigkeit ab, und will die Philofophie nur für die 
wilfenfchaftliche Form der J urisprudenz benutzt wif- 
fen; der Letzte endlich geht fo weit, gerade umge- 
kehrt zu behaupten, dals die pofitiven Gefetze nur 
in fo fern Anwendbarkeit finden könnten, als fie gut, 
confequent und der Vernunft entfprechend find, — 
Unfer Vf. vereinigt die verfchiedenen Anfichten über 
das Verhältnifs der Philofophie zum pofitiven Recht 
auf folgende Art: ein gegebenes Syftenı einer pofiti- 
ven Geletzgebung- kann nur durch hiftorifche Unter» 
fuchungen verftanden werden, und erit dann ift eine 
philofophifche Analyle und Prüfung deffelben ‚möglich. 
Jene hiftorifche Kenntnifs der Gefetze ilt aber nicht 
das Einzige und Fiöchfte, was zur Rechtswi en/chaft 
gehört: denn fie kann nie den Namen einer /i en/chaft 
verdieneo, fondern bleibt auf dem niedern Stand punkte 
der blolsen Ge/etzkunde ftehen; — der Zweck des 
Rechts, gegeben durch die Vernunft, bleibt ihr fremdi 
In fo fern aber die Beftimmung des wahren, tiefern 
Sinnes, der in dem Gefetz liegt, und überhaupt die 
Beleuchtung des Gefetzes durch den oberften Grund 
alles Rechts, jedem Richter obliegt, und in fo fern 
fogar poßitive Gefetzgebungen den Tribunalen zur 
Pflicht machen, im Fall keine beftimmte Gefetze vor- 
handen find, nach Analogie und allgemeinen Rechts- 

riocipien zu entfcheiden: fo ift auch der Einfufs der 

hilofophie für den praktifchen Gebrauch nicht zu 
verkennen, die Rechtswiffenfchaft felbft aber ift ohne 
Zweifel ihrer Herrfehaft unterworfen. Die Kenntnils 
der politiven Geletze ift nur ein Theil des Gebietes der 
letztern. Ohne den fichern Boden der Vernunft wäre 


der Revolution. 3) Die'bürgerliche Sera, Armin wäh- +alle pofitive Gefetzgebung nichts als Act der willkür- 


rend der Revolution. 4) Bürgerliche 
Napoleons ]. 
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ziehen dürfte. Das pofitive Geletz ift, feinem Wefen 
nach, blofs anerkennend, und das ausfprechend, was 
durch Vernunft gegeben ift, nicht /chaffend : denn kein 


Geletzgeber kann und darf nach felbftgewählten Zwek- 


ken ein neues Recht machen, fondern feine Verfügun- 
en mülfen bedingt feyn durch die Zwecke der Menfch- 
eit. Eine dem Rech: an fich widerfprechende geletz- 
liche Norm wird bald durch die öffentliche Meinung 
in das rechte Licht gefetzt, und durch den Gerichts- 
ebrauch entweder von felbft aulser Anwendung ge- 
allen, oder doch die Mittel aufgefunden, es zu ent- 
‚Kräften. Von der Gefetzgebung ift zwar nach dem 
Obigen alle Willkür er chlofien; aber es bleibt ihr 
dennoch ein weites Feld übrig. Da nämlich für die 
unendliche Zahl der im gefellfchaftlichen Leben ent- 
ftehenden einzelnen Verhältniffe die Ableitung der 
rechtlichen Regel nicht immer klar und unftreitig auf- 
zuweilen ift: fo entftebt das Recht und die Pfiicht des 
Gefetzgebers, eine beftimmte Regel dafür aufzuftellen; 
und abgefehen hiervon ift es Auch ein Hauptgefchäft 
deffelben, Formeln für die Rechtsverhältniffe der Bür- 
er aufzuftellen, an welche die Exiftenz diefer Ver- 
Bältniffe gebunden feyn foll und vor Gericht nachge- 
wiefen werden kann. — Der Vf. glaubt, dafs zu der 
niedrigen Anfıcht der Rechtsgelehrlamkeit, als blofser 
Dufkeieneis; vorzüglich das Auffinden eines in fo ho- 
hem Grade vollendeten und Emedigen Syftems, als 
das römifche Recht ilt, gewirkt habe: denn fonft würde 
die allmälige Bildung des Rechts wahrfcheinlieh bey 
uns einen Binlichen Gang genommen haben, als ehe- 
‚mals in Rom, wo fich das Recht felbft in der fort- 
fchreitenden Cultur aus wenig allgemeinen Regeln ent- 
wickelte. Der Mangel an Publieität, die herabgeletzte 
Würde der Gerichte, das Zunftwefen der Rechtsge- 
lehrten, die alles eigene Denken unterdrückende Au- 
toritätenkrämerey, und endlich die fremde Sprache 
und der fremdartige Charakter des römifchen Gefetz- 
buches haben allerdiogs fehr nachtheilig gewirkt! 
Noch nachtheiliger aber war die Reform, welche der 
preufs. Staat in feiner Gefetzgebung erlebte. Bey dem 
röm. Recht war allenthalben Railonnement und Hin- 
deutung auf die Quelle, woraus das ganze Syftem ur- 
fprünglich hervorgegangen war, auf Philofophie des 
echts; es forderte Sprachkenntniffe, und den Geift 
eultivirende Forfchungen wurden dadurch bedingt, die 
Controverfen reizten zum Nachdenken, und die An- 
wendung endlich veranlafste die Unterfuchung über 
das nicht conftitutionelle, ewige und unwandelbare 
Recht. Friedrich des Zweyten Idee war kühn, aber 
defpotifch: denn ein fo vollftändiges Gefetzbuch, das 
für jeden vorkommenden Rechtsitreit die wörtliche 
Entfcheidung enthält, ift undenkbar, — die Rechts- 
pflege überhaupt läfst fich nicht fo leicht überfehen. 
Als der erfte vollftändig ausgeführte Verfuch, einem 
deutfchen Volke ein deutiches Gefetzbuch zu geben, 
verdient das preuls. allgem. Landrecht allerdings als 
ein unvergängliches Ebrendenkmal betrachtet zu wer- 
den; feiner Bearbeitung lag aber eine unrichtige Idee 
“ zum Grunde, und der Zweck wurde verfehlt.. Die 
Erfahrung hat gezeigt, dafs die Zahl der Procelle fch 
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nach Publication des allgem. Landrechts von Jahr zı 
Jahr anfehnlich vermehrte, und auch der Rechtswifien 
fchaft ift dadurch wahrlich kein Dienft erzeigt wor. 
den, indem das gründliche wiffenfchaftliche Studiur 
offenbar darunter gelitten hat, das Studium der al. 
ten Sprachen und Rechte nun beynah ganz vernachli 
figt wurde. Der Vf. bemerkt fehr richtig: „Mar 
brauchte kein tiefes Studium des Rechts, und die arm 
feligfte dürftigfte Gefetzkunde, etwas Belefenheit ir 
Landrechte und feinen Ergänzungen und ein glückli 
ches Gedächtnifs galt für hohe Weisheit.” Das new 
franzöl. Geletzbuch ift von einem ganz entgegengelet:. 
ten Grundfatz ausgegangen; die all emeinen Maxime 
des Rechts follten darin aufgeftellt, Kizsoreiche Grund. 
fätze ausgefprochen, nicht aber das Detail der einzelnen 
Rechtsfragen erfchöpft werden. Die Gefetzgebungs- 
commiflion hielt mit Recht dafür, dafs es denRichtern 
und Rechtsgelebrten gebühre, in den allgemeinen Sion 
der Geletze einzudringen, und ihrer Ausübungdienö- 
thige PITSnDE zu geben. Auf diefe Weife ift denn auch 
das Verhältnils der preufs. und £ranzöf, Legislation lo- 
wohl in Hinficht auf die vorhandenen ältern; Rechte 
und zur Rechtswillenfchaft, als in Hinfcht aufdir Rick 
ter ganz anders zu beltimmen. Der Code N it 
nicht blofs fubüdiarifches Recht, wie das preu ‚Land. 
recht, er öffnet der Rechtswilfenfchaft ein viel weis 
res Feld, und die Richter find.bey ihm nicht blos Die 
ner des pofitiven Geletzes, fondern werden durch ds 
Geletz felbft oft genütligt, auf höhere He 
nere Gründe zurückzugehn, fie find zugleich Schi 
richter, wo das Gefetz [chweigt. Wenn. man bey den 
Napoleonifchen Geletzbuche auf blofse Volländgk 
Amspogangen wäre: folagen ja die Materialien zueloe@ 
weitläufiigen Aggregat von geletzl; Definitionen, DF 
ftinctionen und Difpoßtionen in unabfehbarer 
bereit, und es würde viel leichter gewefen: feyn, dar 
aus ein vollftändiges Fachwerk anzufüllen, "als a# 
diefem Reichthum das Br/fere zu wählen. Man 

fich fehr, wenn man den C. N. für ein Werk der Eik 
bält. — Zum Befchlufs der ganzen fehr a 


‚Darftellung hebt der Vf., da es feine Ablichtinicht 


feyn konnte, ein Svitem der Rechts hilofophie zu 
re einige Punkte derfelben aus, Telcheanf die 
Behasdluug der Gefetzwiflenfchaft von 

bisher faft immer verkanntem, Einflufs find, nad wo- 
durch die Gränzen und der Zweck der Kritik des p® 
ftiven Rechts beflimmt werden können. DieA 

der letztern foll nämlich keine anderefeyn, algeine Ya- 
einigung der Theorie mit der Praxis zuftiften,i 

hie jene von dem blinden Gehorlam g die pohitine 
Geletze loszählt, diefer aber für das Ceichäft, das pr 
fitive Recht auf eine eigene Weife auszubilden, 
Regeln aufftellt. „Alle pofitive Gefetzgebung 
nichts als der Verfuch, auszufprechen, was 

bio fchon in der Vernunft vorhanden ib.  Sieift nur 
in fo weit von rechtlicher Gültigkeit, als he ihre Grän- 
zen.nicht überfchreitet, und in diem Grade vollkommen, 
als es ihr gelingt, das ewige mund unveränderli 
Recht felbft durch den Buchitaben des Geletzes dar- 
zuftellen, ” Die 


* 
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Die zweyte Abhandlung ($.36 — 65.) ift überfchrie- 
ben: Frankreichs Gefetze vor der Revolution. Beym Ein- 
rücken der germanifchen Völker in Gallien galt in dem 
ganzen Umfange deffelben das röm: Recht, und die 

erman. Rechtsgewohnheiten und Geletze wurden ne- 
En demfelben eingeführt. Der Franke wurde nach 
fränkifchem Recht, der Burgunder nach dem Geletz 
Guncdobalds, der Gallier und Römer nach dem Gefetz- 
buch des K. Theodofius beurtlieilt. Im Ganzen blieb 
diefes Verhältoifs auch nachher, nur dafs im nördl. 
Frankreich, da die alten Bewohner‘ allmälig mit den 
Franken zulammenfchmolzen, der Gebrauch des röm. 
Rechts nach und nach aufhörte. , Im füdl. Frankreich 
erhielt ich das röm, Recht nicht nur neben den bur- 
undifchen Gefetzen und dem der Weftgothen, fon- 
ern wurde auch, als diefe bereits ihre Gültigkeit ver- 
loren batten, bis auf die neuelften Zeiten befolgt. — 
Das Lehnwelen und der gerichtl. Zweykampf brach- 
ten aber die alten germanifchen Gefetze, und nament- 
lich die Capitularien der fräukifchen Könige des er- 
ften und zweyten Stammes, aufser Gebrauch. — Mit 
der Capetingifichen Dynaftie erhebt lich allımälig eine 
neue Ordnung der Dinge, es beginnt damit die Pe- 
riode des mittlern Rechts, in welcher fich nach und 
nach in der Verwirrung der bürgerl. Unruhen, die für 
einen grofsen Theil des Reiches, — da, wo das röm. 
Reeht durchandere Gefetze verdrängt war, und diefe in 
dem anarchifchen Zuftand des Faultwefens gleichfalls 
aufgehört hatten zu gelten, — fo überaus wichtigen 
Gewohnbeitsrechte entwickeln und bilden. So viel un- 
abhängige Herrfchaften es in dem fo fehr zufammen- 
gefetzten Staate gab, eben fo viel unabhängige Ge- 
wohnheitsrechte (Cowtumes) mufsten entitehn. Erft 
dem heiligen Ludwig gelang es durch ein Zufammen- 
treffen mehrerer elocklic en Umftände, den erften 
Grund zur oberften Gerichtsherrlichkeit zu legen. 
Es dauerte nicht lange, und von den’ Rechtsfchulen 
Italiens drang die neue, aus den Pandekten gelchöpf- 
te, Weisheit in die frauzöhfchen Gerichte. Schon 
uäter Ludwig kam eine franzöffche Ueberfetzung 
der römifchen Rechtsbücher zu Stande, und Philipp 
der Schöne lies römifches Recht in dem Provinzen, 
welche bisher durch blofse Gewohnheiten regiert wur- 
den, als Theorie der Rechte (raifon icrite) lehren, 
und in den Provinzen, wo das römifch-theodofiani- 
fche Recht von den ältera Zeiten her fich erhalten 
hätte, wurde nun das Juftinianifche gefetzlich aner- 
kannti‘ So 'befeltigte ich aufs Neue die grofse.Ein- 
tkieilung in Länder des- gefchriebenen und des Ge- 
wohnheitsrechtes. König Karl VII. endlich fafste den 
fsen Plan, die fämmtlichen Rechtsgewohnheiten 

zu fammeln; allein der Tod übereilte ihn, und unter 
dem folgenden Könige wurden nur einzelne Provin- 
zial- und Localftatuten förmlich redigirt. So bald die 
königliche Gewalt unter Hugo Capets Nachfolgern 
Sich wieder mehr befeftigt hatte, wurde auch von den 
Königen die Legislation vielfältig.ausgeübt. (Der Vf. 
handelt von den Ordonnanzen der Könige bis auf Zud. 
ewig XVI. herab fehr genau S. 43— 51.) — Mit Ver- 
gnügen find wir dem Vf. in der angenehm erzählten 
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Gefchichte des franzöfifchen Rechts vor der Revolu- 
tion, und (S.$2 f.) auch in feinen Bemerkungen über 
das Verhältnils der verfchiedenen erwähnten Rechts- 
uellen zu einander gefolgt. Dafs die ausdrücklichen 
Königlichen be als förmliche Geletze all- 
gemein verbindende Kraft hatten, und dafs den Pro- 
vinzial- und Localftatuten in ihrem Bezirk gleiche 
efetzliche Kraft beyzulegen war, darüber konnte 
Fein Zweifel entftehn. Nicht fo ausgemacht wurde 
aber die unbedingte Gültigkeit des römifchen Rechts 
angenommen, und in den ftatutarifchen Rechten 
herrfchte die gröfste Verfchiedenheit; auch hatte die 
Praxis der verfchiedenen höchften Gerichte einen ei- 
genen Gang. Deflen ungeachtet hat es nicht an Rechts- 
elehrten gefehlt, welche ein gemeines franzöfifches 
cht zu bearbeiten unternahmen! — Als allgemei- 
ner Charakterzug des gefammten franzöhfchen Rechts 
ift die Einwirkung des Lehnfyftems auf die meiften 
Rechtsverhältniffe nicht zu verkennen; aus diefem 
Grunde fand z. B. die Adoption in Frankreich nie 
Statt, weil fie nicht blofs den Lehnsherrn, fondern 
auch den übrigen Mitgliedern der Familie hätte nach- 
theilig werden müflen u.f, w. Der Vf. berührt den 
Urf prung des franzöfifchen Lehnwefens nach Montes- 
. und Mably, und führt vorzüglich die Leibeigen- 
chaft, die Lehnsmutbung, das Minftandsrecht re- 
trait fiodal), die Jagdgerechtigkeit und die Gerichts- 
barkeit als die merkwürdigften daraus refultirenden 
Rechte mn. 
Die dritte Abhandlung ($. 66— 126.) enthält die 
erliche Kine Je während der Revolution. Die 
achen der in ihren Folgen fo merkwürdig gewor- 
denen Staatsumwälzung werden kurz, aber treffend, 
bezeichnet, und hierauf der Gang der Civilgefetz- 
während derfelben dargeitellt. Vor allen 
ingen theilt der Vf. die Befchlüffe der erften Na- 
tionalverfammlung mit, welche ihre Arbeiten in je- 
ner berühmten Nacht vom gten Auguft 1789. eröff- 
nete. Kurz darauf die von Sieyes entworfene be- 
rühmte Erklärung der Rechte des Menfchen und des 
Bürgers, welche den höchften Grundfatz alles Rechts 
ausiprach. Alles mufste neu gefchaffen werden, Fi- 
nanzen, Armeen und Gerichte; das Lehnfyftem, der 
Erbadel u. f. w. wurde aufgehoben, und machte al- 
lein eine Menge gefetzlicher Entfcheidungen noth- 
wendig. Der Geilt, der die Arbeiten dieler erften 
Verfammlung belebte, war ein Geift des ruhigen For- 
fchens und der Mäfsigung. Vieles davon hat fich 
durch alle Stürme der Revolution bewährt, und gilt 
in feinen Grundzügen noch gegenwärtig, namentlich 
die Organifation der Civil- und Criminal -Gerichte.- 
Die einzelnen Verordnungen hat der Vf. forgfältig 
Am: 3ten Sept. 1791. waren die Arbeiten 
der Affemblie nationale conflitwante beendigt, und das 
entworfene Grundgefetz wurde angenommen und 
fanctionirt. Nach demfelben wurde die gefetzge- 
bende Gewalt unter der Sanction des Königs. einer 
Nationalverfammlung von 745 Repräfentanten über- 
eben, welche jedesmal zwey Jahre dauern follte 
Affemblie nationale lögislative); Ge nahm auch "nn 
c 


bür 
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lich den aten October ihren Anfang. Es ift bekannt,: 


dafs diefe gefetzgebende Nationalverlammlung, ob- 
gleich ihre Aufgabe viel fchwerer war, als die der 
vorigen, doch Keine Vereinigung der beften Köpfe 
war, dafs auf der einen Seite blinde Vertheidiger al- 
ter Milsbräuche, auf der andern Seite blinde Streiter 
für Volksherrfchaft fich befanden, beide von felbft- 
füchtigen Anführern geleitet, und auch das niedrigfte 
und ungerechtefte Mittel nicht verfchmähend, ihren 
Zweck zu erreichen. " Ludwig XVI. gut und kraft- 
los, arm an Geift und Charakter. Die erften Spuren 
jenes Taumels, welcher die hole Idee der Freyheit 
immer ärger milsbrauchte und zuletzt die unglück- 
liche Periode des Terrorismus berbeyführte, den 
Kampf der beiden Extreme der rohen Defpotie und 
der zügellofen Anarchie. Auch diefe Ver Mani 
fchlofs ihre für das bürgerliche Recht wichtige Lauf- 
bahn, und es trat den zıften Sept. die Convention na- 
» tionale an die Stelle. Hierdurch wurde aber das Kö- 
nigthum völlig geftürzt und Frankreich in eine Re- 
publik verwandelt, zugleich die geiltreichften Män- 
ner zur Entwerfung einer Conftitution ernannt. „In 
dem Kainpfe der Parteyen konni» das Recht nicht 
edeiben, und diefe Periode zeichnet fich daher 
Garch nichts aus, als durch ein Ringen nach immer 
gröfserer Freyheit und Gleichheit, Worte, mit denen 
nunmehr nur die Hefen des Volks angelockt wur- 
den.” Die Revolutionstribunale durch keine recht- 
lichen Formen in ihrer abfcheulichen Thätijkeit ge- 
hemmt, die Guillotine permanent und bald nicht 
mehr ausreichend die Menge der Schlachtopfer zu 
morden, die bürgerliche Gefetzgebung ein blofses 
Werkzeug in den Händen der Demagogen. Endlich 
als der berüchtigte Robespierre das verdiente Opfer 
feiner Schändlichkeiten geworden, konnte der Na- 
tionalconvent eine neue Conititution entwerfen und 
wichtige neue Geletze geben. — Durch die neue 
Conftitution, welche feit dem 25ften October 1795. 
zur Anwendung kam, ftand ein vollziehendes Di- 
rectorium von Hanf Männern an der Spitze der Re- 
erung , und die geletzgebende Gewalt wurde einem 
farh 3 500 und dem der Alten anvertraut. Von 
dem Geift der von dem Vf, näher befchriebenen Le- 
islation diefer Periode ift wenig zu rühmen. 
Eohite der ganzen Verfallung an- Einheit und Ein- 
tracht, indem das Directorium mit den beiden geletz- 
benden Räthen in fteter Fehde ee war. — 
(Die Sammlungen der im Laufe der Revolution er- 
chienenen Gefetze befchliefsen den ganzen Auffatz.) 
In der vierten Abhandlung endlich ‘(S. 126— 180.) 
wird die bürgerliche Gefetzgebung Napoleons belchrie- 
ben. In diefer Periode heht das franzöfifche Volk 
feit 1789. zum erftien Mal eine Veränderung der In- 
haber und. Forınen der öffentlichen Macht, die von 
keinem Blutvergiefsen, keiner Verbannung als lang- 
famerer Todesftrafe, begleitet ift. Der Vf. bemerkt, 
dafs in den bürgerlichen Geletzen Napoleons viel 
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mehr, als in andern Gefetzbüchern, dahin getrachtet 
werde, den Kreis, in welchem der einzelae Menfch 
fich ungehindert bewegen darf, zu heiligen, ftatt ihn 
unbedingt zum Staatsbürger zu machen; es war aber 
auch dem erften Conful leichter, als den vorigen 
Machthabern, dielem Geifte der Mälsigung zu fol- 
gen. „Es war kein Zweig der Staatsverwaltung, 
welcher nicht einer ordnenden Hand bedurft hätte, 
als Napoleon an das Ruder trat, und keiner ilt, in 
welchen er nicht Ordnung und Licht gebracht hätte.” 
S. 132 f. giebt der Vf. ein Verzeichnils der einzeloen 
unter feiner Regierung gegebenen Geletze, kommt 
Sodann (S. 144.) auf.die Errichtung des Code Napo- 
los, und zum Befchlufs wird der Inhalt deflelben 
mit dem preufsifchen Recht verglichen. 

Die zweyte Abtheilung des vorliegenden zrflen 
Bandes beginnt mit der Einleitung, welche der ver- 
ftorbene Minifter in Kirchenfachen, Hr. Portalis, zu 
dem Entwurfe des bürgerlichen Gefetzbuches, im 
Namen der Verfertiger derfelben, mit fo vielem 
Geifte fchrieb (S. 183—263.). Der Vf. ıbeilt dar- 
über fehr inftructive Bemerkungen mit, infonderheit 
über die Gränzen des neuen Geletzbuches und über 
die Einführung deffelben in- den übrigen mit dem 
franzöfifchen Reiche verbundenen Staaten (S.2 
293.). Hierauf folgt eine kurze Ueberlicht der fran- 


zu vollkommener Erläuterung des eonilchen 


zöhfchen Gerichtsverfallung (S. 293 96)» welche | 
apo 


Codex unentbehrlich ift. Als Hauptcharakter der 
bürgerlichen Rechtspflege in Frankreich wird ange- 
geben, dals fie weit fchärfer, als in Deutf[chland, 
von der Beglaubigung der auf dem freyen Willen der 
Bürger beruhenden Handlungen gefchieden ift. Die 
Gerichte haben mit fehr wenigen Ausnahmen blofs 
mit der rem Gerichtsbarkeit zu thun; die mil. 
kürliche hingegen befindet fich falt ganz: in den Hän- 
den der Notarien. Die drey bekannten Stufen.der 
Gerichtsverfalflung werden fodann genauer befchrie- 
ben: ı) die Friedensgerichte, welche beftimmt find, 
obne weitläuftige Verhandlungen die einfachen ge- 
ringfügigen und, dringenden $treitfachen abzuthun, 
und zugleich die gütliche Beylegung der wichtigerm 
zu erlebe 2) die Tribunale, we den Zweck. 
haben, durch ein föürmliches Rechtsverfahren die 


Streitigkeiten der Bürger zu fchlichten, und wieder 


von doppelter Art Gnd: Tribunale erfter Inftanz und 
Appellationshöfe; endlich 3) der Caffationshof, wel- 
cher, als ein rechtlicher Senat, über die Aufrecht- 
haltung der Gefetze und der bey Strafe der- a 
vorgefchriebenen Formen wacht, aber nie in die Ma- 
terialien eines Rechtsbandels eingehsn kann. 

Der Relt des ganzen er, 
lehrreichen Commentar über die erften Titel des 
neuen Gefetzbuchs gewidmet, und es bleibt uns zum 
Befchlufs diefer Anzeige nichts übrig, als die Fort- 
fetzung eines mit fo vieler Einficht angelegten Werks. 
lebhaft zu wünfchen. 
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Ds Buch enthält theils bey weitem mehr, als 
der Titel vermuthen lälst, theils ift es auclı in 
der That beffer geichrieben, als man nach dem Aeu- 
fsern deffelben (Titel, Druck und Papier erwecken 
ein Vorurtheil dagegen) glauben follte. Der Vf. be- 
ginnt mit einer Ueberhcht der Wege und Grundfätze, 
auf und nach welchen man die Arzoey- Wiflenfchaft 
zur Gewifsheit zu bringen wähnte. Nur den Weg, 
aus Erfahrung desjenigen, was fich immer, zu allen 
Zeiten und unter allen Umftänden gleich bleibt und 
aus Beobachtung deffen, was ift, mit denjenigen Un- 
terfuchungen verbunden, welche Anatomie, Chirur- 
gie (Chemie und Phyfik) möglich machen, zu erken- 
nen, wie es ift, aus vielen einzelnen, richtig gezoge- 
nien Schlüffen endlich einen allgemeinen aufzufinden — 
nur. diefen Weg hält der Vf. für den allein ficheru, 
um zur medicinifchen Wahrheit zu gelangen. Der 
Vf. ift befonders gegen die naturphilofophifche Medi- 
cin, welche auch in der That, zumal unter den Hän- 
den der jugendlichen Zeloten im füdweltlichen 
Deutfchlande, eines Troxier, Gürres, Huber, Hagen 
eber zu einem Syftem der Thorheit und Lächerlich- 
keit, als zu einem Syftem der Medicin ausgebildet 
wird. Alles, was der Vf. über den Gang der Schick- 
Tale unferer Kunft fagt, ift wahr und gut, nur zu 
weitläuftig. Man Geht es ibm an, dals es nur da- 
fteht, um die Bogen zu füllen. Auf die gefchichtli- 
che Einleitung folgt eine pathologifche. Der Vf. ift 

ia Erregungstheoreiiker nach eklektifchen Grund- 
Firze; er nimmt eine Erregbarkeit, directe, indirecte 
und gemifchte Schwäche an. Ueber die letzte erklärt 
er fich fo: So ein offenbarer Widerfpruch die ge- 
zeifchteSchwäche ift, fo fehr viele Fälle giebt es doch, 
weo die Natur ihn unwiderfprechlich in Facta dar- 
ftellt. Wenn einer hier nicht das Stückwerk, die Un- 
vollkommenheit unfers Willens einßeht, fo wird er 
nie von feinem Wahne zu heilen feyn. Es ift natür- 
lich, dafs diefer Widerfpruch nur in unferer groben 
Vorftellung begründet fey, nichtin der Natur felbft, 
dafs fie bey uns allein von dem Mangel an Kenntnifs 
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(und Ausdruck) herrühre, wie das qualitative oder 
chemifche Verhältnils der Reize zu der Lebenskraft 
befchaffen fey u.f. w. Dem zu Folge theilt er auch 
die Krankheiten in allgemeine und örtliche, ftheni- 
fche und aftheniiche Krankheiten. Er nimmt aber 
auch eine Heilkraft der Natur und kritifche Naturbe- 
mübungen an, jedoch beide mit vernünftiger Ein- 
fchränkung und Modification, $. 62. kommt der Vf. 
noch einmal auf die eigen Schwäche. Man könnte, 
meynt er, die Erfahrung damit bezeichnen, wo in 
einem beltimmten allgemeinen Zuftande der Afthenie 
ein einzelnes Organ, zu folge des verfchiedenen Gra- 
des der Erregbarkeit und der ver[chiedenen Gefetze 
derfelben in einemsfthenifchen Zuftäande fich befindet, 
Recht fchön ift, was der Vf. (S. 68 ff.) über die Wir- 
kungen der Arzneymittel fagt. Er fchliefst diefe all- 
emeine Ueberficht mit einer Bitte an feine deutfchen 
litbrüder, vornehmlich gegen die neuen Mittel der » 
englifchen und franzößfchen Aerzte mifstrauifch zu 
feyn. Erfler Haupttheil. Fieber. Der Vf. beftimmt 
nicht, was Fieber ley, nimmt aber an, es gebe nur 
Ein Fieber, d.h. die nächlte Urfache der vielen, un- 
ter diefem Namen begriffenen, zahlreichen Erfchei- 
nungen im kranken Organifmus fey nur Eine. (Ein 
Begriff, der für uns here fehr unfruchtbar ift.) 
Der Vf. bleibt der Eintheilung in Synochs (ftheni- 
fches) und Typkus (aftlienifches Fieber) treu. IdBe- 
ziehung auf örtliche Affection nimmt er an: gaftri- 
fche, Fieber mit Localentzündung, Fieber mit Aus- 
fchlägen und unregelmälsige Fieber. Die neuere Ein- 
theilung in Schlag-, Blut- und Saugaderheber ver- 
wirft er ( Ackermanns Fiebereintheikung in F. /planchni- 
cas, pneumatic. und cardiacas ilt beyläufig diefelbe, 
hat in Rückcht auf logifchen oder theoretilchen Ein- 
theilungsgrund wenig, und in Rückficht auf die 
Praxis gar keinen Vorzug vor den bisherigen Clalbh- 
cationen.) Wichtig für die Praxis ift die Berückfich- 


tigung des allgemeinen Charakters der Synocha und 
des Typhus. Zwar ilt es wahr, man mufs in jedem 
Falle das Charakteriftifche der einzelnen Fieberarten 


abftrabiren und darnach das Heilverfahren beftimmen, 
wahr, dafs jede Fieberart nach ihrem fpecielten Ver- . 
hältoiffe behandelt werden mufs, fogar das indivi- 
duelle Verhältnifs mufs man zu erforfchen fuchen. 
Allein oft ift der fpecielle Charakter verwickelt (com- 
plicirt), und bey aller Mühe ift es. nicht (frühe ge- 
nug) auszumitteln, wie vielen Antheil jene oder diefe 
Art (des Fiebers) dabey hat. Epidemifche Krank- 
_. könnennach diefem Grundfatze allein fo wenig, 
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wie nach andern beurtheilt ‘werden. Ihre Gefahr 
"hängt oft (nicht) wenig von unerkannten äufsern Ein- 
Aüffen. Conftitution der ea ab. An der 
Spitze der Fieber, welche der Vf. nun eigends ab- 
handelt, fteht der Typhus. Er empfiehlt gegen den- 
felben Brechmittel (wenn nicht der T'yphus felbft mit 
ominöfen fymptomatifchen Erbrechen eintritt), Säu- 
ren in Wafler f Acidum vitrioli fo gerade hin verfchrie- 
ben, ift unbeftimmt, der Apotheker weifs nicht, ob 
er concentrirtes, oder diluirtes nehmen foll), mit fau- 
ren Dämpfen imprägnirte Luft, flüchtige Reizmittel 
verfchiedener Art (Opium und Bilfenkraut hätten 
doch wohl noch einer genauern Beftimmung bedurft; 
die Anwendung derfelben fordert eine äufserft fcharfe 
Beurtheilung), warme Bäder (beym anfteckenden 
Typhus fcheint dem Rec. die Cwrriefche Methode 
gro se Aufmerkfamkeit zu verdienen), Chinarinde, 
e Luft (fordert genaue Beftimmung; eher hätte die 
Entwickelung des Hachtigen Kali Erwähnung bedurft), 
Klyftire von Effig und fixer Luft, Alaun, weilser 
Vitriol (?) Wafchen des ganzen Leibes mit Effg, 
Phosphor, (weniger der Phosphor felbft, welchen 
Rec. innerlich für ein gefährliches, äufserlich für ein 
unwirkfames Mittel hält, als vielmehr die Phosphor- 
fäure, wovon auch hauptfächlich bey Herder, S. 146. 
die Rede ift), Bifam (der Vf. beklagt mit Recht die 
Koftbarkeit des Mittels, wer wird aber auch gleich 
38 Pulver oder 2 Quentchen auf einmal verf[chreiben ?). 
Nervenfieber. Wenn bey einem hitzigen Nervenfieber 
einzelne Organe ergriffen find, fo können Ge leicht 
den Charakter einer Synocha, eines entzündlichen 
heucheln. Bey (vorwaltender Neigung zu) indirecter 
Schwäche werden vielleicht nicht alle Disine fogleich 
ergriffen, mithin kann eins noch in einem Grade von 
Sthenie bleiben, während andere inder That überreizt 
üind. Ueberdiefs ift auch eine Möglichkeit da, dals 
eine locale fthenifche Diathefis gefchaffen werden 
kann. Hieraus ergiebt fich der Grundfatz, eine all- 
range: fthenifche Heilmethode mit einer örtlich 
hwächenden zu verbinden, was in der Theorie -fo 
viel Schwieriges, in der Praxis allerdings vielSchwan- 
kendes, in einzelnen Fällen aber doch fehr viel ( Wah- 
res und) Gutes hat. Symocha. Jedes Fieber deflen 
Urfache nicht indirect oder direct verminderte Erre- 
gung ilt, fondern das fich im Gegentheil auf einen (zu 
ohen) Grad gelteigerte Erregung gründet.. Die Lo- 
ealentzündung dabey erklärt as ve von einem nega- 
tiven oder althenifch wirkenden Reize, welcher auf 
ein einzelnes ‘Organ, bey hoher allgemeiner ftheni- 
fcher Anlage, wirkt. Es wird dabey ein weitläufti- 
r Auszug aus Chortets kleiner Schrift gegeben. 
eber die Aderläffe geht der Vf. zu leicht hinweg, 
befonders wenn edlere und zart gebaute Ein us 
afhcirt find. Wechfelfieber. Synocha oder yphus 
find die beiden Formen, in welchen alle Fieber er- 
fcheinen und auf welche wir bey der Behandlung 
Rückächt nehmen müffen. Auf den Grundcharakter 
des Fiebers hat die Eintheilung nach dem Typus kei- 
nen Einfluls. Jedes Fieber es fey continuirend, re- 
oder intermittirend, kann an fich Synocha oder Typhus 
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feyn, und darnach wird feine Behandlung im (Allge- 
meinen und) Wefentlichen beftimmt, els ilt es 


ausgemacht, dafs die Wechfelhieber, vermöge ihres 
fonderbaren auffallenden Typws manche Berücküich- 
tigung erfordern, die von jeher, in einzelnen (den 
meilten) Fällen auch den be{fern Arzt zu einer empi- 
rifchen, nicht nach deutlichen Vorftellungen als zut 
erkannten Behandlung brachten. ( Was über die Zeit 
des Fiebereintrittes (S. 251.) gefagt wird, ift nicht 
anz richtig; alle Wechlelhieber treten zu aller Zeit ein 
Ki hätte des Vfs. Meinung über die De eFrequeu 
des Wechfelhebers zu lefen gewünfcht; Tolte nicht 
etwas Contagiöfes dabey einwirken? oder hängt & 
von der febris flationaria ab?) Für die nächfte Url 
che der Wechfelhieber hält der Vf. Sthenie oder Afthe- 
nie (das kann nicht feyn, wir kennen fie wohl gar 
nicht und fie erfcheiut uns nur unter beiden obigen 
Formen oder Geltalten.). Unter den Mitteln gegen 
Wechlfelfhieber führt der Vf. auch den Arfenikan und 
widerräth (einen vorfichtigen Gebrauch uicht, (Re, 
hat ihn vielmals geben fehen und felbft gegeben, ohne 
dafs er die geringfte widrige Folge darauf hätte kom 
men fehen. Doch fetzt Rec. gerne ein Ipiri 
Adjuvans zu.) Gaflrifches Fieber , worunter geredk 
net werden: eigentlich gaflrifches, Gallen-, im“ 
und Wurmfieber. Von der Frequenz der letztern 
man zurück gekommen. Man giebt zu, dals diele 
an fich natürlichen, nie ganz mangelnden Gälte 
fers Darmkanals in feltenern Fällen ein Heer von Z# 
fällen erzeugen, und namentlich ein Fieber, das ie 
zu dielen veiellet, modificiren können; allein man 
zurückhaltender in (mit) den Fällen, wo’ diefes Ver 
hältnifs obwaltet. Fieber mit Entzündungen. (Auch 
hier müffen wir wieder die oben gerügte Aderllk 
fcheu zum Vorwurfe machen. Man kann als Grus® 
fatz aufltellen, dals eine zur unrechten Zeit unternom 
mene Aderlälfe lange nicht [o viel fchade, als eine 
rechter Zeit RT Alle topifchen Entzür 
dungen find imzwweyten Theile gut abgehandelt. Audh 
die Arzaeyformeln haben in Rückficht auf Wahl der 
Mittel und Zufammenfetzung unfern Beyfall Die 
Scilla, ein äufserft wirklames Arzneymittel, fcheint 
der Vf. jedoch, nach $. 116. nicht genau zu’ 
Das Kapitel Preumonie ift befonders weitläufig w& 
gen der Folgekrankheiten, zu denen der Wi 
übergegangen ift, deffen ungeachtet aber nichtbeitimat 
neB ausgefallen. Bey der Enteritis ift doch, ielten 
eine folche Schmerzlofigkeit, wie $. 150, der VA, ein 


mal fah. DieS 151. empfohlene Aufmerkfamkeit # 
die Phyfiognomie des Kranken möchte fehr bist 
täufchen. Hr. Dreyfig hat die Charaktere d 


fehr gut aus einander gefetzt. Vor allen anderu w@ 
Vf. angegebenen Mitteln hätte das Aderlaffen 5 
prielen werden follen, welches ($. 162.) nur 

angegeben worden ift. Die Blutfcheue des VE 
fich auch hier bey der Zeberentzlindung, wo er (5.17! 
fünf bis zwölf Blutigel emphehlt, eine wahre | einig‘ 
keit bey einer ftarken Leberentzändung eines Er 
wachfenen! Für ein blofses Vorurtheil bält es Re. 
dafs man (S. 179.) bey der Niertuenizündung KA 
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Salze anwenden folle.. Man gebe fie nur unter fchick- 
lichen Vehikeln, fo werden fie auch vertragen wer- 
den, Alle Oele u, f. w. find nicht fo wirklam, als 
Nitrum und Salmiak. Am magerften ift das Äindbett- 
fiber ausgefallen. Der Vf. giebt blols Winke zur 
Behandlung; hatte er nicht genug Erfahrungen dar- 
über? Den letzten Abfchnitt des Buchs nehmen die 
Fieber mit Aus/chlägen ein. Viele diefer Ausichläge 
werden mit dem damit verbundenen Fieber durch 
eine gemeinfchaftliche Urfache hervorgebracht. Aus- 
ichlag und Fieber hängen von etwas Drittem ab, das 
in dem Körper einwirkt und djefe, praktifch unläug- 
bare, theoretifch unerklärbare Folge hat. Welchen 
Charakter nun fowohl Ausfchlag als das damit er- 
und verbundene Fieber habe, hängt von der 
2 des Körpers, von der Natur des Stoffes, der 
fogenannten Krankheitsconftitution felblt, von dem 
Wege, welcher dem fpecififchen Krankheitsftoffe vor- 
ichnet wurde, ab. Manche Ausfchläge fcheinen 
erft Folge eines ftatt findenden Fiebers zu feyn und 
&lo zu einer Hauptkrankheit fich als zufälliges Uebel 
2 gefellen. Oft fteht Fieber und Ausfchlag in kei- 
sen Verhältnilfe. Die nächfte Urfache der Hautaus- 
ift uns durchaus unbekannt. Die Behandlung 

Ül gut, die der Pocken nach Hufeland und Hahn ge- 
zeichnet. In Rückfcht auf die Zeit zu impfen, nimmt 
#r aus: das ganz zarte Lebensalter, weil hier die Haut 
noch runzlich, voll zarter haarichter Wolle, das 
Fleifch fchlaff (der Körper überhaupt nicht fehr em- 
ylänglich dafür) ift; ferner die Zahnperiode und drit- 
fens den Winter (trockne, helle Wintertage thun 
keinen Eintrag; da ift der nafskalte Frühling und 
Herbft, wo Katarrhe regieren, weit ae. 
Er und Rötheln, find nicht genügend abgehandelt. 
Ueber die letztern kann fich wohl des Vfs. Ueberzeu- 
gung bald vervollkommnen, da er, wie wir glauben, 
an einem Orte lebt, wo diefe Krankheit häufig vor- 
kommt. Scharlach. Sehr gut ausgearbeitet nach Hu- 
fland, Hecker, Kreufßig, Jahn. Mit Recht’ decla- 
mirt der Vf. Hahnemanns Präfervativ. Ganz 
überdäfßig ift in diefer und aller Hinficht die weitläuf- 
ige Anführung der een Fur Vergleichung des 
lachs mit einer vermeintlich neuen Krankheit, 

den fogenannten Purpurfriefel, wodurch Hahnemann 
outzlofen Präferyativ eine rechtliche Fo- 

De anterzulegen fuchte. Diefer Purpurfriefel ift 
" nichts, als eine Scarlatina puflulofa, wie 

man bey jedem guten Schriftfteller befchrieben findet. 
N: ir. Friefel. Der Vf. meyot bey Synocha er- 
er falt nie; Rec. hat ihn bey Kinderpyrexien 

doch häufig (fthenifch) gefunden. Petechien. Kofe. 
‚ Schweämmchen. Ueber das urlachliche Ver- 
kaltifs derfelben nichts Genügendes. Den letztern 
fiebt man überhaupt die Eile an, mit welcher 

der VE. der Beendigung feines Buches entgegen gieng. 
Veberhaupt aber fehlt es der ganzen Schrift an der 
letzten Feile. Die meilten Kapitel des erften Bandes 
find zu weitfchweifig, nicht präcis und bündig genug 
gen, manches auch zu leicht hingeworfen; fo 
dals durch das ganze Buch eine gewille Nachläfßgkeit 
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nachtheilig ift. Hieher rechnen wir auch noch die 
Menge Druckfehler, welche an manchen Stellen wirk- 
lich wichtig find, z.B. Typhws ftatt Typus, Acid. nitri 
ftatt vitriol. “ 


% ” 


Berrisn, b. Maurer: Ueber die Nervenfieber, welche 
in Berlin im $. 1807. herrfchten. Nebft Bemerkun. 
en über die reizende, flärkende und [chwächende 
urmethode — von Dr. Aug. Friedr. Hecker, königl. 
preufs. Hofr. 1908. 72 S. 8. (8 gr.) 


Unter die unfeligen Begleiter des Krieges wurden 
fehon von den Alten Hunger und Krankheiten gerech- 
net. Sie find es noch jetzt, und inBerlin, wie in den 
meiften Städten, welche jener Geilsel unterworfen 
wurden, waren Nervenfieber herrfchend, die dem 
Tode in jeder Woche zahlreiche Opfer brachten. 
Der Vf. rühmt fein Glück (S. 8.) in der Behandlung 
derfelben; er giebt aber keine beftimmte Summe fei- 
ner Kranken an. Sein Commentar beginnt mit einer 
Einleitung über Fieber überhaupt und über die Ner- 
verheber insbefondere. Der Vf. geht alles recht licht- 
voll und deutlich durch, was fich auf das Individuelle, 
Epidemifche und Contagiöfe diefer Fieber bezieht. 

ie jeder Menfch fein eigenes Geficht hat, fagt der 
Vf. fehr wahr und fchön, fo hat er auch feine eige- 
nen Krankheitsformen, die denen der andern Men- 
fchen nie ganz eich; fondern nur ähnlich find, So 
hat auch jede Epidemie ihren eigenthümlichen Cha- 
rakter. Der Grund davon liegt in atmofphärifchen 
Schädlichkeiten, die wir, was auch immer von Sauer- 
ftoff ( Lichtitoff), Elektricität und Galvanifmus (Mag- 
nietiflmus ) gefagt werden mag, doch fo gut als noc 

ar nicht kennen; in andern 'gemeinfchaftlichen 
rankheitsurfachen, die auf viele Menfchen gleich- 
förmig wirken; in wirklich anfteckenden Stoffen, 
vielleicht in ganz befondern Verhältniffen unfers Or- 
ganifmus zur gefammten Natur, die wir jetzt noch 
gar aicht ahnden (und wahrfcheinlich nie mit Gewils- 
eit erfahren werden). Wie in jedem individuellen 
Organismus Metamorphofen vor fich gehen: fo finden 
fie auch in der ger Natur ftatt u.f.w. (Alles 
diefs ift fo. wahr ünd fo vielmal fchon gelagt, dafs 
man glauben follte, man müfste es wiffen, und den- 
noch will man nur immer ein gewifles gefchloffenes 
Syftem für wahr und einzig möglich hälten!) Das 

ervenfhieber von [poradifchen und allgemeinen Urla- | 
chen konnte man fehr beftimmt von demjenigen un- 
terfcheiden, welches fich in den Winter- und Früh- 
lingsmonaten von dem Pontonhofe (riner Gegend in 
Berlin) aus durch Anfteckung von den kriegsgefan- 
enen Ruffen verbreitete. Der Winter war fehlaff, 
die bürgerlichen Verhältniffe unangenehm, Mangel 
drückte manchen Stand, wo er fonft nie fühlbar war, - 
fo viele Kräfte wurden an-und überfpannt, viele Wün- 
fche und Hoffnungen vereitelt, Leidenfchaften ftürm- 
ten und nagten, Fevartuigen een, Gefangene, 
nach einer mühfeligen, weiten Reife von allen nt 
Z14> 
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niffen entblöfst, gröfstentheils verwundet und mit ei- 
nem fürchterlichen u ae behaftet, wurden 
langfam mitten durch die Stadt in ihrem längiten 
Durchmeffer gefahren und in jenem Hofe unterge- 
bracht. Von bier aus verbreitete es fich Jurch alle 
"Theile der Stadt, doch fo, dafs die unmittelbar von 
den Ruffen Angelfteckten, die Krankheit in ihrer 
fürchterlichften Geftalt auszuhalten hatten. Augen- 
fcheinlich war es, mit welcher Kraft ein fo heteroge- 
ner Krankheitsltoff im Körper eines Ruffen, unter 
den Geftirnen Sarmatiens erzeugt, auf die ganz an- 
ders organifirten und geftimmten Berliner wirkte. 
Der Vf. vergleicht diefs Fieber mit jenem, welches 
die gefangenen franzöhfchen Republikaner einft mach 
Deuifchland brachten. Die Formen deflelben gebör- 
ten fämmtlich zu den acuten, waren echte Nervenäe- 
ber ohne irgend eine Erfcheinung des faulichten ; 
Neryenfieber mit gallichtem Zuftände, Nerventieber 
wit Pneumonie, N, F. mit Scharlach, N. F. mit Ka- 
tarrh und Rheumatifmus, und mit Gicht. Als Nach- 
krankheiten kamen oft Cholera und Ruhr vor, wel- 
che nicht felten mit eineın N.F. zufammentraten. Un- 
ter die Hauptmittel zur Heilung des N. F. rechnet der 
Vf, den reichlichen Genuls des Weines, Heiterkeit 
des Geiftes, Gebrauch warmer Bäder, die Anwen- 
dung des kalten Waffers ( über den walıren Gebrauch 
beider hat uns die Erfahrung noch immer nicht viel 
Beftimmtes gelehrt), das Aderlalfen, welches frey- 
lich aus vielen andern Gründen bey keinem N. F. ın 
der legel ftatt findet (warum kömmt es denn allo hier 
vor ?). Ein grofses Zutrauen fetzt der Vf. auf Hautreize, 
befoniers in der Nähe des Kopfs und Unterleibes. Im- 
mer bleibt jedoch ein allgemeiner Heilplan die 
Hauptfache. Diefs darf aber, keine Ichwächende 
Methode feyn; auch ift dabey der Unterichied 
zwifchen nähren und reizen nicht vergelfen. Man 
mufs ferner genau auf die vorhandenen Idiolyn- 
kraßeen und Individualitäten fehen. Man muls 
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nicht gleich mit den’ ftärkften Reizmitteln, nicht 

leich mit dem ganzen Apparate derlelben anfangen 
hıch nicht auf Ein oder einige Mittel allein verlafl ; 
die Hautreize und reizenden Clyftire nicht bis a 
höchften Gefahr fparen, bey der Abwechslung mit 
Reizmitteln forgfältig auf die Grade und Zeitpunkte 
der Krankheit achten, die entweder nur flüchtige, 
oder zugleich auch permanente Reize fordert, Opium 
fo wie alle narcotica, wende man mit gröfster Vor. 
ficht an (zumal wenn es ein Fieber servof. Aupida itt; 
in der verfatilis ift es in der That ein grofses Heiloit 
tel). Die Heftigkeit des Fiebers im Blutyftem be 
ftimmt an fich die Grade und Gefahr des N. F. nicht 
allein, darf uns alfo auch bey der Wahl und Anwe- 


‚dung der Arzoeymittel nicht allein leiten. Alle kri- 


tilche Ericheinungen find trügerifch, 

die belondern Zu unnnenloisungen a a er 
N.F. Das Detail diefer an ich trrefflichen, aber be- 
kannten Regeln entzieht uns der Vf., und ehe sur 
einige wenige Bemerkungen über die Complication 
des N. F. mit Affection des Galleofyftems {über die 
W eg; des Queckülbers), mit Poeumonie (hier ik 
gleiche Rücklicht auf Lunge und Nervenzuftand m 
nehmen. Die Erregungstheoretiker, gegen welche 
der Vf. declamirt, haben hier den vernünftigen Bros 
überfchrien. Die BE naturphilofophifehe Jugnf 
macht es noch ärger. Der Vf. warnt vor der Seuegs), 
Die Mittel, welche der Vf. gegen pneumonifchen Ner 
venzuftand emphehlt, nutzen ut bey der rheumati- 
fchen und katarrhalifchen Complication. Bey der 


. Verbindung mit Gicht nutzte das-Dunften mit aromk 


tiichem Kräuterefig und Guajak mit i 
Baldrian. Die ganzeSchrift enthält ee eh 
Anlichten und Bemerkungen über eine der frequd* 
telten und gefährlichften Krankheiten, läfst fich aber 
doch, wie alles, was der Vf. fchreibt, gut lefen und 
ift befonders har zus Aerzten, wegen der guten ätir 
logifchen Grundlätze zu empfehlen. 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


er bisherige königl. preufs. Hr. geh. Rath und Leib- 
arzt Leder, vormals Profeflor in Jena und dann zu 
Halle, der fich feit einigen Jahren zu Mosk wa aufhält, 
ift als Leibarzt und wirklicher Eıtatsrath mit 6000 Ru- 
bein Gehalt in ruff. Dienfte getreten, mit der Ver- 
pfichumg, auf Erfordern zu einer Confultation nach 
St. Petersburg zu kommen. Bey der Entallung aus 
erg Dienften wurde der Hr. gel.Rath von deın 
‚Könige nit dem Adelsdiplom beehrt. 
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‚Hr. geh. Kirchenrath Griesbech zu Jena ift von der 
königl. bayer. ce der Willenfch. zu Mänchen zu 
auswärtigen ordentl. Mitgliede aufgenomnen worden. 

Hr. r Enke, Dishäckge ER ee an der $ 
Nicolaikirche zu Leipzig, hat das Paltorat.an Kieler 
Kirche erhalten; an feine Stelle tritt Hr. Oberpfurer 
Bauer zu Frohburg als Archidiaconus, 

Hr. Hofrath und Stadarzı HWildberg zu Neultreltt 
jet von der“phyüfch - med. Gelellfchaft „zu, Erlanger 
ei correfpondirenden Mitgliede aufgenommen war 
en. 
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a (LITERARISCHE 
 : Univerfitäten und andere Lehranftalten. 
Heidelberg. e 


D. bisherigen aufserordentlichen Profelloren zu Hei- 
üelberg, Hr. Marheinecke, Hr. de Wette und Hr. Voß der 
jüngere, neb[t Hn. Loos, find zu ordentlichen Profello- 
rem ernannt den; von desı drey erftern jeder mit 
300 Gulden Gehaltsvermehrung. Eben diefe Gehalts- 
vermehrung erhielt der aufserordentliche Profellor der 
Kameralwiflenfchaften, Hr. Efchenmayer, und der his- 
herige aufserordentliche Profellor Jer Medicin, Hr. 
Heger, der bis jetzt noch keine Beloldung hatte,  er- 
hielt 300 Gulden Befoldung. ‘Auch ilt Hr. Hofr. Creuzer, 
der vor Kurzem erft- einem Ruf nach. Leiden gefolgt 
war, auf Veranlallung des um die Heidelbergifche Uni- 
verlität fo (ehr verdienten Cabinetsminifters v. Reizen- 
fleia wieder dahin zurückgekehrt. 


' Am 12ten Auguft vertheidigte hier Hr. oh. Chris 
Sfiari Eismer aus Ralfiowitz in Böhmen eine Dif. imaug. 
med. de [yphilidir origine er im fpecie de blennorhea wrerhrae 'in- 
Ramsmaröria (28 S. 4.)j worauf ihm die Doctorwürde 
der Medicin und Chirurgie ertheilt wurde. . 


Am zten October erhielt Hr. Karl Schnell aus Cha- 
teau-ville in der Schweiz die juriliifche Doctorwürde 
nach‘ vorhergegangenem gewöhnlichen Examen und 
nach re m einer Dif. de pocnis regülariter mi. 
sioribus im focios criminum quam in eorum auctores jure Ro- 
mano fancitis. 

Am ıten, 3ten, gten und sten October hatte das 
Wielige, Teit einem Jahre beftehende, Grofsherzogliche 
Gymnälium feine öffentlichen Prüfungen und: ührigen 
Feyerlichkeiteri.” Dazu lud der Direetor des Gymnu- 
ans im verfiöffeherSchuljahre; der Doctor der Theo» 

Sie iind Pfofeffor am Gymnalium ‚Hr. @& Chr Lausey 
ein Hin ch ein] ‚mit dem Titel : Das hiefige Größ- 
keräo glich » Badifche vereinigee Gymnafıum mach finer Jerzigen 
Einrithrung \(Heidlelb. 1809.. 20 u. 8 5. 4). er ordent- 
Heheh‘Lehrer art demfelben find fechs, nämlich'die 
en are Lauter, Pätzi, Kayfer, Zimmermann, 

# ht! Martehs, woron 'der'erfte, dritte und vierte 
Feföttire,)' der Zwäfte nnd fünfte katholifch, und der 
aim ift.  Aufserdem hat das Gymnalium 
Hoch’ ki 


tien’ Sdhreihmeilter; zwey Lehrer des Gelanges 

And "einen Zeichenlehrer.. Die Feyerlichkeiten des 

Akins eröffnete als abgehender Director Hr. Prof. Law. 

zer mit einer Rede:.über dar Studium der elaffiIchen Sprachen 

der Alserchums als ein vorzüglicher Bildungsmirsel des jugend- 
” 4.LZ, ı809. Dritter Band, i 
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lichen Geifles, die nun auch im Drucke erfchienen ift, 
Hierauf folgten die gewöhnlichen Reden und Recita- 
tionen von Gymnaßiaften, die öffentliche Promotion 
derfelben und die Vertheilung der Präinien. Nun legte 
Hr. Prof. Lauter in einer kürzern Rede [ein Directorat 
für. das nächfte Jahr nieder, worauf Hr. Ober -Kirehen- 
raıh Ewald, der als Commillarius der General- Studien- 
Commillon zu den Prüfungen und Feyerlichkeiten des 
Gymnaliums hieher gekommen war, deın abgegange- 
nen Director — das Directorium des Gymnaliums wech- 
felt jährlich zwifchen dem erlten reformirten und ka- . 
tholifcben Lehrer — im Namen der General -Studien« 
Commillen’ und [einem eigenen Namen feine Zufrie- 
denheit über das von diefem geführte Directorium öf- 
fentlich zu erkennen gab, (en erften katholilchen Leh- 
rer, Hn. Prof. Pazzi, als Director des Gymnaliums im 
nächften Schuljahre vorltellte, und die anwefenden 
Aeltern der Gymnaliaften aufforderte, kräftig mitzu- 
wirken, dafs der Zweck des Gymnafums in Rückficht 
auf intellectuelle und moralifche Bildung an ihren Söh- 
nen möge erreicht werden. Den Befchluls der Feyer., 


‚hehkeiten macht Hr. Prof. Pazei, als nunmehriger Di- 


rector des Gymnafiums, mit einer Rede, durch die 
er die vom Hn. Ober -Kirchenrath Ewald an ihn gerich- 
teten Worte erwiederte. . Während diefer Haudlun- 
gen wechfelten Mufik und ge: Gelang von 
Gymnafiaften. Die gelfammte Zalıl der letztern be- 
trug am Schlufle des verfloflenen Schuljahres ıı2. 

gegangen auf die Univerlität waren [chon an den leızt- 
verwichenen Oltern fechs, wovon vier Theologie, und 
zwey die Rechte ftudiren. Einer neuen Organilation 
fieht das Gymnalium entgegen, wenn der für alle Ba- 
difche Mittel- und Volksfchulen befiimmte allgemeine 
Schtilplan wird entworfen und genehmigt feyn, zu def- 
fen Verfertigung jet2t eine eigene, aüs alle:ı drey Con- 
fefhionen’zufammengeferzte, Comimilfion in Karlsrule 
angeordnet ilt, zu welcher auch die Herren Ober - Kir- 
&henräthe Sander und Ewald, und Hr. Kirchenrath Brun-' 
ner gehören. s 


& 


Eine andere Feyerlichkeit, welche hier Statt’ fand, 
war die öffentliche Prüfung der jungen Mädchen, wel- 
che der Hr. Geh. Rath May.das Jahr hindurch in der 
Diäterik und Krankenpflege unterrichtet hatte, am 
sten October des: Morgens und Nachmittags. Auf diefe 
Prüfung folgte aın zten October die Preisaustheilung, 
wobey: Hr. G. R. May in einer Rele die Frage beant- 
wortete: „Worauf [ollen Aeltern, Vormünder ınd Fr- 
zieher ‚bey der 'Berufswahl- für ibre heranreifenden 

(A Söhne, 
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Söhne, Pupillen und Zöglinge vorzüglich aufmerklfam auf die Krankheitsconftitution diefer Stadt fowohl, als 
feyn, um nicht nur das allgemeine Wohl der Staats- der ihr zunächft liegenden Gegend. Ferner machte er 
wirthfchaft, Sondern auch ‘jenes jedes einzelnen Mit- bekannt, dals von einem äötiveniMitgliede der Gefeh. 
“ giiedes zu gründen und zu Befeltigen ?”- Die Preile  [chaft zum Behuf einer auszufetzenden Prei zwöll 
beftanden theils in den von der Frau Markgräfin Hoheit Ducaten beftimmt worden feyen, und dafs die Socie. 
"zu diefem Zwecke beftimmten Preis-Medaillen, theils tät ich, im Einverltändniffe mit jenem Mitgliede, yer- 
in andern Belohnungen. Zugleich wurde bey diefer anlalst finde, folgende Frage zur Beantwortung au. 
Gelegenheit gedruckt ausgetheilt: „Ueber die Sittlich. zuferzen: - En 
keits- und Gelundheitsgefahren bey der aus dem väter- Auf dem Wege der Erfahrung fowohl, als nach den 
lichen Haufe auswandernden männlichen und weibl- Grundftzen der Pfänzenphyliologie darzuthun, ob 


beugen. Eine Anrede an Aeltern, Vormünder und oder nicht? 8 u 


Erzieher — vorgetragen vom Prof. Mey dem ältern 


zn rten Weinmonat 1809. (28 $. 8.).” 
alle Gelehrten des In- und Auslandes Theil nehuen, 
Darmfladt. ” Der Termin zur Einfendung der Abhandlungen, wel. 
Am ’ıgten’u. ıgten Sept. wurden in dem hiefigen che in deutfcher, franzöfifcher Sprache verfaft [e 
Grolsherzog]. Gymnafium die öffentlichen Prüfungen, können, ift der 2g[te Junius ıgı0. ‚Man lendet di 
und am zolten Nachmittags die gewöhnlichen Rede- Abhandlungen, mit einem Motto verfehen, und dem, 
übungen gehalten. Zu diefen Feyerlichkeiten lud Hr. in einem verliegelten Zettel beygefügten, Namen des 
Prof. und Rector Zimmermann durch eine Gefchichte des Verfallers an den Secretär der Gefelllchaft, Hn. Kan. 
Großherzogl. Gymnafiums zu Darmfladt ı St. (32 $. gr. 8.) merrath Leonhard zu Hanau, ein. Bey der im Augull‘ 
ein. Bey dem Redeact traten 10 Jünglinge auf, von 1810. zu haltenden nächlten öffentlichen Sitzung wird 
welchen vier zur Univerftät abgegangen, drey, um über die eingelaufenen Beantwortungen abgeurtheil: 


An der Beantwortung diefer Preisfrage können, 
die activen Mitglieder der Gefellfchaft abgerechne:, 


Theologie, einer, um Medicin zu ftudieren. und der beften der Preis zuerkannt. Die gekrönt 
Preisfchrift wird in den Annalen der Gefell ab 
Frankfurt am Mayn. gedruckt; auch bleibt es dem Verfafler derfelben un 


benommen, nach dem Verlauf von zwey Jahren einen 
anderweitigen Gebrauch davon zu machen‘, bis zu die 
fem Zeitpunkte aber ilt die Abhandlung Eigentum 


Zu den auf.den 30 u. 31ılten Augult, den ı u, gten 
tember feltgeletzten Prüfungen und Feyerlichkeiten 
üR hieligen Gymnafium lud Hr. Dr. Friedr. Chriftian Mat- 


tkiä, Prof:,u. Rector des Gymnafums, ein durch eine der Galallichaft. nn 2 
kerze Ueberfichs des römifchen und griechifchen Maß-, Ge- Die wirklichen Mitglieder der Gefellfchaft wer 


wicht- und Müucwefens. (28 S. 4.) den übrigens, um mehr Berührungspunkte zu gewin 
nen, von nun an an jeder erften Mittwoch eines je 
den Monats eine Sitzung halten, und die jährliche öf- 

11. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. fentliche Hauptüitzung wird die erfte Mittwoch im Ms 


£ , nat Augult Statt haben. 
Die Weiterauifche Gefelfchoft für die gefammte Natur- 
kunde hielt am 2$[ten September d.J. im Schloffe zu / 
kanau ihre fünfte öffentliche Sitzung. Hr. Dr, Gärsmer Il Todesfälle. 


zeigte bey dieler Gelegenheit drey, neuerdings von 
ihm in der Wetterau entdeckte, Schwammarten vor. Schon im December des vorigen Jahrs farb im 


Br. Prof. Dr. Kopp trug eine von Hn. Schliephacken zu Klofter Rheinau, Cantons Zürich, Fofeph Rudelf Valmiin 
Gedeon eingefandte Abhandlung über Holzerfparung Meyer von Oberflad, ehemals Mitg]. des täglichen Raths 
bey Blumen - und Fruchttreiberey vor. Hr. Hof-Inten- des Cantons Lucern, Vf. folgender Schriften: Gründe 
dant Schaumburg zeigte mehrere ausgeltopfie Exemplare wud Gegemgründe über die Aufschne meuer Bürger in einer Re 
feltner brafilianifcher Vögel vor, und einige älge publik. 1761. Patriotifche Vorflellungen wnd fichere 
ri feltner dortländifcber Affen. Hr. Hundes jasriorifche en. zu. bereichern, 1763. 
gen hielt eine Vorlefung über die fchöne Eiche zu Hm Rathsheren Framz Urs Balchafar von Lacern, 1764. Au 
Harreshaufen. Hr. Kammerrath Leonhard zeigte der muthmaßslich der Schrift: Widerlegung der Reflexinnen cms 
Verfammlung ‚mehrere, kürzlich aus: Piemont erhal- Schweizers über die Frage. Ob.s der, karholif 
tene und bis jetzt noch wenig bekannte, Mineraliem Jchoft niche zurräglich wäre, die regulären Orden hf 
vor. Hr. Hofrath Naw machte auf eine neuerdings im zwheben, oder wenig Rens einzufchränken ? , Ex.hatte in dem 
Fürftlich - Primatifchen Gebiete in der, Wetterau, in Jahre 1761.: die gerichtliche Anklage eines der. ung® 
der Jalsbach, angelegte Perlenfifcherey aufmerklam, treuen. Verwaltung von Staatsgütern ‚beichuldigten 
„ desgleichen auf die von ihm zu Marköbel unweit Hanau Staatsbeamten aus der'sornehmen Familie & 
entdeckten foffilen Knochen. Auch übergab er die betrieben, hatte aber im'Jahr. 1769. das fonderbare 
vom Hn. Dr. Schneider zu Fuld angeltellten und einge- Schickfal, felbft als Mitglied des. täglichen Rails 
fendeten meteorologifchen Beobachtungen in Hinlicht: fanfzehn lahrey jedoch feiner Ehre uunachtheilig, jr 


RiTır ..„ 


351 
mit Beybehalsung, feiner‘ Ehrenflelle , aus dem Canton Lucern 
serwielen zu werden. Er begab lich hierauf nach Bi- 
fchöfszell, und kaufte drey Jahre I zug den freyen 
Adelitz Oberftad am. obern Bodeniee in, Schwaben, 
unweit Stein am Rhein, wo er fich bis 1785. aufbielt, 
dann aber wieder nach Lucern zurückkehrte, und feine 
Stelle im Senate einnahm. Während der helvetishen 
Revolution ward er einmal von den franzöfifchen Tru 

n als Geilsel nach Strafsburg abgeführt. Er eu 
im J. »725. geboren, und erreichte allo ein Alter von 
beynabe 33 Sen Einer feiner Brüder ilt Abt (vore 
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dem Fürft - Abt) zu Muri ('Geröld H.): Ber letzt ver- 


ktorbene Abt zu Rheinau (Bernhard III.) war auch einer 


feiner Brüder; daher feine Bekanntfchaft mit dielens 
Klofter, wo er [ein Leben befchlofs. Lavster nannte 
ihn in [einem Bern gegen Grebel (datirt vom 
aıften October 1762.), wegen 5 oben erwähnten An- 
klage, „den unfterblichen Meer, eine Ehre unlrer 
Tage, eine Zierde der Eidsgenollenfchaft, einen Vater 
feines Vaterlandes” ($. Schlösers Staatsanzeigen Anm. 
Heft XXIL $. 235.); ja es gab damals Patrioten, wel- 
che ihn [ogar „den gösslichen Meyer” nannten, 


INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS, 


I: Neue periodifche Schriften, 
Folgende’ Journale find erfchienen und verfandt:: 

2),Jonrnal desLuxus und der Moden. 1809. gtes St. 

3) Allgem. deutfches Garten-Magazin. ztes u. $tes St. 

3) Neuelte Länder - u. Völkerkunde. gten Bds ztes St. 
, „,gder des Jahrgangs stes St, 

"Weimar, im September 1809. , 
Herzogl.$. privil. Landes-Indultrie- 
Tr Comptoir, 


u. Ankündigungen neuer Bücher, 


Seue, bey den Buchhändlern Hemmerde und 
Schwetfchke zu Halle erfchienene, Bücher. 


‚4) Beraflein, $. C., epiltola ad Bonnium üft. oblerrat. 
1% t. femoris etc. 4. 4gr. 
4) Ciceronis, M.T., epiftolae ad Attic. ad Quint. fratr. 
" et quae vulgo ad famil, die, temporis ordine difpof. 
eura C.G. Schürz. Tom.letIl. gmaj. 2Rıhlr, 16 gr. 
(Der ate Bd. wird in der Neujahrsmelle ausgeliefert.) 
)) Dabelow, C. C., das franzöf. Civilverfahren nach 
den Geletzen der belten Schriftft. (yftemat. mit nö- 
ig. Formular. gr. g. 2 Rıthlr. 4 gr. 
4) Defen Archiv für den Code Napolöon, ı bis stes Stück. 
„8. 2 Rthir. 12 gr. 
Y Archiv für den Code de proced. eiv. etc. ı5 St. 


«6 2: 9 5 
Pi A 7. A., Handbuch der Aefthetik für ge- 
-üldete Lefer. ır u. ır Theil: : Zweyte verbell. Aufl. 


“ Rıthlr. 16 gr: 
EB, F.S:, Handbuch über das Königr. Weltphalen 
‘zer Belehrung über Land und Einwohner, Verfaff., 
 Werwalt. u.[.w. Mit einer Karte, gr. 8. ı Rihlr. 


Ne Die ilkuminirte Karte des Königr. Weltph, ein- 
> : '' zeln 4 gr. 
Herodoti, H., hiftoriar. Hbri qui enarrat. pugn. in- 
“ser'Graecos et Perfas eomplectuntur cum fuınmar, 
inimadver[. [uperior. interpret. atque fuis et indicib, 
Bor. ed, Dr. Schele. 2 Tomi. $ maj. 4 Rthlr. 
Charta membran, (Velin) 6 Rıhlr. 
9) — liber in ulum lection, g maj, z Rthir. 22 gr. 


10) Vetterkein, C.F.R., deutliche Anthologie, oder Aus- 

. wahl deutfcher. Gedichte u. £. w. Ein prakt. Hand- 
buch zum Gebrauch in und aulser der Schule. 

: 2 Theile. gr. 8. 3 Rthir. 8 gr. 

11) Landwirthfchaftliche Zeitung auf das Jahr 1809. 4. ' 
MitK. a Rthlr. 16 gr. 

12) Bucher, C., titulum digeftor. de rebus dubiis in 
ulum prael. 8. zgr. 

13) Sach/e, C., Verl: eines Lehrbuchs der griech. 
und röm. Literatürgefchichte und elall. Literatur. $. 


16 gr. 

24) Schallerr, K. A., Magazin für Verftandesübungen. 
ter Theil. Auch umt. d. Titel: Handbuch der Ge- 
fchichte pbilofoph. Wahrheiten durch Darftellung 
der Meinungen der erften Denker ält. u. neu. Zeit. 
8. ı Rthlr. $ gr. 

15) Vater, F. S., oracula Amoli textum et hebr. et, 
graec, verl. alexandr. notis crit, et exeget. inltrgxit 
cum verlon. etc. 4. 18 gr. 


In der Fr. Efslinger’fchen Buchhandlung in 
Frankfurt a. M. ift erfchienen und in allen Buch- 
kandlungen zu bekommen: 


Lehrbuch über das Staats- Ockomomie- Recht, von D, H. 
E/cheumeyer , Profellor der Staatswirthfchaft an der 
Univerfität zu Heidelberg. 2 Bde. gr.g. 5 Rthlr. 
16 gr. oder $ Fl.:30 Kr. . 


Diefes Lehrbuch umfalst alle Theile und Lehren, 
welche fowohl dem Kameraliften, als auch dem Juri- 
ften, in ökonomifcher und rechtlicher Hinficht, vor- 
züglichen Nutzen und vollkommene Befriedigung ge- 
alren werden. Privatrechtliche und ftaatsrechtlic 
Grundfätze üind mit der National- und Finanz - Oeke- 
nomie, auch dem polizeylichen Theile, darin ge- 
fchickt verbunden, und noch wird man vergeblich 
von diefer Art ein fo vollftändiges Lehrbuch fuchen, 
das ganz in dem Geifte der neuelten ökonomilchen 
und Ainanzwillenfchaftlichen Grundfätze gefchrieben ° 
wäre. Der Hr. Verfafler, bekannt [chon ae meh- 
rere praktifche finanzwirthfchaftliche Schriften,. hat 
such ur diefes Werk einem Bedürfnilfe abgeholfen, 
. wel- 
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welches nicht nur dem Staatswirthe, fondern auch 
dem Jurilten, in Anfehung des rechtlichen Theils der 
Staatsökonomie, viele Lücken ausfällt. 


Bey Niemann u. Comp. inLübeck ift erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Denkwürdigkeiten aus dem Leben der Stephanie Louife 
Bourbon Conti, von ihr felbft gefchrieben. Aus dem 
Franz. überfetzt von F. A. U, 2 Bde. g. 3 Rıhlr. 
16 gr. i 

Yillerse C., über die Univerhtäten und öffent]. Unter- 
richts- Änftalten im protelt, Deutfchland. Aus dem 
Franz. überletzt. gr. 8. ı8 gr. geheftet. 

Herrmaun, Fr., der Nationen Fall. Ein Spiegel für: 
Herrfcher und Beberrfchte. 8. ı Rthlr. 4 gr. 

Reinbeck, G., deutfche Sprachlehre zum Gebrauch für 
denutfche Schulen. Ziweoyte verbellerte und vermehrte 
Ausgabe. a 8. _ 18 gr. 5 a 

Paulus, Dr. H.F.G., Zufätze und Anmerkungen zur 

,  erfien Aufl. des Commentars. gr.g. 2 Rthir. 12 gr.: 

Deurfche, der, zu den Deutfchen. Ein [tatiftifches Hand- 

.-buch der deutfchen Bundesftaaten, gr. 8. ı Rthir, 


12 fr. geb. 
! en Von den 


Erhebungen, eine Zeitlchrift für das Vaterland, 
find vom zten Bande des Jahrg. 1809. bereits die 
9 erften Stücke verlandt, fo wie mit den nächlı 
folgenden fortgefahren wird. 


Im Verlage der Helwing’fchen Hofbuchhandl. 
zu Hannover ift erfchienen: 


Handbuch der Experimental. Phyfk, nach den nenelten 
Entdeckungen bearbeitet von Dr. $. H. M. Poppe, 
Profeflor der Mathematik und Phylik am Gymna- 
fio zu Frankfurt a. M. Mit 6 Kupfern. 1809. $. 
ı Rıhlr. 9 gr. . 


Herr Profelfor Poppe hat diels neue Handbuch der 
Fxperimental -Phyfik, welches alle Theile diefer Wif: 
fenfchaft in einer eignen zweckmälsigen Ordnung aus- 
nehmend bündig und deutlich yorträgt, hauptlächlich 
für Gymnafien und ähnliche Bildungsanftalten be- 
ftimmt. Sowohl in Hinficht der vorgetragenen phyü- 
kalifchen Lehren, als auch der Auswahl anzultellen- 


der Verfuche möchte wohl bis dahin kein reichhaltige- - 


res Compendium exiltiren. Lehrer und Schüler wer- 
den gewils mit Nutzen von diefem Werke Gebrauch 
machen; und zum Selbftunterricht wird man es eben- 
falls [ehr zweckmäfsig finden. 


Bey Aug. Wilh. Unzer in Königsberg ilt er- 
Schienen und in allen Buchhandlungen zu bahen: 
Bemerkungen .auf einer Reife durch einen Theil von 


Deutfchland, dieSchweiz, Italien und Frankreich 
im Jahr 1806. gr. 9. ıRıhlr. 4 gr. 


NOVEMBER 1809. n 


4A. F. Blechs Lehrbuch der allgemeineh Wieltgefähichtg 
für höhere und niedere Schulen, in einem doel. 
ten Curfus; nebft einem Anhange einer: ausführli. 
cheren Preußifch - Brandenbütgifchen Gelchichte, 
8. ı Rthir. . , 
Deffen deurlche Sprachlehre für'Schulen. $. rar. 
Gelegenheitsreden von Kur- und Livländifchen Profi 
gern: Sonntag, Ockel, Crufe, Collins, Albanır und Bil. 
serling. Herausgegeben von Dr. Gi $, Bikerling. y. 
ı Rthir. 9 gr. a e 
#W. T. Krug von den Idealen«der Wilfenfchaft, der 
- Kunft und des Lebens. 8. 4 gr. 
Anhang zum Preufsifchen Kochbuche: Fon den Gerie. 


ken. 8. 48r. Ä = 
$. $. Rofeskeyns doppelter Curfus grammatilcher Uebun- 
gen zum Ueberletzen ins Lateinifche. 18 gr. 
Der natürlichfte und ücherfte Weg dem Woblltand des 


Preuls, Staats zurückzuführen und deflen Gemein- 
: gründe höher zu benutzen. Ein patriot. Beyirag 
von Hilh, Leop, v. Witten. Mit ı Karte. gr... ı0p. 


Die zoologifche Weltkarte von Zimmermann, we). 
che der Herr Kanzler Niemeyer in den Grundlitzen dir 
Erriehung als gariz vorzüglich brauchbar. empfehlı, il, 
nebft der Erklärung, ‘jetzt in meinem Verlage für 16 gr, 
Vierhs Leibesübungen für 2 Rthlr. ı2 gr., die natır- 
hiftorifebenZinnfiguren, 15 Lieferungen , jede ı Rthir, 
ı2 gr., die Befchreibung aller Länder, Völker und 
Studie derErde, in 4 halben Franzbänden, ' 6 Rthlr, 
zu haben. Diele fch zu Weyhnachts - Gefchenke 

alfenden Bücher kann man durch alle gute Buchhand. 
Tingsı verfchreiben; am ficherften kauft man bey 
dem Verleger 

Dreyfsig zu Halle 
im. Königreich Weftphalen, 


II, Vermifchte Anzeigen, _ 
Erneuerse Birse. 


Ob ich gleich [chon längf; und mehrınalk — zu 
letzt in der Vorrede zum ıften Band meines 
Künftlerlexicons — um Beyträge zu dem, dem jien 
Bande beyzufügenden, Verzeichniffe fehenswärdiger 
Bibliotheken, Kunft-, Naturalien - und Münzkabinettz, 
wie auch deutfcher Kunfthandlungen,; mulikal, Nieder 
lagen, Landkartenwerkltätte u. Fi . höflichft und it 
Tr asia habe: fo wurde doch bisher diels 
Pitte lo fparfam erfüllt, dafs ich es noch nicht waga 
kann, damit hervorzutreten. Statt alfo den ztemB# 
bis zur nächften Oftermeflle zu liefern, verlängere % 
den Termin, zur Gewährung meines Anliegens, bit 
dortbin. Ich rechne defto zuverläfliger daraufy'd& 
wir endlich wieder der längft bedurften ‚und erleb® 
ten Friedensruhe genielsen. 


Erlangen, am aolten Oct. 1909. ‚Menfeh 


m — — 


Ir 


ss Num. 


362 


300, ! 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Montags, den 13. November 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 


MATHEMATIK, 


Pırıs, in d. kaif. Druckerey: Recherches phyfico- ma- 
ikematiques fur la thöorie des eaux"courantes, par R. 
Prony, membre de l’inftit. nat. et de la N egion 
d’honneur etc. 1804. XXXII u. 130 $., nebit 
Tabellen und 2 Kupfert. gr. 4. (5 Rıhlr.), 


D: Hauptabficht diefer merkwürdigen Unterfu- 
7 chungen geht dabin, den Widerftand der Cohä- 
und Friction zu beftimmen, welchen laufendes 
Wiffer leidet, wenn:es 1) in hinlänglich lang Röhren, 
‚oder - in hinlänglich langen natürlichen oder künftli- 
chen Flufsbetten zur gleichfärmigen Bewegung ge- 
bracht’ift.... Les monvernents qui ont lieu dans les tu. 
yauzx et les lits naturels ou factices, on les fluides peuvent 
parconrir d’aflez grandes longueurs pour acquerir, en vertu 
des rififlances dues d la cohlfion et au frottement, une vite 
. . Dem einlichtsvollen Vf. ift,es gewils 
nicht unbekannt, dafs auch durch blofse Plattenmün- 
du ohne alle Röhren ebenfalls, und in fehr kur- 
zer Zeit die Bewegung gleichförmig wird; auch fin- 
det man dieler gleichförmigen Bewegung in feinem 
189 $. ausdrücklich erwähnt. Aber indem er dort 
binzufügt, dafs diefe anfcheinend gleichförmige Bewe- 
g in kurzen Röhren oder blofsen Mündungen ohne 
Röhren, von befondern Urfachen herrühre: fo muls 
man doch vermuthen,. dafs er, ungeachtet feiner gro 
Sen ihm gewöhnlichen Sorgfalt, gleichwohl jene Ur- 
Sachen Sch nicht deutlich genug vorgeftellt hat; fonft 
hatte es ihm einleuchten müflen, dafs jene von ihm 
ten befondern Urfachen bey langen Röhren 
en fo gut als bey kurzen wirken. Rec. wird es in 
0 darthun, was für einen zweckwi- 
ei für die ganze Unterfuchung der Röh- 
2 „ die Anficht des Vfs., welche mit jener 
Iinröiinden Länge zulammenbängt, erzeugt hat; wo- 
hin auch gehört, dafs er dem jetzt fo gewöhnlichen 
Ha zur übertriebenen Abftraction, oder a 
snheit des Vortrages, zu viel nachgegeben, die 
ftände der erften und der zweyten Unterfu- 
chung viel zu gleichartig behandelt hat. — Mit Recht 
behauptet er, dafs die erfle Unterfuchung, des Rök- 
venwiderftandes , für die Mafchineniehre fehr wichtig 
ih; weil die gute Einrichtung vieler hydraulifchen 
Mäfchinen und die gebörin ürdigung ihres beften 
Effectes auch von diefem Widerftande mit abhängt. 
Wenn er aber hinzufügt, dafs man bey Berechnung 
A. L. Z. 189. Dritter Band, 


folcher Mafchinen gleichwohl jenen Widerftand bis- 
ber nicht in ren. zu bringen pflegte, und in die- 
fer Hinficht die Mafcbinenlehre nun erft durch diefe 
feine Unterfuchungen, wodurch jener Widerftand in 
gebörig genauer und brauchbar anftellige Formeln 
ebracht fey, eine neue Verbefferung erhalte: fo mül- 
en wir doch dagegen verfichern, dafs man in Deutfch- 
land fchon lange jenen Widerftand mit in Anfchlag 
gebracht hat, indem durch mehrere deutfche Mathe- 
matiker, und zuerft durch Langsdorf, nicht nur meh- 
rere von den beften Schriften der neuen franzöfifchen 
Experimental- Hydraulik ins Deutfche überfetzt und 
beurtheilt, fondern auch die Refultate jener Hydrau- 
lik, fo weit man fie für hinreichend zuverlälßg zu er-. 
kennen meynte, in bequemere Formeln gebracht, 
und durch folche namentlich auch auf die Mafchinen- 
lehre angewandt wurden. Mag das zum Theil, be- 
fonders anfangs, und von mehrern Schriftftellern mit 
mancher Uebereilung gefchehen feyn: To fcheinen uns 
dennoch die deutfchen Mathematiker fchon vor Er- 
fcheinung des vorliegenden Buches fo weit gekom- 
men zu feyn, dafs fie Urfach haben, auf ihrem eige- 
nen Wege zu bleiben, und felbft auch ihre verehrten 
Nachbarn darauf aufmerkfam zu machen. Nament- 
lich find in Bu/fe’s Betrachtung der Höll'fchm MWajer- 
fäulenmafchine, welche fchon im Jahre 1803. gedruckt 
wurde, die fämmtlichen Formeln für die hydrauli- 
fchen Bewegungshinderniffe dergeflalt ausgedrückt, 
dafs fie nicht auf ein gewifes Lineärmaf, z. B. nicht 
mit Bofut und du Buat auf den Parifer Zoll, oder mit 
andern auf den Fuls, z. B. mit Eyteliwein auf den Bran- 
denburgifch Rheinifchen u. f. w. eingefchränkt find, 
fondern, dimenfionenrichtig abgefafst, für alle Mafse 
elten. Wenn fie diefe Dimenhonenrichtigkeit nicht 
aben, fo find fie nicht nur eben deshalb auf die jedes- 
malige bey den Verfuchen gebrauchte Mafseinheit 
eingelchränkt, und müffen mit grofser Unbequem- 
lichkeit für jedes andere oder neue Mals wiederum 
ec werden; fondern noch viel wefentlicher ift 
r die philofophifche Betrachtung ihres phyfikali- 
fchen Grundes die Unvollkommenheit, dals 'wenig- 
ftens eine, wo nicht mehrere, von den wirklich fäch- 
lichen Gröfsen die Formel als eine blofse Zahl darge- 
ftellt wird, und dadurch im Dunkeln bleibt, die doch 
deutlicher und adäquater müfste dargeftellt werden 
können, weil ja nothwendig jede wahre Formel auch 
dimenfionenrichtig feyn muls. Die Formeln, wie fie 
- ee V£. des vorliegenden Werkes auf eine 
4 äu- 
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äufserft mühfame Weile gefunden hat, find nun nicht 
nur wiederum diefer Unvollkommenheit unterwor- 
fen, dals fie nunmehr auf das gegenwärtig in Frank- 
reich übliche Lineärmals, auf den Metre: nr 
fchränkt find, wie es Buffe in dem angeführten Werke, 
von den neu zu erwartenden Formeln in Frankreich 
vorher gefagt hatte; fondern die fämmtlichen For- 
meln für den Röhrenlauf find überdiefs auch einer an- 
dern für ihre Anwendung auf die Mafchinenlehre [ehr 
welentlichen Unrichtigkeit ausgeletzt, die wir mit al- 
ier in der Kürze hier möglichen Sorgfalt zu erörtern 
dem berühmten und mit. Recht berübmten Namen des 
V£s. fchuldig find. — Zuvörderft werden für ein Sy- 
ftem von felten Körperchen, welche längs einer Rinne 
von jeder Krümmung aufser ihrer eigenen Schwere 
auch einem beliebigen , bejahten und verneinten 
Drucke unterworfen find, die Bewegungselemente in 
Formeln und Gleichungen gebracht, mit Hinficht auf 
den Widerltand, welchen die Körperchen durch ihre 
Friction und durch ihren Centrifugaldruck ‚leiden, 
Dann geht der Vf. zu dergleichem Syftem eines flüf- 
figen Körpers über. lodem er dabey allenthalben 
forgfältig bemerken läfst, welcher Unterfchied-durch 
die vorausgeletzte Fluffgkeit entfteht, und bey den 
Formeln für diefes letztere Syftem immerfort auf je- 
nes erltere Syftem der felten Körper zurückweilet: 
fo wird die Sache freylich eben dadurch fchwierig, 
aber auch unterhaltend für jeden, der die Wiflen- 
fchaft ihrer felbit wegen zu bearbeiten wünfcht. Soll 
indelfen von wirklicher Brauchbarkeit für die An- 
wendung die Rede feyn, und diefes Ziel hat der Vf. 
fich gefetzt: fo fieht man hier abermals eio neues Bey- 
fpiel, dergleichen befonders in den franzöhfchen 
Schriften o viele vorkommen, wie wenig Verbin- 
dung zwifchen jenen blofs elementarifchen Formeln 
eines gar zu abftracten Syftems und der wirklich 
brauchbaren und möglichen Anwendung übrig bleibt; 
indem man von jener Äbftraction durch gewaltige 
Sprünge fich entfernen mufs, um auf integrable For- 
meln zu kommen, und indem man namentlich auch, 
um eine bleibende Lücke zwifchen jenen beiden Sy- 
ftemen der feften und der füffgen Körper auszufül- 
ien, plötzlich den Satz gebrauchen mufs, dals in 
gleichen Zeiten durch alle Querfchnitte des Kanals 
leich viel Majfe hindurch läuft. Einleuchteod wird 
jermit vorausgeletzt, dals man von aller Comprefä- 
bilität des Walfers abltrahiren wolle, und es hat den 
entlchiedenften, überdiefs auch in der fehr geringen 
Comprefhbilität des Waflers gegründeten Beyfall des 
Rec., dafs der Vf. nicht etwa auf die ebenfalls ganz 
unpraktifche Schwierigkeit fich einlaffen wollte, auch 
jene Comprefhbilität in den abitracten elementarifchen 
Foenaln zu behandeln, und — — bey der wirklichen 
Anwendung ebenfalls ungebraucht liegen zu laffen. — 
Alles nun, was der Vf. auf diefem feinen Wege für 
den Zweck feiner Unterluchung erreicht hat, befteht 
für die Röhrenfahrten darin, dafs die Größe &. = ‚a 
eine Function der Gefchwindigkeit u in der Röhre feyn 


’ 
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müß, welche D zum äquirten Durchmeffer und % zur 
Länge hat, und in welcher die Bewegung durch die 
hydraulifch - wirkfame Druckhöhe a ei die al 
braifche bejahte Summe der fämmtlichen drückenden 
und gegendrückenden Waflerhöhen) unterhalten wird, 
wobey g nach bekannter Gewohnheit der franzöf. 
fchen Mathematiker das Eulerfche 2g der deutlichen 
Mathematiker, welches wir daher lieber durch 
hier [chreiben wollen, bedeutet. Indem überhaupt 
Rec. feiner Gewohnbeit nach, alle fo genannten G.. 
fchwindigkeiten (die bekannten von der gleichförmi- 
gen Bewegung und beltimmter Zeiteinheit hergenom- 
menen Ge he ar durch deutfche Buch- 
ftaben, die den Gefchwindigkeiten zugehörigen fr 
Fallhöhen aber durch lateinifche Buchftaben ander 
tet: fo wirdu= 0 =;, die Fallhöhe der Geichin 
digkeit u feyn. Wegen der hier nöthigen Hinwei- 
fung auf die Formeln des Buches, wollen wir nim- 
lich mit dem Vf. die hier behandelten Gefchwindig- 
keiten ebenfalls durch u benennen, obgleich fonlt wir 
in Deutfchland folche confante Geichwindigkeiten lie 
ber durch einen der erfles Buchftaben des Alphabeıs 
zu bezeichnen pflegen. So fehr wir nun durch die 
enaue Bezeichnung dafür geforgt haben, dem Leier 
iefer Recenfon und des Buches felbft,. die Ueber 
fohauung der Formeln zu erleichtern; fo gewils # 
ferner ift, dafs fich der Vf. in feinem Vortrags il 
ein vollendeter Meifter und als ein äulserft gewille 
hafter und forgfamer Lehrer zeigt: fo Bin. den- 
noch einge dem franzöfifchen Vorbaie eigentbüm- 
liche Undeutlichkeiten immer noch dem deutliche 
Lefer etwas anlıöfsig bleiben. So pflegen die fra 
zöhfchen Mathematiker das eben erwähnte g=14 
etwas fonderbar, die force accrleratrice de Im pofantn 
= 9,8088 Metres zu nennen. In Deutfchlerid mon 
wir. das mit mehr oder auch mit völliger Genau 
keit, was es ift, die Gefchwindigkeit oder das 0# 
fchwindigkeitsmals eines freyfallenden Kö am 
Ende der erlten Secunde, und ı.g feine Fallhöhs 
Noch mehr wird es dem deutfchen Lefer anlıölsig 
dals man in Frankreich die Gewichtsverhältnille eben 
falls vermittelft. des g=29 ausdrückt, und dadurch 
namentlich für die obige Formel, das g aufeine weil 
weniger einleuchtende Weile gewinnt, als es nal 
dem deutfchen Vortrage wür.e ebenfalls erhalım 
werden; aber dann zugleich unter der fehr dembobe 
Bedingung, dafs die Function des u der Gröfsen z3 
dimenhionengleich, allo durchaus von zwey linams 
Dimenfionen fey. Der fcharfhnnige, tiehlenkande 
Vf. dringt mit Recht darauf, dafs die Betrachimg 
der hydraulifchen Formeln phyfico - matliematilch I6y% 
foll. Dazu hilft aber gar fehr, dafs man hey der 
Baer, und bey der Anwen-ung der dynamilch 
leichungen, Gewicht und Befchleunigung oder Ü# 
fchwindigkeitsvermehrung, diefe beiden Azsulserom 
gen der Schwerkraft, auch durch verfichiedene Wert 
unterfcheidet, nicht beide durch force benennt u.i.w.— 
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Nachdem der Vf: den: obigen Satz gewonnen hat, 


alt Za= ® (u) feyn mülfe; fo gebraucht er den, 


eigentlich nur für die abftracte Analyfe blofs arithme- 
tiich richtig ausgedrückten Satz, dafs jedes ® (u) 
=c+eu+Pßuuu. f. w. feyn müffe, Durch eine fcharf- 
finnige Betrachtung, die auch du Buat fchon benutzt 
hat, zeigt er, dais das erfte conftante Glied in den 
Fällen der-wirklichen Anwendung ellemal nur unbe- 
trächtlich fey, gegen die folgenden mit u veränderli- 
chen T'heile der Reihe. Da er übrigens fchon aus 
den Arbeiten feiner Vorgänger es abzunehmen meynte, 
dafs die Reihe mit ßuu abgebrochen, zur hinreichend 
genauen -Praxis genüge; fo wird auch von Ihm 
(u=«u-+-Pßuu geletzt. Durch die beften Kunft- 
rs der Interpolierung, die er auch mit eigenthüm- 
icher neuer Anficht, namentlich auch graphifch dar- 
geltellt und durchgeführt- hat, werden nun aus 31 
durch Bofhst, du Buat, Condorcet u. a. angeltellte Ver- 
fuche mit Röhrenfahrten die beiden Coäfhcienten « 
und ® als abfolute Zahlen (alfo auch « als folche!) 
dergeflalt gefucht, daß fie das Minimum der Anomalien 
ewähren, Auf diefen, mit mufterhafter Sorgfalt 
urchgeführten, fehr mühfamen Wege findet der Vf., 


dafs &- 2 4= 000017 0-+0,0034uu fey, diefer Aus- 


druck aber die Erinnerung auf fich ziehe, dafs er au 
Röhrenfahrten von weniger als drey Metren nicht anıwen 
bar fey, weil fchon bey dieler Länge die gröfsten Ano- 
malien eintreten; und dafs dagegen die Formel für 
den einen mit gebrauchten Verluch einer felır lan- 
gen Röhrenfahrt fehr zutreffend fey! Aber die: 
Erfcheinung wird man daraus zu erklären ha- 
ben, dafs ja der Vf., indem er die ganze mechanifch 
wirkfame Druckhöhe = 2 4: nd de anfetzt, und 
demnach feine Zahien « und 8 unterder Vorausfetzung 
Inder, dafs die ganze merhauifche Druckhöhe ledig- 
keh und allein durch den Widerftand der Friction 
oder Adhäfion längs der Röhre vermindert werde; 
da doch in der Wahrheit überhaupt diefe Höhe a 
is=(d-+f+ 1).u zu betrachten ift, fo dafs von dem 
Ämmtlichen a ein Theil = ou bey den örtlichen Ge 
Ichwindigkeitsänd-rungen in def Einmündung der 
Röhre verloren geht, mur ein zıwsyter Theil = f u auf 
die Frietion längs der Röhre verwandt wird, und 
dann erft der dritte Theil = 1. für die Unterhaltung 
der wirklichen Gefchwindigkeit u in der Röhre übrig 
bleib. Vermmittelft diefer deutlichen Unter/cheilung 
der aufgeführten drey Theile in der mechanifch wirk- 
famen Druckhöhe 4 (nach Prony's Ausdruck — 


+ —) bat .Reo, fchon feit vielen Jahren die. Bewe- 
gung des Waffers in Röhren behandelt, mehrere 


ahre eher. als er fein oben fchon erwähntes Werk 
über die Wafferfäulenmafchine drucken liels, auf wel- 
ches er hier glaubte verweilen zu mülfen, weil feines 
Wilfens auch bey andern deutfchen Mathematikern 
jene drey "Theile nicht ganz fo deutlich und i 


Num. 


NOVEMBER 1809. 


566 


richtig unterfchieden und behandelt werden. Indem 
es nun mir ausgemacht genug von vorn her und 
durch Erfahrung war, dafs man für # eine conftante 
Zahl gebrauchen kann, weil fie hauptlächlich nur von 
der Geltalt und Lage der Einmündung abbängt, auch 
bey beträchtlich wachfendern # nur unbeträchtlich fich 
vermehren würde (m, f. in diefen Blättern 1809. Nr. 197. 
und 198. die dortige Recenfion über Michelotti hy 
draul. Verfuche): fo war.es ferner von vorn her durch 
ziemlich zuverläffige Combinationen, wie fie vorzüg- 
lich von Eytelwein vorgetragen find, abzunehmen, 


dafs mein obiges fu=Pß.; u mit einer ziemlich con- 


ftanten Zahl für jede einzeln in Unterfuchung genom- 
mene Maichine feyn müffe. Was aber den Gang ih- 
rer Veränderlichkeit betrifft, fo glaubt Rec., dafs 
diefes 8 mit wachfender Gefchwindigkeit abnehmen 
müffe, aus einem Grunde einzufehen, der, fo nahe 
er liegt, dennoch keinem Hydrauliker bisher beyge- 
fallen ift, und aus welchem Ich gleichwohl der lch- 
liche Zufammenhang des ß fehr viel befriedigender 
zu erklären fcheint, als es felbft auch nach Girard’s 
Vorfiellung nicht gefchieht, welche Prony S. 52. mit 
Recht als dasjenige rühmt, welche mehr, als alle 
die übrigen dort erwähnten Behandlungen,. in die 
er Gründe der Erfcheinung einzudringen 
ucht. Man habe fich zuvörderlt deutlich erklärt, 
warum ein Schiff, das vom Stapel läuft, einer. fo auf- 
fallend geringen Friction unterworfen ift; und über 
trage dann, was man dort mit entfchiedener Gewils- 
heit einfhieht, mit gehöriger Umficht auf fliefsendes 
Waffer, und die dadurch zu trennende, weit gerin- 
gere, aber ebenfalls beftimmte Adhäfon: fo fieht man 
vor Augen, dals A mit wachlendem u geringe, und 
bey grofsem # einem fehr beftimmten Werthe nahe 
kommen mufs. Girard fcheint dagegen mit zu gro» 
fsem Vorurthejl für die Form «u+ßuu feine phy- 
fikalifchen Gründe beurtheilt zu haben. Am beften 
würden neue Verfuche mit Michelotti”s hydrauliichem 
Thurme darüber entfcheiden können, ob. des Rec. 


Vermuthung gegründet fey, dafs fu= BZ “zu 


fetzen.fey, und darin 8 von 0,016 bis zu = 0,03 hin 
etwa lich ändere, von dem grölsten u an bis zu demi 
kleinften hin, welche bey Mafchinen vorzukommen 
pflegen. Unter den 31. Verfuchen, welche Prony be» 
nutzt hat, und Rec. kennt keine beflferen, find ver- 
muthlich keine zweckmäfsig genug angelftellt, und 
genau genug befchrieben, um aus ihnen darüber ge- 
wils zu werden. So weit Rec. diefe Verluche nach- 
zufehen weils, fo hat Bofut die Einmündungen noch 
am genaueften befchrieben, gleichwohl nicht genau 

enug, dafs man den in ihnen vorfallenden Kraftver- 
far 04 von vorn her mit fser Zuverläffgkeit 
fchätzen könnte; und leider bat auch Bofiut es ver- 
fäumt, diefen Kraftverluft durch einen vor. Ver 
fuch ohne Röhrenfahrt geradezu zu beftimmen!- Will 
man durch zn... feiner mehrern Verfuche auf 


o &nd die Schlüffe von der Art, dafs 
fehr 
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fehr geringe Fehler in Abmeffung der Beobachtun- 
gen fie unfcher machen; und es ilt gleichwohl, na- 
mentlich zwe Verfuchen, die wir in der unten 
folgenden Aufführung beftimmt haben, aus mehrern 
Gründen fehr einleuchtend, dafs beträchtlich fehler- 
hafte Abmeffungen dabey vorgefallen feyn müllen, 
Indeffeno ift von vorn her [o viel abzufeheu, dafs für 
die von Bofiut gebrauchte, zweymal cylindrifche Ein- 
mündung, jenes ou—=0,8.14 ungefähr feyn mufste, 
und daher von Bofut (elbft, und nach ihm auch von 
Eytelwein zu geringe gefchätzt if, — Je kürzer nun 
die Köhren find, um defto merklicher mufsten bey 
Prony, der für den Kraftverluft ow gar nicht unter- 
fchied, die Anomalien ausfallen! Da auch bey den 
mehr/ten Mafchinen nur kurze Röhren vorkommen, 
da ferner z. B. bey Bofut’s von Prony mit benutzten 
Verfuchen ungefähr o = 0,8 war, bey andern von ihm 
benutzten Verluchen wenigltens o—= 0,5 gewelen feyn 
wird, und dagegen bey gut eingerichteten Malchinen 
man o auf = © wenigftens herabbringen, eigentlich 
fogar ins negative übergehend machen kann und 
mufs: fo erhellet fchon hieraus, dafs es nicht rath- 
fam fey, Prony’s Formeln auf das Mafchinenwelen an- 
wenden zu wollen; zu geichweigen, dafs das einzige 
Beyfpiel feiner eigenen Anwendung auf die Pumpe 
auch inanderer Hinlicht unbefriedigend ift.— Nach fei- 
ner [ehon angeführten Hauptformel folla = (0,00017 .u 


++ 0,0034.uu) 5 .< feyn, Suchen wir ftatt - uu lie- 
ber die Gefchwindigkeitshöhe u= 2” hineinzubria- 
gen, wie es fo äulserft rathfam ift; lo erhalten wir 


A 
“= = + 0277 ) 5%, worin aber fernerhin 


nicht nur das eine Glied, in welchem ftatt der abfo-- 


\ 


lauten Zahl 0,00136 eigentlich eine Linie aufgeführt 
feyn follte, vom gebrauchten Metre abhängig ilt, fon- 
dern auch das übrige, an fich dimenfionenrichtige 
Glied deshalb nicht allgemein richtig feyn kann, weil 
ja auch das vorhergehende Glied durchaus als eine 


a 
Function von 5" behandelt, und für die Gröfse 


(0-+ 1).u nicht unterfchieden ift! — Als eine noch 
ziemlich richtig abgekürzte Formel wird von Prony 


S, 71. abgegeben u= 26,79 Y Se, nach welcher a'fo 


"A 
[ E zu u feyn foll, wiederum auf den Metre 
ein efchränkt! Um bey diefer Formel die ihr fo na- 


türliche Dimenfionenrichtigkeit herzuftellen, haben 


3 D 4 
wir fie alsa— = enden — zu betrachten, alfo 


an Ri 
A . 
a=0,0273:75 ı Nach des Rec. Behauptung ift 


3. 
= (s+ IHR) und fo weit man aus Bofut's 
' 4 mal 6 Verfuchen zu fchliefsen vermag: fo würde 
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für u==0,39914 Par. Fufs, die Zahl f=0,017906 Verfuch W,ı 
— 027084 mn _ 00070 — IR: 
- onlayl - _ oa2123 -—  iva 
— 0,18704 _ En 00180 — Ale 
— 0,14715 —_ —_ 002194 + — IV; 
— 01 —_ —_ 00235 — 11,2 
—  0,12652 —_ _ 0,022 _ Lı 
_ Sa - —_ 0029 ° — IV4 
ect Y _ _ o00253I — HI2 
—  OOS6BL - ii) 0M5B — IV 
— 0,070 a —_ 0,0 _ IV 
—  00h626 _ _ 00.00 — 14 
—- 020519 m — 002520 — 1113 
—_ 006278 - _ co — L2 
— 005216 _ —_ 00215 - 13? 
— 0,5087 _ a5 2018 u,5 
— 0,040: —_ —_ 005 — 1114 
— 004125 —_ _ 0,0208 _ 24° 
— 004106 -— —_ 0,0289 —_— IL6 
—  0,03854 —_ 1 0 LU 
— 0,9303 . 0,0285 — 116 
— 0,022 —_ — or — L 
o01$15 — — 0028 °— nr 


fich ergeben. Immerhin ift aus diefer Tabelle abzu- 
nehmen, 1) unter welchen Umftänden Prony's Formel 
beträchtlich fehl führen kann, und dafs man 2 feiblt 
für eine Mafchine mit geringen Gefchwindi Ber 
indem man diefe fchon im Voraus ungefähr zu 
Schätzen weils, eine für diefe Mafchine conflante Zahlf 
mit hinreichender Genauigkeit wählen Kann: 
dals 3) für die beträchtlichen Gefchwindigkeiten bey | 
der oben erwähnten Wälferfäulen - Mafchine das ‚dort 
gebrauchte f = 0,03 gewifs nicht zu klein an enommen 
ift. — Hauptlächlich nur gegen den einen Theil der. 
Prony'/chen Unterluchungen, welcher die Röhren 

ten betrifft, haben wır hiermit Bederklichkeiten auf 
geltellt, weil doch der Vf. diefen Theil als we 
Jich neu und wichtig für die Mafchinenlehre empß 
und die deut/chen Malchiniften zu beurtheilen 
ob fie davon Gebrauch machen wollen. Auch die 
dere Unterluchung, über den Lauf des Waffers in of 
fenen Bettungen, wird dem Tadel ebenfalls untem 
worfen feyn, dafs die dafür aufgeltellten PR nn 
nicht dimenfionenrichtig ausgedrückt find. Da aber 
hierbey das unbeachtete ou [ehr unbeträchtlich. ift: 
fo ift diefer Tlieil des Buches unferer obigen wi 
tigften Einwendung gegen das Verfahren des Tr. 
nicht blofs geltellt; und wir find vielmehr der Mei- 
nung, dafs hierin durch die äufserft forgfälligen Ab- 
leichungen des Vfs. etwas fehr Vorzügliches. 

tet ift. Ueberhaupt aber kommen auch ia der Be. 
handlung des erten Gegenftandes mehrere fehr beach- 
tungswürdige Betrachtungen vor, und der Vortas 
des Buches überhaupt genommen ift, wie fchon ge 
fagt, der Vortrag eines vollendeten Meifters und ei 
nes äufserft forgfältigen Lehrers in feiner Wiffen- 
fchaft; daher wir diefes Buch zur eigenen Benutzung 
denen wenigen Mathematikern in eutfchland - 
fehr empfehlen, welche dem fchwierigen Gegenftande, 
auf eine fo fchwierige, aber auch in vieler Hinficht 
fehr merkwürdige Weife behandelt, gewachlen find, 
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Dienstags, den 14. November 189. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


ERDBESCHREIBUNG, 


Austernam, b. Allart: Reize in eenen Palanguin, 
of Lotgevallen en merkwaardige Aanteekeningen o 

gene Reize langs de Kuften Orixa en Choromandel. 
Door £. Haafner. 1. Deel. All u.454 8. U.D. 
5145. 1808. gr. 8. mit Kpfro. 


Vf. ift bereits durch feine Reife von Madras 
nach Ceylon fehr vortheilhaft bekannt. (A.L.Z. 
1807. Nr.249. Fifcher's Reifebibl. III. Bd. S. 169 — 265.) 
Auch die gegenwärtige verdient nicht ‘weniger Auf- 
merkfamkeit, denn auch hier weht echter oftindi- 
‚feher Geift. ZWar ilt der Anftrich etwas romantifch: 
denn das Ganze dreht fich um eine Liebesgefchichte 
n 1; allein alle Details, alle Schilderungen, und 
Telbft der, Fond diefer Liebesgefchichte felbit, haben 
"eine Wahrheit, eine Individualität, und ein fo be- 
Sümmtes oftindifches Colorit, dafs man auch ohne 
die Verficherungen des Vfs. ia der Vorrede feine 
Reifedurchaus nicht für erdichtet halten kann. Wie 
die frühere von Madras nach Ceylon, fcheint auch 
diefe in’den Jahren 1781 — 83. gemacht zu feyn; wie 
jene hat auch diefe das Verdienft der lebendigften 
Schilderungen von dem Leben und Weben in Oltin- 
dien. Inder T'hat ift uns kein Schriftfteller bekannt, 
der diefes fo vortrefflich dargeltellt hat, als Hr. Haaf- 
“ir, von dem wir übrigens mit Vergnügen hören, 
&6 er nach feiner eignen Verficherung (Th. 11.* 
8.206.) von einer fehr achtbaren deut/chen Familie aus 
Colmar abftammt. Der Vortrag ift fehr belebt, und 
nicht felten im hohen Grade malerifch; die Kapitel 
indelfen find häufig fehr undramatifch abgetheilt, ein 
Fäler, der {chon bey dem frühern Werke des Vfs. 
worden ift. Zu einer vollftändigen Ueber- 
(eng würden wir nicht gern rathen, indem der 
Vender Darftellung feiner Empfindungen, in der 
Ausmilung einzelner Situationen oft zu weitichwei- 
De il; ein geiftvoller Auszug hingegen dürfte eine 
belohnende Arbeit werden, zumal wenn man 
die ganze Reifegefchichte rafch hinter einander erzäh- 
-jen und die intereffanten Digreffonen als Anhang 
i gen will. Diels unfer Urtheil im Ganzen; 
jetzt einiges Bemerkenswerthe aus beiden-Bänden, 


-#:Bd.1. Da der Titel eine Reife in einem Palan- 
in ankändigt, fo dürfte folgende Belchreibung del- 

(ben an ihrem Platze feyn. S.ı3 f.: Ein Palanquin 

it eine Art von Sopha- oder Kanape -Geltell, das un- 
A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


gefähr zn lang und 3 Fufs (rhein.) breit feym 
mag. Er.ilt ringsherum mit einem mälsig hohem 
Rande umgeben, unten mit vier kleinen Fülsen, oben 
mit einer gewölbten Decke von Bambusftäben ver- 
fehn. Der innere Raum wird mit einer weichen Ma- 
trazze und einigen Kiffen belegt, während die Decke, 
je nachdem es ein Winter- oder Sommer - Palanquin 
ift, entweder mit Tuch oder mit Wachsleinwand 
hg, ar zu feyn pflegt. In der Mitte. diefes zeltar- 
tigen Daches ift aufserdem noch ein grofses Stück, 
meiltens grüner Kattun, befeftigt, das auf beiden 
Seiten, nach der Länge des ganzen Palanquins, bis 
auf den Boden hinunter reichen mufs. Es wird bey 
Tage in eine Wullt aufgerollt, und fo an der Decke 
feft gebunden, bey Nacht hingegen heruntergelaffen, 
vorausgefetzt, dals man in dem Palanquin hlafen 
will. Man pflegt diefs nämlich dann und wann, theils 
aus Mangel an Platz in den gewöhnlichen Herbergen, 
theils aus andern beliebigen Gründen zu thun, pn 
haupt ergiebt fich aus dem Gefagten, dafs üich ein Pa. 
lanquin wie das Bogen Sopha oder Kanape brau- 
chen läfst. Ein folcher Palanquin wird von vier Män- 
nern g n, denen noch’ vier andere zum gegen- 
feitigen Ablöfen beygefellt ind. Zwey diefer Träger 
tragen vorn, die andern beiden hinten, doch über- 
all nicht neben, fondern hinter einander, damit die 
Bewegung gleichförmiger bleibt. Sie falfen den Pa- 
lanquin vermittelft eines Bambusrohrs an, das in ei- 
ner befondern Schlinge an der zeltähnlichen Decke 
befeftigt wird, beobachten bey dem Tragen einen 
willen Taktfchritt, den fe von Zeit zu Zeit mit der 
Stimme angeben, und löfen fich zu den gehörigen 
Stunden mit folcher Behendigkeit ab, dafs er keinen 
Augenblick ftill zu ftehen braucht. Die Bewegung ih 
einem folchen Palanquia ift daher äufserit fanft 
und angenehm. Man kann dabey lefen, fchreiben, 
fchlafen, kurz alles vornehmen, was einem belieben 
mag. Gleichwohl reift man verhältnifsmäfsig ziemlich 
fchnell, und hat die Freyheit, anzuhalten, wo es ei- 
nem nur palfend fcheinen mag. Im Allgemeinen bre- 
chen die Träger immer des Morgens noch in der 
Dämmerung auf, und machen ungefähr um neun 
Uhr auf eine halbe Stunde zum Frübitück Halt. Hier. 
auf traben fie wieder bis ı2 oder ı Uhr fort, je nach- 
dem das Dorf oder die Chauderie (öffentliche Her- 
berge) näher -oder entfernter it. Nach einer zwey- 
bis dreyftündigen Ruhe wird dann die Reife noch bis 
Sonnenuntergang fortgefetzt, worauf man nach Be- 
finden entweder in der Chauderie, oder im Palanquine 
(0) € schläft. 
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Die Träger ‘oder Kulies diefer Palanquins bilden 
eine befondere Klaffe unter den Suders, der letzten 
indifchen Kafte, und werden.daher von Jugend äuf 
zu einem Gewerbe aufgezogen, das keinesweges zu 
den leichteften gehört. Sie haben in jeder Stadt und 
jedem Dorfe ihren ae Vorfteher, der mit den Rei- 
enden den Accord a 

ner Untergebenen verantwortlich ift. Es find indef- 
fen die ehrlichiten und gutmüthigften Menfchen von 
der Welt. Sie rühren auch von den gröfsten Koftbar- 
keiten nicht das Mindefte an, leiften den Reifenden 


taufend kleihe. Nebendienfte, und laflen immer einen. 


“aus ihrer Mitte als Wächter bey dem Palanquin u. m. 
8.25. Ueber die Diät der Europäer in Oftindien, — 
Tägliche Morgenbäder, foviel als möglich nur Ge- 
Rügel und Reils, viel fpanifchen Pfeffer, viel Quell- 
oder Pfeffer- Waller; des Morgens etwas Sunie oder 
frifchen Palmwein, des Abends einen herzhaften 
Trunk Punfch, wenig Ananas, und immer mit Pfef- 
fer und Salz, wenig 
jaras und Mangar nach Appetit. 

ensart, bey der lich der vf viele Jahre lang vortreff. 
lich befunden hat. Dagegen warnt er vor dem Ge. 
nuls von Rindfeilch, Schweinefleifch, vor Schinken, 
Würften u. derel-; ingleichen vor dem übermäfsi- 

en Genufs von Ananas, von Madera, Rum, Arack, 

orter u.f. w.. Blofs diefen Ausfchweifungen, fa 
er, ift es zuzufchreiben, dafs Oftindien das Grab fo 
sieler Europäer wird. $.45. Der Abfcheu und die 

Furcht der Hindus vor den Europäern ilt aufseror- 
dentlich grofs, und hier und da mit allem Recht, wie 
der Vf. lelbft fehr edelmüthig eingefteht. Indelfen 
hat man keine Excelfe zu beforgen, und reift mit völ- 
iger Sicherheit. S.72. Der Vf. begegnete zwey Fa- 
kirs, wovon der eine 30, der andere 50 Jahr alt war. 
‚Jener trug einen eifernen Ring an feinem männlichen 
Gliede, der wenigftens fo dick, wie ein Federkiel, 
and fo grols wie eine geballte Hand fchien; diefer 
hatte das entfetzliche Gelübde gethan, feine Hände 
immer gefaltet über dem Kopfe zu halten, und es be- 
‚reits feit vielen Jahren ausgeführt. Die Arme waren 
ihm nunmehr fo fteif geworden, dafs.er fie nicht wie- 
der herunterbringen konnte; indeflen hatte er nicht 
den mindeften Schmerz daran. Das erfte Jahr aber 
Hatte er unbefchreiblich gelitten, wie der Vf. von 
ähm felbft erfuhr. $.$ı. Eine fehr intereffante Ab- 
Schweifung über die Gewohnheit der indifchen Weiber, 
Sch mit ihren verftorbenen Männern zu verbrennen. 
Nach dem Schafter muls-es immer freywillig gefche- 
‚hen, oder ein freywilliges Verfprechen vorher ge- 

: -gangen feyn, Die Weiber werden indellen fehr leicht 
_— beitimmt, weil keine Wittwe wieder heirathen 

darf, weil he von ihrem verftorbenen Manne nicht er- 

ben kann, weil Ge allo ihren Unterhalt blofs von ih- 
xen Söhnen, oder von des Mannes männlichen Ver- 
wandten erwarten mufs; endlich weil fie fich ihre 

-Haare abfchneiden , und allem Putze fär immer ent- 

fagen muls. Dazu kommt noch die allgemeine Mei- 
nung von der Verdienftlichkeit einer folclıen Aufop- 

ferung. Die ganze Familie wird gewillermafsen da- 


Diefs ift die Le 
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fchliefst, und für die Treue fei- 


ein, Rum u.f.w.; dafür Gu- 


indifehen Tänzerinnen oder Devedafchier. 
‚lieh, aber keines Auszuges fähig. Die heidem arti- 


[a 
‚m 


durch geadelt, der Mann aus der Hölle erlöft u. £.w., 
ohne dafs die Frau von ihrem 'Feuertode das Min- 
defte fühlt. Auf der andern Seite aber ilt es durch- 
aus keine Schande für. eine Frau, wenn fie ihren 
Maan überleben will: denn entweder kann Ge fchwan- 

er feyn, wo esihr geletzlich verboten ift, oder fe 

ann von ihrem Manne zu diefem Verfprechen ge- 


[y 


zwungen worden feyn, wodurch es von felbft nich- 


tig wird; oder endlich, fie kann fich über Mifshand- 
lungen zu beklagen haben, wodurch felbft die 
freywillige Zufage ihre Kraft verliert. Es geht da 
her auch wirkleh diefe Ceremonie verhältnilsmi- 
{sig nur felten vor. Auf zwey taufend Wittwen 
kann man höchftens zwey annehmen, die diefes 
aus Aberglauben oder aus Liebe thun. — $. 1m. 
"Ucber die oftindlifchen Einhedler. Jeder Hindus kann 
ein Baanprufch oder Einfiedler werden, nur ein Su- 
der nicht. Hat ein Hiodus diefen Katfchluß: gefafst, 
fo baut er fich auf irgend eineın Hügel u. [. w. eine 
Hatte, und führt nun folgende Lebensart. Sein El- 
fen mufs blofs in wilden Früchten, Wurzeln v. {,w. 
beftehn, wovon er alle 24 Stunden, jedoch nur .les 
Nachts eine kleine Portion genielsen darf. Sein Ge- 
tränk ift frilches Walfer, duch niemals bis zur gänz- 
lichen Stillung feines Durfts. Seine Kleidung ift ‚aus 
Baumriuden zulammengeletzt, er darf nichts Baum- 

wollenes an fich tragen, als eine fchmale Schärpe um | 
die Hüften herum. Eben fo mufs er fich feine Haare, | 
feinen Bart, feine Nägel wachfen laffen, und unauf- 
hörlich vor fich niederfehn. Sein Nachtlager ilt die 
blofse Erde ohne.die mindefte Unter. oder Belek. 
kung irgend einer Art, feine Hauptbeichäftigung' bey | 
Tage mufs in Beten, Lefen und Meditiren beikehti. | 
In den Sommermonaten oder in dem trocknen Monl- 

fon mufs er Mittags in der gröfsten Sonnenhitze zwi- 

{chen vier Feuern fitzen; in den Wintermonaten oder 

in dem Kegenmouffon ift es ein grolses Verdienfi, 

‚wenn er fein Dach abdeckt u. dgl.m. Wird er’diefer ' 
‚Lebensart müde: fo ift es ihm erlaubt, fich um das 

Leben zu bringen, was aber auf folgende Art 

hen mufs. Entweder geht er fo lange nach Often 

oder Norden, und rulıt a ger 24 Stunden »ur 

drey aus, bis er vor Schwäche den Geift .aufgiebt ; 

oder er hungert fich zu Tode, oder er bedeekt- Güch 

mit trocknem Kuhmilt, fteckt diefen an, und. ver- 
brennt fich darin. Eben fo kann er fich auf den Ge 

birgen von Tibet in Schnee vergraben, oder fo; l 
an den Mündungen des Ganges im Waffer ftehen, 


er von einem Crocodille verfchlungen wird; 
lich kann er fich am Zufammenäuffe des ® 
Jumma die Kehle abfchneiden, wenn er 


lieber erfäufen will. — S. 194 — 225. Ueber die | 
Vortreil- | 


gen Kupfer find nach der Natur gezeichnet und aus- 
emahlt. — S.229. Bey der grolsen Hitze in Mazu-, 
ipatram vom ı5. April bis Ende May’s fand der VE 
keine beffere Erleichterung, als wenn er den 
ten Theil des Tages in einer Badewanne zubraebte, 
wo ibm das Waller bis an den Hals ging. Di ‚dar: 


gen rauf! 


J 
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auf ! pe meteorologifchen Details verdienen »- auf dem Lande, und,wird nur bey fehr: hohen 
wirklich Aufmerkfamkeit. In Mazulipatram traf der Fluthen mit Wafler angefüllt; die vier folgenden fen- 


Vf. auch einen portugiefiflchen Miffionar aus Goa an, 
Da diefer nur hr fchlecht malabarifch fprach, fich 
aber dennoch als einen heiligen Mann ankündigen 
wollte, fo nahm er zu folgendem Mittel feine Zu- 
Aucht. Er miethete ein kleines Haus an einem {ehr 

ngbaren Platze, und geilselte fich hier bey offenen 
hören und Fenftern, im Angeficht der herbeyftrö- 
menden Hindus, feinen dicken und fetten Rücken 
fo unbarmherzig durch, Jafs ihm das Blut in kleinen 
Strömen berunterlief. Indeflen erreichte er dennoch 
feine Abficht nicht, fondern ward von den meiften 
Hiodus ausgelacht, — S. 352. Der Vf. kam bey ei- 
nem kleinen, dem Gotte Goneifch (dem Gotte der 
Andacht) geheiligten Tempel vorbey. Das Götzen- 
bild lag aber noch auf der Erde, weil ihm noch das 
aothwendigfte Requifit feiner Göttlichkeit abging. 
Diefs waren die Augen, die immer erft der Ober- 
Ba mit vielen Feyerlichkeiten einzuletzen Pen: 

lange ein Götzenbild noch diefer Zierde entbehrt, 
wird es blofs für einen gewöhnlichen Block ange- 
kn, — S.430. In Pondielpitl erfchien ein Scho- 
sie, eine Art Bettelmönch, vor dem Vf. Diefe Scho- 
nier dürfen niemanden um etwas anfprechen; es ilt 
Ihnen hjofs erlaubt, fich mit ihren Talenten zu pro- 
duciren, und fo ihr Anliegen zu verftehen zu pe en. 
Einige. machen daher Bauchredner, andere Ipielen 
awey bis drey Inftrumehte zugleich, und zeigen al- 
lerhand Kunftftücke u. dgl. Der obige Schonie war 
ein Flöten{pieler, allein auf eine ganz befondere Art. 
Er zog nämlich zwey kleine, ungefähr anderthalb 
Spannen lange Flöten aus feinem Gürtel hervor, 


Rteckte die Mundftücke in die Nafenlöcher, und bliefs 
nun mit der gröfsten Fertigkeit Prime und Secunde 
darauf. — $. 432. Der Vf. fah einen fchönen Ala 


(Fiens indica, Alon, Asvatha, Pipal). Dieler mochte 
erlt 100 Jahr alt feyn; gleichwohl bildete er bereits 
mit feinen unzähligen herunterhängenden Aelten ein 
ungeheures grünendes Gewölbe, das wenigftens tau- 
iend Schritte im Umfange hielt. Nach der Behaup- 
fung der Hindus braucht ein folcher Pipal 500 Jahr, 
ehe er fein völliges Wachsthum erreicht. 
Der gröfste Theil des zweyten Bandes ift mit des 
Vs. Diebesgefchichte angefüllt. So intereffant nun 
Öiseauch an und für fich feyn mag, fo viel echt oft- 
ändäche Züge fie wirklich enthält, fo bietet fie den- 
noch für unfere Lefer nur wenig Wichtiges dar. Wir 
Be 20: daher, nur Folgendes auszuheben, was 
uns fehaftlichen oder hiftorifchen Werth zu ha- 
ben Scheint. — S.416. Der Vf. kam in das Thal 
Mavweliewarom, das wegen feiner wunderbaren Rui- 
nen bekannt ift. Man beht hier nämlich eine unzäh- 
Üge Menge von Tempeln, Pyramiden, Chauderien, 
Gewölben u. [.w., fämmtlich aus einem Stücke in den 
Felfen gehauen. Am merk würdigften find Geben Tem- 
pel, die üch vom Strande aus, einer hinter dem an- 
dern, in gerader Linie über eine Meile weit ia das 
Meer hinausziehn. Der erfte ftebt beynahe noch 


ken fich allmählig immer tiefer, die zwey letztern 
endlich find ganz vom Meere bedeckt, und ragen nur 
bey fehr niedrigen Ebben mit ibren Spitzen aus dem 
Waffer hervor. Zu gleicher Zeit kann man: noch 
weiter in der See hinaus eine Menge ähnlicher Rui- 
nen erkennen, die den Schiffern bey hohem Waller, 
leich verborgenen Klippen, höchit gefährlich find, 

ie fieben Pagoden von Maveliewarom werden daher 
von allen Steuerleuten gefürchtet, und’ find fogar auf 
den Seekarten bemerkt. Alle diefe ungeheuern Ge- 
bäude zufammen follen die Ueberrefte einer der älte- 
ften und grölsten Städte von Indien feyn, deren Ge- 
fchichte indeffen in tiefer Nacht verborgen ift. Blofs 
ein berühmtes indifches Heldengedicht (Mahebaroth) 


‚erwähnt des mächtigen Königs Toudirhter, der da- 


felbft refdirt haben fol. Wie dem auch feyn mag, 
fo beweilt die Aufführung folcher Maffen einen fehr 
hohen Grad von artiftifeh - feientiffcher Cultur. Das 
Ganze muls übrigens von unermelslichem Umfange 
gewelen feyn, da nicht nur das ganze Thal, fondern 
auch ein fo beträchtlicher vom Meere verfchlungener 
Küftenftrich damit bedeckt war. Jetzt befindet fich 
nur noch ein kleines, von lauter Braminen bewohn- 
tes Dorf dafelbft. — S.g01. Chauderien find in Oft- 
indieo, was Karavanferais im Morgenlande, befon- 
ders in der Türkey und in Perfen iind. Das Wort 
Chauderie, oder richtiger Tfchautorie, bedeutet im 
Samferitt ge und kommt von tshauto vier her, 
wie denn auch alle diefe Gebäude viereckicht find. 
Es giebt deren von verfchiedener Gröfse und Belchaf- 
fenheit. Bald haben z. B. 1000 — 1500 Reifende, bald 
nur 40— so Platz darin; bald ift die Chauderie nur 
aus Letten erbaut, und blofs mit Palmblättern ge- 
deckt, bald ift es ein anfehnliches fteinernes Gebäu- 
de, das fein ordentliches Ziegeldach hat. In Anfe- 
hung der innern Einrichtung indeflen find fich fämmt-» 
liche Chauderien ohne Unterfchied gleich. Sie befte- 
hen nämlich aus einem grofsen viereckigten Saale, 
der theils zum Aufenthalte der Reifenden, theils zum 
Aufftellen ihrer Waaren dient, und des Nachts durch 
kleine Lampen erleuchtet wird, die man in die an 
den Wänden befindlichen Nifchen fetzt. Um die 
Chauderie läuft aufserhalb ein bedeckter Säulengang 
herum, wo man fich ebenfalls befonders bey Tage 
aufbalten kann, und in der Nähe derfelben ift meiftens 
ein kleiner Weiher (zum Baden) und ein Häuschen 
befindlich, worin fich ein Bramine, Toagie oder der- 
agenper aufhält, der die Chauderie zu reinigen, und 
en Reifenden hülfreiche Hand zu leiften pflegt. Faft 
alle Chauderien in Oftindien find.von fremmen Hin- 
dus entweder noch bey ihrem Leben oder zufolge ih- 
rer Vermächtniffe erbaut. Die gröfsten und ichön- 
ften findet man in Süd-Coromandel, Hindoftan und 
Bengalen. Längs der ganzen Küfte befonders trifft 
man deren in jedem Dorfe wenigftens eine, ja oft 
mehrere an. Bey grofsen Entfernungen der Dörfer 
find deren immer aller 3 bis 4 Stunden am Wege, 
mei- 


575 A.L.Z. Num. 310. 


meiftens am Eingange von Gehölzen, auch wohl in 
der Mitte derfelben erbaut. Marans, Trivafels u. a. 


find Specialnamen der kleinera Chauderien, zumal. 


der geringern, die nur aus Letten erbaut find. — 
$.470. Man hat in Oftindien blofs Fufspoften, andere 
find durchaus nicht in Gebrauch. Diefe Poftboten 
heilsen Tappals oder Dhaaks, und gehen immer zwey 
zufammen, wovon der eine das Felleifen trägt, wäh- 
rend der andere unaufhörlich eine kleine gellende 
Trommel fchlägt. Die Tappals werden aller zwey 
Stunden immer von andern abgelöft, weswegen in 
diefer Entfernung immer kleine Pofthütten befindlich 
find. Diefe Umwechslung gefchieht mit grolser Ge- 
fchwindigkeit, indem man vermöge der Trommel 
die Ankunft der Tappals fchon von weitem vernimmt. 
In Calcutta, Madras, Pondichery, Nagapatnaın u. f. 
gehen diefe Fufspoften alle Abende regelmälsig nach 
. allen Gegenden Indiens ab. ° 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Stesoar, b. Franzen u. Grofse: Zwey Preisfra- 
en: ı) Hat das gefetzwidrige Zufammenleben von 
erfonen beiderley Gefchlechts nachtheilige Folgen 
für die Religion und die Gefellfchaft, und weiche 
Vortheile gewährt die Ehe vor folch einem regellofe: 
Leben? 2) Ziemt es dem ch Der Menfchen, in 

emifchten Gefellfchaften über Religion und deren 
Valrheiten zu fpotten? Aufgeltellt von der Ge- 
fellfchaft pro fide et chriflianifmo zu Stockholm. 
Beantwortet von der Gefellichaft für Tugend und 
Weisheit in Deutfchland. 1907. 78 S. 8. (6 gr.) 


Der Zweck, welchen die auf dem Titel genannte 
Gefellfchaft bey ihren aufgeltellten Preisfragen. hat, 
kann kein anderer feyn, als unter Leuten ohne wil- 
fenfchaftliche Bildung das Nachdenken über wichtige 
Gegenftände der Moral, des Chriftenthums und des 
gefelligen Lebens zu wecken, und fie mit den Reful- 
taten des Studiums der Moralphilofophie, der Poli- 
tik und des biblifchen Chriftenthums durch gemein- 
fafsliche Abhandlungen bekannt zu machen. Wer 
folche Preisfragen beantworten will, mufs diefen 
Zweck vor Augen haben, und fich einer deutli- 
chen, gemeinfalslichen und dabey präcifen Schreib- 
art befleilsigen. Der Verf. der Beantwortung 
der erften Frage fcheint daran gar nicht gedacht 
zu haben, Seine Abhandlung hat mehr Gehalt, als 
die zweyte, welche fehr trivial ift; aber fie ift in 
einem pretiöfen, oftmals verfchlungenen und dun- 
keln Stile gefchrieben. Hin und wieder fehlt es 
den Gedanken eben fo fehr als dem Ausdrucke an 
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Beftimmtheit und Klarheit. Rec. braucht für diefe 

Befchuldigung keines weitern Beweiles, als wel. 

chen der Vf. felbft in folgender Stelle S. ı0f. giebt: 

„Das Gefetz der Ordnung — wir verfteln unfer 

‚.diefem: Geletz der Religion, Moral und des Sta- 
tes zugleich, weil eines doch nur immer die Con- 
fequenz des andern ilt; fo ift das Sittengefetz die 
erite Norm, aus der fich Religion mit ihren Vor- 
Ichriften entwickelt, und der Staat hat die Pficht, 
um des Wohles feiner Bürger willen, feine Vor- 
fchriften nach jenen der Sittenlebre und Religion 
zu conformiren, oder vielmehr die Staatsgelats 
follen nur jene erlten beitätigen und für ihre Auf- 
rechtbaltung forgen, wie die reinlte Politik z- 
gleich die reinfte Moral feyn muls; in diefer Ver- 
einigung von Energie mit Confequenz entfteht der 
allgemeine Complexus eines gefaınmten Ordnungs- 
geletzes: das etz der Sittenlebre und Religion 
wird durch die Staatsgewalt fanctionirt, und das 
rg rer ift allumfaflfende Ordnung der Sitten- 
und leligionsgefetze.e Der Staat ilt Energie der 
Religion, wie diefe Energie «ler Moral ifn — Das 
Geletz der Ordoung hat zur Fortpflanzung des 
Menfchengefchlechts u. f. w- Wie nun dem vr. die 
Klarheit und Beftimmtheit des Ausdrucks mangelt, 
fo verltöfst er auch mehrmals gegen die Schicklichkeit 
und reg a deffelben. Welcher gebildets 
Lefer kann folgende Stelle ertragen: „Der -Jün 

ling fehnt fich, feine Luft im Schofse des Nil 
chens zu, kühlen; diefe in feinen Armen die höch- 
fte Luft des Dafeyns zu geniefsen.” 


Die Beantwortung der zweyten Frage ift lo 
feicht, als die Frage felbft fehr fehlerhaft ausge 
drückt. Unter dem moralifchen Menfchen kan 
man nach dem Zufammenhange nur den fittlich 
ten verltehen, und diefer wird fo wenig jemals % 
Spott über die Religion und ihre \Vahrheiten it 
erlaubt halten, dafs die Frage ganz überfülfg il, 
ob es ihm gezieme, darüber zu fpotten; und da 
fittliche Güte und chriftlicher Sinn überall im Wi- 
derfpruche mit leichtfinnigem Scherze über das 
Heiligfte und Ehrwürdigfte fteht: fo ift wiederum 
nicht nöthig, zu fragen: ob das in gemilchten Ge- 
fellfchaften der Fall fey. Der Concipient der Fra- 
% dachte fich unter Religion wabrfebeinlich Kdie 

irchenlehre, welche nach Befchaffenheit des Lar 
des und der Partey wohl auch den fittlich guten 
und chriftlich gefinnten Menfchen bisweilen zum 
Spotte reizen kann, weil er dadurch vielleicht am 
ficherlten etwas auszurichten hofft. 
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Bearın, b. Schmidt: Hulius von Poß Iuf. 
friele. — Erfer Band. Enthält: ı) DieGriech- 
heit. 2) Wettlkampf der Eitelkeit. 3) Der Com- 
mandant ä la Fanchon. 4) Die Liebe im Zucht- 
haufe. 1907. Vlu. 120, 88, 48u.608. kl. 8. (Jedes 
Luftfpiel ih befonders paginirt, und wird auch 
befonders verkauft.) 
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U den neuern Erfcheinungen im Fache der [chö- 
nen Literatur verdienen obige Luft/piele, deren 
Vf. ein königl. preufs. Officier, durch verfchiedenar- 
tige fchnell auf einander folgende Schriften die Auf- 
merkfamkeit des Publicums erregte, einer genauern Er- 
wähnung. Hr. von Voß beützt Eigenfchaften, die ihn 
zum Luftfpieldichter vorzüglich eignen, er ift mehr 
durch die Welt, als durch die Schule gebildet; Beob- 
ächtungsgabe ift ihm in befondern Grade eigen; am 
fehärflten falst er jedoch das Schlechte und Erbärm- 
liche in den Sitten der Zeit auf. Wir wollen ihm 
diefs nicht übel auslegen, ob wir es gleich für befler 
und lolinender halten, dem Edeln und Vortreiflichen 
nachzufpähen ; denn er könnte nicht olıne anfcheinen- 
denGrund erwiedern, dafs unfre Zeit an demSchönen 
und Trefflichen fo gar arm fey. Er befitzt ferner, wie 
ausdem eben gefagten fchon hervorgeht, eine gehörige 
Kenatnifs der Welt, fowohl der höhern als niedern 
Stände, und ihrer Thorheiten, nebjt einer recht guten 
Darftellungsgabe. Was ihm abgeht, ift harmonifche 
freye Bildung des Gemüths und böherer Kunftßon, 
weshalb die einzelnen, der Wirklichkeit treu genug 
nachgebildeten Stoffe fich nicht zum fchünen Ganzen 
einen wollen; auch fehlt es feinem Streben felbft an 
dem gehörigen Ernft, an Innigkeif und Liebe. Schon 
die plötzlich fo hoch gelteigerte literarifche Thätig- 
keit) worin wirHn. von Fof kurz.nach der traurigen 
Katäftrophe der preulsifchen Armee im October 1%06. 
erblickten,, brachte uns auf die Vermuthung, dafs 


r 


feine -Befchäftigung mit den Mufen theils die wo 
t- 


‚äufserer Umftände, theils einer bey talentvollen We 

leuten nicht feltnen Neigung fey, wonach Ge den 
Ruhm eines fchönen- Geiltes neben her [uchen, und 
diefen Kranz ilırem übrigen Verdienft beyzufügen 
nicht gern unterlaffen möchten, Die genauere Be- 
kanntfchaft mit feinen Schriften hat diefe Vermuthung 
nicht widerlegt. Wir wünfchten aber befonders jetzt, 
dafs. niemand die Laufbahn der Poefie olıne vollgül- 

A. L. Z. 1809. Dritier Band. 


tigen innern Beruf, olıne warme Liebe und Begeifte- . 
rung für das erwällte Ziel betrete. Denn nur da- 
durch wird Achtung gegen uns felbit und raftlofes 
Streben nach Vollendung erweckt; dadurch muls zu- 
gleich die Kälte des Publicums gemindert. werden, 
welche wahrlich immer mehr zunehmen wird, je 
mehr es Geht, dafs die Vertrauten der Mufe felbft 
kalt und nachläffig in ihrem Streben find, und, ftatt 
in fich felbft die Quelle des ewig Schönen aufzufu- 
chen, fich nach feinem oberflächlichen und wandelba- 
ren Gelchmack bequemen. Und daher verdient die 
forglofe Uebereilung des Hn. von Y’oß und feine offen- 
bare Nachgiebigkeit gegen den Gefchmack der Men 
vor dem Richterftuhl der Kritik ernfte Milsbilligung. 
Diefs foll uns jedoch nicht abhalten, das, was wir 
im Be erge Bande gefunden haben, mit Unpar- 
teylichkeit anzuzeigen, um fo mehr, da fich hier doch 
ein etwäs erniteres und befleres Streben, als in an- 
dern Schriften des Vs. zu offenbaren [cheint. 


Gegenwärtiger erfer Band enthält: ı) Die Griech- 
heit. OÖriginallu Fe in fünf Aufzügen. In der kur- 
zen Vorrede fagt der Vf. über diefes Stück vornehm- 
lich zweyerley; feine Abficht bey demfelben fey e- 
welen, nicht fowohl das Allgemeinere menichlicher 
Sitten, als Sitten und Meinungen feines Zeitalters mit 
Freymüthigkeit und fern von fcheuer Zurückhaltun 
darzuftellen, und er habe weniger nach dem Beyf 
einer kleinen Anzahl Kunftrichter, als nach der Ge- 
nugthuug, fein Haus recht voll zu fehn, geftrebt. 
Die erfte Aeufserung des Vfs. billigen wir; 
ben jenen Neilterwerken dramatilcher Kunft, die, 
weil fie das Allgemeinere und Bleibendere menfchli- 
cher Sitten darftellen, für alle Zeiten eine Art von 
R| a ee behalten, können fehr wohl auch folche 
beltehen, die durch Schilderung befonderer vorüber- 
gehender Zeitftten, Meynungen und Thorheiten ein 
vorzügliches Intereffe gewinnen, welches fich aber 
nicht fo leicht, als das der erftern auf die Dauer er- 
hält. Der Dichter der dem Publicum oder einem _ 
Theil deffelben auf der Bühne über Modeverirrungen 
die Augen zu öffnen fucht, der diefs mit Freymüthig- 
keit thut, und für feine Bemühung wohl gar Undan 
und Kränkung einärntet, verdient ficher den Beyfall 
und Schutz derKritik. Nur hätte der Vf. ein fo nütz- 
liches Unternehmen paflender ausführen follen. Was 
feine zweyte Aeufserung betrifft, fo konnte er das 
Publicum, für welches er dichtete, leicht noch be- 
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ftimmter bezeichnen; es war nämlich das Berlinifche, 
deffen Anforderungen ao die Bühne Hr. von Yoß vor- 
trefflich kannte, und mit aller Anftrengung feiner 
Kräfte zu befriedigen entweder geftimmt, oder ge- 
nöthigt war. Um der Schauluft einmal recht volles 
Genüge zu leiften, und gleichfam zu verfuchen, ob fie 
zu fättigen fey, bot der Vf. eine Menge von Perfonen 
auf, fetzte eine Menge von Mafchinerien in Bewe- 
gung, und gab feinem Stück einen Reichthum ab- 
wechlelnder, ins Auge fallender Scenen, die er durch 
alle Autzegs vertheilte, fo dafs fich in diefer Abficht 
. wenige Lultfpiele dem Seinigen zur Seite ftellen kön- 
nen. Auch der Inhalt erhielt eine nähere Beziehung 
‘auf diefes Publicum, und mehrere Charaktere tragen 
Züge berlinifcher Individualität, ohne einmal Aeulse- 
rungen wie die $. 30. zu erwähnen. Diefe Mittel 
wirkten; der Vf. fah zu feinem Vergnügen, trotz 
der ungünftigen Zeitumftände das Haus gefüllt und 
‘erreichte dadurch (nach S. IV, der Vorrede) feine 
Hauptabficht; auch läfst es fich leicht glauben, dafs 
-diefes Stück nur in Berlin mit folcher Vollkommen- 
heit gegeben werden könne. — Soviel über die äu- 
‘fsern Schickfale des Luftfpiels, die wir nicht über- 
gehn durften, weil Ge fo viel erklären; jetztzu dem in- 
‚nern Gehalt deffelben. Der Titel erregt die Erwartung, 
‚der Vf. habe darin die neuere Gräcomanie be'treiten 
wollen. Man hat gezweifelt, ob diefer Stoff über- 
haupt für ein Luftfpiel paffend fey und fich auf das 
"Mifslingen des Gegenwärtigen berufen, aber wohl mit 
Unrecht. Freylich muls es fehr fchwer feyn, aus 
dielem Stoffe, ein fogenanntes Spectakelftück von 
fünf Acten zu machen, aber ift er deshalb zum Luft- 
fpiel an fich untauglich? Dem Vf. ift es aber milslun- 
gen, diefen Stoff ftreng aufzufalfen und rein wieder 
zu geben. Neben einigen Tendenzen gegen Gräcoma- 
nie enthält das Stück eben dergleichen gegen die revo- 
lutionären Anmafsungen der neuern Naturphilofophie, 
ingleichen gegen die angeblich den Spaniern abge- 
borgte fafelnde Romantik und das Allonanzenwefen. 
Wo bleibt hier Einheit? und wie ftimmt diefes alles 
mit dem Titel des Stücks zufammen ? Beffer hätte 
‚der Vf. fein Luftfpiel die mewe Verfchrobenheit genannt, 
fo fanden diefe verfchiedenen Tendenzen eher einen 
Einigungspunkt. Das Gefetz, welches fich der Vf. 
‚aufgelegt hatte, überall Theaterprunk und Scenen 
fürs Auge anzubringen, nöthigte ihn, feine Perfonen 
"als neue Griechen nicht blofs reden, fondern auch 
handeln zu laffen. Gewifs eine fchwierige Aufgabe, 
‘die Gräcomanie nicht allein vor das Gemüth fondern 
vor das Geficht der Zufchauer zu bringen ; auch hat fie 
‚der Vf. nur mangelhaft gelöfst. Aufserdem dafs die 
Dorfkirche des Bes Barons in griechifchem 
Stil erbaut, Dorfknaben und Dirnen zu griechifchen 
Charakterrollen und Tänzen abgerichtet, Bauer- 
knechte in Argyrafpiden umgefchaffen werden, fin- 
‚det fich weniges, was fich hieher rechnen liefse. Da- 
‚neben wird für die Dorfkirche ein myftifch romanti- 
fcher Cultus eingerichtet, der Acker des Gutes nach 
den neueften chemifchen Principien gedüngt, und 
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ftatt des Roggens mit Reils befät, nebft mehrerem 
dergleichen ,,woran die Griechbeit gröfstentheils un- 
fchuldig ift. — Neben diefem Vorwurfe fehlecht ge- 
haltener und halb verfehlter Tendenz entfteht ein 
zweyter aus dem Charakter der Hauptperfon des Ba- 
ron Hainau, der durch die neue Bildung verfchroben 
aufs väterliche Gut zurückkehrt, fein Vermögen auf 
eine bey[piellofe Art verfchwendet, fich ganz von ei. 
nem Profeffor der Naturohilofophie, Ha. Wathig, 
und einem Virtuofen, Hn. Pral, regieren läfst, die 
ihn beide betrügen, dabey die Tochter eines jüdifchen 
Wechslers, Demoifelle Rahel Joab, ein auf ähnliche 
Art verfchrobenes Gefchöpf, heyrathen will, ‚und 
eben in Begriff ift, fie mit älthetifchem Prunk zu em- 
pfangen, als der ausbrechende Bankerott dem unfin- 
nigen Spiel ein Ende macht. Auf einer richtigen Aus- 
fobrang diefes Charakters beruhte das Meilte, follte 
die Tendenz des Stücks gelingen; Hr. von Voß hat 
fich dabey in der äufserften Uebertreibung en, 
die alle Wahrfcheinlichkeit zerftört, Verge be- 
müht fich die Phantabe, diefen Charakter ins Leben 
zu verfetzen; es ilt eine trübe Dunftgeftalt, aus un- 
haltbaren, fich in Nichts auflöfenden Stoffen geformt. 
So zerftört Hr. von /’oß felbft wieder das Vergnügen, 
welches er feinen Lefern dadurch, dafs er Ge im leich- 
ten Spiel die Sitten ihrer Zeit anfchauen liefs, machen 
wollte. Um zu beweilen, dafs Hr. von F’oß ohme 
klare Einficht in das Welfentliche feines Stoffes bil- 
dete, fetzen wir die Worte her, mit denen fich der 
Baron zuerft ankündigt: (zieyter Act, zehnte Scene 
$. 39.) „Das Leben, das poetifche mir ftöhren? — 
Durch trübe Nebelolympiaden fchon umnachtet He 
lotendunkel fie, wildet heScythenbarbarey. Da fteht 
ein Jüngling auf, der platten Menge, entbundnen Fit- 
tigs fchwört er aufzuftreben, er läfst der Seele Sehn- 
fachtsklänge grünen, verfchwundnen Menfchenaded 
heimzurufen; zu dir fleht er, Minerva Polias, und 
deine heitre Silberglorie ftrahlt in Bufens Tiefe. Nun 
wirkt er, fchafft im freundlich engen Kreife ; ein Or- 
pheus. ‘Wohl vermögt ihr zu verftehen, was 
euch deutet fein geheimftes Leben. Beneidernicht 
Prometheus Götterfunken, ihr löfcht ihn nimmer 
mit unreinem Hauch!” Es wäre an diefer Probe ge- 
nug; wir fetzen noch folgende her aus des Räfonne- 
ments, unter denen er fein Geld wegwirie (ar) 
„Wüthig. Mein Correfpondent aus Augsburg Tandıe 
die beiden beltellten Blätter zu den’ Nebenaltären Bir 
heiliger Lucas und eine Madonne, Er'triebin ale 
echte Domenichinos auf, Krieges Raub, 4 
er fie um taufend Thaler laffen. Baron. Das war 
Kunft geftaltet vom Himmlifchen , esdehnt das Herz 
der Braut. Sie hat der heil’ge Mythos augezoge 
der Jungfrau lieblich Haupt, under, der es gem 
da holde Cherubim die Farben rieben. *Michz 
mehr Griechenfinn, nicht hebl’ ich & ;'doch freudig 
nah’ ich opferweihend Rahel (legtGoldrollen Hi) 
Wir billigen es übrigens fehr, dafsider Vf’ diefen wer 
fchrobenen Charakter auch felbft am her 
nicht in das Gleis der Verftändigkeit ! _. 
\ Jr SA 


set 


und damit, wie es fonft in Dramen die löbliche Sitte 
it, den Fehler wieder ‚gut machte, obgleich der 
Schlufs.des Stücks, fo wie er jetzt ift, auch nicht 
recht befriedigt. Es wird nur ein Anfchein von Bef- 
ferung erregt; der Baron wird durch feinen Bankerott 
und das eigennützige Zurücktreten ieiner vergötter- 
ten jüdifchen Braut fo weit. gebracht, den Vorzug ei- 
nes andern braven Mädchens, das er einft liebte und 
das ihn noch immer liebt, anzuerkennen; weiter ge- 
Ichieht nichts und [o verlangt es dieConfequenz: denn 
ein folcher Ueberfpannter gleicht dem Wahnfinnigen, 
der auch nicht mit einem male zur Vernunft zurück- 
gebracht werden kann. 


Von den übrigen Charakteren des Stücks kön- 
nen wir mit UÜeberzeugung recht viel Gutes fagen. 
Schon (ie jüdifche Demoifelle Rahel Joab, voll faleln- 
der fpanifcher Romantik, . die immer in Aflonan- 
zen fpriebt, hat ungleich mehr Wahrheit. Man er- 
kennt das kalte, völlig herzlofe Gefchöpf; deren 
ichön prunkende Phrafen durchaus nur Manier find, 
überzeugt fich auch wohl, dafs es deren in der Wirk. 
lichkeit leider! geben möge. Die Affonanzen klingen 
in dem jüdifchen Munde kaum halb fo fremdartig, als 
fonft. .(z. B.S. ıız. Eine Andere würd es thun, 
sicht wie ich die Hochherzige ruh'n! Brmeffen was 
find fo Barone/fen, und vergeffen. S. ı18. Doch urn 
Sterben und Leben kann man mir ein Pfand und ei- 
sen Bürgen — Befonders hat uns die Art ge- 
fallen, ’wie be aus dem poetifchen Schwunge in die 
höchfteNüchternheit der Profe herabfällt, als die ma- 
iiche Täufchung- zerftört wird, der ‚Bankerott des 
arons Sch offenbart und hie einen Theil ihres Ver- 
nögens daran wagen foll. Hier ift er[t charakterlofer 
“ichtion und mädchenhafter Unbeltand (S. 114. 
mner bunter, munter, die ganze Griechheit geht 
nter!). Dann, fo bald ie das Wort Bankerott ver- 
ommen. hat,. Niedergefchlagenheit; endlich, als fie 
üt ihrem Vermögen’ beyltehen foll, ein fehr ungrofs- 
sithiges Weigern. Nirgends ift der jüdifche Charak- 
ır verfehlt. So wie er hier in einem poetifchen 
:hwunge erfcheint, fo ift er:an dem jungen Banquier 
ürfehs,; dem vorigen Bräutigam der Rahel, in feiner 
swöhnlichen Profe treffend und wahr’ dargeftellt. 
Bee» beluftigend ilt die Art, wieer zu'Göthens 
Ebenbuhler wird. (S. 72. Hirfch, Was-thun: Sie mit 
Oriechheit?  Wäs thun Sie'mit einem Dichter? 
skelr Ein Dichter ift er nicht, es giebt nur ''drey, 
phöokles , Shäkelpear und'Göthe, Hir/ch. Nun ic 
en mich doch auch noch ‚drauf legen. Ich bin ja 
alt! nieht. Ich bin doch fonft ein’Mann comme il 
2’) Weberailizeigt fich das’ kleinliche,. befchränkte, 
+ aller |äufsern: Eleganz doch arme Geminhy,: dem 
(Ad der einzige Mafsitab des W.erthesift»!'So unzu- 
glich anfangs [eine prolailch berechneten Malsre- 
a bey dem poetifchen Schwunge feiner Braut er- 
einen, fo fhicher erreicht er am Ende Teinen 
eck. — Wahrfcheinlich war es nicht des Vfs. 
Gcht, der modifchen Verfchrobenheit ein Gemälde 
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edler Deutfchheit entgegen zu Ttellen; für dielen 
Charakter des 
Landfchaftsdirectors und Regierungsraths, obgleich 
fonft aller Achtung wertb, zu dürftig ausgeltattet. - 
Auch fürchtete er wohl den Vorwurf des egoiftifchen 
Zeitalters, wenn er uns an Herminen noch mehr das 
edle, unverbrüchlich liebende und treue Mädchen 
zeigte. Unfrer Meinung nach würde ‘das Stück da- 
durch gewonnen.haben, obgleich diefer Charakter, 
hat, allerdings dem Zeit- 

ifte mehr arg Auch mulste ‘in jenem Fall der 
Charakter des Barons gemildert werden, um der 
Liebe des edeln Mädchens würdiger zu erlcheinen, 
Unter den Umgebungen des Barons gefällt befonders 
der trinkluftige Virtuofe, Hr..Pral. Die Betrüge- 
reyen der Bauleute hat der Vf. ausführlich genus dar- 
geltellt. Der ftren a ing Haushofmeilter, 
der gegen feine Herrfchaft io ehrerbietige, .doch 
männliche Schulze, der verltändige, gemälsigte Pre- 
diger, der drollige Küfter greifen von verfchiedenen 

Seiten in die Handlung ein und vermehren das Leben 
des Stücks, welches wir mit einem gewühlvollen Tage 
in einer Hauptftadt vergleichen möchten, worin alles 
fich treibt und ger yo ein Kommender über den. an- 
dern vergellfen wird, niemand befonders interefhrt, 
jeder aber dazu beyträgt, die Idee des Ganzen, des 
vollen drängenden Lebens, darzultellen. Auch liegt 
das eigentliche Verdienft des Stücks nach unferm Da- 
fürhalten darin, dafs das Streben des Vfs. nach Sce- 
nen fürs Auge und theatralifchem Schimmer, ihn nur 
felten "zu leeren gehaltlofen Perfonengedränge verlei-. 
tet, vielmehr mancher Scene voll freyen und fröhli- 
chen Lebens ihr Dafeyn. gegeben | in fo fern ge- 
nützt hat. Dahin rechnen wir freylich eben nicht 
jene Scene, wo der Baron die beiden Landreiter grei- 
fen und auf den Elel fetzen lälst, oder jene, wo der 
ernftbaft einhertretende Küfter von den tanzenden 
Schaufpielerinnen ergriffen, , und. eine Weile im Tanz 
umgedreht wird, bis er mit Verluft des Hutes_und 
der Perücke davon läuft, wohl aber die, worin: der 
Virtuofe, Hr. Pral, die Schaufpielerionen und mehr 
noch die, worin en die Dorfmädchen einübt. DieEr-' 
fcheinung der rohen ländlichen Natur im harten Con- 
flict mit der bildenden Kunft hat ungemein, viel Ge- 
‚mütbliches... Nebenbey'ilt der Vf. forgfältig bemüht, 
‚Milsverftändniffe mit Komifcher Te enganfaulschen 
Die Aufführung diefes Luftfpiels muls grufse Schwie- 
rigkeit ‚haben, Es erfordert befonders einen rafcben 
lebendigen Gang. Der-V£. hat fein; Aeufserltes ge- 
than, Bewegungen und Mimik zu bezeichnen; , in fo 
fern verdient er alles Lob. Ueberhaupt kann man 
ihm nicht vorwerfen, dafs er zu feinem Zweck etwas 
unterlaffen hätte, fondern dafs fein Zweck felbft nicht 
ein höherer war. - ‚Wir wünfchen indefs, dafs fein 
Stück durch feine heitern gefälligern Partieen noch 
manchen 'Trübfinn von der Stirn vericheuchen möge. 


Auf diefes Luftfpiel folgt 2) Wettkampf der Eitel. 
keit. Luftlpiel in drey Acten, nach dem Frahzößfchen 
f des 
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des Picard. Däs Stück heifst im Franzöhfchen: La führt: die Liebeim Zuchthaufes,‘ Tragikomödie in e;- 
manie de briller. Uuangenehm war es uns, in diefem nem.Act. Wer vielleicht durch die Titel fo manchrr 
:Schrififtelter, der für die Bereicherung unfrer komi- ‘andern Dramen verleitet, auch bier: das Zuchthaus 
-fchen Bühne etwas zu leiften ver[pricht, fo gleich im für unwelentlich halten wollte, würde fich fehr tiu- 
Anfang eine überfetzte Arbeit zu finden. Unfere Le- fchen; der Vf.meynt es ungleich eroftlicher; er führt 
fer kennen übrigens den Komiker Picartl, und willen, uns wirklich'in diefe \Wohnftätte menfchlicher Ver- 
:dafs er mehr Terenz als Plautus ift. Das Stück iftin -dorberheit und Elendes, und läfst uns die ganze Dauer 
einer befchränkten Manier regelmälsig und lorgfältig ‘des Stücks bindurch darin ausharren. Die Mitter- 
arbeitet; aber das freye volle Leben und der Heich- nacht (denn um diefe Zeit fpielt das Stück) vermehrt 
um treffender komilcher Züge mangelt. Poehe .das Schauerliche der Umgebasg,- und doch wird s 
darf man wenig erwarten, wo nur die conventionel- fchwerlich jemand gereuen, ihm gefolgt zu feyn: bh 
len Sitten einer Hauptftadt dargeftellt werden follen; fehr entichädigen die tiefen Blicke, die er uns in da 
aber in der Zeichnung der Charaktere hat Picard menfchliche Herz tbun läfst, und die fprechende 
unläugbares grolses Verdienft. Vier Perfonen er- Wahrheit und Kraft feiner Darftellung, die diem 
foheinen hier mit der Sucht zu glänzen behaftet, es Stück vor feinen übrigen einen befondern Gehalt an- 
find noch dazu zwey löhepaare, beide Männer Kauf- .weilt: denn wie fchon erwähnt, zeigt er im Aufial- 
leute, dennoch verfchmälte Picard alle grellern Far-- fen fchlechter und verdorbener Sitten feine grülste 
ben, um die Individualität eines jeden zu fichern; er -Stärke, Räuber, Diebe, Kuppler, Verführte, Lalt- 
unterfchied Ge durch die feinften Pinfelftriche. (Nur dirnen und Mordbrenner machen hier unter einander 
Henriette ift felbft für ein Mädchen aus diefen Zirkeln :Bekanntfchaft, erzählen fich ibre Schickfale, beziei- 
zu Kalt und regelinäfsig, und hätte mehr Wärme ha- ten fie mit ihren Anfichten un. richten über einander. 
ben follen.) Den Schlufs finden wir nicht ganz dem Wir erblicken die vollendeteSchlechtigkeit, die nicht 
übrigen angemeflen. Warum können diefe Perfonen ihr Verbrechen, nur die Unvorfichtigkeit bereut, mo 
nur durch die Befriedigung ihrer Geldbedürfnilfe da- durch fie in Strafe gerietb; wir fehen den Leichtfin 
hin gebracht werden, in das Glück ihrer Kinder ein- der einzelne Momente derSchaam und Reue hat, bald 
‚zuwilligen? Sie finken dadurch zu tief; vorher er- aber io den Ton der andern zurückfällt; wir lebe 
weckten Ge nur unfer Mitleid, jetzt wird unfer Gefühl endlich das reine Herz einer Verführten, die in die 
Verachtung. Die Ueberletzung verräth lich an eini- fer fchrecklichen Gefellfchaft vergehen möchte. Wi 
en Orten als folche. (Statt: das Gehade äbt eine der Erwarten herrfcht auch hier ein fröhliches Le 
Nachläftgkeit, hätten wir lieber gelagt beweifl oder ben und wechfelfeitige Zuneigung; ein Plan zu 
begekt.) .. Flucht wird entworfen, der aber fogleich milslingt, 
Das dritte Stück, der Commandant & !a Fan. Jede Seite bewährt den Vf. als Menfchenbeobachter 
thon, eine heroifche Pofle von einem Act in Knittel- "UF den Charakter des Kandidaten hätten wir hit 
verfen, ift das Unbedeutendfte. Es bezieht fich im kr reise, er ift zu empörend und hat nicht dä 
Allgemeinen auf die bekannten Ereigniffe des Krieges mn. er der andern. Der Vf. führt befonden 
von 1806. und die von mehrern Commiandanten be- durch ihn eine u art en der erzählten Schändli 
wiefene Feigheit und’ Freulofigkeit, ohne, wie es Keiten, worin auch die meiften übrigen eioftinme 
fich von felbft verftebt, einen beltimmten Fall aus der €!®' u re Einfall: denn er verwickelt & 
Wirklichkeit darftellen zu wollen.: Hiergegen ver- durch jeine Lefer in moralilche Zweifel und Nö 
wahrt fich der Vf. in der Vorrede. Die Hauptperfon den gr re des Dargeftellten. Es könnte hs 
. des Stücks, der Commandant, ift ein Poltron, der den iM hrlichften Folgen feyn,- wenn diefe grelleı 
das ilnn anvertraut Schlofs aus lauter Artigkeit ge. Parltellungen der Immoralität auf .der Bühne er 
j e i ihnen Schrecken fchienen;, manche Virtuoßtät im Lafter könnte da 
gen ein Paar Damen übergiebt, um i S en 
und Verluft zu erfparen. Diefer Charakter ift Kar- urn bey der Jugend zumal, erweckt-oder Yr 
'ricatur, jedoch als folche mehr in fich abgefchloffen, ee den- Der Vf. fühk diefs, und AAte 
als der Bäron im erften Luftfpiel. Das Ganze kann fh 10 ea nicht, zu: geben; Yu 
nur ein vorübergehendes Intereffe gewähren. Die Pe ee er in»diefer Abficht gehandelt, wer 
Feigheit und Schlechtigkeit eines T'heils vom Militär = m » dem‘es olıne diefs an den Er r 
‚hat der Vf. mit kräftigen Farben gemalt, und zu wiün- ee zum Drama, felbft an einer Handlung, fehlt, 
fchen wäre es, dafs man einft vieles in diefer Poff: bar Form einer dramatißrten Erzählung gebracl 
minder treffend finden möge. Rue ätte, wie. wir fie z.B. in Meißners Skizzen i2 
EN . ‚Doch vielleicht war er alsiDraina für. manchen 
Kräftig und originell tritt.der Vf. im vierten und anziehender, und fo wollen wir mit dem Vf,;hierhe 
letzten Stück diefes Bandes auf, welches den Titel nicht weiter rechten. ’ . . °. Men 
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WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE 


POESIE, 


Oresseu, b. Heyer: Blumen althebräifcher Dichtkunfl, 
Herausgegeben von Dr. Karl Wilhelm Juli, Su- 
perintendenten, Confiftorialratie und Profeffor 
zu Marburg. Erfler Band, welcher die vier er- 
ften Bücher enthält. Zweyter Band, welcher die 
drey letzten Bücher enthält. 1809. XXX und 
687 S. 8. 


Sei langer Zeit hatte Rec. keinen fo angenehmen 
Oenals ‚ als ihm die Lefung diefer lieblichen Poe- 
fieen des hebräifchen Alterthums in den faft durch- 
gängig treuen und serien Nachbildungen 
rnehrerer zum Theil fchon längft vortheilhaft bekann- 
zer und berühmter Verfafler, unter andern eines Ar- 
nnoldi, Augufi Eichhorn, ufli gewährte. Die verdierit- 
lichen Bemühungen des letztern für zweckmälsige 
Webertragung des Beliern jener_ alten dichterifchen 
Productionen des Orients auf deutfchen Boden find 
Jängft anerkanot, und durch die Herausgabe dieler 
Blumen hat er. ich von neuem gerechte Anfprüche 
auf den Dank desjenigen Publicums erworben, für 
welches das Unternehmen berechnet war. Dafs der 
Herausgeber, von welchem die meiften der mitge- 
tlieilten Stücke bearbeitet find, die Schwierigkeiten 
kannte, welche der Ueberletzer alter Schriften, zu- 
mal poetifcher, zu bekämpfen hat, und dafs er nicht 
geringe Forderungen an fich felbft machte, fieht man 
aus der Vorrede S.X ff. „Ein Ueberfetzeı mufs 
feine Urfchrift. nicht blofs verftehen, fondern auch 
den upter[cheidenden Ton darfelben und den Charak- 


ter ihrer Schreibart auffaffen, des Originals. unter- ’ 


fcheidende Züge und echten Farbenton, — die garize 
ladividualität des Schriftftellers , in feiner Ueber- 
fetzung wiedergeben.” Diefe ganz wiederzugeben ift 
der Natur der Sache nach unmöglich; alfo nur fie 
wiederzugeben fuchen konnte gelagt werden. Allein un- 
fers Dafürhaltens ift diefes auch nicht die einzige und 
letzte Aufgabe, welche der Ueberletzer löfen foll. 
Eine Ueberfetzung mufs, auch abgefehen vom Ori- 
er als ihrer Grmiliene, ein für fich beftehendes 

unftwerk feyn, welches blofs auf einem fremden 
Boden entfproffen, auf einem fremden Grunde er- 
kauet if. Durchaus nicht blofs copiren und nach- 
bilden darf der Ueberfetzer; auch die eigene, freye 
Thätigkeit, das Originelle deffelben,, mufs dem Werk 
aufgeprägt feyn. Sollten wir durch einen treffenden 
Vergleich die Säche noch verdeutlichen, fo würden 

4.L.Z. 1309. ‚Dritier Band. 


mein grofs feyn müflen, ja 


wir fagen: der Ueberfetzer befindet fich im gleic 
Falle mit dem mufikalifchen Künftler, w Ziegen 
Compolition eines andern Meilters abfpielt. Diefer 
ftrebt zwar allerdings in die Individualität des Com- 
poniften möglichft tief einzugehen, feinen Sinn und - 
Charakter in dem Werke a:ızufchauen, fo vollftän» 
dig wie möglich — denn vollkommen kann er es 
auch nicht —; aber nun drückt er bey der Ausfüh- 
rung dem urliprünglich Fremden doch feine eigene 
Individualität auf; was- keines weitern Beweifes be+ 
darf, da man Ach nur’an die oft gänzlich verfchiede- 
nen ‚Ausführungen eines und deflelben Stücks durch 
verfchiedene Künftler erinnern darf. Eben fo darf 
der theatralifche Künftler durchaus nitht blofs ein 
fklavilches Organ des Dichters feyn, fondern er mufs 
in feiner Rolle eia eigenthümliches Kunftwerk dar- 
ftellen, — und jeder wahre Küu.ftler thut das, — ! 
wozu ihm nur das 'Thema ziemlich vollftändig gege- 
ben ift. Nicht anders der Ueberfetzer. Er mufs fich 
feines Originals fo bemächtigt, es fo möglichft voll- 
ftändig in fich aufgenommen haben, dafs es gar nicht 
mehr als ein blofs Freindes, fondern als fein Eigenes 
zu betrachten ift.: (Dafs er daffelbe verftanden baben 
mufs und die- Eigenthümlichkeit deffelben, fo weit 
diefe in und durch Schrift erkannt werden kann, 
nicht zerftört haben darf, find Bedingungen und Vor- 
ausfetzungen, die fich von felbft verlıken.) Und in 
fofern ift Ueberletzung die Reproduction des Origi- 
nals, welches man fich innigft angeeignet, und dem- 
felben feine eigene und fomit die Individualität der 
Snrache, in welche man überfetzt, aufgeprägt hat. 

als demnach die Schwierigkeiten einer vollkomme- 
nen Ueberfetzung, befonders eines Dichters, unge- 

dals eine folche, fo wie 
die Idee fie fordert, niemals wird gegeben werden 
können, dals man nnr durch Annäherung an-das 
Ziel die Aufgabe löfen wird, leuchtet von felbft ein. 
Original un 
gar keine: Verwandtfchaft des Geiftes und Gemüths 

tatt findet, müfsten nün am wenigften jemals an ein- 
ander gerathen: denn aus folchem unriatärlichen Ver- 
ein können ja’ nur Mifsgeburten und charakterlofe 


"Zwittergebilde entftehen, von denen 'unfere Ueber- 


fetzerbibliotheken leider fchon allzuvoll find, Wir 
kehren zu unferm Vf. zurück, der fich von dem Hau- 
fen der gewöhnlichen Dolmet{cher vortheilhaft .aus- - 
zeichnet. Wenn er S. Xlder Vorr. fagt: „Eine gute 
Ueberletzung eines alten Dichterwerkes mul@aber 
auch poetifch — feyn” u. £ w., fo möchten wir wohl 

(4) E R fra- 


Ueberfetzer aber, zwifchen denen faft 
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fragen: wie wäre es denn möglich, dafs he nicht poe- 
tifch wäre? Sie ift entweder gar keine Ueberletzung, 
— nicht etwa blofs keine vollkommene, fondern 


fchlechthin gar keine Uebertragung, — oder fie ilt 
auch poetif: Das ve Poetifche, d, i., durch 
die Phantafie Dargeftellte, kann ia der Ueberfetzu 


. weder gegeben noch genommen werden, und wir 
felbft- nach jeder fclavifchwörtlichen Uebertragung 
aus der einen Sprache in die andere im Wefentlichen 
daffelbe bleiben. Es fcheint, als hätte der Vf. das 
Poetifche nicht beftimmt genug von dem Metrifchen, 
wovon er unmittelbar darauf redet, geichieden. Ueber 
manche andere Bemerkung der Vorr. würden wir uns 
ern noch mit Hn. £/. unterhalten, wenn wir nicht 
zu näherer Betrachtung der einzelnen Bearbeitungen 
Selbft übergehen müfsten. 
Beide Bände diefer Blumenlefe beftehen aus Ge- 
ben Büchern. Das erfle Buch enthält einzelne recht 
ut ausgewählte Stücke der Aiflorifchen Bücher des alten 
eflaments, mit vorgeletzten zweckmälsigen Einleitun- 
en: ı) den Ahfchied Mofis an, die Jraelitn, aus 5. B. 
Kor. 32. 2) Den Sisgsgefang der Deborak, aus B. d. 
Richt. 5. 3) Drey alttefamantliche Faben, B. d. Richt. 
9,7—15, 2. B. Sam. 12, 1—4. und 2. Kön. 14,9. 
4) Davids Klage über Saul und  irngepank fämmtlich 
vom Herausgeber. Nr. 2. ilt indefs doppelt bearbei- 
tet; nämlich zum zweytenmale ;als poetifiche Um- 
fchreibung von H. B. Wenk, ehemaligem Director des 
Pädagogiums zu Darmftadt, in einem Schulprogramm, 
Darmift. 1773. 4. Und diefe Bearbeitung ilt offenbar 
eine der gelungenften in der ganzen Sammlung, wel- 
che es wohl verdiente aufgenommen und der Vergat.. 
fenheit entriffen zu werden. ‘Vortrefflich ift hier der 
einfache, aber eindringende, un Ton des he- 
bräifchen Originals getroffen. Z. B. S. 30.: 


Erftes Char, Deborah: 


Sie zogen hin nach Taanach, 
- Und kriegten da, nah’ an Megiddo's Bach, 

Die Könige, he kriegtem fürchterlich; ° 

Doch wenig war, o Siffera, dein Lohn, 

% Da trugfe nicht einen Silberling davon. 

Der Himmel [elbft ferit wider dich; 

Die Sterne regten [ich in ihrer Bahn, 

Und Stritten wider Kanaan, 

Der Kifon wälzt die ftolzen Krieger fort, 

Der Flufs von Meeres- Wuth, 

Der Kifon wälzt fich fort = — 

Werde höher, werde höher, o rg per 

Da fchlugen die Hufen der Roffe durch Leichen und Blut, 

Da jagten, da jagten die Reiter, und athmeten Wuth. 
Und bald darauf mahlt Deborah die Ermordung des 
Königs Siffera durch die Hand der Gattin Hebers, 
des Keniten, vortrefflich alfo: 

Die Linke [treckte Be zum Nagel hin, 

Die Rechte griff den Hammer, und traf, 

Traf Siilera, zermalmte das Haupr, 

Zermalmte, durchbohrte den Schlaf, 

Zu ihren Fülsen krümmt' er fich empor, 

Und fank zum Staub! herab, 

"Noch einmal krümmt’ er lich empor, 
° - Ud Sank zum Staub’ und ftarb. 
Wirfind überzeugt, dafs diefe Bearbeitung die mei- 
ten Lefer mehr anfprechen wird, als die daneben Ite- 
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ende des Hn. &.; aber wir würden doch letzterm 
‚Unrecht thun, wenn wir fie der feinigen unbedio 
vorzögen , inderg wir nicht vergelfen dürfen, dats I, 
frey umfchreibi, indem $. treu überfetzt, Weit mehr 
Schwierigkeiten hatte allo der Letztere zu bekämpfen, 
und er bekämpft fie mehrentheils mit Glück. Seine 

ebildete Sprache und eine grofse Gewandtheit im 

usdruck, laffen ihn be schwierig Stellen nicht 
leicht in Verlegenheit. Kleine Härten, welche der 
Zwang des Netrums hier und da veranlafste, wird 
der Vf. bey einer wiederholten Durchficht felbft leicht 
auffinden und weglchaffen; z. B. gleich im Anfanz 
des eben erwähnten Siegesgefangs $. 20.: 

Dafs Irael gebrochen [eine Fefleln, 


Dafs willig hat das Volk den Kampf gewagt, — 
Das Ace chore| _—— ? 5 


und im 15. V. S. 22.: 
Deboren fnigeren die Helden Ilafchars ; — 
und im erften Stück, V. 42. S. ı3.: 
Mit Leichnamen nähr’ ich mein Schwert, 


und ähnliche. Trefflich gelungen ift Hn. $ das 
letzte Stück des erften Buchs, und durch die Parıle- 
len mit Offanfchen Stellen in den Anmerkungen dop- 
pelt intere/lant. - 


-ı, Das zweyte Buch enthält Bruchftücke aus dem 
Hiob, von AJufli, Hufnagel und Dahl; von dem erltern 
wiederum das Meilte; auch geben H. und D, blos 
die Ueberfetzung, falt obne alle Anmerkungen, un 
ohne Einleitungen, die bey . freylich auch zuweika 
blofs kurze Inhaltsanzeigen der Stücke And, zum 
len aber auch fruchtbarere Bemerkungen und Finge- 
zeige enthalten. Die Arbeiten von Hr. D. verdiene 
Beyfall.. In den Bruchftäcken aus K. g. 5. 78. und 
K. 14. S. 92., welche er mit Hn, $. gemein hat; find 
einzelne fehr gelungene Stellen, die offenbar den Vor 
zug verdienen; obwohl anderes wiederum bey }. 
vorzüglicher ift. Das erftere ganz kurze ftellen wir 
zur bequemen Vergleichung unfern Lefern bier is 
Parallele. 


Dahl. Jufti, 
Grofs ift Jehovah an Ver- Im Herzen weile, 
Stand und Kraft; mächtig! 
Wer hat fich je mit Glück Wer follı' ihm widerlire 
ihm widerfetzt? und entrinnen? 
Er-reilser Berge aus; fie wil-_ Er hebet Berge wigi— 
Sen’s nicht; wiffen's nicht, = 
Mit [einem Hauch bläf'; er Zertrümmert be in fi 
e fort! Zorn; 
Die Erd’ erfchüttert er in Die Erde regt er auf von # 
ihrer Bahn, rer Stöme, h 


Dals ihre Säulen beben! — 
Die Sonne lenchtet nicht, 
wenn er’s verbeut, 
Und die Geltirne find, wenn 
er es will, verliegelt! 
Er [pannt den Himmel aus 


Dafs tief erbeben ihre 
Die Soune gehr nicht 

wenn er's verbr 
Er drückt fein Siegel auf 


Sterne, 
Er fpannt allein den Hin 


allein, a9, 
Und wandelt auf des Mee- Und wandelt auf der WR 
res Höhen! kenmeeres Höhen" 
Er fchalft den Bür und den Den Bär erfchuf er und 
“ Orion, Nordgelür 


s 


geiusn; er 
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Dahl. * Jufti 
Die Pleias auch; nnd Südens DieSiebenfterne und des Süd's 
Kammern öffnet er! geheime Kammern; 


Er fährt se Thaten ans, Verrichtet unerfor[chlich gro» 
- die unerforfchlich uns, se Thaten, 
Uad Wunder, welche uner- Und Wunder öhne Zahl! 
mefslich find! 


Auch die wenigen Beyträge von Hn. Hufnagel 
find keineswegs ohne Werih; hie verdienen unlern 
Dank. In dem erlten Stück aus Hiob K. 3. vom Hn, 
$. wird bey V. ı2. 

- Was nahmen mich doch Kniee auf? 
Und Bräfte, dafs ich fog? — FR 
x, die Anmerkung gemacht: „Die Kniee der He 

. die das un! ze Kind zuerft aufnahmen.” 
Diefes kann unmöglich gefagt feyn follen. Man 
braucht hierbey an nichts zu denken, als an die Mut- 
ter, oder wenn man lieber will, an die Amme, die 
das Kind in ihrem Schofse ruhen läfst, und gerade 
dann auch, wenn fie es fäuge. Zu dem Uebrigen 
der Note — „vielleicht hat der Dichter auch die Sitte 
im Auge, das neugeborne Kind auf die Kniee des 
Vaters zu legen, um es gleichfam feyerlich von ihm 
anerkennen zu laffen;” — muls bemerkt werden, 
dafs nach jener alten Sitte das Kind vor den Vater 
auf die Erde, nicht auf deffen Kniee, niedergelrgt 
zu werden pflegte. Prächtig und voll hoher Majeftät 
find die letzten aus Hiob mitgetheilten Abfchnitte, 
von $. 105. an, auch fchon länglt als vortrefflich von 
Kennern anerkannt, wo der erzürnte Jehovah aus 


dem Gewitterfturme in ununterbrochenen, den Ef-. 


fect vorzüglich hebenden, Fragen zum Hiob redet. 
Man fieht deutlich, dafs auch Hr. $. diefe Partie mit 
Vorliebe bearbeitet hat, und feine Mühe: hat fich an 
den meiften Stellen belohnt, Schätzenswerth find 
auch hier die in den Anmerkungen 
-Aufbellungen bey den Fragen über das 
(S. ııı u. 3 f.). E 


Am dritten Buche folgt eine Auswahl aus der Pfal- 
menfammlung. ‘ Das Meilte lieferte hierzu Dahl, der 
Heraus, und Kichkorm; nur vier Stücke Arnoldi, 
Aber die Arbeiten diefes letzgenannten gründlichen 
Kenners der orientalifchen Literatur, der dem Pu- 
blicum, da nicht eben viel öffentlich von ihm er- 
fcheint, noch nicht fo, wie er es verdient, bekannt 
zu fevn fcheint, zeichnen fich auf’s vortbeilhaftefte 
aus. Mir welcher Sorgfalt, mit welchem Fleifse auch 
an die kleioften Stücke immer von neuem die bel- 
fernde Feile angelegt worden fey, bis es nun endlich 
vollendet und untadelhaft da ftand, wird keigem prü- 

nden befer unbemerkt bleiben. Wollten wir Pro- 
n mittheilen, fo würde uns die Auswahl [ciıwer 
llen; wir empfehlen die Arbeiten diefes Gelehrten 
mmtlich und unbedingt den Freunden der morgen- 
ndifchen Literatur zum Nachlefen. Was Hr. Eich- 
n mittheilte, ‚bedarf unferer Empfehlung nicht. 
orzüglich gefiel uns die Ueberfetzung des 49. Pfal- 
es, S. 180 ff; auch war uns die Vergleichung 
Äntereffant, welche wir bey. Pf. a5. S. 108 „ff. an- 
fteilen konnten, zwilchen Zichhorns und Diöderleins 


egebenen 
Tierreich 
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Bearbeitung. Des letztern Ueberfetzung erhielt’ der 
Herausg. früherhin, als er io Jena ftudierte, von D. 
felbft, und wir danken ihm für die Mittheilung ; ge- 
ftehen auch aufrichtig, dafs fie uns mehr angelpro- 
chen hat, als die von E. Ueber. die in beiden völ- 
lig verfchiedenen Anfichten liefse fch manches Wort 
fagen, und wohl nicht durchaus für die Eichhorn'fihe, 
fo zuverfichtlich und beftimmt auch Hr. E. immer, 
wie überall, fo auch hier, feine Vermuthungen vor- ° 
tragen mag. In Hn. Dahls Ueberfetzungen wäre frey- 
lich manches zu glätten übrig gewefen : z.B. im 19 
welcher Hn. . in den meilten Stellen -beffer gelun- 
gen ift,) S. 147. ift V. 3. 4. offenbar fchleppend: 
Ein Tag ftrömt Gottes Lob dem andern Tage zu, '. 
Und eine Nacht giebt einer andern Nacht die Kunde hin; — 
Es ift (in der Natur) kein Wort und keine Rede," 
Die man nicht töneu hörte! 
'S. 212. im Anfange des 104. Pl.: — ’ 
Erhebe Du Jehoven, o mein Geilt! . 
ift das Du ein blofses Flickwort, welches doppalt 
ftörend ift, wegen des folgenden Verfes: 
Jehovah, Du mein Gott, wie grols bift Du ! . 
In demfelben- Pfalm V. 27 ff. S. 214. ift die Sprache 
nicht kraftvoll genug, — das Original hat hier offen- 
bar verloren: Alle Gelchöpfe, heilst es, erwarten 
Dafs Du zur rechten Zeit die Speile ihnen reicheft 
Du giebft hie ihnen und fie fammlen auf; 5. 
Du öffneft deine Hand und Gutes fürtigr he! 
befler das Folgende: 
Du birgft dein Angeficht; fie beben; 
Nimmit ihren Odem weg, fie fterben hin, | 
Und werden, was hie waren, Staub, 
Im ıar. Pf. V. 4. S. 224, welches Stück übrigens 
recht gut ift, hätten wir anftatt es lieber gefetzt - 
— er Schläfe, er fchlummert nicht, i 
Der Hüter Ifraela. 
Der 139. Pf. ift fowohl von Eichhorn als von Dahl über- 
we vom erftern an vielen Stellen zwar beller, z.B. 
. 8: 
Eichhorn. 
Stieg' ich gen Himmel — 
Dort bilt Du; 
Stieg’ ich herab ins tiefe 
Erdenreich — 


Dahl, 


Stieg’ ich zum Himmel auf, 
fo bift Du da, 
Und frürzt? ich mich in’s Schar- 
_tenreich, auch da bift Du! 
Auch dabift Du! u,f.w. 


u4.W. ; 
aber doch nicht durchaus. Auch findet fich hier und 
da einiges zu modern klingende, wie felbft die Aus- 
drücke Weisheitsgeifl, V. > und V. 23. fchau' in meine 
Sinnesart u. a. dehnt ilt bey D.V. 4 #f.: 


Revor ein Wort auf meiner Zunge [chwebt, 
Weilst Du, Jehovah, es Ichon ganz genau, 
Du haft mich ganz und gar gebilder, 

Hafe Deine Schöpferhand an mich gelegt, 


VW. ı&: - 
In Deinem Bache waren aufgezeichner 
Die mir befrimmten Lebeustage alle, 

Im vierten Buche tbeilt uns Hr. $. feine Bearbei- 
tung der age Hochgefänge der Liebe mit, weh 
che fchon aus delien 1908. herausgegebenen Gedich- 
ten (S. 225 ff.) bekannt it, und Beyfall gefunden hat. 
Hier .find neblt manchen Verbeflerungen auch erläu- 

tern- 


- 
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ternde Anmerkungen zugefügt. Mit Gewandtheit, aus Jef. 37, 22—35. K. 49.- 63 1—6., und: 
‘ und meilt mit Gluck, de Vf. die bedeuten- eine Dr aus Beh, eg Veh wir Bgeri 
. den Schwierigkeiten a gehe eines folchen "" .rausg. den Wunfch theilen, dafs Hr, A. recht bald 
' Stücks, welches fo viele für unfere Zeitgenoffen an- das Publicum mit einer vollftändigen Bearbeitung die- 
ftölsige Stellen hat, zu befiegen; wir rechnen diele fes Proplieten befchenken möge, \ 
Arbeit zu den gelungenften des fs. in diefer Gattung. 


-Einer ins Einzelne gehenden Beurtheilung find wir Das fechfle Buch, das kürzefte, enthält eine TJeher- 
’ fchon durch andre Beurtheiler überhoben. fetzung der Alagelieder des Seremias mit guten An- 


j merkungen, von Hartmann. Das Ganze befteht be 

fünfte Buch liefert eine Anthologie aus kanntlich aus pr Elegieen, über deren Aufeinander- 
dem Sefalas und Ezechiel. Der bey weitem grölste folge man nicht vollkommen einig ift. Sie ind fännt- 
Theil gehört Hn. Eichhorn zu, . nämlich die erften ‘ lich mit ‚Fleifs gearbeitet; und find Ge nicht durch 
14 Abfehnitte, welche alle aus dem erftern T'heil des freye Originalität und Eigenthümlichkeit ausgezeich- 
Jefaias genommen find, und ein herrliches, forgfältig net: fo laffen fie defto ig manche andere Ar 
ausgearbeitetes, chronologifch geordnetes Ganze aus- Iprüche unerfüllt, wie vor Allen den der Gründlich- 
machen ‚ nebft ausführlichen Erläuterungen, was mit Keit und Treue. Die letzte Elegie ilt auch von Dal) 
Recht durch keine dazwifchen gefetzten Arbeiten an- überfetzt; beide find treu und treffen an einzelnen Stel- 
derer Verfaffer unterbrochen worden ift. An ein len ganz überein. Bang Verfe find bey D. weniger 


. Geh durchaus gleichbleibendes Sylbenmofs hat Hr. E. fchwerfällig, als bey #. Gleich der Anfang: 
wohl abfichtlich fich überall-nicht gebunden; fehr = h 
häufig fird die im Allgemeinen angewendeten Jamben orten Sage Dahl. | 
- durch dazwifchentretende andre Füfse unterbrochen, Gedenk', Herr! was wir eh- Gedenk’, o Herr! was ım 
' zuweilen auch’ der Vers ganz aufgelöfet. _Aber auch mals hauen — Betroffen; | 


in diefen herrlichen Stücken finden wir leider nicht und v. 16.: - « 
felten die moderne, dem Original fremde, Anficht Weht dafs wir fo gelündigt O weh’ uns, dalı wir [is 
[1 


in die. Ueberfetzung hineingetragen; Jef. 8, 11. wird aben! digten! 
-, (S. 328.) überfetzt: wiewohl fich auch andre finden, in welchen man H, 
Denn ’allo [prach zu mir Jehovah, im der Enı- Wien Vorzug geben wird. 
; zückung : 


Das fiebente und letzte Buch liefert endlich eins 
Anthologie aus den kleinen Propheten, zu welcher der 
Herausg. das Meifte hergab, und Arnoldi, Harimses 


Dachte fich der Prophet diefs? wollte er diefe An- 
ficht, welche fpätere Erklärer angenommen haben, 


‚andeuten? Eben fo gefällt uns Kap. 9, 5. ($. 331.) ynıl Dahl Ichätzbare Beyträge lieferten 
i Pr. « VonA.ind 
. die Ausdrucksart nicht: die zwey erlten Stücke, Her. 4. und 9.; von). die 
— ein Prinz wird uns geboren; — Weilfagungen des Zepbanjah und Chaggai; von A) 
und für Wort des Herrn, — der Herr redete ein erg Er wäng 3 in nei, a vom Herausg,, nim 
Wort u.l.w. Orakel zu fetzen, welcher Ausdruck id Pi _ ® un ” were: Habakuk, weicht 
‚auf eine ganz fremde Idee führt, wie Kap. 9, 7. S. 368. beide Prop ae ee he ührlich bearbeitet heraus 
und anderwärts, halten wir für unpaffend. Der Ab- Br Be t» a Schlufs der Prophet Na 
; febnitt aus Jef. ı0, 5 u. ff., welchen wir von Eichhorn ach 5 Be "Er de reg ange dallelbe, 
und Augufi bearbeitet fehen, gewährt durch die Ver- 15 über die Vff. derfelben weiter oben gelsgt 
leichung beider Ueberletzungen das gröfste Interelfe, aben. s ü 
ift der einzige Beytrag, welchen Aug. zur gänzen Im Allgemeinen müffen wir zum Sehlufs nur 
Blumesdammilung lieferte, aber er ift dem vortreff- noch bemerken, dafs uns in vielen Einleitungen und 
lichften in derfelben beyzuzählen. Wir waren bey Anmerkungen doch allzubekannte und fich zu fehr 
unfrer, mit BE angeltellten, Vergleichung weit von felbft verftehende Dinge beygebracht zu feyı 
öfter in dem Fall, A's Bedrbeitung, iowohl in Hin- fcheinen. Nicht felten fteht dalfelbe mit nur wenig 
ficht auf Treue, als auf äufsere Form, den Vorzug veränderten Worten im Text. Wohl find wir ein 
ertheilen zu müffen, alsder Eichhorn’fchen; obwohl wir . ‚„ dafs bey der Herausgabe ‘des Werkes nicht 
hierin gern einem Jeden [ein individuelles Urtheil laf- fowohl auf das gelehrte, als auf ein gebildetes Pabli- 
fen. — Es folgen dann am Schlufs diefes Buches cum Rückficht genommen worden ift; aber 
(S.445 u. ff.) noch einige Bearbeitungen von Fuß, ung#achtet find wir überzeugt, dafs auch für des 
Jef. 13, 1—22. 14,-:1—23. (der letztere Abichnitt af eating ungelehrten Tefer manches entbehr- 
auch von A. B. Wenk, dellen wir oben fchon rühm- lich feyn wird, — Das Aeufsere des Buchs ilt an- 
lich gedachten, mufterbaft überletzt), Jef.1ı7,,12—ı4. ziehend; Papier und Druck fchön. Bedeutende 
18, 1—7., ferner 21, 1—ıo. und K. 34., endlich Jef. Druckfehler find uns, aufser den angezeigten, nicht 
38, 9—20,, und von Arnoldi die fchätzbaren Stücke apfgeftofsen. 
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Freytags, den ı7. November 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


KECHTSGELAHRTHEIT, 


Ham b. Mohr u. Zimmer: Rechtsgutach. 
ten und Entichridungen des Spruchcollegii der Uni. 
verfität Heidelberg. Herausgegeben von dem Pro- 
feffor und Juftizrath C. Martin dafelbft. Erfler 
Band. 18908. 375 S. (1 Rthir. 16 gr.) 


lichfte Abficht bey der Herausgabe die- 
D w Rec tsfälle war, dem Publicum Rechen- 
fchaft von der Behandlung der an dasSpruchcollegium 
der Univerfität Heidelberg feit der Regeneration der- 
felben gelangten Gelchäfte zu geben, befonders da feit 
Hn. v. Cocceji keine juriftifche Ausarbeitungen jenes 
Spruchcollegiums erfchienen feyn. So viel Achtung 
auch diefes zarte id. eig verdient, fo würde 
es doch kein zureichender Grund feyn, die grofse 
Anzahl diefer Sammlungen jetzt noch zu vermeh- 
ren, wenn nicht wirklich der gröfste Theil der 
hier gelieferten Fälle fich fowohl durch neue in. 
vereffante Thatfachen, als durch Bemerkungen aus- 
zeichnete, welche die Theorie unferes bis rigen 
Rechts bereichern, und wohl auch bey einer verän. 
derten Gefetzgebung ihren Werth nicht ganz ver- 
Bieren werden. Ei iron .. nicht zu allen 
j etragenen Behauptungen bekennen. 
en den vrlinten Theil diefes Bandes 
nimmt der gegen den vormals fürftl. würzburgifchen 
Hofr. und Syndicus des Domftifts Hn. Schubert ge- 
führte peinliche Procels im Punkte eines Depofiten- 
diebftabls ein, der auch, nach der Vorrede, eine Mit- 
urfache der Herausgabe dieler Rechtsfälle war. Das 
aus diefem Procelle folgende cautelarifche Refultat 
veranlafste die Ueberfchrift: Nr. L. Yon der Noth- 
wendigkeit einer genauen Prüfung der Auzeigen eines 
Verbrechens, una über den Werth der [org fältigen Beob. 
aller Förmlichkeiten des. Beweisverfahrens gleich 
bey.der Einleitung eines peinlichen Proceffes. Eine pein- 
liebe Unterfuchung, welche ı8 Jahre, und bis zum 
Tode des Inculpaten rer und nicht nur vier 
Juriftenfacultäten (zu Leipzig, Jena, Landshut und 
Heidelberg), fondern auch die berühmtelten deut- 
fchen Criminaliften theils als Privatrefpondenten, 
tiaeils als Inguirenten befchäftiget, und ganz unge- 
hheure Actenftöfse erzeugt hat, verdient fchon im all- 
einen Aufmerkfamkeit; fie verdient fie aber vor- 
Z@glich durch die Eigenheit der dabey eingetretenen 
Thatumftände. Wir können hier nur die Hauptzüge 
d es Vorfalls andeuten. Im J. 1791. waren fchon fünf 
dä. L. Z. 1809. Dritter and. 


Tage zuvor äufsere.Merkinale einer Verletzung am 
den Thüren der Depofitenkammer des ar en: 
kurf.Landgerichts zu WürzLurg, (welches, wie Reo._ 
bier gegen die Note 6. S. 27. bemerken mufs, fchon 
vor längerer Zeit ein blols /andesherrlicher Gerichts- 
hof war) beobachtet worden, ohne jedoch zur An- 
zeige zu kommen, als der Hofr. Schubert, der: 
die Verwaltung jener Depoßten über fich hatte, im 
Gefellfchaft feines Gehülfen in die Depofitenkammer 
Gefchäfte halber üich begab, und nicht nur die Tha- 
ren erbrocher, fondern 'auch eine Kilte ausgeleert, 
die andere aber noch unverfehrt fand. Der Betrag 
des Diebftahls ward fogleich in Eile von einer gericht- 
lichen Perfon aufgenommen; und bey der kurz hier- 
auf erfolgten Unter[uchung erklärten fich zwey Schlöf- 
fergelchworne, anfangs etwas [chwankend ‚ nachher 
aber beftimmt, dahin, dafs der Dieb einen Schlüffel 
zu der Kammer und Kifte gehabt baben müfle. Der 
Verdacht fiel auf einen Diener des Gerichts; nach- 
dem diefer aber von der Inftanz befreyt war, gab er 
Schubert als Thäter an. Die Unterfuchung war auch 
gegen diefen fchon weit in die einzelnen Indicien vor- 
gerückt, als der Fürltbifchof der Unterfuchungscom- 
mifßon, unter Zufendung von 10588 Fl. in Bethmän- 
nifchen Obligationen und Wechfeln, eröffnete, dafg 
diefe Summe ihm von dem Pönitenten durch einen 
Pfarrer in Frankfurt a. M., welcher nachher auch 
darüber vernommen ward, als Erfatz der entwendeten 
Depoßitengelder übergeben, und dabey ihm folche 
Data mitgetheilt worden feyn, dafs ihm als Bifchof 
die mehr als moralifche Gewilsheit geworden, dieje- 
nigen, welche fich bey dem Pfarrer des Diebftahls 
angeklagt, feyn wirklich die Thäter, nicht aber die 
in Verdacht Gezogenen. Inzwifchen waren neue 
Kunftverltändige über die Zugangsthüren zu dem De- 
politenzimmer, und die Kiften legal, und genauer, 
als das erftemal vernommen worden, welche durch 
Proben zeigten, dafs ein wirklicher Eiobruch ohne 
Schläffel verübt worden fey. — Wenn gleich das 
hierüber erftattete Rechtsgutachten mehr die Ten- 
denz und Anlage einer Schutzfchrift für den Befchul- 
digten zu haben fcheint: fo. wird doch niemand die 
Gründlichkeit milskennen, womit die Mängel der 
Unterfuchung, vorzüglich des Anfangs derfelben,. 
und das Gewicht der gegen den Inculpaten ftebenden 
Anzeigep geprüft, und alle Thatfachen und rechtli- 
chen Shnmake benutzt find, um den Beweis herzu- 
ftellen, dafs der Hofr, Schubert, obgleich nicht von 
0% ea in Beforgung der Depofiten frey, 
4 sic 
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nicht nur keiner Verletzung feiner Amtspflichten als 
landgerichtlicher TIER NEIREWERENE fich fchuldig ge- 
macht, fondern auch keinen gegründeten Verdacht, 
weder einer Unterfchlagung der deponirten, aber 
nicht entwendeten Gelder, nach der Intwendung der 
aus der Kifte entkommenen Gelder gegen fich habe. — 
In Nr. Il.: Erörterung eines merkwürdigen Succejjions- 
falls, vorzüglich über die Collifion der Gefeize in Erb- 
Schaftsfällen, und über die flällfchweigende Anerkennung 
eines als ungültig beflrittenen Teflaments, wird die Mei- 
nung ausgeführt, dafs fowohl die /uecefio univerfalis 
ab inteflato, als die teflamentarifche nach den Gefetzen 
des Wohnorts, denen der Erblaffer für feine Perfon 
unterworfen fey, beftimmt werden müffe. Es komme 
bey diefer Succeffion durchaus nicht auf die Frage 
an, wer diefe oder jene einzelne Güter haben, fon- 
dern wer als Erbe in den Platz des Verftorbenen tre- 
ten foll: der Grundfatz, dafs die Wirkfamkeit eines 
Gefetzes das Staatsgebiet nicht überfchreiten könne, 
leide da eine Ausnahme, wo folches nur auf indirecte 
Weife, wie bey der Univerfalerbfolge, aufserhalb des 
Staats wirke. Dielen Gründen fteht aber offenbar 
das Wefen der Unabhängigkeit eines Staats entgegen, 
naclı welcher die Verbindlicnkeit irgend eines in ei- 
nem fouveränen Staate gegebenen Geletzes, es mag di- 
rect, oder indirect wirken, für den andern fouverä- 
nen Staat nicht anders als aus einer vertragsmäfsigen 
Uebereinkunft entfpringen kann. In Anwendung auf 
die vormaligen Particularftaaten des aufgelöften deut- 
fehen Reichs läfst üch gegen jene Anficht nichts ein- 
wenden. 1ll. Wie bald trifft den Beklagten, welcher im 
ordentlichen Proceffe fich nur durch Einreden gegen eine 
Klage vertheidigt, im Falle, daß diefe unzureichend ifl, 
der Nachtheil einer fingirten Litiseonteflation? "Die ältere 
Meinung wird gegen die Gönnerfche, dafs nämlich 
durch Vorbringung der Einreden ohne befondere Li- 
tisconteftation in der That die Klage eingeräumt 
werde, in Schutz genommen, und übrrdiefs gezeigt, 
dafs die negative Litisconteltation, als die Strafe des 
Ungehorfams, erft dann eintrete, wenn des Beklag- 
zen Einrede richterlich verworfen worden, und er 
peremtorifch zur Einlaffung auf.die Klage aufgefor- 
dert, dennoch bey der illegalen Vertheidigungsart be- 
barret, d.i. die Tektkacnta Litisconteftation umgeht. 
IV. Dafs der Anfang der Eon nichtig veräußer- 
zer Kirckengüter erlt unter dem Nachfolger des nich- 
us veräufsernden Geiftlichen ftatt babe, ift in c. ı0, 

auf. 16. gu. 3., welches Gefetz nicht nur in vielen 
Schriften über die fchlafende Verjährung, fondern 
auch in «dem hier mitgetheilten Rechtsfalle von einer 
Juriftenfacultät aufser Acht gelaffeu wurde, klar ent- 
fchieden. Aber wie, wenn der Landesherr wie hier 
der Fall war, den Contract ausdrücklich beflätigt 
hat? Sollte man hier fo geradezu die Wahrheit der 
Vorausfetzung jenes Canons, dafs die Kirche bey ei- 
ner folchen Veräufserung fchutzlos fey, annehmen 
können? V. Von der Compenfation mit Forderungen, 
worüber erfi Rechnung abgelegt werden foll. Den recht- 
fertigenden Grund, warum in dem beygefügten Ur- 
theile die Einrede der Compenfation verworlen wor- 
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den, möchte Rec. nicht darin, dafs die 
Rechnung ein Factum fey, welches als 


ein e- 
ner Gegenftand mit der Geld/chuld nicht = 
werden hönne, fondern vielmehr in der n hen 


Ausle der /. 14. $. ı. C. de compenfat. fuchen. 
VI. Der Gerichtsfland der Werbofficiere im Ausland it, 


wie hier in einem Rechtsfalle gegen v. Steck ganz klır 
rer wird, kein anderer als der gemeine, nicht 
privilegirte des Landes, wo er fich aufhält, wenn 
nicht privilegirte des Landes, wo er fich aufhäl, 
wenn nicht eine pofitive Uebereinkunft ein anders 
beftimmt. VII. Von der Vindication verkaufter 
wenn das Creditiren des Kaufgeldes durch den Dolus dn 
Käufers veranlaßt worden il. Auf dem Grunde der 
nicht genugfam beachteten /. 10. C. de refeind. ent. 
wird behauptet, dafs der durch einen dolus dass car- 
am hintergangene Verkäufer die Sache von einem 
dritten nur dann abfordern könne, wenn dieler he als 
Nichteigenthiimer befitzt, nicht aber dann, wenn die- 
fer folche Kraft eines das Eigenthum übertragendei 
Titels hat. Auch die Natur der rei vindicatio ind 
actio Public. und beider Unterfchied in Bezug auf& 
nen dritten Befitzer erhält hier manche interellante 
Aufhellung. Aber fonderbar ift es, dafs in dem:bier 
gegebenen Urtheile dem Kläger noch der Beweis Id 
nes prätorifichen Eigenthums aufgelegt ift, da dieles 
doch vom Beklagten gar nicht in Widerfpruch gez» 
gen zu feyn fcheint. VIII. Yon der Befchaffenheit und 
den Aeperer kasiy „We kirchlicher Polizeyftrafsn im Ge 
genfatz wahrer Criminalfirafen. Ein Pfarrer wird we 
en eines ftarken Verdachts. einer unkeufchen Le 
seen von feinem Amte entfetzt. Ueber den Grad 
des Verdachts läfst fich bey dem übrigens ganz er 
klärlicher Weife vorenthaltenen Detail der Umftind 
nicht urtheilen ; aber als eine blofse Polizeyltrafe, 
unvollkommenen Beweis erkannt, ift Entietzung vo@ 
Amte (wahrfcheinlich ohne Penfion) doch eine = 
harte Mafsregel. Das Aergernifs, welches der Rul 
einer unfittlichen Handlung des Pfarrers verurfacht, 
hätte vielleicht durch blofse Verfetzung gehoben wer 
den können. IX. Erörterungen ı) von dem fardellen 
Gerichtsflande und der Proceßart bey einzuklagende Ib 
ferviten eines Sachwalters; 2) von der Befugmid, den 
deferirten und acceptirten Haupteid zurück zu nehmen; 
3) von der Nichtigkeitsbefchwerde wider Handlungen # 
nes Gerichts; — haben wenig allgemeines 
X. In den Beyträgen zur Lehre vom 
einer armen Wittwe in den Nachlaß: ihres Ehemansı 
kömmt die neue Behauptung gegen die ‚gemeine Ne 
nung vor, dafs bey engeren, To Armuth.deni- 
rückgelaffenen Wittwe auf den Zeitpunkt vom Tode 
des Erblaffers bis auf die von ihr  gefchehene u 
antretung gefehen werden müffe, weil, nach kp 
$. 1.D.de Baal; inf. die Qualification zur Erwer! 
einer Erbfchaft vom Augenblick‘ des.Anfallsıbis = 
dem der Erwerlung erfordert werde: Allein zu we" 
chem Augenblicke kann man lagen, dafs die Witwe 
die Erbfchaft angetreten habe, wenn voraus 
wird, die Quarte werde ihr ftreitig gemacht? Ar. 


muth die Bedingung der Succelüon, und foll . 


sn 


der Termin ihres Dafeyns über den Tod des Erblaf- 
ders hinausreichen, warum foll er fch nicht ‘bis zum 
Zeitpunkt der Rechtskraft des der Wittwe die Quarte 
zulprechenden Urtheils erftrecken? der Einwendun- 
gen nicht zu gedenken, die fich gegen die ausdeh. 
nende Erklärung des angeführten Gelctzes machen 
laffen. Hier wird auch der Praxis der Krieg ange- 
kündigt, da ihr doch in der siämlichen Ausführung 
(S. 360.) eben nicht abgelegt wird: Dafs das Vermö- 
gen der Frau nicht in:die Quarte einzurechnen fey, 
wird ebenfalls. behauptet; aber aus Gründen, die 
nichts gegen die .conträre Meinung vermögen, .die 
die offenbare,Abficht des Geletzes für fich hat. 
m % 


‘Leipzig, b. Schmidt: Etwas über die Verkältniffe 
zwifchen den Gutsherrn und ihren Fächtern bey den 
weueflen Kriegslieferungen. 1808. VIII u. 76 5... 


Die Kriegslieferungen, von,welchen hier die Rede 
it, find die im Herbfte 1805. und zu Anfange des 
l. 1806. von dem preufsifchen Hdfe, für:leine damals 
in Sach/fen, Thüringen und au der Gränze von Franken 
anigeftellten Armee - Corps, geforderten Naturalliefe- 
rungen, an Getreide, Fourage und Fuhren, deren 
Bezahlung zwar von den requirirenden Kriegs - Com- 
miffariaten damals verfprochen wurde, aber, fo viel 
Rec. weils, bis jetzt noch nirgends-erfolgt-ift. Mit 
Recht Geht der Vf. diefe Lieferungen, für diejenigen, 
welche fie zu leiften hatten, als unvermeidliche Un- 
glücksfälle an. Doch können wir ihm durchaus 
nicht darin flichten, dafs die Preufsen bey ihren 
Borderungen nichts anders in Anfpruch genommen 
hätten, als einen Theil des Eigenthums derjenigen 
Individuen , welche Getreide und Fourage geärntet 

en und Anfpann befafsen. Freylich mulsten die 
Einzelnen Regierungen auf diefe den Betrag der re- 
Sairirten Lieferungen zunächf! repartiren; aber die 
preufsifchen Forderungen waren keinesweges an die 
Sinzelnen Getreide- und Fourage-Befittzer u. f. w. ge- 
zichtet, fondern an die Staaten. Von diefen forderte 
mn dem Betrag der Requifitionen, gleich viel fie 
mochten denfelben aufbringen , wie hie wollten. : Un- 
Schtig ift es daher, wenn der V£. darch diefs.Anfich- 
in verleitet, den Gutspächtern das Recht abfpricht, 
üidler Lieferungen wegen von ihren Verpächtern ei- 
nen Nachlafs am Bachtgelde zu verlangen, und (S.71.) 
des Grundlatz aufftellt, „die Gutsverpächter find ihren 
en für die 1905. und 1806. gemachten Preufifchen 
Mazssinlieferungen eine Vergütung zu leiflen nicht 
fi .” Auch dieBeweife, welche der Vf. für die 
Richtigkeit diefes Grundfatzes aus dem römifchen 
Rechte zu füliren fucht, fcheinen uns nicht ausrei- 
diend zu. feyn. In: den Sanctionen des römifchen 
Rechts. über .die.Verbindlichkeit des . Verpächters 
m Nachlafle am Pachtgelde wegen erlittener Schä- 
“en beym Bezug der Früchte eines erpachteten: 
Orundftäcks, fpricht fich nichts weiter, als eine Bil- 


Ügbeit, aus. Die Geletzgebung hält es für unbilligy. 


dafs der Pächter das volle Pachtgeld bezahle, wenn 
& ohne fein Verichulden nicht die Früchte bezog, 
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welche er nach dem natürlichen Laufe der Dinga 
etwa hätte beziehen mögen; und diefer Grund ifteben 
fo ftringent, wenn der Schade die Früchte auf: dem 
Halm ( dentes ) traf, als wenn er die fchon 
eingeärhteten Früchte (fructus perceptos ) getroffen 
hat: denn in dem einen Falle fo wenig als in dem an- 
dern bezieht der Pächter das Quantum der Früchte, 
welches er hätte beziehen follen, um im Stande zu 
feyn, dem Verpächter die Pachtbedingniffe gehörig _ 
erfüllen zu können. Entfchieden hier dieGrundfätze 
vom Eigenthume der geärnteten und nicht geärnte. 
ten Früchte, worauf der Vf. fo vieles Gewicht legt, 
fo hätte unmöglich Gajus in L. 23. $. 6. D. loc. cond. 
den Satz als Regel aufftellen können, dafs die Pächter - 
in folchen Fällen blofs dann Remifs fordern können, 
fi plus quam tolerabile eft, en Jwerint fructus; Befchä- 
digungen der Früchte auf dem Halm würden unbe- 
dingt dem Verpächter zur Laft gefallen feyn, und Be 
fchädigungen der eingeärnteten Früchte dem Pächter. 
Uebrigens mag der Vf. recht haben, dafs der Ver- 
ee keinesw verbunden fey den Betrag der . 
ieferungen dem Pächter in totum oder in tantum un- 
bedingt zu vergüten. Natürlicher Weife müffen bey 
der Beftimmung der Fragen: kann der Pächter in einem 
ug ‚Falle. wirklich Remiß fordern? und auf wie 
h ift die Remißffumme zu befliimmen? auf die Grund- 


-fätze zu fehen; weiche für alle Remifsforderungen 


der Pächter in den Geletzen vorgelchrieben find. Die- 
felben Grundfätze der Billigkeit, auf welchen die Re- 
milsforderung des Pächters beruht, müffen auch dem 
Varpächter zu gut kommen. Denn der Grund, war- 
um man dem Verpächter alle folche Lieferungen allein 
zur Laft fchreiben will, nämlich daß folche Lieferun- 

en zu den ‚Grundbefchwerungen zu rechnen feyen, — 

iefer Grund ift offenbar nicht befriedigend. Solche 
Lieferungen find allgemeine Staatslaften, wovon fich 
kein Theil eximiren kann; Se treffen den Pächter fo 

ut wie den Verpächter, und bey der allgemeinen’ 
Repartition ift der Eine fo gut bey zu ziehen wie der 
Andere, und das befondere privatrechtliche Verhält- 
nils zwifchen dem Pächter und Verpächter mag hierin‘ 
nichts ändern. Ueberhaupt mufs der Verpächter nur 
dann in'die Mitte treten, wenn der Staat für die plei- 
che Vertheilung fölcher Leiftungen und behörige Ent. 
ee der Prägravirten feine Obliegenheit nicht‘ 
erfüllt. 


PÄDAGOGIK. 


Marsurg, ind. neuen akad. Buchh.: Deber die 
Verbindung der Gymnafien mit Realfchwlen, in ei-, 
ner Darltellung des Pädagogiums zu Marburg. 
und als Einladungsfchrift Er Lehrer zur öffent- 
lichen Prüfung der Zöglinge am 24. März 1909. 
48 >. 

Der Vf. diefer kleinen gehaltvollen Einladungs- 

‚ einer = 
eliebteften der Anftalt, 
felbit die Rede ift, ir 


verdienftvollften und 
von welcher, in der Schri 


Er 


delt Hier in &iner gebildeten, geile und herzvollen 
Sprache, nachdem er die ur[prüngliche Tendenz darge- 
legt hat, ‘weiche den Begründern des Sage ums 
zu Marburg vorfchwebte, unter den drey Abfchnit- 
ten: 1. Verfafung, U. Erziehung, IIL. Unterricht, 
von.der a a on Einrichtung der Anftalt. Sie 
befteht aus fünf en, und ift zugleich gelehrte und 
Realfchule; das Letztere jedoch beynahe blofs dem 
Namen nach: denn äufser[t wenig von dem wird 
lehrt, was man gewöhnlich einer Realfchule als r 
enftände zutheilt; ‘auch find nicht überall die 
Eefien Lehrbücher gewählt; ein Uebel, welches fehr 
oft durch Localumftände veranlalst wird. — Die 
unterfte Klaffe heist Forbereitungs/chule, die beiden 
zunächft höhern machen die Realfchule aus, und die 
beiden oberiten das Gymnajium. Da nur vier Lehrer 
den gefammten Unterricht aller Klafien zu beforgen 
haben, fo mag es freylich unendlich fchwer, ja un- 
nöglich feyn, alles zu leiften, was man von einer 
folchen Anftalt zu erwarten berechtigt ilt. Diefes 
wird noch deutlicher, wenn man einen Blick auf die 
angebängte Tafel des Unterrichts wirft. (Wir den- 
ken hier nicht an die Lehrgegenftände, von denen 
Hr.K.($. 27.) meynt, dafs fie von manchem vermifst 
werden würden, als Logik, Rhetorik u.T. f., über 
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diefen Punkt find wir ganz mit ihm einverftanden; 
fondern vorzüglich an das faft durchgängige Combi- 
niren zweyer verfchiedenen Klaffen, welches offen- 
bar der Mangel mehrerer Lehrer nothwendig ge- 
macht hat.) Defto verdienfilicher aber und erfreu= 
licher ift es, wenn durch der un Lehrer ver- 
einte Kräfte, Anftrengung und Liebe zum Gefchäft 
auch bey folcher Befchräakung dennoch fehr vieles, 
wenn gleich nicht alles, erreicht und geleiftet wird, 
wie das am Pädagogium zu Marburg, welches Rec. 
kennt, wirklich der Fall it. Den meiften Bemer- 
kungen des Hn. X. ertheilen wir unfern vollen Bey- 
fall. Beionders gehel uns was (S. 16 u. ff.) zu An- 
fang des Abfchnitts: Erziehung, gründlich und wahr 
gelprochen wird, fo viel auch manche der neuelten 
pidsgogifchen Künftler dagegen einwenden mögen, 
von deren Spielereyen fich Hr. X. bey vieler Wärme 
und ernfthaftem Interefle für dieSache der Erziehung 
fo mg frey zu erhalten gewulst hat. Wir em- 
pfi diefe gehaltvollen Bogen, die auf allen Seiten 
die Belefenbeit des befcheidenen Vfs. und deflen Be- 
kanntfchaft mit den klalffchen Schriftftellern des Ai- 
ern beurkunden, jedem Schulmanne zum Nach- 
en. 


LITERARISCHE 


1. Todesfälle, 


A. 26. May 1809. ftarb zu Eisleben, der Herzogl. 
Anhalt Cöthenfche Ober - Bee -Factor, Chriftian Lebrechs 
‘ Nauwwerck, im 76lten Jahre leines Alters, Mitarbeiter 
an den von Crellfchen chemifchen Annalen, befon- 
ders in den 17$oger Jahren, auch Vf. einiger Abhand- 
langen in den Riemfchen ökonomifchen Schriften und 
über die Meteorologie. Er war zuEislehen am 4. April 
1734. geboren, dafelbft in den bergmännifchen Wif- 
fenfchaften unterrichtet worden, die er zu Freyberg 
ausbildete, gieng von da im Jahre 1754. in königl. 
Franzößfchen Dienlten, als Dee Ingenieur, nach Vienne 
in Dauphine,‘ bey welchem Poften er einen grofsen 
Theil des franzößlfchen Reichs zu — ir dar- 
auf als Bergmeifter naclı La Chapelle de Montrelais in 
Bretagne, er im J::1760. ae . bey Amtter- 
dam, wo er als holländifcher Wardein angeltellt 
würde. Nach Ende des fiebenjährigen Krieges gieng 
er nach Sachfen zurück, übernahm von dem ]J. 1769. 
an die Direction des Bergbaues zu Stralsberg, bey 
Stolberg am Harz, und zu Cöthen, im Fürftenthume 
Anhalt, und lebte zuletzt als Privatmann zu Dresden 
und Eisleben. 


NACHRICHTEN. 


In der Schlacht von Talavera (am 27—7$. Jul.) 
ift der als militärifcher Schriftfteller bekannte Baden- 
fche General Porbeck geblieben. - 


II. Beförderungen. 


DW An des Hn. Canonicus Hirzel Stelle ward von dem 
kleinen Rathe zu Zürich, Hr. Cafper Horner, des-Pre- 
digtamts Candidat, Dr. der Philofophie und ruffifch- 
kaiferlicher Hofrath, der als Aftronom der Weltum- 
feglungsreife des Hn. v. ci ae "Bat, 
ee collegium katis zu Zürich er- 
wählt. 


c. Im Se BSR wählte die Synode des Cantans 2& 
rich zum Decan des Kyburger - Capitels den Hn. Ca 
merar Salomon Wolf, Pfarrer zu Wai en ‚sp 
nodalrede in den Erg. Bl. der A.L. 
angezeigt worden ilt. S 

Hr. Joh, Cafpar Häfeli, Provifor der Schule 2 
Frauenfeld und. Actuar des reformirten Kirchentarhe 
des Cantons Thurgau, - ift.als Hofcaplan nach Bern, 
yurg herufen,- wo fein ‚Hr; Vater -Superintehdene 
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Sonnabends, 


den ı8. November 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


EaLAnGen, b. Palm: Annalen des klinifchen Inflituts 
auf der Akademie zw Erlangen, herausgegeben von 
Dr. Frär. Wendt. — Erfies Heft. 1808. 1415. 8. 


(12 gr.) 


s ift dem Rec. immer eine angenehme Erholung, 
wenn er aufgefordert wird, Schriften, wie die vor- 
ende, anzuzeigen. Wenn er, ermüdet, niederge{chla- 
‚gen, oder indignirt von poetifchen, hyperphylifchen, 
chen ‚ mit eben fo grofser Arroganz als ichwer- 
iger Dunkelheit dargeftellten theorctifchen Con- 
Iructionen, zu einer Schrift diefer Art kommt: fo ift 
& ihm fo wohl, wie einem Mäfsigen und Nüchternen, 
wenn er in einer Gefellfchaft T'runkener oder Rafend- 
tunzender gewelen ift. Hier findet man fich, feine 
Wiffenfchaft und den Menfchenverftand wieder, wel- 
ehe dort verloren gegangen fcheinen! Der berühmte 
Vf, welcher feinen Verdruls über die kritifchen Ter- 
roriften uoferer Zeit durch einige Seufzer laut wer- 
den läfst, will uns in diefen Annalen das im Auszuge 
‚ was die Erfahrung’ in 29 Jahren bey der Be- 
dlung von mehr als 48,000 Kranken gelehrt hat. 
Wer wird das nicht mit froher Erwartung und mit 
Dank annehmen? Der Vf. klagt die Befchäftigung 
der Einwohner Erlangens, den Hang derfelben zu 
Taulchenden Vergnügungen, die Art fich zu kleiden, 
die Bauart der Häufer, das Tragen fchwerer Laften, 
die verkehrte Behandlung mancher oft vorkommenden 
Krankheiten, z. B. des Rothlaufs, als Urfachen der 
fo häufigen chronifchen Krankheiten dafelbft an. Un- 
terden hitzigen cpidemifchen Krankheiten haben, nach 
dem Vf., die Petechien, Friefel und übrigen Ausfchlags- 
über abgenommen (?). Die Epidemie der Menfchen- 
blättern ilt durch die Kuhpocken feit 1800. gröfsten- 
theils vertilgt (welch ein grofses, herzerhebendes Be- 
kenntnils!); aber auch andere Epidemieen, als Ruhr, 
Keichhuften, find feltner (in der Gegend des Rec. ift 
@$ mit beiden nicht der Fall). Nur die Mafern, das 
Scharlachhieber und ihre Varietät (?), die Rötheln, 
erhalten fich noch. Diefe er heiten find mehr 
dem Aeufsern nach unterfchieden, als wefentlich. 
Ihre Symptomen gleichen fich faft durchgängig, und 
was man von ihrem Unterfchiede fagt, leidet viele 
und grofse Ausnahmen. Nicht zu gedenken, dafs 


r Art des 
der Vf., in der 


MNafern und Rötheln oft beyfamimen ao. wer- 
usfchlags er- 


den und die Erkenntnis 
fchweren. Ja. wir haben’jetzt, . 
j 4. L. Z. 1809. Dritter B . 


ıoten Epidemie, welche wir beobachten, Kinder, die 
am Leibe Mafern haben, und an den Armen und Fü- 
fsen Scharlachblätterchen. (Der Vf. fcheint uns hier 
den Begriff des welentlichen Unterfchiedes diefer 
Krankheiten nicht feft gehalten zu haben. Heifst we- 
Jentlich fo viel, als Krankheitsfymptomen, welche 
diefer oder jener Krankheitsform in der Regel zuge- 
hören: fo find diefe drey Krankheitsformen wirklich 
und wefentlich verfchieden. Der Vf. felbft fagt ja, 
dafs fogar die äufsere Form des Exanthems verichie- 
den fey. Bezieht fich aber das wefentlich auf die Be- 
handlung und das Grundheber: fo geben wir es zu, 
Schwer möchte es für die meiften Aerzte feyn, (o fein, 
wie Hr. W., zu unterfcheiden, was ein Rötheln -, Ma- 
fern- oder an er fey, felbft wenn man 
Mikrofkope, Wedekinds und des Vfs. Befchreibung 
in die Hand nimmt. Hr. /. hält Rötheln für eine 
Varietät des Scharlachs; dem Rec, fchienen fie eine 
nähere Verwandtfchaft mit den Mafern zu haben. Das 
Porcellanfieber gehört gar nicht in diefe Kategorie.) 
Unter die dem Vf. eigenen Bemerkungen, über wel- 
che Rec. zwar zweifelhaft, aber geneigt ift, dem Vf. 
beyzutreten, gehört die Beobachtung (S. 27.) der 
mehrmaligen Wiederkehr der Mafern in Einem Sub- 
jette. Für die Mafern fchlägt der Vf. (S. 28.) die 
Temperatur 12° Reaumur vor, womit Rec., welcher 
fich immer gegen die übermälsige Wärme bey Malern 
erklärt hat, einftimmt. Selten fah jedoch Rec. auf 
Mafern die, wie der.Vf. (S.29.) fagt, ominöfe Ge- 
fchwulft kommen; öfter kam gegen den 9— ııten Tag 
ein Zuftand, wie Aflıma acutum. In der Behandlung 
diefer, wie aller epidemifchen Krankheiten, kommt 
es darauf an, ı) die Epidemie, 2) das Individuum zu 
ftudiren, 3) die Umftebenden zu leiten. Selten war 
das Fieber rein entzündlich, gewöhnlich (nach der 
Meinung des Vfs.) gaftrifch, und nahm erft fpät den 
nervöfen Character an. Neigung zum Erbrechen 
ward durch laues Getränk und äufsere Manipulation 
gefördert. Bey Neigung zum Nervöfen thaten äufsere 
rothmachende Mittel mehr, als innere treibende, 
Die übeln een im Verlaufe der Krankheit 
fchreibt der Vf. meilt auf Erkältung. Das hauptfäch- 
lichfte Mittel des Vfs., fo bald de Ausfchlag ver- 
bleichet, ift ein Brechiittel, aber fo, dafs wirklich 
Brechen erfolgt; daher vornehmlich Ipecacuana. Da 
Wafferfucht ein fo gewöhnliches Symptom der Aus- 
fchlagsheber (wenigltens desScharlachs) ift: fo theilt 
uns der Vf. feine Beobachtungen darüber mit. Dafs 
Wafferfucht von Atonie der einfaugenden Gefälse her- 

(4)G6 rühre, 
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rühre, fey meiftens wahr; aber eben [o gut trage ge- 
hinderte unmerkliche Ausdünftung von gefchwächter 
Wirkung der aushauchenden Gefälse das ihrige dazu 
bey. Das fey befonders der Fall bey Ausfchlagsfie- 
bern, Ueber die Heilmittel erklärt Gch der Vf. fol- 
gender Geftalt: Brechen habe die Wafferfucht geheilt, 
aber felten; Purgiren leere zwar mächtig aus, aber 
das Wafler komme {chnell wieder; Abzapfen eben fo. 
Harntreibende Mittel in Verbindurig mit ftärkenden 
feyen am wirkiamiten. Meerzwiebel, zumal mitSchwal- 
»benwurzel (Puivis feillae compof.), Senega, Digitalis, 
Bryonia, Tachenifche, o.ler andere tcbtige und felte 
Mittelfalze, Sulrinr auratum oder Kermes, Attich- 
Kreuzdorn - Beereniaft (Rob. ebwli?), Belladonna, Tar- 
tarus folubilis, Sao antimoni leifteten mehr, als an- 
dere Mittel.. Hauptfächlich kommt es auf die Art an, 
wieınan barntreibenuen Mitteln ftärkende zu gehöriger 
Zeit und in gehöriger Gabe beyfetze. (Das ift der 
Hauptpurkt, welchen der Vf. eben hätte genauer 
aus esuander fetzen follen. Man fieht fchon auf den 
eriten Blick, dals die obigen, lo verfchiedenen, Heil- 
mittel fehr ver[chiedene Krankheitsumftände erfor- 
dern müffen, wenn fie heilbringende Wirkungen äu- 
fsern follen. Auch irrt der Vf. ich, wenn er glaubt, 
dafs ie Wafferfucht nach Scharlach blofs und allein 
won Erkältung berrühre. Es giebt Scharlach - Epide- 
mieen, bey welchen auch obne alle Erkältung jedes- 
mal Wafferfucht eintritt.) Meerzwiebel ift alfo das 
vornehmfte Mittel. So bald fe auf (lie Verdauung 
nachtheilig wirkt, verwechfelt fie der Vf. mit Finger- 
hut, zumal im Aufguffe. Der Schwäche (Schlaff- 
heit der Fafer) fucht er durch Stahlwein, China» oder 
Calcarillaufgufs, oder durch eifenbaltige EfGgnaphtha 
(ein vortrefilichen Mittel, auch nach des Rec. Erfah- 
sung) in kleinen, allmälig verftiärkten, Gaben zu 
Hülle zu kommen. Befonders rühmt er folgende Mi- 
fchung: Rec. Extr. feillae dr. fem., Extr. mart. pom. 
dr. fesqui Agu. fl. cafıae unc. P., er cinam. 
. Alle 3 Stunden ı Efslöffel voll. ( Die Beob- 
achtungen über die andern Mittel bey der Walferfucht 
find nicht genau genug aus einander gefetzt. Wir über- 
ehen fie alfo. Ein inftructives Beyfpiel von dem 
utzen der Oeleinreibung führt der vr. S. 69. an.) 
Gegen den erg nach Mafern) übrig bleibenden 
Huften empfiehlt der Vf. den Saft oder das Extract 
des Eiskrautes ( Mefembryanthemum linum). Es 
äft zu bedauern, heifst es (S. 7.) dafs diefe Pflanze, 
deren Wirkung im Keichhuften fich uns noch immer 
bewährt, fo felten ift. ( Wir machen daher alle prak- 
tifche Aerzte. aufmerklam auf diefelbe,) Ziebt Gich 
der Huften in die Länge, wird er feucht und der 
Auswurf zähe: fo werden Schleimharze zu Hülfe ge- 
. nommen; befonders auch das Acidum benzoicum mit 
Honig. Bey ftärkerer Abmagerung ein Elecinarinm 
aus Cafcarl), Myrrhe und &yrep. gummi amoniac. 
Nächft dem Huften kamen Durchfälle am häufigften 
vor. Sie forderten warmes Verhalten und fchlei- 
michte Mittel, felten Opium. Gegen Würmer räth 
der Vf. Helminthochorton, rad. filic. und vitriol. mart. 
innerlich, bittere Kräuterabfude, Queckälber- und 
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Bleywaffer (?) in Klyftieren, Galle zum Einreiben, 
Unter den Eee ai welche Folgen jener rn 
fchlagsfieber ind, handelt der VE. weitläuftig die Au- 
n- und Ohren -Entzündung, auc® die Entzünd 
er Parotiden ab, Für den Tehreeklichfien aller Zu- 
fälle nach Scharlach und Mafero hält der Vf. die 
Mundfäule, zumal die (phacelöfe. Zum Glück ift der 
Zufall (auch nach unfern Beobachtungen) felten, 
Hr. W. fah ibn in 35 Jahren nur zweymal. Er m- 
pöehle biergegen die hosphorfäure mit China. Veber- 
supt emptehlt er diefe Säure fehr, auch in Beinfra. 
er erinnere fich der Lentin’/chen Beobachtungen. 
ec. giebt fie in allen Knochenkrankheiten, auch von 
venerilchem Urf] er a Als Urfache des manchms! 
erfcheinenden Friefels nach Scharlach und Malern 
giebt er Vernachläffigung der kritifchen Ausleerm- 
en an g und rühmt dagegen Sulfur aurat. un Rei- 
en der Haut, oder Wegreiben des Ausfchlags mit 
feinem Flanell. (Diefe Bemerkung ift neu, und ver- 
dient geprüft zu werden. Sollte Ach der Vf. nicht 
etwa durch eine falfche Theorie zu diefer Vorrich- 
tung haben verleiten laffen? Sollte fie wirklich jenen, 
wöhnlich fchweren, Zuftand erleichtern?) Du 
urchräuchern der Wäfche vor dem Anziehen wider 
räth Hr. #.(?) Unter denjenigen Mitteln, welch 
der Vf. zu neuen Verluchen wegen ihrer Heilkrilt 
empfieblt, fteht die aufrechte und gemeine Walireh 
Clematis recta und vitalba) oben an. Sie nutıt & 
ropheln (in denen er auch gute Dienfte von de 
Terra ponderofa und Bene fah), in venerifcht 
Kranken, Krätze und Rheumatismen. Dann ic 
die Senega, nicht nur (unter den nöthigen Regeln, 
bey Entzündungshebern, zumal der Lunge, 
auch gegen den Keichhuften ; aber vorzüglich im Eiter 
auge, zur Beförderung der Eitereinfaugung, «wel 
man Hoffnung hat, der Eiter werde fich feinen W4 
durch die Hornhaut bahnen. Die Hornhaut hat dam 
obfchon nicht immer, ihre Durchäichtigkeit undh 
ren Glanz behalten, und der Eiter fchwimmt eniwo 
der in der wälsrigen Feuchtigkeit, die noch au da 
Seiten ziemlich hell ift, oder füllt die ganze vorden 
Höle des Auges an, und verdeckt die Regenhogen 
baut. Der Vf. wünfcht, dafs Aerzte anderer Öug® 
den damit Erfahrungen machen mögen, (Und gem! 
ift diefs der Mühe delto mehr werth, da esTo Ichwe 
ift, es theoretifch zu erklären.) Das dritte Yogea 
bile, welches der Vf. empfiehlt, ift das Galises verm 


f. Isteum. Der Vf. giebt ı Unze ansgepn zu 
zweymal täglich gegen fallende Sucht. 5 

Harz, b. Kümmel: K. Sprengels Gefehü ds 

Chirurgie. — Erfler Theil. Gefchichte der wihär 

fen Operationen. 1805. VIII u. 4715. 8 X Au. 


18 gr.) en 
Auch unter dem Titel: i 
K. Sprengefs Gejchichte der wichtigften. chirungt 
fehen Operationen. 


_ Diefes neue Gefchenk des Vfs. ift die Rrucht eins 
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feinen. biftorifchen Forfehungen über die ‘Arzney- 
kunde geleitet wurde, und dem echten praktifchen 
Wundarzte, fo wie dem Lehrer der Chirurgie, eben 
fo wichtig, weil es die,Lebrfätze, Erfahrungen, Er- 
findungen, Verbeflerungen u. f. w. jedes einzelnen 
abgehandelten Gegenftandes begreift, und folglich 
zum Probirltein etwaniger neuer Ideen dient, als dem 
Gefebichtsforfcher. Jede diefer Claffen von Lefern 
wird es gewils dankbar annehmen, und nach Gele- 
enheit und Umftänden feiner Vollitändigkeit immer 
näher zu bringen fuchen, zugleich aber auch mit dem 
Rec. bedauern, dafs die. Gefchichte der Operationen 
mit diefem erflen Theile gefchloffen zu feyn fcheint, 
welcher nur die Anwendung des Trepans, die Ope- 
ration der Katarakte und Thrünenfiftel, die Behandlung 
der Nafenpolypen und der Hajenfcharte, die Bronchoto- 
mis, die Operation der Darm- und Netzbrüche, des 
Wallerbruchs, des Blafenfleins und der u den 
ne die Amputation der gröfsern Gliedmafsen, 
und die Behandlung der Aneury/men enthält. Aber 
wie viele wichtige Öperationen hind nicht noch übrig! 
Wie fchätzbar würde eine folche Behandlung felbft 
der geringeren Operationen, ja mancher alltäglichen, 
feya! Und welche, in fo manchem Betrachte lehr- 
reiche, Refultate würde nicht z.B. die Gefchichte der 
Caftration und der Caltraten gewähren! Doch viel- 
leicht find diefe Wünfche ungerecht gegen den wür- 
digen Vf., der fchon fo vieles Lehrreiche und Schätz- 
bare freywillig gab. Aber gewils find fie eben fo fehr 
zu entfchuldigen, da die täglich unter den fich bil- 
slenden Aerztea. mehr zunehmende Kälte n diefen 
Zweig der Wiffenfchaft in diefer Rückficht keine er- 
freuliche Perfpective für die Zukunft darbietet. Voll- 
kommen ftimmt Rec. den Aeufserungen des Vfs. in 
der Vorrede (S. IV.) über den wohlthätigen Einfluls 
bey, den die Gefchichte der Medicin auf die letztere 
felbft und ihre Lehrfätze haben könnte und [ollte; 
allein leider geht die jetzige Generation immer weiter 
zurück von dem Ziele, welches der Vf. fo richtig an- 
weilet, indem er auf dem folgenden Blatte fortfährt: 
„Statt aller Schul - Philofophie, die der Medicin, jetzt 
wie immer, nichts als Verderben bringt, follten die 
Aerzte nach der wahren Sokratifchen Weisheit ftre- 
ben, welche die Gränzen des menfchlichen Wiffens nie 
überfchreitet, die befcbeiden und.offen ihre Unkunde 
in Dingen bekennt, welche die Beobachtung nicht er- 
reichen kann, die überhaupt weniger auf Worte, als 
BE andlungen hält. — Abe der Leichtfins und die 
Trägheit unlerer Zeit, der Mangel klaflıfcher Erzie. 
kunf, und der Dünkel, von Unwiffenheit aufgebläht, 
werden noch lange unfere Schulen von der Sokrati- 
[chen Weisheit und von der einzig echten Natur - Phi- 
loföphie Baco’'s von Vrrulam und Newton’s entfernen, 
während die Chirurgie unaufhaltfam (nur leider 
noch nicht genug das Gras der Chirurgen felbit, del- 
fen der Staat bedarf) ihrer Vervollkommnung_ ent- 
egen eilt.”— Eine ausführlichere Zergliederung des 
Fahalts kann bier nicht Statt finden: doch mufs Rec, 
bemerken, dafs (S. 59.) Bernh. Albinus zu nennen 
vergelfen worden, der in feiner Dillertation: de ce-- 
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taracta, 1695., der Extraction erwähnt. (Vol. Hal. 
ler bibl. chir. I, 450.) — Im ot Thejle foll die 
rare des äufseren Zuftandes der Chirurgie 
olgen. “ 


Leırzıa u. Brestau, b. Meyer: Kurt Spren- 
gels Beyträge zur Gefchichte des Pulfes, neblt ei- 
ner Probe feiner Commentarien über Hippokrates 
Aphorifimen. 1787. XVlu. 1308. 8. (8gr). 


Wer keinen Unterfchied zwifchen Blut- undSchla 
ader kennt, der kann fich keinen richtigen’ Begrilf 
vos dem Pulfe machen. Die Kenntnifs .diefes Unter- 
fchiedes aber mufs dem gänzlich fehlen, der ohne 
Unterricht auch giemals [elbft einen thierifchen Kör- 
er Kunftmäfsig zergliedert hat. Uad in diefen Falle 

efanden fich die Aerzte vor den Zeiten der Ptole- 
mäer in Aegypten. Hippokrates unterfuchte niemals 
in Krankheiten den Puls, fondern wo der Ausdruck 
e®vy«o; vorkommt, da mufs man darunter blofs ein 
widernatürliches Klopfen der Schlagader im krankea 
Zuftande verftehen. De Haen (rat. med. XII.) unter- 
fucht den Kanon der Hippokratifchen Werke nicht 

ehörig, und führt zum Beweife feiner Behauptung 

tellen aus folchen Schriften des Hippokrates any‘ 
die keineswegs echt find. Praxagoras von Kos 
war der erfte, der fowohl eigene Zergliederungen 
des 'thierifchen Körpers anfelhe und einen UÜater- 
fchied zwifchen Schlag- und Blutader feftfetzte, als 
auch über den Puls theoretifirte. Herophilus nahm 
zuer/t den Puls als ein Zeichen im kranken Zu- 
ftande des menfohlichen Körpers, beftimimte feine 
Veränderungen, und fetzte verfchiedene Arten deflel- 
ben feft. jalens Pulslehre wurde die Norm, bey 
welcher alle gelehrten Aerzte nach ihm bis ins fechs- 
zehinte Jahrhundert ftehen blieben, fo wie überhaupt 
falt durchgängig bey den Grundfätzen, die er ihnen 
hinterlalfen hatte. Zu der Fortfetzung der Gefchichte 
des Pulfes im mittlern und fpätern Zeitalter macht def 
Vf. einige unbeftimmte Hoffnung. 

Die’ Ueberfetzung und Hrluterusg der Apho- 
rifmen erftreckt fich nur über die allererften fechs. 
Dennoch hätten beide zu der Hoffnung berechtigen 
follen, dafs fie Vieles dazu beytragen würden, das 
Studium der Alten, namentlich des ehrwärdigen Hip- 
pokrates, unter den angehenden Aerzten wieder 24 
erwecken und immer mehr zu beförden, Allein lei- 
der hat fich in den 22 feitdem verfloffenen Jahren diefe 
Hoffoung nicht beftätigt; Wie viel hätte, um nur 
Eins anzuführen, fo mancher Arzt gewonnen, 
wenn er die goldne Regel im dritten Aphorism: «s 
avaspeırz ai dv ru daxarn dovem, oPxisom,  reclit 
im ganzen Umfange beherzigt hätte! Wie mancher 
Kranke würde dadurch nicht vielleicht gerettet wer- 
den! Uebrigens vermiflen wir in der Ücberftzung 
des erwähnten Aphorism die Worte: yv dv ro dexuro 
duciw (S.112.). Esekım (S. 113.) falst doch mehr in 
fich, als den blofsen Begriff von „vollblütiger Fettig- 
keit,” und der Satz: iva mal doxsv avadpeyıng Ar 
re ompey ift doch durch: „damit der Körper fich 

wie- 
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wieder erholen könne,” nicht fcharf und beftimmt 
enug ausgedrückt: die Conltitutionen, von denen 
ier die Rede ift, können auf der äufserften Gefund- 
heits- Stufe, die fie erreicht haben, weder ftehen blei- 
ben, noch höher fteigen; man foll fie alfo einige Stu- 
fen herunter leiten, damit fie wieder anfangen kön- 
nen, nach und nach die äufserfte aufs neue zu errei- 
chen, Dafs ($. 114.) die Partikel zu vor einem Nenn- 
worte gewöhnlich eine fcheinbar gute und fchöne, aber 
an fich fchädliche und en, "Sache bedeute, 
ift doch wohl eine zu allgemeine Behauptung, die 
durch das sdoxgxo;, womit Lucias einen Wallerlüch- 
tigen betitelt, noch nicht hinreichend bewielen ilt. 


Heıtaronw, b. Raufche: Ueber Spital. Einrichtun- 
gen als Unterrichtı für Krankenwärter und folche, 
welche fich dazu bilden wollen, von Dr. Braun, 


'. prakt. Ärzte in Güglivgen. 1807. 635. 8. (4 gr.) 


Auch ein Scherflein zur en des Hofpital- 
wefens, wenn gleich nur fromme Wüniche, fo billig 
auch die age des Vfs. find. Rec. weils aus 
Erfahrung, wie fchwer es bält, einen Krankenwärter 
ausfindig zu ‚machen, der die erforderlichen Eigen- 
fchaften nur zur Hälfte befitzt.e. Denn, wenn man 
auch in dem einen oder andern Punkte mit ibm zu- 
frieden feyn könnte, fo hat man in anderen defto mehr 
Klage zu führen. Da man in dem Stande, aus wel- 
chem man Krankenwärter wählen kann, keine feine 
moralifche er = fuchen darf: fo mufs man freylich 
auf Religiofität fehen, weil man bey dergleichen Sub- 
jecten durch religiöfe Vorftellungen viel auszurichten 
im Stande ift. iefs ift auch die Urfache, warum 
der Vf. dieKrankenwärter aus dem bürgerlichen, und 
nicht aus dem Militärftande gewählt willen will. Diefs 
mag im Allgemeinen zu billigen feyn; nur follte diels 


nicht ausfchließlich verlangt werden, weil man zuwei- . 


len einen alten, oder auch invalid gewordenen jün- 
gern Krieger findet, der von ‚der Rohheit frey, und 
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in feinen religiöfen Grundfätzen felt geblieben ift, der 
in feiner militärifchen Laufbahn als Kranker oder Ver- 
wuodeter die Fehler der lirankenwärter felbft beob- 
achtet und oft tief gefühlt hat, und daher am beften 
weils, wie einem Kranken das Leiden ‘erträglich zu 
machen, und die Aufmerkfarmkeit in der Pflege und 
Wartung fo einzurichten ift, dafs er um fo früher 
zu feiner Gefundheit wieder gelangen kann. Dals 
bey lehr vielen Kranken ein aufmerklanıer, feilsiger 
und rechtfchaffener Krankenwärter mehr zur baldi- 
gen Genelung, wo nicht gar Rettung, beyzutragen 
im Stande ift, als der Arzt, möchte woll jedem in 
folchen Lagen einleuchtend feyn. Im u Kap. han- 
delt der Vf. von den Pflichten, Eigenlichaften, und 
Verhaltungsregeln eines Krankenwärters. Im zwey- 
ten von der Belohnung des Krankenwärters (die lei- 
der häufig nicht fo ausfällt, wie es der Vf. mit Recht 
verlangt). Im dritten macht er auf die befondere 
Sorgfalt aufmerklam, welche der Krankenwärter auf 
gewille Krankheiten zu wenden bat. Im vierten wird 
von der Pflicht des Krankenwärters gefprochen, im 
Spital vorgehende Betrügereyen und Diebftähle anzu- 
zeigen. {Wenn nun aber feine’Vorgefetzten die!ei- 
gentlichen Betrüger find, foll er auch diefe denun- 
ciren, trotz der Gefahr, fein Brod zu verlieren, und 
nicht allein nicht gehört, viel weniger gegen fie 

fchützt zu werden?) Im fünften Kap. handelt der Vf. 
von dem Unterfchiede der Militär- und Bürgerfpiti- 
ler ; im fechflen von der Eintheilung der Kranken nach 
ihren Krankheiten und ihrer Nationalität; im fiebentes 
von dem Räuchern und der Badftube (hier werden 
die Fälle angegeben, wo die Räucherung mit Salz- 
fäure nachtheilig ilt); im achten vom Ungeziefer in 
Spitälern, und im neunten von der Nothwendigkeit; 
die Reconyalefcenten in befondere Zimmer zu ver- 
fetzen, und welche Vorücht dabey zu beobachten it. 
Möchten diefs Gefagte doch diejenigen beherzigen, 
die in folchen Lagen .fich befinden, in welchen es 
Pficht ift, Gutes zu ftiften, und Böles zu verhüten! 


LITERARISCHE 


Ehrenbezeugungen. 


B;, der Krönung des Königs Karl XIII. haben unter 
andern folgende bekannte Gelehrte Belohnungen er- 
halten: Zu Commandörs vom Schwertorden lind er- 
pannt: der Staatsrath Göram Adlerfparre, der Staatsrath 
Freyherr von Plasen; zu Commandörs des Nordftern- 
ordens im geiltl. Stande: der Bifchof von Strengnas, 
Dr. F«.A, Ting fladius, der Bifchof in Hernöland, Dr. 
C,.G. Nordin; zu: Commandörs vom Walaorden: Prof. 
Dav. Schülzenheim. Zu Rittern vom Nordfternorden: 
. Staatsfecr.- Hans Fürta, Kanzleyrath Adierfparre, Kanzley- 
xath Bergfledt, Reichshiltoriograph Hallenberg, Hof-In- 
tendant Zkam, Zu Mitgliedern um geiftl. Stande: der 
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NACHRICHTEN. 


Bifchof in Calmar, Dr. Srageelins, Prof. Dr. Erich Fam, 
Prof. u.Probft $. Wickmamn, Zu Rittern vom Wafaorden: 
Dr. Acharius, Prof. Joh. Afzelius; zu Mitgliedern deffe!- 
ben im geift]. Stande: Olof Wallin, Problt u. Lehrer bey 
der Kriegsakademie. Zu Freyherrn find L. v. Engefrön 
und Göran Adlerfparre erhoben. Den Adel haben die 
Kanzleyräthe Bergfledt und Leopold, der Regierung: 
Haldin, der Contreadmiral Fr. Ajchling und der Oberkt 
Narh. Schulsen erhalten. 


An die Stelle des Dr. Lehnberg ift der Erzbifchof 
Dr. $. A. Lindblom, und für den Freyherrn Ziber der 
Freyherr Guflaf‘ Lagerbjelke in die fchwed. Akademie 
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STATISTIK 


Rıca u. Lerrzıa, b. Hartmann: Mahlerifche Wan- 
derungen durch Kurland von Ulrich Freyb. von 
Schlippenbach. 1809. VI u. 4405. B. mit Kpfra, 


D- Schrift enthält den Theil einer äfthe- 
tifch - ftatiftifchen Darftellung Kurlands, womit 
der, unfern Lefern fchon aus den Anzeigen feiner 
er Kuronia und Wega in unferer A.L.Z. 
rühmlichft bekannte Vf, gewils. nicht blofs feinen 
Landsleuten, fondern auch einer grofsen Anzabl ei- 
entlicher Deutichen ein fehr willkommnes Gelchenk 
argebracht hat. Kurland interefhrt uns nicht allein 
in weltbürgerlicher Hinficht, als eine der gebildetiten 
Provinzen des gröfsten europäifchen Reichs; wir 
Sind feinen Bewohnern durch unfere herrliche Mut- 
ter[prache, die von ihnen bekanntlich reiner: und 
wohlklingender, als; im Allgemeinen, von uns felbft 
efprochen wird, wie durch Eigenthümlichkeit der 
Eu tur überhaupt [o nahe verwandt, und felbft unfre 
'waterländifche Literatur hat von dort aus durch theils 
einheimifche, theils deutfche Schriftfteller fo manche 
fchätzbare Bereicherungen erhalten, dafs uns diefes 
freundliche Land auch als ein Gegenftand unfres Pa- 
triotismus länglt werth geworden ilt. Endlich wird 
es, in.Beziehung auf den bäufgen Verkehr durch 
Reif , der alljährlich zwilchen Kurländern und 
Deutfchen Statt findet, vielen der letztern fehr er- 
wünfcht feyn, eine nähere Kenntnifs von dem Lande 
zu bekommen, das fie entweder [elbft einmal befuch- 
ten, und durch Jie berühmte Gaftfreundlichkeit fei- 
ner edeln Familien lieb gewannen, oder in dem fie 
doch, ohne es gefehn zu haben, Bekannte beftzen, 
die ihren Herzen theuer find. Diels gelchieht nun 
hier an der Hand eines Führers, wie wir ihn uns 
nicht beiler zu denken wülsten. Hr, Frhr. v. S. hat 
Ach von feinem Gegenftande genau und durchgängig 
@ws eigner Anfchauung unterrichtet; fein Beobach- 
izıngsgeift ift nicht minder glücklich, als feine Dar- 
f>ellungsgabe; in einem edein blühenden Stil ftellt 
"ee die reichen Kunft- und Naturfchönheiten feines 
VW aterlandes dar, und fein poetifches Talent, feine 
siffenfchaftlichen Kenntoiffe und feine philofophifche 
Bildung haben ihm Gelegenheit: gegeben, fein Werk 
in-und wieder mit interellanten Reflexionen, Ge- 
dichten und gefchichtlichen Zügen auszufchmücken, 
wodurch die Mannichfaltigkeit der Darftellung nicht 
"wenig erhöht wird. 
A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


Fr fchreibt endlich mit aller 


* Wärme einer fchönen und inni n Vaterlandsliebe, oh- 
“ nedeshalb doch in feinen Anfichten parteylich zu wer- 


den. Ueber den letztern Punkt erklärt ich der geiftvolle 
„Vf. felbft in der Vorrede mit folgenden beherzigungs- 
‚wertben Worten: „Für Lefer, deren Seele wie das 
‚negative Ende einer Magnetnadel immer nach Süden 
zeigt, und die aus dem Norden nur die Thaler fchät- 
zen, mit denen man die Freuden des Auslands be- 
zahlen kann, oder eher von den Schönheiten des Eis- 
meers, als denen des eignen Landes zu fprechen er- 
dauben; das Entzücken im Anblick der Natur nach 
Füfsen und Zollen berechnen wollen, und z. B. glau- 
‚ben, ein Berg müfle wenigltens 2000 Fufs hoch feyn, 
‚ein Waflerfall 50 Fufs herniederftürzen, wenn man 
bey dem Anblick deffelben empfinden will, welche 
Reize die Natur hat; für folche Lefer möchte ich 
nicht gern gelchrieben haben, von folchen nicht gern 
beurtbeilt werden. — Dafs ich nichts mit Bitterkeit, 
und nur im Ganzen rang eat habe, möge man 
mir eben fo.verzeihen. ftlich liebe ich die milz- 
füchtigen Reifebefchreibungen nicht, deren Verfalfer 
wie en im Lande herumgraffren, um alle 
Krankheitsftoffe an fich zu ziehen, und zweytens 
fühle ich mich auch nicht berechtigt, Mängel zu rü- 
gen, die es vielleicht bey näherer Prüfung nicht find. 
Wo etwas auffallenden Tadel verdiente, glaube ich 
ihn mit Befcheidenheit, zuweilen fcherzend, und zu. 
weilen:im Ernfte geäufsert zu haben.” Zugleich be- 
merkt er, dals, ob er fich gleich Mühe gegeben, in 
fein Gemälde einen gewillen Zufammenhang zu brin- 
en, doch diefer in fo fern fehle, dafs eine Gegend 
im Früblinge, die andere im Herbfte gezeichnet wor- 
den, indem er diefe Reifen nicht zu einer Zeit und 
in einer Folge machen konnte. Weit entfernt, ih 
diefes fehr natürlichen Umftandes wegen einen Vor- 
wurf zu machen, müffen wir vielmehr anerkennen, 
dafs eben dadurch feine Darftellung eine noch angeneh- 
mere Abwechslung gewonnen hat. Wir wollen nun, 
ihrem Gange fol ‚ unfern Lelern fo viel, als es 
der Raum diefer Anzeige geltattet, das Merkwür- 
digfte daraus, zum Theil mit des Vfs. eignen Worten, - 
im Auszuge mittheilen. 
ı) Groß. Wormfahten und Alfchhoff. (S. ı — 31.) 
Mit diefen beiden in der Nähe von Libau gelegenen 
Gütern, die dem Vf. vormals felbft gehörten, hebt 
er feine Befchreibungen an; und wer wollte es ihm 
verdenken, dafs er mit den väterlichen Fluren, wo fein 
eignes Leben begann, und ihm die | erenigen Zeit 
feiner früheften Jugend verfofs, den Änfang macht ? 
(4) A „Die 


sl 


„Die Kinderzeit,” fagt erS. 5., „ift für den Menfchen 
der Sommermonat im hächften Norden. Die Sonne 
des freudigen Dafeyns geht nie unter, fondern fchwebt 
immer um den Horizont, und borgt felbft dem Mon- 
de, der endlich für die langen dunkeln Nächte des 
Lebens aufgeht, ein freundliches mildes Licht, da- 
mit der Menfch nicht aufhöre, nach dem Himmel zu 
blicken, um von dort die Strahlen zu erwarten, die 
fein Dafeyn erhellen follen, und nicht blofs die ir- 
difch niedre Flamme näbre, die nicht lodern uod 
icht wärmeon kann, ohne dafs der Rauch bittere 
hränen erprelst.” Diefer Gedanke hat alle Schön- 
heit eines poetilchen Gleichniffes von unferm Sean Paul, 
dem fich' der Vf. überhaupt in der Art des Ausdrucks 
feiner Ideen häufig nähert. Nicht ohne innigen An- 
theil wird man auch die rührenden Aeufserungen fei- 
ner fchönen kindlichen Liebe lefen, zu denen ihn die 
Vergegenwärti ung des Verluftes feiner geliebten 
‘Mutter, und die Erinnerung an feinen edeln Vater, 
den er hier „zum letzten Male im Leben umarmte,” 
bey der Schilderung diefer Gegenden, in Profa wie 
in Verfen, hinreifst. Doch es find nicht allein diefe 
jedem fühlenden Lefer heiligen Erinnerungen, welche 
diefen erften Abfchnitt anziehend machen, auch der 
Gegenftand felbft - ihm ein vorzügliches Intereffe. 
Das Ambothenfche Kirchfpiel nämlich, in dem die 
enannten Güter liegen, hat den Vorzug vor den 
meiften andern Gegenden Kurlands, „dafs man hier 
beträchtliche Anhöhen findet, die man Berge und 
nicht blofs Hügel nennen darf.” Dadurch gehören 
die Umgebungen von Grofswormfahten und Alfch- 
hoff, durch welche fich auch der Windauftrom, än 
mehrern Stellen von mahlerifchen Felfenpartieen eiti- 
fchloffen, hinzieht, zu den pittoreskeften der kur- 
Ändifchen Gegenden, und die romantifche Lage des 
in alter gothifcher Form erbauten Wohnhaufes wird 
noch durch einen grofsen Park verfchönert, deflen 
fchmackvolle Anlagen aber, feit der Vf. durch feine 
Arntsverhältnifte genöthigt wurde, diefe ihm fo theu- 
ern Befitzungen mit andern zu vertaufchen, leider 
fehr vernachläfägt werden, Auch in geologifcher 
Hinficht ift diefe Gegend eine der merkwürdigften 
Kurlands. Es findet fich hier nicht nur ein Kalkbruch 
von fo beträchtlichem Umfange, dafs man einen Glüh- 
ofen, der 20 Klaftern Holz falst, anlegen konnte, 
fondern auch felbit in den Ruinen alter Hättenwerke 
und Schmelzöfen die von der Regierung noch wenig 
beachtete Spur eines ehemaligen Silberbergwerks, 
nach einer alten, durch noch vorhandene Docu- 
mente begründeten Sage vor mehr als hundert Jah- 
ren einer der Befitzer von Wormfahten angelegt ha- 
ben foll, und wovon auch noch ein kleiner Hügel 
den lettifchen Namen, Suddrabe-Kalln (Silberberg) 
fhhrt., 2) Brinkerhoff, Weg nach Ambothen, dafiges 
Schloß. (5.31 —45.) „Der Edelhoff Brinkenhoff 
eg: auf dem Wege von Wormfaliten nach Ambothen 
am Rande eines hohen Berges, der fich in allmählig 
finkendem Abhange zu den Ufern eines fchönen Sees 
verliert. Ein prächtiges Amphitheater erhebt fich 
‚gegenüber, u beugt fich mit einer Einfaffung fchö- 
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ner Gebüfche um den fanft gerundeten See, deffen 

Spiegel yon allen Seiten durch beträchtliche ne 
eckt, falt immer ungetrübt ericheint. 

ie fich in das ge enüber liegende Ufer ftreäken, 
Wiefen und fruchtbare Aecker, Baumgruppen und 
Wohnungen überfeht man mit einem Blicke, und im 
Vordergrunde den fchönen See, aus dem fich eine 
mit hohen Tannen bewachfene Infel erhebt.” Auch 
hier ift ein Garten, der fich in Terraffen an einem 
der Iohen Ufer diefes Sees herabzieht, angelegt, von 
wo man einer befonders fchönen Ausficht genielst. 
„Es giebt,” fährt der Vf. fort, „für die todte Natur 
wie für die lebende eine gewille Grazie, eine Har. 
monie der Theile des Ganzen, die vorzüglich gefällt. 
Niefer Gegend würde ich jene Grazie vorzüglich bey- 
meffen.” Auf dem nun bald fteigenden, bald fich fen- 
kenden Wege von Brinkenhoff nach Ambothen 
felt die Aushcht faft mit jedem Schritte, bis en 
fchom in der Ferne das alte Bergfchlofs Ambothen 
hervortritt, welches in der frühern Gefchichte Kur. 
lands, aus welcher der Vf. hier mehrere intereflante 
Notizen» beybrinst, durch den Sieg berühmt gewor- 
den, den der Heermeilter Dietrich vom Gröningen 
über den’ Fürft Mendow gewann, der diefe felte 
mit einem 30,000 Mann ftarken Heere von Kuren: 
Litthauwern belagerte. „Man kann,” fagt Hr. £, 
„diefe Schlacht bey Ambothen als die vorzüglich ent- 
fcheidende betrachten. Denn obgleich die Schamai- 
ten und Litthauer noch lange nachher mit dem Or- 
den fortkriegten,, fo waren die allmählig immer mehr 
unterjochten Kuren doch nicht mehr fo allgei ent- 
fehloffen, das deutfche Joch abzuwerfen, und itimer 
fchwächer ward ihr Widerftand. Ambothen iifst 
fich daher in: der vaterländifchen Gefchichte' alöden 
Ort betrachten, wo der ftärkfte Ring der Feffel, die 
die Kuren für immer umwand, geichmiedet ward.” 
Als überaus reizend befchreibt er die Aushcht}’ die 
diefes Schlofs von feiner fteilen Höhe herab 'in die 
mannichfaltigen Naturfchönheiten feiner u } 
den Gegend gewährt. 3) Siroken und 
Charlotienberg , Fifchrüden und dafiger F (SS — 
63.) Diefe Güter liegen mit mehrern ander#: 
fchen Ambothen und der 5 Meilen von da esffernten 
Stadt Libau. ‚Bey Charlottenberg findet ieh wieder 
ein See, von dem der Vf. fagt, dafs er die fchönfte 
Walferpartie fey, die er je gelehn habe. Das 
würdigfte aber ift eine kleine fchwimmende: Infehds- 
in, auf welcher die Jäger wie auf einem grofsen Fk 
herumfahren, um die dort Sehr häufigen Weller 
vögel zu Ichiefsen. Auch das Gut Stroken liegt 
angenehm, und zeichnete fich fonft:noch durch 
überaus koftbar, aber im altfranzöffchen Gefet . 
angelegten, nun verfallenen Garten-aus, den 

e Behitzer in einem neuen Stile wieder he elle 
efchloffen hat. Der Park des adiigen Gutes: Pik 
röden gehört durch feine Mannichfaltigkeit anhah- 
lerifchen Partieen, und den ee ran Kunft- 
finn, der in der ganzen Anlage herrfcht, zu-den 
fchönften in Kurland. 4) Der Flecken Durben. (5: 63 
— 71.) ZAruch diefer kleine Ort, von nicht mehr ads 
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93 Häufer«‘, ift durch die Gefchichte merkwürdig. 
Da wo er liegt, ftand ehemals die alte lettifche Feite 
Tarwaitım, wo im J. 1263. am 13. Juli der Ordens- 
meifter Burchard von Hornhufen nebft ı50 Rittern 
und einer Menge vom Adel und Volk von den Lit- 
thauern erfchlagen wurde. Der Vf., der Durben 


gerade aın Jahrestage dieler mörderifchen Schlacht | 


Ihrte, nimmt davon Gelegenheit, auch bier einige 
Er unterhaltende Züge aus der ältern Gefchichte 
feines Vaterlandes einzuflechten. „Die Lage Dur- 
bens an dem Bache Liffa, in einem Tbale, das fich 
längs fchrägen Hügeln bis zum Durbenfchen See hin- 
sie, ift fehr romantifch; und fo klein der Ort ift, 
fo verfchönert er doch die Landfchaft ungemein.” 

) Grobin, (S.71— 77.) Drey Meilen von Durben 
jegt Grobin, ein kleines Städtclien von nicht mehr als 
74 Häufern, die falt blols von Handwerkern, wel- 
che für die benachbarte Handelsftadt Libau arbeiten, 
bewohnt werden. Belonders ift es der Sitz vieler 
Huthmacher, Beynahe aus jedem dritten Haufe ra 
eine Stange hervor, an der ein blecherner Hut 
hängt. „Wenn es fchwer ift,” fagt der Vf., „viele 
Köpfe unter einen Hut zu bringen, fo mag es hier, 
für fo viele Hüte Köpfe aufzufinılen, eben auch nicht 
leicht feyn. Daher fieht man auch aufallen Märkten in 
Kurland die Grobin’fchen Hutmacher ihre Waare fel 
bieten.” Auch hier ift noch die Ruine eines alten 
Ritterfchloffes zu fehen, wo ehemals einer der Kuri- 
fchen Könige reßdirt haben fol. Die Lage diefer 
Burg, deren Wälle und Gräben fich noch ziemlich 
erhalten .baben, ilt, wie die Ausficht über den Li- 
bau’fchen Ses.hinw 
Sehed rühmt in einer feiner Schriften ein feltnes Echo, 
das bey diefem — .. ren ee 
ls: Tityre tu patulae recubans tegmine ‚ deut- 
Ei Be ie ren welches aber jetzt Ei. eines 
zn erg ee ET t mehr Statt an 
6 ie. Handelsfladt Libau. (S.77 — 109. ie 
erhebt.fich aus einem mit vielen at Infeln ber - 
ten See, der fowohl im Sommer, durch die Menge 
von Wallervögeln, die ihn dann befuchen,: als im 
Winter, wegen der zahlreichen Schlitten und. Fuh- 
ten, von denen er, wenn er zugefroren ilt, nach allen 
Richtungen durchkreuzt wird, einen fehr unterhalten- 
den Anblick gewährt. Dicht vor der Stadtliegt noch ein 
kleiner Eliernwald, der aber, ‚wie er jetzt: ift, fich 
wegen feines Moorgrundes nicht zu Promenaden eig- 
net, die jedoch mit leichter Mühe darin: angelegt wer- 
den könnten, was um [fo wünfchenswerther wäre, 
als es der Stadt gänzlich an fchattigen Spaziergängen 
fehlt. Die Vorftadt, die gleich hinter diefem Bufche 
legt, beftebt, einige anfehnliche Gebäude am Hafen 
ausgenommen, ‚blols aus niedrigen fchlechten Häu- 

a, die von Tagelöhnern bewohnt werden. Eine 
Zusbrücke führt über den Hafen, den die Mündung 
des Sees bier bildet, durch ein geräumiges T'hor in 
"je Stadt. Sie hat an 4500 Einwohner, 446 Häufer, 

Kirchen, (worunter üch «die deutfch - lutherifche 

urch ihre prächtige Bauart, ihre reiche innere Ver- 
T \erung, und eine Jer-trefflichlten, mit einem Glok- 
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kenfpiel verbundene Orgel auszeichnet), ein refor- 
mirtes Bethaus, mehrere öffentliche Gebäude, und 
40 Stralsen,. unter welchen jedoch nur die gröfste 
und breitefie, die deshalb fo genannte gro/se Strafse, 
nebit dem Marktplatz gepflaftert ift. Dr Hafen ift 
durch die Sorgfalt der rulfifchen Regierung, Wie. zu 
feiner Unterhaltung jährlich 11,600 Rubel, und noch 
aufserdem eine Summe zur Abwehrung des häufigen 
Triebfandes, der ihm fchon die Gefahr, gänzlich zu 
verfanden, drohte, angewiefen hat, beträchtlich ver- 
gröfsert worden, fo als er jetzt 250 Schiffe falst, da 
er fonft nur 1235 bis 150 aufnehmen konnte, Der Han- 
del von Libau wird durch diefen Hafen, der unter 
allen rufßfchen am längften befahren werden kann, 
fehr begünftigt, und ift daher überaus lebhaft. Der 
Werth der jährlich exportirten Waaren beträgt an 
2 Millionen, der importirten an 800,c00 Rubel. Die 
Ausfuhr, die vorzüglich aus Leder, Flachs, Hanf, 
Butter, Talg, Federn, Tabak, gefalznem Fleifch 
und Getreide befteht, geht gröfstentheils nach Eng- 
land, Holland und Portu al. Falilfements find be 

der Redlichkeit und Vorlicht der Libauifchen Kauf- 
leute felten; doch hat der deutfche Handelsmann in 
Libau durch die Menge der Juden, die fch nun auch 
hier verbreitet haben, verloren; des grölsern Ver- 
luftes, den der Bruch zwifchen Rufsland und Eng- 
land zur Folge gehabt, nicht zu gedenken. Unter 
den öffentlichen Anftalten find das von zwey Kauf- 
leuten geltiftete Wailenhaus, die Armenanftalt, Feuer- 
allecuranz - Compagnie und die Kreisfchule, durch die 
kackog rer und Zweckmälsigkeit ihrer Einrich- 
tungen belonders bemerkenswerth. Der gefellichaft- 
liche Ton unter den Bewohnern Libau’s ıft fehr ge- 
bildet; mehrere unter den Kaufleuten und Beamten 
zeichnen fich durch felbft wilfenfchaftliche Kenntniffe 
aus, und einige befitzen auch nicht unbedeutende 
Sammlungen, wohin befonders das fehr febenswerthe 
Naturalien-Kabinet des Hn. Paltors Preiß gehört. 
Seit eirigen Jahren hat auch die Stadt ein ganz gefäl- 
liges Theater, auf welchem  durchreilende fell- 
fchaften fpielen. Nür die Mußk, gerade die Kunft, 
welche fich fonft in Kurland einer fo vorzüglichen 
Ausbildung erfreut, wird in Libau wenig cultivirt. 
Zu den Vergnügungen der Einwohner gehören au- ° 
iser dem 'Schaufpiel ein fehr'gefehmackvoll eingerich- 
tetes Gafino, die Spaziergänge an dem lebhaften die- 
männichfaltigfien Scenen darbietenden Hafen, die 
zalilreichen Walfer- und “Sehlittenfahrten, und be- 
fonders das Volksfeft am Johannistage, wo fich faft: 
alle Einwohner der Stadt in einem öffentlichen Garten 
verfammeln, um fich durch Tanz, Illamination, Feu- 
erwerk und andere Belultigungen zu vergnügen. 
Während Jer Zeit des vortrefflichen Seabades wird: 
die Stadt von Einbeimifchen und Fremden überaus‘ 
zahlreich befucht, da denn auch viele Künftler und 
Virtuofen aller Gattung hier ihren’ Aufenthalt neh- 
men. Endlich werden die Freuden der Gefelligkeit 
in Libau noch durch die fonft in Kurland nicht üb- 
liche Sitte froher Tafelgefänge erhöht, die wir auch 
inunferm Deutichland allgemeiner verbreitet zu zen 
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fehen alle Urfache haben. Den Charakter der Libauer 
zeichnet übrigens „eben fo fehr ftrenge Redlichkeit 
und BiederGon, als frobe Laune aus.” Nur den Da- 
men, von denen die Verfchönerung des gefellfchaft- 
lichen Lebens doch 'hauptfächlich abhängt, macht der 
Vf. den Vorwurf der Ungefelligkeit, und um fo mehr, 
je gebildeter fie find. Ein in feiner Art einziges, 
ochherziges Felt feyerte diefe Stadt, als fie das 
Glück hatte, ibren allselichten Alexander auf feiner 
Rückkehr von Erfurt. in ihren Mauern zu fehen, 
worüber Hr.Frbhr. v. S., wie wir bey diefer Gelegenheit 
anführen wollen, im vorigen Jahr eine eigne kleine 
Schrift herausgegeben hat, die eben fo fehr von dem 
trefflichen Charakter der Libauer, als dem edeln 
Sinne ihres Vfs. zeugt. 7) Die Jagd auf dem Pap- 
pen- See. (S.19 — 1%) Diefor See ift 6 Meilen von 
Libau entfernt, und die Jagd auf die Schnepfen, 
Schwäne und Walferhübner darauf, die von den Jä- 
ern und zahllofen Seemöwen zugleich verfolgt wer- 
en, it befonders während der Zeit des Seebades für 
alle Jagdlieblaber ein vorzügliches Vergnügen. Der 
Vf. befchreibt fehr dnrsetkig eine folche Jagd, die 
er in einer frohen Gefellfchaft felbft mitmachte. Fünf. 
und zwanzig Böte waren allein von den Treibern, die 
nit lautem Gefchrey in der Morgendämmerung die 
Waälfervögel aus dem Schilfe des Sees auffcheuchen, 
befetzt, den übrigen Theil diefer kleinen Jagdflotte 
nahmen die Jäger mit ihren Gewehren ein. Aber ge- 
rade die Menge des Geflügels läfst auch die beften 
Schätzen hier häufig fehlen. „Die grofse Anzahl 
des Wildes, das Gekreifche, mit dem es rund um- 
ber auffliegt oder über das Waller fortzieht, die Flin- 
tenfchüffe von allen Seiten, das Gelchrey der Trei- 
ber, das Schwanken der kleinen Böte, und zum 
Theil auch die Gefahr, der man im Schilfe ausge- 
fetzt ift, von andern getroffen zu werden, alles das 
trägt dazu bey, einen aus der Faflung zu bringen, 
und fo wird dadurch die Bemerkung bekräftigt, dals 
Ueberflufs gerade den Genufs eines ügens ftört, 
' ftatt ihn zu befördern.” 8) Privatgyt Ilgen, Dubnal- 
‚„ Zieran. (S. 120— 125.) , Drey der anfehnlich- 
ten und fchönften kurländifchen Güter, zwifchen 
Grobin, Liebau und Goldingen, von denen das erfte 
vornehmlich wegen einer fehr beträchtlichen Tricot- 
fabrik, worin nicht blofs Strümpfe, fondern auch 
Mäntel, Damenröcke, Decken u.f.w. aus fpanifcher: 
und anderer Wolle verfertigt werden, merkwürdig 
ift.: 9) Apprikken. (S. a5 — 2304 Hier lebt der: 
blinde lettifche Naturdichter /ndrick, den unfere Le-. 
fer fchon aus unferer Anzeige der Wega des Vfs. 
kennen, worin derfelbe ein Paar feiner vorzüglichften 
Gedichte ia treuen Ueberfetzungen mitgetheilt hat. 
»Obne Anweifung und feit feiner Jugend blind fingt 
er mehrentheils nach eignen Melodieen gereimte Lie- 
der, die er gedichtet, und denen es felten an Sylben- 
mafs, doch nie an poetifchem Werthe fehlt.” Der 
würdige Hr. Paftor Elverfeld,zu Aprikken hat das 
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Verdienft, zuerft das Talent diefes wackern, auch 
als Menich fehr fchätzbaren Sängers entdeckt zu ha- 
ben. „Ueberhaupt, fagt der. Vf., verrathen die zu 
den änfebnlichen Apprikkenfchen Gütern gehörigen 
Bauern eine ewilfe Kildun ‚ die in unferm noch vom 
Gewebe der Leibeigenfchaft umflorten Vaterlande nur 
da gedeihen kann, wo fo wie hier, und Gottlob in 
den mehrelften Gütern, die Gutsherrfchaft die Rechte 
der Menfchheit höher als Berechtigungen fchätzt, 
wo der Lette fich felbit zu achten aufgemuntert und 
angewiefen wird, und nur fo Gefühl für alles Gut 
und Schöne in ihm entkeimen kann.” ı0) Alfchwas 
gen. (S.130— 143.) Eine vormals der Familie von 
Schwerin, die nach einer vom Vf. angeführten Sage 
einen höchft ger Untergang gehabt haben {ol, 
gehörige Grafichaft, welche nachher in den Behtz 
der Herzoge von Kurland kam, und jetzt ein Eigen- 
thum der rufffchen Krone ift. Das alte im en 
Stile erbaute, auf einer Anhöhe liegende Sc frellt 
fich mit feinen runden hohen Eckthürmen und vielen 
Nebengebäuden fehr malerifch dar, und von einer 
davor liegenden Schanze genielst man einer vortreff- 
lichen Ausficht in die weite fehr fruchtbar angebiw 
Gegend umher. ı1) Edwahlen. (S. 1433 — 154.) Eu 
andere nur eine Meile von Ahlichwangen liegend 
im J. 1275. von dem Ordensmeifter Walther von Nor 
deck erbaute Burg, auf einem von andern Auhöhm 
rundum eingefchlolfenen Hügel. „Keines der am 
Schlöffer Kurlands, aufser ridangen, hat üich 
vollftändig als diefes mit allen feinen Umgebungen in 
dem ganzen Geilte der Vorzeit erhalten. Wenn mu 
von der Brückeüber denSchlofsgraben in denschlo® 
latz tritt, fo glaubt man fich wirklich in länglt er 
Eibwendene ahrbunderte verferzt. — Ed it 
ein Stammhaus der alten Familie von Behr, und d@ 
Senior diefer Familie, ein alter ehrwürdiger Or@ 
von bald 80 Jahren, lebt hier in.der Burg feiner V* 
ter, und erionert felbft an den treuen redlichen Sit 
der Vorwelt.” ı2) Das able. Schleck und di 
Stadt Pilten. (S.154—175.) ' Auch das ander Wi 
dau. gelegene Gut Schleck gehört der Familie wu 
Behr, die hier einen fchönen, im neuen 
gebeaten Wohnßtz hat. Von einigen Bauermädchen, 
ie der Vf. bey feiner Durchreife hier’ däge ihrer 
Nationallieder Iingen hörte, deren Melodie er dem 
Schweizer Kuhreigen ähnlich findet, nimmt er Gd* 
genheit, etwas über die kurifchen Natio 
überhaupt zu fagen, das uns wünfchen lälst, die we 
züglichlten davon in den nächften Tan feiner 
Wega aufgenommen zu fehn, wodurch be 
kannten Sammlungen von Volksliedern noch auf eine 
intereflante Weile bereichert werden könnten. ; 
ift eine der älteften Städte Kurlands, die abet 


nur noch aus 50 Häufern nebft einer Kirche der 
Ruine eines grofsen Schloffes befteht. Von letztem 


erzählt der Vf. wieder mancherley Merk würdiges au 
der ältern Gefchichte feines Vaterlandes. 


(Der ‚Befchlufs folgt.) 
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Rıaa' u. Lerezıa, b. Hartmann: Mahlerifche Wan- 
derungen durch Kurland, von Ulrich Freyherra 
von Schlippenbach u. f. w. 


(Befchlufs der in Num. 315. abgebrochenen Recenfion.) 


1 D* Kirchfpiel und Schloß Dondangen (S.176 — 

a 199.). Diefes fehr anfehnliche Kirchfpiel 
wird von der nordöftlichen Seite von der Oftlee. und 
dem Riga’fchen Meerbufen eingefchloffen; von der 
Landleite gränzt es meilt durch grofse Wälder an das 
Edwahleniche und Piltenfche Kirchfpiel. Sein Um- 
fang beträgt nicht weniger als 40 deutfche Meilen, 
worin aufser dem Hauptgute ıı Beyhöfe, ı3 Dörfer 
und 161 einzeln zerftreute Bauergelinde liegen. Die 
jetzige Befitzerin ift die feit dem Tode ihres Ge- 
mals in Berlin lebende Fürftin von Sacken. Die Burg 
ift die ältefte in Kurland und vortrefflich erhalten. 
Sie wurde 1249. von dem dritten deutfchen Ordensmei- 
fter in Liefland, Dietrich von Grüningen, erbaut. Ihre 
Lage ift überaus pittoresk, fo wie he auch nach allen 
Seiten hin eine fehr malerifche Ausficht gewährt. Be- 
fonders lefenswerth ift, was der Vf. über die vielen 
älterthümlichen Merkwürdigkeiten, die fie noch ent- 
hält, mittheilt. 14) Der Dondangfche Beyhof Gypken, 
Fahrt nach Domesnees, der Strand, Strandungen, 
Heldinthat des Küflers Fritze, der Dondangfche Beuho 
Irben (S. Ee .). Bey Gypken rühmt der Vf. 
die ganz belondre Ördeung und Reinlichkeit mit wel- 
chen im ganzen Dondangenfchen Kirchfpiel die Vieh- 
acht beforgt wird. Die Fifcherey am Dondangen- 
chen Strande ift fehr lebhaft, befonders werden hier 
viel Butten, Strömlinge und Dorfche gefangen. Auf 
den, drey Meilen langen, Wege von Gypken nach 
Dömesnees der am Strande hinfülrt, zählte unfer 
Keifende nicht weniger als an 30 Fifcherwohnungen. 
Von Domesnees aus, wohnte er felbft einer Seehfcherey 
bey, die er eben fo anmuthig als die Jagd auf den 
Pappenfee, zu der fie ein intereflantes Seitenftück 
hilft, befchreibt. Bey Domesnees läuft auf einem fan- 
digen Grunde ein den Schiffern fehr gefährliches 
Riff, über ı2 Werfte weit, nur 3 bis 4 Fufs unter 
der Oberfläche des Waffers, in die.See. Diele. Erd- 
zunge fcheidet den Riga’fchen Meerbufen von der ei- 
gentlichen Oftfee, und da alle Schiffe die nach oder 
von Riga und Pernau fegeln, hier vorbey fchiffen 
müffen : fo werden auf Koften der Stadt Riga hier 
zwey Feuerthürme, die in der Nacht einen prächtigen 
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Anblik gewähren, unterhalten. Dennoch ftranden 
hier alle Jahre noch immer melırere Schiffe. Der 
Vf, erzählt einige höchft merkwürdige diefer Stran- 
dungen, und zn er ein Beyfpiel von Rettung der 
dadurch Verunglückten, das fich durch die ee 
ften Züge von Edelmuth und Entfchloffenheit aus- 
zeichnet. Bey dem fürchterlichen Orkane der am 
24. September 1805. auf der ganzen Olftfee wüthete, 
giengen auch hier mehrere Schiffe zu Grunde, Das 
erfte wurde bey dem Dorfe Irben mitSturm und Wel- 
len kämpfend erblickt. Alle Verfprechungen und: 
Aufmunterungen an die am Strande verfammelten 
Bauern blieben fruchtlos. Endlich ftach der Küfter 
des Ortes, Namens Fritze, ganz Bürgers bravem 
Manne ähnlich, mit einem Boot mehrmals in die 
fchäumende See, und rettete ganz allein, da ihn Nie- 
mand zu begleiten fich getraute, alle noch auf dem 
Schiffe lebende Menfchen, ızander Zahl. Der rufffche 
Kaifer belohnte ihn mit einem Gelchenk von 1000 Rubel 
und.einer goldnen so Ducaten fchweren Medaille an 
dem Bande des Wladimir-Ordens. Doch erfchien 
der wackere Mann in allen Gefellfchaften, zu denen 
er hierauf Einladungen erhielt, beftändig mit fei- 
nem Bee Bauerkittel, indem er äufserte: „dafs ob- 
leich er ich wohl nun einen andern Rock kaufen 

önnte, er doch diefen immer beybehalten wolle, um 
71 R non * ru rer auszuzeichnen. ” 
1 ngern, erw ‚ Erwahlen und Safmaken 
(& 234—250.). Das erfte dielfer Güter ae fich 
befonders durch feine fchöne Gegend und neuen präch- 
tigen Gebäude aus, DasWohnhans gleicht einem Ballat. 
Zu den fchönften und gefchmackvollften Anlagen im 
Innern deffelben gehört ein grofser Saal worin man fich 
mitten im Winter in einem Garten von blühenden Oran- 
gen und andern feltnen Bäumen und Gewächfen befin- 

et. Auch die Lage der andern zwey Güter fchil- 
dert. der Vf. fehr malerifch. Safsmaken ift ein an ei- 
nem angenehmen See, an welchen auch Erwahlen 
liegt, gelegener Hof und Flecken. Der letzte be- 
fteht jedoch nur aus einer Kirche, einer Synagoge und 
zehn Häufern, welche faft blofs von Juden ae 
werden. 16) Talfen, Poflenden, Rünnen an der Aban, 
das Rönnenfche Paflorat und die Kirche dafelbfi, Fahrt 
nach Goldingen (3. 250 — Talfen ift ein von 
einem kleinen See und hohen Bergen umgebnes Städt. 
chen von 27 Häufern. Nahe dabey liegen Ruinen ei- 
nes alten Schloffes. Der fchöne Hof von Poftenden 
bat zahlreiche Gebäude und manche artige Anlagen, 
Sehr romantilch aber find die Umgebungen des Pri- 
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vatgutes Rönnen, an dem hohen Ufer des fchönen 
Abauftromes, in den fich bier ein lieblicher Bach, 
inmehrern Wafferfällen an 30 Fufs hoch herabftürzend, 
‚ergielst. Die neue und malfiv gebaute Kirche ilt we- 
en vieler Glasmalereyen in ihren Fenftern merkwür- 
die. 17) Die Stadt und Burg Goldingen ($.267 — 301.). 
Auf einem fchroffen hohen Felfen über der Windau, 
die hier einen a0 Fuls hohen prächtigen Wafferfall, 
die Rummel genannt, bildet, liegen die ftolzen Rui- 
nen der alten im J. 1248. vom Heermeifter Dietrich von 
Gröningen erbauten Fürftenburg Goldingen, von der 
der Vf. fehr vielIntereffantes aus der Gefchichte feiner 
vaterländifchen Vorzeit erzählt, worauf wir indefs den 
Lefer hier nur aufmerkfam machen können. Die Stadt 
hat 1352 Einwohner und gegen 140 Häufer, die aber 
jährlich durch neue Gebäude vermehrt werden, da 
Goldingen im Winter von einem grolsen Theile des 
zeichften kurländifchen Adels bewohnt wird. Aus 
eben dem Grunde ift fie auch der Sitz fehr zahlreicher 
und gebildeter Wintervergnügungen. Die glänzendften 
Bälle, Maskeraden und Äffembleen wechleln mit den 
anmuthigften Unterhaltungen die ein hier beftehendes 
{ehr vorzügliches Liebhabertheater und Liebhabercon- 
cert gewähren, ab, und fo bietet diefes kleine Städt- 
hen den Winter über mehr Freuden des feinften ge- 
ligen Lebens dar, als felbft manche grofse Relidenz. 
Die dafigen Handwerker gehören darum auch zu den 
eften in ganz Kurland. Sonft hat die Stadt aufser 
einer neu angelegten und fehr gut eingerichteten 
Kreisfchule Pine befondern Merkwürdigkeiten. 
18) Pins, Willgahlen, die Freyfaflen in den Kurifch 
Künigen Dürfern; die Peterskirche, Privatgut Wangen 
(S. 301—332.). ‚ Diefe Güter liegen auf dem Wege 
von Goldingen nach Hafenpoth, der durch abwech- 
felnd fehr angenehme Gegenden führt, die befonders 
bey Willgahlen und Wangen romantifche Ausfichten 
darbieten. Die kurifchen Könige heilsen die Dörfer 
der Freybauern, die unter allen Letten die einzigen 
ünd, welche ein freyes ihnen felbft eigenthüm- 
hes Land und mehrere, auf alte Heermeilterli- 
che Lehnbriefe gegründete, Rechte des Adels be- 
fitzen, daher fie auch ein eignes Wappen haben. : Die 
Gelchichte ibrer Entftehung wird vom Vf. ausführ- 
lich erzählt. Die Peterskirche, in der blofs lettifcher 
Gottesdienft gehalten wird, ift eine Filialkirche der 
Hafenpothfchen, und wegen einer grolsen ihr gegen- 
über werten Linde merkwürdig, die ein noch aus 
der Zeit des Heidenthums übrig gebliebener heiliger 
Baum ift, der noch jetzt von den Letten als ein Hei- 
ligthum verehrt wird. Hafenpoth ift ein altes aber 
zeizend gelegnes, meilt von Juden bewohntes Städt- 
chen, von nicht mehr als 88 Häufern, mit einem alten 
und neuen Schloffe. Ehbedem war es eine Sehr blü- 
bende Handelsftadt, doch fängt fich auch jetzt hier 
der Handel, befonders mit baumwollnen Tüchern 
wieder an zu heben. Es ift der Sitz des Piltenfchen 
Landraths- Collegiums, das in Civil- und Criminal- 
fachen die höchfte, nur dem Senat untergebne Inftanz 
ausmacht, zugleich die Ritterfchaft in Landesangele- 
genheiten repräfentirt, und wovon der Vf. diefer Schrift 
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„So ernlt,” fagt er, „fo friedlich und er 
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bekanntlich felb{t ein Mitglied ift. 19) Katzdangen, Neu. 
haufen, Schrunden, Fahrt nach Frauenburg , der Garten 
zu Berghoff (S. 332-—350.). Diele Güter; wie die 
folgenden, liegen auf dem Wege von Hafenpoth nach 
der Hauptftadt Kurlands Mitaw, mit deren Befchrei- 
bung der Vf. diefen Theil feiner vaterländifchen Schil- 
derungen befchlielst. Katzdangen hat eine vortreffli- 
che Lage, und fein Gebäude gehört zu den präch. 
tigften in ganz Kurland, Im fchönften antiken Sul 
ift es unter Leitung des Berliner Architekten Hn. Ber. 
litz meift von kurifchen Bauern aufgeführt worden, 
Schrunden gewährt mit feiner Kirche und der Meng 
feiner zu dem grofsen Gute gehörigen Wirthfchafts 
ebäude falt den Anblick einer kleinenStadt. Frauen. 
rg, wo eine Poftftation und auch ein Briefcomtoir 
ift, hat angenehme Kunft und Naturumgebungen 
durch den auf einer Anböhe nah gelegnen nen 
Garten des Gutes Berghoff. 20) Graß Blicde, Fahrt 
nach Mefcheneecken (S. 350 —358:). Zu Grofsblieden 
ift eine fehr anfehnliche 'Tuchfabrik, welche:der Vf. 
für die einzige in ganz Kurland hält. Die .Blieden- 
fche Schäferey hat daher an 1200 Schafe. Merk wür- 
dig ift auch die Kirche des Orts durch das er 
wölbe des Reichsgrafen Herrmann Karl von Kaifer- 
ling, der als rulfilcher Gefandter 1764. zu Warfchau 
ftarb, einer der berühmteften rufhfchen Staatsmänner, 
Auf dem grolsen bleyernen Sarge liegt fein balfamir- 
tes Herz in einer filbernen Caplel. 21) Der Park zu 
Mefcheneecken (S. 358 —368.). 22) Groß Berfen, mebi 
dem dazu gehörigen Park (S. 368— 376.). Diefe bei- 
den Parks gehören zu den fchönften in Kurland,, das 
Rec. durch die Mannichfältigkeit diefer Anlagen, fo 
wie den grolsen Charakter feiner Landwirthichaft 
viel Aehnlichkeit mit England zu haben {cheint., Der 
Vf. befchreibt fe als zwey reizegde Gegenftäcke, 
ben tie 
Natur allenthalben in Mefcheneecken hervortritt ,: fa 
freundlich und heiter fcheint fie dagegen in Grofs Ber- 
fen zu lächeln. Wenn dort heilige Schauer der Ahn- 
dung eines höhern Seyns die Seele durchbeben, und 
das innere Leben fich in ernften Träumen entälter, 
fo führt diefer Park dagegen fanft und freundlich das 
Aeufsere in heitrer Wirklichkeit den Blicken. der 
Wandrer vorüber.” 23) Doblen, der Fischen und die 
Kuinen der alten Burg (S. 376 — 383.). \Der Flecken 
hat nur ı5 Häufer. Üeberaus romantifch aber ift die 
ganze Land{chaft, umher durch die zwilchen Wiele 
und Bags breit ftrrömende Berfe, ‚und den pie 
resken Ruinen der 1263. vom Heermeilter Bur 
chard von Hornhufen erbauten Felte, , die 
ftolz iiber dem Fluffe erheben. 24) Hof und Ps 
in Heyden, Weg bis Mitau (S. 383— 387.)« Der hier 
erwähnte Park befindet fich jetzt ABS in der 
die aber nach des Vfs. Verhichrung wenn fe vollen- 
det feyn wird, alle andern Kurlands, an Gröfse ds 
Plans und in der Ausführung, übertreffen dürli® 
25) Die Gonvernementsfladt Mitau (S. 387 — 440) 
„Mitau zur Jobanniszeit und‘ Mitau aufser derfelben 
gewährt zwey ganz verfchiedne Gemälde, _Ich würde 
die Stadt mit dem Nil vergleichen, der zu a 
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Zeiten’ feine Ufer verläfst, fie überfchwernmt, und 
dadurch fruchtbar macht, oder wenn das Bild nicht 
zu,gewagt wäre, mit der Proferpina, die einen Theil 
des Jahres im Tartarus verlebte um den. übrigen auf 
dem Olymp zu geniefsen.” Johannis ift nämlich in 
Kurland der allgemeine Zahlungstermin wo alle Geld- 
und Handelsgefchäfte, hauptfächlich zu Mitau, abge- 
Ichloffen werden. .Diefe Stadt ftellt «daher alsdann 
z das,Bild unfrer Leipziger Meffe dar. Der V£. 
Eefchreibt nun zuerft das raufchende und glänzende 
Leben, das zu diefer Zeit, wo falt der ganze kurifche 
Adel und eine zahllofe Menge von-Fremden, Künft- 
kra und Virtuofen aller Art hier. zufammen ftrömt, 
in Mitau herrfcht, und geht dann zu der Schilderung 
der Stadt felbft über. Sie hat gegen 700 Häufer, 
6Kirchen und-32000-Einwohner; und-liegt in einer 
weiten Ebne an einem Bache, die Drixe, der hier 
ent[pringt und einige Werfte weiter nordwärts in den 
Aa-Fluls fällt, mit dem er’in@geringer 
der fortläuft. Unter den öffentlichen Gebäuden 
d befonders merkwürdig: das in grofsem Stil ange. 
lapte ehemalige Refidenzichlofs der Harsten von Kur- 
land, das zwilchen der Aa und Drixe von einem Wall 
und Graben umgeben liegt, und 1736. vom Herzog 
Eraft Johann nach einem Riffe des Grafen Raftrelli, der 
such das Winterpalais in St. Petersburg gebaut hat, 
eführt worden ift; und das Gebäude des akade- 
chen Gymnafiums, eines der fchönften in Kurland 
überhaupt. Zu den vorzüglichften ‘öffentlichen An- 
Kalten gehören aufser diefem Gymnafum, zwey fehr 
woblthötige Stifte: das adlige Katharinenftift und das 
Klockiche Wittwenftift, ferner eine vortreffliche Ar- 
menanitalt mit:einem Fonds von 17237} Rubel; eine 
grolse und vier kleine Schulen nebit der katholifchen 
und reformirten Kirchenfchule und das Theater, in 
welchem im Sommer die Riga’fche Schäufpielergefell- 
Thaft fpielt. Alle diefe mannichfaltigen Gegenftände, 
nehft u öffentlichen Vergnügungen, ‘den Kunft- 


umlungen, Concerten, öffentlichen Gärten, und 


Bichiten Umgebungen von Mitau fchildert der Vf. 
on hier in einen Gemälde das an reizender Lebendig- 
kat und gefchickter Anordnung, mit den beften diefer 
Ant diewir kennen, z. B. der kunftvollen Darftellung 
slers Fr: Schulz von Paris, verglichen werden kann. 
Doch müffen wir erwähnen, dafs diefes reichhaltige 
Werk Sch auch durch die Sauberkeit feines Drucks 
undPapiers auszeichnet, und mitdrey fehr niedlichen 
Kupfern geziert ift, zu deren erfterm, die Einhiedeley 
im Park zu Grolswormfahten, die Gemahlin des Vfs. 
die Zeichnung geliefert hat. In der Vorrede macht 
der Vi. Hofinung zu einem zıweyten Theil diefer 
Wanderungen, dem er auch eine topoRtephliche 
Karteron Kurland beyzufügen verfpricht. ir-fehen 
dieler Fortfetzung mit um fo lebhafterm Intereffe 
entgegen, als Hr. Freyh. v. S., wie fein ganzes Buch 
davon zeugt, zu den Wandrern gehört, die, wie Jean 
Paul fo fchön fagt, nicht blofs ein artiftifches fon- 
dern ein heiliges Auge auf die Schöpfung fallen laf- 
(er; die den Wenpe der Natur nicht als eine Villa 
voll Gemälde und Statüen, fondern als eine heilige 


Num. 316. NOVEMBER 1809. 


Entfernung - 


622 


Stätte der Andacht betrachten, kurz, die nicht blofs 
mit.dem Auge fondern auch mit dem Herzen {pazie- 
ren gehn, 


LITERATURGESCHICHTE. 


Köntasperg, b. Göbbels u. Unger: Einige Charak- 
terzüge aus dem Leben des verflorbenen Diaconus 
‘ zw Mohrungen in Ofpreußen , Herrn Tag Sour 
Friedrich Trefcho. um Andenken für feine 
Freunde, die fein Herz kannten und denen er 
werth war. 1807. 55 S. 8. Mit einem Kupfer. 

(6 gr.) 

Das Leben eines Mannes, in einer kleinen Stadt in 
Oltpreulsen (-Liebitadt im J. 1733.) geboren, welcher 
in einer andern kleinen Stadt die Schule befucht, dar- 
auf in Königsberg ftudirt, dort ein. paar Jahr Hof- 
meifter.ift, nach einem ’k&rzen Aufenthalt in der Hei- 
math, zum Diaconus in NMlohrungen erwählt wird, 
diefe Stelle vier und vierzig Jahr bekleidet, und über- 
diefs ehelos lebte, kann fchwerlich reich an merk- 
würdigen Ereigniffen feyn. Aber Trefcho, wenn 
gleich hier und da wegen feiner Orthodoxie und fei- 
ner Neigung zum Pietismus verkannt, war nicht nur 
feinen Freunden wegen feines trefflichen Charakters, 
und, feiner gelelligen Annehmlichkeiten lieb und 
werth, fondern auch einem gröfsern Publicum durch 
feine Gedichte, feine asketilchen Schriften und felbft 
durch feine Briefe über die ze. theologifche Litera- 
t#r vortheilhaft bekannt. Interellant ift erdiefern auch 


ieworden als der erite Pfleger des Genievollen Her. 


er, den er alseinen jungen Menfchen zu ich nahm. 
Für diejenigen, welche auf einer kleinen Stelle recht 
nützlich zu werden wünfchen, ift das, was diefe 
kleine Schrift von Trefcho’s Amtsführung und Wohl. 
thätigkeit erzählt, als höchft mufterhaft anzufehen, 
Wir heben feine Fürforge für die Katechumenen aus, 
und die weile Art, Wohlthaten zu eriheilen. 
der Einrichtung, welche 7‘. mit den Katechumenen 
machte, blieb er mit denfelben drey Jahre in Verbia- 
dung. Wenn er die Confirmanden des einen Jahres 
unterrichtete, mufsten zugleich diejenigen, welche 
das folgende Jahr zum Unterrichte kommen woliten, 
dabey gegenwärtig feyn, aber nur als Zuhörer, ohne 
mit den andern zu-antworten. Das dritte und letzte 


Jahr mufsten fie.des Sonntags nach der Veiper in feine 
Wohnung kommen, wo er mit ihnen feine gehaltne : 
Predigt durchgieng, und freundlich und liebreich je- | 
dem das Seinige fagte. — Bey feiner geringen Ein- 


nahme konnte er, bis er nach dem Tode feiner Ge- 
fchwifter zu einem kleinen Vermögen gelangte, aus 
eignen Mitteln nur wenig für die Armen thun; aber 
er [prach vielvermögende und menfchenfreundliche 
Gönner aufser feinem Wohnorte an, und erhielt von 
diefen jährlich reichliche Summen. Ueber die Ver- 
wendung delfelben giebt fein Amtsgehülfe, Paftor Co. 
pinus ju Mobhrungen,, folgende Nachricht. „Tr. be- 
obachtete bey feinen Wohlthun eine weile Sparfam- 
keit. Es wurden jährlich von ihm mehr, als ein 

paar 


Nach : : 
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paar 100 Rthir. an Bis Hülfsbedürftige vertheilt; 
aber er gab baares Geld den Armen wenig; dagegen 
fuchte er auf andern Wegen um fo mehr ihre Bedürf- 
nilfe zu befriedigen. Armen Kindern kaufte erSchul- 
bücher, bezablte für he das Schulgeld, oder fchaffte 

‘ihnen die nöthigen Kleidungsftücke an, wenn der 
Mangel derfelben Ge am Schulbefuch hinderte. Ver- 
armten Perfonen machte er anfangs kleine Vorfchüffe, 
und wenn fie dabey ehrlich verfuhren, auch wohl in 
der Folge grölsere, bis fie fich wieder helfen konn- 
ten. Oder, er kaufte für fie Materialien, die Ge ver- 
arbeiten mufsten, und dafür fie das Arbeitslohn, öf- 

“ ters auch wohl das Geld für die gelieferten Materia- 
lien, entweder ganz oder zum Theil erhielten. Be- 
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fonders pflegte er dadurch viele arme Frauenzimmer 
zu unteritützen, dafs er ihnen Flachs und Wolle 
ver[pinnen mittheilte. Auch hiervon erhielten ein; 
nach Befchaffenheit ihrer Umftände, entweder nur 
das Spinnerlohn, andere alles Geld, was durch den 
Verkauf an Gelde gelöfst war. Sehr viele Arme 
unterftützte er durch Victualien ; auch erhielt fafı täg- 
lich bald diefer, bald jener Kranke durch ihn feinen 
Mittagstifch.. Häufig wurde auch für fechs, zehn 
zwölf und kurz vor feinem Ende für vierzehn Perfo. 
nen in feinem Haufe Effen gekocht ‚ und an Abgelebts, 
Kranke u. f. w. gefchickt.” ‚Sein ganzes, aus einigen 


1000 Gulden Preufs. beftehendes Vermö, aa, oe 
er der Stadtarmencaffle, ng 
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Schöne Künfe, 
Bildhauerey. 
Aus dem Briefe eines Reilenden. 


n dem erften Tage meiner Ankunft in Zürich®be- 
fuchte ich die herrlichePromenade an der Limmat, und 
eilte Salomon Gefiners, des lieblichen Sängers, Denkmal 
zu fehen. Allein ich fand es nicht mehr ganz! Man 
hatte diefen Sommer die Marmorplatien aus einander 

enommen, um, wie es hiels, für die Zukunft das 
Denkmal egen ungünftige Witterung und unange- 
nelıme Vorfälle beffer zu fchützen. Endlich fah ıch 
doch noch das von dem vorltorbenen Trippel zu Rom 
verfertigte Basrelief, die Hauptzierde des Denkmals, 
in dem zunächft dabey gelegenen Pavillon, den mir 
ein Bedienter gegen ein kleines Trinkgeld öffnete. 
Aber in welch einem Zuftande fah ich das Meilter- 
fiick! Befchädigt war es an yielen Stellen, und an 
mehrern mürbe, und voll Spuren des [chädlichen Ein- 
Aulfes des für den Marmor zu naflen Erdf£trichs und 
feuchten Bodens, wo es bald zehn Jahre unter freyem 
Himmel geftanden batte. Doch nicht diefs allein [cha- 
dete dem Kunftwerke gar (ehr, auch die Ungefchick- 
lichkeit eines gewillen Bildhauers, der die Erlaubnils 
zu erhalten gewufst hatte, das Basrelief abzugielsen. 
Noch hier und da fieht man,Gyps zwifchen dem Mar- 
mor, und an mehrern Stellen ilt das Kunftwerk auf 
eine Art befchädigt, die nicht der Witterung zuge- 
fchrieben werden kann, fondern nur der Mifshand- 
lung diefes Menfchen, der entweder nicht verltand, 
feine Abgülle zu verfertigen, oder dabey nicht mit der 
gehörigen Vorlichtigkeit zu Werke gieng. An der fte- 


henden Figur zur Rechten [ind an der ausgeltreckten 


linken Hand oben die äußserften Gelenke des dritten 
und vierten Fingers abgebrochen; an der rechten Hand, 
die ein Schälchen hält, und vor einigen Jahren von 
neuem, obgleich nicht auf das Befte, gemacht wurds, 
ilt der Zeigfinger abgebrochen. An beiden Figuren ilt 
unten, an den Fulszehen auffallend abgekratzt. Aa 
dem linken Vorderarme der Figur zur Linken ift ein 
zn Stück von der Oberfläche des Marmors 
uch an einigen Früchten in dem Körbchen, das di 

Figur auf den Tilch fetzt, fcheint hier und da abge- 
kratzt zu leyn. Läfst man den flachen Finger lachte 
über die Figuren bingleiten, fo fühlt man, daluder 
Marmor an vielen hervorfpringenden Partien. fchiee 
rig zu werden beginnt; auch an der Draperie der Fi. 
gur zur Linken, und an dem einen Fulse heht man 
auffallende’ Spuren des nachtbeiligen 'Einfufles der 
Feuchtigkeit. Woher aber an der Figur zur.Rechten 
an dem linken Arme, gerade unter. demEI ein 
Bruch, ganz quer über dem Arme entltand. il ichwe- 
rer zu entlcheiden. Auch fchien mir, wi ich zwar 
nicht geradezu behaupten will, an der einsn Achlel 
ein Stück abgebrochen und nur wieder fetzt wor- 
den zu feyn. Man fagt, das Basrelief follein dem Pa 
villon aufgeltellt na er nachdem es  vorlier reltau- 
rirt feyn würde, Befler wire es, mar fellte es zul 
fo wie es jetzt ilt, bis ein guter Genius einft einen 
gefchickten Künftler nach Zürich führt der es zu re 
ktauriren verlielit, als dals man es noch einmal der 
Händen eines Mannes vertraute, der fich vor einigen 
Jahren durch, vermuthlich wohlfeile Reftauraion 
der einen Hand, -und nachher; durch ie fo ‚oben er- 
wähnte wnglückliche Behandlung des: 


beym Abgielsen, fo gar nicht als einen Meilter bejlar 
bigt hat. n ner r 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den a2. November 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


GESCHICHTE 


ı) Giessen, b. Heyer: Nic. Gottfr. Zarhben s 
( Prorectors am Herzogl. Naflauifchen Gymnahbum 

s zu Weilburg) /ynchroniflifche Tafeln über die mitt. 
lere und neuere Gefchichte. Zum Gebrauche der 
obern Klaffen in den Gymnaßen, 1808. 5 Blätter 
in gr. Fol. (12 gr.) 

a) Leirzıa, b. Steinacker: Sean Picot’s chrono- 
log. as 4 der allgem. Weltgefchichte von der 
Schöpfun is 1808. nach Abbe Lenglet du Fres- 
noy. A. d. Franz. überf. (von Weickert.) Erfler 
Theil. 1809. XL u.252 $. 8. — (Dieler Theil 

wird auch unter dem Titel: Chronolog. Regenten- 
tabellen vom Anfange der Staaten bis 1808. u.f. w., 
einzeln verkauft.) (ı Rthir. 4 gr.) 


D»= Thatfachen immer gewaltiger anwachlende 
Maffe zweckmäßsig, kurz und klar zu ordnen, 
arm fie ohne Mühe zu merken, und lange zu bewah- 
ren, wird ein täglich fühlbareres dringendes Bedürf- 
nifs. Diefe Aufgabe ift aber von keiner der vorlie- 
genden Schriften gelöft. Indeffen find wir auch weit 
entfernt, diefen Mafsftab an eine derfelben zu legen: 
wir wollen vielmehr jede nach dem Zwecke beurthei- 
len, den fie fich felbft vorgelfetzt. 
5,5 Den Schulzweck des Vfs. von Nr. ı. kann man 
tadeln, die Abficht, zugleich der ni ee 
chen Kälte gegen unfrer Altvordern kraftvolleSprache 
Denkmäler entgegen zu arbeiten, die fo felten, 
als verfchrieen ift, verdient alles Lob, und über das 
Zuviel und Zuwenig wollen auch wir nicht mit ihm 
echten. Auf fünf Tafeln ift die mittlere Gefchichte, 
“seelche er, feinem Plane angemellen, mit Auguftus 
ß innen läfst, und die neuere enthalten. Die 
3Bredow’fchen Tafeln find im Ganzen weit reichhalti- 
‚ger,‘ aber die Eichhoff’fchen haben hie und da, be- 
enlers in der Literatur, ibres kleineren Umfanges 
"ungeachtet, eine für das jugendliche Alter gröfsere 
“Mlarheit, und manche treffliche Bemerkung (z B. 
ad 4. 1697.). Sollen fie aber des Vfs. Zweck voll- 
KK onimen erfüllen: fo wären weniger Wiederbolun- 
gen, gröfgere Genauigkeit, beftimmtere Zahlen, oft 
"Zuch mehr Angaben zu wünfchen. — So find die 
fünfte und achte Spalte der vierten Tafel offenbar zu 
Sorim, ungeachtet noch Rausn war; di® dritte der fünf- 
ten Tafel aber ift dunkel, da für Spanien, Holland 
sırıd' Portugal zugleich nur ein fehr fchmaler Raum 
immt wur Zuweilen. fehlen die 'nöthigfen 
4A. L. Z. 1909. Dritier Band. 


-Htät. — 


Zahlen, öfter (z. B. Ber Regenten u. f. w.) find fie zu 
unbeltinimt, wo bey allen das Antritts- oder Sterbe- 
jahr hätte beybehalten werden follen. — Ganz un- 
iftorifch find Ausdrücke, wie die folgenden: Die 
Abaffiden find Kaifer und Päpfte zugleich — die Cha- 
lifen find blofs Päpfte — deutfche Gelehrte im eiliten 
Jahrhunderte, — fo wie wir auch bezweifeln, dafs das 
eilfte Jahrh. die Scheidewand’der mittlern und neuern 
Welt fey. Aufserdem vermiffen wir die Genauigkeit, 
die man mit Recht von Gefchichtstafeln, befonders 
für die J d, fordert, welche fich Zahlen leicht 
einprägt: denn wiewohl der Vf. fchon felbft Druck- 
fehler und Verbeflerungen ‚angegeben hat, fo haben 
wir doch noch eine ziemliche Menge derfelben ge- 
funden, die.den allgemein bekannten Angaben wider- 
ftreiten, und wovon wir sur die wichtig len ausheben 
wollen: Taf. ı. Oftgothen in Italien. 479. lies 489. 
Alemannen gefchlagen v. Julian. 258. lies 358. Schlacht 
bey Zülpich. 495. lies Krieg Arlaces 25. mit 
Hadrian. 114. lies mit Trajan. obia gefchlagen 
von Aurelian, 225. lies 273 China. Täng. 617 bis 
709. lies Taf. 2. Spalte 1. Chlodwig ichläge 
Alarich 2. 508. lies 507. (bey Pong). Die Würde 
der Hausmeyer erblich. 613. fies 639. (und da felbft 
noch nicht ) Sp. 2. Slavilche Stämme. — 
Setze hinzu: die Czechen. Sp. 4. Phocas 502 — 610. 
lies 602. Sp. 6. Dionyfins ra a 556. — Er ftarb 
fchon 536. — Taf. 3: Sp. ı. Bey Ludwig dem Kinde 
für oo, lies 99. Sächhfche Kaifer 91 1 — 1002. lies 102}. 
Lowis Faineant + 986. fies 987. Fränkifche Kaifer. 
1024— 1137. lies bis 1125. (denn Lothar war Herzog 
zu Sachfen.) Heinrich 4. zu Kanoffa. 1076. lies 1077. 
(im Januar.) Sp. 2. Englifche Monarchie. 828. Yehdn 
827- erobert England. 986. — Zweydeutig. 
86. trat er die Regierung an, 1014. eroberte er Eng- 
and. Sp. 8. Wittekind, ältefler Gefchichtfchreiber 
der Sachfen. — Ift nicht genau. Der Poeta Saxo, 
Anonymus Corbejenfis und Meginhard waren älter. — 
Taf. 4. Sp. ı. 1347. Karl 4. Luxemburg. — richtiger 
1346. Karl 4. war übrigens Markgraf von Mähren. 
Rheinifcher Städtebund. 1247. richtiger 1254. Sp. 2. 
Unter -Italien feit 1150. unter Roger 2. — fchon feit 
1130. er 4: Richard Löwenherz. 1198. lies 1189. 
Sp. 5. Johann ı., Kg. v. Portugal. 1395. fchow 1385. 
Sp. 9. Kafimir 2., Kg. v. Polen, unterwirft fich Preu- 
fsen. lies Kaimir 4. Sp. ı1. Gutenberg. Buchdrucker- 
kunft. 1449. Jchon 1436. Sp. ı2. Paris erfle Univer- 
Ift nicht genau. Bolo a wars früher, fchon 
von-Kaifer Friedrich ı. durch die bekannte Authentica 
(4)K . zait 
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mit Privilegien begabt. [Dann find in diefer!Spalte 
Mofchopulns und Perottus aufgeführt. Diefe konnten 
den weit wichtigern Gemiflins Pletho und Poggio Platz 
wachen, wie denn der bedeutende Wilhelm Occam 
ganz fehlt. — . Taf. 5. Sp. ı. Franz abdicirt ı2. Aug. 
1806. lies 6. Aug. Luneviller Friede. 1081. lies 1801. 
Sp. 2. Karl 7. lies Karlg. Sp. 3. Philipp 2. von 7 


nien, 1528. — Erfl ı556. ward er König. Sp. 6. 
ftav 3. Adolf. 1796. richtiger Gultav 4. Sp. 10. Mu- 
ftapha 3. 1695. lies Multapha 2. Auch hätte im ı6ten 
‘Jahrh. ein Ulrich von Huiten, und im ızten ein Herr- 
‚mann Konring keineswegs vergellen werden follen. — 
Wenn wir uns freuten, dafs der Vf. mehr Achtung, 
als gewöhnlich, für unfere altdeutfche Literatur 
‚bege: fo finden wir dagegen die neuere zu unvoll- 
ftändig berührt. Es fcheint, der Vf. hat blofs ver- 
ftorbne Gelehrte und Dichter aufführen wollen; da 
‚indellen doch Ein Paar noch lebende genannt wor- 
den, fo ift es auffallend, da die Tafeln doch bis 1800 
ehn, hier folche Namen, wie Wieland, Herder, Schil. 
‚ Göthe, und fo viele andre der berühmteften Le- 
benden, die bereits vor ıg00 in der wiflenfchaftlichen 
und fchönen Literatur fich vorzüglich ausgezeichnet 
hatten, nicht zu finden. Hr. Eichhoff, der als ein 
fehr verdienter Schullebrer bekannt ift, wird bey 


einer neuen Auflage diefe Tafeln durch folche Zu- - 


dätze und Verbellerungen gewils noch brauchbarer 
machen. CN 
Der Vf, von Nr. 2., Sean Picot, hat vor Kurzem 
Lenglet's bekanntes Werk, nach der Ausgabe von Bar- 
‚bean de la Bruydre, 1778., bearbeitet, weniges weg- 
elaffen, vieles erweitert und hinzugefügt, und fic 
abey der Schriften von Robertfon — Gibbon — Henault — 
Velly — Villaret — Garnier — Gaillard — Mallet — 
Senebier — Lacretelle — Usher — Calvifins — Petau — 
Sage — Blair — Rollin (deffen Werk das befle über 
alte Gelchichte!!!) — Koch — der fart:de verifier les 
dates — und des Wörterbuchs von Chaudon und De- 
‚Jandine bedient. Er hofft und bittet um Nachficht, 
die man ihın bey feinem ungemeinen Fleifse gern ge- 
Ttatten wird. Nur der Einleitung hätte er ich ohne 
Schauen überlieben können. Ueber Begriff und Nutzen 
der Gefchichte mülfen wir eine langweilige Tirade 
Rollins, bey den Hülfswiffen/chaften, Geographie — 
Statiflik (von welcher er einen eignen Begriff hat) — 
Genealogie und Chronologie, allbekannte Dinge, und 
. nicht einmal voliltändig, hören. — Das Zählen nach 
Jahren vor und nach Chriftus fey eigentlich ungemäch- 
lich, da es doch gerade für das Gedächtnifs fehr ge- 
. mächlich ift, zwey Dinge mit einer Zahl zu merken. 
‚Die Gelchichte wird dann noch abgetheilt in «lie Wbii- 
fche, d. h. in die des ifraelitifeben Volkes, und in die 


Wiltgefchichte, ein Beweis, wie lehr der Vf. noch zu- - 


rück fey, wie denn die gewälilten Perioden in der 


alten Gefchichte nur herkömmlich, und die in der 
neuern keineswegs verltändig angeletzt fiüd, da ihre . 


.„Wabl nicht fo willkürlich ilt, als der Vf. glaubt. 
Diefer Mängel ungeachtet trägt das Werk unrer- 
‚kennbare Spuren aufserordentlichen Fieifses und ge- 
wilfenhafter Genauigkeit. In dieler, Hinficht il es 
» +] 
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von grofser Brauchbarkeit; aber ob es den Zweck 
des Veberfeizers erfülle, bezweifelo wir mit Grunde, 
Der hohe Preis des Originals (7 Rthlr. 12 gr. 
und der Umftand, dafs kein Band vereinzelt Er 
noch werden kann, feiner Einrichtung wegen, be 
hg den Verleger und Üeberfetzer, beidem abzuhelfen, 
Es fehle, fagt der letztere richtig, an einem Werke, 
das ‘die, merkwürdigen Ereigniffe, Namen und Th. 
ten in der Zeitfolge gebe, und ein Fingerzeig für das 
Gedächtmifs fey: Bredow’s Tabellen feyen unbebüli- 
lich, und die fynchroniftifche Ueberhicht durch die 
ethnographifche Ordnung erfchwert, welches letzten 
wir keineswegs finden. Und weil Picot dielem ab- 
helfe: fo überletze man fein Werk in drey wohlfeilen 
Bänden, die zum Gebrauch junger Studierenden ver- 
einzelt werden können. Der erfle (der vorliegende) 
enthält demnach ein chronologifches Verzeichnils aller 
bekannten Regenten (Confuln, Ordensmeifter, Her- 
zöge, Grafen, Markgrafen, Dogen, Erzbifchöfe und 
Bilchöfe mit einbegriffen), die von den älteften bis 
auf unfere Zeiten regiert baben. Der zweyte eine 
chronologifche Angabe der gan ir Er- 
eigniffe jedes Jahrs von Erfchaffung der Welt (!) bis 
1808. Der dritte endlich eine chronolog. Darltellurz 
der ausgezeichnet[ten Menfchen aller Zeiten. — Eu 
ofses Unternehmen, das wahrlich zu loben il. 
enn fo findet man in diefem erflen Bande eine (nach 
der von Lenglet berichtigte) eg: % ig 2 u 
welcher man die Biographieen bey Plutarch, Corn, 
‚Paufanias, Diogenes v. Laörte und Xenophos zu \ela 
hat. Ferner: die jüdifchen Könige nach des Fignolu, 
die römifchen Confuln und Tribunen nach der mit 
Catrou und Rouill# verglichenen Ordnung, und much 
Reland, die Päpfte nach der Art de verifier les dates, 
:und noch einmal nach Lenglet u. f.w. — Man 
dafs das kleine Buch vortrefflich zum Nach/chlage 
ift, wiewohl es bey der unzweckmälsigen Ein 
tung fchwer hält, etwas zu finden, aber man Sieht 
$ dafs es nicht ift, was der Ueberfetzer daraus 
machen wollte, ein Fingerzeig fürs Gedächti, oder 
ein Handbuch für Studierende, die daraus Ieram wol 
len. Dann hätte man weit zweckmälsiger alle a. 
Bände in ein Werk zufammengefchmolzen, oder doc 
von den Regenten mehr beygebracht, als die bloßen 
Namen, die kein Gedächtaifs auf diefe Weile behal- 
ten kann, eben fo wenig, als die Namen der Kalender- 
tage. — Die eingefchlichenen Druckfebler find A 
vorher zu berichtigen, fo'wie auch $: XXXV. Z. 
-v. u, Koch für Kocke zu lefen üft. Er 


1 -a 
Wıxn, b. Schrämbl (jetzt b. Schihdeltnayer); 0 


‚ fehichte Oeflerreichs in _fechs Perioden,‘ von ‚Ira 
von Gretzmillern. — Erfler Band. Res bi E- 
tes Heft. 1808. 401'$.  Zieyter Band, Fürs 


. 4+ 4:* rn 
Manp: thut ‚ganz wohl, weon er sch 
efctichte feines Vaterländes ;einen. Eat: 
«warf nachreigenem Gefchmacke mächt ,' um das Ganz? 
zul übkitfaheo, und das-Einzelna nacli und nach. aus 
bar, 2 


in. IK. ‚pogs, sh Zi 


‚„ Heft, 1909. 147, S. 8 
-iı, Ein jun 
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zufeilen; aber es ift nicht wohl gethan, wenn er 
diefe feine Arbeit fogleich, und olıne die Vorarbeit 
und Feile mehrerer Fahre. drucken lälst, und kaum 
felbft Lehrling, fchon als Lehrer Andrer auftreten 
will. Auch bearbeitet wohl ein angehender Gefchicht- 
Schreiber diefes oder jenes einzelne Thema, um feine 
Kräfte zu ver[uchen, und die Meinung des Publicums 
über fich einzuholen; aber Arbeiten, die das Ganze 
umfalfen follen, verfchiebt er befcheiden, bis er 
durch einzelne Ausarbeitungen und fortgefetztes Stu- 
dium den Kreis feiner Einfichten erweitert, und die 
Feder geübt hat. Indem der Vf. die Gefchichte des 
öftreichifchen Staats ungefähr nach Reiffer's Plan, d.h. 
zuerlt die Gefchichte des eigentlichen. Oeftreichs, 
dann bey en ran der einzelnen Vergröfserungen 
Ti wg: e die Gefchichte der andern Länder 
in /echs Heften und zwey Bänden nach fechs Perioden 
liefern wollte, hat er etwas unternommen, was für 
feine Schultern noch zu fchwer war. Eine weitläuf- 
tige Kritik wäre hier am unrechten Orte, wir heben 
aus einigen Heften nur wenige Proben heraus, um 
dem Vf. theils Sach- und Forfchungsfehler, theils 
ils bemerklich 
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die noch mangelnde Bildung feines 
zu machen. 


Im erflen Hefte, der die alte Gefchichte Oeftreichs 
bis 984. oder bis zur Ankunft der Babenberger um- 
falst, ift es gleich anfangs unangenehm, von Scythen, 
Hyperboräern und Celten alte Fabeln zu lefen;. aber 
weiterhin ftölst man häufig auf Stellen, die einen völ- 
ligen Mangel an hiftorifcher Propädeutik andeuten. 
5. 3a.: har berichtet, dafs die Slavifchen Roffa- 
nen oder Polaben aus Sarmatien’an den Dnepr gezo- 
gen feyen, und Kiow an dem eben genannten Fluffe, 
nehlt Novugrod an der Wochilow erbaut hätten.” 
$.55.: „Der Name Slaveh foll aus dem verderbten 
Srlovani, von Selo, Ort, entltanden feyn.” S. 65.: 
„Dem König Flaccitheus folgte 46%. (lies 486.) fein 
erltgeborner Suhn Fallöt, latein. Fallöthens, auch Fava 
ve) enaunt, von welchem «ie Stadt Wien den 

Jamen Faviana erhalten haben foll.” — Eine Probe 
des widerlich gezwungenen Stils fey folgende. S. 34.: 
„Das Hauptgewerbe der Illyrier, Dalmatier und Iftrier 
war Seeräuberey; diefer Umftand mufste dem erobe- 
rungsfüchtigen Rom einen willkommenen Verwand 
zu ihrer tage San Unterjochung geben, um fie da- 
durch in jene galcerenartige Verbindung zu bringen, 
kraft welcher immer ein neuer Sklave zu feinem leuf- 
zenden Nachbar an die Rulerbank gefchmiedet wur- 
de, damit das Raubfchifi der Republik neuen Kor- 
‚Sarenzügen entgegen geführt würde.” 


Rec. übergeht das zıwevte Heft, welches die Ge- 
Schichte Oeftreichs unter den Babenbergern und wäh- 
rend des Zwilchenreiches bis zur Schlacht von Laa, 
@.i. vom J.983— 1278. abhandelt, und das dritte, wel- 
ches von Kudolph von Habsburg bis M.ximilien I. 
reicht, um aus derh vierten, das die Gefchichte bis zu 
Ferdinand Il. fortführt, einige Beyfpiele anzuführen, 
dals dem Vf. bey der De elben zwar fchon 
Hormayr's öftreichilcher Plutarch, aber ohne merk- 
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‚zen Lande zu erlauben. So fehr änderten fic 
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lichen Nutzen und ig vorgeleuchtet habe. S. 103.: 
„ Der grofse Siegmund Bathori von Somlyo ward 1672. 
Woywode von Siebenbürgen, und nachmals König von 
Polen.” S.'61.: „Erft 1234. wurde Ungarns Arifto- 
kratie durch Einrichtungen zu Gunften, des. dritten 
Standes etwas befchränkt.” $. 62.: „Bela nannte Gich 
einen König der feit 1239. in der Nähe von Pelth an- 

fiedelten Cumaner.” S. 65.: „Die See - Städte des 
Gosnifchen Reichs.” S.70.: „Matth. Corv. errichtete 
zwey ftehende Regimenter, woruuter die noch heut 
zu Tage bekannte fchwarze Legion war” u. f. w. 
Zur Probe des Stils diene folgendes. $. 144.: „Dem 
Balbin und einem eigens in Europa vertheilten Mani- 
fefte der böhmifchen Stände zufolge ift diefes Exfene 


firiren eine alte landesübliche Gewohnheit, und eine 


durch Landtagsbefchlülfe angeordnete Ahndung der 
Verletzungen des Majeftätsbriefes. Nun erlaubten 
fich die Stände, da fe die Brücke der Rückkehr zum 
Gehorfame hinter fich abgeworfen zu haben glaubten, 
allen ınöglichen Unfug” u.[.w. S.146.: „ Warum 
müffen doch die Beyfpiele der Gefchichte immer uns» 

enützt hinter den folgenden Generationen in todten 
Maffen aufgehäuft liegen?” u.f. w. 


Zu diefen Mängeln des Werkes gefellen fich nun 
noch häufige Druckfehler. Der Vf. hat am Anfange 
eines jeden Abfchnittes die hieher gehörige Literatur 
beyzubringen gefucht, aber auch hier Mangel an lite- 
rarifcher Umficht und Beurtheilung gezeigt. So z.B, 
Heft IV. S. 137. citirt er Schiller’s Gefch. des 30jäh- 
rigen Krieges mit folgendem Beyfatz: „Ein faft all- 
bekanntes, wiewohl fehr parteyifches und zu fehr 
ftiliftifches (!!) Werk.” — Hüberlin’s Unbefangenheit 
in Hiuficht auf die proteftantifchen Angelegenheiten 
ift nach IV. S. 97. (es ift von feiner Reichsgelchichte 
die Rede) eben nicht immer zu empfehlen. 


Das Beftreben des Vfs., in dergleichen Angele- 
genheiten unbefangen zu feyn, ift unverkennbar, wenn 
es auch «demfelben an confequenter Haltung fehlt; 
diefs fchildert üch in folgenden Stellen aus [einer Ge- 
fchichte Maximilians 11. $. ı19.: „Im Allgemeinen 
war es, wie fchon erwähnt worden, dem Geifte des 
Jahrhunderts nach, fchlechterdings unmöglich, den 
proteftantifchen Gottesdienft damals BuDeren im gan- 

indellen 
die Zeiten, dafs die nunmehrige proteftantifche Geift- 
lichkeit unter die achtungswertheften Stützen der bür- 
gerlichen Ordnung, der Anhänglichkeit an Fürften 
und Vaterland, und der reinften Chriftusmorsl und 
Verträglichkeit mit ungeheuchelter Werthfchätzung 
zu zählen ift. Aber der «damals herrfchenden Stim- 
mung der Gemüther zu Folge beneideten die Katho- 
liken ihre proteltantifchen Mitbürger um den ihnen 


'zugeftandenen freyen Gottesdienft, und letztere fahen 


in den katholifchen Bewohnern Oeftreichs nur Neben- 
bubler und Feinde.” S. ıır. „Finen Beweis der re 
ligiöfen Unverträglichkeit und Robheit diefer Zeiten 
liefert der Umftand, ılafs die katholifchen und pro- 
teftantifchen Landftände in dem Wiener Landhaufe 
zweyerley Strien hatten, deren BERBSENRLSSCHWelon- 

0, e 
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köpfe und andere Embleme entbält (enthielt), wo- 
durch fie fich wechfelsweile verhöhnten.” — Hätte 
der Vf. doch neben des Opitz (S. 120.) auch der Je- 
fuiten gedacht; der Fehler war auf beiden Seiten, und 
Action zog Reaction nach fich. 


Zwickau u. Leirzra, b. Schumann: Beyträge zur 
Gefchichte der alten Wenden und ihrer Wanderun- 
gen, nebft einigen Vermuthungen von dem Berg- 
baue derfelben im Sächf, Erzgebirge, von Chri. 
floph Schreiter. 1807. XIV u.128$.8. (ı2gr.) 


* Ein intereffantes Thema, aber fehr fchlecht bear- 
beitet. Dem Vf. fehlt alles Talent zu Unterfuchun- 
n der Art, als der Titel Se Seine Begriffe 
nd eben fo verwirrt, als feine Anfichten unnatürlich. 
Man kann ganze Seiten lefen, ohne zu merken, was 
er will; aber urplötzlich wird man mit einem Schlufs 
überrafcht, den man nach den Vorderfätzen unmög- 
lich vermutben kann. Zur Beurkundung unfres Ur- 
theils heben wir im Belege aus: wer nach meh- 
rern lüftern ift, mag die Schrift felbft lefen. Anfangs, 
fagt er, falsen die Hermunduren, deren Name nach 
delung durch deutfche Bergbewohner erklärt wird, 
in Meilsen, und auch im gebirge, wurden aber 
bey der Völkerwanderung von den Slaven verdrängt. 
Den letztern kann nicht alle Cultur abgefprochen 
werden. Um diefen Satz zu beweifen, ichlägt der 
Vf. folgenden originellen Weg ein. (S. 7.) Man be- 
fchuldigt die Slaven der Menfchenopfer; diefs thaten 
die Mexicaner auch, ein Volk, das wir noch jetzt 
feiner Cultur wegen bewundern: die Slaven liebten 
den Ackerbau (?) und die Viehzucht und —. waren 
keine Bärenhäuter, wie die Deutfchen. In der Reli- 


er waren die Deutfchen eben fo abergläubifch, wie. 


ie Wenden; auch fie hatten eine grofse Hochachtung 
für die Pferde, aber die Deutfchen gingen noch einen 
Schritt weiter, indem fie die Pferde nicht blofs für 
heilig hielten und Ge als Propheten anfahen, fondern 
diefelben auch fchlachteten und alsen, worin fie den 
rohelten Kalmucken ähnlich wurden. Diefs ift alles, 
was mit vieler Weitichweißgkeit von der Cultur der 
Slaven gefagt wird; aber der Vf. weils daraus den 
Schlufs zu ziehn: „Folglich mögen die Wenden und 
Deutfchen in Anfehung der Cultur fich ziemlich, wie 
ein Ey dem andern, ähnlich gefehn haben.” Von 
der Lage und den Sitzen der [lavifchen Stämme wird 
. äufserft verwirrt gehandelt. So gelehrte und fleilsige 
Männer bier auch vorgearbeitet haben, bleibt einer 
genauen Kritik doch noch vieles zu beftimmen und 
zu berichtigen übrig; aber der Vf. hat nicht die ent- 
ferntefte Ahndung von dem, worauf es hier an- 
kommt. S. ıg. erwähnt er der Infchriften auf einem 
Heiligenbilde in der Kirche des Dorfs Thoffen, die, 
auf eine ganz unbegreifliche Art, vom Tor und von 
ganz neuen Gottheiten, Om und 7r, erklärt werden: 
»„gemeiniglich, fetzt Hr. S. hinzu, glaubt man, dafs 
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Tor nur von den Deutfchen verehrt ward; aber er 
muls auch den Wenden bekannt gewelen {eyn, weil 
er in der Kirche zu Toffen neben dem Bilde des hei. 
ligen Martins aufgeltellt war.” Eine vortreffliche Ar. 

umentation! S. 30. kommt das eigentliche Haupt- 

ema: vom Bergbau der Wenden. Der Vf. fän 
mit Unterfuchungen über den Bergbau der alten Deut- 
fchen an; und um das hohe Alter deffelben zu bewei- 
fen, nimmt er zu den wunderlichiten Argumente 
feine Zuflucht. Nur auf eins will Rec. aufmerklam 
machen: die frühe Bekanntfchaft der Harzbergwerke 
an gs Stelle aus Ottfried beweilen, er Hr. 5. 
überletzt: 


Its if fılu feizeit, 
Harto ift itz geweizait. 


[Es, das Land, Franken, ift fehr fett, ehr (karis, 
valde) ift diels bekannt.) Jetzt ift viel Rei % 
zeit, der Harz ilt jetzt geweizet. A Von gleicher 
Befchaffenheit find alle die andern Beweife, Nach 
allerley unzulammenhängenden Notizen, deren nis, 
here Beleuchtung uns zu weit führen würde, kommt 
er wieder auf die Wenden. Dafs fe auch in frühers 
Zeiten Bergbau trieben, fucht er durch lauter unbe 
ftimmte Möglichkeiten, die oft bis zum Lächerlichen 
unwahrfcheinlich find, daızuthun: er fetzt allerley 
Bedingungen voraus, wodurch die Wenden, nach i*- 
nem Tiehlin sausdruck, auf den Einfall gekommen 
find, fich edle Metalle zu verfchaffen. Dals die ala 
Volksmährchen von den böhmifchen Königen Czech 
und Krokus einen gläubigen Anbänger an ihm handen, 
verfteht fich von felbft. Die deutfchen Sorbenwenda 
haben - vorher in Dalmatien und Croatien Eee 
(S. 59.); eine Meinung ohne allen Grund, die bio 
einer abgefchmackten Etymologifirfucht ihren Ur 
fprung verdankt: dafs fich gewilfe fächfifche Ons 
namen in Dalinatien wiederhnden, ift von gar k& 
nem Gewicht; faft alle flavifchen Ortsnamen haben 
eine locale Veranlaffung; eben fo gut könnten 2. 
die Pommern ihre Herkunft aus Dalmatien ableiten, 
wo es nicht nur eine Supanie Primorje giebt, ; 

in beiden Ländern finden fich viele gleichnamige Dör- 
fer: diels ilt mit allen Gegenden der Fall, woslaven 
gewohnt haben. Auf eine gar gelehrte, aber leider 
unnöthige, Weife bemüht Gch der Vf, are 
dafs Dalmatien nicht von Coloniften aus 

völkert fey, und fchaltet fogar einen Abril der ar 
rifchen Gelchichte ein. Die Serben (Sör 

nach ihm ihren Namen vom lat, Serums, weil he U# 
terthanen jan griech. garen? waren. 5.98. het 
ein Verzeichnifs einiger technifcher „dur 
drücke, die aus dem Slavifchen ftammen follen; aber 
weit befler aus dem Germanifcheh hergeleitet wert" 
Welcher vernünftige Etymolog wird wohl Dram set 
Trum von wodzjecz, zerreifsen, Flötz von ‚se 
gen, Göpel von hibacz, bewegen, u.L W, @ 
oder nur eine Aehnlichkeit üinden! . 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzıs, b. Hinrichs: Francifci Yolkmari Reinhardi, 
phil. et theol. doctoris, potent. reg. Saxon. con- 
cionatoris aulici prim. et Confil. in fenatu ecclef. 
et confilt. fupr., opufcula academica. — Vol. I. 
1808. 5265. ol. 1]. 1809- 553 $. gr. 8. (5 Rthir.) 


D: Herausgeber diefer fchätzbaren Sammlung ift 

Hr. Prof. Pölitz. In Meu L els gelehrtemi eig Fe 
Lande wurden einige von ehemaligen Schülern des IIn. 
Dr. R. gefchriebene Differtationen diefem Gelehrten 
fälfchlich zugefchrieben ; dagegen ilt andern manches 
nicht bekannt, was derfelbe während feines akade- 
nilchen Lehramtes zu Wittenberg herausgegeben hat ; 
er liefs fich allo annehmen, dafs einer grofsen Anzahl 
von Verehrern des vielfach verdienten ne mit ei- 
ner vollftändigen Sammlung feiner damals von Zeit zu 
Zeit erfchienenen kleinern gelehrten Schriften, wo- 
von mehrere einzeln fich nicht mehr leicht auftrei- 
ben laffen, gedient feyn würde, obgleich verfchiedene 
davon fchon in den von den Hnn, Feltkufen, Kuinöl 
und Auperti herausgegebenen theologifchen Commen- 
tationen zu finden find. Hr. P, machte Jdefswegen dem 
Vf. dien. Antrag. eine folche Sammlung felbft zu ver- 
änftalten; diefer aber fand einige feiner dahin ein- 
fehlagenden Arbeiten, wie z.B die erfte, die er als 
&n fünf und zwanzigjähriger junger Mann aufletzte, 
kaum mehr eines erneuerten Drucks würdig; andre 
wollte er noch umarbeiten, wenn er Mulse dazu 
finde; weil er aber zugleich bemerkte, dals er unter 
feinen Papieren manches vorräthig hätte, was fich in 
verfchiedene Stellen als Zufatz einfchalten liefs: fo er- 
fuchte ihn Hr. P. um die Mittheilung diefer Blätter 
und um die Erlaubnifs, die Herausgabe der Samm- 


Jung lelbft zu beforgen. : Hr. A. gab zuletzt nach, ver- . 


Bangte aber, dafs Hr. P. ausdrücklich erklärte, daß 
der Vf. von der Nützlichkeit diefer Sammlung anders als 
der Herausgeber dächte. Hierauf konnte in der That 
Eir. P. die Unternehmung fchon wagen: denn diefe 
ufeula academica enthalten einen fo groflsen Reich- 
Uhum gründlicher Gelehrfamkeit, und find zum Tbeil 
vsit fo viel Scharffinn gefehrieben, bearbeiten zum 
heil fo anziehende Gegenftände, und empfehlen Gch 
=uferdem durch ihre gute und ungekünftelte Schreib- 
wurt fo fehr, ‘dafs Rec. den Herausgeber wohl zu ver- 
kreton fich getraute, wenn er etwa, was jedoch nicht 
Zu fürchten ift, defswegen angefochten werden follte. 
Die Auffätze des erflen Bandes, die theils vor mehr 
A. L. Z. 1809. Drüter Band, - 


als dreyfsig, theils vor beynahe dreyfsig Jahren vod 
dem Vf gefchrieben worden, find folgende: 1) Yon 
dem Anfehen der alexandrinifchen Bibelüberfetzung und 
dem Gebrauche derfelben bey Beflimmung der echten Le- 
Jeart der hebräifcken Bücher. (Der Auflatz erfchien ini 
März 1777: als üch der Vf. die Erlaubnifs, Privatvor- 
lefungen zu halten, auswirken wollte.) Schon in die4 
fem erften Auffatze hat fich der Schriftftellercharak- 
ter des Vfs. von mehrern Seiten eben fo gezeigt, wie 
man ihn feitdern bis auf die letzte Zeit immer kennen 
gelernt hat; er dringt auf Vorfichtigkeit; er räth von 
rafchen Schriften und Urtheilen ab; er unterfucht fei- 
nen Gegenftand mit Bedachtfamkeit; der Fleifs des 
Forfchers, der alle Seichtigkeit hafst, und dem der 
Vorwurf, flüchtig, oberflächlich gearbeitet zu haben, 
unerträglich wäre, jft fchon hier unverkennbar; 
Ueberhavpt haben die frühern Auffätze des Vfs. wer 
der in Fehlern noch in Vorzügen etwas von dem ju- 
gendlichen Alter an fich; das reifere Urtheil fpäte* 
rer Jahre mufs fich bey ihm fchon frühe gebildet ha- 
ben; frühe fchon mufs er fich Mühe gegeben haben, 
feine Einbildungskraft zu zügela und jeden Affect zu 
dämpfen; was ihm dagegen an eigenthümlichem Ge- 
nie abgieng, das befleilsigte er fich, wie es fcheint, 
frühe durch ein die Seelenkräfte bildendes und fchär- 
fendes Studium zu erfetzen. Man bemerkt defswegen 
bey weitem nicht eine fo grofse Ungleichheit zwi- 
fchen den frühern und fpätern Arbeiten diefes Gelehr- 
ten als man bey manchem andern Schriftfteller wahr- 
nimmt; der jugendlichen Auswüchfe fand er weniger 
als diefer und jener genialifche Kopf wegzufchneiden} 
man begegnet in den frühern fo wenig als in den fpä- 
tern Auffätzen auffallenden Uebertreibungen, Unbillig“ 
keiten, leidenfchaftlichen Ausbrüchen; kaum bemer 
man, da!s in der Folge irgend wo ein wenig einge- 
lenkt, diefes und jenes gemildert, hier und da et- 
was weniger einfeitig betrachtet werden mufste; viel- 
mehr behauptet fich fchon re anfangs das abwä- 
gende, vorlichtige, bis auf den Grund gehende Ur- 
theil, das man nun fchon feit fo langer Zeit an 
den Arbeiten des Vfs. fchätzt, und die verfchiedenen 
Theile diefer Sammlung empfehlen fich daher durch 
eine gewille Gleichförmigkeit der Kraftanwendun 
auf die verfchiedenen in denfelben bearbeiteten Mate- 
rien. In der erden Abhandlung gefallen insbefonder& 
die empfohlenen Cautelen bey der Vergleichung der 
griechifchen Ueberfetzung mit dem hebräifchen Ori- 
Burn damit man niclıt zu fchnell die Urfchrift aus 
er Ueberfetzung verbellerna wolle (mazxime in is 
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lectio- 
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facilitatis, concinnitatisqwe venuflate legentes 
facile capiunt et in errorem abducunt ). 2) Vom Selbfl- 
morde nach einer Stelle in Plato’s Werken. (Im April 
2778. gefchrieben, um fich als Adjunct der philofo- 
ifchen Facultät zu habilitiren.) Hier zeigt der Vf. 
hon frühe feinen vorzüglichen Beruf zum Lehrer 
der Moral, in welcher Wilfenfchaft diefer zwar in 
allen 'Theilen der theologifchen Difciplinen bewan- 
. Gelehrte doch vielleicht die gröfste Stärke be- 
tzt. 
Jung aufgeftellten Moralprineips verdient insbefon- 
dere niit Beyfalle bemerkt zu werden, und die Art, 
wie Mendelsjohn gegen den Selbitmord argumentirt, 
verliert dagegen viel: denn nach ihm würde es nur 
unklug, nicht pflichtwidrig feyn, an &ich felbft einen 
Mord zu verüben. Mit 7. I Verwunderung liefet 
"mau was der Vf. gegen Lef, der den Philifterfeind 
Simfon, etwas zu fırenge, den Selbftmördern beyge- 
fellte, bemerkt; mit diefem Manne, fagt er, habe es 
eine belondere Bewandtnils: denn „von Gotte lelbit” 
jey es ihm aufgetragen worden, dem Erbfeinde der 
raeliten allen ihm möglichen Abbruch zu thun, was 
er fterbend noch gethan habe; hätte ar diefe Gelegen- 
heit unbenutzt gelaffen, fo würde er feine Schuldig- 
keit nicht gethan haben. 3) Ein Beyirag zur Erliw- 
terung des acht und Techzigfien Pfalnis. (lm November 
1779. gelchrieben, um Baccalaureus der Theologie zu 
werden.) Diele fchon durch die commentationes theo- 
kogicas bekannte Abhandlung bearbeitet im Ganzen 
lücklich einen der fchwerften Plfalmen, obgleich der 
f. gerne geftehen wird, dafs Hr. Prälat Easerer. 
dem die Interpretation des A. T. fo viele, zum Theil 
bewunderungswürdig fcharfinnige, Aufklärungen 
verdankt, über einzelne Verfe auch diefes Pfalms ein 
grölseres Licht verbreitet habe, und dafs üich felbft 
gen die zwar eig Haupt - Anficht des 
los, nach welcher er in Davids Zeitalter zu letzen 
ift, bedeutende Zweifel erheben laflen, die aus meh- 
rern Stellen des Pfalms gefchöpft werden können. 
Gewils wird man ungeachtet der Anltöfse, die man 
bey einigen Stellen noch finden mag, nicht obne hohe 
Achtung für des Vfs. fchon fo frühe erworbene, 
ausgebreitete gelehrte Kenntnilfe diefe Erläuterungen 
eines Pfalms lefen, in welchem mehrere Verfe felbft 
geübteSchriftausleger beynahe zur Verzweiflung brin- 
en könnten, und man erkennt in der Wahl dirfes 
Hhema’s für eine Differtation, die minder gelehrt 
feyn durfte, ohne darum weniger zu ihrem nächften 
Zwecke zu führen, einen edeln Geift, der lieber an 
dem Schwerern als an dem Leichtern feine Kräfte ver- 
Sucht. 4) Ob man die ganze Natur genau kennen mülfe, 
um zu urtheilen, daß etwas ein Wunder fey? (1779.) 
Gewils hat der" Vf. hier bewielen, dafs, wenn das 
von ibm Angeführte, genau fo, wie er es anführt, 
üch zugetragen habe, (z. B. ein fchon in Fäulnils 
übergegangner Todter wird auf Ein Wort wieder le- 
ben.lig ; ein Opfer wird auf das Gebet eines Prophe- 
.ten fogleich vor Blitze entzündet; fechs Krüge voll 
unzweifelbaften Wallers verwandeln fich plötzlich, 
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ohne dafs ein Menfch etwas dabey thut, in Wein 
u. dergl. m.), diefs ohne allen Zweifel ein Wander 
fey, und dafs man nicht in alle Naturkräfte Einpe- 
weiht feyn mülfe, um diefs übernatürlich zu finden: 
die Frage ift nur, ob das Anpalekn eine reine, un- 
verfälfchte Thatfache fey,und hierauf läfst 6ch die Ah. 
handlung nicht ein. Wenn-es ferner ein Cirkel in 
Schliefsen ift, die Echtheit der Wunder aus der Lehre 
des Wunderthäters, und hinwieder die Göttlichkeit 
der Lehre aus den Wundern beweilen zu wollen: lo 
follte man denken, es wäre eben fo unftatthaft, 
gen Gafners angebliche Wunder aus .dellen trivlfe 
ehrineinungen zu argumentiren. Endlich darf ma 
zweifeln, ob Jefus, um zu beweilfen, dafs (eine Lehre 
von Gott fey, Wunder gethan, und in Anfelmng der 
Göttlichkeit feiner Lehre fich auf Wunder berufen 
habe; wenigftens weifet er bey Johannes (Vil; ı7.) 
auf einen andern Weg der Ueberzeugung van den 
öttlichen Urfprunge feiner Lebre hin, auf eina 
Weg, der noch in unlerm Zeitalter für jeden Redi. 
chen völlig gebahnt ift, da hingegen der andre für 
manchen denkenden Wahrheitsfreund etwas zu rau 
ift, und ihn wenigftens nicht fo Gicher zum Ziek 
führt. 5) Yon einigen Reden Jefu, die auf eine fehlm 
hafıe Weife in einem allgemeinen Sinne genommen wır 
den (1780.). Als Beyfpiel wird Matth. 28-30.» 
eführt, und diefer Ausfpruch Jefu die erläutert 
enn man jedoch diefe und andere Stellen .erft rich 
tig hiftorifch und grammatikalifch erklärt hat, wu 
auch in Predigten immer gefchehen follte: fo lale 
fich daraus immer noch allgemeine Religionswahrke 
ten ableiten, die, als unmittelbare Folgerungen a 
erwielenen Lehren des Evangeliums, diefen i 
zu achten find, was ohne Zweifel der Vf. nicht be 
ftreiten wird. Diefe Abhandlung athınet einen f 
und frey machenden Geift; es wird gezeigt, woht 
es komme, dafs viele geneigt feyn, alles im Evangt 
lium in einem allgemeinen Sinne zu nehmen, Darel 
e- rien n rag es, werde er re a 
er Neigung gelegt; fodann trage die Art, wie) 
vielen Predigten die Bibel behandelt wird, mancheı 
dazu bey; unrichtige Vorftellungen von der Ib 
pnevftie wirken endlich auch dazu mit, usdwerleitei 
manchen zu dem Glauben, dafs die Bibel anders al 
andre Bücher zu verftehen fey. Daher wage bel 
auch nicht fälten jemand an die Erklärung der he 
ligen Schriften, der nicht einmal gelernt habe & 
huge menfchliches Buch zu verftehen. 6) /# 
erjenigen Art zu argumentiren, weiche mas] 
(etayayy) nennt, mach Diogenes Lasrtins (17%) 
7) Nur ein erhabenes Gemüthe kansnfich vorace!t, 


fih um das ganze menfchliche Gefchlachk werde =} 


machen. (Im Julius 17ko0.: gefchrieben, als da VE 


zum aufserordentlichen Profelfor ter Philofops®' 
nannt ward.) Aus diefer vortrefflichen Di erialc9 
erwuchs nachher der bekannte ’Zerfuch über des di 
welchen der Stifter ‚der chrifilichen ‚Religion zum Hi 
der Menfcken entwarf, wovon die vierte Ausgabe bs 
tenberg un Zerbft b. Zimmermann ı ne laboa 
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ward. '8). Yaraus Gedichte allgemeinern Besfalı finden 
als philofophifche Schriften? (1780.).. 9) Eine Rede, 
= Hefe ri enge Fe RR ss 
Hofophie mit er Pinlofophie jelbfl em t (1780.). 
10) Eine Rede, welche von der Nekckenig" der Sokra- 
Br Lehrart von Seiten der. akademifchen Lehrer der 
ilofophie kandelt (1780.). Ein ausführlicher Zufatz 
ftellt das Eigenthümliche diefer Lehrart dar. Der 
NVf£. bat diefen Auffatz recht cos amore ausgearbeitet, 
und man ;lieft ibn mit: ausnebmendem Vergnügen, 
Wem es übrigens mit der. von dem Vf, gepriefenen 
Sokratifchen Ironie auf der Univerätät glücken follte, 
mülste ungemein gutmüthig feyn; fonlt würde fein 
werfteckter Schalksgeift ihm bald viele Feinde ma- 
ehen, und der Kunftgriff fich einfältig anzuftellen 
würde fich in unferm Zeitalter bald abnutzen. Ueber- 
haupt gehört eine ganz eigne Naturgabe dazu, um 
diefe trockene Ironie gehörig zu handhaben; wem 
diels Genie nicht gegeben ilt, bleibt beffer davon; 
fogar ein eigner Sokratifcher Körperbau ilt ein bey- 
nahe nothwendiges Bedingnifs des Gelingens diefer 
Manier. Darum bleibt es inzwifchen immer wahr, 
slals eine verftändige Nachahmung der Sokratifchen 
Frag- Methode noch jetzt in Collegien von Lehrern 
der Philofophie mit Nutzen ftatt Anden kanu, und 
‚sermuthlich: bat der Vf. während feiner akademifchen 
Laufbahn, felbft davon cwın'grano falis Gebrauch ge- 
. macht, und dadurch den Verlitand feiner Zuhörer ge- 
fchärft, fie Befcheidenheit gelehrt, ihnen manches 
viel deutlicher und anfchaulicher zu machen gewufst, 
und insbefondere die Bildung junger Theologen für 
ihr künftiges kirchliches Lehramt mit dadurch be- 
fördert. ı1) Daß das Glückfeligkeitsprincip fich zum 
Maßfabe der Beurtheilung der Lehren des Chri 
watnig eigne. (Erfchien im November 1782. als der 
Vf. die theologifche Doctorwürde erhalten follte.) 
Obgleich mehrere Lefer bey einigen Theilen diefer 
en Differtation anftolsen werden, wie wenn 
454. behauptet wird, nichts werde in den Schrif- 
ten des .N. I. offenbarer gelehrt, als dafs. Chriftüs 
Gott ley ( Chriflum efe Deum), fo wird doch jeder 
Urtheilsfähige den felten Blick des Vfs und feine 
Zelte Hand in Zeichnung und Begränzung theologi- 
Zcher Lehrmeynungen auch in diefer. Arbeit erken- 
nen, und.die vorzügliche Tüchtigkeiteines folchen Man- 
nes zu dem aliademilchen Lehramte, zu welchem er 
damäls beftimmt wurde, hochachtungsvoll bezeugen. 


72) Ob, und wenn fich chrißliche. Lehrer -beyp Verwal. : 


ung ihres Amtes zu den Vorurtheilen der Menfchen 
herablaffen dürfen? (Erfchien im December. 1782. 
als der Vf. fein Amt als Profelfor der Theologie an- 
“trat,) Diele Differtation zeigt vorerft nur, wie die 
ältern Kirchenväter über diefen Punkt gedacht ha- 
Ben. Die zu diefem Zwecke aus den Schrif- 
ten diefer heiligen Väter ausgezogenen Stellen find 
Tehr intereffant, und intereflanter noch würde es 
i wenn man in die Derikart mancher fpätern 
Kirchenväter eben [o helle hineinfchauen und deut- 
h untericheiden könnte, was nur exoteri/ch, was 
 Büingegen e/oterifch in ihrem Syfteme ilt, was fe nur 
Bean; un 


wer alxayopımw vortragen, was fie Aur' yınuxarızag, 
was hingegen doyperıxug fchreiben. 13) Antritisrede 
als ordentlicher Profeffor der Theologie zu Wittenberg 
1782.). Diefe aus der Handfchrift abgedruckte 
ede handelt von der weifen Rückächt des Lehrers 
der Theologie auf fein Zeitalter bey Erwerbung und 
Erweiterung theologifcher Gelehrfamkeit. 


Sehr geru hätte Rec. im zweyten Bande die Fort- 
fetzung der Abhandlung gelefen, welche die wich- 
tige Unterfuchung anftellen follte, in wiefern fich 
ein chriftlicher Lehrer nach den Vorurtheilen der 
Menfchen, unter denen er lebt, bequemen dürfe: 
dean was der Vf. in der erften Section diefer Ab» 
handlung von den Grundfätzen der. Kirchenväter in 
Anfehung diefer zarten Materie anführte, rtizu 
dem Anziehendften, was der erfte Band enthält, und 
machte nach der weitern Ausführung ‚der Gedanken 
diefes Theologen über einen fo tief eingreifenden 
Gegenftand ungemein begierig; vielleicht fand es aber 
der Vf. entweder nicht der Klugheit, oder nicht der 
Weisheit gemäfs_ diefe Materie weiter zu verfolgen, 
und überliefs es lieber jedem Verftändigen, der rs 
über mit fich felbft einig zu werden wünfcht, über 
diele Gewilfensfache, von der man leicht dem Publi» 
cum zu. viel fagen könnte, auf feinem Mufeum 
nachzudenken. Der zweyte Band enthält wenig- 
ftens keine Fortietzung diefer Materie, fondern 

röfstentheils nur vier bereits in die von Velthufen, 
(winöl und Kuperti veranltaltete Sammlung der theo- 


dogilchen Cominentationen aufgenommene Abhand- 


lungen. Die erfle erklärt Jef. X], 1— 5. von Chrilto, 
um die Wittenbergichen Mufenföhne von 1783. zu 
einer würdigen Feyer des Weihnachtsfeftes durch 
diele explanationem loci propheiici vorzubereiten. Den 
blofsen Exegeten dürfte fie nicht befriedigen; dieler 
wird z.B. ia den „Geift des Raths und der Stärke” zu 
viel gelegt finden, wenn der Vf. darunter futura prae- 
nmuntiandi facultatem und portenta et miracula edendi po- 
teflatem verlteht; auch wird er fich nieht überzeugen 
können, dafs pı22 vıw fagen wolle: benigme reget; 
am allerwenigften wird es ihm einleuchten, dals das, 
was S. 29. von Chrifto gelagt wird, und das, was 
Jefaias ın der angeführten Stelle von einem Nach- 
kömmlinge, Davids fagt, zwey Figuren feyen, die 
fich einander decken. Eine erbauliche Anwendung 
der prophetifchen Stelle auf Chriftum .bey Gelegen- 
heit. eines: Weihnachtsfeftes wird -inzwifchen auch 
der Exeget gerne zugeben, wenn fie nur nicht weiter 
getrieben wird, als es die Worte zulaffen, und Jefaias 
nicht aus dem N. T. erläutert wird. Die zweyte Ab- 
handlung erregt mehrere Zweifel, als fie heben wird. 
Dafs Jefus feine Auferftehung gerade fo, wie fie er- 
folgt ift, worhergelagt habe, foll gezeigt ‚werden; 
Rec. fürchtet fehr, dafs diefs nicht gezeigt worden 
fey. Der Vf. war gewils der Wahrheit fehr nahe, 
wenn er zwey Mal anführt, Jefus habe bey Erwäh- 
nung des ihm bevorftehenden Todes gewöhnlich 
auch bemerkt, feine Sache werde darum doch nicht 
unterdrückt werden können, ja gerade fein Tod 

wer- 
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werde fein grofses Werk eher fördern, als delfen 
Fortgang aufhalten. Indem Jefus fo fprach, weil- 
fagte er mit Geift; in der Weillagung einer körper- 
lichen Neubelebung gerade auf den dritten Tag nach 
feinem Tode ne wenn fie Statt fand, nichts 
Geiftreiches finden. Und es wird immer unerklär- 
lich feyn, dafs die Jünger die Auferftehnng ihres 
Meilters gar nicht erwarteten, wenn lie ihnen zu wie- 
derholten Malen fo poftiv, wie verlichert wird, vor- 
hergefagt ward. Der Vf. up: diefe Vorherfagungen 
feyen nicht verftanden worden; allein was war denn 
Unverftändliches daran, wenn beftimmt gelagt ward: 
ich werde getödtet, aber am dritten Tage wieder le- 
bendig werden? Auch ilt es fchwer zu begreifen, 
wie die Jünger. an ihrem Meifter irre worden wä- 
ren; weon die Auferftehung nicht erfolgt wäre, da 
hie diefelbe, und zwar nach des Vfs. Anlicht darum 
nicht erwartet haben, weil fe die Weilfagung, dafs 
er von den Toodten auferftchen würde, nicht eigent- 
lich, fondern uneigentlich verftanden. Auch in an- 
dere Aeulserungen des Vfs. in diefer Abhandlung 
kann fich Rec. nicht recht finden. Er fagt z. B., Je- 
{us habe dern Volke die Hoffnung, dafs er der Mef- 
fias nach den herrfchenden jüdifchen Begriffen fey, 
nicht geradezu gleich anfangs nehmen dürfen, um es 
nicht von fieh abwendig zu machen; wenn er aber 
diefe Erwartung für ee hielt, fo gieng für 
ihn ‚nichts über die Pflicht, ein redlicher Mann zu 
feyn; auch nicht Einen Tag durfte er das Volk etwas 


von fich glauben laffen, wovon er überzeugt war,, 


dafs fich das Volk damit am Ende getäufcht fehen 
würde; auch zweifelt Rec., dafs der Sinn der Worte: 
mı anusıov dvösmweg Ham, ori raus moi, dieler fey: 
quo miraculo demonflras te talia audendi jus ac po- 
ieflatem habere? Das wornco» um deffen ke 
nahme Jefus bat, verfteht der Vf. blofs von der Anglt, 
die ihn anwandelte; dann wäre es aber eine fonder- 
bare Bitte gewefen: doch nicht mein, fondern dein 
Wille (dafg die Angft fortdaure?) gefchehe! Ueber- 
haupt fcheint diefe Differtation der fchwächfte Theil 
diefer ganzen Sammlung zu feyn. Die dritte ift die 
bekannte vortreffliche ‚Schrift über die Kleinigkeiten 
in der Moral ( de vi, qua res parvae 2. Tunes animum ), 
welche 9. Chrif. Fr. Eck mit Zulätzen des Vfs. 
und eignen Anmerkungen in einer deutichen Ueber- 
fetzung (Berlin, b. Vieweg d. ä. 1793.) dem Publi- 
cum mitgetheilt hat. Die vierte handelt von dem 
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Vorzuge der aus der chriftlichen Lehre gefc 
Troftgründe, und ift ebenfalls in einer von oh. Sam, 
2 ausgearbeiteten deutfchen Ueberfetzung ( Geif des 
itenthums in Hinficht auf Beruhigung in Leider, 
Leipzig, b. Gräff 1792.) erfcbienen. Aus der Hand- 
fchrift Ht abgedruckt ein Bruchftück einer epitomt 
doctrinae ehrifiane. Das Oberconfiftorium zu Dre- 
den hatte, als der Vf. noch Profellor war, von der 
Leipziger - und Wittenbergfchen theologifchen Facıl- 
tät eine folche epitome zum Gebrauche in Gymnalıet 
und auf hohen Schulen verlangt; Hr. Dr. R. gien 
damit um, dem Wunfche diefes kirchlichen Cole 
iums zu entfprechen; fein Verfuch würde fich in 
vier Abfchnitte getheilt haben ; er hätte zuvörderlt den 
Begriff von Religion beftimmt, und gezeigt, was maa 
unter natürlicher und geoffenbarter Religion zu ver- 
ftehen habe ; dann hätte er die Gründe für die Wahr- 
heit der chriftlichen Religion aus einander gektz, 
bierauf hätte er die vornehmften Puncte des chrilt- 
lichen ‚Glaubens angegeben (mufste diefs aber nicht 
den Gründen für die Wahrheit dieles Glaubens vor- 
gehen?), und endlich hätte er einen kurzen Umril 
der Gelchichte der chriftlichen Religion beygelügt. 
Als er aber an diefem Werke arbeitete, erfchien da 
fel. Morws epitome, und da er um diefelbe Zeit 
nach Dresden berufen ward, fo gab er um fo 
diefe Arbeit ganz auf. Lange weigerte fich der VI: 
das Fragment davon, das er noch unter feinen Papie 
ren hatte, für die Sammlung feiner akademilc 
Schriften mitzutheilen; doch zuletzt gab er den Wir 
fchen des Herausgebers, Hn. Prof. Pölitz und des Hr. 
Hofraths Böttiger nach. In der T’hat werden ihneh 
die Lefer Dank dafür wilfen, dafs fie durch die ver- 
einigten Bitten diefer Freunde des Vfs. zur K 
eines fo fchätzbaren Fragments gelangten; aber # 
auch lebhaft bedauern, dafs diefs nur angefangen 
Werk, welches fchon in feinen Anfängen fo viel ver‘ 
fprach, unvollendet blieb, und allem Vermuthes 
nach bleiben wird. 'Diefe Betrachtung hält auch det 
Rec. ab, dasjenige mitzutheilen, was er bey 
den zwey Bogen, welche diels Fragment einnimmt, 
zu bemerken fände. Die gelehrten Excurle, womit 
diefs Werk in feiner Vollendung begleitet worden 
wäre, würden ihm gewils Benz. den wmitgetheilten 
Proben, ‘die von der grofsen Gelehrfamkeit de 
su zeugen, einen vorzüglichen Werth gegeb4 
aben, . 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Berichtigung. 


I. der Recenfion des Codex Napoleon dargeftellt von Laf- 
Jaulx Nr. 54. ift folgendes S. 684- zu berichtigen: 
Hr. Igffaulx hatte gefchrieben: „Sobald das . 
Geletz [chweigt, müflen die Vorfchriften des Na- 
turrechts befolgt werden: ift es dunkel, fo wird es 
wach der natürlichen Billigkeit interpretirt.” 


Der Recenfent zog nach der natürlichen Or 
ftructionsfolge die Worte j# es dunkel, au das Iitie 
Subject: Narwrreche; da aher Hr. Lafanlx.lich erklrt 
hat, diefe Worte if es dunkel, auf das poftine 
bezogen zu haben, fo fällt natürlich der '$. ii 
aus jener Vorausletzung gellollene Tadel von 
weg. 


in 


“ 
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Freytags, dem 24. November 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. . . 


THEOLOGIE 


Heıperserg, b. Mohr und Zitnmer: Das Chriflen. 
thum in feiner Wahrheit und Göttlichkeit_ betrachtet. 
Von Fr. HA. Chr. Schwarz. — Erfler Theil, 


Auch unter dem Titel: 


Die Lehre des Evangeliums aus den Urkunden darge- 
fellt. 1808. XIV u. 463 S. 8. (2-Rthir. 8 gr.) 


I den ewigen Gefetzen der Vernunft und des durch 
diele geweckten Gefühls ftrömen nie verhegend, 
immer gleich wahr und jung die - des Glaubens 
an Gott und feiner Verehrung. Und wie auch durch 
die Verkehrtheit der fich nur im Wechlfel gefallenden 
Menfchen das Ewige lich aus ihrem Denken, Wün- 
fchen und Hoffen verliert, wer nur feinen Sion und 
fein Gemüth auf ihn richtet; er wird ihn finden und 
fühlen. Man kann fich Gemüther denken, und [o weit 
Gelchichte und Erfahrung es vermögen, auch diele 
machen uns mit fchönen Seelen bekannt, in denen der 
Einklang der gelammten Thätigkeit des Denkeffs und 
Empfindens den lebendigen Glauben an Gott und feine 
Gnade aufregt, olıne dals fie, um fich ibre Ueberzeu: 

ng zu erhalten, der Reflexion und vermittelft der- 
Fe des Bewulstleyns der Gründe und des Zufam- 
meahangs der Wahrheiten, die.ie über das Sichtbare 
und Vergängliche erheben, bedürfen. Ein folches rein 
orientalilch geltimmtes Gemüth, welches (das Höhere 
und Göttliche anftrebend, fich in angemellenen Bildern 
das Ewige vergegenwärtiget, bedarf für fich keiner 
Theologie, keines Erweiles der Wabrbeit und Gött- 
liehkeit feiner Gottes- Anbetung, und möchte wenig 
geichickt feyn, einen folchen Erweis aufzuftellen. In 
welchen ireffanden Bildern auch dasöftliche und welt. 
liche Aben feine religiöfen Ideen einem dem Göttlichen 
zugewandten Gemüthe vorführt, ein Syftem der Re- 
ligion gab es uns nie. Diefes Bedürfnils wird nur da 
gefühlt, wo durch das Verhältoifs der-Kraft des Gei- 
ftes und Gemüths die reflectirende Vernunft mehr her- 
vortritt, und der Menfch fich genöthigt findet, nach 
«eutlich erkannten Gründen, feinem Glauben und fei- 
nen Gefühlen Nothwendigkeit und Einheit zu fichern. 
Es ift ein nichtiges und unberufenes Unterfangen, ei- 
ner Seele, die fich von dem Streben nach dem Unbe- 
dingten ergriffen findet, für ein-Ewiges und Göttli- 
ches fühlt, und durch diefes Gefühl befriedigt, beru- 
higt, und mit unendlichen, wenn gleich unbeftimm- 
ten Erwartungen erfüllet, alle Demonftrationen und 

A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


Deductionen des ihm unmittelbar gewilfen i 
zurückweilet, diefe aufdringen BR cher es 
mal Beweis einer einfeitigen Ausbildung, wo nicht 
fogar der Verkrüppelung des in der Wechfelwirkung - 
des Gefühls und der Reflexion als Einheit vollende- 
ten Menfchen, ihr diefe Stimmung unter der fpötteln- 
den Benennung der Gefühlfeligkeit aufzurücken 
Aber follen wir es anders anlehn, e 
ar ur gene Bilder 
alten wird, weil er mit dem Unbeftimmt ie- 
den ift, dem, der nach Beftimmtheit feiner Verdanse- 
en ftrebt, fo weit diefe zu erreichen fteht, diefes Stre- 
en und die darauf geftützten Nachforfchungen der 
reflectirenden Vernunft als Denkfeligkeit vorwirft ? 
Wer unbefangen und ruhig die Wahrheit fucht, ehrt 
beide, den, welchem fich unmittelbar das Ewige im 
Gefüble ankündiget, wie den, der die Gründe kennt. 
warum fein Vermögen nicht hinreicht, Gott in einem 
Begriffe zu fallen, ohne ihn doch anders, als unter Be- 
pri fen denken zu können, und der eben deswe en 
ch defto tiefer vor dem Unbegreiflichen beugt. Ihm 
gilt diefer, weil ihn feine Individualität 
othwendige, welches ihm bey den finnlichen An. 
fchauungen zum Bewufstfeyn kam, davon zu trennen 
es unter einem allgemeinen Begriff zu fallen und von 
diefem fich zu der Idee eines Nothwendigen an fich und 
eines Ewigen zu erheben, darum nicht weniger als 
jener. Hätte der Vf. diefe Gerechtigkeit dem egriff- 
und Denkfeligen, wie er ihn nennt, nicht verfagt, nicht 
unbedingt dem Gefühle den. Vorzug.gegeben und von. 
dem religiöfen Gefühle, deffen Gehalt doch erft durch 
Reflexion über das menfchliche Bewuf: Stleya ausgemit-- 
telt werden mufs, den Werth diefer Reflexion abhän-: 
gig gemacht: (o würde Rec., ohne feinen eigenen auf-' 
eltellten Grundfätzen zu widerfprechen, an diefer An-. 
cht des Chriftenthums nichts habeg ausftellen können.‘ 
Der Forfchungsgeift des Gott zugewandten Mannes, 
würde er gedacht haben, geht nun einmal nicht über 
die unmittelbare Wahrnehmung des Nothwendigen im: 
Bewufstfeyn hinaus, der Gaben find manche, aber es 
ift doch nur ein Geift; wärum den Guten jn feinen 
frommen Ueberzeugungen ftören? Allein da der Vf.. 
der Art, wie Platon das Unbedingte auffalst und be-. 
ründet, ausfchliefsend das Wort redet; da das Bey- 
iel eines öffentlichen Lehrers der Theologie nicht 
ohne bedeutenden Einflufs bleibt, und der Zeitgeift 
= eg ring . ey Unbeltimmten und Begriff. 
eeren gefällt: fo find wir diefer Mei i ä 
here Auges fchuldig. WEM 


(4) Der 


wenn derjenige, 
eweckt und unter- 


beftiimmte, dag’ 
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Der Vf. meynt alfo, Religion könne nur durch 
ea Ser erkannt werden; Religion fey die felbftthä- 
tige Richtung des Gemüths zu Gott, als dem abfolut 
höchften und ewigen Wefen, und nur demjenigen, der 
fich über die Thätigkeit desGemüths, wodurch es die 
Vereinigung des Menfchen mit Gott denken kann, mit 
fich felblt verftändiget hat, vermöge man fich verftänd- 

. lich zu machen. Diefes Gemüthszuftandes fich bewufst 
will er, ohne von einer Idee der Religion auszugehn, 
aus den Schriften des N. T.. das Verbältnifs des Chri- 
ftenthums zu demfelben beftimmen. Diefes im vor- 
liegenden erfien Theile; im zweyten Theile foll daon 

ezeipgt werden, in wie ferne fich die Wahrheit und 
öttlichkeit der chriftlichen Religion erweifen laffe. 

Hier dringt fch zunächft die Bedenklichkeit auf, wie 
üch wohl über das Verhältnils des Gemüthszuftandes 
eines andern zu dem unfrigen urtheilen laffe. Ob je- 
mand mit einem Worte denfelben Begriff verbinde, 
davon können wir uns überzeugen, wenn wir ihn die 
Gegenftände wahrnehmen laffen, die vermittelft diefes 
Begriffs zum Bewufstfeyn kommen; ob er aber be 
einem Worte und dem Gegenftande, welchen daffelbe 
bezeichnet, das nämliche fühle, wie will man das er- 
fahren, befonders wenn man fich in feiner Gemüth- 
lichkeit gefällt, und eine forgfältige Beftimmung der 
Worte und Begriffe fcheut. Ift nun gar der Gegenftand 
jedem Begriffe und jeder Idee unerreichbar, A ift alle 

ühe Geh mit einander über fein Gefühl für denfelben 
zu verltändigen vollends verloren. \Venn man auch 
zugeben wollte, dafs die Erklärungen der Andacht, als 
einer felbftthätigen Richtung des Gemüths zu Gott, 
und das Erkennen Gottes, als Gottes (S. 5) gleichgel- 
tend wären, wie fie es doch nicht find, da das Gemüth 
durch feine Richtung nichts erkennet, und den gewif- 
fen Schwung begriffe, der dazu gehören foll, um üch 
von dem Niedern los zu reilsen und fich zum Gedan- 
ken des Höchften zu erheben: fo würde das Gefühl 
der Andacht dadurch doch nicht fo erklärt feyn, dafs 
jeder erkennen könne, ob er dielen Act bey ech voll- 
zogen habe. Was iltaber doch auch das Höchfte, wel- 
ches der Religiöfe denkt und dem er fich zuwendet ? 

Der Vf. fagt zwar manches darüber. Es ift ihm dasje- 

. nige, was einen abfoluten Werth hat, dem wir allein 
unfre ganze Treue, unfre ungetheilte Liebe, un- 
fern völligen Glauben weihen können, das Heiligfte, 
das Befte, auch das Unbegreiflichfte und Unerklär- 
barfte; das alles aber wird nicht objeetiv genommen, 
fondern ilt anfänglich fubjectiv und tritt erft nachher 

als ein Objectives hervor. Nun find wir aber uns fub- 
jectiv nur des Nothwendigen bewufst, welches ge- 
wiffe Arten der Geiltes- und Gemüthstbätigkeiten be- 
gleitet, keinesweges aber eines folchen Nothwendi- 
en, welches von diefer Thätigkeit getrennt werden 

ann; und von einem folchen Nothwen.igen an fich, 
einem Ewigen, Ahfoluten findet fich vollends nichts 
in unferm Bewufstfeyn. Die Veruunft kündiget‘fich 
pur unmittelbar an durch ein Streben nach dem Unbe- 

- dingten, welches je nachdem es Gegenftand des Er- 

kenntnifs-, Begehrungs - oder Gefühlsvermögens 
wird, das Unbegreifliche, das Befte, das Schönfte 
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heifst, ft alfo nur von diefem unmittelbaren Be- 
wulstfeyn des Höchften in uns, als durch Vernunft 
thätigen Wefen, die Rede, fo ift diefes Streben, oder 
wie der Vf. fagt, indem er unter dem Ausdruck Gott 
alles, was nur Gegenitand Jiefes Strebens feyn kann, 
ohne nähere Beitimmung zufammen fafst, das Richten 
des Gemütlis zu Gott, das Höchlte felbft, was eiom 
abfoluten Werth hat, und dem alle übrigen Prädieae 
zukommen. Der Vf.fetzt daher auch das wahrhäft 
Religiöfe in diefe Richtung des Gemütbs. Hiernik 
kommen wir aber zu einer fonderbaren Anfichtder Re 
ligion, Sie wird uns nämlich Zu einer Richtung des Ge 
müths auf die Richtung zu dem Höchlften, wo das Höcı- 
fte immer wieder diele Richtung ift. Es lautet freylich 
nicht fo befreimdend, wenn der religiöfe Glaube das in 
Sich felbft zurückkehrende und durch fich felbt felt- 

ebaltene Fürwahrhalten (S. 23.) genannt wird; aber 
Kefes Fürwahrhalten ift inımer nichts anders,al ein 
folches Richten auf ein Richten, fo lange das Höchfte 
nicht durch vorhergegangene anthropologifche Nach- 
forfchungen feine beftimmte Bedeutung erhalten hat. 
Der Vf. meynt nunzwar,dafs er fich eines beitiınmten 
Gefühls bewufst geworden, oder in dem Göttlichen 
mehr als diefes unbeltimmte Streben, wie er fagt. 
angelchauet habe, und wir wollen ihm diefes auch zar 
nicbt ablprechen. Allein es geht mit dieler Gefölils- 
Anfchauung, wie mit der intellectuellen. Man ift fch 
der verichiednen ’T hätigkeiten des Geiftes und Gemt- 
thes einzeln bewufst geworden, hat die Bedeutung des 
Unbedingten in Beziehung auf jede derfelben kenne 
gelernt, und ihre vereinte Wirkung ftimmt in den Au 

enblicken höherer Begeilterung zu einem harmon*- 
chen Einklange zufammen. Vermöge der Belchafio- 
heit unfers Geiftes werden wir fie objectiviren. Ds 
Wahre, Gute und Schöne bietet fich dort dem Gemätlı 
als ein Göttliches zur Verehrung dar; hier wird es ia 
der Idee des Abfoluten dern Geifle vorgeführt. Bält mas 
fich bey dem religiöfen Gefühl allein an dem Subject 
ven, wie der Vf gröfstentheils, nur nicht immer, mit 
genugfamer Vorficht und Beftimmtheit gethan hat: fo 
ift diefes Gefühl allerdings das Höchfte im Menlchen, 
es giebt allen Freuden ihren Werth, adelt alleBmphio- 
dungen, es ift heilig und göttlich, und das Belle was 
wir haben können, Allein man darf fich dabey nicht 
von der Bedeutung entfernen, welche dieles Gefühl 
durch die fubjectiven Bedingungen unfrer Gemüthstbä 
tigkeit erhält; fonft führt diefes unvermeidlich zu gr 


‚dankenlofen Schwärmereyen;; man verliert fich in & 


nen Gegenftand ohne Begriff, wieder fpeculative 
fich auf ähnlichem Wege in eine Idee ohne Gegen! 
verliert. Und diefen Fehler hat der Vf. in feioer Vor- 
liebe für das Thätige in der Religion nicht vermi 

Es darf allerdings nicht gefodert werden, dals da 
religiöfe Gemüth fich bey feiner Andacht der Beieu- 
tung des Höchften, zu welchem es fich erhebt, deut 
lich bewufst werde; aber das kann mit Recht verkuft 
werden, dafs der Religiöfe ich durch Seibftbeobarhte® 
und Nachdenken über die Gründe feines Gefühls bild 
um auch in der Andacht die Befonnenheit nicht zu ver" 


lieren. Das Gemüth richtet Gch nur in fo ferne - 
u 
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und angemeffen zu Gott, als es durch Nachdenken ge- 
bildet if. Dem Theologen, der fein Gefühl kennen 
muls, ilt nun diefe Reflexion keinesweges zu erlaffen. 
Er mufs die Elemente der Conftruction feiner Wiffen- 
fchaft kennen. Wie kann er das aber, ohne mit den 
Elementen des religiöfen Gefühls und den Gründen 
deffelben bekannt zu feyn? Ueberdiefs iftes blofs Folge 
der Zeitphilofophie und der durch fie herrfchend ge- 
wordenen Methode, wenn der Vf. die Erforfchung des 
Wahren von der Religion als ihrem Principe abhängig 
macht. Wäre das religiöfe Gefühl Princip der Erfor- 
fehung des Wahren, fo müfsten fich aus demfelben alle 
Wahrheiten ableiten laffen. Nun mufs aber diefes Ge- 
fühl erft felbft in feinen Gründen unterfucht, und das 
Zufällige oder Weltliche, was nach dem eigenen Ge- 
fändnils des Vfs. fich immer darin findet, von dem 
Nothwendigen gefondert werden. Dazu wird aber‘ein 
höheres Princip erfordert. Die Grundfätze der Ma- 
thematik und der Logik find doch auch Wahrheit, 
man braucht aber eben nicht religiös zu feyn, um fich 
der Nothwendigkeit derfelben Basskr zu werden, 
Endlich mufs auch das religiöfe Gefühl, felbft nach 
dem Vf. in einem Begriffe aufgefafst werden, ehe man 
davon Wahrheiten ableiten kann. Beides aber, das 
Anffaflen im Begriff wie das Ableiten, erfordert eine 
andere Ihätigkeit als diejenige ift, aus welcher das 
Gefühl hervorgeht. Das Gefühl kann alfo nicht Princip 
für die durch Reflexion erkannten Wahrheiten feyn. 
Dagegen fliefst die wilfenfchaftliche Erforfchung der 
Watirheit von mehreren Seiten auf (las religiöfe Ge- 
fühl ein, nicht nur indem fie ihm Bedeutung giebt, 
welche ohne fie ihm gänzlich fehlen würde, re 
auch indem fie durch die Cultur der Vernunft das 
Streben zum Höchften aufregt, und der Einbildungs- 
Kraft die Ideen darbietet, ohne die doch kein leben- 
diges Gefühl geweckt werden kann. Diele Ideen lie- 
gm nicht in der Vernunft vor ihrem Gebrauche, fonft 
mälste ich jeder ihrer unmittelbar bewufst werden. 
Nur indem der menfchliche Geift den Gefetzen der 
Vernunft gemäfs thätig ift, erhebt er fich zu denfel- 
ben, und nur von einem gefetzmäfsigen Vernunft - Ge- 
brauche hängt ihre Wahrheit ab. Von der Analyfe der 
Vernunfithätigkeit mufs demnach der Theologe bey 
der Würdigung des religiöfen Gefühls ausgehn, und 
nicht umgekehrt durch diefes Gefühl die Vernunft- 
thäligkeit beftimmen wollen. Diefes ift noch mehr 
von ihm zu verlangen, wenn er als Lehrer anderer 
auftritt. Soll der Schüler nicht der Gefahr ausgeletzt 
bleiben, fein dunkles Gefühl durch jedes Irrlicht auf- 
geheilt zu wähnen: fo mufs er gleich anfangs in Stand 
gefetzt werden, den Schein von der Wahrheit zu un- 
terfcheiden, und dazu hilft es nicht, wenn man ihm 
»ach noch fo oft wiederholt, er folle fich felbft ver- 
ftändigen, ob er den religiöfen Act vollzogen und fein 
Gemüth auf das Höchlte gerichtet habe. Wie kann 
Gch doch jemand mit fich felbft verftändigen ohne Be- 
gi von dem zu haben, worüber er [ich mit fich 
elbft verftändigen foll! Um dazu feinem Lehrling zu 
verhelfen mufs er ihn. zuvor mit den Gefetzen der 
Vernunftthätigkeit bekannt machen, und ihm zeigen, 
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bey welchen Anläffen und wie in Verbindung mit de? 
Einbildungskraft hieraus die höhern Gefühle hervor- 
gehn. Dann erft kann er ihn durch die Frage, wie 
er bey diefen und ähnlichen Veranlaffungen fein Ge- 
fahl beftimmt finde, zum Selbftverftehn bringen, und 
ift ficher, wenn er nun in feiner Gemüthlichkeit zu 
ihm über göttliche Dinge redet, dals-er fich immer 
wieder. werde orientiren und fein Gemüth zügeln 
können, dafs es nicht in das Ueberfchwängliche aus- 
fchweife. . 

Wie leicht man, fich feiner Gemüthlichkeit über- 
laffend, in Widerfprüche und Feblfchlüffe geräth, zu 
welcher Unbeftimmtheit die Vernachläfßgung des ana- 
Iytifchen Verfahrens führe, und welche nachtheilige 
Folgen aus dielfer Unbeftimmtheit für die Sittlichkeit 
entitehen können, läfst ich aus manchen Behauptun- 

en des Vfs. darlegen. S. 2ı. wird die Exiftenz des 
wigen aufser uns dadurch bewielen , dafs üch die 
menfchliche Vernunft im Zeitwechlel befinde, wegen 
diefes Wechfels das Ewige nicht feyn könne, folglich 
eineewige Vern.ınft, die über allem Zeitwechlel liege, 
edacht werden müffe. Kurz vorher war aber gefagt, 
dafs fich die Vernunft in uns als Nothwendigkeit an- 
kündige. Wenn das letzte wahr ift, fo ift das erfte 
falfch: denn was wechfelt und zufällig ift, kann fich 
nicht als Nothwendigkeit ankündigen. Und wenn der 
Menfch, der Gedanke, womit er Gott denket, feine 
Vernunft zum Weltlichen gehört, und dem Wechfel 
unterworfen ift: fo kann auch die Ueberzeugung wech- 
feln, dafs er ein Ewiges zum Fefthalten haben mülfe, 
und das darauf geftützte religiöfe Gefühl verfchwin- 
den; mithin ift die von diefer wandelbaren Vernunft 
angenommne abfolute Vernunft auch das Ewige nicht, 
woran der Menfch ich fefthalten könne. Diefer Beweis, 
dafs der Menfch etwas Bleibendes haben müffe, von 
deffen Unwandelbarkeit er gewils fey, um daran feft 
halten zu können, behauptet der Vf. S.23., fey ledig- 
lich von dem Standpunkte der Religion geführt wor. 
den. Durch die Richtung des Gemüths auf das Ewige 
hat eraber nicht mehr Stärke erhalten, als jeder fromme 
Wunfch hat. Er hat nicht mehr Gewicht, als die meta- 
hyfifchen Grundfätze gelten, worauf er eigentlich 
Eck ftützt. S. 24. heifst es: Die ie har werfen 
auf das, was in ihnen vorgeht, die Reflexion, und 
wahrlich nicht zum Nachtheile ihres religiöfen Cha- 
rakters. Nur für die Lehre fey es nöthig, den ge- 
heimen Organismus des gläubigen Gemüths durch eine 
gewilfe Zerlegung zu erforfchen. Geheimes finden 
wir nun in diefem Organismus nicht mehr und noch 
weniger als in jedem andern, weil es unfere Kräfte 
find, worauf wir immer reflectiren, und die wir in 
ihrer‘ Wechfelwirkung genauer erforfchen können, 
als die eines uns ganz fremden Organismus. Wel- 
che Verurtheilung hat aber der Vf. in diefen Wor- 
ten über fein Buch ausgelprochen! Bleibt er gleich 
auf halben Wege ftehn, fo will er doch diefen Die 
nismus erforf[chen, und erforfchen lehren; ift es nun 
dem religiöfen Gemüthe vortbeilhaft, nicht über fich 
zu reflectiren, fo ift es ja fehr irreligiös, es zu diefer 
Reflexion zu verführen und fo gar Anleitung dazu zu 
Be 
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eben. Wie ftimmt auch diefes zu der Behauptung 
S. 68.) dafs es ohne die Befonnenheit der Reflexion 
kein geiltiges Leben gebe. Hätte der VF. im Eruft fo 
etwas fagen können, fo hätte er dadurch den Nlen- 
fchen für defio religiöfer erklärt, je.gedankenlofer er 
ein Ewiges, von welchem er gar heine Vorltellung 
hat, anbetet, und fich völlig mit einem neuern Refor- 
mator der chriftlichen Kirche in eine Reihe geltellt. 
Etwas gar gemüthlich ift es doch auch, wenn (S. 27.) 
die Unterwerfung unter die Stimme des Gewiffens ein 
Glaube genannt wird: denn derauch nur balb für das 
Rechtg und Gute entfchloffene Menfch hält diefes für 
nicht weniger wahr, als die Gegenftände der Sione, 
{onft würde er nicht fchwanken können. Die Vergöt- 
terung des Sittengeletzes beiteht darin, dals das Sitten- 
geletz als das einzig Höchfte aufgeftellt wird, nicht 
aber, wie es S. 27. hleifst, darin, dafs vicht die abfo-. 
lute Vernunft als das Höchfte aufgeftellt wird, fondern 
nur ihre Form. Die abfolute Vernunft kann fich ja 
auch dem Glauben nicht anders als in ihrer Form zu 
erkennen geben, fonft würde die endliche Vernunft 
die abfolute feyn, und es mithin keinen Glauben wei- 
ter geben. Dem Glauben, fo bald er zur Befinnung 
kommt, wird es daher auch deutlich, dafs, wie er fich 
auch das Abfolute denken mag, es nicht anders als 
unter ihrer Form gedacht werden kann, dafs diefe 
Form es zwar nicht erreiche, aber dafs er unvermeiul- 
lich in Schwärmerey verfalle, wenn er wähnt, fie un- 
abhängig von derfelben zu erfalfen. 

Man fiebt auch gar nicht, wie das Sittengeletz, 
indem es auf das Handeln der Zeitwefen angewandt, 
das heifst doch wohl indem diefes darnach beurtheilt 
wird, in menfchliche Verhältniffe herabgezogen werde. 
Hat denn der Vf., indem er fein Ewiges überall in Ver- 

leichung mit dem Weltlichen ftellt, und behauptet 
dafs der Gedanke an Gott dem Unterfcheiden des 
Weltlichen von dem Göttlichen, alfo der Beurtheilung 
deffelben vorauf gehe, auch das Göttliche in-das Welt- 
liche herabgezogen? Hätte er dieZerlegung des Orga- 
nismus des menfchlichen Gemüthes weiter verfolgt, als 
fie ihm etwa pafslich zu feyn fchien, [o wärde er gefun- 
den haben, dafs eben diefer Organismus die Ableitung 
des Wahren von dem Guten nothwendig mache. Warum 
anders fetzte er doch auch die Religion in die felbfl- 
thätige Richtung des Gemütbes auf Gott? Auch ift es 
unrichtig, dafs die Vernunft das Willensgefetz . auf- 
Stellt, in fo fern fich in ihm die göttliche Vernunft 
offenbaret. Es offenbaret fich blols die menfchliche 
Vernunft in demfelben. Dein in der göttlichen Ver- 
nuoft ift das Gute, Wahre und Schöne durchaus eins; 
fo aber nicht im eigentlichen Willensgefetze. Alfo ift 
es nicht die Majeftät des ewigen Welens, in deffen 
Glanze das Willensgefetz er[cheint, fondern es kün- 
diget feine eigene Majeftär durch die Nothwendigkeit 
an, mit der es fich ausfpricht. Wir könnten dem 
Vf. noch mehrere Fehlgriffe und Widerfprüche bey 
fe,ner Würdigung des Sittengeletzes nachweilen, wenn 
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es die Grenzen einer Recenhion verftatteten; find aber 
auf Verlangen dazu erbötig. Eines müffen wir aber 
doch noch rügen, weil es zu grell ins Auge fpringt. 
S. 29. wird es für einenZirkel erklärt, wenn man auf 
die Frage, woher man wilfe, dafs eine Handlung 
PRicht ey, nur die Antwort erhalte, weil man heals ein 
Handeln aus Pflicht denke, und doch foll es nach$.63. 
ein Abfall von der Heiligkeit des Sittengefetzes (eyn, 
wenn man nach dem Sollen fragt. Und wenn der Vf, 
es dem Zufalle oder feinem guten Genius verdankt, 
dals er weils, was denn nun eigentlich in einem ge 
wilfen Augenblick gethan werden foll, fo macht er 
feiner Urtheilskraft eben kein fonderliches Compli- 
ment. 

 VonS.34. an wird nun der Glaube objectirirt, 
Das ganze grolse Kunftftück, wodurch die Gnade Got- 
tes als Gegenftand der Betrachtung erfcheint, beruhiet 
auf der Umkehrung eines analytifchen Satzes: Wer an 
Gott glaubt, fühlt ich in dem Verhältniffe desjenigen, 
der durch Gott ift und beftehet. Alfo mufs man fich in 
diefem Verhältniffe fühlen, wenn man an Gott glaubt. 
\Wie man nun damit über das Fühlen des Glaubens 
hinaus zu einem Gegenltand kommen foll, lfst Sch 
nicht wohl einfelien. Es wäre doch noch etwas, wenn 
man mit diefem Verhältnilfe einen Begriff verbinden 
dürfte; allein die Gnade Gottes darf nachı dem Vf. un- 
ter keinem menfchlichen Verhältnifs gedacht werden. 
Wie von der Gnade, fo von jeder Gott beygel Ei- 
genfchaft. Jede ift wefentlich von dem unterfchieden, 
was die Namen derfelben bey Menfchen bedeuten. 
Was fie nun aber bedeuten, davon erfahren wir nichts; 
auch bleibt es ganz im Dunkeln, ‚wie die göttlichen 
Eiger:fchaften bey ihrer wefentlichen Verfchiedenheit 
und im vollkommnen Gegenfatze mit den menfchlichen 
doch deufelben analog feyn können. Das Wahre was 
in diefer Bemerkung liegt foll keinesweges verkannt 
werden. Das Verhältnils Gottes zu der Welt mag 
wohl ein ganz anderes feyn, als wie wir es uns den- 
ken; allein wollen wir uns etwas dabey denken, und 
das müllen wir doch wohl, wenn wir eine Theolo- 

ie haben wollen: fo müffen wir dabey die Begriffe 
die Höchften, was wir unter menfchlichen Vortreff- 
lichkeiten kennen, zum Grunde legen. Das Göttliche 
offenbaret fich nur auf diefe Weife im Menfchen, und 
der Menfch kann Gott nur fo erkennen, wie er fich 
ihm offenbart. Auch die demuthsyolle Anerkennung, 
wie wenig alle unfere Begriffe hinreichen, den Unbe-, 

reiflichen zu fallen, ift Religion; diefeaber wird eben: 
auch befördert, dals wir uns bewufst find, doch 
nicht anders als vermittelft diefer Begriffe das Verhält- 
nils Gottes zu uns beurtheilen zu können. DieV 
Jung, dafs Gottes Heiligkeit und Gerechtigkeit welent- 
lich von der menfchlichen unter[chieden ged 
den mülfe, kann zur Rechtfertigung der abfche r 
ften und verworfenften Handlungen genutzt werden, 
und zu höchft gefährlichen Schwärmereyen leiten. 


(Der Befchfufs Selge.) 
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Sonnabends, den 25. November 1809. l 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


THEOLOGIE 


Hetverserg, b. Möhr u. Zimmer: Das Chriflen- 
thum in feiner Wahrheit und Güöttlichkeit betrachtest. 
Von Fr. H. Chr. Schwarz. u.f.w. 


( Befohlufs der in Num. 319. abgebrochenen Recenfion. ) 


U* Offenbirung und. pofitive Religion findet 
fich bey vielem Vorzüglichen doch auch durch 


die Unbeftimmtheit der Begriffe ebenfalls manche 
Aeufserung, welche fich ichwerlich rechtfertigen 
4äfst.--. S.75. wird das Wunder durch eine Begeben- 
heit- erklärt, welche.die Ueberzeugung wirkt, dafs 
Gott fich unmittelbar darin bekannt mache. Da Gott 
wefentlieb’ von allen Weltlichen unterfchieden, und 
diefem vorge geletzt it, eine Begebenheit aber ein 
"Weltliches ilt, wie kann ein glaubiges Gemüth, das 
diiefen Unterfchied tief erfalst hat, je zu der Üeber- 
zeugung kommen, Gott habe fich im Weltlichen be- 
kannt gemacht? Ein Gedanke, welcher mit dem 
unmittelbaren Bewufstfeyn feiner Göttlichkeit ver- 
bunden ift, wird Eingebung genannt. Er führt nicht, 
heifst.es, das Bewulstfeyn des eignen Gedankens mit 
fich, fondern wird dem Geift gegeben. Jeder Gedan- 
ke mufs den Gelfetzen unfres Denkens gemäfs feyn: 
dann aber ift er ein menfchlicher Gedanke, und kann 
nach den eignen Vorausfetzungen des Vfs. dem. reli- 
öfen Gemüthe nicht als göttlich erfcheinen, Unbe- 
jedigend und unrichtig ilt auch der $.77. aufgeltellte 
Unterichied unter einer äufsern Religion, die blofs 
Erregungsmittel unlerer eigenen Religion ift, fo dafs 
diefe auf natürlichem Wege entfteht, und einer als 
öttlich anerkannten Offenbarung. Er wird darin 
gefetzt, dafs. die pofitive Religion nicht etwa nur auf 
einer’ niedern Stufe der Menfchheit für geoffenbart 
Iten werde, fondern dafs fe immer von der na- 
#ürlichen fpecififcb verfchieden fey, und- das Göttli- 
che Gich in ihr für alle Zeiten ausifpreche. Woran er- 
%ennt nun aber wohl der Gläubige, dafs ich das 
Göttliche in ihr für alle Zeiten ausfpreche? Nicht 
anders, follten wir denken, als wenn das Göttliche 
dadurch io ihm Pegel wird: denn indem er die- 
fes dadurch in fich au iperegt fühlt, muls es ihm, 
weil es das Göttliche, Religion, ift, für alle Zeiten 
«larir ausgefprochen feyn. Der Gläubige kann alfo 
die äufsere Religion als Erregungsmittel von der ge- 
offenbarten gar nicht unter/cheiden. Für den Gläu- 
bigen aber giebt der Vf. diefes Criterium als über- 
end an, Als Grund der Möglichkeit einer Of- 

Ir Z. 1909. Dritter Band. 
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* nicht 


fenbarung wird S. 79. angegeben, weil in dem'Reli- 
giöfen nn Gemüthz überhaupt das Tieffte a Ye 
erklärbare dellelben anerkannt werden mufs. Wir 
wollen das Unerklärbare einitweilen gelten laifen, ob 
wir. gleich überzeugt find, dals, wo es aufs Erklä 
ren ankommt, das Leben überhaupt für unfere Be 
> gleich tief Iegt. ‚ Folgt nicht aus diefer uner- 
lärbaren Tiefe, dals jedes religiöfe Gefühl göttlich 
gewirkt fey, alfo eine natürliche Religion von einer 
öttlichen geoffenbarten gar nicht unter[chieden wer- 
en, und es alfo für den Menfchen auch gar einen 
folchen Unterfchied nicht geben könne? Was über 
das menfchliche Erkenntnils- und Unterfcheidungs. 
vermögen hinausliegt, davon kann hier befonders 
ie Rede feyn, weil der Vf. den Glauben an 
Offenbarung lediglich auf die fubjective Befchaffen- 
heit des religiöfen Gemüths ftützt. Man findet auch 
R einiger Aufmerkfamkeit leicht, dafs in dem 
Schluffe: weil das Unerklärbare göttlich ift, deswe. 
en kann einiges Unerklärbare unmittelbar göttlich 
eyn, das unmitielbar erfchlichen ift. 2 
In der nähern Beftimmung der Theologie $, 86. 
unterfchreiben wir gern die Behauptung, Hals man 
nicht Theologe feyn könne, ohne Religion zu haben, 
wenn von dem Theologen im Welt- und nicht im 
Schulbegriffe die Rede ift, und man uns nur nicht, 
wie im vorigen Jahrhundert bey den pietiftifchen 
Streitigkeiten, den religiöfen Sinn als das einzige Er- 
fordernils zum Theologen anpreifen will. Die Schul. 
theologie hat zu allen Zeiten ihren unverkennbaren 
Nutzen gehabt. Der Grund aber, welcher dafür 
aufgeführt wird, ift wieder ein Beweis, wie fehr 
dem Vf. eine fchulgerechte Erforfchung der Wahrheit 
zu wünfchen wäre. S.897. heilst es: der Theologe 
muls die Lehren feiner Religion in denjenigen Gemä- 
thern fchauen, aus welchen fie zuerft in ihrer Rein- 
heit hervorgieng, fein forfchender Blick mufs fedann 
weiter durch die Zeiten und Menfchen hindurch yer- 
Dig, und hieraus mufs ihm eine tiefere und um 
fallendere Erkenntnifs ihres göttlichen Geiltes wer- 
den. Folglich mufs er auch MR, Se hiftorifchen Uns» 
terfuchungen von einer anfchaulichen Kenntnils und 
Liebe der Religion ausgehn, theils weil er fie fonft 
nicht in den \Vorten und Thaten, worin fie zuerft 
ausgefprochen worden, finden könnte, theils weil er 
fie dann auch nirgends in der Gefchichte wied$r fe- 
ben, ihr Walıres aus den Verhüllungen ziehn, und 
fich nicht Gottes Wort anter ler Menichen Wort rein 
und feft erhalten würde, Da Geht der Theologe aber 


(4) N im«- 


immer nur feine Religion, die;-wie wir zugeben, 
gie ganz rei jft; wie-will er darnach beurtheilen, 
aus ag > üchern 

ng. Sein forfchender Blick hilft ihm nicht weiter, 
= er findet immer nur, was er fchon hat. War- 
um findet fonft fo manches religiöfe Gemüth ia dem 
A.T. iberall fich und fein Göttliches? ‚Ob Wort und 
That die a we rau dieles entdeckt man 
nicht durch Liebe zur Religion, fondern durch forg- 
fältige hiftorifche Nachforfchungen über das 
die Umftände und Verhältniffe des Redenden und 
Handeinden, und in diefen möchte das Beftreben, 
überall Religion, und zwar feine Religion zu finden, 
wohl öfters irre leiten. In welchen Worten und T'ha- 
wen fich die Age wer zuerft ausgefprochen, findet fich 
lediglich auf hiltorifchem Wege, auf welchem man 
&ch denn bald überzeugt, -dafls fe nur nach und nach 
in gröfserer Reinheit verkündigt worden. Ohne 
Ließe der Religion wird man fie freylich oft in der 
Gefchichte nicht finden, aber bey blofser Liebe zur 
Religion auch oft fe finden, wo fie nicht ift. 
Wird nicht das menfchliche Gemüth nach allen fei- 
nen verfchiedenen Anlagen und Kräften gebildet, fo 
ift feine Religion, bey aller Liebe zu ihr, nur ein 
dürftiges Welen,; das wohl aufgeregt und belebt wer- 
den kann’ durch die Denkmäler religiöfer Gelinnung, 
aber nie mehr Wahres aus den Verhüllungen zieht, 
als es hinzugebracht hat. 


Ueber den nur möglichen Unterfchied der drey 
Arten, wie fich die religiufe Denkart durch eine ob- 
jective Religion äufsert, wollen wir nicht rechten; 
aber ınit dem Grunde der Unterfcheidung läfst fich 
doch fchwer zu Rechte finden. Nach S$. 95. ftellt das 
Heidenthum das Weltliche als weltlich auf mit reli- 

ölfem Sinne. S.7. wurde die Religioßtät, welche 

och wohl mit dem religiöfen Sinne einerley ilt, in 
eine Geneigtheit zur Religion gefetzt; Religion be- 
ftand ferner in dem Glauben an ein Göttliches, als von 
dem Weltlichen unterfchieden. Wie läfst es fich nun 
denken, dafs einer geneigt er könne, an ein Gött- 
liches als von der Welt unterfchieden zu glauben, und 
doch das Weltliche als Weltliches mit religiöfem Sin- 
ne aufftelle? Es heilst ferner, das Religiöfe im Hei- 
denthume fey ein dunkles Gefühl, und werde durch 
Vorftellung von Weltiwefen erregt, worin das Ueber- 
Önnliche gefchaut werden foll. "Nach S. 6. erkennen 
wir aber Gottes Werk in der Welt, wenn unlere Re.- 
ligion ich höher entwickelt hat, und die ewige Ord- 
nung des Weltalls ift uns die äufsere Offenbarung 
der Gottheit. Wir follten alfo denken, die Religion 
des Heiden müffe ich höher entwickelt haben, wenn 
er in den Weltwefen das Ueberfinnliche fchaute. Es 
äft auch unrichtig, wenn der Vf. behauptet, das Hei- 
dentbum könne Kein Gedankenfyftem hervorbringen. 
Hat Plotin keins hervorgebracht? Und wie kann ge- 
fagt werden, das Gemüthliche und Subjective des 
Religiöfen könne nur Gefühl und dunkle Anfchau- 
ung bleiben? Wie kam denn der Vf. zu einem Ge- 
dankenfyftem, da ihm doch die ganze Religion aus 
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6 
dem $Subjectiven und Gemüthlichen h x oder 
hat .er Fin, auch keins.aufgeftellt?. Der Begrift, 
welchen der Vf. von Mythologie aufftellt, dafs es &- 
ne Lehre von Vergötterung weltlicher Dinge fey, 
enthält -nur- zufällige Merkmale: - Jede Gefchichn, 
wodurch das Göttliche in die Reihe der Weltbege- 
benheiten eingeführt wird, ift mythifch , kann nur 
als [ymbolilche Darftellung des GÖNTERER aueh 
werden, und wird von dem aufgeklärt religiöfen Ge- 
müthe nur fo genutzt. ’Wir fehen alfo auch nicht, 
weswegen nur das Heidenthum eine Mythologie hı- 
ben könne; auch im Chriftentliuthe'kann es eine Be 
lehrung geben, wie fich in den. Begebenheiten, wor- 
auf es fich ftützt, das Göttliche ausfpreche, und wie 
es aufgefalst werden mufs. Sind wir gleich ganz der 
Meinung des Vfs. S. 104., dafs man über das Chri- 
ftenthum nicht urtheilen köune, okne' die Wirkfam- 
keit deffelben an fich erfahren zu haben: fo find wir 
anderer Seits doch’ auch völlig gewifs , es’ werde falich 
beurtheilt, wenn man keinen andern Malsitab der 
Beurtheilung hat, als diefe Wirkung. Das äulsere 
des Chriftenthums ift etwas ganz'andres, als die Wir. 
kung, welche es in dem Gemüthe hervorbringt. Ei 
ift Gefchichte, und foll als Gefehichte beurtheilt wer 
den. Die Grundfätze diefer Beurtheilung find we 
ganz andere, und haben einen’ ganz andein ide 
als das Gefühl feiner innern Wirkfarikeit. 'Die &# 
fchichte kann fo wenig Religion werden, als dieß« 
ligion Gefchichte, weil das Eine etwas Aeulsers 
das Andere etwas Inneres ift. Facta können nie durch 
das erwielen werden, was wir bey ihnen etwa & 
pfinden, fonft müfste jeder gut gefchriebene Roma; 
und wohl nicht einmal der gut gefchriebene, mr 
wahren Gelchichte werden. Die wahre Beurtheilung 
des Chriftenthums ift allo Keinesweges durchaus di® 
terifch. — Was $. 113. über Infpiration gefagt wor 
den, konnte doch alles lichtvoller dar feyn. 
Allerdings waren die Schriftfteller des N.’T. nicht 
über das, was fie vortrugen, anderer Meinung; wich 
haben fie den Inhalt der Lehre nicht felbft au ht. 
Das heifst’ aber nur, fie gelangten nicht aufdem We 
ge der Speculation zu ihren Vebsrzutih ’ 

ern waren durch unmittelbares Be der 
Wahrheit ihrer Lehren gewifs. Wieder echte 
Künftler nicht weifs, noch in dem Moment der Ha 
vorbringung es wiffen foll, wie fein Kunftwerk au 
dem Innern feines Gemüths hervorgeht, oder wie m 
eine mit hohem morälifchem Intereffe 

edle That vollbringen, ohne fie von einem 

fetz abgeleitet zu haben: fo fühlten fich die 

bey ihrem hohen religiöfen Sinn von der W 
und Gewifsheit deffen, was fie lehrten, 

und fehauten die Gottheit in den Worten und 
ihres grofsen Meifters., Aus diefem Gründer 
das Höhere dadurch fo lebentig in ihnen 
regt wurde, die Einbildungskraft bey ihnen we 
herrichte, und ein folches Selbftbewulstfeyn als = 
mittelbare Wirkung der Gottkieit in ihrem 2 
allgemein angefehn wurde, "konnten be Geh nich 
anders als für Gottbegeifterte anlehn, Sie ” 


> 
auch: uns dafür, in fo fern der erfte Urfprung der 
unveränderten Richtung des Gemüths auf das Gött- 
liche uns bey ihnen, wie überall, unerklärbar ift; 
wir lalfen aber jedem das Recht, ohne ihn deswegen 
einen-Naturaliften zu fchelten, den anderweitigen. Zu- 
ftand-des gottbegeifterten Gemüths ganz den Gefet- 
zen des Denkens und Fühlens gemäfs zu erklären. 
Erklärt'iman diefen Zuftand für völlig verfchieden von 
dem des denkenden und finnenden Menfchen, wie der 
Vf: S.114. vorausgeletzt, dafs er darunter nicht den 
»-Zuftand des refectirenden Geiftes verfieht: fo läfst 
fich gar nicht einfeho, wie die göttlichen Seher fich 
felbit die Vorftellungen der Wahrheiten gemacht ha- 
ben können, da Voritellungen ja nicht anders, als 
den Gefetzen des Denkens gemäls gebildet werden 
können. Bildeten fie diefe Vorftellungen nicht nach 
diefen Gelfetzen, fo waren fie Flöten, worauf der 
Geift Gottes fpielte, wie fehr der Vf. diefe Vorltel- 
lang der Kirchenväter auch mifsbilligen mag. Kein 
Vebergehn des heiligen Geiftes in den menfchlichen, 
ee Dunirioemee des göttlichen und menlchli- 
chen, ‚oder welche gemüthliche Ausdrücke der Vf, 
fonft auchen mag, bringen ohne diefe Regeln die 
untrennbare Einheit des Gefühls, Gedankens und der 
Aeufserung hervor. Wir übergehen das Uebrige, 
wenn gleich faft jedeSeite diefes Abfchnitts zeigt, wie 
fehr die Gemüth:ichkeit der Präcifion und Richtig- 
keit wiffenfchaftlicher Darltellungen fchade. 

Nach diefen Vorbereitungen fucht nun der Vf. 
die urfprüngliche Lehre des Chriftenthums aus den 
Schriftitellern des N. T. aufzuftellen. Jobannes und 
Paulus find ihm mit Recht die wichtigften, ibre 
Schriften betrachtet er einzeln, und fügt anhangs- 
weile den für feinen Zweck dienlichen Inhalt der 

en Schriften des N. T. hiozu. Hier hatte der 

reohten Standpunkt'gewählt. Es kann nicht 

; en, ein fo religiöfes Gemüth, wie das feinige, 
8 das Religiöfe diefer Schriften fühlen und bey- 
fallswerth daritellen. -Glauben wir gleich, dals-Jo- 
hannes Charakter beftimmter noch Hätte aufgefalst 

werden können; dals Rouffeaw's Charakter aus feinen 
Konfelions fich nicht weniger richtig ergebe, als der 

des Johannes aus feinen Schriften, und dafs die gr- 
fsere Beftimmtheit des letztern ihren Grund lediglich 
fi der vollendeten Einheit deffelben habe; dafs der 

Jefüm : in dem Evangelium Johannes nur 
deswegen befier fieht, weil die Idee, welche er 
inzu gebracht hat, hier weniger durch Zeit- 

ungen getrübt wird; dafs der Einwurf, Johan- 

mes, deflen Schriften wir haben, möge ein tieferer 
Menich gewelen feyn, als der Apoftel, nur unvoll- 
men dadurch widerlegt fey; dafs es nur bey Je- 
einen folchen Eeaelichen Schriftfteller habe ge- 

a können, weil die nachfolgenden Zeiten doch zu 
beKannt find, als dafs eine folche Behauptung 

ehr als Wahrfcheinlichkeit haben könne; und es 
Zümer nur der Jefus des Johannes, wo nicht gar nur 
unfer‘ Jefüs it, den wir in feinen Schriften finden; 
fs der Vf. uns nur fagt, was Johannes bey feinen 
Worten, z.B. bey feinem Aoyss, nicht dachte, über 
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den pofitiven Begriff uns aber‘ in: völliger! Urgewils- 
heit läfst; dafs auch er zuweilen die höhere Anfiohtj 
welche diefer Apoftel von Jefu hatte, durch feine Er- 
klärung trübe. Z.B. 5, ı6., dafs er fich immer nock 

enauer an Luther’s Ueberfetzung habe anfchliefsen 

önnen, befonders in folchen Stellen, wo fich der 
Gang der Rede zur religiöfen Belehrung erhebt, und . 
er eine Art von Rhythmus wollte fühlen .laffen; und 
hat er gleich den Sinn des Paulus nicht überall, nach 
unferer Meinung, fo glücklich erreicht, :als den deg 
Johannes, weil diefer Apoftel ihm näher ftand: fa 
bleibt dennoch diefe Arbeit des Vfs. fehr fchätzens+ 
werth, befonders weil he den künftigen chriftlichen 
Religionslehrer auf dem richtigen Standpunkt erhält, 
von welchem aus er die Urkunden des Chriftenthuma 
zu betrachten hat, und ihm Anleitung giebt, die 
Vorftellungen und Bilder der göttlichen Seher auf 
die wirkfamfte Art an fein r igiöfes Publicum zu 
bringen, N 


Die Darftellung der Lehre des Chriftenthums zer-- 
fällt in zwey Theile, in eine hiftorifche des Urchri- 
ftenthums, und eine philofophifche, Es ift zu be. 
dauern, dafs der Vf. fich nicht hat enthalten können 
die Vorftellungen einer gewilfen Zeitphilofophie auf 
das Urchriftenthum anzuwenden. Wir wollen nicht 
weiter unterfuchen, mit welchem Grunde er fie dar- 
auf überträgt, weil diefs uns weit über die Gränzen 
einer Recenhion hinaus führen würde. ch 


PREDIGERWISSENSCHAFTEN. 


Gressen, in d. Univerf. Buchh.: Der Stadt- und 
Landprediger bey ungewöhnlichen Todesfällen. Eid 
Wegweifer für meine jüngern Amtsbrüder,;, von 
Fr Tui. Textor, grolsherzogl. Heflifchem Pfar- 
rer in Romrod. 1807. Vlllu.232$. g. (18 gr.) 


Eine Grabrede bey ungewöhnlichen Todesfällen 
muls wie der Vf..in der Vorrede.bemerkt, alles be- 
rückfichtigen, was in Bezug auf den Verftorbenen 
mit Wahrheit gelagt werden kann, ohne dafs fich 
der Redner dem Verdachte eines parteyifchen Lobred- 
ners oder eines. tadellüchtigen "id. ausletzte; fa 
local darf fie jedoch nicht feyn, dafs fie nur in dem 
einzelnen Falle, der fie veränlafste, brauchbar wäre. 
(Wir dächten doch, A die Individualität, einer fol- 
chen Rede, alfo auch die Unbrauchbarkeit derfelben' 
für jeden andern Fall, gerade ihren Vorzug 'aus- 
machte.) Auch hat der Prediger Veranlaflungen' 
diefer Art mit Klugheit zu benutzen, um Lehren, die: 
er font nur felten fchicklich vortragen kann, feinen‘ 
Zuhörern nahe an das Herz zu legen. Da nun der 
Vf. keine Sammlung folcher Reden, die in neuern 
Zeiten erfchienen wäre, kennt, fo führte iha diefs 
auf den Gedanken, diefe Leichenreden herauszuge-' 
ben. Er befcheidet fich gern, dafs er dadurch nicht 
jede Lücke ausgefüllt, und die Erwartungen feiner 

efer nicht in allen Theilen befriedigt habe; gleich-. 
wohl ift er nach S.V. „eitel genug, zu glauben [zu 
erklären?], dafs man nichts Befferes in diefem m 

en 
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len PFache der praktifchen Homiletik, als diefes fein 
Buch habe, und dafs eben darum fein Verfuch kei- 
nier weitern Apologie bedürfe;” doch will er erft die 
Stimme des Publicums über den Werth oder Un- 
wertli diefer anfpruchlolen Arbeit abwarten, ehe er 
fich zur Fortfetzung derfelben entfchliefst. Wir ha- 
ben diefe Leichenreden im Ganzen fchätzbar gefun- 


den, und beym Lefen nur bedauert, dafs der Vf 


nicht die letzte Hand an feine Arbeit gelegt hat; man 
begegnet zu vielen Nachläffigkeiten, die bey einer 
ftrengen Revifion der Handfchrift leicht hätten ausge- 
löfcht werden können; felbft an den Stil ift nicht der 
gehörige Fleils gewandt. So fa 
wartet nicht, dals ich im Sarge die Erziehungsfehler 
der Verltorbenen u ftatt zu fagen:; Erwartet 
nicht, dals ich die Erziehungsfehler der Verftorbe- 
nen nun, da fie im Sarge liegt, öffentlich rüge; auch 
wird wegen mit dem Dativ conftruirt, und wans mit 
svenn verwechfelt. S. ııo. läfst er Jeflum zu der Ehe- 
brecherin (Joh. VIII.) fagen: „Nun.da niemand dich 
verurtheilt hat, werde auch ich dich nicht verurthei- 
len ,” welches einen falfchen Sinn giebt; Jefus machte 
{ein Nichtverurtheilen der Sünderin Keinesweges ab- 
hängig davon, dals fie von andern nicht verurtbeilt 
worden fey; dadurch hätte er feiner Würde etwas 
vergeben; er fagt vielmehr nur: auch ich verurtheile 
dich nicht, S.93. heifst es: „Cham fpottete der 
Schwachheit feines Vaters; Noah und feine Nach- 
kommenfchaft mufste die Folge davor empfinden.” 
Wie Noah? und warum? Vermuthlich hat füch der 
Vf. verichrieben. $. 164. fagt er: „Es ilt fehr ge- 
wagt, über die Handlungen eines Menichen ein wah- 
tes und richtiges Urtheil fällen zu wollen;” nach 
dem Zufammenhange wollte er aber fagen; es [ey ge- 
wägt, über andere Menfchen nachtheilig abzulpre- 
chen, ohne fie genau zu kennen, und alle Umftände 
zu wilfen, unter denen fie handelten. S. 53. werden 
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Schwangere Wolken i 
das find fie aber nicht, wenn auch der et 
Menfchen, der unter einem Baume Schutz fuchte, 
erfchlägt: Auch ift es nicht gut ausgedrückt, wenn 
es in einem Gebete (S. 4.) heilst: „Das Nichts, das 
durch dich, o Gott, Etwas ward, foll deine Wege 
nicht tadeln.” Ungeachtet aller diefer Ausftellunges, 
denen noch viele hinzugefügt werden könnten, kana 
man inzwilchen diefer Arbeit einen relativen Werth 
wohl zugeftehen, und weniger geübte Prediger wer- 
den manches Gute daraus lernen können; ja lelbit ge. 
übte, aber oft mit einer Menge von Amtsarbeiten 
überhäufte Prediger können zuweilen im Drang 
der Gefchäfte einen nel Text zu einer Leichs- 
rede bey ungewöhnlichen Todesfällen darin finde, 
den fie dann auf ihre Weile zu verarbeiten Gelegen- 
heit haben. Das Merkwürdigfte. in dieferm Büche it 
vielleicht die Nachricht von einem Scheintodten ia 
des Vfs. Gemeinde, der kurz vor der beftimmten Be. 

äbnifsftunde wieder in das Leben zurückkam; die 
er Vorfall legte ihm den Beruf fehr nahe, eine Pr 
digt über Matth.IX, 24. zu halten, und feine Gemeir- 
de dringend zu bitten, mit dem Begräbniffe der Ver- 
ftorbenen nicht zu eilen, fondern die anfangende un- 
zweydeutige Verweflung der Leichen erft abzuwır 
ten. Wir glaubten diefs noch ausheben zu mülle, 
weil man leicht wieder an manchen Orten die Todıs 
zu früh begraben könnte, da man unfres Willens nir- 
gends, wo Leichenhäufer angelegt wurden, die Er 
fahrung gemacht hat, dafs auch nur eine dahin ge 
brachte Leiche wieder in das. Leben zurückkehnt; 
es ift allo nützlich, bekannt zu machen, dafs dech 
immer noch hier und da Perlonen für todt ‚gehalten 
werden, die es nicht find, und in die Gefahr kom 
men, lebendig begraben zu werden, wenn man be 
nicht bis zu eintretender Verwelung über der Ecis 
ftehen läfst. 


6 
Gewitterwolken wnglück, 


IR 


, LITERARISCHE 
Beförderungen, Belohnungen und Ehreube- 
zeugungen. 


D.; k. k. Hoffeeretär und bekannte Schriftfteller 

Frhr. Fof. v. Hormayr hat als Intendant eine einftwei- 

lige Million im Happtquartier und in der Operazunt- 

kanzley Sr. k. Hoheit des Erzh. Johann und des Gene- 
„rals Chatellier’erhalten. 

D. Fof. Aug. Rhodius jft zum Nachfolger des D. 
Schulter in der Profelfur der Chemie und Botanik zu 
Krakau ernannt worden, und D. Joh. Schufter, der 
den Ruf nach Claufenburg abgelehnt hat, zum Ad- 
juncten des Profeffors der Beach, zu Pelth. 

Hr. Profelior Fucks am evangelilchen Gymna- 
fum zu Leutlchau hat den Ruf als Prediger zu Käl- 
warkt erhalten und angenommen. An [eine Stelle ilt 


k 
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NACHRICHTEN. 


zum Profellor zu Leut[chau berufen worden Hr. Kupets, 
zeither Hofmeilfter zu Harkäts, und überdiels il als 
dritter Profellor der Philofophie und der ungrilchen 
Sprache der zeitherige Rector zu Gümör, Hr. Megiı 
angeltellt worden. 


Das durch den Tod des D. Franz Nyalar erledigt 
Protomedicat in Siebenbürgen hat der D. Andres Si 
feit 23 Jahren Phyficus der Stadt rigen ı erhal 
ten, und die Lehrftelle der Phyfiologie und Anatmm® 
zu Pefth der zeitherige Graner Phylcus Lenkafh 

Hr. Sam. Tefchedik, Prediger zu Szervas, ein be- 
kannter Schriftfteller und Lehrer der Oekonomie, ii 
in den ungr, Ädelftand erhoben worden. 

Der Vf. des topographifchen Poftlexicons, Ci 
Crufiss , hat vom Wiener Stadtinagiltrate dio 
goldne Stadtmedaille erhalten. 
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INE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den 25. November 1809. 


INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS. 


I. Neue periodifche Schriften. 
Berruchs, C., Bilderbuch für Kinder , mit deutfchem, 


franzölilcheın, englifchem u, italienilchem Texte 
dazu, und ausgemalten oder fchwarzen Kupfern. 
CXIL und CXIV. Heft 4. Nebft 


Fanke, F. C., ausführlichen Texte dazu. $. 


iefe zwey Hefte find fo eben erfchienen, und ent- 
halten folgende interellante Gegenltände: 


CXII. Heft. 

Taf. 61. Amphibien. Fig. ı. Das Crocodil von 
$t. Domingo. Fig. ». Der Schädel eines Nil - Croco- 
dils mit aufgerilfenem Rachen. Taf. 6:2. Die bruftför- 
mige Fackel-Diltel. Taf. 63. Ein Stück eines ausge-. 

rabenen Elephanten-Waffen-Zahns. Taf. 64. Fig. 1. 
Die Grotte von Anti-Paros. Fig. 2. Der Eingang der 
Höhle. Taf. 65. Mikrofcopifche Darltellung, von dem 
Baue des Diftel- Markes., 


CXIV. Heft. 


Taf. 66. Die Trajans-Säule inRom. Taf. 67. Ver- 
heinerte Blätterformen aus der Urzeit, Taf. 43. Sce- 
nen aus Afrika. Taf.69. Anficht eines Theils der Stadt 
Batavia. Taf. 70. Seltene ausländifche Pflanzen. 

Weimar, im October 1809. 


H. $. prir. Landes-Indultrie-Comptoir, 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


A Codex Napoleon, 
dargeftellt und commentirt 


von 
F. Laffaulx, 

erdentl. Profellor des Codex Napoleon an 

der Rechte zu Koblenz. 
Erfler und zweyter Theil. 

Preis für 3 Bände 5 Rıhlr. 4 gr. oder 9 Fl. 9 Kr. 
Wenn frawzöflche Bee competente Richter 
eines Werkes über frauzöflche Gejerzgebung und Furispru- 
find, fo dürfen wir obiges Werk dem Publicum 
ohnbedenklich empfehlen. Le Commentaire le plus compler, 


der Facultät 


ment du Code, a pw mettre dans fer explicarions des developpe- 
mens puifts dans zous les maieriaux, qui formen la fonrce et 
le compitmens de worre droit civil actuel, et dom l’analyje fere 
de baje aux legons approfondier qui fe donnent dans nos facukei. 
Cer ouvrage, connu aufs avantageufement en France, eff d’une 
grande utilird ex fert, ainfı que les annales de la legirla. 
sion de Napoldon publier par le möme auteur & familiarifer 
les Allemands avec l’efprie particulier de nos loix, de norre jü- 
risprudence et de notre droit public. Mit gleichem Lob er- 
wähnen deflelben die Verfaller des e Hs du barream, 
1809. $. 244., 252. und 253., welche am er[ten Orte 
davon lagen: Nous mous propofons de rendre compte de ter 
ouvrage dans un de nos prochains Ns, En attendant, mons 
dirons, qu’il em efE peu en France, qui pui/fene J 
etre compofes. ’ 

Der driste Theil ift unter der Preffe, und wird in 
einigen Monaten er[cheinen, Das erfte Heft- des. drit- 
ten Bandes der Annalen der Geferzgebung Napoleons , wel- 
che mit obigem Werke in inniger Verbindung [tehen, 
wird [o eben verlendet, 


Koblenz, im October 1809. 
Pauli et Comp, ‘ 


R Freunden umerhahender Lectüre 
können wir nachftehende interellante Romane empfelı- 
len, welche erlt kürzlich erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben find: 
Langbein, A, F.E., der Sonderling und feine. Söhme, 
Roman mit Kupfern von #. Jury. 5. ı Rıhlr. 
12 gr. ' 
Arnoldi, Wilk., Jalius von Werden, ein Roman 
mit einem faubern 'Titelkupfer von Lowe. 2. 
ı Rıhir. g gr. e 


Schüppelifche Buchhandlung in Berlin. 


. Ankündigung der Lindefchen Wörterbuchs der Polnifchen 
Sprache. " 


‚' Ein Freund der Slawifchen Literatur macht es fich 
zur Pficht, unmittelbar mit der Wiederherftellung des 
Continential - Friedens, die in öffentlichen Blättern 


fchon ergangene Ankündigung der Fortferzung der höchft 


fihärsbaren und die Unterflürcung aller Freunde der Wılfen- 


heifst es daron im Moniteur vom 3. October 1809., fehaften und Sprachen verdienenden Linde'fchen Wörserluchs 


E ait encore paru en langse allemande , «fl dam de elle A 
aulx, qui dans fa quali de pro ge de l’enfeigne- 
ZL. A .. Beil Dana, ” 


zu erneuern. Von diefem herrlichen, durch die darch- 
Ay Vergleichung aller verwandten Sprachen ausgezeichne- 
(40 j sen 
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sen Wörterbuche der Polnifchenm Sprache, ilt die zweyte 
Abtheilung des enflen Theils noch im vorigen Jahre fer- 
tig geworden, und begreift die Buchltaben G bis L 


Der Pränamerations - Preis ift nunmehr: von zeis auf 


zwölf Ducaten in Golde erhöht, nach Erfcheinung des 
zweyten Theils hingegen, der vielleicht noch vor Ende 
diefes Jahrs herauskommen, und die Buchftaben von 
M bis O enthalten wird, tritt der Preis von funfschn 
Ducaten in Golde für das ganze Werk ein, welcheEr- 
höhungen aber keineswegs auf die älteren Pränume- 
ranten zurückfallen. — Die Freunde der guten Sache 
und des grofsen oh, von Müller wird deflen Brief an 
den Herrn Oberfchulrath Linde zu Warfchau interelli- 
Inifches 


ren. „Ich habe Sr. Maj. dem Könige Ihr 
„ Wörterbuch zugeftellt, welches felır gnä ia aufge- 
„nommen ward, wie Sie vielleicht [chon aus dem Ka- 


„biner in Erwiederung Ihres Schreibens näher ver- 
„nommen haben. — Meines Orts erinnere ich mich 
„Ihrer mit vielem Vergnügen und der grolsen Hoch- 
„fcehätzung, die Ihr Fleifs und’ Ihre patriotilche Ten- 
„denz mir feit Jahren eingellöfst hat. Ihr Werk ift 
„trefflich., Welcher Zeitpunkt war paflender, der 
„Nation ihren Sprach[chatz vorzulegen, als der Au- 
„genblick, wo fie zu neuer Selbftltändigkeit erlteht! 

Möge fie ihn jetzt benutzen, auf dals Einheit unter 
„ihr fey, fich jeder Gedanke [chön aus[preche, und 
„fchnell wie das Wort, zum Gemüth, der Wille zur 
„Thatkraft wirke. Fahren Sie denn fort in Ihrer 
„glücklichen Thätigkeit, die Literatur, die Kenntnißs 
„und Liebe des Guten und Schönen unter einer [fo em- 
Ei lichen Nation wobl zu begründen. Das Schick- 
„fal der Nation und das Ihre liegt mir am Herzen. 
„Als Ihren alten Freund betrachten Sie mich immer, 
„der herzlich wünfcht, es Ihnen zu beweilen. 
„Cafllel, den ıgten April 1908. Johanmes 
„von Müller” 


s Anzeige 
: einer wichtigen und jerzs vorzüglich intereffanten Werker: 
ER 
der merkwürdigften Bündniffe und Friedensfchlüffe der ıgren 
und ıgien Jahrhunderts, 


in 

befonderer Rückficht auf die Theilnahme des deut- 

fchen Reichs u. [. w. 
Dargeltellt von 
Chrifiaw Dawmiel Voß. 
7 Bände. 

Die erften 5 Bände enthalten das ıgte, und die zwey 

letzten das ıgte Jahrhundert. 


Der rühmlich bekannte Verfafler hat fich bemüht, 
in diefem Werke den Wünfchen und Bedürfniffen der 
Gelchichtsfreunde dadurch zu begegnen, daß,er diefe 
Gegenliände nicht nur ihrem welentlichen Inhalte, 
Sondern auch ihrer Verkettung und Verbindung nach, 
als Reihenfolge gleichartiger Begebenheiten und als 
Urfache und Wirkung unter eine leichte und vollftän- 
dige UVeberlicht geltellt hat, 
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Der Preis des completten Werkes, 7 Bände, ilt 
10 Rıhlr. 4 er: auf Schreibpap., und 15 Rthlr. auf Ve- 
linpap. Es ilt in allen guten Buchhandlungen zu:haben 
i durch: — Wilhelm Heinflius in Gera. 


In der‘ Ruff’fchen Verlagshandlung zu Halle 
ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Eduard, oder der Mafkenball; won Aug. Lafonsais. 
2 Bände. 3 Rıhlr. ggr. 


t 


In der Walther’fchen Hofbuchhandlung in Dre:- 
. den ift fo eben erfchienen: 


Syftem einer vollftändigen Criminal-, Polizey- und 
Civil - Geletzgebung, von H. Ev. G, 3 Bände. 
er %: 4Rıhlr. | 

Erlter Band, Criminal -Codex- - 


i Rtbir. 6gr. 
Zweyter — Polizey-Codex - - 20 gr- 
Dritter — Civil-Codex - - - ıRthlr. 20 gr. 


Von demfelben Verfaller erfchien im Jahre 1808: 


Entwurf eines Mafsftabs der geletzlichen Zurechnung | 
und der Strafverhältnifle. Ein letzter Verluch zur 
Gründung des Criminalrechts. 8. 16 gr. 

Beide Werke find durch alle Buchhandlungen um 
beygeletzte Preife zu haben. 


In der Joh. Benj. Georg Fleilcher’fchen Buch- 
handlung in Leipzig lind erfchienen: 


Backenberg, Fr. Heinr., Lehrbuch der Kriegswiffenfchaf- 
ten. zter Theil, welcher das militärifche Aufneh- 
men, die Terrainlehre, das Recognofciren und 
Zeichnen der Gegenden nach der Theorie der [chie- 
fen Flächen, nebft einer Abhandlung vom Augen- 
mafse u. den dahin einfchlagenden optifchen Sätzen 
enthält. ate verb. u. verm. Äufl. ı Rthlr. 20 gr. 

Genius, der, ein neues Orakelfpiel,' oder das neue 
Orakelfpiel, verborgene Fragen zu beantworten, 
mit deutfcher und franz. Erklärung. 10 gr. 

Mäiler, 7. M., präktifche Anleitung zur algebraifchen 
und combinatorifchen Rechnung in Beziehung auf 
bürgerliche Gefchichte und zum Selbftunterricht. 
ı Rıhir. 

Nelt, das ausgenommene, ein unterhaltendes Gefell 
fchaftsfpiel. ı2 gr. i 

Völkergallerje, kleine, für Kinder, Mit 24 illumin, 
Kupiern. 8. ı Rıhlr. 


Von meiner [o gütig aufgenommenen Ausgabe der 
Fiabe des Gozei find nunmehr das zte und 3te und Jese 
Bändchen erfchienen und in allen guten Buchhandlun- 
gen für a Rıhlr. zu haben. 

"$o viele Mühe ich auch auf die Correctur diefes 
Werks verwandt hahe, und mit fo grolser. Sorgfalt = 
dureh Nachläflgkeit der 

Drucke- 
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Druckerey fehen gebliebenen, Fehler entworfen ift, 
hat doch nicht vermieden werden können, dals im 
zıweyten Bande einige finnzerfiörende überfehen wor- 
den, die ich die Käufer deffelben nach diefer Anzeige 
zu verbeflern bitte. 
gen fallende, wird jeder billig denkende Sachverftän- 

ige entichuldigen, der die Schwierigkeiten kennt, 
die bey dem Wiederabdruck eines Werks in einer 
fremden Sprache durch deutfche Ofheinen unvermeid- 
Jich find, vorzüglich eines Werks, in dem fo viele ver 
fchiedene Dialecte fich durchkreuzen, als in den dra- 
matilchen Gedichten des Guzi. 


Die vorerwähnten Fehler find: Bd.Il. S. 5, Z. 14. 
sworafli [tart morraffi. S. 53. Z. 2. affalso ft. afaleo, S. 65. 
Z. 19. libera [t, liberarla, $. 230. Z. 25. falde [t. salde, 


$. 231. Z. 9. fus It. tua, 


Uebrigens benutze ich diefe Gelegenheit, die wirk- 
Jiche Erfcheinung der im L Bd. des Gozzi von mir ver- 
fprochenen Ausgabe der Numancia des Cervanıes (Spanifch 
und Dewfch, unter dem Titel: Tafchenbuch für Freunde 
‘der Porfie des Südens, & 18 gr.), und eine unter der Pre[l[e 
befindliche des portugiehilchen Originals der Lufade 
des Camoöas, die ich nach den vortrefflichften Hülfs- 
zmitteln veranftalte, vorläufig anzuzeigen. 


Berlin. Julius Eduard Hitzig, Buch- 
händler. 


In der Buchhandlung von Dunker u. Humblot 
in Berlin ilt erfchienen: 


Unenmtbehrliche Erläuterungen über des Herrn Profeffor 
Oken Schrift: Erfle Ideen zur Theorie der Lichts, der 
Finfterniß, der Farben und der Wärme, Nebft einem 
fchönen Liede zum Lobe dieles grolsen Natur- 

hilofophen. Von einem [einer eifrigften Schü- 
er. 8. Preis 6 gr. 


Neue Verlags- Artikel 

von 
Aloys Doll, dem ältern, 
Buchhändler in Wien, 
zur Oftermelle ı809. 
In Leipzig 
bey 
Liebeskind. 


Abhandlung über anfteckende Krankheiten, Verwah- 
rungsmitteln dagegen und Behandlung derfelben 
gleich nach gelchehener Anfteckung, zur Beruhi. 

ung für Seellorger gelchrieben. 8. &gr. 
bfchell, A. A., elementorum Mathefeos. Tom, jtius, 
Geometriam continens. 8 maj; a Rıhir. 

Brentano, Dem. v., biblifche Predigten auf alle Sonn- 
tage und mehrere Fefttage des Jahres. 3 Tbeile, gr. 8. 
ate Aufl. 3 Rıhlr. 

Erdmann Hüfreichs Handbächlein für Bauersleute, worin 
enthalten ein gründlicher Unterricht üb. den Acker-, 
Wielen- und Gartenbau, über die Vieh- u. Bienen- 
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Leichtere, von [elbft in die Au-' 


II. Phosphor, 
vo. Alkohol, 
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zucht, und über den Weinbau u.f.w. 4t& verm. Auf- 
lage. 8. ı6 gr. A 

Gaheis, Fr. A., Handbuch der Lehrkunft für den erkten 
Unterricht in deutfchen Schulen, 4te verbell. Auf- 
lage... ıRtbir. ggr. _ 

Hoff, H. G., hiltorifch - ftatiftifch - topographifches Ge- 
mälde vom Herzogthume Krain und demfelben ein- 
verleibten Iftrien. » Theile. g. Laybach. ı Rthir. 


12 gr. 
Mauuliks, Karl, praktifche Rechnungsaufgaben, mit 
emeinnützigen und lehrreichen Anmerkungen aus 
er Geographie, Naturgelchichte u. [, w. verbunden, 

a Bändchen. ıte verb. Aufl. g. ı Rthlr. 8 gr. 
Schauplatz der ausgearteten Menfchheit, oder merk. 
‘ würdige Lebensumftände der berüchtigften Böfe- 
wichte und Betrüger der neuern Zeit. Mit einer 
Vorrede von Friedrich Schiller. a Theile. 8. 3 Rıllr. 


8 gr. 
Söck, Ast., Homilien und kurze Predigten auf alle 
Feyertage des Jabrs. zte verb, Aufl. 9. »Rthlr. Sgr. 


Als Fortlerzung erlchien fo eben: 


Encyklopädie der Sri Chemie, abgefafst 
von Friedrich Hildebrandt. Zweyter Theil. Praxir, 
Funfeehntes Heft. (Preis ı Fl. rhn. od. 16 gr.) 


Dieles Heft enthält die Gewinnung, Zubereiu 
und Reinigung der brennbaren Stoffe. I. Schwefel, 
III. Kohle. IV. Oele. V. Harte. VI. Zucker. 
VIU. Stoffe, welche aus jenen künftlich 
zubereitet werden: 1. Naphshen. a. Effenzen u. [. w. 
3. Schießpulver. 4. Pyrophorus. 35. Seifen. 6, Salben und 
Pflafter. 7. Firnife. 

Die neue Ausgabe des erflen Hefts, welches die 
Grundlage der chemilchen Theorie enthält, und def- 
fen Umarbeitung die neueren Entdeckungen und An- 
fichten nöthig gemacht haben, ilt fchon in voriger Mi- 
chaelis- Melle erf[chienen. 

Uebrigens werden die neueften Entdeckungen in 
einem Supplement - Hefte schier fo bald das 
noch übrige letzte Heft nächltiens erfchienen feyn 
wird 

Erlangen, den ı5ten October 1809. 


Walther’fche Kunft - und Buchhandlung. 


Zur Michaelis - Melle ift in der Klüger’fchen Buch- 
handlung zu Rudolftadt erl[chienen und bereits 
an alle folide Buchhandlungen verlender 

" worden: 

Breithaupr Feilhauermafchine, womit ein Kind die fein- 
ften Feilen aller Art in fehr kurzer Zeit verfertigen 
kann, welche England den Deutichen nicht zu. 
kommen läfst. 8. Mit einem Kupfer. gg. 

Bufch Almanach der Fersfchriste in Willenfchaften, Rün- 
ften, Manufactoren und Handwerken, enthaltend 


die neuelten Er. und en von 
neu Aindungen Entdeckung Aa 
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Oftern 1908 bis Oftern 1809. 8. Mit 4 Kupfern. 
ı4ter Jahrgang. 2 Rthir. 20 gr. Auch unter dem 
Tisel: Bujch Neuer Almanach. zter Jahrgang. 


mM Manufcripten- Verkauf. 


e) Ein MS. über die Italienifch-Römifche Gefchichte, 
aus buten Quellen gefammelt, comprefs und leler- 
lich gelchrieben, m. ı Plane von der alten u. neuen 
Stadt Rom. 5 Hfrzbde in 4. für 8 Rıhlr. 

5) Ein MS. über Ital. Röm. Merkwürdigkeiten. über- 
haupt, und der alten Stadt Rom be[onders, m. 4 Pla- 
nen. ı Hirzbd. in 4. für 3 Rıhlr. — Man wende 
Sich deshalb in frankirten Briefen an M, Nikolai 
inLeipzig im roıhen Collegio, 


IV, Au.c tionen 


Anzeige 


Fingetretener Hindernifle wegen mufs die für 
den Noveinber feltgelerzte Verfeigerung der Brunki- 
fehen Bibliothek in Strasburg noch aufgelchoben wer- 
den. Man wird in den 6ffentlichen Blättern bekannt 
" machen, wenn die[elbe definitiv vor Gch gehen foll. 


V. Herabgefetzte Bücher - Preife. 


Anzeige für Chemiker und Pharmacevtiker, 


Um dem Wunfche des Publicums zu entlprechen 
und ein Werk gemeinnütziger zu machen, dellen Werth 
bereits in mehreren Recenhonen [o laut anerkannt ift, 
haben wir uns entfchloffen, 


Bourgwess chemifches Handwörterbuch, 


nach den neuelten Entdeckungen entworfen und fort- 
efetzt von Dr. 7. B. Richter, nebft einer Vorrede vom 
Opa Geh. Ratlı Hermiflädt, 6 Bände, nebft Supple- 
menten, welches bisher g Rthlr. g gr. ord. koltete, 
für 5 Rthir. ı2 gr. ord. (auch einzeln jeden Band 
ä 20 gr. und die Supplemente ä ı2 gr.) zu erlallen, 
und kann es für diefen Preis durch alle folide. Buch- 
bandlungen bezogen werden. Dieler herabgeletzte 
Preis findet jedoch nur bis Neujahr ıgro. Statt, und 
tritt alsdann der vorige Ladenpreis wieder ein. 


Berlin, im October 1809. 
Schüppel’fche Buchhandlung. 


- VI, Vermifchte Anzeigen. 
; Erklärung, 
Herrn Profellor Reinhard in Heidelberg betreffend. 


In Nr, 235. der Jen. Literatur- Zeitung, von diefem 
Jahre, befindet lich eine [ogenannte Recenfion der 
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Schrift des Herm Prof. Reinhard zu Heidelberg: Vor. 
fuch eines Grundriffes der Staatswirshfchäftslehre. Da mir 
neblt vielen andern das Glück zu Theil ward, meh- 
rere Jahre hindurch die Vorlefungen diefes trefilichen, 
von allen, die ihn näher kennen, fo fehr gefchätz- 
ten Lehrers der [taatswirthfchaftlichen Willenfchaften 
zu befuchen, und ich diefen Vorlefungen zu viel ver- 
danke, als dafs ich zu der ihm’ in jener [eynlollen- 
den Recenlion eben [o grundlos äls hämilch gemachten, 
mein Innerltes empörenden Vorwürfen, als verwirre 


‚er [einen Zuhörern die Köpfe u. dgl. m., [chweigen 


dürfte, lo erkläre ich hierdurch, von dem Gefühle 
der aufrichtigfien Dankbarkeit, und der innigften 
Hochachtung gegen denlelben gedrungen, öffentlich, 
dafs es mir [chlechterdings unbegreiflich ift, wie je 
mand einem jolchen Lehrer, dellen Vorlelungen lich 
nicht blols nach meinem Urtheile, fondern auch nach 
dem einltimmigen Urtheile aller bellern und verlun- 
digern unter feinen Zuhörern, gerade durch eine 
lichtrolle und ftrenge Ordnung, durch eine unrerkem- 
bare Deutlichkeit und Beftimmtheit der Begrilfe und 
des Ausdrucks, durch feltene Gründlichkeit und Tieie, 
und durch eine ftete Tendenz zur moralifchen Verlel- 
ferung des Menfchengefchlechts [o charakteriftifch zur- 
zeichnen, mit irgend einem Scheine des Rechts Un 
deutlichkeit der Begriffe, Verwirrung der Köpfe und 
was dergleichen Dinge mehr find, vorwerfen, oder 
von ihm, auch nur mit dem geringften Grunde lagen 
könne, auf feinem Lehrliuhle herrfche über die wi&- 
tiglten Materien tiefe Dunkelheit, die blofs hinter 
fchimmernden Formen — ron welchen Hr. Prof. Raw 
hard aus Grundlätzen ein abgelagter Feind if — ver 
Schleyert ley, oder wie man endlich bey ihm von 
fchielenden Ausdrücken [prechen und fragen könne: 
wie foll es bey lolchen Vorlefungen mit der Menlch 
heit befler werden? Indem ich dieles erkläre, bin 
ich der Zuftimmung aller übrigen unter feinen Zub 
rern, welche zu urtheilen vermögen, und unbefat- 
gen genug find, auch der Wahrheit gemäls urtbeilen 
zu wollen, fo vollkommen gewils, dafs ich mich bey 
diefer Frklärung als das Organ ihrer aller betrachte, 
und nicht im mindelten daran zweifle, dafshe mit mir 
mit der größsten Verachtung und mit dem gerechtelten 
Unwillen auf eine Recenfion blicken werden, die des 
Namens eines boshaften Pasquilles und einer gegen 
alle Rechtlichkeit ftreitenden Calumnie würdiger ik, 
als des Namens einer mit Wahrheitsliebe, Bedacht 
und Kenntnifs abgefafsten, keinen perfönlichen Rück 
fichten, nach niedriger und entehrender Gemeinbe! 
fröhnenden Recenfion, und die gewils nur durch e* 
nen Mitsgriff in einer fonft fo (ehr gelchätzten gelehr 
ten Zeitung, als die Jenailche ilt, einen Platz & 

konnte. Frankfurt a.M,., den z7[ten October 1499: 


T. Friedleben, 


Lehrer der Mathematik, des Rechnungr 
faches und der Buchhaltung. 
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Montags, den a7. November 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


1) Jena, b. Göpferdt: Entwurf eines u des Pan- 
dectenrechts, zu Vorlefungen von Dr. oh. Ant. 
Lud. Seidenflicker, Herzogl. Sach. Weim. Hofr. 

‚u. ord. Prof. der Rechte, des Hofger. Schöppen- 
ftuhls und der Juriftenfac. Beyfitzer. 1807. ÄIV 
u.1296$. 8. (ı2gr.) 

a) HxıneLserg, b. Mohr u. Zimmer: Grundrif ei. 
nes Syftems des gemeinen Civilrechts, zum Behuf 
von Pandecten - Vorlefungen von Arnold Beife, 
Prof. zu Heidelberg. 1807. VIu. 1055. 8. (ı12gr.) 


D: vorliegenden Entwürfe zu fyftematifchen Vor- 
lefungen über das Civilrecht bekunden von 
Neuem das auf deutfchen Univerätäten fo fichtbare 
Streben nach wiffenfchaftlicher Darftellung, und es 
wird nicht unintereffant feyn, die Methode zweyer 
auf verfchiedenen ee lebenden Docenten 
neben einander zu ftellen, 
Hr. Seidenflicker erklärt fich felbft über den Zweck, 
Plan und Methode feines Entwurfes in der Vorrede 
zu demfelben, woraus wir mit Vergnügen [ehen, dafs 
er fich beftimmte Rechenfchaft darüber gegeben hat. 
Die {yftematifche Behandlung: einer pofitiven Wiffen- 
{chaft ift nach feiner Anficht nicht von der Art, dafs 
darin, wie im Felde der Speculation, alles aus einem 
Grundfatz abgeleitet werden kann, aus dem Grunde, 


weil fie nicht blofs mit dem Rechtsbegriffe, fondern , 


auch mit der Natur und ihren Erfcheinungen zu thun 
hat. „Syftematifch wird die Jurisprudenz behandelt, 
wenn man hie nach Differenzen oder Theilungsgrün- 
den ordnet und dJarftellt, welche bald von dem Rechts- 
begriffe, bald von den legislatorifchen Zwecken, Mo- 
tiven und Maximen, bald auch nur von der Verwand- 
fchaft nach Object und Subject ara bene find’ — 
Um nicht zu verfäumen, fich mit der F olge und Ord- 
nung der Quellen vertraut zu machen, hat der-Vf. 
allenthalben die jedesmal einfchlagenden Titel der 
Hellfeldifchen, bekanntlich nach der . Einrich- 
tung gefchriebenen, Pandekten angeführt. Sein Be- 
Arche ing dahin, ein fo viel als möglich wiffen- 
fetzäftliches, fo'wenig als möglich blofs claffificiren- 
des Syftem aufzuftellen, und den Unterfchied zwi- 
fck 3en Haupt- und Hälfswiffenfchaft fo Brong eis mög- 
li= } zu nehmen; d. h. nur dasjenige darzuftellen, was 
foXyohl in der Materie als Form der Praxis entfpricht. 
Allgjes nicht Privatrechtliche wird ausgefchloffen, auf 


der andern Seite aber das gelammte in Deutfchland. 


A. L. Z. 1809. Dritter 


pen gemeine Priyatrecht, ‘ohne Unterfchied der 
egislation, aus welcher es abftammt, dargeftellt. 
Die Lehren germanifchen, longobardifchen und ca. 
nonifchen re werden jedoch nur formaler 
Weife umfafst, d.h. blofs die Verbindung angedeu- 
tet mit der gelammten Wiffen[chaft und mit den all- 
emeinen Grundfätzen, unter deren Herrfchaft Ge 
tehn, die Ausführung derfelben aber in andere Vor- 
lefungen verwiefen. Unter diefer Befchränkung foll 
übrigens, nach dem Vf., doctrineller Weile gerade 
a eleiftet werden, was die Legislation felbft 
zu leiften hätte, wenn fie das in Deutfchland geltende 
gemeine Privatrecht in einem Gefetzbuche darftellen 
wollte. Nicht Ausführlichkeit des Details oder Po- 
lemik und Rechthaberey, fondern Klarheit und Prä- 
cifon der Begriffe, wiffenfchaftliche Methode und 
ftete Entwickelung aus Grundfätzen ift das Ziel, nach 
welchem der Vf. {trebt. — Der Darftellung des Sy- 
ftems felbft wird eine Einleitung vorausgefchickt, 
welche zuerft über den Zweck und die Belchaffen- 
heit des Syftems, wie es nach Hn. S’s Ueberzeugung 
feyn mus, fich verbreitet; hierauf eine 'T'heorie ent- 
hält, nach welcher die mancherley in Deutfchland 
geltenden, theils einheimifchen, theils aufgenomme- 
nen Gefetze zu behandeln Gnd, um, bier durch Ab- 
fonderung des Fremdartigen, dort durch Unterord- 
nung und Auflöfung des Streitenden, dahin zu gelan- 
gen, dafs fich, wenn gleich nicht materialer, doch 
wenigftens formaler Weife, eine einige, in fich con- 
fequente, Sammlung der in Deutfchland wirklich gel- 
tenden gemeinen Rechte is der 2 ge eib darftellt. 
Alfo .Ausmittelung der eigentlichen Quelle des Sy- 
ftems in den verfchiedenen fich durchkreuzenden Le- 

islationen. Hierauf folgen die erften Lehren, wel- 
he fich aus der Quelle ergeben, namentlich von den 
oberften Grundfätzen des Privatrechts und von den 
verfchiedenen Gattungen privatrechtlicher Normen; 
endlich methodologifche Grundfätze. — Die Dar- 
ftellung des Syftems felbft zerfällt in einen nichtpro- 
ceflualifchen und proceffualifchen Theil. Jener be- 
fchäftigt fich zunächlt mit der vom VF. fogenannten 
realen Änficht (mit der Natur und ihren Erfcheinun- 
gen als Gegenftand des Rechts), und es wird hier 
von (den Perfonen, Sachen und Handlungen geredet; 
bey den letztern infonderheit die wichtigen Facten 
der Willenserklärung und des Befitzes aus einander 
eletzt. Die ideale Anficht auf der andern Seite, oder 
ie wilfenfchaftliche Darftellung der Rechtsinftitute 
felbft, "ac in zwey Hauptelalfen, wovon die eine 
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das Recht ohne Vorausfetzung eines Todesfalles, und 
die andere daflfelbe mit Vorausfetzung eines Todes- 
falles darftellt. Die erfte Claffe enthält ı) das Eigen- 
thum mit den-fonftigen-dinglichen Rechten, nachdem 
in einem befondern Kapitel von der fogenannten Ding- 
lichkeit überhaupt geredet ift, und fodann 2) die O8. 


ligationen, deren Gattungen der Vf.. auf eine ganz 


‚neue Weile zergliedert, indem er nicht nur bey den 
durch Vertrag entftehenden Obligationen einen Un- 
terichied zwilchen Verträgen des bürgerlichen Ver- 
kehrs und Familienverträgen annimmt, und unter 
den letztern namentlich vom Ehe- und Eheverlöbnils- 
vertrage, fo wie von der Regulirung des Vermögens- 
verhältnifles unter Ehegatten handelt; Jondern auch 
bey den unmittelbar durch das Geletz begründeten 
Obligationen die des bürgerlichen Verkehrs und des 
Familienrechts von einander trennt, unter den letz- 
tern aber die Obligationen aus dem Fact der Zeu- 
ung, der Adoption, der vollen Legitimation und der 
FB urel oder Curatel entwickelt. Nach feiner Methode 
wird allo das ganze Familienrecht dem der Obliga- 
tionen einverleibt. — Die andere Claffe, oder das 
Recht mit Vorausfetzung eines Todesfalles, wird zu- 
vor Jen allgemeinen Grundfätzen nach befchrieben, 
und hierauf theils von der Entftehung des Erbrechts 
durch Willenserklärung und unmittelbar durch das 
Gefetz, theils, von den Wirkungen und Folgen eines 
durch Willenserklärung oder Gefetz gegebenen Erb- 
rechts geredet. — Der proceflualifche 'T'beil enthält, 
aufser der Einleitung, folgende Theorie: zuerft wird 
die Selbfthülfe und aufsergerichtliche Beylegung einer 
ftreitigen Sache, hierauf aber die Halfe durch die 
‚Juftizanftalten des Staates forgfältig entwickelt, na- 
mentlich werden die Theile angegeben, aus welchen 
die Procefsmafchine befteht, a. i. die Perfonen und 
Rechtsinftitute, welche in ihr in Wirklamkeit find, 
und, nachdem diefes gefchehen ift, der Gang der Ma- 
‚fchine felbft und das Ineinandergreifen jener darin be- 
‚ändlichen Theile befchrieben, j 
. Auch der Vf. der andern kleinen Schrift wurde 
durch das Bedürfnifs feiner Vorlelungen veranlafst, 
- eine tab&llarifche, hauptfächlich für feine Zuhörer, 
"nicht für das Publicug, beftimmte Ueberficht druk- 
- kea zu laflen; ein. ausführliches Lehrbuch verfpricht 
derfelbe, wenn er durch fortgefetztes Studium 
noch beller dazu vorbereitet feyn wird, dem Druck 
zu übergeben. Sein Grundrifs umfafst wieder das ge- 
‚meine Civilrecht, und fchliefst alle die Theile des 
Privatrechts gleichfalls aus, worüber befondere Vor- 
lelungen gehalten werden. Was infonderheit die Tren- 
nung von dem deutfchen Privatrecht betrifft, fo be- 
‚folgt der Vf. das Aufeland’fche Princip: alles wahr- 
haft gemeine Recht, wenn es auch bLlofs aus deut- 


fcher Quelle ftayımt, hier aufzunehmen; hingegen 


alles, was nur auf particularen Quellen oder angeb- 


"lich alla» meinen Gewohnheiten beruht, in die befon- ° 


dern Vorlefungen des deutfchen Rechts’ zu verwei- 
fer. In Anfehung des Kirchenrechts, und vorzüglich 
der Theorie des Proceffles, hat Hr. A. nur das aus- 


„gefchlolfen, was ihm aus überwiegenden Gründen 
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in jenen; Vorlefungen zweckmälsiger dargeftellt zu 
werden [chien. Uebrigens hat derfelbe feine eigenen 
Anfichten vorzüglich durch die-hinzugefügten Noten 
zu rechtfertigen gelucht. — ‚Die Derftellung felbft 
wird, nach einer vorausgelchickten Einleitung, wel. 
che von dem Begriff und Umfang des gemeinen Civil. 
rechts, deffen Quellen und Literatur handelt, in fech; 
Bücher getheilt.. Das erfle_enthält allgemeine Leh- 
ren, der Vf. redet darin ı) von den Quellen des 
Iechts; 2) von den Rechten im Allgemeinen; 3) von 
Verfolgung und Schützung der Rechte; 4) von den 
Subjeeten und. Objecten der Rechte; 5) von den Hanı- 
lungen; 6) von den Raum - und Zeitverhältniffen, Dis 
zweyte Buch umfalst die dinglichen Rechte fowohl 
überhaupt, als infonderheit die Lehren vom Eigen- 
thum, den Servituten, der Emphyteufis und Super- 
heies und dem Pfande. Das dritte Buch befchält t 
fich mit dem. Recht der Obligationen, wobey der Vi. 
zunächft den Inhalt einer Obligation angiebt, hierauf 
die Subjecte derfelben durchgeht, dann von der Eat- 
ftebung und Aufhebung der Obligationen handelt, 
und lat folgende Claffen derfelben darftellt: ).ie 
zweyleitigen Obligationen, 2) die, welche auf einG* 
ben oder Leiften, oder 3) auf ein Zurückgeben, oder 
a auf ein Handeln, oder 5) auf ein Untert:[fen und 

'iederherltellen, oder 6) auf Schadenserfatz und 
Strafe gerichtet find, endlich 7) accefforifche Ohlig- 
tionen. Das vierte Buch hat die Rubrik: jura pot- 
Ratis, erhften, und es werden darin die Rechte der 
Ehe, väterlichen Gewalt u. Vormundfchaft entwickelt. 
Das fünfte Buch ift dem gefammten Erbrecht gewid- 
met, und zerfällt in neun Capitel, die aber tabell- 
rifch fo zufammenhängen: I. allgemeine Einleitug; 
ll. Delation der Erbfch. und Vermächtniffe: 4) ab = 
teftaio; B) durch letzten Willen: #) allgemeine Grund 
fätze; 2) einzelne Arten: a) Teftamente; 5) Codicik 
Jardifpofitionen. UI. Erwerbung der deferirten Ert- 
[chaft und Vermächtniffe: A) der Erbfchaft; B) der 
Vermächtniffe: 1) allgemeine Grundfätze; a here 
Vermächtniffe. 1V. Verluft der deferirten Erbfchalt 
und Vermächtniffe. — - Das fechfle Buch endlich fetzt 
eine Lehre aus einander, die man hier nicht erwar- 
ten follte, die Refkitztio in integrum. Der Vf. bemerkt 
zur Rechtfertigung diefer Anordnung in der Note: 
„Auf das Erbrecht, als allgemeine Erwerbungsart, 
folgt jetzt zum Schluffe des Ganzen die Reftitution, 
als ein Inftitut, wodurch umgekebrt faft alle rech- 
liche Verbältniffe aufgehoben werden können. Au 
diefem Gefichtspunkt angefehen,, fteht fie ganz fchiek- 
lich am Ende des Syftems, wobin fie zu ftellen aus 
mehr als einem Grunde rathfam ift.” 


Wıen, b. Binz: De hasreditaria füccedendi jer Di 
cum primmum, deinde Regum Hungariat iode ab ori- 
gine Mlunarchiae usque ad noftsa tempora. Liber 

„Gngularis. Auctore Georgio Sigismundo Laiks, 
$.C. R. M. ConGiliario Aulico, 1809. 173% 


Da vom Vf. ein ausführliches Lebr- und Handbuc 
über das ungrifche Staatsrecht erwartet wird, gi 
ri 1 bi* 


- 
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rer gsietueg ihm von höhern Orten aufgetragen, 
und wovon die Handfchrift bereits bey der K. Hung, 


Hofcanzley zur Cenfur eingereicht: worden: fo ver- 
dient gegenwärtige Abhandlung, als ein Vorläufer 


des obgedachten Werkes, und als ein Verfuch des, 


Vfs., einen einzelnen $. feines Werkes im Detail aus- 
"zuführen, mehr Aufmerkfamkeit, als ihr fonft, ih- 
res Gegenftandes wegen, zukäme. Der Gegenftand 
derfelben gehört zu dem viel bearbeiteten T'hemaxdes 
ungrifchen Staatsrechts, dem kaum mehr eine neue 
Anficht abzugewianen ift. Ferner ift derfelbe für 
das regierende Erzhaus durchaus gleichgültig: denn 
durch die in Ungern geletzlich angenommene Sanctio 
pragmatica ift das Erbrecht des Erzhaufes rechtlich 
aufs beftimmtefte und feyerlichite begründet, und es 
kann daher dem Hofe ganz gleichgültig feyn, ob vor- 
her und feit dem Anfange des Magyarifchen Staates 
nur männliches, oder auch weibliches Erbrecht ge- 
golten, und ob jemals oder niemals «das Wahlrecht 
von den Ständen gültig oder ungültig ausgeübt wor- 
den; der Hof hat nur darauf zu Boa die Sanctio 
pragmatica durch kluge Diplomatik und Waffenmacht 
vor auswärtiger Gewalt zu fichern. — Nichts delto 
weniger haben mehrere Schriftfteller ich beeifert, zu 
zeigen, dafs das Habshurgifch - Löthringifche Haus 
auch ohne pragmatilche Sanction in Ungern regieren 
mülffe, deswegen, weil Ungern von je her und immer 
ein. Erbreich gewefen, worin fogar (las Erbrecht der 


weiblichen Lipie gegolten habe: und Hr. Lakies ift,: 


nächlt Widemann, der eifrigfte Anhänger diefer Mei- 
nung. Diefe Meinung ift wahrlich fo folgenlos, dafs 
man es füglich dabey Banendie laffen könnte, wenn 
nicht von der andern Seite es gewils wäre, dafs durch 
Uebertreihung der guten Sache felbft am meilten ge- 
fchadet wird, dafs die reine hiftorifche Wahrheit fich 
durchaus ünter keine Hypothefe zwängen laffe, und 
dafs keine Privatmeinung fich das Anlehn der allein- 
feligmachenden geben dürfe. Einige polemilche Aus- 
drücke des Vfs., z.B. S. 82. Carolus Palma notalur, 
S. 83. qui clarifima Majorum teflimonia callida interpro- 
tatione corrumpere malant u f.w., haben in dieler Rück- 
ficht dem Rec. [ehr mifsfallen. Rec. hebt einige Be- 
hauptungen des Ha. L. aus, über die man treulich 
und obne Gefährde andrer Meinung feyn kann und 
der Gefchichte zu Folge feyn mufs, als Hr. L. 

Cap. I. De Orig. Monarchise Hungaricar. Rec. 
bekennt fich zu folgenden drey Sätzen: r) Die älte- 
{ten Magyaren — eine aßatilche Nomaden - Notion — 
"hatten eine föderativre Stamm - Verfafluug: die Emirs 
der Stämme und Gefchlechter deffelben Volkes ftan- 
den unter einander in gl-ichen Bundes - Verhältniffen. 
2) Die Magyaren wurden aber in der Folge — haupt- 
fächlich durch die Chazaren — nomadifche”Krieger, 
"und nun fülırten fe, auf Andringen der ÜChazarın, 
feluft eine repubjikanifche Verfalfung mit einem erb 
‘Jichen Premier-Conful, Dux Fö Pezir (Oberherzog, 
'Öberfeldherr), ein. So blieb es bis zu den Zeiten 
des Geyfa, Vaters’ des hl. Stephan. Wenn der Vf. 
(S. 19.) fagt: Duces leges condunt poenas fanciunt,, limi 
tes definiunt, fo fagt dagegen der Anonymus Cap. AL; 
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Dux et [winobiles ordinaverunt omnes confuetudi- 


narias leges regni et omnia jura ejus u.[. w. 3) Erft 
Geyfa, und hauptfächlich Stepban I., haben, mit 
Hülfe Desk: die wahrhaft monarchifche Ge- 
walt in Ungern eingeführt, Der Vf. widerlegt diele 
Sätze, aber nach dem Urtheil des Rec. ganz unzu- 
länglich, und Rec. theilt' daher lieber die vorgegebe- 
nen Irrthümer des F’erbötz und des Gebhardi, als die 
ausichliefslichen, jedoch (ehr einfeitigen, Wahrheiten 
des Hn. L. 

Cap. 1I. Monarchia Hungarica inde ab origine has. 
reditaria. In diefem Kapitel bemüht fich der Vf., den 
ganz abfurden Satz aufzuftellen: dafs fchon in der 
zweyten Periode, von Almus bis Geyfa, die Herzogs- 
würde in der Arpadifchen Familie auch in der weib- 
lichen Nachfolge erblich gewefen. S. 39. jus haere- 
ditarium Arpadianae Familiae (ab electo Alnıo J addictum 
ad fexum utrumgne pertinuiffe, ordine lineali ex cognatis 
et agnatis mixto, falva fenper in utrogue fexu aetatis 
DES en een, Eine nomadifch - kriegerifche Nation 
eidet keinen weiblichen Oberfeldherrn, und Pray 
und Cornides, die das in der Arpadifchen Familie 
vor Alters feftgefetzte Erbrecht auf blofs männliche 
Nachkommenfchaft einfchränken, haben unftrei- 
tig Recht, fo fehr der Vf. auch wider be zu Felde 
zieht. Wahr aber und unbezweifelt ilt es, dals eine 
Nation, die fich eiumal durch eine lange Reihe der 
Jahre an die männlich -erbliche Thronfolge gewöhnt 
hat, ihres eigenen Interelfe wegen zu der weiblichen 
leicht und gern übergeht, auch wenn dief& weibliche 
Erbfolge vorhin nicht beftimmt ilt. Diefa war der 
Fall in Ungern mit Karl Robert nach Andreas 111. erb- 
lofem Tode und mit Ferdinand I. nach der Schlacht 
bey Mohäts und dem erblofen Ableben Ludwigs II. 

Cap. II. De kaereditaria in Regnis Succejfione Prin- 
cipia generalia. Der Vf, erkennt bier an: Etiam im 
haereditarüs Juccefionibus confenfüs populi non temere 
negligeidus. , ’ 

Cap. IV. De ulu fucceffionis haereditariae in Regno 
Hung. a S. Steohano ad Carolum Robertum. Der Vf. 
hat fich dadurch fehr viel zu fchaflen gemacht, dafs 
er Revolutions - Zeiten nicht von gewöhnlichen unter- 
fcheidet. Er fragt diejenigen, die nicht an die weib- 
!iche Succeffon in der Arpadifchen Linie glauben, 
woher fie denn Peters Recht zum Regieren herleiten 
wollen? und diefe können fehr kurz antworten mit 
dem Chroniften; Krsla Petrum volwit pro Rege; die 
Faction der Gifela beförterte ihn zur Krone ohne al- 
les Recht. Nach dem Vf. hingegen hatten Samuel 
und Andreas I. kein Recht zum Throne; jedoch giebt 
er zu: „Petro demortuo Andream gquam in prineipio per 
vim arripnerat, legiam dignitatem jure optimo reti. 
nuiffe, gratia legis violaiae a populo accepia.” 
Welche Verirrungen! Andreas war der Sohu Ladis- 
laus des Kahlen, eines Patrwelis von Stephan I, und 
hatte alfo viel mehr Recht auf die Krone, als Peter; 
er mufste zwar wegen der Kesla Nachfte!lungen, auf 
Stepbans Rath (der Vf. befchuktigt ihn 'ohne Beweis 
begangener Verbrechen), entfliehen: aber nach Pe- 
ters. Vertreibung machte er [ein Recht zu Se e 
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führen juriftifche Hypothefen zu hiftorifchen Abfur- 
ditäten! und zu Entitellungen der Gefchichte. Rec. 
muls einige derfelben bier nachdrücklich rügen, da- 
mit nicht Hr. L. auch bey andern Kapiteln feines Staats- 
rechts die hiftorifiche Wahrheit vorgefalsten Hypo- 
thefen aufopfere. 

Cap. V. Andrea III. mortuo jus haereditariae in 
Regno juecefiionis exflinctum non efl. Was hievon zu 
halten fey, hat Rec. oben bey Cap. II, gefagt. R 

Cap. VI. De ufu juris haereditarii Regum Hung. 
a Carolo Roberto ad Ferd. I. Von Karl Robert hat 
Rec. fchon oben feine Meinung geäufsert: und die 
Regenten aus dem Haufe Äarl Roberts reden fehr oft 
von der Gültigkeit der weiblichen Erbfolge in Ungern 
in ihren Diplomen als einer alten Gewohnheit, um näm- 
lich durch diefen Ausdruck die Neuheit ihres Kron- 
rechts zu bedecken. Den Vlad. I. hält Hr. L. für ei- 
nen unrechtmäfsigen König: aber man könnte ihm 
feinen eigenen Ausdruck entgegen ftellen: gratiam 
violatae legis a populo accepit. Sehr übel ift Hr. L. 
auf Matthias Corvinus zu fprechen: er äufsert laut, 
dafs er pur gewaltfam und widerrechtlich eingedrun- 

en worden. Seiner Meinung nach hätten die Stände 
clıon damals den Kaifer Friedrich als König anerken- 
nen follen. — Nach des Rec. kaltblütiger Meinung 
war bis dahin kein gefchriebenes Geletz, noch ein 
reichstäglich fanctionirter Vertrag über die weibliche 
Erbfolge vorhanden: die Stände durften demnach al- 
lerdings ihrem Gefühle und Sinne für das Befte des 
Vaterfandes folgen, für welches denn durch Matthias 
Corvinus auch befler geforgt war, als durch Friedrich 
eforgt gewefen wäre. So lange kein gefchriebenes 
Förmliches Geletz oder ein von den Ständen landtäg- 
lich fanctionirter Vertrag über die weibliche Erbfolge 
da war, konnten und durften die Stände allerdings 
das Wahlrecht bey Erlöfchung des männlichen Stam- 
mes ausüben. Zu bedauern ilt nur, dals die Stände 
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diefs Wahlrecht fehr unheilfam ausübten, als fie 
Vlad. ll. erkobren: damals wäre es wohl beffer ge- 
welen, wenn fie fich dem ‚öftreichifchen Maximi« 
lian in die Arme geworfen hätten. — Der Vf. be- 
mübht fich fehr, zu zeigen, dafs die Heyraths- und 
Erbverträge zwifchen Max. I. und Vlad. Il. non fine 
confenfu Statuum gelchlolfen worden feyen, aber er 
kann den plerum et formalem Confenfum Statuum nie 
beweifen: der Bifchof Georg Szakmari, und Joh. 
Cufpinianus waren mit aller ihrer Klugheit nicht im 
Stande, ihn jemals zu bewirken. Die Stände ver- 
wahrten fich noch Art. 5. 1507. gegen alles, was nicht 
im vollen Rathe des Königs befehloften und verhan- 
delt würde, und in diefem vollen Rathe fafsen viele 
Zapolyaner. Alle diefe Heyraths- und Erbverträge 
hätten nichts gefruchtet, hätte nicht am Ende das 
Recht der Waffen und der Friedensartikel für Ferd.1. 
entfchieden, und’ hätte nicht der Art. 5. 1547. beftä- 
tigt, quod Ungari fe Ferd. I. et füorum haeredum im. 
perio in omne acvum fubdiderint. j 

m VII. Jus haereditarium Ferdinandi I. in Re. 
num Hungariae vindicatur. Die Einwendungen, die 
tatilius dem Widemann machte, werden von Hn.[. 

einzeln widerlegt. S. ı52. wird Hr. v. Hormayr kurz 
zurechtgewiefen, der Ferd. I. Kronrecht blofs aus 
der.Einwilligung feiner Gattin Anna ableitet, und die 
Verträge von 1491. und 1506. für eg Fe 
klärt. Was aber immer Ferd. I. für ein Recht hatte, 
erft die Waffen und dann die Friedens[chlüffe und Ge- 
fetze begründeten es völlig. 

Cap. VIII. De ufü haereditariae fuccefionis in Hun- 
aria,a Ferd. I. usque ad noflra tempora. Ueber die- 
es Kapitel ift nichts zu erinnern, es enthält alle jene 
efetzlichen Verfügungen, auf denen zum offenbaren 
uheftand der Nation die Erbfolge des Haufes Oeft- 

reich in Ungern in männlicher und weiblicher Linie 
mit rechtlicher Feftigkeit beruhet. 
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LITERARISCHE 
Gelehrte Gefellfchaften. 


A. ıgten Septhr. d. J. hielt die König]. Gelellfchaft 
der Freunde der Willenfchaften zu Warfchau eine öf- 
fentliche Sitzung, worin Hr, Abbe Srafic, Prüles der 
Gefelifchaft, zuerft Bericht über die eingegangenen 
Arbeiten der Preisbewerber abftattete, Der in latei- 
nifcher Sprache abgefafsten hiftorifch-medicinifchen Ab- 
handlung über die Peff von dem in Dabno (in Volhynien) 
wohnenden Arzte, Hn, Dr. Lernet, wurde der Preis 
einer goldenen Medaille, 25 Ducaten an Werth, zu- 
erkannt und übergeben. Von den erhaltenen zwey 
polnifchen Tragödieen wurde keine den Forderungen 


entfprechend befunden, daher bleibt die Aufgabe 


NACHRICHTEN. 


auch fürs künftige Jahr mit dem ausgefetzten Preile 
von 100 Ducaten. — Folgende Männer find zu Mit- 
gliedern der Gefellfchaft aufgenommen: .Kodgn, 
fonft poln. Vice- Grofs- Kronkanzler, berühmt durch 
viele Schriften politiflchen, auch moralilchen Inhalts. 
Ur. Conffantin Wolski, jetzt Redacteur der Elementar- 
werke. Dr. Szymkiewicz in Wilna, Haifon,, Profellor 
der Mathem. am Warfch.Lyceum, Dr. Vater, 


der Theologie und Philofopbie in Königsberg, nd 


die Hnn. Seopowicz, Danielewicz und Felinski ; zum 
mitgliede au 2 ‚der verehrungswürdige Feel 
in Amerika. Einige von den neu &rnannten Mitglie- 


dern, die der Sitzung beywohnten, lalen, jeder in 


feinem Fache, Abbandlungen vor. 
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ALLGEMEINE LITERATUR: ZEITUNG 


Dienstags, den 28. November 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


PHILOSOPHIE 


Leirzia,; b. Tauchnitz: Grundriß der allgemeinen 
Religionsiehre von L. Ä. H. Ciodius, Lehrer der 
Weltweisbeit zu Leipzig, 1808. AXXVIIL uw 
408 8 (2 Rthlr.) 


e weniger es der philofophifchen Religionslehre 
bisher gelungen ift, fich in den verfchiedenen Ge- 
ftaltungen, welche herrfchende philolophifche Sy- 
fteme ihr gaben, als natürliche Theologie, morali» 
iche Gottesiehre oder Religion innerhalb .der Gren- 
zen der Vernunft, als pbilolophifche Dogmatik , oder 
als Anweilung zum feligen Leben, auf einem Gichern 
Fundamente zu einem haltbaren Gebäude zu erheben; 
delto mehr verdient jeder neue mit Kenntnils des 
bisher Geleifteten und mit Scharfinn zu diefem 
Zweck unternoınmene Verfuch Aufmerkfamkeit und 
Achtung. Der Vf. des anzuzeigenden gehaltvollen 
WVerfuchs zeichnet fich dadurch befonders aus, dafs 
er nicht von dem Standpunkte irgend einer theore- 
tilchen oder praktifchen Philofophie zu einer allge- 
zmeinen Religionslehre übergeht, londern dafs er viel- 
zniehr erft aus diefer die wahre Philofophie entftehen 
Käfst und fo ftatt einer philofophifchen Religionslehre 
eigentlich mehr eine religiöle Philofophie darftellt. 
Nach S. 76. ftebt auf fyothetifchem Wege die allge- 
zneine Religionslehre oben an, als Begründung aller 
Philofophie. Sie giebt dieler einen reinen urfprüng- 
lichen Stoff, das religiöfe Bewufstfeyn. Und dieles 
als ein abfolut notbwendiges urfprüngliches Verhält- 
nifs giebt einen Grundftandpunkt an, .auf dem Seyn 
und Willen, - Denken und Wahrnehmen überein- 
ftimmend erfcheinet. Die Religionslehre begründet 
alfo in der Philofophie ‚einen höhern Realismus. 
Diefe Anücht fucht.der Vf, nicht nur thetifch, fon- 
dern auch,astithetifch und polemifch gegen die wich- 
np neuern philofophilchen Syfteme, welche lich 
felbft zur Religionslehre zu vollenden, 
fick hervorzubilden verfucht haben, geltend zu ma- 
chen. In wie fern es demfelben gelungen fey, diefs 
Unternehmen durchzuführen, ohne dem Vorwurfe 
eines philofophifch - religiöfen Syakretismus und ei- 
nes myltiichen Sophismus Raum zu geben, möge 
eime kurze Darle der Hauptimomente feiner Un- 
te rfuchung, foviel als Rn: in der eigenen Dar- 
\vellung des Vfs., dem Lefer zu zeigen fuchen. Nur 
A.L. Z. 1809. Dritter Band. & 


"lichen Lebens als 


oder diefe aus 


einzelne Bemerkungen wird Rec. beyläufig einftreuen, 
um dadurch ein am Ende über das Ganze zu bilden- 
des Refultat zu begründen, 

Religionslehre ilt dem Vf. die Lehre von dem 
nothwendigen und abhängigen Verhältniffe des 
Menfchen zu einem, vom menfchlichen Willen unter- 
fchiedenen, die zufällig fcheinende. Welt allgemein 
zweckmälsig ordnenden, höcbften Willen. Diefe 
Erklärung Fehliefst aber noch nicht den Begriff ei- 
ner perfönlichen Exiftenz Gottes ein, welche der Vf. 
doch im Folgenden behauptet, wenn er gleich dar- 
auf Verzicht leiltet, Gott als eine abfolute Subftanz 
an fich erkennen zu wollen. (5. 16.) Als irrige Vor- 
ftellungen von Religion werden mit triftigen Grün- 
den verworfen : udaemonismus und T'heolatrie 
(Lehre von einem Sklavendienfte Gottes), di®.Lehre 
von der Autonomie und dem Epicureismus, oder 
die alte und neue Lehre von der Seligkeit eines gött- 
Guelle und Grund aller Religion. 
Die unmittelbare ira, vom Religionsver- 
hältnifs (religiöfe Evidenz) kann lich in dem Men- 
fchen entwickeln: ı). durch Offenbarung d. i. eine 
wundervolle Entwicklung derfelben, welche durch 
die Thatlachen der Weltgefchichte und forlann durch 
Tbatfachen in der Gefchichte jeder einzelnen Men- 
fchenfeele veranlafst wird. (Un ern vermilst man 
bier die genaue Erörterung des Begriffes wundervoll. 
Diefe begründet befondere Religionsiehren. 2) Durch wif- 
fenfchaftliche Zergliederung des menfchlichen Bewufst- 
feyns, wodurch eine allgemeine Religionslehre begrün- 
det wird. Auf beiden Wegen müllen {ich diefelben 
Hauptrefultate ergeben. Doch wird der wahre Den- 
ker weit davon entfernt feyn, fich einzubilden, dafs 
eine allgemeine Religionslehre die Offenbarung un» 
nöthig maebe, oder dafs he.ohne Öffenbarung hätte. 
feftgeltellt werden können. Jede befondere Reli-. 
gionslehre enthält, ion wie fern fie Menfchen wahr- 
haft überzeugt, die allgemeine in fich, aber zugleich, 
noch mehrere Befltimmungen, welche nicht unmit- 
telbar aus dem Religionsyerhältniffe folgen und wel- 
che für ein Volk, für einzelne Stäode eines Volks, 
für den Menfchen als einzelnes Wefen in der Zeit, 
auf der Stufe der Entwickelung, wo er fteht, eben 
fo welentliche Merkmale des Religionsbegriffes feyn 
können, als die allgemeinen. Man hüte. fich daher, 
gleiche religiöfe Anüchten jedem Menfchen aufdringen 
zu wollen und nehme auf die Sphäre Rückficht, in 
welcher er wirkt, „eine Toleranz, die heut zu Tage 


(4)Q dem 
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dem Abergläubifchen” (?). . 
Nach diefer Eivleitung folgt die Darftellung der 
allgemeinen Religionslehre in zwey Haupttheilen, ei- 
nem amalytifchm, von der Art, wie fich das Religions- 
verhältnifs im Bewufstfeyn aukündigt, oder vom In-, 
newerden Gottes im Bewulstfeyn, ‚und einem /ynthe- 
Zifchen, welcher eine wiffenfchäftliche Zufammenftel- 
lung aller aus der religiöfen Grundüberzeugung fol- 
genden Religionslehren enthält. 
Der. ıfte Abfchnitt des erfien Theils liefert eine 
fcharffinnige Unterfuchung über Wahrnehmung, Er- 
kenntnifs und Wiflenfchaft, mit intereffanten Bemer- 
kungen über die wichtigften jene Gegenftände betref- 
fenden philofophifchen Anfichten, vorzüglich in Be- 
ziehung auf ihre melır oder weniger reine Wiffen- 
fchaftlichkeit und religiöfe Wichtigkeit. So heifst 
„es hier $. 36., um nur einzelne Kelultate anzuführen, 
von manchen der neueften Naturphilofophen; 
ls Ge uneingedenk der Grundlätze einer echten 
-pbilofophifchen Kritik, wie auch einer wahren En- 
<yklopädie und Methodologie der Wifienfchaften, 
oetifche Ideale und ideelle wiffenfchaftliche Gegen- 
tände zulammengeworien, Theorieen, nach fub- 
jectiiven Maximen der Urtheilskraft hypothetifch auf- 
eltellt, mit wahren conftitutiven "Wiffenfchaften, 
rnft mit Spiel, wiffenfchaftliches Verfahren und Di- 
viniren verwechfelt, eine, nach unfrer Denkform nur 
als möglich ausgedachte Naturordnung, und eine, 
„nach den reellen Geletzen unfers Vorltellungsver- 
snögens mathematilch conftruirte Naturordnung in 
«inander geflochten, und auf diefe Art eine Natur- 
wiffenfchaft hervorgebracht haben, die weder ma- 
thematifche Experimentalphyfik noch Methoden- 
lehre, noch reine Wiffenfchaft ift, ungeachtet fie von 
allen die Miene annimmt. Ueber das neuere Identi- 
tätsfyftem urtheilt der Vf. S. 53. dafs die in demfel- 
cen aufgeftellte Idee des Abfoluten, welches, gleich 
Spinoza's Subftanz, nicht als fyftematifcher Urbegriff, 
fondern als eine lebendige, fogar religiöfe Idee dar- 
eftellt fey, io der fich aller Widerftreit des Alls auf- 
Foten follte, keinesweges eine wahre unphantaftifche 
Religionslehre begründen konnte. „In der intellek- 
tuellen Anfchauung fanden daher die Gegner des Ab- 
foluten den orientalifchen Quietismus, das wahre 
Nichts einer chinefifchen Religionsmetaphyfik, höch- 
ftens einen wiederkehrenden platonifchen Idealismus ; 
in der äfthetifchen Anfchauung hingegen, fchwär- 
merifchen Myfticismus. Als Relie onslehre erhob 
fich diefe Phifofophie nicht zur Möhe' des klaren, al: 
les umfaffenden religiöfen Bewufstfeyns, fondern nur 
zu einer äfthetifchen Seligkeitslehre, nach welcher 
das göttliche Princip in voller Rube, Unthätigkeit 
und Abgefchtedenheit von der Wirklichkeit: darge: 
ftellt wurde, Diefe fpeculative Alcetik und afeetifche 
Speculation, nur auf eine Amalgamation des Ver: 
ftandes, der Phantafie und eineın metaphiyfifchen 
Streben nach Vernunftideen gegründet, gab dem- 
nach keis“wirkliches vollendetes Leben, gar nicht, 
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was die Religionsbekenner Religion nennen.” Nach 
S. 64. ff. fetzt nun Jder Vf. die höhere Evidenz, wel. 
che Seyn und Wiflen keinesweges identifch macht, 
und in das Nichts des Abfoluten auflöft, aber fe 
in ein imeres harmonifches Perhältifl zu einander 
bringt, an die Spitze einer fich vollendenden wifien- 
fchaftlicben Philofophie und erklärt die unmittelbare 
Evidenz des wahren Religionsbekenners von feinem 
nothwendigen Verbältniffe zu Gott für fein erfies 
Grundaxiom des Lebens und die Religion für da 
einzig mögliche Syften des Bewufstfeyns. Jene hö- 
here Evidenz kann aber, wie alles axiomatifche, 
nicht bewiefen, fondern nur nachgewielen,, durd 
die Entwickelung aller Seelenkräfte, vor allen des 
reinen abfolut guten Willens, als wirkliches Bewufst- 
feyn erwiefen werden. - Das religiöfe Prineip muls 
mit dem höchften wiffenfchaftlichen, mit dem vollen- 
deten Bewufstfeyn jedes befonnenen Menfchen iden- 
tifch. und gleichbedeutend, wefigftens nur io Au- 
drücken verfchieden feyn. Für den feiner fehlt, 
oder vielmehr Gottes, bewufsten Menfchen ift das 
eigentliche Seyn , kein unbekannter Grenzbegriff, kein 
Noumenon}, über welches Skepticismus oder Kritic» 
mus den Kopf fchötteln, fondern diefes eigentlich 
Seyn ift das Urwelen felbft, das als heiliger Wile 
im Gewiflen fich kund thut, und dem Glauben, is 
der Reflexion, fich als wirkfam lebendig offenbart 
Und das in allen denkbaren Rückfichten beftimmte 
Verhälınils jenes eigentlichen Urfeyns zum Willen; 
überhaupt zu dem in der Erfahrung gegebenen Ic 
des Menfchen (in fo fern das Ich il, weils, {ich 
vorftellt feinen Grund vernimint) ift das höhere Be 
wufstfeyn felbft, die Philofophie in ihren letzten Grö«- 
den nichts andres, als eine religiöfe Bewuftfeynslcr 
von dem nothwendigen Verhältniffe des Urwrfens zum Wo 
Im, Wiffen, Vorflellen und vernünftigen Betwußtleyn da 
in der Erfahrung gegebenen menfchlichen Ichs. Von det 
alten durch Skepticimus und Kritik geftürzten Metz 
hyfik, welche vom nothwendigen Seyn an fich, als 
egriff oder Idee ausging und daffelbe an fich ohne 
Beziehung, aus Vernunftbegriffen, erkennen wollte, 
würde fich die Bevralstiaradehre dadurch unterichei- 
den, dafs fie der menfchlichen Befchränkung gemäls, 
nur ein nothwendiges Verhältnifs, eine copua zweyer 
Begriffe an die Spitze des Wiffens fetzt, wovon der 
eine Begriff, das empirifche Ich, als gegeben, be 
kannt, befchränkt, nur durch fein Verhältnils zu &* 
nem andern Abfolstnothwendigen , auf welches # 
fich richtet und: bezieht, Leben, Realität und Beder 
tung erhält. « Jenes Abfolutnothwendige hingegeh 
als Begriff in dem Satze ausgedrückt, Bleibt an beh 
unerkennbar = x, Begriff vom. Unbegreiflichen. De 
Menfch erkennt nur das Verhältnifs zu d 
wodurch er felbft nothwendig wird, Hierin 
fcheint aber das mgwrov Yaudoz; des ganzen Syftems 72 
liegen, dafs der Vf.'als Bafis deflelben den Begriff 
eines Verhältniffes fetzt,: welches zwifchen dem Be 
riffe von einem bekannten und vomeinem völlig um 


kannten, unbegreiflichen Welen itatt finden . 
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Es ilt aber nicht wohl einzufehen, wie hieraus nur 
einmal ein Verhäktnilsbegriff, viel weniger ein abfo- 
int nothwendiger, oder gar eine Erkenntnifs und 
höhere Evidenz hervorgehen könne — Nach 
S. 75. ift die Religionslehre felbft keine Wiffenfchaft, 
bekommt keinen Stoff des Willens, der ihr ander- 
wärts gegeben würde; fundern fie ftellt dar den 

d von der Harmonie alles Seyns und aller Wif- 
fenfchaften, das nicht blofs formale, fondern reale 
Grundaxiom aller Thätigkeiten des Bewufstfeyns. — 
Als Einleitung in die Religionslehre mufs demnach 
eine Zergliederung des Bewufstfeyns nach den ver- 
fchiedenen Graden, die der Menfch bis zur Vollen- 
dung deffelben durchgeht, nothwendig vorausge- 
Ichickt werden, 

Diefe liefert der ate Abfchnitt, nachdem noch 
zuvor die fogenannten Beweife für das Dafeyn Got- 
tes, befonders aus dem Grunde, dafs die Religions- 
lehre keine erweisliche Gegenftiände des Wilfens 
überhaupt umfafle, fo wie auch die fogenannten prak- 
tifchen Poftulate als unhaltbar dargeltellt ind. Der 
Vf. fucht fodann fehr mühlam und künftlich aus der 
Sprache und dem Sprachgebrauche folgende Erklä- 
rung von Bewufstleyn zu rechtfertigen,j als fey es 
diejenige unmittelbare Ueberzeugung, welche alles 
Vorftellen, Denken und Wollen des Menfchen be- 

leiten foll, dals der Grund, warum vorgeftelit, ge- 
dacht und gewollt wird, als das eigentliche bebarr- 
liche, im aufzuhebenden Seyn, fowohl von der Art, 
wie vorgeftellt, gedacht und gewollt wird, als auch 
von allem dem, was vorgeltellt, gedacht und gewollt 
wird, nothwendig unterichieden fey. S.95. Diefer 
Begriff vom Bewulstfeyn als unmittelbarer und zu- 
leich religiöfer Ueberzeugung foll fich bey allen Men- 
chen vorfinden, die man zu vollem Bewufstfeyn ge 
kommen nennt, und die allgemeinfte abftracte Form 
alles Bewufstfeyns, ohne auf die Realität und Mate- 
rie Rücklicht zu nehmen, unmittelbare beharrliche 
Beziehung auf Einheit feyn. Hierauf fchildert der 
Vf. fieben verfchiedene Grade des Bewufstfeyns: 
1) Vegetationsgefühl. 2) animalifches Selbftgefübl 

Man fieht nicht ein, wie der Vf. diefe fchon zum 

ewufstfeyn zählen mag.). 3) Selbfterkenntnifs der 
Perfon. 4) Dafs beym Wollen rege Gewilfen, wel- 
cheg-als eine fich nach und nach entwickelnde und 
alsdann beharrliche Anforderung an uns, dafs un- 
fer zufällig erkanntes empirifches Ich oder Selbft, 
älle feine Gedanken, Empfindungen und Willensäu- 
fserungen narh der fich ihm entgegenfetzenden Form 
eines von ihm unterfchiedenen , unwegdenkbaren 
Urfeyns richten und diefes als den unbedingt noth- 
aeg | en Beftimmungsgrund zu jeder Thätigkeit 
vorausletzen mülfe, dargeftellt wird. S. 130 ff. Mit 
welchen Kechte aber von dem Gewiffen, nicht blofs 
auf die aus der Vernanft des Menfchen zu entwik- 
kela de moralifch-gefetzliche Form, fondern gerade- 
zu auf die Exiftenz des höchften Urwelens gefchlof- 
fen werde, gebt aus der Deduction des Vis. nicht 


klar hervor. 5) Gewilsheit des Verltandes, auf 
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Gewiffenhaftigkeit gegründet. 6) Glauben der felbft- 
thätigen Vorltellkraft an die Uebereinftinmung der 
Erfcheinungen mit dem Grunde alles Wollens. 7) Das 
volle religiöfe Bewufstfeyn, unmittelbare Ueberzen- 
gun von den urfprünglichen Verhältniffen des in 
er Zeit veränderlichen Ichs zu einem ausfchliefslich 
nothwendigen , allgemeinen, unendlichen, unbedingt 
felbftftändigen Urieyn, und Grund des Bewulstleyns, 
Gott, nach welchem fich das [ch in Anfehung feiner 
Verfahrungsart und feiner Gegenftände richten muls. 
Hierin ift zugleich das Hauptaxiom des Bewufstfeyns 
enthalten, welches im‘zten Abfchnitt in vier unter- 
Be nebft mehreren Folgefätzen zerlegt wird, 
n jenem erfcheint Gott als der Grund alles Wollens, 
Erkennens, Vorftellens und alles zum Bewufstfeyn- 
kommens. "Hier findet fich auch’eine Widerlegung 
der drey metaphyfifchen Haupt/yfteme über die Frey- 
heit, des Determinismus, Indeterminismus und Syn- 
kretismus von Spinoza und Kant, wogegen der Vf. 
feine Erklärung der Freyheit geltend zu machen fucht. 
Im englten Sinne genommen ift fie ihm die Richtung 
des empirilchen Ichs, welche daffelbe durch den un- 
bedingt nothwendigen Grund im Urfeyn erhält, def- 
fen es üch unmittelbar bewufst wird. S. 164. ff. 
(Die Forefertzung folgt) 


NATURGESCHICHTE 


Harır, in der neuen Gefellfch. Buchh.: Obferva- 
tiones anatomicae de pelvi reptilium,. Speciminis 
loco inauguralis ut Doctoris medicinae gradum 
in Alma ®Fridericiana adipiscatar, ad diem 9. 
Martii 1807. exbibet Zudov, Ernefl. Frider. Lorenz 
Megapolitanus. Cum Tabula aenea. 60 Seiten, 
7 (9 Gr.) . 


Bey der Seltenheit wichtiger Inaugural - Differtatio- 
nen in unlero Tagen ift die gegenwärtige eine erfreu- 
liche Erfcheinung, und nur das ift dabey zu bedau- 
ern, dafs fie in Abficht auf die Sprache den Beyfpie- 
len fo mancher ihrer ältern Schweltern fo äufserft 
unähnlich ift. 

Man kann fie in zwey Theile zerlegen, einen 
befchreibenden und einen vergleichenden. Der erfte 
ift nach Dumerils Ordnungen der Amphibien eioge- 
theilt, indem zuerft das Characteriftifche des Beckens 
der Ordnungen angegeben, und dann die Befchrei» 
bung deffelben, und der Schwanzwirbel derjenigen 
Arten geliefert wird, welche der Vf. in diefer Rück- 
ficht näher zu unterfluchen Gelegenheit hatte, und 
wozu ihm gröfstentheils der verdiente Hr. Prof, Fro- 
riep, welchem auch die Schrift gewidmet ilt, die 
Exemplare mittheilte. 

Der erfle Abfchnitt des erflen Theils ift Adnota- 
tiones m generales ad ilium pelvim pertinentes 
über[chrieben. Richtiger hätte- ftatt reptilium tefludi- 
num geltanden, da in der That weit weniger vom 
Becken der Amphibien überhaupt, als dem der Schild- 
kröten geredet wird. Bey dielem letztern ilt, ‘was 

man 


h 
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man ‘in der That als einem Febler dieler Schrift anza- 
feben hat, Caldrfi, oder, wenn der Vf. diefen wegen 
feiner Seltenheit nicht auftreiben konnte, wenigftens 
Schneider gar nicht benutzt; eben fo wenig Cuiter, 
Walbaum und Gottwald, fondern lediglich W’isdemann, 
und wie.diefer benutzt fey, erhellet aus dem zweyten 
Abfchnitte, wo er vorzüglich zu benutzen war: Pe. 


A.L.Z Num. 323). NOVEMBER 1809. 


wis deferiptio Testwdinis t 
wir beyde vergleichen: 


Larenz. 


" Os pubis' fefe conjungit in 
ucerabulo, cujus anteriorem 
inferiorum partem illud for- 
mat, cum ejje üium et ijchii. 
Quae fuperier fir pars craj: 
fior eft, atque duas habet ju- 
perficier, quarum altera ex 
ohligue in fuperius et exterius, 
altera, quae ratis latior eft, 
ex abliquo converfa eft in in- 

erius latıs atgue Internum. 
Hlalarifja fuperficies cum ofje 
oppojita format perlaram fym- 
phäjin [fie] offium pubis, ou- 
Jus tamen fitus ita eft, ut al- 
tera jupehjicies plane in par- 
tem dorjalem, altera in ter 
zam conmerfa fin Inde fit, 
ut id quod in alüis beftiis in- 
Seriorem efficit marginem, in 


atae, am beiten, wenn 


Wiedemann. 


Das Schaambein ftöfst ia 
der Gelenkpfanne, deren vor- 
deren nnteren Theil es bilder, 
mit dem Darm- und Sitzbeine 
zufammen und, ilt an dielem 
Theile platt, fo dafs eine fei- 
ner Flächen fchräg nach oben 
und aufseu, die andere [chräg 
nach unten und innen ge- 
wandt if, Vorn bilder es ei- 
ne [ehr breite Schaumbein- 
verbindung, welche aber fo 
liege, dafs die eine ihrer Fli- 
chen ganz nach oben, die an- 
dere ganz nach unten gewande 
ife; daher Steht denn das, was 
unterer Rand feyn follte, auch 
ganz nach vorn, und bilder 
nicht wie bey andern Thie- 
ren einen Bogen, londern ei- 


caput canverjum fit, neque ut 
in uliis beftils, arcum formet, 
fed angulum prominentem etc. 


Diele Stelle zent, dafs der Vf. das Becken der 
etäfelten Schildkröte nicht felblt, wie er es 
ee angiebt, beichrieben, fondern diefe Be- 
ichreibung wörtlich überletzt habe. Diefs macht ge- 
gen das eigenthümliche der folgenden Befchreibun- 
en mifstrauifch, bey denen wir gleichwohl nicht im 
Klande üud, wie bey diefer erltern, Quellen anzuge- 
ben, aus denen fie, wie diefe, entlehat wären. Die 
folgenden Abfchnitte enthalten: PeWwis Tefludinis My- 
dar, Tefludinis Iutariae, Sauriorum (diefs unlateinifche 
Wort loll heifsen Lacertarum), Crorodili americani, Th- 
pinancdis fu Incertae monitoris L. Lacertae iguanae, L. 
apodae Pallas, und Kanae Bufonisque pelvis. Das Ver- 
fahren des Vfs. ilt im Allgemeinen diefes: er zeigt 
zuerlt die Gröfse des Exemplars an, deffen Becken 
‚bier unterfucht wird, und befchreibt dann in abge- 
fonderten Paragraphen das Darmbein, das Schaam. 
bein, das Sitzbein, das Heiligenbein und die Schwanz- 
beine. Ins einzelne Jiefer Beichreibungen einzugehn, 
erlaubt uns der Raum nicht, und überdiefs ind fie 
auch nicht wohl des Auszugs fähig. 
Der zweyte Theil oder letzte Abfchnitt ift über- 
[chrieben:; Comparationes pelvis Honinis, Mammalium 


nen vorlpringenden Winkel. 


Tee 
6i 


iliumgue, : Diefer Ueberfchrift ger find 
im auch das Becken der Vögel, und das, wohl mit 
Unrecht fo genannte Becken der Fifche nicht ganz 
aus der Acht gelaffen. Die Refultate diefes letzten 
Abfchnittes Gad ungefähr folgende. Das Becken 
laffe fich nicht wohl in ein grofses und ein kleines 
eintheilen, weil bey den Schildkröten die fchmalen 
Sitzbeine von dem breiten untern Ende des Beckens, 
welches die Hüftbeine und Schaambeine bilden, 
fehr verfchielen feyen, und Eingang und Ausgang 
des Beckens einander fafı gerade gegenüber ftänden. 
Ein Promontorium des Heiligenbeins entdecke ma 
bey keinem Ampbibium, auch treffe bey ihnen da 
Gefetz nicht zu, dals das Darmbein delto breiter fey, 
jeweniger die Schenkel am Bauche anliegen. Aufser 
bey den Schildkröten fey das Becken der Amphibien 
fchmäler und kürzer als das der Säugtbiere, und 
fein vorderer Theil fehr breit und lang. Der lange 
Dornfortfatz am Schaambeine der Fledermaus und 
des Beuteltbiers zeige ich auch bey den Schildkröten 
und manchen Eidechfen. Das Darmbein der Amphi- 
bien beitehe, aufser bey der europäifchen Schik- 
kröte, nie aus zwey Aeften, fondern fey immer 
einfach; dagegen auch bey den älteften Amphibien 
das Darm - Sitz - und Schaambein immer durch \i 
the vereinigt. (Wober weils Hr L. diels fo’ gewil, 
da er doch durchaus, feine getäfelte Schildkröte, die 
er für ausgewachlen bielt, nicht ausgenommen, la- 
ter noch lehr junge Amphibien zergliederte?) Die 
berg Oeffnungen teyon grölser wie bey des 
Menfchen, nur dem Salamander fehlen fie; auch bey 
den Vögeln feyen fie vorhanden. Die Pfanne werie 
bey allen, aufser beym Krokodil, von den drey unge 
nannten Knochen gebildet. Die Zahl der Lende- 


'wirbel fteige nicht über ı bis 3; die Schlangen end- 


lich hätten die gröfste Zahl von Kukuksbeinen. 


Den Befchlufs macht, als Anhang, eine kurz 
Befchreibung und Abbildung des Beckens der Rau 
paradoxa. j 


Wir können nicht anders, als den Vf. ermun- 
tern, feine zootomilchen Unterfuchungen über die 
Amphibien und andere Thierklafien Gortzufetzen, 
und dabey den Wunfch nicht bergen, dals er durch 
Abbildungen dasjenige, was bey der beften Beichrei- 
bung doch immer dunkel bleiben mufs, deutlichef, 
aufklären, und fich entweder mehr im Lateisile 
üben, oder dann deutich fchreibea möge: deon 5 
len wie diefe: „Propter formam pelvis notatu valdı 
nam primam huiws ordinis familiam, cwi Ronar, Di 
nes etc. adnumerentur, deferibam, quas inter ala # I 
frcunda eo differt familia, uf foecundatio ovorum fr . 
virili extra corpus, immediate poflguam parta fill, ei 
u. [. w, muls man duch nicht drucken lafien. 


» 
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ALLGEMEI 


Num. 


324. en 


NE LITERATUR - ZEITUNG 


‚ Mittwochs, 


den 29. November 180% 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


PHILOSOPHIE. 


Leirzıs, b. Tauchnitz: Grundriß der allgemeinen 
Religionsiehre, von C. A. H. Clodius u. a w. 


(Fortfetzung der in Num. 323. abgebrochenen Recenfion.) 


D: zweyte Theil liefert eine [yftematifche Ver- 
knüpfung aller aus den Gruncdaxiomen folgen- 
den Religionslehren. Da fich nach denfelben vier be- 
fondere Fähigkeiten, oder Vermögen unterfcheiden 
laffen, mittellt welcher das Ich zum Bewulstfeyn Got- 
tes kommt, der Wille, der Verftand, das Vorftel- 
lungsvermögen und das eigentliche Bewufstfeyn oder 
die Vernunft, fo zerfällt diefer Theil in vier Haupt- 
abfehnitte; und da fich jede diefer Bewulstleynsthä- 
tigkeiten in Rückficht ihres Grundes, Gegenltandes 
und einer fie geltaltenden Form oder Verfahrungsart 
betrachten lälst, fo bekommt jeder Hauptabichnitt 
diefem zufolge drey Unterabfchnitte.e So umfalst 
1. die rsligiöfe Willensiehre, eine religiöfe Thelematolo- 
gie, vom Grunde alles religiöfen Wollens, eine reli 
giöjse Teleologie, vom höchlten Gegenftande deffelben, 
und eine religiöfe Moral, vom Verfahren beym reli- 

iöfen Wollen. Der Verfuch des Vis., Moral und 
atizion aufs neue in Verbindung zu fetzen, ift um 
fo mehr zu achten, da jene in Leben, wie in der 
Wilfenfchaft, oft fo fehr getrennt erfcheinen, und 
Rec. bedauert, dafs der Raum diefer Blätter ihm nur 
erlaubt, die Hauptlehren der einzelnen Abtheilungen, 
mit einigen befonders bervortretenden Anlichten hier 
anzudeuten. 

-1) Religiöfe Thelematologie. „Der menfchliche 
Wille ift bedingt, und muls vernichtet werden. Da 
der religiöfe Menfch überzeugt ift, dals er fich zu je- 
dem Zuftande des Bewufstfeyns nur durch den für 
ibn nie wegdenkbaren und alfo für ihn unbedingt 
nothwendigen Grund beftimmen mülffe, fo giebt jener 
Grund, von deflen Anforderugg er durch das Gewil- 
fen ‚belehrt wird, der Nothwendigkeit des Urfeyns 

äfs, dem ganzen. höhern Wollen feine Richtung. 
Mithin ift in fo fern das Urfeyn felbft ein Wille (gött- 
licher Wille) zu nennen, der das Ich jedes Menlchen 
beftimmt, fich nothwendiger Gründe bewulst zu wer- 
den, und zwar ein Wille, der ausfchlielslich Folgen 
"haben oder wirken foll — eine jedes Ich allgemein 
auffordernde, als ausfchliefslich fich enkandi ende 
Richtung,” welche der Vf. fehr ag eg Allmacht 
nennt, da fie doch keinesweges in dem böfen Men- 
ichen als folche erfcheint, und felbft den guten Men- 

A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


‚Vernichtung des individuellen 


fchen nie zur Heiligkeit zu führen vermag. ittli- 
ches geletzliches Wellen, ohne Gott, ift Een re 
fpruch.” Gegen den Vorwurf, welchen die kriti. 
fche ann dem Dogmatismus macht, dafs er die 
freye Caullalität und Wirkfamkeit in Sch aufzuheben 
fuche, um nur die Modification eines Objects zu 
feyn, in deffen Unendlichkeit man moralifch unter. 
gienge, er der Vf. fich durch folgende Aeufse- 
rung hinlänglich zu vertheidigen: „Der Wille des.re- 
ligiöfen Menfchen wird zwar ebenfalls durch Gott 
vernichtet, aber nicht nach einer phyfifchen, alles 
bindenden Naturordnung, wie fie der Verftand denkt. 
fondern vermöge der moralifchen, alles überzeugen- 
den, zum Bewulstfeyn aufrufenden Allmacht Gottes, 
vermöge des Imperativs und des Moralgefetzes. Mit- 
bin tödtet Gott keinesweges in dem religiöfen Men- 
fchen den Willen und die Moralität, vielmehr macht 
er den Menfchen lebendig, und theilt ihm, nach 
Eigenwillens den gö 

lichen Willen mit. Diefer ift alle die höchfte Rn 
liche Freyheit, freye Cauflfalität im guten Menfchen” 
(S. 200.). Diefem zufolge kann das Gefetz für den 
religiöfen Menfchen nach S. 205. fo ausgedrückt wer- 
den: „Entäufsere dich deines (individuell wollenden) 
Ichs, und werde ein taugliches Werkzeug desjenigen 
Willens, der alles unveränderlich, re der Noth. 
wendigkeit feiner Natur beftimmt, auf dafs du immer 
mehr zum Bewufstleyn Gottes gelangen mögelt.” 
Der gute Menfch bandelt nicht, fondern Gott unmit- 


telbar, und der böfe handelt nicht, fondern die Na- 


tur und fein Trieb, dem er fich überläfst. Hö 
Böfe die Anforderung, fich zu bekehren, Feige 
mufs der göttliche Wille ein Werkzeug wegwerfen 
das feiner Richtung entgegenftrebt, fo} lich nicht 
tauglich ift. „Schaff du io mir ein reines Herz! be- 
teten fchon unfere Alten, die überhaupt philofophifch 
confequenter ihr Gebet, als unfere Philofophen be 
ihren Streitigkeiten jetzt ihre Flüche ausfprechen.* 
„Die Anforderung des göttlichen Willens ift unver- 
ändert diefelbe, gleich- nothwendig. Folglich for- 
dert die Allmacht des göttlichen Willens in Abficht 
auf jedes Ich unter der Forın der Heiligkeit” (S. 210.) 
Höchft fonderbar läfst der Vf. diefe eiligkeit zur 
Gerechtigkeit werden und Gott zum Gefetzgeber und 
Richter, in fo fern unler menfchlicher Wille der 
Rechtfertigung bedarf, nie ganz gerechtfertigt wer- 
den kann, weil er nie genug thut vor dem Gelfetze 
ob er gleich überall Gottes Wefen und Eigenfchaften 
für er erklärt und (S. 109.) ausdrücklich behauptet, 
(4) dafs 
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dafs wenn der Menfch gut fey, Gott, dem guten 

Princip allein Ehre und Verdienft davon gebühre. 

ar diefe Weile würde Gott zu feinem eigenen 
ichter. 


Religiöfe Teleoiogie. Der Hauptgegenftand 


2 
oder = Endzweck alles Wollens mufs darin be-' 


ftehn, dafs jeder künftige Zuftand im Bewulstfeyn 
irgend eines Ichs die beharrliche Beziehung auf den 
arlolut nothwendigen Beftimmungsgrun 

feyn, und fo.eine ftete gefetzliche, untergeordnete 
Vereinigung jedes Ichs mit dem Urfeyn ausdrücke, 
wodurch jedes Ich zur Modiäcation des göttlichen 
Willens wird. Diele allgemeine Vereinigung der 
künftigen Zuftände jedes Ichs zum Urfeyn, durch 
ftetes Bewufstfeyn nothwendiger gefetzlicher Beftim- 
mungsgründe beym Wollen, wird in der Sprache der 
Religionsbekenner, die allgemeine, ausfchlielsliche 
Herrichaft des göttlichen Willens, das Reich Gottes 
genannt. Die religiöfe Teleologie handelt alfo 
vom Reiche Gottes als dem höchften Gut und dem 
Endzweck, deffen wir uns beym Wollen bewufst 
werden follen. „Das Reich Gottes befteht in immer 
zunehmendem Bewulstfeyn der Wefen. Da nun Leh- 
ren ifoviel heifst, als das Bewufstleyn jn andern 
entwickeln, fo erhellt, warum Chriftus fo viel 
Werth auf das Lehren legt, warum Lehren und Werke 
thun bey ihm Eius(?) ift. Es verfteht fich, dafs das 
Licht des Beyfpiels, zugleich nebft' den Lehren vor 
‘ den Leuten leuchte, Grofse Weltbegebenheiten her- 
vworzubringen, in die Natur zu wirken durch Gewerbe 
und Lebenstbätigkeit jeder Art, ift demnach nicht 
der höchfte Endzweck des Dafeyns, fondern nur 


Mittel zu zunehmender Aufklärung, zum Bewnulst- : 


-feyn. Möge diefe Wahrheit Fürften, Helden und 
'Staatsmännern immer deutlicher, immer mehr ans 
Herz gelegt werden! Leider zeigt die Gefehichte und 
die mit Verachtung verbundene Verfolgung, welche 
Lehrer der Menfchen, wie Chriltus, Sokrates und 
‘andere erduldeten, wie wenig von jeher jene diefe 
Wahrheit einfahn” (S. 217.). 

3) Die religiöfe Moral. Sitte heilst überhaupt 
jede bebarrliche Handlungsweife, die aus dem Be- 


‘wulstfeyn der Pflicht entfteht; Pflicht das verbindli-. 


che Verhältnils der Menfchen zu Gott in Anfehung 
möglicher Handlungen. Da nun der Menfch vor ent- 
wickeltem Bewufstieyn, fich nur aus Gründen des 
empirifchen Ichs beftimmt : fo entfteht mit dem Ge- 
wilfen zuerft die Anforderung, allen empirifchen 
Gründen zu entfagen. Die Idee der Pflicht ilt alfo in 
der Erfahrung anfangs wegativ, verbietend, nämlich 
die Verbindlichkeit, alle felbftfächtigen Handlungen 
zu unterlaffen. Im vollen seeickallen Bewufstfeyn 
aber ift alle Pflicht pofitiv, gebietend. Man foll han- 
-deln, weil man dazu verbunden ift, und immer mit 
Bewulstieyn des ausfchliefslich nothwen.ligen Beftim- 
‚mungsgrundes nach gefetzlicher Form, Jene Einthei- 
- ‚Jung kann aber nur in einer angewandten Moral ftatt 
finden, nicht in einer reinen; religiöfen, welche nur 
‚auf den innern a rag Beftimmungsgrund’ heht. 
.Sie kann daher kein Phänomen der Handlung als 
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‚liche Moralpedantismus aufhöre, der eben fo. 
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unbedingt böfe brandmarken; auch keine Einthei- 
lung in verbotene, erlaubte und gebotene Handlun 
enthalten, in fo fern Handlung ein Phänomen in der 
Zeit it. — Das furchtlame Menfchengefchlecht be- 
trachtet leider fehr oft die Moral nur als ein ökono- 
mifches Mittel zu Wohlfeyn und Sicherbeit. Nicht 
Gottes Wille und heilige Natur, mit der wir verbun- 
den find, ift der Grund, warum man Moral predigt. 
Man will fein Leben, und noch mehr, fein Eigen- 
thum gefichert willen, Aus diefer gemeinften aller 
Triebfedern Sielst alles gewöhnliche weltliche Mor» 
libren, welches nur auf äufsere Gerechtigkeit geht, 
und ein Buchftabengeletz aufftellt, wo buchftäblich 
ewiffe Handlungen verboten werden, weil fie in der 
Phänomenenwelt fchädlich auslebn, oder einer Formel 
entgegen find, da man keinen Gott, kein einfaches 
tiges Leben der Tugend kennt, das alle Formen 
erlt hervorbringt” & 224 ac Auch gegen Kant ei- 
‘fert der Vf. bey diefer Veranlaflung, weil er der mo- 
ralifch -buchftäblichen Auslegung zu fehr anhängt 
und den religiöfen Geilt der Moral nicht faffend, un- 
bedingt die Zurückbehaltung eines: Depoftums und 
das Lügen verbietet. „Es ift Zeit, dafs jener aaa 
inlie 
‚befchränkend und geilttödtend ift, weil. er nicht aus 
den lebendigen Quellen der Religion, fondern foge- 
nannten Vernunftformeln entfpringt; der glaubt, 
nichts wiflenfchaftlichfey, als was den Geilt tödte” (?). 
Eben fo verwirft der Vf. die von ihm fogenannte be- 
rüchtigte Clafüfhication der Pflichten in ommmme und 
unvollkommne. „Die reine Moral kennt keine andere, 
als vollkommne Pflichten und lehrt das tbum, was 
nach jedesmaliger Ueberzeugung innerlich nothwen- 
dig das Befte ift.” Die Eintheilung der Pfichten ge- 
gen Gott, gegen uns felbft und gegen unfere Neben 
menfchen lälst der Vf. zu, obgleich eigentlich alle 
Pflichten gegen Gott find, weil‘ unfer verbindliches 
‚Verbältnils zum nothwendigen Wefen der Grund der- 
felben ift. Der Vf. untericheidet in Beziehung auf 
die von ihm angegebenen Seelenkräfte: ı) die Pflicht 
fich Gott zu ergeben mit dem Willen, nicht nur in 
Hinficht auf die göttlichen Gebote, fondern auch auf 
das Schickfal, durch deffen unvermeidliche Nothwen- 
digkeit fich der Wille Gottes ankündigt; 2) diePflicht 
Gott anzuerkennen mit dem Verltande, nämlich als 
ein unbegreifliches Wefen, und feinen Verftand über 
Gottes Wege obne Murren gefangen zu nehmen, ner 
das Syftem feiner Begriffe auf on zu beziehn und 
Zweckmälsigkeit und Einheit voraus. zu. fetzen; 
3) die Pficht, Gott als Ideal der Herrlichkeit zu ‚lie- 
ben mit gläubiger Vorltellkraft (?). Man fall 
diefe von derSinnliehkeit reinigen durch’s Schönheits- 
gefühl, fie üben in vertrauenvollen Vorftellungen, 
und fein Herz dem Glauben öffnen, fo dafs man die 
unbegreilliche Zweckmäfsigkeit bewundern und an- 
fchauen lerne in den Wegen Gottes. Selbft da, wo 
man keine fanften Empfindungen haben kann, 
man auch die Schönheit im Graufenden (?) empfio- 
den lernen. 4) Die Pflicht, alle feine religiöfen Zu- 
ftände dem .Selbite Gottes zuzueiguen, u" ber 
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Pficht der Demuth, fo wie der Reinheit und Selbft- 
erhebung begreift. „Wer den Nenfchen für unfähig 
hält dals Gott je ihn wahrhaft beftimme, begeht die 
wahre Sünde gegen den heiligen Geift” (S. 231.). Die 
Pflichten gegen uns felbft werden ebenfalls nach den 
Seeleukräften eingetheilt: ı) in die Pflicht, unfer 
Selbit als eine Io sr identifche Einheit, als Werk- 
zeug des göttlichen Willens zu erhalten; 2) uns felbft 
zu erkennen und zu erforfchen mit dem Verftande; 
> uns felbft zu lieben, und als ein Ebenbild der Herr- 
ichkeit Gottes für die Vorlftellkraft darzuftellen; 
4) uns felbft zu achten mit der Vernunft, als Welen, 
die zum Mitbewufstfeyn Gottes gelangen können, 
Auf ganz ähnliche Weife werden auch die Pflichten 

egen die Nebenmenfchen eingetheilt. Beyläufig be- 
merkt der Vf., dafs eine Colliion von Pflichten un- 
denkbar fey, und dafs befonders daher grofse Ver- 
wirrung in den moralifchen Begriffen se fey, 
weil man Rechtslehre und Moral verwechfelt habe, 
da doch die letztre (auch die angewandte?) gar keine 
Phänomene der Handlung richte, fondern die Beweg- 
er in foro interno (S. 236.). Das Refultat der De- 

uction des Vfs. ift folgendes: Zuerft fieht fich der 
Menich, ‚wenn er von feinem Bewulstfeyn ausgeht, 
in der Natur allein. Er ift ausfchlielslicher Herr der 
Natur und das ift fein satürliches Recht. Aber er er- 
kenat mehrere ihm gleiche Wefen als Menfchen an, 
und ‚nun ift fein natürliches Recht aufgehoben. Es 
verwandelt fich in ein allgemeines Menfchen- und Fül. 
kerrecht. Aber auch diefes mufs aufgehoben werden, 
der-Pficht nach fich in ein allgemeines ftaatsbürger- 
liches Recht verwandeln. Aber die ganze Idee von 


Recht foll ich auflöfen und der Menich foll in eine- 


gelellfchaftliche Verbindung treten, deren Oberhaupt 
einzig Gott ift, deren Mitglieder fich unter einander 
als wahrhaft Üittliche d. h. religiöfe Wefen anerken- 
nen, fich in diefer Hinficht behandeln, zu ihrer gro- 
Isen eye. wechfelsweife unterftützen, und diefe 
Gefellfchaft heifst die Kirche Gottes auf Erden. „Nur 
in Hinficht des Aeufserlichen, z. B. der Liturgie, 
oder der Religionsformeln, mittelft deren fich die ein- 
zelnen kirchlichen Mitglieder ihre Ueberzeugungen 
mittheilen, find in dieler an fich freyen Kirche Obere 
denkbar. In Abficht auf die Ueberzeugungen felblt 
wäre jeder Zwang Uninn” (S. 238.). 

ll. Die religiöfe Wiffensiehre zerfällt: ı) in reli. 
iöfe Trainfcendentalphilofophie, Lehre von dem Grunde 
er Möglichkeit alles Wiffens. Der Be, 7 Menfch 

unterfcheidet nothwendig ein doppeltes Wiffen, näm- 
lich das WWiffen des Ichs (die meofchliche Gewif:heit), 
welches an lich eine blofs ‚befchränkte Fähigkeit ift, 
unfero jedesmaligen Zuftand zur Einheit zu verbinden 
und als beftimmte Folge eines Grundes anzufehn; fo- 
dann die Allwiffenheit Gottes, welche alle möglichen 
Zuftände in der ganzen Sphäre des Bewulstfeyns nach 
der Einheit eines abfolut nothwendigen, für jedes Ich 
allgemein gültigen Erkenntnifsgrundes im Urfeyn in 
fich begreift. Das menfchliche Wiffen-ift nur Modi- 
fication, einzelne Beltimmung von dem allbefaffenden 
Wiffen Gottes, auf welches üch diefes meufchliche 
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Wiffen, als feinen letzten Grund, bezieht. Die All- 
wiffenheit, in wie fern fe mit jedem einzelnen Zu- 
ftande des menfcblichen Wiffens verglichen wird, dem 
hie eine identifche Form für fein Willen, ein formales 
Erkenntnifsgefetz der Wahrheit vorhält, ift die gött- 
liche Weisheit. Das Gefetz diefer Weisheit für den 
menfchlichen Verftand geht dahin, erflich, jeden zu 
erkennenden gegenwärtigen Zuftand des Bewulstieyns 
anzulehn, als durch einen unwegdenkbaren, nothwen- 
digen Grund beftimmt; zweytens, um zur Erkenntoifs 
diefes zu gelangen, feinen Zuftand als eine Einheit 
zulammen zu fallen. Auf diefen beiden Hauptbeftim- 
mungen des Geletzes (dem Satze des Grundes, von 
welchem auch der Satz des Widerfpruchs abgeleitet 
wird, und dem Satze der Kinerleyheit) beruht die 

anze T’ranfcendentalphilofophie. Die göttliche Weis- 
heit wird für den religiöfen Menfchen zur Vorfehung, 
d. h. die allgemeine Richtung zum Wiffen geht auc 
auf folche Zuftände, welche das Ich aus Man el an 
Wahrhaftigkeit, oder Befchränkung in der Zeitge- 

enwart nicht begreift, und der religiöfe Menich 
etzt auch von diefen voraus, dafs fie mittelft der Ein- 
heit des nothwendigen Erkenntnilsgrundes keitimmt 
find. Die göttliche Allwiffenheit, die alles Seyn und 
Wilfen als übereinftimmend in fich begreift, ift die 
Wahrbeit felbft. Dem Menfchen kann nur ein Stre- 
ben nach Wahrheit, Gewilsheit eines Grades von 
Wahrheit, beygelegt werden (S. 255.). 

2) Religiöfe Ontologie, von dem Hauptgegen- 
ftande des religiölen Verftandes, der mittelbaren Er- 
kenntnifs Gottes durch die Welt. ‘Alles was als Ge- 
Br gegeben ift, ‘was den Zuftand modificirt, 

at für den religiöfen Verltand ı) eine befondere Be- 
ftimmung, die aus einem Grunde- erkannt, das We» 
fen des Dinges ausmacht; 2) einen beichränkten Um- 
fang;‘3) eine untergeordnete Beziehung auf den vor- 
en allgerneinen Erkenntniflsgrund; 4) eine 
nothwendige Verknüpfung zum Bewufstlfeyn. Diele 
vier Hauptrückfichten, nach denen jeder Gegenftand 
von dem Verltande betrachtet, erkannt und verltan. 
den wird, &ind dem Vf. die Ur- oder Stammbegriffe 
des Verftandes, Kategorieen, welche er nach den drey 
Verftandeshandlungen, thefis, antithefis, /ynthefis in 
mehrere zerfället. Raum und Zeit werden als Urfor- 
men aller Sinnlichkeit, wie fe der Verftand voraus- 
fetzt,. deducirt. Alles dieles ilt aber keinesweges auf 
das Urfeyn anwendbar, welches, als Grund alles Be- 
greifens, nie begriffen werden kann. Es ilt dem- 
nach fubjective cs des religiöfen Verftandes, 
die Erfcheinungswelt nur als das gegebene Verhält- 
nilsglied a um das nothwendige, an fich un- 
erkennbare Welfen aus Begriffen mittelbar zu erken- 
nen, Diefe Phyficotheologie, in welche alle Wilfen- 
fchaften ihren empirifchen Weg enden, ift das letzte 
Streben des Verftandes. 

3) Religiöfe Kritik (Zuchtlehre. des menfchlichen 
Verftandes.). Der religiöfe Menfch betrachtet dank- 
bar feine im Wahren Be ründete Gewifsheit als einen 
ihm zugekommenen Theil der göttlichen Allwiffen- 
heit, die üch ‚in ibm offenbart, Er ilt Ubetzregi, 

dals . 


- 
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dafs er fich Gottes, als des Grundes aller Wahrheit, 
immer mehr bewulst werden fol. Aber das Urfeyn 
ift für den Verltand weder Phänomen noch Noume- 
non. Denn als letztres mülste es doch ein als an 
ftand denkbarer Begriff feyn. Gott hat kein wahres 
Daleyn in der Kategorie als Gegenftand der unmittel- 
baren Erkenntnifs. Ich denke Gott heilst nur: ich 
fetze Gott immer voraus als den Grund des Denkens. 
Aus diefem Grunde fällt auch die ganze Metaphyfik 
mit ihren Antinomieen und Widerlprüchen über den 
Haufen. Der Religionsbekenner wird alfo weit da- 
von entfernt feyn, die Wege der göttlichen Vorfehung 
ergründen, und über die Endzwecke und Zweck- 
mäfsigkeit der Welt wiffenfchaftliche Unterfuchungen 
anftellen zu wollen. Denn die Phänomenenwelt und 
das höchfte Gut, das er anerkennt, das Reich Gottes 
in uns, unabhängig von den äulsern Ericheinungen, 
find heterogene Dinge, aus verfchiedenen Sphären, 
die fich nicht nach Verftandesbagriffen vergleichen 
laffen. Diefen Anfichten gemäls beitimmt der Vf. 
. das Verhältnifs feiner religiöfen Kritik zu der Aanti- 
fehen philofopbifchen. 
(Der Befchlufs folgt.) 


” STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Meıssen, b. Gödfcher Ueber die oberfie Gewalt im 
Staate, von Freyh. von Mofer und Schlözer,, mit 
Anmerkungen eines Unparteyilchen. 128 5: 8. 
(to gr.) ' 


Der Freyb. von Mofer ward durch die Ereigviffe in 
Frankreich 1792. veranlafst, Sch in feinem patrioti- 
fchen Archive gegen die damals vorgefchützte Lehre 
von einem gel: kaftiichen Verträge, der allen Staats- 
Einrichtungen zum Grunde liege, zu erklären, und 
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dagegen auf den Auslpruch Pauli, alle Obrigkeit it 
von Gott, zu verweifen. Für eine philofophilcheEr- 
drterung der Gründe des natürlichen Staatsrechts 
konnte das nicht gelten: es war wol kaum fo ge 
meint. Indeffen nahm der zweyte, auf dem Titel ge- 
nannte, Schriftiteller diefe Ausfprüche zum Texte 
widerlegender Anmerkungen , in feinem allgemeinen 
Staatsrechte 1793. Die Schwäche jener Behauptun- 
gen war leicht zu zeigen. Die Schlözer/chen Anıer- 
kungen, welche nur polemifch find, enthalten keine 
Sätze deren Prüfung zu einem lehrreichen Refultate 
fübren könnte. Es ift alles längft vergeflen, und ver- 
dient nicht wieder aufgenommen zu werden, Der 
ungenannte Commentator über beides zeigt in An. 
merkungen, und in einem angehängten eignen Ver- 
fuche über Staatsverbindımgen: dals die bürgerliche 
Gelellfchaft göttlichen Urfprungs [ey, weil die ecke 
der menfchlichen Natur ohne jene nicht erfällt, ihre 
Anlagen fich nicht anders als durch fie entwickela 
können; dafs aber deswegen nicht jeder der im Be 
fitze der öffentlichen Gewalt ift, für rechtmälsigen 
Oberlierrn gelten könne. Hieria wird man ihm gern 
Recht geben, Aber feine Ausführung ilt fo ichwer- 
fällig, lo gefucht, die einzelnen Sätze find fo Idt- 
fam ausgedrückt und fo unverftändlich, wovon fol- 
ender zur Probe dienen mag: $. 89. Staat if Mer 
Schen- Gemelnfchaft unter der Vorausfetzung des Zujm- 
menfeyns durch Menfchen- Erhaltung nothwendig, und 
die Gedankenfolge ift fo undeutlich, dafs man ihm 
die Anmafsung in der Ueberfchrift feines Auflatzs, 
anch' io fon pittore, nicht einräumeh kann. DerVi, 
hat gute EinGchten und rühmliche Gehonungen; aber 
die Kunft zu fchreiben verfteht er nicht. ei 
kann derjenige bier nicht, dem die Gedanken noch 
fremd find: und wem diefe Speculationen gelä 
find, dem kann die Art des Vortrags nicht wo 
Vergnügen mac 
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l. Univerfitäten 


D. Univerfität Leipzig, welche ihren vorzüglichen 
Rang unter den erlten Univerlitäten Deutfchlands 
durch das achtzehnte Jahrhundert mit grolsem Ruhm 
behauptet hat, und zu behaupten fortfährt, wird den 
4. December dieles Jahrs ihr vierhunders - Jähriges Jubi- 
läum feyern. Welcher Freund der Wilfenfchaften wird 
nicht den freudigften Antheil daran nebmen? um fo 
mehr, da man fürchten mufste, dals der er[t vor kur- 
zem geendigte Krieg diefe Feyer ftören könnte, Da 
indellen die Rulte in Deutfchland wieder hergeftellt 
ift, [o vereinigen lich alle glückliche Aufpicien, um die- 
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fes Jubiläum zu verherrlichen; auch hat der König von 
Sachfen durch ein zu diefem Pehufe der Univerlii 
gemachtes anfehnliches Gelchenk feine preiswürdige 
Achtung für die Wiffenfchaften und den Antheil, des 
Er an dieler erften [einer Lehranltalten nimmt, v0 
neuen huldreichlt bewielen. 


IL, Vermifchte Nachrichten 


Der gelehrte Bihliothekar Del Farin in Flores 
lälst in Leipzig eine Ausgabe [einer neuen 
des Acfopus veranftalten, die mehrere Zulitze 
ten wird. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


PHILOSOPHIE.: 


 Leirzıa, b. Tauchnitz: Grundriß der allgemeinen 
Religionslehre, von C. A. H. Clodius u. f. w. 


(Befchlufs der in Num. 324. abgebrochenen Recenfion.) 


IL, R Glaubens- und Porfiellungslehre. ı) Die 
religiöfe Metaphyfik foll zeigen, wie Gott 


für jedes Ich das unendliche Lebensprincip, die. 


Schöpfung. ein: Werk der göttlichen Schöpferliebe 
fey, wie Eis Herrlichkeit und Güte durch diefelbe 
- erkannt werde. Jeder Moment des wahren Glaubens 
in uns ift ein Moment des alles durchdringenden gött- 
lichen Lebens felbft, deffen wir uns bewufst werden. 
Jedes Gefchöpf ift für den religiöfen Glauben ewig in 
Gott, unfterblich. Denn in Gottes zeitlofem Urfeyn 
ift derGrund, der das individuelle Leben bildet, ihm 


Leben und Geftalt zu geben ftrebt, ewig. Der Keim - 
jedes Lebens und jede eigenthümliche, die abfolute . 


‚Einheit des Keims ausdrückende, Form muls einmal 
wiederkehren, wieder erftehn. Denn Ge ift beharr- 
4ich vorhanden in der göttlichen fchöpferifchen- Idee 
und fo .beharrlich, wie der fchaffende Gott 'felbft 
(S. 291.). Wenn der Vf. (5. 300.) die Unterfuchung 
über den Urfprung des Böfen mıt den Worten abwei- 
fet: „Niemand wage es, den Grund, warum es da 
ift, aufzufuchen, noch zu verdammen, denn Gott ift 
da, der gerecht macht” — fo vermifst der nachden- 
kende Lefer ungern die genaue Erörterung diefer Ma- 
terie, die allerdings in eine tg Religions- 
lehre gehört und über welche der Vf., fo wie über 
das Vorbergehende, nur einzelne, nicht gehörig mo- 
tivirte Andeutungen giebt. „Durch die Glaubens- 
"idee der Güte, wenn he zur Idee der 
fehung hinzukommt, entfteht erft d 
‚Vertraiien auf Gottes Vorficht, d.h. V; 
den’Religionsbekenner erfüllt.” - 
9) Die religiöfe Aefhetik ran ren religiöfe 
Symbolik ) handelt von dem Ideale unfrer gläubigen 
Vorkelikraft, der Schöpfung, in-fo feru h&ch über- 
haupt in ihr ein Wiederftrahl von der zweckmäfsigen 
fchaffenden Liebe und Herrlichkeit zeigt, mit wel- 
‚cher fich Gott offenbart. Statt .der von Fichte ange- 
Hıömmienen fünf Epochen für die moralifche Bildungs- 
gefchichte der Menfehheit fetzt der Vf, nur drey, .ei- 
nen‘ Stand der Unfchuld, oder Natur vor dem Be- 
wufstfeyn, einen Stand der durchs Schickfal forter- 
benden Sündhaftigkeit, ug einen zus >= Qultur 
ohne wahre Religion, ‚mit heginnendem Bewulstieyn, 
1... A. L. Z. 1809. Dritier Band. 


hen Vor- 
ruhigende 
rge, das 


-dürfen. 


-und einen. Stand der durch .die Vorfehung-veranftäl- 
teten Verföhnung und anhebenden Heiligkeit, oder 
‚der Religion nach vollendetem Bewufstieyn. Auch 
nach diefer T'heorie erblicken wir uns abermals in 
‚dem Stande:der Sündhaftigkeit, in welchen jene phi- 
Jofopbifchen Rigoriften die ganze Menfchheit ohne 
Erbarmen verfinken fehn. Ohne Grund ereifert fich 
.der Vf. gegen die Unterfcheidung von natürlicher und 
politiver ‚Religion, und will dafür lieber allgemeine 
und befondere Religion unterfcheiden, weil wer ver- 
‚möge natürlicher. Vernunftanlagen von unferm- Ver- 


-hältaifs zu einem höchften Wefen überzeugt ift, nicht 


ıblofs die Möglichkeit, wie es jetzt heiffe, fondera 
auch ‘die: Nothwendigkeit fogenamnter poßtiver Reli- 
ionen, d..h. Offenbaringen Gottes in der Zeitge- 
chichte, für fich feibft anerkennen mülfe, wie fie 
der unbefangene Gelfchichtforfcher und Beobachter 
ewils auch finde (S. 331.). Aus der Nothwendig- 
eit pofitiver Religionen fo Age keinesweges d 
‘Nothwendigkeit, diefen nicht eine natürliche Reli- 
on, ag gern als möglich, entgegenfetzen zu dür- 
en. Der Äusfpruch, dafs zur Verbreitung der rein- 
ften Religionsgrundfätze gerade nur folche einfache, 
unverdorbene, nicht 'überbildete Seelen dienen müf- 
fen, die nicht mit eigenen Augen fehen und klügeln 
wollen, fondern fich felbft als blinde (?) Werkzeuge 
kund thun, denen Gott fein höheres Licht offenbart 


«($. 333.), möchte, um nicht jeder Schwärmerey das 


Wort zu reden, wohl Einfchränkung be- 


gro 


3) Die religiöfe Afcetik handelt von dem Verfah- 


-ren der religiöfen Vorftellkraft des Menfchen, indem 


fie durch ftete Uebung ein Mittel wird, den Vorftel- 
lungsgrund alles Lebens, die unendliche Liebe mit 
dem höchften Ideal alles Lebens, der Herrlichkeit 
Gottes, im Bewufstfeyn zu verbinden, oder von‘ dem 
in Liebe, Begeifterung,‘ Andacht und Glauben befte- 
henden.-feligen Leben in Gott; zu welchern Glauben 
fich die Vernunft des Menfchen durch die Zufaminen- 
wirkung von Liebe, Begeilterung und Andacht er- 
hebt. Der Religionsbekenner kann allerdings much 
nannt werden , d.h. er fchlielst die Augen und den 
und der blofs durch den Verftand befchränkten 
‚weltlichen Erfahrung, wenn diefe fich unterfan 
will, über das Gefühl der Ewigkeit und des höhern 
"Lebens abzuurtbeln und das Ewige zu läugnen, weil 
es dicht gefehn noch unmittelbar erkannt wird. In 
diefem Sinne mufs man blind werden, um das Höhere 
im-Gefühl ergreifen zu können (S. 338.). Gewilfen- 
(4) $ haf- 


sg 


haftigkeit und Glauben find die beiden entgegen ge- 
fetzten Extreme, aus deren Verbindung das vollen- 
dete religiöfe Bewulstfeyn entfteht; wo diefe nicht 
den Weg zur Evidenz bahnen, fo fchliefst der Vf. die- 
fen g vollen Abfchnitt, da ift keine Religion und 
kein Vernebmen des freyen ewigen Seyns, mithin 
auch keine Befreyuog von Pflicht und Erfcheioungs- 
welt. Alles was von Erkenntnifs aus dem Abfoluten, 
alles was man von religiöfer Liebe zum freyen Ur- 
feyn, an der Spitze einer Religionsphilofophie fpricht, 
führt zum Nihilismus, zur Vergötterung einer leeren 
Verftandeskategorie (Dafeyn), zu ontologifchen Be- 
weifen aus dem Satze des \Viderfpruchs, zu genialen 
Auffchwüngen der Einbildungskraft, aber nicht zum 
‚Welen der ee (S. 367.). 

IV. Die religiöfe Vernunft. und Bewufßtfeynsichre. 
Nach einer kurzen [yftematifchen Ueberhcht des In- 
halts derfelben, fo wie der gefammten metaphyfifchen 
"Wilfenfchaften und einer kritifchen Vergleichung der- 
Jlelben mit der religiöfen Vernunftlehre, in welcher 
„diefe als die vi, > befriedigende Religionslehre er- 
‚icheint, wird als Üoterabtheilung derfelben abgehan- 
‚delt: ı) Die ei Theologie, von Gottes 
ikommenheit, Freybeit, Perfönlichkeit, als von dem 
Grunde des menfchlichen Bewufstfeyns. Nur Gott 
äft, eigentlich Perföulichkeit zuzufchreiben, und alle 
‚wahre Religion wird dahin gelangen müflen, eine 

yfache Perfönlichkeit Gottes anzuerkennen, die 
. lich Gottes Selbft ift; a) die Perfönlichkeit Got- 
xes, in wie fern er, von der Endlichkeit abgewendet, 
ausfchliefslich das Urfeyn, und fein der Endlichkeit 
‚zugewandtes, in der Schöpfung fich offenbarendes 
Selbft befitzt; 5) in wie fern er der Endlichkeit zuge- 
„wandt, alles Endliche in der Schöpfung befitzt; c) in 
„wie fern er alles Endliche felbft und allein als Werk- 
zeug feiner Schöpfung und Offenbarung gebraucht. 
„Der wiffenfchaftliche Verftand, heilst es hier 
je ac hat die Menfchheit von Gott hinweg ge- 
nt, d.h. das Bewulstfeyn vom allgegenwärtigen 
perfönlichen Gott den Menfchen genommen ; — jener 
und die phyfiche Tendenz unfers Zeitalters ver- 
drängte den allgegenwärtigen Gott der Liebe, der 
mach dem frommen Glauben unfrer Väter, ungeach- 
z2et ihn der Weltkreis nicht falst, in einer Krippe 
weinte, aus aller Bewufstfeyn, wo denn dafür klein- 
licher Egoismus des menfchlichen Ichs mit Hafs und 
ba sn . wo feinen Sitz nahm. — Spöttelt nicht 
ihr Aufgeklärten, wenn das alte Kirchenlied fingt: 
O grofse Noth, Gott felbft ift todt! Das Lied fingt 
den eigenen Charfreytag in.euren Herzen.” 
2) Religiüfe Kosmotheologie, von der Perfönlich- 
keit Gottes, die durch die Welt zu unferm Bewulst- 
feyn kommt, als den Inhalt alles religiöfen. Bewufst- 
feyns. Die wahre Weit, der niedern, irdifchen, als 
Inbegriff von eg na erade entgegen geletzt, 
ift (nach S. 428 ff ) die für die Endlichkeit wieder- 
‚holte, unferm endlichen Bewufstfeyn offenbar wer- 
dende Perlönlichkeit Gottes, ift das ewig ausgeipro- 
cheng Wort derSchöpfung, durch welches. alle Dinge 
gemacht find, das Wort der heiligen Almacht, Wahr- 
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heit und Liebe (Aeyo;), das uranfängliche Licht im 
Kreife alles Lebens, das eine Herrlichkeit bey Get 
hatte, das Gott zeugte und liebte, ehe denn eine Welt 
in der Zeit war. — Diefe wahre Welt ift ewig, ift 
Gott (eilt „LE die uns zugewandte äufserliche Per. 
fönlichkeit delfelben, welche das Eigenthum von der 
urfprünglichen innern Perlönlichkeit Gottes ift, aber 
wiederum alles Endliche befitzt, der offenbarte per- 
fönliche Mittler und Stellvertreter Gottes, in wielern 
diefer in einem andern Lichte wohnt, wo kei enlli- 
ches Wefen hindringen kann.” ’ 

3) Religiöfe Pfychotheologie oder berg. m 
von der Perfönlichkeit Gottes, die als der Geift Got- 
tes, in den endlichen religiöfen Welen, um fie als 
Mittel der Schöpfung .zu gebrauchen, thätig wird, 
„Durch den Beyftand dieles alles formenden göttli- 
chen Geiltes wird der Religionsbekenner nicht nur 
der Untterblichkeit feiner individuellen Form, {on- 
dern auch bey zunehmenden Graden des Bewutstieyns, 
der Ewigkeit eines unbedingt freyen Seyns gewils, 
von deffen Höhe er felbft auf die Formen ler Tode 
dualität, als auf etwas Untergeordnetes, herabfehn 
mufs, indem er fich mit allen endlichen religiöfen We- 
fen zu Einer yollkommnen harmonifchen Verbindung 
ihrer Individualitäten, im Urbewufstfeyn Gottes, ver- 
einigt findet” (S. er) | 

So fehr fich nun Rec. in Hinficht einzelner fcharf- 
rn al Beleuchtungen und Prüfungen - philofophi- 
cher und religiöfer Lehrlätze durch das Studium die 
fes intereffanten Werks befriedigt fühlt: fo fehr e 
den darin geäulserten wohlmeinenden Gefinmun 
fo wie den ausgebreiteten philofophifch -literarifc 
Kenntniffen des Vf’s. alle Berechligkeit widerfahren 
läfst: fo glaubt erdoch nicht, dafs durch diefes Werk 
Religionswiffenfchaft und Philofophie ein mehr gr 
fichertes Syftem, als die bisherigen waren, gewon- 
nen haben, und zwar befonders eswegen, weil der 
Grund, auf welchen beide erbaut find, weder für 
ee noch für diefe recht paffend und haltbar ange 
egt zu feyn fcheint, und weil das Ganze auf Vor- 
ausfetzungen beruht, deren Richtigkeit weder voll- 
Ständig bewiefen.noch nachgewiefen jft. Wenngleich 
Rec. nicht in Abrede feyn kann, dafs eine philolo- 
phifche oder allgemeine Religionslehre, wie de ge 
nannt w mag, vorzüglich aus dem moralilch- 
religiöfe wufstieyn des nachdenkenden guten 
Menicheu deduciren fey: fo-glaubt er doch richt, 
dals aus einem religiöfen wroistleyn ü die 

nze Reli jongwiffenfchaft, auch nicht, dals aus 
erfelben (Juelle ein vollftändiges Syftern der Phil- 
fophie gefchöpft werden könne; weil bey der.Bildung 
re ‚igjöler Ueberzeugungen zugleich Phantafie undde 
fühl, ‚bey :diefem- aber vorzüglich ‘der Verftand, 8 
das Vermögen der Begriffe, und die Vernunft 
feyn müffe. Von jeneh ift aber bey unferm Wi. 
nirgends die Rede, und das, wäs er mit dem Names 
Vorftellkraft oder Vorftellung belegt, wodurch er 
nicht nur den Willen, fondern felkh den Verltand 
fühlen läfst (S. XXI. ), iit eine willkürlich augenom 
und nirgends ganz deutlich nachgewielene = 


= 
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lenkraft, fo wie überhaupt feine Zergliederung des 
Bewufstfeyns und feine Eintheilung der verfchiede- 
nen Seelenvermögen oder Bewufstleynsthätigkeiten, 
zwar oft finnreich, aber keinesweges den Relultaten 
der bisberigen plychologifchen Forfchungen ent/pre- 
chend erfcheinen. Durch die erkünftelte Vereini- 
gung der an fich verfchiedenen Grundlagen für Reli- 
erg, und Philofophie find dem ur[prüng- 
ich einfachen Gebäude jener fo viele ihr fremdartige 
Nebengebäude wi worden, dals der uneinge- 
weihte Forfcher &ich in denfelben verliert, und ftatt 
eine einfache Religionslehre vorzufinden, fich ungern 
noch durch eine Aa ie Tranfcendental-Philolophie, 
Ontologie, Kritik, Metaphyfik u. f. w., die fich als 
die einzigen haltbaren und befriedigenden vor allen 
nicht religiöfen Wilfenfchaften diefer Namen ankändi- 
gen, überrafcht fieht. .Fragt man nun nach dem ge- 
meinfchaftlichen Grunde diefer Zulammenftellung, fo 
wie des ganzen Syftems: fo findet man jenen am Ende 
in einer fogenannten höhern Evidenz, oder in dem 
potenzirten Bewufstfeyn eines Religionsbekenners, 
welches aber, als völlig fubjectiv, die ganze Lehre zu 
Sehr fubjectivifirt, als dafs jeder fie fogleich in feinem 
vernünftigen individuellen renden wieder zu er- 
kennen vermöchte. Wenigftens mufs Rec. bekennen, 
dafs es bey ihm noch nicht mit jener höhern Evidenz 
zum Durchbruch gekommen ift, follteer gleich fürch- 
ten möüflen, wegen diefes feines aufrichtigen Bekennt- 
njffes als ein Uneingeweihter mit feinem Urtheile per- 
horrelcirt zu werden, und dafs er fich noch nicht 
von der Haltbarkeit eines Syltems hat überzeugen 
können, welches der Vf. häufig, gleichlam in Ora- 
kelfprüchen, einem Religionsbekenner in den Mund 
‚ ohne die Ueberzeugung deflelben durchgehends 
als nothwendigund richtig zu motiviren,und ohne auf 
diefe Weile zu verhüten, dafs ein anderer [pen entge- 
gengeletzte Ueberzeugungen als feine Religion und 
als. die wahre Religion, ja felbft eine Religion ohne 
Gott, dagegen als de wahre bekenne. 
‘Was die Darftellung des Vfs. betrifft, fo ift fie 
im Ganzen klar und correct; nur wäre zu wünfchen, 
dafs ‚der Vf. das Ganze nicht in fo vielerley Abtbhei- 
Jungen zerftückelt hätte, weil dadurch oft zufammen- 
hängende Materien zerriffen find, und dafs er fich 
bey der Aufftellung feines religiös - philofophifchen 
Buhene unabhängiger vön dem Einfluffe chriftlicher 
Lehrmeinungen erhalten, nicht häufig Ausfprüche 
der chriftlichen Religionsurkunden auf eine erzwun- 
gene Weile mit feinen Anfichten in hir. zu 
en gefucht hätte; auch möchte Rec. einige fchie- 
lende Seitenblicke auf die den Anfichten des Vfs. ver- 
Meintlich zuwider laufenden philofophifchen und re- 
iöfen Tendenzen des Zeitalters, wodurch der ernfte 
wiffenfchaftliche Gang der Darftellung unterbrochen 
‚ hinweg wünfchen. 


GESCHICHTE 


Deaesvpex: Europa im Kleinen, oder Sammlung meh- 
rentheils kleiner, aber vieler wichtiger Münzen der 
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mittlern und neuern Zeiten aus allen Ländern diefes 
Weittheils (die Türkey ausgenommen), welche 
den 6. Nov. (nach neuern Bekanntmachungen 
den 20. Nov.) 1809. in Dresden durch 4. T. Dich 
verauctionirt werden follen. 346 S. 8. (12 gr.) : 


Je feltener genau verfertigte Catalogen, befonders 
von Münzen, in unfern Tagen find, je mehr gebührt 
diefem unfer Lob, der fich überdiefs von feinen Brü- 
dern erfllich durch wilfenfchaftliche Claffßcation, und 
zweytens durch die grofse Menge feltener Stücke vor- 
theilbaft auszeichnet. Noch nie fand man bis jetzt fa 
viele feltne und vorzügliche Stücke in einer Auction. 
Freylich ilt es für einen ungelehrten Münzenfaminler 
fehr bequem, alles, Fürften, Grafen, Bifchöfe, Städte 
u. f. w. nach alphabetifcher Ordnung auffuchen zu 
können; aber was gewinnt die Wiffenfchaft dabey? 
Und wird die Numismatik, eine fe edle Hülfswilfen- 
eh unse. nicht m diefe Art zu einer 

ielerey herabgewür > r.L ,„ Zweyter 
Tofppotor der Antiken lerie zu ed ‚ der Tch 
unter der lehfreichen Vorrede nennt, ift Beüitzer die- 
fer Sammlung und Verfertiger diefes Catalogs, worin 
er den Freunden der Münzkunde feine mühfam zu- 
fammengebrachten Münzen nach geographifcher und 
chronologifeher Ordnung vorlegt, und fo ein fehr 
nachahmungswürdiges Beyfpiel aufftellt, wie eine 
Sammlung neuer Münzen geordnet werden mülffe, 
wenn Ge hiftorifchen Werth haben foll. Die Einwen- 
dungen, wegen des fchweren Auffindens der Mün- 
zen, wenn ıman die Madai’/che Orduung verläfst, bat 
er in gedachter Vorrede glücklich gehoben. Um 
aber auch denjenigen zu Hülfe zu kommen, deren 
Gefchäfte es nicht erlauben, ihre einmal nach der al- 
ten Ordpung eingerichteten Sammlungen anders zu 
ordnen, und-die eben defshalb gewohnt find, auch 
in Münzcatalogen alles nach Madai’s Ordnung aufzu- 
fochen, hat er hier eine Ueberficht von Madai’s Ord- 
nung vorgelegt, und überall die Numern angezeigt, 
wo man die Fürften, Bifchöf@$ Städte u. [L. w. in vor- 
liegendem Verzeichniffe finden kann. Vorzüglich 
zeichnet fich diefs Verzeichnils durch die grolse Ge- 
nauigkeit aus, mit der die Münzen befchrieben, und 
deren kleinfte Abweichungen und Merkmale ange- 
zeigt find, wodurch das vorhandene Stück „ von fi. 
chen oder ähnlichen, im Cabinet felbft befindlichen, 
oder anderwärts befchriebenen fich auszeichnet: be- 
fonders beftätigen diefes die fächfifchen Münzen 
S. 184 ff. Nimmt man noch hiezu, dafs bey vorzög- 
lich merkwürdigen und feltenen Stücken, kleine hi- 
ftorifche Notizen, und noch häufiger-Allegate der 
Schriften vorkommen; worin fie abgebildet oder 
befchrieben find: fo erhält diefs Verzeichnils einen 
bleibenden Werth eines lehrreichen Buchs zur Nu- 
mismatik, und man würde es fehr erniedrigen, wenn 
man es für einen gewöhnlichen Münzauctions- Cata- 
log anfehen wollte. 

Was die Seltenheiten anlangt, fo findet man faft 
in jedem Lande die erften und älteften Stücke, eine 
grofse Menge Bracteaten, Solidos, und die BE 
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der Zeit nach folgenden, kleinern Münzern;: ein 
Freund der erftern wird feine Sammlung durch man- 
ches Stück noch bereichern können. Ueberdiels findet 
man hier ganze Kapitel, die man in andern Sammlun- 
gen vergebens fucht, als z. B. Münzen von Malta, 
von den Patriarchen von Aquileja, von Slavonien, 
Servien, Dacien u. [,w. Man trifft hier ferner auf 
“Münzen Merovingifcher Könige, auf die von Bifchöfen 
von Befancon und Clermont; von einem Bifchof von 
Drontheim, einem Bifchof von Dorpat; und will man 
einzelne Münzherrn erwähnen, die nicht vorkom- 
men: fo ift man auf mancherley Art überrafcht; 
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wenn man auf Münzen von Theodor, Baron son Ne.. 
hof, König von Corfica, von Baron Görz mit feinem 
Bildniffe, von Karl dem Grofsen, Ludwig dem 
Frommen, fogar von einem Könige der Angelhchlen 
u. f. w. und auf viele andere ftölst, die man noch nie 
gefehen hat. Am reichhaltigften ilt die Samımlu 
von fächhifchen Münzen (von S. 181 — 258.), wofi 
nicht nur die kleinern, fondern auch fchöne Medailla 
finden. Kurz der Kenner wird Befriedigung feiner 
Neigung finden, und da bey den allermeiften Sichel 
der Metallwerth gering ift, wird es auch nicht ni 
allzu grofsen Koften verbunden feyn. 


a szs se a 


LITERARISCHE 
I. Todesfälle 


I. vorigen Jahre ftarlı zu Batavia der verdienftvolle 
Dr. Jay, Leibarzt des Gouverneurs ,.dellen Tod die 
dortigen Einwohner [ehr beklagen. Hr. Hofratlı Biumen- 
bach und Hr. Dr. Albers in Bremen hatten für ihre Saınm- 
lungen feiner beyfpiellofen Güte [ehr viel zu verdan- 
ken. — Ebendalfelbft und in eben dem Jahre [tarb 
Dr. Falgwerolies, ehemals Arzt in Bremen. — Im Sep- 
tember d.J.ftarb zu London der berühmte Arzı Edward 
Ford aın Schlagfluls, 


‚U. Beförderungen. . 


An die Stelle des nach Königsberg abgegangenen 
Dr. Verer ift Hr. Prof. Poigeel vermittelft eines königl. 
Refcripts vom 30. :$eptember zum Oberbibliothekar 
bey der Univerfitätshibliothek zu Halle neden Hn. Prof. 
Er/ch ernannt worden. Zugleich ift diefer Anftalt von 
den obern Behörden die angenehme Verlicherung ge- 
jeber worden, dafs deren Fonds nicht nur erhalten, 
ndern auch noch vermehrt werden foll. Unter die- 
fen Umftänden erwartet man von der Thätigkeit des 
-‚Öberbibliothekars Hn. Prof. Erfch und feines neuen’Col- 
Jegen, dals endlich einmal ein alphabetifcher Realkata- 
Iog wird angelegt werden, um den Gebrauch der Bi- 
bliothek defto mehr zu erleichtern. 
Der auch als Schriftfteller bekannte bisherige Re- 
gierungsrath zu Mannheim, Hr. Geum, ilt als Oberhof- 
gerichtsrath nach Bruchfal befördert worden. 


UL Vermifchte Nachrichten. 


Der Krieg hat auch auf die Literatur in Schwe- 
den einen unginltigen Einfluls gehabt. Gegenwärtig 
hefchäftigt die neue Organifation alle Federn. Für die 


NACHRICHTEN. 


Ichwedifche Gelchichte ift es eine’ interellanite Nacı 
richt, dals die Ritterfchaft und der Adel den Drad 
aller Protocolle, die im Archiv des Ritterhaufes ver 
wahrt werden, bef[chlolfen hat: man findet Ge dafell 
in einer faft ununterbrochnen Folge für ee 
yon 1650, an. Man darf mfonderbeit über die 

Gefchichte die interellanteften: Auffchlüffe erwarte 
Von den Abhandlungen der königl. Gefellfchak d& 
Gelchichte und Alterthümer ift ı908. der achte Baı 
er[chienen. — Hn. Ruders Reife nach Portugal ift ıl 
dem dristen Bande gelchloflen. EinHr. Eimer, der ix 
lange in Rulsland aufgehalten, hat eine Statiftik de 
ruflifichen Reichs herausgegeben, Von der Gelchich 
der Calmarlchen Union, die Hr. Granberg heransgen 
ben hat, find zwey Theile herausgekommen; der d® 
foll das Werk Ichließsen. (A. Br. 


Jeder Freund der Sprachkunde und der nordilche 
Literatur hat gewils mit dem tieflten Schmerz dieNad 
richt vernommen, dafs des vortrefFiichen Olaffets Se; 
rege zu Ihre bey der Kopenbagner Bela; ei 
kaub der Flammen geworden find: die öffenlicheı 
Nachrichten drückten fich [o darüber aus, dab ma 
felblt die Handfchrift für verloren halten wnnfite 
höchft erfreulich ift es daher dem Einfender, diee 


Angabe widerfprechen zu können: nur die erlten 


druckten Bogen (die Buchltiben A, und B) verbram 
ten. Das Manufcript ift gerettet und das Verlorne ! 
der Handfchrift völlig wieder hergelellt...Laider 4 
zu bedauern, dals der Zeitläufte und der Papierpreiit 
wegen, jetzt nicht an den Druck’ diefes wichige! 
Werks gedacht wird. Durch eine Subfeription dir 
ten doch die Koften zum Theil beftritten werden ku 
nen, da diefe Arbeit für die Philologen aller Länder 
ein äulserordentliches Intere[le hat. (A.’Bt.) 
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| ‚LITERARISCHE 
I. Studienanftalten und Stiftungen. 


D.. Arinenbezirks- Director Joh. Wilh. Klein zu Wien 
(vergl. A.L. Z. Erg. Bl. Nr. 6. 1808.) hat von $r. Maj. 
eine Beloldung von 1060 Fl. und 500 Fl. Quartiergeld 
zu dem Ende erhalten, damit er eine Anltalt zur Er- 
ziehung und Brauchbarmachung blinder Kinder er- 
richte und leite. Se. Maj. haben acht Stellen in diefer 
Anftalt für eben fo viele auf Koften des Staats zu bil- 
dende blinde Kinder geftiftet, und jede Stelle mit 
jährl. 300 Fl. dotirt. Zur Erweiterung feiner 'Anftalt 
hat der Abbe #erser mit Einfluls des Fürltl. Lichten- 
fteinifehen Haufes eine Collecte veranftaltet: und lo 
dürfte demnach in ganz Europa das Wiener Blinden- 
Inftitut, nächl&® dem Hauy - Reilmann’[chen, das be- 
deutendfte in feiner Art werden. 

In Grärz ift eine ordentl, Sonytags[chule für die Ge- 
fellen der Handwerksinnungen bey der Hauptnormal- 
[chule eingerichtet, wo die Gefellen ihre Fertigkeit 
im Lelfen, Schreiben und Rechnen üben, aber auch 
Zeichnung, Melskunft, höhere Rechenkunft und das 
Verfaflen von Auffätzen erlernen können. 

Am 23{ten May d.J. feyerte die evamgel. Kirche 
und Schule zu Tefches ihr Secular-Jubiläum. Es war 
im J. 1709, als der Altranftädter Friede zu Stande 
kam, und vermöge dellelben die Evangelifchen im 
Tefchner Herzogthume eine Gnadenkirche und Schule 
vor Tefchen zugeltanden erhielten. Das Patronat dar- 
über ward den evangel. Ständen (Adligen) anvertraut, 
auf deren Kolten auch die Gebäude errichtet und Ca- 

italien zulammengelegt wurden. Nogh find fchwache 
an diefer Stände vorhanden. Zur Feyer des 
Jubiläums baben der ftändifche Kirchenvorfteher v, Kler- 
tenhof und der Sup. A. C. Bartelmus Sehr gute und lehr- 
reiche Denklfchriiten verfalst;_befonders hat der er- 
Sftere die Ehrenimänner, welche die Kirche und Schule 
gründeten und erbaueten, der Nachwelt aufhehalten. 

» Am Lyceum zu Lemberg Itudierten im Schuljahre 
1808. zu Anfang 1ia4, zu Ende 985 Schüler. Dar- 
unter waren Theologen 238, Juriften 200, Chirur- 
g- 89, Philofophen 313. Aın Ende des Schuljahres 

nd immer weniger Schüler, deshalb, weil viele 
wegen Familienverhältnillen, oder aus Armuth, ‚oder 
wegen fchlechten Fortgangs im erlten halben Jahre aus- 
treten. “ Es follen aber jetzt aus den wieder einge- 


führten Unterrichtsgelderd, welche die Bemittelten' 


zahlen, die Stipendien für Unbemittelte vermehrt 
werden. (Ann. der Oeftr. Lit.) 
"A. L.Z. 1809. Dritter Band. 


NACHRICHTEN. 


Hr, Paul v. Szeleccky, ein wohlliabender Edelmann 
zu St. Georgen, hat aı 25(ten Januar d.J,, noch bey 
Lebzeiten, folgende Stiftungen zu Gunften des evan- 
gel. Gymnal. A. C. zu Presburg gemacht: ı) Zur Ver- 
belferung des Gehalts der vier obern Profelloren 4000 Fl. 
3) Zur Beköftigung armer Schüler oder fürs Alumneum 
zo00Fl.: 3) Zur Verpflegung kranker Studenten sooFl, 
4) Zur Gründung eines Seminars für Theologen 5ooFl. 
5) Für den Fond der evang. Kirche zu Presburg 5ooFl. _ 
Summa 7500 Fl. 


An dem reform. Collegium zu Parak gab es im Fe- 
bruar 1808. 1241 Schüler, darunter 303 Togaten. (Die 
Reformirten in Ungern beliefen fich im J. 1806. auf 
1,198,000 Seelen.) Die Bibliothek ift gegen 20,000 
Bände [tark. Die Einkünfte des Collegiums betrugen 
im J. 1806. 29,472 Fl., die Ausgaben 27,906 Fl: Die 
Profefloren waren im Febr. 1808. Joh. Szombarhi für Ge- 
fchichte, Statiftik, Beredfamkeit; Alex. Kövui für das 
ungr. Recht und polit. Wiffenfch.; of. Rosyonyi für 
Philofophie, Paul 5 s für Naturlehre und angewandte 
Mathematik ; Sreph. iri für reine Mathem.; oh. Parai 
für Theologie und Exegele. Die Beloldung eines Prof. 
befteht in sro Fl., 20 Metzen Roggen, 5 Metzen Wei- 
zen, 5 Fäller Wein, 2 Fuhren Heu, freyer Wohnung. 
(Ann. der Oeltr.L. April 1809.) 


Das Ungrifche Mufeum erhält noch immer anfehn. 
liche Gefchenke an Mineralien, Bildern, Seltenheiten 
wf.w. Graf Fofeph Hunyadi [chenkte 4000 F]. zu dem 
Beloldungsfond der dabey anzuftellenden Offcialen. 


II. Reifen, 


Das Oberfchulcollegiam des Herzogtlums War- 
[chau fchickt mehrere Fee rer junge Leute auf 
öffentliche Koften ins Ausland, theils naclı Deutfch- 
land, theils nach Paris, um die dort gefaınmelten Kennt- 
niffe unter ihren Landsleuten hernach zu verbreiten, 
als Tomaszewiki zur Mineralogie nach-Freyberg, Huiffon 
zur Matbematik und Phyük, Schubere zur ‚Botanik 
nach Paris, Brodowzki zur Malerey, und Aairwils zur 
Chemie. 


III, Beförderungen. 


An die Stelle des Mn. Wolski, der von der Ober- 
fchulbehörde des Herzogth. Warfchau zum Redacteur 
der Elementarwerke ernannt worden, ilt Hr. Felix 

„T ' Bent- 
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Benkowzki, bisheriger zweyter Profe[for der alten Lite- 


ratur und Gelchichte, zum Profeflor der polnifchen 
Literatur am Warfchauer Lyceum mit einer Gehalts- 
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zulage befördert worden. — Hr. Dr. Zabellewiez ;t, 
bey demfelben Inftituf als zweyter Profellor der pl. 
nüfchen Sprache und Literatur angeltellt, 


INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS.. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Bey Car! Maucke inChemnitz find in der Mi. 
chaelis - Melle 1909. folgende neue Bücher er- 
Schienen, welche in allen guten Buchhandlungen 
zu haben find: 


‘ Bibliotheca elpaüola. Tomo IX. 
Auch unter dem Titel: 

Norvelas Exeinplares, de Migael de Cervantes Saavedra. 
Tomo Il, 8. AufSchreibpap. ı5 gr., auf Druckp. 
12 gr. , 

Homeri Ilias, graece et latine, ad praeftantilfimas edi- 
tiones accuratillime exprella. Opera M. Joan Georg 
Hageri. Vol.Ul. Editio Nova. 8. ı4 gr. Beide Theile 
ı Rıhlr. 4gr. Die Odyflea, 2 Vol., welche früher 
erfchienen ift, ı Rthir. 12 gr. 

Theatre ou choix de drames ailes pour faciliter l’&tude 
de la langne frangoife par 7. H. Emmert. Tom. I. 

- Nouvelle Edition, g. ı Rthir. Beide Theile 2 Rthir. 


Durch diefe beiden neuen Auflagen find nun beide 
Bücher wieder complet zu haben, Ueber den Werth 
dieler Bücher hat das Publicum dadurch [chon hinläng- 
lich ent[chieden, dals fie [eit mehreren Jahren [chon 
in vielen Schulen und gelehrten Infrituten mit Nutzen 
eingeführt ind. Auch zeichnen fie fich noch bel[onders 
durch ihre äufser[te Wohlfeilheit aus, 


So eben ift erfchienen: 

Gemeinwürziger Haus-, Landwirthfchafts- und Familienbuch 
für alle Stände, oder Sammlung bewährter Vortheile in 
der Land- und flädsıfchen Hauswirchfchaft. 9. Laden- 
preis ı Rthlr. z 

Diefes allgemein .nützliche Buch ift in allen Buch- 
bandlungen zu haben, und die Anfchaffung delfelben 
wird keinen Hausvater reuen. 

Leipzig, im October 1509. 
Friedrich Wilhelm Röwer. 


Anzeige für die Prediger Sachfens. 

Da die L.ehrtexte, über welche bisher in der evan- 
ge Hofkirche zu Dresden gepredigt worden ilt, 

ür das ganze Königreich angeordnet werden dürften: 
fo findet Geh Endesunterfchrjehene Buchhandlung, wel: 
che die bisherigen evangelilchen und epiftolifchen Pe- 
rikopen in Predigtentwürfen bearbeiten lälst, bewo- 
gen, diefe Texte mit den alten in einige Verbindung 
zu Seızen, indem fe den Plan hat, Een N ibre homile- 


tifche Bearbeitung unter folgendem Titel beforgen 
zu laflen: 

Predigtentwürfe über die mewen Lehrzexte im Kinigreick 
Sachfen, als Anhang zu den are eg abe ie 
gewöhnlichen Evangelien und Epifteln au Sonn-, Fol. 

Apofleltagen, in ausführlicher und abgekürun 
orni. 


Diefe neuen Predigtentwürfe werden zwar hier 
und da, befonders an Felttagen, auf die früheren ver- 
weilen, jedoch lich genau an die neuen Lehrtexte bin- 
den. Das erfle Heft, aus 8 Bogen beftehend, erlcheint 
in der Mitte des Decembers, und wird $ gr. kolten, 
Die übrigen Hefte erfcheinen zur Oltermelfe ıg10. 


Leipzig, im October 1309. 
Joh. Benj. Georg Fleifcher’fche 
Buchhandlung. 


Bey F. H. Neftler in Hamburg ilt erlchienen 
und bey demfelben, fo wie in den mehrelies 
Buchhandlungen Deutfchlands, zu haben: 


Gefchäfts- und Börfenbuch auf das fahr ıgı0. (In Marmer- 
band mit Bleyfeder ı Rthlr.) 
Comptoir - Kalender auf das Fahr ıg10. (In Quart af 
Schweizer Velin-Papier gedruckt und auf Pappe ge 
zogen, 8 gr. 
ie vier Jahreszeiten, welche diefen äufserlt el» 
änten und zweckmälsigen Wandkalender zieren, 
End von der Meilterhand des Profellors Gubirs in 
Berlin, den feinften Kupferftichen ähnlich, inHol: 
gefchnitten. 
Vermifchte Gedichte, von K. G. Prätzel. gr. 9. 107 
Pequena Chreflomathia porrugueza. Petit recueil d’extraits 
en prol[e et en vers, de quelques auteurs modernes 
portugais, places dans l’ordre d’une dificulte pro 
grefive. Publie par P. G, de Mafarellos, gut. br 
Ichirt ı Rthir. 8 gr. 


4 


Weihnachts. Gefchenk 
Wer [einen Kindern ein Gelchenk von reellen, 
bleihendem Werthe geben will, dem ift {ehr zu em 

pfehlen: 

Narurkiforifches Kupfermwerl 
nach Büffon bearbeitet 
von Ferdinand Seidel 

Diefes Buch ift mit 176 Quart - Plarten aus Büffrs 
Naturgefchichte ausgeftattet, und der Verfafler hat # 
einem erklärenden, nach einem praktifchen Splte=t 
geordneten, Texte die reiche Büfon’fche Pe 


zor 


Sowohl für Kinder \umterrichtend und unterhaltend, als 
auch. für erwach[ene Liebhaber der Naturgefchichte an- 
ziehend und werthroll gemacht. 


Der Verkauf. Preis diefes Werkes in halb engl. Ein- 
band war bisher 5 Rıhlr. 12 gr. Ein [ehr geringer 
Preis in Hinlicht der grolsen Menge von Kupferplatten. 
Um indels die Anfchaffımg in.den jetzigen theuern 
Zeiten noch mehr zu erleichtern, foll der Verkauf- 
Preis bis Oftern 1810. auf 3 Rthlr. g or. verringert wer- 
den. Auch erhält der Einfender des baaren Betrags 
von 5 Exempl. das öte frey, lo bald fich derfelbe un- 
mittelbar an die Verlagshandlung wendet. 

Gera, im October 1809. TE? ea 
Wilhelm Heinfius. 


Winckelmann's Werke, dritter Band, 

So eben ift der dritte Band der Werke Winckelmann's, 
herausgegeben von H. Meyer und 7. Schulz, jn der 
Walther’fchen Hofbuchhandlung in Dresden er- 
fehienen, und in drey Ausgaben, auf Velinpap. zu 
4 Rthir. 16 gr., auf Schreibp. zu 3 Rıhlr. 16 gr., und 
auf Druckp. zu 3 Rthlr. Sächl, Sub/eriprionspreis durch 
alle Buchhandlungen zu haben. Er enthält den erjlen 
Band der Gelchichte der Kunft. Denjenigen, die 
diele allein zu haben wünfchen, wird es angenehm 
Leyn, dafs fowohl diefer als die folgenden Bände zu 
Ciefem Behufe befondere Titel führen, fo dafs die Ge- 
Echichte der Kunlt, als ein für fich beftehendes Ganze, 
auch ohne den erflen und zwoyten Band der Werke 
Winckelmann’s verkauft wird. 


Bey dern Buchhändler J. F. Müller in Erfurt find 
zur Michaelis - Melle ıg0y., nachfolgende neue 
Bücher er[chienen und in allen foliden Buch- 
bandlungen zu haben: 


Griechenland und Rom. : Eine belehrende Unterhals 
tımg für angehende Studierende, als auch zum 
Selbftunterricht für:Liebbaber [chöner Wiflenfchaf- 
ten. Zur Kenntnifs der Archäologie, der Kunlt, 
Literatur und Gelfchichte diefer Völker und ihrer 
fchönen Geifter. $. Brofch. 16 gr. 

Gefänge, fechs, von Solis, mit Begleitung des Piano- 

_ forte, von Dr. G. Scheibner. Querfol. 16 gr. 

kfeph Haydn. Seine kurze Kr und äfthetilche 
Darftellung feiner'Werke, Bildungsbuch fir'junge 
Tonkünftler, , Seitenfrück zu Mozart's Geilt, von 
demfelben Verfaller. 8. rg 'gr. 

Journal, neues, für die Botanik, herausgegeben von 
dem Prof. Schrader, zten Bds ztesu. gies Stück. Mit 
2 Kupfertaf. u. ı Portr. 8. 1 Rıhlr. 8 gr. 

Scheibmer, Dr. G., lechs Gefänge, m. Begleitung’ des 
Piarioforte; 3tes Heft. »Querfol. Geh. ı6 gr... - ! 

Thüringens geiftliche Stiftungen, ısHeft: dieNonnen- 
klöfßter in Frfurt enthaltend. 9. Brofch.6gr. (In 
Commiflion.) - 

Vertrauen auf Gott im Geifte der Wahrheit, Liebe und 
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Zweyte vermehrte und verbefferte” Auflage. kl. g. 
Geb. y gr. ' j 
Adolf und Minoa, oder die Wallfahrt. Eine Urkunde 
‘ aus dem geretteten Archive einer Fürftl. Familie. g. 
Brofch. ı Rıhlr. g gr. 
Dümmerltunden am See: In drey Erzählungen und 
einer Zugabe. Mit‘z Vign. 9. 1 Rıhlr. 


Boranifche Anzeige. 


Von des Herrn Profeffors Dr. Kar! Ludwig Will. 
denow's Anleisung zum Selbfiftudium der Botanik, ein Hand. 
buch zu Vorle ungen, ilt [o eben eine zweyte, ganz um- 
gearbeitete und [ehr vermehrte, mit neuen Kupfern 
verfehene, Ausgabe, auf fehr fchönes Poft - Druck- 
papier in gr. 8. gedruckt, bey mir erfchienen, welches 
ich den Liebhabern hierdurch-bekannt mache, 

Berlin, am 24[ten October 1809. 
. Ferdinand Oehmigke der Aeltere. 


In der Gebauer’[chen Buchhandlung zu Halle 
üind folgende Bücher neu erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Ein mal Eins zur fchnellern Ueberlicht für Lehrer und 
Lernende. Sowohl beyım Dividiren als Multiplieiren 
mit Nutzen zu gebrauchen. Fol. ıgr. 

Franzößfches Lefebuch für die erlten Kohn, nach 
einer leichten und angenehmen Methode. Heraus- 
gegeben von Dr. Friedrich Wilhelm Wilde. 9. 9 gr. 

Liturgifches Journal. Herausgegeben von H.B. Wagnitz, 

‚sten Bds 35 u. 45 Stück, 8. Jedes Stück 9 gr. 

Meine Gefchäfte und Methode; prüfenden Gutsherrn, 
öffentlichen und Priratlehrern zur Beurtheilung und 

‘ Nachahmung oder Warnung vorgelegt. Zweyte ver- 

“ änderte und mit einer Abhandlung vermehrte Auf- 
lage.’ g. '4gr. 

De otio praedicatorum, inprimis rure degentium dif- 

. ferit Dr. Frid. Gl, Wilde. (In Comm.) 4. 4 gr. 

Repertorium für alle Amtsverrichtungen eines Predi- 
gers. Herausgegeben von Samuel Baur. 6ter Band. 
gr. 8.. » Rthlr. 6 gr. 

Auch unter dem befondern Titel: 

Homiletifches Handbuch für Wochenpredigten über aus- 
erlefene Bihelftellen. Zuin Gebrauch für Stadt- und 
Landprediger. Herausgegeben von Samuel Baur. 
gr. 8. 2 Rthlr. 6ge 


Mimigardia, 

etifeher Tafchenbuch auf das F. ıg10., herausgeg. von 

, Rafmanı, Münfter, bey P. Waldeek, und 

in allen Buchhandlungen zu haben. (Preis 20 gr.) 
Wenn es auch ein gewagtes Unternehmen wäre, 

in der jetzigen, den Mulen [o abholden, "Zeit mit ei- 
nem poetifchen Tafchenbuche hervorzutreten: [o kann 
der von mehrern Seiten [chen vortheilbaft bekannte 
Herausgeber deffen ungeachtet auf den Beyfall aller 
nm nn nn a Mufen- 


0% - A.L2Z Num, 326. 


Mufehfreunde vechnent, da er’ fie hier in einen Kreis 
von Dichtern einführt, deren Bekannılchaft hie gewils 
mit Vergnügen machen oder erneuern werden, und 
von. denen bier nur vorläufig die Namen: v. Halem, 
v. Sonnenberg, Goldmann, v. Vageder, Gütermann, Nonne, 
Katkar. Bufck u. [.w., genannt werden. Ohne hier den 
Inhalt diefer, Blumenlefe, der Erften, die aus. diefer 
Gegend hervorging, einzeln anzugeben, glauben wir, 
dafs fie fich dreift an ihre Vorgänger anlchlielsen kön- 
ne, und man fie für würdig finden werde, ihre Stelle 
einzunehmen, . Am Schlufle der Gedichte findet man 
einen gehaltvollen Auflarz: Leib und Seele der Kunft, den 
unfere neuern Aefthetiker mit Intereffe lefen werden. 
Ein ganz ähnliches Portrait Sonnenbergs, neblt einigen 
gelungenen Melodieen, dienen den Tafchenbuche 
zur Zierde, 


— nr 


An Acltern und Erzicher. 


Bey Carl Maucke’ in Chemnitz il für Ael- 
tern und Erzieher, welche Ihren Kindern und Zöglin- 
- gen ein angenehmes ımd nützliches Gefchenk machen 
wollen, fo eben erlchienen: 


Raritäten - Bürecau 
für gute 
Knaben Mädchen, 
worin fie den reichhaltigften Stoff zu angenehmer Zeit- 
verkürzung und Belehrung in einer Bibliothek von 
16 Bändchen mit 96 illuminirten Kupfern finden. 


Aeltorn und Erzieher werden lich freuen, ihren 
lieben Kleinen ein Gefchenk machen zu können, wel- 
ahes ganz dem Bedürfnifle derfelben entfpricht, in- 
dem es vielfeitige Unterhaltung und Belehrung zweck- 
mälsig verbindet, tbeils durch. die verfchiedenartig 
und ganz dem Kindes - Alter angemellen gewählten 
und behandelten Erzählungen, theils durch die die- 
fölben verlinnlichenden niedlichen Kupfer. Es würde 
zu weitläufiig feyn, die vielen Gegenftände, welche 
jedes Bändchen abhandelt, zu nennen, und wir be- 
gnügen uns daher, nur den Haupt- Inhalt eines jeden 
Bündchens fummarilch anzuführen: : 


Der. kleine vaterländifche Landf[chaftsmaler, 

7 Bdehen mit 6 Kupfern.— Kinderfpiele, ı Bdchen 
mit:6 Kupfern. — Mährchen aus der Fabelwelt, 
4 Buchen anit 6 Kupfern, — Kieine Erzählungen, 
ı Bdehen mit 6 Kupfern,. — Arnee - Uniformen, 

ı Bdch. mit 6 Kupfern. — Kleine Natıfrgefchichte 
für kleine Leute, 3 Bdch. mit'ıg Kupfertafeln, wor- 
auf 39 verfchiedene Kupfer, enthaltend: je. er 
 Vögel,. Amphibien, -Fifche, Infecten und. Wür- 
"ner. ——ı Die Menfchenraffen, als Anhang zu der 
kleinen Naturgelchichte, ı Bdch. mit 6 Kupfern. ER 
Unterbaliungen aus der Naturlehre, 1 Bdch. mit 

" 6 ‚Kupfern. — Geograpbifche Merkwürdigkeiten 
aus allen Welttheilen, i 
“Naturwunder, ı Bdeh. mit 6 Kupfern..— 
alterthümer, ı Bdch. mit 6 Kupfern. — Kleiner 


ı Bdch: mit 6 Kupfern. — 
Kunlt-- 


ik 
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Schauplatz der Künfte und: Handwerker, ı Bäch, 
mit ı2 Kupfern. —; Das Fulirwelen, ı Bdeh, wir 
6 Kupfern. ENBS | 


Der Verleger forgte auch dafür, dafs diels Werk. 
chen wegen feines äufserlt geringen Preiles von min- 
der wohlhabenden Aeltern für ihre Kinder benutzt 
werden könnte, und änderte daher feine erfıe Ver. 
anltaltung : 

jedes Exemplar diefer kleinen Bibliotliek in einem 

‚ fauber gearbeiteten netten Düreau aufgeltellt au. 
zugeben, worin zugleich in zwey von den dry 
daran angebrachten Schubfächern von den in der 

Bibliothek befindlichen 96 illuminirten.Kupfertafeh 

noch ein ganz vollftändiges uncolorirtes Exemplar 

- derfelben, in dem.dritten Schubfache alle Farit- 

Materialien, Pinfel u.[, w, ich vorfinden, damit dis 

Kleisten auch hierdurch eme angenehme md nu. 

liche Befchäfugung erhalten, uns (die lohwarzen 

Kupfer nach dem im Original eolorirten [elbft nach 

iluminiren [ollten, 
dahin ab, dafs er nun die gut gebundenen! 16 Bin. 
chen der Bibliothek in einem palfenden Futterale vor. 
[chickt, und dafür den Preis von 3 Rıhlr. illummir, 
und 2 Rthir. [chwarz fetzt, die kleinen Büreaus mi 
Zubehör aber, welche bereits bey ihın fertig ftehen, 
nur auf fichere Beltellungen an folide Buchhandlungen 
oder an ihn felbft, um den befondern Preis von ı Ri. 
i2 gr. Sächlifch, verfendet, und in dem Falle, dak 
man fich deshalb unmittelbar an ihn wendet, ned 
die Emballage gratis giebt. 


1. Bücher, fo zu verkaufen. 


Folgende Bücher find bey mir gegen baare Zahlunz 
in Conrentions-Geld zu haben. Sie find lunm: 
lich neu und [ehr fauber’ gehalten: 


Ciceronir, M.T., de oficis, de’amiecitia et de feneotn'e 
libri accuratiliime emendati. 4 maj. Parilüs, Pap- 
vel. 1796. Ladenpreis 12. Rıhlr. — gRül 

Heritier, C.L. T, Stirpes noyae, quas deferiptionibus 
et iconibus illuftravit. gr. Fol. Parifiis ırte Fi 
color. . Ladenpr. 186 Rıhlr. — go Rıkle 

(Diefs Exemplar ilt Tehr [chön illuminirt ud 
vorzüglich gut gehalten.) , 

Heritier, C.L, 7, lertum anglieum, [gu plantae rar 
res quae.in hortis juxta Londinum, inprinsis in bor® 

“ regio Kewenfi excoluntur. gr. Fol.  Parilüs ızil 

‚„Ladenpr. 5g Rihir. — 235 Rithlr. ni 

Limmaei, C., [yltema plantarum Eurapae curayıl en 
bert. 7 Vol. 8. Coloniae 1785. "Ladenpr. 15Bl- 
— 5 Rthlr. : j 

Lucani, M. Anmaei, Pharfalia ex optimis enemplr 
‘emendata. Fol. Parifiis 1795. Ladenpr. 15 Rıbin 
— 6'Rtllr, 

Wilbelın Rein und Comf- 
in Leipzig. 
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Verzeichnils der in der Allgem. Lit. Zeit. und den Ergänzungsblättern recenfhirten Schriften. 
Anm. Die erlte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte dieSeite an. Der Beylatz EB. bezeichnet die Ergänzungsblätter, 


Eu 


A, 
Ancillon, F., Melanges de Litterature et de Philofo- 
pbie. Tom. I er Il. 305, 529. 


B. 


Bardili, L. B., philofophifche Elementarlehre. ıs H, 
was ilt und leiftet die philofoph. Analyfis? EB. 135, 


1076. 

Baumgarten, J. C. F., Aufgaben zur Uebung des Kopf- 
rechnens in Mädchenfchulen. EB. 13:1, 105$. 

Bertuch, F. J., Tafeln: der allgem. Naturgefchichte 
nach ihren drey Reichen. te Hauptabth. Mineral. 
reich. 25H. Neue umgearb. Aufl.; u. ste Haupt- 
abth. Gebirgskunde ıs H. EB. 143, sı42. 

Braun, Fr., üb. Spitaleinrichtungen als Unterricht für 
Krankenwärter u. folche, die lich dazu bilden wol- 
len. 314, 607. . 

w. Bray, [. Voyage aux Salines de Salzbourg. 


C. 


Charakterzüge, einige, aus dem Leben des verftorb, 
Diaconus Seh. Fr, Trefcho,. 316, 632. 

Chavannes, D. A., Expol& de la Meıhode &lementaire 
de H. Peftalozzi, EB, 140, 1120. 

Chimani, L., Erzählungen u. belehrende Unterhaltun- 
gen aus der Länder- u. Völkerkunde, aus der Na- 
turgelch , Phyfik u. Technologie. EB. 139, sıır. 

Clodius, L, A. H., Grundrifs der allgem. Religions- 
Iehre. 313, 673. 


° j D, 
Danz,J. T. L., Vorfchriften u. Aufgaben zu allerley 


- Schriftl. Auffätzen. Der Vorfchr, zur deutfch. Recht- 
fchreibung ar Th, EB. 132, 1056. 


'B. 


Eichhaff, N. G., [ynchroniftfche Tafeln üb, die mitt- 
lere u. neuere Gefchichte. 317, 625- 

Emmerling, L. A., Lehrbuch ‚der Mineralogie. a u. ar 
Th. EB. 142, 1127. 

— — Lehrbuch der Mineralogie, ze umgearb, Aufl. 
ın Thls ı u. arBd. EB, 142, 1129. 

Etwas üb. die Verhältnilfe zwilchen den Gutsherren 

- a. ihren Pächtern bey den neuelten Kriegslieferun- 

“ gen. 313, 597- 

Europa im Kleinen, tf. J. G. Lipfius. 


u 
4 


G 


Gläck, Ch. F., ausführl. Erläuterung der Pandeetem 
nach Helifeld. gn Thls ze Abth. u. 9—ıın Thls ı u. 
ze Abth. EB, 140, ırı3. 

u. Gretzmiller, Fr., Gelchichte Oelterreichs in fechs 
Perioden. ır Bd. 1—35 H. w. ar. Bd. od. 4sH. 
317, 428. 

Grüfon, J. Pbh,, Supplement zu Leonh, Euler’s Diffe- 
renzial-Rechnung. EB. 143, 1139. 


A. $ 


Haafner , J., Reize in eemen Palanquin, of Lotgevallen 
en merkwaardige Aanteekeningen op eene Reize 
langs de Kuften Orixa en Choromandel. ı u. gr Th 
310, 569. 
aberle, C. C., das Mineralreich. Als Commentar zu 
den Bertuchichen Tafeln der allg Naturgefch.” ae 
Hptabth. Gebirgskunde. EB. 143, 1143. 

Handhuch, katechet., üb. Rafenmüller’s chriftl. Lehr- 
buch. zn Thls 3 u. 45 St. EB. 135, 1080. 

Hecker, A. Fr., die Heilkunft auf ihren Wegen zur 
Gewilsheit. ge verb, Aufl, EB. 131, rogt. 

— — Kunft die Krankheiten der Menfchen zu heilen. 
ı u.2r Th. z3e Aufl. EB. 143, 1136. 

— — üb. die Nerrenfieber, welche in Berlin im J. 
1807. herrfchten. 307, sso. 
Heeren, A. H. L., Handbuch der Gefch, des europäi- 
fchen Staaten[yftems u, [einer Colonieen u. [. Ws 

259, 481. 

Heife, A., Grundrils eines Syftems des gemeinen Ci- 
vilrechts. 322, 665. 

Heary's, Will., Chemie für Dilettanten, Aus dem 
Engl. vonJ.B. Trommsdorff. ze Ausg. EB. 136, 1088. 

v. Herder’s, J.G., Dogmatik; von einem Freunde der 
Herder’fchen Gnoüs. EB. 140, 1119. 

Hoffmann, J. I., Verfuch einer neuen u. gründlichen 
Theorie der Parallellirien, nebft Widerlegung ‘des 
Hauff'fchen Verfuchs einer Berichtigung der Euklid'- 
fchen Theorie. EB. 134, ıorı. 

Hımmel, A., Elementarlehre der gelammten Rechts- 
wiffenfchaft. EB, 143, 1137. 

— — Encyklopädie des gelammten politiren Rechts; 
auch: 

— — Handbuch der Rechtsgefchichte, t —3nBds ı u. 
se Abth, Tan. z ü 

— — Propideutik zur gründl, Kenntnils des heutigen 
nen Rechsu,f.w. EB, 143, 1137. 
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I. 
Juri, K. W., Blumen altbebräifcher Dichtkunfe, ı u. 
ar Bd. 312, ;85- 
K. 
Koch, Mag., f. üb. d. Verbind. der Gymnafien mjt 
Realfchulen. 
"Kolbe, f. üb, den Wortreichthum der deutfch, u. franz. 
Sprache, B 
L. 


slograngt, C. J, amalytifche Mechanik. Aus dem 
Franz. von Fr. W. A, Murhard. 2 Tble. EB. 141, 


z121. 

‚Lakics, ©. $., de haereditario [uccedendi jure Ducum 
primum, deinde Regum Hungariae. 322, 668. 

Lenglet du Fresnoy, S. J. Picot. 

.w. Linne, K., vollftänd. Naturfyftem. Fortfetz. nach 
der ı3n lat. Ausg. mit Erklär. der Müller’Ichen Ue- 
berf. san Ausg. von J. Wolf. ar Th. EB, 142, 
232, e 

Lipfius, J. 6., Europa im Kleinen, od, Sammlung 
kleiner‘ aber wichtiger Münzen dieles Welttheils. 

25, 693- 

Pech L E. Fr., Obfervationes anatomicae de pelvi 

reptilium. 323, 678 


Martin, C., Rechtsgutachten u, Entfcheidungen des 
Spruchcollegii der Univerfität Heidelberg. ır. Bd. 
313» 593: 

Miyer, E F., Anfangsgründe der Algebra. ar Tb. 


EB. 137, 1095. 
” Mofer, W.G. u, A.L. ». Schlözer, über die oberfte 


Gewalt im Staate; mit Anmerkungen eines Unpar- 
teyilchen. 324, 687- 
Murhard, Fr. W.A., L C. J. Lagrange. 


N. 


“Natorp, B. C.L., kleine Schulbibliotbek. ze umgearb, 


Auf. EB. ı36, 1081. 


P. 

Pflaum, L., Religion, eine Angelegenheit der Fürlten. 
05; 6. 
eo, ” chronolog, Tabellen der allgem. Waltge- 
fchichte von der Schöpfung bis ıgo8. nach Lenglet 
du Fresnoy. Aus dem Franz. von J. K. Weickert. 
ır Th. auch: 

— — chronolog. Regententabellen vom Anfange der 

. Staaten bis 1808. 317, 62$- 

Pohlmann, J. P., ein Mittel zur Zeiterfparnißs heym 
Corrigiren dietirter Auflätze u. £. w. ze u. 1. Liefr. 
EB. 137, 109%. 

Preisfragen, zwey, 1. Hat das 'geferzwidrige Zufam. 

“  menleben von Perfonen beiderley Gefchlechis nach- 
theilige Folgen für die Religion? z. Ziemt es 
dem moral. Menfchen in Geleilfchaften üb. Religivn 
au fpotten? 310, 575- 


Prony, R., Recherches phyfico- mathematiques für Ja 
theorie des eaux courantes. 309, 51. 


R. 


Recepte u, Kurarten der beften Aerzte aller Zeiten, 
ır Th. Fieber, Entzündungen. ar Th. Localentzünd, 

* Ausfchläge. 307, 545- 
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Freytags, 


den I. December 


* 


1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Cuarcow, b. Vf. u. Hanne, in d. Ruff, Verlags- 
handl.: Grundfätze der Policeygefeizgebung und 
der Policeyanflalten von erg | Heinrich Sakob. 
1809. Zwey Bände. Beide mit fortlaufenden Sei- 
tenzablen zulammen X u. 7165. 8. (3 Rthir. 


6 gr.) 


T der Regel enthalten unfere Handbücher der fo ge- 
nannten Polizeywilfenfchaft nichts weiter, als ei- 
nen bald mit mehr, bald mit weniger Ordnung zufam- 
mengeltapelten Haufen von Vorichlägen zu allerley 
Anordnungen und Anftalten, welche die Polizey ge- 
wöhnlich entweder zu treffen pflegt, oder nach der 
Meinung der Vff, etwa treffen follte. Nicht in die- 
fem Geilte find die vor uns liegenden Grundlätze be- 
arbeitet. Der Vf. verfolgt hier einen bey weitem 
höhern Zweck. Er geht vorzüglich darauf aus, die 
Gränzen der Polizey zu beftimmen, und ein leichtes 
deutliches Prineip für alle einzelnen Polizeymalsre- 

eln, worum es der Polizey vorzüglich Noth tbut. 
Um die Anwendbarkeit, Vo Itändig seit und Frucht- 
barkeit des von ihm aufgelftellten Princips deutlich zu 
zeigen, hater zwar das ganze Syltem durchgeführt, 
jedoch dabey folche Materien nur kurz berührt, wel- 
che fchon hinlänglich aufgeklärt find, und in Anfe- 
hung deren faft alle Grundfätze der Polizey gleiche 
Refultate liefern, wie bey allen, was die öffentliche 
Sicherheit betrifft; wo aber die Anwendung des 
Princips Schwieri keiten finden konnte, wo man bis- 
hef die Gränzen der Polizey überfchritt, oder fie zu 
fehr einfchränkte, wo ihm praktifche Vorurtheile 
zu herrfchen fchienen, da war er ausführlicher, und 
das mit vollkommnem Rechte. 


Diefen Plan vorausgefetzt, handelt denn der VE 


zuerft in der a dem Begriffe, den Grün- 
zen und dem Umfange Polizey, dann aber in zwey 
Abtheilungen ı) von der Beförderung der Zwecke der 
Aegierung durch die Polizeygewalt, und L von der 
gr ea der Zwecke des Volks durch die Polizeyge- 
alt, und zwar a) in Rückächt auf die perfünlichen 
Zwecke dellelben, und 6) in Bezug auf dellen fäch- 


liche Zwecke, oder in Hinficht auf die Erhaltung, - 


Vermehrung und Vervollkommnung der äulsern Gü- 

ter des Volks. Ueberall erfcheint der Vf., wie in 

allen feinen Arbeiten, als ein fehr feharfinniger Den- 

ker, und überall bekennt er fich zu fehr liberalen 

Grundfätzen. Indeflen durchaus befriedigt haben uns 
A. L. Z. 1809. Driiter Band. 


feine Grundfitze denn doch nicht. Er erklärt in der 
Vorrede: er habe die neuern Schriften vom Grafen 
v. Soden, Beck und .Lotz benutzt; doch [cheint es uns 
nicht, dafs er die Arbeiten feiner Vorgäuger überall 
der erforderlichen Aufmerkfamkeit gewürdigt habe; 
vorzüglich die Lotz’fche Schrift: über den Begriff der 
Polizey, und den Umfang der Staatspolizey Gewalt 
(Hildburghaufen 1807. 3), und die hier entwickel- 
ten Grundfätze und’ Anlichten vom Wefen der Poli- 
zey und ihrem eigentbümlichen Charakter, fcheint 
‚er nicht genug berückfichtigt zu haben, 

Polizey nennt er (S.24.) die thätige Sorge des 
Staats für die Beförderung aller gemeinfamen, durch 
das Recht beflimmien Zwscke. Aber fchwerlich dürfe 
ten denkende Freunde des Studiums der Polizeywif- 
fenfchaft 'dielen Begriff ganz genugthuend finden. 
Uns ade tor fcheint er auf der einen Seite zu 
weit, und auf der andern yieder zu eng zu feyn. 
Der Ausdruck thätige Sorge, wodurch das Welen 
der Polizey bezeichnet werden foll, palst keineswe- 
ges auf die Polizey allein, fondern er palst eben fo 
gut auf alle übrigen Zweige der öffentlichen Verwal-' 
tung. Sowohl in der Rechtsgefetzgebung, als in der 
Juftiz erfcheint der Staat thätig für die Beförderung 
des Staatszwecks, und wenn er überall für diefen 
Zweck thätig erfcheint, worin liegt dann wehl dag 
Charakteriftifche diefer Thätigkeit bey der Polizey? 
Ueber diefen Punkt hat fich der Vf. nirgends erklärt, 
und dennoch war gerade diefe Erklärung unerläfslich 
nothwendig, wenn er den Lefer in den Stand fetzen 
wollte, das Welen «der Polizey rein aufzufalfen, und 
ihren eigenthümlichen Charakter richtig zu begrei- 
fen. Dafs fich in der Wirkfamkeit der Polizey für 
den Zweck des bürgerlichen Vereins eine thätig? Sor. 
ge für die Realifrung diefes Zwecks ‚zeigt und 
zeigen muls, er in der Natur der Sache, . 
Aber diefe thätige Sorge ift hier von ganz anderer 
Art, als bey der Gefetzgebung und der richterlichen 
Gewalt. Bey der Polizey ericheint die höchlte Ge- 
walt direct thätig für die Realifirung jenes Zwecks: 
bey der u rn und Juftiz aber nur indirect. 
Dort wirkt fie für den Staatszweck auf geradem We: 

e; hier wirkt fie für diefen Zweck nur auf einem 
mwege; nur in [o fern, als fie den Willen der Bür- 
ger megativ zur Rechtlichkeit hinleitet. Das charak- 
teriftiiche Merkmal der thätigen Sorge der Polizey 
für die Realiirung des Staatszwecks liegt im Hau. 
deln, in einer pofitiven Wirkfamkeit; das Merkmal 
er Posen Sorge der Gefetzgebung und Jultiz hin- 
„U 


ge- 
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gegen fpricht fich blofs in einem Befehlen aus, in ei- 
ner lediglich negativen Wirkfamkeit. Ohne mög- 
lichft ftrenge Rückficht auf diefe charakteriftifchen 
Merkmale diefer verl[chiedenen Zweige der öffentli- 
chen Verwaltung wird fich das Welen der Polizey 
‚ und ihr eigenthümlicher Charakter nie richtig be- 

reifen laffen; und noch weniger mag es gelingen, 

as Verhältnifs genau zu beftimmen, in welchem Ju- 
ftiz und Polizey gegen einander ftehen. Aber weil 
fich das Wefen der Polizey blofs in einem Handeln, 
in einer ng ern auf politivem Wege zeigt, mül- 
fen wir es darchaus milsbilligen, dafs der Vf. 
hier auch von einer Polizeygefetzgebung fpricht: denn 
wirklich ift die Polizey keine Geletzgeberin. Für ibr 
Relfort gehören blofs Anflalten, theils um dasjenige 
mittelft ihrer directen Thätigkeit auszuführen, was 
die Gefetzgebung geboten oder verboten hat; theils 
um folche Zwecke zu befördern, welche aufserhalb 
des Kreifes der Thätigkeit der Gefetzgebung liegen ; 
weil diefe überall nur da wirkfam feyn mag, wo äu- 
fserer Zwang möglich und rechtlich zuläffig ift; alles 
übrige aber, was jenleits der Gränze des öffentlichen 
Zwangsrechts liegt, durch fie nicht erreicht werden 
kann, Die alte Eintheilung der Staatsgewalt in ge- 
Jetzgebende, richtende und ausübende ilt zwar richtig, 
wie der Vf. (S. 20.) annimmt. Aber eine andere 
er ift es, ob fie erfchöpfend fey? Nach unferer 
Antcht ift fie es allerdings nicht. “Sie umfafst blofs 
die Sphäre der ra Sr Wirkfamkeit für den 
Staatszweck auf indireclem Wege; die directe Thätig- 
keit für diefen Zweck hingegen bleibt dabey ganz 
ausgelchloffen; und mit der äufserlt wichtigen ober- 
aujfehenden Gewalt und ihrer Einreihung in die ver- 
Ichiedenen Zweige der öffentlichen Verwaltung 

ommt man gar in die Verlegenheit, dafs man nicht 
recht weils, wie und wohin man fie ordnen foll; was 
denn hier auch dem Vf. begegnet ift, der ihre Fun- 
etionen (5. 32 f.) der Polizey zugetheilt hat, unge- 
achtet fie ihr wirklich nicht angehören. Nach der 
Darftellung des Vfs. erfcheint überhaupt die Polizey 
@icht als ein eigener befonderer Zweig der verfchie- 
denen Staatsgewalten, fondern als ein blofses Amal- 
rg der geletzgebenden, richtenden und ausüben- 

en. In fo fern fie Verordnungen erläfst, foll Ge der 
geletzgebenden Gewalt angehören; in fo fern fie hin- 
Besen Anitalten trifft, der ausübenden. Doch da- 
ey hat der Vf. offenbar zweyerley überfehn. Ein- 
mal, dafs der Ausdruck awsübende Gewalt immer nur 
in Beziehung auf gefetzgebende 'und richterliche Ge- 
walt genommen werden kann; dafs fich in ihr blofs 
eine Dienerin der einen oder der andern diefer bei- 
den Gewalten ankündigt, keinesweges aber eine un- 
abhängig thätige Gewalt: denn fchon in dem Aus- 
drucke ausüben liegt der Begriff von etwas Gegebe- 
nen, das zum Vollzug gebracht werden foll (hier von 
einem gegebenen Geletze oder einem ertheilten rich- 
terlicben Ausfpruche), das fich zu dem, was durch 
die ausübende Gewalt bewirkt werden foll, oder die 
Urfache zur Wirkung verhält. Dann aber find die 
fo genannten Polizeygeletze offenbar keine Geletze im 
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eigentlichen Sinne, keine allgemeine Vorfc 
die Handlungsweife der Einwohner eines S 
dern weiter nichts, als öffentliche Erkläru 
Polizey, dafs fe diefs oder jenes für die 
des Staatszwecks tun, Jiefs oder jenes nicht’ dulden 
und nicht geftatten werde; oder Ankündigungen der 
Grundfätze und Normen, welche fie bey der Aeufse- 
rung ihrer Wirklamkeit befolgen will. Sollten fich 
aber folche Verordnungen, welche man Polizeyge- 
fetze nennt, unter die Kategorie wirklicher und ei- 
gentlicher Geletze fubfumiren laffen, fo find Ge keine 
Ausflüffe der. Staatspolizey-Gewalt, fondern wahre 
und wirkliche. Acte der gefetzgebenden. Der Um- 
ftand , ‚dafs in den meiften Staaten die Polizey - Depar- 
tements dergleichen Verordnungen zu erlaffen pe 
gen, mag die Polizey eben fo wenig zur Geletzgeberin 
machen, als der Kichter dadurch zum gun wei 
erhoben wird, wenn man ihm das Recht zugelteht, 
für diefe oder jene Acte feiner Wirkfamkeit befon- 
dere Re;lements zu entwerfen, die er von den Par- 
teyen befolgt willen will, welche feine richterliche 
Hülfe fordern. Das ehemalige Reichskammerzgericht 
übte bey Ertheilung feiner gemeinen Befcheide wirk- 
lich verichiedene Acte der gefetzgebenden Gewalt des 
Reichs aus, und dennoch hat wohl niemand uın des- 
willen je behauptet, der Richter fey in Deutfchland, 
an fich betrachtet, Geletzgeber. ilt zwar ganz 
unverkennbar ein wefentlicher Unterfchied zwifchen 
Rechtsgefetzen und fo genannten Polizeygefetzen; aber 
die Benennung Polizeygefetze ilt offenbar unpaflend, 
und um fo nachtheiliger, da fie auf die Idee hinleitet, 
die Polizey fey eine Gefetzgeberin, was fie doch wirk- 
lich nicht ift. Der Unterfchied zwifchen Rechtsgs 
letzen und Polizeygeletzen liegt blofs in der Verfchie 
denheit des nächiten Zwecks, den die Geletzgebung 
hier oder dort beablichtigt, indem he ‚Geletzeserläfst. 
Dort will fie folche Handlungen Sage ‚mier un 
möglich machen, welche fchon an Ich, und aucha»- 
elehn vom bürgerlichen Vereine, widerrechtlich 
ınd; hier aber geht fe darauf aus, folchen Handlun- 
en ge zu arbeiten, welche die Herrfchaft der 
Rechts eletze im Staate erfichweren. Was man Po- 
lizeygeletze nenat, find nichts als Anordeungen zur 
Unterhaltung der guten Ordnung im Staate; Anord- 
nungen zur Erleichterung der Hörrfchaft des Rechts 
in der bürgerlichen Gefellfchaft. Dafs die Polizey 
vorzüglich mit der Erhaltung diefer guten Ordnung 
im Staate befchäftigt; ift, mag die Veranlaffung gegr- 
ben haben, Gefetze der Art Haeygeeize zu. nennen, 
Indeffen hätte man Geh nur nicht verleiten 
len, nach dem Umfange diefes Zweigs der Geletzge 
bung den Umfang der Polizey beftimmen zu wollen; 
und damit diels nicht weiter gefchehe, wäre. ge 
wifs nicht unzweckmäfsig, den Namen Poliz 


- mit einer paflendern Benennung zu vertaufchen: dena 


wirklich hat es die Poltzey nicht blofs mit der Erhal- 
tung der guten Ordnung im Staate allein zu tb, 
fon.lern ihre T'hätigkeit zweckt auch eben fo gut dar- 
auf ab, dafs das Recht überhaupt zur Herrichalt er- 


hoben werde, und dafs nichts gelchehe, was mit des 
of 
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Forderungen der- Rechtsgefetze nicht vereinbärlich 
ift. ‘Hätte man übrigens die hier angedeuteten An- 
fichten vom Welen der Polizey und von ihrem Ver- 
bältniffe zur Gefetzgebung aufgefalst: fo würde man 
wohl fchwerlich die Frage haber aufwerfen können: 
‚ob die Strafgewalt als ein Zweig der Polizeygewalt 
zu betrachten fey? Die Polizey mag durch ihre di- 
recte Wirkfamkeit blofs Verbrechen auf pofitivem 
Wege verhindern; den- Verbrecher beftrafen aber 
kann hie nicht, und eben fo wenig kann fie ihm, als 
Polizey, Strafe drohen. Das Beflrafen kommt der 
Juftiz zu, das Drohen aber der Geletzgebung. Nicht 
um deswillen aber gehören die Strafgeletze unter die 
Juftizgefetze, weil Be die Art und Weife betreffen, 
die Rechte zu fichern, — aus welchem Grunde fie 
der Vf. (S.22.) aus ler Reihe der Polizeygefetze ver- 
weilt — lfondern. weil beides, das :Sira/edrohen und 
das Strafezufügen, der Polizey, ihrem Begriffe und 
ihrem Wefen nach überhaupt, nicht zukommt ; wie- 
wohl die Geletzgebung eben fo gut Vergehen wider 
die gute Ordnung mit Strafübeln verpönen mag, und 
auch, wie die tägliche Erfahrung zeigt, „wirklich 
verpönt, als Uebertretuugen der Rechtsgefetze. 
Wäre nun aber nach den bisherigen Bemerkun- 
ger der Begriff des Vfs. von Polizey auf der einen 
eite wirklich zu weit, fo ifter auf der andern Seite 
aber auch wieder zu enge; ünd zwar in. doppelter 
Beziehung. Eininal ift es falfch, dafs fch die Sorge 
der Polizey nur auf die Beförderung der durch das 
Recht beltimmten Zwecke befchränke, und .dann 
‚llst es fich nicht ganz rechtfertigen, dafs fie fich 
blofs mit gemeinfamen Zwecken zu befalfen habe. 
Der Endzweck aller Wirkfamkeit der Polizey kann 
kein anderer feyn, als wirkliche Realifirung des 
tszwecks. iefer Zweck ilt aber keinesweges 
ein blofs durch das Recht 'beftimmter, fondern der 
V£. erklärt ihn felbft (S. 16.) für einen moralifchen, 
und wieder (S.63.) für einen moralifch-politifchen. Er 
ikt aüch wirklich kein blofs rechtlicher Zweck, fon- 
dern in der letzten Analyfe erfcheint er als ein wirk- 
lich moralifcher. - Der Zweck des bürgerlichen Ver- 
“&äns ift kein anderer, als der der Menfchheit. Der 
iu öchfte Zweck des Staats ift keinesweges — wie der 
Wf£. (S.16.) glaubt — nur in fo fern ein moralifcher, 
®3s durch ihn alle übrigen Zwecke eingefchränkt, 
der unter deffen Bedingung alle übrigen nur gewollt 
wwerden können, fondern er ilt es unbedingt. Es ift 
z==war fehr richtig, dafs der Staat Moralität und Tu- 
send nicht durch äufsere Macht bewirken kann; 
“ber um deswillen liegt Wirkfamkeit far ihre Beför- 
erung noch keinesweges aufserhalb der ren fei- 
wer Thätigkeit. Er mufs fteylich nicht durch Zwang, 
\ondern Blofs durch Unterricht und Ueberzeugung, 
ianmer darauf hinwirken, dafs Tugend und Morali- 
tät überall in feinem Innern verbreitet werde; er 
muls zu: dem Ende Anftalten treffen, zur Einwir- 
Kung auf das:Innere des Menfchep, und zur Unter- 
frützung der individuellen Kräfte jedes Einzelnen, und 
rmufs auf diefe Weife nicht blofs dem äufsern Men- 
Fehen zu Hülfe kommen, fondern auch dem Innern, 
Tamit die Hauptzwecke in dem Menfchen, Tugend 
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T10 
und Wohlfeyp, in Harmonie Fealifirt werden mögen, 


'wozu der ganze bürgerliche Verein nichts weiter ilt, 


als ein Mittel, und zwar felbft nach, der Därftellung 
des Vfs. (S. 18.). Auf diefem Grunde beruht feine 
Pficht zur Errichtung ‘von Änftalten für die innere 
Vervollkommnung und Ausbildung des Volks, und 
zur Beförderung einer allgemeinen Cultur und Auf- 
klärung, welche der Vf. telbft als einen Hauptgegeri- 
ftand der "Thätigkeit ‘der Polizey aufführt. er 
Grund, warum der Staat verpflichtet ilt, Anftalten 
der Art zu errichten, ift keinesweges, weil. jeder 
Privatzweck,, der allen gemein feyn muls, auch eih 
öffentlicher Zweck ift, und weil, wenn derfelbe bef- 


fer durch öffentliche, als durch Privatkräfte auszu- 


führen ift, es Pflicht für den Staat ift, fith diefer 
Zwecke thätigft anzunehmen, — wie der Vf. (S.268.) 
behauptet — fondern er liegt etwas tiefer, in der 
moralifchen Tendenz des bürgerlichen Vereins, und 
in den Pflichten, welche die Ethik der höchften Ge- 
walt im Staate vorfchreibt. Als moralifches ‚Wefen 
muls fich der Staat eben fo fehır angelegen feyn lafien, 
die Privatzwecke jedes einzelnen Staatsbürgers zu be- 
fördern, als die öffentlichen Zwecke. Alle Privat- 
zwecke kann er freylich auch bey der angeftrengtelten 
Thätigkeit nie befriedigen; fo etwas überlteigt feine 
Kräfte; aber fo weit feine Kräfte bier nur immer rei- 
chen mögen, muls alles gelchehen, was zu dem Ende 
Dur immer gefchehen kann. Dadurch, dafs der Vf. 
nur ad d.h. folche. Zwecke, den alle Mit- 
glieder des Staats wollen, ‘oder vermöge der Ver- 
nunft wollen follen, unter die Kategorie der Staats- 
zwecke aufgenommen wiffen will, und auch diefe nur 
dann, wenn die Staatskraft ein ficheres Mittel ift, 
diefe Zwecke zu realiiren, — dadurch hat er offen- 
bar die richtige Anficht vom Welen des Staatszwecks 
und feinen Bedin ungen etwas getrübt, und die 
Wirkfamkeit der Pöchhten Gewalt für die Beförde- 
rung blofser Privatzwecke ihrer Bürger zu fehr beengt. 
Die Thätigkeit der höchften Gewalt für die Beförde- 
rung des äufsern und innern Wohlftandes ihrer Bür- 
er mufs wirklich den Einen fo gut umfallen, wie 
lle. Sie mufs zu dem Ende leilten, was fich nur 
immer leiften läfst, gefetzt auch, der Erfolg ihrer 
Thätigkeit follte nicht immer ganz ausgemacht ficher 
feyn, weil das Individuum, auf deffen Vortheil ihre 
ätigkeit berechnet ift, ihre Bemühungen vielleicht 
nicht gehörig unterftützt, und.hich aus Eigenfinn oder 
Vorurtheil, oder aus irgend einem andern Grunde 
von ihr nicht fo leiten läfst, wie fie es gern leiten 
möchte. Wollte die höchfte Gewalt für die öffent- 
lichen und Privatzwecke ihrer Bürger nichts weiter 
thun, als das, wo der glückliche Erfolg ihrer Bemtt. 
hungen vollkommen Er ift, fo würde he fo man- 
ches unterlaffen müffen, wozu fie [elbft der Vf. für 


"vollkommen berechtigt und verpflichtet erklärt; ins- 


befondere alle Anftalten zur Beförderung der Cultur 
und Aufklärung des Volks und zur Verbefferung 
feines sufsern Wohlftandes: denn felbft die zweck- 
mälsigfte Organifation des öffentlichen Erziehungs- 
und Unterrichtswefens , und die beiten Anftalten zur 
Erhöhung des Nationalwohlftandes verfehlen oft ihren 

ar Zweck, 


! 


zıı 


oder bringen doch das Volk nicht dahin, 

nen e m An} follten. Freylich hat der Vf. 
fehr Recht, wenn er der Polizey & 30.) den Rath 
'ertheilt, den öffentlichen oder gemeinlamen Zweck 
lieber feinery Schickfäle zu überlaflen, als zu feiner 
Erreichung Mittel anzuwenden, wödurch die Frey- 
heit der Einzelnen zu felır eingefchränkt, und die Ge- 
{fellfchaft oder der Einzelne ein gröfseres Gut verliert, 
als die Gelellfchaft dadurch gewinnt. Es ‚mag auch 
vollkommen richtig feyn, dals manche Zwecke, mit 
deren Realifirung ich die Regierung befchäftigt, durch 
die ifolirten Kräfte der Individuen oder ihre freywil- 
ligen Verbindungen eben fo gut, und zum Theil fo- 
ar noch befier realifirt werden mögen, als wenn 
die Regierung eingreift. Iud«fTen diels beweift noch 
keinesweges, dals die Tiegierung in Beziehung auf 
folche Zwecke gar nichts’ zu thun brauche, oder gar 
nichts thun dürfe: fondera es beweift nur fo viel, dals 
fie nichts zu thun braucht, ‚{o lange der angegebene 
Fall vorhanden ift, und dann, dafs fie bey ilırer Thä- 
tigkeit nicht fo planlos und inconfequent verfahren 
‘dürfe, wie fe gewöhnlich verfährt; dafs fie, was fo 
häufig gefchielit, nicht der Natur entgegenarbeiten, 
fondern vielmehr deren regelmäfsigen Gang auffuchen, 
» und die Natur durch ihre Künfteleyen in ihrem Gan- 
ge nicht aufhalten, fondern ihr vielmehr zur Hülfe 
er müffe, wenn ihre Kräfte vielleicht nicht aus- 
reichend find. Dadurch, dafs der Vf. die Tbhätig- 
keit der Polizey blofs auf folche gemeinfame Zwecke 
einfchränkt, hat er übrigens auch dem ganzen Plane 
feines Syftems eine etwas widernatürliche und künft- 
‘liche Richtung gegeben, und fich an mehrern Stellen 
in unnötbige re tuchungen über die Frage verwik- 
kelt, ob diefer oder jener Gegenftand innerhalb des 
Kreiles der Wirkfamkeit der Polizey liege, oder 
nicht? — eine Frage, die hier und da fehr gezwun- 
en beantwortet wird. Am auffallendften zeigt fich 
Hiefs bey der een. der Lehre von der öffent- 
lichen Sorge für Gefundheit und Leben (S. 127 f.). 
Der gröfsere Theil der hier vom Vf. empfohlnen Po- 
lizeyanftalten würde wegfallen müffen, wenn hier der 
Staat alles den einzelnen Individuen überlaflen wollte; 
was er nach der Darftellung des Vis, von dem Um- 
fange feiner Rechte und Pflichten in diefer Beziehung 
fehr wobl thun könnte. Da jeder Menfch “chon von 
Natur den ftärkften Naturtrieb hat, für die Erhal- 
tung feiner Gefundheit, zu forgen, und jeder diels 
thut, fo weit er mit’ hinreichenden Kräften verfehn 
ift:-f6 macht fich die Polizey wirklich eine fehr un, 
nöthige Mühe, wenn fie für gefunde Aufenthaltsör- 
ter und \Vohnplätze der Einwohner, und für gefunde 
‘Nahrungsmittel forgt; wenn fie zweckmäfsige Medi- 
einal- und Sanitäts- Anftalten trifft, und Land- und 
Stadtärzte, Hebammen, Geburtshelfer u dergl. an- 
ftellt. Diefe Mühe kann fe fich mit gutem Gewilfen 
er/paren, Genug, wenn fie nur dafür for t, dafs 
das Leben und die Gefundheit der Bürger nicht durch 
feindielig gefinnte Menfchen in Gefahr komme; dafs 


A.L.Z. Num. 427. ‚DECEMBER 1809. 


"beifcht, die jedoch nicht olıne eine unverhältailsmi- 
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die von der Natur hier‘ und da ‘gedrohten Gefahren, 
gegen welche die Kräfte des Einzelnen nicht ausrei- 
chen, abgewendet werden, urmd dafs Aoltalten vor- 
handen find, abzweckend auf Entfernung der nalen 
Gefahr des Einen, welche dringende Rettung er. 


Isige Aufupferung deffelben bewirkt werden kan; 
worauf auch hier.der Vf. (3. 128.) ihre Sphäre wirk- 
lich beichränkt,, ungeachtet er hinterher alle jene An- 
ftalten unter die Kategorie der hier nötbigen Anfıl- 
ftalten fubfumirt, wiewohl fie, nach dem von ihm auf 

eltellten Priacip, wirklich nicht dahia gehören, 
fondern augenfcheinlich nichts melır und nichts we 
niger find, als Anftalten zur Beförderung reiner Pi 
vatzwecke der Bürger. 


.. So viel über die Anfichten des Vfs. vom Welen 
der Poli überhaupt, Wir mufsten fie etwas ge- 
nauer prüfen, weil lie die Grundlage feines -Syliems 
bilden, und die Polizeywiffenfchaft nie auf fete Prio- 


‚eipien zurückgeführt werden kann, fo lange die 


Grundlage des willenfchaftlichen Gebäudes nicht 
durchaus und vollkommen feft fteht. 


(Der Befchlufs folgt) 


PÄDAGOGIK, 


Baser, b. Flick: Ueber Entwicklung und Bildung 


der menjchlichen. Erkenntnißkrüäfte zur Verbinduz 
des Peflalozzifchen Elementarwnterrichts mit ds 
wijjenfchaftlichen Unterrichte in Realfchulen von Dr. 
rg De Hofmann. ı805. LVI u. ı1S. $ 
(16 gr. , : 


Wir fehen von der polemifchen Veranlaffung ab, 
welche der Vf. in der Vorrede aus einander letzt, und 
haben nur ein paar Worte über die T'heorie zu z- 
gen. Die Hauptbegriffe: Entwicklung und Bildung, 
werdeir in $.3. zwar gefchieden, in $ 4. aber wieder 
vereinigt, und treten nicht mit Klarheit aus einaäder. 
Indeffen lehren die folgenden Paragraphen doch {ehr 
viel Richtiges über den Unterricht, das einen felbit- 
denkenden und tiefer als gewöhnlich jebenden 
Schulmann verräth. Er betrachtet 1) die Gemüths- 
kräfte, und befonders die Erkenntnifskräfte des har- 
lich vernünftigen Wefens, und das gegenfeitige Ver- 
hältnifs derfelben; 2) die durch unwandelbare Ge 
fetze der Natur vorgelchriebene Behandlung in Ab- 
ficht auf Entwicklung und Bildung derfelben; 3) des 
rechten Stoff und die rechten Mittel zu diefer Est 
wicklung und Bildung, und die zu diefem Ende zı 
treffenden Anordnungen Ga Unterrichts, Er wil 
damit den Beweis liefern, dafs auch öffentliche Reı- 
fchulen Erziehungsanftalten feyn können. Die leb- 
ren find zwar von pf' rchologilsh -pädago ifchem Gt- 
halt, aber durch die Orunddiens einer frühern Ju 
fo geformt, dafs fie jetzt in allen T'heilen berichtigt 
werden müfsten. Zu den guten Eigenfchaft 
Buches gehört die bündige Kürze. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Cnarcow, b.Vf., u. Hatte, in d.Ruff. Verlagsh.: 
Grundfütze der Policeygefetzgebung und der Poli. 
eeyanflalten, von Ludw. Heinr. Jakob u. [. w. 


ı  (Befchlufs der in Nr. 3271. abgebrochenen Recenfion.) 


as die einzelnen vom Vf. behandelten -Ge- 
genftände der Wirkfamkeit der Polizey be- 

trifft, fo verdienen feine Grundfätze beynah durchaus 
dien vollkommenften Beyfall, und wir glauben, in Be- 
zug auf dielen Punkt fein Werk Allen empfehlen zu 
dürfen, denen es um richtige Anfichten von dem zu 
thun ift, was die Polizey in den bier behandelten Ver- 
hältniffen des menfchlichen und bürgerlichen Lebens 
thun kann. Befonders gehören. dahin feine Gedan- 
ken (S. 66 f.) über die Mittel, die Bevölkerung ei- 
nes Staats zu befördern; und feine Grundfätze über 
die. trag der dem allgemeinen National- 
wohlftande nachtheiligen Privilegien {S. 174 f.), in- 
gleichen feine Ideen über die Beftrafung von Inju- 
rienhändeln, die wegen der Unzweckmälsigkeit der 
Vorfchriften unferer Gefetze hierüber fo häufig zur 
Selbftrache führen (S. 205 f.); ferner feine‘ Bemer- 
kungen über die öffentliche Vorlorge für Manufactu- 
ren und Fabriken (S. 494 f.); am allermeilten aber 
feine Vorfchläge zur zweckmälsigern Organifation 
des.Innungswelens 5 422 f.), das der Vf. mit Recht 
nicht ganz abgelchafft, fondern nur auf eine, richti- 
en nationalwirthichaftlichen Principien angemeffene, 
eife eingerichtet wiffen will. Er wünfcht den Cor- 
porationsgeift der Innungen fo geleitet zu fehen, dafs 
er mit dem Staatszwecke übereinltimmt, und der 
höchften Gewalt ihre Tbätigkeit für die Realifirung 
des letztern Zwecks erleichtert; was fich allerdings 
“erwarten läfst, wenn das Corporationswelen fo orga- 
nifrt wird, wieider Vf. (S. 424.) vorfchlägt. Wenn, 
wie der Vf. will, eine zweckmälsige Prüfung die ein- 
zige Bedingung des Zutritts zu einer Gewerbscor- 
poration ift, wenn. 
‚ecorpürationen zugelaffen werden mufs, als er will, 
fo; bald: er die Prüfung derfelben befteht; wenn alle 


Prüfungen und Zulaffungen ohne Koften gefchehen; - 


‚wenn jeder auch ohne Prüfung, jedoch ohne zünfti 
zu feyn, alle Gewerbe betreiben kann: fo ift gewils 


die vollkömmenfte Gewerbsfreyheit mit allen Vor- 


theilen, welche je das Zunft[yftem hat hervorbringen 

können, vereinigt, und alle Nachtheile des bisheri- 

gen: Zunftlyftems find gehoben. 
A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


- Faulheit und Arbeitsfcheue lieber mülf 


jedermann zu fo vielen Gewerbs- - 


Nur hie und da fcheinen uns die einzelnen Be- 
sr ug des Vfs. über beftimmte Objecte der Thä- 
tigkeit der Polizey einiger Berichtigung zu bedürfen. 
So fcheint er uns zu weit zu gehn, wenn er (S. 222.) 
dienfllofes Gefinde und Bettler um deswillen von der 
Polizey verfolgt und aufgegriffen wiffen will, weil 
Müfßiggang eine Hauptquelle von politifchen und mo- 
ralifchen Laftern ift. Zur nützlichen Thbätigkeit und 
zum Fleilse und Arbeitfamkeit kann der Staat nie- 
manden zwingen, fo lange fein Müffggang nicht mit 
widerrechtlichen Handlungen gepaart ift. Wer aus 
| gehn und 
darben will, als arbeiten und im Wohlftande leben, 
an thun; derStaat hat keinen rechtlichen Grund, 
es ihm zu verwehren. Auch die Sinnlichkeit mufs er 
in Schutz nehmen, fo lange fie in den Schranken der 
blofsen Sinnlichkeit bleibt, un. nicht in Widerrecht- 
lichkeit ausgeartet if. Müffiggänger, fo lange fie 
blofse Mu ggänger find, erfordern: weiter nichts, 
und berechtigen die Polizey zu weiter nichts, als zu 
einer ftrengern Auflicht auf fie und ihr Betragen, 
um ihnen den Uebergang vom Müffiggange zur Lalter- 
haftigkeit und Widerrechtlichkeit in jedem Augen- 
blicke verwehren zu können, wo fie ihn etwa ver- 
fuchen möchten. Die Betteley ift übrigens zwar al- 
lerdings ftrafbar, aber nicht um deswillen, weil fie 
eine den Mülfggang nährende Gewerbsart und eine 

uelle von vielen politifchen und moralifchen Laftern 
ift; fondern ihre Strafbarkeit beruht auf einem ganz 
andern Grunde; darauf nämlich, dafs fich in der Bet- 
un wirklich ein Vergehen gegen die gute Ordnung 
und ein widerrechtlicher Angriff auf fremdes Eigen- 
thum ausfpricht. Der Bettler lockt durch betrüge- 
rifche Vorfpiegelungen einer unverfchuldet erlittenen 
Noth und durch Zudringlichkeit dem Almofengeber : 
die Gabe ab, welche er von diefem empfängt; er geht - 
in.der Regel nicht von der Stelle, bis man ihm eine 
Gabe gereicht und fich dadurch gleichfam vor ihm 
losgekauft hat. Bey einer genauen Analyfe der Natur 
der Sache erfcheint im Bettelwefen ein kinftlicher, 
nur etwas verfteckter, Diebftabl; wenigltens ein wi- 
derrechtlicher Betrug; und.diefs Moment ift es, wel- 
ches die Strafbarkeit der Betteley rechtlich begrün- 
det; nicht aber der Müffiggang,, dem der Bettler ge- 
wöhnlich nebenher ergeben ift. Es giebt Bettler, 
welche neben der Betteley fich mit allerley fehr nütz- - 
lichen Arbeiten befchäftigen, und fich daher keines- 
wegs als ge betrachten laffen; und ihre Bet- 
teley ift.dennoch nicht minder -ftrafbar, als die eines 

(X Bett- 
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Bettlers, der fich dem Müffiggange durchaus ergeben 
“ hat. Und wenn der Müffiggang den Bettler ftrafbar 
machte, müfste nicht auch der reiche Mülfiggänger 
beftraft werden, den der Vf. (S. 71.) doch felbft für 
unfchädlich erklärt, weil er ein Inftrument habe, das 
ftatt feiner arbeite, nämlich fein Landgut oder Capital. 
Als wenn diefer zufällige Umftand feinen Möülfiggang 
erlaubt machen könnte: denn wirklich arbeitet weder 
das Capital, noch das Landgut, fondern derjenig 
der das Erfte benutzt, und-das Zweyte cultivirt; und 
es mögen Taufende fich durch das Capital und das 
„Landgut des reichen Müflggängers befehäftigen, he 
nıögen durch Hülfe diefer Infirumente noch io viel 
‚produciren, der Müffggänger felbft thut nichts und 
producirt nichts; er trägt felbft zum Nationaleinlkom- 
men fo wenig bey, wie der arbeitslofe Bettler. — 
Auch daria mag wohl der Vf. zu weit gehn, dafs er 
.(S. 185.) keine Vertsä e geftattet willen will, durch 
welche jemand lich oder die Seinigen zum Sklaven, 
l.eibeigenen, oder auch nur zum lebenslänglichen 
Koechte unbedingt machen, oder feine erfönliche 
Freylieit auf eine gewille Zeit gegen ein unbeftinimtes 
‚Aequivalent veräulsern wollte. Auch im Staate bleibt: 
der Menich Herr feiner Perfon und feiner Freyheit, 
' and die höclifte Gewalt kann niemanden zwingen, fich 
diefer Rechte nicht zu begeben, wenn er eine folche 
Relignation vielleicht feiner Convenienz angemeffener 
finden fAlte, als ihre Beybehaltung. Der Wege zur 
‚Glückfeligkeit giebt es fo viele, und am befteu thut 
‚gie Regierung, wenn fe jeden feinen eigenen gehen 
läfst. Die unendlich mannichfaltigen Wege, wie mo- 
ralifche und erlaubte Zwecke zu befördern find , müf- 
fen, nach der eigenen Erklärung des Vfs (S. 227.), 
der Freyheit gänzlich überlalfen bleiben. Würde der 
Staat diels nicht thun, fo würde er die Freyheit ver- 
nichten, indem er fie fchützen und erhalten will. — 
Endlich fcheint uns auch der Vf. nicht ganz auf dem 
sichtigen Wege zu feyn, wenn er (S. 93.) der Polizey 
das Recht abfpricht, die Bürger zu zwingen, dafs Ge 
ibren Kindern die Schutzblattern einimpfen laffen. 
Erwachfene Bürger kann der Staat freylich zu fo et- 
was nicht zwingen: denn wider feinen Willen darf 
die höchlie Gewalt niemand gegen ein Uebel fchützen 
wollen, ge en welches er vielleicht felbft fich nicht 
Sicher geltellt wiffen will. Aber ganz anders verhält 
fich die Sache bey den hülfslofen Kleitien. Wegen 
ibrer Hülfsloßgkeit muls fich ihrer der Staat anneh- 
men, und die älterliche Gewalt erftreckt fich keines- 
wegs lo weit, dals die Aeltero den Staat hindern 
könnten, feine ibm obliegende Pflicht. zu erfüllen. 
Die ganze älterliche Gewalt beruht eigentlich, genau - 
betrachtet, wirklich auf nichts weiter, als auf einem .' 
. Auftrage des Staats, den hülflofen Kleiden jene Un- 
.terltützung zu leiften, welche ihnen die höchfte Ge- 
„walt fchuldig ift, aber ohne Concurrenz der Aeltern 
‚ entweder gar nicht würde leiften kör.nen, oder doch 
sicht ia der Vollkommenbeit. Die natürliche Liebe 
der Aeltern zu ihren Kindern, auf welche fich jene :. 
. Uebertragung gründet, . zwar demStaate die Pflege 
jener Hulko en. bedeutend erleichtern; aber im Ver- . 
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trauen auf die Wirkfamkeit diefes Inftinets den Ael- 
tern alles überlaffen zu wollen, (liefs würde fich den- 
noch auf keinen Fall billigen laffen, Vorurtbeile ind 
Leidenfchaften würden hier den wohlthätigften Pla- 
nen in den Weg treten, und weder für die phyfilche 
noch für die intellectuelle und moralifche Bildung der | 
Jugend würde ausreichend geforgt feyn, Mit demiel- 
ben Rechte, mit dem die Bo entliche-Unter- 
richtsanftalten zur Beförderung der intellectuellen und 
moralifchen Bildung der Jugend anlegen kann, kann 
fie auch folche Anftalten zur Vervollkommnung der 
hyßhifchen Tanga der Kleinen treffen, Der grolse 
Haufe vergilst hier lo gut, wie dort, fo-häufg die 
Pflichten gegen feine Kinder, und es ift nöthig, dal 
ihn der Staat immer daran erinnere, und, helfeo Er- 
innerungen nichts, auch wirklich zur Erfüllung jeoer 
Pflichten zwinge. Mag es auch graufarn fcheinen; was 
der Vf. (S.93.) glaubt, wenn der Staat den Acltern 
feine Ueberzeugung aufdringen, und ihren Kindern 
Fang Meinung nach) ein Uebel zufügen laffen wollte, | 
as für die Kleinen, nach richtigen Anfichten, ein 
wahre Wohlthat ift; diefe vermeintliche Graufamkät 
ift nothwendig. Ihre Unterlaffung würde auf Seite 
des Staats eine Unterlaflung feiner Pflichten feyo, un! 
was Pflicht ift, mufs gefchehen,, es falle auch ihreEr- 
füllung noch fo.bart. Freylich mag der Staat weil 
thun, wenn er von folchen harten Mitteln nicht eber 
Gebrauch macht, als bis die gelindern, vernünftige 
Unterricht über die Nothwendigkeit und Nützlich 
keit folcher Anftalten, ohrie Erfolg benutzt find. Aber 
wenn folche.Vorftellungen, wie diefs fo häufig der 
Fall ift, nichts nutzen: fo bleibt am Ende nichts übrig 
als directer Zwang, wozu nach unfrer Darftellung de 
Staat allerdings berechtigt ift. Die vom Vf. (S.ı6e) 
in Vorfchlag gebrachten ne Anftalten gege 
die natürlicheh Blattern können wenig Nutzen füften, 
befonders auf dem platten Lande, und genau heir 
tet äufsert fich in ihnen ein bey weitem em dliche 
rer und bärterer Zwang gegen die Jder Vaceisation 
wideritrebenden Aeltern, als wenn die Kinder der 
felben wider ihren Willen vaceinirt werde. W 
und mufs der Staat einmal Zwangsmittel gebrauchen : 
fo gebrauche er die paflendften und leichteftes, :diels 
erfordern Recht, Moral und Politik , und wenn diele 
den Vorfchriften der böchften Gewalt zurSeite ftehn: 
dann mag fie getroft alles unternehmen, was he für 
gut und nützlich achtet, und was ihrer Ueberzer 
ng nach dem allgemeinen oder Privatwohl wirk, 


fich zufagt. 


Leipzig: Uwapi vad terainieyszim = 
ezesüi ziemi Folskily, ktarg od. pok 
zaczeto zıral Xiestwem Warszawskitm |! inKeu 
bey der Betrachtung desjenigen Thei es von Po- 
len, welchen man Beit dem "Tilfiter Frieden das 
Herzogthum Warlchau nennt). 1808. E 
gr. 8. | 

ihre Ted! 
nhalt am beiten erklären. „Derjenige The 


e— 


717 


von Polen {heifst '‘&s gleich im Anfange der Einlei- 
tung), den man das Herzogthum Warfchau nennt, ift 
ein ‚fehweres politifches Räthfel, nicht nur für die- 
‚jenigen, welche dem polnifchen Namen abhold find, 
-fondern auch für einen jeden, der die politifchen Er- 


‚armes und zugleich fo unbequem balegenes Län:chen 
‚können einige alsein Spielwerk der Macht unferes 
grofsen Siegers anfehen, der, nach Eroberung fo 


‚vieler Provinzen, fie zu einem anfehnlichen König- 


reiche in Deutfchland umfchuf und dem Rheinifchen 
Bunde einverleibte; und nur diefes Stück, gleich dem 
Apfel der Zwietracht, unter die nämlichen Mächte 
hinwarf, welche ganz Polen zu zerreilsen und es un- 
‚ter einander ruhig zu vertheilen wufsten, um lich zu 
‚überzeugen, welche es darnach lüftern würde, oder 
.welche von den d n diels, was dem Brandenbur- 
.ger Haufe beynahe den politifchen Tod gebracht hätte, 
als ein Geichenk zu verdienen fich bemühte. Andere 
.meynen, dafs diefes unmündige Gefchöpf in der Po- 
kitik nur der erlte Keim grofser AbGchten des grofsen 
Geletzgebers fey, welche er im Norden auszuführen 
befchloffen, und jetzt nur mit einem Punkte bezeich- 


net, wenn man fich auf diefe Art den erhabenen und : 


folgereichen Gedanken vorlftellen darf. Einigen end- 
„lich [cheint es, dafs das Herzogthum Warfchau nur 
„augenblicklich dem Könige von Preufsen abgenommen 


.fey, und es in der Folge bey der völligen Organifirung - 
rg Abfichten fpäter noch mehr gewürdigt wer- 


des Rheinbundes fehr zweckmäfsig feyn wird, um 
den König von Preufsen für die etwanige Länder- 
abtretung, die am linken Oderufer feinerleits noch 
„gelchehen könnte, damit zu entfchädigen. Kurz, alle 
Befchäftigen fich mit Muthmafsungen, alle bezeugen 
‚ihre Freude oder Betrübnifs, nur Napoleon allein 
kenpt die wahren Bewegungsgründe und die Abfich- 
„ten, die er fich bey der Errichtung diefes u. 
‚thurms, mitten unter den mächtigen Reichen, gedacht 
‚hatte. — Dem [ey wie ihm wolle, das Herzogthum 
Warfchau kann in dem ung jo Zuftande, auch in 
feiner Verbindung mit dem Königreiche Sachfen be- 
trachtet, jauf keine Weiie beftehen. Seine Beltim- 
mung alfo ift: entweder Einverleibung mit einem an- 
dern Staate, oder Wiederherftellung Polens laut fei- 


‘Num. 328. DECEMBER ı1809.. 


‚Herzogt 


718 


"ner ehemaligen politifchen Exiftenz.” — "Dann fchil- 
‘dert der Vf. in der Einleitung, auf 60 Seiten, den po- ° 
'Bitifchen Zuftand von Europa feit der letzteu Thei- 
"lung Polens im J. 1795 bis zum Tilßter Frieden. Das 
ganze Werk zerfällt in folgende acht Kapitel: ı) Von 
- ‚eigniffe unparteyifch beurtheilen will. Ein [o kleines, ° 

‘diefem Stück von Polen gegeben, und fchildert den 


en Urfachen des befondern Namens, welchen man 


Zuftand des Herzogthums bey dem Tilßter Friedes. 
2) Was denken unlere und fremde Politiker von dem 
erzogthum Warfchau? 3) Welche Urfachen haben 


a Ya den Grofsen bewogen, das Staaten{yftem 
in 


uropa zu verändern und ein neues einzuführen? 
4) Welches fcheint wohl der Plan diefer neuen Po- 
hitik zu feyn? 5) Was konnte Napoleon den Grofsen 
zur Errichtung des Herzogthums Warfchau bewo- 
gen haben, und wozu kann diefes Ländchen in dem 
neuen Staaten[yftem dienen? 6) Wie wohlthätig {nd 
die Abfchten für die poln. Nation, welche Napoleon 


‘bey der Errichtung des Herzogth. W. kund gethan. 


2 Bemerkungen ‚über die boshaften Einwürfe, wel- 
che die der poln. Nation abgeneigten Individuen zw 

Aufforderung an die Bürger des 
andhaften und geduldigen Erwar- 


en, 8 
” zur 
tung des Ausgangs. 


Der Hauptgedanke des ganzen Werkes ift, dafs 
Napoleon der Grofse, dellen erhabene, für die ferne 
ah unerfchütterliche Wohlfahrt der Menfchen for- 


machen p 


en, walırfcheinlich einen grofsen Staatenverein-un- 
ter dem Schutze Jes franzöf. Kaifers im Sinne habe, 
welchen Verein unfer Vf. das occidentalifche Reich 
nennt, und es von. Welten, Süden und Norden an 
Meere, von Öften aber an Rufsland, als das orienta- 
fifche Reich, gränzen lälst; Polen hingegen foll in fei- 
ner vollen Integrität und Kraft, zu dem occidentali- 
fchen Reiche gehörend, gleich/am eine Scheidewand 
zwifchen diefen koloffalifchen Hauptmonarchieen bil- 
den. Gründliche Kenntnils der Gefchichte unferer 
Zeit, genialifcher und kräftiger Vortrag, und fono- 
rifche Reinheit des Polnifchen, verrathen einen der 
gröfsten Denker der poln. Nation. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Antwort auf die in der $enaifchen Lit. Zeit. Nr. 37. 
1809. abgedruckte Antikritik des Hn. Karl Georg 
‚Kumi, betreffend die Beurtheilung feines Mufes- 
almanachs von und für Ungarn in dielen Blättern 
(Nr. 117. 1808.). 


H..: Rami jft mit der Beurtheilung des von ihmsher- 
ausgegebenen Mufenalmanachs nicht zufrieden, und 
[part in femer Antikritik keine Schimpfworte, um 


feinem Recenfenten wehe zu thun. Aber Schimpf- 
reden machen eine fchlechte Sache nicht beffer, und 
charakterifiren blofs die Bildung des Verftandes und 
Herzens deffen, der fie führt. Hr. Rumi hefchuldigt 
den Recenlenten feines Mufenalmanachs: „er letze 
„dummdreift Kayincey's Ungarifche Poelieen herab, 
„nenne die Rumifche Ueberletzung einiger Arabifcher 
„Gedichte und die Probe einer Ueberletzung der Al- 
„eeftis von Euripides [chülerhaft, befpöttle fein, des 
„Hn. Karl Georg Runei , Lateinifches Epigramın auf — ö 
„Besad- 


q19 A.L,Z. Num. 328. 
ngefallene Jungfrau, da doch Lefing” (man denke Lefing 


und — Karl Georg Rumi ! —) „ein ähnliches Epigramm 
wauf Lorchen gemacht habe, und lobe Hn. Schmiss aus 
„Freundfchaft.” Dem zu Folge erklärt Hr. Rumi 
„den Recenfenten auf [o lange für einen hämifchen Ver- 
nläumder,, bis er das Schlechte in den Ungarifchen Poe- 
„leen Kazinezys und Deföflys philologilch und äfthe- 
„tifch erweilt, und die Schülerhaftigkeit in der Ru- 
„milchen Ueberletzung der Arabilchen Gedichte und 
„der Alceftis durch eine Vergleichung mit dem Ori- 
‚ginale dem liter. Publicum darthut.” Würde Recen- 
ent in Hn. Rumf’s Tone zu antworten, nicht unter fei- 
ner Würde halten, fo würde er unter andern Sagen: 
Hr. Rumi mülle fo lange für einen dummdreiften und 
häwifchen Verläumder gelten, bis er nicht bewidfen 
hat, dafs irgend eisi Mann von Geift und Gelchmack 
Leine Ueberletzung zweyer kleinen Arabifchen Ge- 
dichte und eines Fragments aus der Alceftis gelungen 
und lobenswerth finde, und dals Recenfent Kazinezy's 
Ungarifche Poelieen :herabletze. Er begnügt lich in- 
dels mit einer einfachen ehr ik, der Sache, und 
überläfst das Urtheil darüber jedem gebildeten Lefer. 
Hn. Rums’s Ueberfetzung der Alceftis fängt ($. 55.) lo 
an: „Apollo, O Haus des Adınet, in welchem ich mich 
„mit einen Taglöhner-Tifch begnügte, ob ich gleich 
„ein Gott bin! Jupiter war die Urfache diefer Dienlt- 
„barkeit: denn da er meinen Sohn Aelfcalap tödtete, 
„indem er in deffen Bruft den Blitz fchleuderte, er- 
„ mordete ich darüber erzürnt die Schmiede der Blitze 


„Jupiters, die Cyklopen, und Vater Jupiter zwang, 


„mich deswegen, bey einem Sterblichen zur Sirafe 
„zu dienen. Als ich aber in diefes Land kam, hütete 
„ich die Ochfen einem Fremden. 
„diefes Haus bis an diefen Tag u. (,w. Ich verlalle 
„aber diefen werthen Pallaft, damit ich nicht dem 
„Todtenopfer begegne. Denn fchon [ebe ich den 
„ Todtengott nahe, den Priefter der Todten, der die 
„Alceftis in die Unterwelt abfühbren wird. Er kommt 
„aber fehr fchicklich, indem er den Tag nicht aufser 
„Acht liefs, an welchem hie Sterben en, en- 
„got. Ah, ah, ah, ah! Was haft du Apollo bey die- 
„len Gebäuden zu thun? warum hältft du dich hier 
„auf? du handelft wieder ungerecht, indem du die 
„Ehre der Götter der Unterwelt berupfft und min- 

derft.” — In diefem [chleppenden, erbärmlichen 
T'one geht es fort. Die Ueberfetzung des einen Ara- 
bifchen Gedichts mit den eingeklammerten geiftrei- 
chen Frläuterungen des Hn. Karl Georg Rumi lautet 
(S. 61.) fo: „Es fang Alphand der Semanite im Kriege 
„init Bafus: Wir vergeben den Dfoholiten und fpre- 
„ehen: brüderlicher Stamm! vielleicht, dafs he einft 
„zurückkehren zu einem Volke, fo wie fie waren 
(nämlich, fo freimdlich, fo brüderlich gelnnt), 


P ) 


Und ich bewahrte 
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„Aber, wenn die Beleidigung offenbar und wiehıber 
„ilt, fo bleibt nichts übrig, als Feindfchaft.‘ Wir 
„vergelten ihnen, wie fie uns zugewogen haben, mit 
„Schlägen, in welcher Lähnnung ift, und Verkim- 
„melung und Sieg, und mit Verwundungen (die ad. 
n gelperrt find), wie die Oeffnung eines Schlauchs, 
„der ausfliefst, und voll ilt u. L,w.” Der unbefn- 
Per Lefer urıheile aus dielen Bruchltücken, die noch 
er belte Theil gedachter Ueberfetzungen üind, ob dr 
Recenlent Unrecht hatte, zu behaupten: „dals die 
„felben (chülerhaft ind, und dafs daraus offenbar der 
„entfchiedenfte Mangel an Dichtertalent und reinen 
„Gefchmacke hervorleuchte;” der unbefangne Lelr 
ent[cheide, ob hier der Recenfent oder Hr. Am 
fchmähe und verläumde. Diefer klagt jenen an: 
dals er Kazinczy's und Deföffys Ungarilche Poelieen 
herabfetze. Das ilt aber dem Recenienten nicht ein- 
gefallen. Er [agt in einer Beurtheilung des R Al- 
manachs folgendes: „Wenn Hr. Rumi mit der ihm ei- 
„genthümlichen Naivetät verfichert, die zwer kli- 
„men ungrilchen, hier auch ins Deutfche überletzten, | 
„Gedichte von Frane v. Kazinezy und Graf Defäfy wir- | 
„den gewils dazu beytragen, den Ausländern eine 
„bellern Begriff von der Ungrifchen Narionalpoeie 
„beyzubringen: fo mufs man wenigltens über de 
„felten Glauben und die Treuherzigkeit diefes kır- 
„fichrigen Propheten lächeln.” Offenbar geht bier 
der Tadel nicht auf die zwey fechs und acht Zeilen lar- 
en ganz artigen Gedichtchen von Katinesy und Dr 
17% die, wahrlich! eines Vertheidigers, wie Rum 
nicht bedürfen; [ondern auf die abgefchmackte, ]& 
cherliche Behauptung des letzten, dafs diefelben dam 
beytragen würden, den Ausländern einen beffern B* 
griff von der Ungrifchen Nationalpoefie beyzubringe. 
Wer zwey ganz kurzen Gelegenheitsgedichtehen, de 
ren Inhalt der Ausländer noch dazu aus einer ei 
kommenen Ueberfetzung kennen lernt, [o große Wir 
kungen zutraut, macht fich doch in der That in den 
Augen eines jeden Vernünftigen lächerlich. — Worin 
belteht endlich das Lob, das Rec. aus ar 
Hn. Schmitz ertheilt haben foll, einem Mande, der, 
nach dem zu urtheilen, was von ihm diufeb.den 
Druck bekannt geworden, Hn. Remi an Geilt, Ein- 
ficht und Gefchmack gar [ehr überlegen it? Ren 
fagt von ihm: „Generfich , Schmitz und Ünpr [cheinen 
nicht ie ohne poetifche Anlage, und bisweilen g# 
lingt ihnen eine Strophe.” Alfo dazu gehörtParter | 
lichkeit aus Freundfchaft, um ein folches Urtheil 7 
fällen? Wie viel liefse ich hiebey auch in moralilchet | 
Hinficht gegen Hn. Rumi bemerken! Es ilt unndtbi | 
noch ein Wort hinzu zu fetzen. . | 
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Montags, 


den 4. December 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


GESCHICHTE 


‘ Tüumern, b. Heerbrandt: Belifarius, römi- 
[cher Feldherr , eine Biographie von Chr. Fr. Zel- 
ler, Dr. d. Ph., Diaconus zu Liebenzell. 1809. 
380 $. 8. (ı Rthir.) 


NN en ein jugendlich warmes Gemüth den Beruf 
eines Biographen rein aus Gich felbft nimmt: 
fo ift felten unvermeidlich, dais feine Schilderung ei- 
nen Heiligenfchein um den Helden zieht. Denn em- 
pfänglich für die Gröfse, welche der Held in Leben 
und Wandel gezeigt, ja bis zum Entzücken begeiltert 
von dellen Trefflichkeit, wird grade die Liebe für 
ihn durch wiederholte einfame Betrachtung des einen 
BE DEHE bis zur Bewunderung gelteigert, welche 
wohl der Darltellung Feuer und Leben giebt, in der 
eigentlichen Charakteriftik aber die Flecken zu fehr 
verfchleyert. Immerhin ift diefe Einfeitigkeit, da 
doch der Gelchichtfchreiber fine ira et indio feyn fall, 
erfreulicher, als die andre der Neuern, nach wel- 
cher alles Hohe in der Gefchichte gehörig abgetieft, 
alles Begeilternde entgeiftert wird, weil fich in jener 
des Hiftorikers religiöfer Sinn, in diefer die Frivoli- 
tät des Zeitalters ausl[pricht. 

Der Vf. gehört zu den Erftern, von welchen das 
Obengelagte gilt. Denn nach ihm erfcheint Belifar 
ganz Beckunlos S. 190.), und ein ungemelfenes Lob 
wird ihm zu Theil (S. 255.), das er indirect doch 
felbft durch Antonina’s verrufene Gefchichte wider- 
legt, daher auch Gibbon vortrefflich bemerkte: the 
hero deferved an appellation, which may not drop from 
the pen of the decent hiflorian. So ift es ferner ein häfs- 
licher Flecken im Leben Belifars, dafs er dieQuellen 
des belagerten Oßmo vergiftete (S. 228.), wovon 
Gibbon ganz anders, als der Vf. urtheilt. Die Simo- 
nie, wuchs man Belifarn bey des Vigilius Erhebung 


zur Papftwürde Schuld giebt, und wozu ihn fein, 


Weib getrieben, verlchweigt der Vf. ganz (S. 78), 
und die harte Beftrafung Konftantins, die er inSchutz 
nimmt, wird von Procopius ( Anecdot. 7.) und von 
Marcellinus weit anders gelchildert. Hierin hätte 
aber der Vf. Gefchichtichreiber, nicht Apoleget feyn 
follen. 
Bekanntlich find des Procopius Werke Haupt- 
quelle für Belifars Leben, aus welcher auch der Vf. 
efchöpft. Da aber des Helden eigner Geheimfchrei- 
Ei in den G>fchichten und in den Anecdoten einen 


wahrhaft ’„beidlebigen” ‚Charakter gezeigt, worauf. 


A. L Z. 1809. Dritter Band. 


„Ueberfetzung der Gibbonfchen Redensart 


Gibbon in einer fcharffinnigen Bemerkun - 
fam macht, da felbft in ae der feine, of er 
tale Toon der Reden und Briefe fo verdächtig ift, und 
die Barbaren eine fehr unbarbarifche Humanität zei- 
gen, (z.B.S. 88. „ Thränen träufelten in die Külfa 
der Vandalen” — „ihr dumpfer Schmerz blickte ins 
ftille Lager” u. [.w.): [o konnte man von einem neuen 
Biographen mit Recht fordern, bey der hier eintre- 
tenden Schwierigkeit einer vergleichenden Kritik die 
Grundfätze der innern (der aus demSchriftfteller felbft 
) geltender zu machen. So, wie es jetzt 
eht, haben wir immer nur den Procopius in einer 
glänzenden Bearbeitung. Uebrigens hat der Vf. keine 
einzige Quelle aufgeführt, auch felbft den Procopius 
nur ein einziges mal($. 22.) als folche erwähnt, äre 
es auch ein grolser Gewinn für die hiftorifche Kunft, 
dafs man die fchöne Geltalt der Gefchichte durch un- 
dique adfutos pannos von Noten und Citaten hinfort, 
nicht mehr entftelle; wäre es felbft Gewinn für die 
Gefchichtfchreiber, deren Glaubwürdigkeit durch 
Quellen - Atteftate nicht mehr belegt zu werden 
braucht: fo kann fich doch der Gefchichtsforfcher. 
felbft der aufmerkfamere Lefer nicht damit begnügen, 
weil denn doch in allem die eigne Anfcbauung — und 
diefe bewirkt man durch Citate — über abs geht. 
So mochte alfo diefer kritifche Apparat nach Hor. 
mayr's und Kotzebue's jöblichem Beyfpiel in eigne 
Abfchnitte, Einleitung oder Anhang, niedergelegt 
der Ve 
a der Vf. mit Gibbon aus einer 
fchöpft, fo mufsten wobl beide im Ganzen rein 
men. Doch haben wir diefe Uebereinftimmung im 
erfien Buche allzu grofs gefunden, wo ganze Stellen 
felbft Seiten, oft von Wort zu Wort gleich lauten. 
Naar vergleiche Gibbon. Tom. 7. S. 161 — 196.) Be- 
onders auffallend find zwey Stellen $. 66. und 140 
In jener fpricht der Vf. von einer „wahren Politik * 
wo Gibbon die Worte: „genwine policy” hat, wel- 
che richtiger von dem Gegenftande gelagt werden 
In diefer hat der Vf. fehr undeutfch gelagt: glän- 
zende Verfprechungen austheilen,” das aber nur eine 
liberal promjks” if Der Vf. hätte diels ae 
meiden lollen, weil es den Schein ei i 
ibn anders mufs. EU ER 
viel über den hiftorifchen Geha . 

ches, zu deflfen Kunftform wir uns an herderie 
Mit einer er ($.1— 18.) wird begonnen: Se 
foll zeigen, was das römifche Reich einft, was eg 

(4) unter 
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. unter Juftinian gewefen, wie grols alfo Belifar er- 
{cheine. Aber die Anordnung ilt nicht lichtvoll, die 
Darftellung nicht genau genug,» und allzu reich an 
jugendlichen Blumen, Sie läfst unter allem am mei- 
Iten zu wünfchen übrig. Das darauf folgende erfle 
Buch (S. 19— 110.) umfalst den perbfchen und van- 
dalifchen Krieg, J. 523 —535., das zweyte (S. 113 bis 
256.) den gothifchen, J, 535 540%» und das dritte 
(5 259. bis Ende) den perbichen, gothifchen und 
unnifchen, J. 540— 565. Diele einfache und fchöne 
Anordnung hat durch die Eintheilung der Bücher in 
Kapitel noch mehr gewonnen, wodurch alles in 
kleine wohlgegliederte Ganze gefügt, worden, die 
leicht zu über[chauen find. Nur bey $. 298. hätten 
wir einen Abfchnitt mehr gewünfcht. Die Entwik- 
kelung der Begebenheiten ilt allenthalben klar, und 
hur das 22fle Kapitel (S. 238.) ermangelt der Aufklä- 
rung, fo wie auch mit der Befchreibung, welche der 
der Ur. (S.26 ) nach Procopius giebt, der Fall ift. Nicht 
minder ift der Vf. genau, die Genauigkeit Procops 
nämlich jetzt nicht weiter in Anregung gebracht. 
Nur ift mit Recht, wie auch Gibbon gethan, die An- 
gabe S. 218. zu bezweifeln, nach welcher bey der Er- 
oberung von Mailand 300,000 Mann erfchlagen wor- 
den, da die Zahl der Einwohner wohl nie fo ftark ge- 
wefen, indem fie fich jetzt nur bis auf 120,000 ne 
läuft. Ferner ift auch S. 63. Caucana (d. i. Camarira) 
für Lankana zu lefen. Das vivarium zu Rom hat, un- 
fers Willens, an der porta guerquetulana gelegen: der 
Vf. verlegts an das Pränelter Thor (S. ı55.). So 
konnte endlich auch der Gegenkaifer ($. 47.), Hypa- 
tius, Kaifer Analftafii Neffe genannt rss defen 
Namen der Vf. verfchweigt. — Die Schreibart ift 
voll jugendlichen Feuers und männlicher Kraft, zu 
reich an poetifchen, ja felbft überpoetifchen Blumen, 
noch ermangelnd des weifen Malses, welches die Al- 
ten gelehrt, und geftört durch gänzlich unhiftorifche 
Bilder, da Einfalt der Schmuck der Gefchichte ilt. 
Diefen Tadel zu belegen, wäre zu weitichweifhig, 
aber leiclıt, wegen der gar häufigen Fälle. Nur einige 
Beyfpiele vergönne man: 5. 14. den verdunfleten Zaw- 
ber der Beredtfamkeit ale — 5S. 34. verdun- 
kelt war die bewegte Luft vom wilden Gefchwirre der 
Pfeile. — S. go. ein gebäumter (!) S'urın. — $. 48. 
wird die römifche Krone mit dem Blute von 30,000 auf 
Juftinians Haupte frifch angeküttet. — S.95. fünf Tage 
lang hieng Johann an der Ferfe Gelimers. — S. 175. 
den zückenden Arm an feindlichen Schädeln ermü- 
den. — S. 275. Chosro&s wälzte fich heran. — $.278. 
das weite Feld bewegte hch chaotifch. — S.289. Worte 
über den Zaun-der Zähne [pringen laffen u. {.w. Eine 
folche Schreibart fiefst aus derfelben Quelle, aus wel- 
cher die Vergötterung des Helden ent/pringt. Pro- 
vinzialismen, wie bälder, bäldefle, in Bälde, wegge- 
loffen, eine Nachricht kommt mir zu, für: gelangt an 
mich, — am Königsmahle rn gi Tücke als mafe., 
Anbot für Anerbieten, find nicht weniger zu meiden. 
Von felbftgefchaffenen, übrigens analogen Worten, 
führen wir an: erflbärtiger Jüngling, Treueid, ein 
Angreifer, ein Dränger, ein Mahner, ein Anmaaßer 
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Ufurpator), Erfllingsfchlacht, vergräßlicken, die mo. 
etz Worte, Een iechifcher Stubengelehrter) Kabi 
net (vom Hofe gefagt), intriguiren, Oberpofl in 
Africa, Offiziers, Damen, Bangsier erinnern an mo- 
derne Begriffe. Auch hat der Vf. die allzu häufige 
Einmifchung des fogenannten hiftorifchen praefentis, 
endlich Auch rammatikalifche Unrichtigkeiten, wie 
S..43-, S. 0.2. 3. v.0., $. 130, v. u., S. 223. Z. 12. 
v. u. höchft forgfältig zu meiden. Wenn fich übri- 
ens erft diefer brrulends Sprudel der Schreibart ge- 
f haben wird, ver[prechen wir uns einen treffli- 
chen Stil vom Vf., den er zum Theil durch die un- 
re gelungenen Schilderungen $.-3ı ff., S. 36. ff. 
108., S. 155., $. 178. und S. 251 ff. Schon fattfam 
beurkundet hat. 


Rostock, b. Adlers Erben; Kleines Handbuch der 
Mecklenburgifchen Gefchichte,; von $Johann Otto Pla. 
emann, Doctor der Philolophie und drittem or- 
 dentl. Lehrer an der Stadt[chule zu Wismar. 18094 
ÄXXllu. 4288. 4. 


Wenn gleich Mecklenburg mehrere vorzügliche 
Darftellungen feiner Gefchichte, und unter denfelben 
das klaffiiche Werk des Regierungs- Raths Audloff 
hat: fo wird doch die gegenwärtige um fo willkom- 
mener feyn, da keine der erftern dem Zwecke eines 
Lehrbuchs für die Jugend angemeffen ift Allein 
nicht blofs für diefen Zweck, fondern auch für den 
eines Lefebuchs für diejenigen, welche fich felbit 
über die mecklenburgifche Gefchichte zu belehren fu- 
chen, ift das vorliegende Handbuch brauchbar, -in- 
dem es diefelbe in gedrängter, fruchtbarer Kürze, mit 
Unparteylichkeit und Sachkunde, vollltändig und ge- 
nau in einer angenehmen, zweckmälsigen Sehreibört 
vorträgt. Ein befondres Verclienft des Hn. ?. befteht 
darin, dafs er, gröfstentheils mit Scharfblick und 
Gründlichkeit in die Gründe und Veranlaffung der 
Thatfachen eingedrungen ift, und auf die, mit der 
Gefchichte Mecklenburgs fo nahe zufammen hän- 
gende, Gefchichte der übrigen norddeutfchen Staaten 
und Deuti[chlands überhaupt zweckmälsig Rückfieht 
nimmt. Der mehr als taufendjährige Zeitraum 
ift auf folgende Art eingetheilt: Erfler Zeitraum: von 
der Zeit, da das Land, welches jetzt Mecklenburg 
heifst, zuerft in der Gefchichte bekannt wurde, bis 
auf die Stiftung der Graffchaft und des Bisthums 
Schwerin (v. J. 780 bis 1167.). Zweyter Zeitraum: 
von der Stiftung der Grafichaft und des Bisthums 
Schwerin, bis zu der Zeit, da die Fürften von Meck- 
lenburg die herzogliche Würde erhielten ( von’ 167 
bis 1348.). Dritter Zeitraum: von der Zeit, -daie 
Fürften von Mecklenburg die herzogliche Würdeer- 
hielten, bis zur Vereinigung aller, Bon Pan 
Mecklenburg gehörigen und Leit der Begrün ung des 
Chriftenthums in demfelben von weltlichen Herra be- 
feffenen Lande (v. 1348 — 1471.). Vierter Zeitraut 
von diefer Zeit bis zur letzten Abfonderung der bei- 
den Herzogthümer Mecklenburg - Schwerin und Meck- 
lenburg - Guüfirow und dem- Urfprunge, des ge 
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Ausfchuffes der mecklenburgifchen Ritter- und Land- 
fchaft (v. 14771 —1622.). Fünfter Zeitraum: von der 
letzten Abfonderung u. f. w. bis zum Ausfterben des 
berzoglich Güftrowfchen Haufes, und dem Entftehen 
des herzoglichen Haufes Meckleoburg - Strelitz (von 
1622 bis Tue Sechster Zeitraym: von der Entite- 
bung der ftrelitzichen Linie des herzoglich Mecklen- 
urgifchen Haufes bis auf den neueften Landes- 
Vergleich eig ı7o1 bis 1755.), und fiebenter Zeit- 
raum von dem Landesvergleich bis zum Beytritt bei- 
der Herzoge von Mecklenburg zum rheinifchen Bunde 
(v. J. 1735 bis 1808.), welchen der Vf. den achten Zeit- 
raum, nämlich den feit dem Mecklenburgifchen Bey- 
tritt zum rheinifchen Bunde um fo mehr hätte beyfü- 
gen können, als er in den 5 185. 186. und 188. die 
merkwürdigften, wach jenem Beytritt erfolgten, Hand- 
lungen vorgetragen hat. In allen diefen Zeiträumen 
ift die Gefchichte zweckmälsig in einzelne Nomente 
und $ MDEmERLk: und dabey vorzüglich Rückficht 
auf die Schilderung genommen, wie die Bewohner 
Mecklenburgs aus dem Zuftand der Roheit‘in den der 
Cultur übergiengen, wie die Verfaflung fich allmälig 
entwickelte, wie man nach und nach die Mängel der, 
»isher beftandenen Verfaflung durch eigene Erfah- 
"ung oder durch das Beyfpiel anderer Staaten belehrt, 
kannte, und die fehlerhaften Einrichtungen allmä- 
ig befleren weichen mufsten. Die wichtigeren Bege- 
yenheiten find vorzüglich hervorgehoben, und fo ge« 
yrdnet, dafs der Zufammenhang deffelben urter fch 
ıad die Verbindung zwifchen Urfachen und Folgen 
ichtbar wird. Uebrigens ift diefe Arbeit fo wenig mit 
itaten ‚überladen, dafs Rec. im Gegentheil woh 
vünfcht hätte, dafs der Vf. eigentliche ne Saaerrp 28. 
Spaldings Mecklenburgifche Landes - Verhandlungen, 
im fo mehr benutzt hätte, als fie erft nach der Er- 
cheinung des gran, (ar Handbuchs herausgegeben 
ind, und daher in letztrem nicht angegeben werden 
<onnten, wenn gleich Hr. R. R. Audloff aus archiva- 
ifchen Quellen ihre Materialien anführte. — Wir 
chliefsen mit einigen Bemerkungen über einzelne Stel- 
en. Die, $. 36. und 40. gedachte, Einwilligung (ler 
jöhne des meoklenburgifchen Fürften ift nicht fowohl 
ine Mitregierung, als vielmehr die damals und auch 
1achher unter der Reichsverfaffung übliche Erthei- 
ung des Agnatifchen Confenfes zu vorzüglich wichti- 
jen Regierungs- Acten; das Haus Werle war wohl 
icht eine blofse Nebenlinie des Mecklenburgifchen 
Fürften - Häufes (5. 39.), fo wenig,.wie man das Gü- 
trowfche Haus eine Nebenlinie der Schwerinfchen 
ıennen kann; S. 249. hätte der Gefchlechtsname der 
3emahlin des Herzogs Chriftian Ludwig l. bemerkt 
verden müffen; Ge. war bekanntlich eine Prinzefhin 
'on Moxtmorency, Schwelter des NMarfchalls von Lu- 
semburg. Nach Abgang des Haufes Güftrow berief 
ur Mecklenburg -Schwerin, nicht aber Mecklenburg- 
'trelitz ich auf das Recht der le (S. 268.) 
=tzteres gründete feinen Anfpruch auf Teftament und 
Brades- Nähe. Das $. 276. erwähnte Reichstägli- 
Ihe Sitz- und Stimm - Recht hatte Strelitz nur wegen 
Natzeburg, wie auch vorhin angegeben ift; Schwerin 
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war in mecklenburgifchen Dienften nicht Generat- 
Lieutenant (3. 302.), fondern General- Major, wie er 
auch $. 306. aufgeführt ift; die kaiferlicheCommilhon 
war wohl nicht allein wegen Jer Ritterfchaft angeord+ 
net (S. 314.); 5. 353. u. 354. muls es Agnat ftatt Ver» 
wandter heifsen; die Herzogin von Mecklenburg; 
Strelitz war auch nicht in der Art, wie 5,353. ange» 

eben, Landes -Regentin; der Landes - Vergleich vom 
ahr 1755. (S. 353.) ift nicht blofs von Mecklenburg- 
Schwerin allein mit den Landftänden verhandelt und 
abgefchloffen, und nur nachher von Strelitzfcher Seite 
anerkannt, fonderan die Verhandlungen wurden von - 
beiden Höfen, jeder mit feinen Ständen, betrieben, 

- Im fiebenjährigen Kriege wurden ($. 358.), wie auch 
188. bemerkt worden, vom Herzogthum Strelitz 

eine Kriegslteuern gefordert, weil der Regent neu- 
tral geblieben war. ie, $.394 folg. befindliche, Be- 
fchreibung der Anftalten des Seebades zu Dobberan 
gehört wohl eigentlich nicht in eine Gefchichte, fon» 
dern in das Fach der Topographie, oo. 


ALTE SPRACHKUNDE, 


Jena, b. Frommann: Lateinifches Elementarbuch zü 
öffentlichem und Privatgebrauche, von Friedrich 
Jacobs, königlich bayerifchem Hofrathe u. f. w. 
und Friedrich Wilhelm Döring, Herzoglich Sach- - 
fen - Gothailchem Kirchen - und Schulrathe u. f. w. 


Auch mit dem Titel: 


Lateinifches Lefebuch für die erflen Anfänger, von 
u.f.w. Erfles Bändchen. Vorbereitender Cur- 
fus. Zweytes Bändchen. Erfer Curfus. 1809. Xu. 
116. 228 S. 8. (ı4 gr.) 


Es könnte allerdings überflüffg fcheinen, wie die 
Herausgeber in der eh felbft bemerken, dafs 
die fchon ohnehin fo grofse Zahl der Chreftomatbien 
und lateiniichen Lefebücher mit einer neuen vermehrt 
werde, wenn nicht eine pfychologifch richtigere An- 
ficht bey diefem Buche gefafst und durchgeführt 
wäre. Bey alleu vorhergehenden Lefebüchern, un- 
ter welchen die vom fel. Gedike ohne Widerrede am 
meiften zu empfehlen find, waren die Anlichten nicht 
diefelben. In den frühern Zeiten kam es nur darauß 
an, allerley Redensarten und Floskeln, gleich viel 
woher fie genommen und wie fie befchaffen waren, 
wenn fie nur eine Farbe der Latinität batten, dem ju- 
endlichen Alter vorzulegen upd einzuprägen. Erft 
edike fah ein, dafs man zweckmälsiger verfahren 
könne und mülfe, und machte in feinem Lelebuche 
mit Fabeln und kleinen Erzählungen den) Anfang, 
worauf er allerley andre gefchichtliche, meift aus gu- 
ten Schriftltellern des Alterthums gefchöpfte hiltori- 
fche Abfchnitte folgen liefs. Allein er verfah es doch 
darin, dafs er gleich Anfangs fchwere Formeln nicht 
vermied, nicht einen der Grammatik angemeflenen 
und leichten Gang beobachtete, und nicht genug 
Rückficht auf die allmälige Erwerbung der altertbüm- 
lichen Kenntniffe nahm. Diefe Fehler haben u die 
er- 
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Herausgeber diefes Lehrbuches fehr gefchickt zu ver- 
meiden gewufst: fo dafs fie den doppelten Zweck, 
den eine Chreftomatbie dieler Art haben muls, näm- 
lich den Unterricht in der Sprache zu erleichtern, 
und die Kenntoifs des Alterthums zu befördern, 
lücklich erreicht haben. Sehr zweckmälsig haben 
e die Regel befolgt, von kleinen Sätzen, Bemerkun- 
gen, Gelchichten und Fabeln zu dem zufammenhän- 
genden Vortrage aufzufteigen, bis die Jugend dadurch 
geübt genug werde, einen ganzen Schriftiteller mit 
anhaltender Aufmerkfamkeit lefen zu können. Mit 
Recht haben fie fich vorzüglich bemüht, die Jugend 
früh in die alte Welt einzuführen, welche in der Zeit 
der Jugendblüthe ihre erfte und höhere Heimath feyn 
foll; und genau haben fie den Gang, den die Gram- 
matik fordert, zu befolsen gewulst, Sie theilen das 
Elementarbuch in drey Theile ein. Der erfte enthält 
den vorbereitenden Curlus für die erften Anfänger, 
und kann fogleich mit ihnen gelefen werden, wenn 
hie die Declinationen und Paradigmata der regelmälsi- 
gen Zeitwörter gelernt haben, Diels kann, wie die 
erausgeber fehr richtig bemerken, von einem. thä- 
tigen Lehrer binnen 4— 6 Wochen bewerkftelligt 
werdeg. ‚Denn nichts ift dem Fortgange im Erlernen 
einer Sache nachtheiliger, als das langwierige aus- 
fchliefsende Treiben der grammatifchen Formen allein, 
die doch erft in ihrer Auwanduse hinlänglich von 
Kindern gefafst und verftanden werden. Man mufs 
bald ie per fchreiten, und dabey das Lernen der 
Elemente fortfetzen, und das Gelerute übem.bis eine 
gänzliche Fertigkeiterworben ift. Diefe beiden Theile 
oder der erfle und zweyte Curlus find jedasmal in 
zwey Hälften getheilt. Der erfie Abfchnitt des vorbe- 
reitenden Curfus fchliefst mit mythologifchen Erzäh- 
lungen, denen jedoch, weil eine richtige Folge der 
mythologifchen Hauptperfonen von Nutzen ift, hier 
und da eine beflere Stellung zu wünfchen gewelen 
wäre: denn warum gerade Cadmus den Anfang ma- 
che, ift nicht wohl abzufeben. Inzwifchen ift es in 
dielem Buche nicht eben fehr bedeutend, oder von 
beträchtlichem Einfluffe. Die zweyte Abtheilung die- 
fes Curfus enthält einen Auszug der merkwürdigften 
Begebenheiten der römifchen Republik aus dem Eu- 
tropius, fo viel als möglich war, mit Beybehbaltun 
der Worte der Alten. Das zweyte Bändchen enthält 
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auch zıwey Abtheilungen: die erfle nämlich kurze Er. 
zählungen aus Cicero’s Leben, kleine Stellen unter? 
Rubriken BRBoRt, als: Efi Deus. Deus gubernat 
mundum. Pietas erga Deum u. {. w. etwa nach Hau 
Mufter: endlich Erzählungen mancherley. Art aus 
demCicero. Vielleicht hätten bier, um Neuheit ur 
Mannichfaltigkeit zu verbinden, correcte Neuläteine 
benutzt werden Können. Die zweyte Abtheilung ent. 
hält die Grundftriche der alten Weltgefchichte aus 
dem Juftinus und Corvel. Nepos. Das erfe Bini. 
chen hat ein Wörterbuch. Die Auswahl ift fehr gut 
gerathen. Dem Texte find jedesmal Anmerkunzm 
untergelegt, welche in den folgenden Auflagen, 
zweokmälsig he auch fchon jetzt nd, hier verkürz, 
dort erweitert und verbeffert zu werden verdienen, 
Wir wollen, um unfere 'Fheilnahme zu beweils, 
hiezu einige Beyträge liefern. I. S. 38. Es ift wohl 
zu diigemein ausgedrückt, dafs die poetifche Sprach 
jeden Diener und Begleiter einen Hund genannt hits. 
Vielmehr hiefs nur fo jeder Diener der Gottheit, wel. 
cher von ihr zu gewaltthätigen Handlungen, zum Br 
wahren u. dergl. gebraucht wurde: Mercur und las 
hiefsen nie fo. Vergl. Ruhnken. Epifl. crit. 1.3.91. 
94. Cyrofcephalae S. 64. find eine Reihe von Hüges 
und keine Stadt Polyb. 18, 5.9. Schwgh. Liv. 3,1. 
$. 72. und Il. und ı5t. I. 3. not. lies an der Propar 
tis. S. 45. Ibis bezeichnet einen Brachvogel, wie un 
ter andern Cuvier neulich gezeigt hat. $. 63. $ı 
Quod, . fteht beym Anfange einer ‚Periode ol 
überflüflig. Wenn man indefs annimmt, dafs es fit 
- ftehe, dem aus der alten Schreibart d-ankleb! 
0 ift es nicht nüthig, einen Ueberflufs zu verltatien 
fondern dann fteht es als Uebergangspartikel für 
darum, in der Hinficht, nun. $. 73. ftatt gewille 
chriftlicher Gemeinen können die Herrenliuter drei) 
enannt werden. S$, 5: kommt die Gefchichte d« 

ankiers Pythius aus Cie. de of. III, 14. vor, der der 
römilchen Eques C. Canius fo bübifch anführte. Hieı 
verbellert Hr. D. ifi in iflic, fehr gut: doch it ifi dem 
Converfationstone nicht zuwider. S. 76. ilt municıg: 
zu kurz erklärt. $. 88. Triptolemus ift Richter in 
der Unterwelt wegen feiner Verbindung mit Crres 
Seauoßies Wir wünfchen dem Werk wieder: 
holte Auflagen. , 


LITERARISCHE 
Gelehrte Geflell[chaften. 


B,, dem erften Convente der [eeländifchen Geiltlich- 


‚keit unter dem Vorüitze des Hn. Bilchofs Dr. Münter 


zu Roihfchild den 19. October v. J. bielt derfelbe eine 


NACHRICHTEN. 


Rede: de populari ingeniorum ad humanitarem cul, des 
hujus cultus ratiome et Imieibuw. Nachher wurde ron ihm 
eine Abhandlung: Ueber einige Hlaupreigenfchafen eis 
gueen Liturgie, und von dem Propft Plum eine mewlcht 
Veberfeizung des Propheten Habakuk vorgelefen. 
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"WERK 
SCHAUSPIELE, 


ı) Bertıw, b. Braunes: Beuträge für die deut/che 
Schaubühre In Ueberfetzungen und Bearbeitun- 
gen ausländifcher Schaufpieldichter. Von ur 

ilhelm Iffland.. — Erfer Band. .ı807. 372 
(ı Rtblr. 16 gr.) Zuweyter, Band. 1898. 289 S. 
(ı Rthlr. 8gr.) Dritter Band. 1909. 297 5. 8. 
(ı Rıblr. 12 gr.) ' 

a) Lxirzıc, b. Hinrichs: Newe Lufl/piele, von Theo. 
dor Hell. — Zweyter Band. 180%. 136, 232, 303 
u. 48S..8. (ı Rthblr. 12 gr.) 

3) Ebendaf., b. Ebendemf.: Das Strudelköpfchen. 
Ein Luftfpiel nach dem Franz. von Theodor Hell. 
1808. 775. 8. (8 gr.) 

4) Ebendaf., b. Göfchen: Familientheater nach 
‘neuen franz. Lieblingsftücken, Erfles Bändchen. 
1808. 1948. Zuweytes Bändchen. 1809. 156.3. 8. 
(Jedes mit einer Vignette.) : 


D: Armuth der deutfchen Bähnen würde Mitleid 
verdienen, wenn fie überhaupt einer folchen 
Naffe von Uebertragungen ausländifcher Stücke, der- 
rasgirs uns hier geliefert wird, bedürften. Zuver- 

fig aber müfsten unfre Theater in kurzem gänzlich 
efchloffen werden, wenn man eine Verdeutfchung 
olcher Stücke, wie, mit geringer Ausnahme, in den 
ai. man ji Sammlungen enthalten find, für eine 
wahre Bereicherung derfelben anfeben könnte. Nur 
der Deut/che behitzt eine fo ftarke Gutmüthigkeit und 
Achtung für das Ausländifche, 'um fo wenig ausge: 
zeichnete Geifteswerke der Aufmerkfamkeit zu wür+ 
digen ; wären fie von Deutfchen Yerfafst, keine freinde 
Nätion würde es fich einfallen laffen,. fich diefelben 
durch Ueberfetzungen zuzueignen. — Ob diels Ur- 
theil zü ftreng, oder nur gerecht fey, mag die Folge 
bewähren. 


Im erfles Bande von Nr. ı. ftolsen wir zuerft auf 
Rückwirkung, Luft[p. in,ı Act, nach den Kicpchets 
von Picard. Diels ift eins der beften diefer Samm- 
lung, kann aber deutfchen Zufchauern nur als ein 
Gemälde fremder Sitten einigermalsen gefallen, Faft 
daffelbe gilt'von der Nachbarfchaft, Luftlp. in ı Act, 
von Drmfelben. Eine Stelle, welche das franzöfifche, 
Theater fchildert, möge hier Platz finden. $. 9g.: 
„Reden Sie nur nicht etwa von den Schartfpielen! 
Calembourgs ftatt Witz, Maädrigale ftatt Verftand, 
Spitzbuben, welche Zartfinnige vorftellen, Ehebre- 

A.L.Z. 1809. Dritter Band. 
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cher, die Moral 'von fich geben, Räuber mit hoh 
Empfindung angethan!” > Manches hievon möchte 
mit Recht. auch auf- das unfrige angewendet. wer 
den! = Auch:der Tauffchein, Luftfp. in ı Act, voh 
Demfelben , ift eine ganz artige Kleidigkeit, und ma 
auf franzöhfchen Theatern Wirkung thun; aber fü 
ausgezeichnet ‚gut,' für der Verpflanzung auf unfre 
Bühnen befonders werth, kann auch diels Ret. um- 
möglich anfehn. Vielleicht entlehnte Piccard die Idee 
dazu aus den Leitres galantes de Monfieur le Teer 

B 


— 


Her***.(Hermainville), ‘die auch Fontenell 
fchrieben werden, Siden z3aften Brief. er > 


. Bey den bisher bemerkten drey Luftfpielen bs 
der Ueberf. mit Recht die franzößf-hen Nast = 
Perfonen beybehälten, hingegen bey dem folgenden: 
Die erwachfenen Töchter , Eihrn. in 3 Acten,' nac 
Demfelben, die Scene nicht zum glücklichften E 
Deutfchland verfetzt. '. Hieraus entlteht eine gar nicht 
wohlthuende Halbheit; kein Lefer oder Zufchau. 
wird hier Deutfche gerchildert finden, ‚und doch fo 
man diefs annehmen! ch I diefs Lü tfpiel im ‘de 
Ieberferzumg nicht Iuftig, Tondern langweilig‘, u 
die Art, wie der Väter did Föchter, und diefe fich felbrt, 
unter die Haube zü brirgen fuchen, nicht im minde- 
ften ergetzend, fondern widrig. = di 


‘ Der zweyle Band. enthält Dihaukcourt, \oder dei 
Vergleichscontract, Schraufp:i in's. Actem,-nach Pr 
Diels ift ein Abfoheu erweekenides Sittengemälde vo 
Leichtfmn und Betrug, das der Deutfch® zwar nic 
ohne Verwuinderung' betrachten wird, welches a 
gleichwohl, der Fremdartigkeit der Verhältniffe hal- 
ber, hicht ’eben groöfse Theilnahme ‘erregen "kann 
Abgerechhet,,. dafs’ der gröfsere Theil des Publieums 
mitmerkantilifchen und juridifchen Gefchäften zu we 
nie bekannt ift,. um an"derpleichen Dingen auf dan 
Theater befonders Gefchmack 'zu finden: fo wär 
übrigens die Schilderung eines betrügerifchen Barke 
rots, dergleichen ja, leider!. abch bey uns nicht ga 
felten find, allerdings ein würdiger Gegenftend Fi 
den Pirfel eines Heutfchen Sittenmalers; urtd fein 
Kunftwerk würde auf ein deutfches Publicum weit 
bleibendern Eindruck machen. Nur freylich müfste 
er Augenzeuge von folchen'Vorfällen gewefen feyn 
oder feine Phantafie und Kenntnifs der Leidenfcha en 
müfsten diefen Maugel erfetzen.' Das''böfe Gewiffen 
eines angehenden Schürken, derer innrer- Angft 
hochfahrende Trotz des! vollendeten‘, ‘die Erbärm- 
lichkeit der elenden Helfershelfer , die'ftille Verzweif. 

(4) 2 e lung 


‚T3R 


lung derjenigen, die durch einen folchen Betrug ihr... 


Eigenthum den Klauen der Räuber preisgegeben fe- 
ben, die lauernde Arglift der Wucherer, die bey dem 
Verluft noch gewinnen, und dann'die fruchtlofe Kraft 
eines Mannes von Kopf und Herzen, der dem Betrug 
fich entgegenftellt, zeichnen fich noch ganz anders, 
als Ge zum Theil bier von Picard gezeichnet find, 
und obfchon, wie der Herausg. in der Voorrede zum 
erflen Theile fagt, „die Gefetze und die Formen des 
gefelligen Lebens allmählig die Charaktere fo geglät- 
tet, verfchliffen oder ausgelöfcht haben, dals nur 
nıoch Nüanren wahr mmen werden” — er hätte 
doch wohl hinzufetzen follen: in den gröfsern Städ- 
ten Frankreichs — fo fcheint es doch dem Rec., als 
habe Picard das Meifte feines Gemäldes nur vom 
Hörenfagen entlehnt. Es könnte und follte vieles 
bey weitem lebendiger feyn! — Eine Stelle, die den 
Kaufmann ichildert, ‘wie er feyn foll, ift zu wahr 
and -fchön gedacht, um bier nicht angeführt zu wer- 
«den. :S. ı8.: „Sehen Sie auf jene 'wahren Kaufleute, 
jene Banquiers, deren Wohlfland ‘ganz Paris, ganz 
Frankreich liebt 'und fegnet. ‚Eben fo ftreng gegen 
‚den unredlichen Schuldner, als nachfichtsvoll gegen 
den rechtfchaffnen Mann, der ein Opfer der zufälli- 
gen Umftände wird, vereint, um den Credit zu he- 

en, das Zutrauen zu beleben, ihrem Vaterlande aus- 
wärts Achtung zu verfchaffen und es von der Bande 
won Wucherern zu befreyen, die auf das Unglück 
der Zeiten fpeculiren; ein wohlberechneter Aufwand, 
grofse und nützliche Unternehmungen, Aufmunte- 
zung der Künfte, des Ackerbaues und der Manufactu- 
ten; das giebt Anfprüche auf die öffentliche Achtung 
wnd Erkenntlichkeit!” — Wenn hingegen im An- 
fange des gten Acts der Hauptbetrüger feinen Diebs- 
En en in demfelben Zimmer, wo jeden Augenblick 

ie Gläubiger erwartet werden, ihre Rollen wieder- 
holt: „Du haft den Auftrag, den Vergleich aufzu- 
Setzen, Du bift einer von den Gerichtspfufchern u. 
$£.w. Ihr. andern fe dOlbubiger, Du eiu grofser Kauf- 
mann, u.f. w.”: fo ilt diels eine Unwalhrlfcheinlich- 
keit und Unbeholfenbeit, die man ‚einem deutfchen 
Schaufpieldichter fchwerlich verzeihen würde. : 


.., Das zweyte Stück des zıweyten Bandes find Hein- 
wichs des Fünften Sugendjahre, Luitfp. in 3 Acten, 
nach Alex. Duval, auch von Theodor Hell in Nr. a. 
anter, dem Titel: Ein Tag aus. dem Jugendieben Hein. 
ichs des Fünften, überletzt. Unter diefen Ueber- 
ztingen. ih die von Hall leichter, frifcher und flie 
fsender; auch hat fich in die Jfland'/che der,fonder- 
bare: Anachranismus eingelchlichen, dafs von. fünf 
Welttheilen geredet wird. Die diefem Luftipiel 
zum Grunde Tiegende, Anekdote, hat Meißner. in eis 
ner feiner Sammlungen, zwar nicht für das. Thea- 
ter pallfend, doeh weit'geniuler behandelt, und nur 
fer einzige Umiftan-i dünkt; Rec..von Muual 'glück- 
icher erfunden, ‘dafs; Heinrich. und. Rochefler in der 
Schenke als Matrofen verkleidet erfcheinen. — Auf 
dentfchen. Thafera. wind diels Stack zuverläfig. nur 


wenig belultigen, _ 
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Der dritte Theil von Nr. r. enthält den Air. 
haften, oder die fchwierige Heirath, Luftfp. in 3.Auf. 
zügen, nach Caigniez. . Hier hat der Ueberfetzer aber. 
mals deutfches Coftum fubftituirt, und die fehon oben 
gerügte Halbheit tritt abermals_ein, verbindet fich 
aber zu gleicher Zeit mit einer [o foliden Breite und 
Alltäglichkeit, dafs fchwerlich eine deutfche Schau 
fpielergefellfchaft diefs Stack zum z en Mal geben 
wird. Schon die wunderbaren Teftamentsclaufes, 
wie, z.B. die, dals der Neffe bey Verluft einer gro- 
fsen Erbfchaft bis zum dreyfsigften Jahr heirathen 
mufs, find ein fo abgenutzter T'heaterkniff, dafs mın 
fchou ‚bey. der erften Erwähnung die Ausgangsihür 
fuchen möchte. 

Anziebender und gehaltvoller ift das zweyteStöck 
diefes Bandes: Frau von Sevigne, Schaufp. in 3 Aul- 
zügen, nach illy. Schon der Titel verräth es, dafs 
es zu jenen, feit einiger Zeit beliebten, Kleinigkeiten 
gehört, wodurch irgend ein berühmter Name gefeyert 
wird. Inder That ift denn auch die bekannte Brief 
ftellerin hier fehr liebenswürdig’dargeftellt, uud recht 
viel Artiges eingewebt, was von ihr und manclıa, 
ihr gleichzeitigen, fchönen-Geiftern Frankreichs lie 
und da erzählt worden ilft® Dabey hat jedoch der Vi. 
das gewöhnliche Loos von dergleichen Därftellunger, 
nämlich eine gewiffe, ins Kleinliche und Pedantiich 
fallende, Ungelenkhteit, nicht ganz zu vermeiden ge 
wulst. Wenn z. B. gleich im Anfange der Sevigu 
Kammerdiener, Beauliew, aufıritt: „Eben fchläg'; 
zehn Uhr in der Abtey; diefs ift die Zeit, wo da 
Frau von Sevigne jeden Morgen hieher kommt, un 
an ihre Tochter, die Frau Eräfin von Grignaa, zu 
fchreiben u. f. w.”: fo Sieht man wohl ein, dals des 
Zufchauern diefs hinterbracht werden foll, kei 
wegs aber, warum der ehrliche Beaulieu diels ich 
felbit erzählt. 


So wenig folchergeltalt die Auswahl der einw- 
nen Stücke diefer Sammlung befonders glücklich ge 
nannt werden kann, eben fo wenig können wir zu 
Ho. Jfflands Ehre denfelben für- den Ueberfetzer hal- 
ten. Denn die Uebertragung ift mit fo vielen Fehlera 
und Nachläffgkeiten durchwebt, dafs Hr. fl, wenn 
er auch nur die Durchficht übernahm, hiebeyäufserft 
füchtig zu Werke gegangen feyn mufs.. Aus meh- 
rerih nur einiges zum Beweis; 1. Bd. $.76. Meis 
Kind, ich bin zufrieden von dem Verm 5. 
Er macht die Hausthre an meiner Stelle. $. 110. Ken 
nen Sie denn Armand? — Aber fehr genau kenn’ ich 
ihn. II. Bd. S. 30. Sie fürchten Sich für ihren Nef- 
fen, das ift doch wirklich zu fpafshäft. Für ein 
d.f.w. S$.106. Ich war recht verlangend. 3.13 
Wenn die Gerichte fch von Angelegenheiten 
Art bemächtigen. S. 222. Nun, mein Prinz, 
von Ser zufrieden? III. Bd. S. 174. Diebıcke. 
S. 175. Der eig en geht herum. S. 209. bufatil 
ft. ausgeftattet u. f. w. 


Von Nr. 2. ift der erfle Band bereits im ). 1%. 

Nr. 145. der A. L. Z. angezeigt. Beyın zuryten 

nicht angegeben, was von dem Mitgetheilten Origial 
0 


133 N um. 330. 
oder Ueberfetzung ift. Das erfle Stück, der Haus- 
ann, in 5 Aufzügen, fcheint Original zu feyn. Die 
auptirlee, dafs ein grämlicher Hausvater, vor wel- 
chem, bey aller feiner Gutmütbigkeit unıl Biederkeit, 
die Seinigen zittern, mit Hülfe eines zurückkehren- 
den Frauenbruders und dadurch, dafs ihn Alles ver- 
läfst, gebeffert werden foll, ift zwar ziemlich nach 
dem gewöhnlichen Zufchnitt, hätte aber doch wohl 
beluftigend und belehrend ausgeführt werden kön- 
nen. Allein. wir zweifeln, dafs diefs hier gefchehen 
. Beym Lefen hat uns nieht felten der böfe Dämon, 
Langeweile, ergriffen, und dieBekehrung ift, wie die 
ewöhnlichen, Für ratical kann ıman dieCur fchwer- 
ich halten. Uebrigens gehört das Stück zu den Mit- 
teldingen, und der Vf. felbft bat es weder Luftfpiel, 
noch auch Schaufpiel — unter welcher Firma-doch 
dergleichen Zwitterarten gewöhnlich curfiren — zu 
nennen gewagt. — Das einigeinal gebrauchte Wort: 
Zwvorkommenheit, gehört nicht zu den guten. 
-Von dem Tag aus Heinrichs V. ugendieben ilt 
fchon im Obigen die Rede gewelen. 

Die Perwechslung, oder Kleider machen Leute, 
Nächfpiel, gehört zu dem Alltäglichen. Auch hier 
fchürzt eine verwünfchte Teftamentsclaufel den Kno- 
ten. Die Tante, ohne deren Einwilligung die Nichte 
nicht heirathen darf, will diefe nicht geben, bevor 
fie felbft an Mann gebracht ift, Sie beglückt endlich 
einen Krähwinkler Schöngeift mit ihrer Hand, und 
fo erhält denn auch das Nichtchen ihren Erwähl- 
ten. — Mitunter wird ein ziemlich ftumpfer Pfeil 
"auf Alarkos u.T.w. abgelchoffen. 

-  Berr Habicht, oder der Hauswirtk unter Siegel, 
ift nicht übel, doch unbedeutend. Das Milchmädchen 
nit dem Efel und das Frühftück von gerührten Eyern 

afst nicht auf deutfehen Grund und Boden. Deshalb 

ätten die franzößifchen Namen beybehalten, oder 
ps Dinge mit etwas anderm vertaufcht werden 
'ollen. im 


In Nr. 3. wird eine verzogene, aufbraufende, 
aber übrigens gutherzige junge Frau, unter Beyhülfe 
ihres Bruders, dadurch gebellert, dals ihr Ehemann 
fich eben fo aufbraufend, ja noch ärger, ftellt. Die 
ldee einer ungefähr fo bezähmten Widerbellerin ift be- 
kanntlich nicht neu; eben fo wenig erhebt fich die 
Ausführung über das Mittelmäfsige. Inzwifchen kann 
diefs kleine Stück, wenn die junge Frau von einer 
talentvollen Schaufpielerin vorgeltellt wird, ein hal- 
bes Stündchen über angenebm unterhäken. :| 


Nr. 4. verdient, wenn unfre Theater denn doch 


zum Auslande ihr#& Zuflucht nelimen follen, unter re 
ie: 


angeführten Sammlungen den meiften Beyfall. 
bier mitgetheilten kleinen Luftfpiele, deren keines 
mehr als einen Act hat, find, obwohl fämmtlich in 


Profa, doch vortrefflich überfetzt, und, “wie als 


Aegide auf dem Titel bemerkt wird, in Weimar ge- 
eben worden. 
Das erft- Bändchen enthält: ı) Kitle Mühe der Per- 
liebten, nach B£lin, wenn wir nicht irren, Schon in 
der Selene von Rochlitz mitgetheilt; eine niedliche 
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Bagatelle. Die Intrigue, wo ein Liebhaber erft als 
Maler, dann als Rechtsgelehrter erfcheint, und am 
Ende der von zwey Alten beftimmte Bräutigam felbft 
ift, erinnert zwar an unzähliges Aehnliches; indeffen 
ift der’ Dialog fehr fein, und die ganze Behandlung 
im Original wie in der Ueberletzung witzig und nett. 
a) Herr Temperlein, oder wie die Zeit vergeht! nach 
Picard, das ‘anderswo auch unter dem Namen: Herr 
Müßling, überfetzt und aufgeführt worden ift, hat 


Rec, weniger re Am wenigften aber das dritte. 


und letzte dieles erflen Bändchens: Cephife, oder der 
Sieg des Herzens, in welchem eine [chöngeilterifche 
Wittwe bekehrt wird. Weder de felbft, noch ihr 
eigentlicher Geliebter, erregen das Interefle des 
Lefers. i 
In dem zweyten Bändchen find folgende Stücke 
enthalten: 1) Die beiden Lufi/pieldichter. Eine freye 
Ueberfetzung des bekannten artigen Luftfpiels: Brei 
et Palaprat, von Etienne, wovon wir bereits eine in 
demfelben Verlag lesen erfchienene, metrifche, 
Ueberletzung, zugleich mit dem franzöfifchen Dr 
nal in unfrer A. L. Z. (1809. Nr. 250.) angezeigt ha- 
ben. Der Vf. der Pre Bearbeitung fteht dem 
Vf. jener andern keineswegs nach, obgleich die feinige 
nur eine profaifche ift, und es fich nicht läugsien läfst, 
dafs das Versmals der gereimten Alexandriner, vor- 
ausgefetzt, dafs der Dichter wie der Schaulpieler es 
efchickt zu behandeln wiffe, auch dem deut/chen buft- 
piel einen eigenthümlichen Reiz verleiht, den gewils 
jeder Zeuge einer pin Bears Darftellung der keinen; 
in diefer Gattung gefchriebenen Stücke von Göthe, 
Stoll und Conteffa empfunden haben wird. Aber auch 
bey diefer: Rückficht kann Rec. ‘jener metrifchen 
Ueberfetzung diefe nicht nachletzen, da in ihr der 
Ausdruck des Originals noch mehr an witzigen 
Pointen keygen hat, als es bey jener der Fall ift. 
Man darf jede Scene auffchlagen, welche man will, 
und man wird finden, dafs der geiltvolle Ueberfetzer 
das Stück mit manchem fehr guten Wortfpiel und Bon- 
mot noch bereichert hat. — 2) Haß den Frauen, nach 
haine aux femmes, von Bowilly. Dieles niedliche Stück 
hat der Vf. am freyeften behandelt, indem er die bei- 
den Hauptcharaktere mit Feinheit etwas deutlicher 
ezeichnet hat, als fie im Original feya konnten, wo- 


ir ihm unfre Bühnen, auf denen es in diefer Geftalt . 


'gewils überall gefallen wird, Dank de find. 

ätte er nur auch dem Charakter des Weiberhaflers 
mehr Haltung gegeben. Denn mit dem Haffe ilt es 
eben nicht weit her, und indem der Held, durch die 
Liebe einer jungen Wittwe, noch leiehter und {chnel- 
ler bekehrt wird‘, als felbft in Kotzebuse’s Menichen- 
hafs und Reue die Bekehrung vor fich geht, erbält 
er den Schein der Affectation , wodurch der Schlufs 
des Stücks nothwendig gefchwächt wird. Das dritte 
und letöte Stück: Die /panifche Wand, nach le Para. 
vent, von Planard, ilt, gleich der Cephife im erflen 
Bändchen, ganz unbedeutend, und je unverkennbarer 
der un 
Correctheit und El 
ben find, wie in 


anz des Stils, in dem fie gefchrie- 
er Leichtigkeit und geiltreichen 
Fein- 


nannte Vf. diefer Ueberfetzungen, in der _ 


u 
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A.L. Z. Num. 330, 


Feinheit ihres Dialogs, feinen Beruf zum dramati- 
fchen Ueberfetzer beurkundet hat, um fo lebhafter 
wünfchen wir, dafs er fein Talent bald grölsern und 


ehaltvollern Productionen in diefem Fache der Poe- 


de zuwenden möge. Auch das Aeufsere diefer Samm- 


lung, der wir in 


ückficht ihres innern Werths nicht 


anftehn können, den Vorzug vor der Jffland’fchen zu 
geben, zeichnet fich [ehr vortheilhaft aus. 


” 


€ 


Cörn, in Commiff. b. Keil: Die Carolinger. Ein 
Trauerfpiel in fünf Acten, von oh. Sof. Pfeiffer. 
1807. 1125. 8. (12 gr.) 


er bereits verltorbene Vf. diefes Trauerfpiels, 


her aufserdem auch ein Iyrifches Drama, Ino, 
und eine Saınmlung Gedichte herausge 
{sert in der Vorrede, dals nur die 


ben hat, äu- 
ühne über fein 


Stück ent/cheiden könne, und dals überhaupt die Kri- 
tik ihr Forum der Bühne gegenüber aufichlagen müffe, 
worüber fich, feiner Meinung nach, eine lehr inter- 
effante Abhandlung fchreiben liefse., Rec. räumt diefs 
iheilweile gern ein, findet aber an dem gegenwärti- 
gen Trauerfpiel Nichts, weshalb es eine andere Art 
der Beurtheilung, als die gewöhnliche, erforderte; 
vielinehr glaubt er fich, auch ohne eine Vorftellung 
diefes Stücks gefehn zu haben, recht wohl im Stande, 


ein ‚richtiges 
man 


rtheil darüber zu fällen. Falt follte 
glauben, eine Ueberfetzung aus dem Franzöh- 


fchen vor fich zu haben, fo fehr weht der Geilt der 
franzößfchen Tragödie mit feinen fo.oft gerügten Feh- 
lern durch diefes Stück; diefelbe fteife Regelmälsig- 
keit, diefelbe Unnatur in den Charakteren. Dieler 
Vorwurf trilft alle Perfonen des Stücks abne Aus- 
nahme; keine einzige hat Wahrheit und Leben; und 
fo fehr fich der Vf. oft anftrengt, die gewaltigen Lei- 
denfchaften frey austoben zu laffen, fo bleiben lie 


| 


loch in dem Kreife unnatürlicher Steifheit, worin 
je einmal gebannt zu feyn fcheinen, 


Befonders ift 


dem Vf, die Hauptperfon des Stücks, KÄaifer Karl der 
Kahle, milslungen; ein fchwacher Charakter Lollte 
gezeichnet werden, aus defien Schwäche alles Un- 
glück entiteht, was in dem Stücke aufgehäuft ift; 


' aber wie there gend ift dieler Charakter 
unter den Händen des 


fs. geworden! Wir überhe- 
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ben uns, da der Vf. diefe Erinnerungen ohne diels 
nicht mebr benutzen kann, der Mühe, die Fabel des 
Stücks und ihre Brauchbarkeit zur Tragödie genauer 
zu unterfuchen, fie fcheint uns’einer beflern Bearbei- 
tung nicht unwerth. Das gewaltige Schickfal, we. 
ches diefes Kaiferhaus zu Boden fchlägt, tritt in der 
Bearbeitung des Vfs. gar nicht hervor. Uebrigens 
ilt das Stück in füoffülsigen Jamben gefchrieben, und 
enthält manche einzelne Ichöne, wenigftens kräftige, 
Stellen; oft aber herrfcht ein Anftrich von Noder- 
nität, der fich fehr übel ausnimmt, z.B; wenn der 
Kailer Karl im neunten Jahrhundert fchon von Yır. 
bildung der Kinder redet, und mehreres:dergleichen. 


Berrın, b. Schöne: Der Bankrott. Poffe in einen 
Act, nach einem Canefafs des Federici. Von Js 
lins von Voß). 1805. 48 $. & (4gr.) 


Diefes kleine Stück, eine frühere Arbeit des lat- 
dem durch zahlreiche dramatilche Verluche bekanat 
gewordenen Vfs., welches wir hier als Original be 
urtheilen, ift eine recht artige Poffe. Ein blutarmer 
Schuhflicker, der gehört hat, dafs man durch eines 
Bankerott (der Vf. fchreibt immer Bankrott) oho 
Mühe reich werden könne, entichlielst &ch, eine 
Verfuch der Art zu wagen, und einen anftändigen 
Bankerott von 50 Proceat zu machen. In dieler Ab 
ficht giebt er von den ihm zur Reparatur gebrachte 
Schuhen und Pantoffeln immer nur einen zurück; & 
nen einzelnen Stiefel fchneidet er .mitten durch. Die 
unerwartete Verfahren bewirkt luftige Auftritte mi 
mehrern, bey ihm erfcheinepden, epifodifchen Per 
fonen, die e£ Vf. mit wenigen Piofelzügen leicht, 
aber treffend, hingeworfen hat. Das. Ganze hät da 
einer Polfe nöthige Leben und Kkomifche Kraft; au 
eine fehr naive Liebfchaft tritt in derfelben pallei 
hervor. Mitunter aber fagen die Perfonen auch ein 
ges, was über den Horizont ihrer Verftändlichkei 

eht, oder man ftöfst auf Ausdrücke, welche zu g* 
ucht und geziert klingen, ivie wein z. B.'der Schub- 
flicker Veit (S. A ER dem Schaufpieler fagt: „Herz, 
verzeihen Sie, Ihr Titel koftet mir Schweilstropfer. 
Der politifch-moralifchen Tendenz des Stil win- 
fchen wir von Herzen den beiten Erfolg. 


LITERARISCHE 
Todesfälle. 


A. ıgften Julius, in der Schlacht bey Talavera in 
Spanien, blieb einer der trefflichliten Kriegsbefehls- 
haber des dort mit geger die Infurgenten. und, die Eng- 
länder fechtenden Grolsherzogl. Badifchen Armee- 
corps, Heinrich Philipp Reinhard von Porbeck, urlprüng- 
lich Bödiker genannt, Generalmajor und Commandeur 
des Grolsherzog]. Badilchen Militär - Verdieultordens, 


NACHRICHTEN. 


ehedem in Kurfürfıl, Helfifchen Dienften zu Gl 
auch als Schriftfteller ‚rühmlich. bekannt durch lim 
kritifche Gefchichte der Operatidnen,, welche dieEaf 
lifch - eombinirte Armee zur Vertbeidigung yon Hol- 
land, in. den Jahren 1794 und 1795, ausgefihrt bat 
(Braunfchw. 1802 — 1804. 2 Theile in g.), und durch 
die militärifche Zeitfchrift: Neue Bellona (10 Bist 
oder 40 Hefte. Leipz. 1gor— 1806. gr. 8.) 
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Mittwochs, 


LITERARISCHE 
I. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 


A.. sten November feyerte die Königl. Socierät der Wif- 
fenjchaften zu Göttingen ihren Stiftungstag zum sglten 
Male mit dankbarer Lobpreilung der huldvollen Ge- 
fiunung des Königs und [einer gnädigen Zulicherungen 
nicht nur der fernern Erhaltung, fondern auch der 
weitern Vervollkommnung diefes Infiswss. Seit der 
letzten Stifiungsfeyer führte das Directorium Hr. Prof. 
Mayer als älteltes Mitglied in der marhemarifchen Clalfe; 

egenwärtig folgt ihm in der Aifterıfch - phulologijchen 

r. Prof. Meiners. — In Anfehung der Pen 
Mirglieder fiel in diefem Jahre keine Veränderung vor; 
deın Alter nach find es die Hnn. Heyne, Richter, Beck- 
mann, Meiners, Blumenbach, Tychfen, Heeren, Mayer, 
Reuß, Thibau,. Ofiander, Schrader, Hıimly, Hardıng, 
Seromeyer, Gauß, und die Alfelloren d’Artaud und Gra- 
venhorf. — Von auswärtigen Mitgliedern un Corre- 
Spondenten verlor die Gelellfchaft durch den Tod den 
Grafen Mor, v. Brühl, König]. Säch[. Gefandten (Ehren- 
mitglied), Prof. 7. Ephr. Scheibel zu Breslau (Corre- 
fpondent), Prof. Ch. F. Rüdiger zu Leipzig, Prof. G. C. 

reis zu Helmftädt (Mitgl.). Auch [tand in frühern 
Jahren mit derfelben in Verbindung A. L. v. Schlözer. 
Neu aufgenommen wurden: als Mitglied Hr. K. F, 
vu, Reinhard, K. K. Franzöf, Gelandier am K. Welftphäl. 
Hofe; als Corre[p. Hr. Dr. Kiefer, Arzt und Stadtphyf. 
in Nordheim; Hr. El. v. Timkowsky, Prof. der Rechte 
u. moral. Politik auf der Univerl. zu Charkow; Hr. E, 
F. L, Fıfcher, Dr. Med. u. Aufleher des botan. Gärtens 
des Grafen v. Ralumowsky bey Moskau, und Hr. Sr. 
Quatremöre de Quincy , Vf. der gelehrten Forlchungen über 
Sprache und Literatur der Aegypter. ö 


Vorlefungen wurden gehalten oder vorgelegt im Ja- 
nuar vom Hn. Prof. Schrader über die von Pallas ver- 
zeichneten Salzpflenzen, vorzüglich über den welent- 


lichen Unterfchied der Salfola und einiger verwandten für 


Gattungen; im Februar vom Hn. Prof. und Conf. Aff. 
Schaubach zu Meiningen über das vermeinte Alterchum der 
Sternkunde der Indier ; und vom Hn, Prof. Mayer über das 
Geferz der Expanfivkraft der Dünfte; im Septbr. vom Hn. 
Prof. Heyme über die hiffer. und antiquar. Merkwürdigkeiten 
von Byzanz; und im Novbr. bey der Stiftungsfeyer vom 
Hn. Prof. Stromeyer eine Abhandl. de Hydrargyri commubio 
cam Acido acetıco, 


Preisfragen. Auf die bereits 1806. und zum zwey- 
ten Male auf diefen November bekannt gemachte Preis 
d.L. Z. 1809. Dritter 


den 6. December 1809. 


NACHRICHTEN. 


frage der phyfjchen Clafe über den Einfluß der Gasarten. 
auf die Erregung der Electricitär durch Reibung u. [. w. war 
zwar f[clon früher eine gelehrte franzölifche Schrift 
ag die allerdings um den Preis werben 
konnte, der aber mehr Genauigkeit der Verfuche und 
Prüfung nach den darüber gemachten Erinnerungen 
zu wünfchen war; aber sh je: diefe wurde umgear- 
beitet, noch erfchien eine neue Beantwortung. — 
Nicht befferes Glück hatte die fogenannte ökomemi/che 
Preisfrage über die Wirkungen der Veränderung eines [chwe- 
ren Münzfaßes in einem leichten und eines leichten in einen 
Schweren auf die verfchiedenen Gewerbe u. I. w. Von den 
vier eingegangenen, gröfstentheils unbefriedigenden, 
Antworten konnte die befte aus Mayland Bien are den 
Preis nicht erhalten, weil der VF. lich felbft genannt 
hatte. — Die meuen Preisaufgaben für die nächften 
Jahre find folgende: Die Aiforifche Claffe legt für den 
November 1310. folgende Aufgabe vor: Die geographi«. 
Sehen Notizen, welche in Carpini, Rubruguirs, und vor 
züglich in Marco Polo von Venedig fich finden, wicht biı 
in Beziehung auf’ ihre Reifen felbft, ir auch in Hinf. 
auf die Länder, Städte, Berge und Flüffe, von denen fie er» 
zählen, zu fammeln, fo da} dıe Nachrichten genauer unterfucht, 
mit den befteu und meueften Reifebefchreibungen und Geographieen 
lichen, das Irrige und Ungewiffe vom Wahren und Zuver« 
läfıgen unterfchieden werde. — Die rrffhe Clafle lege 
auf Michaelis ıgı1. die Frage vor: Gum penitior par- 
tium urivam humanam componentium cogmitio, 
am recentioribus chemicis a Fourcroy aliisque inflituris ange: 
Isar debemus, plurer in Parhogemia et Fherasia pro 
greffus promitir, fructuofa ad hunc finem ejus appli- 
casio a foc. regia defiderarur. — Die ökomomifchen Preis- 
fragen find: auf den Juliws ıgıo.: Welche Wirkungen. 
die Befchaffenheit und Menge des Honigs und Wachfes 
man bisher von der Verfchiedenheit der Pflanzen, des Clima und 
der Witterung ficher bemerkt ? — Auf den November 18 10.: 
Wie kann das Medicinalwefen für Flecken und Dörfer, oder 
das platte Land, am beflen eingerichser werden? und: 
(die neue) auf den ulins ıgı1.: Welcher find die ficherften 
Mistel, den Rübfamen (Braflıca napus filveflris und Braflica 
campeftris) auf den Asckern wider die fchädli Infeeten zu 
fichern? — Der Preis von jeder Hauptpreisfrage be- 
fteht in goDucaten; von jeder ökom. Aufgabe in ı2 Duc. 
Die Termine der Einfendung find der letzte September 
und der letzte May. 


Am sten November hielt die allgemeine 'kamerali. 
‚Rifch -ökonomifche Sosieräs in Erlangen ihre jährliche Gene- 
(„A ral- 


739 


ral - Verfammlung,. wozu der Director, Prof. Dr. Harl, 
durch ein Programm („das Finanz-Ideal und die Me- 
tbode feiner Realllation ” ) eingeladen hatte. Def Di- 
recior eröffnete die Sitzung mit einer feyerlichenliede 
über den Geilt und Charakter der zwey letzt verllol- 
fenen Jahrzehende, [prach von den gegenwärtig drey 
wichsigflen Zeitbedürfnillen u. Staatsangelegenheiten — 
nämlich von der innere Sicherheir, von dem National - 
Wohlftande und von der Bedeckung des Sraassaufwands ; 
trug einen Bericht vor, von der Entftehung, von.dem 
Fortgange und zen Zuftande der Societät, 
son den Arbeiten ihrer Mitglieder, und legte Rechen- 
fchaft über Einnahmen und Ausgaben ab. Die Societät 
zählt bereits ıı9 Mitglieder, und zwar 26 ordentl., 
70 correfpond. und 23, Ehren-Mitglieder. Sie erhielt 
Gelchenke, an Büchern: vom Hn. Geh.Rath und Kam- 
merherrn u.[. w. Frbn. v. Böcklin zu Ruft, vom Hn, Geh. 
Rath und Vice - Kammer - Präfidenten v. Griesheim zu 
Altenburg, vom Hn. Chef de Divifon Emmermans bey 
der Präfeetur in Dillenburg, vom Hn. K. W. Oekono- 
mie - Rath Scheffold in Monrepos, vom Hn, Repetitor 
und Profector an d.K.B. Thierarzneylchule Schwab in 
München, vom Hn. Grofsherzogl. Bad. Prof. und In- 
Sector Herrmann zu Raltatt, vom Hn. Apotheker Hänle 
zu Lahr (im Badenfchen); an naturhiltorilchen Samım- 
Jungen: vom Hn. Forft- Kandidaten u.[.w. v, Schlümbach 
in Nürnberg eine Samenfammlung von 200 Arten in- 
und ausländifcher Bäume u. [. w. und 6 Bände von Def 
felben grolsem forltbotanifchem Werk; an Geld: von 
einem erhabenen deut[chen Patrioten, der nicht ge- 
nannt feyn will, ı2 Ducaten zur Erhöhung des für 
diels Jahr auf das befte Syftem der öffenzlichen Sicherheits - Pos 
lisey ausgelerzten Preiles. Zur General- Verlammlın 
wurden eingefandt: Berechnungen der directen un 
indirecten Staatsauflagen im Königreich Bayern, vom 
Hn. Polizeydirector Fifcher in Kreilsheim; über Be- 
wirthfchaftung der Getreide - Magazine der Kamera] - 
Aeınter in ökonomilfcher und finanzieller Hinficht, vom 
Hn. Stadt - Rendanten Schlupper in Windsheim; über die 
nützliche Hegung der Vögel zur Verminderung. der 
fchädlichen Wald- und Garten - Infecten, vom Hn. 
Forft-Kandidaten ». Schlümbach in Nürnberg, und über 
Vertheilung der Gemeinheiten, befonders aber über 
_die Gemeindewälder, vom Hn. Forftmeilter Friedel in 
rag ee Von den anwefenden Mitgliedern 
bielren folgende Vorlefungen: der Hr. K. B. Landrich- 
ter Afchenbrenner in Banz im Main-Kreife über das Lotto. 
und die Modalität der Abfchaffung deffelben; diefen 
Gegenltand machte-die Societät zu Folge des Vor- 
fchlags des Hn. Landrichters zu einer Preisaufgabe für 
das J. ıg10.; Hr. Dr. Goldfuß in Erlangen über die 
Naturmerkwürdigkeiten und Alterthümer des gebür- 
ichten Theils des Main- und Pegnitz - Kreifes; Hr. 
reis- Bau. Conducteur Fick in Frlangen über Staats- 
bedürfniffe und Staatsauflagen überhaupt und über eine 
eigene Taxations - Methode zum Behufe der Grund- 
fteuer inshelondere; Hr. Dr. Zimmermann in Erlangen 
über die Refpiration, fo wie über einige die atmol[phä- 
rifche Luft betreffende Milchungsarten in mediein, po- 


lizeyl. Rück&icht: Nun nahm die- Verfammlung ein-, 
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‘dorf; K."B.-Ober - Poftamts - Seeretär in Nürnberg, 


fimmig nachftehende Mitglieder auf,‘ un 
Correflpond. die Hnn.: Baruch, Dr. in F 
Link, der‘ Arzneygelahrtheit Dodtor jüind Stadr: 
in Neunburg am Walde, Grawvog/, Edlen von KR. 
Stralsen - und Waflerbau - Directions- Ingenieur inUlz, 
Hermann, Profellor in Nürnberg, Seifer, K. W. Ober. 
Landes-Oekomie-Rath in Stuttgart, Schewr! von Defen:. 
und 
Schram, Prof. u. Bibliothekar in Düfleldorf; zu Ehren. 
Mfsgliedern die Hnn.: Bufh, K. W. Geh. Legation. 
Rath inDinkelsbühl, und Kleindienfl, F.R., Kön. Bar. 
wirkl. Rath und Geh. Central - Ober -Rechnangs- Cu- 
miflar der Finanzen in München, Hierauf [chlols de 
Director die Selfion mit Dankfagung für die bisherige 
theilnehmende Thätigkeit und mit frohen Hoffnungen 
für die junge er[t aufblühende Pflanze in der Zukunf; 
dals die Sonne des Friedens, deren Licht von Schön- 
brunn her [trahlte, neues Leben verbreiten-und auch 
für die Societät glückliche Folgen haben werde. 


II, Vermifchte Nachrichten. 


Aus dem Oefterreichifchen. Vom October 
1809. 

Der im April ausgebrochene Krieg hat den lit» 
rärifchen Verkehr im Oeltreichifchen falt ganz g» 
hemmt. Nun, da der Friede gefchloffen ift, bemerkt 
man auch in diefer Hinlicht eine grölsere Reglamkei 
Aus Leipzig find bereits mehrere Ballen Noritäten ar 
gekominen, und auch die Journale fangen wieder a, 
regelnälsiger einzutreffen, Der Freuhd der Literati 
faugt daher an, von neuem aufzuleben. 

Während des Krieges haben die Buchhändler halt 
gar keine Gefchäfte gemacht. Die Zahlungen indely 

ie die in Bezug auf die, den occupirten Ländern a 
erlegten, Kriegs- Contributionen leiften mulsten, w* 
ren nicht unbeträchtlich. Einige Nachdrucker fuchten 
fich für diefe dadurch zu entfchädigen, dafs fie wohl 
feile. Nachdrücke von clafüfchen deutfchen Werken 
veranftalteten, wobey fie, wie es fcheint, ihre Rech- 
nung fanden. Zwey Buchhändler, Ausar Do und 
Pichler, kündigten Schillers Schriften auf Pränameration 
an. Die bey erfterem erf[chienene Ausgabe’zeichnet 
fich durch Eleganz und Wohlfeilheit aus, und ift be 
reits bis zum fünften Bande vorgerückt. Sie fand eine 

olse Anzahl von Abnehmern. -Als Seitenltück zu 

hillers Werken erfcheinen die von Görhe in einer ar- 
dern Buchhandlung, aber in demfelben Formate und 
falt ganz in derlelben Geltalt. Thümmels Rau 
Südlichen Frankreich, Row/feaw's meue Heloife nach der 
Ueberletzung von Je Picque und mehrere andere riek 
gelelene Schriften Me eh gleichfalls in diefer Zeit 
nachgedruckt: Es fteht nun zu erwarten, wis dit 
Oeftreichifche Cenfur, wenn alles wieder in Orduug 
if, zu diefen Unternehmungen fagen, und ob he 
Fortfetzung derfelben geltatten wird. Es läßt fa 
übrigens mit einer Art von Zuverlicht hoffen, dab, 
wenn auch manche Schriften verloren werden lollten 


. . “ up ” + . t rel 
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fen'werde; Da die Otftreichifche 'Cenfur in den letz. 
sen Zeiten ohmehin weit humaner und hilliger gewe- 
Ken ilt: [o ift man um fo mehr berechtigt, anzuneh- 
men, dals fie künftighin keine Rückfchritte machen, 
fondern noch mehr die Wünfche berücklichtigen wer- 
de, die in diefer Hinficht die Gebildeten hegen. 

Die Wiener politifche Zeitung, die ein gehorner 
Oeftreicher, Wiedemann, leit 1806. in Franzölifchen 
Dienften ftehend, während des Kriegs redigirte, hatte 
blofs die Aenderung erfahren, dafs Ge täglich erfchien; 
übrigens war lie nicht-interellanter, ‘als f[anft. Ein 
Paär Nuntern find nun wieder, [eit der Ratification 
des Friedens, ımter Oeltreichifcher Redaction erfchie- 
nen; ınan [agt aber, dafs ie von neuem unter Frar- 
zöllche Cenfur und Redaction gekommen fey, was 
fo lange währen foll, bis Wien ganz von den Fran- 
zofen geräumt ilt. " 
“Die varerländifchen Blärter (ind [eit dem May ganz 
ins Stocken gerathen, und es ift noch ungewils, ob fie 
fortgeletzt werden. Dieles wäre wohl zu wünfchen. 
Anıon Doll hat mit der ihm eigenen Unverdroffenheit 
und Solidirtät die mewen Annalen der Ocflerreichifchen Lite- 
resur pünktlich fortgeletzt und die Abonnenten voll- 
kommen befriedigt. - Es ift zu hoffen, dafs er fich 
durch die ungunltiigen Zeitumftände und durch die 
bochgeftiegenen Preife des Papiers nicht werde abhal- 
ten laflen, die gedachten Annalen auch im künftigen 
Jahre fortzuletzen. Sie verdienen dieles [chon des In- 
telligenz-Blattes wegen. Unter den Recenlionen, die 
hie liefern, zeichnen lich befonders die im äfthetifchen 
und pädagogilchen Fache aus. 

en Freyherr v. Hormayr, der literarifchen Welt 
durch feinen Oeftreichilchen Plutarch und andere hi- 
ftorifche Werke rühmlich bekannt, ift von dem Kailer 
Franz zum Hofrathe bey dem Departemente der aus: 
wärtigen Angelegenheiten erhoben worden. Die ba 
dige Fortfetzung. [eines Plutarchs ift zu wünfchen. 
Friedrich Schlegel foll in Ungarn die Oeftreichifche Zei- 
tung tedigiren, die als die Hauptquartiers- Zeitung zu 
betraöbten ift. Der Dichter Collis befindet [ich auch 
nochin Ungarn. . 


Der Herzog von Mecklenburg - Schwerin hat un- 
terın zolten October 1809. eine, den edelften Geift der 
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Humanität und Gerechtigkeit athniende, Verfügung 
erlaffen; nämlich: „dals Er es nicht weiter zugeben 
werde, dafs verdien[tvolle Prediger, die lich auf klei- 
nen Pfarren befinden, nnd die, fchon viele Jahre im 
Amte geftandene, Schullehrer, ın Auslehung einer bef[- 
fern Verforgung und weitern Beförderungen, durch 
das Andringen dr jungen Kandidaten, oder auch der, 
nur erft eine kurze Zeit im Amte geltandenen , Lehrer 
zurückgeletzt, wo nicht gar vergellen werden; dafs 
Er daher den felten, unabzuändernden Entfchlufs ge- 
falst: von jetzt an durchaus keinen, zuyor nicht [chon 
mehrere Jahre im Schulfach geltandenen, und feine darin 
bewielene Amts- und Unterrichts- Treue auf eine gang 
untrügliche Weile docirt habenden, Kandidaten zum 
Predigtamt zu befördern, [ondern erlt die Schullehrer 
ins Predigtamt zu verletzen, und dann die dadurch 
vacant werdenden Schulltellen an Kandidaten zu con- 
feriren, weshalb um ledig gewordene Pfarr - oder 
Schutftellen nur allein die, auf kleinen Pfarren be- 
findlichen, Prediger und die nur gering 'befoldeten 
Schullehrer bey often kommenden re[p. guten Pfarren 
und einträglicheren Schulämtern fuppliciren dürfen, 
wobey-fowohl bey Schnllehrern als Kandidaten die An- 
eiennetät in Anfehung ihrer verftrichenen refp. Dienft- 
und Prüfungsjahre ohne einige Neben -Rücklichten ge- 
nau beobachtet, und darnach jedes Subject, ohne einige 
weitere Meldung, von [elblt re[p. zur weiteren be- 
förderung und Verforgung berufen werden fol; es 
wäre denn, dals daflelbe, zur erfteren Klafle- gehö- 
rig, durch Untrene und Vernachläffgung in Erfüllung 
feiner Pflicht, oder einen, feinen Stand entehrenden, 
Wandel und fonftiges [chlechtes Verhalten, lich einer 
beffern Verforgung unwürdig gemacht, oder auch ein, 
aus der lerztern Klaffe die Reihe treffendes, Subject 
durch einen tadelswerthen und unmoralifchen Wan- 
del oder [onftige [chlechte Aufführung, davon der Her- 
zog von Zeir zu Zeit fich [chon eine untrütliche Kennt- 
nifs zu -verfchaffen willen wird, lich [elbft der landes- 
yäterlichen Beachtung, Behuf einer Verlorgung, ent- 
zogen hätte, in welchem Falle der refp. Verdienft- 
vollere und zu fo wichtigen Aemtern fich beffer Qua- 
lifcirte natürlich, wie billig, den Vorzug erhält.” 
Auf des Herzogs höchlteigerien Befehl ift diefe, 
auch für die Wiffenfchaften und deren Flor [o wichtige, 
Entfchlielsung öffentlich bekannt geinacht. 


INTELLIGENZ DES BUCH- unp KUNSTHANDELS. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


In allen guten Buchhandlungen iftr zu haben: 

Ueber die Natur und Heilung der Lungenfchwindfucht, von 
D. E. Storr, K. Würt. Hofmedicus. gr. $. Stutt- 
gart, bey J.|F. Steinkopf. 1909. (125 Seiten, 
ohne Titel, Vorrede und Ueberlicht.) 14 gr. 

Das medicinilche Publieum wird es dem Hrn. Ver- 
faller olıne Zweifel Dank willen, feine Unterfuchun- 
gen und Erfalirungen über eine [o häufig vorkom- 


mende, langwierige und [chwer zu heilende Krank- 
heit bekannt gemacht zu haben. Sämmtliche Formen 
der Lungenfchwindlucht find in diefer Abhandlung 
nach der Beziehung, in welcher fie zu dem. Lebens- 
alter und den verfchiedenen Entwicklungsfiufen fte- 
hen, erörtert, und befonders die ärztliche Behandlung 
derfelben nach einem Gelichtspimkte angegeben, nach 
welchem fich die mannichfaltigeu, einander zum Theil 
entgegengefetzt fcheinenden, Kurmetboden auf eine 
natürliche Weile vereinigen lallen. n 
er 


743 A.L.Z. Num. 331. 


Der Hauptinhalt ift folgender: 

x) Verhälmifs der Confumtionskrankheiten überhaupt 
und der Lungenfchwindfucht insbefondere zu den 
verfchiedenen Evolutionsftufen des menlchlichen 

» Lebens. . 

a) Vorkommen der Lungenfchwindfucht im Alter der 
Kindheit, im Jünglingsalter, im Mannesalter, im 
höheren Alter. Corollarien hiezu, nebft 

3) Ideen über die nächfte Urlache der Lungenfchwind- 
[ucht. 

4) Ueber die Gemüthsftimmung der Lungenfchwind- 
füchtigen. 

$) Therapie der Lungenfchwindfucht: a) der Lungen- 
fchwindfucht des Kindesalters; 5) der Horiden, ner- 
vofen und catarrhalifchen Form des Jünglingsalters; 
e) der Lungenfucht des männlichen Alters; d) über 
das [ymptomatifche Heilverfahren in der Lungen- 

° fchwindfucht; €) über die örtliche Behandlung deg 
Lungengefchwüre. 


Anvei e 


für Ackern, Fugendichrer und Kinderfreunde, 


, Von dem gefchätzten Herrn Rector K. Hahn ift fpl- 
ndes fchöne Buch jetzt von neuem in allen Buch- 
andlungen zu haben. 


Angenehme Schulffunden. Gedichte und gereimte Fr- 
zählungen für die Jugend verfchiedenen Alters. 
8. Leipzig, bey Georg Vols. Preis 

ı Rthir. 4 gr. . 
Unter die Auswahl der beflern Jugendlchriften ge- 
hört diefe ganz. vorzüglich. Ein bübfches Aeußere in 
Papier und Druck ift dem fchönen Inhalt angemellen. 


11. Neue Landkarten, 


Folgende Karten find, theils ganz mew, theils nach 
dem,Franzölifch - Oelterreichifchen Wiener Frieden vom 
14. October, theils nach dem Schwedifch - Rufüfchen 
Friedrichshammer Frieden vom ı7. Sept. 1909, berichsigr, 
bey uns erfchienen, und in allen guten Buch- und 
Kunfthandlungen zu haben. I. Karten zum großen Gafpe- 
rifchen Hand- Atlaffe, in Homannilchem Formate, zu 8 
und ı2 gr. Sächf. Cour. ı. Neuefte Karte von Deutfch- 
Yand, von Güfsefeld u. Srreis. 2. Oelfterreichilche Monar- 
chie. 3. Königreich Ungarn, 4. Welt- und Oft -Gal- 
licien. $. Schweden und Norwegen. 6. Deutfchland, 
als Pofl- Karte, in 2 Blättern. ee ll. Karten 
zum verkleinerten Hand- oder fogenarinten Bürger - Schu- 
len. Arlaffe, zu 4 gr. Sächl. Conr. $. Europa. 9. Öelter- 
reichifche Monarchie. 10. Inner -Oefterreich oder ehe- 
maliger Oelterreichifcher Kreis, ı1. Deutfchland. 
ı2. Königreich Ungarn. 13. Olt- und Welt- Gallicien. 
14. Schweden und Norwegen. Alle diefe Karten find 
nach den beiden obgedachten Friedensfchlüffen, bis 
zum November diefes Fehrer, genau berichtigt, und die 
Liebhaber können nun ihre Karten -Sunmlungen licher 
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damit'ergänzen. Aufserdem ift 'auch der Wim Fri. 

dens- Tractas vom 14. October dielfes Jahres Franzöfiich 

und Deutlich in 4° befonders abgedruckt, mit einer 

denfelben erläuternden Karte (Preis ı2 gr. Sichl. oder 

54 Kr. Rheinl.) in unlerm Verlage erfchienen, und in 

allen guten Buch - und KiahaadErnne zu haben, 
Weimar, den g. November 1309. 


Das Geographilche Inltitur, 


III. Herabgefetzte Bücher- Preife, 


Das nützlichfte Weihnachtsgelchenk für die Jugend 
find unftreitig: \ - 


Die Bildungsbläster, Eine Zeitlchrift für die Jugend, 
Nebft pädagogifchen Verhandlungsblättern lie 
Aeltern, Erzieher, Jugendlehrer und Kinder. 
freunde. 4. In wöchentlichen Lieferungen. Eıfar 
Jahrgang 1806. Mit 52 Kupfern und ız Muli 
beylagen. Zweyter Jahrgang 1807. Mit 40 Kupfer 
und ız Mulikbeylagen. Driüter Jahrgang 13. 
Mit 42 Kupfern und ı2 Mulikbeylagen. Preis der 
drey Jahrgänge [tatt 24 Rıhir., jetzt 15 Rıhln 
Der einzelne Jahrg. Statt g Rthlr., jetzt 5 Rıhlr, 


Laut der Anzeige des Verlegers, zu Anfang die 
fes Jahres, hat diefe Jugendzeitung mit dem drem 
Jahrgang aufhören müflen, da derleibe beym Abfatıt 
1808. bey weitem nicht für [eine Kolten gedeckt war, 
Unmöglich konnte aber derfelbe diefe Koften durh 
fchlechteres Papier und fchlechten Druck, durch w* 
niger und fchlechte Kupfer u. f. w. vermindern, ebn 
dem fchönen Ganzen dadurch zu fchaden, undein I» 
ftitut, das er drey Jahre lang mit Vorliebe gepfleg 
batte, in einer weniger gefälligen äufsern Geltalt ber 
vortreten zu lallen, ’ 


Diefe Zeitung, gewils das treflichfte Inftitut fir 
die Kinderwelt, ward allgemein gelchätzt, und fand 
viele Lefer. Viele Lefer find aber nicht viel Aluchmr, 
Unter der Redaction des würdigen Vicedirector Dak, 
haben Deutfchlands gefchätztefte Jugendfehrifiheller 
mit ihren Beyträgen daran Theil genonimen, und über 
den Werth diefer Blätter, wie es die dreyJahrgünge 


beweilen, ift nur eine Stimme. 


Jetzt hofft nun der Verleger, dafs ich das Pabli- 
‘cum dafür von neuem intereflire, um die n 
Hoffnung zu haben, fo wie die allgemeine Ruhe wi* 
der eintritt, davon die Fortfstzung erfcheinen laflen 
zu können. 

; Jagd 


Zu dem Ende fordert er Achern Lehrer; 
erzicher und Kinderfreunde auf, lich für diele Jgend- 
zeitung in ihren Zirkeln und, Wirkungskreifen za Wr" 


wenden, und — um fich von dem Werth derlelben 
vollftändig zu überzeugen: _. 
Die drey befiehenden Jahrgänge um den verm#® 


derten Preis zu 15 Rthlr., in je er guten Buchhuad 
lung vorrätbig, zur Anlicht geben zu laflen. 


men 
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Donnerstags, den 7. December 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


TECHNOLOGIE. 


Harte, ind. Renger. Buchh.: Ueber die Zurichtun, 
der Backöfen und O zum Gebrauche des Tora 
wnd der Braunkohle, von $foh. Luk. Deybaldt , Mauer- 
meifter zu Halle, 1809. 147$. 8. Mit 4 Kpft. 

Rihlr.)  -» N 
FE Schrift, die fchon deshalb Dank verdient, 
weil fie uoltreitig zu der kleinen Zahl derer ge- 
hört, welche aus reinem, uneigennützigem Eifer für 
das Gemeinbefte Biefsen. Ihr reicher und wichtiger 

Inhalt, bey fo geringem Uıinfange, heifcht um fo 

ınehr eine ausführliche Würdigung. , Der Vf. ift ein 

glücklicher Reformator in fainarı Fiche und hat fich 
um feine Vaterltadt dadurch ungemein verdient ge- 
macht. Die Gefchichte it kürzlich folgende. Vor 
eraumer Zeit hatte der Gemeindebäcker eines Dor- 
es bey Halle die Erfindung gemacht, einen ganz 

Ariane Backofen mit Braunkohle (erdigem 

ituminöfen Holze) zu heizen und obne Nachtheil 
der Güte alle Arten von Gebäck dabey zu backen, 
welches bis dahin allgemein für unmöglich gehalten 
wurde. Da diefe Erfindung für die Stadı Halle felbit, 
bey fehr hohen Holzpreifen und einer ftarken Con- 
fumtion, wichtig werden konnte: fo fuchte der Vf. 

Sich des Dorfbäckers Vortheile in der Manipulation 

zu eigen zu machen und dann diefe Feuerungsart in 

Halle einzuführen. Als er hierbey zu yiel Wider- 

fpruch fand, nahm er im Jahre 1805. den Einfufs 

er damaligen preufsifchen Regierung zu Hülfe und 
wirkte von der Kammer einen Befehl zu officiellen 

Verfuchen aus, in welche er =. genug einen der 

rege Bäcker zu verwickeln wufste, um den 

abalen, die er vorausfehen mufste, zu entgehen. 

Durch mehrere öffentliche Backproben that er nun 

die Anwendbarkeit der Braunkohle zur Gnüge dar. 

Wiewobl aber nicht allein die gröbere Brodbäckerey, 

fondern auch die Weils. und Kuchenbäckerey ge- 

rietb und mehr leiftete, als man fich von den erlten 

Verfuchen im Grofsen — durfte: fo kämpf- 

ten doch tief gewurzelte Vorurtheile und Eigenfnn 

zu mächtig gegen den Augenfchein, als dals die 

Sache damals hätte in Gang gebracht werden kön- 

nen. Doch wurden die Bäcker im folgenden Jahre 

bey eineih durch die Zufälle des Krieges erzeugten 

temporären, aber gänzlichen Holzmangel, durch 

fefte Mafsregeln der Ortsobrigkeit leicht bewogen, 

die gewiefene Feuerung anzunehmen, ‚bequemten 
4A.L. Z. 1809. itter Band. 


fich aus Noth und fanden ihre Rechnung fo gut da- 
bey, dafs nach diefer Zeit keiner wieder zur Holz- 
feuerung zurückkehrte. Vierzig Bäcker backen jetzt 
alle ihre Waaren bey Braunkohle und haben davon 
nach des Vfs. Berechnung zufammen einen jährlichen 
Gewinn von zehntäulfend Thalern. 

Indeffen wünfchte der Vf. diefe Verbefferung: 
auch aufser feinem Wohnorte zu verbreiten und ge- 
meinnütziger zu machen, als durch Zerftreuung der 
Hallifchen Bäckergelellen von felbft erfolgen würde, 
In diefer Abficht liefert er hier die ganze Gefchichte 
des Vorgangs mit aktenmälsiger Treue und die De- 
tails der Verluche, unter deren forgfältiger Nach- 
achtung die neue Feuerungsart an jedem Orte glük- 
ken werde. Mit gutem Grunde wendet er fich dabey 
an die Regierungen und fordert ihre Mitwirkung,- 
weil aufserdem die Einführung überall fchwer halten 
würde, wo nicht, wie in feinem Falle, gebieterifche 
Nothwendigkeit den Ausfchlag gebe. Zwar fordert 
er zu Jem Ende keine Gewaltfchritte, fondern nur: . 
Aufmunterung, Beyhülfe zur Erleichterung und Be- 
fehle an die aufgeklärtern Stadt- und Landbewoh- 
ner, vorzüglich an die Gutsbeftzer, Amtleute und 
Landprediger, ihre Mitbürger über die Vortheile der 
Sache aufzuklären. Für diefe Aufgeklärtern fchrieb 
er eigentlich und Rec. hat fich überzeugt, dafs das 
Werkchen zu diefem Zwecke vollkommen geeignet 
ift. Es ift fo plan und deutlich gefchrieben, dafs je 
der gefchickte Maurer darnach arbeiten kann. Der 
Vf. redet die anfpruchlofe, ungekünftelte Sprache der 
Redlichkeit, ohne fich über andre erheben zu wol- 
len, befcheidet fich bey Dingen, die dem eigentli- 
chen Gelehrten zuftehen, und befchränkt Sch ledig 
lich auf die Erfahrung in feinem Wirkungskreile. 
Doch wir wollen dem Vf. in das Detail feiner Ab- 


handlung folgen. 
Sie zerfällt in ff Abtheilungen. In der Erfim 
handelt er hiftorifch von den bisherigen Vorfchlägen 
zur Verbeflerung der Backöfen und fucht aus eignen 
Erfahrungen darzutliun, dafs keiner von ihnen dem 
beabfichtigten Zwecke ent/prechen konnte. Mit ei- 
ner Belefenheit, die in feinem Stande wohl [ehr fel-. 
ten ift, recenfirt er S. 1 — 16 die Holzfpar- Back- 
öfen von Canerin, Jachtmann, Parmentier und Kalk. 
reuih;, S. 17 —32 die zu Torf, Braunkohle und Stein- 
kohle projectirten Oefen und Feuerungsmethoden 
von Hoifchen, Barlenfchlag, Tieren, Vene, Lanoix, 
Brün, Hahnemann, Eancrin, Rumford und Reitberg, 
Wr u u aa jede einzelne feiner Bemerkun- 
$ gen 
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en geradehin unterfchreiben möchte, fo hat der Vf. 
duch im Ganzen. gewils. Recht, und man kann. fich 
nicht verhehlen, dafs hier der zu ai aatürliche 
Verftand oft genug — der fchulgerechten Wiflen- 
fchaft fehr achtungswerther Phyfiker den Preis ftrei-_ 
tig macht. "R 
In der zweiten Abtheilung erzählt der Vf. den Ur- 
fprung der neuen Erfindung und berichtet über feine 
officiellen Verfuche, indem er die dabey aufgenom- 
menen, in der That fehr belehrenden Protokolle mit- 
tbeilt. Die Hauptfache befteht darin, dafs die Braun- 
kohle ungeformt, als Erde angewendet, dünn und 
leichförmig im Backofen ausgebreitet, vor dem Ge- 
rauche durch Hitze vollkommen aüsgetrocknet und 
in eine Art von Coak verwandelt werden mufs, wel- 
ches im Backofen felbft nach jedem Backen gefchieht. 
Nach einigen Stunden läfst fich dann die Kohle ohne 
Zuthat einiges Holzes enızünden, wenn man nur et- 
was glühende Kohle vor das Mundloch fchüttet. Der 
Vf. befchreibt alle einzelne Erfcheinungen, welche 
bey dem erften, noch unfichern, Verfahren Statt fan- 
den; er giebt die Malse und Bauart der dabey ge- 
brauchten Oefen an, fchätzt die Quantität der Feu- 
erung und Backwaare nach Gewicht und Kubikin- 
halt, und beftimmt den Verfolg der Arbeiter nach 
Stunden und Minuten, fo dafs es nirgends fchwer 
fallen kann, diefe Verfuche ficher nachzumachen, 
«uch die dabey anfänglich gemachten Fehler zu ver- 
meiden. Zur bequemen Ausladung der Braunkoh- 
lenafche bey Verfuchen, befchreibt der VE. S. 69. eine 
von ihm ai At iur einfache Vorrichtung, die durch 
einen Holzfchnitt verännlicht ift. S. 73 — 77 berech 
net er einleuchtend, dafs ein Backen, welches bey 
Holzfeuerung wenigftens ı7 Gr. ı0 Pf. koften würde, 
bey Braunkohlenfeuerung nur 9 Gr. 7 Pf. kofte, wo- 
durch jeder Bäcker jährlich über 200 Rthlr. gewinnt. 
Von befondrer Wichtigkeit fcheint Rec. der Schlufs 
des zweiten Abfchnittes zu feyn. Da die Braunkoh- 
lenfeuerung nur wenigen einzelnen Gegenden zu gut 
kommt, weit gröfsere Landesftriche aber dagegen 
mit Torf verfehen find, fo war die Frage, ob der 
Torf nicht ebenfo zur Bäckerey benutzt werden kön- 
ne? Die bisher deshalb angelftellten Verfuche find 
bekanntlich nicht eben günftig ausgefallen. Der Vf. 
-vermuthete aber, dafs daran nur ein zweckwidriges 
Verfahren Schuld gewelen fey. Halle hat felbft kei- 
nen Torf; aber der patriotifch denkende Mann 
fehaffte Torf aus der Nachbarfchaft herbey, um fei- 
ner Sache gewifs zu werden. Ein Verfuch, mit klein- 
zerkrümeltem Torfe zu backen, welcher $. 77. aus- 
fü hrlich befchrieben ift, fiel fehr gut und entfchei- 
dend aus, fo dafs der Bäcker, bey dem er angeftellt 
wurde, fogleich erklärte: wenn er diefes Feuerungs- 
mittel eben fü leicht haben könne, als.die Braun- 
kohle, fo wünfche er fich für feine Lebenszeit kein 
andres.. Diefer Umftand macht die Erfindung um 
vieles gemeinnütziger und giebt diefer Schrift ein 
höheres Intereffe für In- und Ausland. Der Vf. ver- 
muthet auch, ‘dafs Steinkohlenftäub zur Backöfen- 
heizung anwendbar feyn werde, welches za verfu- 
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‚Hitze nach Belieben 


7 
chen er die Bäcker in Steinkohlengegenden ermun- 


tert. werperoog 
In der dritten Abtheilung wird jangegeben, wi 

die vorhandenen Stadtbacköfen, ohne Be eriflen 
zu werden, zur Feuerung mit Torf und Braunkohlen 
noch zweckmäfsiger eingerichtet werden können, 
um manchen. bisher bemerkten Unbequemlichkeiten 
abzuhelfen. Das Austrocknen der Kohle im Back. 
ofen felbft verurlachte nämlich einen fchädlichen 
Aufenthalt in der Gefchwindbäckerey. Auch wır 
das Ausladen der Afche mit einem Beichwerlichen 
ungefunden Dampfe verbunden und das anhaltend 
Fortglimmen der Afche liefs in enggebaueten Häufen 
Feuersgefahr befürchten. Zu dem Ende fchlägt dır 
Vf. vor, an dem Backofen unter dem Herde eioen 
eignen eifernen Trockenofen, noch tiefer aber eiuen 
feuerfeften ver/[chloffenen Afchenraum anzubringen, 
in welchem die Alche durch eine verfchliefsbare Oeli- 
nung im Herde gekrückt werden kann, Die ganz 
Vorrichtung eines folchen Ofens ift auf zwey Kupfer- 
tafeln nach allen einzelnen "Theiler vorgeltellt und 
5 92 — ıı?) ausführlich befchrieben, wobey der 

f. viele praktifche Bemerkungen über die Regierurg 
des Feuers einftreuet. Er empfiehlt zur Vermehrunz 
des Laftzuges die fchon bekannte, bis dabin aber we 
nig gebräuchliche Zuwölbung des Schornfteins von un 
ten; die Anbringung eines Zugloches dicht über den 
Mundloche zur beflferen Ausheizung und Benutzung 
des vordern Herdes, der noch vielfältig unbenutzt ie 
laffen wird (wie auch Riedel das vordere % des Herdıs 
als unbrauchbar angiebt); die Anbringung eigner 
Schieber an allen Zuglöchern, um den Strom der 
ie und dahin lenken zu kör- 
nen, u.f.w. Darauf befchreibt er ($. 104 — 113) 
den Gebrauch feines Ofens bey zwey- und’ mehrm 
ligem Barken,” wie dabey jeder Zeitverluft vermie 
den, auch an Fenermateriäl möglichft gelpart werden 
könne. Endlich folgt (S. 114 — 116) der gemue 
Koftenanfchlag der belagten Zurichtung. Die ännt- 
lichen Koften an Material und Arbeitslohn ey 
an 5o Rthlr., alfo noch ‚nicht den vierten Theil cel- 
fen, was durch die Braunkohlen?euerung Im 
erften Jahre erfpart wird. Um fo leichter werden in- 
duftriöfe Bäcker zu diefer neuen Anlage zu bewegen 
feyn, wenn fie nur über ihr Interöffe' aufgeklärt wer 
den; doch warnt der Vf. mit gutem Grunde, dif 
man ja nicht ‘zu früh die Bäckertaxe darnach berab- 
fetzen, fondern vielmehr dern, der die neue Anlage 
mache, den ganzen Vortheil auf s— 6 Jahre 
folle, fo dafs die Feuerung nach dem Holzpreile ar- 
gerechnet werde. (ie der Folge würde es ie 
noch vortheilhafter feyn, die Bäckertaxe üben 
aufzuheben, um die Torf - und Bräunkohlenfeerün 
allgemein in Gang zu bringen. ) 
° Die vierte Abtheilung handelt yon der Einführis 
der Torffeuerung auf dem Lande, welche der 
nur da für möglich hält, wo Gemeindebäckerey St 
findet. "Daher empfiehlt er die Verbindung won br 
den, deren Vortheile hier mit einer Kenntails 
Gefchäfte auseinander gefetzt werden, unge vr 
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Schrift eines Mauermeifters um fo mehr überrafchen 
mufs. Sodann giebt der Vf. die Mittel ar, wie die 
Gemeindebäckerey am leichteften einzuführen fey, 
berechnet die Koften der Unternehmung und zeigt, 
wie das Kapital zur Erbauung eines öffentlichen 
Backhaufes fich fchon in 7 Inlren wiederbezahlen 
könne, die Gemeinde möge klein oder grofs feyn. — 


Ein Haupthindernifs für die Einführung der Ge- 
meinde erey war bisher die Obfibäckerey der 
Landleute. Deshalb wird vorgelchlagen, mie den 


Gemeindebacköfen .. Gemeinde - Obftdarren 
anzulegen. Die ganze Anlage eines Gemeinde - Back- 
haufes nebft einer dreyfachen Anftalt zum Obftbak- 
ken, welche so Scheffel Obft zugleich aufnimmt, 
ift auf den letztern Kupfertafeln zergliedert vorge 
ftellt und in der letzien, Abtheilung ausführ- 
lich befchrieben. Diefe Anlagen find übrigens nach 
des Vfs. Angabe in einzelnen Theilen fchon hin und 
wieder mit Vortheil getroffen worden. Um fo mehr 
läfst ich von der Ausführung im Ganzen Qutes hof- 
fen, zu welcher wir ihm recht baldige Gelegenheit 
wünfchen. 

Die Sache fpricht laut felbft für fich und bedarf 
keiner Empfehlung. Rec. begnilgt Gch, (liefes treff- 
liche Werkchen feinem wefentlichen Inhalte nach an- 

ezeigt und der Benutzung näher gebracht zu haben, 

welche für die Erhaltung uafrer Forften fo fehr zu 
wünfchen ift., Es verdient, in allen Provinzen, die 
Torf oder Braunkohle haben, nicht nur gelefen, fon- 
dern als eine Anleitung zu ofhiciellen Verfuchen be- 
folgt zu werden. Dem biedern Vf. gebührt, als ei- 
nem Patrioten im edelften Sione, der Dark des Va- 
terlandes. Auch die Verlagshaudlung hat gethan, 
was ihr rang die gute Sache zu befördern. Druck 
und Papier find gut, die Kupfertafeln fogar Ichön 
und fehr belehrend. 


PHYSIK 


Grärz, b. Ferfil: Compendiaria phyficae inflitutio, 
quam in ufum tironum conferipfit hujusque fcien- 
tiae ftatui recentifimo accomodavit %o. Phil. Net. 
mann Ey: in C, R. Lyceo Oraecenfi Prof. P. O. 
Tom. 1.' 1808. 2318. gr.8. m.K. (ı Rthir. 
16 gr.) 

Nach einem K. K. Befehl follten auf allen öfter- 
feichifchen Univerßtäten und Lyceen Vorlefungen 
über die Naturlehre in lateinifcher Sprache gehalten 
werden. Der Vf. fah fich deshalb auch nach einem 
lateinifchen Lehrbuche um, und da er keins fand, 
welches dem Ideale, das er fich davon gebildet hatte, 
Genäge leiftete: fo entichlofs er fich, felbft eins aus- 
zuarbeiten. Es follte dem Geifte der Zeit gemäls 
und fo abgefafst feyo, dafs es bey den öffentlichen 
Vorlefungen zum Grunde gelegt werden könnte, es 
follte wiflenfchaftlich und in gehöriger Schärfe, aber 
doch-aurh nach der Fähigkeit der Schüler eingerich- 
tet feyn, alles enthalten was zur (yltematifchen Kennt- 
nils de Phyfik erforderlich ilt, aber doch auch nicht 
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zu voluminös werden; jes}follte Kürze mit Vollftän- 
digkeit verbinden. ngeachtet diefer nicht leichten 
Bene hat der 67 doch alles geleiftet, was 
nach diefem Plane irgend zu erwarten war. Dabey 
ift der Vortrag fehr. deutlich. Sowohl die Hauptlätze 
als die vornehmften Refultate find mit gröfserer 
Schrift, die Beweife hingegen, befonders die ver- 
wickeltern, fo wie die anzultellenden Verfuche, die 
Folgerungen, die Anwendungen, die hiftorifchen 
Nachrichten a. a., mit kleinerer Schrift gedruckt. Des 
Anfang des Buchs felbft machen vorläufige riffe 
und Fuer „oe I. Allgemeine Körperericher 
nungen: Ausdehnung, Figur, Undurchdringlich- 
keit. Eine gedrüngte Nebeneinanderftellung des ato- 
miftifchen und dynamifchen Syftems. Ueberhau 
werden im Verfolg des Werks alle vorzügliche Na- 
turereigniffe fowohl 'nach der Anficht der atomifti- 
fchen als nach der der Dynamiker, erklärt. Der 
Vf. felbft giebt der dynamifchen Anficht zwar den 
Vorzug, glaubt aber’ doch, dafs die atomiftifche 
wegen ihrer Leichtigkeit in der Vorftellung, nicht 
geradezu aus der Naturlehre zu verbannen RT: Wenn 
man alles genau analyfirt, fo mag wohl am Ende der 
Unterfchied beyder ‘Syfteme nur in "Worten ug u 
Wenn es nämlich heilst: nach der Meynung der Dy- 
namiker füllt die Materie den Raum nicht dureh ihre 
blofse Exiftenz,, fondern durch eine befondere vim mo 
tricem aus — fo kann man nach einer Erklärung des 
Wortes motrix fragen, wenn es nämlich etwas 

gendes giebt, fo mufs es doch auch etwas geben das 
davon bewegt wird, und diefes mufs eime von jenem 
verichiedene Natur haben. — Diefes letztere nennt 
man nun Materie im Gegenfatz mit der fie bewegen- 
den Kraft. Wenn aber Materie felbft nur das Relul- 
tat des Conflicts und Gleichgewichts der repulfiven 
und attractiven Kräfte feyn foll, fo mitfste die vis mo- 
trix fowohl das Bewezende als Bewegte, des agms 
und patims zugleich feyn. Soll fich diefs denken laf- 
fen, fo muls man das Refultat aus dem Conflict der 
dynamifchen Grundkräfte, als etwas von diefen Kräf- 
ten felbft verichiedenes, anfehen, und fo bat man, 
um diefe Verfchiedenheit durch einen Ausdruck zu 
bezeichnen, dafür das Wort Materie gewählt. Poro- 
fität; zerftreuter leerer Raum; Dichtheit; Theilber- 


keit; Beweglichkeit ; Trägheit; ohne djefelbe würde 


keice Legalität in der Natur begreiflich feyn; fie ift 
nicht als eine pofitive Eigenfchaft der Materie, fon- 
dern vielmehr als der Mangel einer folchen, anzufe- 
ben. Anziehung. Bey fehr kleinen Abftänden ha- 
ben fie keinen befondern Namen, aber bey gröfserem 
werde fie Schwere genannt. Nach Berihollets che- 
mifcher Statik fcheinen die chemifchen Verwandt- 
Schaften in den 'verhältnilsmäfsig kleinen Abftändem 
ihren Grund zu Haben. 1]. Von der Bewrgung im 
Allgemeinen, ohne Rückfieht auf die befondern be- 
wegenden Kräfte. Gefetze der Bewegung mit der 
allgemeinen mathemätilchen Darftellung. Einfache 
au, zufammengeferzte Bewegung. Wenn im Paral- 
lelogramm-beyden Kräften nach einander Folge gelei- 


ktet würde, fo mulfste der Körper jedesmal auf 
er 
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einem Punkte der Diagonale des Parallelogramms 
feyn; diefe Anficht ift unftreitig die einfachlte, zu- 
mal wenn man, wie bereits gelchehen ilt, jede Sei- 


tenkraft in eine gewiffe Anzahl unendlich kleiner 


Theile getheilt, vorltellt. zug, m Bewegung, 
mit Anwendung auf die Keplerifchen altronomilchen 
Geletze. Grölse der Bewegung. Il. Chemifche 
Elemente der Körper. Sehr ausführlich und ganz 
nach dem neuelten Zuftande der Wilfenfchaft, doch 
werden Winter!’s Andronia und Tkelika nur mit ei- 
nem Worte berührt. Gründe und Gegengründe zwi- 
{chen dem phlogiftifchen und antiphlogiltifchen Sy- 
ftem. Im letztern Syfteme führt der Vi. aufser dem 
Calorique auch noch den A befonders mit auf; 
er fagt aber davon blofs, dafs er als die Urfache der 
Lichierfcheinungen angenommen werde; warum fiel 
er nicht darauf, dafs derfelbe auch wohl eben folche 
Verbindungen mit andern einfachen Stoffen, wie der 
Wärmeltoft, eingeben und dadurch befondere Kör- 

er darftellen könne? — fo wäre eine bedeutende 
Tücke in der antiphlogiftifchen Hypothefe ausgefüllt 
worden. IV. Von den Aggregatformen der Körper; 
Erfcheinungen der Cohäbon und Adhäfon, chemi- 
fcha Affinität und Anziehungen in kleinen bemerk- 


lichen Abftänden. Auch älterno Hypothefen und das » 


was fich dagegen Sagen läfst. Elafticität. Der Vf. 
unterfcheidet eine expanfive und attractive.e Auch 
vertragen fich Elafticität und Härte nach des Vfs. De- 
finitionen vollkommen mit einander, Befondere Kör- 
performen; Kryftalle; die vornehmften Beobachtun- 
gen darüber aus Haüy. Feftigkeit der Körper. Sie 
wird in einen gewilfen Grad des Zulammenhan 
ihref Theile geletzt, die Höhe diefes Grades felbit 
lifst fich nicht genau befltimmen. Adhäfon. Es 
wird mit Recht Bemerkt, dafs bey den bekannten 
Verfuchen mit den marmornen Zylindern ‘auch 
der Druck der Luft mit Antheil habe: denn fie fal- 
len im verdürnten Luftraum auseinander. Haarröhr- 
chen. Chemiiche Verwandtichaften und Procelfe, 
Eine kurze Darftellung von Bertholiets "Theorie. Nach 
ihr gehören nämlich aufser der Verwandtfchaft noch 
andere Kräfte zur Trennung bey den Auflöfungen, 
Die Abweichungen von andern Chemikern werden 
befonders heraus geletzt. Berthollets Hauptlatz ilt, 
dafs fich die Wirkungen der Verwandtfchaft verhalten 
wie die Producte aus der Affinität der Stoffe in ihre 
Quantität. Diefes Produkt nennt Berthiollet die che- 
mifche Maffe; und was daher an Verwandtfchaft 
fehlt, kann durch grülsere Menge erletzt werden. 
Anziehungen in bemerklichen Abftänden. V. Schwe- 
re mit jbren Erfcheinungen. Pendel. Wurfbewegung. 
Centralkräfte. VI. Statik fefter Körper. Schwer- 
punkt. Stofs. Hindernifle a vl. Hy- 
droftatik. VIII. Aeroftatik, IX, 'Tonlehre Mit 
Rückficht auf Chladni’s Entdeckungen, fo wie über 
die Befchaffenheit des Tons in künftlichen Gasarten, 
Den Befchlufs maclıt die Lehre von der Fortpflanzung 
des Schalles, 
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LerırzıG, b. Paul Vogel: Galerieder Thiere. Ein un- 
terhaltendes Bilderbuch für Kinder. Erfles Bind- 
chen, mit 37 ausgemahlten Kupfern, Säuge- 
thiere, Erfte Klaffe. Erlte bis vierte Ordounz, 
765. — Zweites Bändch., mit 33a.K, Vielze- 
hige nagends Säugethiere. Erfte Klafie. Fünfte 
Ordnung. 1807. 61 S. Drittes Bändch., m. 
a.K. 6658. iertes Bändch., m. 464.K. 785. 
Beide 1808., und wie das zweyte Bändch., na 
gende Säugeth. Zünftes Bändch. m. 49 a.K. Grö- 
isere reilsende T'hiere. Erfte Klaffe, Sechite 
Ordn, 1808. 869. 12. Jedes Bändchen in 
rothem Marokin gebunden. ( Subferiptionspreis 
des Bändchens ı Rthlr. Ladenpreis ı Kthlr, 

"8gr.) 


Wir haben der näturhiftorifchen Bilderbücher für 
Kinder bereits fo viele, dafs ein neues Unternehmes 
der Art nur dann Beyfall verdienen kann, wenn & 
fich durch forgfältige Auswahl des für die Kinder, in 
ihrem gegenwärtigen und ihrem höheren Alter Ioter- 
effantelten, durch richtige und fchöne Darltellung, 
die weder zu falfichen Vorftellungen leitet, noch den 
Gelchmack verdirbt, durch weife Erzählung des Wil. 
fenswäürdigen, und feine Anwendung auf Moralität 
oder Wirthichaft, und Wohlfeilheit des Preifes aus 
zeichnet, und mehr leiftet, als bis jetzt gelsiftet war, 
Von allem diefem leiftet aber diefe Gallerie nichts: 
denn eine elendere Sudeley als diefe Kupfer, find 
uns lange nicht vorgekommen. In der.Vorrede zum 
eriten Bändchen verfpricht der Vf, in zwey Jahren 
das ganze Thierreich nach feinem Plane zü liefern. 
Nach diefem follten die nagenden T'hiere das zweyte 
Bändchen einnehmen. Einer Vorrede des Verleges 
zu diefem zweyten Bändchen zu Folge, war dielem 
aber der Plan viel zu eingefchränkt. Dre Bändchen 
wurden nun den Nagern gewidmet, und das erfte ioll 
einen Supplementband erhalten. Wie viele Jahre 
werden- dann bis zur Beendigung verflielsen, welche 
Summen aufgewendet werden, wenn alle 'drey bis 
vier Wochen ein Bändchen erfcheint! und wer wird 
feinem Kinde das Buch kaufen wollen ,. wenwes ihm 
fagt, das purpurrothe Thier da kann u ein 
hielges Eichhörnchen feyn; was für le kann 
ihm der madagaskarifche, der canadifche, der geiz 
nifche, der fibirifche Marder, der Vanfier, der Nems; 
welchen Nutzen Befchreibungen wie folgende leiften: 
„Der Nems hat mit unferm Frettchen viel Achal- 
ches. Seine Ohren find kahl, die Aogen lebhzl, 
und die Haare dunkelgelb. Der ganze Körper ilt mit 
langen Haaren bedeckt, welche Fnkelbräih marmo- 
rirt find; die Fülse haben vier Zehen und eise 
Hinderzehe; der Schwanz, welcher nicht viel! 
als bey unferm Frettchen ift, ift am Anfang fehr dit 
und läuft am Ende fehr fpitzig zu, Er ift im ’ölllichts 
Afrika zu Haufe.” 
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ERDBESCHREIBUNG. . 2 


Szara, b. Leverentz: Refa i Levanten är 1796. 
Öfverfattning frän Franlyskan (Reife in der Le- 
vante 1796. Ueherietzung aus dem Franzößifchen 
von) M. Haffelrot. 1805. 272 S.ohne die Vorrede. $. 


D: unlängft verftorbne ehmalige. fchwedifche Ge- 
fandte in Conftantinopel, Hr.'P. ©. v. Asp, hat 
diefs Tagebuch über feine Rückreife von feinem Po- 
ften in franz. Sprache geführt, und Hr. A. liefert diefe 
Ueberfetzung aus der Handfchrift 'des Vfs., der fie 
felbft durchgefehn und gebilligt hat. Die gelegentli- 
chen Bemerkungen eines fo einfichtsvollen und gebil 
deten \Nannes können, felbit wenn fie nicht ganz neu 
Teyn follten, nicht ohne mannichfaltiges Interelie feyn. 
Am 22. Januar 1796. reifte Hr. v. A. in Gefellfchaft 
des damaligen Majors (jetzigen Obriften) v. Hellwig, 
der vorher durch manche Unterfuchungen fich zu 
der Reile vorbereitet hatte und auch bereits einige Be- 
zmerkungen über Trojas Lage bekannt gemacht hat; 
yon Conitantinopel ab.. Das Schiff, ein fogenannter 
Kirlangifch (Schwalbe), von der Inlel Shatos- (Sciatho) 
im Archipelagus, war äulserft unbequem, aber ein 
guter Segier. In der Hauptitadt herrfchte die Peft; 
es [chien daher gefährlich, fich mit einer Befatzung 
von 14 unbekannten Menfchen in einen fo. engen 
Raum einzulperren: allein Vorfichtsmafsregeln konn- 
ten hier nichts helfen, und die Reifenden befchlolfen 
daher, ohne Beunruhigung ihrSchickfal zu erwarten, 
Auf der Infel Marmara foll eine Feuerbake feyn, die 
aber nicht angezündet wird; die Schiffer find. durch 
lie tägliche Uebung genau mit dem Fahrwafler be- 
kannt, übrigens in allem ‘was zur Nautik gehört, 
ıöchft unwillend. Sie hatten, zwar einen: Compals, 
iber keine Karte: daher geriethen fie auch. in die au+ 
fcbeinlichlte Gefahr zu foheitern, da der ‘Nebel 

je Küftei bedeckte: ein griechifcher Ziegenhirt von 
r Halbinfel Artaki, der den unrichtigen Lauf. des 
lırzeugs. bemerkt hatte, rief dem Stenermann zu 
umzuwenden, und führte es als Lotfe, aus reiner 
enfchenliebe, bernach in den Hafen der' kleinen 
adt Vathia., Vergebens bot man: ihm ein Gelchenk 
np: „ich bin-euch nicht} um Goldes willen zu Hülfe 
kommen, fagte er, und will nicht, dafs man es 
aube.”. Eine Windftille zwang den Schiffer bey. der 
Heinen Infel Kutali anzulegen, fie ift Nach und wohl 


bgebaut. Von Settilbar, einer kleinen’ Feltung an 
er europäifchen Küfte, liefsen fie, ich nach der afia- 
u“ A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


tifchen Seite überfetzen, um 7yoas zu befuchen. In 
einer Anm. 2. S. 27. wird auf eine fehr merkwürdige, 
aber falt unbekannte Grotte, in der Nähe von Con- 
ftantinopel, unweit vom See Poste piccolo aufmerk- 
fam gemacht. Bey dem türkifchen Dorfe Hali-leli 
finden fich eine.Menge Ruinen von Marmor und Gra- 
nitim fchönften Stil. Am ı. Februar erreichten fie 
die Stelle, wo, dem Vorgeben nach, Troja geftanden 
hat. ‘Ein Pafcha hat das Wafler des Skamander durch 
einen Kanal abgeleitet, um eine Mühle zu treiben: 
ihre türkilchen Begleiter zeigten den Reifenden diefs 
Wafferleitung als ein Meifterftück der Kunft. ° Auf 
dem fogenannten Grabe Achills ift ein kleines "häfsli- 
ches Gemach gebaut. Am folgenden Tage gieng die 
Reife nach Neu - Troja, bey den Türken Eski - Stam- 
bol oder Altconftantinopel. Hr. Helwig entdeckte 
zwifchen Jenifheyr und Kumkaleh den Ausläuf eines - 
Fluffes, der auf Le.Chevaliers Karte nicht bemerkt 
ift und den er für den desSkamander hielt; er konnte 
die Sache aber nicht näher unterfachen, weil die tür+ 
kifehen Beotsleute, welche die Reifenden erwarteten, 
durchaus nicht‘ länger verweilen wöllten. Die Rui- 
nen von Alexantdria liegen in einem Eichwalde ver- 
fteckt, der gleichlam einen natürlichen Park bildet, 
hin und wieder fieht man dazwifchen einzelne ange- 
baute Felder, aus denen bisweilen fchöne Säulen von 
Märmor oder Granit emporlteigen. "Die Lage ift un- 
mein malerifch. ‘Der Vf. giebt von den Denkmä- 
rn keine‘ ausführliche Befchreibung, fondern ver- 
weilt auf die Schriften feiner Vorgänger. ''Die' Grä- 
ber der Helden vergleicht er mit den Grabhügeln um 
Altupfala.. Auch er beftätigt die anfserordentliche 
Genauigkeit in Homers geogr. und topogr. Angaben, 
Die ‘Gegend von Neu- Troja, durch drey kleine Flüffe 
gewäffert, ift fehr fruchtbar, ziemlich bevölkert un 
niobt fchlecht angebaut, DemOrte felbft fehlen fülses 
Waffer und ein Hafen. ‘ Die Reiferiden giengen an 
Bord, mufstenaber noch einige Zeit im Hafen von 
Tenedos verweilen.‘ Die Infel ilt gut angebaut, übris 
gens kahl und ohne Bäume; nirgends erblickt das 
Auge eine reizende Gegend. Bey allen Quellen findet 
man Sarkophage von Granit und rothem Porphyr, die 
in "Waflerbehälter verwandelt find. Die Zahl der 
Griechen und Türken ift gleich. Am’g. Februar 
wurden die Anker gelichtet und’ die Schiffer hoff- 
ten gegen Abend in Lesbos einzulanfen; allein ein 
ftarker Gegenwind nöthigte fie, in einem kleinen Ha- 
fen auf der Nordweltipitze des Eilands Sigri, in der 
Nähe der Citadelle und eines elenden Doris. eine Zu- 
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Sucht zu fuchen. Am 3. Febr. erreichte man .nicht 
ohne Gefahr und Mühe Scios, das überall nur eine 
kahle und unliebliche Landfchaft zeigt. Die dortigen 
Frauenzimmer find grofs; haben fchöne und lebhafte 
Gefichter mit etwas bervorftehenden Augen; in ihren 
Gebehrden verriethen fie nicht die geringfte Spur von 
Schambaftigkeit; he fchminken fich und bedienen fich 
“einer auffallenden Kleidung. Die hiefigen Türken 
find fehr fchlecht, und die Griechen ungemein ftolz: 
denn fie find ziemlich wohlhabend und werden für 
die reichten im ganzen Archipelagus gehalten. Nach 
Homers Schule (wabrfcheinlich einem Cybelentempel) 
fragten Hr. v. A. und fein Begleiter zwey junge Geilt- 
liche, die ihnen keinen Befcheid geben konnten und 
ihre Unwiffenheit mit ihrer Jugend entfchuldigten: 
am andern Tage fanden fie die Stelle, wo nur noch 
wenige Ruinen übrig find, die mit der Zeit ganz ver- 
fchwinden werden, da jeder, der dahin kommt, ein 
Stück zum Andenken mit nimmt. Die Stadt Scio ift 
ziemlich grols und rings mit Gärten voll Pomeränzen- 
und Citronenbäumen umgeben, deren Düfte den 
Schiffern, die ich der Infel nabn, bereits in ziemli- 
chem Abftand entgegen wehn. Die Häufer ftammen 
noch aus den Zeiten der Genuefer, und find gut 
baut. Die Griechen auf Scio. werden für die gelchick- 
teften Gärtner in der Levante gehalten. Unfre Rei- 
fenden befuchten auch das griechifche Klofter Nea- 
moni, worin ungefähr 300 Mönche leben, die aber 
alle Ackerbau treiben. Von Scio wird eine Menge 
Pomeranzen und Citronen befonders nach Conftanti- 
nopel und Smyrna exportirt. Am 14. Febr. ankerten 
fie im Hafen von T/chesmi, der gut und vor Winden 
und der Fluth gefichert ift; die Stadt wird von fehr 
armen Einwohnern bewohnt; der Boden umher ft 
fchlecht, aber doch überall angebaut; der Oelbaum 
ilt häufig; man findet, wie überall in der Levante, 
Ueberfluls von Wildpret, befonders Hafen und Repp- 
höbner. Die hiefgen Griechen tragen nicht dan 
Stämpel der Unterdrückung, wie an andern Stellen 
des ottomanifchen Reichs. Die Schiffsleute hielten 
den Vf. unter verfchiednen Vorwänden ab, feinem 
Wunfch gemäfs, Mycone und Naxos zu befuchen; 
Ge liefen dagegen in den kleinen Hafen St. Johann auf 
Tino ein. Ihre Unwiffenheit und ihr Mangel an 
Uebung, der fo grofs war, dals fie nicht eiamal die 
Segel einziehn konnten, fogar wenn es die höchfte 
Noth erforderte, verletzte die Fremden oft in grofse 
Angft; übrigens fehlt es den Türken nur an ÜUnter- 
richt, um lich zu guten Seeleuten zu bilden. Tino 
ift mit einer bewundernswürdigen Emfigkeit ange- 
baut; ganz hohe Berge find in Terraffen getheilt, da- 
durch bis an den Gipfel fruchtbar gemacht, und mit 
Gemüfe und Bäumen bepflanzt.. Die Stadt Tino ift 
unregelmäflsig, aber nett und hat wohlhabende Ein- 
wohner. Auf Syra mufste das Schiff Quarantäne hal- 
ten: was auf allen Infeln des Archipelagus, wo keire 
Türken wohnen, ftatt findet. Tino und Syra erzeu- 

en vortrefflichen Wein. Auch der Honig von Syra 
ilt berühmt. Die Schatzung von diefer Inlel war da- 
mals einer Sultania angewieien, welche die Einwoh- 
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"wählen alsdann am liebften Corinth zu i 


ru = 
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ner vor allen irgrern, 1 fchützte. Sie ift auchider 
Sitz eines römilch.. katholifchen Bifchofs. Aufser der 
Stadt giebt es auf dem Eiland. keine Dörfer weiter. 
Der Vf. ward mit grofser Galtfreundfchaft aufgenom- 
men, weil falt alle feine Bediente io Conftantinopel 
aus diefer Infel waren. Von hier gieng die Reife 
durch die fchöne Gruppe der Cycladen, aber der Ei- 
enfinn des Schiffers und der Befatzung verhinderte 
ie Reifenden einige derfelben zu befuchen, Sie fe- 
elten grade auf Cap Suniam: noch denfelben Abend 
tiegen Ge ans Land, wohl bewaffnet und begleitet, 
weil man he vor. Räubern gewarnt hatte. Die Ruinen 
des Minerventernpels machten in der Beleuchtung des 
Mondes eine vortreffliche Wirkung. Von Sunium 
fegelten fie nach Engia (Aegina), um den Tempel 
(des Jupiters aufzufuchen, der noch ziemlich erhalten 
ift: das Gebäude ift von dorifcher Ordnung,’ aus &iner 
Art graulichen Speckftein, welcher der Zeit ziemlich 
widerftauden hat. Am azlten erreichten fie den Pi- 
räifchen Hafen. In Atken wurden fie von den dorti* 
gen Fremden, meift Franzofen, fehr gut aufgenon- 
men; infonderheit war ihnen der bekannte Maler 
Hr.. Fauvel behülflich, die Refte diefer herrlichen 


e- Stadt zu betrachten. Von den oft befchriebnen Denk- 


mälern kommen nur ganz kurze Notizen, mehr zu 
eigner Erinnerung, vor. Ueber den a be des 
Namens: ‚Demofthenes Laterne (nach Hn, F. ein cho- 
regifches Denkmal) vermuthet der Vf., dafs der ge 
meine Haufe es eine Laterne nannte, weil die Form 
einige Aehnlichkeit damit hat; hernach habe man die 
bekannte Gefchichte vom Diogenes auf den Demolfthe- 
nes übertragen und die Namen verwechfelt. Diefs ift 
doch wohl zu gefucht. Den Hyıettus nennen die 
Türken Delidag, Narrenberg, nach der italiänifchen 
Abkürzung Monte matto. Von Athen begaben fich die 
Reifenden nach Corinth und befuchten unterwegs die 
Infel der Circe, die aber nichts Merkwürdiges 
hat, und das Eleufinifche Gefilde. In Corinth fin- 
det man wenig Alterthümer. Diefe einit fo reiclie 
und prächti tadt befteht jetzt aus kleinen, elenden 
Hütten; und in dem Wohnort: einer Lais triffr. mar 
nur häfsliche Negerinnen. Schwarze Bediente find'auf 
der ganzen Halbipfel Morea fehr gewöhnlich, de wer- 
den in den T'eftamenten häufig fr ; und 
a Aufent- 
halt, DerKEingang in die Feltung, . die gut‘ unterbal- 
ten zu feyn:Icheint, wurde nicht erlaubt. Auffallend 
= der urEhle — den Athenienfern und 
Dorinthern. Diefe find roh un ump; enen 
erkennt man noch immer die alte sie Verden 
rung; felbft die in Attika gebornen Türken fcheinen 
mildere Sitten'zu haben. “In Athen und. der: 
Beoe Gegend herricht eine vollkommme Sic ni 
och befchuldigt man die Einwohner, dafs be‘ 
eine heimliche und liftige Weife andre zu überrorlhei 
len fuchen. AthensQlima ift gefund und alleProducte 
reifen fchnell ; Corintbs Lage hingegen: ift en 
und alle Erzeugniffe find von fchlechterer Bef. 
heit. Die Athenienfer waren eben von dem Druck 
eines Aga befreyt, der fchrecklich gehauft graent 
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zwölf Jahren die fürchterlichfte T'yranney ausgeübt 
hatte; viele Einwohner wanderten aus. Endlich kamen 
dieKlagen der Sultanin Mutter, Valide, zu Ohren: auf 
ihre Verwendung ward Befehl ertheilt, ihn hinzu- 
richten. Ganz Attika war voller Freude. Diefer 
Wüthrich hat auch eine Menge Denkmäler zerftört, 
theils um Kalk aus dem Marmor zu brennen, theils 
um die Materialien auf andre Art zu gebrauchen. 
Von Corinth giengen die Reifenden zu Lande nach 
dem ı8 Meilen entfernten Woiltitza. Je weiter man 
fich von Corinth entfernt, defto wilder und unbebau- 
ter werden die Gegenden. Nach verfchiednen klei- 
nen Abenteuern erreichten!fie Woiltitza, bey den 
Alten Agium, ein elendes Dorf, deffen grobe und 
fchmutzige Einwohner, meift Griechen, den Stämpel 
der Armuth an fich tragen. Diefer ganze Strich ift 
fehr ungelund, und die Bewohner haben alle eine blei- 
che Farbe. Von dem Uebermuth, womit die Tür- 
ken die Griechen behandeln, erzählt der Vf. mehrere 
Beylpiele.e Um Pferde zu erhalten, mufste er hier 
zwey Tage bis zum Schlufs des Carnevals warten: 
die Männer übten fich während deffelben im Stein- 


werfen. Er gieng von hier nach Patras, in der Hoff- 


mung eine Schiffsgelegenheit nach Italien zu erhalten, 
da er aber keine traf, befchlols er nach Zante zu gehn. 
Der Handel ift in Er Morea fehr befchräukt, und 
es giebt keine Kaufleute von grolsem Vermögen; die 
Chriften find arm und unterdrückt; und die Türken 


haben wenig Bedürfniffe; die beträchtlichften Impor- 
ten beftehn in Pelzwerk, Kleidern, Eifeuwaaren und. 


Uhren. Die Fahrt nach Zante wurde in 24 Stunden 
zurückgelegt. Sie mufsten hier in einem Haufe ohne 
Feofter und Thüren und ohne alle Mobilien Quaran- 
täne halten; indelfen werden die Contümazgeletze 
nicht ganz ftrenge ausgeübt: der Vf. zeigt, dafs es 
nothwendig fey, mit einer gewillen Nachlicht zu ver- 
fahren. 
Guys, und vermittellt eines Briefs von dem venetiani- 
fchen Gefandten in Conftantinopel an den Gouverneur 
der Infel, wurden die Reifenden am andern Tage frey. 
Hr. Guys ift ein Sohn des bekannten Schriftitellers 
über die Neugriechen, der damals hier bey feinem 
Sohn lebte und fich mit der Vollendung feines Werks 
über die Levante befchäftigte. Hr. v. A. machte Be- 


Suche auf dem Berge ng #7 und in der umliegenden, 


Dr die mit vielen kleinen artigen Landhäufern 
seien ift. Die Emung 
ders hat fie durch die häu 
man :verfpürt faft wöchentlic 
und auch der Vf. erlebte diefe Naturerfcheinung. 
V.$. 194— 210. werden sn gute Nachrichten von 
Zante- überhaupt geliefert. er Boden ift gut und 


ilt febr verfallen, be- 
en Erdbeben gelitten; 


wird vortrefflich angebaut. Korinten find das Haupt- 


oduct, dann Oel. Die hiehgen Weine find ziem- 
ich gut. Getreide wird nicht in hinreichender Menge 
ewonnen; der Mangel wird aus Nlorea erfetzt. Die 
y Years fiod fehr Fetriebfam, Mehr als 15000 Per- 
fonen, meilt Kinder, befchäftigen ich mit demSpin- 
nen der Baumwolle: das Pfund des feinften Baumwol- 
lengarns wird in Conftantinopel mit 100 Piaftern be- 
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Durch Verwendung des franz. Confuls, Hn.. 
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zahlt. Der Charakter der Zantioten ift nicht der 
befte, fie find äufserft rachgierig; doch trug auch die 
Schlechtigkeit einer Regierung viel dazu bey, unter 
der alles feil war. Der Vf. glaubte bey ihnen} auch 
einen Zug von Härte und Melancholie zu entdecken, 
wovon man bey den Griechen des Archipelagus ganz 
das Gegentheil üindet. Ueberhaupt find die Griechen 
auf den Infeln in der Nähe des adriatifchen Meers 
fcheinheilig und il „nern Es giebt auf Zante 
viele altadlige und wohlhabende Familien, deren Kin- 
der gut erzogen werden. Die Frauenzimmer werden 
in einem unglaublichen Zwange gehalten, der felbft 
härter als in der Türkey ift. Die Iofel ift durch ihre 
Lage zu einem Zufluchtsorte für die Fahrzeuge be- 
ftimmt, die im mittelländifchen Meer oder dem adria- 
tifchen Golf von Stürmen überfallen werden; aber fie 
hat keinen guten Hafen und auch eine’ [chlechte 
Rhede; Mängel, denen jedoch leicht abgeholfen wer-: 
den könnte. Ein Grofsproveditor war eine Art Pa- 
fcha, und die Republik ertheilte diefe Stelle ftets fol. 
chen Familien, die in ihren Vermögensumftänden zu- 
rück gekömmen waren. Das Wetter hielt die Rei- 
fenden länger in Zante auf als fie wünfchten und erft 
nach wiederholten Verfuchen gelang es ihnen abzu- 
fegeln; aus Furcht vor einem Sturm lief der Schiffer 
in den Hafen der Infel Paxu ein: fie hat etwa 6000 
Einwohner und bringt nebft dem gegen über liegen- 
den Eiland Antipaxu in guten Jahren 20 Schiffsladun- 
gen Oel hervor. Hier verweilten fie zwey Tage, weil 
e aus Furcht vor den räuberifchen Albanefen nicht 
wagen, an der Küfte von Albanien anzulegen. Am 
19. April erreichten fie die Rhede von Corfu. Diefe 
Infel gewährt eine fehr malerifche Anficht. Die 
Stadt ilt ziemlich gut befeftigt. Die Einwohner felbft 
Kies der Infel eine Bevölkerung von 40000 Köpfen, 
avon 14000 auf die Stadt kommen: etwa die Hälfte 
hörte zur Garnilon und Marine. Die Gegend um 
ieStadt it gut angebaut, fchlechter das übrige Land. 
Pferde, Vieh und Lebensmittel werden aus der Tür-. 
key ee Oel ift falt der einzige Ausfahrartikel: 
der Werth deflelben hatte 1795. 3 Millionen venetia- 
nifche Zechinen betragen. Der Mangel an Induftrie 
wird der drückenden Regierung zugefchrieben. Der 
Handel- der Infeln war wäbrend der venetianifchen 
Periode ungemein befchränkt. Die Generalgouver- 
neurs, die ihren Sitz auf Corfu hatten, erlaubten fich 
der fchändlichften Bedrückungen, um Geld zufam- 
men ızu fchäarren. Von den wilden Sitten der Grie- 
cher und dem fchlechten Zuftand der Juftiz auf diefem 
Eilande zeugt einemerkwürdige, ausführlich erzählte 
Criminalgefchichte. Die Gelundheitspäffe von Corfu 
werden in den italiänifchen Häfen am meilten re 
«Bar und die Reifenden fuchten.fich daher, bier 
amit zu verfehn. Auf der fernern Reife gelangten 
he an die Infel Fana, eine aus dem Meer hervorge- 
hende, grofse Klippe; die aber fehr gut cultivirt ift. 
Endlich erreichten fie Otranto; ein plötzlicher Sturm 
aus Often, wovor der Hafen nicht ficher ift, brachte 
fie in die äufserfte Gefahr: das Fahrzeug {cheiterte; 
die ganze Belatzung eilte ans Land zu kommen en 
"lie 
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Jiefs die Paffagier im Stich: nur durch die Bemühun- 

„gen einiger erbeyeilenden Magiftratsperfonen und 
den Eifer eines Matrofen von Zante wurden fie am 
Ende gerettet. Diefe Gefahr benahm ihnen die Luft, 
fich zur See nach Ancona zu begeben, und fie wähl- 
ten lieber den Weg zu Lande. 


Wien, b. Ant. Doll: Intereffante Länder- und Völ. 
kerkunde, oder Schilderurig neu unterfuchter 
Länder, Völker und Städte, anziehender Natur- 
merkwürdigkeiten, Kunftwerke und Ruinen. 
Nach den neuelten Reifeberichten bearbeitet von 
$. B. Schütz, — Erfles bis /echstes Bändchen. 
1809. jedes 126— 131 5. 8. mit 2 Kpfn. eriteres 
auch mit ı Karte. 


Die Idee, welche diefer nützlichen Compilation 
zu Grunde liegt, ift nicht übel. Die pleudonymen 
Herausgeber (es unterzeichnen fich deren zwey in 
der Vorrede) wünfchen in diefer Schrift das a1 
mein Intereffante aus den neuelten Reifebeichreibun- 

en mitzutheilen, und dadurch für die Bedürfniffe 
{olcher Liebhaber von Reifebefchreibungen zu forgen, 
die entweder nicht Luft oder nicht das Vermögen ha- 
ben, fich alles, was in diefem Fache der Literatur er- 
fcheint, anzufchaffen, oder die nicht aufgelegt find, 
fich durch das ganze, mit unter langweilige, und viel- 
leicht nur für den Lefer vom Fache Erersllsnte, Detail 
mancher Reife durch zu arbeiten. Diele Schrift hat 
demnach mit dem in Berlin erfcheinenden Journale der 
Reifen einen und eben denfelben Zweck. Wir zwei- 
felo nicht daran, dafs fie ihr Publicum finden, und 
eine nützlichere, beflere Leetüre gewähren werde, 
als der gröfsere Theil vielgelefener Romane. Was 
man in derfelben zu erwarten habe, davon kann man 
fich fchon durch folgende kurze Inhaltsanzeige unter- 
richten. Erfles Bändchen. ı) Perons Befchreibung 
einer Entdeckungsreife nach Auftralien, unternom- 
men auf Befehl des franz. Kaifers in den Jahren 1800 
bis 1804. 2) Gemälde von Neufpanien. Entworfen 
von Alex. von Humboldt. 3) Charakteriftik der Java- 
ner, ihrer Einrichtungen und Unterhaltungen. Von 
Deschamps. 4) Berichte über das Königreich Dahome, 
iu Afrika. Nach Norris und Jfoward. 5) &ofeph Mar- 
chena’s Dardtellung der Baskifchen Provinzen und des 
Königreichs Navarra. 6) Ueber den Urfprung, die 
Sitten und den gegenwärtigen Zuftand der Albanier. 
Von Angelo Mafci. Zweytes Bändchen. ı) Perons 
Befchreibung einer Entdeckungsreife nach Auftralien. 
u ortfetzung.) 2) Ueber die Katarakten des Orenoko, 

on Alex.v. Humboldt. 3) Ueber die Nontenegriner 
und ihre Befitzungen. Nach Sellio, Pougueville ind 
Bolizza. 4) Philipp Beavers Aufenthalt in Bulam. 
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s) Nachrichten über die Beetjuanas, aus- 
ichtenfleins Berichten ei 6) Ve even 
des Kaukalus. Drittes Bändchen. 1) Ueber die Völ- 
ker, welche Erde effen. Von Humboldt und andern 
2) Die Perfer, nach Ed. Scott Waring Esq. und Oi; 
vier. 3) Venture's Nachrichten von den Drufen 
4) L. A.,Pitous Reife nach Cayenne und zu den An- 
tropophagen. 5) Die Blutfelte der Beniner, gefchil. 
dert von B. Palifot Beauvais. 6) Gemälde der Gene. 
ralkapitanerie von Karakas, von Depons. NVirrts 
Bändchen. ı) Ueber die Ae tifchen Pyramiden, 
von Valtiner. 2) Freffanges Nachrichten von Madı- 
askar. 3) Gemälde der Fürftenthümer Moldan und 


alachey, nach Thornton, Campenhaufen und ande 
4) Hr. Slauffachers Reife nach le Sicilien er 
Corfu. 35) Befchreibung von Schwedilch - Finnland, 


6) Die Afghanen. Fünftes Bändchen. 1) Gemälde 
von Neufpanien, von Humboldt. (Fortletzung.) 5)Schil- 
derung der Beduinen- Araber. 3) Der. Berg Mont« 
ferrat und das Klofter auf demfelben. 4) Schilderung 
von Brafilien, von Benigni. Sechstes Bändchen, 
ı) Neuefte Nachrichten von Perfen, von Gardamı. 
a) Schilderung van Barcellona, nach Alex. de Laboriı, 
3) Die Infel Volkano. Nach Spallanzanis Beobach- 
tungen. 4) Schilderung der Cingalefen oder Ceyloue- 
fen. 5).Die Bedabs auf der Infel Ceylon. 6) Gr 
mälde von Lima. M) Bemerkungen über die Moldau, 
Beffarabien , die Krimm, Weifsrufsland und dis 
Ukräne. Vom Freyh. von Campenhaufen. 8) Näch- 
richten von den Maähratten. Nach Tone. 9) New 
DB Sage G. 2. — Man fieht aus dieler 
urzen Inhaltsanzeige, dals ift ni 
Mannichfaltigkeit fehlt, ER 


PÄDAGOGIK. 


Leırzıg, b. Barth: Die Perbefferun zit 
hung als das dringendfle ah 4 Fr m 
wart, dargeltellt von Dr. Theodor Zismfen 
rer der Philofophie und Pädagogik auf der Akad. 
zu Greifswald, und Vorfteher des dafigen Land- 
fchullehrer Seminar. 1805. 30 $. 8. (398) 


Man darf in diefen wenigen Seiten wm Ab- 
handlung diefes Gogenftandse Fesepn adern &5 
ift blofs gefagt, dafs der Volkscharakter, durch 
beffere Erziehung veredelt werden mäülle, wens 
es überhaupt befler werden folle, und dals dam 
bey dem Fortfchreiten der Menfchheit' zum Beileren 
Er ci zen Zeit fey; diefes ift in einer 
chen Rede an einem bürgerli elttage.mi 

hafter Wärme vorgetragen, .. .. 
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Sonnabends, den g. December 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bertiw, b. Maurer: Abälard und Heloifa, von 
Dr. 7.4. Feßter. — Erflier Theil. ıg06. XVlu. 
“ S.. Zweyter Theil. Xll u. 6348. 8. (Beide 

heile mit zwey Kupfern und zwey Vignetten, 
auf Velinpap. 5 Kthir. 8 gr., Schreibpap. 4 Rtbir.) 


IE drey und fechzigften Jahre des Lebens, nachdem 
‚die Stürme und Leiden der Welt überftanden find, die 
Leidenfchaft befiegt und ein feliger Friede in den hei- 
ligen Mauern des Klofters erlangt ift, läfst Hr. Feß- 
fers Abälard fein eigenes Selbft aus den früheren Ta- 
en feines Lebens nicht ohne Wohlgefallen vor feinem 
Beifte übergehen , anhebend von der Unfchuld feiner 
Kindheit, und verfolgend»den Weg durch die Erwa- 
‚chung des Verftandes, den Genufs des Lebens in Liebe‘ 
und Sünde, darauf die Entzweyung ıit fich felbft, 
«len Kampf gegen fich und die Welt, bis er unver- 
hofft den erfehnten Ruheplatz im Klofter zu Clugny 
efunden hat. „Vollftändig will fch fein Geift de 
Kisofohigsfahlscht offenbaren; er will des Glaubens 
sınd der Liebe heilige Welt, die er in fich aufgenom- 
imen hat, in Wort und Schrift aufser fich darltellen.” 
Durch allen Aufwand, alle Anftrengung feiner Kräfte 
ift diefer Abälard zwar kühner als feine Zeitgenoflen 
in das Reich der Erkenntnils eingedrungen, aber er 
ift nur arm am Wiffen, geblendet von Irrthum und 
reich an Leiden zurückgekehrt. Nun, zu Heiterkeit 
und Ruhe gelangt, blickt er noch einmal zurück auf 
die mühfelige Fahrt. Das Refultat diefer Selbftbe- 
fchauung ift diefes Buch. Abälard ift der Redende; 
Er ftellt fein Wefen hin in den wechfelnden Formen, 
um die Räthfel feiner Unfchuld, feines Sündenfalls, 
feiner endlichen Verföhnung aufzulöfen, und überall 
der Welt die weife Führung einer höhern Macht, die 
er felbft bewundert, zu zeigen. — Wir haben ge- 
fagt: diefer Abälard, Hn. Feßlers Abälard; mit Ab- 
Sicht: denn, wenn diefer Abälard auch der ift, den 
die Gefchichte kennt, fo ift &r es doch nicht fo, wie 
fie ihn kennt. Es ift zu erwarten (vielleicht zu fürch- 
ten), dafs ein Buch, welches von manchen Seiten fo 
äufserft intereflant, und aus vielen Gründen fo merk- 
würdig ift, wie das gegenwärtige, von der nachah- 
menden Menge als Mufter angefehen werden wird. 
Darum wird es vielleicht nicht überfüfßg feyn, Ftwas 
über folche Bearbeitungen hiftorifcher Gegenftände 
zu fagen, um fo mehr, da Hr. F. daran mahnt, und 
da wir ühnehia nicht erwarten dürfen, unlere Lefer 
- A. L. Z. ı90g9. Dritter Band. 


‚ben? Wer ein Werk liefert, 


[chen Roman, in ihrem 


durch diefe Anzeige erlt mit dem Buche bekannt zu - 
machen. i 
„Wer bier — fagt Hr. F. in einem Anhange — 
die reine und treue Hiltorie von den Thaten, Leiden 
und Schickfalen des grolsen Meilters Petri Abälardi 
und feiner Geliebten Heleifae, lefen wollte, und das 
Buch nicht fchon bey dem erften Blatte weglegte, der 
hat den Verluft feiner Zeit, und das Unglück, blofs 
mit meinem Ideal von dielen zwey merkwürdigen 
Menfchen bekannt geworden zu feyn, lediglich fich 
felbft zuzufchreiben. — (Woraus offenbar ift, dafs 
Hr. F. nur folche Lefer will, die fchon mit der rei- 
nen und treuen Hiftorie Abälard’s und Heloifa’s be- 
kannt find. Denn diefe Weiflung giebt er erft, wenn 
man mehr als 400 Seiten gelofen hat; und woran fol- 
len nun folche Lefer, die Abälard und Heloifa nur 
dem Namen nach kennen, auf dem erften Blatte ze- 
wahren, dafs fie keine treue Gefchichte vor fich £ - 
bey welchem er fich 
nicht die Nachrede erfparen kann, der follte doch die 
Vorrede vorziehen! —) Wer hingegen weils, wie 
es mit der Welt- und Menfchengelchichte eigentlich 
fteht, was fie berichten kann, und was ihren Blicken 
undurchdringlich verfchloffen ift, was fie leiften foll 
und was fie fchlechterdings fich nicht anmafsen darf: 
wer aus einem höhern Standpunkte fich eine eigen- 
thümliche Anficht von der Belchränktheit alles hifto- 
rifchen Wiffens erworben hat, mithin idealifirende 
Darftellungen nach ihrem innern Gehalte zu würdigen 
weils: der wird bier manche Erfcheinung aus einer 
höhern Welt gewahr werden, und mehr als Ein Räth- 
fel des menfchlichen Herzens gelöfet finden, — „Es 
kann, fährt Hr F. fort, nicht an Leuten fehlen, "die 
auch diefe Schrift, wie meine früheren Werke, in 
die Klaffe fogenannter hiflorifcher Romane verletzen 
werden; man wird diefe bedeutungslofe Benennung 
noch nicht aufgegeben haben; aber es fey zur Beffe- 
rung diefer Leute gefagt, dals ich nie einen hiflori. 
inne, gelchrieben habe, nie 
einen fchreiben werde, ja nicht einmal einen fchrei- 
ben kann: in meinem Sinne aber ift jeder Roman hi- 
ftorifch, fobald er die Gefchichte des Menfchen er- 
zählt, und jede Hiftorie romantifch, fobald he das 
Wirken des Menfchen in feiner innern Welt, und die 
Motive feines Hervortretens aus derfelben in die äu- 
fsere darftellt; das heifst, fobald fie aufhört, Ge- 
fchichte zu feyn, um das zu leiften, woran es dem 
Manne von Geift und Gemöüthe fo recht eigentlich ge- 
legen ift.” — Rec. will nicht die Schnödigkeit tadeln, 
;)D mit 
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mit welcher Hr. F. auf die Leute herabhieht, die feine 
Werke für hiftoriiche Romane genommen haben: 
denn wirklich enthält diefer Name in fich einen Wi- 
derfpruch, und ift finnlos; er will auch nicht unter- 
fuchen: ob ein Roman nur dann hiftorifch werde, 
wenn er dieGelchichte des Menfchen erzählt, welches 
doch wohl ganz etwas anders ift, als die Gefchichte 
#ines Menfchen, oder die Entwickelung eines be- 
ftimmten, individuellen Charakters; eben fo weni 

will er auf die wunderliche Behauptung, dafs die Gt. 
Jehichte romantifch werde, wenn fie oufhöre Gefchichte 
zu MER Uealen legen, weil fie wohl nur fo hinge- 
worfen ift: Aber fragen möchte er, was denn mit der 
Wegwerfung des Namens kiflorifcker Roman, oder viel- 
mehr durch die Vertaufchung diefes Namens gegen 
den einer idealifirenden Darftellung hiltorifcher Perfo- 
nen, gewonnen fey? Fragen möchte er: ob es über- 
haupt erlaubt ift, das Hiltorifchgegebene zu ne 
ren? und, wenn es erlaubt ift: in wie fern? Endlich, 
in welchem Verhältniffe folche idealifirende Darftel- 
lungen zu reinhiftorifchen ftehen? und ob fie vor die- 
fen wohl den Rang verdienen, den Hr. Feßler ihnen 
zu vwindiciren fcheint? \ 

„Des Hiftorikers eigentliches Gefchäft ift, fagt 
er, die lacera erfand memöra von beftimmten Ge- 
ftalten, die einft in der Sinnenwelt da gewelen find, 
diele Schedeltrümmer, Rümpfe, Hände, -Arme, 
Schenkel, Füfse, fo wie er fie ohne Geilt, oft ohne 
alle Unterfcheidungsmerkmale vorfindet, 'zu fammeln, 
zu ordnen, zu bezeichnen; das gleichartige, fo gut 
als möglich an einander zu reiben, Zeit, Ort und 

‚Weife ihrer Entdeckung, und höchftens noch die 
-Gründe feiner Bezeichnung und Aneinanderreihung 
anzugeben. Schreitet er weiter, fo greift er in die 
Kunft des idealifirenden P[ychologen ein, dem es aus- 
fehliefsend zukommt, die treu überlieferten Bruch- 
ftücke nach feinem Ideale vou der einft da gewefenen 
Geftalt zum Bilde zufammen zu fetzen, und daffelbe 
aus feinem eigenen Geilte zu ergänzen und zu bele- 
ben. Die treuen Sammler der Fragmente von dem 
was Friedrich, Napoleon u. a. in ihrer Totalität unter 
uns waren und find, verdienen Dank „aber gröfser 
wird einft das Verdienft der Cavaceppi’s und Canova’s 
feyn, deren gewandterer Geift diefe Bruchftücke, 
nach felbft gelchaffenen Idealen, zu beftimmten Ge- 
ftalten zufammenfetzen, ergänzen und beleben wird. 
In Anfehung Abälards und Heloifa’s, fetzt er hinzu, 
habe diels zuerft Gervaife verfucht in feiner Pie ds 
Pierre Abeillard u. f. w.” Man fieht alfo, dafs Hr. 
Feßler die idealißrenden Darftellungen den Gebilden 
Canova’s gleich fetzt, denen er das gröfsere Verdienft 
zulpricht, während die armen Hiftoriker mit einemi 
kahlen Danke entlaflen werden; — womit freylich 
auch jene, welche die Knochen durch Faden zufam- 
men binden, um, fo Gott will, ein Gerippe zu erhal- 
ten, recht füzlich zufrieden feyn können, und wofür 
he fich höchlich' zu bedanken haben. 
j Um auszumachen, ob es erlaubt fey, das Hifto- 
riichgegebene zu idealifiren? imülste man vorher über 
diefes Wort einig geworden feyn. Das Ideal einer 
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7 
hiftorifch gegebenen Perfon kann, mach des Rec, Mei. 
nung, nichts anders leyn, als die treue Auffaffung der- 
felben im Geianken; ılie lebendige Vorfteliung der 
Perfon; ihr Bild, io rein ergriffen, dafs zwifchen die. 
fem und ihr kein anderer Unterfechied ftatt finder, als 
das die Perfon wirkliches Leben hat, das Bild aber 
von einem fremden Geifte getragen werden muls, Aber 
wie ilt zu einem folchen Bilde zu gelangen? Die 
Wirklichkeit giebt nur einzelne Züge, nur lacera 
disjectaque membra. Der Geift fucht Totalität und 
Einheit, und ift nicht zufrieden mit diefen Bruch- 
ftücken. Es kommt, um fie zu einem Ganzen zu ver- 
einigen, darauf an, in ihnen ein Gemeinfames zu ent- 
decken; ein Princip aufzufinden, aus welchem fie ge 
bildet wurden, fo dafs fe, von dielem Princip aus 
angelehen, als Glieder Eines Leibes erfcheinen. Will 
man die Auffaffung diefes Bildes Idealifiren nennen, 
fo haben wir nichts dagegen; aber in diefem Sinne 
dürften wenige Menfchen feyn, die nicht ein Ideal 
hätten von den Perfonen, von welchen einzelne Züge 
durch die Gefchichte aufbehalten find. Diefes Ideal 
wird freylich immer anders und anders feyn, je nach- 
dem die Individualitäten der Geifter, die es auffallen, 
verfchieden find. Hr. Feßler fagt, dafs die grofseu 
Männer, von welchen die Gefchichte einige Bruch- 
ftücke aufbewahrt, noch als Totalitäten in der Ideen- 
welt exiftirten, Wenn diefer Satz auch in unlerm 
Sione durchaus nicht richtig ift, fo ift doch gewil, 
dafs von jedem grolsen Manne viele Ideale exiltiren. 
Es ift wabrfcheinlich, dafs ein jeder, der fich ordent- 
lich mit der Gefchichte befchäftigt, fich ein folches 
Bild von den merkwürdigen Menfchen derfelben ent- 
wirft; von den Hiftorikern ift wenigftens gewiß, 
dafs fe nie ihre Biographie zu geben unternehmen 
können, ohne den Gedanken eines Ganzen, von wel 
chem das, was die Gefchichte aufbehalten hat, nur 
Theile find. Ihr Gefchäft ift nicht das, wozu Hr. F 
fie herabwürdigt, dieSteine herbey zu fchl pen, aus 
welchen Er und die ihm gleichen, fchöne Bildfäulen 
zu verfertigen unternehmen, fondern (in dem ausge- 
fprochenen Sinne) ein wahres Idealifiren: jenes 
chäft kommt blofs den erften Sammlern zu, die, für 
eine künftige Bearbeitung des Ganzen, dem fortrol- 
lenden Strom der Zeit einzelne Momente, in 

fich das individuelle Wirken einzelner Menichen am 
leuchtendften offenbarte, entreifsen, damit nicht alles 
verfinke in ewige Vergeffenheit. Freylich fellt der 
treue Hiftoriograph nicht das Ganze hin; aber das 
Ganze lebt in feinem Geift, und er ftellt das Eis- 
zelne aus dem Ganzen und im Geifte des Ganzen dar. 
Er ergänzt nicht in feiner Darftellung das F 
dadurch, dafs er der Gelchichte andichtet, wor 
nichts weils; oder wenn er es ergänzt, um 

ftalt zu vollenden, fo fucht er nicht die Ergänzung D 
verftecken und ilır denfelben Werth zu geben, 
chen das durch die Gefchichte Erhaltene hat: abet & 
fpricht aus feiner Darftellung ein folcher Geilt, das 
ein jeder, welcher diefen Geift zu erfallen vermäß 


‚feine Ergänzung, fein.Ideal des Ganzen leicht erw 


then kann. Denn der Hiftoriker weils Ach nr 


— 
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fcheiden, dafs es fchlechterdings nicht auszumachen 
jft: ob fein Ideal von einer beftimmten Perfon diefer 
Perfon, wie fie einft lebte und war, gleich ift oder 
nicht? und er befcheidet fich deffen um fo liößer, 
je mehr er. bemerkt, dafs Eine und diefelbe Perfon 
von verfchiedenen Hiftorikern fo ganz verfchieden ge- 
falst wird. _ Warum follte er denn fein Ideal andern 
aufdrängen? Warum follte er es nicht in der Darltel- 
nun verborgen lalfen als das leitende Princip derfel- 
ben ?- Wer-ihn verfteht, den wird der Geilt anlpre- 
chen aus den Gliedern des Leibe;; wer ihn nicht ver« 
fteht, der mag fich, aus den Gliedern, fo wie er ge- 
than hat, felbit ein Ideal bilden, fo gut, wie er es, 
nach dem Malse feines Geiftes, zy bilden vermag. Wir 
möchten dem Hiftoriographen, der weiter gienge, die 
Worte zurufen, die Ha, Feßler's Abt Petrus zu Abä- 
lard in einer andern Beziehung fprach: „Für wen 
gabft Du die Mühe Dir, das, blofs Dir u. mag 
nur für Dich Brauchbare und ausichliefsend nur dir 
eg hinzufchreiben und zu lehren? Ganz 
ficher nicht für jene, die an geiltiger Entwickelung 
über oder unter Dir ftehen: denn beide treibt die 
aufgeregte Kraft in ihren eigenen Kreilen fort, nie 
können fie aus diefen heraus, hinauf, oder herab, zu 
den deinigen reichen. Nichts vermögen Ge aus den 
deinigen ia die ihrigen hinüber zu tragen, und in 
keinem Punkte können oder dürfen fich die unend. 
lich mannichfaltigen, und’ aus unzähligen Mittel- 
unkten ausgehenden, Kreife der Sterblichen durch- 
er ie weit daher auch der Hiftoriker in 
feinem Idealifiren gehen mag: fo fcheint uns das eine 
unnachläfsliche Forderung, dafs in feiner Darftellung 
das Reinhiftorifche und Ein Idealifiren niemals ver- 
mifcht, fondern dafs:jedes durchaus und überall er- 
kennbar bleiben mufs. Es fofl immer Rrook gelchie- 
den feyn, was dem Hiftoriker gegeben, und was aus 
ihm heraus it. An jenem foll er nichts ändern, 
nichts verftellen, nicht drehen und drechleln; aber 
über daffelbe mag er fich ausfprechen. Dann wird 
erfreulich feyn, das Hiftoriiche zu vernehmen und 
feinen Geilt. 
Ein anderes Idealifiren des Hiftorifchgegebenen, 


als das hier bezeichnete, fcheint uns in aller Rück-’ 


ficht unzuläffig. Rec. erinnert fch, vor einiger Zeit 
irgend wo die Meinung eines Kunftrichters gelefen 
zu haben, nach welcher dem Romanendithter daffelbe 
Recht zukommen follte, welches man längft dem 
Dramatiker eingeräumt hat; das Recht nämlich, Jie 
Gefchichte und 
ner, für feine Darftellungen zu bearbeiten, aber mit 
diefer Bearbeitung follten die Perfanen der Gefchichte 
gänzlich entrückt feyn, und die Darftellung follte mit 
der Gefchichte nichts mehr gemein haben, fondern 
nur etwas in fich und durch lich felbft feyn wollen. 
Diefer Meinung ftimmt Rec. im Ganzen vollkommen 
bey. Er fieht nicht ein, warum man nicht dem Dich- 
ter jeder Gattung diefes Recht zugeltehen follte. Die 
Gefchichte in nichts dadurch leiden. Aber wir 
glauben auch bey einer folchen Bearbeitung Streng auf 
der Foderung beftehen zu müffen, dafs Ge fich nicht 
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‘ein reines, in fich L Heetgpageeras Kunftwerk i 


iftorifche Perfonen, eben fo wie je-. 
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anmalst, etwas für die Gefchichte feyn zu wollen. Es 
ift leichter, einen Charakter zu vollenden, zu wel- 
chem einige Hauptzüge und Situationen, in welchen 
er fich gezeigt hat, gegeben find, als alles neu zu er- 
finden. Dielen Vortheil, den die Hiftorie gewährt, 
mögen die Dichter benutzen: aber diefe Benutzung 
foll für die Darltellung feyn, nicht für die Gefchichte, 
das foll heifsen, Ge follen nicht wähnen, damit etwas 
in der Gefchichte genutzt zu haben. Das Werk muls 
nichts feyn, als ein Kunftwerk; es ift ganz als folches 
zu beurtheilen, und es darf gar nicht gefragt werden, 
was und wie viel aus der Gelchichte, und wie es be- 
nutzt jft. Aber eben darum darf auch ein fol- 
ches Werk nicht an die Gefchichte erinnern. Es mufs 
nicht ein wirklich gewelenes Zeitalter darftellen wol- 
len; nicht Verhältniffe berühren, deren Kenntnifs 
voraus gefetzt wird, aus der wahren und treuen Ge- 
fchichte; nicht auf die Welt hinweifen, die in der 
Hiftorie lebt; fondern es mufs durchaus feine Welt 
io fich felbft haben, und fich felbft gänzlich erklären, 
weder an eine fremde Zeit ahasad. noch an ir \ 
Etwas, welches nicht in der Darftellung wäre, Wenn 
aber ein Schriftftellerein beftimmtesZeitalter und in ihm 
eine beftimmte Perfon aufgreift, und durch Mahnung 
an Jahr und Ort, und Berühruug mancher wahren 
und bekannten Gefchichren, beides in ihrer Wirk- 
lichkeit vor unfer Auge Stellt, dann aber vieles weg- 
fchneidet von der wirklichen Gefcbichte, vieles andere . 
hinzu dichtet, bis endlich alles fo ift, wie es („nach 
feinem felbitgefchaffenen Ideal”) feyn foll; wenn er 
feine Zeit in jene Zeit trägt, und fich hinter die hi- 
ftorifche Perfon fteckt, und beides nun zu einem Gan- 
zen mifcht und mengt, fo dafs die Darltellun — 
, noc 
irgend Einem Zeitalter angehört öder eine beftimmte 
hiftorifche Perfon zeichnet: fo bleibt das Werk im- 
mer ein unglückliches Nittelding zwilchen Gefchichte 
und Dichtung, und es liegt wenig daran, ob man 
es einen hiftorifchen Roman nennt, oder eine ideali- 
firende Darftellung. Dem eigentlichen Kenner der 


' Gefchichte wird es nie genügen, und dem Kunftrich- 


ter dürfte es immer arm erfcheinen, weil der Vf. nicht 
eine freye ——n bervor zu bringen vermochte, 
fondern nur an einer fremden Welt beflerte und flickte, 
Mit Canova's, mit allen Schöpfungen bildender Kunft 
möchten wir ein folches Ww erk nicht vergleichem, 
Wenn die bildende Kunft Porträte liefert, fo weils 
man, wohin die Geftalten zu rechnen find; wenn aber 
der Künftler nach einem „felbftgefchaffenen Ideal” 
eine hiltorifcbe Perfon darliellt: fo kommt es gar 
nicht auf diefe, fondern darauf an, ob das Ideal gut 
it, d. b. es kommt nicht auf den Namen an, fondern 
auf das Werk. Ift Canova’s Bild Napoleon’s wirklich 
ein Kunftwerk,, fo wird es nichts yon feinem Werth 
verlieren, wenn auch dieZeit Napoleon’s Namenaus der 
Menfchen- E:innerung völlig zu vertilgen vermöchte, 
Es liegt in der Natur eines plaftifchen Kunltwerks, 
dals esdurchaus erfcheint, was es ift, und dafs es nichts 
ift, was nicht erfcheiat. Anders ift das bey Darftel- 
lungen der fogenannten redenden Kunlt. 
Es % 


A.L.Z Num. 334. 


Es thut uns leid, dafs Hn. Feßler's Werk zu der 
Art gehört, von welcher zuletzt gelprochen ift. Mit 
der grofsen Kenutnils Abälar'ds und [eines Zeitalters, 
die Hr. F. zeigt ; mit feiner feltenen Belefenheit in den 
Schriften der berühmteften Männer jener Periode; 
mit feiner ehrwürdigen Achtung für die Individuali- 
tät anderer; mit feiner genauen Bekanntfchaft mit dem 
Welen und den Einrichtungen des Katholicismus; 
mit feiner echten und tiefen Religiohtät, die fich über- 
all fo fchön offenbart; mit feiner Kunde des menfch- 


767 


lichen Herzens; endlich, mit feiner feltenen Darftel- 


lungsgabe, — hätte er eine Gefchichte Abälards und 
feiner Zeit liefern können, die für alle Zeit geblie- 
ben, und aller Zeit tiefes Stadium verdient hätte, 
Dabey hätte er nichts von dem unterdrücken dürfen, 
was er gegeben. Hätte er uns Abälarden und He- 
loifa fo gegeben, wie he die Gelchichte kennt: [o hätte 
er alles ergänzen mögen, was ihm zu fehlen fchien, 
und, nach eigener Änficht, Abälards Anfchten er- 
klären, (eine Ideen in Abälards Worten nachweilen 
mögen. Wir hätten doppelt gewonnen; wir hätten 
Abälard und fein Zeitalter, und Feßler und fein Zeit- 
alter zugleich kennen gelernt. Hr. Fefller aber läfst 
Abälarden felbft reden, wie aus jener Zeit; aber, ob- 
leich Abälard redet, fo ift es doch Abälard nicht, 
er redet, fondern Hr. Feßler redet in ihm und durch 
ihn, und zwar meiltens fo, dafs Abälard Hn. Feßler's 
Rede irgend einem Heiligen oder ehrwürdigen Bifchof 
in den Mund legt. Abälards Leben und Leiden, und 
Ho. Feßler’s Anüichten von Welt und Leben, Reli. 
ion und Liebe, find mit einander verbunden, und 
unfere Zeit ift in das eilfte und zwölfte Jahrhundert 
efchoben. So fehr man fich daher auch vieler Stel- 
en, die unühertreffbar feyn möchten, erfreuet, fo 
wenig kann man mit andern zufrieden feyn. Wer 
freylich die Gefchichte kennt, der wird mit unendli- 
chem Woblgefallen bey diefer Darftellung verweilen, 
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weil fie ihn nicht irre macht; und wenn er auch die 
Erfindungen vonSituationen und Verhältoiffen, durch 
welche Hr. F. feinen Abälard zu dem macht, den er 
ha wollte, nicht lobt: fo wird er doch die Re- 
flexionen über die merkwürdigften Erfcheinungen je- 
ner Zeit fehr belehrend, und das eigenthürmliche 
Licht, in welchem diefe dargeftellt find, fehr wohl. 
thätig finden. Aber wir zweiheln, dafs diefs für an- 
dere Lefer in dem Mafse der Fall feyn wird, und 
noch mehr, dafs es der Fall.feyn wird, wenn im 
Fortgange® der Zeit die Formen des Denkens fich ver- 
ändert haben, 


Einen Auszug aus dem Werke zu geben, fcheint 
uns überflüffg; bey vielen dürfte diefer Auszug zu 
fpät kommen, und keinem kann damit gedient En 
weil das Ganze gelefen werden mufs, und es keinen 
gereuen wird es gelelen zu haben. Einwendungen 
gegen Einzelnheiten würden fehr mannichfaltig wer- 

en und fehr unzweckmäfsig feyn;, im Ganzen aber 
find Hn. Feßler’s Anfıchten bekanse, und zuvor an- 

edeutet: Er erblickt in allem, was wird und ge- 
chieht, Kekhensplent er des Einen und Ewigen, zu 
deffen Harmonie auch die Verworrenheit und Unord- 
nung des Lebens gehören. — In einer der gehalt. 
reichen Anmerkungen, welche dem’ Buche mitg 
ben find, äufsert Hr. F. die Meinung, dafs von den 
bekannten fechs Briefen von Heloila und Abälard, 
die in den Werken des letztern feiner Hiforia Calami- 
tatum angehängt find, die vier erften und der Ein 
des fünften (die freylich gar nicht zu dem Ideafpat 
fen, welches Hr. F. fich von Abälard und Heloifa 
fchaffen hat) untergefchoben und unecht feyn möc 
ten. Seine Gründe fcheinen üns nicht beweilend; 
wir wollen aber nicht darüber difputiren,da ihm inder 
N. Leipziger L. Z. ein Recenfent Einwendungen g 
macht hat, die noch nicht beantwortet find, 
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Univerfitäten, 
Erlangen. 


A. 23. September ertheilte die philofophilche Facul- 
tät dem Freyh. Frans Friedrich Sigmund Auguft von Böcklin 
zu Böcklinsau „ Ritter des rothen Adlerordens, Branden- 
burg-Ansbachifchen geheimen Rath, Würtembergi- 
fchen Kammerherrn, ehemaligen Beyfitzer des Magi- 
Itrats zu Strasburg u. [. w. das Magilter - und Doctor- 
Diplom. ' 

Am 1. October erzeigte diefelbe Ehre die juriftifche 
Facultät dem ehemaligen gelehrten Mitbürger dieler 
Univerfität, Hn. Georg Albrecht Ihering, aus Aurich in 
Oftfriesland, jetzigen Director der Abgaben von den 
Nachlafllenfchaften, durch Ertheilung des juriftfchen 


NACHRICHTEN. 


Doctordiploms; AlsSchriftfteller machte er dich rühın- 
lich bekannt durch eine, im vorigen Jahre zu Bremen 
herausgekommene Ueberlicht der fänımtlichen in dem 
Königreiche Holland beftehenden Abgaben. 
, ei ap a die medicinifebe Racıl 
n. Foh. Samuel Wilk. ener, aus je nt 
a De ER RERERE 
Am 14. October wurde die im Namen des Senats 
vom Hn. Hofrath Harlefı verfertigte Memoria Joanir 
Burcardi Geigeri (Confiliarii aulici), Profelloris in 
ordine ICtorum primarii, Procancellarii atque Scholar- 
chae Gymnafii Erlangenlis (2 Bog. 4.) ausgerheik. 
Am 14. November erhielt Hr. Georg ider, uni 
Conftantinopel, von der medicinifchen Facultät Ihr 
böchfte Würde, nachdem er ihr [eine Inaug, Dip: 
de morbis periodicis lunaribur vorgelegt hatte, 
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Reife» Esncjklopädie 


NJFewils wird es das Publicum mit allgemeinem Bey- 
fall aufnehmen, dafs die Herausgeber des beliebten Fowr« 
mals für die neueflen Land- und Seereifen Üich, entfchlollen 
haben, die vorzüglichlten itinerarifchen Werke des 
In-und Auslanides, welche von der Mitte desiwdrigen 
Jahrhunderts an, und früher noch, bis zum Jahre, 1807. 
erfchienen find, in. ein.neues aninuthiges. Gewand zu 
kleiden und der gebildeten und denkenden:Lefewrelt, 
unter dem Titel: a ET 
„Allgemeine, Reife - Encyklopädie, in Auszügen aur den grö- 
bisher erfchienenen Reifewerken, cur unterhalrendep 
Belehrung in,der Länder -, Volker. - und Naturkunde, „Ein 
Buch für gebildete Lefer, für Lehrende und Lernen- 
de, in.allen. Ständen... Mir, Kupfern „und, Karten.” 
Berlin und Leipzig, bey C.Salfeld. | 
in unterhaltenden und gefälligen Auszügen mitzuthei- 
3en. ' Die gefehmackvolle und flielsende Darftellung 
der Redaction .ift dem Publieum zur Genöge hekannt, 
als daß fie noch &iner befondern Empfeblung bedürfte, 
Diefes Werk"wird nur die Reifebefchreibungen 
bis zum Jahr 1807. aufnehmen, weil:das Journal der 
Reifen mit diefem Jahre anıhebt. Beide Werke werden 
alfo in einer genauen Verbindung [tehn , und‘ zufam- 
iriert ein Ganzes "im Fache ıder ‚itinerarifeben Literatur 
bilden. Die Räfe- Emcyklöpädie hört:da auf, wo.das Jout- 
nal anfängt: Häufig werden auch wngedruckse und noch 
in Handfchrift liegende Rei ibüngen mitgethieilt wer- 
#en. Gleich im erfer Stücke wird. die Reife des be- 
tührhten Wadftröm nach der Sierra:Leona, die bis jetzt 
noch ungedruckt und äufserlt merkwürdig.ält, und 
delfen Reife und Zeichnungen von einemi:Freunde in 
Schweien für die Encyklopädie mitgetheilt find, ent- 
halten, Auch werden darin Ickarag pi. uribekannte 
Nachrichten aus einem reichhaltigen 
zu Zeit dem Publicum mitgetheilt werden. Belehrende 


Anmerkungen werden, wo .es. nöthig ilt, die Gegen- _ 


Stände erläutern und berichtigen, und fauber gearbeitete 
Kupfer- und Kartenbeylagen follen jedes Heft zieren. 
Um den Werth und die Brauchbarkeit des Werks 
zu erhöhen, wird jeder, aus zwey doppelten Heften be- 
ftehender, Theil ein [pecielles Regilter über die darin 
. 4. L. Z. 1809. Dritier Band. 
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berührten: Gegenftänd& erhalten. :Jährlich werden 
#6 Doppel-Hefte, jedes,von 12 Bogen, deren zwey. ei- 
nen Band usmachen, 'er[cheinen, und Kracher A 
wird dem Innern vollkommen:ent[prechen. Das exfle 
Doppel -Heft erfcheinp binnen Kurzem, und Beftelitin- 


gen anu,ıman im allen foliden Buchhandlungen Deutfch- 
ands darauf machen. Der Preis’des güiken Jahrgangs 
beträgt 7 Rthir. z2:gr... - 4 a 
Lm October 1909,  :: ) . 
a u - - €. Jalfeld,' > 


. Mi Ip 


gegenwärtig in Berlin. 


. “ 


Von ‚den Beobachsuhgen und der hißorifchen Sammlun, 
wichtiger Ereigniffe aus deim-Kriege zwifchen Frankreich, deffee 
Verbündeten und Oeflerreich im Fahr 1909. — ilt To ebeh 
der vierte Heft bey uns erfchienen, und enthält fol- 
gende intgzeffäne Anflätze:.,. |! 
I. Vorwort an den Leler. II. Gedanken zur Re- 
richtigunig' der öffenglichen- Meinung über Tyrdl 
und feine Bewohner in der neuelten Zeit. - (Ein 
mit ‚axenger 'Üpparteylichkeit,.gelchriebener vor- 
züglicher Auffatz.) , UI, Die Blokade und Belage- 
‚rung. der Feltung ‚Kuffltein in Tyrol, ‚von einem 
‚Augenzeugen. IV. Anekdoten, : \ . sralts 
“ ‚Der. Preis üdiefes Heftes :ift 12 gr. Sächf, 
54 Kr. Rheinl, Di it! a 5 ia = pi? 2 R' 
Der fünfte Heft, welcher die Schlachten voh 
Alpern und Deutfch am, und den-Frieden on 
Schönbrunn enthält, wird fogl&ich‘ nachfolgen, tif” 
diefeganze interellante Sammlarig Tehliefsen,- darch 
“welehe der Diebhaber:unferer fo-höchfe richtigen Zek- 
gefchichte einen hellen Ueberblick des ganzen Lo PA- 
genreichen letzten Kriegs -@häle.ı; +. _ mi , usk 
‚Weimar, iin Doteber| 1809. 
H. S. priv. Landes-Indultrie-Comptoir. 
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went 


oder 


4 ) Du ı per TunggT‘ "fe uf 
hr Ankündigung eimer newen Be ‘ 
: Feurmalbs ı.: evil 


re WE für: N. . 2049 
Wiffen/[chufr und Kunf, 
.» unter dem Titel: A ol Uri 
Peuwssheo en. »Y- ' 
Berlin und Leipzig, 

bey C. Salfeld. 
Verbunden mit vielen achtungswürdigen Männern 
‘and unlern Freunden, werden wir se er frmnen in 
(5) E dem 
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dem kommenden Jabre ‘eine Zeitfchrift für Wilfen-.. Nutzen fchauen wird. Hier wird ihm an 
fchaft und Kunft beginnen, die fich durch Mannigfal- gezeigt, was der Menfch feyn und werden kann; hier 
tigkeit, durch Profa und Verfe, eigne Sachen und wird in ilbn Tugendliebe und Abfcheu vor dem Lafer 
Üeborfitzungen, Erzählungen, Abhandlungen, Re- erzeugt, und es wird zugleich in [einer Seele der edis 
cenfonen, Novellen, Auflätze von dem verfchieden- Wunlch geweckt, lich auch. einmal Verdienfte um feine 
ften Stoff und von der verfchiedeuften Form auszeich- Nebenmenlchen zu erwerben, Und der Jü ae. de 
nen foll. Befeelt von dem Wunlche, etwas Vorzüg- dich den Wiffenfchaften widmet, bereitet lich durch 
liches zu leiften, haben’ wir mehrere Männer zur gü- "eine folche Lectüre ind fehr zweckmäßig auf da 
tigen Beyhülfe aufgefordert, die in der vaterländi- I[yftematifche Gefchichtsftudium vor, oder verbindet ie 
: Bin Literatur mie Bulkh' bekannt find, und deren‘ mie demfelien und mit dä’ Lefen der alten Clafüker. 


Namen wir demnächft dem Publicum anzei en wer- . Diefer erle Theil enthält in swry Abiheilungen as 
den: Des Beywitts derfelben fehon grölstent eils ver- der alten!und neuerii Gefchichte drey wad zwar. = Bio- 
fichert, hoffen wir dasjenige, was wir. bezwecken, „wanhieen. Die fünf Bildniffe dazu ind Ichön ud 
auszuführen, und fo dielfer Zeitlchrift ein zahlreiches Kik: g geftochen, Ä u 


Publicum zu verfchaffen. 


Berlin, im November 1809. wi nt | . - i 
; : Bey Darnmann in Züllichau ift erfchienen: 
. F. G. Büfching. , C, L. Kanmegiefier. 
>. 7 ER S ar ra Die Franzofen in Berlin, oder Serene an Clementipen 
Das erfle Heft wird gegen die Mitte’ des Decem- ° in den Jahren 1806. 7. $. —' Ein Sittengemäld, 
bers d. J. ausgegeben werden; die übrigen Hefte, je- ° 1809. & ıRthlr. 10 gr. 
des von etwa ı2 Bogen, mit Mufikbeylagen, und in ° “ 


vorkommenden Fällen mit Kupferft., in farbigem Um- ' Bil: > 
fchlage, von 2 zu 2 Monaten, lo dafs jährlich 6 Hefte, ‘Nachflehende Berlinifche Kalender auf das Fahr ıgı0. find 


welche drey Bände ausmachen, erfchejnen. . ...° fürbeygeletzte Preife in klingendem Couranı zu bs 
Alle folide Buchhandlungen nehmen Beltellungen ben im-Haupt-Kalender- Comptoir, Berlin Markzre 
hierauf an. : fenftralse Nr.42., bey den Kalender - Factoren, au 


allen Poltämtern, und in den Buchhandlungen. 
aan en .. 1. Hiftörifch - genealogifcher Kalender, mit'$ Kuplera 
II, Ankündigungen neuer Bücher. . von Bolt, 4 3 Bildni en vn M. Hast. Eu, 1 
; :+  Sser dem eigentlichen Kalender, und'den ftehenden 
ken er Nerurphälefopkie. 3 und. zter Theil, Artikelu: 1) König Ludwig IX., oder der Heilige, von 
u. gr 1 a... . Frankreich, auf demKreuzzuge nach Aegypteti; wozu 
äft [chon in letzter Jab. Melle wirklich erfchienen. die Vorftellüngen und’ Bildniffe fehören. :) Kurz 
Der Herr Verf. wollte, nach [einer Ankündigung im -Gefchichte der Luftfchiffkunft: und Vebercht derUr- 
Antelligerizblatt Nr. 12.'der Jenaer Lit. Zeitung, mit ‚fachen, warum es nie möglich feyn wird, Lufthalle 
demfelben ein Lehrbuch der Naturphilofophie hefern, ‚von der bisher gewöhnlichen Gröfse nach Willkür mit 
‚welch®s das ganze Syltem [yltematifch umfalst und zu- menfchlichen Kräften zu'lenken: nebft einigen Berer 
leich den Vorlefungen zum Grunde gelegt werden ‚kungen über, die neueften Verfuche in der Kunlı zu 
Earat "-Was er leilten wollte, was er wirklich ge- Biegen. Die neu gearbeitete Genealogie der regieren 
‚Neiftet hat, wird das Buch felhft dem Unparteyifchen ‚den und fürftlichen Perfonen. ift im Junius gefchlßen 
* ‚am beften zeigen, Diele erfle Ahtheilung enthält die worden. Preis ı Thaler Courant. 


‚beiden erflen Theile des Syftems, die sweyse, welche _ a. Damen--Kalender, mit 13 Kupfern, ‚von Berger, 
zur Ofermelfe ı$10. erfcbeint, wird den dräsen lie- „Hans und Wolf. Enthält:‘. ı) Manfred, Rarl un Ar 
fern, und das Ganze fchlielsen. ‚jou, und Konradin von Hohenftaufen, um das König 

Jena, im November 1809. \ -reich beider Sicilien kämpfend, Hierzu die acht Vor 


Friedrich Frommann. -Stellungen und das Titelkupfer, 2) Nachrichten von 
A - ıden ges: der höchften Berge. Diekmali die 
’ 'Reifen nach .dem Gipfel ‚des ‚Montblanc, nebft : Ab 
In allen Buchhandlungen’ift zu haben: ‚bildungen!deffelben. . 3) Zwey Gedichte, mit der Mi» 
Nener hiflorifeher Bilderfaal , für die Jugend und für alle -fik dazu. 4) ZweyKupfer:zu Striek- und Stickmulers. 
Liebhaber einer uriterhaltenden hiltorifchen Lectüre. :Gemealoßie u. £, w. ı Thaler. 
Von $. Baur. Erfler Tbeil. Mit 5 Kupfern. Preis 3. Hand- und Schreib. Kalender , in Octavformat; mt 
aReblv, Ye gr Leipzig, bey Georg Wols. einer Poftkarte von Deutfchland. Die Einrichtung 
Der neue Bilder(dal;j. den der gelchätzte Verfalfer diefes faubern, reichhaltigen und bequemen Talchen- 
bier eröffnet, foll belehren #nd unterhalten. Dafs büchleins ift ans vorigem Jahre bekannt. Zu den ni* 
ein [olches Buch unter die niöthigen und rützlichen im len Artikeln find diefsmal noch hinzugekommen: Ts 
dagogifchen Fache gehört, hedarf keiner Bemer- belle vom Berglachter‘, Mals, vom Ackermals, Re 
"kung. Eine gut gefchriebene Biographie ift gewils ein -virung von: ı Pfennig bis zu ı Thlr. in 5 Deeimal 
trefilicher.Spiegel, in.den der Jüngling hiemals olme ‚Verletzung der, Brüche in folche Deeimale. Art I 


ir 


” 
’ 


3 z  'Nail, 335. 
Zahl ee Gros, Zimmer, Stiege 
n Ye w.; Ballen, Ries u. f.. w., Laft bey Schiffen, Salz, 
Tonnenwaaren ; Eintheilungen bey Fifch-, Tuch-, 
Leinewand-, Holzhandel. — ı Thaler $ Grofchen. 

4 Grosahgiiker und Poft - Kalender, mit 12 neuen 
Kopfern ‘von Riepenhaufen: die Zeit und den Zeitgeift 
vorftellend. Enthält die Genealogie, - und die Poft- 
eourl[e [ehr ausführlich. 16 Grolchen. 

$. Geuealogifcher Kalender, mit 13 Kupfern von Rie- 
penhaufen. Genealogie, Poftcourfe u. [.w. 9 Grolchen. 

6. Ein folcher, ohme Kupfer. 7 Grolghen. . 

7. Grofser ‘Eimi - Kalender: 'Faheln von Lafontaine, 
Deutfch und Franzöfifch, mit ı2 neuen. Kupfern dazu 
von Riepenhaufen. $ Grofchen. 

8. Kleiner Erui. Kalender, mit 12 neuen Kupfern von 
Demfelben: Trachten fremder Völker. 3 Grolchen. 

9. Almanach de Berlin. Contient : "Tahlenu Genda- 
logique des mailons Er Guide des Poltes; Lifte 
des Foires. 3 Gr. 3 P 

Ferner: alle gewöhnliche Qnart- und kleinere, 
auch Comptoir-Kalender. Zu den bekannten Preifen. 

Auch find alle Kupfer befonders, ohne die Kalender, 
zu haben, von diefen und den beiden TER Ka- 
lendern, zu billigen Preifen. . 


Dr. $. Fr. Chr. Löfflers Ma acie für Prediger, IVBds 
ates Stück, Mit dem. Bildnille 7. G. von Herder 
nach Buri von Lips. gr.& 198g . ; 


ilt im September verlandt worden. Es enthält in ‚a. 
len 5 Abtheilungen fehr interellante Auflätze, Ent- 
würfe u. [. w., und [teht den frühern.$tü an In- 
terelle und Brauchbarkeit in nichts nach. $o wird es 
allen Befitzern der frühern Bände ein willkominenes 
Gefchenk l[eyn. 

Das nächfte — V Bds 15 Stück — erfcheint in 
wenig Monaten. 

Jena, im Norember 1909. 
Friedrich Frommann. 


u Die neue merkwürdige Franzößiche Shen 
unter dem Titel; . 

Kunft , is ad deriegere Franzöfifch lefen, verfichen, fchrei. Andent 
I und fprechen zu lernen. om "Prediger c.L 
Kofeeı Dritte Auflage. Preis ı8 gr. Leipzig, 
bey Georg Vols. 


ilt von neuem in allen Buchhandlungen zu haben. Der 
efchitzte Herr Verfafler, berühint durch feine Gr 

düchzwifökunft , bat 'in diefer Sprachlehre gezeigt, e. 

fo oft ein einziges Zeichen, ae fich dem Gedäch 

fo leicht eindrückt, die Stelle einer Regel enge wo 


Theorie mit Praxis Hand in Hand geht, wo die Lehre 


von der Rangordnung der Wörter auf die natürlichfte 
Art vorgeiragen wird, wo bisweilen 20 Regeln, wie 
die über die Veränderlichkeit des Particips, in eine 
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kurze einzige: zufamnengefafst ind, und wo.die in 
andern Sprachlehren. über hundert Seiten, lange. Be- 
lehrung von der Conjugation, durch eine ganz neue, 
Meth » auf noch nicht 14 Seiten, [o vollltändig, als 
in | ai andern Grammatik, vorgetragen ilt. 


tf .r 


In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 


Diac. M. Steuchlin's Anleitung zu den Vebungen der 
Pelt. Einheitstahelle. (17 Bogen i in $.) gie 


bey J. F. Steinkopf. 13909. 16 gr. 
Der Hauptzweck dieler Schrift ift eime deutliche 
Darltellung der fänmt!. Uebungen der Pelt. Einheits- 
tabelle. 


Bey dem Anfang jeder pe 9 ilt ihr eigen 
thümlicher Charakter arg wen im Verlauf derfel. 
ben ilt bemerkt, wie mit den Stäben gewielen wer. 
den foll, was zur Deutlichkeit vieles beyträgt, und 
aın Ende derfelben [tehen mehrere Aufgaben und Fra- 
gen, wie fe zu machen find, Auch folche, welche 
mit der jetzt täglich allgemeiner werdenden Pelt.. Me- 
thode noch unbekannt ind, werden aus diefer Anlei- 
tung die Uebungen der Einheitstafel deutlich ‚aufzufal- 
fen und richtig zu erlernen im Stande [eyn. 
Gexofse-Einheitstabellen- in 2 gr. Fol. Bogen kolten 
befonders 2 gr. — Kleine dito auf ı Bl. ı gr. — 
Bruchtabellen ing Bl., die erfte 4 gr. und ‚die 
zweyte mit fenk- und wagrechten'Strichen # er 


Die Kunf, mie Einpch und Beunßıfon Fertig zu reck- 
aen. ‚Ein Lehrbuch für Jedermann, belonders aber 
Ju Kr (Nicht nach Pefla- 
Mit 2 Kupferblättern 
rare und reigas: hey 
chlage 


zum Gebrauch bey der 
lozzi) Von Dr. H. 
in Quart. 296 9. 8. 
C. Salfeld. Brofchirt in farbigem Um 
ı Rıhir. Cour. 


Sehr achtungswürdige Männer haben beraian ı an« 
dere literarifche Arbeiten von dem gefchickten Hn. Vf, 
mit fo vieler Einlicht und Gründlichkeit, mit Io vieler 
Humanität und entfchiedenem Sinn fürs Gemeinnützige 
beurtheilt, [o dafs das Publieum das gerechtelte Zu- 
trauen zu diefem Werke haben kann, und gewils wird 
dalfelbe auch diefsmal nicht getäufcht werden. .ı, |, _.. 

zur fruchsbaren der Ab, 


Sarifi, x welche, Allerhöchfter day ra. ie , 
Ko ehre ıg10. flat der gewöhnlichen Eumgelien bey dem 
‚evangel, Gotserdienfle in 2 Königl. Sächf‘ f Londen öffentlich 
"erklärt werden fallen, von Dr. Johann Georg Augufl Hacker, 
Königl, Sächl. Hofprediger. gr.g. Dresden und 
Leipzig, bey Job. Friedr. Hartknoch. ıgı0. 


Diefe Andeutungen werden den Hauptinhalt jedes 


"einzelnen Textes in gedrängter Kürze darltellen, und 


über jeden. derfelben einige kurze Entwürfe beyfügen. 
Zugleich wird aber der Verfaffer, mit Zuftimmung des 
Herm Oberhofpredigers Dr. Reinhard, die Anfichten 
angeben, welche dieler unüberirefliche aaa > 

y 


bey der’Wahl diefer Texte für die evangelifche Hof- 
gemeinde in feinen Predigten über den ’goöfsten Theil 
derfelben genominen hat. Das Ganze wird in einigen 
Heften erl[cheinen,. und das erfle Heft noch vor Weih- 
nachten 1909. zu haben [eyn. Der Preis dellelben 
wird für ein brofchirtes Exemplar nicht mehr als etwa 
ı2 Grolfchen betragen. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Rheinifches Tafcheanabuch 
a; .... für das Jahr ıgıo0, 

"Mit Kupfern und Steinabdrücken, 

Auch unter dem Titel: 


Großherzoglich Heffifcher Hofkalender 

Er für das $. ıg10, 

Darmftadt, bey L. W. Leske, 

+, Leipzig, bey J. G. Mittler. 

In fchönem Einband & ı Rıhlr, ı2 gr. od, ı Fl. 43 Kr., 
-ı in. Maroquin als Portefeuille 2 Rthlr. 12 gr. oder 
5 4 Fli3o Kr. 


} 


hr 


Xi fü Achern, Fugendlehrer und Kinderfreunde, 
Neuet ABC- und Lefebuch in 191 Abbildungen mit Erklä- 
„rungen aus den Narurgefchichse. Siebense verbellerte Auf- 
lage, 8. j 
reis mit fchwarzen Kupfern geb. 12 gr. 
‚Are m mitilluminirten Kupfern geb. 16° gr.  ; 
Kine Bilderfchule für die Jugend. Mit illumin. Kupfern. 
- Vierte mit ganz. neuen Kupfern verbefferte Auf- 
tage. 8. Preis geb. ı Rthir. 16 gr. 


" Beide Jugendbücher find von einem Verfaffer; die 
vielen Auflagen beweifen hinlänglich ihren werthvol- 
len Gehalt und den mit Recht gefundenen Beyfall. 
Sie ind‘ bey Georg Vols in Leipzig erfchienen, 
und beftändig in allen Buchhandlungen zu erhalten. 


” 


' Aus der Hiflaire e et raifonnte de la Diplomatie 
Pampie par Mr. de Floffan, Paris 1809. VI Vol. gr. 8. 
wird Herr Profeffor Fifcher zu Würzburg die letzte und 
neuelte Periode (Vol. V. u. VL) fürs erfte befonders be- 
arbeiten, und unter dem Titel: Geheime Gefchichte der 
ramzi "Politik Teit 1756 — 1793, unverzüglich in 
"Hieinem Verlage er[cheinen laffen. Man wird in die- 


fem Werke, wie auch bereits in mehrer treflichen » 


Pecenfionen, z. B. in !den Göttinger gelehrten Anzei- 
en u.f.w., bewiefen worden ik, die umftändliche 
Därftellung der wichtigften Verhältniffe, und Unter- 

hindinngen des franzöf. Kabinets in der angegelrenen 

Periode, eine Menge höchft interellanter geheimer In- 


ftructionen und Depelchen, der franzöl, Gefandten 


zu Wien, Berlin, $t, Petersburg, London, Madrid, 
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Warfchau u. [. w., &bemfordfk Schild ‘der Yor. 
nehmften politifchen Charaktere dieles Zeitraums, und 
eine Menge bisher unbekannter Anekdoten über die 
damaligen. europäifchen Höfe: überhaupt finden, Der 
Name des Per apa und geiftreichen Herrn Herau- 
gebers bürgt dafür, dals das Ganze eine ‚eben fo nützi 
liche als anziehende Lectüre gewähren wird. 


Leipzig, den 16. Octaber 1809. 3 
a Heinrich Grift, 


II. Neue Landkarten, 


Topograph. militärifche Karte von Deurfchland in 204 Blärtern, 
ı3fle und z4fle Lieferang. 

Hiervon ilt die 23/fe u. 24fle Lieferung erfchienen, 
und au die Herren Subfcribenten verlandt worden. 
Die 23(te Lieferung enthält die Sect. 116. Troppm, 
Sect. ıız. Pleß, Sect. ı29. Fablunka, Sect. 197. Bafams; 
die 24lte Lief. enthält die Sect. 189. Latis, Sect. ı%. 
Borzen, Sect. 202. Trieft, Sect. 204. Biben, und jeden 
Monat: er[cheint eine folche Lieferung von 4 Blättern. 
Die Subferiprion bleibt bis zur Vollendung der ganzen 
Karte offen. Der Subferiptions - Preis ift für den Unter 
zeichner auf das Ganze der Karte 6 gr. Sächl. Crt. ad 

utes ord. Papier, und_g.gr. auf Veh. Papier für jeder 
at, gegen baare Zahlung; und man kann bey jeder 
uteni Buch- und: Kunfthahdlung darauf fubleribires 
inzeine Blätter kolten 2 gr. mehr.‘ 

Weimar, den io. November 1909; 


-Geographifches Inltitus 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Anzeige für Bibliöthekare, Buchhändler, Bücherfreumde, Bi 
ee re rn a 
‘ In der’Stertin’fchen Buchhandlung in Ulm it 
zu haben: " 
Verzeichnißs von gebundenen Büchern aus allen Tbeilen 
„der Wälfenfchaften in.verfchiedenen Sprachen, 
welche in der Stettin’fchen Buchhandlung in Ulm 
um beygefetzte wohlfeile Preife zu haben ind. 
gr. 8. 1809. 168 Seiten Dark. : 15 Kr. ° - 
Catalogue des Livres framgois, iraliens , amglois,, efpapuok 
etc., qui fe vendent dans la Librairig de Stetuin 
‚a Ulm. 8. 219 Seiten ftark.' 24 Kr. . 
Verzeichnifs einiger größerer FVerke aus allen Theilen 
der Wifflenfchaften, welche in der Stewin’ichen 
Buchhandlung in Ulm um die Lil igften Preile zu 
haben find.’gr.8. rgıo. ı12 Seiten ftark. ijÄr 


u. kielı 


angeletzten Preilen ein anfehnlicher Rabaıt erlalleo. 


\ 
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Montags, den ı1. December 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


KIRCHENGESCHICHTE. 


ı) Hamnuns, b. Perthes: Gefchichte der Religion 
eefu Chrifi. Won Friedrich Leopold, Grafen zu 


Stollberg. — Erfler Theil. 1806. XXXIl, VI 
u. er Zeeeyter Theil. 1807. 4785. Dritter 
Th. 1808. 5888. Yierier Ih. Erfle Abtheil. 


1809. 5725. Zweyte Abtheil, von S. 573 — 790. 
gr.g. (7 Rthir. 8 gr.) 

2) Leivzia, b. Gräff: Anti- Stollberg, oder Ver- 
fuch, die Rechte der Vernunft gegen Hn. Friedr. 
Leop. Gr. zu DNB + behaupten, in Bezie- 
hung auf deffen Gefchichte der Religion Jefu 
Chrili. Von M. Heinr. Kunhardt, Prof. am 
Gymoafium zu Lübeck. i908. ÄVlu. 708. gr. 8. 


(12 gr.) 


D)* Vf. von Nr. ı. hat bekanntlich am Ende des 
vorigen Jahrhunderts das dringende Bedürfnils 
gefühlt, einer ia der Lehre unfehlbaren Kirche an- 
zugehören, in welcher Machthaber der Gewalt des 
ewigen Hohenpriefters Sünden behalten und Sinden 
löfen könnten: denn hätte er auch, wie er fich in 
einem am 26. Oct. 1800. von Münfter gefchriebenen 
Briefe an Lavater (theol. Nachr. 1802. $, 84.) aus- 
drückt, „den beynahe vollendeten Einfturz der prote- 
ftirenden Kirche nicht erlebt, fo wäre ihm doch in 
ihren Hallen ohne Altar, ohne ein praefens numen 
länger nicht wohl gewefen;” und die Kirche, die 
ich ausfchliefslich die Eine, die heilige, die allge- 
meine nennt, und anfser fich fchlechterdings für nie- 
manden Heil fieht, hat als eine zärtliche Mutter, wel- 
che unaufhörlich ihre Arme nach einem von ihr ent- 


laufenen Kinde ausftreckt, um es an ihre Bruft zu. 


drücken, den wegen [eines Heils bekümmerten Sohn, 
der es endlich einfah, welch ein trauriger Zultand 
es ift, von ihr getrennt zu feyn, in ihren Schofs auf- 
genommen. Und er fühlt fich jetzt o wie felig, ob- 
gleich unwürdig, in ihrem-Schofse! Aber fie warnt 
ihn auch vor Sicherheit, und heifst ihn alles aufbie- 
ten, um fich in dem Glauben zu befeftigen, dafs fie 
es (ey, die auf dem Felfen gegründet ftehe, und wi- 
der die felbft die Pforten der Hölle nichts vermögen. 
Zwar ift die Gefahr fo fs nicht, dafs er wieder 
zurückfallen werde in die Denkart feiner irrenden 
Brüder; fchon als er noch unter ihnen lebte, hat er 
derjenigen Vernunft, welche dem Glauben an. eine 
unfehlbare und allein feligmachende Kirche ungün- 
ftig ift, keine übermälsig grofse Herrfchaft über fich 
4. L. Z. 1809. Dritter Band. 


’ 


gegeben; die Phantafie des Dichters hatte an feinen 
religiöfen Anfichten einen ungleich gröfsern Antheil, 
als die Reflexion des Philofophen; und nicht erft 
dem funfzigjährigen Manne fchien es, dafs die be- 
rühmtelten Wortführer der proteftantifchen Kirche 
dem Glauben zu wenig, und der Speculation zu viel 
einräumten, dals fe Zeioten wären Ahr für das Pro- 
teftiren, nur für das Negative, nur für eine Null, : 
welcher fie keine Zahl vorzufetzen wüfsten, die ihr 
Gehalt geben könnte; inzwifchen ruht doch der Ver- 
fucher nie, und obgleich der Satan dem Vf. nie ein 
Lichtengel feyn würde, wenn er ihm in der Geltalt 
eines Weltweilen erfchiene, fo könnte der Taufend- 
künftler ihn doch durch Blendwerke anderer Art 
wieder an dem Heile irre machen, das er fich erwor- 
ben hat, und der ihm gegebene Rath ift alfo heilfam, 
dafs er mit Furcht und Zittern feine Seligkeit fuchen 
und. unabläffg dahin arbeiten möge, dafs er nie wie- 
der verführt werde durch Irrfale, und nicht wieder 
aus der Feltung gelockt warde, in welcher er felbit 
dem Antichrift trotzen kann. In diefer Abficht mag 
Sich der Vf. die Arbeit aufgegeben haben, deren Erlt- 
lingsfrüchte wir in vorliegenden 2400 Seiten ftarken 
vier Bänden genielsen können. Rec. wenigltens Geht 
diels Werk für nichts anders an, als für ein von dem 
Vf. zunächft für fich und feine Familie gefchriebeneg 
Andachtsbuch, wodurch er und fie in ee Gemüths- 
zuftande, in welchem fie fich feit ihrer Vereinigun 

mit der römifch - katholifchen Kirche befinden - 
ftärkt, bekräftigt, und hinfort nicht mehr erfchütter- 
lich gegründet werden follten; und er würde in die- 
fer Hinficht dem Werke etwa folgenden Titel gege- 
ben haben: Andachtsbuch eines zur römifch. katho- 
lifchen Rirche Uebergegangenen, der fich gegen die . 
Verfuchung zum Rückfalle in die täufchenden An- 

fichten eines proteftantifchen Freydenkers fchützen 

will, Weil indeflfen auch folche atholiken, welche 

nie aufser der Kirche lebten, Erbauung aus diefem 

Andachtsbuche 3 ar können, fo lag dem Vf. der 

Gedanke, nahe, daflelbe durch den Druck bekannt 

zu machen; die nähere Beftimmung ging jedoch nur 

auf diefe feineneuen Glaubensbrüder; „unlerei rrenden, 

unfre von.der Kirche getrennten Brüder, unfre heiligen 

Kirchenväter, unfer heiliger Papft,” heifst es an meh- 

rern Stellen; der Vf. und feine neuen Glanbensgenof- 

fen find allein in der Kirche, die andern find aulser 

ihr; fie haben keine unfehlbare Lehre, keinen un- . 
fehlbaren Glaubensrichter; fie gehen in der Irre, 


wie zerftreute Schafe; ein jeder heht nur auf feinen 
(5) F oe Wege. 


s 
N 
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Weg. Doch fchöpfet Troft, ihr Verirrten! Der Vf. 

. hat einem Hamburger, dem lutherifchen Buchhänd- 
ler Friedr. Perthes, fein katholifches Andachtsbuch 
in den Verlag gegeben; auch Ihr köntit fchöpfen aus 
‚dem Born der Gnade; auch Euch will der. menfchen- 
freundliche Vf. indirecte gewinnen; und möchten 
nur in diefen Zeiten, des Unglaubens an die Unfehl- 
»barkeit einer Kirche, einer Kirchenverfammlung, ei- 
nes Pontifex maximus, viele durch diefs Werk zur 
Rube von den Zweifeln einer gegen das Unglaubliche 
widerfpenftigen Vernunft kommen, und die Sülsig- 
keit eines ee Autoritätsglaubens fchmecken 
lernen! — Vielleicht erheben fich gegen diefe Dar- 
fteltung des Geiftes diefes Werks mehrere der mit- 
irrenden Brüder des Rec. in der proteftantifchen Kir- 
che, und erklären laut, dafs fie fehr Vieles in dem 
Buche auch für walır halten, dafs auch ihnen der 
eingeborne Gottesfohn der im Paradiefe erfcheinende 
Gott, der Engel des Bundes, welcher mit Mole 
{prach, überhaupt das numes des alten Teftaments 
fey, dals auch hie Greuel baben an den Neologen, 
dals auch ie alles buchftäblich fo nehmen, wie es bey 
Mofe und den Propheten gefchrieben ftehe, dafs fie 
nichts davon und nichts dazu thun, dafs auch fie in 
die Weillagungen einen nähern und einen entferntern, 
einen örtlichen und einen myftifchen Sinn legen. Rec. 
mufs allo fchon den Beweis tühren, dafs deflen un- 
eachtet diefs Werk ein katholifches Andachtsbuch 
ey, und wenigftens nebenher die Tendenz habe, 
froımmen Proteftanten die römiich -katholifche Kir- 
che als das glückliche Zoar, wohin fie fich aus dem 
Sodom der proteftantifchen Kirche reiten können, zu 
empfehlen, was zwar Rec. fo weit entfernt ift, dem 
Vf. zu verdenken, dals er im Gegentheil gerade hier- 
in fein wohlwollendes und lieberolles Gemüth er- 
kennt, welches uns gern wie Brände aus dem Feuer 
reifsen will. Nicht nur finden fich nämlich unzählige 
zerltreute Stellen, welche die röm. katholifche Kir- 
- . che als die Verwahrerin aller religiöfen Erkenntoifs 
Warftellen, und von ihr verfichern, dafs fie däs Zwei- 
felhafte enticheide, das Unüchere feltfetze, dem 
Glauben das Rechte zur Annalıme yorhalte, oder die 
Sich auf die Sitzungen und Befchlüffe der Triden- 
tinifchen Kirchenverfammlung, auf Erklärungen hei- 
liger Päpfte und auf andere röm. katholifche Auto- 
ritäten berufen, fondern insbefondere in der aten Ab- 
theilung des gten Bandes theilt der Vf. ganze Ab- 
handlungen mit, deren unverkennbare und nicht ver- 
hebite Abficht ift, die verirrten Brüder wo möglich 
durch Janfte, freundliche Vorftellungen in den Schaf- 
ftall derjenigen Kirche zurück zu locken, die nach 
unfres Vfs. Verlicherung einen unwandelbaren Be- 
ftand hat, und deren Lehrer zu allen Zeiten und in 
allen Welttheilen übereiuftimmen, wie es bey menfch- 
lichen ‚Ordnungen nicht möglich ift, und was ihr 
eben jenen hehren Charakter giebt, der fie unter- 
Scheide. „Unfre irrenden Brüder, fagt der Vf. 
S. 685. fehr treuherzig, wollen doch diefs bedenken, 
.da es fich, um nur diefs Eine zu erwähnen, ohne (ei- 


ne) befundere göttliche Ordnung (anzunehmen,) 


durchaus nicht würde erklären laffen, wie alle £j. 
fchöfe, deren Gemeinen fchon zu den Zeiten der Apo- 
ftel in an Welttheilen verbreitet waren,’ in Aner- 
Kernen ines Oberhaupts, des Nachfolgers Petri, 
übereinltimmen können!” In einer andern Beylage 
diefer Abtheilung wird fogar ein Doctor der Sorboase 
zu Hülfe genommen, um uns Abtrünnige von Petri 
Stuhle für eine Wiedervereinigung mit dem Mitte- 
punkte der Einheit der allein wahren Kirche einz- 
nelımen. In diefer Abbandlung wird die göttliche 
Eingebung der Apokryphen aus röm. katholifchen 
Principien bewielen, und gezeigt, dafs nun alla 
Gläubigen die Verbindlichkeit - auf) elegt fey, die 
Göttlichkeit dieler Beutsroksneuiirheg Bücher as 
eine Glaubenslehre anzunehmen (mithin fich die frere 
Prüfung des Werths diefer Bücher ein für allemal zı 
erfparen), „Sollte wohl, fagt diefer ungenannte 
Doctor, ein Freund des Vfs., S. 709., noch itzt einer 
von denjenigen Proteltanten, denen Gott die Gnad 
erzeigt, dem Chriftenthum noch aufrichtig anzuha- 
gen, fich diefer Autorität (der Kirche) erwehre 
wollen?” Und S.zıı. „ Welch anderes Mittel giebt 
es, fich der gefährlichen Neigung, über alles nach 
eignen Ideen zu urtheilen, zu erwehren, als dafs mıa 
fich demüthig und feft an das halte, wovon ınan weils, 
dafs es auf icherm Zeuguille beruhe?” S.731. „Röu 
nen die von uns getrennten Brüder noch anltehen, 
diefen Büchern die Huldigung zu erweifen, welch 
die katholifche Kirche im Kaas und auf Befehl der 
oberiten Geletzgebers der Kirche für Ge fordern! 

Wilfen fie nicht fowohl als wir, dafs wenn derjeri 
der die Wahrbeit ift (und fein Organ, der Paplt, Hi 
Concilium zu Trient u.f.f.?), geredet hat, und wir 
von feinem Ausfpruche den fichern und offenbares 
Beweis haben, die Vernunft felbit (o die Vernunkt 
möchte man doch immer noch gerne hineinzieben) 
uas gebietet zu [chweigen, anzubeten, und uns mit 
dem Verftande und von ganzem Herzen zu unterwer- 
fen?” $.773. „Der Befehl, diefe Bücher als Theile 
der heiligen Schriften zu lefen, mufs fogar von da 
Apofteln gegeben worden feyn, der grolsen un 
der Ueberlieferung zufolge, die der.heilige Augultia 
einfchärft: was man nicht gegründet findet auf Ent- 
fcheidungen der Concilien, gleichwohl aber allge 
mein angenommen ward, und von jeher im Gebrauch 
war, das kaun von keinem andern berrühren, as 
von den Apofteln. Sonach that die Kirche hierin 
nichts anders als: den Vorfchriften der Apaftel (de 
die Apokryphen für infpirirt gelten follıen) Gehor- 
fa leiften.” S.784. „Möge es der göttlichen Gnzle 
m, unfern von uns getrennten Brüdern forte 
einen Zweifel zu luffen an der Rechtmäfsigkeit des 
Schluffes der allgemeinen Kirolssrerbuuchink > 
Trient, welcher der Kanonicität diefer Bücher die 
ent[cheidende Sanction gab! Möge es der göttlichen 
Gnade gefallen, hierdurch (dafs die Proteftunten ich 
einem Befchlufle des Tridentinifchen Conciliuais ur 
terwerien) die letzte |??) Schwierigkeit zu heü, 
welche unfere Brüder im Anfan;e des verfloffenen 
Jahrhunderts (als der Abt zu Lokkum, Molanıs 
6: 
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einen‘ Plan zur Vereinigung der kirchlichen Confef- 
fonen fchrieb) abhielt von der Ausführung des Plans 
ihrer Vereinigung mit der katholifchen, apoltelifchen, 
sömifchen Kirche. In derfelben Abhandlung wird 
endlich S. 710. bemerkt: „Das Zeugnifs der Kirche 
(allo ein äufserer Glaubensgrund) fey ein vernünfti- 
gerer und fefterer Halt des Glaubens, als das ver- 
meinte innere Zeugnifs des heiligen Geiftes, durch 
den man fich einbilde, auf unfehlbare Weile die 
Wahrheit vom Irrtbum zu unterfcheiden;” und iu 
einer Note bemerkt der Hr. Graf: „diefe feltfame 
Behauptung, nach welcher der heilige Geift dem ihn 
anrufenden Frommen den wahren Sinn der heiligen 
Schrift (in Sachen, die feine ewige Seligkeit betref. 
fen) eröffne, führe auf Irrthum,,-Schwärmerey, Dün- 
kel und Unduldfamkeit.” (Aber der Vf. felbft fagt 
doch in feinem oben angeführten Briefe an Lavater, 
er habe fieben Jahre lang täglich den Geift der Wahr- 
heit angerufen, damit er ibn erleuchten möge zu fei- 
ner Ueberzeugung, ob er Proteftant bleiben oder ka- 
tholifch werden folle; ein inneres Zeugnils des hei- 
ligen Geiftes mufste alfo wenigftens damals noch für 
ihn ein gröfseres Gewicht haben, als jedes äufsere 
Zeuguifs.) 


Nachdem nun Rec. auf die Tendenz diefes Werks 
im Allgemeinen hingewiefen hat, macht er noch auf 
Einzelnes, das in demfelben bemerkenswerth ift, auf- 


’ 


merkiam. Es wird auffallen, wenn man fagt, dafs - 


der Vf. ia den vier erlten ftarken Bänden einer Ge- 
fchichte der Religion Jefa Chrifti soch nicht einmal 
bis zur Geburt Jefu gekommen fey, und dafs fein 
Werk mit der Erfchaffung der Welt anfange; allein 
diefs erklärt fich bald durch eine nähere Anlıcht die- 
fes Werks. Der Vf. nimmt an, Gott habe fchen im 
Paradiefe fich durch feinen Sohn den Menfchen ge- 
offenbart, durch feinen Sohn habe er mit den Pa- 
triarchen gefprochen, durch ihn fich dem Mofe mit- 
fetheiik, durch ihn die fpätero Propheten über feine 

athfchläffe belehrt; nach unferın Vf., und. diefs 
wird auch von mehrern proteftantifchen Theologen 
angenommaen, gab es nie eine Offenbarung Gottes, 
welche nicht, unmittelbar oder mittelbar, den Sohn 
Gottes zurm Gegenftande gehabt hätte, und die Eine 
wahre Religion, die von Anbegion bis ans Ende der 
Welt unter den Menfchen vorhanden war, löft fich 
vor der Geburt Jefu in Erwartung deffen, der da 
kommen follte, nach der Geburt Jefu in Glauben an 
den, der gekommen ilt, auf. Nach diefer Anfcht 
mufste freylich das ganze alte Teeftament in den P!an 
des Vfs. aufgenommen werden. Ehe aber Rec. von 
der Bearbeitung deffeiben durch den Vf. referirt, 
mufs er der frommen, herzlichen und fchön gefchrie- 


benen Zufchrift des Werkes an die Kinder des Hn.. 


rafen gedenken. Diefe rührende Zufchrift, in wel- 
cher fich das Heilige eines menfchlichen Gemüthes 
aufichliefst, fpricht zum Herzen eines jeden unpar- 
teyilchen Lefers, dem religiöfe Gefihle nicht fremde 
d. Einige fchöne Stellen mögen das Urtheil des 
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Rec. rechtfertigen. „Kurz, ungewils, gefährdet ift 
unfere Wanderlchaft hienieden; in Ablicht auf fie ift 
nur -Eines uns gewils, der Tod. Wir fehen ihn 
nicht, wir werden nur inne, dafs das Leben unfrer 
Genoflen fchwand, die erftarrte Hülle zurückblieb, 
und Staub wird. So der Menfch, fo das Thier. Aber 
der Menfch empfindet in ich ein Leben, das nicht. 
von. der klopfenden Ader, wicht von eingebender- 
und ausgehender Luft abhängt. Er fchaut mit dem 
Blicke des Bewulstfeyns auf Tein Inneres zurück; er' 
hat Vernunft. Er wendet ihn umher, und fühlet das 
Leben des Lebens, Liebe. Ob er durch Liebe mit 
der Urliebe verbunden werde, oder ob feine Liebe 
fich auf fein eigaes Ich fo zurückwende, dafs er in 
allen Dingen, die ihm wohlgefallen, nur gröbere 
oder feinere Mittel des Selbftgenuffes finde: das ent- 
fcheidet feinen ganzen Werth. Wir lieben entweder 
alles, was wir lieben, in Gott, oder wir lieben in 
allem, was wir zu lieben wähnen, nur uns felbft, 
und eben darum dann nur etwas felır Schlechtes. Je 
feiner uud fcheinbarer unfere Täufchung, delto ge- 
fährlicher, weil defto blendender. Liebe zu Gott ift 
unlere Beftimmung. Auch uns follen wir in Gott 
lieben. Was feine Beftimmung verfehlt, das gehabt 
üch übel. 
diefes Vebelftandes; aber er verfteht Ge nicht. Dar- 
um laifen alle vermeinten Güter ihn leer, fchienen Ge 
ihm auch noch fo [chön. Es geht ihm, wie Miltons 
Eva, ehe ie den Adam erblickte, die ihren eignen 
fchönea Schemen im Walfer fah, und nach augen- 
biicklichem \Wohlgefallen unbefriedigt .ihn verliefs: 
denn im Bilde hatte lie nur Gch felbit gefehen. Es 
Kann-weder der Menfch noch irgend ein vernünftiges 


Yen. 


“ 


Der natürliche Menfch hat die Abndung 


’ 


Gefchöpf Ruhe finden, als in Gott und in der Hoff-. 


nung, Guttes gewifs zu werden. Weil der Menich 
durch Sünde fich von Gott entfernt, allo feiner Ur- 
beftimmung zuwider handelt, fo fühlt er-fogleich in- 
neres Nilsbehagen. Mit Recht nennen wir es Gewif- 
fen. Der Menich weils, auch wenn niemand ihn 
belehrte, dafs er durch Sünde fein Inneres zerrüttet; 
und wollte er es läugnen, fo würde feine Schamröthe 
iha der Lüge zeihen, Im Gewilfen offenbart fich 
Gott. Er offenbart fich auch in der Natur” u. f. 
Diefe und andere vortreffliche Stellen der zwey Bo- 

en füllendeo Zueignung, in welcher wir nur an des 

fs. Stelle die jedesmalige Angabe der Stellen der Bi- 
bal, worauf angefpielt wird, unterlaffen hätten, weil 
die Sprache der Begeilterung eine folche Angabe der 
Kapitel und Verfe, wo diels in der Bibel fteht, nicht 
zu vertragen fcheint, laffen eine fehr anziehend ge- 
fchriebene Schrift erwarten; diefe Erwartung wird 
jedoch nicht i# dem Grade, in welchem fie erregt 
ward, befriedigt: denn ein fehr grofser Theil des 
Werks enthält nur Auszüge aus der Bibel, gröfsten- 
theils nach Luther's, „der Israel fündigen machte, 
oder der Deutfchen viele von Rom abführte,” frey- 
lich fehr kernhafter Ueberfetzung, und inan erftaunt 
zuletzt, immer nur Auxzüge und Auszüge aus der 
Bibel für fo viele Thaler lefen zu follen, wo man 


wer‘ 
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wenigftens eine folche Bearbeitung der biblifchen Ge- 
fchichte, wie wir fie von Sohatın Jakob Heß behitzen, 
erwarten durfte. Neue Aufklärungen des A,T. darf 
man io dem Werke nicht fuchen; der Vf. ilt ein ge- 
* horfamer Sohn der Kirche; wo die Kirche ‚über et- 
was entfcbieden hat, da erlaubt er fich und andern 
keine Zweifel mehr, da nimmt er feine Vernunft ge- 
fangen unter den Gehorfam des Glaubens, da würde 
er es für Sünde halten, etwa durch die Conjectural. 
Kritik, oder vollends gar durch Anwendung der Phi- 
lofophie auf den fchwierigen Text. etwas anders, als 
das, was die Hierarchie der Kirche anzunehmen ge- 
boten hat, herausbringen zu wollen. Woer, wie in 
den poetifchen Theilen des N.T., von Lutbern ab- 
geht, und eine eigne Ueberfetzung mittheilt, da hält 
er fich, weil er des Hebräifchen nicht kundig ift, 
„an die Septuaginta und an die Vulgata, in einzelnen 
Stellen bald an diefen, bald an jenen heiligen Kir- 
chenvater, auch an Calmet, zuweilen fogar an Gro- 
tins, weil diefer (Bd. III. S.213.) in vielen Stücken 
fich der katholifchen Kirche, die er ehrte und liebte, 
näherte, und ihrer nie ohne Befcheidenheit und Ach. 
tung erwähnte, und der deswegen einer der grölsten 

Schrifterklärer unter den von der Kirche getrennten 
“ Brüdern, ein unfterblicher Mann, eine Ehre feiner 
Nation und feiner Zeit” genannt wird. Diele Ueber. 
fetzungen zeugen von des V fs. gebildetem Gefchmacke, 
und man hat es in der That zu bedauern, dafs er, 
der fo viel Dichterfan und Dichtergeilt hat, die koft- 
baren Ueberrefte hebräifcher Dicbtkunft nicht aus 
der Urfchrift in unfere Sprache übertragen konnte; 
bey eigner Kenntnifs des Originals würde er gewifs 
als Ueberfetzer der poetifchen Theile der Schrift et- 
was fehr Schätzbares geleiltet haben, wenn ihm nicht 
das Gebot der Kirche Feffeln angelegt hätte. Die 
Epochen, die er in feiner Gefchichte angiebt, find 
die gewöhnlichen: Adam, Noah, Abraham, Mofe, 
Saul, babylonifches Exil, Jefus, mit deffen Geburt 
der von dem Rec. noch nicht gefehene fünfte Theil 
innen wird. Ueber jeden einzelnen Abfchnitt 
en wir nun Einiges ausheben. 

(Die Fortfetzung folge) 
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STAATSWISSENSCHAFTEN, 

Urs, b. Wohler: Ueber Errichtung einer National. 
Garde im Königreich Bayern, in Folge der kö- 
nigl. Verordnung vom ‚6. Julius 1809. 45 5.- 8. 
(3 er-)- 

Nach der auf dem Titel angegebenen königl. Ver- 
ordnung wurde in Bayern durch Errichtung einer 

Nationalgarde die ganze Waffen zu tragen fähige 


ıs 
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Mannfchaft unter das Gewehr gerufen, und de 
Kriegsmacht einverleibt. Dafs diefes im Lande felhit 
rolse Aufmerklamkeit erregte, und verfchiedens 
rtbeile und Beforgniffe. veranulalste, war zu erwir. 


‚ten. Der Vf. gab ich daher Mühe, diefe zu berich- 


tigen und zu widerlegen, wobey er als gelchickter 
Sachwalter die Abhebt und Befchaffenheit dieler 
Einrichtung näher zu erklären und in ein günftige. 
res Licht zur fetzen fucht. Etwas weit ausholaod 
geht er bis auf die Ta der Völker des Al. 
terthums zurück , deren Verfaflung doch mit unfern 
bürgerlichen Verbältniffen fo wenig in Vergleichung 
zu fetzen ilt, als die Beichaffenheit ihres Landes, (li. 
ganz andere Einrichtungen erlaubte, mit der unfras 


‚nördlichen Himmels verglichen werden kann. Dam 


kommt er auf die bewaffneten ‚Bürger der deu- 
fchen Städte und ihren kriegerifchen Geift in den 
Zeiten des Mittelalters, wovon fich hier und da en 
Schatten bis in unfere Zeiten erhielt, und macht ous 
davon eine vortheilbafte Anwendung auf die neu #r- 
richtete Nationalgarde feines Landes, Diefe beftett 
nämlich ı) aus dem dritten Bataillons aller Regimer- 
ter, welche, durch Confeription ausgehoben, al 
Referve bey dem erften Ausbruche eines Krieges in 
ihren Garnifonen bleiben, bey dringendem Bedirf- 
nils aber als wirkliche, vom Könige uniformirte $ıl- 
daten zur Verftärkung und Ergänzung der übrige 
Armee überall zum eigentlichen Kriegsdienfte 
braucht werden. 2) Aus fo genannten mobilen r 
ionen, welche aus der Malle aller übrigen wifie- 
fähigen jungen Mannfchaft befteht, die den Feisd, 
der die Grenzen des Reichs anzugreifen wagt, da, 
wo die regulirte Armee nicht feyn kann oder Unter. 
ftützung bedarf, von den Gränzen: zurückdrängen, 
diefe aber nicht überfchreiten foll; und 3) aus den 

werbtreibenden Bürgern .der Städte und Märkte, 
ie für die Erhaltung der innern Ruhe, Ordanng und 
Sicherheit zu wachen, und allo Wachdienfte zu ihn, 
Transporte zu führen haben u.f.w. Zu den beiden 
letzten follen alle mittel- und unmittelbaren Stats- 
diener durch Wachgelder, Bewaffnung uod Unifor- 
mirung ärmerer Einwohner u. {. w. beytragen Dals 
nun daraus dem ‚Lande in allen Ständen neue b* 
trächtliche Laften entftehen, ift nicht zu leugnen; 
allein der rechtliche und vernünftige Unterthan wird 
fich-ihnen, auch wem fie noch fo fehr drücken, rı- 
hig unterwerfen, obne einer folchen- Vertheidig 
zu bedürfen, die oft um [o mifslicher ift, da au 
der gewandtefte Vertheidiger leicht in Gefahr kommt, 
durch unbefriedigende oder zu viel beweilende Orir- 
de eher nachtheilige, als vortheilhafte Wirkung 
hervor zu bringen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Dienstags, den ı2. December 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 


KIRCHENGESCHICHTE. ’ 


ı) Hamsurg, b. Perthes: Gefchichte der Religion 
fr Chrifi. Von Friedrich Leopold, Grafen zu 
tollbergu.f.w. , 
3) Lerrzia,.b. Gräff: Anti - Stollberg. — — Von 
M. Heinr. Kunhardt u. f. w. 


(Forefetzung der in Num. 336. abgebrochenen Recenfion.) 


V on Adam bis Noah. Dafs in der Gefchichte der 

Urwelt alles buchftäblich genommen wird, 
kann man fich vorltellen; ja der Vf. geht hierin noch 
weiter, als andre, die doch auch gerne bey dem 
Buchftaben bleiben. In dem Schöpfungsgefange, der 
ihm eine Snap ung gefchichte ift, findet er, indem 
er Pf. 33, 6. und Joh. 1, ı —3. zu Hülfe nimmt, fchon 
die drey Perfonen in der Gottheit. Bey den Worten: 
„Gott machte Adam und feinem Weibe Röcke von 
Fellen und zog fie ihnen an,” ruft er aus: „Wer 
würde diefs für möglich (?) halten? Welcher Dich- 
ter hätte es dichten dürfen? Aber die heilige Schrift 
fagt es.” (Ja, fie fagt es, aber fie fagt nicht, ob es 
Gelchichte, Mythos oder Parabel fey. Dafür giebt 
es Gelehrte, die diefs zu unterfuchen im Stande nd) 
„Er, der dereinft ihreSeelen und fo vieleSeelen ihrer 
Kinder kleiden wollte mit Gewanden des Heils und 
mit dem Rocke der Gerechtigkeit, kleidete hier die 
Blöfse unferer Stammältern.” Der Vf. hofft, dafs 
Adam im Tode Gnade bey Gott er habe, un- 

eachtet Sinnlichkeit und Stolz, diele Tyrannen der 
Welt, in dem Paradiefe ihn zur Sünde verleitet hat- 
ten, Bey Erwähnung des langen Lebens der Antedi- 
luvianer wird unter andern bemerkt: „Wie mögen 
fie fich in Labyrinthe der Wiffenfchaft (vix eredo ) 
verloren haben, wo, von Kenntnifs zu Kenntnifs ge- 
langend und Erfahrung auf ONE bäufend (aber 
war denn das ein fo entletzliches Unglück ?) bald grü- 
beind der Geift in Zweifel gerieth, oder, mit drei- 
ftem Stolz der Sophiften, Lehrgebäude gründete, 
Lehrgebäude ftürzte, die wahre Weisheit aber höbnte, 
welche von unferm Nichts ausgeht, fich auf den, der 
da fi, bezieht, und durch diefe Beziehung allein uns 
wahres Leben und Beftand giebt! Welche Entwürfe 
mochten damals in dem Haupte eines Sylla oder Cä- 
fars fich entfpinnen, wo der erfte Herrfcher auf ei- 
nem neu errungenen Thron fich fchmeicheln durfte, 
die Huldigungen vieler gleichzeitigen Gelfchlechte, 
von funfzigjährigen Jünglingen, und von Greifen, 
"welche neun Jahrhunderte hinter fich hatten, anzu- 

A. L. Z. 1809. Dritier Band, 


nehmen!” In Anfehung des Weins, deffen Noah zu 
viel trank ,. wird vermuthet, dafs durch die Verän- 
derung, welche die Erde durch die Sündfluth erlitt, 
der T’raubenfaft feine Kraft erhalten habe. „In der 
Gegend Calabriens, fetzt der Vf. hinzu, welche im 
J. 1784. durch das grolse Erdbeben zerrüttet ward, 
wächlt feitdenm im erneuerten Boden ein fehr edler, 
feuriger Wein, den man den Wein des Erdbebens 
nennt.” 

Von Noak bis Abraham. „Mit der Befchneidung 
waren grolse Gnaden verbanden; fie war ein Sacra- 
ment, durch welches Kraft zur Gottfeligkeit angebo- 
ten ward; fie deutete auf Ertödtung der Äinnlichen 
Neigungen.” (Von dem phyüfchen Nutzen der Be. 
fchneidung kein Wort.) „Das Lachen der Sarah ift 
als ein vorüberziehender leichter Schatten des Un- 

laubens einer glaubigen Frau zu betrachten; ihr 
äugnen des Lachens war eine Folge natürlicher Be- 
troffenheit und zwiefacher Verlegenheit, welche 
theils aus Beichämung über ertappten Unglauben, 
theils aus Schamhaftigkeit entitand.” Sodoma giebt 
dem Vf, einen fchicklichen. Uebergang zu Städten, 
„deren Miffethat Hoffahrt » alle Fülle und Mülfiggang 
ift, wo die Fülle den Ekel, diefer die Langeweile 
und das emfige Beftreben ihn zu bekämpfen, daher 
jene fittenhöhnenden Ergetzungen hervorbringt, von 
deren Taumel der Menich ergriffen, feines Gottes 
und des dürftigen Bruders vergifst, urd dem furcht- 
baren Gerichte Gottes Sünd’ auf Sünde, Frevel auf 
Frevel aufhäuft, indem er nur auf Zeitvertreib {in- - 
nend, die Zeit, an der er doch fo klebt, mit Schutt 
zu vergraben fich bemüht, und es nicht inne wird, 
dafs er fich den a. Hoes einer fchrecklichen Ewig- 
keit aushöhlt.” enn Abraham feine Gattin für 
feine Schwelfter ausgab: „fo ift diefs nicht nach dem 
Scheine zu beurtheilen, fondern wir müffen glauben 
und verlchert feyn, Gott felbit habe dem Abrabam 
ra das thun, was er gethan hat.” Bey den 
äfterungen derjenigen, welche wegen des Befehls 
Gottes an Abraham, feinen Sohn zu fchlachten, die 
we Weisheit Gottes vor ihren Richterftuhl fodern, 
mufs man fich nicht aufhalten; „der Menfch ift Got- 
tes Eigenthum, wir alle follen feine Werkzeuge feyn, 
und wenn er gebeut, nicht fragen: warum? fondera 
mit dem Herzen bereit feyn ynd rufen: Hier bin ich! 
org wenn er uns heilst, “unfre Frau, oder unfer 
ind mit einem Meffer abfchlachten N: gehn, wohin 
er uns ruft, und thun, was er befiehlt.” Abraham 
läfst fich nach unlerm Vf, die Hand Eliefers auf die 
(5)G Hüfte 
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Hüfte legen; es heifst aber ausdrücklich: unter die 
Hüfte, und der Vf. mufs diels nicht nach unfern Be- 

riffen vom Schicklichkeit beurtheilen; Abrahams 
Diener legte aller Wahrfcheinlichkeit nach feine 
Sache Hand auf feines Herrn männliches Glied. 
(S. Eichhorns allg. Bibl. der Bib]. Lit, B. X. S. 458 
bis 467.) 


Von Abraham bis Mofe. Dafs der heilige Patri- 
arch Jakob feinen Bruder übervortheilte und feinen 
Vater täufchte, bat freylich „etwas das ganze Gefühl 
Empörendes;” oieilchen rügt die heilige Schrift 
diefe Handlungen nicht, und von Jakob wird gefagt, 
er fey ein Mann von einfältiger Sitte (kein wilder 
Jäger, (ondern häuslich (=n) lanft, bey den Gezelten 
'pleibend) gewelen; Arglift und Trug zum Schaden 
des Bruders und verbunden mit Täufchung des blin- 
den Vaters fcheinen alfo im Widerfpruch mit feiner 
Gemüthsart. (Nun was foll man denn davon halten? 
Der Vf. erklärt fich nicht darüber; man fieht aber 
wohl, er will nicht gern einen Tadel auf Jakob fallen 
Jaffen.) Die Lähmung der Hüfte Jakobs bey dem 
bekannten nächtlichen Kampfe deutet dahin, „dafs 
ınan den natürlichen Menlchen lähmen, die Leiden- 
fchaften bezähmen und die Vernunft unter den Ge- 
horfaım des Glaubens mit Vernunft unterwerfen foll, 
weil wir fonft nicht den Ewigen durch Gebet und Rin- 

en befiegen.” Nicht ein Engel Jehovens erfchien 
lofe, fondern der Engel Jehovens; es war Jeho- 
vah, von SJehovah gefandt, fo wie Jehovah er iso 
auf Sodom Feuer und Schwefel regnen liels. Die 
Verftockung Pharaos „läfst ich mit dem Froft in der 
finnlichen Natur vergleichen, welche durch ihn ver- 
“ härtet wird, erftarrt. Was ift die Urfache des Frolts ? 
Geliemmte Feuertheilchen, entzogene Wärme. Man 
erhalte diefe Feuertheilchen, es wird kein Froft [eyn; 
man gewähre der Wärme freyen Zugang, das Waller 
wird wieder fliesen, der Saft wird. wieder treiben in 
Wurzel und Zweige.” Gott lenkte die Herzen der 
Aegypter, dafs fie den Ifracliten ihre filbernen und 
olinen Gefäfse liehen; „er ilt ja auch ein reicher 
Bor. er konnte ihnen diefen Verluft durch Segen 
reichlich Be) und er ift allein Eigenthümer 
von allem; Gott fchaltet mit allem nach feinem wei- 
Ten Woblgefallen; fein Wille ift heilig;” (aber die 
Mcenfchen dürfen darum doch nicht betrügen; und 
der Heilige kann nicht gebieten, dafs man borge, 
mit dem felten Vorfatze, nie wieder zu geben. Diefe 
Schwierigkeit, welcher Rec, nach feiner Anlicht der 
“ Gefchichte leicht begegnen kann, hat der Vf. nicht 
Pe) Das: Herr Gott dich loben wir, nach er- 
altenen Siegen, wird auf Veranlaffung des Gefangs 
Mofe's vertheidigt; der Stolz des Siepers, beifst es, 
möge freylich oh mehr Antheil an «diefer Sitte haben, 
als dankbare Empfindung gegen Gott; aber das Volk 
werde doch dadurch anGott erinnert, und dazu mülfe 
jede Gelegenheit benutzt werden. (Nur ift freylich 
auch kein Mifsbrauch des Namens Gottes gut zu’ hei- 
fsen.) Die Fafeleyen Aacher Spötter über die mofai- 
fche Gefetzgebung, «als der Sinai ein fguerlpeyender 
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Berg im fey u. dergl. werden triumphirend nie. 
dergelchlagen; der Sieg war leicht. 
Von Mofe bis Saul. Bileams Gefchichte giebt. dem 
Vf. Gelegenheit, die Wunderläugner in ihrer Blöfss 
darzuftelien; ihre Denkart läuft darauf hinaus, wie 
er fagt: „der Wunderläugner fpricht: Wenn ich 
Gott wäre, fo thäte ich keine Wunder!” Aber die 
fem „armen Menfchen” wird gezeigt, dafs er Gott 
feyn mülste, um zu wilfen, was Gotte gezieme. Dis 
at der Rahab mufs nicht nach gewöhnlicher Richt- 
fchnur gemelfen werden ; fie-handelte auf höhern Ac- 
trieb, als den ihres Herzens.. Der von dem coperni- 
kanifchen Syfteme hergenommene Einwurf gegen das 
Stillftehn der Sonne zu Gibeon und des Mondes im 
Thale Fre „ift lächerlich ;”, Jofud redete nach den 
ewöbnlichen Sprachgebrauche. (Gut! Dann itand 
allo die Erde il, und wir find fonach nicht weiter 
als vorher. Der Vf. wird antworten: Wir folla 
auch nicht weiter kommen; es war ein Wunder ; un! 
hierauf läfst fich freylich nichts mehr antworten} 
Ifraels Recht auf Kanaan wird nicht von dem frühen 
Aufenthalte der Erzväter in diefem Lande, auch 
nicht von dem Kriegs- und Eroberungsrechte jener 
Zeiten, fondern 'von Gottes Verheilsung hergeleitet; 
„Himmel und Erde, heifst es, find Gottes; er ik 
Herr über alles Eigenthum; er ift Herr über Lebe 
und Tod; mithin Konnte er auch den Befehl zu bl- 
tiger Ausrottung ganzer Völkerfchaften geben. Frey- 
lich wenn Menichen fie befchloffen, Menfchen aus 
eignem Willen fie vollbracht hätten, [fo wäre es etwas 
Abfchsuköbee: aber wenn der Herr des Lebens und 
Todes es befahl,” (dafs man felbft des Kindes in Mut- 
terleibe nicht verfchonen folle) „fo mufste man E 
horchen; Gehorfam gegen Gott ift unfer ganzer b* 
ruf; je fchwerer die Ausübung feiner Gebote il" 
z. B. dafs man fein Kind abfchlachten, alles in einem 
ande mit Feuer und Schwert verheeren, und felblt 
gegen Kinder und Greife, gegen Schwangere und 
ranke kein Erbarmen üben felle) „um fo wohlge 
fälliger ift Gott der Gehorfam. Die zarteften und 
edelmütbigften Seelen bringen bey Ausübung dieles 
Befehls ein edleresOpfer, als die gemeinen” (fe ver- 
läugnen ihre Sittliche Natur). „Wem viel vertraut 
wird, der mufs reichlichere Gaben darbringen; das 
a. des Willens ift aber allein dem Herrn ange 
nehm.” (Man möchte nur noch zweifeln, ob die 
Weisheit Gottes, wenn fie einem Volke den Befehl 
ertheilte, gewilfe Völkerfchaften ganz auszurotten, 
das rechte Mittel wählte, um daffelbe zur Menfch- 
lichkeit zu erziehen; in des Vs. Kirche weils man 
freylich folche Zweifel zu bändigen; mit 
bemerkt man, wie leicht er fich darüber zu tröfen 
weils, dafs auf Gottes Befehl die Hraeliten 
Kinder der Kananiter ohne Erbarmen umbringts oll 
ten). „Diefe unfchuldigen Kinder, fagt er, wurden 
dadurch dem Aberseh des fittlichen Verderhas 
der auch ihnen fchon fich aufthat, entriffen ; höhe 
(unmenfchliche) Barmherzigkeit verband lich hier 
mit der Gerechtigkeit(?), wo zu feifchliche (zu # 
nig lanatifche) Augen nur Strafe (nur Barbarey) gr 
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Torben Tochter ward, nach unferm Vf., nicht ge- 
fchlachtet, fondern nur einer ewigen Jungfraufchaft 

eweiht (die gottgeweihten Jungfrauen in den Klö- 

tern können alfo in diefer Iraelitin ihr erftes Vor- 
bild betrachten). Simfons einzige Schwäche war un- 
geordnete Weiberliebe; mit wunderbarer Leibesftärke 
verband er feltne Charakterftärke, was /chon der 
Eine Zug zeigt, dafs er als Jüngling feinen Aeltern 
die Erlegung des Löwen verfchwieg; er ftarb in ei- 
ner That des Glaubens, deren göttliche Eingebun 

der Erfolg feines ‚letzten Gebets aulser allen Zweife 
fetzt. Sauls Gemüthszuftand war für eine gewöhnli- 
che Schwermuth zu halten, fcheint dem Vf. Vermef- 
fenheit zu feyn; nach ihm nur er von einem bölen 
Geilte ganz eigentlich befeffen. Die Erfcheinung Sa- 
znuels ift ihm nicht ein Gaukelfpiel der gefcheuten 
Hexe von Endor, nicht ein durch Hülfe des böfen 
Geiltes bewirktes Blendwerk, nicht ein Act der 
Nacht Satans über die Seelen der Heiligen des A. T., 
die er nachher durch Chriftum verlor, fondern ein 
Act der Macht Gottes, der dem Samuel befahl, dem 
XKöhige Saul zu erfcheinen und ihm feinen Ungehor- 
Jam vorzuwerfen. 

Von Sam bis zum Exil. „Tief fiel David in der 
Gefchichte mit Bathfeba und Uria, und von welcher 
Höhe! Wer wird lagen dürfen, dafs er nie fallen 
"werde. Die Tiefe des Falls eines folchen Mannes ver- 
mögen wir nicht zu ermelfen; nur im Staube liegend 
mit ihm, Können wir Gottes unendliche Erbarmung, 
«lie ihn aus diefem Abgrunde wieder erhub, ihn lo 
hoch unter feinen Heiligen empor hub, anbetend 
preifen, Gereicht fein Fall vielen zum Anftofs, fo 
ermuntert feine Aufrichtung auch viele, welche fielen 
wie er. Wehe der unmenlfchlichen Afterweisheit, 
welche den Werth der Bufse verkennt, und fich einen 
Gott träumt, der, gleich dem zeitlichen Richter, nur 
die That had und unfühnbar der. wiederkehren- 
den Liebe der Klage fein Ohr, der Thräne fein Auge 
verfchliefst! Hat doch ein heidnifcher Dichter die 
T'bräne für den befsten Theil unfrer Empfindung er- 
klärt. David war ein Mann nach Gottes Herzen, 
nicht darum weil Gott ihn zur Ausführung feiner Ab- 
üchten gefchickt fand, fondern wegen feiner Tu- 

end, Demuth, Liebe zu Gott, vor dem er wandelte. 
Ver bey Erwähnung diefes feines Wandels vor Gott 
mit fcheelem Auge auf die Fehltritte des Mannes hin- 
fieht, hat noch keinen Blick in fein eignes Herz ge- 
ılhan.” Salomo fiel durch ausfchweifende Vielweibe- 
rey; die heilige Schrift erzählt feinen Fall, fchweigt 
aber von dellen Bufse; doch drückt hie fich feinethal- 
ben mitSchonung aus, und felbft desSiraciden ftrenge 
Rüge feines Frevels enthält nichts was die Hoffnung 
feiner erhaltenen Begnadigung ausfchlöffe. Von den 
arvenus in dem Königreiche Ifrael ift der Vf. kein 

reund, noch weniger von ihren Söhnen, die Gich 
oft als verzogne Kinder zeigten, während ihre Väter 
Geh oft durch fcheinbare Eigenfchaften auf den Thron 
[chwangen und in der Schule des Privatlebens, zum 
Theil durch Widerwärtigkeiten und Gefahren, ge- 
bildet wurden; „in der Regel, bemerkt der Hr. Graf 
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überhaupt, üben Regenten, deren Vorältern fchon 
herrfchten, ihre Herrichaft mit mehr Glimpf und Be- 
fcheidenheit aus, fo wie fich mehr Erkenntnils bey 
P&rfonen vorausfetzen läfst, die durch ihre Erzie- 
hung mehr Bildung erhielten.” Judith, die dem Ge- 
neral Holofernes, neben ihm in Bette liegend, den 
Kopf abfchnitt, war nach dem Vf., eine fehr gottes- 
fürchtige Matrone, die von Gottes Geilte igetrieben 
und von ihm mit Kraft erfüllt ward; in wie fern man- 
che Mittel, den Bram Zweck zu erreichen, von 
ihrer eignen Wahl, und nicht ganz ohne Tadel, wie- 
wohl von ihr (wie von Charlotte Corday) für tadel- 
los gehalten, mögen gewelen feyn, wird unentfchie- 
den gelaflfen, weil es nicht zum Zwecke des Buchs 
gehöre, und die Entfcheidung dem Vf., wie er fagt, 
nicht gezieme. 

Vom Exil bis zur Geburt ef. Der Idumäer, 
Herodes, vereinigte in furchtbarem Mafse die drey 
Eigenfchaften des Sinnes der Welt, den Geift des 
Trugs, des Mordes und der Unzucht. Die Welt er- 
zeigte lich ihrem Liebhaber dankbar, er befafs alles, 
was fie zu geben vermag, und fie gab es ihm, wie die 
Welt giebt. Aber noch ehe er in das Grab fank, er- 
fchütterten ihn Schrecken vor einem Kinde, das in 


einer Krippe weinte zu Bethlehem, vor einem neu- 
gebornen ig der Juden, deffen Reich nicht war 
von diefer Welt. k 


Die Schrift des Vfs. hat nach jedem der Haupt- 
abfchnitte der Gefchjchte verfchiedene Beylagen, von 
denen auch noch ejnige Nachricht gegeben werden 
mufs. Da der Hr.{Gr. die ee und lateini- 
fchen Dichter kennt, und auch fonft viele Belefenbeit 
befitzt: fo wird man leicht vermuthen, dafs er in 
diefe Beylagen die Früchte feiner mit Beziehung auf 
fein Werk gelammelten Kenntoiffe werde niederge- 
legt haben; und fo verhält es füich auch in der 'That. 
In dem erflon Theile findet man erft einige Anmer- 
kungen über einzelne Stellen des erften Buchs! Mofe. 
(z. B. über den Schiloh, dafs ein franzößfcher Mifho- 
när, Gaubil, dem es fchon lange geahndet hätte, die 
vier Buchftaben des hebräifchen \Worts Schiloh dürf- 
ten hieroglyphifch feyn, fie einem gelehrten Chinefen 
gezeigt, und ihm die Buchftaben auf chinefifche Weile 
über einander gelchrieben habe; fogleich habe diefer 
gefagt, der erfte Buchftabe bedeute, der Allerböchfte, 
der zweyte, Herr, der dritte und der vierte, Ein, 
un« Menfch ; bald darauf habe der Miffonär gelehrte 
Juden in China gefragt, was fie davon dächten, und 
ein junger Jude habe erklärt, es fey ihm von einem 
Groisohm, der nicht mehr lebe, gefagt worden, in 
diefen vier Buchftaben liege etwas Göttliches, der 
erlte Buchftabe bedeute: groß, der zweyte: Ein, der 
dritte: herabfieigerd, der vierte: Menfch.) Hierauf Ab- 
handlungen: a) Ueber die Nichtigkeit der wider die 
biblifche Zeitrechnung vorgebrachten Eimwürfe. („Al 
bern und heuchelnd beliaupteten einige, welche fich. 
diefer Einwürfe erkühnten, Jafs die Religion dadurch 
nicht gefährdet würde; fie fahen aber nur zu wohl 
ein, dafs der Baum umftürzen mülste, wofern es ge- 
lingen könnte, iha yon der Wurzel zu nn 

er 
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Der Einwendung gegen die biblifche Chronologie, die 
von der Behauptung entlehnt wird, dafs Nofe weder 
der Erde noch dem Menfchengelchlechte Zeit genug 
zu ihrer Ausbildung eingeräumt, und zu grolse Ver- 
änderungen und Begebenheiten in zu wenige Jahrhun- 
derte gedrängt habe, läfst fich, fagt der Vf., leicht 
begegnen, wenn man die fechs Schöpfungstage von 
Zeit- Perioden verfteht, deren Länge nicht beitimmt 
werden kann.) [ Rec. mufs ch hier des Buchftabens 
der Bibel gegen den Vf. annehmen. Die Worte: es 
ward Abend, es ward Morgen, der erfte, zweyte, 
dritte u. f. w. Tag, erlauben nicht, die Schöpfungs- 
tase in unbeltimmt lange Zeit-Perioden zu verwan- 
deln; folche willkürliche Auslegungs - Hypothelen, 
die fich exegetifch durchaus nicht begründen laffen, 
dürfen eben fo wenig zur Rettung als zur Beftreitung 
des Inhalts der Bibel aufgeftellt werden; der Schö- 
pfungsgefang ı. B. Mofe ı. redet allerdings von ge- 
wöhnlichen Tagen von 24 Stunden, und nicht von 
unbeftimmbar langen Abtheilungen der Zeit.) b) Ueber 
die Nichtigkeit der gegen die Sindfluthk erhobenen Ein- 
würfe. (Der Vf. folgt hier dem Hn. de Luc. „Wenn 
übrigens, heifst es, die Sündfuth wegen ihres Um- 
fangs in der Wirkung, die Vernunft mehr als jedes 
andre (?) Wunder ftaunen macht, und wegen der 
Allgemeinheit der Bi ag die natürliche Em- 

findung mehr zu befremden fIcheint, fo müllen wir 
den Vorwitz unferer befchränkten Vernunft und die 
Regung unfers befangenen Gefühls dem Allweifen un- 
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terwerfen, der allgerecht und allein heilig if,” 
c) Ueber die Verbreitung des Menfchengefchlschts aus 
aldäa. (Die erlten Üeberlieferungen falt aller Yül. 
ker deuten alle auf Urlage, Jie aus Chaldäa ausge. 
angen, als die Völker nach dem T'hurmbau fich zer. 
treuten; alle führen uns zurück bis in die Arche 
Noahs.) d) Ueber die un der morgenlündifchm 
Ueberlieferungen. (Alle eligionsbegriffe unter den 
Menfchen haben ihren Urfprung aus. dem Morgen 
lande.) [Unerwartet ftölst man hier auf folgeode 
Stelle: '„ Wenn getaufte Heiden die Idee einer geilti 
gen Vereinigung mit Gott als fanatiichen Aberwitz 
oder — die Feuchler! — als der Sittenlehre gelähr- 
lich vorftellen, fo laffe kein Chrift ich von ihnen 
irre machen! Jene nenne ich mit Bedacht Heuchler, 
weil fie &ch Chriften nennen, und denen, die es find, 
das erhabenfte Ziel unfers Dafeyns verrücken woller, 
die Vereinigung mit Gott, deren Heil Jefus Chriftı 
für die Seinen von feinem Vater begehrte, ehe er, 
um es uns zu erwerben, in den Todeskampf und is 
den Tod gieng.” Und nun folgt zum überfüfige 
Beweile Johannis XVII, 20— 26. ganz abgedruckt. 
e) Ueber die Spuren früher Deberlieferung von Gi. 
er unferer Religion bey den Völkern. (Selb 
von den beiden grölsten Geheimniffen der Religion 
Jefu Chrifti, von dem göttlichen Mittler zwilchen 
Gott und uns, und von der heiligen Dreyeinigkeit 
finden fich viele und deutliche Spuren bey den beidsi- 
fchen Völkern.) 


(Der Befchlufs folge.) 


LITERARISCHE 


Todesfälle 


A. 18. September [tarb zu Helmftädt Gotsfried Chri- 
floph Beireis, weil. Herzogl. Braunfchweigfcher Leib- 
arzt und Hofrath, Profeflor der Naturgefchichte, 
Phyfik, Botanik, Therapeutik, Chemie, Chirurgie 
undPharmaceutik , in einem Älter von beynahe go Jah- 
ren, nachdem die Univerfitit im May fein Amts -Jubi- 
läum auf eine feyerliche Weile begangen, und die phi- 
lofophilche und ınedicinifche Facnltät fein Doctor -Di- 
plom mit den gewöhnlichen Solennitäiten erneuert hat- 
ten. Er war nie verheirathet, und hinterläfst ein Ver- 
mögen, das auf 150,000 Rthir. gelchätzt wird, an lie- 
genden Gründen, Capitalien , baarem Gelde und Kolt- 
barkeiten mancherley Art. Fr befafs ein vortreffliches 
Münz-Cabinet, eine grofse Sammlung von Gemälden, 
worin viele Originalien der gröfsten Meilter, insbefon- 
dere von der deutfchen Schule befindlich find; die be- 
ften, von Lieberkühn verfertigten, Präparaten zur Phyhio- 
fogie; einen herrlichen Apparat zur Phyfik und andern 
Vorlefungen, die er bis in fein hohes Alter mit uncr- 
anüdlichem Eifer und grofsem Beyfalie hielt. Nicht min- 
der zeigte ich Seine grolse Thätigkeit im Befuche der 
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Kranken, 'und feine Gefchicklichkeit in den vielen 
glücklichen Curen, die er verrichtet hat. Obgleich ber 
ihm das Dar Galenur oper eintraf, fo glaubt mandoch nicht 
ohne Grund, dafs wichtige Entdeckungen in der (he- 
mie, befonders in der Farbenmilchung, zu feinem Reich- 
thum nicht wenig beygetragen haben. Er war über- 
haupt ein originellerKopf und ein Mann von ungemei- 
nen Talenten, welcher der ihn umigebenden Wehlehr 
nützlich geworden ift, und auch für die Nachwelt, wert 
er gewollt, vieles hätte leiften können. Eine w 
Charakter - Darftellung diefes feltenen Mannes, g* 
Schöpft aus feinen hinterlaffenen Papieren undden Nach 
richten derer, die mit ihm umgegangen find, würde 
Sehr belehrend feyn. Der Univerfität Helmftädt bat er 
das Verfprechen, was er ihr bey feinen Lebzeiten f 
ben hatte, in feinem Teftamente erfüllt, indem er &r, 
wenn lie von dem Könige beftätiget wird, feine mutbt- 
mati[chen, altronomifchen und phyüikalifchen Inlıra 
mente vermacht hat. Man erwartet von der Weisheit 
und Gnade des Königs, dafs der Univerlität bald die 
Erlaubnils ertheilt werden wird, dieles Gelchuns = 
zunehmen. j 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


KIRCHENGESCHICHTE 


ı) Hamsurg, b, Perthes : Ge/chichte'der Religion 
FJefs Chrifi. Von Friedrich Leopold, Grafen zu 
Stollberg u. f. w. 

2) Leirzıa, b. Gräff: Anti- Stollberg. — — Von 

" _M. Heinr. Kunhardt u. [. w. 


(Befchlufs der in Num. 337. abgebrochenen Recenfion.) 


D: Beylagen des zweyten 'Theils verbreiten fich: 
1) ÜDeber die Gefetzgebung Mofes. (Dals fie von 
Gott ihren Urfprung habe. Eine Stelle in der Ge- 
fchichte felbft, B. 11. S. 59., welche fo lautet: „Gab 


Minos vor, dafs er alle neun Jahre in einer Höhle 


Unterredungen mit Zeus hielte; berief Lykurg fich 
auf ein Orakel; ltätzte Numa fein Anfeha auf vor- 
gegebenen Umgang mit der Nymphe Egeria; fchrieb 
Zamolxis, Geletzgeber der Geten, deine Weisheit 
der Vefta zu; trug Odin das eingefalbte Haupt des 
Mimer, dem er Götterfprüche zufchrieb, mit fich 
herum‘; wollte Mankokapak von der Sonne herftam- 
men, um Peru’s Volk zu erleuchten; liefs Mahomet 
fich von feiner Taube zuflüftern, wie Sertorius fich 
von Seiner Hündin in Lußtanien zuflüftern laflen: 
fo fahen diefe aufserordentlichen Männer wohl ein, 
dals es eines göttlichen Anfehens bedürfe, um gan- 
zen Völkern neue Denkart einzuflöülsen und diefer 
Denkart gemäls fie handeln zu machen,” könnte ein- 
zeln genommen, fo ausgelegt werden, als wenn der 
Vf. es nur ftaatsklug gefunden habe, dafs Mofe feine 
Gefetzgebung von Gon ableitetes allein man darf 
nur wenige Blätter in diefem Werke gelefen haben, 
um fıch zu überzeugen, dafs diefs der Denkart des 
Vis, ganz entgegen gefetzt ift. Mofe gab nichts vor, 
heifst es in diefer Beylage. Und was das Ge- 
fetz Ifraels über alle Gefetze erhebt: „Es will nicht 
nur Einbalt thun dem Ausbruche des Frevels, fon- 
dern es legt auch die Axt an die Wurzel der Luft, 
und fafst alles in Liebe zu Gott und in Liebe zum 
Nächften zufammen.”) 2) Ueber den Glaubm der Erz- 
vöter und Ifrarliten an ein Leben nach dem Tode. (liraels 
Volk, und vor ihm die Erzväter, harrten mit Zuver- 
ficht eines brffern Lebens, wie denn überhaupt der 
Blick diefes Volks durch Erwartung des Melhas, 
auf Zukunft gerichtet ward; nur nahm das Licht mit 
der Zeit an Helligkeit immer mehr zu.) 3) Ueber den 
dreyfachen Charakter des era ng Trug, Unzucht 
und Mord. 4) Ueber die Achtung der kindlichen Liebe bey 
den u 2 5) Ueber die göttliche Stiftung der Obrig- 
A. L. Z. 1909. Dritier Band. 


keit. [Nur Feinde der heiligen Schrift konnten dem 
Samuel ehrgeizige Ablfichten beylegen, und fagen, 
er habe aus eigenem Antriebe dem Volke die böfen 
Folgen einer Königswahl vorgelpiegelt; inzwifchen war 
es dach eigentlich nicht das Köcigthum, was Gott 
mifshel, fondern der Geift, in welchem das Volk ei- 
nen König begehrte. Die monarchifche Verfaflun 
ift die befte (für grolse Staaten); und in Easton 
find die Theile der Staatsgewalt am weifelten gegen 
einander abgewogen;; dadurch hat fich das Volk feine 
Freyheit gelchert.} Auch der zweyte Theil enthält 
einige Anmerkungen über einzelne Stellen der Ge- 
fchichte; eine derlelben über das Jobeljahr der Ifraeli- 
ten hat Hen. Prof. Gerz zu Münlter zum Vf. — In dem 
dritten Theile hat dem Rec, die Abhandlung über die 
Pfalmen gröfstentheils febr wohlgefallen; Ideen und 
Urtbeile des Dichters Stolberg find überhaupt gewils 
das Vorzüzlichite in diefem Werke, und mit dem 
Dichter wird man fich leicht verftiehen und befreun- - 
den. „Die Poelie,” fagt der Vf. S. 454. fehr fchön, 
„ilt Tochter der Sehnfucht; fo wie eine leichte Wal- 
lung des Meeres dem Sturme, fo geht oft der Begei- 
fterung ein unbeltimmtes Gefühl wehmüthiger Ahn- 
dung vor.” Und als religiöfer Dichter folgert er 
hieraus, dafs die wahre Beftimmung der Poelie fey, 
fich zu dem zu erbeben, der allein die Sehnfucht des 
Gemüths Stillen kann. Aber er follte fich nicht auf 
Gebiete von Kenntnilfen wagen, die ihm fremd find. 
So kann er z. B. nicht beurtheilen, ob ı» in einer 
Stelle durch Macht oder durch Ruhm zu überfetzenr 
fey, und ob nicht xgaros, Offenb. V. 13., durch diefs 
hebräifche Wort am beiten erläutert und durch Ruhm 
beffer, als durch Macht oder Stärke ausgedrückt 
werde; eben fo wenig kann er bey der ihm abgehen- 
den Kenntnifs des Hebräifchen en ob Pf. 
XXI. 17. muy oder > zu lefen, und wie das eine 
oder das andre zu verftehen fey, oder ob es in den 
Pfalımen Alfonanzen gebe. Auch nimmt er gegen 
diejenigen Theologen, welche ehrlicher Weife nicht 
finden können, dafs die fogenannten Melhanifchen 
Pialımen von Jefu reden, einen viel zu hoben Ton an, 
„Wollen,” fagt er, „diefe Leutlein die heilige Schrift 
beffer verftehen, als Er, der der Inhalt und Zweck 
der heiligen Schrift it? Was foll man von chrift- 
lichen Schriftgelehrten. fagen, wenn fie den Apofteln 
keck widerfprechen, welche fich auf die Pfalmen 
mit fo mächtigem Erfolge als mit freudiger Zuver- 
ficht beriefen.” Der Vf. muls doch felbit geftehen, 
dals = Vermählung den fünf und vierziglten, und 
(5) ei- 
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eine Salbung zum ga den zwey und fiebenzigften 
Pialm möge veranlalst haben, und er hilft fich nur 
durch die Annahme eines doppelten Sinnes, den 
die Exegeten doch hoffentlich werden verwerfen 
dürfen, ohne dals man fie der Verletzung der Ehr- 
furcht befchuldigen darf, die fie der Bibel fchuldig 
feyen, und obgleich die Apoftel mehrere Stellen der 
Pialme auf Jefum anwenden, was zwar Rec, in An- 
fehung Hebr. L. nicht einmal zugiebt, wo nur gezeigt 
wird, dafs es in der Bibel mit einem wo; weit mehr 
auf fich habe als mit einem «yyeio;. Eine zweyte Ab- 
handlung des dritten 'Theils handelt von den Schriften, 
die Salomo'’s Namen tragen, und auch diefem Könige 
von dem der Kritik unkundigen Vf. zugefchrieben 
werden. Alle find, nach ihm, von dem heiligen 
Geifte eingegeben worden. Was von Salomo's Schrif- 
ten verloren ging, war nicht infpirirt. Das Hohelied 
fchildert unter Bilde der Vermählung Salomo’s 
mit der Tochter des ägyptifchen Königs (?), die Ver- 
bindung des Sohnes Gihes mit feiner Kirche: „Er 
hat einige freye Züge;” 'aber dem Reinen ift alles 
rein, Ein Katholik, der es nicht als von Gott ein- 
egeben verehrte, würde fich von der Kirche Jefu 
Chrifti trennen. Eine dritte Abhandlung fchildert 
das Glück und die Würde gottverehrender Ifraeliten. — Der 
Beylagen des vierten Theils find drey. Die erfle han- 
delt von den Aeligionsfpaltungen md verfchiedenen Schu- 
len bey den Ifraelitm; die zweyte ilt die [chon erwähnte 
Abbandlung eines Doctors der Sorbonne über die /n- 
fpiration der Apokryphen; die dritte, deren Ideen der 
v£ vom Hrn. Prof. Aiflemaker zu Münfter entlehnt 
hat, enthält Bemerkungen über das Buch Efther. Ein 
— Nachtrag über Simfon befchliefst den vierten 
and. 

Ob nun gleich der Literatur durch diefs Werk 
kein Gewinn zuwächft, fo verdient es doch die Auf- 
merkfamkeit des proteltantifchen Publicums wegen 
der fubtilen, und vermuthlich nicht ganz unwirkfamen, 
Nebenteodenz, die es bat, fromme Gemüther für die 
allein feligmachende katholifche Kirche zu gewinnen, 
Der Vf. hat Vieles mit den frommen Schulen der 
Proteltanten gemein; ein grofser Theil feines Buchs 
läfst fich mit eben fo viel Andacht und Erbauung, 
wie mehrere afcetifche Schriften der Proteftanten, an 
‘denen man fich in diefen Zeiten des Abfalls von der 
alten kirchlichen Lehre im Glauben an die von den 
neuern Theologen. angefochtenen Dogmen ftärkt, 
lefen; die Polemik des Vfs. gegen die Afterweifen 
der neuern Zeit ift für diefe Frommen ohne Zweifel 
fehr erfreulich, un. es dürfte delswegen dem Vf, un- 
ter begünftigenden äufsern Zeitumftänden nicht all- 
zufchwer werden, unzählige Freunde der ältern theo- 
logifchen Anfichten in der proteftantifchen Kirche, 
welche gegen gelehrte biblifche Forfchungen fchan 
zum voraus eingenommen find, und gegen liberaler 
denkende Theologen ein tief eingewurzeltes Mils- 
trauen hegen, noch kräftiger anzuziehen, und ihnen 
die Wiedervereirigung mit der römifch-katholifchen 
Kirche, fchon durch as argume tum a tnto, fo wirk- 

‚ Jam zu empfehlen, dals be zuletzt, zumal wenn das 
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Oberhaupt der Kirche ihnen ex fpeciali gratis dieCon. 
munion Pr utragus , die Priefterehe und einige andr, 
nur in die Difeiplin der Kirche einfchlagende Punk 
nachfieht, in hellen Haufen nach der Kirche wallen 
die lich die allein wahre nennt, und die durch jhr 
Herolde den heiligen Gemüthern ia der proteftanti- 
fchen Afterkirche unaufhörlich zuruft: „peht au 
von ihr, mein Volk, dafs Ihr nicht theilhaftig wer- 
det ihrer Sünden, auf dafs Ihr nicht empfahet et. 
was von ihren Plagen.” Von einer andern Seite ır. 
beitet zugleich-eine gewille neuere Philofopbie, die 
in der katholifchen Kirche unter uns vielen Eingang 
findet, und die man {felbft mit den härteften Dogmsı 
derfeiben wunderbar zu vereinigen weils, fo wi 
auch eine gewilfe der Phantafie mehr Spielraum |. 
fende poetilche Anficht der Religion und des üffent. 
lichen Cultus dem Katholieismus in die Hände, und 
felbft manche, den Grundfätzen des Proteftantismus 
aufrichtig ergebene und [ogar gelegentlich dafür «- 
.fernde, tbeologilche Sohri tfteller- laffen fich unbe 
dachtfame Klagen und Wünfche entfallen, die von 
bekehrungsfüchtigen Uebergängern zu der kathıli- 
fchen Kirche trefflich benutzt werden können, un 
ihren Motionen dadurch mehr Nachdruck zu gehen. 
In diefer Hinficht verdient diefs für die Wifienfch:k 
ge Werk doch von allen, die es für ei 

nglück von nicht zu berechnenden Folgen halten 


“mülsten, wenn der freye Forfchungsgeift, das köt 


lichfte Gut der proteftantifchen Kirche, gefchähe & 
auch aus Eifer für eine das Heilige der Menfehhet 
pflegende und bewahrende Myftik , befchränkt würde, 
und unter irgend einer Geftalt ein den Fortichrittea 
des mehfchlichen Geiftes nachtheiliger hierarchifche 
Geift wieder, von neuem unter uns um fich gril%, 
ernftlich bewacht zu werden. Pideant confules, we nd 
detrimenti capiat respublica! Hec. wird nicht ermar- 
eln, das Publicum auf die Fortfetzungen diefe 
erks, das erft jetzt anfangen wird, in diefer Be 
ziehung wichtig zu werden, von Zeit zu Zeit aul- 
merkfam zu machen, 

Der Vf. von N. 2., Hr. Prof. Aunhardt zu L- 
beck, hätte vielleicht wohl gethan, das: Auti- Stel- 
berg, als überfüfh darehtuffreichen, da der übrige 
Theil des Titels Kinlänglich anzeigt, was in leioer 
Schrift zu fuchen fey; aber mit dem Inhalte der 
Schrift ift Rec. einverftanden. Sie it fehr gut ge 
fchrieben, und die Rechte der Vernunft in Glaubens 
fachen werden von dem Vf. ‘gegen die Herabwirdi 
gungen derfelben in der von ihm beleuchteten Schrift 

ründlich und eines Proteftanten würdig behaupte, 
n fieben Abfchnitten theilt Hr. Ä. feine Gedanke 
mit. Er unterlucht ı) was Keligion füy, und wie dr 
Menfch fühjretive und objetwe dazu gelange, Region 
ift ihm lebendige Ueherzengung von dem Dileyn 
eines Schöpfers und Regierers der Welt, beglrite 
von dem Gefühle unferer Abhängigkeit und von Fr 
pfindungen der Ehrfurcht, des Danks und der Lirbt, 
welche auf unfer Verhalten wirkfam genug int, un 
uns anzutreiben, mit freudigem Gehorfam, im Ol 


ben an die Debereinftimmung des Pilchtgepois = 


791 


dem göttlichen Willen, unfrer vernünftigen Beftim- 
mung gemäls zu leben. In der Erklärung des Ur- 
fprungs diefes Glaubens weicht der Vf. freylich von 

er Denkart des Hrn, Gr. fo fehr ab, dals fie fich 
fchwerlich einander jemals nähern werden; der eine 
geht rationaliftifich zu Werke; der andre gründet 
alles auf eine pofitive Offenbarung. 2) Es giebt, fagt 
der Vf., nur Eine wahre Religion; ihr Princip und 
Character ilt unbedingte Liebe zu dem, \was an fich 
wahr und gut ift, ausgehend und belebt von dem 
Glauben an einen Geilt, der diefe Gelinnung billigt, 
fördert und fegnet ; nur infofern ein Menfch fich nach 
diefem Ideal der Frömmigkeit bildet, ift er wahrhaft 
religiös. 3) Was ifl von einer benamten Religion zu 
halten? Sie leitet nur infofern zur wahren Frömmig- 
keit, als hie der Religion ohne Beynamen fich nähert, 
4) Chriflus fleüt die wahre Religion durch Lehre und That 
auf das Follkommenfle dar, 5) Was ifl Religionsgefchichte, 
und namentlich Grfihichte der Religion Sefs? Nur der 
Urfprung und die Veränderungen der Dogmen, nur 
die äufsern Erfcheinungen in einer Gelelllchaft, die 
fich zu diefen Dogmen bekennt, laflfen fich nachwei- 
fen; die fuccefhive Darfteliung desjenigen, was der 
Geift Gottes in dem Menfchen gewirkt hat und nochr 
wirkt, ift etwas Unmögliches. Die zwey letzten 
Abichnitte enthalten eine Beurtheilung des Stolberg- 
fihn Werks, fo weit es damals erf[chienen und zu 
des Vfs. Kenntoils gekommen war (nur des erlten 
Theils). Da diefe Beurtbeilung, dem Wefentlichen 
nach, mit des Rec. Urtheile übereinftimmt, fo werde 
diefs mit Stillfehweigen übergangen; doch verdient 
der durchaus anftändige und würdige Ton des Vfs. 
der dem Hrn. Gr., von feinem Standpunkte aus, talle 
Gerechtigkeit widerfahren läfst, gelobt zu werden, 
Dals er den Mann, deflen Grundfätze er beftreitet, 
nicht überzeugen wird, ift freylich wahr; Hr. Ä. geht 
von ganz andren Principien als der Hr. Gr. z. St. aus; 
allein diefs nimmt der Schrift nichts von ihrem Wer- 
‚the; der Proteftant und der Katholik argumentiren 
allerdings ungleich; fchon das ift aber oft nätzlich 
und noth wendig, dafs man auf die grofse Kluft hin- 
weile, die zwilchen zwey Parteyen befeftigt ift, wel- 
che man unnatürlich vereinigen will; dafs man zeige, 
es fey noch eine Oppofßition vorhanden, die den Muth 
habe zu fprechen, und Einficht genug befitze, um 
mit Verftand zu fprechen: denn wenn auch nichts 
weiter hi erreicht würde, als dafs man die lä- 
ftigen Zudringlichkeiten der einen Partey, welche 
die andre immer gern abforbiren möchte, von fich 
abhält, und fie warnt, fich von ihrem Eifer nicht zu 
weit führen zu lalfen: fo ift doch fchon diefs ein Ge» 
winn, um den man fich einige Mühe nicht verdrie- 
isen laffen darf. 


Ohbne Druckort: Drber die Gränzen und Eintkeilung 
des Erzbisthems Bremen. Ein Beytrag zur kirch- 
lichen Geographie, vom Archivar Delius zu 
Wernigerode. 1808. 678. 8. 

Der Vf. hat diefe Schrift bey Gelegenheit der 

fuufzigiglirigen Amtsjubelfeyer feines Oheims, des 
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Paftor Delius zu Wilftedt im Herzogthum Bremen, 
herausgegeben. Die Einleitung handelt von den ver- 
fchiedenen kirchlichen Abtheilan en der chriftlichen 
Gefellfchaften in Deutfchland. Den Mafsftab dazu 
gab bey Stiftung eines Bisthums die beftehende geo*» 
grapbiich - politifche Eintheilung des Römerreichs, 
wie aus den Befchlüffen der Kirchenverfammlungen 
zu Antiochia und Chalcedon erhellet. Im Abend- 
lande, in Spanien, Italien, Gallien, läfst fich diefs 
enau nachweilen, In Deutfchland fchieden eben- 
alls die Gräuzen der politifchen Kreife (Gauen) die 
Sprengel der Bifchöfe; weil aber die deutfchen Bis- 
thümer grölser waren, fo fühlte man das Be-lürfails 
einer Unterabtheilung derlelben in Archidiaconate, 
Der Vf. bedauert hier nur, dafs der Gelchichtfor- 
fcher, welcher die kirchliche Geographie von Deutich- 
land in dem Mittelalter. kennen lernen wolle, nur 
kärglich von Hülfsmitteln unterftützt werde. Piflor, 
Wuürdtwein, Martin Gerbert, Fürftabt von St. Bla- 
fien, leilten hier noch die meilten Dienfte. Im nörd- 
lichen Deutfchlande findet man die Gränzen der Ar- 
chidiakonate in grofser Unbeltimmtheit; um fo mehr 
wünfcht Hr. D. von Freunden des hiltorifchen Stu- 
diums durch Mittheilung von Urkunden, welche dieia 
Gränzen beftimmen, zu vollftändiger Eatwerfung ei< 
ner Geographie des Mittelalters und der Eintheilung 
des Reichs in Gauen und Grafichaften, ‘fo wie der 
kirchlichen Vertheilung derfelben, womit er fich 
fchon feit längerer Zeit befchäftigt, unterftützt zu 
werden. — Die Errichtung des Bischums Bremen 
wird mit Recht Karl dem Grolsen zugefchrieben ; un- 
richtig wird fie aber von dem Vf. in das Jahr 757. ge- 
fetzt; die Stiftungsurkunde, welche Adamus Bremen- 
fis, Albertus Stadenfis, Albertus Äranzius, Lünig in fei- 
nem Reichsarchive Lateinifch, Aenner in feiner Bre- 
mifchen Chronik Niederfächhifch in extenfo haben, 
hat zum Datum: Speyer im J. 788. (data U. Idus MJutii 
[ 14. Jul. ] anno daminicäe incarnationisIICCLXXXVIIL 
indietione XIL anno autern regni domini Caroli ÄXI. actum 
in palatio Nemetenfi. Feliciter. Amen.) Hr. Prof. Kol- 
ler hat diefe Urkunde in der lateinifchen Urfchrift 
mit gegenüberltehender hochdeutfchen Ueberfetzun 
in feiner Stadt- Bremifchen Ge/chichte N Yet 1IL p. 246. 
fqg.) ebenfalls abdrucken laffen. Wenn der Vf. die 
Einführung des Erzbifchofs Ausgarius in das Bistbum 
Bremen nach Leuderich's 847., oder, nach Aeımer und 
Dilich, 848. erfolgtem Tode dem Könige Ludwig II. 
zufchreibt, fo ilt zu bemerken, dafs diefer König, 
ein Sohn Kaifer Ludwigs des Frommen, gewöhnlic 
bey den Gefchicht[rhreibern Zudovicus Grrmanicus heifst, 
weil er, bey der Vertheilung der väterlichen Monar- 
chie, Deut{chland zu feinem Antheile erhielt; da er 
aber die römifche Kaiferwürde nie bekleidete, lo 
wird er, um Verwirrungen zu vermeiden, nicht mit 
einer Zahl hinter feinem Namen a Sk 5. 38, 
heist es: die Exemtion des Bisthums Bremen von der 
Metropolitangewalt des Erzbiichofs von Cöülln {ry, 
nachdem Papft Sergius diefelbe anerkannt und y05« 
beftätigt habe, nach Bruno’s und Hermanns vergeb- 


lichen Verfuchen nicht wieder angefochten worden; 
es 
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es fcheint aber dem Vf. unbekannt zu feyn, dafs, 
nach Renner und Dilich, bis zu des Erzbifchofs Adel- 
berts (oder Alberts L) Zeiten, der diefen Stuhl im 
Jahre 1043. beftieg, der Erzbifchof von Cölln feine 
Diöcefanrechte über Bremen ausgeübt hat. Dals 
Bremen und Hamburg, wie der Vf. fagt, reel Stets 
zwey gelchiedene Kirchen geblieben feyen, erhellt 
auch daher, weil in beyden Städten zwey befondere 
Dumkapitel blieben, davon zwar das Bremilche be- 
reits 1650. von der Königin von Schweden, Chri- 
ftina, als Herzogin von Bremen ne wurde, 
das Hamburgilche aber bis auf unfre Zeiten fortge- 
dauert hat, jedoch auch nach dem Tode der jetzt 
noch lebenden Domherren erlöfchen wird. Weiter- 
hin handelt der Vf. von den Gränzen des Bisthums 
Bremen im Allgemeinen und von der Stiftungsur- 
kunde Karls des Grofsen; von letzterer behauptet 
er, fie fey der Form nach nicht echt, und vieles dar- 
in fey interpolirt, ohne jedoch die ihm interpolirt 
fcheinenden Stellen anzugeben, wobey er Heumann 
de ve diplomatica Imp. als Gewährsmann anführt; her- 
nach werden aus 2 Worten der Urkunde die Grän- 
zen des Bisthums, öftlich und [üdweltlich der Weler, 

enauer beftimmt, und mit grofser Wahrfcheinlich- 

eit die in der Urkunde vorkommenden Benennun- 
gen durch die itzt gebräuchlichen erklärt; wenn er 
aber glaubt, dafs das in der Urkunde vorkommende 
Farfina das zu dem Stadtbremifchen Horner -Kirch- 
fpiele gehörige kleine Dorf: in der Vahre ley, wel- 
ches in einer (vermuthlich ältern und fehr unrich- 
tigen) Homannifchen Karte der Herzogthümer Bre- 
men und Verden unter Ober-Nieland (Überneuland) 
ftehe, fo können wir ibm hier nicht beypflichten. 
Denn was für einen grofsen einfpringenden Winkel 
würde in diefem Falle die Gränze gemacht haben! 
Lieber ftiimmen wir dem von Hrn. D. angeführten 
Kelp bey. Endlich zählt der Vf, die fünf Archidiako- 
nate des Erzltifts Bremen auf, und giebt ein Verzeich- 
nifs der ihm aus Urkunden bekannt gewordenen Ar- 
chidiakonen, wobey wir nichts zu erinnern finden. 
Die kleine Schrift ift gut gefchrieben. 


NEUERE SPRACHKUNDE, 


Bremen und Aurıch, b. Müller: Anleitung zur 
Holländifchen Sprache für Gefchäftsmänner und Kauf. 
leute, herausgegeben von F. WW. von Halem. Ohne 
Jahrzabl. X u. 104 5. Das Handwörterbuch 
815. gr.8. (16 gr.) 


In der Vorrede, aus der man erfiebt, dafs dis 
Büchlein 1808. erfchienen ift, erklärt fich Hr. vr. Ha- 
iem noch umftändlicher über den Zweck deflelben, 
der fchon in dem Titel deutlich ausgedrückt ift, Er 
giebt auch in derfelben Beweile von der Kenntnifs, die 
er von den neuelten Fortfchritten der Holländer in 
der Ausbildung ihrer Sprache befitzt; ein Vorzug, 
der dem Herausgeber der von uns angezeigten neue- 
ften Ausgabe der Moorbeek’/chen holländifchen Sprach- 
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lehre (Erg. Bl. 1807. N. rı3.) fehlte, Ja, die yor uns 
liegende Anleitung zur holländifchen Sprache felbft gehört 
zu den neuelten Producten der gedachten Ausbil. 
dung. Dean fie ilt eine Ueberfetzung eines Werkchess 
welches, wie der Vf. bemerkt, van Bemmelen im], 
1806. erregen und welches ein franzülifch- 
holländifcher Auszug aus Weiland’s- (Verlaffers des 
noch nicht geendigten Taalkundig Woordenbock) ı%05. 
zu Amlterdam herausgegebenen grofsen holländifchen 
Grammatik ift. In dieler Anleitung ift auch die Recht- 
fchreibung nach den neuelten, durch die R ierung 
gebilligten Grundfätzen eingerichtet. Hr.v. A. wollte 
durch ihre Ueberfetzung insbefondere feinen Landt- 
leuten, den Oftfrielen, um defio mehr einen Dienit 
erweifen, da auf der einen Seite ihre gegenwärtige 
een Verbindung ihnen die Erlernung der hol. 
ndifchen Sprache zu einem Bedürfniffe mache, und 
auf der andern in deutfcher Sprache keine gute hol. 
ländifche Sprachlehre vorhanden fey. Unferes Be 
dünkens hat er etwas Nützliches gethan. Auch il 
die Kürze, mit welcher die Anleitung abgefafst il, 
für die beiden Klaflen, die Gefchäftsmänner und die 
Kaufleute, zweckmälsig; die Gelehrten mögen fich 
an die ausführliche Y’eiland’fche Sprachlehre halten. 
Die Anleitung hat einen doppelten Anhang. Der mi 
beiteht in einem Auszuge aus van Hamelsveld's Gelchi«- 
denis. (Amfterdam, 1802.) und zwar in der vierten Pe 
riode: Von der Eroberung von Conftantinopel his 
zum Weftpbälifchen Frieden; ingleichen in dem 2}. 
Kap. des 3. Buches aus Grotius Vergleichung der Re 
publiken: Ueber die Sitten und den Charakter der Atbe- 
nienfer, Römer und Holländer, und von den Hasd- 
werken. Sie follen ein Hülfsmittel zur Erlernung 
der holländifchen Sprache abgeben, und beiden ift die 
deutiche Ueberfetzung beygefügt. Solche gegenüber- 
ftehende Ueberletzungen haben, wie bekannt, ihrea 
Vortheil und ihren Nachtheil Mit der gegenwärti- 
en können wir überdiefs nicht überall zufrieden feyn. 
& fteht 5. 81. Selbftftändigkeit ( zeifstandigkad), ftatt 
Subflanz, und Herfteller (Herflelder), ftatı Nuderkr- 


fleller. Die Perioden Gnd zuweilen nicht gelchwmarig 


deutfch, fondern fteif holländifeh. S. x5. it dee 
riode: „Der Stof beltzt— vertheilt,” dadurch unver- 
ftändlich geworden, dafs der Stuff (de flof, welches 
Wort im Holländifchen weiblichen Gefchlechts ilt) 
von „je weiter” an als ein Femininum gebraucht wird, 
Der zweyte Anhang ift das, auf dem Titel angegebene, 
Handwörtirbuch der holländifchrn Sprache. Dals auf den 
81., eben nicht enge gedruckten, Seiten nicht viel hab? 
Platz finden können, läfst fich begreifen. Es kann 
indeffen zum Anfange feinen guten Nutzen haben. 
Es ift zwar dabey auch auf die Sprache der Schiffahrt 
Rückficht genommen ; aber wir vermilsten doc DR 
unter B den Artikel Bries, z. B, vrifche brizs, fnicher 
Wind, Das Handwörterbuch wird auch belonders 
verkauft. Druckfehler ftiefsen uns nicht viele U; 
in der Anleit. jedoch fteht $. 12. hehondenis, ftatt 
houdenis; S. 13 voorlpreak, ft. voorfpraak; und 3. 5!. 
Kamelsveld, it. Hamelsveld, 
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Donnerstags, den ı4. December 1809. 


WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE 


, NERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Münster, b. Waldeck: Polyanthea. Ein Tafchen- 
buch für. das Jahr 1807." Herausgegeben von 
Karl Reinhärd., Mit Kupferftichen und Mufik: 
212 S. Tafchenformat. Mit Starke's Bildnils und 
5 anlern Kupfern. (ı Rthlr. 16 gr.) 


Bess gab Hr. Reinhard ehemals zwey an- 
dere periodifche Schriften, den Romanenkalen- 
«ler und die Göttinger poetifche Blumenlefe heraus, 
won welcben, wieer uns in der Vorrede zu gegenwär- 
tigem Tafchenbuch erinnert, die erfte Sammlung mit 
Jem J.ı$903., die letztere mit 1804. ihre Endfchaft er- 
reichte. (Der fogenannte letzte Göttingifche Mu- 
fen-Almanach von 1807. it kein anderer, als der 
Jahrg,, 1804, mit einem neuen Titel.) Die Polyan- 
{bea foll ihrem Plane nach nicht allein beide genannte 
Inftitute in fich vereinigen, fondern auch überdiefs 
noch manches in ihr Gebiet ziehen, was, ftreng ge- 
nommen, weder io das eine, noch in das andere ge- 
st hätte, alflo weder Gedicht noch Roman it. Da 
iernach Hr. R. den Anfang gemacht hat, die grofse 
Anzahl der Poefie mit Profe vermifchenden Talchen- 
bücher mit einem neuen zu vermehren, fo will Rec. 
hier zuvörderft über diefe Verfahrungsart, fo wie 
über einige andere gewöhnliche Mängel unferer Ta- 
fchenbücher feine Meinung fagen. Er mifsbilligt 
diefe Vermifchung der Poehe und Profe darum, weil 
es in den meilten Fällen nur gar zu deutlich ift, dafs 
die Poefie dabey neben der Profe eine untergeordnete 
Rolle fpielt, und diefe letztere das eigentliche Vehi- 
kel ift, um jene zugleich mit an den Mann zu brin- 
gen. Führen nicht die Herausgeber unferer Alma- 
nache felbft auf diefen Verdacht hin, indem fie, wie 
es auch in der Vorrede des gegenwärtigen gefchieht, 
zu verftehen geben, dafs ihnen profailche Beyträge 
illkommener, als poetifche feyn würden? Gewils 
<ann diefer Umftand nicht dazu dienen, die gelun- 
<-ene Achtung und Liebe für Poefie neu zu beleben. 
(ft die Poefie, die fonft für die Sprache der Götter 
alt, in der Achtung des Publicums [o fehr gefun- 
en, dafs die gröfsere Menge lieber fchlechte Roma- 
ne oder profailche Anekdoten lieft: fo würden un- 
fere Dichter wohlthun, wenn Ge theils mit den Ge- 
fchenken ihrer Mufe fparfamer wären, theils fie nur 
an folchen Orten ausftellten, wo fie nicht von fo 
vielen, die nur Profe lefen wollen, überfchlagen 


den. 
Ve L.Z. 1809. Dritter Band. 


Welches find aber die Urfachen des im Allgemei- 
nen fo (ehr gefunkenen Gelchmacks an der Poelie, 
und des verminderten Einfluffes und Anfehens derfel- 
ben? Auf diefe Frage führt uns.nicht allein die obi- 
ge Betrachtung, fondern auch das vorliegende Ta- 
chenbuch felbit, fofero es nämlich an die Stelle einer 
durch 35 Jahre beftandenen, und endlich durch die 
ungünftigen Zeitumftände aufgelöften, poetilchen 
Blumenlefe getreten if. Rec. will nur drey der 
vorzüglichften Urfachen angeben. Die erfte ilt das 
vorgelchrittene Alter unferer fchönen Literatur, und 
die Perioden, welche Ge bereits durchlaufen hat. 
So vielerley Töne, Manieren und Redeformen find 
bereits verlucht, fo viele fchöne Bilder durch den 
Gebrauch abgenutzt, fo mancherley Situationen und 
Empfindungen wahr und treffend dargeltellt worden, 
dafs das Neue immer feltner, die Gefahr, das Alte 
zu wiederholen, immer grölser wird. Nur in, dem 
Anbau der noch uncultivirten Regionen romantifcher 
Poehie, oder in dem Auftreten grolser Originalgenies, 
fcheint der deutfchen fchönen Literatur ein Heil zu 
blühen; Mittelmäfsigkeit ichadet, und leider ift ihr 
durch den fchon vorhandenen grofsen Reichthum, 
derch die Möglichkeit, überall ohne Mühe zu bor- 

en, Thor und Thüre geöffnet. Eine zweyte Ur- 

che ift das Ueberhandnehmen der Kritik im Publi- 
cum, indem nach gerade beynahe jeder Handwerker 
fich berufen glaubt, die Dichter mit kritifchem Au- 
ge zu lefen. Diefe thörichte Anmafsung hindert das 
unbefangene, ftille, wir möchten fagen, gläubige 
Auffaffen des Schönen im innern Gemüth, und er- 
zeugt dagegen Kälte, Gleichgäültigkeit, ja zuletzt 
Ueberdruls und Ekel an der Poefie. Hierzu kommt 
noch eine dritte Urfache, der bisherige rohe Kampf 
entgegengeletzter Parteyen, der zwar allmälig einge- 
fchlummert ift, deflen traurige Folgen aber — Ver- 
wirrung und dadurch erzeugte Kälte und Gleichgül- 
tigkeit vieler Gemüther — gewils noch lange fühlbar 
feyn werden. Rechnet man hierzu noch den nach- 
theiligen Geift der Zeit und den widrigen Einflufs po- 
litifcher Ereigniffe, der die freudige Kraft des be 
faßges in manchem Bufen lähmt: fo erklärt fich das 
Räthfel, warum an fo vielen Orten Profe die Stelle 
der Poehie einzunehmen anfängt. 

Rec. bricht hier ab, um noch einige gewöhnli- 
che Mängel unferer Tafchenbücher, wovon auch ge- 

enwärtiges nicht frey ilt, zu rügen, ehe er an die 
ß ecielle Beurtheilung deflelben geht. Vor allem mils- 
lt ihm der mi gilche Sammelgeift, der in den 
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meiften herrfcht, der auch das Kleinfte nicht ver- 
fchmäht, jedes Verschen, oft von der Art, dafs man 
ihrer Hunderte in müfsigen Stunden maclıen könnte, 
aufhafcht, einregiftrirt und mit Namensunterfchrift 
verheht. So fchen zwar die Einfender ihre Namen 
unzählige Nal_gedruckt, aber wie? „Man mufs die 
Abgänge des Geiftes fammeln, wie die ökonomifche 
Hausfrau den Kaffeefatz,” fagte Schiller, indem er 
von den Horen redete; aber was von ihm ausgeübt, 
erfreulich war, wird in der Ausdehnung, wie es 
wiancher andere ausübt, fehr unerfreulich. Auch das 
milsbilligt Rec., dafs man von längft verftorbenen gro- 
"Isen Männern kleine unbedeutende Ueberrelte aufr 
hafcht;. wenigftens ift es unzweckmälsig, fie unter 
den Producten des Tages zur Schau zu Itellen. So 
ftehn in der Polvyanthea S. 114. mitten unter neuen 
Gedichten folgende zwey Zeilen von — Philipp Me. 
lancktkon, dem Keformator: 
Je länger, je lieber ich bin allein: 

- Denn Treu’ und Wahrheit it worden klein, 
Aefthetifchen Werth haben diefe Verfe nicht, Ge kön- 
nen nur hiftorifchen haben, und gehören alfo nicht 
unter die übrigen, die doch wohl um des ältheti- 
fchen Werths willen da ind. Man follte dergleichen 
Ueberrelten einen eigenen Abfchnitt anweifen, wenn 
dadurch das Andenken der Verftorbenen wirklich 
geehrt wird, welches aber Rec, in vielen Fällen be- 
zweifela muls. R 


Gegenwärtige Polyanthea enthält an profaifchen 
Beyträgen, aufser einer höchft intereflanten franzöfi- 
fchen Abhandlang des Hn Jillers, worauf Rec. am 
Schluffe dieier Anzeige noch einmal zurückkommen 
wird, noch ein paar von Hn. Reinkard aus dem Frao- 
zöffchen der Madame Petigny, gebornen Levesque, 
überfetzter Idyllen, einen anonymen, interellanten 
Auffatz über die allbekannte Gefchichte des Grafen 
von Gleichen, auf welche üch fünf diefem Tafchen- 
buche beygefügte, von einem alten Schnitzwerk ent- 
lehnte Kupferltiche beziehen, die anderwärts mehr 
an ihrer Stelle gewelen wären; ferner eine Erzählung 
von Schink, über[chrieben: der Mann, ein Liebhaber 
feiner Frau, ohne es zu wilfen, und endlich einige 
Anekdoten von Käfiner. Von den letztern können wir 
nichts weiter fagen, als dafs fie unbedeutend, übri+ 

ens aber bier lehr an ihrer Stelle find, fobalıl näm- 
fich die Poefie fich nicht mehr ohne die Begleitung 
würzender Profe ins Publicum wagen darf, Die 
Schink’fche Erzählung fucht einem abgenutzten T'he- 
ma mit aller Gewalt nene Anfichten abzugewinnen ; 
allein’obglejch dazu Harfentöne, Privarkomödien u. 
‘ derel. in Belchlag genommen werden: fo müffen wir 
doch geftehn, dafs uns die lofe Speife widerftan:len 
hat. Julius von Bürauw mag ein recht gewandter 
Weltmann feyn, nur zur poetifchen Darftellung taugt 
er nicht, und feine Gemablia beleidigt durch Mangel 
an Gefühl des Wahren und Schicklichen. Milsmü: 
tbig über diefe leeren Nebelgebilde fuchten wir unter 
den poetifchen Beyträgen, und fanden viel Mittelmä- 
Isiges und Gutes, wenig ganz Schlechtes, und nichts 


ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 


r. 


eigentlich Vortreffliches. Eine leichte und ne 
1ofe Verftändlichkeit, ohne hoben Aufflug und Tiefe, 
fern von denı Modethorheiten des Zeitalters, ' aber 
nicht über daffelbe erhaben, fondern gemächlich ne- 
benher fehreitend, diefs ift der Charakter, den wir 
uns von dem Ganzen abftrabirt haben. Ein ungenann- 
ter, mit B. unterzeichnet, hat die meifte Poehe bey- 
getragen, faft alles gemein nnd alltäglich; nur S. 33. 
ilt der Zeitvertreib ziemlich artig. Haug’s Manier und 
feine Unerfchöpflichkeit in derfslben ift bekannt; fei- 
ne Beyträge konnten ohne Nachtheil auf die Hälfıe 
reducirt werden, und man würde z. B. folgendes 
nicht bedauern: 

An Zelor. 
Wer dich vergaügen will, Zelot, 
Belpreche lich vom Glanbessheile, 
‚Von Satans Life, der Kirche Noth, 
Und ihres Rächers Donnerkeile, 
Wer dich vergnügen will, Zelot, 
Macht andern lange Weile. 
Desgleichen Röschens Klage S. 43., Lieus S. 57., Bea- 
trix,an Rofa S. 84. Lappe zeigt poetifche' Kraft, ift 
aber zu gedehnt durch Befchreibungen; in feiner 
Probe aus Äeligren’s Iyrifcher Tragödie: Guftav Wafa, 
ift alles, bis auf die erfchütternde Erfcheinurig «ter 
beiden ermordeten Kinder, manierirt und doch all- 
täglich. Overbeck ift zum Theil äufserft derb, und 
fcheint die platte sprache des gemeinen Lebens für 
Poebe zu halten: denn wie follten wir uns lonft Ge- 
dichte, wie folgendes S. 193.,.erklären: 2 


Gefindeordnung. 
Die Herrfeheft. . 
Mache dich auf, Polizey, nnd gieb uns belf’res Gehinde! 
Das Gefinde. 
Belfere Herslchaft uns! Mache dich auf, Polizey! 
Die Polizey. j 
Vernunft! .» » 


Mache dich auf, Hört proviforifche 
: , Weifung: 
 Jeglicher fege den Dreck erft vor der eigenen Thür! 
Die zahlreichen eingeltreuten Gedichte der Äs im 
verdienen immer noch, vor fo manchem modifchen 
Geklimper, Aufmerkfamkeit und Beachtung; befon- 
ders hat uns das Gefpräch mit der Leyer $. 33. ange- 
zogen, uk Year, der Ton nicht rein, nicht zart ge- 
nug ilt. Die Gedichte von K. W. Fufi charakteri- 
firt im Allgemeinen zu viel kalte Verftändlichkeät ; 
in diefer Hinficht hat uns befonders $. ı23. der Burg- 
er und der. Wanderer mifsfällen, indem hier der 
eilt einer alten zerftörten Ritterburg durchaug wie 
ein mo:lerner Halbgelehrter fpricht. %. 
Klüger wurden die Menfchen, und [prachen von Sietlich- 
keit Vieles; 
Aber veredelter nicht, heiterer ward nicht 'ihr Herz, 
Rirrerborgen zerfielen in Schutt und ärmliche Trümmer; 
Ruhleit des Geiftes verlchwand, aber auch mianliche 
5 Kraft! 
Beffer als diefes verfehlte Gedicht ift jedoch S, ı&:. 
die Stimme des Herzens. Münchhan/ens Minnelieder 
versienen im Ganzen Beyfall, z.B. Kaifer Heinrich 
S. 115. Schink zeigt fich als guter Verskünftler , fein 
u Eee u 


a 
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Antipode ift in diefer Abficht Klamer Schmidt‘ in dem 
Gedicht: Ramlers Geift; $.76., welches jedoch, wie 
wir, um nicht ungerecht zu feyn, bemerken müllen, 
mit der Jahrszahl 1798. bezeichnet if. Denn wahr- 
feheinlich hat’den Vf. fejt jener Zeit der Eifer, den 
er auf die alten Sylbenmafse wendet, weiter gebracht. 
ilier aber foll man, nach jenem Höreäifehen: 
= bj -uu— I -vv—lo— 
—- vu]-vv— ]|uo— 
2. B. fcandiren; 
= —- — — Vater, auch dein Triumph 
Ur vollbracht, unfterblicher weis, , 
; Als Metalle, worauf Loos dein bewundertes 
Bild geprägt! — Deun Friederich, eh! u. [ £ 
$ein übrigens recht artiges Minneljed $. 128.: Was 
ich feyn möchte, nach Gottwalt Harnijch, ilt im Toon 
nicht rein gehalten: denn es vermilcht deutfchea, 
oder vielmehr griechifchen Zartlinn mit franzöhlcher 
leichter Galanterie. Viele andere Gedichte von Conz, 
Starke, dem Herausgeber u. a. übergehn wir um der 
Körze willen. Das, wodurch uns gegenwärtiges 
Taichenbuch werth, und’zu eier nicht unmerk- 
würdigen Erfcheinung der Zeit geworden ift, ift die 
an der Spitze delfelhen ftehende Abhandlung des Hn. 
von Villers: Sur ia maniöre ejentiellement differente, 
dont les poütes francais et les allemans traitent l’amowr. 
Jeder unferer. Lefer keımt bereits den Vf. als einen 
Maon, der den Werth deuticher Nationalität und Li- 
teratur ganz zu würdigen weifs, und es fich zum 
Gefetz gemacht hat, ihr.bey aller- Gelegenheit öf- 
fentlich volle Gerechtigkeit widerfabren zu lallen. 
Auch diefe Abhandlung, die man die Verklärung 
der deutichen Dichter nennen könnte, athmet glei- 
chen Geift. Der Vf. bat feinen Gegenftand nicht 
blofs, wie ich von ihm erwarten liefs, mit Einficht 
und Gefchmack , fondern auch mit Wärme, mit edelm 
und tiefem Gefühl behandelt. Filles de Thuiscon, fo 
ruft er am Schlufle feiner Abhandlung ‚ begeiftert von 
dem Refultate, das aus derfelben für .deutfche Poelie 
herfliiefst, den Töchtern Germaniens zu, Filles de 
Thuiscon, glorifiez vous de voir ainfi clltbrd Tamour 
we vons faites naitre! Ef. ce votre une qui infpire des 
penfles auffi. relevies; et y a t-il en effet dans vous 
quelgnechofe de divin?. Ondoit lecroire. Man 
überfetze diefe Abhandlung, man verbreite fie allent- 
halben, man gebe fie’ jedem dfeutfchen Jüngling,* je- 
dem deutichen Mädchen in die Hände, damit Aner- 
kennung deutichen Werthes aufs neue die Herzen er- 
fülle und emporhebe. Es ift tröftend, ja wahrhaft 
erbebend, einer Preisertheilung beyzuwohnen, wo- 
bey weıler der Brabeute über «ie Kränze, welche er 
vertheilt, noch die deutfche Mufe über den Lorbeer 
zu erröthen fürchten darf, womit ihr hier die Schläfe 
fo glorreich umwunden werden. Frägt man aber, ob 
diele Abhandlung mehr dem Hn. u. fillers, oder der 
deutfchen Nation zur Ehre gereiche, fo müffen wir 
das erftere annehmen: denn wer hinderte «ie Edle, 
felbft ihren Weıth auszufprechen, und wie hätte ihr 
diefs jemals zum Vorwurf gereichen können, da 
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noch niemand den Horaz angeklagt, dafs er im freu. 
digen Selbftgefühl fein Exregi-monumentum zere peren- 
niss ausiprach, oder den Achilles, dafs. er Gch's be- 
wulst war, er fey der Tapferfte im Heer der Achäer? 
Eins hat uns mit Wehmuth erfüllt, dafs Alopflock 
nicht mehr das Erfcheinen diefer. Abhandlung, die 
auch ihn verklärt, erlebte, So fpeciell das Thema 
fcheint, welches der Vf. hier behandelte: fo kann 
heh doch der Einflufs der darin aufgeftellten Ideen . 
fehr weit erftrecken, und unter andern dazu dienen, 
die neuere Poehfie gegen die übertriebenen Verehrer- 
der alten in Schutz zu nehmen. Denn esift allerdings 
nicht zu läugnen, dafs auch den hochverehrten Grie- 
chen eine folche Anficht der Liebe, wie fie Hr. v. Y. 
an den deutichen Dichtern rübmt, fremd gewelen 
fey. Sehr würde derjenige irren, welcher glaubte, 
dals hier blofs von dem Vorzuge der erotifchen Poe- 
fie einer von beiden Nationen die Rede fey. Erftreckt 
fich der Einfluls diefer Behandlung der Liebe nicht 
auf die gefamımnte Poefie, ja aufalles, was im Leben 
fchön und beiliz ift? Doch wir eilen, unfere Lefer 
mit dem Inhalte diefes intereffanten Auflatzes etwas 


‚näher bekannt zu machen. 


Der Vf, geht von der Verfchiedenheit der Pro- 
ducte des Pflanzenreichs in verfchiedenen Klimaten 
aus, um auf den verlchiedenen Charakter der Natio- 
neo überhaupt, und der deutichen und franzößlchen 
insbefondere zu kommen. Er findet ihn mit Recht 
fchon -beym ‘Cäfar und Tacitus angedeutet, nur, 
fcheiut er doch auf die Worte des letztern: Ineffe etiam 
(feminis) fanctum aliquid et providum ... de mor. Ger- 
mas. Gap. 8. zum Beliuf feiner nachherigen Jdeen et- 
was zu viel Gewicht zu legen. Denn das hinzuge- 
ferzte providum erklärt das vorbergehende farctum 
hintänglich, um es von einer Art abergläubifcher 
Meinung zu verltelen, welche die alten Germanen 
von den Weibern hegten, und die mit der idealen 
Anlicht der Liebe bey unfern Dichtern wohl nicht 
ganz übereinkommen. Von dem Unterfchiede des - 
Nationalcharakters kommt der Vf. auf den Unter- 
fchied der Poehe beider Nationen überhaupt, be- 
merkt, dafs es der franzölifchen an Erhabenheit man- 

eie, und geht dann auf die erotifche Poefie infonder- 
eit über. Hier ftellt er S. ı5. folgendes Thema fei- 
ner Abhandlung auf: N ef ri/ulit de la von den finn- 
lichen Stoffen, welche die franzöfifchen Dichter zur 
Darftellung der Liebe wählten) chez les Frangais un_ 
genre de polfie trotigue, qui refpire le plus fouvent la 
volspti; qui exprime le defir fous mille formes varites, 
plus ow moins decentes; tamtöt paffionnde et tragique, 

tantdt langoureufe et molle; d’autres fois badine et gra- - 
cieufe; chez les poötes les plus purs, accompagnte quel. 
quesfois d’innocence, de divowement, de tendrelle, mais 
nejilevant presque jamais, et nayant rien 
de divin aärdueler. — Le genre de poljie drotique 
chez les allemans dinote, [aus aucun douie, un efprit 
plac# fur un plus haut ichellon. L'amour, 
chez la plupart des poites germains, n’a rien de fenfuel ; 
ce un, habitant de (ither ctlefle; fon but wnigne eft d’en-: 

thoufiasmer, de diwinifer le cosur dont il [’ empare; HL 
i d ia 
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faibleffes et les feories de P’humanitt [ont am deffous de 
ni; et röunir deux ames qwil enivre, ef la Jupröme,. 
‚ la jeule voluptl& kaquelle il tend. Si les anges ont des 
Sexes, et quiils aiment, leurs amours doivent rejlembler 
üceux, dont tant de gostes allemans nows pröfentent Fi- 
mage. — Lä,f'il ef gueflion de Fame, def communs- 
ment paur tendre au corps. — Je, f’il efl queflion dw. 
corps , def I tendre a Fame... D’un.cöts pins de [en- 
Sations, de lautre plus de [entimens. "Nach eini- 

en trefienden Bemerkungen über die Art, wie die 
Piste der deutlichen und franzöflchen Dichter Gch 
zulerkennen giebt, wovon ungefähr folgendes das 
Hairptrefultat ilt: 
et dont il fait [on &toffe principale, l’autre le laijfe dans 
les tönöbres d’os il ne devrait jamais Jortir, iagt uns 
sıoch der Vf. mit wenigen Worten, was die eine Na- 
tion von der erotifchen Poefe der andern halte. La 
yoifie erotique du frangais parait au germain manquer 
de dignitt. Celle dw germain parait au frangais tönir 


de la dömence,; il ne la comprend point; tandis que la‘ 


‚fienne efl facilement comprife et appröcide par le germain: 
celui qui domine, juge [ans peine de ce quiil 
voit am y de ini. — Naclı diefem kommt 
Hr. v. P. auf die Nothwendigkeit, feine ftarken Aus- 
fprüche mit Beweifen zu belegen; und bemerkt da- 
bey mit Recht, die befte Art, lich von diefem Un- 
terfchiede zu überzeugen, fey, wie er getlan, die 
_ fchöne Literatur beider Nationen mit unbefangenem 
Geift zu ftudieren, Hierauf macht er zuerft auf die 
Verfchiedenheit aufmerkfam, die fchon in ältern 
Zeiten zwilchen den engen cn und Troubadours, 
zwifchen dem Heldenbuch und Nibelungen, und dem 
Roman von der Rofe fichtbar genug ilt. Der letztare, 
nichts anders, gre'un traiti de la [öduction, führt iba aufdie 
"obfcönen Schriften der Franzofen. Er ftellt eine neue 
Vergleichung der Literaturen beider Nationen an, und 
das Refultat ift wiederum für die deutfche höchlt eh- 
renvoll. S. ar. Cette profondeur de corruption n’exifle 
pas dans la podfie &rotigne des Allemans. Ce quelle offre 
de plus bas, weft que traduction ou imitation des italiens 
on des frangois. Ces translations font rares, et le public 
ne les encourage point. (Möchte dieler Ausfpruch, der 
bis j tzt noch ziemlich wahr ift, jederzeit wahr blei- 
ben!) Liitage.e plus infirieur de la podfie drotique des 
franzais trempe, je dois le dire, dans la,bowe. I! f'en 
faut de beaucoup que l’itage inftrieur de la poffie alle- 
mande defcende Elf bas. Ei combien fon dtage [upirieur- 
ne dpajje t-i pas le faite des poötes drotiques de la 
France? L’Allemagne na ni Bufjis ni Gröcouris, 
mais la France na ni Klopflocks ni Gleims. — 
Hierauf gebt der Vf. zum neuern Parnals feiner Na- 
tion über. ARacine ift es; der unter den Dichtern der- 
felben die Liebe am meilten idealifch behandelt hat; 


Ce que le francais tire en lumibre, 
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aber was: hat diefer gepriefene -Tragiker wohldem 
Max Piceolomini oder der Thekla unfres Schiller's 
entgegen zu Itellen?. Seine Berenice, Moniıia und 
Junia find höchftens zärtlich, fanft, relignirt, aber, 
fagt Hr. v../”., on me remarque pas dans-ces perfonna- 
ges ie plus liger ejjai d'une para alise du ciel. Rom]. 
Jesu, der vorzüglichite Erotiker, der in franzöli- 
fcber Sprache gefchrieben hat, war kein. geborner 
Franzofe. Nachdem der Vf. voch mehrere Beweile 
für die finnlichere Behandlungsart der Liebe unter 
feiner Nation aufgelftellt hat, erinnert er, des Cön- 
traltes wegen, an Klopflock's herrliche Epifod& von 
Semida und Cidli, an Güthe's Tallo! Er ftellt Pol. 
taire's Pucelle mit Schiller's Jungfrau, Segur’s d.ä. 
Schrift über die Frauen mit Ramdohr's Venus Ura- 
nia, Campiflron’s Andronicus, KRacine's Mithridates 
und Foltaire's Irene mit Schiller's Carlos zufammen, 
und läfst überall den höhern Adel der Deutfchen 
hervortreten. So heifst es z. B. $. 28. nach Erwäh- 
nung XÄlopflack's, des T’aflo und der Parthenais: & ces 
morceaux que je viens dindiquer, la poifie droiique des 
Jrangais n’a rien & oppofer du mime genre, rien A com. 
parer, engen rien. Wir übergehen das übrige 
ehaltvolle Detail, zumal da der Vf. felbft S. 31. 
offaung macht, diefen von ihm in fehr befchränk- 
ter Zeit behandelten Stoff einft weiter auszudehnen, 
Zwey Bemerkungen mögen unfere Anzeige befchlie- 
{sen, Die erfte iit, dafs..der Vf. die Literatur feiner 
Nation zwar.mit voller Strenge, wie z..B. S. ax., 
auch wohl mit einiger, durch die Bekanntfchaft mit 
dem Beilern erweckten Abneigung würdigt, aber 
fich doch nirgends eigentliche gerechtigkeit zu 
Schulden kommen lälst. Die andere, dafs diefer Ge- 
Band allerdings noch eine vielfeitigere tiefere Be- 
andlung erlaubt hätte, worüber aber der Vf. durch 
die engen Grenzen diefer blofs vorläufigen Abhand- 
lung vollkommen entfchuldigt.wird. So hat er auch 
auf die neuern Anfichten der Poeßbe in Deutfchland 
nirgends auch nur von fern ‚hingedeutet, ‚wiewohl 
feine eigne S. ı2 f. aufgeltellte Außcht der Poele 
eine der erhabenften, ja vielleicht die wäürdigfte 
ilt, die es giebt.- Seine Bekanntfchaft mit der. deut. 
fchen Literatur, worüber er fich S.25. etwas fchüch. 
tern äulserft, ft Ichon jetzt fehr ausgezeichnet, und 
er wird bey dem Eifer,: den er derfelben widmet, 
einft die meiften ‚Ausländer dadurch übertreffen. In 
einem fich auf diefe Abhandlung beziehenden, am 
Schluffe des Almanachs ftehenden Gedicht in otiavs 
rime äufsert Hr. Reinhard etwas zu gutmüthig Hoff. 
nungen zur Vereinigung deflen, was, wie die $a- 
chen ftehn, wohl noch lange getrennt und der Ak 
fimilation widerftrebend feyn möchte, 
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Freytags, 


den 15. December 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


SchHWEınFurt, b. Ernefti: Grundriß zum Vortrage 
der waterländifchen Erdbefchreibung und Gefchichte in 
Franken, von 9. K. Bundfchuh, Königl. Bairifchem 
Director der höhern Bildungs - Anftalt und Ar- 
chidiaconus an der Hauptkirche zu Schweinfurt. 
1806. 14 Bog- gr. 8. (14 gr.) 

RupoLstTant,:b. Klüger: Manmnigfaltigkeiten aus der 
Fränkifchen Erdbefchreibung und Gefchichte, zur Un- 
terhaltung für Liebhaber, befonders zur Erläu- 
terung des Grundrifles zum Vortrage der vater- 
ländifchen Erdbefchreibung und Gefchichte in 
Franken; von #.K. Bund/fchuh. Erfler Heft. 1807. 
Zweyter Heft. 1808. Zulammen 24 Bog. gr. 8. 
(ı Rthlr. 16 gr.) 


H: B. war vor vielen andern feiner fränkifchen 
Landsleute fähig, für Anfänger und Liebhaber 
ein folches Werk zu verfertigen. Durch fein geogra- 
hifches ftatiftifch-topographifches Lexikon von Fran- 
Es; das über die meilten Compilationen diefer Art 
empor ragt, hat er fich zu demfelben gewillermalsen 
vorgearbeitet. Aus der kurzen Vorrede lälst lich fein 
Plan und Zweck nicht erkennen; etwas mehr aus 
dem Titel und der innern Oekonomie. Jener ver- 
fpricht ein Compendium zu Vorlefungen über die 
vaterländifche (ein Pleonafmus) Erdbefchreibung und 
Gefchichte in Franken (beffer: Frankens). Unter 
Franken verlteht er aber, wie man aus dem Buche 
felbft wahrnimmt, nicht die Länder des ehemaligen 
fränkifchen Kreifes, fondern nur — wenigftens haupt- 
fächlich — die ehemaligen Bisthümer, jetzt Fürften- 
thümer, Würzburg und Bamberg. Er nennt fie S. 95. 
zufammen noch das bairifche Franken, weil fie bis zu 
Ende des Jahrs: 1805. dem Könige von Bayern zuge 
hörten. Bekanntlich erhielt der öftreichifche Erz- 
herzog Ferdivand, ehemaliger Grofsherzog von Tof- 
eana, nachheriger Kurfürft von Salzburg, durch den 
Frieden zu Prefsburg das Fürftenthum Würzburg; 
wofür Bayern das Fürltenthum Ansbach erhielt. Diele 
meldet auch der Vf. auf der vorletzten Seite feines 
Buches: diefem nach aber hätte er das fpecielle Ti- 
telblatt S. 96. umdrucken lalfen, oder es in der kur- 
zen, vom 3. Jun, 1806. datirten, Vorrede melden fol- 
len. Kurz, er liefert im Grunde weiter nichts, als 
ein Compendium der Geographie und Gefchichte von 
Würzburg und Bamberg, in zwey Hauptabfchnitten, 
deren erfter die Geographie, der audre die Gefchichte 
diefer fränkifchen Länder begreift. Aber, Hr. B. 
A. L. Z. 1809. Dritter Band, 


holt fehr weit aus. Zu Anfang giebt er uns in der 
erften Unterabtheilung des er, auptabfchnitts Ai. 
gemeine Vorerkenntnife der Erdbefchreibung und Gefchichte; 
in der zweyten eine nähere Einleitung zur richtigen Kennt- 
niß Deutfchlands in. Bezug auf Franten; in der dritten 
eine kurze Deberficht Brent Theile des fränkifchen 
Kreifes mit befonderer Kückficht auf die königlich bairifchen 
und kurfürflich würzburgifchen Befitzwugen; und erft in 
der vierten werden die Fürflenthümer Bamberg und Würz- 
burg nach ihren phyfifchen, gewerblichen, swijlen/chaftlichen 
und örtlichen Verhältnifen, dargeltelit. So auch die 
Gefchichte im zweyten Hauptabfchnitte, deren erfte 
Unterabtheilung überfchrieben ift: Wefentlich erforder- 
liche Vorerkenntniffe der Gefchichte, insbefondere der Ge- 
fchichte der Dede: zur Einleitung in die Gefchichte der 
Franken; die zweyte: Yon Entflehung des Frankenbundes 
unter den germanijchen Völkerflämmen, oder von 244. nach 
Chrifli Ge bis zur Alleinherrfchaft des Merovingers, 
Chlodowich I, oder nach Chr. Geb. 5ı1.; die dritte: Yon 
Chlodowichs I. erfigebornem Sohme, Theodorich I., bis auf 
die Theilung des frönkifchen KReicks unter Karls des Grofßin 
Enkelin zu Verdun, d.i. von 511 — 843 nach Chr, Geb. ; 
die vierte: Jon 843., wo Deut/chland, und folglich auch 
Ofifranken von dem weflfränkifchen Reiche getrennt wurde, 
bis 1125. oder Kaifer Heinrich V, wo dem Kaifer nur die 
Belchnung der Geifllichkeit mit dem Scepter blieb, die Bi. 
Jchöfe von Domkapiteln gewählt, und die Graffchaften und 
Herzogthümer aus Aemtern erbliche Länderb:itzungen zu 
werden beginnen; die fünfte: Yon 1125. bis auf den An- 
fang der eigentlich [ogenannten Bauern - Unruhen in Franken, 
oder 1526; ‚die fechite: Vom Anfange diefer Unruhen bis 
zum weflphäl. Frieden (1648.); und die fiebente: Yom 
g 1648. bis auf den Prefiburger Frieden, den 26. Dec, 
1805. 

Da fich der Vf., wie gefapt, nirgends ü i 
Einrichtung und Eintheilun klärt s fo ee 
kaum anders vermuthen, als dafs er das Buch zum 
Leitfaden für Gymnafien und Lyceen beftimmt habe 
um den dort ftudierenden Jünglingen, die nicht wei- 
ter gehen wollen, durch Hülfe delfelben von Geogra- 
pbie und Gefchichte foviel beyzubringen, als ihnen 
nützend und gut feyn mag. Den wozu [onft das weite 
Ausholen in den erften geographifchen und hiftori- 
fchen Unterabtheilungen ? Yan blofsen Unterricht 
in der würzburgifchen und bambergifchen Geogra- 

hie und Gefchichte wäre eine ganz kurze Einleitung 

inreichend, wäre nicht beynahe die Hälfte des Bu- 
ches nothwendig gewefen, würde fich der Vf. durch 
die vom Verleger vorgefchriebene Bogenzahl nicht 
ru Sau gefunden, würde er folglich mehr zu 
fei- 
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feinem Hauptzweck dienliche Sachen haben vortra- 
gen können. 

Uebrigens finden wir jene allgemeinen Sätze aus 
der mathematifchen und phyfifchen Erdkunde — wie 
diels bey der Menge Gicherer Hülfsmittel ‚wohl nicht 
anders Zu erwarten war — richtig, wie auch gut 
ausgewählt. In Anfehung der eigentlichen Geogra- 
phie hat fich freylich feit dem Druck des Buches 
viel verändert, zumal was den hier noch fogenann- 
ten Fränkilchen -Kreis betrifft: was aber leicht nach- 
Bergen werden kann. Ein vorzüglich fchätzbares 

tück ift die Geographie und die damit verbundene 
Statiltik der Fürftenthümer Bamberg und Würzburg. 
Bey jedem Landgerichte findet man das Wiffenswür- 
' digfteni fruchtbarer Kürzeangegeben ; fo auch bey den, 
jetzt noch zum Königreiche Bayern gehörenden ehe- 
maligen Reichsftädten Schweinfurt und ne 

Von der Gefchichte gilt, nach unferm Ermelien, 
daffelbe, was wir fo eben von der Gecgraphie ur- 
theilten.. Was von $.97. bis 133. fteht, hätte nur 
fummarifch angeführt und dann fogleich zu der Ge- 
fchichte Franconiens, oder des eigentlich genannten 
Frankenlandes fibergegangen werden können. Eben 
deshalb verweilen wir nicht bey der ältern Gelchich- 
te, ob fich gleich einige Erinnerungen machen lie- 
fsen; 2. B. das S. 120, der von der hiltorifchen Kritik 
längft in das Reich der Schatten verbannte Phara- 
z... an die Spitze der Franzößfchen Könige geitellt 
ift. 

Die Specialgelchichte Würzburgs und Bambergs 
ift fo vorgetragen, dals in jeder Unterabtheilung 
erit aus der allgemeinen Gelchichte Deutfchiands, fo 
viel dahin gehört, erzählt, hernach die Reihe der 
Bifchöfe chronologifch und genealogifch tabellenmä- 
Isig aufgeführt, alsdann Merkwürdigkeiten der Re- 
en eines jeden mitgetheilt, und zuletzt noch al- 
erley Notizen, zur Kenntnifs der Verfallung, befon- 
ders des geiftlichen Standes, der Klöfter u.f. w., der 
Landwirtbichaft, der Münzen, der Sitten u. f. w., 
brauchbar angeführt wird. Wir finden falt alles gat 
und zweckmälsig ausgewählt und falslich vorgetra- 

en. Zu«bedauern ilt aber, dafs Hr. B. die hioter 
jede Reihe der Bifchöfe erwähnten Merkwürdigkei- 
ten zwar Ablatzweile, aber ohne angedeutete Bezie- 
hung auf jeden, z. B. durch Ziffern, hinftellt; fo 
da/s man nicht allemal errathen kann, zu welchem 
Bifchof jede gehört: zumal da die Zahl derfelben 
nicht durchgehends der Zahl der Bifchöfe entfpricht. 
So z. B. findet man S$. ı55. zehn würzburzifche Bi- 
Ichöfe, aber nur Merkwürdigkeiten von' acht der- 
felben. Daraus entfteht, leicht begreiflich, manche 
Verwirrung. Selbft der fachkundige Lefer wird fich 
Dicht immer darein zu finden wiffen, oder wird erft 
andere Hülfsmittel befragen .müllen: wie viel mehr 
der Anfänger oder der gewöhnliche Lefer! 

Die Schreibart ift durchgehends rein, richtig, 
BRpWESnn: nur einige Stellen ausgenommen; z. BE, 
S. 144 heilst es: „Man bath ( bat) — feine freien Gü- 
ter dem Fürften auf;” ftaıt man bt an. — 9. 135.: 
„Die Geiftlichen liefsen fich unter der Kriegsfahne 
erfinden.” — 5.146: „Doch Ipannten felbft pi Vor- 
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„verjüngen, nicht noch hinzufügen. 


u. Dipl. $. 127.). 
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nehmften, wie der König Childerich, noch Ochfen 
vor feinen Hägen;” Statt vor ihre Wagen. — $. is; 
„Noch war man nicht ganz dahin gediehen.” — Nun. 
ches mag auch auf Rechnuug des Setzers und Au- 
beiferers zu fchreiben feyn; wie denn der Fehler die. 
fer Art, befonders in Anfehung der Unterfcheidungs 
zeichen und, was fchlimmer ift, der Jahrzahlen 
nicht wenige find. Wir rechnen z.B, dahin das oit 
vorkommende beflättigen; ferner ent/ponn, eräsfm ($ 
163.), Stadthalter. — „ Einem Irrihume fcheint uns 
folgende Stelle (S. 142.) zu unterliegen: „Mit vieler 
Weahrfcheinlichkeit leitet man das Wort Pagus, wis 
lateinifch ein Gau heifst, von dem alten deut/che 
Worte Pach, Bach, ein kleiner Fluls, ab,” Daffeih 
wird in den gleich anzuzeigenden Mannichfaltigke- 
ten (S, 147.) wiederholt, Wie? ‚das fchon von (- 
cero, Jul. Caefar und Livius gebrauchte lateiniiche 
Wort Pagus loll vom deutichen Bach herkommen? 

In der Vorrede zu dem Buche, von dem bisher 
die Retle war, fagt der Vf.: „Die Charakterzeic- 
nungen merkwürdiger Männer und Frauen aus der 
fränkilchen Gelchichte konnte ich, olıne den Grusl- 
rifs der Erdbefchreibung und Gefchichte allzufehr zu 
Vielleicht geb: 
ich dielelbigen aus meinen Sammlungen, mit Hinwei- 
fung auf die Quellen, aus denen ich fchöpfte, in der 
Folge” Diels tbat er denn auch gleich während dır 
beyden nächft folgenden Jahre in den Monmich/atig 
keiten, deren Titel man an der Spitze diefer Kecer 
fion Geht. Ueber jedem Artikel fteht die Seitenzeh! 
des Grundrifies, auf welche er fich bezieht. Im er 
ften Heft folgen fie fo auf einander: 

Klodiwich, der Franken König, deffen Gefchicht, 
möglichft von Fabela gefäubert,, zweckmälsig erzähl 
ift; Kilian, der Apoltel. der Franken, bekanstüc 
ein Irländer. Wenn Hr. B. unter die Urfachen, w» 
rum im Mittelalter vorzüglich die Engländer, Ir 
länder und Schotten fich die Ausbreitung des Chri- 
ftenthums unter den heidnifchen Deutfchen angei* 
gen feyn liefsen? vermuthungsweife den Ueberkris 
an Mönchen unter diefen Völkern rechnet, damen 
von Zeit zu Zeit habe ausladen müflen : fo würde er Ehe 
rer den bekannten Eifer diefer Heidenbekehrer, Pro 
felyten zu machen, däfür gefetzt haben. Auch gab 
es ja, in andern chriftlichen Ländern, der Mös- 
che eben fo viel. /Pinfried, nachmals Bowilaz; up?“ 
teyifch und befriedigend. S.ıg. würden wir fa 
Kanonen der Synoden, gelchrieben haben: Satzwg" 
Die Grafen von Franken 'nach ikren 2 Hauptinir, &ı 
Fränkifch - Babenbergifche und Fränkifch - Hıfliche; v0 
ter andern die Gefchichte des Grafen Adalbert von dar 
berg, und des tragifchen Endes deflelben bewirkt, durelt 
Lift des Erzbifchofs Hatto von Mainz, welcher lett 
Umftand mit Recht zweifelhaft erzählt wird. Auch 
von dem, itn Nov, grı. zum König der Deuticben e1- 
wählten Grafen Konrad von Franken, der aber nich 
wie es 5.35. heifst, .am 23. Dec. gı2. — folle vie 
leicht gıs. gedruckt feyn — fondern am 22. Nor. 0} 
ftarb {Siehe Spieß’ms Äufklärungen in der Gefchichlt 
Nürnlurger Firiß, was man ikMF 
darunter verfland, Mufler eines Fahdebriefes und nn 
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313 Num. 340, 
vort darauf. Vom Urforung der ehemaligen Hofnarren ; 
sinige Proben ihres Witzes. Ueber Turniere und Scharf- 


rennen; im Vorbeygehn fey es gefagt, dafs der Vf. 
Avaren und Ungern für einerley Nation bält, da fie 
doch ganz verfchiedener Herkunft waren. Altfrän- 
kifche Sprachfitte; von einer in einigen Gegenden 
Deutfchlands herrfchenden Gewohnheit, welcher zu 
Folge der gemeine Stamm, wenn er beftimmt von 
Gich felbft redet, nicht Ich, foudern /ir fpricht. Ueber 
den Ertrag von wilden Bimen; über den häufigen Bau der 
Kirfchen in Franken. Ueber die einträgliche Baumzucht eben 
dafı!b} (der jährliche Gewinn des einzigen Dorfes 
Effelderich wird auf 24,000 Fl. angelchlagen). Bi- 
Schof Ainhard oder Eginhard zu Würzburg, ein wahrer 
Mienfchenfreund. Andr. Bodenflein, genannt Karlfladt (S. 
58 — 72.). Die fonft fchon bekannten ı2 Artikel, die der 
Pfarrer Joh. Hrnglein zu Serontingen, einer ihrer An- 
Juhrer, in ihrem Namen aufgefetzt und die 1524. dem Bi- 
_Shof Konrad von Hürzburg übergeben wurden. Merkwür- 
dige Wallfahrt aus Franken zum heil. Grabe zu Jerufalem 
vor den eigentlichen Kreuzzügen; wobey der Bilchof 
Günther von Bamberg eine Hauptrolle fpielte; aus 
Lambert’s von Alchaffenburg und Siegebert’s von Gem- 
blures Annalen gezogen. Fon der berühmten fränkifchen 
Familie der Kuüchenmeifler und ihren Wohnfitzen; vom VE, 
felbft. Mie der obere Rath zu Würzburg 1391. die Polizey 
handhabte. Verfuch einer Gefchichte der Auflagen und Ab- 
gabm im Fürftenthufte Würzburg, nach 6 verfchiedenen 
Zeitabfchmitten; ein vorzüglich gut ausgearbeitetes 
Stück, verinuthlich auch von dem Vf: wenigftens 
fteht am Ende keine Nachweifung. Es tlut wehe, 
zu fehen, was für eine Menge Schröpfmittel die Plus- 
macherey vom Urfprung Su Frankenbundes, im 
Jahre 234. bis zum Prefsburger Frieden 1805. ausge- 
brütet hat, um Kriege zu führen, die Prachtluft und 
Verfchwendung der geiftlichen und weltlichen Macht- 
haber zu befriedigen und dadurch Theurung der Le- 
bensbedürfniffe zu erzeugen, folglich die Menfchheit 
zu quälen. Unter der kurzen bayrifchen milden Re- 
gierung hörten 14 Abgaben auf, 22 blieben, nur eine 
neue allgemeine, die Einführung des Stämpelpapiers, 
und 6 Ipecielle kamen hinzu. 
Im zwryten Heft findet man: Leben und Thatm D, 
Gregorius Heimburg's, eines großen fränkifchen Rechtsge- 
iehrten und Staatsmams; die Erneuerung des Anden- 
kens folcher Kern - und Kraftmänner, wie der im 
Jahre 1472. verltorhene Heimburg war, ift, befon- 
ders zur jetzigen Zeit, wo der deutiche Geift feine 
Mannheit zu verlieren fcheint, höchft verdienftlich. 
Aufser den angeführten Hülismittelo hätten noch 
benutzt werden können Will und Nopitfch im Nürn- 
berger Gel. Lexikon. Ugber die Ehe, Enthaltung von der- 
felben, Beobachtung ewiger Jungfraufchaft, Ehelofigkeit 
der kathol. Geifllichkeit, und über manche deshalb in Fran- 
ken obgewaltete heftige Streitigkeiten; der Vf. dieler 
hörhft bezerzigungswürdigen Abhandlung (S. 34 —61) 
geht von dem Grundfatz aus: Die Ehe ilt das Werk 
der ehrwürdigften moralifchen Stärke, das einzige 
mögliche natürliche Zufammenlebea von Perfonen 
beyderley Gefchiechts. _ Alle Mitglieder des geiftli- 
chen Standes zur Ehelofigkeit zu verdammen, nennt 
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er ein unfeliges und unnatürliches Geletz. Am um« 
ftändlichften wird, nach Anleitung des würzburgi- 
feben Hiftorikers Frieß, erzählt ein langwieriger 
Streithandel, den Bifehof Konrad der Dritte von 
Würzburg durch Verhaftung zweyer Chorherren, 
D. Apel und D. Fifcher, welche heimlich in der Ehe 
gelebt hatten, im J. 1523. erregte. Einige offränkifche 
Heirathsgebräuche und Heiraths- Maximen; es wird nur 
Ein Beylpiel aufgeftellt an der Vermählung der olt- 

othifchen Prinzelin Amalberg mit dem thüringifchen 

önig Hermanfried.. Vermuthlich gab die Erwäh- 
nung jener Dame Anlals zu folgendem Aufiatze: 
Kleeblatt dreyer [chändlichen Weiber, die ungemein viel Un- 
glück in das Land brachten, Amalberg, Brunnehild (Bru= 
nehild), und Fredegunde; Hr. B. fcheint nicht gelefen zu 
haben, was /elly im erften Band feiner Hifloire de France, 
und nach ihm Meufel in feiner gröfsern Gefchichte vun 
Frankreich zu Brunehildens Vertheidigung kritifch ge- 
nau vorgetragen haben: denn fonit würde er fie nicht [o 
fchwarz, wie gewöhnlich, gefchildert haben. Uebri- 
gens find die Händel, die jene ehrgeizigen Weiber er- 
regten, umftändlich und richtig erzählt, Ueber den 
Kalender der alten Deutfchen und die durch Karl den Großen 
vorgenommene Verbeflerung = aa Hr. B. eifert, fo 
wie der inzwilchen veritorbene Hofrath Kunde — im 
deutfchen Mufeum 1781. — über die Undeut/chheit 
der Kalendermacher, welcher zu Folge &e nicht die 
bereits von Karl dem Grofsen fo weile ausgedachten 
teutichen Monatsnamen in Gang brachten, fondern 
immer die römifchen beybehielten: allein, diefer Ei- 
fer wird fo wenig fruchten, als damals, obgleich //ie- 
land, und andere Schriftfteller von Autorität, mit 
ihrem Beyfpiele vorleuchteten. Phil. Adam Dirich, 
Prof. zu Würzburg (geft. 1749.). grofler Wohlthäter feiner 
Fre, je gm und der Nachkommenfchaft durch die Einführung 
des Klees und Kartoffelbaues; diefem Manne und feinen 
Verdienften hat bereits 1784 ein unvergängliches 
Denkınal geftifiet fein würdiger Landsmonn, der geiltl. 
Rath Oberthür zu Würzburg, welches bey dielent 
Auffatze zum Grunde liegt. Ein Buch, das, zumal 
zur. jetzigen Zeit, mehr als einmal gelefen zu werden 
verdient! Chr. Winkler von Kronach und Konr. Schauer 
von /Pallenfels, ausgezeichnete Beförderer der Indufirie ins 
Bamberzifchen; durch die auf ihre Koften errichtete 
Steinfabrik, übrigens fchon bekannt durch des Vfs. 
Fränk, Merkur 1794. u. aus andern Zeitfchriften, 
zuletzt auch aus Schneidawind’s ftatilt. Befchreib. les 
Hochftifis Bamberg 1. 127. u. ff. Nicht bloß der Adel, 
Sondern auch die Gemeinen, legten fich endlich auf die ein- 


.trägliche Handtkierung, vom Stegrrife (d. b..vom Stra- 


fsenraube) zu leben. Steife Anliänglichkeit der Einwoh- 
ner Ofifrankens an ihren alten heidnifchen Gebräuchen, auch 
felbß nach ihrem Bekenztnije zum Chriflenthum, und noch 
nicht ganz verwifchte Spuren davon ( worüber $. 119, 
der Geiltlichkeit, die es gern bey dem Alten läfst, 
und nicht erröthet, die Laieg des 19. Jahrh. wie jens 
des 18. zu behandeln, der Text'gelsfen wird. Möclı- 
te fie ibn beherzigen!., Yom Bau des Grüns oder 
Märrettigs in Franken (befonders von Bayersdorf be 
Erlangen. Es wird gezeigt, wie man dabey verfährt. 
Wis man fchon in der Müte des 12, Jalırk, über ge 
un 


gı5 A.L. Z. Num. 340. 


und Klöfler dachte. Ein Schwank Huldrichs von Hornun- 
gen. Dabey über die Ausdrüche Niederwerfen und Schnapp- 
halkn. Ueber die ältere und neuere Kleidung des Landvoikes 
im Schweinfurter Gau. Würzburg. Verordnung ( 1746.) 
über Einlieferung einer gewillfen Anzahl von Spatzenköpfen, 
mit ihren noch gültigen Ürfachen [der Vf. eifert nebft an- 
dern erfahrnen Ockonomen ‚mit Recht, gegen die un- 
befchränkte Duldung der räuberifchen Sperlinge, und 
theilt aus unferer. L. Z. (1806, Sept. S. 630.) ein be- 
herzigungswerthes Urtheil mit; wobey auch vorge- 
fchlagen wurde, aus diefen Vögeln gleich nach der 
Aernte ein Speifematerial zu machen |. Ueber die Ein- 
theilung Oflfrankens in Gaue. Die Urfachen, warum diefe 
Ländereintheilung aufhörte, und der Umfang des Radenz- 
aues. — Der Druckfehler find in dielem nützlichen 
uche weit weniger, als in dem erltern, 


Hannover, b. Hahn: Camiltus. Bild eines im Glück 
und Unglück großen Mannes. Von Joh. Georg 
Heinr. Feder. 1809. ı1 3 Bog. 8. 


Es war dem Rec., und zuverläfsig auch recht vie- 
len Lefern, fehr angenehm, diefen Veteran unferer 
Literatur wieder erfcheinen zu fehen. Wenn er be- 
butfam fich - dem fchnellen Wechfel philofophi- 
fcher Syfteme benahm, keinem unbedingt huldigte, 
aber auch aufrichtig das Gute anerkannte, woeres 
fand: fo konnte zwar fein Name in den Zeiten, wo 
die ausichliefsliche Anerkennung des gangbaren Sy- 
ftems verlangt wurde, nicht allgemein gerühmt, 
aber fein Werth konnte doch niemals ganz ver- 
kannt werden; und wenn man feinen Namen auch 
nicht: da nennt, wo man einen Cartefius, Spinoza, 
Leibnitz, Locke, Hume, Kant u.f.w. als Männer nemt, 
die der Wiffenfchaft ganz neue Anlichten und Erwei- 
terungen gegeben haben; fo wird man ihn doch im- 
mer da nennen, wo man das kleine Verzeichnis der- 
jenigen moralifchen Schriftfteller giebt, die um des- 
willen unwiderftehlich auf das menfchliche Gemüth 
mit Nutzen wirken, weil ihre Werke mit der eige- 
nen, grolsen nen deffen, was fie fchrie- 
ben, geltämpelt find; und fo 
ten lelen, fich daraus unterrichten und belfern, fo 
lange man ein Gleiches mit den Schriften von Cicero, 
Hutchefon, Ad. Smith, Spalding und Garve thut. Auch 
die angezeigte Schrift wird diefe Familienäbnlichkeit 
nicht verläugnen. Der Vf. fagt in der Vorrede: „Zu 
einer Zeit wo die Gegenwart wenig Erfreuliches für 
mich aufftellte, zog ich mich in die alte Gefchichte 
zurück, die mich in meiner Jugend fo oft begeiltert 
hat. Da verweilte meine Aufmerkfamkeit beym Ca- 
millus, und ich befchlofs, die zerftreueten Züge zu 
fammeln, um an dem fchönen Bilde mit defto volle- 
rem Vergnügen mich zu laben.” Der Vf. ift alfo bier 
dem Beyipiele vieler guten und grofsen Männer ge- 
folgt, die auch in bedenklichen und trüben Zeiten 
fich die Gegenwart dadurch vor den Augen zu ent. 
rücken fuchten, dafs fie zu der alten, ausgeftorbe- 
nen Welt zurückgingen, und fich.mit diefer unter- 


wird man feine Schrif- _ 
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hielten. So bezeugte unter vielen andern Z.ivius die- 
fes: Ego contra hoc quogqıe laboris praemium petam, u 
me a confprctu malorum, quae noflıa tot per annos viät 
actas, tantifper, certe dum prifca illa tota mente supi, 
avertam, ommmnis expers curae, quae fcribentis animum, 
etfi non flectere a vero, follicitum tamen eficere pofit, Der 
Vf. hat gefucht dasjenige, was Livins und Piuarc 
vom Camillus erzäblen, in ein Gemäide in der Abücht 
zufammen zu fallen, um an diefem Manne anfchau- 
lich zu machen, wie man im Glück und Unglück 
gleich grofs feyn könne; um diefes defto gewiller zu 
erreichen, hat der Vf. eine kurze Befchreibung von 
dem damaligen Zuftande des römifchen Staates, wo 
Camillus als eine öffentlich handelnde Perfon auftrat, 
vorausgehen laffen. 

Camillus war ein fehr ne Feldherr, er 
befiegte die Capenater, die Falilker, die Gallier, die 
Volsker, und rettete felbft Rom vom Verderben. 
Grofs im Glück kann er um deswillen genannt wer- 
den, weil er von vielen Beuten nichts für fich nahn, 
fondern fie den Göttern, dem öffentlichen Schatz und 
feinen Soldaten überliels, weil er unnöthiges Blut- 
vergielsen ‚nirgends geltattete, weil er gerecht fich 
gegen Nebenbuhler benahm, weil er den Volsken 
ihre Kinder zurückfchickte, die ihm durch einen 
Verräther waren überliefert worden u.[;w. Grols 
im Unglück erfcheiot er uns, weil er es nicht ner 
mit in en Muthe ertrug, dafs ihm, dem Retter des 
Vaterlandes niedriger Eigennutz Schuld gegeben 
wurde, weiler freywillig in das Exilium ging, usd 
dennoch bey neuer Gefahr des Vaterlandes ungerufes 
fich zur neuen Rettung einfand u. f. w. Der Vi.hit 
diefem Bilde des Camillus noch drey Erörterungen 
einiger bey der Gefchichte und Beurtheilung derle- 
ben wichtigen Begriffe angehängt, I. Uber Eis 
thum und Recht des Stärkern: Der Vf. rettet bier da 
Eigenthum gegen den Einwurf, der von den verder 
lichen Folgen gehäufter Reichthümer und der bey 
diefer drückender und gefährlicher werdenden Ar 
muth hergenommen rd ı „ vorzüglich dadurch, da 
gute Armenanfıtalten, Bean ertheilung der Ab- 

aben ‘und möglichfte Sorge für die Sittlichkeit nur 
hergeftellt werden müfsten; aber Gewalt dürfe nut 
nicht an die Stelle der Gerechtigkeit treten. 
widerlegt hier die Meinungen des Spinoza vd Hob- 
bes kurz und gründlich, und unterfucht, ob un 
was Nothrechte feyen? zu welchem Zweck 2 B. die 
Frage erörtert wird: Ob jemand zur 'T'beilaahme a 
einem gerechten Krieg mit Gewalt gezwunge Ta 
den könne? II. Uebrr leidenden und thätigen Muh: 
Auflatz voll von vortrefflichen Lehren. Die On 
golitifche Vorherfehungsvermögen; Der Vf. zeigt In 

ut, dafs auch hier keine Wunder gefcheben, 

ern dafs alles ganz natürlich hergeht. — Hin- 
wird der aufmerkfame Lefer leife und bebutlame ge 
weifungen auf die neuere Zeit finden. M : 
über die Begebenheiten des Camillus in feinen lebit 
baren Difcorfi fopra la prima Deca di T., Livio # 
manches Intereilante gefagt, was aber dem ber 
gangen zu feyn fcheint, 
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Sounabends, 


den 16. December 1809. 


LITERARISCHE 
Lehr - und andere öffentliche Anftalten. 


A. die fimmtlichen Superintendenten ilt unterm 
zılten October eine Verordnung, die Prüfungen der 
Lehrer im-Preufsilehen betreffend, ergangen, worin 
die fchon beftehende Verordnung, nach welcher auch 
alle weiter zu befördernde Lehrer lich einer Prüfung 
zu unterwerfen haben, erneuert und in Erinnerung 
gebracht wird. Ein jeder Lehrer, der zu einer höhern 
Stelle, [ey es an derfelben oder an einer andern An- 
ftalt, gewählt worden, foll üch einer Unterredung 
mit der Prüfungsbehörde [einer Provinz, oder deren 
Commillarien, und einigen in ihrer Gegenwart zu hal- 
tenden Probelectionen unterwerlen. Jene Unterre- 
dung wird mit dem Zweck angelteilt, theils die Fort- 
Schritte des Gewählten in pädagogilcher ımd wilfen- 
fchaftlicher Bildung in Allgemeinen, theils den erhö- 
heten Grad [einer EinGcht in die Fächer, worin er 
bisher unterrichtet hat, öder künftig unterrichten foll, 
und in der Art ihrer didaktifchen l’ehandlung, zu er- 
forfchen. Diele Probelectionen [ollen hauprfächlich 
feine Fortlchritte in der Methode, feinen Tact und 
feine Gewandheit in pfyehologifch - richtiger Behand- 
lung der Schüler an den Tag legen. Sie follen fowohl 
in den ‘untern Claffen, worin er Disher unterrichtet 
‚hat, als auch in den höhern, worin er künftig unter- 
richten foll, an gräfsern Oertern ach wohl in andern 
Schulen, gehalten, und brauchen nicht gerade immer 
hefonders  veranftaltst zu werden, [andern können 
auch in mehrmaligeninnerwarteten Befuchen der or- 
dentlichen Lehrftunden des Kandidaten beftehw. Die 
Prüfungseoinwillsrien können auch andere gebildete 
Männer «dabey zuziehem: Wo es nar immer möglich 
ift, ife bey diefer ganzen Prüfung auf die lrühern Prü- 
fungen des Kandidaten, die dıbey angefertigten Ar- 
beiten und darüber aufgenommenen Protocolle Rück- 
Geht zu nebmen, um leime Fort- oder Rückfehritte 
defja gerianer beftimmen zu kömnen. — Ganz vorzüg- 
liche Sorgfalt ilt auf die Prüfung derer zu wenden, wel- 
che zu Rectoren und Directoren gewählt find, und 
befänders ift darauf 24 Tehen, oh fie philofophifche, 
pädagogifche und allgemein“ wiflenfchaftliche Bildung 
genug befitzen, um (as Ganze einer Lehranftalt über- 
fehen und leiten zu können, welche Begriffe fie haben 
vor der möglichfien Annäherung der Schulen EURE 
ziehungsanltalten, von ihrer Einwirkung auf häusliche 
und Valks- Erziehung, pnd von der Beziehung, worin 
fie in diefer Hinficht gefetzt werden können; von jh> 
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NACHRICHTEN. 


rer Organifation und Leitung in Anfehung des Unter- 
richts fowohl, als der Difeiplin und Polizey, wie,fie 
den Standpukt eines Directors oder Rectors und [ein 
Verhältnils zu den Lehrern, Schülern, Aeltern und 
dem Publicum gefalst haben, und welche Grundlätze 
der Directorial - Klugheit fie hegen. Es’verlieht fich in- 
dels, dals nach Mafsgabe des höhern oder niedern Gra- 
des der Schulen diefe Prüfung zu modificiren ilt. Von 
diefer Prüfung können nur Männer von bewährter Ge- 
[chicklichkeit und nur durch die Section des öffentli- 
chen Unterrichts ganz entbunden, auch können ftatt 
der Prüfung fchriftliche Arbeiten, wozu aber der an- 
gegebene Zweck dieler Prüfungen die Aufgaben be- 
Stimmen muls, ebenfalls mit Genehmigung der Section 
des öffentl. Unterrichts gefordert werden. — Bey Ein- 
leitung dieler Prüfungen und der Berichtserftattung 
über diefelben ift übrigens derfelbe Gefchäftsgang, 
wie bey den'bisher üblichen und geletzlichen, zu be- 
obachten u. L’w, r. 


Am 3jten Octoher, feyerte die Königl. Akademie der 
Wißfenfchaften zu München das Namensfeft des Känigs 
durch eine öffentliche Sitzung, in welcher der Ober- 
Director Schliehtegroll, als General -Secretär derfelbien, 
einen Bericht über alles erltattete, was die Akademie 
im verfloffenen Jahre that. Der erfle Theil dieles Be- 
richts handelt von den .Fortfchritten der Anordnun 
der mit def’ Akademie verbundenen Sammlırgen, un 
zwar zuerlt von der Cemral - Bibliethek (die kürzlich 
auch viele der bey der öfterreichifchen Ocenpation im 
J. 1710. nach Wien entführten Manufcripte zurück er- 
halten hat). .Durch den Fleifs des Ribliotheks-Perlo- * 
nals und die Theinahmte der Adminiftrations - Commif- 
bion ift es nun dahin gekommen, dafs, aufser dem im 
vorigen Jahrsbericht erwähnten Fache der [chönen Wif- 
fenfchaften, jetzt auch die Fächer der Geographie 
mit Inbegriff der Reifebefchreibungen, der Literatur- 
gefchichte, Linguiftik, Medicin, Naturgefehichte und 
Jurisprudenz, der Bibefammlung und der Statiltik - 
in Silen untl Zimmern, in welchen fie bleiben kön- 
nen, aufgeltellt und fo geordnet find, dafsnun an den 
[yltematilchen Catalogen gearbeitet werden kann, von 
welchen mehrere bereits angefangen find. Schon über 
die Hälfte ift der Catalog der, einen ganzen Saal fül- 
lenden, Ribelfammlung fertig, und zwar ift er, mit 
Rückficht auf die Literaturen von Lelong und Mafch, fo 
angelegt, dafs daraug leicht ein Supplement zu diefen 

()L Wer- 
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Werken entftehn kann. Der einlt auch zu druckende 
Catalog der altdeutfchen Handlchriften ift vollendet, 
Ungeachtet übrigens das jetzige Local der Bibliothek 
“in mehr als 40 Sälen, Corridors und Zimmern befteht: 
fo mußs doch noch ein Drittheil der Bücher unter den 
Dächern des akad. Gebäudes und der Michaeliskirche 
aufbewahrt bleiben, bis der Anbau ihre definitive 
Aufftellung möglich machen wird. Vom ırten Octo- 
ber an wurde hie drey Tage hindurch geöffnet, und 
ieder Beluchende, der Intereffe daran nahm, mit der 
Einrichtung derfelben bekannt gemacht. Aın Eingangs- 
- (ale hat die Akademie die Verdienfte des Königs um 
diefen Bücherfchatz durch folgende Infchrift geehrt: 


Maximilianus Jofephus 
Rex Bavariae 
Bibliorhecam 
a divis proavis condiram 
accefhonibus 
innumeris preciofflimis fplendidiffimis 
locnpleraram 
eleganter exornarım commode difpafisam 
civinm fuorum ufibus 
praefentis er füruri awi 
commodis 
deflinas rradis dicar 
”»t hoc Monumenrum 
urbis er parriae 
pofteri quoque 
sonfervente adaugeans exornens 
MDCCCIX. 

Quisquis intraveris utere felix. 


Die maurhiflorifchen und phyfikalifchen Sammlungen 
find nun [yltematilch aufgeltellt. Am Namensfefte des 
Königs wurden lie zum erlien Male geöffnet; von 
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"nun an werden fie jeden Sonntag Vormittag von 10 


ı2, und Nachmittags von 2 — 4 Uhr offen ltehen, und 
nächftens zu druckende populäre Befchreibungen ol. 
len dazu dienen, [olche Beluche lehrreich zu machen, 

Die polysechmfche Saınmlung ift aus Mangel an Raım 
noch nicht fo, wie man wünufchte, geordnet; unl 
dals für das chemifche Laboratorium, das anaromifche Ticarır 
und die Sterwwarte noch manches zu thun übrig Lliel, 
veranlafste der Krieg mit [einen Folgen. 

Das Münskabinee hat in dem verllollenen Jahr 
zwar keinen Zuwachs an antiken, wohl aber koltbarı 
Vermehrungen im Fache der modernen Münzen er- 
halten, Eine Gelchichte deflelben ift im Drucke er 
fchienen, und man hat angefangen, die [eltenlten und 
nicht edirten Stücke zu erläutern. 

Der zmweyte Theil des Berichts begreift die willen- 
[chaftliche Thätigkeit der Akademie, Mehrere Mitglie 
der der philologifch -phälofophifchen Clalle hatten fich damit 
beichäftigt, die auf die Preisfrage darüber bis Ende 
Augults eingegangnen 6 schen Sprachlehten zı 
durchlefen, deren Beurtheilung in der ölfent), Sitz; 
der Akademie am z${ften März k. J. zu erwarten il. - 
Die pkyfikalifche Clafle 'hat fich durch Forfchungen a 
mehreren Theilen der Naturwilfenfchaft, und dur 
Gutachten an die Regierung über mehrere Ges 
Stände Verdienfte um die Willenfchaften und den Sax 
erworben. — Von der Aiforifchen Clalle wurden mei 
rere Gegenftände der Altbaierfchen Gelchichte erlis 
tert, der Druck des ıgten Bds der Monum, Baic. beforg, 
und eine Revilion des ganzen Werks veranltalter. 

Unter den allgemeinen Angelegenheiten verdies! 
bemerkt zu werden, dafs die Verlaffenfchaft der ehe 
maligen Akademie in Mannheim nun nach Mönche 
gebracht worden ilt, und dafs zwey jurige Studierende 
als Eleven der Akademie aufgenommen worden ind 


INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS. 


1. Neue periodifche Schriften, 


Ankündigung eines neuen 
Journals 


ar 
Kunft und unfifachen, 
Künfleleyen 
und 
Mode 


Herausgegeben 


von 
Dr. Heinrich Rockfirok, 
Der Jahrgang von 12 Heften mit 48 bis 5o Kupfern. 
Berlin und Leipzig, 
bey C, Salfeld. 
Preis 8 Rthlr. Courant, 
Dieles Journal hat ich zum Ziele gefetzt, das Neuefte 
von interefanten- und gemeinnützigen Gegenltänden 


derKunlt und der Mode lo Schnell als möglich in Umlauf, 


und zur Kennmils des ihr. huldigenden Pobleuns zu 
bringen, und man hofft dadurch nicht fowai! Kunlt- 
freunden und Freundinnen der Mode und desSchönen, 
fondern auch thätigen und denkenden Kinfdern und 
Kunltarbeitern einen Nutzen zu ftiften, der in diefer 
Art noch nicht realiirt worden ift, Es Hegt in de= 
Plane der Redaction, dafs möglichft mannighltig 
und recht viele interellante Gegenftände berücklichtigt 
werden. Zweckdienliche Beyträge werden mit Dans 
angenommen und auf Verlangen honorirt; in pori® 
freyen Briefen erbitten fich diefelben 


Dr. H. Rochfiroh. Dr. CS. 


Berlin, im November 13909. 


„Das erfle Heft diefes Journals erfcheint im D* 


cember d. J. Y 
Alle folide Buchhandlungen nehmen Behellst 
’ 


darauf an, =. N 


Bro. 
U. Ankündigungen neuer Bücher, 
Erfles bis viertes Toilesten - Gefchenk für Damen. 


Sicher kann man nichts Schöneres und Nützliche- 
res zugleich als Literatur für das fchöne Gelchlecht 
finden. Die beften und thätigften Buchhandlungen 
find damit, um die dabey bemerkten verminderten 
Preife, verfehen, als: ” 

Erfles Toilettengefchenk. Ein Jahrbuch für Damen. 
Mit 17 Kupfertafeln und 8 Mulikblättern. kl. 4. 
Geb. Zwejte verbellerte Auflage. 2 Rthir. 

Zwotes Toilettengelchenk. Ein Jahrbuch für Damen. 
Mit 20 Kupfertafeln und 10 Mulikblüttern. kl. 4. 
Geb. 3 Rıhlr, 

Drises Toilettengefchenk. Ein Jahrbuch für Damen. 
Mit 20 Kupfertafeln und 10 Mufikblättern,. kl. 4. 
Geb. 2 Rithlr. 12 gr. 

Viertes Toilettengefchenk. Ein Jahrbuch für Damen. 
Mit ı2 Kupfertafeln und 5 Mulikblättern. kl. 4. 
Geb. ı Buılr. 12 gr. 


Nach dem aufserordentlichen Beyfall, den das 
erfle und zweyre Toilettengefchenk gefunden hat, ilt die 
Anzahl der Befitzerinnen, welchen noch das dritre und 
vierte mangelt, [ehr grofs, und der Verleger hofft, dals 
es dielen nachgeliefert wird. 


Für diejenigen, welche es noeh nicht kennen, [ey 
die Verlicherung, dafs das Innere und Aeufsere in Pr 
der Rückficht [chön ift; Bildang zum fchönern weiblic 
Leben, Zeic und Malerey, Tanzkunft, Mufık, Anzug, 
Lecrüre, weibliche Kunftbefchäftizungen im Stricken, Nähen 
und Sticken, Blumenzeichnen uf 
Zimmerverzierungen, Kochkunf?, Regeln zur Erhaltung und 
Vervolikommmung der weiblichen Schönheie u.[L w., machen 
die Gegenltände [eines Inhalts aus. Die bedeutende 
Anzahl Kupfer dazu ift werthvoll, fie find fünmtlich 
nit böchftem Fleils gearbeitet. 


In Wabrheit find alfo diefe vier Bücher das [chön- 
fte, gelchmackvollfte und pallendfte literarifche Ge- 
fchenk für Damen. 

Georg Vols. 


un 


' 
Raccolta di autori clafftei italiani. - Poesi. Tomo XI. et XII 
enthaltend: 

La Gerufalemme liberata di Torquato Taffo elattamente 
copiata dalla edizione di Bodoni da C. L. Ferzow. 
a Vol, gr. ı2. Geh. auf Bafeler Velinpap. 3 Rthlr. 
16 gr., auf Franz. Schreibpap. 3 Rthlr. 


ift in letzter Mich. Mefle wirklich ausgegeben wor- 
den. Der Druck des erflen Theils war noch bey dem 
Leben des zu früh für die Wilfenfchaften wie für [eine 
Freunde verftorbenen Ferwow falt vollendet, das Mlcpt, 
zum zweoyten von ihn hinterlalfen. Nur wenig Anmer- 
kungen bedurften diefe Theile nach dem Plane des 
Ganzen, wenig wollte der Verewigte deshalb auch 
nur liefern. Was wir aber unter feinen hintorlaffe- 
nen Papieren dayon vorfanden, war fo Sehr blofser 
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Entwurf, dafs wir es für [chicklicher hielten, diefe 
beiden Bände, bey denen man es am weniglten ver- 
milfen wird, ganz ohne alle Anmerkungen zu geben, 
als mit fremden, denen zu den frühern Bänden ge- 


‚lieferten doch wohl nicht ganz glücklich &ch anpal- 


Senden, N 


Es ift übrigens von der erften Erfcheinung diefer 
Sammlung bis jetzt nur eine Stimme gewelen, dals 
wir in vollem Malse geleiftet, was wir von ihr ver- 
fprochen. In ilm hat unfer deutfches Publicum eine 


‚gefällige Handausgabe der Hauptwerke — die divina 


Commedia des Dante, 3 Vol.; den Canzonidre des Petrarca, 
2 Vol.; den Orlando furiofo des Ariofto, 5 Vol.; die Ge 
rufalenme liberasa des Taffe, 2 Vol. — der vier grölsten 
Dichter Italiens, wie fe, in’ dieler Vollkommenheit, 
ktlien lelhft nicht befitzt. Auch der Preis ift mäßig, 
alle ı2 Bände der ganzen Sammlung kolten auf Velin- 
pap. a1 Rthlr. 4 gr., auf Franz, Schreibpap. 13 Rthlr. 
6 gr.; um aber den wiederholten Aufforderungen meh- 
rerer Freunde der italienifchen Literatur zu genügen, 
will ich bis zur und is nächlter Oftermelfe den Prünu- 
merations-Preis für die gawce Saınmlung — aber nicht 
für einzelne Theile — verlängern. Bis dahin allo 
kann man bey mir, wie in jeder folidenBuchhandlung, 
die Ausgabe auf Velinpap. für ıg Rthlr. Sächfifch — 
die auf Franz. Schreibpap. für 10 Ruhlr. Sächüifch er- 
halten. Nachher tritt aber der Ladenpreis beftimme 
wieder ein. . 
Jena, im November 1809. 
Friedrich Frommann. 


In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 


Darftellung (kurze und falsliche) der Peflalozzifchen Me- 
shode, zur Prüfung derfelben und zun Verltändnille 
der darüber erfchienenen Elementärbücher, für 
Aeltern, Lehrer und alle Freunde der Jugend. 8. 
Stuttgart, bey. F. Steinkopf. ıgıo. 16 gr. 


Diefe Schrift ftellt 1) den Geilt und Zweck der 
Methode im Allgemeinen dar. 2) Charakterilirt, fie 
die einzelnen Theile derfelben. 3) Giebt fie deutliche 
Fingerzeige zu Anwendung der Elementarbücher. — 
Sie wird dem Lehrer und Jugendfreunde um fo will- 
kommener [eyn, da die Peft. Methode von Tage zu Tag» 
mehr Ausbreitung erhält, und hier eine vollltändigs 
Ueberüicht derlelben, im verltändlichften Tone vor- 
getragen, gegeben wird. 


So eben ift erfchienen uud in ällen Buchhandlun- 
gen zu haben: 


Reinhard’s, Dr. Fr. V., Predigt am Fefle der Kirchen 
verbefferung, den 3 1[ten October 1809, zu Dresden 
gehalten. gr.8. Dresden u. Leipzig. 4gr. 

„Fähig zu etwas wahrhaft Grofsem macht nur ein 
lebendiges Gefühl für die Religion. Ein damit ver- 
knüpfter felter Wille vermag alles, auch das Außer- 
erdenslichlie. Man muls aber das Gute gaus ae 

un 
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und halbe Mafsregeln verfehmähn, Es ift an fich kein 
Unglück, in unrubigen, verhängnißvollen Zeiten zu 
leben. Wer in folchen Zeiten der guten Sache treu 
bleibt und für he wirkt, kann des Siegs derfelben und 
feiner eigenen Verherrlichung gewils [eyn.” 

Diefe Belehrungen entwickelt der berühmte Hr. 
Verfaller mit der ilım eigenen hinreilsenden Bered- 
Jamkeit aus Hebr. 13, 7. 


In der Keil’fchen Buchhandlung in Cöln ift er- 
Schienen: 


Commentar über das Geferzbuch Napoleons, 


oder 
Gründliche Entwickelung der Difcuffon diefes Geletz- 
buchs im Staatsrathie, worin der Text der Geletze, 
die über jeden Artikel gemachten Bemerkungen 
und die Entlcheidungsgründe des Staatsrathes, die 
Bezeichnung der Abweichungen voın römifchen und 
ehemaligen franzölifchen Rechte, die rom Cafla- 
tions-Hofe erlallenen Urtheile, um den Sinn der 
Artikel zu befiimmen, und’ die belondern Beiner- 
kungen des Verfaflers um verfchiedene Artikel mit 
einander zu vereinigen und zu berichtigen und die 
Auslegung anderer zu erleichtern, enthalten lind, 
Von Facob von Maleville, Präfidenten des Callations- 
Hofes und einem der Verfaller diefes Geletzbuches. 
Aus dem Franzöfifchen überletzt, mit vielen prak- 
tifchen Erläuterungen, den Meinungen berühmter 
Rechtsgelehrten, fo wie mit allen Urtheilen ver- 
mehrt, welche über wichtige Rechtsfragen, die 
nach dem Gefetzbuche Napoleons entfchieden wer- 
den müllen, in Frankreich erlaflen worden änd, 


von Wilhelm Blanchard, Präßidenten des Civil - Gerichts’ 


in Cöln. Vier Bände in gr. 8. Preis 16 Fl, oder 


9 Rthir. Sächhifch, 

Der Titel diefes wichtigen Werks zeigt hinläng- 
lich, was ;nan darin findet. $e. Maj. der König von 
Weltphalen-baben die Zueiggung.deflelben huldreichlt 
angenommen, und der Juftiz - Minifter hat es allen 
Gerichtsbehörden und Rechtsgelehrten dieles König- 
reichs anempfohlen, 


Theodor Arnold’s Enzlifche Grammatik. Mit vielen 
Uebungsflücken. Zwölfte Ausgabe, ganz umgear- 
beitet und [ehr vermehrt von Dr. . A, Fahrenkrüger, 
gr. 8. ı Rthlr. 


Dafs feit 173% von diefer Grammatik, aller ih- 
rcr nenern Nebenbuhler ungeachtet, in Deutlchland 
sı Auflagen nöthig waren, heweilt, dafs fe, ihrer 
großsen Mingel ımgeachtet, auch bedeutende Vorzüge 
hatte. Diele wären Einfachheit, Klarheit, Reichhal- 
tirkeit, ‚Jene Mängel auszumerzen, diele Vorzüge zu 
erhöhen, war die Pflicht wie- der Zweck des neuen 


DECEMBER 1809 day 


Herrn Herausgebers, [chon rühmlichft bekannt durch 
feine Umarbeitung des Bailey/fahen Dictionaryr, 


Mit Wahrheit, ohne alle Anmafsung, und mit Ein. 
ftiimmung von Kennern kann ich aber dem Publicum 
verlichern, dals es in diefer neuen Ausgabe wirklich 


ein ganz neues Buch erhält, und zwar eine enzlifche 


Grammatik, die im Ganzen keiner vorhandenen 
nicht nur nicht nachlteht, fondern alle an Zweck. 
mäßsigkeit und Brauchbarkeit übertrifft. Man prüfe 
fie genau, und man wird finden, dafs ich nicht zu viel 
fage. Der grolse Reichthum an Uebungsftücken aller 
Art wird fie beym Unterricht auch [ehr empfehlen, 
und ein bedeutender Nebenvorzug derfelben ift, ber 
einem anftändigen deutlichen Druck, eine hole, 
zwar Seltene, und doch fo nöthige, Correctheit del. 
felben. 


Jena, im November 1309. 
Friedrich Frommann. 


Berlin und Leipzig, bey C. Salfeld il er 
fchienen: 
Dramatifche Spiele von C. L. Kannegießer, Dr. der Phi. 
lofophie. Erfles Bändchen. ı2. Gebunden ıı 
Tafchenbuch. ı Rthir. 6 gr. Courant. 


Der von allen Recenfenten einmütkig gelobee Ur 
Setzer des Beaumont und Fletcher ift der Verfaller die- 
les Werkchens, welches vier Stücke enthält, namen! 
lich: Verliebser Irrchum, Venus zu Roß, oder der gejaıele 
Pädagog, der Minngjänger und Adraft, von denen der 
Minnelänger bereits auf Privattheatern in Berlin mi 
Beyfall gegeben worden. 


In allen Buchhandlungen ift jetzt von neuem 
zu haben; 


Elementar - und Lofehuch für Kinder, nebft Darftellang 
einer erprobten und leichten Lefemeihode, ron 
M. L. Köhnke, Mit 12 fein geltochenen Kupfern 
und Titel - Vignette. Leipzig, bey Georg 
Vols. Preis ı Rıhlr. $ gr. 


Es vertritt dielee-Buch, ‘welches fich durch fei- 
nen leichten und natürlichen Uehergang vom Leichten 
zum Schweren auszeichnet, nicht nur .ie Stelle det 
Fibel beym Elementarunterricht im Lefen; fondern 
es erfetzt auch durch feinen reichhaltigen $wff zu Ver- 
ftandesübungen verfchiedener Art, fo wie zu einem 
ausgedehnten Unterricht in der Orthographie; leicher 
Stilbildung, Moral, Natarlehre, Geogräphie uLr 
in Einem concentrirt, die Hülfsmittel, welehe ld 
der Erfte Unterricht bisher oft nürlig machte. Erw“ 
zur Einpfehlung fo eines Buchs zu [agen, hiehe dem 
Verfaller zu nahe treten, welcher dem Pilicım 
als praktifcher Pädagog Ichon vortheilhaft genug d* 
kannt ilt, 


m :7:HU7]O2zsuu EEE nen 


325 


ALLGEMEI 


Num 342 


NE LITERATUR - ZEITUNG 


8:5 


Montags, 


den 18. December 1809. 


} 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


PHILOSOPHIE 


Nünnnera, b. Wittwer: Karl Georg Leroy 
philofophifche Briefe über die Perflandes- und Per- 
vollkommmungsfähigkeit der Thiere, Jammt eini. 

en Briefen über den Menfchen. Frey aus dem 
Franzöfifchen überfetzt von Dr. Soh. Anton Mul- 
ler, Mitglied des Pegnefifchen Blumenordens. 

1807. XÄLV u. 238 S. 8. (20 gr.) 
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DD» Buch, welches uns Hr. M. in einer wollge- 
rathenen Ueberfetzung mitgetbeilt hat, fcheint 
in Deutfchland weniger bekannt geworden zu feyn. Es 
wird nicht bemerkt, in welchem Jahre und unter 
welchem Titel es gedruckt worden; man erfährt in 
jener Rückficht nur, dals es, nach des Vfs. Tode, 
im Laufe der franzöfifchen Revolution erfchienen fey. 
Aus der zwifchen dem fechsien und fiebenten Briefe 
eingefchalteten Beantwortung einer Kritik im Januar- 
ftück des Hournal des Savans vom J. 1765. erhellet 
aber noch, dafs die fechs erften Briefe kurz vor die- 
fer Zeit Ichon gedruckt waren. Es find diefelben, 
von welchen der franzöffche Herausgeber der Ur- 
fchrift, Roux-Fazillac, in der den Briefen vorausge- 
fchickten Nachricht fagt, dafs fie der Vf. aus Furcht 
vor den Verfolgungen der Sorbonne anonym unter 
der Firma eines nürnbergifchen Gelehrten herausgege- 
ben habe. Leroy, geboren im J. 1723., und im Jahr 
1789., im 66ften Jahre feines Alters, geltorben, folgte 
feinem Vater in der Stelle eines Holz. und Jagd- Auf. 
fehers in den königlichen Gärten zu Marly und Ver- 
failles. Er ftand mit Buffon, Diderot, d’Alembert, und 
befonders mit Helvetiws in Verbindung und lieferte 
zur Encyclopedie die Artikel: Fermier, Fort und Ga- 
renne. Die zuletzt genannten Philofophen verthei- 
digte er in einem Examen des Critiques da livre de 
4 it, gegen die Angriffe der Geguer Jiefes Buchs 
und gegen die lieblofen Beurtheilungen Yoltaire’s, in 
den Queflions fur Fa wave fchrieb er feine Re- 
flexions [ur la Jaloufit. Sein Beruf gab dem Vf. Gele- 

enheit genug, die Thiere genau zu beobachten, und 

afs er folches mit Befonnenheit und Scharffichtig- 
keit getban hat, beurkunden feine Briefe an mehrern 
ei doch fcheint auch einiges übertrieben zu 
eyn. 
Das Ganze befteht aus mehrern Abtheilungen: 
1) Sechs philofophifche Briefe über die Verftandes- 
kräfte der Thiere; diefen ift beygefügt: 2) eine Be- 
antwortung der Kritik dieler fechs ‚Briefe in dem be- 
A. L. Z. 1809. Dritier Band. 


reits oben erwähnten Stücke des Sour. avans 
(das der Ueberletzer Zeitfchrift I Gelcheien ver» 
deuticht, wo man fich denn erlt befinnen mufs, was 
damit gemeynt 2 Dann folgen 3) der hebente 
Brief, über den Initinct der Thiere; 4) zwey Briefe 
über den Menfchen; 5) eia Nachtrag von vier Brier 
fen über die Tbiere und den Menichen; endlich 
6) zwey Briefe als Fortfetzung der vorhergehenden; : 


Auf das, was im vierten Briefe unter Nr. 5. und 
den Fortfetzungen Nr. 6. über den Menfchen gefa 
ilt, laffen wir uns nicht ein: denn es zeichnet ch 
mehr durch rbetorifche Darftellung einzelner allge- 
meiner Charakterzüge des ilolirten und des im gelell- 
fchaftlichen Zuftande lebenden Menfchen, als durch 
u gap anthropologifche Anfichten und Bemer- 

ungen, und durch eine kritifche Vergleichung bei- 
der Intelligenzen, der thierifchen und der menfchli- 
chen, aus; wovon man hier nichts antrifft. In An- 
fehung folcher Kenntniffe war man aber freylich zu 
der Zeit, in welcher diefe Briefe gefchrieben wur- 
den, noch fehr im Dunkeln. Erft Kant und andere 
destfche Philofophen nach ihm, befonders Fries, hi» 
ben diefe zuvor noch wenig erhellte Gegend der Phi- 
lofophie mit einem fo hellen Lichte erleuchtet, dafs 
jeder, der die Anlage hat und den Beruf in Gch fühlt, 
fich felbft zu beobachten, an ihnen fichere Wegwei- 
fer findet. So lange empirifche Pfychologie mit ihren 
Begriffen noch nicht durch die Kritik & Gemüths- 
vermögen berichtiget und vervollitändiget war, konnte 
auch keine Theorie gelingen, die auf derfelben alg 
ihrer Balıs ruhte, u in hr mulste Unbeltimmtheit 
und Verwirrung die Stelle leichter. Ueberlicht und 
Ordnung eihnehmen. Jene alte mangelhafte empiri- 
fche Pfyehologie, die hier den Betrachtungen über 
den Nenfchen zum Grunde liegt, hat zwar auch auf 
die Betrachtungen über die T'hiere Einfufs gehabt, 
und mufste ihn haben, da zwifchen Menfchen mid 
Tbieren in ge ie Rückficht eine Analogie 
ftatt findet; die, die Handlungsweile der Thiere 
betreffende, Unterfuchung ift hier allo bey weiten 
noch nicht ins Reine gebracht; indellen ewirken 
doch die von dera Vf. häufig beygebrachten, oft big 
in ihr kleioftes Detail ausgeführten Beyfpiele, die 
nebft dem geiltvollen, gefälligen Vortrag, iefes Buch 
intereffant machen, bey dem aufmerkfamen Lefer eine 
a Anficht, 'als fie die Räfonnements und die 
Begriffe des Vfs. von den Fähigkeiten der Thiere zu 

‚geben vermögen, 
M Wir 
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Wir können uns nur auf die Grundlinien der hier 
vorgetragenen Theorie einlaffen. Die Thiere empfin- 
den und fühlen und haben Erinnerungsvermögen ; 
diefes beweilen ihre Handlungen, die nur die Wir- 
kungen jener zwey Urfachen feyn können. (Der Vf. 
erwähnt zwar auch nebenbey des Verftandes, der 
Urtheilskraft und anderer Vermögen der Thiere; 
aber ausdrücklich nennt er nur Empfindungs - und 
Erinnerungs - Vermögen, die er immer an die Spitze 
fetzt und aus welchen er die übrigen. abzuleiten 
ficheint. Das Erinnerungsvermögen ilt ihm eins mit 
dem Gedächtnils, da er fich beider Ausdrücke zur 
Bezeichnung einer und derfelben Sache bedient, und 
von der Beurtheilungskraft wird gelagt, dafs fie ein 
Refultat der Vergleichung 1) eines wirklichen mit ei- 
nem andern Gegenftande fey, den das Gedächtnifs in 
die Erinnerung zurück rufe; wo wieder beide, Ge- 
dächtnils und Erinnerung, wiewobhl nicht richtig, un- 
ter/chieden werden, Das Gedächtnifs ruft nicht et- 
was in die romaE zurück, fondern man erinnert 
fich einer in das Gedächtnifs niedergelegten Vorftel- 
dung.) Tbiere, deren Organifation und Neigungen 
mit dien fe umgebenden Gegenftänden in engerın 1 
bältaiffe ftehen, befitzen eine gröfsere Mafß von 
Kenrtriffen; diele find die Fleifch freffenden; die fich 
von Pflanzen nähren, find bierin eingelchränkter. 
Die Lebens - und Handlungsweife der Füch/e fetzt ei- 
nen georduetern Plan, einen gröfsern Umfang ver- 
‚wickelter Ueberlezung und ausgebreitere und feinere 
‚Anlichten voraus, als die der Hölfe, welche ftärker 
find als jene Die Klugheit ift «das Hülfsmittel der 
Schwächen und leitet fie fehr oft Geherer als die Kühn- 
heit der Starken. Doch bemerkt man an diefen bei- 
den Arten von Thieren, ungeachtet des Unterfchie- 
des ihrer Organifation und ihrer Bedürfniffe, . eine 
ähnen gemeine Empfänglichkeit fich zu vervollkomm- 
‚nen. jele an Orten, wo man fie nicht verfolgt, un- 
wilfenden, rohen und faft ftampfinnigen Thiere wer- 
xien gefchickt, fcharfüchtig und liffig da, wo die 
Furcht des unter hundert abwechfelnden Geftalten 
dich ihnen darftellenden Schmerzes und des Todes 
bey ihnen wiederholte Sinneseindrücke hervorbrachte,” 
welche fich in ihrem Gedächtniffe feftfetzten, aus wel- 
chen be Schlüffe zogen, und welche fie, wenn fie 
durch Umitände in die Erinnerung zurückgerufen 
"wurden, aufmerkfam mit andern verbanden, um dar- 
aus neue Folgerungen zu ziehen. (Wenn diefe Be- 
hauptungen ohne Einfchtänkung angenommen wür- 
den, fo wäre die Intelligenz der Thiere von der des 
Menfchen dem Grade und Umfange nach nicht ver- 
fchieden. Aber der Vf, erinnert an mehrern Stellen, 
dafs die Thätigkeiten der tbierifchen Intelligenz durch 
die Befchaffenheit der Organifätion und der Bedürf- 
»ilfe jeder Thierart befiimmt und befchränkt würden, 
and diefe ihnen von der Natur geletzten Gränzen 
nicht überfchreiten könnten, Man mufs ihm alfo 
darin recht geben, dafs die intelligenten Vermögen 
an. Fähigkeiten der T'hiere in gewiffem Verhältniffe 
den,mwenfchlichen analog find; aber diefes Verhältnifs 
ilt es eben, das er ganz unbeachtet lälst, und das 
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wohl hauptfächlich von dem Umftande abhängen 
dals die Formen der Sinnlichkeit, des Verftandes und 
der Vernunft in der tbierifchen Intelligenzen fich ent. 
weder gar nicht oder nur in einem fehr geringen Graie 
zur Thätigkeit entwickeln können. Und wenn auch 
hierin nöch ein Unter[chied unter den yerfchiedenen 
Gattungen und Arten der Tbhiere feyn follte: fo er- 
reicht dach keine den Grad des Selbftbewufsfeyns, 
der den Nenfchen eigen ift; ihre Vorftellungen erh» 
ben fich nie zu reinen Begriffen und Ideen, Ahndun. 
gen einer höheren Welt ind ihnen fremd, das Höchlte, 
wovon eine Ahndung vielleicht in.ibrem Geifte fchlum- 
mern uod zuweilen erwachen mag, kann nur die 
Gränze des unmittelbar über ihnen ftehenden Ge 
fchöpfes feyn; über das Irdifche hinaus, in die 
Ewigkeit hin, wie der menfchliche Geift, reicht der 
ihrige nicht.) 

n dem vierten und fünften Briefe wird von der 
Perfectibilität der T'hiere gehandelt. Das Refultat der 
Unterfuchung geht dahin, dafs die .Thiere Fort 
fchritte gemacht haben könnten, obne dafs wir in 
Stande wären fie zu bemerken. Denn eben fo wenig, 
als der Adler von feiner Höhe herab von der Verie- 
nerung und Bildung der Völker zu urtheilen in 
Stan'e fey, könnten auch wir, wenn wir den grüß- 
ten Theil der Thierarten beobachteten, von den befon- 
dern Fortichritten einzelner Individuen derfelben ır- 
theilen. Es fey ein gänzlicher Unterfchied zwilchen 
dem Syftem ihrer und unferer Erkenntniffe, ( Aller- 
dings; aber jenes Gleichnifs hinkt; unfere Intelligeu: 
ift von weit ftärkerer Intenfon und von weit grölse 
rem Umfange als die des Adlers. Durch aufmerk- 
fame Beobachtung eines 'Ihierindividuums könne 
wir gar wohl zu der Erfahrung gelangen, ob es fich 
innerlich vervollkommnet, d.h. andere als die ihnes 
in Naturzuftande gewöhnlichen Fertigkeiten erlangt 
habe. Im Naturzuftande, und fich felbft überlaffen, 
bleiben die T'hiere in den von der Natur ilınen ange- 
wiefenen Gränzen ; und wenn die junge Schwalbe ihr 
erltes Neft noch nicht fo vollkommen baut als die alte, 
fo bleibt diefe doch, fo lange fie noch bauen mag, 
immer bey derfelben Form, nach welcher Schwalben 
von jeher Nefter gebauet haben; keine fällt auf eine 
andere Bauart, die allen ühri zum Malter der 
Nachahmung diente.) Bald Ei der Vf, aber wıe- 
der ein und meynt, es fey wahrfcheinlich, dafs die 
Thiere wenige Fortfchritte gemacht hätten, ja logar, 
dafs fie deren niemals machen würden, weil ihnen 
hierzu die nothwendigen Bedingungen fehlten; be 
bätten kein Intereffe Fortichritte zu machen, lebiea 
wenig in Gefellfchaft und alle ihre Aufmerklamkeit 
werde nur durch die Bedürfniffe des Hungers, de 
Liebe und durch den Drang fich der Gefahr za et 
ziehen, befchäftiget. Diefedrey Gegenftände fülten 
den grölsten Theil ihrer Zeit aus, und den Veberrelt 
brächten fie in einer Art von Halbfchlaf zu, der we 
der zur Langenweile noch zur Neugierde geeiget! 
fey. Ber Tbierarten, die fich ordentlich bagsen 
heifst es ferner, fetze fich die Idee des wechlelleitige® 
Eigenthums- felt, die Sittlichkeit milche hieh . 
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Liebe, lie Eiferfucht gehe ins Innere und werde nach 
Grundfätzen berechnet. (Es ift fchwer zu glauben, 
dafs der Vf. diefe Ausdrücke wörtlich habe verftan- 
den wilfen wollen; fe follten wohl nur. das innigere, 
nähere Verhältnifs der Familie diefer Thiere, in Be- 
eg; auf andere Thierarten, bey welchen eine en- 
gere Vereinigung nicht ftatt findet, bezeichnen. Zu 
den Begriffen von Eigenthum und Sittlichkeit kön- 
nen fich die Thierz nicht erheben. Es find gleich- 
fam nur Schatten von Begriffen, Refultate des ganzen 
innern, geiftigen Organismus, deren fie fch nicht 
klar bewufst find un:! welche die Natur der Triebe an- 
nehmen, in welchen die Vorftellungen dunkel, aber 
mit dem Gefühl der Luft oder Unluft verbunden find.) 
Ganz richtig ift aber, wenn der Vf. hinzufetzt, dafs 
die von der Liebe abhängende Kunft diefer Thiere für 
fie nicht fehr fruchtbar an Fortfchritten fey, da die 
Liebe felbft he nur den vierten Theil des Jahres bin- 
durch befchäftige; dann höre das Bedürfnifs auf und 
mit der gänzlichen Vernichtung delfelben fänken auch 
alle darin entltandenen Ideen ( Vorftellungen) in Ver- 
geffenheit. Noch wird die Sprache der Thiere be- 
rührt und behauptet, fie hätten alle nothwendigen Er- 
forderniffe zur "Sprache. 
als eine Folge von Ideen und das Vermögen verltänd- 
liche Töne hervor zu bringen. Die T'hiere empfän- 
den, verglichen, urtheilten, dächten nach, fchlöffen 
u. f. w., bie hätten alfo in diefer Rückficht alles was 
zum Sprechen erfordert würde, und in Anfehung des 
Vermögens, deutliche und verftändliche Töne her- 
vorzubringen, fände fich io der Organifation der mei- 
ften T'hiere nichts, was fie diefes Vermögens zu be- 
rauben fcheine. (Die Sprache, welche hier den Thie- 
ren beygelegt wird, ift keine Sprache im eigentlichen 
Sinne des Worts. Unter Sprache verfteht man nur 
eine Wortiprache, die fogenannte thierifche ilt nur 
eine Tonfprache. Eben fo tief, als die Thiere in An- 
fehung ihrer Anlagen, Vermögen und Kräfte unter 
den Menfchen ftehen, ftehen be auch in Anfehung 
der Sprache unter ihnen, Diefe fetzt richtige Opera- 
tionen des Verftandes voraus, die den Thieren auf 
keine ‚Weile zugefchrieben werden können; an zu- 
ammenbhängende Reihen von Begriffen ift bey ihnen 
jicht zu denken. Ihres fogenannte Sprache fchränkt 
ich auf die einfache Aeufserung ihrer Bedürfniffe, 
impfindungen und Gefühle durch Laute und Töne 
in, die einer Modifhcation, je der Natur diefer Em- 
indungen und Gefühle gemäfs, fähig, und in fo fern 
uch den Thieren derfelben Art verftändlich find. Ei- 
ige Arten von Vögeln, deren Organe noch am mei- 
en zur Nachahmung der menfchlichen Sprache ge- 
:hickt find, haben noch nicht fo weit gebracht wer- 
en können, mehr als die wenigen Wörter, die ihnen 
it grofser Mühe beygebracht wurden, hervorzu- 
ringen, und.wenn folche Thiere hundert und tau- 
nd Wörter auszufprechen gelernt hätten, fo wür- 
ın fie doch nicht im Stande feyn, einen verftändli- 
ıen Satz daraus felbft zu bilden, u. f.w.) So viel mag 
nug Seyn, um den philofophifeben Geift diefes 
achs zu bezeichnen, das üch mehr durch feine Schil- 
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derungen der Thiere, ibrer Handlungsweife und 
Oekonomie, und durch feine gefällige Darftellungs- 
art empfiehlt. Der Ueberfetzer hat es an keiner Stelle 
durch eine Anmerkung berichtigt; befonders wäre 
aber eine Beleuchtung der Einwürfe im erften Briefe 


unter Nr, 4. gegen einige Behauptungen unferes ver-' 


ewigten Reimarss, der über diefen Gegenftand gründ- 
licher dachte und der Wahrheit näher war, ver- 
dienftlich gewelen. 


OEKONOMIE 


Prag, b. Schönfeld: Ueber Verderbniß der Waldun- 
gen, insbefondere Fichtentrockniß und Raupenfraß, 


mit Hinficht natürlicher und angewandter Mittel.. 


Von 5. 9. Ewig, Herzogl. Pfalz- Zweybrücken- 

fchem Öberförlter in Böhmen. 1808. 73 S. 8. 

(5 gr.) 

Die mannichfaltigen Uebel welche zum Verderbnilg 
der Waldungen mehr oder weniger beytragen, find 
zwar oder follten wenigltens einem jeden Forftmaone 
fo gut wie die,NMittel, welche er dagegen anzuwen- 
den hat, bekannt feyn, Nach der Sorplofigkeit aber 
zu urtheilen, mit welcher alle diefe Uebel betrachtet 
und behandelt werden, fcheint es dennoch, dafs wan- 
cher Forftmann Ge nicht mit allen ihren nachtbeiligen 
Folgen gehörig kennt, oder wenigftens nicht die ge- 
hörigen Mittel dagegen anwenden will. Wenn uns 
daher ein praktifcher Forftmaon feine Erfahrungen 
über fo wichtige Gegenftände mittheilt, und uns fo 
aufs neue wieder auf die drohenden Gefahren auf- 
merkfam macht: fo mufs man wenigftens die mit 
Dank erkennen, wenn man gleich nichts Neues mehr 
erfährt. Diefs ift fre lich bey der vorliegenden 
Schrift der Fall, jedoch erhält fie durch manche, 
wenn nicht immer neue, Erfahrungen des Vfs we- 
nigftens einen gröfsern Werth, weil dadurch man- 
che ältere Erfahrungen berichtigt werden. 

Die Yerderbniffe der Waldungen theilt der Vf. 
in folche, die theils durch Verfcliiedenheit des Erd- 
reichs, theils durch unwiffenfchaftliche Behandlung, 
und in folche die durch Mifsverhältnifs der Witte- 
rung entfteben. Im Ganzen findet man hier nur Wie- 
derholung und Beftätigung deffen, was über diefe 
Verderbnilfe und ihre Folgen zur Gnüge gelagt ift. 
Der zweyte Gegenftand diefer Schrift ift die Fichten- 
trockniß. Der Vf. fchreibt dem Grund und Boden die 
Fichtentrocknifs allein zu, in fo fern nämlich als er 
nicht die rechten und nicht hinreichende Nachrungs- 
theile für die Fichte enthält, oder diefe nicht auf ih- 
rem angemelfenen Boden fteht. Die natürliche Folge 
davon {ey die Zerftörung der trocknen Fichte durch 
den Rinden - oder Borkenkäfer, indem die Trock- 
nifs erit voran gehen mülfe, ehe das Eindringen des 
Infekts zuläffg, und es alfo unmöglich fey, dafs er 
frifche und nalzode Fichten anftecken und diefelben 
zerftören könnte, Der Vf. fucht diefe Meinung durch 
mehrere Gründe zu unterltützen, und beruft fich zu- 
letzt auf feine Erfahrung, die ihn nie vom ee 

über- 
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überzeugt habe. Er geht noch weiter und behauptet: 
dafs her Fhorkenkäfer niemals einem, durch gar kei- 
nen Zufall zerftörten, ganz gelunden Baum fo fcha- 
den könne, dafs diefs die nächlte Urfache zu feinem 
nachherigen Abftand fey, er möge fich in grofser oder 
geringer nzahl vorfinden. — Rec: will nicht in Ab- 
rede ltellen, dafs die Fichtentrocknifs wohl zum Theil 
ihren Grund in einem nicht angemel[lenen Boden babe; 
allein der Boden allein kann die Trocknifs nicht be- 
wirken, fondern es mülfen noch mehrere widrige 
Zufälle hinzukommen, fonft müfsten alle Hölzer, 
welche nicht auf ihrem angemeflenen Boden ftehen, 
trocken werden und abfterben. Diefs ift aber den 
Erfahrungen gemäls nicht der Fall; ein folcher Baum 
bleibt höchtens im Wachsthum zurück, und erreicht 
nicht die Stärke und das Alter, weiches er unter gün- 
ftieern Umftänden erreichen würde. Wohl aber find 
folche Fichten mehr als andere dem Angriff des Bor- 
kenkäfers ausgefetzt, weil fie nicht fo faftreich find, 
als Bäume die einen frifchen Wuchs haben; allein 
nur dadurch werden fie trocken, und alfo ift der Bor- 
kenkäfer nicht Wirkung , fondern Urfache der Trock- 
nifs der Fichten. Rec. giebt auch gerne nach feinen 
Erfahrungen zu, dals Fichten, welche mit wenigern 
Säften verfehen find, oder welche durch Sturmwinde 
in ihren Wurzeln losgeriffen worden, allo dadurch 
des benöthigten Zuflulfes an Säften beraubt und fo in 
einen kranklaften Zuftand verletzt worden, zunächft 
vom Borkenkäfer angegriffen und zerltört oder völ- 
lig trocken gemacht werden; allein auf der andern 
Seite ift es eben fo gewils, und fo viele Erfahrungen 
"laflen es ganz aufser Zweifel, -dafs ein ganz gelunder, 
noch durch keinen Zufall in feinem Wachsthum :ge- 
ftörter, Baum dann vom Borkenkäfer auch angegrif- 


Pr 


fen wird, wenn er fich fo ftark vermehrt hat, dafs 
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die fchon krank. gewordenen Bäume ihm keine hin. 
reichende Nahrung mehr geben, und wenn er keine 
kranke, mit verdorbenen Säften verfehene, Bäume 
Die Beftätigung davon haben fchon 
viele forglofe Forftmänner, welche mit dem’Vf. si. 
nerley Meinung waren‘, zu ihrem gröfsten Schaden 
erfahren, und es ift-daher der vom Rec, hier ange 
führte Satz ziemlich allgemein angenommen, und von 
beobachtenden Forftmännern durch manche Erfah. 
rungen beftätiget worden. — Der dritte Gegenftand 
diefer Schrift betrifft den Raupenfraß. Der Vf. be 
merkt ganz richtig, dafs es bey dem Raupenfrafs dır. 
auf ankommt, ob hie blofs das Laub und die Nadeln 
abfreflen, oder auch die Knofpen der Bäume und die 
Rinde an den jungen Zweigen zerftören. Im letztera 
Fall find natürlich die Folgen davon verderblicher als 
im erftern, und koften meiftens die Gefundheit, 
fehr oft auch das Leben des Baumes, und dies il 
beym Nadelholz mehr, weniger beym Laubholze der 
Fall, weil letzteres eine grölsere Reproductionskrat 
befitzt als erlteres. Im erftern Fall ift der R 
frals nicht fo zerftörend, indem Laub und Nadal 
wieder ausfchlagen und fortwachfen. Die fchädlich- 
ften Waldraupen werden hierauf vom Vf. kurz be 
fchrieben und die Mittel wider den Raupenfrafs ar 
eben, welche vorzüglich in Schonung derjenigen 
Ein und kleinen Vögel beftehen, die als Feind 
der fchädlichen Waldraupen zu betrachten find, Den- 
nächft muls aber auch Heifsige Aufficht darüber gr 
führt werden, dals die Raupen nicht überhand neh 
men; überall, wo fie fich zeigen, müffen he abgelim 
oder einzelne Bäume niedergehauen, und überhaupt 


dahin gefehen werden, dafs he üich nicht weiter wer 
breiten, 
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NACHRICHTEN. 


Am 7. October ftarb zu Angouleme der bekmnte 
Philologe $. B. Lefebure de Villebrune , ehemals Prof. der 
oriental. Sprachen amCollege de France und Mitglied 
der Akademie der Wilfenfchaften, nachher Arzt u 
Angoul&me, in 7zften). [. Alters. Er verftand 14Spr* 
chen, üherletzte aus dgm Deutfchen (z.B, Zumemas 
über die Erfahrung und über die Ruhr), Englifche 
und Schwedifchen, aus dem Italiänifchen, Spani 
aus den Griechilchen und Lateini[chen. 


I. Vermifchte Nachrichten 


Der Grofsherzog von Baden hat der Genmallie 
dien-Direction feinesLandes 40 Exemplarenn.bu@* 
lins flora Badenfis, alfa. er confmium regiomm dir. m me 
shen. zur zweckmälsigen Vertheilung in dei böbet 
Lebranltalten gefehenkt. = 
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WISSENSCHAFT'LICHE 


' STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Lönesurg, b, Herold u. Wahlftab: Grundzüge zu 
einer Theorie der Pollerpneifenichalt, von Gearg 
Henrici, Doctor der Philolophie. 1808. Vlllu. 
3745. 8. (ı Rthlr. 8 gr.) ER Dre 


A: die neuerdings von Butte, Lötz, Schukniann 
u.a, gemachten Verfuche, das Wefen der Po- 
lizey richtig zu beftimmen, und die Wirkfarmkeit die- 
fes Zweiges der öffentlichen Verwaltung auf ein fe- 
ftes und durchgreifendes Princip zurück zu ‘führen, 
fchliefst Gch in der hier angezeigten Schrift auch Hr. 
F.an. Gelchloffen find durch die angeführten Ver- 
Tuche die Acten über diefen äufserft wichtigen Punkt 
unferer Staatslehre noch keinesweges, und in dieler 
Hinfcht verdient die Arbeit des Vfs. allerdings die 
Aufmerkfamkeit des Publicums. Aber auch nur in 
cliefer Hinficht. Für die völlige und definitive Been- 
digung des fchon fo lange dauernden Streites über die 
inöchft wichtigen Fragen: was denn eigentlich Poli- 
zey fey? wie weit fich der Umfang ihres Gebietes er- 
ftrecke? in welchem Verhältniffe fe zu den übrigen 
Zweigen der Staatsverwaltung ftehe? und von wel- 
chem allgemeinen Princip hie bey ihrer Thätigkeit 
ausgehen müffe? hat der Vf. wenig oder nichts ge- 
Biefert, Lotz und Schukmann find der Wahrheit be 
-seitem näher gekommen, als er, ungeachtet auc 
shre Anfichten hier und da Berichtigung zu verdie- 
wien Icheinen. Der Vf. fagt in der Vorrede: Enfe re- 
cidendum müffe der Wahlfpruch des Pbilofophen, wie 
des Politikers feyn, wenn keine Palliative mehr hel- 
fen; und gegen diefen Grundfatz wollen wir auch 
nichts erinnern. ‘Aber das müffen wir bemerken, 
dafs ein himmelweiter Unterfchied ift zwilchen dem 
Löfen und dem Zerhauen eines Knotens, und dafs 
da, wo das kritifche Meflfer angefetzt werden muls, 
diefs mit bey weitem mehr Vorficht und Bedächtlich- 
keit gefchehen mufs, als hier’ vom Vf. gefchieht. Die 
von fhm im erflen Abichnitte feines Werks gewür- 
digten en vornehmften Meinungen über den 
Begriff der Polizey mögen allefammt unbefriedigend 
feyn; feine individuelle Meinung hierüber befriedigt 
eben fo wenig, als diefe Meinungen feiner Vorgän- 
er. Es ift bey folchen Unterfuchangen nicht um 
Neuheit, nicht um philofophifch klingende Phrafen 
zu thun, fondern um Wahrheit. Aber follte wohl 
der Vf. Wahrheit gefunden haben, wenn er bey fei- 
ner im zweyten Abfchnitte verfuchten Deduction der 
A.L. Z. 1909. Dritter Band. 
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j 2 1) se 1I Fuıem :f 
Polizey und:Beftimmang #hres allgemeinen Begriffs 

nigsn' Theil der:Staätsdifeh- 
plin erklärt; welcher‘ den’ Staats? weck: (nieht nach 
rechtlichen 'Grundfätzen,, fordern ‘nach en 'Geletzen 
des phyfifchen. Gaufal. Zufammenkangs fördert?" Erfelbft 
glaubt, dafs alle Finanzphilofophen'über diefe Erklä- 
rang lächeln werden; aber nach urfferer Anficht wer- 
den es nicht blofs die Finanzphiloföphen, fondern auch 
die Rechtsphilofophen thun, und aufser diefen hoch 
die ganze ehrwürdige Gefellfchaft alter lenkenden 

Politiker, fowohl die T'heoretiker'als «lie Praktiken, 
von welchen die letztern hier, wo &s auf echte Le. 
bensweisheit ankommt, oftidas' Währe weit richtiger 
treffen, als der grofse Haufe der Stuberigelehrten, wel. 
che fich an'ihrem Pulte: Welten- fchaffen, die: maA 
nirgends- im wirklichen Leben findet,''und während 
fie alles nach einem Schattenbilde, nach einem. 

w 


wi 


der:Latine gefchaffenen Ideale geformt wilfen wo 
mit der wirklichen Welt fo unbekännt find, 
mancher Antiquar, der zwar jedes Gäfschen 'von 
Attien und dem alten Rom auf das- genauefte anzufe: 
ben weifs, fich in feiner Vaterftadt'äber aufser feiner 
Wohnung ohne Führer durchaus nicht zurecht’ fiä- 
den kann. Mag es auch richtig feyn, dafs die fog& 
nannte Polizeywiffenfchaft auf em Standpunkte, wor 
auf fie jetzt fteht, nur ein Product des gemeinen re- 
flectirenden Verftandes, oder vielmehr der rohefte 
heillöfeften Empirie ift, "und kaum” einige’ Anla = 
nn dafs fie je mehr werden könne; mag es fich 
auch nicht läugnen laffen, «dafs fie kaum etwas mehf 
ift, als'ein anorganifches, durch eine allmählige Ag- 
in iger und Conglomeration zufammengefügtes Pro- 
uct;, ein rhapfodifch zufammengewörfenes Gemifch 
mannichfaltiger Theilchen, welchem der Organismus 
der Wiffenfchaft und des Syftems, der befeelende, 
von innen heraus wirkende Geift eines allgemeinen 
ar ei fehlt, wie der Vf. (S.4— 6.) behauptet); 
auf den von ihm betretenen Wege wird es Ber 
fchwerlich gelingen, in diefs Chaos Litht und Leben 
zu bringen, die einzelnen Theile eines planlos zu» 
fammengefetzten Gebäudes in eine regelmäfsige Ver- 
bindung zu fetzen, und da Solidität und Feftigkeit zu 
fchaffen, wo alle Harmonie der einzelnen Theile 
fehlt, und bisher ein ewiges Schwanken herrfchte. ” 


Der Vf. hat zwar nicht unrecht, wenn i 
und Polizey nicht in das Verhältnifs der Asier si 
tion gegen einander geltellt wiffen will, fondern blofs 
in das der Cöordination; nur find fie in eiser andern 

(5) N 00 Be« 


835 
Beziehun eoordinirt, als in der von ihm an egebe- 
- 2 Po- 


nen. Wenn von der Coordination der Juftiz uı 


a ai her folf, \mufs def Ausdruck Snfiz 
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in dem, wie ihn der Vf.. hier-braucht.. . Dafs.er..Ju.. 
ftiz und Recht überall alsSynonyroe aufftellt, verdient 
eine fehr ernftliche Rüge. Aus diefer Vermifchung 
zweyer ganz verfchiedenen Dinge, die fich wie Mir- 
tel und Zweck gegen einander verhalten, find alle die 
Irrthümer entfprungen, die man dem Vf. zur Laft 
legen mufs. Die Juftiz (gefetzgebende und richter- 
tiche Gewalt) ift weiter nichts, als eine öffentliche 
Adftalt zur. up :de Herrfchaft des Rechts, 
äm Staate., ‚Aber eine Änftalt auf denfelben Zweck 
berechnet ilt,auch die Polizey. Ihr mufs bey allen 
ihren Unternehmungen das Recht pen ang; eben 
fo gut heilig feyn, wie der Juftiz bey den ihrigen, 
Was wäre eine Öffentliche Gewalt, welche das Recht 
Richt achtete? Wenn der Vf. (S. 84.) der Polizey 
sie Befugnifs zufpricht, die Aus prüche des Recuty 
zu modihcirem, fo ftellt er damit eine Polizey auf, 
der es durchaus an einem fichern leitenden Principe 
fehlt, und welche fich daher über kurz oder lang allen 
den Verirrungen hingeben muls, wogegen er he ver- 
wahrt wilfen will.. Was läfst fich wohl von einer 
Polizey erwarten, die fich nie direct und poßtiy, fon- 
dera immer nur negativ darum zu bekümmer«a hat, 
ibre Handlungen recht find? die fich in den mei- 
ken Fällen (alfo nicht in re gr begnügt, dem 
echte nicht zu widerfprechen? Zwar [m der Vf. 
$.127.): „Nur dann darf fich die Polizey erkühnen, 
ie Gefetze der Juftiz aufzuheben oder "zu ändern, 
enn diefelben durch ihre phyGlchen Folgen im Gro- 
Sen einen ausgemachten, überwiegenden und befändi- 
en Nachtheilfür die eignen Objecte des Rechts haben.” 
ber vermag man wohl mit einem fo unbeftimmten 
Princip ‚auszukommen in den labyriothifchen Gängen 
des wirklichen Lebens? und wozu berechtigt es die 
Polizey nicht, wenn man es genau analyırr? Doch 
dem Rechte darf keine Unternehmung der Polizey je 
widerfprecben, diefe Unternehmung zwecke ab, wor- 
auf fe nur immer wolle. Diels ift das GrunJgefetz 
r:alle Wirklamkeit der eg und grade 
darin, dafs man es nicht überall gehörig beachtet hat, 
liegt der Grund, warum die Polizey. nicht imfner das 
zu leiten vermag, was fie leiften follte; warum man 
he oft mebr als eine Anftalt zur Beförderung des Des- 
otismus betrachten mufs, denn als ein Mittel zur Be- 
örderung wohlwollender und liberaler Zwecke der 
Regierung. . ;Die .Poliaey mag zwar ihre Wirkfam- 
keit keinesweges blo[s darauf befchränken, Yals fie 
Dur: negativ Hüg deg Stasiszweck und feine Realihrun 
thätig it, wie die Juftiz; Ge hat es keinesweges blo 
znit der Abwendang derjenigen Hindernille zu thun, 
welche dem Staatszwecke entgegenitehen (wie von 
Berg und feine Anhänger glauben); fie hat wirklich, 
nach der ganz richtigen Behauptung des Vfs. (S.45.), 
zugleich auch eine, pofitive Seite, „in der fich eine 
fehr lebendige Spontaneität für den Staatszweck äu- 
fsert,” es dart wirklich der Polizey nicht blols dar- 
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m ganz andern Siine genömmen werden, als‘ 
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an feyn, „das Ermatten der bürgarl 

._Thätigkeit zu verhüten, fondern fie ae re 
amjten, feurigften Geift der ;Ipdufirie zu serbpeiten 
uchen; fie darf den are Woöhlftand zicht'blol 
„nicht linken laffen, fondern he. muls ihn zu immer 
höhern Gradeg und, neuen Keimen des Nationalwohl; 
zu fördern fuchen; fie darf fich nicht blofs darauf be 
fchränken, dem menfchlichen Krankheiten vorzubs- 
gan fondern fie muls ftreben, das lebendigfte 
che und geiltige. Kraft- und Gefundheitsgefü 
erwecken.” Dann er „Die Sicherheit des ein- 
fachen Naturwefens im -Menfchen fowohl, als die 
Ausbildung feines höhern menfchlichen Wefens find‘ 
die wefentlichen Zwecke, die er durch die Unter- 
werfang feines individuellen Willens unter einen al 
gemeinen, conftitutionsmälsigen Willen, durch den 
efelligen Verein fucht.”' Aber die'Polizey mag diel 
thun oder jenes, nie darf dabey das Rechtsgeletz ver- 
letat werden, auch nicht in der mindelten Beziehung, 
Gegen das Rechtsgefetz fteht die Polizey in dem. 
ben fubordioirten Verhältnifie, wie die Juftiz. De 
Unterfchied zwifchen der Juftiz und Polizey liegt ke- 
nesweges darin, dafs die erftere -gebietet, was ge 
fchehen foll, die letztere aber fagt, was gelchehe 
muß, — wie der Vf. (S.84.) meint — fondern er liegt 
lediglich einmal in dem grölsern Umfange des Wir 
kungskreifes der Polizey, und dann in der Verichie 
denheit der Form, unter welcher fich die Thätigkei 
der Polizey und. der Juftiz äufsert. Der Wirkung 
kreis der Juftiz ift da begrenzt, wo das Zwangstecit 
der höchlten Gewalt für ihre Zwecke aufhört: den 
‚nicht anders als durch Zwang mag hie für ihre Zwecke 
wirkfam feyn; der Wirkungskreis der Polizey his- 
gegen umfalst.alles, was für die Realifirang de 
taatszwecks in irgend einer Beziehuug gelchehes 
kann; gleichviel, es fey.dabey Zwang anwenidhr, 
oder nur Unterricht und Belehrung. Der Vf, zig 
klar, dafs er das Wefen der Polizey nicht gehörig 
begriffen habe, wenn er (S.372.) gegen Lotz die be 
hauptung aufltellt: „Alle pofitiven . Einrichtungen, 
welche für das Gemeinwohl, oder für die gemeinlame 
Vollkommenheit nothwendig find, alle ladufirie-, 
Finanz- und natiosalwirthfchaftlichen Anlagen mül- 
fen mit Zwang durchgefetzt werden dürfen." Indem 
er fo etwas lyehauptef, fcheint er v zu ha- 
ben, dafs niemand gezwungen werden mag, fich wi- 
der feinen Willen vollkommen machen zu lallen ; dals 
aller Zwang und alles Zwangsreeht nur durch das 
Dafeyn einer Gefahr für die Rechtsficherheit des 

Zwingenden rechtlich bedingt ift, und dafs, wo.di 
Gefahr aufhört, auch kein Zwangsrechf mehr ge 
dacht werden kaun. Der Vf. hat zwar die hier ze 
rügte Außcht vom Wefen .der Polizey mit dem grö- 
fsern Theile unferer Staatslebrer gemein. Aber nicht 
immer ilt das Wahrheit, wozu fich der Haufe 
bekennt; und gerade darin, dafs die Polizey ohne 
Unterfchied durch Zwang herrfchen will, es mg 
nach Rechts„efetzen Zwang zuläfßg leyn oder nicht, 
gerade darin liegt der Grund, warum es hier um im 
Zurückführung auf ein richtiges Princip fo a 
149 
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thut‘, und warum die Polizey mit ihren Zwangsan- 
ftalten zur Beförderung der Induftrie, der morali- 
chen und intellectuellen Bildung, und des allgemei- 
nen Nationalwohlftandes, in der Regel bey weiten 
mehr Schaden ftiftet, als Nutzen. ‚Solche Gegenftän- 
de, wie Beförderung der Induftrie u.f.w., gehören 
zwar allerdings für ihr Gebiet, aber nicht in fo fern 
he eine Zwangsanftalt ift, fondern nur in fo fern fie 
als eine Hülfsanftalt erfcheint. Ihre Verbindlichkeit, 
fich mit folchen Gegenftänden zu befaffen, entipringt 
aus ihren ethifchen Pflichten, nicht aber aus ihren 
Rechtspflichten, und fie mag fie nicht anders behan- 
deln, als nur nach den Gefetzen der Ethik. — Es 
find nichts weiter, als leere Sophismen, woraus- der 
Vf. (S.270.) auch in Fällen der Art für die Polizey 
ein Zwangsrecht zu deduciren fucht. Weder die zu- 
fammengeletzten Bedürfniffe äines Ganzen, noch das 
Welen des bürgerlichen Vereins, worauf er fich be- 
ruft, reden einem folchen Zwange das Wort. Der 
Einzelne tritt nicht in den bürgerlichen Verein, um 
fich feinen Mitbürgern hinzugeben als Mittel für ihre 
Zwecke, fondern er thut diels zur Erhaltung feiner 
eignen Selbftftändigkeit; und diefe Selbftftändigkeit 
mufs ihm der Staat gewähren, fo lange ihre Erhal- 
tung nicht mit feiner eignen Erhaltung in Collifion 
kommt, wo, nach der Natur der Sache, das Recht 
keine Herrfchaft mehr üben kann, fondern blofs die 
hyöfche Kraft, die Uebermacht, an feine Stelle tritt. 
& lange kein Fall der Art vorhanden ift, ilt jeder 
Eingrilf der Polizey in die Privatrechte der einzelnen 
Bürger widerrechtlich. Die Polizey mag zwar das 
rer Grofse im Auge haben, aber nie überfehe Ge 
abey den Einzelnen. Den Einzelnen befchränken, um 
das Ganze zu erweitern — wozu fie der Vf. für be- 
rechtigt hält — diels darf fie nie; fo lange fich das 
Ganze nicht lüften läfst, ohne einige Feffeln für den 
Einzelnen, fo lange ilt es bey weitem beffer, adch 
das Ganze bleibt ung re als dafs der Staat feinen 
Wohlftand auf den Ruin diefes oder jenes geopferten 
Einzelnen baue. Gerechtigkeit ilt das, was der Staat 
immer- zuerlt gewähren mufs; erft dann, wenn er 
diefe gewährt hat, mag er wehltkun. Nicht blofs ein 
enger Syltemgeilt fpricht — wie der Vf. (S. 245.) 
glaubt — folchen Zwangsanftalten zum Wohlthun 
auf Kolten der Gerechtigkeit das Verdammungswort, 
fondern der letzte Entfcheidungsgrund für ihre Ver- 
dammung liegt in dem eriten Prinei alles Rechts; 
darin, dafs niemand wider feinen Willen vom andern 
ebraucht werden darf, als Mittel für die Zwecke 
es letztern. Und die Achtung diefes Princips mag 
der Polizey nie fattlam genug eingeprägt werden, 
wenn fie das Volk vervollkommnen will. Mit der 
vom Vf.-(S. 264.) u Anweifung: „der Staat 
thue mit feiner tiven polizeylichen Sorgfalt lie- 
ber zu wenig, als zu viel, fo länge er nicht durch 
ausgemachte Berechnungen der Vernunft, oder durch 
ausgemachte Erfahrungen von der Nothwendigkeit 
, Zuträglichkeit Seklisa zum Staatszwecke über- 
zeugt ift,” -4 mit diefer Anweilung langt man bey 
weitem nicht aus. 
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Aber damit ils es auch; mit den phyfifchen Rückäic 
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Uebrigens wirkt die Juftiz für ihre Zwecke blofs 
auf pfychologifchem Wege, Jie Polizey aber theils auf 
fychologifchem, theils auf phyfifchem. Die Juftiz 
Be ründet die Herrfchaft des Kechts im Staate, wor- 
auf ihre Wirkfamkeit befchränkt ift, nur in fo fern, 
als fie durch ihre Sanctionen deh /Villen der Bürger 
dahin zu leiten fucht, dafs er nicht widerrechtlich 
werde. Bey der Tbätigkeit der Polizey, um die 
Herrfchaft des Rechts zu begründen, hingegen bleibt 
der Wille der Bürger, wenigftens Zunächft und un- 
mittelbar, ganz unbeachtet. Sie hindert Widerrecht« 
lichkeiten mit phyfifcher Kraft, gleichviel, fie feyen 
Producte eines widerrechtlichen Willens, oder nicht. 
Sie hat es mit der That zu thun, nicht mit dem Wil- 
len. Sie ftellt den Rechtszuftand im Staate materiell 
ber, ftatt dafs die Juftiz nur einen formellen Rechts- 
zuftand giebt. Freylich mögen auch Polizeyanftal- 
ten, die darauf rn eine vom widerrechtli. 
chen Willen beabfchtigte Widerrechtlichkeit zu 
bindern, in manchen Fällen, felbft den Willen be+ 
ftimmen, nicht in die That überzugehen; und in fo 
fern mag es fich freylich auch allerdings fagen laffen : 
die Polizey begründe die Herrfchaft des Rechts im 
Staate auf pfychologifchem Wege. Indeffen diele Er- 
fcheinung ift nichts weiter, als eine nur zufällige 
Folge der auf jenen eigenthümlichen Zweck der Po- 
lizey berechneten Anftalten; fo wie den Mächtigen 
niemänd beleidigt, nicht blofs um deswillen, ee er 
im Voraus feine Rache angekündigt hat, fondern 
auch um deswillen, weil man ihn im Stande erblickt, 
jede Beleidigung mit Gewalt zurückzuweilen. 'Wo 
hiernächft ie Polizey aufserdem noch auf pfycholo- 
gifchem Wege für ihre Zwecke wirkfam ift, ıft diefs 
eine ‚pfychologifche Wirkfamkeit gauz anderer Art, 
als jene der Juftia für die ihrigen. Die pfychologi- 
{che Wirkfamkeit der Juftiz für ihre Zwecke ift blofs 
negativ, die der Polizey hingegen pojitiv. Jene wirkt 
für Rechtlichkeit blofs durch Hinderniffe, welche fie 
der Widerrechtlichkeit | dieie aber 
wirkt für diefen Zweck durch Tugenden, welche fie 
im Innern des Menfchen erzeugt, nährt und befe- 
ftigt. Jene fchafft Rechtlichkeit der Handlungen, 
diefe Rechtlichkeit der Geßnnungen, Jene greift den 
Willen nur auf der Aulsenfeite an; diefe ergreift fein 
Innerltes. Jene wirkt endlich nur durch die Sinn- 
lichkeit, diefe durch die Vernunft. 

“ Doch von allem diefem fcheint der Vf. durchaus 
nichts geahndet zu haben, wenn er von der Polizey 
verlangt, fie folle den Staatszweck nur nach den Ge- 
fetzen des phyllchen Caufalzufammenhangs fördern ; 
oder ahndete er auch etwas davon, fo war es gewils 
nur äufserft dunkel. Es ift freylich richtig, dals die 
Polizey nur nach Prem Rückfchten' verfahren 
kann, wenn fie den Bürger durch allgemeine Anftal- 
ten gegen den fchädlichen Einflufs der Natur üchern 
will; es verfteht &ch auch wohl von felbft, dafs, 
wenn fie Widerrechtlichkeiten mit phyffcher Kraft 
hindern will, das Maafs diefer Kraft nur nach phyh- 
fehen Gefetzen abgemellen und beftimmt werden Fr 
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ten), die Ge zu beachten hat, zu Ende. Da, wo fie 
bey ihrer Thätigkeit über die Objetce des Rechts, 
über die wefentlichen Bedingungen des Dafeyns bin- 
ausgeht, und zur Erhöhung des menfchlichen Wohls 
beytragen will, mag fie nur p[ychologifchen Gefetzen 
folgen: denn nur auf pfychologilchem Wege. kann fie 
den Bürger dahin führen, dafs er {ich von ihr dahin 
leiten lälst, wohin fie ihn gern leiten will. Zwang 
ift bier, wie wir vorhin bemerkten, ganz unzulälhg. 
Zwar glaubt der Vf. (S. ı99.), das Pfychologifche 
bilde keinen eigentlichen Gegenfatz gegen das Phyß- 
fche, fondern nur eine Art deffelben, weil auch hier 


nur Leidenfchaften, Inftinkte, Furcht, alfo Natur- 
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erfcheinungen, Producte des niedero Begehrungsver- 
imögens, berechnet würden. Aber wer Sieht nicht 
das: Willkürliche in diefem Raifonnement? Stellt 
man-das Pfychologiiche unter diefen Gefichtspunkt, 
fo Jäfst es fich &ben fo gut von: der Juftiz, als von der 
Polizey behaupten, fie lördere den Staatszweck nach 
den Gefetzen des unge eng 
Wie anders, als auf dem hier ohyfifch genannten We- 
ge, begründet die Juftiz die Herrfchaft des Rechts 
im Staate? und was giebt wohl in der letzten Ana- 
Iyfe dem Rechtsgeletze feine Gültigkeit? was leitet 
wohl das höhere Begehrungsvermögen zur Achtung 
des Rechtsgefetzes, als eine im Welen der Menfch- 
heit liegende abfolute Nothwendigkeit, diels Gefetz 
20 achten, wenn die Menfchheit fich nicht durch 
fich felbft vernichten foll?- fallen nicht, Freyheit und 
Nothwendigkeit nach diefer Anficht ganz zufammen ? 
un. erfcheint nach diefer Darftellung nicht alles, was 
irgend ein menfchliches Wefen thut, als ein Pro- 
duct einer phyfifchen Nothwendigkeit oder des na- 
türlichen Laufes der Dinge? 


(Der Befchlufe folge.) 


OEKONOMIE. 


Daxzıc, b. Trofchel: Ueber die vortheilhaftefle Be- 
handlungs- Methode, bey Befamung und ein | 

der Kiefern auf magern, vorzüglich auf ganz fan 
gen Boden, Sand/chollen und Sanddünen, als die ein- 
zige, nach vorhergegangener Bepflanzung , dauer- 
hafte Sicherung der Nehrungfchen Ufer. Von Sören 
Biörn, königl. preufs. Kammer - Commifhionsrath 

u. Ober - Plantagen - Infp. u.f.w. 1807. 38 8. 8, 


Den Zweck diefer kleinen Schrift giebt der durch fo 
viele zweckmälsige Anlagen zur Bindung des Flugfan- 
des rühmlichft bekannte Vf. in der Einleitung auf fol- 

nde Art an: Da fchon im Jahr 1768. die einmüthige 
ads Raths zu Danzig dahin gegangen wäre, dals 
es nothwendig fey, der augenfcheinlichen Gefahr, die ei- 
nem grofsen Stück des Danziger Gebietes mit der Ver- 
wüftung, und dem benachbarten Weichfelflufs mit der 
Hemmun; feines Laufes drohete, vorzubeugen, und 
dafs es dringend fey, dem leichten Flugland zu fteuern, 
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dendieSee auswirft, und der Wird weit über das Land 
ausbreitet, ehe diefer Schaden 'unheilbar werde; io 
wirft der Vf. die Frage auf: ob der Ueberreft der Din. 
ziger Nehrung, fo wie der AusAufs der Weichfel nicht 
für die Gefahr der b umneezcgerr Verfandung, ohne gro» 
fsen Koftenaufwand, wenn nicht ganz ur bar och 
wenigftens durch Vorbauungs - und ring per: 
nach vorläufger Bepflanzung , noch zu retten fey; dals 
der Flugfand für dieZukunft nicht alleia unfchädlicher 
gemacht, fondern das fandige Ufer allmählig mit Wald, 
als einenutzbareSchutzwehr, angebaut werde. — Die 
Möglichkeit davon fucht der VF. in der vorliegenden 
Abhandlung zu beweifen. Er glaubt, dafs der Anbau 
der Kiefer das einzige dauernde Hülfsmittel zur$iche- 
rung des Flugfandes fey, nachdem die Dünen vorber 
geh bepflanzt oder bindend gemacht worden. Vor- 
er geht eine Befchreibung, auf welche Art die Kiefer 
überhaupt am beften anzuziehen ift. Der Vf, geht als- 
dann zur nähern Entwicklung des vorliegenden Gegen- 
ftandes über, und beantwortet ee Fragen: wel- 
che Art von Dünenboden eignet fich einigermalsen lüt 
den Holzanbau? welche Holzarten und Gefträuche 
kommen am belten darauf fort? wie follen Ge behan- 
delt werden? welche Rückfichten mufs man auf die 
Koften und wahrfcheinlichen Vortheile nehmen? — 
Von den verfchiedenen Holzarten, welche fich vorzie 
lich für den Dünenboden Schicken, ift die Kiefer die 
befte, und der Vf. giebt die verfchiedenen Verluche 
an, welche bisher von ihm mit der Cultur der Kiefer 
im Flugfande find gemacht worden. Von den vieläl- 
tigen darüber gemachten Erfahrungen hat er folgende 
Behandlungsweife im Grofsen am beften gefunden: 
der Sandboden mufs zuvor durch Berafung gedeckt 
und benarbt feyn, und darf nie mit dem Pfuge in Be 
wegung ran werden; blofses Ueberungen I 
feuchter Witterung ift als Vorbereitung hinreich 
worauf der an der Sonne ausgeklengelte befagelte 
Same ausgeltreut wird. Wenn Laubholzarten auf dem 
Dünenboden angebaut werden follen, fo ift es neth- 
wendig, dafs folche in Baumfchulen auf mittelmä 
em Boden erzogen; und dann ausgepflanzt werde. 
Der Hauptautzen von folchen Holzanlagen ife Siche- 
rung und Befeftigung der Dünen; der andere, de! 
man vom Holze zieht, ift geringe, und mufs auch mit 
der gröfsten Vorficht unternommen werden, und nur 
Nebenfache bleiben, dawnit der mit vieler Mühe befe- 
ftigte und berafete Boden nicht wieder Hiegend wer- 
de. — Am Schluffe giebt der Vf. eine kurze Ueber- 
ficht-von der phyfifchen Lage der Nehrung bey Dan- 
zig, und von der frühern Entftehung der dahgen Wil 
der. — Diefe kleine Schrift kann übrigens als ein 
gute Anleitung zum Holzanbau im Fiuglande, 
s an Meeresufern, um fo mehr empfoblen 
da der Vf. durch fo viele fchöne und mühfame Anl 
en.der Art fich fchon hinreichend- he 
at, und folglich feine Angaben auf vi Br- 
fahrungen gegründet find. 


! 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Lixeeers, b. Herold u. Wahlftab: Grundzüge zw 
einer Theorie der Polizeywiffenfchaft, von Georg 
Henrici u. f. w. 


(Befchlufs der in Num. 343. abgebrochenen Reoenfion.’» 


er dritte Abfchnitt zeigt am deutlichften, wohin 
diefe offenbar unrichtige Anficht des Vfs. vom 
Wefen der Polizey führe. Hier befchäftiget er fich 
mit der :abenteuerlichen Frage: ob es eine Na- 
turpolizey gebe, in dem Sinne, wie man ein Natur- 
recht annimmt (was bejahet wird, ungeachtet der Vf. 
am Ende felbft zugeftehen muls, dals die Polizey jen- 
feits des Staats beynahe zu einer Nullität herab finke. 
Ob wohl das Bedingte je vorhanden feyn kann, ohne 
die Bedingung?); darauf prüft er Bergs Meinungen 
über die Exiltenz eines Polizeyrechts, und fpricht 
dann weiter vom Verhältniffe der Finanz- und Kame- 
ralwiffenfchaften, dann der Politik, Staatskunft und 
Staatsklugheit, und des peinlichen Rechts zur Poli- 
zey, ingleichen von Juftiz- und Polizeyfachen,, ent- 
wickelt den unterfcheidenden Charakter der beiden 
Haupttheile der Polizey, der Sicherheits. und Yall- 
kommenheitspolizey, fagt dann noch etwas über Poli- 
zeygefetze, Polizeyvergehen, Criminalpolizey und 
Polizeyftrafen, und fchliefst am Ende mit einer tabel- 
larifchen Ueberficht der ganzen Polizeywiffenfchaft, 
welche letztere zwar nicht ganz die Kritik befriedi- 
et, aber doch das Befte im ganzen Buche ift. Bey 
er Erörterung der übrigen bier behandelten Punkte, 
höfst man auf manche Bebauptung, die man kaum 
ohne Lächeln lefen kann, und bemerkt überall nur 
zu deutlich, dafs der Vf. durchaus nicht weils, wie 
er fich indem Labyrinthe zurecht finden foll, in wel- 
ches ihn feine Beltimmung des Wefens der Polizey 
geführt hat. So fagt er (S. ı50.), die ganze Polizey 
ilt eine gewilfe „Pbyfik,” und gleich nachher brin 
er in Vorfchlag, fie lieber Staaksphyfik oder Telophyfik 
zu nennen, d. B „eineLehre, welche durch alle mög- 
lichen phyfifchen Operationen (durch allgemeine phy- 
fifiche Anftalten und im Handeln nach phyüfchen 
Grundfätzen) zu dem höchften Zwecke der Menfch- 
heit (zu dem ethifchen) hinwirken folle.” In der Folge 
(S. 195.) wird gar das ganze Gebiet der Politik der 
Polizey zugetheilt,‘ „weil in der Politik weder recht- 
liche noch moralifche Grundfätze gelten können, und 
eine Wiffenfchaft, welche die Leidenfchaften in ihr 
Intereffg ziehen, und bey der Wahl ihrer Mittel den 
4. L. Z. 1809. Dritter Band. 2 
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Rückfichten der Klugheit huldigen darf, di 
Nothfalle den Krieg Re das Recht der Stärke . 
tet, blofs nach dem phyGfchen Zufammenhange han: 
delt, in welchem ilıre Malsregeln mit dem Zwecka 
des Staats Stehen.” Was unfere Staatslehrer zeither 
Politik nannten, foll für die Zukunft den Namen des 
höheren Polizey erhalten, „weil die Verhandlungen 
des Krieges und des Friedens unter die wichtigften 
fchwierigften, und dere aller Staatsgefc äfte 
ehören, eine glückliche Mifchung von den Toltenfıete 
alenten und Kenntniffen vorausletzen, und zugleich 
nur von der höchlten geheimen Kabinettern ausge- 
führt werden können.” Und will man endlich wif- 
fen, ob irgend eine Sache eine Fufliz - oder eine Poli 
zeyjache fey, fo braucht man, nach dem Vf. (S. 210.) 
nichts weiter zu unterfuchen, als ob fich nur recht. 
liche Principien darauf anwenden laffen, oder ob es 
blofs auf den phyfifchen Zufammenhang des Gegen» 
ftandes mit dem Staatszwecke ankommt. — Welche 
Tiefe der Weisheit! — Die Strafrechtswilfenfchaft, 
fo wie hie Feuerbach und Grolmann darzeftellt haben, 
fällt übrigens nicht der Rechtswilfenfchaft anheim, 
fondern gehört lediglich der Polizeywiffenfchaft an; 
denn ($. 201.) „der rechtliche Gelichispunkt der zwi. 
fchen dem moralifchen und phyfifchen liegt, ilt hier 
ganz unbeachtet gelaflen ; blofs der phyfifche ift her- 
vorgehoben.” s giebt-im ftrengen Sinne keine 
Strafrechtswiffenfehaft, fondern blofs eine polizsyliche 
Se chaft. Ohne Gefetzgebung ilt jede Polizey 
eine Schimäre; und da überall, wo ein Gefetzgeber 
ift, auch ein Richter feya muls: fo kann der Polize 
auch richterliche Gewalt nicht abgefprochen werden 
(S. 370.); — Behauptungen, gegen welche wir nichts 
erinnern wollen, weil wir [chon bey einer andern Ge- 
legenheit uns darüber ausreichend erklärt haben, 
Nur fo viel- müffen wir bemerken, dafs es uns fehr 
inconfequent zu feyn fcheint, wenn der Vf. (S. 283.) 
der Polizey im Sicherheitsfach die Befugnis zu ei« 
ner gefetzgebenden und richterlichen Macht nur in 
folgenden zwey Rückfichten zugeftanden wiffen will: 
ı) Bey dem Modifcationsgefchäfte der einzelnen Pros 
ceduren des Rechts, (bey dem Verbot der Getreide; 
ausfuhr, des Vorkaufs der erften Lebensbedürfoiffe, 
bey der Beitimmung gewiffer Taxen u. [. w.); a)nicht 
bey wirklichen Rechtsverletzimgen, fondern blofs 
bey folchen Handlungen, welche ohne an fich felbfe 
ein Recht anzutaften, doch zu wahren, nicht felten 
bedeutenden, Verletzungen der Rechtsobjecte Anlafg 
geben Se Tragen. geladener Feuergewehre, oder 
(5) das 
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das Reiten und Fahren an gewilfen öffentlichen, häufig 
befuchten, Plätzen, das Tabackrauchen, an Orten wo 
} Se sehgrgns feuerfangende Materien liegen, das leicht- 
nige Ausgeben gefährlicher Arzneyen an Unkun- 
dige u. f. w.). Der Vf. fagt vorher felbft ($. 267.), 
nach feinem Syftem könnten Polizeygefeize keine an- 
dern feyn, als „fulche öffentlich aufgeftellte Normen 
der bürgerlichen Handlungsweife, nach welchen der 
Staatszweck, den Gefetzen des a herngpupn Zufammen- 
hangs gemäfs, gefördert werden foll;” und Polizeyver- 
ehen nennt er (S. 269.) „Vergehen gegen denjenigen 
Theil der Staatsdifeiplin, der den Staatszweck nach 
den Geletzen des phyffchen Caufalzulammenhangs 
fördert.” Aber liegt es in diefen Begriffen nicht klar, 
dafs nach ihnen die Polizeygefetzgebung und die rich- 
terliche Gewalt der Polizey, das ganze Gebiet der 
Gefetzgebung und richterlichen Gewalt umfaflen 
müffe? Der Unterfchied zwifchen der Polizey und 
Juftiz Br ja nach dem Vf. nicht in gewilfen Ob- 
jecten, fondern blofs darin, dafs die Eine den 
Staatszweck nach rechtlichen Grundfätzen fördert, die 
andere aber nach den Gefetzen des phyfifchen Cau/al. 
‚zu/ammenhangs; und.die Eine mufs ja alle Objecte, 
welche fie ihrer Natur nach überhaupt umfaffen mag, 
eben fo gut umfaffen, wie die andre, jede behandelt 
ihre Objectenur auf die ihr eigene Weife. Dafs aber in 
dem Welfen der Polizey ein Grund enthalten fey, der 
ihre Wirkfamkeit blofs auf die angegebenen Öbjecte 
befchränkte, ift nirgends nachgewiefen: denn der 
vom Vf. (S. 285.) angegebene Rechtfertigungsgrund: 
Es fey fchon ein Gebot der Juftiz, dafs die Öblecte 
des Rechts nicht von Menfchen verletzt werden follen, 
und nichts würde unphilofophifcher feyn, als die Ein- 
heit gewiller Gefetze, deren ganzes Syften von den 
Principien Einer höchften Inftanz abhängt, und zu 
deren Publication oder Sanction jede fremde Inftanz 
'unnötbhig ift, dadurch zu zerfplittern, dafs man fie an 
verfchiedene Dicafterien vertheilte, — diefer Grund 
ift offenbar fo gut wie keiner, er beweift wirklich 
bey weiten mehr als der Vf. durch ihn beweifen will. 
Nach ihm gebührt genau genommen der Polizey gar 
keine Theilnahme an der gefetzgebenden und richter- 
lichen Gewalt; felbft auch in den vom Vf. angegebe- 
nen Fällen nicht; was auch das Richtigere ilt. Grol- 
man, Tittmann, Fichte, Beck und Lüder verdienen 
, wabrlich den Tadel nicht, den fich der Vf. bier er- 
laubt. Die Theorie des Vfs. fällt am Ende mit den 
von ihnen gemachten Unterfchieden zwifchen Crimi- 
nal - und Polizeygefetzen zulammen; denn die Objecte, 
welche der Vf. der Polizeygefetzgebung zutheilt, find 
wirklich keine andern, als diejenigen, welohe ihr an- 
heirn fallen, wenn man mit Grolman un. Tittmann die 
Keisyguieizgebung blofs auf das bürgerliche Wohl- 
befinden befchränkt, oder mit Fichte, Beck und Lüder, 
und den meilten übrigen Polizeyfchriftftellern, auf 
Verhütung gewilfer Veribamait des Rechts. Und 
r recht hat übrigens Beck, wenn er der Polize 

überhaupt verbietet, die Functionen der richterlichen 
Würde fich je anzumafsen; wiewohl feine, für diefs 
Verbot angegebenen, Gründe nicht ausreichend äind.: 
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nicht darin, dafs die Polizey hier als Richter in ihrer 
eigenen :Sache erfcheint, — was Beck angiebt, — 
fondern in der oben von uns entwickelten eigenen 
Form ibrer Wirkfamkeit für die Realifirung des 
Staatszwecks, und in ihrem eigentbümlichen Cha- 
rakter. 

Die fogenannten individuellen und feinergn Rück. 
fichten des polizeylichen Gefetzgebers, welche im vierten 
Abfchnitte angedeutet werden, find weiter nichts, 
als einige ganz in der Natur der Sache ©, oder 
auch länglt bekannte, Regeln für das Benehmen der 
Polizey, oder vielmehr der höchften Gewalt über- 
haupt, bey ihrer Wirkfamkeit für den Staatszweck. 
Nämlich erflens dafs der polizeyliche Gefetzgeber auf 
die befondern Verhältniffe feines Staat- Rückficht neh- 
men möffe: denn (S. 319.) ein Univerfal- Codex der 
Polizey, der für alle Staaten tauglich feyn foll, 4 
eine oben fo ungeheuere Schimäre, als eine Univerfal- 
Effenz für das zahllofe Heer der menfchlichen Krank- 
heiten;” ferner, dafs er fich nicht in dem Princip ver- 
greifen folle, nach welchem er feine Geletze ent- 
wirft; drittens, dafs er möglichft die Ereyheit der 
Bürger zu fchonen habe; denn (S. 340.) „auf Frey- 
heit ift die'Vollkommenheit der Intelligenz, wie die 
Fülle und Veredelung der finnlichen Genüffe, gegrün- 
det, und mit jedem Örade, um welchen der Despo- 
tismus diefe Freyheit verkümmert, finkt der Menich 
näher zum phyhifchen Mechanismus, oder doch zur 
Thierheit herab.” (Sehr wahr. Nur hätte diefs der 
Vf. felbft beffer beherzigen, und die Polizey durch 
das derfelben übertragene Gefchäft der Modihieation 
und Rectification der Gefetze des Rechts nicht gleich- 
fam autorifiren follen, den Menfeben auf eine folche 
Weile herab zu würdigen.) Viertens, dafs er die 
Volksreligion nie als eine gleichgültigeSache betrach- 
ten folle, denn „nichts dürfe ihm wichtiger feyn, 
als dafs die bürgerlichen Pflichten auch um Gottes willen 
gelchehen ;”. und endlich fünftens, dals er fuchen folle 
unter feiner Nation eine grolse Anhänglichkeit an.ihr 
Vaterland zu erzeugen, — Alles fehr gute Anwei- 
fungen, nur ift dabey immer die Hauptfrage: -wie ge- 
fchieht das? worauf fich der Vf. jedoch nicht einge- 
laffen hat. Die nebenher angebrachten Bemerkungen 
über Montesquien’'s bekanntes Urtheil über den Unter- 
fchied zwilchen Polizey und Juftiz hätte fich der Vf. 
erfparen können. Jenes Urtheil verdient die Auf- 
merklamkeit nicht, welche man ihm eine-Zeit lang 
gefchenkt hat. Es _— vielmehr klar, dafs Montes- 
quien das Wefen der Pulizey eben fo-wenig richtig be- 
griffen habe, als der Vf. er 
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Haantem, b.Bohn: Reize naar de Middellandfchs 
Zee, in de Jaren 1777 —ı779. door Cornelius de 
Jong. 1806. 286 5. 8. 


 Diefe Reife ift freylich fchon vor einigen dreyfsig 
Jahren geinacht, Ge’ bietet daher ‘natürlich nur er 
, te 
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ältete Notizen dar. Indeffen hat fe dennoch als leb» 
hafte Darftellung des Seelebens, befonders auf hol- 
ländifchen Kriegsfchiffen, einen entichiedenen Werth, 
Zudem verfetzt man fch nicht ohne Vergnügen in 
jene früheren Zeiten zurück. . Hollands damalige 

age, und damaliger Handel, wie viel Stoff zu Pa- 
rallelen aller Art! Endlich ftöfst man auch auf meh- 
rere Notizen, wodurch manches frühere Verhältnifs 
aufgeklärt wird. Der Vortrag ilt angenehm, die et- 
m. Geichwätzigkeit 2 durch die Briefform zu 
entfchultigen feyn. Wır fügen einige ausgehobene 
Bemerkungen hinzu. S. 3. Der Tag wird auf den 
Schiffen von einem Mittage zum andern gerechnet, 
und in fechs Wachten, jede von vier Stunden abge- 
theilt. Die erfte, oder die Nachmiitagswacht geht 
alfo von 12-—4 Uhr; die zweyte, öder die Plattfufs- 
wacht von 43—8; diedritte, fehr uneigentlich die 
erite Wacht genannt, von 8 — 12; die vierte, oder die 
Hundewacht von 12—4; die fünfte, oder die Tag- 
wacht von 4 — 8;- und endlich die fechste, oder die 
Vormittagswacht, von 8 Uhr Morgens bis Mit- 
tag. Jede diefer vierftündigen Wachen wird wie- 
der in acht halbe Stunden oder Gläfer abgetheilt, weil 
man fich einer Sanduhr dabey bedient. So wie nun 
die halbe Stunde um ift, wird es mit lauter Stimme, 
und auf der Schiffsglocke angezeigt: Ein Glas! zwey 
Gläfer! fechs Gläfer u, f. w. und eben fo’viel Glok- 
kenfchläge dazu. Zu gleicher Zeit rufen fich fämmt- 
licheSchildwachen ibr: alles gut! alles gut! auf allen 
Poften Jes Schiffes zu; was denn zulammen, von ei- 
ner halben Stunde zur andern, einen gewaltigen Lär- 
men macht u.f. w. $. ı3. Ein Matrofe veritarb an 
einer ftarken Contulion, die er von einem Segel ber 
kam. Nach gemachter Anzeige ward der Leichnam 
auf das Verdeck gebracht, in die Hangmatte der Ver- 
ftorbenen, mit einer gewilfen Quantität Ballaft zu 
den Füfsen eingenäht, auf das Vordertheil des Schif- 
fes getragen, und mit einer Flagge bedeckt. Kurz 
vor zwölf Uhr erfchien nun der Schiffsprediger, 
fprach ein Gebet, und [timmte mit dem ganzen ver- 
Lumeiten Volke den neunzigften Pfalm an. Nach 
Beendigung diefes Gelanges, ward die Leiche auf ein 
Bret gelegt, woran ein Tau befeftigt war, und auf 
den oberlteu Rand des Steuerbords gefetzt. Die Mann- 
fchaft entblöfste ihre Häupter, der zweyte Steuer- 
mann rief: Eins! zwey! drey! In Gottes Namen, 
fchob das Bret über Bord, fo dafs der Leichnam lang- 
fam hinunter fank, und holte dann das Bret an dem 
Taue wieder herauf. — S.ı6. Auf dem Felfen von 
Eddyftore, am Eingange der Bucht von Plymouth, ha- 
hen üich die zwey Wächter des Leuchtthurmes ein 
kleines Gemülegärtchen an legt, auch pflegen fie 
bisweilen in der Nähe ihres F ifens zu fifchen, wozu 
ein Boot vorhanden ift, das alle Nachte an den Thurm 
binaufgewunden wird. — Auf der Höhe von Ouef- 
fant zeigte es fich, dafs die Beftimmung der Fregatte 
Liffabon, Marfeille uni Conftantinopek war. S$. 26. 
Bey der Paffirung der Berlingas, einer Reihe niedri- 

er Klippen an der Era ifchen Küfte, pflegt auf 
jedem Kriegs- und Kauffarthey-Schiffe ein Waffer- 
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feft ftatt zu haben, wobey es auf eine Taufe, manch- 
mal wohl gar auf eine Sündfluth ankommt, der nie- 
mand, vom Capitän bis auf die Schiffsjungen entge- 
hen kann. Wer fich indeffen loskauft. was natürlich 
der Capitän, die Officier, u. [. w. fehr gerne thun, 
wird mit der Hauptladung verfchont, und kommt mit. 
einem naflen Rocke davon. Diefer Taufe ift übri- 
gens alles, felbft das Schiff, die Hunde, die Katzen 
u. f. w. unterworfen, alles muls durchaus triefend 
feyo. Am übelften {pielt man meiftens den armen 
Jungen mit. Man bindet ihnen nämlich «lie Hände 
über dem Kopfe zufammen, fetzt ihnen in jeden Aer- 
mel einen Trichter, und giefst ihnen fo eine ganze 
Fahrt auf denLeib. Ja zuweilen fteckt man wohl gar 
noch einen Trichter oben bey dem Rockkragen hin- 
ein, wo dann der arme Täufling beynahe erfaufen 
mufs. Ein andermal fetzt man die Jungen unter 
Körbe, und gielst ein halbes Dutzend Eymer Waffer 
darauf, und dergleichen mehr. — S. ııı. Die Fre- 
gatte lief in der Bay von Zea ein; der Vf. begab fich 
mit einigen Freunden ansLand, und machte eine Par-. 
tie nach der im Innern liegenden Stadt. Man kann 
fich nichts fonderbareres denken, als die Bauart die- 
fes Orts. Es find ungefähr 2% Häufer zufammen, und ° 
diefe ind am Abhange eines fteilen Berges, eines über 
das andere gebaut, lo dals das Ganze gerade wie eine 
Treppe ausbeht. Die Täufchung ift um fo vollkopm- 
ner, da alle diefe Häufer viereckigt mit platten Dä- 
üind. 8. ı22. Der 
Wind ward ungünftig; und bey diefer Gelegenheit er-, 
zählt der Vf. eine Juftige Anekdote von dem Aberglau« 
ben ihres franzöllchen Lootfen. Diefer Mann hatte 
nämlich St. Jacob zu feinem Schutzpatron erwählt, 
und diefem, wie er taufendmal verhcherte, die Fre- 
gatte zu beionderm Schutze empfohlen. So lange 
nun der Wind gut war, hatte Bere St. Jacob die belts, 
Zeit, und wurde in efigie auf alle Art und Weile 
verehrt. Als aber Gegenwind ein’rat, als diefer be-. 
fonders anhaltend ward, da ergieng auch über den, 
armen Heiligen ein fehr fcharfes Gericht. Von Vor- 
würfen kam es zum Schimpfen, vom Schimpfen zum 
Prügeln, ja fogar zum Kielholen ganz auf Schifsma- 
nier. Der Vf. fagt dafs der arme Heilige, einmal 
über eine halbe Stunde lang im Meere lag, und am 
Ende noch obendrein derbe Püffe bekam. — S. ı$6. 
Die Frogatte lief io der Bay von Coron (auf Morea) 
ein. Hier find die waldi Hügel mit einer unge- 
heuren Menge Wächteln bedeckt. Diefe Vögel wer- 
den hier eingefalzen, nachdem man fie gerupft, ge- 
hörig gereinigt, am Rücken a gene und ganz 
platt gedrückt hat. Sie halten Gich auf diefe Art vor- 
trefflich, und geben, in Butter gebacken, eine fehr gute 
Schüffel ab, Sie mülfen jedoch eine Nacht vorher in 
frifchem Wafler liegen, fonft bleiben fie hart, 'und 
von zu bitterem Gelchmack. Eben (dafelbft fand der 
Vf. einen Bach, der ganz mit Schildkröten angefülle 
war. Er liels einige davon für fich fangen, nahm fie 
mit an Bord, und machte Se allmälig fo zahm, dafs 
hie auf ein leifes Klopfen zu ihm kamen, ibm aus der 
Hand frafsen, und dergleichen mebr. Oft liels er fie 
\ . Wochen- 
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Wochenlang ohne Walfer, und fie befanden fich eben 
fo wohl als vorher; ja zu viel-Waffer fchien ihnen fo- 

ar zuwider zu feyn. Eben fo hatte der Vf, aus 
Emyrna ein Chamäleon mitgenommen, das ihm beym 
Schreiben oder Effen auf dem Arme [als, Suppe aus 
feinem Löffel fchlürfte, u. dergl. m, — Doch genug! 
Wir bemerken nur noch, dafs diefe Reife die erite 
Seereife des Vfs. gewelen ift, dafs fie mit einigen an- 
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Men. KERFEL rn en nach Weltindien, u.f, w, 
ewilfermalsen in Verbindung fteht, und dafs üch 
er Vf. [päterhin, durch eine fehr gediegene Reilebe- 
fchreibung nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
. f, w, bekannt gemacht Bat, die in’ der Hamburger 
Bnlang von Land- und See - Reilen (b. Hofmann) 
überfetzt zu finden ilt, 


LITERARISCHE 
L. Gelehrte Gefellfchaften. 


A. 19. October hielt die von Sr. Herzogl. Durch- 
laucht zu Sachlen- Weimar und Eilfenach fanctio- 
nirte Sorierär für die gefammse Mineralogie «u Jena im dali- 
gen Schlolfe abermals eine öffentliche Sitzung. Hr. 
Bergrath und Prof. Lenz, als Director der Gefellfchaft, 
eröffnete diefelbe mit einer Abhandlung: über den 
Amiansh, Asbefl, Bergkork und Bergholc. Hierauf las Hr. 
Dr. Pansmer, zeitiger Secretär der deutfchen Nation, 
eine vom Hn. Kauinfpector Sartorius zu Wilhelmsthal 
bey Eifenach eingelandte Abhandlung: über das ver- 
me:mliche Wachrehum der Felfen, und Hr. Dr. Bricht eine 
Abhandlung üher die Walkererde vor, worauf Hr. Hof- 
cominjlfir Fiedler, beftändiger Secretär der Gefell- 
Fchaft, die Verfammlung mit der Lepensgefchichte des 
für die Wilfenfchaften und für die Gelellfchaft zu früh 
verltorbenen Profeflor Johann Paul Nitfeh zu Säros Pa- 
tak in Ungern unterhielt. Folgende Herren 'wur- 
den nun hierauf von dem Hn. Director Lenz zu Mitglie- 
dern der Societät aufgenommen, und zwar 1) zu hie- 
Sigen Ehrenmitgliedern: Hr. Ober - Amts - Hauptmann 
». Buchwald, Hr. Hofrath und Prof. Schmid, Hr. Prof. 
Schöman; 2) zu auswärtigen Ehrenmitgliedern:: Hr. Prä- 
Sident Neeff zu St. Gallen, Hr. Weer, Mitglied der 
Bergbaucommilhion zu St. Gallen; 3) zu ordentlichen 
hiefigen Mitgliedern die Hnn. Stemier, Müller und Bona, 
Cimmtlich Candidaten der Mediein; 4) zu auswärti- 
en ordentlichen Mitgliedern: Hr. Zuber, Verwalter 
bey der Bergbaugefellfchaft zu St. Gallen, und Hr. 
Scherrer, Mitglied der Bergbau-Commiflion zu St. Gal- 
len ;. 5) zu correfpondirenden Mitgliedern: Hr. Schintzer, 
Director der Bergbau-Commilhon zu St. Gallen und 
Hr. Bergmeilter Schmid zu Bieber. 


t 


1. Todesfälle. 


Am a6. September ftarb Albreche Heierich Baumgärt- 
rer, königl. preufsilcher Kriegsrath und Refident im 
fränkilchen Kreile, wie auch fürfıl. brandenburgifcher 
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Kammerrath, und erfter königl. preulsifcher Kammer- 
aıntmann zu Erlangen:in Frauenaurach, in feinem 
6rlien Lebensjahr. im Herbft des J. 1903. erhielt er 
auf fein Anluchen feine Entlallung, mit Beybehaltung 
feines Gehaltes, und privatifirte feitdem in der Stade 
Erlangen. Er war ein biederer, edel gefinnter, thi- 
tiger und dienftfertiger Mann, im Beliız feiner Stu- 
dien, und Kenner der griechiichen, römifchen, fran- 
zößlchen und englifchen Sprachen. Als Schriftfteller 
machte er fich, unter andern, bekannt durch eine mit 


Anmerkımgen verfehene Ueberletzung der alten grie 
chilchen Kriegsfehriftfteller, durch die aus dem 
lifchen überfetzten Ruinen von Pältum, durch die. 


Gelchichte der vier älteften Götter des Orientsu. [,w. 
Er hinterliefs in Handfechrift unter andern eine 
Ueberletzung d>r griechifchen Erotiker und eine 
Gelchichte und Statifiik des Bayreuthifehen Amtes 
Bayersdorf, wo er, vor [einer Verfetzung nach Frauen- 
aurach, Beamter war, Er lieferte auch eine Zeit lang 
Beyträge zu unferer A. L.Z. Melir von ihm fehe man 
=; Fikenfeher’s gelehrtem Fürftenth. Bayreuth, Band L 

. 7 21 76. re 


Am $. October ftarb Johamı Friedrich Diffäkease, 
Rector der Schule zu Tangermünde. 


Am 24. Oct. ftarb Fofeph Aloys Schmitrbaur, Oberka- 
pellieilter zu Carlsrulie, in einem Alter von grJahren. 
5. fein Leben in der zweyren Ausgabe von Mage deut- 
fchem Künftlerlexicon. h 


Am 30. Oct. ftarb Fohemm Melchior von Bürkenftock, 
kaiferl. königl. Hofrath, Beyfitzer der k. k. Bücher- 
eenfurcominilfion, wie auch leit 1792. Referent in 
Studienfachen bey der Böhmifch -Oeftreichifchen Hof. 
kanzley zu Wien, 7ı Jahre alt. Ein tim den Oefirei- 
chifchen Staat höchft verdienter Mann! Irrig warder 
fchon im J. 1802. todt gelagt. u 


Aın ıg. November ftarb zu Greifswald der. Di- 


rector des Confltoriums und Profeflor der Rechte 
Dr, D.W, Warnckror, - zu 
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Donnerstags, den a1. December 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


GESCHICHTE 


‚ronA, b. Hammerich: Chronik des neunzehnten 
ir Ent: von G. G. Bredow, Profellor der 
Iekchichte zu Helmftädt (jetzt zu Frankfurt an 
‚der Oder). Erfler Band, enthaltend die Jalire 
1801. 1$o2 u. 1803. 1805. IV u.7468. 8. Zwey- 

ı sterBand, enthaltend die Jahre 1904 u.1805. 1807. 
12788. Dritter Band, 1806. Ausgearbeitet von 
Dr. Karl Penturini, herzusgegeben von G. G, 
Bredow. ı909. VIu. 6265. Jeder einzelne Jahr- 

gang mit einem befondern Titel und einem tabel. 
larilchen Regifter der By gr des Jahres. 
Fol. (Ladenpreis für alle drey Bände 8 Rthir. 


4 gr.) 


D: die Anzeige diefes fo nützlichen als reichhal- 
tigen Werkes in unfrer A. L. Z. bis jetzt durch 
zufällige Umftände verfpätet worden ilt: fo kann ihre 
Abficht gegenwärtig nicht mehr, dahin gehn, unfre 
Lefer mit der Erfcheinung delfelben erft bekannt zu 
wachen, vielmehr hoffen wir, dafs es fich längft in 
den Händen aller Deutfchen, denen es um eine gründ- 
liche Kenntnifs der aufserordentlichen Gefchichte un- 
frer Zeit zu thun ift, befinden wegle. Für eine aus- 
führliche Beurtheilung bingegen fcheint es uns jetzt, 
da es’nun fchon zu einem [o beträchtlichen res, 
gediehen ift, der rechte Zeitpunkt zu feyn, und au 
eine folche hat das Werk fowohl durch die Gröfse 
und Wichtigkeit feines Plans, als durch die Vortreff- 
lichkeit der Ausführung den gegründetlten Anfpruch 
zu machen. Je weniger es jetzt [chon Zeit ilt, eine 
eigentliche Gefchichte der Revolutionen fchreiben zu 
können, welche aus dem Mittelpunkt der franzöfi- 
Ichen Revolution für das gelammte europäilche Staa- 
‚tenfyftem hervorgegangen find, um defto verdienft- 


r 


‚licher mufs das -Unternehmen feyn, die ungeheure _ 


einzelnen Begebenheiten, welche zufam- 

ee beyfpiellofen Erfcheinun en in der politi- 
{chen Welt vor unfren Augen gebildet haben, mit hi- 
ftorifchem Sinne zu ordnen, und, fo weit es jetzt 
'fchon gefchehn kann, mit philofophifchem Geifte die 
Motive diefer nr er zu entwickeln, um dadurch 
einem künftigen Hiftoriker diejenige Vorarbeit zu 
liefern, welche die nothwendige Grundlage einer 
agmatifchen Univerfalgefckichte unfrer Zeit feyn muls. 
Es ih daher für die Wiffenfchaft der Hiftorie überaus 
erfreulich, dafs fich einer folchen Arbeit einer un- 
{rer verdienftvollften Gelehrten io diefem Fache des 

A. L. Z. 1909. Dritter Band, 


men/[chlichen Wiffens, unterzog, der, innigft ver- 
traut mit dem hiltorifchen Geifte der Alten, um fo 
mehr dazu berufen war, je ähnlicher der Charakter 
unfrer neuelten Zeitgefchichte dem der Gefchichte 
des Alterthums zur Beit eines Alexander und nid 
ift. Der Titel, den er feinem Werke gegeben hat, 
drückt viel zu befcheiden den Inhalt deffelben aus. 
Es enthält keineswegs eine blofs chronologifche Zu- 
fammenftellung der einzelnen Thatfachen aus der 
Gefchichte der erften Jahre des gegenwärtigen Jahr- 
hunderts, fondern eine fortlaufende und fehr geift- 
reich raifonnirende Erzählung derfelben. Es ent- 
hält daher zugleich einen reichen Schatz eigen- 
thümlicher hiltorifcher Anfichten, fowohl ' über 
die Begebenheiten, als auch der in ihnen handeln- 
den bedeutendften Perfonen , ja mehrere ganze 
für fich beftehende Abhandlungeu, z. B. über das 
franzößfche Civilgefetzbuch, über Gall’s Entdeckun- 
gen, die Organe des Gehirns betreffend, un.l über 
die neueften Fortfchritte der Jurisprudenz, Medicin, 
Phyfik, Chemie u. f. w., die wir Jedoch, fo interef- 
fante Anfichten des wiffenfchaftlichen Zeitgeiftes fie 
auch ‚gewähren, um ihrer Ausführlichkeit willen 
nicht wohl mit dem Zweck und Plan des Werkes, 
felbit wenn wir von feinem Titel abfehen, in Ueber- 
einftimmung bringen können. Wenn nun auf diefe 
Weife der Yahalt. des Buchs der Wahl feines Titels 
auch nicht entfpricht: fo fällt diefes doch fehr zum 
Vortheil der Lefer aus: denn wer fähe es nicht ern, 
dals ihm bey einem Kaufe mehr gegeben wird, als er 
nach dem Angebot zu erhalten berechnen konnte? 
Die Arbeit des verdienftvollen Vfs.-aber wurde na- 
türlich dadurch noch um Vieles erfchwert, und wer, 
wie Rec. aus eigner Erfahrung‘ es weils, welche 
Mühe es koftet, Gch aus dem Heer unfrer dermali- 
en politifchen Journale und Zeitungen, auch nur 

ür Ein Jahr, ein vollftändiges chronologifches Re- 

gifter über die Tagsbegebenheiten auszuziehn, der 
wird bey der Lectüre diefes, mit eben fo viel hifto- 
rifcher Genauigkeit als lehrreicher Darftellung ge- 
fchriebenen, Werkes innig anerkennen müllen,, EG 
Hr. B. darin das Gefchäft des Gefchichtsforfchers 
mit dem des Gefchicht/chreibers auf das Rühmlichfte 
verbunden hat. Eine tief eindringende Kenntnifs 
und kritifche Benutzung der Quellen ift überall un- 
verkennbar, obgleich der Vf. fe nicht durchgängig. 
eitirt hat, was eben fo, wie eine Anführung der 
in jedem Jahre erfchienenen politifchen Literatur, 
fehr wünfchenswerth gewelen feyn würde. Die 
(s)P Dir- 
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Darftellung aber zeichnet fich durch eine lichtvolle 
Anordnung der Begebenheiten, die, bey der über- 
häuften Menge und vielfachen Verwicklung ihres in- 
nern Zufammenhangs, in einer folchen /ynchronifli- 
fehen Erzählung gewils nicht geringe Schwierigkeiten 
hatte, und durch eine einfache, jedoch würdevolle, 
correcte und lebhafte, Schreibart aus, die des In- 
tereffe der Gegenftände vollkommen angemellen ilt, 
und mit ihnen die Lefer in fortwährender Spannung 
erhält. Ein befondres Lob verdient auch der Vf. für 
die in unfern Tagen immer feltner gewordne anftän- 
dige .Freymüthigkeit, mit der er bisher gefchrieben 
hat, und’ die uns diefen Schriftfteller, der uns durch 
feinen Geift und feine Kenntniffe Jängft achtungswerth 
geworden, auch um des edeln, echt deutichen Ge- 
nüths willen, das fich darin uns offeubart, höchft 
liebenswürdig zeigt. Nach diefem Urtheil über das 
Werk im Allgemeinen gehn wir nun zu der Beur- 
theilung feiner einzelnen Theile über, wobey wir das 
Wenige, was uns in den Anfichten des Vfs. noch be- 
richtigt werden zu müffen fcheint, in der Kürze be- 
merken wollen. 

Der erfte Band, welcher die Jahre ıgo1 bis 1$%03. 
enthält, beginnt mit einer kurzen Vorrede, worin 
der Vf. fich fehr befcheiden über fein Unternehmen, 
zu dem „das eigne Bedürfoils ihm den erften Gedan- 
ken gab,” erklärt. „Dainit der Lefer,” fagt er, 
'„von dem Buche nicht etwas Anderes, als kurze hi- 
ftorifche Belehrung, erwarte, ift ihm der Titel: 
Chronik, gegeben worden. Hat auch der Vf. nicht 
ohne Vergleichung nacherzählt, hat er auch den ge- 
meinen Zeitungsftil zu vermeiden gelucht: fo fchien 
es ihm doch feiner Arbeit oft. nur der palfendfteSinn- 
fpruch: relata refero.” Dafs er in dem Werke felbft 
mehr dewaagk hat, als diefe Aeufserung erwarten 
läfst, haben wir fchon erinnert. Doch ift diels vor- 
nehmlich bey dem zweyten Bande der Fall, wie hier 
fchon die ungleich gröfsere Summe der oben angege- 
benen Seitenzahl deffelben auf eine viel ausführlichere 
Behandlung fchliefsen läfst. Da Hr. 3, feine Arbeit 
erft im Jahre 1804. begann: fo wollte er natürlich ei- 
len, mit den Jahren felbt in den Gang zu kommen, 
und hat fich daher bey feiner Darltellung der erften 
drey des laufenden Jahrhunderts kürzer gefafst, als 
bey der der folgenden. Döch mag eben diele grö- 
fsere Ausführlichkeit wohl hauptfächlich Schuld feyn, 
«als er auch nachher wieder hinter der darzuftellen- 
den Zeit zurückgeblieben ift, wie unfre Leler daraus 
erfehn, dals wir, obgleich der Vf. fich ia dem Hn, 
Venturini gegenwärtig einen Mitarbeiter angenommen 
hat, doch erft jetzt die Chronik für das Jahr 1806. 
‚erhalten haben. Diefe Verzögerung ihres Fortgangs, 
die wir fehr bedauern, läfst uns um fo mehr wün- 
fchen, dafs gg ler Hr. M. Dyk feine in unfrer 
A.L.Z. (1808. Nr. 348.) bereits angezeigte Chronik 
des Jahres 1307. baldigft auch für die Jahre ıg0% und 
- 1809. fortfetzen möge, da es uns an brauchbaren 
Ueberfichten diefer neueften, fo ereignifsreichen, 
Zeitgefchichte fonft noch gänzlich fehlt. Der erfle 
Jahrgang der Bredow’fchen Chronik, 1801, fängt nun, 
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, wäre eine Ueberficht der damaligen 
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zufolge der Inhaltsanzeigen der einzelnen Abfchnitte 
des Werks, welche der Vf. durchgehends an den 
Rand des Textes gefetzt hat, mit einer Darftellun 

des Verhältniffes der en Europa's am En 

des $ahres ıg00. an. Da Hr. B. einmal gerade vom 
Anfang des ıgten Jahrhunderts ausgehn wollte: fo 
ge von Europa, 
fowohl in Betreff der innern als äufsern Verhältnifle 
feiner einzelnen Staaten, in der That eine fehr zweck- 
mäfsige, ja wenn der Faden der Erzählung nicht in 
der Luft angeknüpft werden follte, nothwendige Ein- 
leitung gewefen. Allein’ was wir unter jener Ueber- 
fchrift hier erhalten, ift nichts weniger als ein fol- 
ches diplomatifches Tableau, wie durch diefelbe ange- 
kündigt zu werden fcheint. Der Vf. reifst vielmehr, 
auf gut Homerifch, den Lefer fogleich in die Mitte 
der Begebenheiten hinein, indem er feine Darftellung 
mit dem am a5ften December ı%00. zwifchen dem Exz- 
herzog Kar! und General Morzau gefchloffenen WE- 
fenftillftand, und der darauf folgenden Eröffnung des 
Friedenscongrefles zu Lüneville, anhebt, woran er 
nur die Bemerkung anknüpft: dafs 'bey der damali- 
gen Stimmung eines fo gerechten als lebhaften Un- 
willens der fämmtlichen nordifchen Mächte, über die 
Gewaltthätigkeit der englilchen Kaper und Kriegs- 
fchiffe gegen neutrale Kauffahrer, Oeftreich allge- 
meine Billigung bätte hoffen dürfen, auch wenn es, 
wie es bakanatlich nicht der Fall war, ‘ohne Erlaubnifs 
Englands Frieden mit Frankreich gefchloffen hätte. 
Wir wünfchten, der Vf. hätte hievon Gelegenbeit ge- 
nommen, gleich im Anfang feines Werkes die Ent- 
ftehung des politifchen Verhältniffes zwifchen Frank- 
reich und England zu berühren, von dem wir nua 
fchon feit 16 Jahren mit unferm Sghiller fagen können: 


„Zwey gewalgge Nationen ringen 
„Um der Welt alleinigen Befirz,” 


Denn die Darftellung diefes in feiner Dauer noch nicht 
zu berechnenden beyfpiellofen Handelskrieges, in 
welchem alle die andern gleichzeitigen europäifeben 
Kriege nur als aus ihm unmittelbar hervorgebende 
Hm erfcheinen, und auf deffen endliche Eat- 
fcheidung mithin auch Alles hinauslaufen ‚wird, kann 
allein einem Gemälde unfrer Zeitgefchichte die - 
liche Haltung geben, und die Schritte, welche 
leon zu einer immer grölsern Ausdehnung und in- 
nigern Zufammenfchliefsung feines Continental - Sy- 
ftems bisher gethau hat, aus deri rechlen 
punkte beurtheilen laffen; fo wie die Wiederher- 
tellung der monarchifchen Verfaffung in Frankreich, 
durch diefen aufserordentlichen Mann, nur aus ei 
ner richtigen Anficht der franzöfifchen Revolution, 
(die, felbft nach dem Willen eines ihrer vorzüglich- 
ften Urheber, Mirabeau , keineswegs eines repebli- 
‚Kanifchen Geiftes feyn follte, wie he es dena auch 
nach dem echter Sinn «des Wortes nicht war;) und 
des franzöifchen Nationalcharakters, der fich, wie 
gleich die Gefchichte der erften Nationalverfammlun 
efchweige denn die folgende Zeit, unwiderf; 
lich bewies, zu nichts weniger als zu einer auf Volks- 


“repra- 
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räfentation beruhenden Lig, eignet, 
vollkommen begriffen werden kann. Nur wenn man 
über die/fe Punkte mit fich felbft eins geworden ift, 
läfst fich voo der Gelchichte Napoleons und feines Zeit. 
alters eine von allem Parteygeift und Mifsverftand un- 
befangene Anficht faffen, welche, wie fie die allein 
richtige, auch zugleich die beruhigend/le ilt, die es 


für die ra rein ditfer verhängnifsvolllten Periode. 


der Weltgelchichte geben kann. Nach einer Schil- 
derung der frohlockenden Stimmung in Wien über 
den gefchloflfenen Waffentftillftand, die wir nicht obne 
Rübrung lefen konnten, eingedenk, dafs diefe durch 
‚ die Eelölungaus dem fchrecklichften Kriegselend ver- 
anlafste Stimmung unter den biedern Bewohnern jener 
Kaiferltadt feitdem oun fchon zweymal wieder Statt 
efunden hat, kommt der Vf. auf den Abfchlufs des 
üneviller Friedens, über deffen, nach feinen wich- 
tigften Artikeln hier angegebnen, Inhalt er fich je- 
doeh, wie wir ungern gefehn haben, jedes Urtheils 
enthält. Nur in Betreff des kailerlichen Schreibens 
an die fämmtlichen Reichsftände, worin das Verfah- 
ren des Kaifers, dafs er olıne Mitwirkung des Rei- 
ches den Frieden doch zugleich im Namen delfelben 
| hatte, mit dem Beyfpiel des Kaftadt - Ba- 
enfchen Friedens vom J. 1714. entfchuldigt ward, be- 
merkt er [ehr wahr, dafs diefer Fall in der Form we- 
nigftens nicht derfelbe gewefen fey. Indefs der ichmä- 
ige Ausgang der letzten fo fruchtlofen als langwieri- 
en Raftadter Friedensunterhandlungen hatte wohl die 
othwendigkeit eines folchen Verfahrens lattlam, dar- 
gethan, und der Lüneviller Friede wurde daher auch 
„mit ungewohnter Schnelligkeit von der Reichsver- 
fammluog ratifeirt.” Der Vf. gebt nun zur Gefchichte 
der innern Regierung Frankreichs zu Anfang des J. 
1801. über. Erzählung der bekannten Verfchwörun- 
gen gepen den erlten Conful am ıoten October und 
a4lten December ı1%00. und der daraus folgenden Ein- 
führung der /peciellen Gerichte in Frankreich, die 
freylich fchon, wie auch im Tribunat hey deffen Op- 
® tion ae nicht unbemerkt blieb, ein grofser 
hritt.zur Wiederherftellung der monarchifchen Ge- 
walt waren, den wir aber nicht tadeln. können, lo 
bald wir die Nothwendigkeit diefer einmal anerkannt 
haben. Man mufs bey diefem, wie allen folgenden 
Schritten, welche Napoleon fchon als Conlul dem 
Monarchismus entgenen that, nur keinen Augenblick 
die verzweiflungsvolle Lage des franzößifchen Staats 
vergellen, zu welcher ihn die Revolution am Ende 
der Directorialregierung geführt hatte, und’in der er 
‚ohne das kraftvolle Streben diefes Einzigen nach der 
Alleinherrfchaft unvermeidlich ganz untergegangen 
seyn würde. Der Vf. wendet nun feinen Blick von 
Frankreich .näch Italien, deffen damalige Lage er 
mit wenigen, aber fehr treffenden, Zügen fchildert, 
Wenn..er indels von: dem am a$ften März ıgo1. zu 
Florenz gefchloffenen Frieden zwifchen Frankreich 
und Neapel fagt, dafs diefer Tractat allerdings mit 
ungewöhnlicher Schonung abgefalst fey, aber wohl 
nicht Grofsmuth der Bewegungsgrund dazu gewelen 
feyn möchte: fo können wir nicht unterlalfen, daran 
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zu erinnern, dafs, in Rückächt auf die Willkür, mit 
welcher Napoleon bey der Ueberlegenheit feiner mili- 
“tärifchen Gewalt bisher jeden Frieden, den er ge- 
fchlofien, dictiren konnte, der Charakter der Mäfli- 
ng in allen feinen Friedensichlüffen mehr aner- 
annt werden follte, als es noch zur Zeit gefchehn 
ift. Wiedenn z. B. die öftreichifche Monarchie doch 
erlt durch vier Friedensichlüffe auf ibre gegenwär- 
tige Befchränkung, in der fie gleichwohl nöch im- 
mer die dritte Macht, ihrem Hange nach, in dem 
europäifchen Staateniylteme bildet, zurückgeführt 
worden ift. Bey der Art, wie der Vf. die Erhebung 
des Erbprinzen von Parma, Ludwig, zum König von 
Etrurien, diefe höchft merkwürdige Begünftigung ei- . 
nes Bowrbon’s durch Napoleon, erzählt, wollen wir 
ein für allemal bemerken, dafs er auf die frühern 
republikanifchen Lobpreifungen Napoleons in fran- 
zöfllchen Journalen eine ernithaftere Kückficht ge- 
nommen hat, als Schriftfteller diefer Art, die eh 
in ihren Meinungen, wie Wetterfahnen, nach dem 
jedesmaligen herrfchenden Geifte ihrer Regierungen 
drehen, von dem eigentlichen Ge/chichtfchreiber ver- 
dienen. Die Darftellung der äufsern Verhältniffe des 
Kirchenftaats, womit er das Gemälde von Italien im 
J. 1801. befchliefst, führt ihn auf die Wiederherflellung 
der katholifchen Religion in Frankreich, welche, wie 
“er fagt, „wohl mehr die Sorge um eigne Sicherbeit, 
als um den Frieden in der Kirche rieth.” Diels zu- 
gegeben, hätte doch auch die Nothwendigkeit der 
iedereinführung des Katholicismus in Frankreich 
berührt werden follen, die in der Individualität des 
franzößfchen Nationalcharakters, wie allein fchon 
die Gefchichte des tragilchen Vendeekrieges beweift, 
eben [o wefentlich, als die der Wiederherttellung der 
monarchifchen Staatsverfaflung, gegründet war; und 
dafs Napoleon in allen feinen Regierungsplanen von 
einer fehr tiefen Kenntnils des franzöhlchen Volks- 
charakters ausgegangen ift, wird wohl kein unbe- 
fangner Beobachter läugnen mögen. Auch war der 
Inhalt des Concordats bekanntlich von einer folchen 
Art, dafs man es wohl nicht eine „allzuhochtönende 
Prahlerey eines erkünftelten Enthufiasmus” nennen 
kann, wenn Portalis behauptete, dafs die religiöfe 
Toleranz dadurch in Frankreich proclamirt worden 
fey. Endlich hätten wir gewünicht, dafs der Vf. 
Rückficht auf die Vernichtung der weltlichen Macht 
der katholifchen. Kirche genommen hätte, wobey Na- 
erg zwar ihren Cultus, aber fo, dals an eine Rüe!«- 
ehr der Zeiten der Hierarchie gar nicht mehr ge- 
dacht werden kann, in dem franzöfifchen Staate wie- 
der hergeltellt hat. Hr. B. kommt nun auf England 
wu reden, das „im Stolz auf die errungene er m 
fchaft als Recht fordern zu dürfen glaubte, wozu feine 
Obermacht ihm die Gewalt gab.” Vortrefflich wer- 
den die, alles Semwölkarrecht verletzenden, Anma- 
fsungen des englifchen Cabinets, welche die nordi- 
fcbe Convention zur Bebauptung der Neutralität noth- 
wendig machten, aus einander gefetrt, und der Geilt 
dieler letztern mit allen ihren Fulgen, befonders der 
‘Schlacht bey Kopenhagen, dargeltellt, wie wir Baer 
aupt 


855 A.L.Z. Num, 345 


haupt dem Vf. in feiner Anficht der brittifchen Poli- 
tik unbedingt beyftimmen müflen. Er geht hierauf 
zu der Veränderung über, welche diefe Verhältnifle 
durch Alexander’s j Thronbefteigung erfuhren, der 
in dem Beftreben, die alten Verhältniffe Rufslands 
wieder herzuftellen, am ızten Junius die neye See- 
fahrtsconvention mit England fchlofs, vo@%elcher 
der Vf. fehr wahr fagt: „dals man den braven Dänen 
wohl einigen Unwillen zu Gute halten mochte, dafs 
darin gerade die ‚Grundlätze aufgegeben waren, für 
deren Behauptung fie fo edelmüthig Gut und Blut ge- 
wagt hatten, dals fie verlaffen wurden gerade von 
dem Reiche, deffen drohende Obergewalt be zum un- 
bedingten Beytritt zu der Petersburger Convention 
vom ı6ten December 1800. gezwungen hatte.” Es 
folgt nun der Beytritt Dänemarks und Schwedens 
zu diefer Convention, der fpanifch - franzöfifche Krieg 
mit Portugal, und der Friede zwilchen diefen Staaten, 
wodurch England felbft Frieden zu fchlielfsen geneigt 
ward. :Da hierin die Schickfale Aegyptens den eigent- 
lichen Ausfchlag gaben: fo ftellt der Vf. die ganze 
Gefchichte des Verluftes diefer Eroberung Napoleons 


von dem aaften Auguft 1799. an, wo er Aegypten ver- 


liefs, bis zur Zurück;abe Aegyptens an die Pforte 
im October ıg01. zulammen, wobey er folgende felır 
beherzigungswerthe Bemerkung macht: „Am mei- 


ften Selbftverläugnung mochte es wohl dem Öber- 


conful koften, für die Gewinnung des Friedens (mit 
England) einen Lieblingsplan aufopfern zu möüllen, 
der fo [chön entworfen und deffen Ausführung fo glück- 
lich begonnen war: Aegypten eine franzöfifche Colonie, 
und Vorland für Oftindiens reiche Erzevgnifle. So 
manche der grofsen Revolutionen in der Staaten- und 
Völkergefchichte find das blofse Werk des Zufalls 
und mechanifch wirkender Menfchenkraft, dafs man 
für die kühnen, doch wohl berechneten, Entwürfe 
rofser Geifter um fo fichrer einen glücklichen Er- 
olg hofft, ihn wenigftens fo gern wünfcht. Und nur 
englifche Geninslsche: und wer Handelsmonopole 
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vertheidigt, konnte einer franzößfchen Colonie in 
Aegypten das Gedeiben nickt wünfchen.” Die ihrem 
ganzen Inhalt nach hier angegebnen Lofdoner Frie- 
denspräliminarien vom ıften October nennt er einen 
„diplomatifchen Sieg Bonaparte’s, der eben fo glän- 
zend, und ohne Vergleich wichtiger war, als irgend 
einer feiner frühern Siege auf dem Schlachtfelde.” 
Es folgt hierauf die Angabe der Friedensfchläffe 
Frankreichs mit Rußland am $ten October und der 
Pforte am gten October, denen noch, der Friedens- 
tractat mit Algier am ı7ten December beyzufügen ge- 
welen wäre. „So wurde Er, der die alles zermal- 
mende Revolution mit fo viel Küboheit als Glück ge- 
bändigt, der im kurzen Zeitraum von zwey Jahren 
Frankreich zur höchften Stufe von Macht empor 
hoben, die Könige gefchreckt und verlöhnt hatte, 
auch der Wiederherflieller des allgemeinen Friedens.” 
Der Vf. geht nun zu der Eröffnung des Amiens’fchea 
Friedenscongrelles, dem innern Zuftaud En 

und dann der Verhältniffe der Colonieen und Nord- 
amerika’s über, wobey er, um des Zufammenhangs 
willen, fehr gut das Welfentlichfte aus der frühern 
Revolutionsgeichichte voran geftellt hat. Hierauf 
folgen die Unterhandlungen wegen der im Lünevilier 
Frieden beftimmten Entfshädigungen in Deutichland, 


‚woran der Vf. die Erzählung der Arretirung franzö- 


fiicher Emigranten in Bayreuth anknüpft, die ihm 
wiederum Gelegenheit giebt, etwas über die Sicher- 
heitsmafsregeln des erften Confuls zu fagen, welche 
indelfen,, unfres Erachtens, bey der bekannten Kühn- 
heit, mit welcher Napoleon auf allen feinen Fekl- 
zügen in fchon falt unzähligen Fällen Gch der augen- 
fcheinlichften Lebensgefahr blofsgeftellt hat, gegen- 
wärtig kaum noch einer Erwähnung verdienen. Mit 
einer gedrängten, aber gründlichen, Darftellung der 
innern und äufsern Angelegenheiten Hollands und der 


Schweiz in diefem Jahre, und einem Blick auf den 


(a (eig Anfang der Regierung Alexanders L, 
fchliefst der Vf. dielen erflen Jahrgang [einer Chronik. 


(Die Fortfetzung folgt.) 


LITERARISCHE 
Beförderungen. 


H. Prof. Göfr zu Anfpach hat den Ruf als Rector 
und Prof. an dem Gymnafium zu Ulm erbalten und an- 
genommen. 


Hr. B. G. Weiske, bisher Subrector an dem Gymna- 
fium zu Görlitz, ift als Profellor an die Fürftenfchule 
zu Meilsen abgegangen, 


Die Königl. Akademie der bildenden Künfte und 
mechanilchen Willenfchaften zu Berlin hat Hn. Lom- 


NACHRICHTEN. 


ger, Director der Königl. Baier. Kunftakademie, zu 
ihrem auswärtigen ordentl. Mitgliede aufgenommen. 

‚ Hr. Arrage, der mit Hn. Bios die Meflung des Me- 
ridians in Spanien vollendete, ilt an Zalande's. Stelle 
zum Mitgliede des franzöhlchen National - Inftituts er- 
nannt worden. (Oeffentlichen Nachrichten a 
hatte Hr. A. bey [einer Rückreile nach Frankreich fehr 
gefährliche Abenteuer zu beltelm. Zuerlt, wurde: er 
von den Spanifchen Infurgenten, dann von den Al- 
gierern, und zuletzt von den Engländern er, 
welchen letztern er, durch Hülfe eines i 
Capitäns, eutkam.) 
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on ' Freytags, den 22. Deiember 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE' WERKE. 


GESCHICHTE 


Arrowa, b. Hammerich: Chronik des neunzehnten 
‚Jahrhunderts, von G. G. Bredow u.f. w. 


(Fortfatzung der in Num. 345. abgebrochenen Recenfion.) 


[Der zwostesatrgen für 1802. fängt mit dem Frieden 
zu Amiens an, deflen Hauptinhalt nach den Ar- 
tikeln angegeben wird. Von den Urtheilen über diefen 
Frieden im britt. Parlament fagt der Vf. fehr gegrün- 
det, „dafs die’ Sprache der Minifter den Erwartungen 
nicht entfprach, die man in Paris hegte, und Bona: 
parte’s Empfindlichkeit nothwendig reizen mufste, fo 
dafs man nicht ungerecht die Hauptfchuld des neuen 
Krieges, der ıg02. wieder ausbrach; dem englilchen 
Minifterio zufchreibt.” Hierauf. folgt wieder eine 
treffliche Ueberfcht der italienifchen Angelegenheiten, 
die der Vf., was wir fehr hiftorifch gedacht Anden; 
immer zunächft den franzöfifeben abhandelt. Die au- 
fserordentliche ceisalpinifche Confulta zu Lyon, die 
Conftitutionen der neuen italienifchen und ligurifchen 
Republik, die Vereinigun. Piemonts und Parma’s mit 
Frankreich, die neue Verfaffung Toscana’s und die 
Loge Neapels, werden imit.einem fehr richtigen und 
Icharfhichtigen politifchen Blicke betrachtet. Die am 
6. Oct. zu Barcellona vollzogene neapolitanifch - fpa- 
nifche Doppelheirath giebt dem Vf. Gelegenheit, auf 
Spanien zu kommen. „Man:reehnet, dals bis Ende 
des Jabres an ı00 Mill. Gold und Silber aus Amerika 
in den fpanifchen Häfen ‘angelangt fey. Dennoch 
blieb das goldreichite der Länder: das ärmfte. Der 
einft von Mauren und Juden fo fleilsig angebaute 
fruchtbare Boden liegt in re Strecken öde, Ma- 
nufaoturen und Fabriken finden fich wenig, und auf 
9500 Q.M., unter dem freundlichlten Himmelsftrich 
gelegen, wohnen vielleiebt: nicht 10 Mill. Menfchen: 
An genaue ftatiftifche Nachrichten ift hier. nicht zu 
denken; wären auch .die nötkigen Polizeyanftalten 
yorbanden, um die Anzahl der Einwohner erkundi- 
en zu können, fo würde deci»lichtichene Angit'die 
Bekanntmachung dieler Erkundigungen zurtekbe 
nicht fowohl aus Furcht vor Spott oder Neid, 
vielmehr riach dem dumpfen angewöhnten Glauben, 
dafs das Volk ‚ich nur gedwltig zügels lalle, wenn 
man es im Dunkel:über Regierung: und Staat erhalte.” 
Wir haben uns nicht enthalten können, diefe leider 
nur allzutreffende Bemerkung. über den traurigen 
Charakter der letzten (panifchen Regierung hier aus- 
A. L. Z. 1909. Dritter Band. 


Iten, 
als 


‚das Entfchädigungswerk:in Deutfchland, bis end 


‚befondere nicht.ohne. Aufheiterung bliebe: in 


a 


züfchreiben ‚um hieran auf die Hoffnungen der neuen 


‚Schöpfung binzudeutem, welche Spanien der unend- 


lichen ‚Aerrfcherthätigkeit Napoleon’s za danken hä- 
ben wird, und für welche unfre Nachkommen die- 
fen gewaltigen Reformator feines Zeitalters eben fo, 
wie für die in Rückfcht auflnduftrie und gefellfchaft- 
liche Ordouog fchon jezt fo wohlthätigen Folgen fei- 
ner politifchen Wiedergeburt Italiens fegnen werden. 
„Im Anfange des.Jahres,” fagt Hr. B., „war die 
Hauptaufmerkfamkeit gerichtet auf Amiens und Zyom: 
nach der Conftituirung der italienifchen Republik und 


‚dem Friedens/chluffe mit England erregte zunächft all- 
‚gemeines Inter 


‚die Publication deffelben), bald daranf Bonaparte's_ 


e das Concordat in Frankreich (d.h. 
Erwählung zum Conful der franzöfilchen Republik aw 
Lebenszeit, zugleich die Expedition nach Domingo Inf 
ch 
en Ende des Jahres die Schweiz, das nicht verlallSe 
alta, und der Federkrieg der englifchen und fran- 
zöhlchen Zeitungen allgemeine Belorgniffe erweck- 
ten, dafs der ‚Friede zwifchen Frankreich und Eng- 
land nicht von langer Dauer feyn würde. Gem 
wandte man auch’ io diefem Jahre von den heimlichen 
handlungen ehrgeizäger ‚Herrfchfucht, von der bluti- 
gen Unterjochung freyer Menfchenrechte, von brit- 
tifchem: Handelsneid, Nationialhafs und eiferfüchti- 
gem Groll, und vor allen von: der befchämenden De. 
müthig des deutfchen Vaterlandes den Blick ab 
zu dem friedlich - wohltbätigen Wirken des guten 
Alexanders; und dafs auch das deutfche Gemüth ins- 
e Bayern 
ben eine neue:Schöpfung.” Ia diefer fehr gut ge 
wählten Ordnung handelt der Vf. nun die fernern 
Begebenheiten diefes Jahres ab. Ueher das Concor- 
Sat haben wir: uns -fchon oben erklärt, Der aus. 
fübrlichen Darftellung: feines Inhalts knüpft Hr. 3, 
die der neuen Einrichtung des öffentlichen Unterrichts 
in ‚Frankreich an. „Dem deutfchen Pädagogen ‚” 
fagt er,” mag an diefem Plane Manches nicht zweck- 
mälsig und unvollkommen fcheinen, befonders dafs 
die Primär - und Secundärfchulen, von denen die Bil- 
dun . der Mehrzahl des Volkes abhängt, ganz der 
Wil ür der Gemeinden überlaffen bleiben; dafs Phi- 
lofophie, PEABIEIK: alte Literatur” (diefe doch 
wohl nar in Rückficht der griechifchen Sprache, de- 
ren Studium jedoch dadurch nichts weniger als verbo- 
ten worden,. und fch nach wie vor in Frankreich 
(5)Q auch 


‚und offenbaren Kunftgriffen, wie von den Macht- 
y 


Lr)) 
auch immer erhalten wird) „ja felbft Oekonomie 
unter den Gegenftänden der Specialfchulen fehlen, 
dafs von Seminarien für Lehrer nirgends die Redesilt, 
dafs Religion unter den! Gegenftänden des Unterrichts 
gar nicht genannt wird; doch wurde nur der zuletzt 
erwähnte Mangel im Tribunat herausgehoben, übri- 
ens fchien den Franzofen hier ein richtig abgemef- 
Fortgang, der Unterricht nach dielem Syftem 
eine Pyramide, deren Bafıs die ger Studien, 
deren Gipfel die höhern Wiffenfchaften bildeten, und 
. wohlthätig mufste auch der wnvollkommne Unterricht 
‚wirken, wo gar kein Unterricht gewefen war.” Eine 
Bemerkung, die wir ganz unterfchreiben, wie die 
meiften des geiltvollen Vfs,, wo fie nicht feine An- 
Scht der Wiederherftellung der monarchifchen Ver- 
fallung in Frankreich betreffen. So können wir 
denn auch nicht mit ihm in die, jetzt ohnehin 
‚ziemlich verhallenden Klagen über die durch Bopa- 
‚parte’s Erhebung zum lebenslänglichen Confulat ver- 
eitelten Hoffnungen von der franzöfifchen Revolution 
‚einftimmen, indem fich bey einer richtigen Einfcht 
in das Welen diefer Revolution, folche Hoffnungen, 
‚die nicht einmal in dem Plane ihrer Urheber lagen, 
keinesweges fallen lieisen. Mit vieler Klarheit und 
Vollftändigkeit werden die Verhandlungen wegen 
des Entfc a m > bäfts in Deutfchland darge- 
ftellt, wobey der Vf. nur noch hätte bemerken kön- 
nen, dals in dem Frieden zu Amiens über die Con- 
tinentalangelegenheiten erg r nichts feltge- 
fetzt worden war, mithin England ‚fch von allem 
„Antheil an jenen Verhandlungen ftillflchweigend los 
gelagt hatte, und defshalb Frankreich und Rufsland 
allein hierin entfchieden. 

Es folgt hierauf eine treffliche Charakteriftik der 
öftreichichen, bayerfchen und rufffchen Regierung. 
„Wie Alexander ohne eigennützige Abfichten das An- 
fehn feiner Macht anwandte, um Deutfchlands innere 
Ruhe zu gewinnen, und Italiens fchwächere Fürften zu 
fchützen ; eben fo wohlthätig und menfchenfreundlich 
harrte er aus in derSorge umdas Wohlfeyn und die Bil- 
dung feiner eignen Unterthanen, und verfprach durch 
das ganze unermelsliche Reich auch den Künften und 
Wiffenfchaften einen neuen Himmel und eine neue Er. 
de.” Nach einem Ueberblick der damaligen Lage der 
Siebeninfeln - Republik, der Türkey, Schwedens und 
Dänemarks, kommt der Vf. auf die traurigen Re- 

jerungsrevolutionen in der Schweiz: während diefes 
a: die endlich nur durch die Proclamation Bo- 
naparte’s vom 30.Sept.: dafs er feinen Kntfchlufs, fich 
wicht in die helvetifchen Angelogenheiten zu mifchen, 
zurück nehme, unterltützt von dem Einmarfoh fran- 
zöhfcher Truppen in die Schweiz, been.ligt werden 
konnten, „So wurde,” fagt der Vf, „Gehorfam und 
Ruhe erzwungen, und die redlichflen Schweizer er- 
kannten, dals jetzt nur bewaffnete Macht die fort- 
dauernde Ruhe erhalten könne.” In der nun folgen- 
den Darftellung der berufenen Federfehde der engli- 
fchen und franzöffchen Journaliften, welche den 
Wiederausbruch des Krieges zwifchen beiden Mäch- 
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ten gegen das Ende des Jahres vorbereitete, wird ein- 
fach, wie es die durch fich felbft fprechende Sache 
verftattet, gezeigt, dafs die Hauptfchuld dayon allein 
die englifche Regierung trug, die den Ton Jazu felhft 
angab. Wenn > Vf. aber ıneint, dals die franzöh- 


-fehe Regierung, ftatt ihn zu erwiedern, nach dem 
"Beyfpiele Friedrichs II., welcher Pasquille, die zu 


hoch angelfchlagen waren, niedriger heften liefs, damit 
jeder hie lefen konnte, gar keine Notiz hätte davon 
nehmen follen, fo hätte er vorher erft die Frage ent- 
fcheiden müflen: ob Napoleon damals fich auch in der 
Lage befand, um/o wie Friedrich handeln zu können ? 
Die Chronik des ie 1803. „au mit der 

Beendigung der Entfchädigungs - Angelegenheiten in 
Deutfchland durch den bekannten Hauptfchlufs der 
aufserordentlichen Reichsdeputation vom 25. Febr., 
delfen vornehmfte Punkte, fo wie die wichtigften Ver- 
änderungen, die Deutfchland dadurch erhielt, ausführ- 
lich dargeftellt werden. Wir wünfchten, der Vf. hätte 
dabey bemerkt, wie febr der Gang diefes ganzen Ge- 
fchäfts eben fo, wie früher der . Raltadter Frie- 
denscongrefles, dem Geifte Napoleons die Ueberzeu- 

ung von der Fehlerbaftigkeit der Verfalfung Deutfch- 
.e s, in politifcher Rückficht, von der Ichon 1790. 
Göthe in feinem Fauft fang: 

Das liebe, heil’ge röm’fche Reich 
Wie hält’s nur noch zufammen? 

und derentwegen unfer Vaterland fich eigentlich nis 
zu einem Tag eu, Du Staate erhoben :hat, aufdrin- 

en mufste. Denn in diefer Anficht liegt unftreitig 

er voroehmfte Grund zu der Entltehung des Rhein- 
bundes, der, man mag darüber lagen, was man will, 
Deutfchland wenigftens eine militärifche Einheit ge- 

eben hat, die ‘es vorher nicht:hatte, und deren Wir- 
Ei en auf feine politilche Exiftenz nicht zu berech- 
nen find. „Der einzelnen deutfchen Staaten Hau 
befchäftigung war nun, ihre neu erworbenen Provin- 
zen zu organihren,..und Finanzen-und Militärverfal- 
fung zu ordnen.” Wie diels gefchah, wird in einer 
fehr vollftändigen Ueberficht gezeigt,’ nach welcher 
der Vf. auf die Veranlaffungen des neuen Kriegs zwi- 
fchen Frankreich und England kommt, in deren Ent- 
wicklung er jedoch über die Beantwortung der 
fsen Streitfrage, welcher der beiden Mächte die 
Hauptfchuld zuzumeffen fey, mit fich felbft noch 
nicht ganz eins zu feyn' feheint. ‘ Er gebt von dem 
Grundiatze aus, dafs die'englifche Regjer wegen . 
der Schritte, die die framı he feit dem Frieden von 
Amiens that)‘ den'Krieg endlich habe wollen 
und doch läugnet er.nicht, thafs: diefe. Schritte durch 
das: bekannte friedensbrüchige Benehmen E 
hauptfächlich erft/veranlafst worden feyen, fo wie, 
dafs Napoleon :den Frieden: für fein Land und feine 
Plane eben fo nothwendig als vortheilbaft erkannt 
habe. Uebrigens find die hjer zu berück Schtigenden 
Thatfachen, in lenen man 'die Zeiten forgfältig un- 
terfcheiden muß, "getreu und’ 'vollftändig erzählt. 
Die-nun folgende Därftellung der franzöhfchen Occu- 
. "ı r pa 
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pation Hannovers ift mehr, als wir billigen können, 
zu Gunften des Grafen W’almoden abgefalst. Die mi- 
litärifchen Mafsregeln, welche diefer achtangswerthe 
Mana zur Vertheidigung feines Vaterlandes ergriff, 
=> zwar von Gefühlen und Grundfätzen , die ihm 
als Menfchen und Ofhcier alle Ehre machen, aber der 
Unterthan war doch nicht befugt, gegen den aus- 
drückliehen Befehl der Regierung einen folchen Ver- 
fuch zu unternehmen, von dem 1 der damaligen 
politifchen Conftellation der Dinge überdem fo leicht 
voraus zu fehen war, dafs er mifslingen, und das 
Unglück des Landes mithin dadurch nur vergröfsert 
werden mulste. Der Vf. giebt hierauf einen interef- 
fanten Ueberblick der Staaten, welche durch ihre 
Verhältniffe zu Frankreich in den neuen Krieg gegen 
England mit hinein gezogen wurden, nämlich Hol- 
lands, der italienifchen und ligurifchen Republik, 
Parma’s, Etruriens, des Kirchenftaats, Neapels, Hel- 
vetiens, Spaniens und Portugals. Diefs war der An- 
fang der nunmehr von Napoleon begonnenen, und 
durch den gegenwärtigen Frieden mit Oeftreich vol- 
lendeten Ausbildung des Continental/yflems, über def- 
fen drückende Folgen man mehr die Fehler der euro- 
päifchen Regierungen, welche feine Ausführung 
möglich machten, als den Urheber feiner grolsen 
Idee, der daffelbe bey der Mifslichkeit einer Landung 
in: Eng land und der Üeberlegenheit der englifchen See- 
macht, für die Behauptung und Erhaltung feines 
Staates als nothwendig erkennen mulste, anzuklagen 
hat. Welche Mafle von Elend würde dem felten Eu- 
ropa er[part worden feyn, und welcher ganz andern 
Geftalt der Dinge dürften wir uns jetzt länglt zu er- 
freuen haben, wären alle Continentalmächte gleich 
damals in jene Idee eingegangen, in der 
wir, wie fie urlprünglich aufgefalst worden, den 
Plan nicht einer Uuierlihnonsrchle, fondern viel- 
mehr eines Staatenfyfteims, demjenigen, wie es der 
Geift Heinrichs IV. auch fchon dachte, nicht unähn- 
lich, erkennen zu dürfen glauben. Die Nothwen. 
u. rw die Oppoßtionen, welche England er 
auf dem:Continente zu erregen wulste, bekämpfen 
zu. mälfen; machte freylich, dafs fich diefe Idee in 
einer ganz andern, als der anfänglich beabfichtigten 
Richtung entwickelte ; aberdiels kann uns eben darum 
in jenem Glauben nicht ftören. — Nach einer kurzen 
Darftellung der feitigen Rüftungen Frankreichs 
und Englands in Betreff der Landungsprojecte des 
erften Conluls, und des’ Fortgangs des Seekrieges 
beider Mächte in diefem Jahre, geht der Vf. zu der 
Schilderung der.innern Lage Frankreichs über, die er 
fehr vollftämlig und charakteriftifch durchgeführt hat. 
Diefer folgt ein eben [o treffendes Gemälde der in- 
nern Lage Grofsbritanniens, der Schweiz und Rufs. 
lands, und dann eine gedrängte Ueberficht der in- 
nern und äufsern Verhältniffe der Pforte,  Schwe- 
dens, Dänemarks und Nord-Amerika’s, welcher 
zuletzt noch eine kurze Notiz über die Revolution in 
China angelchloffen ift. " 
ran. (Der Befchlufs folge) 


.1.0 


Num. 3464 DEOEMBER 


1809. 
NATURGESCHICHTE 
Luxp, b. Lundblad: Flora Pirgiliana, eller ‚zp 
üi ar 


er 


at utreda de Växter, fom anfüras uti Virgi 

ronis Eclogar, Georgica och Asneides: jämte Bi- 
hang om Komarnes Matwäxter, af And. Jah. Rit. 
zius, Prof. 1809. 207 $. 8. 


Was genaue Kenntnifs der Pflanzen, richtiges Ur- 
theil und fleifsige Vergleichung mit den Stellen ande- 
rer Alten, ohne Benutzung der Vorgänger, zur Auf- 
hellung der Botanik der Alten vermögen, das hat der 
berühmte Vf. hier redlich geleiftet. Rec., der die 
Pflanzen der Alten lange zum Gegenftande feiner For- 
fchungen gemacht hat, kann nicht umhin, den Vf. 
zu bewundern, dafs er fo richtig manche Pflanzen er- 
rathen, ungeachtet er nicht einmal die kritifchen For- 
fcher des ı6ten Jahrhunderts, Matthioli, Anguillare 
und Brafavola, chweige denn Martyn, Voß und 
Sprengel benutzt hat. Beide letztere führt er indel- 
fen an einigen Orten an. Er wählt die alphabetifche 
Ordnung, in welcher wir ihm folgen, und unfere Be- 
merkungen hinzufügen wollen. Aconitum foll, nach 
Plinius Befchreibung, Ranuncwlus Thora feyn, Dafs 
das eine Aconitum der Alten diefe Pflanze ift, hat Rec., 
vorzüglich durch Diofkorides Befchreibung veran- 
lafst, fchon beftimmt. ° Aber es giebt ein anderes 
(dxsvırov dregov), welches fo befchrieben wird, dafs 
man [chwerlich auf etwas anderes, als auf Acomitum 
Lycoctonum fchlielsen kann. Welches Virgil meine, 
ift nicht leicht auszumitteln; doch fcheint Retziws 
Recht zu haben, wenn er fich mehr für Ranunculus 
Tkora beltimmt, weil diefer am leichteften den Su. 
chenden täufchen kann. Bey E/ceulus ift der Vf. zwei- 
felbaft, was für eine Eiche gemeint fey; Martyn und 
.n el beziehn es auf Qu. Robur. Dafs die Anus 

irgils nicht unfere Betula Alnus ( Alnus glutinofa W.) 
ift, fondern Alnus oblongata, welche in Italien ge 
wöhnlicher ift, als jene, ift auch fchon vor dem Vf, 
bemerkt worden. Amaracus foll, nach ihm, Teuw» 
crium Marum feyn; Diofkorides giebt ihm @uAi« dx- 
ax xai megıdeeh und vergleicht fie mit der x«Aaundy 
Ierroßvido;; diels Könnte auf jene Art von Teucrium 
gedeutet werden, wenn D. nicht (3, 43.) das u«gov 
genau befchriebe, und ausdrücklich hinzu fetzte, .es ' 
wachle bey Pad er So ift es in spanien gefunden 
‘worden; aber, dafs es in Italiem wachfe, bezeügt 
Niemand, Rec. wird demnach feiner Meinung treu 
bleiben, Amiardcus ey Origanum Majorana. Bey Am- 
brofia kommt eine interelfante Bemerkung vor: Diol- 
korides giebt ihr einen weinichten Geruch, kleine feine 
Blätter,’ blütbenlöfe Trauben (unfcheinbare Bläthen), 
und fagt, fie werde in Cappadocien zu Kränzen 
nutzt. Dort fanden aber Tournefort und Sibthorp 
neuerlich die Artemifia fragrans, womit alfo Spren. 
ge!s Meinung, der fie zur Ambrofia marilima machen 
wollte, ‘widerlegt wird. Ueber Amomum (das viel 
beftrittene) finden wir hier gar nichts, der hallifche 
Botaniker hat es falf zur Gewifsheit gebracht, dafs 
es Cifjus vitiginea fey. Das Apium Virgil’s wer 
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nach Retzius, Peterfilie feyn; aber es heifst ja: /iri. 
des apio ripae (georg. 4, 121.) und — amarım 

ec. 6, 68.). _Beides ps beffer auf Apium graveo- 
je Peterhlie wächft nur inSardinien wild. Weber 
Baccar weils der Vf. nichts zu fagen, und erichwert 
fich vorzüglich dadurch die Unterfuchung, dafs erdie 
Rauxagıs des Diofkorides damit verbindet. Die letz- 
tere fand Rauwolf; es ift Gnaphalium fanguinsum. 
Aber Virgils Baccar fcheint doch eher Yaleriana cel. 
tica, die Narde, zu feyn. Die Cajia hält A. für La- 
vendel; dazu pafst aber der Zufatz viridis nicht. 
Martyn hat, nach dem ass Loge fehr wahrfchein- 
lich gemacht, dals es Daphne Cneorum if. Der Vf. 
ferzt ich dagegen, weil dielfe Pflanze eine brennende 
Schärfe habe; aber die Bienen befuchen nur die Bla. 
the, Die Lavendel kommt allererlt mit.Sicherheit 
beym Hefychius als %aßavri; vor; zweifelhaft wird 
das i@vov des Theophralt dahin gezogen. Dafs die 
Centauria graveolentia unfere Centaurea Centaurium find, 
bezweifelt der Vf. noch, aber Ciufins Belchreibung 
der Wurzel pafst doch genau. Auch bey der Cerinthe 
entftehn dem Vf. Zweifel, ob es wirklich die Linne- 
fche fey; aber das ignobile geht wahrfcheinlich auf 
die verlteckte Blume. Dafs Virgils Cicuta, woraus 
die Pans ‚Pfeifen gemacht wurden, nicht Cicuta virofa 
feyn könne, glaubt der Vf. auf Plinius Zeugnifs an- 
2 zu können, der, wie Cato, fagt, fie wachle 
unter dem Getreide, und habe feinere Blätter als Co- 
riander. Rec., der fonft auf Plinius Ausfage in der 
Pflanzenkenntnifs wenig Gewicht legt, möchte doch 
hier auch auf eine andere Doldenpflanze mit hohlen 
Stängeln, etwa auf Chasrophyllum. bulbofum oder Co- 
im macwlatuın chlielsen. Cucumis, welches Vo 
Melonen überfetze, fey wahrfcheinlicher die Gurke: 
denn jene fey damals noch nicht bekannt gewelen. 
Diefs ilt unrichtig; aus Athen, 2,27. geht hervor, 
dafs der einig, aıwios der Hippokratifchen Schriftftel- 
ler und des Theophraft nichts anders, als unfere Me. 
lone ift; die Gurke hiels xo.oxv,3 beym Theophraft 
und Diofkorides. Schwerlich würde Tiberius auch 
Gurken unter Specularftein haben treiben und ziehen 
laffen. Beym 'yacinthus geht der Vf. mehrere Mei- 
nungen durch, obne fich ausfchliefsend für eine zu 
beltimmen. Doch ift die wahrfcheinlichfte, dafs es 
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H. Joh. Fakob Horner, Profellor zu Zürich, älterer 
Bruder des rulüfchen Hofraths, oh. Cafpar Horner, der 
‚kürzlich zu Zürich Profellor an dem Collegium humani. 
saris geworden ilt, ward von dem Senäte zu Zürich 
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'Gladiolus communis ift. Dafs die mala aurea (ecl. 8,53.) 


Pomeranzen feyen, wie der Vf. glaubt, will uns 
einleuchten. Zwar wurden fchon zu Theophrafts 
Zeiten die medifchen Aepfel in rn gezogen, und 
Virgil fpricht von Aepfeln der Hefperiden; aber eher 
find Citronen als Pomeranzen gemeint, und jene 
goldnen Aepfel find weit eher die gewöhnlichen 
oder die Quittenäpfel (Chryfonela Plin.). Unter der 
NUX, quae ramos curvat olentes N torg. 1, 188.) ver- 
fteht der Vf., wie Marty», ausichlielslich die Wall- 
nuls. Allein Yoß überletzt Mandelbäume, und be- 
merkt fehr richtig, dals man alle Arten von Nüllen . 
darunter verftehen kann. Wenigltens palfen die hän- 
enden Aelte mehr auf den Mandelbaum und die Ha- 
Felftaude, als ur die Men Saliunca humilis 
(ech. 5, 17.) wird vom Vf. /aleriana fupina genannt, 
von der Allen die Y. Saliunca, die auf der Apen- 
ninen häufig wächft, noch unterfcheidet, Herba far- 
doa (ecl.7,41.) wird für Ranunculus ee ger 
nommen; allein Sprengel hat aus dem Diofk. 2, 206. 
bewiefen, dafs es eher auf Ranunculss hirfutus AH. 
Philonotis Retz. palst, welche Pflanze Anguillara in 
Etrurien häufig fand, und die eben fo fcharf ift. 


Angehängt ift die Ueberfetzung einer Differta- 
tion: de plantis cibariis Romanorum, die von gleicher 
Sachkenntnils und Gelehrfamkeit zeugt, obgleich wir 
die Benutzung von Bapt. Fier aescoena notis illuflrata 
ab Avantio ( Patav. 1649. 4.}' vermilst haben. Es wer- 
den die Getreidearten, die Küchen-Gewächfe, die 
Obitarten, die Futterkräuter und Gewärzpflanzen be- 
fonders angegeben. Dafs auch hier noch immer viel 
zu ftreiten übrig bleibt, verfteht fich- von felbft. Sa 
ift or nach dem Vf. Winterweizen; Rec. hat es 
fopft für Rocken genommen. Das Secale des Plinius 
mufs wohl etwas auders feyn, weil es als höchft bit- 
ter 'und dem en befchwerlich gefchildert wird. 
Es wird wiederholt, daß Plinius zuerft unter Melopego 
die Melonen hefchreibe, und Palladius ihren Anbau 
zuerlt lehre. Mohrrüben kommen zuerft im Apieius 
als Carotas vor;' aber das Sifer des Col ilt 
fchwerlich etwas anders; dagegen.das Sifer, welches 
Tiberius alle Jahre aus Deutichland kommen liefs, 
die Zuckerwurzel, Sium Sifarum, ilt, PETE 
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zum Infpecter Collegii alummorum, anlıatt des Kirchenraths 
Salomon v. Birch, gewählt, und behält zugleich fein Pre " 
fellorat aım Carolinum bey, das er bequem daneben 
verwalten kann, E 


Der Prediger Schulte in Spandau geht als Prediger 
nach Cremmen in der Mittelmark, ‚ 
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Sonnabends, den 23. December 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


GESCHICHTE. 


 Arrowa, b. Hammerich: Chronik des neunzehnten 
Jahrhunderts, von’G. G. Bredow u. f. w. 


(Befchlufs der in Num. 546. abgebrachenen Recenfion.) 


D-* zıwevte Band diefes gebaltvollen Werkes, wel- 
cher dieJahre 1804. uad ıg05. umfalst, hat keine 
Vorrede. In einer Nachfchrift am Schluffe aber, vom 
Januar 1907., erklärt der Vf. fich über die Verfpätung 
feiner Erfcheinung mit folgendeu höchft beherzigungs- 
werthen Worten: „die gröfsere Hälfte war wirklich 
fehon vor dem 134. October (1806.) gedruckt: allein 
die kriegrifchen Unruben welche hich feit jenem Tage 
auch über die hiefge Gegend ausbreiteten, der Tod 
eines fo ausgezeichneten und verehrten Landesfürften, 
das Schickfal welches fo unerwarlet über die ganze 
regierende Familie ausbrach, werden den treuen und 
dankbaren Unterthan entfchuldigen und rechtfertigen, 
wenn er die Ruhe zu literarifchen Arbeiten für eine 
Zeitlang nicht gewinnen konnte. Nur zufällige Um- 
ftände Taben veranlafst, dals einige gelehrte Anltal- 
ten unfers gemeinfamen Vaterlandes in diefem Kriege 
fo fehr gelitten haben: im Allgemeinen haben der 
franzöfifche Kaifer fo wie feine Generale darin ihren 
Kuhm gefucht, gelehrte Vereine zu fchützen, und 
ihnen bey-den kriegrifchen sah ir 
lichfte Sicherheit und Rube zu gewähren. Auc 

Heimftädt hatte das Glück fich des befondern Schutzes 
der franzößfchen Generalität zu erfreuen, und ein- 
fichtsvolle und freymüthige Deutfche, die bis zu Ihm 
felbft, dem Erften NManne der Zeit, zu gelangen das 
Glück haben, werden nicht unterlaffen, darauf auf- 
ınerkfam zu machen, wie es bereits von mehrern 
franzöffchen Staatsmännern und Gelehrten anerkannt 
worden, dafs Deutfchland feine allgemein verbreitete 
Bildung gerade der gröfsern Anzahl von Bildungsan- 
ftalten verdanke, von denen eine jede auf ihre nächfte 
Umgebung unmittelbar einwirkte, und die eine weit 
mannichfaltigere Entwickelung der Geiftestalente, 
und weit zahlreichere und gründlichere Forfchungen 
in den Wiffenfchaften alias, Die Natur wollte 
in ihren Werken die höchfte Mannichfaltigkeit; Ein- 
heit der Form beengt und lähmt die freye rege Wif- 
fenfchaft, und ein Volk wird nicht gebildet, wenn 
auf einer Ausdehnung von 12000 Quadratmeilen Ein 
Punkt alle Hülfsmittel der Gelehrlamkeit und Cultur 
zufammendrängt. — Frohern Hoffoungen dürfen 
wir ung überlaflen: Deutfchlands Univerhitäten ge- 
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niefsen des franzöfifchen Schutzes, und jeder Lehrer 
kann ungellört üben was feine Pflicht il.” — Die 
Chronik für 1804. enthält zuvörderft eine gedrängte 
Daritellung des Fortganges des englilch - franzöfifchen 
Krieges, die fich a Basch Klarheit und Bün- 
digkeit auszeichnet. „Die Eroberung Surinams war 
der wichtigfte Gewinn den England durch feine gro- 
fsen Anftrengungen während diefes Jahres im on 
baren Kriege errang; dennoch blieb es im Ganzen im 
Nachtheil. Hatte auch die muthvolle Vertheidigung 
der Chinaflotte die brittifche Seemacht mit neuem 
Ruhme verherrlicht: es dauerten die Kapereyen, und 
was man den Franzofen und ihren Verbündeten nahm 
war dafür kein Erfatz. Leicht mag was während die- 
fes Jahres von 4 ag Gütern als Beute in franzö- 
fifchen Häfen aufgebracht wurde, an 20 Millioneu 
Thaler betragen haben.” Es folgt hierauf die Ge. 
fchichte der bekannten Verfchwörungen, im J. 1804. 

egen Bonaparte, fo vollftändig als es nach den bis 
jetzt bekannt gewordnen Thatfachen möglich ift, und 
mit der ganzen fchönen Lebhaftigkeit in welcher der 
Vf. durchgängig fein tiefes Gefübl für Recht und Un- 
recht äufsert, vorgetragen. Meilterhaft befonders 
wird Moreaw's Antheil aus einander gefetzt. „Die 
Eagleraug mußte ihn ftrafen, und die Strafe des Exils 
finden wir nicht unangemeflen noch ftrenge; je hö- 
her derjenige fteht, der um verrätherifche Plane weifs 
und. fe ver[chweigt und fortwirken läfst, defto ge 
fährlicher ift er, und defto ftrenger mufs er geftraft 
werden. Auch für Moreaus Privatwohl hoffen wir. 
ift fo am beiten geforgt.” Ausführlich wird nun die 
Gefchichte der Errichtung .des Sranzüj'fchen Kaifer. 
thums erzählt, dieHn.B. endlich felbft von der Noth- 
wendigkeit der Wiederherftellung der monarchifchen 
Verfallung in Frankreich überzeugt zu haben [cheint 
indem;er das Urtheil des trefflichen Nicolaus Vogt 
in feinen Staatsrelationen (2. Bd. 1. HeftS. 3.) „dafs für 
Frankreich aus des Demokratismus wilder Gefetzlo- 
hhgkeit und grauenvoller Delpotie nur Rettung war in 
einer Monarchie nicht ohne Erblichkeit,” und die 
überaus paflende und in der That alles fagende Stelle 
des Tarilus über den Auguft: „cunda, dilcordüs civi. 
litus feja nomine Principis Jub imperium accepit” 
anführt. Wir hätten nur gewünfcht, dafs der Vf 
diefe Anlicht, die wir, gewils nicht minder unbefan- 
gen denkend als er, allein für die gefchichtlich rich- 
tige erkennen, auch aus der Individualität des fran- 
zöhlchen Nationalcharakters, auf welche Me fich 
hauptlächlich gründet, entwickelt hätte. Es folgt 
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hierauf eine mufterhaft ausgearbeitete Charakteriftik 
der Organifation der neuern franzöhfchen Verfallun 
in’allen ihren Theilen, nach welcher der Vf, die Er- 
richtung des öftreichifchen Kaiferthums, und dann, 
fehr ausführlich die Krönung Napoleons erzählt. 
„Wie die innern Veränderungen und Begebenheiten 
Frankreichs” fagt der Vf. „während eines grolsen 
Theiles diefes Jahrs die allgemeine Aufmerkfamkeit 
Europa's befchäftigten, fo bezogen fich auch faft alle 
irgend wichtige politifche Verhältniffe der Staaten ge- 
en einander auf Frankreich.” In einer trefflichen 
eberficht werden nun der Bruch zwifchen Rufsland 
und Frankreich, die TrennungSchwedens und Frank- 
reichs, die Verhältniffe der Türkey zu Frankreich, 
Rufsland und England, Rufslands innexe Verwaltung. 
Preulsens uofeliges Neutralitätsfyftem, die 'fernern 
Schickfale Hannovers, und die Lage der übrigen Staa- 
ten Deutfchlands, dargeltellt; worauf der Vf. die 
wenigen politifchen Merkwürdigkeiten, welche Hol- 
land, die Schweiz, Dänemark und Italien in diefem 
Jahre darboten, zufammenfafst. Den Befchlufs macht 
eine fehr gründliche Darftellung der innern und äu- 
{sern Verbältniffe Grofsbritanniens, und der fernern 
Revolution auf St. Domingo. Angehängt find diefem 
Theile: eine Charakteriltik des franzöfifchen Civil- 
gefetzbuchs, von Hn. Prof. Schrader, und eine Cha- 
rakteriftik der Eigenthümlichkeiten der Peftalozzi- 
fchen Lehrmethode von „dem geiltvollen Prüfer phi- 
lofophifcher Syfteme” Ha. Hofrath Schulze; Namen, 
deren ie allein fchon hinreicht, um dielfe 
Auffätze die uns hier keinen Auszug verltatten, als 
die Refultate fcharfhnnigen Nachdenkens und gründ- 
licher Gelehrfamkeit zu bezeichnen. Die Chronik des 
Jahres 1805. ift weit am ausführlichften bearbeitet, 
indem fie ohne die angehängten Abhandlungen über 
700 Seiten einnimmt. Wir können daher, um den 
wos für djele Anzeige g“gebnen Raum nicht allzu [ehr 
zu überfchreiten, hier nur den Gang bezeichnen den 
der Vf. für feine Darltellung gewählt hat, und unfre 
Lefer nur aufmerkfam machen auf das viele treffliche 
was dielelbe im Einzelnen enthält. Sie hebt mit der 
Gelchichte des Friedensantrags an, den Napoleon 
gleich nach feiner Krönung bekanntlich dem König 
“ von England machte, und den wir einen der redlich- 
dten nennen dürfen, welchen die neure Diplomatie Eu- 
zopa’s aufzuweilen hat. Vornehmlich beberzigungs- 
werth ift in diefer Hinficht jene Stulle des Schreibens 
worin Napoleon lo nachdrücklich und unverholilen 
Sagt: „dais eine neue Coalition das Uebergewicht 
Frankreichs und feine Grölse auf dem feflen T.ande 
nur vermehren würde.” Die Folgen der Verachtung 
diefer prophetifchen Warnung liegen nun in den Frie- 
deustchläfien von Prefeburg, Vilüt und Wien, am 
Tage. Hierauf werden die Verhältnifle Frankreichs 
zu Jen Continentalmächten, im Anfange diefes Jahres 
{ehr lichtröll entwickelt. Befonders ausführlich jft 
die Errichtung des italiänifchen Königthums und die 
Einführung der neuen Conftitution Hollands die ih- 
rem Welen nach, fchon wieder ganz monarchifch 
war, vorgetragen. Wer ber die Nothwendigkeit 
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der Wiederberftellung der monarchifchen Verfaffung 
in Frankreich begreift, wird fich leicht von derfelhen 
auch in Rücklicht der franzöfifchen Tochterrepublike 
überzeugen, wenn er die Lage recht kennt, in welche 
die vielfältigen Verfuche des Republicanifirens, diele 
Staaten gebracht hatten. Für ein Zeitalter io welchem 
alle diplomatifche Verbältniffe üich fo gebildet haben, 
dafs Concentration die erfte Bedingung zur Erhaltung 
der Staatsexiftenz ift, find die republikanifchen For. 
ınen überhaupt fo wenig paffend, als fie, in jeder 
Zeit, auf größere Staatsverfallungen anwendbar be 
funden wurden, und fo wird auch die Schweiz un- 
ftreitig erlt unter einer, ibr vielleicht fehr nahe he 
vorftehenden, monarchifchen Regierungsform, fich 
einer felten und daurenden Oonfolidircer ihrer Ver- 
falfung zu erfreuen haben. Von der Daritellung der 
innern Lage dieler jetzt noch einzig übrigen Europä- 
fchen Republik, geht der Vf. zu den wenigen Verio- 
derungen über weiche Dänemark, Schweden, Ruf; 
land, die Pforte, verbunden mit Aegypten, uni die 
einzelnen deutichen Staaten in ihrem Innern dieles 
Jahr erfuhren. Sodann folgt eine febr lefenswerhe 
Zufammenftellung der Veränderungen und einzelnen 
Denkwürdigkeiten in Innern Frankreichs, belonders 
in Rückficht auf Finanzen, Handel, Religions- und 
Erziehungswefen, und, als eim böchlt intereflantes 
Seisenftück dazu, eine fehr ausführliche Darftellung 
der innern und äufsern Lage Grofsbritanniens im Zu- 
fammenhang mit der fernern Gefchichte des Seekriegs 
und der Colonieen, auf mebr als 130 Seiten, die wir 
fowohl wegen der Vollftändigkeit der mit grolsen 
Fleifs gefammelten Thatfachen , als-um der klarea 
und fcharffinnigen Auseinanderfetzung derfelben wil- 
len, für den mufterhafteften und geiltvolliten Ab- 
fchnitt diefes Theils erkennen müffen. Den Reft de- 
felben nimmt eine fehr wohl geor«nete und rein ge 
fchichtliche Erzählung des traurigen öftreichilchen 


‘Krieges im J. ı805., mit Hinficht auf den bekannten 


fchwankenden Gang den die ruffifebe und vorzögkdı 
die preufsifche Politik dabey nahm, ein. „Wie und 
was das Ungewitter” fagt der Vf. „über unler un- 
glückliches Vaterland herbey geführt hat, ift sch 
nicht vollkommen entwickelt: (dafs itt der Urbe- 
ber der neuen Coalition war, ift doch wohl jetzt kö- 
nem Zweifel mehr unterworfen?)” Die Unterhand- 
lungen des englifchen Minifteriums mit Rulslacd, 
Oeltreich und Schweden find noch zum Tbeil Naats- 
gebeimniffe; die Triebfedern welche in Petersburg 
und Wien gewirkt haben, werden vielleicht erft dem 
künftigen Gefchlechte offenbart , wenn beobachtende 
Freunde:der Wahrheit in der Nähe waren, und di# 
Denkwürdigkeiten ihrer Zeit für die Nachwelt ne 
derfchricben ;. und was des Kaifers von Frankreich 
Wunfch und Zweck war, was er gewulst und wrd« 
reitet bat, das bleibt vielleicht, wie es nur das lie 
heimnifs feiner bruft war, für imnier ein Gebeimwls 
und der grofse Mann, auch in der Verbergung leiser 
Abfichten Pen fteht da, der Mitwelt und Nachweli 
ein Räthfel. Hafs, Furcht, knechtifche Schmeiche 
ley fuchen, jede auf ihre Art, das Räthiel zu Ike; 
. [1 
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fie müffen dem Chroniften fremd bleiben. Alles eig- 
nen Urtheils entbunden, :gehe mein Blatt das was ge. 
fchehn ilt; die Begebenheiten des Tages, die Hand- 
lungen und Stimmungen der Völker, die Erklärun- 
en, Gebote und T'haten der gebietenden Machtha- 
er. Freylich wenn ich, ein Pe, die Begeben- 
heiten der letzten 14 Monde — ich fchreibe diefs im 
November 1806. — wieder erzählen foll, fo möchten 
wohl Aeufserungen des befchämten oder gekränk- 
- ten Gefühls verzeihlich feyn., 


Infandum, Regina, jubes renovare dolorem, 
Trojanas ut opes et lamentabile regnum 
Eruerint as: 


ach, fo mancher wird fortfahren: 


quaeque ipfe miferrima widi , 
Kt quorum pars magna fui. 


Und Alle werden einftimmen: 


Quis zalia fanda 
Myrmidonum Dolopumve aut duri miles Vlyzi 
empere: a lacrimis ! 


- Doch auch diels Gefühl möge fchweigen: ruhig lafst 
uns -abwarten die Entwickelung des grofsen Schau- 
fpiels, redlich mitwirken, dafs auch aus diefer Ver- 


änderung der Dinge Gutes hervorgehe, und unter- 


than der Obrigkeit die Gewalt über uns hat, wollen 
wir frommes deutfches Sinnes treu halten an Volk 
und an Gott.” Wir haben nicht unterlaffen können 
diefe fo [chön gefchriebne Stelle bier ganz her zu 
Setzen, indem fie das Trefflichfte enthält was auch 
jetzt wieder über den mewen Krieg Oeltreichs gela;t 
wertdien mag, delfen rafche Beendigung zugleich die 
Tröftungen die ihr Schlufs uns darbietet, am beften 
bekräftigt. Denn wie wir durch den gegenwärtigen 
Wiener Frieden das Continentalfyfiem nunmehr als 
gefchlolfen anfehen können: fo dürfen wir uns auch 
Jetzt endlich den Hoffaungen alles des Guten überlaf- 
fen, welches fein erhabner Urheber bey der Idee def- 
felben zur Abficht hatte, und ohne die Bekäwpfung 
der öftreichifch - ruffiich - preufsifehen Oppofition da- 
gegen, von welcher unfer unglückliches Vaterland 
das Opfer wurde, wahrlfcheinlich jetzt fchon auch 
erreicht haben würde, — Noch enthält diefer Jahr- 
gang fünf fehr fchätzbare, Abhandlungen: „Ueber 
Galls Entdeckungen die Organe des Gehirns betref. 
fead,” vom Hn. Hofr. Schulze (vorvehmlich interel- 
fant durch die darin dargeftellten Beobachtungen au 
einigen Bufchmannsfchädeln, welche Hr. Dr. Lichten- 
‚Rein vom Cap mitbrachte). „Ueberficht der jurififchen 
Literatur ‘der erfien fünf Jahre des ıyten Jahrhunderts,” 
von Hn. Prof Schrader; „Fortfchritte der Phufik, Che. 
mie und Mediein in diefem Zeitraum,” von Ho. Prof. 
Remer, und „Üeberficht der Bereicherungen der 
Länderkunde in den Jahren 1801 — ı905.,” von 
Hn. Hofr. Bruns. urch diefe Anhänge bildet 
Ho. Bredaw’s Chronik zugleich ein fchönes Denk- 
mal literariichen Vereins deutlicher Univerbtätsge- 
lehrten. 
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Der dritte Band feines verdienftvollen Werkes, 
welcher ohme folche B lagen ift, umfafstiblofs das 
J. 1806., und hat, wie fchon der Titel belagt, den, 
durch mehrere politifch - militärifche Schriften bereits 
rühmlichft bekannten, Hn. Dr. Yenturini zum Vf. 
Hr. Bredoiw felbft hat nur eine Vorrede und einzelne 
Anmerkungen unter dem Text hinzugefügt. „Man 
wird Urlach haben,” fagt er in der erftern, „mit 
dem Fleils im Sammeln und mit der Zufammenftellung 
des Gefammelten zufrieden zu feyn; befonders glaube 
ich die Aufzählung der kriegrifichen Begebenheiten 
der drey letzten Monate in Rückficht der’ klaren Au- 
ficht des Zufammenhanges, welche daraus hervorgebt, 
auszeichnen zu dürfen.” Diefes Urtheil unterfchrei- 
ben wir unbedingt. Wenn aber Hr. B. nachdem ex 
erwähnt hat, „dals die Anfichten des talentvollen Vfs. 
von den politifchen Begebenheiten nicht immer die 
feinigen feyen.” ferner fagt: „belonlers rechne ich 
dahin, dafs Hr. Y. bey den Staatshandlungen die foge- 
nannte Politik falt als die einzige Richtfchnur der Be» 
urtheilung anfıeht, dals er den Wiener Traktat vom 
December 1805. einen Meifterftreich nennt, und das 
fernere Tbun des preufsifchen Cabinets zu hart ta- 
delt. Der Hauptfehler war im Herbft 1805. began- 
gen. Was im Jahr 1806. gelchah, war nur Folge da- 
von und verdient in Rückficht des Beweggrundes 
Lob.” fo können wir nicht ganz mit ihm einltim- 
men. Denn einmal zweifeln wir, ob, wo von der 
Erhaltung der Exiflenz der Staaten die Rede ilt, es 
eine andre Richtfchnur für die Beurtheilung der Welt- 
händel unfrer Zeit geben könne als die Politik, und 
dafs die Verkleinerung des Umfanges der Volkszahl 
und der militärifchen Macht Preulsens, welche der 
Krieg mit Frankreich zur Folge ha:ite, durch den 
Frieden nicht abgewandt worden wäre, wie Hr. B. 
weiterhin, fch auf das preufsifche Manifelt vom 
9. October berufend, behauptet, läfst fch doch wohl 
weder aus den Urfachen der preufsifchen Kriegser- 
klärung die in diefem Manifeite angeführt werden, 
noch aus fonft einem gefchichtlichen Grunde dar- 
tbun. Preulsens ganzes Unglück lag einzig und allein 
in dem irrigeo Glauben feiner Regierung an die Halt- 
barkeit eines Neutralitätsfyftems, zu eiuer Zeit wo 
ein folches Syftem, da die vorherrfchende Gewalt 
von dem Grundfatz: wer nicht mit ihr fey, fey wider 
be, ausgieng, fchlechtbin unausführbar war. Als 
das renleile ıe Cabinet diefs endlich einfah, war es 
zu /pät um fich gegen Frankreich mit Erfolg entfchei- 
den zu können. nfre Lefer werden übrigens nun 
fchon den verfchiednen Geßichtspunkt erkannt haben, 
aus welchen, der Herausg. und Vf. der Chronik für. 
1306. , die Hauptbegebenheit diefes Jahres betrachten. 
Bey der fchon fo grolsen Länge diefer Anzeige kön. 
nen wir. nur noch die Methode mit welcher Hr. Ven- 
terini feinen Stoff behandelt hat, hier angeben. Nach. 
einer kurzen, aber fehr gründlichen AÄuseinander- 
fetzung der Schwierigkeiten welche es hat, auch nur 
eine Chronik von den Ereignifien unfrer Zeit zu lies 
fern, Stellt er im kräftigen Umrifs die gegenleitigen 
Verkältniffe zwilchen Frankreich, England und er 
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übrigen Hauptftaaten en aeg Anfange d. J. 1806. 
dar. Hierauf folgt eine fehr interefiante Galerie hi- 
ftorifcher Gemälde von Grofsbritannien, F rankreich, 
Italien, Holland, der Schweiz, Spanien, Portugall, 
Südweftdeutfchland (Rheiobund) und Oeftreich, Nord- 
‚deutfchland , Schweden, Dänemark, Preufsen und 
Kufsland (bis zum Ausbruch des Krieges), der Tür- 
key und Nordamerika in diefem Jahre, durch welche 
etlinographifche Anordnung die Ueberficht des Gan- 
zen noch weit mehr erleichtert wird als es durch die 
von Hn. B. befolgte ftreng fynchroniftifche gefehehen: 
konnte. Die Ausführung des Einzelnen aber ift faft 
durchgeliends mufterhaft zu nennen, und geiftvoller 
Fleifs in Sammlung der Thatfachen, vertraute Be- 
anntfchaft mit dem Gange der Begebenheiten, und 
fehärflichtige Eindringlichkeit des politilchen Blicks 
find überall unverkennbar. DenSchlufs macht: „Der 
Krieg im Sähre ı906. Preußen und Rußland gegen 
Frankreich und den Rheinbund.” Diefe Darftellung die 
der Vf. wieder in zwey Abfchnitte, den Krieg in 
VDeutichland, und den Krieg in Polen, Schlefen und 
Preufsen eingetheilt hat, können wir unbedingt als 
die befte rühmen die wir his jetzt über dielen Gegen- 
ftand erhalten haben, und wir fehen darum ihrer bal- 
digften Vollendung mit dem lebhafteften Interelfe ent- 
egen. Auch in Rückficht der Würde und Energie 
er Dictionfteht Hr. P. feinen: trefflichen Vorgänger 
riebtnach. Die Noten die der letztere hinzugefügt 
hat, möchten wir mit dem was in der Mahlerfprache 
die Drucker heilsen, bezeichnen, und wir wünfchten 
nur dafs fiereichlicher ausgefallen feyn möchten. Eine 
vornehmlich ftarke Aeufserung findet fich S. 598. 
über das Schickfal des Buchhändler Palm, die uns 
;edloch auf einer falfchen Anficht der Sache zu beru- 
n fcheint. Der unglückliche Mann verdiente das 
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innigfte Mitleid, kann aber gewifs doch eben fo ws 
nig gerechtfertigt werden, als die Procelur des fra 
zöllchen Militärgerichts, das hier nur nach de 
Strenge des Kriegsrechts verfuhr, einer Rechtierii- 
gung bedarf. Drey zu dem Text gehörige Beylagen 
enthalten einen: Auszug aus dem preufsifchen Mani. 
feft, befonders der darin angeführten Tbatlachen, ei 
zum erften mal hier gedrucktes walırhaft elegifches 
Gedicht auf den Tod des edeln Herzogs von Braun- 
fchweig und einen merkwürdigen Brief des ehmali- 
gen Helnftädtfchen Profeflors Conring an Colt 
zum Beweis „dals auch /mdwig XIV, fchon dı- 
nach getrachtet, Oberhaupt der deut/chen Nation 
zu werden, und dafs auch damals deutfche Gelehrte 
ri fanden welche dazu mitzuwirken üich bereit er- 
ärten.” 


Schliefslich möffen wir noch bemerken, dafs z 
Ende der Darftelluug der politiichen Begebenheiten 
jedesmal auch noch eine Geberöcht der denkwir- 
digften Ereigniffe in der Culter - Gefchickte unlver 
Zeit gegeben worden ift, die jedoch im Verhältnis 
zu der der eigentlichen Staatengefchickte allzu be 
fchränkt ausgefallen, und dafs Hr. B. aufser zwey 
fehr brauchbaren alphabetifchen "Regiflern über dis 
Ganze, noch jeder einzelnen Chronik eine taballarilcke 
Anficht der Hauptbegebenheiten in jedem Jahrhinzuge 

hat, die fein fchon bekanntes Talent auch in Är- 
beiten diefer Art von neuem bewähren. Möchtenur die 
neue Laufbahn die er gegenwärtig fo ehrenvoll br 
treten hat, ihn nicht veranlaffen, feine Hand ganz won 
diefem Werke abzuziehn, das wir mit gerechten 
Stolz zu den nicht wenigen deutfchen zählen dürie, 
welchen das Ausland nichts Aehnliches entgegen zı 
fetzen hat. 
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Todesfälle. 


j A. 18. April d.J. ftarb Börge Risbrigh, Profellor eme- 


ritus bey der Kopenhägner Univerlität, und Ritter des, 


Yaniebrog-Ordens.. Er war 1731. zu Veilby in Fyen 
geboren. Fr [tlirte in Leipzig, wo er 1762 u. fi. 
Crufus, Gellere, Ernefli, Fifchur, Reiz u. [. w. hörte. 
Von da gieng er über Holland nach Paris, wo er Des- 
guignes, Anquesil hauptlächlich frequentirte. Nach fei- 
ver Rückkehr las er philofophifche Collegia in Kopen- 
hagen. _ Im J. 1767. wurde er Prof. extraurdinarius Lo- 
giees et Metaphylices; 1773. erhielt er eine ordentliche 
Profeffar und 1777. Sitz und Stimme im Confiltor io, 
Seine praenorioner philofophicae erfchienen zuerlt 1775, 
dann 1783. Als Glied der könig). Commifhen für die 
verbellerte Einrichtung der Schulen [ültete er viel Gu- 


NACHRICHTEN. 


tes. Er hatte fich viele koftbare Kupferltiche, zur N* 
turgefchichte gehörig, angelchafft, und’überdiels sowo 
Kupfer, meilt von großen oder achtungswärdigen 
Mannern.. Diefe, nehft einer [chätzbaren Bibliadek 
von theologifchen und philofophifchen Schrifien rer- 
lor er durch das Bombardement im J. ıgoz. Sei 
1993. hatte er wegen Schwäche und Harıhörigkeit Jen 
Abfchied genommen. Seine Abhandlung über den 
Begriff und das Alter der Philofophie ift ins Deatlche 
überfetzt. Seine Ueberletzung des Diogemer Ladiw ih 
jeizt unter der Preffe. Von leinem geringen Ver 
gen hat er 600 Rıhlr. an Walkendorpkr Collegium url 
1000 Rıh!r. an das Lofenfche Reifeltipendium vermachi, 
Er hinterläfst den Ruf eines edlen Menfchen, patr* 
tifchen Bürgers und einlichtsvollen Gelehrien. 
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Sonnabends,. den 23. December 1809. 


INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS. ® 


| L. Neue periodifche Schriften. 


N, ansbende Journale find erfchienen und ver- 
fande: 
Journal desLuxus und der Moden. 1otes u. t1tes St, 
Allgeın. geogr. Fphemeriden. ı0tes u. ı1tes St. 
Allgem. Teutiches Garten-Magazin. gies St. { 
Neuefie Länder - u. Völkerkunde. gten Bds 3tes $t. 
Wieland’s Neuer deutfcher Merkur. gtes u. ıo0tes St. 
Weimar, im November 1809. 
Herzogl.$. privil. Landes-Indultrie- 
Compteir. 


Literarifche Anveige 


Mit dem Anfange des Jahres 1310. erfcheint in 
meinem Verlage eine neue Zeitichrift, unter dem 
' Titel: 
Wels- und Zreirgeifl, 
ein Archiv 
polit., philofopb. und literar. Inhalts, . 
Das Nähere befagt eine Ankündigung, [o in allen 
Buckhandlungen zu haben ift. 


Leipzig, im December 1909. Fr. Bruder. 


II, Ankündigungen neuer Bücher. 


Spiele für die Jugend, 
welche bey Georg Vofs in Leipzig erlchienen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben find: 
Der Kampf mit den Ritfen. Ein neues Spiel, illum. 12 gr. 
Pomona. Ein neues Spiel, illum. 16 gr. s 
Die Wege des Lebens; oder: Was willft du werden ? Ein 
encyklopädifches Spiel für die Jugend. Mit einer 
Bildertafel und hiftorifchen Erläuterung derlelben. 


18gr. : 
Der Wald, Ein Spiel für Kinder, illuminirt. 12 gr. 


Addisamenta Animadverfonem in Athenari ee ci 
in quibus er multa Achenaei a plurima aliorum fcriprorum 
loca tractantur, Auctore Fr. Facobr. gr. 8. Franz, 
Schreibpap. 2 Rthir. 6 gr., Druckp. ı Rthir. 20 gr. 

Unter diefem Titel giebt einer unferer erften und 
verdienteften Philologen eine reichliche Nachlefe von 

Verbefferungen und Erläuterungen. zu einem Schrift- 
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fteller des Alterthums, deffen Text, ungeachtet der 
gelammten Bemühungen der vortrefflichften Kritiker, 
von Cajanbonus an bis auf den neuelten Herausgeber, 
noch nicht von allen Fehlern gereinigt werden kön- 
nen; theils weil, wie bekannt, das Werk eine Coın- 
ee aus meiltens verloren gegangenen Schriftftel- 
ern ift; theils auch, weil die Handfchriften nur aus 
einem eirizigen Codex gefloflen find. Einige diefer 
Verbelferungen find bereits in den Recenlionen der 
Schweighäuferfchen Ausgabe in der Allg. Lit. Zeitung 
mitgetheilt worden, erlcheinen aber bier völlftändi- 
er, ausgeführter und mit [ehr vielen andern vermehrt. 
% macht diefer Band ein Supplement für jede Aus- 
gabe des Arhenäur, vor allen Br für die Beützer der 
Schweighäufer[chen, weshalb er auch, wie diefe, 
auf Schreib- und Druckpapier gedruckt il, 
Außerdem aber erftrecken fich diefe Verbelfe- 
tungen, Beinerkungen u. [. w. auch zugleich auf meh- 
rere beyläufig angeführte Stellen aus andern Autoren. 
Die Brauchbarkeit des Werks felbft ift dürch einen 
doppelten fehr genauen Index feriptorum und rerum et ver- 
borum noch fehr erhöht. Mehr zur Empfehlung diefes 
Werks hinzu zu [etzen, für dellen Werth der Name 
des Verf. fchon zuverläfhige Bürg[chaft leifter, komınt 
mir nicht zu. Es wird in keiner Bibliothek eines Phi- 
lologen fehlen dürfen. 


Jena, im November 1809. 
Friedrich Frommann. 


Inder Thurneylen’ihen Buchhandlung in Cal- 
fel ilt erfchienen: = 
Hausmann’s, ol. Pried, Ludw., Entwurf eines Sy- 
ftems der unorganifirten Naturkörper, gr: ®. 
Caflel 1809. 14. gr. 


Dramstifches Scherflein, ein Tafchenbuch für die Bühne. 
Von Johenn Friedrich Schi. Lüneburg, bey 
Herold und Wahlftab, 1810, Auf Velinpapier. 
351 Seiten inkl.g. Gebunden ı Rthir. 5 gr. 


Die fauber gedruckte und mit einem artigen 
Kupfer von Bösrger gezierte Sammlung eignet lich [o- 
ah durch ihr gefälliges Aeulsere, als durch den ge- 
haltvollen Inhalt zu einem gefchmackvollen Neujahrs- 

efchenk, Nr, ı. Die SchriffRellerin, ein Luftfpiel, ift 
B launig, dafs nur die nicht mitlachen es 
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fich getroffen fühlen. — In der feligen Frau wird ein 
neuer Wötzel geheilt. — DerPolle: Der Orang- Outang, 
und dem kleinen rührenden Schaufpiele: Seltfkopfer, 
liegen wahre Anekdoten wum Grunde. 


Spieker's Fugendfihrifien 
für Aeltern, Erzieher und Jugendfreunde, Jie gern 
und mit Sicherheit etwas Vorzügliches für ihre Lieb- 
linge kaufen wollen. 


Finiliens Stunden der Andacht und des Nachdenkens. 

Für die erwachl[enen Töchter der gebildeten Stände. 
._ Mit einem Kupfer. kl. g. ı Rthlr. 20 Br 

Eouife Thalheim. Eine Bildungsgelchichte für gute Töch- 
ter. Mit 21 illum. Kupfern. 16. 2 Rthlr. 16. gr. 

Die glücklichen Kinder. Ein Gefchenk für gute Söhne 
und Töchter. Mit ı2 illum. Kupfern und Mulik- 
blättern. 16. 2Rtblr. 16 gr. 

Diefe Schriften des Herrn Prediger und Profellor 
Spieker find einfimmig für [chön erklärt, bey Georg 
Vofs in Leipzig erlfchienen, und in allen Buch- 
kandlungen von neuem zu erhalten, 


Neuigkeiten 
von Ign. Heigl und Comp. in Straubing. 


ABC-, Buchftabier- und Lefebuch für Kinder, mit 
fünf und zwanzig lehrreichen Gefchichten , funfzig 
Sprichwörtern und Klugheitsregeln, und mit der 
kurzen Befchreibung einiger der bekanntelten Gift- 
Pen, nebft den Abdrücken derfelben, Aus 

ruck- und Schreibfchrift. $. 1809. 3 gr. od. 12 Kr. 

Müller, F, R., kurze Erdhef[chreibung des Königreichs 
Bayern und [einer neuen Conftitution, Zweyre, neu 
bearb. Auflage. 8. 1909. $ gr. od. 30 Kr. 

Schriften, verbotene. z Thle. Mit eolorirten Titel- 
kupfern. zteverb.u. verm. Aufl. g. Schreibpap. Geh, 
mit farb. Umfchl. ı Rıblr. ı2 gr. od. 2 Fl. 45 Kr. 

Diefelben mit fchwarzen Kpfin. Druckpap. ı Rihlr. 
od. ı Fl. 48 Kr. 

Firgils, P.M., Aeneis, überletzt von of. Spitzenberger. 
ır Bd. 1 — 4s Buch, mit beygedrucktem lateini- 
fchen Text. zate verbeff. Aufl. gr.'g. 1809, 12 gr. 
od. 45 Kr. N 


Bey 
Friedrich Nicolovinus, 
‚Buchhändler in Königsberg, 
find folgende neue Bücher er[chienen: 


Dion, ein Trauerfpiel in Jamben in 5 Acten. 8. 16 gr. 
Faber, K., Preulsilches Archiv, oder Denkwürdigkei- 
‚ ten aus der Kunde der Vorzeit, Erffe Samınl. 20 gr. 
Graf, E. G., Preulsens Flora, oder [yftematifches Ver. 
zeichnils der in Preufsen wildwachl[enden Pflanzen. 
8. ı Rıhlr. , 
Jahreszeiten vom höherer Ordnung, oder über einen 
Gegenftand der phyfifchen Geographie, von Rohde, 
Königl. Preufs, un. 4 gr. 


Klinger's, Fr. Max,, [ämmtliche Werke, yfte Liefs 
“rung, oder $r, gr, tır und rar Band, enthaltend: 
die Betrachtungen, Gelfchichte eines Deutfchen 
Weltinann und Dichter. gr. $. 3 
Auf Velinpapier Pränum. Preis 13 Rıhlr. $ gr. 

_ _ Ladenpreis 16 Rthlr. 16 ar. 

Auf Schreibpap. Pränum, Preis 6 Rıhir. ı6 er 

a —  - Ladenpreis 8% Rthir. ger. 

Auf Druckpap. Pränum. Preis z5Rthlr. ger. 

_ _ Ladenpreis - 6 Rıbir. 16 8. 

Klubb, der, oder die vorwitzigen Weiber, EinLul: 
{piel in-4 Acten nach Goldoni. 3. 14 gr. 

Können Gutsbefirzer die Aufhebung der Patrimanisl 
Gerichtsbarkeit wünfchen? 8. 5'gr. 

‚ Korzebus, Aug. v., die Biene. 1809. ı — $tes Heft. ı. 
Der Jahrgang von ı2 Stücken. Gehefter g Rihir. 

— — Philibert, oder die Verhältniffe. Ein Roman. ı. 
2 Rıhlr. 6 gr. 

Kraus, Chr. $ac., vermifchte Schriften über ftaatswirt. 
fcHaftliche, philofophifche und andere wilfenfcha' 
liche Gegenltände. ‘ Nach deflen Tode herausgegr 
ben von H. vow Auerswald, ır und’ar Band. Auflät 
über ftaatswirtbfchaftliche Gegenftände. ır u. ırBl. 
; Rılılr. ger. - 

— .— Deflelben Werks 3r u. gr Bd. Encyklopädikh 
Anfichten einiger Zweige der Gelehrlamkei, ırı 
ır Bd. 3 Rthlr, 4 gr. 

Portrait von Fr. Max. Klinger. 3 Rıhlr. 

la Roche- Aymonr, Graf von, über den Dienlt der lich 
ten Truppen. 14 gr. 


In meinem Verlage kommen zu nächfter Ofer 
melle folgende, für Schulen, angehende Künftler nd 
Handwerker, nützliche Schriften, unter nachltehen 
den Titeln, heraus: - ® 


ı) C. H. W. Breithaupt (Lehrer der Mathematik 
und Phyfik am Gymnafium zu Rückeburg, und 
Fürftl. Schaumburg - Lippifchen Hofmechanieus 
und Landielfer), Mathemarik für Schuler, nach ei- 
nem neuen Plan bearbeitet, mit neuen Süren 
und mit 300 unaufgelöften geometrifchen Eıem- 
peln. Erfer Theil. Geometrie und die dazı erfor- 
derlichen Theile der Arithmetik. Mit 17 Kupfern 
und eingedruckten Hölz[chnitten. » Neblt emem 
Befleck oder Reißzeug, mit einem Transparent, 
Mafsftab, Dreyeck, Lineal und ; Tafeln. #. 
5 Rthlr. 6 gr. . 

2) Auch unter dem nämlichen Titel 
mit 18 Kupfern, nebft 3 Tafeln und einigen Hol- 
Ichnitten, ohne Reilszeug. » Rtbhir. 4 gr: 

3) Ebendeffelben Machemar. Lehrmerhode ; nehliäcf- 
löfung ‘vor 300 geometrifchen Exempeln, alt 
Ang zum erfes Theil der Mathemaii. |. 
Mit 2 Kupfertafeln. 8 gr. 

Diefes maihematifche Lehrbuch ilt in wir Bear 
abgetheilt; das erffe enthält die Eimtheilung, Bearamıg, 
Aufzeichnung und Ausmefung der geometrjfchen Zeichsunge 
das zweyte die Eigenfchaften und Aufgaben von gem 
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Zeichnunges, mit Anwendung auf das gemeine Leben; 
das drirte das Feldmeffen, mit Kette und Stäben, olıne 
Inftrumente, wie auch Figuren geometrifch in Theile 
zu theilen; und das vierse, die Bemenwungen und Ausmef- 
Jungen der geometrifchen regulären Figuren; wie auch 
die Aufzeichnung verfchiedener kruimmer Linien. 


Eine befondere Ankündigung, die in allen Buch- 
handlungen und bey ir zu haben ift, erklärt das 
Weitere. 

Erfurt, den zten Norember 1809. 
Georg Adam Keyfer. 


Dr. Fr. Jacobs Elementarbuch der griechifchen Sprache für 
Anfänger und Geübtere, I, Thl. ı u. ter Curlus. Driste 
verb. Ausgabe. $. 13 gr. 

Deflfelben II. Th. zter Curlus. Zweyre verb, Ausgabe. 5. 
ı Rtblr, ’ 

Hat auch den befondern Titel: 

Artika, oder Auszüge aus den Gelchichtfchreibern 
und Rednern der Griechen, in Beziehung auf die 
Gelchichte Athens. Für die mitleru Claffen gelehrter 
Schulen. 

Diele fo bald nöthig gewordenen neuen Auflagen 
beweifen am belten, wie zweckmälsig ıman dieles Ele- 
mentarbuch beym Unterricht in Schulen wie zum Pri- 
vatgebrauch gefunden, und macht jedes ruhmredige 
Anpreilen deffelben eben [o unwürdie als unnöthig. 
Das Urtheil der Kenner hat dafür entfchieden und die 
Erfahrung daffelbe beftätigt. Der Text hat bey die- 
fen neuen ‚Auflagen, wie billig, keine welentlichen 
Veränderungen erhalten, aber bedeutende Verbelfe- 
rungen haben beide Theile im Index wie in den An- 
merkungen erhalten, ja diefe letzten ind im zweysen 
Theile garız umgelchmolzen worden, 

Schulmänner, die füich an mich felbft wenden wol- 
len, erhalten: 

ı2 Exempl. vom I. Theil für 7 RthIr. Sächf, oder 
ı2 Fl. 12 Kr. Rheinl, 

ı2 Exempl. vom II. Theil für 9 Rthlr. 13 gr. Sächl. 

oder ı7 Fl. Rheinl. 


Jena, im November 18909. 
Friedrich Frommann. 


Fabeln für Kinder. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Arfopifche Fabeln mis Anwendungen, Zur nützlichen und 
angenehmen Unterhaltung für Kinder. Von Am 
dreas Wilke, Leipzig, bey Georg Vols. Preis 
12 gr, " . 

Leffing , und be(onders Herder, verfpricht erlt dann 

" den Kindern Nutzen und Vergnügen von der äfopi- 

chen Fabel, wenn der Lehrer Anleitung giebt, die 
Dichtung mit einer bekannten Lage im wirklichen Le- 
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ben zu vergleichen, und auf einen gefchehenen, oder 
doch als gelchehen angenommenen, Fall anzuwenden, 
Der Verfaffer hat dielen Rath befolgt, da in keiner der 
bis jelzt er[chienenen Sammlungen äfopifcher Fabeln 
darauf Rücklicht genommen ift. 


. Mit diefem Vorzug begleitet, darf diefe Sammlung 
um [o mehr und allgemeiner der Auszeichnung ver- 
lichert [eyn, um Kindern damit ein nützliches und an- 
genehmes Gefchenk zu machen. 


Von den 


Fundgruben der Orients, bearbeitet durch eine Gefell- 
- fchaft van Liebliabern, 
» Mines de !Orien, exploitdes par une Societe d’Ama. 
teurs, 
deren Frfcheinung zu Anfang diefes Jahrs durch diefe 
und andere gelchrte Zeitungen bekannt gemacht wurde, 
ilt nunmehr das ere Heft er[chienen, und bey Unter- 
zeichneten, welche die Commillon dielas Werks 
übernommen haben, durch jede follde Buchhandhung, 
jedoch nur auf beltimmtes Verlangen, zu bekommen. 
Der Preis ilt 9 Rıbhir. Sichf. 
Das zmwote Heft wird längltens in kommender 
Oftermelle nachfolgen. > 


Wien, im December 1509. i 
€. Schaumburg und Fomp. 


IL Auctionen 


Den 2z[ten Januar ıg1d. laffe ich zu Berlin, in 
einer freywilligen Auction, durch den Auctions- Com- 
miflarius Sonnin, deu fimmtlichen in Berlin und 
Leipzig befindlichen Vorrath meiner Verlagsbücher, 
mie Kupferplatten und mıt dem Verlagsrechte, meiltbietend 
gegen baare Zahlung in Preuls. klingendem Courant, 
Artikelweife, verkaufen. Es befinden lich darunter 
mehrere [ehr gangbare Werke von Jean Paul Richter, 
Lafontaine, Wagener, Gerhard, Achard, Tenifch, Cavan, 
Euler, Micheifen, Müchler, Hartung, Kiefewerter, v. Held, 
Küfter, Mosırz, Vollbeding u. a.; lo dafs auch fchon ei- 
nige derlelben den Fond zur Errichtung einer Buch- 
handlung begründen werden, fo bald irgend jemand. 
ein Capital im Buchhandel anlegen will. Verzeich- 
nilfe erhält man in Berlin beym Auctions- Commilla- 
rius Hn. Sonnin, in Leipzig beym Buchhändler Hn. 
Mittler, in Hamburg beym Buchhändler Hn. Ad, 
Schmidt, in Halle-und Jena in der Expedition 
der Allg.Lit. Zeitung, in Königsberg beym Büch- 
händler Hn. Unzer, in Frankfurt a. M. beym Buch- 
händler Hn. Wilmans, in Preslau beym Buchihänd- 
ler Hn. W.G. Korn. Berlin, den ııten Noyen- 
ber 1999. 

Matzdorff. 
Commerzienrath und Buchhändler, 


(Zu gleicher-Zeit bemerke ich aber auch, dafs ich 
die Gelchäfte als Buchhändler in neuen Verlags -Unter- 
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nehmungen und in Sortiments- Artikeln nach wie vor 
fortfetze, und deshalb mit allen Buchbandlungen in 
Verbindung bleibe.) 


Zu Halle im Saaldepartement follen auf den 
sten Febr. ıg10. und folgende Tage die von dem ver- 
Itorbenen privatifirenden Gelehrten Johann Wilhelm Ge- 
bauer hinterlaffenen mathematilchen, aftronomifchen 
und phylikalifchen Inftrumente und Bücher neiltbie- 
tend verkauft werden. Das Verzeichnils davon ilt 
in den Buchhandlungen zu Berlin, Leipzig und 
Gotha, und in Jena beym Hn. Hofcommillar Fied- 
ler unentgeldlich zu bekommen. Uebrigens nehmen 
Beftellungen an: Hr. Mechanicus Kraft, Hr. Auctions- 
commilfar Friebel, Hr. Antiquarius Weidlich, 
. und Hr. Antiquarius Lippert in Halle. 


IV. Herabgefetzte Bücher - Preife, 


Anzeige für die Herren Prediger, Schullehrer u.L. w. 


artalfchrift für Religionslehre in Kirchen und Schulen, be- 
arbeitet von einer Geflellfchaft weltphäl. Gelehrten, 
und herausgegeben von Natorp (jetzt Oberconhfto- 
'rialrath in Potsdam), 4 Jahrgänge. Jeder Jahrgang 
enthält 4 Stücke von 12— ı6 Bogen in Eu und 
ı [auberes Portrait, ‘geftochen vom Prof. Thel 


Diele Zeitfchrift koftete bis jetzt &ompl. ro Rıhlr, 

16 ar. Sichl, Wer fie aber bir Offern 1510. nimmt, erhäle 

„fie 5: baarer Zuhlung für 6 Rehir. Säch. Nachher tritt 
der Ladenpreis beftimmt wieder ein. 


‚Diefe vortreffliche theol. Quartalfchrift ift über- 
all, und in allen kritifchen Blättern fo ausgezeichnet 
vortheilhaft beurtheilt worden, dafs zu ihrem fernern 
Lobe nichts zu fagen übrig bleibt. Die rühmlichft be- 
kannten Namen: Narorp — Hoogen — Krummacher — 
Ehrenberg — Möller — Seidenflicker — Degen —  Bufch 
u.a. m. bärgen ohne diels dafür, dals man nur etwas 
Treflliches erwarten konnte. 

Sie ift für jede Confeffion bearbeitet: denn unter ih- 
ren Mitarbeitern find auch mehrere ausgezeichnete ka- 
thol. Religionslehrer. 

Der Ausdruck: „von weltphäl. Gelehrten,” hat 
keineswegs auf Localität Bezug: denn blofßs einige An- 
zeigen find local. — Der Druck ilt deutlich und das 
Papier weils. 

Die Fortfetzung diefer Quartalfchrift wird zur 
Juh. Melfe 1810. unter dem Titel: Philalethia, herausg. 
von Dr. Reche, erfcheinen, da der vorige würdige 
Heransgeber jetzt leider zu weit von uns entfernt ift. 

Duisburg, den öten November 1909. 


Bädek#e_und Kürzel, 


Pr 
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‘“ V. Vermifchte Anzeigen. 


Nachricht 
wegen der Fortfetzung von Lowdon und Paris. 


Die gehemmte Communication mit England, I 
wie der Abgang einiger ältern Mitarbeiter in Paris ie 
veranlaßst, dals der Jahrgang 1908 — 1309. von der 
Zeitfchrift: Londom und Parir, jetzt erft gefchloffen wer. 
den konnte. — Wir bemerken bier von neuem, wel. 
ches viele Buchhandlurigen überfahen, dals Landes uud 
Paris, von feinem erften Beginnen an, von Johannis 
zu Johannis in swanglofen Heften erfchien, — bey jihr. 
lichen 8 Heften [chon die gewöhnliche Eintheilung in 
Monatshefte nicht Statt finden konnte, und daher auch 
nie mit dem laufenden Jahre zu fchliefsen brauchie, 
wie man immer verlangte. — Dals aber auch diefer 
Schlufs vom Jahre 1808 — 1809. nicht veraltete Auf- 
fätze enthält, beweilen Parifer Artikel, welche in dem 
eben erfchienenen YIIL Stück bis zum September 197. 
gehen. : 


-Da uns nun die gütige Unterftätzung des Pabli- 
cums aufınuntert, London und Parir fortzuletzen, nnd 
wir neue thätige Mitarbeiter dafür erhalten halen: io 
zeigen wir hiermit an, dals diefe Zeitfchrift ammr. 
brochen fortgeht. — Um aber das [cheinbare Veralıea 
zu vermeiden, wenn wir auf den nächlten Band noch 
die Jahrzahl 1309. letzen wollten, da wir am Schlulla 
delfelben Jahres fchon fteken — fo über[pringen wir 
lieber den halben Jahrgang von 1309., und fangen nun 
fogleich den Jahrgang mit den neuen Jahre ıg10. an. 

Da 1808. der Eifte Jahrgang, otler Band XXI und 
XXII. von London und Paris war: [o wird mun 1510. der 
zwölfte Jahrgang, oder Band XXTII. und XXIV. — Ad 
diefe Weife kann in der Folge bey der Berechmng, 
fo wie bey Rangirung diefer Beitlchrift, kein Irrıhum 
entftehen. 

Solches bitten wir die Herren Buchhändler und 
geneigten Lefer zu berückfichtigen, und empfehlen 
unfere Zeitfchrift ferner Ihrer geneigten Theilnahme. 


Rudolftadt, im November 1809. 
F. 5. R. Hof-Buch- und Kunfthandlung. 


Meine fchätzbaren Freunde und Herren Car 
fpondenten bitte ich, Ihre gütigen Mittheilungen oder 
Bücher für mich an die Hemın erde’lche Buchband- 
Jung zu Halle oder dieF.C.W. V oge1"fche (font Cr« 
fius’[che) zu Leipzig zur Beltellung an mich, aber, "? 
möglich, ganz frankirt, abgeben zu laflen, damit diele 
Handlungen nicht wegen der Annabıne verlegen #*"" 
den. 4Unmittelbare Sendungen hieher macht, awset 
in dringenden Fällen, die Entfernung zu kolbar. 


Königsberg in Preufsen. Prof, Farm 


m | 


881 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZE 


Montags, 


Num. 


den as. December 


340. 


ITUNG 


1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


ARZNEYGELAHRTHAEIT., 


Noürnserg, b. Campe: Verfuch über die Natur nd 
Behandlung der Ruhr. Von Dr.. Friedrich Speyer, 
Königl. Bäierilchen PhyGkus des Landgerichts 
Bamberg eic, 1809. 1645. 8. 


\ enn ein Schriftfteller über eine Materie fchreibt, 
über welche, wie über die Ruhr, fchon fo viel 
gefchrieben ift, fo darf man billig von ihm erwarten, 
dafs er uns entweder etwas Neues, bisher noch Un- 
bekanntes, darüber zu fagen habe, oder dafs er we- 
nigftens das Alte, fchon oft Gelagte, belfer, als fei- 
ne Vorgänger, wiedergeben werde. Beydes hat Hr. 
‚$. in der vorliegenden Abhandlung zu leilten gefucht. 
Nicht zufrieden, uns blofs das Bekannte wiederzu- 
ben, willer, geleitet durch eine ganz neue Anlicht 
ieler, Krankheit, ihr Welen tiefer, als bislıer, er- 
forfchft , ihre mancherley Modificationen gründlicher, 
als bisher, auseinander gefetzt, und richtigere Gruad- 
fätze, als die bisherigen, für ihre Behandlungsart 
aufgeftellt' haben. Allerdings gehört die Ruhr unter 
diejenigen Krankheiten, über deren Natur und Be- 
handlungsart wir noch keineswegs im Reinen find. 
Allein ob Hr. S. in feiner Abhandlung uns wirklich 


alle die Auffchlüffe, die uns bisher noch fehlten, ge 


geben babe, ob das, was er uns nach feiner neuen 
Anficht über die Natur der Ruhr fagt, wirklich fo 
neu fey, als er glaubt, obendlich, was die Haupt- 
fache ilt, feihe neue Lehre eine richtigere Behand- 
lungsart diefer Krankheit begründe, ift eine andere 
Frage. Rec. kann diefe Frage nicht bejahen und die 
nähere enge der Behauptungen des Vfs. wird 
diefes Urtheil rechtfertigen. ‘ 

Hr. S. ift der Neffe und Schüler des berühmten 
Hrn. Marcus in Bamberg, und es ift leicht zu erach- 
ten, dafs er in feiner Abhandlung den Grundfätzen 
gefolgt ler: welche der letztere in feinem Entwurf 
einer {peciellen Therapie aufgeftellt hat. Nach diefen 
Grundlätzen gehört die Ruhr zu den Krankheiten 
der zweiten Dimenfon, zu den Irritabilitäts - Krank- 
heiten. Sieilt, wie alle diefe Krankheiten, eine Eat- 
zündung, und zwar eine Entzündung in dem repro- 
ductiven Syftem. Sie gehört allo zu derjenigen Öat- 
tung der Teritabilitäts- Krankheiten, welche in dem 
Marcus’ifchen Syltem Synochos heifst, und als be- 
fondere Art des Synochus unterfcheidet fie üi-h von 
den übrigen Arten blofs durch die Verfchiedenheit 
der Organe, welche bey derfe)ben zunächft afäcirt 
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find. Diefe Organe find vorzüglich die dicken Ge. 
därme, zugleich aber auch meiftens der übrige Darm- 
kanal, die Leber, das Pankreas u. [.w., und die 
Ruhr ift alfo, nach dem Vf., ihrem Welfen nach 
nichts anders, als ein Synochus, der fich in diefe Or- 
ee gefetzt hat. — als die Ruhr zu den entzünd- 
ichen Krankheiten gehöre, ift eine Behauptung, die 
nichts weniger als neu ift. Alle Aerzte, weich: die 
Ruhr einen Rheumatismus oder einen Katarrh der 
Gedärtme nennen, rechnen fie auch zu den Entzün- 
dungen. Aber um fo, neuer ift der Begriff, welchen 
Hr. S. nach den Grundfätzen feines Lehrers yon dem 
Welen der Entzündung überhaupt, und von derjeni- 
gen Gattung insbefondere, zu welcher die Ruhr ge- 
ört, aufgeftellt hat. Es fragt fich, ift diefer Begriff 
eben fo richtig, als er neu ift? Entzündung, fa 
Hr. S,, ift das Ergriffenfeya des elektrifichen Mo. 
ments in den Dimenfionen. Aber diefe Definition 
der Entzündung ift erftlich viel zu weit. Nicht jedes 
Ergriffenfeyn des elektrifchen Moments in den Di. 
meolfionen, oder, verltändlicher zu reden, nicht jede 
krankhafte Veränderung der Irritabilität’ in den dre 
Hauptiyftemen des Organismus, darf Entzündung 
enannt werden. Entzündung ift nur eine Gattun 
er Irritabilitäts - Krankheiten, eine gewilfe beitimm® 
te krankhafte Veränderung der Irritabilität, welche 
mit den übrigen Gattungen, bey denen ebenfalls die 
Irritabilität auf eine beitimmte Art krankhaft ver- 
ändert ift, nicht verwechfelt werden darf. —. Zwey- 
tens, die ge als eine Krankheit der Irri- 
tabilität, mufs allerdings in allen drey Syftemen des 
Organismus Statt haben können; allein mit welchem 
Rechte Hr. $. mit Hr. M, eine wefehtliche Differenz 
der Entzündung auf die Verfchiedenheit des Syftems 
gründet, in welchem fie ihren Sitz hat, kann Rec, 
nicht einfehen. Die Entzündung mag ihren Sitz in 
einem Syltem haben, in welchem fie will, fo find es 
überall nur beftimmte organifche Gebilde, die fie zu- 
nächft befällt, die arteriellen Gefäfse des entzündeten 
Organs. Nun find aber diefe Gefäfse in allen dre 
Syltemen , ihren wefentlichen Eigenfchaften uch, 
von derfelben Befchaffenheit. Sie müffen daher auch 
wenn fie von einer Entzündung Befallen werden, 
überall auf diefelbe Art leiden, und die Marcus. . 
erfche Eintheilung der Entzündung in Synocha, Sy- 
nochus und Typhus, io fo fern JA fich auf die Ve 
fchiedenheit der Syfteme gründet, in denen fie ihren 
Sitz hat, kann folglich nicht als richtig angenommen 
werden. Die Eintheilung der Entzündung, wenn 
(s)T u he 
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fie der Erfahrung, und nicht einem über alle Erfah 
rung hinaus liegenden Syltem gemäfs, gemacht wer- 
den foll, mufs auf ganz andern Eintheilungsgründen 
beruhen, Diefe ind, nach des Rec, Anficht: ı) die 
Verfchiedenheit der arteriellen Gefäfse, die fie befällt, 
a) die Verfchiedenheit des Charakters, den fie hat. 
in Rückficht auf die Verfchiedenheit der arteriellen 
Gefäfse, die die Entzündung befällt, ilt fie entweder 
eine echte oder eine wnechte; he ift eine echte, wenn 
“Sie ihren Sitz in den blutführenden arteriellen Ge- 
fälsen; fie ift eine unechte, wenn fie ihn in denjenigen 
arteriellen Gefälsen des entzündeten Organs hat, die 
kein Blut, fondera eine von dem Blut abgelonderte 
Flüfßgkeit führen. Wir kennen vorzüglich dreyer- 
ley folche unechte Entzündungen, die rheumatifche, 
katarrbaliiche und die eryfipelatöfe. Zu diefen un- 
echten Entzündungen gehört unter andern auch die 
Ruhr; fie ift eine rheumatifche Entzündung der dik- 
ken Gedärme, und bat ihren: Sitz hauptfächlich 
in der Muskelbaut derielben, in denjenigen arteriel- 
len Gefäfsen, durch” welche die Abfonderung der 
Muskellubftanz bewerkitelligt wird, da hingegen 
die echte Entzündung der dicken Gedärme ihren Sitz 
in den blutführenden arteriellen Gefäfsen diefer Or- 
gane hat. Diele Verfchiedenheit des Sitzes der Eut- 
zündung in den verfchiedenen arteriellen Gefälsen 
des entzündeten Organs, nicht die Verfchiedenheit 
des Syltems, zu weichem das entzündete Organ ge- 
hört, begründet eine reelle Eiotheilung der Entzün- 
dungen, die rer, Se echte und umechte, 

Was den zweyten Eintheilungsgrund, die Ver- 
fchiedenheit des Charakters, betrifit, den die Ent- 
zündung bat; fo beruht diefer auf dem Grade der 
Energie, mit welcher die entzündeten Gefäfse wir- 
ken. Diefer Grad der Energie des Wirkungsver- 
mögens der entzündeten Gsfälse ift entweder grölser 
oder geringer, als der Normalgrad, und hierauf grün- 
‚det fich wieder eine andere höchlt wichtige Einihei- 
lung der Bee . a anche in BR und 
- A ifche und afikenifche, /ynochöfe un nöfe, 
ee ht ee Fre Ei fonft diele Ver, 
fchiedenbeit des Charakters bey beiden Gattungen be- 
legen will. Dielen zweyfachen Charakter beobachten 
wir fowohl bey den echten als bey den unechten Ent- 
zündungen ; beide find bald fynochös bald typhös, 

“ und fo wie beide in allen drey Syltemen des Organis- 
mus Statt haben können, und wirklich Statt haben, 
fo können fie auch in allen drey Syftemen diefen ver- 
fchiedenen Charakter annehmen, in allen dreyen bald 
fynochös, bald typhös feyn. 

Diefe Eintheilungen der Entzündung, die nach 
der Ueberzeugung des Rec. ganz der Erfahrung ge- 
mäls find, mit der Marcus - ET Eintheilung 
verglichen, a Sich augenfcheinlich, dafs Hr. M. 
bey der Anufitellung feiner drey Gattungen, der Syn- 
ocha, des Synochus und des Typbus, die beiden 
oben angegebenen Eintheilungsgründe auf eine, für die 
Lehre von der Entzündung febr nachtheilige Weile 
mit einander verwechfelt hat. Bey feiner Charak- 
teriftik des Synochus und des Typhus hat er offen- 


bar unfere typhöfen, bey feiner Charakteriftik der 
Synocha unlere [ynochöien Entzündungen vor Au. 
gen gehabt. Allein indem er den Grund von der ver 
chiedenen Natur beider Gattungen nicht in der Ver 
fchiedenheit des Charakters der Entzündung felhit 
fondern in der Verfchiedenheit des Syftems fucht, 
in welchem die Entzündung fich gelfeizt hat, ver- 
wechlelt er die Eintheilung der Entzündung. nach 
ihrem Charakter mit der Eintheilung derfelben nach 
ihrem Sitze, und fchreibt dem Syftem zu, was der 


"Beichaffenheit der Entzündung an fich zugefchrieben 


werden muls. Auf diefe Art heftimmt er nicht alläs 
den Charakter der Entzündung auf eine irrige Weile, 
und ftellt, nach den drey organifchen Syftemen, drey 
Gattungen auf, da es doch ihrer nur zwey giebt, fon 
dern er überfeht auch aus der nämlichen Urfacht 
zugleich die andere Hanpteintheilung der Entzür- 
dung in echte und unechte, die einzige, welche, dar 
Erfahrung gemäfs, auf die Verfchiedenheit des Sitzes 
der Entzündung gegründet werden kann, 

Von diefen allgemeinen Bemerkungen über di 
Marcusfifche Lehre von der ‚Entzündung komma 
wir oun auf die nähere Beleuchtung der Speyerfihn 
Abhandlung von der Ruhr. Nach den Grundlätze 
des Vfs. gehört fie zu der zweyten Gattung der Ent- 
zündung, zu dem Synochus, deffen welentlicher 
Charakter in dem Ergriffenleyn des elektrifchen No 
ments in der zweyten Dimenfion, der Irritabilität io 
der Reproduction, befteht. Die Folge hievon il: 
„dals bey der Ruhr kein folches reines Leiden der 
Irritabilität, wie bey der Synocha, fondern ein mehr 
gemilchter getrübter Zuftand Statt hat: denn iodem 
lich diefelbe von der einen Seite, als eine mehr dIek- 
trifche oder jirritable, von der andern, als eine mehr 
a Tags oder reproductive Krankheit darlıeilt, 
mülfen auch bey ihr die entzündlichen Zufälle mit 
den lo genannten gaftrifchen coincidiren.” Dies 
Verbindung der edtzündlichen ‚und gaftrifchen Zw 
fälle findet bey allen Ruhren Statt, aber nicht bey 
allen beobachtet ınan das gleiche Verhältnils; bad 
fchlagen die entzündlichen, bald die gaftrilchen Zufäle 
vor, und auf dieies verfchiedene Verhältmifs gründet 
der Vf, die Eintheilung der Ruhr in verichiedene Gat- 
tungen, deren er hauptfächlich drey aufftelt: 1) die 

allicht - eutzünd/iche, 2) die gallichte, 3) (lie fanlichte. — 

ie galicht » entzündliche Ruhr charakterifirt feh vor 
züglich dadurch, dafs die inflammatorifchen Zufälle, 
im Anfange wenigfiens, über die galirifchen präde 
miniren, jene früher, diefe erft Später hervortretts; 
überhaupt grenzt ie näher an die Synocha, indem 
hier fehon ein reineres Leiden der Irritabilität, * 
bey den andern Gattungen, Stait findet. Sie begreilt 
nach dem Vf. wieder zwey Arten unter fich: s) dit 
von den ältern Aerzten fogenannte rheumat;fih-tilor- 
rhalifcke, bey welcher fich weder die entzündlichen 
noch die gaftrifchen Erfcheinungen in einer belor- 
dern Intenhtät darftellen, fondern die Krankheit vie 
mehr zwifchen diefen beiden Zuftänden gleichlan I 
der Mitte [chwebt ; .b) die eigentlich galicht « mizänd 
liche; diele untericheidet ich von den übrigen For 
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der Ruhr: 1). duroh eine a. Heftigkeit des Fie- 
bers, falt ganz mit denfelben Zufällen, wie bey der 
- Synocha; 2) durch ungewöhnlich häußge, aber nur 
mit einem geriogen Abgang einer bräunlichen Mate- 
rie ser, va oder auch gänzlich unterdrückte 
Stublausleerung ; 3) durch einen defto heftigern 
Zwang und heftige , gleich mit- dem Eintritt der 
Krankheit fich einftellende, anhaltende, mit einem 
harten, aufgetriebenen, gegen die Berührung fehr 
empfindlichen Unterleib verbundene Leibfchmerzen; 
4) durch das fpätere Darniederliegen der Aflmilation 
und Digeftion, als bey andern Arten; 5) durch die 
ger Geneigtheit Jdiefer Ruhr, in den Brand über- 
zugehen. , 

a Die gallichte Ruhr kommt unter allen Arten am 
Far enge vor, und ftellt durch den Verein der ga- 
ftrifchen Erfcheinungen mit den entzündlichen, Ge 
Bild der Krankheit am reinften dar. Sie begreift 
ebenfalls wieder zwey Arten unter fich: die eine, bey 
welcher neben den gaftrifchen die entzündlichen Zu- 
fälle fehr beftimmt auftreten, die üch daher mehr der 
inflammatoria nähert; die andre, bey welcher die ent- 
zündlichen Zufälle getrübter, unfcheinbarer auftre- 
ten , die galtrifchen Erf[cheinungen fich nicht in jener 
Ex- und Intgnfion zeigen, bey welcher die Krank- 
heit viel analoges mit dem fo genannten pituitöfen 
Fieber hat, und die gröfste Tendenz beützt, in die 
faulichte Ruhr überzugehen. 

Die faulichte Ruhr tritt entweder als höhere 
Krankheitsmetamorphofe der pituitöfen Ruhr auf, 
oder he erfcheint als primäre Krankheit, und in bei- 
den Fällen unterfcheidet fie fich ron den andern Gat- 
tungen durch die Coexiftenz der eigentlich dyfente- 
rifchen und faulichten Zufälle, . 

. Die nähere Befchreibung diefgr verfchiedenen 
Gattungen und Arten der Ruhr, da fie gröfstentbeils 
nach dem Bilde, welches die ältern Schriftfteller da- 
von gegeben haben, gezeichnet fin, übergeht Rec.; 
hingegen erlaubt er fich, noch einige Bemerkungen 
über jene Eintheilung felbft vorzulegen. Es fällt in 
die Augen, dafs diefelbe faft die nämliche ift, wel- 
che die ältern Aerzte aufgeltellt haben, die Differenz 
befteht blofs in der Verfchiedenbeit der Anfıchten, 
die bey beiden zum Grunde liegen. Nach der An 
ficht des Vfs. ift die von ihm io genannte gallichte 
Ruhr die reinfte Gattung, weil bey derfelben das Er» 

riffenfeyn der Irritabilität in dem reproductiven. Sy- 
fen durch den vollkommenften Verein der entzünd- 
liefen und gaftrifchen Zufälle ich am beftimmtelten 
zeig. Diele gallichte Ruhr macht gleichlam 
die Mitte, und neben ihr auf beiden Seiten ftehen 
die zwey andern Gattungen, auf der einen die gal- 
licht - entzündliche, bey welcher die entzündlichen, 
auf der andern die faulichte, bey .welcher die gaftri- 
ichen Zufälle das Uebergewicht haben. Aber fo ver- 
bält fich die Sache nur in dem Syftem, in der Erfah 
rung verhält fie fich ganz anders. Diefer zufolge jft 
die Rubr, als folche, weiter nichts als ein Rheuma- 
tismus der dicken Gedärme, und befonders des Malt- 
darms. -Diefs ilt die eigentliche Krankheit, die wir 
Ruhr nennen, und wenn man will, die erfte Gatlung 
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derfelben. Aber die Ruhr‘ erfcheiät nicht jmmer in 
dieler einfachen und reinen Geltalt. Die unechte Ent- 
zündung, die ihr zum Grunde liegt, katn mit einer 
echten verbunden [eyn, die entweder zugleich mit 
ihr eintritt, oder fich derlelben erft in ihrem Ver 
laufe zugefellt. Diefs ift die zweyte Gattung der 
Ruhr, die entzündliche, ( Dyfenteria inflammatoria). — 
Ferner die unechte Entzündung oder der Rheum» 
tismus des Maltdarms kano-verbunden feyn mit einer 
Eingeweide des 
Unterleibes, und befonders der Leber, entweder als 
einer blofs confenfuellen Wirkung der rheumatifchen 
Entzündung des Maltdarms, oder als einer Folge der - 
epidemifchen Conftitution. Io beiden Fällen ift das 
fonft einfache rheumatilche Fieber ein Gallenheber, 
und die foolt einfache Ruhr ift bier mit einer fehler- 
haften Gallenablonderung verbunden. Diefs ilt die 
dritte Gattung der Ruhr, die gallickte (D. biliofa). — 
Endlich kann der Rheumatismus des Maftdarms, es 
4, als Folge einer fchlechten Behandlung, oder als 
irkung der epidemifchen Conftitution, oder aus 
welcher Urfzche es fey, mit einem faulichten Zu- 
ftande vergelellichaftet feyn, das fonft einfache rheu- 
matifche. Rubrheber ift hier ein Faulhieber, die Ruhr 
ilt mit Zufällen der Colliquation verbunden. Diefs 
ift die vierte Gattung der Ruhr, die faulichte (.D. pu- 
trida). — Unter dıele vier Gattungen laffen fich alle 


. möglichen Ruhren bringen ; aber jede Gattung kann 


wieder einen zweyfachen Charakter haben, und diefs 
begründet eine neue Eintheilung der Ruhr, die Ein- 
theilung in die fynochöfe und öfe. Schon in ihrer 
einfachen reinen Geftalt kann die Ruhr, ob fie fchon 
erneiniglich den Charakter der Synocha hat, wenig- 
tens in einem mindern Grade, "den Charakter des 
Typhus haben. Daflelbe ilt auch der Fall mit der 
entzündlichen Ruhr. Den Charekter des Typhus 
hingegen hat faft immer die faulichte Ruhr, und sur 
bey fehr ftarken Subjecten, und wenn die Krankheit 
durch Anfteckung entltanden, kann fie zuweilen im , 
Anfange fynochös feyn. Die gallichte Ruhr Steht io, 
der Mitte. j 
Diefe Eintheilungen der Ruhr find gewifs der Er- 
fahrung weit gemälser, als die von dem Vf. aufge 
ftellten, und es kann daher auch nicht fehlen, die 
fich darauf gründenden Nodificationen der Heilme 
thode müflen weit präciler und ihrem Zwecke weit 
entiprechender feyn, als die, zu welchen Hr. $, 
durch feine Anfıchten geführt werden mufste. Seine 
erlte Gattung ift die gallicht-entzündliche Ruhr. Ia 
ihrem mindern Grade, wo fie unter der Form der lo 
evannten rheumatifch- katarrhalifchen erfcheint, ift 
Be diefelbe, welche Rec. die einfache eigentlich® 
Rubr genannt hat. Hr. S. empfiehlt dagegen vor- 
züglich Spirit. Mind. Fin. antim. H. H. Chamom. Sars- 
buc. etc., neblt der Beobachtung eines, die Ausdün- 
ftung befördernden, Verhaltens. Allerdings kommt 
es bey der Behandlung diefer Kubr hauptfächlich auf 
die Wiederherltellung der Hautfunction an, und es 
ift auch gewils, dafs durch jene Mittel die Ruhr ge- 
wöhnlich binnen heben Tagen gehoben wird. Ader 
wenn man das Wefen dieler Kuhr näher ge; 
un 
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und diefelbe als einen blofsen Rhermatismus der dik- 
ken Gedärme anfiebt, wenn man bey ihrer Behand- 
lung fein Augenmerk nicht blols auf Wiederherftel- 
lung der Beförderung oder Hautfunction richtet, [on- 
dern auch zugleich auf die rheumatifche Affection 
der dicken Gedärme felbft zu wirken fucht, fo bietet 
fich noch ein fehr wirkfames Mittel dar, wel- 
ches Hr. S. nicht erwähnt, das Opium: in Ver- 
bindung mit dem Huxhamfchen Spielsglaswein, 
oder überbaupt in diaphoretifcher Form, und die 
Ruhr, die nach der, von dem Vf, angegebenen, Me- 
thode gewöhnlich erft am fiebenten Tage gehoben 
wird, verfchwindet nioht felten fchon am dritten 
Tage, ja zuweilen noch früher. — In dem höhern 
Grade der gallicht- entzücdlichen Ruhr, wo der ent- 


zündliche Charakter fich deutlieher ausfpricht, find, - 


nebft einem zweckmälsigen Verhalten, und einer an- 
emeffenen Diät, die Hauptinittel das Aderlaflen, 
Sie Neutral - und Mittelfalze, die Manna, die Ta- 
marinden, dieCaffa, erreichende Fomentationen und 
lauwarme Bäder. Auch in dem höchften Grade die- 
fer Ruhr foll es, nach dem Vf. ein unwandelbarer 
Grundfatz feyn, Keine zu grofse Menge von Blut zu 
entziehen, weil Entzündungszuftände in den, 'der 
Reproduction angehörigen Organen fchlechthin keine 
fo grofse  Blutentziehungen vertragen, als Entzün- 
dungen, welche rein irritable Gebilde, wie z. E. die 
Lungen, befallen. Allein mit diefer-Behauptung [timmt 
die Erfahrung nicht ganz überein. Die Menge, des 
bey Entzündungen zu entziehenden Bluts richtet fich 
nach der Heftigkeit der Entzündung, nach der Con- 
ftitution des Subjects, nach dem Witterungszuftand 
wf.w,, nicht nach der Befchaffenheit des entzün- 
deten Organs. Ift, wie diels bey der entzündlichen 
Ruhr der Fall ift, mit der rheumätifcheg Eotzündung 
der dieken Gedärme eine echte verbunden, fo rich- 
ter Sch das Blutlaffen nach der Vehemenz dieler letz- 
tern, und wenn diefe fehr grols ift, fo kann, wie 
bey allen echten Darmentzündungen, wohl eben fo 
viel Blut gelaffen werden mülfen, als bey der eigent- 
lichften Peripneumonie. Die Tamarinden, die Manna, 
die Mittelfalze, denen der Vf. in diefer Art Ruhr ein 
fo grolses Lob beylegt, erfetzen das zu fparfame Blut- 
laffen eben fo wenig, als der reichlichite Gebrauch 
des Salpeters in der Peripneumonie. Ueberhaupt 
fchlägt der Vf. den Nutzen jener Mittel in der ent- 
zündlichen Rubr viel zu hoch an. So lange noch ein 
echter Entzündungszuftand in den dicken Gelärmen 
vorhanden ift, pallen fie nach des Rec, Erfahrung 
nie; erft, wenn diefer vorüber ift, und eine wahre 
Anzeige zu Darmausleerungen Statt hat, werden fie 
in der entzündlichen Kuhr mit Nutzen angewendet; 
aufserdem finden fie ihre Stelle nur in der gallichten 
Ruhr, die der Vf. offenbar nicht genau genug von der 
entzündlichen unterl[chieden hat. 
h (Der Befchlufs folgt.) 
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Bayreutm, b. Lübecks E.: Kurzer Leitfaden für 
den arithmetifchen Unterricht, in theoretifcher und 
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er Hinficht. Zum bequemeren Gebrauch 
r Lelirer und Schüler entworfen von Erhardt 
Schödel, Lehrer am Gymnaf. u. Semioar. zu Bay- 
reuth, Zrfler Gurfus, die vier er ner 
in gleichbenannten, un und ungleich 

nannten Zahlen enthaltend. 1808. 154 S. 8. (10 gr.) 


So gut auch diefe Schrift an fich ift, fo entfpricht 


‚ fedoch dem Titel nicht ganz: denn kurz ilt diefer Leit- 


faden keinesweges, fondern vielmehr fo ausführlich, 
als er nur feyn kann, fo dafs wir glauben, er könne 
beffer zum Selbftftudium geduldiger Lefer, als zur 
Grundlage beym Schulunterrichte dienen; weni 
möfste dann der Lehrer manches hinweg fohneiden, 
ftatt dafs er fonft bey allzu kurzen Anleitungen ver- 
fchiedenes hinzu zu fetzen hat. Dem Vf. war es übri- 
en nicht unbekannt, dafs an guten Anleitungen zur 
rithmetik kein Mangel fey, keine aber ichien es 
ihm möglich zu machen, dafs dadurch eine Anzahl 
von 50 bis 60 Schülern auf Einmal, und zugleich zweck- 
mäflig beichäftigt werden könne. Auch bey den be- 
ften, waren den Regeln entweder keine, oder nur 
wenige, wirklich ausgerechnete, Beylpiele unterge- 
legt; oder diefe Beyfpiele waren ohne Numern; 
oder fie waren gleich nach ihrem richtigen Anfatz auf- 
erh wo fie dann der Schüler nur mechanifch be- 
andelte; orer die Theorie umfalste fogleich das 
Ganze einer Rechnungsart und liefs erft fpät die Bey- 
are nachfolgen ; oder die Theorie felbft war zu ftreng 
ftematifch vorgetragen. Bald war auch der Preis des 
uchs zu hoch oder daffelbe in allzu bündiger Kürze 
abgefalst. Diels find die Unbequemlichkeiten, die 
der Vf. vermeiden wollte, und die er auch im Ganzen 
glücklich vermieden hat. Er machte fich dabey die Auf- 
gabe, einenLeitfaden zu entwerfen, der bey der mög- 
ichiten Kürze, das Wichtigfte der T'heorie mit der 
Praxis verbände, um die durch den ewig zu wieder- 
holenden Vortrag der Regeln und die durch das Dic- 
tiren der Aufgaben verfchwendete Zeit zu fparen. Da- 
bey follte auch der Schüler noch vor der Langweilig- 
keit des blofs mechanifchen Rechnens gehichert, und 
in den Stand gefetzt werden, jeden vorkommenden 
Fall felbft in gehörigen Anfatz zu bringen, Wirkli- 
che Erfahrungen haben den Vf. bereits von der Zweck- 
mälsigkeit diefer Einrichtung überzeugt, als er feinen 
Schülern diefen Leitfaden Bogenwei e in die Hände 
ur Wie weit der Vf_hier die Arithmetik abgehan- 
elt hat, zeigt der Titel an, und Rec. bemerkt 
dabey, dafs nicht allein der Vortrag deutlich, fondern 
auch durch die gut gewählten Beyfpiele, wo aufser 
dem Arithmetifchen, noch eine Menge in ter 
Sachkenntniffe ınit verbreitet werden, angenehm ın- 
terhaltend ift. Ueberdiels find häufige Anmerkun- 


gen unter dem Texte mit kleinerer Schrift beygebracht, ; 


wo manchem Mifsverftändniffe vorgebeugt, und zu 
einer zweckmäfsigen Behandlung des im "Texte vor- 
getragenen hingewielen wird. la einem Anhange find 
Uafeln für die Münz -,_Mafs - und Gewich de 
beygefügt. 


Tanne 
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Dienstags, den 26. December 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Nünssere, b. Campe: Perfuch über die Natur und 
Behandlung der Ruhr, von Friedr. Speyer u. 1. w. 


(Befchlufs der in Nr. 348. abgebrochenen Recenjion.) 


B; der gallichten Ruhr empfiehlt der Vf., neben 
den Neutral- und Mittellalzen, die er, feinen 
Grundfätzen zufolge, bey allen Entzindungszuftän- 
den in dem reproductiven Syftem, und befonders in 
dem Darmkanal, als die Hauptmittel aufftellt, vor- 
züglich auch Brech- und abführende Mittel. Sein 
Hauptgrund zu der Anwendung derfelben ift „die 
Verindernng, welche die Galle bey diefer Art Ruhr 
erleidet, ihr ftärkeres Austreten aus den fie urfprüng- 
lich einfchliefsenden Organen, ihre Verbreitung über 
den ganzen fractum intefinorum.” Allerdings ind 
Brech- und Laxiermittel er der gallichten Ruhr die 
Hauptmittel. Aber nicht alle Ruhren, bey welchen 
eine vermehrte Gallenabfonderung Statt hat, find 
wahrhaft gallichte Ruhren. Bey jeder Gattung, felbft 
bey der einfachlten rheumatifchen Ruhr, kann eine 
vermehrte Gallenahlonderung Stätt haben, allein die 
Ruhr ift deswegen noch keine wahrhaft gallichte. 
‚Diefe vermehrte Gallenabfonderung ift hier blofs con- 
fenfuell, und die dagegen angewentleten Brech- und 
Laxiermittel leeren blofs die in dem Augenblick ih- 
res Gebrauchs vorhandene Galle aus, ihre fernere 
Ergiefsung heben fie nicht. Diefe wird nur gehoben, 
indem ihre Urfache befeitiget, d. i. ihre rheumatifche 
Entzündung der dicken Gedärme gehoben wird. Vor- 
treffiich hat diefes Yogler in feiner Abhandlung über 
die Ruhr, die Hr. S. nicht zu kennen Scheint, dar- 

ethan, und gezeigt, dafs dergleichen blofs confen- 
Julie Gallenergielsungen bey der Ruhr felten den Ge- 

rauch der Brech- und Laxiermittel fordern, dafs fie 
weit beffer und ficherer durch den Gebrauch des 
Opiums, und überhaupt durch die zweckmäfsige Be- 
handlung der Ruhr, als folcher, gehoben werden. 
Die eigentliche gallichte Ruhr, welche Hr, S. mit 
der eben genannten fehr unpraktifch zufammenwirft, 
ift ein Product der epidemifchen Conftitution; die 
rheumatilche Entzündung der. dieken Gedärme ift 
bey ihr mit einem gallichten Znftande verbunden; das 
{onft einfache rhöumatifche Ruhrfieber ift bey ihr ein 
G.llenfieber. Nur für-diefe eigentliche gallichte Ruhr 
find Brech- und Laxiermittel die wahren Mittel, bier 
ift das Leberfyftem idiopathifch affieirt, hier wirken 
daher auch die Brech - und Laxiermittel als wirkliche 
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Kurmittel, und wenn fie zur rechten Zeit, und mit 
gehöriger Rückficht auf die mit verbundene Ruhr 
u ig werden: fo wird nicht nur der gallichte 
Zultand, fondern auch nicht felten zugleich die Rubr 
gehoben, oder diele letztere bleibt blofs als einfache 
rheumatifche Ruhr zurück, 


Eine befondere Modification oder Abart der gal- 
lichten ift die von dem Vf. fo genannte pitwitöfe Ruhr. 
Hier follen die Neuträl- und Mittelfalze, die Brech- 

‚und Laxiermittel nicht mehr indicirt feyn, indem fie 
offenbar Verfchlimmerung, Verwandlungdiefer Ruhr- 
art in die faulichte erleilen. Der Vf. empfiehlt da- 

egen vorzüglich Kampfer, Arnica, Serpentaria, Va- 
eriana, Bilfenkraut-Extract, Nux vomica, und, als 
das erfte von allen, Opium. Wenn diefe pituitöfe 
Ruhr eine Modification der gallichten feyn foll: fo 
mufs Rec. geftehn, dafs er nicht einkeht, "wie Hr. $, 
die eben genannten Mittel dagegen empfehlen kann, 
Offenbar hat er hier die nervöe uhr derältern Aerzte 
vor Augen gehabt; allein das Nervöfe bezieht fich 
nicht auf die Form, fondern vielmehr auf den Cha- 
rakter der Krankheit, d. h. es bezeichnet den typhö- 
fen Charakter der Ruhr, welchen jede Forni der- 
felben, felbft die einfachfte rheumatifche Ruhr, an- 
nehmen kann, Die nervöfe Ruhr d»r ältern Aerzte 
ift allo fehr verfchieden von der, welche man unter ' 
dem Namen der pituitöfen als eine befondere Art der 
allichten aufltellen könnte. Die pituitöfe Kuhr, als 
efondere Art der gallichten, würde fich von diefer 
letztern dadurch unterfcheiden, dafs die Ruhr bey 
diefer mit einem gallichten, bey jener mit einem 
fchleimichten Zuftande verbunden ift, und folche pi- 
tuitöfe Ruhren giebt es, wie die Erfahrung lehrt, 
wirklich. Es giebt Ruhren, bey welchen die fchleim- 
abfondernden Organe des Darmkanals auf eine hervor- 
ftechende Weile zu leiden fcheinen, bey denen das 
fonft einfache rheumatifche Ruhrfieber mehr oder we- 
niger fich wie ein fogenanntes Schleimfhieber verhält 
und da diefes, auch als Begleiter der Ruhr, leicht 
einen typhöfen Charakter annehmen kann: fo Geht 
man ein, wo die von dem Vf. gegen die pituitöfe Ruhr 
empfohlnen Mittel ihre Stelle finden; aber man feht 
auch zugleich ein, dafs unter denfelben nur das Opium 
die Nuxvomica das Bilfenkraüt - Extract für die uhr, 
als folche, paffen; der Kampfer, die Arnica, die Va- 
leriana, die Serpentaria, die reizenden warmen Bä- 
der hingegen blofs für das mit derfelben verbundene 
Nervenhieber geeignet find, 
Was 


(5) U 


891 


Was endlich die reg u der fawlichten 
Ruhr betrifft, fo unterfcheidet der Vf. zwey Arten 
derfelben: die fecundäre, durch den ed der 
pituitöfen entftandene, und die primäre, die fogleich, 
als folche, eintretende. Gegen die erftere emphiehit 
er vorzüglich Mofchus, Opium, Kampfer, Naphıba, 
Balfam. vit. H. Alcali volat. Liquor anodyn., Serpen- 
taria, Valeriana, Arnica, und äufserlich warme Bä- 
der, warme Ueberfchläge von aromatifchen Kräu- 
tern in Wein‘ gekocht auf den Unterleib, reizende 
Einreibungen, Klyftiere aus Baldrian, China, Afant, 
Kampfer, Sinapifmen, Velicatorien. Die nähern Be- 
ftimmungen in Hinfcht auf die Anweudungsart aller 
diefer Mittel find von dem Vf. richtig angegeben; al- 
lein auch bier mufs Rec. die fchon oben gemachte 
Bemerkung wiederholen, dafs er den typhüfen Cha- 
rakter, welchen alle Formen der Ruhr baben kön- 
nen, mit der fanlichten Ruhr, die blofs eine befon- 
dere Forın der Ruhr ift, für identifch anfıieht. Offen- 
bar palst jene Methode in der faulichten Ruhr nur, 
in fo fern fie einen typhölen Charakter hat. Als 
reine Putrida mufs he, fe mag fecundär oder primär 
entitanden feyn; wie ein fimples Faulfhieber, nur mit 
befonderer Rückficht auf die Local - Affection der 
dicken Gedärme, behandelt werden. Da Jer Vf., 
Jeinem eigenen Geltändnifle nach, eine reine faulichte 
Ruhr a4. nie felbft beobachtet und behandelt hat: 
fo kann ihm eine genaue Auseinanderfetzung der ge- 
gen diefelbe anzuwendenden Heilmethode nicht zu- 
gemuthet werden; indeffen hat er die Hauptmittel 
auch hier ganz richtig angegeben, und insbefondere 
hat Rec. mit Vergnügen wahrgenommen, dafs er un- 
ter andern vorzüglich auch auf den Gebrauch kalter 
Bäder aufmerkfam gemacht hat, die, wie bey demi 
einfachen Feulfieber, gewils auch bey der faulich- 
ten Ruhr, gehörig gebraucht, ein fehr grofses Mit- 
tel find. j 


- Arrona, b.Hammerich: Deber die Luftröhrenbräune 
der Kinder. Eine kurze, zunächft für Nichtärzte 
beftimmte, Anleitung, diefe gefahrvolle Krank- 
heit richtiger zu beurtheilen und ficherer zu ver- 
hüten, von Dr. W. L. Wolf, A. zu Altona. ı$808. 
475. 8. (6 gr.) 

An diefem Schriftchen ift der Zweck und Wille 
des Vfs. das befte. Er wünfcht nämlich, durch eine 
zeitige Erkennung des Uebels demfelben vorzubeugen, 
und beftimmt die Einnahme zu einem wohlthätigen 
Zwecke. Dafs durch eine frühzeitige Diagnofis aller- 
dings viel gewonnen werde, ift gar keine Frage; nur 
ift eine populäre Behandlung diefes Stoffes nicht fo 
leicht, als der Vf. glaubt. Wie oft wird dann wohl 
mancher troclne Kan im Anfange für Luftröb- 
renbräune von denen angelehen werden, die diefe 
kleine Schrift gelefen haben! Zum Glücke fchadet es 
nicht, hier eher zu viel, als zu wenig zu thun, und 
fo möge denn der Vf. recht viele Käufer und Lefer 
bekommen! Unter die gewiffeften Zeichen von der 
Gegenwart diefer Krankheit rechnet der Vf. das fchr 
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veränderte und ängftliche Athemholen, die Abwei- 
chuugen der Stimme von ıhrer Normalität und die 
mehr o:ler weniger periodifchen Nächläffe, und ver- 
EN erlchlinipirbegen alfer Zu- 
fälle. Man hebt fchon aus diefem einzigen Satze, dals 
der Vf. nicht ganz genau in feinen Angaben ift, und 
dafs er nicht icharf genug zwey Krankheiten von ein- 
ander trennt, welche beide zwar lehr gefahrroll, aber 
in Abücht auf Urfache und Heilung fehr verfchieden 
von einander find. Der Vf. fcheint zwar das Millar- 
fche Afıhma für eine Abart der häutigen Bräune zu 
halten; er hat aber hierin nur in fo fern Recht, als 
die feinere und eigentlich richtigere Diftinction kein 
eigentliches Intereffe für den Nichtarzt hat. Sonft 
fiod beide Arten von Kinderkrankheiten in Rücklicht 
auf Sitz, Urfache und Behandlung durchaus und fehr 
verfchieden. Als Gelegenheitsurfache nimmt der Vi. 
fchnellen Wechfel der Temperatur oder Erkältung an. 
Durch die übertriebene'und mifsverftandene Abhär- 
tungsmethocde, befonders durch die üble Sitte, den 
Kindern im Herbft oder Winter die Haare zu fchnei- 
den und hie ftets mit entblölstem Halfe gehn zu laffen, 
fey fie viel allgemeiner geworden. ie habe er be 
bey ärmern Judenkindern gefehn, welche ihren Kopf 
(auch den Hals?) ftets bedeckt halten. Man folle des- 
halb auch alle Erkältungszufälle bey Kindern ernftlich 
nehmen. Dahin geht auch die Tendenz der Rath- 
fchläge, welche der Vf. bey dem Eintritte des Uebels 
emphehlt: warmes Verhalten, warme Kopfbedeckung, 
warıne Bedeckung des Halfes, fleilsiges Trinken war- 
mer Geträuke, Einathmen warmer erweichender Dän- 
fe, warme Fulsbäder, erweichende Klyftiere, und 
auwarme, dem Gefühle der Kinder angenehme, Bä- 
der aus Kleien- und fchwachem Senf-Abfude. Bey 
deutlicherer Entwickelung des Uebels müffe ein Arzt 
gerufen werden. 


BenrLıs, b. Maurer: Modurch reifte die Chirurgis 
dem Grade ihrer gegenwärtigen Follkommenkeit ent. 
gegen? Auf welchen Wegen muß fie zu noch höhe. 
ren Graden eınporfireben? — Eine Rede anı zwölf- 
ten Stifiungstage der Königl. medicinifch - chirur- 
gifchen Pepiniere zu Berlin, den aten Aug. 1806. 
gehalten von Dr. Augufl Friederich Hecker, Kö- 
nigl. Preufs. Hofrathe, Prof..der Pathologie und 
Semiotik bey dem Collegio medico - chirurgico, 
und Mitgliede der medicinifchen Ober - Examina- 
tions- Commifhon. 1806. 168. gr. 8. (3 gr.) 


Zur Beantwortung der erften Frıge wird aus meh- 
reren, S. 4 ff. angeileuteten, zufammentreffenden 
glücklichen Umftänden in der letzten Hälfte des w- 
rigen Jahrhunderts hier befonders das Beftreben der 


'Wundärzte heraäusgehoben, die vorhandenen Erfah- 


rungen der Vorzeit zu fichten, den Reichtbum der- 
felben zu vergröfseru, ihr Wiffen und Handeln auf 
den möglichft gröfsten Vorrath von T'hatlachen zu 
ründen, und diefelben fpäterhin zu einem wilfen- 
chaftlichen Syfteme zu vereinigen, obne ılafs dabey 
der Verltand fich irgend einen höheren Einfluls ao- 


Er 
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alst habe, als jenen nüchtern beurtheilenden und 

ifch ordoenden. — Die Speculationen einer foge- 
nannten höheren und höchften Vernunft blieben hier 
mehr, als in irgend einem andern Zweige der Heil- 
kunde, ausgefchlofien. „Was unfere Chirurgie bis 
auf den heutigen Tag ift, das ift fie nicht durch Spe- 
eulation, nicht durch Vernunftbegriffe, die von oben 
herab kommen follten, geworden. Die Nachwelt 
wird es anerkennen, was wir keinen Augenblick 
hätten vergeflen follen, dafs durch leere Formen, die 
tiefe Einfichten da ahnden laffen, wo eigentlich gar 
keine find, der Bau der Wiffenfchaften nur zerftört, 
aber auf keine Weife befeftigt wird. Unter dem 
Feuer, das in unfern Tagen den Eifer für das echte 
Wiffen entzündet, ift vieles nur gemalt; es gehört 
ein eigener Sion dazu, um an feine Wärme zu glau- 
ben; und die Sonne unferer Aufklärung ift oft nur 
eine Theaterfonne, die zu leuchten fcheint, wo dicke 
Finfternifs ift.” - Hieraus folgt die Beantwortung der 
zweyten Frage von felbfl. Möchte doch nicht erft 
die Nachwelt die Wahrheit der Aeufserungen des 
würdigen Vfs. anerkennen! — In den verfloffenen 
eilf Jahren war die ganze Zahl des Perfonals in der 
Pepiniere 640, und die letztere gab unter andern [chon 
über 400 wohlunterrichtete Compagnie- und Elca- 
dron - Chirurgen an die verfchiedenen Regimenter ab. 


OEKONOMIER 


Heroorn, in d. Buchh. der hohen Schule: Forfl- 
wirthfchaftliche Tabellen. Entworfen von Geor. 
Ludwig Hartig. 1807. 3 Tabellen in Fol. ($ gr. 


Diefe Tabellen find, ohne eine weitere Erklärung 
derfelben, und ohne einen Grund anzugeben, war- 
um fie bier erfcheinen, aus Hartig’s Anleitung zur 
Taxation der Forfte, wahrfcheinlich ohne Hn. R’s 
Vorwiflen, befonders abgedruckt worden. Rec. 
Geht gar keinen Zweck davon ein, um fo weniger, 
da nur drey Tabellen ausgehoben und nicht fänmt- 
liche in der Taxation vorkommende, übrigens fehr 
mufterhafte, Tabellen Hier abgedruckt worden. 
Diefes würde, wenn eine kurze Erläuterung hinzu- 
gefügt worden, doch noch von einigem Nutzen ge- 


welen feyn. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


München, b. Lindauer: Kurzgefaßte Gefchichte, 
Statiflik und Topographie von Tyrol. Von Peter 
er ae 1807. Vlll u 3248. 8 (ı Fl 
45 Kr. 


Man würde fich fehr irren, wenn man vorliegen- 
des Buch in der Abficht, fich aus demfelben eine aus- 
führliche Kenntnifs der Gefchichte, Statıftik und To- 

ograpbie Tyrols zu verfchaffen, zur Hand nähme, 
E; ift, ‚wie der Vf. in der Vorrede felbft gefteht, 
hauptfächlich für diejenigen Lefer gefchrieben, de- 
nen es vor der Hand nur Um eine Aüchtige Ueber- 
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ficht der Gefchichte, der Befchaffenheit und Verfaf- _ 
fung diefes Landes zu thun ift; und auch in diefer 
Hinficht ift es noch ziemlich mager ausgefallen: denn 
Materialien, die unmittelbar aus den Archiven und 
Regiftratureo zu beziehen find, fehlten dem Vf., und 
was man an gedruckten Hülfsmitteln vorräthig hat, 
reicht noch zur Zeit nicht hin. 


Die Gefchichte Tyrols fingt mit dem Zeitpunkt 
an, da die Römer die in diefer Gebirgsgegend woh- 
nenden Völker ihrer Herr/chaft unterwarfen. Aber 
welche Völker es waren, ift nicht angezeigt. Die- 
fem Zeitpunkte, das ift, dem Zeitalter Augufts, ver- _ 
dankte Tyrol, nach des Vfs. erg 5 feine erfle Cul- 
tur. Wir find jedoch überzeugt, dafs die einwan- 
dernden Tufcer fchon um einige Jahrhunderte früher 
viel Cultur nach Tyrol gebracht haben. Das Reich 
der Oftgothen, unter deren Herrfchaft Tyrol in der 
Folge kam, lälst der Vf. ich nicht nur auf Ikali 
fondern auch auf beide Rhätien, Noricum, Vindelicien, 
Dalmatien u. f. w. erftrecken. Allein unter beidem 
Rhätien war Vindelicien feit Hadrians Zeiten bereits 
begriffen. Wie hierauf die Longobarden fich eines 
Theiles von Rhätien, oder vom heutigen Tyrol, be» 
mächtigt haben, ift wohl angegeben, aber nicht, 
wann und auf welche Art die Baiern zum Befitze des 
weit grölsern Theiles von Tyrol gekommen find. 
Wir Deere richt, warum der Vf. der Einfälle, 
welche die Slaven gegen das Ende des fechften, und 
am Anfange des fiebenten Jahrhunderts in Tyrol un- 
ternahmen, mit keiner Sylbe gedenkt. Sie hatten 
fich bereits in einem grolsen Theile diefes Landes 
mit folcher Macht feftgefetzt, dafs man fogar daher 
die Veranlaflung nahm, denfelben mit dem Namen 
Slavinien zu belegen; und nur nach wiederhalten 
Kriegen gelang es endlich deu Agilolfingern, hie bis 
in die Mitte Kärnthens zurück zu treiben. S. 13. 
heifst es von T'haffilo IL.: „ Unbefonnen fchwor er in 
die Hände des Königs der Franken (Karls des Gro- 
fsen) einen Vafalleneid, wie ihn einer vom königli- 
chen Gefchlechte der Agilolfinger nie hätte fchwören 
follen.” Unbelonnen möchten wir nicht gern eine 
Handlung nennen, wozu man durch die Uebermacht 

ezwungen worden. Die dem Scepter Karls des Gro- 
En unterworfenen Völker fand derfelbe (nach S. 15.) 
„überall in dem Zuftande der Mr ei IWPildkeit. Ihnen 
waren noch alle Künfte des Friedens, felbit die Vor- 
theile ‚einer gefellfchsftlichen, bürgerlichen Einrich- 
tung, unbekannt.” Das heifst in Wahrheit die Sache 
gar zu fehr übertreiben, Selbft von den Sachfen möch- 
ten wir diefes nicht unbedingt behaupten. Nach 
S. 21. hat der baierfche Herzog Arnulf zum Vortheile 
des deutfchen Königs, Heinrichs 1., auf den nur 2 
titel mit dem ausdrücklichen Vorbehalt aller könig- 
lichen Vorrechte für Gch und feine Nachkommen 
Verzicht gethan. Dielfes ift allerdings richtig; dafs 
aber diefer Vertrag auch Arnulfs Nachfolgers ge 
golten habe, ift wohl wahrfcheinlich, aber aus kei- 
nem gleichzeitigen Document vollkommen erweislich. 
Ebendafelbft wird Heinrich I. ein Sohn und Nachfol- 
ger 
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tto des em genannt; es follte heilsen: Otto 
: ee lten ift keine Abtey, wie fie (S.27.) 


nannt wird, fondern ein Stift regulirter Chorherrn 
Brämonftratenfer Ordens. Nach 5.29. erhielt Mar- 
aretha Maultafche diefen Beynamen, wie einige ver- 
Em, ihres häfslich rg Mundes wegen, 
oder, nach andern, weil fe am herzoglichen ofe 
zu München mit dem Pantoffel eine Maulfchelle be- 
kommen«hatte. Beides ift falfich; man gab ibr diefen 
Beynamen von dem zwifchen Botzen und Meran ge- 
legenen Schloffe Maultafch, wo fie fich die meilte 
Zeit aufbielt. In Hinficht auf ihren Charakter wird 
diefe Fürftin von dem Vf., wie von den meilten aus- 
ländifchen Gefchichtfchreibern, in einem eben nicht 
vortheilhaften Licht gezeigt. Ganz anders dachte man 
vorihr in Tyrol, und noch heut zu Tage lebt hie un- 
ter Geiftlichen und Weltlichen, unter dem Adel und 
unter den Bauern in fegenvollem Andenken, 


Der ftatiftifche Theil diefes Buchs, womit der 
zweyte Abfchnitt beginnt, enthält gröfstentheils nur 
{ummarifche, theils bereits veraltete, und jetzt nicht 
mehr ganz richtige Nachrichten, z.B. über den Rind- 
viehftand im Jahre 1776, über die Zahl der Pferde in 
eben diefem Jahre, ein Verzeichnils der Handwerker, 
Künftler und Fabriken (man weifs nicht, von wel- 
chem Jahre), eine Lifte der im J. 1779. ausgeführten 
Naturproducte u.f.w. Welche Befchaffenheit es aber 
mit diefen und mehr andern Gegenftänden gegenwär- 
tig habe, wie viel Getreide, Wein, Obft jährlich im 
Durchfchnitt gewonnen werde, wie viel Getreide 
eingeführt wer.en müffe, wie hoch der Ertrag des 
ausgeführten Wetns, Obfts, Viehes, und der übri- 

en Natur - und Kunftproducte fey, wie viel der Han- 
el jährlich überhaupt einbringe, wie fGich die Ein- 
fuhr gegen die Ausfuhr verhalte, wie viel die Staats- 
einkünfte betragen, wie hoch fich die Staatsfchuld 
belaufe, ob die Staatsgläubiger Iuländer, oder Aus- 
länder feyen? über alle diefe und mehr andere Fra- 
gen konnte freylich der Vf. feine Lefer nicht beleh- 
ren; aber höchlt wahrfcheinlich dürfte kein einziger 
Schziftfteller deffen fähig gewefen feyn. Einige Nach- 
richten, die wir in diefem Buche anden, bedürfen 
. einer Beltätigung, andere geradehin einer Berichti- 
ung. Den Fläc eninhalt der Graffchaft Tyrol, mit 
Inbegriff der Fürftenthümer Trient und Brixen, und 
mit Ausfchlufs der vorarlbergifchen Lande, fetzt der 
Vf. zu 480, das baierfche Regierungsblatt hingegen 
vom December 18906. nur zu 4435 Quadratmeilen an. 
Der Stadt Roveredo giebt Hr. /., mit Fabri und Haf- 
fel, 18009 Einwohner. Sie hat aber zuverlälfig kaum 
8000. Dafs in Tyrol jetzt faß der zehnte Mann ich 
vom Betteln nähren mufs, wie es $. XV. heifst, und 
dafs es fchon fo weit gekommen fey, dals arme Leute, 


wm dem Hungertode zu entgehn, mit Bittfchriften 
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einkamen, um einen Platz im Zuchtbaufe zu erhalten, 
ilt eine grobe Uebertreibung. Beym Artikel: „In. 
duftrie der Nation,” vermillen wir eine Nachricht 
von den Schnitzarbeiten der Einwohner in Gröden, 
woınit ein Handel in - Europa von ihnen und von 
andern getrieben wird, und von den Spitzen, welche 
die Mädchen und die Weiber dafelbft klöppeln, und 
im ganzen Lande zum Verkauf bringen. Das jährliche 
Auswandern vieler Tyroler ins Ausland, wo fe als 
Zimmerleute, Maurer, Steinmetzen us f. w. arbeiten, 
dürfte dem Land eben fo fchädlich nicht feyn; fie 
bringen ausländifches Geld mit fich zurück. Der Vf, 
felbft pe ‚ dafs aus einem einzigen Gerichtsbezirke 
jährlich 270 Mann -auswanderu, und nach Verlauf 
von 8 Monaten über 20,000 Gulden aus der Fremde 
zurückbringen. In einem Lande, deflien Boden fo we- 
nig Hoffnung zur Erweiterung der Cultur giebt, ilt 
diefe Gewohnheit eine wahre Wohlthat. ter den 
tyrolifchen Gelehrten ind der Graf von Brandis, der 
chamalige Profeflor in Wien, 7, de Luca, und 
der [ehr gelehrte Mineralog und Oekonom, Profefior 
&Jordas in Wien, nebit andern, nicht angeführt. 


Der dritte Abfchnitt enthält die Topographie von 
Tyrol; aber hauptfächlich nur eine aus dem Franzö- 
Gen des Mimorial topographique et militaire ridigl 
as depöt göntral de la guerre et imprim& par ordre in 
Minifre, 1Ve Trimeftre de l’an Xl., von dem Vi. 
überfetzte, militärifche Topographie. Das Haupt- 
in. Sieh ift darin auf die Befe reibung der Pal, 
Feltungen, und übrigen zu militärifchen Pofitionen 
tauglichen Oerter gerichtet. Nur gelegentlich wer- 
den auch andere Dinge, z. B. Producte, Kunftäeiß, 
Handel u. f. w. berührt. Der franzölifche Offcier, 
welcher dielen Auflätz verfertigte, Scheint nicht felbt 
alle hier befchriebenen Oerter gefehn zu haben; aw 
fserdem wäre es fchwerlich zu begreifen, wie er ver- 
Schern konnte, dafs die Hauptftadt Infpruck nur von 
einer Kleinen Mauer umgeben fey, da fie doch ganz 
und gar keine Mauer hat. Ein anderer Fehler il, 
dafs Eler öfter Zulle, Schuhe und Klaftern mit ei" 
ander vermilcht ünd, Auffallend find die Wider 
fprüche, welche zwifchen dem Vf. der Oelchichte 
und Statiftik von Tyrol, und dem Vf. diefer militä- 
rifchen T'opographie in Anfehung der Bevölkerung 
vieler Oerter Statt finden. Nach dem eritern hat 
Trient nur 1100, nach dem letztern 15,000 Einwoh- 
ner! Und, damit man nicht etwa glaube, durch einen 
Schreib- oder Druckfehler fey um eine Null zu 
angeletzt worden: die Zahl a mit Worten gelchrie 
ben. Der Stadt Botzen giebt Hr. #7. xo00, der frey- 
gebigere Franzofe hingegen ungefähr 10,000 Eiowv 
ner. In Anfehung der Stadt Brixen, deren Volk# 
zuhl erfterer zu 8000 anfetzt, ift der Franzole kärger: 


er giebt ihr nur 3500 Einwohner, 


— in: 


87 Num, 


898 


35L- 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Mittwochs, den 27. December 1809. 
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Berrın, b. d. Vf. und in Com, b. Braunes; Afro- 
nomifches Jahrbuch für das Jahr ıgır., nebft einer 
Sammlung der neueften in die altronomifchen 
Wilfenfchaften einfchlagenden . Abhandlungen, 


Beobachtungen und Nachrichten; mit Genehmi- 


gung der K. Akad. d. W. berechnet und heraus- 
gesehen von $J. E. Bode, Altronom und Mitglied 
er Akademie. 1808. 266 S. 8. Mit ı Kupfer. 
(ı Rthlr, ß gr.) 
4 
m J. ıgır. fällt Oftern am 14. April; zwey Finfter- 
niffe des Monds, und zwey Bedeckungen Aldeba- 
rans find fichtbar. In der Berechnung der Epheme- 
riden ift die Abänderung getroffen, dafs ftündliche 
rm Durchmeffer, Culminationsdauer und Ent- 
fernung der Sonne nun von 5 zu 5 Tagen angeletzt 
find. — Die Abhandlungen enthalten: 1) Piazzi's 
Verzeichnifs der geraden Auffteigung und Abwei- 
“ ehung von 220 Sternen, für den Anfang des ]J. 1805., 
aus fehr oft wiederholten Beobachtungen hergeleitet. 
{ Aus dem 6. Buche von Piazzi's Werk entlehnt.) Die 
Sterne dieles vortrefflichen Verzeichniffes find die 
vornehmiten der erften bis vierten Gröfse, fammt ei- 
nigen kleineren; die grofse Anzahl der Beobachtun- 
en erhöht dieZuverlälfgkeit; die gerade Auflteigung 
ilt (bey einigen gegen 200, die Abweichung gegen 
100 mal beobachtet. 2) Noch etwas über die Baral- 
laxenrechnung von Dr. Olbers. Im Jahrb. 1808. hatte 
der Vf. Parallaxenformeln, die keine Berechnung des 
Nonagefimus fordern, bekannt gemacht; De Lambre 
hatte dafür zweyerley Beweife aus der [phärifchen 
Trigonometrie aufgefucht; hier giebt der Vf. feinen 
eigenen Beweis aus der ebenen Trigonometrie, und 
empfiehlt überhaupt, da, wo es möglich, die Beweife 
aus beiden Trigonometrieen zu verbinden. Des Vfs. 
Beweis dehnt fich auch auf die Parallaxen der geraden 
Aufft, und Abweichung aus; auch lehrt er aın Ende 
zu noch.mehrerer Abkürzung der Rechnung, aus der 
wahren Länge und Breite des Sterns unmittelbar def- 
{en fcheinbare gerade Aufft. und Abweichung finden, 
Dem Einwurfe, «dafs feine Parallaxenformeln weni- 
er brauchbar feyen, weil man des Monds fcheinbare 
 änge felbft, nicht blofs deren Parallaxe,. fuchen 
mufs, begegnet der Vf. mit nicht unwichtigen’Grün- 
den; die Formeln V]. und VII. würde übrigens auch 
Rec. mit De Lambre in der Anwendung vorziehen, 
weil, wenn man einmal den Sin. und Er. von «, ß 
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und » aus den Tafeln neben einander geftellt hat, die 
Anordnung der Rechnung fehr erleichtert wird; hin- 
gegen Beftimmung einer neuen Gröfse, des Hülfs- 
wiokels, die Aufmerkfamkeit theilt und Zeit weg- 
nimmt. 3) Beobachtungen auf der Prager Sternwarte 
im J. 1807. von Canonicus David und Adjunct Bittner. 
Oppoßitionen des Märs, Saturn und Jupiter; Beobach- 
tungen der Pallas, Juno und Vefta. 4) Beobachtun- 
e der Jupiterstrabanten - Finfterniffe, der Sternbe- 
eckungen, der Sonnenfinfternifs vom 29. Nov. der 
Vefta, der Gegenfcheine des Mars,. Uranus, Saturn 
und Jupiter im J. 1807. von Dr. Triefnecker in Wien. 
3) Beweis einer Formel zur Vereinfachung der Rech- 
nung für die geocentrifchen Oerter der Pics und 
einer quadratifchen Gleichung in der parabolifchen 
Kometentheorie, von Prof. Pfaff in Dorpat. Die er- 
ftere Formel gab Gauf in der Monat]. Correfpondenz, 
May 1804., die zweyte fteht mit einer andern Wen- 
dung bey Lambert in feinen Infigniores propr. orb. com. 
6) Ueber den Kometen von 1907., von Prof. Huth in 
Frankfurt a. d.O. Diefen, durch feine fcheinbare 
Gröfse berühmt gewordenen, Kometen (er war der 
erfte feit 1769., der dem blofsen Auge gut fichtbar 
war) entdeckte zuerft Pons in Marfeille am 20. Sept. 
1807.; ohne hievon zu wiffen, entdeckten ihn noch 
mehrere [päterhin, z. B. Huth am a9. Sept. 7) Beob- 
achtungen eben deffelben Kometen , und Bemerkungen 
über ihn von Dr. Olbers. In Deutfchland wurde der 
Komet bis zum Ende des Februars ı$08., in Peters- - 
burg noch bis zu Ende de: März beobachtet; man 
hat alfo, was fehr felten ift, von diefem Kometen eine 
Reihe durch volle fechs Monate fortlaufender Beoh- 
achtungen, ein Umftand, der die genaue elliptifche 
Berechnung feiner Bahn möglich machte (S. Nr. 14.). 
Der Kern war fehr glänzend, der Schweif nicht fehr 
grofs, aber, wie auch Olbers übereinftimmend mit 
allen aftronemifchen Beobachtern diefes Kometen be- 
merkte, in zwey Theile abgetheilt, oder es waren 
vielmehr zwey Schweife, die ich, nach Olbers etwa 
ı$ Grade vomKopfe deutlich trennten; der nordliche 
Schweif wä# ganz gerade, fehr blafs und fchmal, der 
füdliche viel heller und breiter, aber ftark nach Süden 
gekrümmt; nur derKomet von 1744. zeigte, wie Olb. 
anführt, eine ähnliche Erfcheinung. 8) bachtun- 
m der Kometen zu Wien, und ;. Be Feen feiner 
ahn von Triefnecker, und y) Beobachtungen deffel- 
ben in Prag von David und Bittner. '10) Verfinfterte 
Jupiterstrabenten und Sternbedeckungen in den Jah- 
ren 1804 bis 1807., die Sonnenfinfternifs 16. hunius 
(5) X 1806. 
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1806. und der Komet von 1807., beobachtet vom Ju- 
ftizrath Bugge in Copenhagen. Die Sternwarte da- 
felbft erhielt äch, der 125 auf Gie gefallenen Bomben 
ungeachtet, bey dem englifchen Bombardement im 
Auguft ı807.; aber der Ältronom (Juft. R. Bugge) 
erlitt einen Verluft an Büchern, Inftrumenten, Neu- 
bles u. f. w. von ı2000 Rthirn, ı1) Beobachtungen 
und Elemente des Kometen von 1807., neue Elemente 
der Pallas und Juno- Bahn, Jupiterstrabanten, Stern- 
bedeckungen und die Planeten Juno, Velfta und Pallas, 
beobachtet von Prof. Gawß in Göttingen. Im Julius 
1808. war Velta von der 7, Juno und Pallas von der 
ı0 Gröfse, _ı2) Beobachtete und berechnete Gegen- 
fcheine des Saturns und Jupiters 1807., auch Beobach- 
‚tung des Kometen 1807. von Derfüin er in Krems- 
münfter. ı3) Vermifchte aftronomifche Bemerkun- 
gen, Beobachtungen des Kometen und Sternbeltim- 


Der Vf. hält er rengger dem Mondfchein eine Lob- 
rede, und behauptet, gegen die fonft hergebrachte 
Meinung, dafs Mondichein für dieSchärfe aller altro- 
nomifchen Beobachtungen äufserft vortheilhaft fey, 
dafs er die Flecken des Mars und Jupiters, die Fix- 
iterne, den Kometen von 1807., nie beftimmter, als 
unter diefen Umftänden gefehen habe. Es ift hieran 
allerdings viel wahres, da der Mond offenbar dielrra- 
diation der ihm benachbarten Sterne vermindert, und 
auch Rec. fand für eine gewifle Art von Beobachtun- 

en den Mondfchein mehr günftig, als nachtheilig. 

ber wer möchte läugnen, dafs er auch, einer eben 
fo gemeinen Erfahrung zufolge, als ftärkeres Licht 
oft ichwächer leuchtende Punkte am Himmel, den 
Aftronomen zum Verdruffe, verdunkelt? 14) Beob- 
achtungen der grofsen Kometen von 1807., und Un. 
terfuchungen über feine wahre elliptifche Bahn von 
Be/fel in Lilienthal, Ohne Zweifel eine der interellan- 
telten aftronomilchen Arbeiten über diefen Kometen. 
Seine parabolifchen Elemente haben mehrere Altro- 
nomen zu beltimmen gefucht, und Anfangs konnte 
man auch, bey wenigeren Beobachtungen, feine Bahn 
nicht anders als in einer Parabel beftimmen; je län- 
ger man aber die Beobachtungen fortfetzte, defto 
grölser Ange fich die Abweichung der Bahn von ei- 
ner Parabel. Aus Beobachtungen, die zwifchen dem 
a2. September 1807. und 28. Februar ı808. enthalten 
Snd (die fpätero Petersburgifchen kounte der Vf. 
micht benutzen), berechnete nun der Vf. eine Ellipfe, 
“ welche alle Beobachtungen fo gut, als fich immer er- 
warten liels, darftellt, und diefer Komet gehört alfo 
unter die wenigen, von denen wir nicht blofs ae 
fobon mit roßer Wahrfcheinlichkeit) vermuthen, 
fondern willen, dafs be fich in einer elliptifchen Bahn 
bewegen. Die gefundenen Elemente diefer Bahn find 
folgende: Umlaufszeit des Kometen um die Sonne 
1483: Jahre; halbe grofse Achfe, oder mittlere Ent- 
fernung von der Sonne (den mittlern Abftand der 
Erde von der Sonne = ı gefetzt) 130,063. Excentri- 
©tät 0,99503415. . Kleinfter Abftand 0,645872. Der 
Lauf direct. . Mittlere tägliche Bewegung 1", 754722. 
Länge des auflieigenden Knoten 266°, 48°, 9", 3 des 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


mungen vom Öberprediger ui us in Quedlinburg. 
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Periheliums 270°, 53', 50’, 9 von der mittlern Nacht. 
ren an gerechnet. Neigung der. Bahn gegen die 
cliptik 63°, 10%, 10,9. Durchaangszeit drch die 
Sonnennähe ‚1807. September 18,73709 mitt], Parifer 
Zeit. Auf ein Paar Jahrhunderte läfst fich freylich, 
was Kenner von diefer Art Rechnungen nicht be- 
fremdet, die. Umlaufszeit des Kometen nicht verbür- 
en; die gröfste mögliche Unficherheit auf der einen 
Seite aber befchränkt fich auf 700 Jahre, das heilst, 
man kann als zuverläfßg annehmen, dafs die Umlaufs- 
zeit größer ift als eine Dauer von 700 Jahren. Obige 
Elemente voraus geletzt, ift übrigens die Bahn des 
Kometen zehnmal länger als breit; er. kommt der 
Sonne 402 mal näher in feinem kleinften Abftand von 
der Sonne, als in feiner Sonnenferne; auch kommt 
er in feiner Sonnenferne 13% mal weiter weg von der 
Sonne zu ftehen, als Uranus, und 259 mal weiter als 
die Erde; dagegen erreicht er in feiner Sonnennähe 
kaum 4 des Abltandes der Erde von der Sonne, und 
befindet fich alsdann zwifchen Mercur und Venus, 
wie diefs um die Zeit feiner Entdeckung im September 
1807. der Fall war; aber felbft in feinem mittiern Ab- 
ftande bleibt er 130 mal weiter von der Sonne ent- 
fernt, als die Erde. Um die grofse Verfchiedenheit 
der Abftände von der Sonne, in welche der Komtt 
während eines jeden Umlaufs kommt, noch mehr zu 
verßnnlichen, fügt Rec. noch folgendes hinzu. Dis 
Licht braucht 8‘, 13“ um von der Sonne zu der Erde 
zu gelangen; von der Sonne zum Kometen käme & 
demnach, bey gleich grofser Gelchwindigkeit, in 
Min. ı8 Sec. wenn der Komet der Sonne am näch- 
ten, aber erlt in 35St. 32 Min. wwetm er von der Sonns 
am weitelten entfernt ilt. In der mittlern Entfernung 
der Erde von der Sonne fehen wir ihren fcheinbaren 
Durchmeffer unter einem Winkel von 32',2" auf dea 
Kometen müfste fie, in feiner Sonnennähe, untereinen 
Winkel von 49‘, 36” und inder Sonnenferne blofs noch 
unter dem kleinen Winkel von 7’ „% oder um 259 mal 
kleiner als bey uns erfcheinen: — 15)Beobachtut ;en der 
Vefta 1807., auch Sternbedeckungen und Bemerkus- 
gen über den Kometen, von Beffel. 16) Beobachtun- 
gen des Kometen, von Bode in berlin. In einer eige 
nen Figur liefert der Vf. auch die Gegend des geltirn- 
ten Himmels, welche der Komet während einigef 
Monate fcheinbar durchlief, in einer andern Figur 
zeichnet er einen Theil derwahren Bahn, wie be 
vom Perihelium an zwifchen Merkur und Venus 
durchzieht, und am r. März 1808. fchon über die 
Bahn der Pallas hinaus reicht; eine dritte Figur zeift 
die äufsere Geftalt des Kometen felbft, mit feinen 
Doppelichweife. 17) Genaue Beftimmung der mit" 
lern auf den r. Januar 1800- geftellten Abweichung 
von 29 der vornehmften Sterne, im Mittel aus Be 
achtungen, die mit fehr vollkommenen Volikreilen 
und einem Aequatorialinftrumente, zu Gremwic 
Palermo und Wefibury in den Jahren ı$00 bis 189%, 
und zu Armagh 1797. angeltellt find, von Jen Pond, 
Efg. 18) Aftronomifche Nachrichten’ und Formen, 
von Prof. Pfaff in Dorpat. Aufitellung eines acht- 


fülsjgen Doliondichen Paflageinftruments auf einer an 
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terims-Sternwarte. Formeln zur Berichtigung des 
Paffageinftruments, und Vorfchläge, wie theils diefe; 
theils auch die Formeln für Längen - und Breitenpa- 
rallaxe zu gröfserer Bequemlichkeit in Tafeln darge- 
ftellt werden könnten. ı9) Ueber Spiegellextanten 
und Vollkreife, nebft aftronomilchen Nachrichten und 
Bemerkungen, von Prof. Benzenberg in Düffeldorf. 
Nachtrag zu des Vfs. Auffatz im Jahrbuch 1810. über 
fehlerhafte Theilung eines Sextanten, fammt andern 
raktifchen Vorfchlä en zur Verbelferung und zur 

rüfung diefer Art Werkzeuge, auch etwas über 
achromatifche Fernröhre;, von den letztern koftet 
bey Troughton ein rs. m von 8 Fufs Brennweite 
10 Guineen, und ein fünfzölliges von ı0 Fufs Brenn- 
weite 130 Guineen. 20) Aftronomifche Beobachtun- 
en im J. 1807. auf der K. Sternwarte in Berlin ange- 
tellt von Bode. a1) Nachtrag zu der Unterfuchung 
über-die wahre elliptifche Bewegung der Kometen von 
a7 von Beffel. Ausführlichere Nachrichten über 

felepi’s erlte Verfuche, die Ellipfe jenes Kometen 
zu berechnen, aus einer ohne deflen Namen in Rom 
1770, herausgekommenen Diflertation: De cometarum 
mots, exercitatio habita in Collegio Romano a Pair. Soc. 
efefu prid. Non. Sept. und aus den fpäter erfchienenen 
Addenda zu dieler Dillertation. 22) Neuelte Beob- 
ee u des Saturns, von Juftizrath Schröter in Li- 
lienthal. Der Inhalt ift aug des Vfs. Kronographi- 
fchen Fragmenten bekannt, die in der A. L. Z. be- 
reits an einemandern Orte angezeigt worden. 23) Lauf 
der Pallas, Juno und Velfta im J. 1809,, aus Dr. Gauß 
Elementen berechnet von Bode. 24) Beftimmung der 
ge aphifchen Länge und Breite einiger Städte in 

ulsland, nebft der Ankündigung einer geodätifchen 
und aftronomifchen Vermeflfung im Gouvernement 
Mofkau, von Hofrath Goldoach in Molkau. Länge 
von Tula aus einer Sternbedeckung 2 St. 18', 43°, 4 
öltlich in Zeit von Paris, Breite 54°, 117, 40°. Durch 
Beobachtungen mit Sextanten und Chetonometer; 
Länge von Twer 2 St. 14‘, 28”, 5, Breite 56°, sı', 
44", 4. Länge von Nowgorod ı St..$5', 56, 6, Breite 
58°, 31°, 32°, 6. 25) Noch etwas über die Methode: 
aus beobachteten Höhenwinkeln und Azimuthen die 
Diltanz und relative geographifche Lage zweyer 
Oerter herzuleiten, von jabbo Oltmans. 26). Ueber 
einen neuen am 26. März 1808. entdeckten Kometen, 
Nachrichten von D. Olbers. Auch diefen Kometen, fo 
wie den vorhergehenden von 1807., fand zuer[t Pons 
in.Marfeille; aus den bisherigen Beobachtungen konn- 
ten aber die Elemente nicht berechnet werden. 
27) Der Komet von 1807., beobachtet durch Hn. von 
Humboldt, und Oltmans in Berlin. 28) Aftronomifche 
Nachrichten aus Petersburg vom Staatsrath und Ritter 
von Fuß. 29) Aftronomifche Nachrichten vom Aka- 
demicus Wifniewski in Petersburg. Der Vf. hat den 
Auftrag, im ganzen Europäilchen Rufsland geogra- 
phifche Ortsbefiimmungen zu machen: Seine Reife 
wird gegen 4 Jahre dauern; in 110 Städten find von 


ihm bereits aftronomifche Beobachtungen mit einem _ 


achtzöülligen Sextanten und y engliichen Tafchen- 


chronometern angeltellt, 30) 
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eber die Gröfse und - 
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Gelfchwindigkeit der eigenen [Bewegung der Sonne, 
von Dr. ger In einer früheren Abhandlung 
hatte der Vf. die Richtung diefer Bewegung unter- 
fucht ; hier fucht er ihre Gröfse und Gefchwigdigkeit 
muthmafslich zu befliimmen. Der Anfang mufste mit ' 
Beftimmung des Verhältniffes der Entfernung der 36 
helleren Sterne gemacht werden, die der VE bey die= 
fer Unterfuchung zum Grunde legt, und deren cigen& 
Bewegung man aus Beobachtungen kennt. Zufol 
der beobachteten Lichtitärke nimmt der Vf. z. B. fol- 
gendes Entfernungsverhältoifs bey fechs jener Sterne 
an: Entfernung des Sirius 100, des Arctur 120, der 
Capella ı25, der Wega 130, des Aldebaran 140, des 
Procyon 140; im umgekehrten Verhältniffe fteht die 
Lichtftärke, oder fie ift bey Sirius und Arctur 126 
und ı00,u.f(.w. Nach verfchiedenen fcharfinnigen 
Vorausletzungen, und geleitet von dem Gedanken, 
dafs man ich wohl am wenigften irren werde, wenn 
man unferer Sonne eine eigene jährliche Bewegung 
zufchreibt, deren Gröfse ungefähr in die Mitte der 
Bewegungen jener 36 Sterne fällt, theilt nun der Vf, 
eine Tafel mit, welche für jeden diefer Sterne di» 
parallaktifche eh Ya die wirkliche Bewegung, den 
rallaktifchen! Winkel und das Gefchwindigkeitsver- 
ältoifs darltellt. Parallaktifche Bewegung eines Fix- 
fterns ilt derjenige Theil feiner [ogenannten eigenen 
Bewegung, der blols von der Bewegung der Sonne 
oder von der Verrückung unferes ganzen Sonnen!y- 
ftems herrührt, demnach der o tifche Theil; beide 
Theile, der’optifche und der reelle, werden hier von 
einander gefondert: fo giebt z. B. vey Arctur die Be- 
obachtung eine jährliche fcheinbare Bewegung von 
+ 2", 087 wenn man ältere und neuere Sternkatals eı 
vergleicht; nach der Ablonderung aber gehören von 
jenen + 2°, 087 nur -+ 1‘, 489 für die wirkliche, und 
die übrigen +0, 598 für die parallaktifche Bewe- 
gung des Arctur, oder für den optifchen Theil. Die 
leinfte wirkliche jährliche Bewegung hat in diefer 
Tafel 8 Adler von 0“, 226 die gröfste Arctur von 
1", 489; die gröfsteGelchwindigkeit hat 8 Jungfrau, 
die kleinfte Sirius im Verbältnille von 2,027 zu 3952, 
der Sonne Gefchwintiskeit im nämlichen Verhältniffe 
ift nıı7o.. Die Gröfse der eigenen Bewegung der 


‘Sonne in einem Jahre bringt der Vf. zu 1“, ı17 her- 


aus; diefs ilt die Gröfse der Sonnenbewegung, aus 
einer AN emeng gefeben, die der des Sirius von uns 
gleich ift. (Nähme man die Entfernung des Sirius 
von der Erde 200000 mal grölser als die der Sonne an, 
fo könnten jene ı“, ı17 eine jährliche Ortsverände- 
rung der Sonne von mehr als 20 Millionen Meilen, 
oder von einer Strecke, die der Entfernung der Sonne 
von uns gleich ift, betragen.) Es ift natürlich, dafs 
man bey folchen Unter Fire. am von Hypothefen 
ausgehen muß, und dafs alfo das, was man findet, 
nicht zuverläffger feyn kaun, als das, was man vor“ 
ausfetzt». Der Vf. fucht wenigftens feine Hypothe- 
fen, fo weit es möglich, durch Erfahrungen zu um 
terltützen; auch erklärt er felbft, dafs er hier blofs 
den Gang folcher fchwierigen Unterfuchungen habe 
anzeigen wollen; durch künftige genauere Beobach- 
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tungen über die eigene Bewegung der Sterne werden 
fich manche, Data näher modificiren, und manches 
vermuthete zur Gewifsheit erheben laffen. 31) Ver- 
mifchte aftronomifche Beobachtungen und Nachrich- 
ten, aus Briefen an den Herausgeber. Nach Schröter 
und Harding ift der fcheinbare Durchmelfer des er- 
Jupiterstrabanten (in Jupiters Erdnähe von uns gefe- 
hen) ı"‘, 405, des zweyten 1, ı5, des dritten 2, 04, 
des vierten 1", 42. Der wahre Durchmeller in geo- 
graphifchen Meilen in eben der Ordnung ilt, 564 
465, $ı8 und 570. Ihre wahre Entfernung vom Ju- 
piter beträgt 58300, 93000, 148200 und 260600 Mei- 
len. — Die geographifche Breite einiger Oerter in 
Sachlen von Arzberger in Coburg, und von Schaubach 
in Meinungen beftimmt. — Den Kometen von 1807. 
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haben, ohne von früheren Beobachtungen zu willen 
auch der Hoffattler Euls in Dresden (am 30. Sept.) 
und Kaufmann Felgenkauer zu Reichenbach sr 
Gen am 2. October entdeckt. — Schriter hat areo- 
raphifche Fragmente (zur Kenntnifs der phyüfchen 
efchaffenheit des Mars) fchon feit einigen Jahren 
zum Druck ausgearbeitet, die nur auf einen Verleger 
warten. Sein bisheriger aftronomifcher Gehälfe ja 
Lilienthal, Hr. Beet, im J. 1808. erft 23 Jabre al, 
war im Bent ihn zu verlaflen, und in Grofsher. 
zoglich - Bergifche Dienfte zu treten. — Preiser. 
zeichnifs (ehr ausgeluchter altronomifcher, phylika- 
lifcher und chemifcher lInftrumente des verliorbe 
nen Erblandmarfchalls, Reichsgrafen von Haln ia 
Remplio, 


: LITERARISCHE 
I. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


D.: Prof. Schumacher in Kopenhagen ift von der Ge- 
fellfchaft der Naturgefchichte zu Moskau zum ordent- 
Jichen Mitgliede, — und von der königl.Akadernie der 
Wilfenfchaften zu München, nehft dem Bilchof Mänter 
und Pröf. Wad, zum oorrelpondirenden Mitgliede auf- 
genommen worden, 


Der Juftizrath M. Stephenfen ilt zimm wirklichen 
Ftatsrath, und der Dr. juris ©. M, W. Schrader in Kiel 
zum Richter der adligen Güter Perdöhl, Schünbeck, 
Deutfchniendorf u. [. w. ernannt worden. Der Prof. 
und Dr. Tbeol. 7. H. ieh > hat mit Penlion [eine Stelle 
als Rector der gelehrten Schule zu Roeskilde nieder- 
gelegt. Der Viceconrector der gelehrten Schule in 
Slaygelfe, Janus Möller, hat den uf als Prof. Theologiae 
extraordinarius bey der Kopenhagner Univerlität er- 
halten, und dem Prof. B. Thorlaciss find bey derlelben 
Univerhtät die Vorlefungen über die biblifche Exegele, 
nebft der Theilnahme am theo]. Amtsexamen übertra- 
gen worden. Dem Oberconfiftorialrath und Generalfu- 
perintendenten Adler in Schleswig ilt die interimiftifche 
Verwaltung der holfteinifchen Generalfuperintenden- 
tenfielle übertragen worden. Die Doctoren der Me- 
dicin C. D. Hahn im Stift Aarhuus, und 7. Kofoed im 
Stift Aalborg haben den Juftizrathscharakter erhalten. 
Der Regimentschirurgus und Adjunct hey der chirur- 
gilchen Akademie zu Kopenhagen F.Colsmann, ilt zu- 

leich zum Prof. med, extraordinarius ernannt wor- 
Ken. —— Die künigl. medieinjfche Gefellfcheft dafelblt hat 
den Prof. Schönkeider zum Präfes, den Prof. Schumacher 
zum Vicepräfes, den Prof. Mynfler zum Secretär er- 
nannt. Zu ordentlichen Mitgliedern hat die Gelfell- 
fchaft den Hofpitalarzt Roggere in Kopenhagen, die 
amerikanifchen Aerzte AufA und: Barton und den Prof. 
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Rirter inMünchen aufgenommen, auch den Liemtistes 
Facobfen und Norbech den Zutritt zu den Verfammlımgen 
der Gefellfchaft verftattet. Die Profellören Hertalk 
und Saxtorpk werden zugleich mit dem Seeretir der 
Gefellfchaft die Ausgabe ihrer Schriften belorgen. — 
Der Kammerjunker Osto von Ssaffelde ift zum Ant- 
mann in Cismar mit dem Kammerherrntitel ernaunt 
worden. 


Die dänifche Gefelfchaft der Wiffenfchaften har den 
Hofrath urid Prof. Bahle in Moskau und den Prof. Gike 
in Halle zu ihren ausländifchen Mitgliedern ernmu. 
Der Oberauditeur Schack hat die Stelle eines Seekriegr 

rokurators, und der Etatsrath N. Tünder- Lad den 
Könlsfichen Befehl, der interimiftifchen Regierng- 
commillion in Norwegen beyzutreten, erhahen. Der 
Juftizrath ®nd Poftdirectör H. P. vom Eagers ilt Palme: 
fter zu Hamburg, und der refidirende Kaplan in Ran 
ders 5. Horn{yld Hauptprediger in Allens und Kur 
in Fyen geworden, 


IL Vermifchte Nachrichten 


Das Vermögen des verftorbenen Hofraths Berti, 
das anfänglich zu 150000 Rılılr. angegeben wurde, ih, 
nachdem der Nachlafs von Sachverftändigen tr 
worden, bey weitem nicht fo grofs befunden, und 
beträgt vielleicht nicht über die Hälfte diefer Summt 
wobey noch zu erwägen ilt, dafs der Werth vieler ® 
chen von der Liebhaberey der Kaufluftigen ahhängt® 
wird, Ein grofser echter Diaınant, den er m, * 
Sitzen fich rühmte, und den er nur felten den Durch- 
rn zu zeigen pflegte, ift nicht gefunden we 

en, 
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Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 


D. Königl. Dänifche Gefellfchaft der Wilfenfchaften in 
Kopenhagen hat folgende, lie betreffende, Nachrich- 
ten in den Dänifchen Zeitungen bekannt gemacht: 
Durch das engländifche Bombiardement der Städt Ko- 
penhagen im September 1907. verlor die Gelellfchaft: 
2410 Stück Abdrücke: von allen ı4 Karten der däni- 
fchen Infeln und von Jütland, Fünf Riels Kartenpapier 
zu Abdrücken. Einen geographifchen Zirkel von 
18 Zoll im Durchmeller. Eine altronomifche Pendel- 
Uhr. Mehrere Landmels -Inftramente, Einen Panto- 
graph oder Reductions-Inftrument, Zwey grolse Zei- 
chentifche u.a. m., welches zufaımmen im Geld- An- 
[chlage 2649 Rıhlr. beträgt. — Für die beften Beantwor- 
tungen der im vorigen Jahr aufgegebenen Preisfragen 
find von der Gelellfchaft folgende Preile zuerkannt 
worden: Dem Dr. L, $. Wedel. Sımonfen, Unterbiblio- 
thekar bey der Univerfitäts- Bibliothek, die Preis- Me- 
daille in Gold für eirie Abhandlung über die von der 
hiftorifchen Claflfe aufgegebnen Frage: Ueber die Cultur 
der Oftgothen von den Zeiten Theodorichs bir zum Untergan 

des Rechs. Die Gelellfchaft wünfcht, dafs der Vf. 
durch öffentliche Unterftützung möge in den Stand ge- 
fetzt werden, [ein wichtiges Werk herauszugeben, und 
bemerkt zugleich, dafs das Kaifer). Inftitut in Parir 
neulich die Preisfrage aufgeftellt habe: Ueber die Geferz- 
gebung, Sraatseinrichtung und politfchen Verbindungen der Of- 
gorhen, über welche Gegenltände Hr, Simonfen in [einer 
gekrönten Abhandlung viele gute Nachrichten und Auf- 
klärungen gegeben halıe. — Die von der mathemati- 
fchen und philofophifchen Claffe aufgegebenen Preis- 
fragen find unbeantwortet geblieben, ob hie gleich in 
den deurfchen, franzöfffchen, italienifchen und ruf. 
Sifchen (nur nicht in den englilchen und Ichwedifchen, 
da durch den Krieg felbft oler willenfchaftliche Ver- 
kehr mit England und Schweden aufgehoben war) 
Journalen bekannt gemacht worden. — Im Sommer 
1908. ilt mit den geographifchen Ausmellungen im [üd- 
lichen Theile des Herzog'hums Schlerwig und im Nor- 
den von Holflein, fo weit folche nicht Br Einquar- 
tierungen und andere Kriegslaften verhindert wurden, 
fortgefahren worden, — Der Kupferftecher Some hat 
die Platten zur Karte über den nordöftlichen Theil von 
Seeland und zur Generalkarte von Seeland, welche 
meilt erlofchen waren, aufs neue zur Zufriedenheit der 

Drüter Band, 
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Gefellfchaft geftochen, fo dafs künftig gute und ( te 
liche Abdrücke jener Karten werden Befieket eh 
können. — Von ihren Schriften hat die Gelellfchaft 
das ate und letzte Heft des gten Bandes herausgegeben, 
welches Abhandlungen von Pihl, Löwenörn, _Schoo, 
Schmidt - Phifeldeck, Schow, Werlauff, Herholdt u. a. ent- 
hält. — Von der Geiltlichkeit mehrerer Stifter find 


. der Gelellfchaft , Nachrichten von ungewöhnlichen 


Wörtern und Redensarten, welche in ihren Kirch- 
(fielen gebräuchlich find, zugelchickr worden, von 

enen dielelbe zum Behuf des, unter ihrer Aufficht 
herauskommenden,, Dänfchen Wörterbuchs Gebrauch 
machen wird. — Der Capit. Mousville hat der Gefell- 
Ichaft Proben des von ihın, vermittelft der Cementa- 
tion, verfertigten Stahls zugelchickt, von welchem’ fie 
Bohrer, Meilsel, Melfer u. [. w. hat verfertigen laflen, 
und die lie fon vorzüglicher Güte befunden hat, — 
Der von dem Mechanicus Plöre mitgethejlte Secretär, 
bey welchem, wahrend man mit der Hand einen Brief 
fchreibt, eine andere Feder durch die eigene Bewegung 
der Mafchine zugleich eine Copie abfchreibt,! ift von 
der Gelellfchaft vorzüglicher befunden worden, als 
der englifche Seeretär, indem die Bewe ongen weit 
freyer nnd leichter find, die Copie deutlich, und dem 
mit der Hand gefchriebenen Original gleichend ift, 
auch die Mafchine fowohl bey deutlicher als undent- 
licher Handfchrift, fowohl bey lateinifchen als gothi- 


‚Ichen Buchftaben angewendet werden kann; — Von 


auswärtigen Verfaflern find der Gelellfchaft zugelckickt 
worden: des Prof. in Pifa, Gajerano Savi, wichti 

Schrift über die Botanik; des Kaiferlichen Inftituts ın 
Paris Schriften: Memoires de PInflieus , XIV Volumes; /es 
mouvelles zahles du foleil, de la une es der planeter etc.; von 
der Kaiferlichen Akademie der Wilfenfchaften in Sr. Pe. 
tersburg der ı5te und letzte Band von Nova acıa Petro- 
polwana — aber von allen dielen aus dem Auslande 
ihr zugedachten Werken ift, wegen des Kriegs und 
der Unficherheit der Meere, bis jetzt keins ange 
kommen. 


Die von der Gefellfchaft für 1809. beftimmten 
Preisaufgaben find: für die merhemarifche CJalle: explicare 
eonffructionem et theoriam tubi hydroptici, cujur e, quas 
in fundo maris pofita fun: , diffincte comfpici poffine. Defide- 
ransur formulae analyticae, guibus lemtium, objectivae nempe 
rn radii es foci, #ubi campus et augmensum objecti de- 

5 ter. 
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Berminari poffmt. Für die phyfifche Clalfe: quaenam fuerumt 
meteorologiae #t docrinae de altiorum armofpharrae veyionum 
propriearibur incrementa , ex hucusgue inflirutis experi- 
mentis geroflaricis deduci pofuns ? Ouomodo absque wimio [ums 
er minoribus globis aeroflaricis, qui hominem elevare nom valent, 
isa inflitwi poffunt exfrimenta, us doctrinae de aöris fuperioris 
electricitate, de g enii, nitrogenii, et carbomici quanti- 
are, quae in data a fuperficie terrae diflantia et in daso volu-. 
mine aöreo continetur , de ventorum, qui is altioribus armojphae- 
rae regiomibus fpirant, directionibur, de gradu caloris, er altis 
ejusmodi momentis lux a wr. Für die Aiforifche Clalle: 
comparentur ea, quae moflra munc tempora mos plenius er accu- 
varius docüere de variarum gemium, five Indorum , five Tara- 
vornm, ‚antiquiffima religiome religiofisgue opimiomibus, praecipue 

s. de Deorum er mundi origine flatuque primaevo alüisque ma- 

is momenti rebus fibi finxerunt , cum motiomibus , quas de üs- 
dem hifce rebus majores moftros foviffe, mythologia boreali duce 
es magiftra, nobis perfuademus. Für die philofophifche Clafle : 
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cum mulsi fine woftro arvo Philofophi, u verbir fakem & m. 
minibus, prorfus novam difciplinam condere porins gefkint, qum 
priorum iuvena perfiwere er expolire, quaerisur, am mulla jun 
amplins Philofophiae eclecticae vera fr commendasio ? deinde, fi 
qua vamen,, qualis illa cum effe debear ? quinam viri hujur m. 
minis honorem imprimis meruerine ? et am fie Eclectici wel, qud 
nonnulli maluerint „ Syneretiflae dicendi fint „ qui fcholae alexın. 
drinae feu neoplatonicae dumina fueran? — Für die 
befte Beantwortung einer jeden diefer Aufgaben ver. 
[pricht die Gelellfchaft eine Prämie von 50 dänifchen 
Desasen, Werth, wenn diefelbe gründlich und voll- 
ftändig befunden wird. Alle Gelehrte und Sachkun- 


dige, mit Ausnahme der in Dänemark lebenden Glie 


= der Gelellfchaft,, [ind zur Concurrenz eingeladen, 
ice Abhandluntgen werden von dem Secretär der G+- 
fellfchaft, Bagge, in lateinifcher, dänifcher, deuticher, 
fianzößfcher und fchwedilcher Sprache vor Ausgang 
des Jahres 1809. angenommen. 


INTELLIGENZ DES BUCH- uso KUNSTHANDELS. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Von des Herrn Profeflors und Oberwundarztes am 
Julius-Spitale, Dr. $. B. von Siebold zu Würzburg, Zeit- 
Schrift für Chirurgie, Chiror, find des II. u 2tes 
«und 3tes Stück mit 5 Kupfertafeln und dem Regilter 
zu diefem Bande erfchienen. Sulzhach, im No- 
‚vwember 1809. 

Seidel’fche Kunft- und Buchhandlung. 


Berlin, in der Realfchulbuchhandlung: 


Hufeland und Himly Journal der praktifchen Heilkunde, 
3809. November, 
Inhale 


I. Medicinifche Praxis der Landgeiltlichen. Von 
Hufeland. 11. Fortgeletzte Erfahrungen über den ro- 
hen Kaffe. IIL Zeit- und Volkskrankheiten vom Sept. 
1806 bis Sept. 1808. in und um Eichftädt Vom Meii. 
cinalrath HWidemann. IV. Erfahrungen über die An- 
wendung des Bleyzuckers in der Lungenfucht. Von 
Dr. Kopp, Profellor zu Hanau. V. Erinnerung an die 
Anwendung des Opiums im zweyten Stadium des Wech- 
Selheber - Anfalls. Vom Dr. Hegewifch inKiel. VI. Ueber 
den Gang der diefsjährigen Wechfelfieber - Fpidemie 
wund ihre neuelte Geltaltung. Von Dr. Kleefeld in Dan- 
zig. VII. Kurze Nachrichten und Auszüge: 1) Merk- 
wrürdige Beftätigung der aulserordentlichen Kraft der 
Ipecacuanha in kleinen Gaben. Von Hufeland. 2) Neuere 
Nachrichten von dem Giftbaum Bohon Upas. Von C. 
3) Verfuche über die Wirkung des Upasgiftes auf das 
Rückenmark. 4) Exltirpation eines is Gewäch- 
[es in der Beckenhöhle während der Geburt. 5) Gif- 
tige Schwämme. 6) Beftätigung der Wirklamkeit der 
bittern ifandeln gegen die Wechlelfeber. 7) Ueber 
den Thee und feine Surrogate, Von C. L. Cader, 


Mit diefem Stücke d&s Journals wird ausgegeben: 


Bibliorlick der praktifchen Heilkunde. Zwry und zwarigfe 
Land Fünfter Stück. 


Inhalt. 


Wilfenfchafiliche Ueberlicht der gefammten me 
dicinifch - chirurgifchen Literatur des Jahres 1308. (en- 
baltend zum Eingange eine gedrängte Darftellung da 
naturphilofophifchen Syftems der Medicin.) 


Beobachtungen und hiftorifche Sammlung wichtiger Erur- 
niffe aus dem Kriege zwifchen Frankreich, deffen Verbunden 
und Oeflreich, im Jahr 1809. Mit Karten und Planen. 
Fünfter und lerster Heft. gr. $. Brofchirt ı Rıhlr. 4 gr. 
Sächf. od. 2 Fl. 15 Kr. Kheinl. ift [o eben bey unser 
fchienen, und enthält ı).Fortfetzung der kiftorifchen 
Darftellung der Kriegsoperationen von der Einnaiue 
von Wien bis zum Walfenftiliftande von Zuaym am 
ızten Julius 1809. und dem darauf folgenden Wiener 
Frieden. 2) Unparteyilche Bemerkungen eines alten 
Soldaten über die Schlachten von Grofs- Alpen, Eis 
lingen, Enzersdorf und Deutfch - Wagram. 3) Anekda 
ten. 4) Beylagen: a) Waffenttillftand von Zıfhym; 
b) Friedenstractat zwilchen Frankreich, dellfen Allür 
ten und Oeltreich, gefchloffen zu Wien den ıgten (kt. 
1809; zwey Plane der Schlachten von Grols- Alpen 
und Deutfch- Wagram und eine Karte zur Erläwters3 
des Wiener Friedens vom ı4ten Oct. Mit diefem ste" 
Hefte find nun die Beobachtungen bis zum Wiener frie 
den fortgeführt und gefchlollen. Sowohl vollkindige 
Exemplare zu 3 Rthlr. 18 gr. Sächf. oder 6Fl. 45 Kr. 
Rheml., als auch einzelne Hefte find bey mi und ia 
allen guten Buchhandlungen zu haben. 

Weimar, im November 1809. 


H.S. priv. Landes- Indultrie-Comptoin, 


9 
II. Ankündigungen neuer Wacher. 


“Bey Friedrich Nicolo Königsberg 
in Preulsen ift erfchienengg 
Preufifches Archiv, oder Denkwürdigkeiten aus der Kunde 


der Vorzeit. Herausgegeben von K. Faber, Königl. 
Preufs. geheimen Archivar. ErfeSamml. 20 gr. 


Es ift allgemein bekannt, dafs das geheime Archiv 
‚in Königsberg [ehr wichtige hiftorifche Materialien 
entbält, von denen bis jetzt nur wenige durch den 
Druck öffentlich bekannt gemacht find. Der Heraus- 
geber liefert hier eine Sammlung der wichtigften, noch 
ungedruckten, hiltorifchen Auflütze aus demfelben, 
welche nicht nur deın Gelchichtforfcher, [ondern auch 


jedem Vaterlandsfreunde [ehr willkommen [feyn wer- 


den. Findet dieles Werk Beyfall und Unterftützung, 

woran nicht zu zweifeln ilt: [o wird es fortgeletzt. 

ne erfle Sammlung enthält folgende interellante Auf- 
tze: 

ı) Hiftorifche Miscellen aus der Zeit der Ordens- 
Regierung in Preußsen; 

Der Zug des Hehrmeilters Johann von Tieffen 
in die Wallachey, und fein Tod zu Lemberg im 
Jahr 1497. Auszug eines gleichzeitigen Reife- 
Journals des Liborius Naker, oberlten Secretarii; 

Schreiben des abgeletzten Hehrmeilters Hein. 
rich Reuß von Plauen an [einen Nachfolger aus fei- 
nem Gefängniffe zu Lochftädt; 

Von den Preußifchen Falken, die als Gelchenk 
an fremde Höfe gefchickt wurden; 

Schreiben des Hehrmeilters Michael Kückenmei- 
fler von Sternberg an die Königin zu Ungarn, worin 
er lich wegen unterlallener Ueber[chickung’eines 
Zwerges entichuldigt; 

Ungefähre Einnahme und Ausgabe des Hehr- 
meilters Herzogs Friedrich von Sachen ; 

Auszug aus dem Inventario der Schlolskirche 
zu Königsberg, vor der Reformation. 

2) Gelfchlechtstafel des Markgrafen Albrechss, erften 
Herzogs von Preulsen, 

3) Beyträge zur Charakter- Schilderung Albrechss des 
ülters, erften Herzogs von Preußsen, nach feinen 
eigenhändigen Briefen. 

4) Hiltorifche Beylagen zu den vorliehenden Nach 
richten über Albrechss Charakter. 


Zeichenbuch für die Jugend, 


In allen Buchhandlungen ift von neuem zu er- 
halten: 

Elementar - Unterricht im Zeichnen mit r Hand, von 
Dr. Heinrich Rockftroh. Mit 20 Kupfertafeln. Preis 
ı8gr. Leipzig, bey Georg Vofs. i 

Vorzugsweile eignet fich diefes kleine nützliche 
Werk als Gefchenk für junge Leute, welche damit auf 
das angenehmflte befchüftigt werden können. Nach 
dem Urtheil einGchtswoller Männer ilt dieler Elemen- 
sar-Unterricht ein Üicheres und leichtes Mitte], nütz- 
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liche Verfyche im Zeichnen zu machen, und es in die- 
fer vortreiliichen Kunft bald zu dem Grade der Voll- 
kommenheit zu bringen, bey welchem Auge und 
Hand, fo wie der Sinn für [chöne und gefällige For- 
men wohl geübt lind, 

Der Verleger hat, in der gewiffen Erwartung, 
dafs diefes Buch allgemein eingeführt wird, den Preis 
davon niedrig geletzt. 


Griechifche Bücher. 


"Avduov Tafy, Askıxöv "Eiipuniv, mod; alvayvaaı Pröiw 
Zuyypußkav rüg malud; 'Eiiyviniig yiaaanı, Bud ic 
vEag Epumvevoufung, ai alvamalıv. EG TOnoug TE. 
Töpog A’. 1809. dv Beveriz eig 4. ufya. 10 Rfhir. 

Eiiyvix) Beßduchien, epıfgovox rag mepi Tüv 'EhAfvom 
mal EZuyypapluv Brßzıwrfgag ziöjerng, xai mag 
rav Euyypapuaruy ua Ixösgemv ayrami Eig Touang 2. 
eis 5. ußye, dv Beveriz, rö 1807. 3 Rthir. 

Meleriau Myrgomolirov ’Adyav, Tewypahix, perd run 
malaıuv zul vewrägwv "Ovoparem, wu dıadöpwv max 
dmiypapär, xai axpıßüv aypeisasuv. Exdanı B, Eig 
Touavg 4. Egg. ufya, al era merte Tewygapınäv Ik- 
vaxav. dv Beveriz, 1807. yRthlr. 

Teapparın) rav Biiocopızav Erieryuws roü Bevizuiv Mag- 
rwov, peraßpeodeise ei; 1o amiolv Tpmmixdv, era 
meocdjung moAläv onpeinaeuv, Eis Tuaug 2. eig $. Ta 
1799. 2 Rıhlr. 

Dovgxpoud, KXypm) Bilosopix, ıg02. dv Bievom, zig 8. 
ı Kıh'r, 

Tliva& Tewyga@indg rüs 'EAAddo; pero ray mralaımv nah vei- 
regwv evouarev. eig 12. mixed uiid, 2 Kthir! 


"Auddyd, 'Erırosg 'Aorgovopiag, eig ropaug 2. eig $. 1803. 


ev Biewv. 3 Aıhlr. 
Tordanıd, iaropim rns 'EAidog, eig Töuang 7. als g. 1807. 
&v Bien. 4 Rthir. 12 gr. 

Obige Bücher [ind durch jede folide Buchhandhıng 
von der unterzeichneten Buchhandlung auf beflimmser 
Verlangen zu beziehen. 

Wien, im December 1809. 
C. Schaumburg und Comp. 


Leipzig, bey J. A. Barth: 


G. Ch, Caumabich, K.R. und Super. in Sonders- 
haufen, Kritik der praksifchen chriftlichen Religions. 
lehre. Erfler Theil. gr. 8. ı Rihlr. ı2 gr. 

Schon die Anzeige der Erfcheinung diefes Werks 
von dem Verf. der Kritik alıer und neuer Lehren der chrifß- 
lichen Kirche, 3te Aufl., hat die Aufmierkfamikeit darauf 
rege gemacht, noch mehr wird diefs der nun erfchie- 
nene erfle Theil [elbft thun. Mit einer freyen reinen 
Anlicht beltiimint der gel. Vf. die Begriffe der Lehren 
felbft genauer und [chärfer, würdigt fie freymüthig, 
und führe zugleich eine möglichft vollftändige Moral 
durch, welche dem Nachdenken fo nahe liegt. Es ift 
keine Frage, dafs durch diefe Behandlungsweife der 
Stof zum Nachdenken ınehr entwickelt und er 

elb 
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felbft' dem Religionslehrer Materialien näher geführt 
worden, welche dem praktilchen Chrifi:hum zum 
Grunde liegen. Der zweyte Theil erfcheint zur näch- 
kien Jub. Melle. 


Dr. Chr. Th. Kuinoelii Commentarius is libros hikor. 
mov. Teffamemi. Wol.I. Il. cont. Evang. Masthaei, 
Marci, Lucae. g maj. 5 Rthlr. 4 gr. 


Da die Kritik über die hierin befolgte zweckmä- 
[sige Behandlung und Aufltellung der gramm. hift. Ent- 
wickelung, über denFleifs, mit welcher der gel. Verf. 
die Meinangen älterer und neuerer Ausleger gelam- 
melt hat, [o wie über die Relultate mehrerer eigenen 
Unter[uchungen [chon günltig ent[chieden und empfoh- 
len.haw [o [ey es genug, hier nur anzuzeigen, dafs 
der dritte Band, das Evang, Joh, enthaltend, ebenfalls 
bald erfcheinen wird. 


r 


‘Bey Friedrich Nicolovius zu Königsberg 
in Preulsen ilt erfchienen: 


Dion. Ein Trauerfpiel in 5 Aufzügen. 16 gr. 


Der Verfaller, welcher als einer der erften deut- 
fchen Dichter längft anerkannt ift, zeigt lich hier 
und in feinem früber bey dem nämlichen Verleger er- 
‚fchienenen Trauerfpiele: „Johanna die erfle, Kö- 
nigin von Neapel,” auch als dramatifcher Schriftfteller. 
‚Beide Stücke find in Famber, und nach den Anlichten 
des Verfalfers von einem Trauerl[piel, wovon er in 
der Vorrede zum Diem Rechenfchaft giebt, ausgear- 
beitet: Ge werden dem, der diele Grundfätze für rich- 
tig annimmt, volle Befriedigung gewähren, und es 
if zu erwarten, dafs der Verfaller auch als dramati- 
[cher Schriftfteller allgemein gefchätzt und beliebt 
werden wird, da beide Stücke, nach dem Urtheil ‚ei- 
nes bekannten Kritikers, in Anfebung der Compolition 
und Diction, mufterhaft find, 


In allen Buchhandlungen ift nun wieder zu er- 
halten: ee 

ifche Gemälde für die Jugend, von . Glatz. 

ae kl. 4. ae den Porträts. von Salımann 

und Guts-Muchs und [echs fchönen Kupfern von 

Penzel und Arnd. Zweyte durthaus verbeflerte 

und vermehrte Auflage. Leipzig, bey Georg 
Vofs. Preis 3 Rthlr. 8 gr. 


Die Bemerkung, dafs unter der immer graler 
werdenden Fluth von Kinder- und Jugendfchriften 
doch das Rellere den verdienten Beyfall und Vorzug 

“ erhält, macht Freude; den Beweis davon giebt dieles 
fchöne Buch in feiner baldigen neuen Auflage, wel- 
ches, von dielem Verfafler bearbeitet, die vollgültigfte 
Empfehlung für daflelbe ift. Der Verleger hat, wie 
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er gewohnt fu, dabey für das.Aeulsere redlich ge 
forgt; die ®&M) Kupfer find keine gewöhnlichen bi. 
der, ([ondern wigeech Ichön. 


[3 
II. Neue Kunflachen. 


Unter den mannigfaltigen kleinern Kunftartikeln 
an Weihnachts- und Neujahrsgelchenken,. worin auch 
die deutfche Induftrie immer alljährlich etwas Newr 
hervorzubringen weils, zeichnen li&h’dielsmal die Na. 
jahrswünfche, welche der Buchbinder Hr. Haffelberg in 
Berlin hat verfertigen laflen, und bey ihm für ehr 
billige Preile zu haben find, durch die Artigkeit ihrer 
Erfindung, vorzüglich aus. Sie beftehn ın kleinen 
beweglichen Bilderchen, die von den belten Berlini- 
fchen Künltlern, Dähling, Bolr, Wolff, Bollinger u.[w, 

ezeichnet und geltochen, und [ehr [auber colerirt 
End. Man findet darunter eine Menge recht linniger 
Ideen, wie z.B. einen allerliebften Knaben, der lei. 
nen Wuünfch, wenn man in’ bewegt, aus einem 
Glückstopf zieht, junge Herrn und Mädchen, die lich 

ratulirend verneigen, Blumenverkäuferinnen, Nas 
En u. dgl. m., fo dafs fie allen Gratulanten, fratt der 
gefchmacklofen Neujahrswünfche, wie man fie ze- 
wöhnlich auf unfern Märkten verkauft, empfollo 
zw werden verdienen. 


IV. Vermifchte Anzeigen. 
Warnung vor einem Nachdruck. 


Ein Beweis, mit welchem Unverftand die Nad- 
drucker noch immer ihr Gewerbe betreiben, giebt ein 
in Wien unter‘ der Firma von A. Doll erfchienener 
Nachdruck von: O/fiens Gedichten, rhythmilch über- 
Setzt von 7. G. Rhode, wovon wir die Original -Au- 

abe in 3 Bänden in Verlag haben. Letztere hat von 
jeher 3 Rıblr. gekoftet; hie ift auf Englifch Druck- 
papier, mit lateinifchen Lettern, fauber gedruckt, mit 
3 ung ae und 24 Vignetten geziert. Man ver- 
gleiche damit den Nachdruck ! auch diefer kolıet 
3 Rthlr., trägt das gewöhnliche Gewand der Nich- 
drucke, [chlechtes Papier und ftumpfe Lettern, ‚und 
ein paar Bilder, die — nun fie pallen zum übrigen. 
Wir dürfen alfo wohl das Publicum nicht erlt einladen, 
die rechtmälsigen Verleger nicht durch Anfchaflung 
des Nachdrucks zu kränken. Auch fürchten wir dies 
um [o weniger, da felbft die rechtlichen Wiener Bac* 
händler noch immer fortfahren, die Original -Ausgabt 


„kommen zu laflen. Bey diefer Gelegenheit danken 


wir denfelben, dafs fie diels auch in Betreff von Leif 
zigers Ideal einer flehenden Armee thun, welches Boch 
eben das Schickfal erlebt hat. Berlin, den ı5enNo- 
veinber 1809. _ 
Duncker und Humblot, 
ehemals Frölich’fche Buchhandlung. 
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Donnerstags, dem 28. December 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Hannover, b.d. Gebr, Hahn: Betrachtungen über 
den Zeitgeift in Deuthland in den leizien Decen- 
wien des vorigen SJahrkunderts, von E. Brandes, 

eh. Cabinetsrath in Hannover. ı1$%08. 262 S. $. 
(1 Rthlr.) 


eutfchland, fagt der Vf., exiftirt nicht mehr; 

aber die Deutfchen find noch vorhanden, und 

ihr gemeinfames, mit Liebe zu bewahrendes, Eigen- 
thurn ift die Sprache. Der Wirklichkeit nach, war 
es eigentlich kein Reich, und diefer Umftand hat im 
Guten und Böfen auf den Nationalcharakter der Deut- 
{chen vielfach eingewirkt. Die Vermehrung der Re- 
fidenzen beynahe unabhängiger Fürften vervielfachte 
die Centralpunkte für eine gröfsere Anficht der Dinge, 
und für eine lebhafte Theilnehmung an Wiffenfchaf- 
ten und Künften: denn in der Regel waren fie der 
Sitz der böchften Landescollegien; und Männer von 
Bildung, von Stande und Vermögen ftrönzsen ver- 
kältnifsmälsig in gröfserer Anzahl den bedeutenden 
Refidenzen zu. agegen war der Reichsverband 
fchon feit geraumer Zeit in den grölsern deutichen 
Staaten äufserft fchlaff, und bey aller Rechtlichkeit 
des Charakters der Nätion, im Ganzen genommen, 
fehlte es bey den Leitern derfelben, beynahe allge- 
mein an einer, die Zeichen der Zeit richtig würdi- 
enden, tiefen politifchen Einfcht. Das deutfche 
eich war ein morfches Gebäude, deffen Mängel frey- 
lich oft übertrieben wurden. Durch den hebenjähri- 
en Krieg entwickelte fich in der Nation eine groise 
Kaffe von Kräften; zugleich entfaltete fich in dem 
proteltantifchen Theile von Deutfchland die Blüthe 
der fchönen und wilfenfchaftlichen Literatur; aber 
mitten in der fchön aufgehenden Saat lJag.auch der 
Same des fich bald entwickelnden Unkrauts verbor- 
en, was theils aus der regen Denkkraft felbft ent- 
profs, theils aus den in hedeutenden ‘Staatsver wal- 
tungen angenommenen Syftemen hervorgieng. In re- 
ligiöfen und pädagogilchen Anfichten traten grofse 
Veränderungen ein. In vielgelefenen periodifchen 
Schriften liefs man fich, vorzüglich in den preufsi- 
fchen Staaten, wo man fich freylich nicht über das 
Hrückende Finanzfyftem, über die illiberale Behand- 
lung der Civilbeamten, über die tyrannifche Behand- 
lung des Soldaten und über die Gräuel der auswärti- 
en Werbung in derfelben Art äufsern durfte, in 
Feutfcher Sprache fehr dreift über theologifche Ge- 

A. L. Z. 1809. Dritter Band. 


genftände heraus, und die ftreitende Kirche ward 
bald die fiegende bey dem fich bildenden jüpgern . 
Theile. im pädagogifchen-Fache ward durch das, 
was Bajedow aus einem Gemifche von gutmüthiger 
Schwärmerey, Charlatanerie und Finanzfpeculation 
unternahm, zwar einiges Nachtheilige verbefllert, und 
einiges Gute befördert; aber die nachtheiligften Irr- 
thümer Rouffeaus waren,auch Bajedows leitende Irr- 
lichter; die Theorieen des erftern wurden von dem’ 
letztero praktifch in Anwendung gebracht: fo follte 
z. B. der Jugend nichts mitgetheilt werden, als was 
be völlig zu begreifen imStande war; und alles, was 
auf Religion Bezug hatte, ward aus dielem Gruhde 
in die Jahre der reifenden Vernunft zurückgewielen ; 
auch ward den Philanthropinen und der durch folche 
Anftalten bewirkten Erzir', g ein viel zu hoher 
Werth beygelegt; der Gent diefer Inftitute wirkte 
noch fchädlicher, als der der alten deutfchen Klofter- 
fchulen; ihre Folgen waren wie die der Findelhäufer. 
Immer mehr bildete fich in derfelben Periode die Idee 
aus, dafs der Staat eine von der höchften Staatsgewalt 
eingerichtete Mafchine fey. Das Prügelregiment 
Friedrich Wilbelms ]. ward unter feinem Nachfolger 
je mehr und mehr vervollkommnet, und der militä- 
rifche Mechanismus immer höher getrieben; ja die 
ganze ap akku ward mechanifirt, und das le-: 
vitifche Ceremonialgeletz hat auf Abrahams Nach- 
kommen keine den Geift mehr beengende Laften ge- 
legt, als es diefe Tendenz des preufsifchen Staats ge- 
than hat, Endlich zeigten fich immer mehr Mifsver- 
hältniffe unter den gebildeten Ständen. Später, in der 
neunten Dekade des verfloffenen Jahrhunderts, hatte 
auf die Bildung Jes Zeitgeiftes zuvörderft der illumi- 
natenorden einen Starken Einfluls. Adolf v. Knigge 
führte, durch unerhörte Ränke, diefer Verbindun 
Rekruten zu Hunderten zu; den vortheilhafteften 
Werbeplatz fand er unter den Freymaurern, und das’ 
re are zum Werben in feinem unwider-: 
ftehlichen Hange zu intriguiren, in feiner Gefchmei- 
digkeit, Gleifsnerey, Schriftitellerey und in feinem: 
Baron. Der Orden verfchwand zwar in der Folge: 
aber ein-Geift- der Unruhe, der Lift und der Pf g- 
keit, der dem ur[prünglich deutfchen Charakter vor- 
her fremd gewelen war, blieb. Jofephs Reformen 
wirkten fodann auch auf den Zeitgeilt; dielfer . Fürft- 
verftand nur zu herrfchen, nicht aber zu regieren; 
in allen Fächern wollte er auf einmal zugleich mit un. 
bändiger Haft reformiren, und bey allem Guten, was 
er bezweckte, liefs er fich nicht von dem Geifte der 
(5) . Ge 
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Gerechtigkeit, ja nicht einmal von der Klugheit re- 
gieren; die en die er ertheilte, vermochte 
nur die Ideen des Tages in fchnellern Umlauf zu brin- 
en. Die wiedererweckte Bhsm Neigung zur ab- 
Krasten Philofophie richtete ferner unter vielen gro- 
{sen Schaden an; das Pofitive, die Erfahrung, die 
Gelchichte wurden von ihnen verachtet; nur zum Ge- 
winn der fpeculirenden Vernunft, nicht aber zur 
Be/ferung des Gemüths, ward eine laxe Moral, eine 
unwürdige Glückleligkeitslehre in der Theorie ver- 
drängt, und fo wie die ec rn derer, die den 
Thyrfus führten, des Gottes voll waren: fo fetzte das 
ftolze Ausfprechen hoher Formeln-der Moralphilofo- 
hie die Philofophen des Tages noch nicht in den Be- 
tz der Heiligkeit, worauf fie drangen. Die Verän- 
derungen in der preufsifchen Monarchie nach Fried- 
xichs l'ode find bey der Beftimmung desjenigen, was 
auf die Bildung des Zeitgeiftes wirkte, auch nicht zu 
überfehen. Der Nachfalger war ein Herr von gutem 
natürlichen Verftande, aber ohne treffenden NMen- 
fchenblick, und der Sinnlichkeit auf das ftärkfte er- 
geben, in deren Schlamme er immer tiefer, je älter er 
ward, verflank ; unter ihm bildete fich eine geheime 
Cabinetsregierung,, da der Herzog von Braunichweig, 
obgleich von heimlicher Herrfchlucht verzehrt, be 
feinem Unvermögen, muthig aufzutreten, und rafc 
die Hand auszuftreckr «+, es nicht verftand, feinen 
eignen, lebhaften Wuntcn, in des Königs Namen den 
Staat zu regieren, zu erreichen; und der Monarch 
ward unter dieflemFavoritten- Regimente das Spiel elen- 
der Intriganten. Bey vermehrtem Wobhlftande und 
aufgereizter Sinnlichkeit offenbarten fich endlich mit 
jedem Tage mehr die Folgen einer unerfättlichen Ge- 
nufsgier. Nur zu frühe ward die kränkliche Reiz- 
barkeit zu dem ftärkften finnlichen Genuffe geweckt; 
die Lüfternheit nach Abwechslung des Genulles folgte 
auf die verfrühte Befriedigung; die weichlicher, be- 
quemer, Ginnlicher gewordenen Menfchen fchweiften 
in immer mehrern Arten des Luxus aus; und es gab 
kein bedeutendes Gegengewicht gegen die Folgen die- 
fer Genulswuth, nicht in vermilchten Gefellfchaften, 
nicht in den täglich frequentirten und die Spielfucht 
nährenden Männerclubbs, nicht in den Einrichtungen 
des Staats, nicht in der herabgewürdigten oder 
ausgeleerten Religion, nicht in dem nur fchwach wir- 
kenden Patriotismus In dem letzten Jahrzehende des 
vorigen Jahrhunderts erzeugte die franzöfifche Revo- 
lution einen grolsen Enthuhasmus für demokratifche 
Staatsformen und Grundfätze, und durch vieleSchrif- 
ten ward der Hang zu wilden Freyheitsideen unter- 
halten; die fchlechten Neigungen unterhielten be 
vielen dadurch den üppigften Wuchs; die Religiofität 
bekam bey manchem einen mächtigen Stofs; die Ehe 
ward von vielen leichtfinnig behandelt, und durch 
das Herunterreifsen jeder Gröfse follte alles gleich ge- 
macht werden. Eine Menge von Gelehrten hing zu 
erfelben Zeit an der, weder dem Subjecte noch dem 
bjente nach, genau beftimmten klee von dem fteten 
Fortichreiten der Menfchheit; am beharrlichlten ver- 
breitete diefe Idee ein Mann, der zwar wohl bewan- 
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dert in der Gefchichte, fo wie in vielen Fächern de 
menfchlichen Wiffens, aber ohne eigne grofse dich. 
terifche Schöpferskraft, alles von der dichterifchen 
Seite anfah, in einer rofenfarbnen Glanze darzuftel 
len fuchte, und nicht felten Bilder ftatt fcharf beftimm. 
ter Begriffe gab, der felige Herder. Diefe, mit dem 
Traume eines taufendjährigen Reichs einige Achn- 
lichkeit habende Hypothefe follte bey maichem ein 
Surrogat des Glaubens an Unfterblichkeit feyn; im 
Politiichen diente fe.zur Unterftützung demokriti- 
fcher Gefinnungen, weil man daraus die zunehmende 
Reife der Menichheit, ihre Angelegenheiten immer 
mehr felbft, ohne befehlende Oberhäupter, beforgen 
zu können, deducirte; jeder Empörer, jeder Neuerer, 
der einigen Anfchein eines glücklichen Ausgangs fei- 
ner Unternehmungen hatte, konnte diefe Idee für fich 
benutzen, um es glaublich zu machen, dafs es auch 
durch ihn befler werden würde, als es zuvor gewelen 
fey; und felbft in wiffenfchaftlicher Hinficht ward 
elende Scharlatanerie dadurch begünftigt. Endlich 
fand feit diefer Zeit eine fo Ichnelle Verbreitung der 
Begebenheiten und Meinungen des Tages durch Zei- 
tungen, Journale und Flugfchriften Statt, wie fie kein 
voriges Zeitalter kannte; diefs ward eine Hauptquele 
der Seichtigkeit des Zeitgeiltes, und diente einer 
fchalen Unruhe und Charakterlofigkeit zur Nahrung 


‚und Beftärkung; politifche Kannengielserey ward ios 


Gränzenlofe vermehrt; die elendefte aller Eitelkeites, 
zuerlt Neuigkeiten zu wilfen und herum zu tragen, 
kam in Schwang; und je mehr der periodifchen Büt- 
ter wurden, je [chlechter ward der meiften Geha; 
dennoch warden fie Hauptlectüre, einzige Lectüre 
vieler; in vorzüglichem Grade verderblich wirkten 
diefe Lefereyen auf die Jugend, welche die nachder- 
kenditen Lehrer zu überlehen glaubte, darum weil 
he viele Journale durchblätterte; ältere Perfonen wur- 
den dadurch an vielen Orten von dem Lefen kill 
fcher Werke, die allein Geift und Charakter zu här- 
ken vermögen, beynahe - abgezogen; auch gi 
gen mit der Neuheit alle Eindrücke des Grleieoen 
verloren; felbft manche fehr fchätzbare Auflätze und 
Urtheile, die füich in mehrern gelehrten Zeitagen 
fanden, gewannen keine asarade gg auıes 
fchien nur für den Augenblick da zu feyn. Eine fel-d 
che Circulation der Tan des Moments war nicht 
viel beffer wie die Circulation von Stadtklatfche 
reyen. — Wir hören allo hier einen ftrengen 
Cenfor des Zeitzeiftes; und wer wollte läugnen, L 
manches, was der Vf rügt, eine Ro verdiene! 
Aber es ift doch nur einfeitige Wahrheit, was m 
in diefer Schrift als wahr anerkennen muls; und & 
hat vermuthlich nie eine Periode in der Gefchichte g* 
geben, und wird nie eine eintreten, mit dere ” 
geifte ein früherer oder [päterer Brandes fo zufrieden 
gewelen wäre, oder fo zufrieden feyn würde, dafs ji 
nicht Stoff genug zu einer eben fo fehapfen Rüge de‘ 
felben darin gefunden hätte, oder noch fände. Au 
ift es bey aa fchneidenden Tone feiner Unten 
kaum möglich, fich von gröfsern und kleinern er 
treibungen, von grölsern und kleinern Unbiligke’“ 
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und Ungerechtigkeiten immer ganz rein zu bewah- 
ren; fchoa in den Zufammenftellungen liegt manch- 
mal eine grofse Unbilligkeit, wenn nicht gar Unge- 
rechtigkeit.. Was hat z. B. der Vf. nicht alles aus 
der unfchuldigen menfchenfreundlichen Hypothefe 
von dem Fortichreiten der Meofchheit zum Belfern, 
die ja auch der Glaube an eine göttliche Vorlehun 
annimmt, hergeleitet; was bat er ihr nicht alles auf- 
ebürdet! Bluls wegen diefer harmlofen Idee hat Her- 
er ein ungünftiges Urtheil über ich ergehen laffen 
möülfen, enn man aber auch dem Vf. alles zugäbe, 
was er in diefer Schrift, ofı mit viel Beredtfamkeit, 
nur immer in einem anklagenden Tone, der zuletzt 
ermüdet, vorbringt, und man iho nun fragte: Wie 
foll es denn werden? Wie muls der Zeitgeift befchaf- 
fen feyn, wenn man Freude daran haben foll? fo 
fürchtet Rec. fehr, dals man das res sen Reich 
Gottes mit eben [o viel Grund in Anfpruch nehmen, 
un.d eben fo viel Mängel und Fehler, 'eban fo viel be- 
denkliche, wenn aiohe gar heillofe Tendenzen darin 
finden könnte, als er in dem Geift der letzten Decen- 
nien des achtzehnten Jahrhunderts gefunden zu haben 
glaubt: denn man dürfte nur in feiner eignen Ma- 
nier Betrachtungen darüber anftellen, und man darf 
Sicher annehmen, dafs ihm mit nicht geringerer 
Stärke, als er in feinen Rügen zeigt, würde nachge- 


‚wielen werden können, dals die von ihm vorgefchla- 


genen Reformen in ihren wenn nicht nächften, doch 
entfernten Folgen eben fo zweydeutig, gefährlich, 
mifslich feyn würden, als was er verdrängt willen 
will. Man kann defswegen nicht genug auf [einer 
Hut gegen fo beredte, fo kenntnifsreiche, und dab 
fo fchneidend urtheilende Schriftfteller feyn, um fic 
nicht von ihren Betrachtungen zu leidenichaftlichen 
Anfichten hinreifsen zu laffen: denn eben, weil viel 
einfeitig Wahres in ihren Vorftellungen ift, bemäch- 
tigen hie fich leicht des Geiftes ihrer Lefer, und füh- 
ren, wenn man nicht fehr kaltblütig bleibt, durch 
ihre Ideen - Verbindungen irre. Auth Hr. Br. hat 
bey viel Wahrheit, die er vorbriogt, doch der Sache 
ein wenig zu viel gethan; doch wird niemand diefen 
Betrachtungen das Lob einer fehr anziehenden und 
mit Geift gefchriebenen Schrift abfprechen. Unrich- 
tig hat fich der Vf. (S. 50.) ausgedrückt, indem er 
Fr. Wilhelm I., „böchft belchränkt auf höhere Ge- 
fichtspunkte” nannte; dem Zufammenbange nach 
wollte er fagen, er fey von befchränkter Fallungs- 
kraft in Anfehung höherer Gefichtspunkte, oder ein 
profaifcher Menfch gewefen; wäre er aber befchränkt, 
im höchften Grade befchränkt auf höhere Gelichts- 
punkte gewelen, fo würde dies fagen: er habe fich 
nicht zu niedrigern Gelichtspunkten, zu gemeinen An- 
fichten herablaffen können. $. 110. gedenkt der Vf. 
der Kuantfchen Schrift: Religion innerhalb der Gränzen 
der Vernunft, und bemerkt mit Recht, dafs bey einer 
folchen Accommodation der Bibel, als in diefem Bu- 
che vorkomme, die hiftorifche Kritik, fo wie die 
rammatikalifche Interpretation verloren gehe; Rec. 
Fat in»wifchen immer geglaubt, dafs Kaut in dem von 
Hn, Br. in Anfpruch genommenen Theile diefer nur 
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auf ein gelehrtes Publicum berechneten Schrift von 
der ironifch angenommenen Behauptung der ältera 
Theologen ausgegangen fey, wonach die Bibel in An- 
fehung ihres ganzen Inhafis ein Werk des allervoll- 
kormmenften Geiltes ift; indem er alfo, nach diefer 
Hypothefe, ex conceffis argumentirte, konnte er wohl 
fagen, dafs die Bibel auch in denjenigen Stellen, de- 
ren Inhalt unfruchtbar fcbeine, oder gegen reinere 
Religionsbegriffe fcheinbar anftofse, eines folchen 
Geiftes würdig erklärt werden müffe; allein es war 
damit nicht fo ernftlich gemeint, dafs es nöthig ge- 
welen wäre, gegen ibn zu erinnern, dals durch eine 
folche Auslegung alle Anwendung hermenevtifcher 
und kritifcher Grundfätze vernichtet werde; denn er 
woltte nur den Theologen, die er dabey im Auge 
hatte, zu verfltehen geben, dafs fie ihn nicht leicht 
widerlegen könnten, wenn be nicht ihre ftrengern In- 
fpirationsbegriffe aufgäben. Bedenkt man, dals Kants 
ugend in eine Zeit fiel, da die Lehre von der 'Theo- 
pnevftie der Bibel noch beynahe allgemein etwas roh 
rigen wurde, und dafs er von den feinern Vor- 
ftellungen fpäterer gelehrten Theologen keine Kennt- 
nifs a, fo wird man diefe Hypothefe, worüber 
jedoch Rec. mit niemanden ftreiten wird, nicht ge- 
radezu verwerfen. Noch einer andern Stelle der bier 
angezeigten Schrift, auf die man $. 140. ı41. ftöfst, 
fey mit wenigen Worten gedacht. Der Vf. führt, 
indem er bemerkt, dals der Bequemlichkeits- Luxus 
einer weichlicher gewordenen Gefchlechtsfolge häufige 
Veränderungen in der Kleidung und in dem Hausge- 
räthe nothwendig mache, und dafs in frühern Zeiten, - 
in denen der Luxus folider war, nicht fo oft gewech- 
felt worden fey, unter andern ao, dafs der weilse An- 
zug bey dem andern Gelfchlechte den Gebrauch feide- 
ner Kfeidungen verdrängt habe, und dafs man mit 


‚fchnell verdorbenem Papier die Wände, und mit eben 


fo vergänglichem Cattun die Meubeln bekleide. Diefs 
menfchliche Elend, follte man denken; liefse fich, [o 
wie noch das eine und andre Salzmann/che, immer 
noch tragen. Der weilse Anzug läfst fich leicht wa- 
fchen, ilt reinlich, gewöhnt an Reinlichkeit, und es 
Be ganz wohlfeile Arten deffelben, in denen man 
och anftändig erfcheinen kann; auch kann man pa- 
ierne Tapeten fchonen, und dauerhaftern Cattun zu 
eubeln anfchaffen, fo dafs beides verhältnifsmäfsig 
lange genug vorhält. Es hat doch auch fein Gutes, 
dafs der Mittelftand heut zu Tlage gern fauber fich klei- 
det, gern ein mit Papier tapezirtes Zimmer hat, in 
das er gebildete Leute hineinführen kann, und ein Ka- 
napee hıch anfchafft, das wenn jemand in der Familie 
krank wird, zugleich als Bette fich gebrauchen läfst. 
Die Schädlichkeit des Modenjournals, Jas in Ver- 
breitung des Luxus wie das anfteckendlte Gift ge- 
wirkt haben foll, wird auch fehr übertrieben. 
Schlielslich werde noch erinnert, dafs der Vf. fich 
bey feinen Betrachtungen über den Zeitgeift in 
Deutfchland nicht ganz ftrenge auf die letzten Decen- 
nien des vorigen Jahrhunderts eingefchränkt hat. 
Denn er erwähnt S. 228. auch der Gallfchen Vorlefun- 
gen über das Gebirn, der Fichtefchen Vorlefungen 
über 
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über die Philofophie, der Schlegelfchen Vorlelungen 
fiber die Aefthetik, die erft in das neunzehnte Jahr- 
hundert fallen, indem er des mercantilifchen Spe- 
culationsreiftes mehrerer Gelehrten gedenkt, die, 
nicht zufrieden, oder anftatt, fich durch Honorare 
eine bedeutende Summe Gelds zu verdienen, auf die 
nöch weit einträglichere kaufmännifche Idee gefallen 
feven, durch Vorlefungen in gröfsern Städten bedeu- 
tende Summen zu heben. „Diefe Vorlefungen, heifst 
es, wurden gehalten vor Menichen, der grofsen Ma- 
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jorität nach, ganz unbekannt mit Wilfenfchaft und 
unfähig zum Ipeculativen Denken, vor Färfien 
Weltleuten, Weltdamen, Freudenmädchen, Offcie. 
ren, Schaufpielern. Fasurreeile, Neuheit, das Thea. 
termälsige zogen an, Dafs aber der Beyfall fo ganz 
incompetenter Richter über den innern Werth die- 
fer, wenigftens dem äufsern Zulchnitte nach Ta- 
febenfpielerkänften äbnlichen Vorlefungen für ent- 
Am angegeben wurde, charakterihrte den Zeit. 
geilt. . 


LITERARISCHE 


1. Gelehrte Gefellfchaften. 


I. der Skandinavifchen Lireratnrgefellichaft wurde am 
1. October 1808. von dem Ftatsrath Moldenkawer eine 
Abhandlung über Hannibal Sehefledis Gelandtichaft nach 
Frankreich; am 22. Oct. von dem Prof. Wed ein Auf- 
fatz über den Betrieb des Küchenfalzes und der Stein- 
koblen in Däncmark; am 3. December von dem Prof. 
Tihorlacius die Gelchichte des nordifchen Helden Thorgil, 
überletzt aus dem alten Skandinavilchen mit einer Ein- 
leitung; am 9. Nov. eine von dem Capitäin Abrahsm/on 

eingefendete Abhandlung, welche einige Nachrichten 
won 1730. von einem Millionar Sigverd Kildal, betref- 
fend die heidnifche Religion der Finnländer und Lapp- 
länder, enthielt, vorgelelen. 


In der medicinifchen Gefellfehaft machte am 27. Oct. 
1808. der Prof, Hormemann eine Abhandlung über eine 
neue Pflanzenart Ceratoffemon, zur Familie Seitamineae 
gehörig, bekannt, Am 10. Nor. theilte der Prof. Vibor 
Beinerkungen über die Behandlung gelfchoffener Wun- 
den beym Pferde, und über deflen Lungenblutfturz, 
gehoben durch den Dampf der Efligfäure; am 24. Nov. 

r. Rarhke eine Abhandlung über die Mittel, das ftille- 
Pehiende Walfer in gefundem Zuftande zu erhalten und 
das verdorbene zu verbelfern, mit, Am 8. December 
las der Prof. Schumacher einige Bemerkungeh, betref- 
fend die erfte Beurtheilung der Tödtlichkeit der Wun- 
den, und eine Abhandlımg über einige nothwendig ver- 
änderte Operationsmethoden, in dem Augenblicke, da 
fie vorgenommen werden, vor. 


In der königl. dämifchen Gofellfchaft der Wiffenfchaften 
zeigte am 25. Nov. 1808. der Mechanikus P/örz eine 
von ihm erfundene Mafchine, die er Sekretär nennt, 
vor, durch welche zu gleicher 7eit zwey Briefe ge- 
fchrieben werden können. Die Gefellfchaft nahm 
zu Mitgliedern die Profefloren Schumacher, Münfter und 


„. Orrflaedauf, ' 


NACHRICHTEN. 


II. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


Hr. Prof. Wagner, welcher bey der neuen Organ; 
fation der Univerlität Würzburg mit einer jährlichen 
Penlion und der Erlaubnils fe auch auswärts zu ver- 
zehren, entlallen wurde, hat fich nun nach Heidel. 
berg gewendet und dafelhft fchon feit Anfang des 
Winterfemelters phiiofophifche Vorlefungen eröffnet. 

Die philofophifche Facultät zu Jena hat Hn. Sa, 
Michaelir, Privatlehrer der franzölifchen Sprache, Liie- 
ratur und Gefchichte und der.Philofophie der Sprache 
bey der Univerlität zu Heidelberg, der lich durch meh 
rere Schriften in deutfcher und franzüfifcher Sprache 
fchon bekannt gemacht hat, die philofophilbe 
Doctorwürde ertheilt. ee 


IH, Vermifchte Nachrichten. 


Se. Majeftät der Kaifer von Rufsland hat den Hil- 
ratlı Profellor Fakob aus Charcow nach St. Petersburg 
berufen, um über einige Gegenftände der Staatspoli- 
zey-Geletzgehung mit a daligen Geletz - Cammilkon 
zu conferiren. Fr ift bereits dafelblt eingetrofen, 
und es ift ungewils, wie lange fein Aufenthalt dafelift 


dauern wird. 


Der rühmlichft bekannte rwuflffch - kaiferliche 
Staatsrath und erfte Leibarzt, Hr. Peter Frask,.ilt im 
November mit [einer Familie in Freyburg -angekon- 
men, um den Relt feiner Tage im Fe der Schö- 
hen Natur za verleben. _ 


Der bekannte Schrifilteller Hr. Silverflolpe, der zu- 
letzt Rector an der Schule in Norrköping war, bat ein 
neues periodifches Blatt unternommen; es führ den 
Titel: Journal för Literasur en Theater und erfcheint ir 
wöchentlichen Numern. Wir behalten ums vor, 
fiens eine nähere Nachricht über diefe Unternehmung 
natzutheilen. 
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Freytags, dem 29. December 1809. 


— 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 


PHILOSOPHIE, 


Lawosuur, b. Thomann: Die erflen ‚Grundjätze 
der Ethik. Dargeftellt von A. Buchner, Prof. d. 
Philof. zu Dillingen. 1807: X u. 708. 8. (8 gr.) 


F: ift eine erfreuliche Bemerkung, wenn man fieht, 
dafs der Schwindelgeift, der alles Heil der Wil. 
fenfchaft in überfchwenglicher Speculation fucht, fich 
nach und nach verliert, und einer befonnenern For- 
fchung weicht; dafs Wiffeufchaften, welche auf Ge- 
Emilia gehen, die ein unverlierbares Interelie für 
ie Menfchheit haben, und in dem Kreife des mögli- 
chen Wilfens liegen, jetzt wieder zu Ehren kommen, 
und dafs befonders auch die Ethik als Wiffenfchaft 
der praktifchen Grundfätze der Vernunft ein neues 
Intereffe gewinnt. Stoff zu folchen Bemerkungen 
bietet diefe kleine Schrift dar, deren Vf., ob er 
gleich noch in den Felfeln der überfpannten Specula- 
tion, wie er $. VI. Pen ehalten wird, dennoch 
über den fchwindelnden Höhen nicht vergeffen hat, 
was für den menfchlichen Geift das gröfste Interefle 
hat, nämlich die Erkenntnifs der Grundfätze des 
freyen Handelns. Ift er auch felbft noch nicht auf 
‘dem rechten Wege, fo wird doch fein fortgeletztes 
Nachdenken über diefen Gegenftand, wenn es immer 
von reinem Interelle für die Wahrheit geleitet wird, 
ihn noch einmal durch gründlichere Refultäte erfreuen. 
Der vor uns liegende Verluch hat die Ablicht, 
die Ethik mit der Religion wieder auszuföhnen, oh- 
ne dabey ihr die Selbftftändigkeit zu rauben. Der 
Vf. ift nämlich überzeugt, dals die Moralphilofophie 
der Alten und der Neuen in zwey entgegengeletzte 
Fehler verfallen ift, indem jene die Tugend mit der 
Religion vermifchte (?), diefe die Tugend von der 
Religion abfonderte, und leitet aus dem letzten Irr- 
thume als Folge die Dunkelheit, Verwirrung, Una- 
beftimmtbeit, und die fchneidendften Gegenlütze in 
Anfehung der erften ans und Sätze der Moral- 
philofo Sie ab, Diefe Unvollkommenheiten aus den 
erften Grunidbegriffen der Ethik zu entfernen, ift 
Zweck diefes Verfuches. Wir vermiffen in allen die- 
fen Behauptungen nicht fowohl den guten Willen, als 
die gereifte Einlicht in das Wefen, den Zuftand und 
die wiffenfchaftlichen Mängel der Ethik. Der Ver- 
fuch, die Ethik mit der Religion zu verföhnen, ift 
überflüffg: denn eine wahre Ethik, wenn fie auch, 
was fie :E Wiffenfchaft foll, unabhängig von Gottes 
Willen und Ideen die Gefetze des freyen Handelns 
i L. Z. 1909. Dritter Band. 


"Ueberzeugun 


entwickelt, und daher trennt, was in.der Wirklich- 
keit verbunden ift, ilt darum noch keine Beeinträch- 


"tigung der Religion, dafs fie mit diefer ausgeföhnt 
‚werden müfste. 


Die Religion fetzt vielmehr fchon 
eine von Religion unabhängige Moral voraus: denn 
fie ift nichts anders, als das durch die Idee der Gott- 
heit, als eines höchft fittlichen oder heiligen Wefens, 
beftimmte Leben und Handeln eines vernünftigen We- 
fens. Dafs Gott aber ein heiliges Wefen ift, diefe 
wird dem Menfchen nur durch das 


Selbftbewufstleyn der Sittlichkeit. Will man aber 


das Welen der Sittlichkeit nach religiöfen Ideen be-" 


ftimmen, fo läuft man im Zirkel herum, oder ferzt 
ftillfcbweigend das zu Erklärende fchon voraus. Die- 
fes ift auch unferm Vf. begegnet. Ethik ift ihm die 
Wiffenfchaft von der abloluten Güte des menfchli- 
chef Handelns überhaupt, und der einzelnen Hand- 
lungen insbefondere. Die abfolute Güte des menfch- 
lichen Handelns beftelhit @) in dem Handeln aus einem 
alfoluten Zweckbegriffe, oder nach einer praktifchen 
Idee, oder, was ganz daffelbe ift, in dem Handeln 
nach Wahrheit, und 5) in dem Handeln aus einem 
abfoluten Triebe oder Beweggrunde, welcher Liebe 
heifst. Das Handeln nach Wahrheit und Liebe ilt allo 
das abfolut gute und fittliche Handeln. — Diefes 
find, wie man fhieht, nur neue, unbeftimmtere For- 
meln für die fittlichen Grundbegriffe. Die weitere 
Erörterung vermehrt diefe Unbeklmmiheit, und ver- 
wandelt die einzig fichern Merkmale, die zur Richt- 
fchnur des Handelns dienen können, weil fieaus dem 
Bewufstfeyn des Sollens abgeleitet find, in leere Be- 
riffe, die wieder aus leeren Begriffen bewielen wer- 
en. Z.B. die abfolute Güte der Wirkfamkeit eines 
jeden Dinges befteht im Wirken deffelben nach einer 
dee; jede Idee, als Identität des Erkennenden und 
zu Erkennenden, ift eine wahre Erkenntnifs, eine 
Wahrheit. Die ganze Welt überhaupt, jedes einzel- 
ne Ding, ift eine Pofition Gottes, d. h., der Aus- 
druck, die Offenbarung, die Affırmation eines gött- 
lichen Gedankens, einer Idee: denn die Gedänken 
Gottes find abfolut; abfolute Gedanken aber Ver- 
nunftbegriffe oder Ideen. Die Ideen aber find nicht 
blofse Gedanken, fondern als Gedanken Dinge: denn 
Gott ift als das Ideale auch das Reale, fein Denken 
ein Seyn. — Wir können daher über die Güte der ” 
Dinge nur urtheilen, wenn wir hie in ihrer abfoluten 
Poftion erkennen, oder welches dalfelbe, in der Iden- 
tität ihres Seyns mit dem Begriffe, welchen Gott von 
ibnen hat. Diele Identitätift Wahrheit, — Alte 

(6) A Din- 
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Dinge müffen wirkfam feyn nach der Idee, welche 
Gott von einem jedem hat, und daher nothgedrungen 
ihre ewige Beftimmung erfüllen. Dem Menfchen ift 
es aber freygeltellt, zu handeln, entweder nach einer 
Idee, d.i., nach der Idee, welche Gott von dem 
Handeln des Menfchen hat, oder nach einer Vorltel- 
lung, die der Menfch fich felbft erzeugt, welche da- 
her keine Vorftellung des abfoluten Wefens und kei- 
ne wahre if: Der höchfte Grundfatz der Ethik 
würde alfo feyn: du follf nach den göttlichen Ideen han- 
dein. Hier fragt es fich: find es theoretifche oder 
praktifche Ideen, welche die Richtfchnur des Han- 
delns feyn follen? Diefes ift ganz unbeltimmt gelaf- 
fen. heoretifche Ideen find unbrauchbar, prak- 
tifche haben bier kein Fundament, da das Sollen, das 
einzige Factum, welches auf diefelben führen, kann, 
hier ganz unerörtert geblieben ift. Die göttlichen 
‚Ideen fcheinen zwar allerdings zur Richtfchnur des 
Handelns dienen zu können, weil Gott das Ideal der Sitt- 
‚lichkeit felbft ift; allein hier wird der Grundbegriff der 
Sittlichkeit fchon als bekannt vorausgefetzt. Zwey- 
tens ‚verliert fich der Unterfchied eines Handelns nach 

öttlichen Ideen und menfchlichen Vorftellungen in 

ichts. Denn es ift nach $. 2ı. Gottes Kraft, gelei- 
aet von Gottes Verftand, ein Handeln nach einem ab- 
doluten Begriffe, welches macht, dafs der Magnet 
das Eifen zieht, dafs die Körper gravitiren, dals das 
Samenkorn aus der Erde hervortreibt und zum *Bau- 
me wird, dafs einige Thiere im Waffer, andere in 
der Luft, andere in der Erde ihre Nahrung fuchen, 
das Schädliche von dem Nichtfchädlichen unaterfchei- 
den. Auch die Kraft, welche dem Handeln des 
Menfchen zum Grunde liegt, ift göttlichen Urfprungs, 
ift Gottes Kraft, und. fe wird, wie die Kraft jedes 
andero Weleus der Natur, nach einer Idee geleitet, 
und felbft in der Identität mit diefer Idee befteht die 
Güte einer Handlung. Die Aeufserung der finnlichen 
Triebe, das Betragen ‚gegen unfere Mitinenfchen, 
"alle und jede einzelne Handlung ift von Gott von 
Ewigkeit her erkannt worden, und mufs nach dieler 
Erkenntnifs verrichtet werden. Wer lich diefe Er- 
kenntoifs erwirbt und darnach handelt, deffen Hand- 
Jungen find gute Handlungen, wie die Handlungen 
der Menfchen feyn follen.” Nach diefen Erörterun- 
gen verfchwindet aller Unterfchied zwifchen dem Ait- 

ben und nichtfittlichen Handeln. Denn es läfst üch 
nichts denken, was nicht durch Gottes Kraft, nach 
Gottes Ideen gefchieht. — Das zweyte Moment der 
Sittlichkeit ift die Liebe. „Der Menich handelt nur 
wahrhaft gut, wenn er nach Ideen mit abfoluter 
Freyheit handelt, d. i., wenn feine wahre Handlungs- 
weile, die Sittlichkeit, ibm auch Freude oder Selig. 
keit gewährt. Die Liebe ilt die abfolute T'riebfeder, 
„Er die Liebe giebt der Güte unfres Handelns die 
Vollendung. Was der Verltand als walır .—.- 
hat, vollbringt fie, obne alle Rückficht, was dAraus 
hervorgehe, Gutes oder Böfes; fondern -fchlechter- 
diogs, weil Ge Eins feyn will mit dieler Erkenntnifs, 
weil fie diefe Einheit, als das höchite Gut, fühlt, 
mit dem verglichen alles andere, was die Menfchen 
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noch zur Thätigkeit beftimmen könnte, nichtig if.* 
Dieles alles ift Ichön gefagt, und nichts anders, ak 
die reine Triebfeder, die fittliche Gefinnung, welche 
aus dem Sittengefetz felbft hervorgehen muls, wenn 
die Handlung httlich feyn foll. Aber der Vf. weils 
diefe Idee nicht feft zu halten; er wird durch das 
Streben, etwas Neues zu fagen, mit fich felbft incon. 
fequent. Er findet mit der Liebe jede Nöthigung, 
nicht nur eine äufsere, was fich felbft verfteht, fon- 
dern auch eime innere, jeden Selbftzwang, unverein- 
bar; das Handeln nach Wahrheit, foll in dem Men- 
fchen nicht blofs ein Wohlgefallen, fondern auch ein 
Wohlbefinden erzeugen, und um der angenehmen En. 
pfindung willen, die mit*jeder wahren Thätigkeit 
verbunden ift, foll das Gute gefchehen. „Nicht au 
blofser Achtung gegen eine praktifche Wahrheit, 
fondern aus Liebe mufs gehandelt werden. Ich kam 
daher mit denjenigen Philofophen nicht einverftanden 
feyn, welche fagen, das gute Handeln müffe blols 
aus Achtung für das Gefetz gefchehen, und es dürfe 
Sch in das moralifche Handeln die Liebe nicht ein- 
mengen. Diefer Irrthum beruht auf der unftatthaf- 
ten I rennung der überfinnlichen Natur des Meniche 
von der fionlichen. In jene verlegen fie die Thätig- 
keit, und in diefe die Empfindung, die Freude unl 
die Liebe, und ordnen jener diefe unter. Die Trer- 
nung ift aber nichtig, die wahre Natur ift nur Eiee. 
ZI und Empliondung find mit einander innigt 
vereißt. Jede wahre Thätigkeit ift zugleich ange 
nelune Empfindung, gefchieht daher mit Liebe.” Kan 
es wohl einen grölsern Widerfpruch geben, als dit 
Behauptung, die Liebe vollbringt das Gute, oder, 
in der Sprache des Vfs., das Wahre, ohne alle Rück 
ficht En; das Gute (allo auch das Angenehme) oder 
Böfe, was daraus entfpringt, blofs weil “ ik, 
und die Liebe vollbringt das Gute, weil es Wohlb« 
finden, eine angenehme Empfindung, erzeugt, Nicht 
geringer ilt der Widerfpruch, wenn er hier die Um 
terfcheidung der Ännlichen und der nichthonliches 
Natur als unftatıbaft verwirft, und vorher 5.5. al 
gegründet annimmt. Es giebt, fagt er, dort ein #" 
teres Begehrungsvermögen, welches dureh fnalihe 
Triebe Taf und Unluft und finnliche Zwecke, Nut- 
zen, und ein’ oberes, welches durch übernatürlche \ h 
Antriebe undewige Erkenntniffe zu feinen Entichlil- 
fen beftimmt wird. — Wir hoffen, der Vi. wird: 
felbft nach reiferem Nachdenken einfehen, dafs dielet 
Verfuch nicht leiftet, was er leiften follte, 


r 
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Lerrzra, b. Sommer: Pincentii Petagnar, in ref" 
Neapolitano Lyceo Botanices Profefloris, I 
men Infectorum Ulterioris Calabriae. Editio ” 
cum 3% iconibus ad naturam coloratis. 1%. t 
u.465. 4. mit einer illum. Kupfrt. („ Rthlr.) 

Die Urfchrift diefes Werkchens kam 1786. zu N 

pel mit einer won Ca'aneo geftochenen unausget“ 
ten Kupfertafel heraus.” Schon 1787- erfebien bef 
Värrentrapp und Wenner in Fr a u 
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Nachdruck mit der von H. A. Schmidt 'ziemlich gut 
nachgeftochenen Tafel. Die Begierde, etwas von 
den Infecten eines fo füdlich gelegenen und fo unbe- 
kannten Landitrichs zu erfahren, ficherte diefer Un- 
ternehmung eine gute Aufnahme. Dennoch mufs der 
Abgang des Buchs nicht [ehr grofs Rene feyn, da 
fo viele Exemplare übrig geblieben find, die eine nam- 
hafte Buchhandlung verleiten konnten, das Publi- 
cum durch das Aushängefchild einer neuen Auflage 
hintergehn zu wollen. Dans gegenwärtige Editio no- 
va ilt ganz die alte Varrentrappiiche, der man ein 
neues Titelblatt, das üich fchon durch weilseres Pa- 
pier von dem gelb gewordenen Texte untericheidet, 
vorgefetzt hat. Um der Sache einen verführenden 
Anitrich zu geben, ift die Kupfertafel ausgemalt. 
Rec. hat von dem neapolitanifchen Originale kein Ex- 
emplar mit ausgemalten Abbildungen gefehn. Es ift 
allo wohl möglich, dafs der Verleger die Ausmalung 
nicht nach einem Originalmulter, fondern nach An- 
leitung eines Kenners hat beforgen .laffen, und ob- 
zu diefe Ananas naturgemäfs ausgefallen ift, 
o weit wir fie mit der Natur zufammenhalten konn- 
ten: fo wäre eia folches Unternehmen denn doch 
ebenfalls eine Täufchung zu nennen. " 
Das Buch felbft, fo geringen Umfangs es auch 
ilt, enthält eine eb Tee Unrichtigkeiten, die man, 
bey dem Mangel an Befchreibungen, zum Theil nur 
errathen oder gar nur ahnden kann. So z.B. ift gleich 
der erfte Artikel: Zuwcanus Capreolus, in Anlehung 
der Citate aus Linnd, Degeer, und in ring, rn 
von dem Vf. hinzugefügten Bemerkung fallch. Nach 
der Abbildung ilt 17. Melolontha horticola unmöglich 
diefer gemeine Käfer, fondern eine Heplis, wahr- 
fcheinlich /quamofa. Silpha ferruginea 29. würde 
man dafür nehmen möüffen, weil keine Belchreibung 


fie fchildert; die Abbildung aber verräth, dafs es. 


Galleruca ruflica it. Clerus formicarins 73- ilt fo be- 
fchrieben, dafs man das Calabrifche Infect dafür hal- 
ten müfste; denn es. heifst dort: „im fchwarzen 
Theile der Flügeldecken find zwey weilse Querftrei- 
fen,” die Abbildung zeigt aber nur einen, und ftellt 
überhaupt den aus Portugal gebrachten Clerus myr- 
-mecodes fehr gut vor. Alle Citate find folglich falfch. 
Clerus apiarins 74. ift nicht der Trichodes apiarius; 
fondern alvearius; Scarites arenarins 122. ilt nach 
der Abbildung Scarites laevigatus Fab., Sabulofus 
Oliv.; Afcalaphus barbarus 151. ift nach der Figur 
A. Italicus Fab. Ro/fi, und nicht Linn&'s Myr- 
meleon. 

Ueber mehrere noch unbekannte Infecten gab 
uns Petagra zuerft Auskunft, Sein Scarabasus Can- 
didas 9., Geotrupes exctavatus Fabr., Melolontha cor- 
nuta Öi iv. ift noch fehr felten, und fcheint ein Tri- 
ehius zu feyn. Die Silpha bimaculata 31. ilt offenbar 
keine Silpka, bey der zu kurzen Beichreibung und 
nicht vergröfserten Abbildung aber fchwer zu deu- 

‘ ten; follte fe Tenebrio bimaculatus Herbfl. feyn, den 
wir zu Phaleria rechnen, und der nicht vom Vorge- 
.birge der guten Hoffnung, wie Herbfl angiebt, fon- 
dern aus Süd-Europa kommt? Cursnlio triangularis 
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71. ift entweder C. Cynarae oder ein ähnlicher. Khi. 
nomacer caeruleus 72. halten wir für Rh. necydaloides 
aus Portugal, den Fabricius unter dem Namen Lep- 
tum roflrata befchrieben, und Latreille zu Oedemera 
(Necydalis) gerechnet hat. +Rhagium nigrum 83. 
könnte Leptura [cutellata feyn, wenn der Halsfchild 
weniger lang und Br vorgeftellt wäre. Bu- 
preflis braitia 108. ilt B. cariofa F abr., und B. Ste- 
phanelli 110. ift B. cyanicornis Fabr. Mylabris mela- 
nura 136. ilt Mylabris (Meloö) qwadripunctata Linn., 
Myl. decempunctata Oliv., wovon es mancherley 
Spielarten giebt, deren eine von Pallas Meloö mela- 
nura genannt wird. Mutilla bruttia 170. ilt M. Hun- 
ee M. rn, 171. heine nr y? 
. Indigena Illig. ap. Roffi, M. Europasa Ro 

und oe Entom. Yofıemat. halten, zu ee n 
Fühlhörner als teflacea, der Kopf als, nigro teflaceum - 
angegeben wäre. -Aranea nigra 176., eine neue Art ' 
aus Walckenzer's Gattung Erefus. Papilio Arge 184 
it Sulzer's P. Arge, der P. A ite Hübn, 
Noctua bifasciats 197. beichreibt Borckhaufen unter 
dem Namen N. chalcyptera; die Abbildung könnts 
man verleitet werden auf Noctua geomeiria Fab. 
Roffi, N. parallearis Hübn. zu ehn. - Phalaena 
Calabra 199. ilt Geometra Calabraria Borckh., Hübn. 
Es giebt unter den unter bekannten Namen vorkom- 
menden Arten noch manche, die nicht das find, wo. 
für fie bier eat 2 pe werden; z.B. ei Agemehgr co6- 
cinea 95., Cicindela capenfis 114., die wohl gar Scoly. 
tus limbatus, oder Bembidium uflulatum Latr. (Carab. 
uflwlatus Fabr.) feyn mag. Aber.es ift Zeit, aufzu- 
hören, und wir würden diefe Anmerkungen alle 
zurückgehalten haben, wenn fe Ichon vorher ge- 
macht gewelen wären. 


BIBLISCHE LITERATUR 


Zwickau u. Leirzis, b. Schumann: Das neue Te- 
flament, erklärt und angewendet zur Beförde- 
rung der häuslichen Andacht und zum Vorlefen 
beym öffentlichen Gottesdienfte; von H. G. M. 
Erfles Bändchen, entbält das Evangelium Matthäi. 
1806. Vill u. 1685. 8. (8 gr.) 


Den anfangs angekündigten erflen Band hat Rec. 
nicht gefehn; er zweifelt aber, wenn er von 
dem vorliegenden Probebändchen einen Schlufs auf 
das Ganze der Unternehmung machen darf, ob es 
dem Vf. damit glücken” werde. Die Erklärungen 
klären zum Theil nicht auf, oder find doch unbe- 
friedigend; zum Theil find fe fogar unrichtig; nur 
ein Theil derfeiben macht das Dunklere deutlicher. 
Die Anwendung bleibt zu jehr beym Allgemeinen 
ftehn, und gebt alfo nicht tief, Die häusliche An- 
dacht, oder die“Erhebung des Gemüthes zu Gott 
in der Einfamkeit, wird fchwerlich durch dielfe. 
Schrift befördert werden; und wer ein Kapitel m 
N. T. lefen will, und bey dunkeln oder unverftänd- 
lichen Wörtern oder Redensarten erft noch in die- 
fem Buche nachfchlagen foll, ob er darüber gr 
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finde, ‘was nicht immer der Fall feyn dürfte, del- 
fen Andacht, fteht zu befürchten, wird eher durch 
diefs Gefchäft zerftreut «werden. Zur Vorlefung 
bey dem öffentlichen Gottesdienfte eignet Sch das 
Buch vollends gar nicht; Prediger, die ein Kapi- 
tel der Bibel in der Kirche zu lefen und kurz zu 
erklären ind anzuwenden haben, werden, fo Gott 
will, diefes Wegweilers, Unterltützers und Vor- 
arbeiters nicht bedürfen: denn was in diefer Schrift 
richtig erklärt und paffend angewandt ilt,. wird ih- 
nen, als ftudirten Religionslehrern , hoffentlich 
fchon längft bekannt feyn; für Schulmeifter aber, 
welche in den Kirchen, ftatt des Predigers, die 
Vorlefung verrichten, giebt es bereits Bücher, aus 
welchen fe biblifche Vorlefungen diefer Art halten 
können; Rec. erwähnt hier nur das N, T'. mit 
Ofterwald's Summarien, Betrachtungen und Anmer- 
kungen, das fchon vor mehr als vierzig Jahren 
erichienen, und zu diefem Zwecke ganz brauchbar 
it; wenn man diefs Buch mit einigen Zufätzen 
und Verbellerungen neu auflegte, und die Luther- 
fche Ueberletzung dabey abdruckte, fo würde es 
die Dienfte, die ich Hr. #. G. M. von feinem Bu- 
che verfpricht, bey Vorlefungen in der Kirche 
weit befler leiften. Noch will Rec. einige der Un- 
richtigkeiten, die ihm auf vielen Blättern der vor- 
liegenden Schrift aufgeftofsen find, ausheben, um 
fein Urtbeil zu rechtfertigen. Der Vf. fagt S. r., 
das Amt eines Zolleinnehmers fey bey den Rö- 
mern elhrenvoll, bey den Juden aber verhalst ge» 
wefen. Offenbar werden hier die publicani und 
die :porlitores. mit einander verwechfelt. Jofeph 
wird Matt. 1, 19. ding genannt, nicht fo 
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fehr, weil er gütig und ig gehont, als weil er 
ein rechtlicher Mann war, der jedoch feine Braut 
fchonen wollte; auch ift die Anwendung des Vfs. 
nicht der Gefchichte angemeflen; er fagt nämlich: 
„man .mülfe des Nächften Fehler nicht ohne Noth 
offenbaren, befonders wenn es nicht Fehler des 
Herzenstfeyen;” es wäre ja aber ein Fehler des Her- 
zens gewelen, wenn Maria als Braut. ihre Keufch- 
heit einem andern Manne preis gegeben hätte. Matth. 
3, 16. wird aveuxdncev auro oifoupava von dem Blitze, 
und mveuyax Seov x. r, %. von dem Herabfahren des 
Blitzes, wie eine Taube zu fliegen pflegt, verftan- 
den. Geiftlich arm feyn foll fo viel fagen, als fein Sün. 
denelend fühlen. on Matth. 10, 23: foll der Sion 
feyn: ehe Ihr alle Städte in Israel bereifen ‚werdet 
(werdet bereifi haben), wird in Erfüllung gehen, 
was ich von dem Umifturze des jüdifchen Staats 
geweillagt habe. pvp radavr« follen 1500 Thalern 
gleich feyn. ovoux rau margo;, ai rau vıov xaı rau alyıam 
nveuperog it unerklärt gelaffen. Solcher Mängel 
und Fehler könnten noch .eine Menge angeführt 
werden. Selbft der Sul der Schrift ift fehlerhaft. 
Der Vf. fagt z.B. in der Vorrede: „Nicht alle 
Prediger haben immer Mufse, fich gehörig zu präpa: 
riren;... /o habe ich geglaubt, manchen Predizernz, 
die nicht Mulse haben, etwas Belferes zu machen , hier- 
mit ein Buch in die Hände zu liefern, das zweckmöj- 
fsig (fie!) zum Vorlefen wäre, denen habe ich nicht nö. 
thig, über den Gebrauch: deffelben etwas zu fagen. Da 
aber auch in Filials- Kirchen die Schullehrer oft 
Gottesdienft halten... . fo will ich denen Sagen, 
wie ich zu verfahren pflege.” 
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LITERARISCHE 
Gelehrte Gelellfchaften: 


I. einer zu Chrifianis in Quart erfchlenenen Ueber- 
ficht des Zultandes der topographifchen Gefellfehaft im ]J. 
1807. befinden lich folgende, die Gefellfchaft betref- 
fende Nachrichten. Die Gelellfchaft wurde aus einem 
beynalie vollkommenen Tode erweckt und wieder be- 
lebt. Sie wurde aufs neue organifirt, hat ihre mehr- 


mals durchgelehenen Gefetze angenommen, ihre or-- 


dentlichen Verlammlungen gehalten, und in diefen 
über der Gefellfchaft wichtige Gegenftände fich be- 
rathfchlagt. Sie hat das 33. und 34. Heft ihrer Schrif- 
ten, welche die Fortfetzing von angefangenen Be- 
fchreibungen und Ahhandiungen enthält, heransgege- 
ben. Die Redaction derfelben ift dem Hn. Prof. Rofed 
übertragen, worden. Nene Beyträge, welche der Ge- 
fellfchatt verfprochen worden, lind: Bemerkungen 
von Hn. vw. Buck, über einzelne Orte auf [einer Reife, in 


NACHRICHTEN 


Norwegen. Eine topograpb. Befchreibung von Hn. Bull 
von der Stadt Melde und ıhrer Gegend, mit einer dar- 
über aufgenommenen Karte. Eine Karte von der 
Stadt Chrifiawia und ihrer Gegend vom Artillerie-Lien- 
tenant Hn. Fris. — Die Anzahl der alten Mitglieder 
dieler Gelellfchaft belief lich auf 93. In den Verfamm- 
lungen find 24 neue aufgenommen worden, und s- 
Iserdem noch, zufolge emes Schreibens von dem geh, 
Rath Molke, 25 Glieder.meift in Dinemark, Die Ge- 
felifchaft hat überdiels befchloflen, die Wiederbele- 
bung der f[ogenannten pasriorifchen Gefellfchaft für das 
Stift Aggershuns zu verfuchen, fo dafs diefe Gelellfchaft 
zwar unter der Äufficht, der toprgraphifchen :ftefm, 
übrigens aber ganz unabhängig von derfelben leyn und 
wirken foll. Der Kaflenheftand der Gefellfchaft war 
zu Ende des Jahrs 1507. nur 485 Rthir., woza jedoch 
noch 13 bis ı400 Rthlr. ausftehende ‚Rückfände 
kommen. 
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Sonnabends, den 30. December 1809. 


WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Züörıcn, b. Orell, Füfsli u. C.: Eugenias Briefe 
an ihre Mutter. Gefchrieben auf einer Reife nach 
den Bädern von im Sommer 1806. eraus- 
gegeben von Heinrich Hirzel, Profeffor in Zürich. 
1809. 294 S. gr. 8. (ı Rthir. 20 gr.) 


R: hat diefe in ihrer Art treffliche Schrifs mit 
Theilnahme und wahrem Vergnügen gelefen. 
Was fie feyn und leiften foll, deutet Hr. A. in dem 
Vorberichfe fchön und befcheiden an. „Die Freun- 
din feltener Naturfchönheiten, derkt er, dürfte fich 
-wohl nicht ohne angenehme Empfindungen in die hier 
ebefchriebenen, zum Theil wenig befuchten ng 
thümer der au und in ein Land verletzt le- 
hen, wo die Natur ihre Reize in einer kaum irgend 
anders wo anzutreffenden Pracht, Gröfse und Man- 
nichfaltigkeit ausbreitet. — Nicht weniger glaubt 
er, es werde jedes weibliche Wefen, das noch‘ nicht 
fortwährend in der Schattenfeite des Lebens wandelt, 
und deffen edlere Gefühle zerträmmerte Hoffaungen 
und verfchwebte Träume, Widerwärtigkeiten und 
traurige Erfahrungen maucher Art noch noch mit Bit- 
terkeit und Kälte ümgeben haben, fich im höchften 
Grade ‚an dem liebevollen Verbältniffe vergnügen, 
welches die Vfn. mit ihrer Mutter fo innig und enge 
zulammen hält. : Und eben [o wenig zweifelt er end- 
lich, dafs nicht jede zart empfindende Tochter, zu- 
mal wenn ihr das glückliche Loos follte befchieden 
feyn, felbft einer über alles geliebten Mutter und 
Freundin in den fpätern Tagen ihres Lebens als Ge- 
fährtin zur Seite zu ftehen , in Engenia’s Worten und 
Herzensergielsungen mehr als Einmal den reinften 
Abdruck ihrer eigenen „vehrgerier Seele wieder fin- 
den, und durch die lebhaften und hoffnungsvollen 
Ahndungen der Zukunft, welche Ge hier aus 
findet, ch felbft über das, was jedem nac denken- 
den Sterblichen mehr wie alles andere Noth ift, in 
ihren eigenen Hoffnungen höher gehoben uud befe- 
ftigt fühlen werde. — Anderweiti e Anfprüche, wie 
fie auch immer heilsen mögen, lollen diefer Brief- 
fammlung fremde feyn.”— Der Herausg. fcheint 
bey diefer Schrift, den fo eben angeführten Andeu- 
tungen nach, zunächft auf das weibliche Gefchlecht zu 
rechnen; und allerdings eignet he fich für daffelbe 
anz vorzüglich, und wird für erwachfene Töchter, 
u Geift bereits eine höhere und feltere Bildung 
erhalten hat, eine eben fo heitre, als für das Herz 
dä. L. FA 1809. Dritter Band. 
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wohlthätige Lectüre feyn. Doch werden auch Jüng- 
linge von veredeltem Gelchmacke und gereifterem 
Urtheile fe anziehend und nützlich finden. Selbft Le- 
fer und Leferinnen von höherem Alter dürften ein- 
Paar Stunden, auf diefe Lectüre verwandt, nicht für 
verloren halten. Es weht darin durchgängig ein ed- 
lerer. Geift, fichtbares Streben nach dem Belferen und 
Heiligen, reine, innige Liebe der Natur und ein ftill- 
religiöfer Sinn. Die Gefühle der Freundfchaft und 
kindlicher Zärtlichkeit und Dankbarkeit drücken fich 
an vielen Stellen des Buchs auf das reinfte und leben- 
digfte aus, MancheBlicke in das Innere des menfch- 
lichen Lebens find hell und heiter; die eingewebten 
Bemerkungen über das Treiben der Sterblichen oft 
treffend; manche Andeutungen der Zeichen unfrer 
Zeit ein wahres Wort; mehrere Betrachtungen über 
höhere Angelegenheiten des Menfchen Verftand und 
Herz angenehm befchäftigend ; am anziehendften aber 
und bisweilen vortrefflich die vielen vorkommenden 
Naturfchilderungen. Die Diction ift blüheod und 
edel; hie und da ftreift fie indefs falt an das Steife; 
Spracheigenheiten wie ich anvertraue (S. 104.) — zu- 

enannt der Prachtliebende (S. 118.), innert Statt inner- 

alb (S. 128.) kommen jedoch nur felten vor; auch 

'efchieht es nicht oft, dafs Perioden durch zu viele 

wifchenfätze zu fehr gedehnt werden, und dadurch 
nicht leicht zu überfehen find. 

. Wir gehen nun bey unfrer Anzeige zu dem 
Inhalt diefes Buches über, und heben dabey, zur 
nähern Charakterifrung deffelben,': einige Stellen 
aus, 1 .Die Keife nach Zürich. Man findet hier Er- 
gielsungen kindlicher Liebe und Zärtlichkeit und man- 
cherley äfthetifch - ar ar enge Bemerkungen, die 
nicht ohne Intereffe find. „Der Rheinfall bey Schaf- 
haufen, heifst es 5. ı0., fteht mit grofsen Schriftzü- 

en im Buche der Naturwunder aufgeichriebeu. Sie 

ennen aus den Berichten fo mancher Reifenden jene 
berühmte Stelle, tief unten am Fufse des Schlofsber- 

es bey Lauffen, Auf einem hölzernen Altane fteht 

ier der Wanderer oder fchwebt vielmehr, umgeben 
von wirbelnden N&elwolken, über das Bette des 
empörten Stromes hin. Ein Iteter Donner rollt, als 
am -Eingange acherontifcher Gewölbe, betäubend 
über feinem Haupte. Mit jedem Augenblicke dro- 
hen die fchäumenden Fluthen fich über ihn zu wälzen, 
oder berftend ihn zu verfchlingen. Die Erde fcheint 
unter feinen Füfsen zu wanken, und durch das Zit- 
tern der hölzernen Dielen wähnt er die Sicherheit fei- 
nes Dafeyns gefährdet.” Nur wenig noch [agt Eugenia 
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über den Rheinfall, aber diels wenige ift änziehend, 
fo wie die Bemerkungen über das alte, berühmte Zü- 
rich, das „reich an bunt zufammen geftellten Monu- 
menten älterer und neuefter Zeit und Baukunft” ift, 
und über die Umgebungen dieler Stadt, befonders 
über den herrlichen Zürcher-See, lefenswerth und 
intereflant ind. II. Die MWaferfahrt nach Baden, im 
Canton Aargau. Hier veroimmt das Herz die Stimme 
edler Freundfchaft und frommen Glaubens; heitre 
Worte über eheliches und häusliches Glück; ftille 
Ahndungen und Zweifel in Anfehung des Lebens jen- 
feits des Grabes. „Dafs die wohlihäti e Kraft der 
Zeit (heilst es S. 44.) den von der Gefährtin feines 
Lebens gewaltfam getrennten Gatten die Ruhe und 
‚das Gleichgewicht feines Gemüthes wieder finden 
lehre; dafs Kinder ohne Wehmuth an die frühe ver- 
lornen Aeltern zurück denken, und den Bufen der 
zweyten Mutter mit den Blumen fchmücken, die 
vom Grabhügel der erften gepflückt find; diefs der 
verlaflene Freund die Einöde um fich her fich wieder 
in blühende Gefilde verwandeln fehe; — dafs alles 
feyen für den denkenden Menfchen Andeutungen von 
höherer Hand, die darauf hinweifen, dafs weder fein 
Dafeyn und Welen, noch auch feine Glückfeligkeit 
an irgend eine dieler irdifchen Geltalten oder Umge- 
bungen Amen ter: Vielmehr laffe üch aus Tol- 
chen Erfahrungen I[chliefsen, dafs ein künftiger, ja 
ein künftiger glücklicher Zuftand für den Menfchen 
möglich fey, ohne dafs ihn der ehemaligen Dinge 
un Verhältniffe diefer- Welt weiter etwas berühren, 
oder fich auf ihn beziehen werde.” Doch dagegen 
wird weiterhin (S. 46.) von einem Gegner diefer Be- 
hauptungen bemerkt: „Eine Zukunft ohne irgend 
eine Verbindung mit der Vergangenheit und ohne das 
fortgefetzte Bewufstfeyn desjenigen fowohl, was wir, 
als delfen , mit wem wir hier auf Erden gewefen find, 
fey ihm keine Zukunft mehr, und habe, nach feinen 
nunmehr unabänderlichen Anfchten, für ihn weder 
Reiz noch Interefle. Dann aber berede auch er fich 
zmit jedem Tage ftärker und inniger, dafs der be- 
fchränkte Sterbliche Sch nicht voreilig auf das un- 
fchre Meer der Zweifel hinaus werfen, noch über- 
haupt verfuchen folle, die unerforfchlichen Myfterien 
des Jenfeits zu ergründen.” Diefelbe Anficht wird 
auch $. 105. angedeutet. —. Ueber Baden in Aarau 
und die daligen Badeanftalten und ihre Umgebungen 
lelen wir hier manches Interelfante. und Schönge- 
fagte — über Bern nur einiges wenige, 11l. Das Denk- 
mal der Freundfchaft. Dieler Brief Eugenia’s ift [chon 
aus den Bädern von Leuk gefchrieben. Er berührt, 
doch nur leife, auch die politifchen Rreigniffe im Wal- 
lifer Lande während des franzößfchen Revolutions- 
krieges. „Mein Nachbar nahm das Wort — fchreibt 
Eugenia — und erzäblte eben fo wahrhaft und freymü- 
tbig, als klug und fchonend gegen die anwelenden 
Franzofen, wie es im J. 1798. mit der Eroberung fei- 
nes Landes zugegangen fey; mit welchem Helden- 
muthe die fonft nicht an Waffen ewöhnten, noch im 
Kriege geübten Ober - Wallifer ch dem Eindringen 
der Seindlichen Heere entgegen gefetzt und ihnen ei- 
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entlich jeden Fufs breit Landes ftreiti 
Sie die franzößfchen Truppen’ ihre Bern 
Fahnen forthin in blutiges Erdreich haben pflanzen 
mülfen, und zu Taufenden, theils in offener Feli. 
fchlacht, theils in den Wellen und in den Tiefen der 
Abgründe, oder den Hobilwegen gefährlicher Felfe.- 
pälle — als einen folchen nannte er befonders die fo- 
genannte Gallerie, auf dem Wege zwifchen Siders 
und den Bächen von Leuk — ihr fchauervolles Grab 

efunden haben. .. Und dennoch, [etzte er en 

inzu, dennoch ift unfer Widerftand et a g= 
welen. Der, welcher allein über Feldherren uni 
Völker, und über die Freyheit der Länder gebiete, 
hat gewollt, dafs wir befiegt würden. Was wir ein- 
zig aus dem ungleichen Kampfe davon getragen haben, 
ift unfre Ehre und die Achtung der Nachwelt.” Die- 
fer Brief enthält aufserdem rührende Erinnerungen 
eines edlen ältlichen Freundes an feinen in der Blatbe 
des Lebens umgekommenen Freund, einen Bruder 
von Eugenia. Angehängt find drey Beylagen, von 
denen befonders die zwey von dem gedachten Bruder, 
Julius, dem Leler. einen reinen und angenehmen Gr 
nuls zu gewähren, geeignet find. Was Hulins in fei- 
nem Tiagebuche über Florenz und Rom bemerkt, wird 
man nicht obne Interelie lefen. IV. Bruchftüce aus 
Eugenia's Tagebuch. Ergielsungen eines liebevolla,, 
frommen Herzens und mancherley Betrachtungen 
über Welt und Menfchenleben Bit bier mit \x- 
turfchilderungen ab, die man gröfstentheils wohl ge- 
lungen nennen kann. Ueber die Bäder von Lest be 
merkt Eugenia unter andern (5. 145.): „In dieler 
Gründe willkommener Stille wähnt man fich von der 
übrigen Welt ganz und gar abgefchnitten. Hier er- 
freut fich einer des Gedaukens, dafs von allen den 
Menfchen, die ihm fo oft fein fchnell yorübergehe- 
des Dafeyn läftig verkümmern, und die er fo gern 
fern von fich weils, auch nicht einer in die Abge- 
fchiedenheit diefes Alyles eindringen werde. Dort 
preifet ein anderer fich glücklich, dafs von allen den 
taufend Dingen, die den freyen Gang feines Denkans 
und Wollens oft unangenehm hemmen, und dieRuhe 
feines Gemüthes Far ea kaum eines über diele. 
Berge hinüber zu feiner Kenntnifs werde en 
können.” Und S. 169. wird von eben den ji 
dern gefagt: „dafs an erwärmender, das inerlte We- 
fen des NMenfchen durchdringender Heilkraft weder 
die berühmten Bäder zu Monte Cattini, noch die zu 
Pifa und überhaupt wenige andere mit den Bädern soa 
Leuk zu vergleichen feyen. Die Abjfchnitte V. der 
Ürbergang über den Gemmi und VL. die Reife auf dem 
Rigi und nach den Thälern von Lowerz und Goldau ent 
halten gleichfalls des Intereflanten nicht wenig. 
Aeuisere der Schrift ent{pricht dem lonern. 


Hark, b. Schimmel fenn; u. Comp.: Die Feik. 
nachtsfeyer, ein Gefpräch Meon F. Schleiermacher). 
1806. 135 S. 12. (12 gr.) 


Esift ein nicht zu verkennender Vorzug des Chrilten- 
thums,welcher noch bey weitem nichtgenug gewändie 
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jft, dafs es wie überall, fo auch darin: den ganzen 
Menfchen erfafst, dafs es beides fein Nachdenken 
und Gefühl aufregt und beichäftigt. Diefe Verbin- 
dung des Orientalismus, in welchem das Streben nach 
dem Ewigen, die Einbildungskraft vorzüglich aufre- 
gend, überall plaftifch wird, mit dem Occidentalis- 
mus, der nach Deutlichkeit der Begriffe ftrebend und 
das Unveränderliche und Notbwendige in feinen Vor- 
ftellungen aufluchend mehr in Begriffen lebt, hat 
nicht wenig die Ausbreitung dieler Religion begün- 
ftigt und bürgt für ihre Erhaltung. Weil fie auf ei- 
nem Boden entfprang, wo das Ewige nur in Bildern 
aufgefafst wurde, konnte fie es auch nicht anders als 
in folchen dem Gemüthe nahe bringen. Sie ent/prach 
dadurch nicht nur überhaupt dem Begriffe der 
Religion, die fich allemal zunächft dem Gefühle an- 
kün igen und durch diefes bewähren mufs, fondera 
befriedigte auch die Anfprüche, die fich an eine Dar- 
ftellung der Religion*mit Recht machen laflfen, fie re- 
dete zum Herzen. Aber hätte nidht Ichon beym er- 
ften Entftehen des Chriftentbums der Geift, welchen 
es Cultur im Oriente verbreitet batte, das 

achdenken über die höberen Bedürfuiffe des Men- 
fchen geweckt, und wären nicht unter den erften 
Verbreitern des chriftlichen Glaubens Männer gewe- 
fen, die durch Anlage wed Bildung fich mehr zur Re- 
flexion hinneigten; der Geift deffelben wäre, wie je. 
der Geift, der nicht durch Begriffe felt gehalten wird, 
bald verflächtigt, und feine Täythen, efte und Ge- 
bräuche würden in leere Formen und Ceremonien 
ausgeartet feyn, deren Sinn und Bedeutung man bald 
eben fo wenig gekannt hätte, wie die mancher My- 
then und ‚Behränche des griechifchen Alterthums, 
denen man vielfältig erlt eine Idee unterlegen mufs 
um mit Wühlgefallen bey ihnen zu verweilen. Die- 
fer Geift des Hellenismus und die Wahrheit und Be- 
ftimmtheit, mit der er das Nothwendige in den Be- 
dürfniffen des nach dem Unendlichen in Begriffen, 
Handlungen und Zwecken ftrebenden Menfchen in 
Bild und Lehre aufsfpricht, ift es, was dem Chrilten- 
thume feinen hoben Werth und feine unveräuderte 
Dauer Schert. Wird diefer Geilt verkannt; fetzet 
man einerfeits das Religiöfe in ein unbeftimmtes: Ge- 
fühl, welches durch keinen Begriff zu verdeutlichen 
noch zu ftützen ift: fo wird das Chriftenthum ein eit- 
les Luftgebilde, welches die Phantafe ball fo, bald 
anders zu geftalten fich bereclitigt glaubt, wie denn 
den Hofeph diefes Gefprächs, dem alle Frömmigkeit 
in den Ichönen Tönen der Frauen inniger als in den 
Reden der Männer wohnt, wohl allerley Ahndungen 
des fchönen und anmuthigen Daleyns mögen anye- 
wandelt haben. Will ınan andererfeits kein Noth- 
wen.liges und Gefetzmäfsiges der Thätigkeit des Gei- 
ftes »nerkennen, welches fich unmittelbar auch im 
Gefühle offenbaret, fo beht ein überverltändiger Zeon- 
hard höchltens nichts weiter darin, als was die Er- 
fahrung als nützlich und rathlam empfiehlt; oder 
überhebt man fich der Mühe diefes Nothwendige mit 
Sorgfalt aufzufuchen: fo findet der Eine, wie der 


Erafl in dielem Gefpräche nur Bilder io Bildern, 
welche in unbeltimmten Formen, durch nichts ge- 
halten, umherflättern, oder die grübelnde Ver- 
nunft eines Edward erkennt in ihrem überfchweng- 
lichen Auffluge die Idee der Einerleyheit des ewi- 
gen Seyns und des immer wechfelnden Werdens 
in dem fleifchgewordenen Worte dargeltellt, die 
noch ein anderer, der in diefer Unterredung fehlt, 
wohl darin als die reale Seite deflelben, als ‚Ge- 
fchichte gerne finden möchte. 


Es läfst fich von keinem Schriftlteller fordern, 
dafs er feine Individualität aufgebe; er mag fie allo 
auch felbft da behalten, wo er ich zu dem Allgemei- 
neru erhebt. Immerhin ziehe alfo auch der Vf, das 
religiöfe Gefähl dem religiöfen Nachdenken weit vor. 
Aber wenn er um die Gründe feines Gefühls wiffen, 
und nach diefen es feinen Lefern mittheilen will: fo 
mulfs er diefen Gründen gehörig nachgeforfcht haben, 
ihm darnach feinen Werth beftimmen und ibren Ein- 
fluls auf die Belebung deflelben bemerklich machen, 
er mufs es durch Beftimmtheit der Begriffe feiner Un- 
beftimmtheit entziehn, indem es fo leicht in Un- 
brauchbarkeit für das thätige Leben und in fchwär- 
merifche Thorheiten übergeht; wo es durch be- 
fiimmte plaftifche Formen, wie im Chriltenthum, ge- 
weckt werden foll, mufs er diefe aus dem Geifte des 
Zeitalters, in dem hie entftänden, erklären und ent- 
wickeln, nicht aber eine Zeitphilofophie in’diefe For- 
men tragen, befonders keine folche, zu der in der 


‚That nichts weiter gehört, als eine Einbildungskraft, 


die ftark genug ift, ieh über alle wirkliche Beftim- 
mungen des -Bewufstfeyns hinweg zu fetzen. Vorlie- 
gendes Gefpräch, fo viele Vorzüge es auch in feinen 
einzelnen Fheilen hat, und fo gefällig auch die 
Gruppe‘ der Redenden zufammen geftellt ift, ent- 
fpricht diefen Forderungen im Ganzen wenig; der 
Eindruck, welchen es gemacht hat, konnte daber 
auch nicht bedeutend feyn. Chriftliche Krauen, die 
ein höheres Selbftbewufstfeyn, um mit dem Vf. zu 
reden, in der Empfindung befitzen, und nur nicht 
von aller Erkenntoifs ausgeleeft waren, haben fich 
Ernfen nicht anfchliefsen können; er fprach ihnen zu 
unbeftimmt, zu gehaltlos, feinen Bildern fehlte es zu 
fehr an Umrifs und Fülle, als dafs ihr Gefühl dadurch 
angeregt werden konnte. Bey mehrerem Lichte und 
reicherer Erkenntnifs fand man noch weniger einen 
Grund, warum denn das Anfchauen einer neuen Welt, 
die ja durch manche andere griechifche oder chrift- 
liche Mythe eben fo gut vergegenwärtigt werden 
könne, gerade in der Weihnachtsfeyer zulammen ge- 
drängt fey, und wem nicht fchon das Bleibende und 
Wechflelnde zu einer Erkenntnils geworden, und wer 
das Zeitliche nicht [chon in dem Ewigen angelchauet 
hatte, begriff gar nicht wie der Erdgefft in feinem 
ewigen Seyn und wechlelnden Werden zur Geburt 
des Heilandes der Weit kam. Unbefangene tadelten 
es mit Recht, dafs das Gefühl in der Religion, das 
doch nur Werth hat, fo weit alle Kräfte des me 
c 
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ohne alle weitere Beltimmung 
werde. Sie glaubten nicht, 
he Sich ihrer auch nicht im 
Erkennen bewulst wären, überall gezieme, im Innera 
des Tempels als Veltalinnen zu wohnen, die das hei- 
lige Feuer bewahren, weil man das heilige Feuer 
doch kennen mülfe, um es zu bewahren; auch nicht, 
dafs für die kleine Sophie nichts zu fürchten fey, weil 
bey ibr alles aus dem Innern hervorgegangen nicht 
von aufsen angeletzt fey, da das Innere durch eigene 
regellofe und unyerhältnifsmälsige Thätigkeit ver- 
fchroben genug werden könne, um nicht fich felbft 
überlaffen bleiben zu dürfen. Sie zweifelten auch, ob 
dem Mägdlein nichts von aulsen an efetzt.fey, da die 
Mutter be ja über ihre Gefühle au zuklären gefucht 
habe, und begriffen nicht, wie diefes die Mutter 
könne, .da fie ja nie zur Befinnung über fich und die 
Welt gekommen fey. So fchr Ge auch für die fingende 
Frömmigkeit waren, fo wollten fie doch die Muhk 
"nicht in unmittelbare Verbindung mit dem Religiöfen 

efetzt wilfen, und es nicht a eh dafs die nähere 
Verbindung derfelben mit der eligion gerade darin 
liegen folle, dafs fie, ohne an ein einzelnes Factum ge- 
knüpft zu feyn, dennoch Gegebenes genug habe, um 
verftändlich zu feyn. Es läge, meynten fie, hierin 
eine offenbare Verwechfelung des Unbeftimmten mit 
dem Unbediogten, und konnten diefe dem Vf. am 
wenigften verzeilın. Wegn nun die Eingeweiheten 
in die Myfterien ‘des Abfoluten auch noch rügten, 
dafs das wahre Wefen des ewigen Seyns von dem Vf. 
noch nicht richtig ven fey, indem ihm diefes noch 
zu (ehr durch das Werden getrübt fey, fo lag diefes 
wahrfcheinlich daran , dafs das Abfolute, welches fie 
anfchauten, von dem des Vfs. unterfchieden war, 
und er'hat Recht, bey. feiner Anficht zu bleiben, bis 
fie ihn ihr Abfolutes haben fchauen laffen. Die Cha- 
raktere find gut gehalten, nur möchte es dem der 
kleinen Sophie an Einheit fehlen. Sie, die in allen 
Dingen die Hauptfache vom Schein und den Umge- 
bungen unterfcheidet, die fich des Symbolifchen und 
Poetifchen des Chriftentbums fo völlig bemächtigt hat, 
dafs fie es höchft bedeutend und finnreich zulammen- 
ftellt, die den Regenbo enfchein in ihrem Bildwerk 
vermifst, weil der Chri der rechte Bürge ift, dafs 
Leben und Luft nie mehr untergehn werde in der 
Welt, und die doch unerfättlich ift an Süfsigkeiten; 
und um grofse Vorräthe davon zu befitzen, die Bruch- 
ftücke der zerftörten Namenszeichen einwechielt, 
fchien doch den Frauen, mit denen Rec. diefe Weih- 


nachtsfeyer gelefen, verzeichnet. 
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fieh darin vereinigen, 
fo ge geprielen 
dals es den Frauen, wenn 


München, b. Fleifcehmann: air rer en B öck- 
iin’s Paragraphen theils p ilofophifchen theils 
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Diefe Paragraphen enthalten Gedanken uber die 
mannichfaltigften Gegenftände. Philofopkifch und hi. 


florifch können fie nur genannt werden wenn man 


diefe Worte in einem [ehr weiten Sinne nimmt. 
Aber das verftändige Urtheil des Vfs. über die Ver- 
hältniffe des menfichlichen Lebens, fein Sina für 
das Einfache, und fein Gefühl für die Schönheit der 
Natur macht, dafs man diele Auffätze gern lieft, 
und fichert ihnen sine heilfame Wirkfamkeit auf 
das Gemüth mancher Lefer. Dafs nichts erforfcht, 
nichts erfchöpft wird, beweilt fchon die Vielheit 
der Auflätze, deren diefe Schrift von we 
Umfange nicht weniger als 52 enthält. Gewöhn- 
lich giebt der Gegenitand, den die Ueberfchrift be- 
zeichnet, nur Gelegenheit zu einem oder einigen 
Gedanken; nie wird mehr als eine Anficht dellel- 
ben gegeben. Bey diefer Menge und Kürze der 
Auffätze konnte es nicht fehlen, dafs nicht man- 
cher uubedeutend ausgefallen wäre; eben diefe 
Mannichfaltigkeit aber, in Verbindung mit den be 
merkten guten Eigenfchaften des Vfs., macht es 
auch‘ faft unmöglich, dafs nicht jeder Leler we- 
nigftens etwas finde, das feinem Gefühl oder Nach- 
denken Nahrung biete. — ®Die Inhaltsanzeige der 
erften so Seiten mag zu erkennen geben, von 
welcher Art diefes Mancherley ift: ı) Ueber die 
Vorzüge guter Lectüre. 2) Etwas über die Gei- 
fter. 3) Einige Worte über die phyfifche Gemein- - 
fchaft zwifchen der Seele und dem Körper. 4) Keu- 
nen wir die alten und rohen Völker ganz? s) Wie 
behandelten die Römer das fchöne Gefchlecht? 
6) Unfer Erzvater Abraham war auch ein wohl- 
thätiger Oekonom, 2 Könnte wohl ein Kiluger 
den Wunfch hegen, fich an der Stelle eines No- 
narchen zu befinden? 8) Geficht des Menfchen — 
Br oft Spiegel des Herzens. 9) Nicht jeder Troft 
eilst willkommen. — Die drey letzten Auffätze 
des Buches: etwas über die amerikanifchen Frey- 


fiaaten — ein Beytrag zur Gefchichte der Tefniten _ 
P 


ein Auszug aus dem Buche, der Triumph der Pki- 
tofophie im achtzehnten &SJahrkundert betitelt — find 
die längften, indem fie fich von $. 240 — 314. er- 
ftrecken. Der mittlere derfelben ; über die an 
ift zwar nicht unparteyifch, aber vorzüglich be- 
achtungswerth. Er enthält nämlich die Behauptung 
der Ungerechtigkeit und Schädlichkeit der Aufhe- 
bung diefes Ordens, und fchildert die geletzwidrige 
Verfahrungsweile, die man fich dabey zu Schulden 
kommen laffen. Der letzte giebt eine mit Ab- 
— niedergefchriebene Ueberficht von Poltaire's 
eben. 
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Univerfitäten ' 
n: 1 t ! sa. Mr 

A. vierten December wurde das’ wierhintd rite 
Jubitäum der Univerfität Leipzig mit grofser und wür- 
diger Feyerfichkeit begangen. Der bis in den October 
fortdauernde Krieg hatte es zweifelhaft gemacht, ‘ob 
diefes Felt an gedschtent"Tyzo wie gehahett‘ iver- 
den könıten. Nachdem aher der Friede aıtı 14tch’Detg- 
ber gefchlolfen war, eriheilte der König von Sachfen 
die Erlaubmils zur Feyer des Jubelfeftes, und beehrie 
die Univerfität durch ein Geldhenk von 3065 Rthlrm. 
zu diefem Behufe. Ungeachtet nun die Zeit zur Vor- 
bereitung fehr kurz war, vereinigten Gich doch alle 
Behörden, die Anftalten zur würdigen Feyer zu he- 
fchlemnigen. 


Das Felt wurde von dem dermaligen Rector der 
Univerfität, Hn. Prof. Kühn, durch ein Programm, un- 
tcr folgendem Titel: 

Rector Academise Lipfienfis Sacra Saecularia quartum cele- 
branda a d. IV. Dec. A, Aer, Vulg. clolocccıx. indicit, 
265. 4. 


angekündigt, welches vom Hn. Hofr. und Prof. Beck 
verfafst ilt, und worin er vom Geilte der Umiverfitäten 
im Allgemeinen, insbelondere der Univerfität Leip- 
zig, handelt. 


Die Feyer wurde den [ämmtlichen Univerhtäten 
motfieirt; da jedoch die Zeit zu kurz war, als dals 
man die entferntern Univerfititen hätte einladen kön- 
nen: [o ergingen diefe Einladungen blofs an Jie nä- 
hern, Wittenberg, Jena und Halle, ingleichen an die 
Univerfität Prag, von welcher einft Leipzig als Colonie 
ausgegangen war. r 


Von Sr. Maj. dem Könige hatten der Hr. General- 
lieut. ©. Zaflrow und der Hr. Oberhofrichier und Dom- 
capitular Freyherr v. Wertkern den Auftrag, dem Felie 
im Namen $r. Maj. beyzuwolinen. Vom Hochltifte 
Merfeburg eifchienen als Deputirte Hr. .Domdechant 
v, Holleufer und Hr. Domherr v. Bodenhaufen; vom Hoch“ 
ftift Naamburg Hr. Domdechant Hurmb v. Zink, Von 
der Univerlität Wittenherg Hr. Probft Schleußser und 
Hr. Prof. Aflmann; von der Univ. Jena der' Prof. der 
Rlathematik, Hr. Hofr..Voigr, und der Prof. der Bered- 
fanık., Hr, Geh. Hofr. Eicufläde; von der Univ. Halle 
Hr. Kauzler und Rector Dr. Niemryer, der’ Ordinarius 
der Juriftenfacultät, Hr. Prof, Wokär, und der Prof. 
der Lit. Gefch, und Beredfamk., Hr. Hofr. Schürz; von 
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NACHRICHTEN. 


dem Stift Zeiz Hr. D. Küffser, und von den Ständen 
des Leipz. Kreifes Hr. Kammerherr v. Wintersheim. 


: Am 3ten Deoveimber , wo das Felt von den Kanzeln 
verkündigt wurde, hielt der Prof.’ der Theologie, Hr, 
Dr. Zfehirner, in der Univerütätskirche die Vorberei- 
tungs - Predigt. 

u 9 ‘ . 

‚Am Vorabende des felt). Tages hatte Hr. Ober- 
hofgerichtsrath Eriard die König}. Herren Abgeordne- 
ten, die (änunt]. fremden Deputirten, den Hn. Rector 
Magnikcus und die ordentl. Profefloren, die Anführer 
der Studirenden, und eine grolse Anzahl der vornehm- 
ften Damen eingeladen. In diefer Alfemblee über- 
gab. er als ein Gelchenk für das phylikalifche Kabiner 
einen !vortrefllichen parabolifchen: Brennfpiegel von 
dem berühmten Mechanicys Perer Höfe (feinem: Großs- 
vater mütterlicher Seite) mit einer feyerlichen An- 
rede, die der Rector Hr. Prof. Kühn beantwortete, Ein 
froher Tanz befchlofs diefe Feyerlichkeit, worauf die 
[immtl.:Deputirten bey Hn. Oherhofgerichtsr. Erhard 
zum Souper blieben, 


' Das Felt felbft begartn am 4tem Dee: ‘um 5 Uhr 
mit dem 'Gelitute aller Glocken; und einem Feftge- 
fauge der Thomasfchüler vom’ Thurme der Thomas- 
kirche; um 6 Uhr wurde das Geläute wiederholt, und 
vom Thurme der Nieolajkirche ertönten Gefänge mit 
Begleitung blafender Inftrumente, Nachdem um 7 Uhr 
Zum dritten Male geläutet worden, verlammelten fich. 
gegen 9 Uhr [immtliehe Behörden in der Thomas- 
kirche. Die Proeelüon ging unter dem Geliäute aller 
Glocken, und in Begleitung dreyer Mufikchöre, in 
folgender Ordyung, Den Anfang machten die König- 
lichen Beamten der Stadt, in umgekehrter Ordnung 
des Ranges. Hierauf die Königliche ‚Herren Abze- 
ordneten; die Deputirten der Domftilter Merleburg 
ond Naumburg; die Deputirten der Univerfititen Wir 
tenber2, Jena und Halle; «die Deputirten der Stände 
des Leipziger Kreifes; die Han. Ufiiciere vom Major 
an; der NMagiftwat.im corpore; die lutherifche, katholi- 
fche und reformirte Geiltlichkeit neblt den zriechi- 
fchen Popen; die Lelrrer der Schulen; die Deputirten 
der Ruci:händler und der Kaufnannfchaft, 

Hierauf die Univrerhtiät, Die Statuten der Univer- 
fität, geiragen von An. v. Wtilinan ; das Siegel der Uni- 
verlität, getragen von lin. Gauch; der, Reotor Magni- 
heus, begleitet von dem Prinzen vom Schönburg ; der 
Dechant der theol. Facaltät, Hr. Dr. Keil; die Profef. 
foren der’ Theologie; der Dechant der juriftifchen Fa- 
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eultät, Hr.Hofr. Dr. Biener ; die Profefloren und Docto- 
ren der Rechte; der Dechant der medicinifchen Facul- 
tät, Hr. Hofr. Plarser die Profellaren und Doctoren der 
Arzneygelahrtheit; der Dechant der philof. Facultät, 
Hr. Prof. Arndt ; die Profelforen u. Magiftri der Philof.; 
die Advocaten und Notarien; die Offhcianten und Sub- 
alternen der Univerhirät. Alle diefe Behörden wurden 
‚von Marfchällen und Eh; Merm-aus der Zahl der 
'Studirenden geführt, Dann folgten die Studirenden der 
Univerhität, ın zwey Zügen. Hreuptanfährer Hr. Graf 
©. Schönfeld; Anführer des’erften Zugs Hr. Baron v. Gwt- 
Schmidt ; Befchlielser des erften Zugs Hr. Dammann. An- 
führer des zweyten Zugs Hr. Crufiusr; Belchlielser des 
zweyten Zugs Hr. v. Noflie und Fänkendorf. Ihnen folgte 
das Chor der Studirenden, die von andern Univerhtä- 
ten [ich eingefunden hatten. 


Als der Zug in der Univerltätskirche angekom- 
men war, und das Vor[piel der Orgel [chwieg, ward 
das Veni fancte fpirisus nach einer neuen CompoÄition von 
Hn. Schicht blols von Vocalltiinmen aufgeführt, worauf 
nach einem kurzen Kirchengel: 
und Prof. der Theol., Hn. Dr. Tirrmann, die Jubelpre- 
digt über den Text: Ihr feyd das Lichs der Welt, gehalten 
wurde. Hierauf folgte eine vom Hn. Oberhofgerichts- 
rath Erhard gedichtete Cantate, die dem erften Theil 
der Mulik von: Haydıs en. untergelegt wär. 
Dann hielt Hr. Hofr. Wenk, als Prof. der Gelchichte, 
die lateinifche Jubelrede, worin er die Verdienfte der 
verftorbenen würdigen Lehrer Leipzigs pries, und der 
Schranken wegen, die ihm die Zeit [etzte) bey den 
Theologen und Juriften ftelm blieb. Den Befchlufs 
diefer feyerlichen Handlung machte ein Te deum lauda. 

- sus. nach. Hn. Schiches [chöner Compoßition: ‘ Das latei- 
nilche Carmen farculare vom Hn. Prof. Hermann hätte man 
"wohl noch wünfchen mögen. im lebendigen, Vortrage 
zu hören. ei 


° Nachmittags um 3 Uhr verfammelten fich zum 
feftlichen Mahle auf dem Gewandhaufe an 300 Perlo- 
nen. Es ward im grofsen Concertfaale und in einem 
Nebenlaale an mehrern grofsen Tafeln gefpeifet. Jener 
war fchicklich verziert; befonders durch rverf[chiedne 
Transparenten, deren eine den Namenszug des Kö- 
nigs mit der Unterfchrift: SOSPITATORI, zeigte, 
vier andere die Schickfale der Univerfität in den vier 
Jahrhunderten ihrer Dauer bezeichneten; mit den In- 
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Schriften; SAECVLO XV. INTENEBRIS NA. 
TA— SAECVLO XVL DOTATA ET CON-. 
FIRMATA — SAECVLO XVII INTER RUI- 
NASSERVATA — SAECULO XVIIL FILIO- 
RVM NOMINIBYS CELEBRATA, 


Abends war von einer Gefellfchaft, die gröfsten- 
theils aus Doctoren und zur Akademie gehörigen Pri- 
vat- Gelehrten beftand, im Klallig’fchen Haule ein 
[ehr gefchmackvolles Felt angeordnet. Am sten De- 
cember hielten die Studirenden einen feyerlichen Auf- 
zug bey Fackeln, wo fie den Königl. Deputirten das 
Gedicht zum Lobe. des Königsiüberreichten.. Dann 
folgte der grofse Ball und Souper auf dem Gewand- 
haufe. , 6ten Abends weihte Hr: Hofr.' Beck das 
von ihm [chon l[eit mehrern Jahren unter dem Namen 
Socieras philologica als Privat -Anltalt geltiftete, nunmehr 
aber von des Königs Maj. zu einer öffentl. Anftalt er- 
hobene Königl. pbilol. Seminarium ein, zu welcher 
Feyerlichkeit er durch Vertheilung eines Programms 
de confilis er rasionibus Seminarii philologici einlud. Nach 
einer kurzen Rede, die er als Director hielt, wurde 
eine Vorlefung van dem Hn..M. Baumgarten. Crufins ge- 
halten, worauf noch einige andere Mitglieder des Se- 
minarii ihre Gefchicklichkeit im Examiniren einiger 
Schüler zeigten. An eben diefem Tage gaben die Stu- 
direnden durch einen Aufzug bey Fackeln und Ueber- 
reichung eines Gedichts ihre Achtung und Dankbar- 
keit einem edeln Magiftrate und der löbl. Kaufmann- 
Schaft der Stadt Leipzig zu erkennen. 


Von den vielen Jubelfchriften geben wir näch- 
ftens eine Anzeige, und bemerken nur noch, dafs die 
Univerfität von Einheimifchen und Auswärtigen viele 
Beweife der Achtung, der Dankbarkeit und Theil- 
nahme erfahren, insbefondere aber durch viele Ge 
fchenke und Stiftungen erfreut und geehrt worden ilt, 
deren vollftändiges Verzeichnils wir beides zur Fhre 


“ der Geber, als der Empfängerin künftig mittbeilen 


werden. 


Eigentliche Jubel -Promotionen hatte die Unirer- 
ftät beichloffen nicht anzuftellen. Doch helen in diefe 
Woche gerade die theologifchen Inaugural - Difputa- 
tionen des nach Wittenberg berufenen Hn. Prof. Schott 
und des Hn. Superint. Fiedler zu Wurzen, welche den 
sten u. öten ni her wurden, worauf beiden Hr. Dr, 
Rofenmüller die Doctorwürde ertheilte. 


INTELLIGENZ DES BUCH- uno KUNSTHANDELS, 


I. Neue periodifche Schriften. 
Ankü r digung 


er 
mereorologifchen Hefte 
Herausgegeben 
.. von “> 
Dr. Carl Couflantin Haberle. 
Da zur Begründung einer allgemeinen und befon- 


deren Witterungslehre nicht nur vielfache, und zahl- 


reiche, Stets, fortzuletzende Beobachtungen, fonderz 
auch viele wiflenfchaftliche Unterfuchungen und Prö- 
fungen, theils der bisher für wohlgehaltenen, theils 
der neu aufzuftellenden Lehrfätze \ Bein nothwen- 
dig find; die ep unferes bereits angekündigten, 
und nunmehr bald erfcheinenden meseorologifchen Fahr- 
buches immer nur die Refultate folcher Vorarbeiten als 
Grundflütze und Lehrlätze wirklich aufnehmen und 
in Anwendung bringen können, daffelbe auch jährlich 
nur einmal erfcheint; fo wird deshalb ein willen- 


* 


ka 


Schaftliches Magazih als Sammelplatz alles deflen, was 
an Vorarbeiten zur Begründung und Erweiterung der 
Witterungslehre nothwendig erforderlich ift, durch- 
aus unentbehrlich. 


Unter dem Titel: 
Mezeorologifche Hefte 
Für 
Beobachsungen und Unterfuchungen 
zur 
Begründung der Witterungslehre, 


wird daher in freyen, an keine Zeit gebundenen, 
Heften eine Zeitfchrift in unferm Verlage er[cheinen, 
welche nun mit dem mereorologifchen Fahrbuche und dem 
Wisterungskalender einen ganz interellanten Cyclus der 
Witterungskunde ausmacht. Wir werden fie aufs befte 
beforgen, und den billigen Preis eines jeden Hefts bey 
feiner Erfcheinung anzeigen.. Man kann fich bey al- 
len Buch- und Kunfthandlungen und Poftämtern dar- 
auf abonniren. Wir bitten jeden Naturwillenfchafts- 
freund, fich dafür zu re "au und Subfceribenten 
zu [ammeln. Jeder Sammler erhält das fünfte Exem- 
plar frey, oder 20 Procent als Rabas vom Geldbetrage. 


Weimar, im November 1809. 
H.S. priv. Landes-Indultrie-Comptoir, 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 


Neue Verlags-Bücher von Mohr und Zimmer 
in Heidelberg. 
Michaelis-Mefle 15909; 


Die Schriften des Alten Teftaments. zter und 


Bibel. 
Weils Druckpap: 


jter Band. Mit 2 Kupfern. gr. 8. 
6 Fl. 45 Kr. od. 3 Rthlr. 18 gr. 

Fechr, G. L., über Belohnungen und Strafen in päda- 
gogifcher Hinlicht. 8. 40 Kr. od. 10 gr. 


Grimm, A.L., Kindermährchen. ı2. Geb. mit [chwar-, 


zen Kupfern. ı Fl. 48 Kr. od, ı Rthir. 

— Diefelben mit illum. Kupfern. 2 Fl.’ 40 Kr. od. 
ı Rıhlr. 12 gr. m 

Kaftner, C. W. G., Grundrifs der Experimentalphylk. 
ır Band. Mit 2 Kupfern. gr.8. 4Fl. ı2 Kr. od. 
a Rthir. $ gr. 

Rirrer, $.W., Fragmente aus dem Nachlafle eines jon- 
gen Phyfikers. 2 Bde. 8. ;Fl. 6Kr. od. 2 Rthlr. 


20 gr. 

Schlegel, A. W., Vorlefungen über dramatifche Kunft 
und Literatur. ır Theil, und an Theils ıfte Abth. 
8. Geh. ;Fl. 214 Kr. od. 3 Rthlr. 

Schreiber, A., Lehrbuch der Aefthetik. $. 3 Fl. od. 
ı Rthir. 16 gr. 

Studien. Herausgegeben von C. Daub und Fr. Creuzer. 
gr Band. gr. 3. 

Wilken, F., Handbuch der deutfchen Hiftorie- se Abth. 
gr. 8. 2 Fl.6Kr. od. ı Rthir. 4 gr. 


Commilfions-Artikel. 


Dunzinger kleines Vermächtnils poetifcher Verfuche. $. 
ı Fl, od, 16 gr. ’ 
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Evangelium, das heilige; oder das Leben und die 
Lehre Jefu aus den Evangelien zulammengeltellt. 
Fr 3 Fl. 45 Kr. [od. ı Rthlr. 20 gr. 

Gebetbuch. Auswahl der vorzüglichften katholifchen 
Gebete. Mit ı Kupfer. gr. 12. 30 Kr. od. 8 gr. 

Reimold, $. K.D. P., Warnung vor gefetzlofem Zu- 
ftande. Eine Rede. 9. Geh. 12 Kr. od. 3 gr. 

— der Friede. Ein Lehrgedicht. 8. Geh. ı Fl. 12 Kr. 


od. 18 E 

Sonntag, G. F. N., Doctrina infpirationis. 8 maj. ı Fl. 
15 Kr. od. 20 gr. 

Spätlinge. Erzählungen und Gedichte, et 
ben von A. Schreiber. Mit Kupfern. 16. Geb. ı Fl. 
30Kr. od. ı Rıhlr. 

Tiedemann, F., Anatomie des Fifchherzens. Mit Kpfrn. 

«4 ıFl.48 Kr. od. ı Rthir. 

Weber, H.B., die Philofophie in ihrem Geifte und 
Grenzpunkte. $. 36 Kr. od. 9 gr. 

Zaire. Ein Trauerfpiel, nach Voltaire; von A. M. 
Wallenberg. Mit dem franz.Original. 3. ı Fl. 20 Kr. 


‘od, 20 gr. 
Zinferling, E. A., le Sylt&ine federatif des auciens mis 
en parallele avec celui des modernes. 3. 36 Kr. 


od. $ gr. 


Bey J. A. Barth in Leipzig ift herausgekommen:: 


Dr. oh. Aug. Heinr. Tirtmann’s Predigt am vierten Ju- 
biläum der Univerfität Leipzig, den gten Dec. 1809. 


"8. 4 gr. 
:G. C. Cannabich's, Kirchenrath und Super. in Sonders- 


haufen, Predigt von der Hoffnung auf Gott in be- 
drängten Zeiten, am Sonntage Cantate 1809. (die 
letzte, die er gehalten hat, mit einer kurzen Recht- 
fertigung [eines Entfchlufles.) gr. 8. 4 gr- 


N 


So eben ift erfchienen: 


Allgemeine Weltgefchichte für die Yugend. (Zunächlt 
ür Söhne und Töchter aus den gebildeten Ständen 
und für Schulen); in einem Bande, von Karl Stein. 


Sachkundige Männer, deren Urtheil vollftändige 
Competenz hat, gaben diefem Buche das Zeugnils, dafs 
es, mit Finlicht und Fleifs verfalst, feinem Zwecke 
durchaus entfpreche. Es umfafst alle welthiftorifchen 
Begebenheiten von der uns bekannten Schöpfung an 
bis auf unfere Zeit (nämlich bis zum Herbilte 2 Jahres 
1809.), und ift in jener für die Jugend angenehmen 
und leichtfaßslichen Erzählungsmethode gearbeitet, 
welche der verftorbene Dr. Becker in [einer grölsern 
heben: ‚mgrineiae für die a a wählte. Die Thatfachen 
werden in gedrängter, den jungen, Menf[chen zula- 
gender, Kürze, und nur mit den nöthigen Erläute- 
rungen gegeben; felbft die merkwürdigen Ereignilfe 
unlerer Tage find fo dargeftellt, dafs he dem Kinde 
begreiflich werden. Diele Rücklicht des Autors auf 
die Jugend wird aber auch den Erwachlenen nicht.bin- 
dern, das kleine hiftorifche Lefebuch zur Unterhal- 


tung und Beleluung in die Hand zu nehmen. Der 
äufserft 
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äußserft mälsige Preis geftattet den Mitgliedern aller 
Stände, lich das Werk zu verfchaffen. Es befteht aus 
33 Bogen in grofs Octav, und ift auf fehr gutes Papier 
gedruckt. Der Gemeinnützigkeit halber wird dallelbe 
ın allen guten Buchbaudlungen und bey Unterzeich- 
netem für den äußserlt billigen Preis & ı Rthlr. 3 gr. 
Courant verkauft. Wer 6 Exempl]. von mir für gleich 
baare Zahlung nimmt, erhält das Sicbeute gratis. 
Berlin 1809. G. Hay. 


So eben ift erfchienen; 


Hacker's, Dr. $. G. A., Andeutungen zu einer frucht- 
baren Benutzung der Abfchnirte heiliger Schrift, welche 
Allerhöchfter Anordaung gemäß im Fahre 19 10, flart der 
gewöhnlichen Evangelien bey dem -evangelifchen Gostes- 
diente in den Königl. Sichjifchen Landen öffemlich er- 
klärt werden fallen. Erfles Heft, Neujahr bis Oftern. 
gr.8. Dresden und Leipzig. ıg10. ggr. 

Auf Schreibpapier 13 gr. 


Da der Verfaffer diefer Andeutungen mit den 
Lleen, von welchen der Herr Oberliufprediger Dr. Rein. 
hard bey der Wahl der vorliegenden Texte für die hie- 
'lige erangelifche Hofgemeinde geleitet wurde, be- 
kannt zu werden und die Vorträge deffelben über diele 
Texte zu hören Gelegenheit hatte: fo glaubte er aller- 
dings einigen Beruf zu baben, den Veranlallungen 
nachzugeben, welche ihm von mehr als einer Seite 
ermanterten, für den homiletifchen Gebrauch dieler 
Stellen, die nun in den ganzen König]. Sächl. evange- 
lifehen Landen öffentlich erklärt werden follen, etwas 
herauszugeben. Die Bedenklichkeiten, die fich hier- 
über noch bey ihm regten, wurden gehoben, indem 
der Herr Oberhofprediger [elbft jene AnERe ANDERS 
verftirkte, und ilım erlaubte, fowohl die Hauptidee, 
welche derfelbe bey Auswahl diefer Stellen vor Augen 
- hatte, als auch kurze Auszüge Jder, von diefem be- 
suinnten Kanzelredner über den größten Theil derlel- 
ben gehaltenen, Predigten bekannt zu machen. 


Das zweyte Heft wird gegen Oltern künftigen 
Jahres erfcheinen. 


Leipzig, den sten Deccinher 1809. 
Joh. Fr. Hartknoch. 


Bey Friedrich Nicolovius zu Königsberg 
in Preufsen ilt erfchienen: 

Der Klubb, oder die vorwirsieen Weiber. Fin Lült- 
fpiel in 4 Acten. Nach Goltoni bearbeitet. 8. 
i4. gr. 

Unter der Menge von Goldom’s Dramen befinden 
fich einige recht mantere und leichtlaunige Lultfpiele, 


zu welchen das vorliegende gelürt, deflen Bearbeitung. 


für die dentfche Bähne recht wohl gelungen ift. Es 
wird gewils Beyfail linden; denn das Theina ift von 


DECEMBER 1809. : 944 


der Art, dals das Srück von Herzen belacht werden 
kann, wenn gleich nicht jede Zufchauerin die weil- 
liche Neugier, welche hier dem Gelächter Preis gege- 
ben wird, fo treuherzig, wie das lultige Kammer- 
mädchen in derSchlußs-Scene thut, als einen Lieblings- 
hang ihres Gelchlechts anerkennen wird. - Von dem 
nämlichen Verfaller ilt früher fchon aim anderes Luft- 
fpiel nach Goltsxi, unter dem Titel: „die Familien- 
Neckereyen, in 5 Acten,” in demfelben Verlage er- 
fehienen, welches niuht weniger Beyfall verdient, und 
bey dem Mangel an guten Lultfpielen ein wahrer Ge- 
winn für die uichs Böhne ift, 


In der Schulze’fchen Buchhandlung ‘in Olden- 
burg find neu erfcbienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Brandes, H.W., Lelubach der Arithmetik, Geometrie 
un Trigonometrie, zum Gebrauche für zwey ver- 
fchiedene Lebr - Curfe, wie auch zum Selbltunter- 
richte, 2 Thle. Mit 8 Kupf. g. 2 Rthlr. 2 gr. 

Uhlkorn, D., Entdeckungen in der höhern Geometrie, 
theoretilch und praktilch abgehandelt. Mit 4 Kupf. 
4. 3 Rthlr. 

Skizzen zu einem Geimälde edler Seelen, von L. A. 
Freyherrnv. $. 9. 20gr. 

Die Aufgeblafenen; ein Luftfpiel in vier Aufzügen, 
von demlelben Verf. g. 12 gr. 

Gramberg, G. A. H., Sophonisbe. Tragödie in fünf 
“Acten. gr.g. 1 Rthir. 

Ruxde, Dr. C. L., recht!. Grund[ätze über die Verthei- 
lung der Einquartirungslaft. 8. 6 gr. gehefter. 

Ift die Wiedervereinigung der beiden chriftlichen Haupı- 
parteyen zum Wohl der Chriftenlieit nothwendig, 
und welcheFolgen würden daraus entltehen? Nehlt 
einigen Worten zur Vertheidigung des Glaubens an 
eine fortfchreitende Aufklärung und Moralität der 
Menlchheit. 8. 8 gr. geheftet. 


I. Vermifchte Anzeigen. 


Die öftern Nachfragen nach dem Namen des Hın. 
Verfaffers des in meinem Verlag 1803 und 9. erlchie- 
nenen Werks: 


Recepre und Kurarten der beflen Aerzıe aller Zeiten. 
2 Binde, gr.$. 2Rihlr. 16 gr: 


veranlaffen mich anzuzeigen, dafs derfelbe nnbekannt 
bleiben will bis nach Vollendung feines Werks; mit 
Wahrheit kann ich aber lagen, dafs er als praktifcher 
Arzt und Schriftfteller mehrerer Werke fchon längft 
vortheilhaft bekannt ift. Der z3te Band feines Werks, 
in welchem er die elıronifchen Krankheiten und deren 
Heilarten zu behandeln angefangen hat, erfcheint 
nächftens. Leipzig, den gten Dec. 1993. 


J. A, Barth. 


Halle, gedruckt bey Johanw/Jacob Gebauer. 


| 


im Jahr 


u ; | Ä \ 
Regifter . 

der & 
gange 1809 - - 


der 


ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG 


recenfirten 


—n 


Anm, Die itumijche Ziffer 1, U, Il, zeigt den erften,zweyten und dritten Band der A. L. 2. 
und IV, den vierten Band, oder die ‚Ergünzungsblütter, die Deu:fche aber die Seite am, Br 
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A. 


Abendlectüre für junge Kaufleute; als ate verm. Ausg. d 
Handlumgebiblisihek. IV, vır. BEER 
Abhandlungen, auserlel., phitof., äfther. und lit. Inhalıs, [. K. 
A. Cäfar. 
arg Fr., f. T. Calpurnius. } 
— } Ch., Mühridates, oder allgem. Sprachenkunde. ı u. ar 
Th. Fortgelötzt-von J. 8. Water. Il, zar. 
Adreisbuch für das Eib.- Departement, [. J. 5, Wohler. 
Adreiskalender, Dresdner, auf das Jahr 1909. 1, 298. b 
— Düfleldorfer, auf das Jahr 1809. II, 208. 
Albers, J. A., Beantwortung der Preisfrage: Worin beftehr das 
Uebel des logenannten freywilligen Hinkens der Kinder u.[. w, 


l, 133. 

Almanach der Fortfchritte, Erfindungen u. f. w., 1. G. C.B. 

ufeh und J. B: Trommsdorff. ! 

— du Canton de Vaud, pour 1808 er rgog. II, 374. 

— Holvetälcber, für das Jahr ı809- IV, 757. 

— imperial, pour l’an 180g. I. Teftu. 

Almanak, koningiyke, voor den Jare 1808. 1, 865. 

— — voor den Jare 1809. 111. 161. 

Alpina, . CU». Salir. ” 

Amas, leichtlalsl. Anweilung den Kindern die franz. Sprache 
durch Spielen beyzubringen, ate wohlf. Ausg, IV, 1222. 

Ambfchell, A. A., Elementa phylicae, in differtationes fex divi« 
fa. IV, 1230. 

— — Elementorum Matheleos. Tomul. 1. 
Tom. Il. Eiem. Algebrae cont. IV, ‚aa: 

Ammon, K. W., Abhandlung über die Natur und Heilung der 
Augenentzündung bey Pferden und ihren Folgen. II, 155. 

Amnen, blandade. Nr. 1—3. II, 417. 

Anollion. me Melanges de Literature et de Philofophie. Tom: 
Ier 11. Il, s20. 

Andachtsübungen für gute kathol. Chriften. IV, 826, 

Anderjch, E. Ph., 5. Th. Simpfon. 5 

Anekdoten aus Spanien und Portugal. ı u, as. H, Il, 735, 

— Schreckensfcenen, I. C. G. Cramer. e 

Anfangıgründe zu der Kunft ichün zu Ichreiben. Neue Auflage, 
IV, ı2ıb. . 


Elem. arithm. cont. 


Schriften. R 


Bun 


[7 


- 


Angerftein, J. K., gemeinrerftändliche Anleitung zur Reche 
a für Tee: are verb. Aufl, IV, 656.' u‘ 
Anleitung, kurzgef., sur Waaren- und Wechfelberechnung 
I, 5gı, 
_ ehrt he, zur Generalbeichte. IV, 825. ‚ 
Anmärkniagar, nagra, om Nationalkarakteren med tillämpming 
til den Svenlka. 111, 417. 
Annalen der K. Südpreuls. ökonom. Societär. ıs H. IH, 345... 
— des Krieges und der Staatskunde. r—4rBd. Il, 746. on 
Anquetil, M., Hiftoire de France. Tom. XII— XIV, IV, Sto. 
Anlichten der weltlichen Schweiz; wit Reilebemerk. über den 
Ober-Rhein,von H. L. W. 1, 38. 


— des Rlieinbundes. 1, 756. Lox 
Codex Napoleon, f, Bibliothek für 


— über die.Eintübrung des 
Staatskunft, 

Antwortichreiben an den Hrn. Verf. von: Danzig, eine Skizze in 
in Briefen, Iil, 297. ’ 

“Anweilung, anaıom. pathologilche, für gericht, Wundärste, le 
gale Leichenöffnungen zweckmälsig zu verrichten. IV, 894 
Anzeiger, neuer literar., ıs halbes Jahr ı806. Jul.—Dec., an 
Jahrgs. 1807. ı und ae Hälfte. 5n Jahrgs 1908. ıe Hälfte Jan. — 

Jun. II, 649. 

Pe des alten Teft. ; ein Anhang zum Hesel. Br 
belwerke. ır Th. vom Buch Judith bis zum Jel. Sirach, ar Th, 
vom Buch Baruch bis Manalle, IV, 1230, 

Archiv -denkwürd. Begebenheiten, erniihafter und komifcher 
Anekdoten aus der Gefch, der Menlchbeit, ı u. ar Bd. 11,360. 

— für die Phyliologie, [. J „Ch. Reil. 

— medic. chirurg. praktilches, von Baden, I. K, Schenk. 

— neues, für Prediger; ein Ichlefiiches Journal. sm Bds ıs und 


3s St. II, 78- 
— nordilches, für Arzueywilfenichaft, I. C. H. Pfaff. 
rediger. 5— gt 


— fkizrirıer Religions- Vorträge für denkende 
Bd. IV, 553. j , 

w. Aretin, J. Ch., Beyträge zur Gefchichte und Literatur, vor: 
züglich aus den Schätzen der pfalzbaier. Gentralbibliothek zu 
München. 7 Bde, oder 1 —4as St. Il, 545. is 

Arifioreles, über die Poefie; aus dem Griech. ; neblt Twinings 
Abhandlungen über die poet. und mulikal. Nachahmung ;. aus 
dem Engl. von 5. G. Buhle. IV, 609. 

“ r; . 


\ 


v. Arndt, 


Pi " . E - 


v. Arne: le neuere Feldbaftellung mit miehrfchaarigen Pflü- 
en. I, 726. 
Ads, dr. Gottfried von Thalheim, der fromme und kluge 


Hausvater. IV, gı6. 

w. Arnim, L. A,, und Cl, Brentano, des Knaben Wunderhorn. 
a und Zr Bd. IV. 449. 

Art, 1’, de la Correfpondance, [. C. M. de Servai:. 
Afchenbrenner, M., über das Verbrechen und die Strafe des 
Zweykampfs. IV, 377. 5 3 Fi 
w. Afp, P. O., Rela i Levanten Ar 1796. Öfrerlstining frau 

Fraolyskan af M. Haffelror. II, 753. 

Ar Fr., Grundrils der Gelchichte der Philofophie. 1,569. 
uch, J., Anleitung zur Kenninils und Beliandlung der Taichen- 
ubren. ate Aufl. IV, 48. 

». Auerswald, B., f. Ch. J1 Kraus. j 

Auguftin, F.L., medicin. chirurg. Tafchenbuch für Feldwund- 
ärste. 1Il, 335. 

Aurelii, S. V., Hiftoria romana ex recenl. J. Fr, Gruneri, cura 

"Er. Xav. Schönberger. 1*14. . 

Bnsbanlisbech, volkändiges, oder einzi 
in derk.k. Relidenzftadt Wien, auf 
IV,94. . 

Autenriech, 3. H. F., f. J. Ch, Rail. 

de Azara, Don Felix, Voyages dans l’Amdrique meridionale, 
. 1782:— 1801. publids par C. A. Walckenaer. Vol. 1— 

„IV. IH, 4or. 


richtiger Wegweilse 
sJ. 1808, urn Au. 


B. 


Best, C., und C. F. Benkowitz , der Torlo. ır Bd. 7— 125 H. 

IV, 400, k 

Baden, G. L., Peder Greve af Griffenfelds Fortienelter af Kon- 
ehuus og Faedreneland under Frederic III og Chrifıiian V. 


‚433: - 

Pe "HA. L., die Infel Altenwerder bey Hamburg und Al- 
tona. 1V,. 678. 

Baour-Lormian, Omafis, oder Joleph in Aegypten; aus dem 
Franz. von Robert. 1, 537- 

— — Omalis, ou Jefeph en Egypte. I, 557. 

Barby, J. H.Ch., Encyklopädie und Methodologie des humasi- 
ftifchen Studiums, od. der Philologie der Grischen und Rö- 
mer. ır Th. IV, gr. ® 

Bardili, L. B., philofoph. Elementarlehre. 2s H. was ift und 
leifter die wen nalylis? IV, 1076, j 

Bartholdy, I. 3. D. F. Rumpf. I: 

Barton, B. 5., new views of the origia of the tribes and na- 

tions of America. as Ausg. Il, 209. 

Bauer, A., Grundfätze des Griminal-Precefles, IV, 15. 

— H., vollltänd. Lehrbuch der einfachen Rechnungsarten, II, 315. 

ie — Auszug aus diefeim vollftändigen Lehrbuch der einfachen 
Rechnungsarten; auch: 

— — der Rechenlelrer. IH, 326. 

— 3. Ch. A., Eugen und Marlborough ; auch: 

u — unterhaltende Anekdoten aus dem ıgten Jahrh. Ar Bd. 
ae Aufl IV, 092. 

Baungarien, J. C. F., Aufgaben zur Uebung des Kopfrechnens 
in Mädchenfchulen, IV, 1055 

Baur, V. Fr., Predigten über Sonn - u. Fefttägl. Texte, nebfi ei- 
vigen Confirmationsreden. IV, 263, 

de Beaufort, Reponfe & la letıre de Monleign. l’archeräque de 
Belangon A Mr. de Beaufart, ou necellii# de reconnaitre 
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reinen Hochachtung gegen das Chriftenthum. IV, ang. 
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del Degano, 3. P., Hülfsbuch für Kaufleute und Contoriften, 
zur Berechnung der Waaren nach Preiszetteln u. (. w. Il, 592. 
Delille, Jacq., "Imagination, T. Iet ll. II 539. 
Delius, Ch. 7 ‚Anleitung zu der Berabaukunli, nach ihrer Theo- 
rie u. Ausübung. ı u. ar Bd, ae Aufl. IV, 760. 
— H., über die Gränzen und Eintheilung’des Erzbisihums Bre- 
men, Il, 797. 
Dempwolff, A. Fr., Diflert, inaug. de origine, progreflu et ho- 
dierno Itatu pharmaciae ejusque emendanda ratıone. III, 183. 
Derejer, ‘Ih, A., deutiches Brevier für StifisdamMen, Klolter- 
frauen u. [. w. ır.Bd. 6« verb, Aufl. auch: 
— — Erbauungsbuch für kathol. Chrilten, auf alle Tage des 
“ Kirchenjährs. ır Bd. IV, 79%. 
kathol.-Geberbuch für die vier kirchl, Jahreszeiten, IV, 793: 
Descötes, J. Fr., Idees philolophiques fur les Inliitutions pro- 
pres & fonder une Morsle pure. 1, 137. 
Dejsimann, 3. D., kleine Sprachlehre. Neue Aufl. IV, 806. 
Deutichland, das gelehrte, angef. von Hamberger, forıgel. von 
Meufel, I.) G. Meufel. 
— und vorzüglich Sachfen, im Anfange des Jahres 1806. III, 16. 
Deybaldt, J. L., über die Zurichtung der Backöfen und Obit- 
darren zum Gebrauche des Torts und der Braunkohle, HI, 745. 
Diarium Gomitiorum Kegni Hungariae ann. 1807 et 1808. 111, 
353 u. 595. 
Dictionnaire, petit, compler frangois et allemand, Phrafes, 
Dialozues etc. 1, 855. 
Dietrich, GC. H., das Ganse des Gartenbaues. ae Aufl. ı und 
ar Th. II, 686. 
Dilling , K., Rsuft. Ueberficht der Preuls. Monarchie vor dem 
re mit Frankreich 1806, und dem Friedensichlulie zu Til- 
ir. EB, 42%.. 
Dirkfen, H. W., die Lehre von den Temperamenten, neu dar- 
eitelit. 111, 337. 
Djurberg, Dan , utförlig Geografie. 4r Th., innefattende Be- 
[hrifning om Svearike. ır IV, 207. 
Docen, B. J., Mifcellaneen zur Gelch. der deutfchen Literatur, 
Denkmäler der Sprache, Porlie und Philofophie enthaltend. 
2 Bde. I, a97. 
Dörfer, J. A. Fr., Topographie von Holltein, in alphabet. Ord- 
nung. ze verb. Aufl. IV, 679. 
Döring, Fr. W., [. Fr, Jacobs. 
Dorn, 3. F., Dresdner Kalender zum Gebrauch der Relidenz, 
auf das Jahr 1809. IV, 85. 
— M H., Vorfchriften. IV, 1216. 
Dräfeke, J.H.B , Predigten für denkende Verehrer Jelus. a u. 
3e Samml. IV, 1184. 
Drayton's,. J-, Befchreibung von Süd- Carolina; aus dem Engl, 
von T. F. Ehrmann. 11, 637. 3 
Dresde arec les ddifices et plus beaux environs. 1, 414. 
Dresden mit feinen Prachigebäuden und Ichönlten Umgebun- 
en. 1, 4t4. 
und di ikea Gegend bis Elfterwerda, Bautzen u. [. w. 
a0 verm. Aufl. ı u. ar Th. auch: 
— dargeltellt aus dem Gelichtspunkte der Cultur u. [.w. IV, 973- 
Du Fresnoy, [. Salavy du Fresnoy. 
w. Duirburg, Fr. K. G, Gelchichte der Belagerungen u, Blocka- 
den Danzıgs, von der frühellen bis auf gegenw. ‚weit. 111,297. 
Duguesne, Abt, das apoftolifche Jahr; oder Betrachtungen über 
die Gefchichte und Briefe der Apoltel, in ıa Bden, Aus dem 
Franz. t—grBid. IV, 1051. 
Dutens Lebensbelchreibung, oder Memoiren eines Gereileten, 
der ausruht. Aus d. Franz. von J. Fr. v. Meyer. a Bde. 1, 417. 
— Memoires d'un voyageur qui fe repole. T.I—IU. 1, 4ı. 
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Eberhard, A. G., gelammelte Erzählungen, ıs Bchen. ae Aufl. 


IV, 144. 

Ebert, J. J., f: Adr. Wlaca. 

— — Unterweilung in den Anfangsgründen der Naturlehre. je 
verb. Aufl. IV. 224. ' 

Eek , J. G. (der Sohn), dichterilche Verluche, 11, 445. 


Ecker, J., telynifche Verfuche. I, 575. . 

Edgeworth, Mar., der Contralt, oder die -Früchte der Erzie. 
hung ; aus dem Engl. 11, Sag. 

— — eintache Erzahlungen ; aus dem Engl. * II, 538. 

— — Lepnora; aus dem Engl. bearb. ı u. ar Bd. II, zag. : 

v. Exgers,,C. U. D., Bemerkungen auf einer Reile durch das 
füdl. Deurfchland, den Elfals u. dieSchweiz. zu.@r B Auchr 

— — Briefe über die Auflölung des Raltadter Congrelles, den 
Gefandtenmord u. f. w. ı u. ar Bd. IV, 873. 

— — Nachrichten von der beablichtigten Verbeflerung des ö& 
fentl. Unterrichtswelens in den ölterr. Staaten, 1, 745. 

Ehrenberg, Fr., Reden an Gebildete aus dem weibl. Öefchlech- 
te. 2e verm. Aufl. IV, 56. 

Ehrmann, T. F., f. M..C. Sprengel, Bibliothek. 

Eichhoff, N. G., fynchroniltilche Tafela über die mittlere und 
neuere Gefchichte. III, 635. 

Eichholz, J. H., Darltellungen aus der Schweiz. III, 286. 

a p *, Abr., Qüacliionum philologicarum novum [pecimen, 
IV. 166. 

Einert, G., Abdankungs - oder Leichenreden für Landgemeinden, 
nebit Anleit. zur pfycholog. Würdigung derfelben, IV, 1246. 
Einfame, der, auf dem Schwarzwalde, oder Gedanken über 
ag Geil der neuelten philoloph. Schule; herausgeg. von Ji 

v. . ‚1, R 

Elifens von Honau und ihrer Erzieherin, Eulalia Waller, Un- 
terredung in Briefen. ar Th IV, #60, rt 

Elpizon ao feine Freunde vor und nach der wichtigften Epoche 

eines Lebens, IV, zot. 

Emmerling, L. A., Lehrbuch der Mineralogie. a und 3r Th, 
IV, ı129. 2e umgearb, Aufl. ın Thls. ı u. ar Bd. Iy, 1129. 

Encyklopadie, kleine, der Leibesübungen. IV, gı7, 

am Ende, J. G., Predigten an Felt- und Bufstagen und bey bei 
londern Veranlallungen gehalten. Neue Ausgabe. IV, 753. 

— — [. Pauli epiltola ad Philippenles, 

Engel’s, J.J., Schriften. 7 u. &r Bd., enth. Ideen zu einer Mi. 
mik. ı u.ar Th. IV, 456. - zn 

Engelstoft, L., om den Indäydelfe Opdragelfen kan have paa 
ar indplante Kierlighed til Faedrelander. 1, 6äı. 

— — Tanker om Nationalopdragelfer, til at fremme Almeenaand 
og Faedrelandskierlighed. I, 641. ä 

Epiltolae Imperatorum et Regam Huogariae, f. J. F, de Miller. 

Erdbelichreibung, neue, nach den Friedensichlüllen von 1800 big 
ı902. Europa, se Abth, IV, 400. 

Erhard, E., Voyage de Dresde ä Prague en ıg08, 1, 384. 

— — Vues des rıves de l'Elbe depuis Dresde jusqu'en Bohame, 
ou Voyage au vallon inconnu. I, 384. 

Br een zu Hubers Holskabinet, in Tabellen dargeltellt. 
t—5r Tab. IV, 769. Eu 

Ernefti, J. H.M., rt C. G. Hirfching., ? 

Erwina, oder die Geheimnille der unterirdifchen Gruft. ı u. 
ar Th. I, 833. : R 

Ejechenmayer, H., Vorfchlag zu einem einfachen Steuerlyltem. 
1, 8ır7. 2 

Etienne, Bruis ei Palaprat, comedie en vers, III, 89. 

— — — oder die zwey Verfaller,gines Stücks. Aus dem Franz, 
von J. H.K., in Verlen. III, 29. 

Etwas über die Verhältnille zwifchen den Gutsherren und ihren 
Pächtern bey den neueften Kriegslieferungen. Ill, 597. 

Eugenia's Briefe an ihre Mutter. Gefchrieben auf einer Reife nach 
= Bädern von Leuk. Herausgeg. von H. Hirzel. II, 929. N 

Europa im Kleinen, [. J. G. Lipfius. I ; > 

Eutropii breviarium hiltoriae romanae. Acced. vita Ciceronis a 
Badeno confcripta, I, 13. & f 

Evers. E. A., Fragment derAriltotelifchen Erziehungskunft. IV, 383. 

Ewald, J. L., Erbauungsbuch für die Jugend beyderley Ge- 
fchlechts. IV, 176. 

— J. Ph. G., vom Urfprunge des Rufl. Staats, 1, 177. 

Ewig, J. J., über Verderbnifs der Waldungen, befend, Fich- 
tentrocknils und Raupenfrafs, mit Hinlicht natürlicher und an-' 
gewandter Mittel. 111, 830. u ) 

Eylert, R., Worte der Belehrung und des Troftes über den 
jetzigen Gang der Dinge. IV, 1039. . 
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». Faber, Izn., Maatswiflenfchaftl. Abhandlung über Verzürung 
der Kriegsbrandichäden durch Brandverlicherungs- Gefellfchat- 
ten. 1, 212. ir 

Familientheater nach neuen franz. Lieblingsllücken. ı und as 
Bdchen. Il, 720- . : 

Fangel, B., I. R. Frankenau. 

Fant. E. M., Uıkalt til Föreläsningar ölver Svenfka Hiftorien. 
Femte St. ul Kohung Adolph Fredrie. IV, 1021. 

‚3. G. H., Camillus. Bild eines im Glück und Unzlück 
greisen Mannes. Ill, 15. 

Felder, Fr. K., chrililicbe Redan, gehalten an Sonntagen. arBd; 
IV, 813. 

Feiner, Preces chriftisnae ad ufum Juventus, IV, 825. 

C. L., (. Aligb. Dante. 

—_ — 1. Pr. Perrarca. 

Fefeler, 3. A., Abälard und Heloifs. ı u. ar Th. Il, 761. 

die drey grolsen Könige der Hungara aus dem Arpadi- 
{chen Stamme. 1, 657. 

Fevrier, ©. A., Lefe- und Unterhaltungsbuch, die franzöf. Spra- 
che gut fprechen und richtig fchreiben zu lehren und zu ler- 
nen, ar Th. IV, 432. 

Ficker's, W, A, 
das eirentliche Uebel des 
der Kinder u, f. w. 1, 172. 

Fikenfcher, G. W. A., Beytrag zur Gefchichte der Bililungsan- 

- ftelten, Gefchichte des illultris Collegii Chrilt, Eraeltini zu 
Bayreuth. 11, BE: 
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—— — vollitänd. akad. Gelehrtengefchichte der K. Preufs. Friedr. 

Alexandr. Univerlität zu Erlangen, von ihrer Stiftung bis auf 
egenwärt, Zeit. 1 —3te Abıh. II, 554 

Fifchbach, KR., über den Werth der Taxen für mein Vater- 
land. III, 285. 

Fijcher, Ch, A., allgem.. unterhaltende Reifebibliothek. 1 — Zr 
Bd. 1,417. 

_ —_ Rei LE Leipzig nach Heidelberg im Herbfte 1805- 11,07. 

— J.K., Grundrifs der gefammten reinen höhern Mathematik, 
oder die allgem. Rechenkunlt, Algebra u. [. w. ı u. ar Bd, 


Beantwortung der Preisfrage: Worin beiteht 
fogenannten freywilligen Hinkeus 


il, 135. 
Pi gr A., boertige Reis door Europa. 6 w. 7r Th. oder: Het 
Hockjen van den Haard ete, 3 u. 45 Sr. IV, 1174. 
Forkel, J. N.., allgem. Gefchichte der Muüik, ar Bd. IV, 6or. 
Fougqud, Fr. Baron de la Motte, Sigurd, der Schlangentödter. 111, 49. 
Fragment der Arifotel. Erziehungskunlt, [. E. A. Evers. : 
Frankenau, R., die öffenıl.-Gelundheitspolisey unter einer auf. 
eklärten Regierung, mit Hinlicht auf die dän, Staaten. Aus 
em Dän, von Boet, Fangel. 11, 444. _ ‚ 
Frefenius, J. Pr. Th., Fortietz. der neuen Theorie, durch Sum- 
mation unendlicher Reihen krummlinichte Flächen zu quadri- 


'ren. IV, 805. 
Friedrich Chriltians Vermächtnils, [. J. M. Sailer. 
Friedrichfen, Scenen aus der Erinnerung gelchildert. IV, 665. 
Fries, 3. Fr., neue Kritik der Vernunlt. ı — 5r Bd, 11, 281. 
Frine, J , Handbuch der Religionswißlenfchaft. 30 This. ır Bd. 

IV, 409 
Furke C. P., Bildungsbibliothek für Nichtfiudierende, Ar Ed. 

ı u ae Abıh. IV, 23%. Er : 

Für Proteftantismus und proteltant. Geiltlichkeit. 1sH. 1, 353. 
— die proteft. Kirche und deren Geiltlichkeit. as H. IV, 809. 
Furchner, P. F. A., das Ganzes der chrifil. Sitten- und Glau- 


bensiehre. In Predigien. ar Jahrgang. IV, 798- 
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Galterie der Thiere. 1— 58 Bächen, III, 752. 

— der Welt, [.J. D. F. Rumpf. 

Galilei 3). GA. georraphilches Elementarbuch. IV, 360. 

I Gefchichte des dreylsigjährigen Krieges und des weltphäl. 
Friedens. IV, 1143- 

Galure, B., Betrachtungen über den Bulsgeii der erficn und 
heutigen Chrilten. IV, 777- 


Galura, B., biblifche Gefchichte der Welterlöfang durch Jefum 
den Sohn Gottes. 11V, 777. ; 

— — die Ehre des Tifches des Herrn, Ze verb. Aufl. IV, 777- 

— — die heil, Schrift ir der Hand des Kranken und des Seel- 
lorgers au Liette des ferb. Chrilten, ze verb. Aufl IV, 777- 

die Religion in bibl. Bildern und Gleichnillen. ze verm. 
Aufl. IV, 781. 

—_ — Gebet- und Derrachtungsbuch für Chiriften. IV, 7. 

—— kurzer Katechismus v.unf,. Berufe #, Himmelreiche 1V. 777: 

— — Unterricht in den heiligen Sacramenıen der Beichte und 
Communion. Ze Aufl. IV, 777- 

— — Vincene von Paul, das Ichöne Bild eines vollkommenen 
Chrilten u. d.s wahren Serlforgers. 2 Üble. IV, Rt. 

— — vollltänd, Katechismus der erfreulichen Lehre Jefa Chrilti 
von unferm Berute zur Heiliskeir, IV, 777. 
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athol., für alle Fälle u, Bedürfnifle des menfelh 


Geberbuch, 
Lebens. IV, 793. 
Gebhard, Fr. H., die angewandte Sittenlehre mit befonderer 


Rücklicht auf das Chriltenchum, 2 u. Zr Bd, IV, 622, 

Gedanken und Vorfchläge über Accidenzien und Predigergebüb- 
ren, als Troft für Hrn. Trinius. IV, 357- 

Gehblen, A. F., Journal für die Chemie u. Phylik, 1 —5r Bd. 
IV, 833 — 856. 

— — Journal für die Chemie, Phylik u. Mineralogie. 4 u.5r Bd, 
IV, BAT —Art 

Gehrig. 3. M., Nachtrag zu den neuen Sonn - u. Fefttags- Pre- 
digten, te Abıh. oder d. Predigten 5r 'Ih., ze Abih. oder d. 
Predigten 6r Th. 1V, 798. 

— — neuere Fellpredigten für das Landvolk. IV, 798. 

Geier, Fr., wie ilt ‘das Fabrikwelen in den Rhöngegenden auf 
die wirklamiie Weile zu beleben? 1,85. 

Gemälde aus dem Nonnenleben, Ze verb, Aufl, IV, 367. 

Gerber, A. S., Ovid'sSchicklale während f. Verbannung. 1, 9:7. 

G:rken, H. 5. A, I. C, J. Ruders. 

Germanien, [. A. F. W. Crome. 

Gelchichte des Königl. Maierbofes Ingoldeflat, I. J. N. Mederer. 

Gilbert, über die Krankheiten, welche während des Preuls. Pol 
nilchen Feldauges bey der grolsen Frans. Armee herrlchren. 
Aus dem Franz. von Bock. il, a89- 

Glatz, J., die frohen Kinder as H. IV, 784- 

— _ les eufans joyeux, d’apräs l’Allemand par Mr. VAbbe Zi- 
bert. Second Gah. IV, 784 

— — Tofaliees Vermächteils an ihre Tochter Amanda. IV, 732 

Glück, Ch. F., ausführl, Erläuterung der Pandecıen nach Heli 
feld. 5n This ae Abth. u. g— tt Thls ı u. 2e Abıh. IV, rı33 

Godwin, Will, Fleewwood; frey nach dem Engl. von N. P. 
Srampeel. ıu.ar Th. II, 575- 

Gönner , N T „Archiv für die Gefeizgebung uw. Reform des ju- 
silt, Studiums. ın Bis ve Abıh, I, zo. 

Gräfe. K. F., Anziertafie; ein Be,ırag zur rationellen Cor m. 
Erkenntnifs der Gefäls- Ausdehnung. 1. 745 

— — der lalinifche Eilenquell im Selkethale am Hars. L917. 

Gräffe, 3. Fr. Ch., die Paltoraliheologie nach ihrem ganzen 
Umtange, ze Hälfıe IV, 16. 

Grandauer, Dr., die Gefetagebung des Fürltenıhums Würzburg 
unter Kurpfalzbayericher Kegerung ır Bd. IV, 9. 

Grant's, J., Bericht von einer Entdeckungsreile nach Neu-Süd- 
Wallis ; aus dem Engl. H, 625- 

Gravenhorfi, J. L. C., vergleichende Ueberlicht der Linneifchen 
w. einiger newern aoologifchen Sylieme. 11, 37 

a Gretzmiller , Fr., Gelchichte Öselterreichs ws Perioden. 
ır Bd 1--3s H. u. ar Bil. oder % H. 111, 628. 

Grilienpfeiffer, I J.. I. 3. J. Mederer. 

Grosbauer, J. 3 . vollftländ. Verzeichnifs aller in der K. R. 
Haupt- u Relilenalladt Wien innerhalb den Lisien beöndl. 
»umer. Häufer, deren Eigenthümes, Straßen u. [. w. sje um- 
gearb. Aufl. IV, 945: 

Große, G., technolozilche Spaziergänge, oder ar yet über 
einige der wichtiglten Dr used a3 Bdchen. » 327. 

Grafz, 4. R., der Bepriff des Directariats. IV, 765 

Grundmayr, Fr. , Jelus von Nazareıb. IV, 795 


Grüfer, 
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G fon, J. Ph, Supplement zu Leonh. Euler’'s Difierenzial - Rech- 
Bui®, IV, 1%) 

Guideoie petit. de la Ville de Vienne et de les Environs. IV, 045. 

Gumgrecht, J.J., u... H. Wigand, kasnburs. Mazazin für die 
tsoburtshiitlle, ın Bs. 15 St. 11,417. 25 Str. IV, goo. 

Gunz, 8., tlwor. prakt. Rechenbuch für Lehrende und Lernen- 
de. » a. ar Ih. Ze verb. Aull., Zr Ih. oder prakt. Unterricht 
in Boerechaungen ausländ. Waaren. IV, 472. 

Gurlite, J., Animadverbonum ad Aucinres vereres Specimen 
tertium. Gont. conjecturas erit. Sufii, et Fragmentum incerüi 
feript. hiflor. judaicag a Ebelingio repertum, 1, ti. 

— — f. Pindar's Siegesgelänge. 

Guftermann, A: W., ölterreich, Kirchenrecht in den deutfchen, 
ungrilchen und galirilchen Erbliaaten. ı —Zr Bd, 1, 252, 
Gutachten, abgefordertes, über Jung's Theorie der Geilierkun- 

de, f. E. Merian. j 
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Haafner,, J., Reize in eenen Palanguin, ofLotgevallen en merk- 
waardige Aanteekeningen op eene Reiz» langs de Kulten Ori- 
xa en Ghoromandel. ı u. ar Th. II, 569. 

Haas , J. G., Deutlich - Franzöfilches Talehenlexicon der meiften 
vn. befonders im gemeinen Leben vorkommenden Wörter u. 
Redensarten. IV, 714. 

Haber?e, C.C., das Mineralreich., Als Commentar zu den Der- 
tuchlchen Tafeln der allgem. Naturgefchichte. ze Hptabilh. Ge- 

"birgskunde. IV, 1143. 

Hackel, J. Ch., ıheorer. prakt, Abhandlung über Natur, Ver- 
wandtlcbalt, Vorbauung u. Heilung der hartnäckigiten und 
langwieriglten Krankheiten. ı u. arTh. I, 3Ör. 

Hacker, J. G. A., Formulare u. Materialien zu kleinen Amtsre- 
reden an Gebildete, 4-- 65 Bdchen. IV, 704. 

Hagedorn, M., Abhandlung über den Bruch des Scheakelbein- 
halies. 11, 17% 

Hahn, E. M., [.G. Monge. 

w, Halens, F. W., Anteitung zur holländ, Sprache für Gefchäfts- 
männer u. Kaufleute. III, 799 

— — Handwörterbuch der holland. Sprache. III, 799- ö 

Handbuch der Angeltellten des Rheinlchifffahrts - Octroi. 11,775. 

— katecher., über Rofenmüller's chriltl. Lehrbuch. an Thls, 

.3u.48 Sr. IV, 1090, 

Hanjtein, G. A. I.., chrifll, Belelirungen vu. Ermunterunzen in 
Predigten, zum Theil bey hefondern Veranlallungen. IV, 693. 

ir find unlterblich. Zwey Olterpredigten. IV, 503. 

Harl,J P,[.H Benfen 

Harles, Ch. Fr., [. A. Scarpa. 

— u. Rätter, neurs Journal der ausländ. medie, chirurg, Litera- 
tur. 5 u. 6r Bd. ı m. 248. IV, 577: 

Hartig. Pr. K., Gefetze über d. Lehre eines Jägerjungen. 1, 61. 

— — Jagilgelerse oder Schufsordnung. I, 6. 

— — über (ie befte Hauzeir des Wurzelholzes. ], Zıo. 

— G.L., Forliwirthfrhaftliche Tabellen. 111. 293 

Hartmann, G. J.., Lärobok i allmäuna Geografie 
barn. ır Th. I, 878. ö 

Hajelaar, A. G., de nonnullis Acıuum apoflolirorum et epilto 
Jarum Paulinar. ad hiftoriam Pauli pertinentibus loeis: 1,729. 

Haffel, 6 , allgem. Europäifches Staats- u. Adrels. Handbuch. 
ır Bd. Il, age. 

Hajfefrot, M,UP.O.v. Asp. ‚ 

Haubold, Ch. G., Anleitung zur Behandlung geringfügiger Rechts- 
fachen nach dem K Sächtl. Rechte. U, 113. 

Hauptmann, Ch. $. W., einige Nachrichten von den Vorlie- 
hern u. Lehrern des Gymnalisıns zu Gera. IV, as. 

Hausmann, J. F &., norddeuilche Beyträge zur Berg- u, Hür- 
tenkünde, 2s St. IV, so8 

Hayley, W., the Lite and polthumous Writings of Willis 
Cowper Vol. 1—Ul, 1, 52:1. 

Haymaan, Ch. J. G., Dresdens ıheils neuerlich verftorbene, 
ıh-ils jrıat Inbende Schrififteller u. Künftler 1, 264. 

Hayne, Fr. G., getreue Darfteilung u. Befchreibung der in der 
Araneykunde gebräuch], Gewächle, wie auch lolcher, welche 
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mit ilmen verwechfelt werden können. ır Bd. 
ar Bd. 1—beLliefr. 11265. 

Haz:i, J., Ratiltifche Auflchlülle über das Herzogthum Baiern. 
ar Bd, Ze Abıh. IV, a06. 

Hebel, J. P., Gedichte für Freunde ländl. Natur u. Sitten. Aus 
dem Allemanniichen Dielekte übertragen. 11, 408. 

Hecker, A. Fr., die Heilkunft auf ihren Wegen zur Gewilsheit, 
3e verb. Aufl. 1V, 18jr. . 

—,-— Koolt die Krankheiten der Menfchen zu heilen. ı u. ar 
Th. ze Aufl. IV, 1136. x 

— — kurzer Abrils der Chirurgia meilica. II, @7. 

— — kurser Abrifs d. Pathologie u. Semiotik, IV, 339. 

— — kurzer Abrifs der Therapie. 1, 8ogQ. 

— — mediein. prakt. Tafchenbuch für Feld- und Wundärste 
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Staatswirchlchaft. IT, zır. j 

Hegel, G. W. Fr., Syliem der Willenfchaft, ır Th. die Phäno- 
menologie des Geiles, ], 929 

Heine, 3. A., f. J. Riem. 
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"Hofeas ; überl. und erläutert von E.G. A. Böckel. III, 569. 

Hoyer, J. G., die Franzolen in Spanien, Ill, 302. 

Habner. Iga., Morkwürdigkeiten der K. Bayer. Hauptltadt In- 

olltadt. as H. IV, zu 

Bibnm's. Lor., es Belchreibung der kurpfalzbayer. 
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Keerl, J. H., Siziliens vorziglichite Münzen u. Steiafchritien, 
ır Tb. IV, 805. j 
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11, 308. E07 

Kaubender, B., allgern. Noth- uw. Hülfsbüchlein für Lungen- 
Ichwindlüchtige. ı u. ar Th. IV, 927. 

Lehmus, A. Th. A. Fr., über die Taufe. 1, 244. 
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freymüthigen Charakıeriftik der Kaifer u. Könige Deuılch- 
lands. 3—5r Th. 1V, 513. 

Libert, Abbe, I. ]. Glarz. , . 

Kibojchite , $., Beyträge für die neuere Heilkunde, nebit einer 
Samml, von er Krankengefch. aus d. Klinik zu 
Wien. ı u. ar Bd. IV, 6. i 

Kichtenthal, P., der mulikal. Arzt, oder von dem Einflufs der 
Mulik auf den Körper. 11, 364. 

Lichthammer,, (. Ornithologie, deutliche, Er 

Limmer, K. A., Ariltarchos, oder Bemerkungen zur Berichtigun 
der Sprachkunde, insbel. der franz. Sprache, in 3 Abband- 
lungen. Il, 59. i \ 

Lindau, L. F., I. Platons Phaidon. ‘ 

Linnaei, Car., Philolophia botawiea. Edit. quasta Bud. Curt 
Ss id. IV, ıary. Re ) 

w. a K., vollitäad. Naturfyftem, Fortletz. nach der 135n 
g. mit Erkläruog der Müller’ichen Uebesletz. der ı2n 
Ausg. von J. Wolf. ar Th. IV, 1132. _ BEE : 
Eipamekr. Bürger - Militär- Almamach für das Königr. Baiern 
ıg0g. TIL, . i 
ie 3..G., Europa im Kleinen, oder Sammlung kleiner, 

aber wichtiger Münzen diefes Welttheils. ‚111, 693- 

Biturgie, was lie Seyn foll. 1, 734 i 

Löhr, J. A. C., Elementarbegrilfe, als Nachtrag zu [einen Vor- 
bereitungen. se Abth. ae verm. Aull.; auch: 

—— — Denkübungen in Entwickel. es y Begriffe. 1V, 904. 

Lorenz, J. B., Manuel du Foreltier. I et Il Partie. 11, 391. 

— L.E.Fr., Oblervationes anatomicae de u} na van ao 678. 
fcher, K. J., richtige Beftimmung der doppelten krummen 

ur fen, in Hinficht de Lage bey Wallergöpeln. I, 688. 

Kofeh, ‚Fr. H., die Knochen des menlchl. Korpers u. ihre vor- 
Sügbchfien Bänder in Abbildungen u. Befchreibungen. ı — 5e 
Liefr. 2e Ausg. IV, 335: ! | 

Lüdger, C., theoret. prakı. Grammatik der engl. Sprache. 1, 897- 

Ludwig's, Ch., complete Dietionary, Englilh and German, and 
German and Englifh. New Edit. carefully correct. ı u. ar Th. 


Pi Ang G. ,.der neue Sächf. Bienenmeißter. ıs Bdchen ı u 
st. as Bdch St 1, oh 
a SyRems der Bienenaucht. ır Th. 
1, 620. 


M. 


Mock, Veriheidigung des öfterr. Feldangs von 105. Il, 789. 
Magazin der asuelien Heilebeichreibun A Auszügen, [. Jour- 
mal für dieneuellen Land- u. Seereilen. 3 Bu 


Merian, E., 


Magazin, hamburg. , für die Geburtshülfe, f.J. I Gumprechr. 
Magold, Mn AufEieg einer,kubilchen u. biquadratifchen Glei- 
ung. ‚1151. 

— — Lehrbuch der Mechanik felter Körper. ır Bd. reine Me- 
chanik; auch: 

— — mathemat. Lehrbuch aum Gebrauche öffentl. Vorlelungen. 
jr Th. reine Mechanik IV, 1148. 

— — Lehrbuch der höhern Geometrie. 11, Zar. 

— — Lehrbuch der Polygonometrie u. Markfcheidekunft. 11, 321, 

— — matbem. Lehrbuch. ze verm. Ausg. ır Th. oder Lehrbuch 
der Ariıhmetik. IV, 476. i 

Mähon, P. A. O., über die (ypkilitifchen Krankheiten d. Schwan- 
pn: neugebornen Kinder und Ammen. Aus dem Pranzöf. 

[2 81. 

Malıngren,, 8. M., einige Gedanken über die Erlernung der lat. 
Sprache; herausg. von Fr. Rambach. IV, rıa. 

Malouet, V.P., Beichreibung der weltindilchen Infel San-Do- 
mingo; aus dem Franz. von hrmann. II, 643. 

Manski, G, 5., der Feld-, Wiefen-.u, Gartenbau, wie auch die 
Frucht- und Forltbaumzucht Südpreufsens. IM, 347- 

Manjo, J. C. F., I. Bion’s u. Mojchus ldyllen. 

Marcus, F. A., Entwurt einer [peciellen Therapie. ır Th. Enr- 
zündung u, Fieber. 1, 65. 

Marhanna u. Aurea, oder die Liebe auf Otaheiti, 

Marlich, der, der Franzolen nach Indien, 11h, 27t. . 

Martin, C., Rechtsgutachten u. Entlcheidungen des Spruchcol- 
legii der Univerlität Heidelberg. ır Bd. Il, 593. 

Martiny.M. K., Frogmenta literaria Rerum Hungaricarum. 1,372. 

— — moraliiche Erzählungen für Kinder. IV, g5t. 

— — wie kann ich errathen, was ein anderer denkt? 111, Ar. ' 

v. ze Obrift, biltor. Denkwürdigkeiten zur Gelchichte 
des Verfalls des Preuls. Staats feit 1794. ı u. ar Th. zu. 26 

Abth. 1,25. 

Materialien für das Handwerksrecht, [. J. T. Rorh. 

Mauıhiä, Fr. Ch., Bemerkungen zu der Livianifch- Polybifchen 
Belchreibung der Schlacht bey Cannae u. der Belagerung von 
Syrakus, IV, 125. 

— — kurze Ueberlicht des röm. u. griech. Mals-, Gewicht a, 
Mönzwelens, IV, 1238. 

— — |. L.A, Seneka. 

Maarer, E., Gewerbkunde, oder Kenntnils aller Gewerbe, ı u. 
ar Th. II 46. 

Mayer, J. F.K., prakt. u. gründl. Anweifung gute u. feine Li- 
. von allen Sorten u. Couleuren zu verfertigen. ze verb, 

ufl. 1V, 120. 

Mayr, L. V,, die heil. Charwoche Neue verb, Aufl. IV,-g26. 

Mederer's, J. J., Abhandlung von der Hundswurh; aus dem La- 
tein. von J. J. Grillenpfeiffer. IV, 1134. 

— J. N, Gefchichte des uralten Königl. Maierbofes Ingolde- 
Stat, jetzt der Kön. Baier. Hauptliadt Ingolftadt. I, 703 

Meineke, J. H. Fr., Antipbonien für die offent. Geo 
rung. |], 72. 

Meinert, Fr., Lehrbuch der gelammrten Kriegswifleafchaften, 
ın Tlıls Se Abıh. ı u. ar Bd. ; oder militär. Hasdbuch für 1n- 
fanterie- u, Cavallerie- Oißciere. IV, 8. 

Meisner, Fr., das Mufeum der Naturgelchichte Helvetiens in 
Bern, ı u. 25 H. 11 390, 

— — Lehrbuch der Erdbefchreibun?, zum Gebrauch beym Un- 
terrichie in der Schweiz. Nach Gasperi hearb. II, 879- 

Meifter „ ). H., Eiudes [ur l’homme, dans le monde e: dans la 
retraite. IV, 297. a 


97 . 
Memeise de Phyfique et de Chimie de la Socidıd d’Arcueil, 


- 1 ‚11, 691. 

Memoria Leopoldi II., [ I. w. Recieski,  , 

Merbach, J. D., Theorie des Zunftizwanges, und Verfuch einer 
Kritik der jetzt in Deutfchland befichenden Zunliverfaflung. 
a Abhandlungen. 1, ıaı, 

gelordertes Gutachten einer ehrwürd. Geiftlich- 

“ keit der Sıadı,Bofel, über Jung's, gen. Stilling, Theorie der 
Geilterkunde. II, ZrR. 1% i 

Metzger, J. D., kuragefalstes Syftem der gericht. Arzneywilfen- 
chaft, 3e verb. Aus. IV, 993. : 

Cn.G. Buune, ie . 


Meufel, 


IL, 527. 


k 
— |, 


f 

Menufel‘, I. G.„, das gelährte Deurfchland im ı9ten’Jahrh., nebft 
Supplementen zur 5a Ausg, desjenigen im ıgten Jahrh, ır Bd. 
oder: ı3r Bd. Se verm. Ausg. I, 452. 

— — Lexicon der vom Jahr 1750 bis 1800 verltorbenen deutlchen 
Schrifiltellern. gr B. IV, 775. 

Meyer, A. Ch,, I. F. Reishammer. 

— E. F., Anfangsgründe der Algebra. ar Th. IV, 1095. 

> Meyer, J. Fr., I. Dutens Lebensbefchreibung. 

Meynier, J. H., Anekdoten aus der Irauz. Literärgelchichte zur 

ebunz im Rücküberletzen. ır franz., ar deutfcher Tl. 11, 449- 

— — leichte geograph. Auflätze zur Uebung im Ueberlerzen aus 
dem Deutfchen ins Franz. 11, 451. 

Michaelis, G. Ph., über die zweckmälsigfte Einrichtung der Feld- 
hofpitäler, IV, gör. 

BMichelosti, Fr. D., hydraulifche Verluche zur Begründung und 
Beförderung der Theorie u. Prakıik ; neblt den neuelten Turi- 


mer Verluchee von J, Th. Michelotti. Aus dem Ital. von GC. . 


G.. Zimmermann, mit Anmerk. von J. A. Eytelwein. 11, 6or. 

Micg, J. L., Anfanrsgründe der franz, Sprache. 1, 744. 

da Miller. J. F., Epiltolae Imperatorum et Regum Hunpariae 
Ferdinandi Il. et Maximilieni I. ad A. Verantium, Fr. Zay, A 
Busbek, A. Wyls er Gl. Teuffenbach. 1, 38. 

ME ae Voyage dans les döpartemens du midi de la Fran- 
se. T.Ul. 11,57. 5 s ; 

Miltenberg, W. 2 Leitfaden zut nwwellen Geographie von 

A and und einigen benachbarten Staaten, II, 867 
ilcellaneen zur Gelchichte der deutlchen Literatur, [. B. J. 
Docen. . P 

Mittel, das einzige, die Einkünfte der Pfarrer zu verbellern. 1, 846., 

Molitor, 3. Fr., Sf. C. C. Co/lmann. 


». Moll, K. E,, Annalen der Berg - u. Hüttenkunde. 4—Er B,;, 


auch: 
— — Ephemeriden d,Berg- u.Hüttenkunde. ı — Zr Rd. IV, 
— — Annalen u. f. w. zr Bd,; auch: Ephemeriden u. 
Bd, IV, 1233. 
Möller, M., I. R. Nyerup. 
Monarchie, die Preuls., vor und nach dem Tilüiter Frieden. ı bis 
34 H. L 126. R 
Mönch, der, oder die fiegende Tugend. IV, 391. 
Monge, G., Anlangsgründe der Sıatik. Aus dem Franz. von E, 
M. Hahn. IV, ı90. 
de. Monıfaucon, ıP. B., Antiquitates Graecae et Romanag a Joh, 
Jac. Schatz. IV, ASı» u | 
— — griechilche, röm, u. andere Alterthümer, von’ J. J. Schatz, 
mit Anınerk, von J. $. Semder. Neue verm, Aufl, Herausg. von 
J. F. Rorh. IV. a8ı. . 
de Monthion, quelle influence ont les diverfes efp&ces d'impöts 
fur la une l'activitd et l’induftrie des peuples? II, 161. "” 
Monumenta boica, Ed. Acad. Scient. boica, Vol. XVIIL IV, 1023. 
Monumentum Replero dedieatum, [. P. Pl. Hein ich. 
Moergenjtern, G.. Joh. Müller, oder Plan im Leben, im Lefen, 
u. von d 1 3 weibl. Bildung. 3 Reden. 1, 847. 
ojehus ldyllen, [, Bion. oo 
un en. G. u.A. L v. Sch’&#zer, über die oberlte Gewalt im 
Staate. mit Anmerk_ eines Uuparteyifchen. II, fB7- “ 
Mofe: Ifrael, [. Univerfal- Lexicon der Handlungswillenfchaft. 
Mosin, Abb#, Ueberletaung der neuen Sammlung frans. u. deut- 
fcher Handlungsbriefe. Pranz. u. Deutfeher Theil. I, got. 
BMuichler, K.. Vergilsmeinnicht, Ein Tafchenbuch. 11, 448- 
Mucke, H M., Sammlung einiger Schul- u. Gelegenheitspre= 
digten IV, o81. BE 
Muhlere, F. A, Vermehrung der fchwed. Mortalitätstafel. IV, 23. 
>. Mühifeld.3.G M., A, Sturz. 


af 
CH 


Mülter. J.. Belchäftigungen für Verltand u. Herz. IV, 1139. 
—. J.Ası [.:K.G Kerey. ‚ 
Sei I M., Julius oder das Vaterhaus. Nach Ducray Dumt- 


mäl..ı w arBd. 1, 824- 
—_ LT E F. H. L. Pouqueville. 
— ‚P.iL.„Abbandl. über das fchleichende Nerrenfieber III. 268. 
— W., analyt. Eatwickelung der Trigonomertrie ü. ihrer Difie- 


‚zenzsial - Bogm v, h } 
mn a liumesik, Arithmetik u, Geometrie. 
ıs Th, IV, 398. ” 


> 3 


Muller, Wilhelmine, geb. Maijch, Gedichte” ze ümgearb. Aufl. 

‚ 192. 

Münter, Fr., die Belagerung'v Kopenh 

Murhard, Fr. G. A., Bibfiorhech Ma 
Ul.; auch: 

— — Literatur der mechanifchen u. optilchen Wiflenfchaften, 
1—3r Th, IV; ögg.' 

C. J. Lagrange. 

— K., Ideen über wichtige Gezenltände aus dem Gebiete der 
Narional- Oekonomie und Staaiswirtbfchaft. 11, 438. _ 

de Murr, Ch. Th., Clrirographa perfonarum celebrinm. IV, 568. 

Muferialmanach, der ewige, junger Germanen. Il,5rg. ° ° = 

Miuslin, D., deey Dredigsen bey befonderoVeranlaflungen. IV, 1248. 


en im Sommer 18067. 1.885 
ematica, Vol. Ill P,iI— 


N. 


Nachersberg, J.H, E., europäilche Oerterkunde, II, 398- 
Nachrichten, theologilche. Jahrg. 1808. IV, 413. m 
— vom öffentlichen Unterrichiswelen im Oelterreichifchär, T. 
C. U. D. 7 Eg 2» 
Nachtheile, die, 2 Accile für dem Nationalwohlltand. III, 34t. 
Nachträge zu Su/zer's allgem, Theorie der fchönen Künlte, [. 
Charaktere der vornehmlten Dichter. ü 
Na Gelerzbuch. Einzig officielle Ausgabe für das Könige.) 
. ar per Aus dem -Pranz., nebit fransöf. u. latein.! Text. 
1, 295 u. 625. j ’ ’ 
När äro, Starslörandringar nödrändiga oclt hvarigenom 'blifra dei 
gagnande? III, a7 
Nafie, Wer über aturpbilofophie'in Bezug‘ aufiPbylik w, Chad 
mie. Il, 5t ? ter 
Natorp, B. C, Lö, kleine‘ Schulbibliothek. ge ungearb. Aufl. 
 ertalfchritt für Religionslchrer. Ann 
— — Quartallchrift für Religionslehrer. Jahrg. ur rgo6, 1 
4s Quartal. IV, 607. e oe. s a) 8 | 
Naturgefchichte der vorzüglichften bayer. Holzarten, nach ihrem 
verlchiedensn Gebrauche, IV, yrı. er 
Neander d. ält., A.’Th,; prakt. Haad-' u; Unterrichtsbuch: für 
angehende Artillerifteni‘T, 387. ER, ui 
Neefer, Leonh., principatus Wirceburgenfis incunabula. 111, 166, 
Nemnich, Aü Ph. ,‚Tägebuch einer der Cultur und Indultrie ge- 
widmeten Reife, a Bde. 11, 84r. } 
Nenke. K. Ch., Breslau, ein Wegweifer für Fremde u, Einhei# 
mifche. II, 182. 
Neumann, J. Ph., compendiaria phylicae Inftitutio. T. I. III, 18- 
v. Neurach d. ält.,1.J. Fr. A. C., von der Ingredient- Erbich 
u. den dabey vorkommenden Rechtstragen. 11,673. ‘ 
Nibler, Im., die Edelmannsfreyheit in der Provinz Baiern. 11, 78- 
Nicölai J. D., Gelächtnilsrede dem früh entichlafnen H. äre= - 
denkamp. IV, Sır. | 
— — I. H. Bredenkamp. ! 
Niederhuber lgn,, Beyträge zur Kultur der medicin. u. bürgerl. 
Bevölkerungs- Polizey.‘ I11, a8r:; . 
Niemeyer, A. H., Leben, Charakter u. Verdienfte Jöh. Aug. Na/- 
felt's. ı a-a2e Abth. 11, #77. X 
Nieuwenhuis, J., wiskunllig Leerboek. ı u. 2s St. III, 25r. 
Nöggrrach, J. J., mineralog. Studien über die Gebirge am Nie 
errhein. 11, 472. 4 N‘ 
Nonne, J H C., portifche Spaziergänge; auch: 
— — Wanderungen durch Düisburk’s Fluren. 1,528. 
Norrmannı,’'G P.H ,[. '6G: Ch Bohn. iq 
Nöfele, Fr, Uebungen zum Veberleızen aus dem Deutfchen ins 
Latein. ır Curl. Gefchichte der Feidzüge des zjährigem Krie 
es 1,88 2 \ j 4 
Newak, Sammlung chriflicher Roligionsgefänge für kathol, Bür- 
geifchplen. IV, 647- oo: F 
Numan, Alex ,[. Ch. W. Hufeland. . 
Nuppnau ,F. P., bambutgilcher Sızats- Kalender auf das 3. 1809. 


u) 


IV, 403. + { 
Nyerap, R, Befchreibüng der. Stadt Kopenhagen ; aus dem Dä- 
nilchen von M. Afäller IV, 345. t 
— — Kiöbenliavn's Bilkrielle, IV, 345. 0. 


„ir + 0% 


Ir) 

oO. 
w. Obernberg, J..kleineSehriften üb. Polizeyu. Gemeinwohl, I, ni0g 
Oberskär, Fr., auch den tsefflichiten Erziehunssanftalten feb 


noch vieles — oder: Entwurf eines vollltändigen Erziehungs - 
Syliems. Preisichr. I, g19. - 

Oper, J. V., Lecons de Langue Allemande, IV, 1168. 

Omafis, [. Baour- Lormian. 

Ornithologie, deutfche, oder Naturgefeh. aller Vögel Deutfch- 
lands, ; herausg. von Borekhaufen, Lichchamumer, Becker u. a, 
173 H. 

Orphal, 
Kilten in derStube zu gewöhnen, nebit Zufätzen zu Bechftein's 
Naturgefch. der Stubenthiere. 1, 119. 

— — das Nützlichite, Willenswerthello u. Unentbehrlichfte aus 
dem Gebiete der Naturgefch., mit technolog. Erläuterungen. 
ıs Bdchen. IL Sur. , 

" Ovidü, P. N., Mersides et A. Sabini epiltolae. tres; .cura FE, 
X. Schönberger. |, 14. . 

Ovid's Schicklale, [. A. $. Gerber. 


P, 


Pachter, der, Martin und fein Vater. ı u. ar Th. Se varb, Aufl., 
3er Th, oder: Vesmächteils zur Befördarung des Schönen uad 
Guten. IV. 136. r 

Bullen: le Genie de Voltaire, apprdeis dana. raus les Ourrages. 

il, 233. . 
Banan.S., Voyage dans le deparigment des Alpes Maeitimes. IV, 65. 
Papft, 3. G. Fr., Commentar über die chriltl. Kirchengelchich- 

‚temach Schröckh, an Thls. Se Abth. IV, ı8& . 

Paryjeck ; oo » Livre de priere A l’ufage des Catholiques chre- 

tiens. fi ’ 

Paufler, ch, Quaeftio antiquaria de, pueris et puellis ali- 

umentariis, “1,1, e : , .f 

Pauli epiltola ad Philippen es france, ex recenl; Griesbachiena, 


-edid. J.G. am Ende.- Edit. alıera, : 1V, 688. .. 
Perfii, A. Fl., Satirae; ad Recenf. Calauboni cur.-B.. Thorla-' 
iur 


peabuch, oder Anweilung zum Trep- 
penbau für Tifchler u. Zimmerleute. Neue Ausg. IV, 384. 

Peraguae, Vinc., Specimen Infectorum Ulterioris Calabrige. Ediu 
nova. Tl, 924. » 

Peirarca , Fr., le Rime; da GC. L. Fernow. I, leuIL IL 155 

—— Gelänge, S F. Laube. 

Petri, Fr. E., Lebrbuch :der flädtilchen Gewerbkunde für Ge- 
lehrten- u. Mittelfchulen. 1, 166. 

Materialien zu franz. Vorlchriften a. Dietatemt Il, 337. 

.A., I. F.E. Toulongeon. 

Pezzl, 3.. Belchreibung u. Grundrifs der Haupt -. u. Refidens- 
ftadt Wien. 3e Ausg! IV, 945. 

Pfaff, C.H , u. Scheel, nordilches Archiv für Natur- w, Arzney- 
wiflenfchaft. 3 Bde. W, 129, j 
Pfeffel, G: C., poetifche Verlache. 1 —6r "Th, 4e Aufl, IV, 169. 

Pfeiffer, 3. J., die Carolinger. Trip, III, 735. 
Pfiaum, L., Religion, eine Angelegenheit der Fürlten, III, 536. 


Pfrogner, L.. Ch., über den Begrift der Selblibeurtheilung ;,neue 


verb. Aufl. EV. 1009. 

— — über den Url des Guten u. Böfen. IV, 1009. j 

Phaedri fabulae Aclopiae. Acced. appendix fabularum a recentio- 
ribus auetor. eompolitarum. 1, 13. , 

Pbilofophie, nach mathematilcher Anfchauung, IV „299; 

Philotimus, [. Ch. W. Sneil. Be 

Pickel, die Witterung des Jahres.ıgo5, mit ihrem Einflufle auf 
die Pflanzenprodlucte. 11, 475- , FR 

Picot, J.. chrono!og. Tabellen der 'allzem, Weltgelchichte, von 
der Schöpfung Bis 1908, nach Langler du Eresnoy- Aus dem 
Franz. von J. K. Weickert. ır Th. auch: , 

— — chronolog. Regentemabellen vom Aufange der Staaten bis 
1808. 111, 625. | 

Pindar's olympilcher Siegesgefünga, 5 — zter. Aus dem Griech. 
von J. Gurlitt. IV, 721 u. 724. 


IV, 79 
W. Ch., Anweifung verfchiedne Arten der Vögel zum’ 


Aussm 


Pitou's, L. A. ; Leben n, Verweifung wadh Cayenne, nebl Reile 
ins Innere von America; aus dem Franz. I, Ar7. 

Plagemann, J. O., kleines Handbuch der Mecklenburg, Ge 
Ichichte. IH, 324. - 

Plan und Aufruf eines ehrlichen Varerlands- Freundes zu einer 
hauswirthichafil, Verbrüderung gegen die Tyranney des Luxus 
u. der gegenwärt. Theurung. II, 351. 

Planck, G. J., Betrachtungen über die neueflen Veränderungen 
in dem Zuftande der deutfch, kathol, Kirche, und über da- 
durch veraulalste Concordate, - I, 241. » 

— — Gefchichte der proteltant. Theologie, von Luthers Tode 
bis zu der Einführung der Concordienformeli Sr Bd.; auch: 
— — Gelfchichte der Entltehung und Veränderungen unlers pro- 

teltant. Lehrbegriffs. 6r Bd. IV, 216. 

Worte des Friedens an die kathal. Kirche gegen ihre Ver- 

eiaigung mit der proteltantilchen, + Il, 529 

"Plaren, B. B., Alliandling om Ganaler genom Swerige med lär- 
fkildı afleende & Wennerns Sammanbindasde med Oiterljon, 


uU, 501. 

Platons Phaidon, oder über die Unfterblichkeit der Seele. Aus 
dem Griech. von M. F. Lindau. IV, 772. 

Plautus, M. A. Lateinilch u. Deutlch ven). T. L. Danz. ar Th. 


1, 665. 

— — lämmtliche Luftfpiele; aus dem Latein. von Chr. Küffner. 
1—5r Bd. 1,665. 

a Pleık, J.J., Doctrina de cognolcendis er curandis morbis im 

"fantum, 11, 757. 

— — Doctrina de morbis (exus-feminei. 11,758. 

Pockels, K. Fr., Verfuch einer Charakterillik des weibl. Ge- 
fehlechts. ır Bd. neue verb. Aufl. IV, 56. 

Pocket -Dictionary, the new, of che Englifh and’ German Laa- 
uages, Second Edit. carelully correct. P. I et II. IV, 390. 
Pühlmann. J. P., ein Mittel zur Zeiterfparnils beym Corrigirea 

dietirter Auflätze u. £ w. Ze Liefr. 1V, 1096. 

— — [tehende Wandfibel für Kinder, welche Franz. lefen ler- 
nen follen, IV, j 

Pölitz, K.H.L., littlich-religiöfe Betrachtungen am Morgen u, 
Abend, auf alle. Tage im Jahre, für die gebildesen Stände. ı — 

Tb, Jan. — Dec. IV, 1209. 

Pölyanthea, [/K. Reinhard. en j 

Polychorda, [. A. Bode, .. 
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Senecae, L. Ann . ad Lucılium jun. epiltolae; cus, F. C. Mar- 


“ ikiae. Vo, L Tom. ie L, 453. 
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de Servais, C. M., l’art de la Correlpondanee; trad. em alle- 
mand avec le texte Francois ä cötd. ı er ae Partie, I, a5r. 

— — vollitänd. Sammlung franz. Redensarten nach dem Diction- 
naire de l’Acaldmie france. u. dem neuen Vocabulaire de Mr. 
de Wailly. 11, 405. y 

». Seutter, J. G., vollliändiges Handbuch der Forftwillenichaft. 
ır Th. ır Bd, 14, 475. .. 

Seybold, T. Zofimus. « - 

Siberh, K., Grundzüge zu einer gerechten u. billigen Vertheil; 
der durch ‚den Krieg vermehrten Staatwsbedürfoifle, auf Meck« 
Jenburg angewandt, IL, ı. 

Sickler, J.V., die Bienenzucht, ıs Bdchen. 1, 5r8. 

Sierd, Abt, Sittenreden auf alle Sonntage des Jahres. ı u.'ar 
Tb, 1V, 825. 

Silii, ©. kal,, Punicorum libri feptemdecim, Ed. G. A, Ruper- 
ei. Vol. 11. IV, 504. 

DREI: "G, A., den $Svenika Starsförfattmingens hiltoris. 
‚, 417% x 
Simpfon, Th., Vorbereitung zu einer popnlären Algebra. Nach 

dem Engl. von E. Ph. Anderfch. ıc Ihr. 1V, 805. - 

Sintenis, C. F., [. Elpizon an feine Freunde. 

Sismendi, J. C.L. Simonde, Hiltoire-des- Republiques Iralien- 
nes du moyen äge. Tom, ll er 1V. I, Sat. 

Snell, Ch. W., Philotimus; ein Beytrag zu der Lehre von der 
Menfchenerziehung. IV, 320, 

w. Soden, Jul. Gr., die Mythologie der Chriftws- Religion. Ideen 
zu deren Veredlung. ıY, 1232, ef 

BapenE hier Trachinierionen; aus dem Griech, von W, Süwvern, 

‚625. ERE 

Sorg , Fr. L. A. W., Disquißtiones pbyliologicae circa relpira- 
tioaem infectorum et vermium, I, 3RB- a 

Spengler, J., gründl. Anleitung zur theor. u. prakt. Geometrie 
u Irigonometrie. 1, 103. 

Speyer, Fr., Verluch über die Natur u. Behandlung der Ruhr. 
Ill, Bst. 

Spieker, C. W., Emiliens Standen der Andacht u. des Nach- 
Bee für die erwachlenen Töchter der gebildeten Stände. 

» 479: 

— — Familiengefchichten für Kinder. ı u. ar Bd. entb. Louile 
Thalheim. 3 u. ir Bd. ent. die glückl. Kinder. IV, 477. 

— — Vater Hellwig unter feinen Kladers, IV, r239. 
Sprengel, Kurt, Beyträge zur Gefchichte des Pulles, nebll Com» 
mentarien.über Hippokrates Aphorismen. Hl, 6 , 
— — Gartenzeitung, oder Repertorium neuer u. gemeinnütziger 
Dinge in allen Zweigen der Garienkunli, 3r u. 4r Bd, IV, sooo, 

— Gefchichte der Chirurgie. ır Th.; auch: 
— Gelchichte der wichtiglten chirurg. Operationen. 111,604. 

— Gelchichte der Medicin im Auszuge. ır Th. IV, 2005. 

— — Mantilla prima FloraeHalenlis. IV, 305. 

— — [.K. Linnd. n 

— M.C., Bibliothek der neueften u. wichtigften Reifebelchrei- 
bungen ; fortgeletzt von T, F, Ehrmann. 33 u. 35r Bd. 11, 625 


u. 1808. 1, obr. - 

Staats-Kalender der [reyen Hanfelladı Bremen, auf das Jahr 
ıRon. IV, 403. In j 5 

— (ler Fürlt -Primatilchen Stadı Frankfurg a, M., auf das Jahr 


1509, IV, 1224. ? 
— Hamburgicher, !. F-P. Nuppnau. 
— Lübecklicher, auf das Jalır 1ge9. IV, 45 
En u näerklanlrerg - Schwerisicher, für das Jahr 809.12 
ar Th. 11, 404.- 

Mecklenburg -Strelitzfcher, auf das J. 1808, IV, 237. 

_— — für dos Jahr 1909. 11. 494. 

Bealdarı, Pr. J., Verfuch eines Schweizerifchen Idiotikon. ır 

. 1, 873. 
Stamm - Ai Hanglilte der Königl, Sächf, Armee, auf das J. 1809. 


V,7 
dis Stampeel, 
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Seamprel, N. P., {. William Godwin. im 

Sıedmann's, K., Nachrichten voo Surinam, dem letsten Aufruhr 
der dortigen Negeriklaven ; überletzt von M. C. Sprengel. ar 
Th. IV, 104- 

Steiger, A. J., vermifchte Aufläize u, Ablandl, aus dem Gebiete 
der Jultiz u Polisev, 11, 126. ix 

Siein, Ch. G. D., Lehrbuch der Geographie des Preufs. Staats. 
Il, 35 DS ' 

— — Nachträge zum Handbuche der Geographie. IV, 75% 

Sıeinhäujer, J. W., Herkules am Scheidewege; oder Tagebuch 
für Jünelinge u. Mädchen. IV, 255, 

Steinmüller, 3. R., L.C. U. o. Salis. 

Stewhenfen, M., Island i der attende Aarhundrede, hiltorilk» 
politilk fkildrer. 1. Ay. 

eo. Sıniener, L., Abhandlungen vom Seiden-, Flachs - u. Hanf- 
bau. ae Aufl. IV, 120. ‘ 

Seokar von Neuforn, A, F., vollliänd. Handbuch der Finans- 
willenfchaft. ı u. ar Bil. 1, 505. ’ 

Siolibers, Fr. L., Gr. zu, Gelchichte der Religion Jefu Cbrilli, 
v—är Ih. ı w. 2e Abeh. 111, 777. 

Sıreckfujs, K., Altimosr und Zomira. 11. 447. 

Serieder, Er. W., Grundisge zu einer Hellilclien Gelehrien- u. 
Schrifuteller- Gelchichte keit der Reformation ‚bis jerar. ı4 u. 

-ıs2 Be. IV, 653. 

Struve, J:, Handbuch der Mathematik. ız Th. Ariıkım. ar Th. 

 Sywakuk., IV, s14% 

Smilie, mineralogilche, I, 3. J. Nöggerath. 

Stuhlmann, M. H., Predigten. ze Samıml. IV, 175. 

_ — Probe einer Plalmenüberletzung, mit Anmerk. von J. Gur- 
tie. 1. 404. =. 
Sturm, K. Ch. G., Grundlinien 

* galvriflenichaften. 11 41- 
Sturz, A., mineralog. Tafchenbuch; eine Oryktographie von 
Unwrößtsrreich für reifende Mineralogen ; berausg. von J. G. 


einer Encyklopädie der Kame- 


Alegerle v. Mühlfeld. 11, 188. 
Sturzmann, 3. J., Syliem der Politik u. des Handels von Euro- 


D. Th., über die innere Wahrnehmung. Til, r. 
W., Uwagi wsgledem peddauych w Polskie y 
ll, a2, R 


pa. IV. 
Suabedifjen 
Surowietzki, agi 

projekt do ich uwolnienia. 
Süsern, W-, [. Saphokles. . 
Swarte, O., lcones plantarum incognitarum 

wali. Falc. I. Sect. IL. IV, s28. 


ie India oeciden- 


T. 


Tableau hiflorique er tepographique de Napoleenshöhe pr&s de 
Caflel. Trad de l’Allemand. I, 392. 
Tafıneer, T. W.,.Encyklopädie u. Gefehichte der Rechte i 
Jeutlchland. » u. 2e umgearb, Aufl. IV, org. ; 
Tagebuch der Belagerung von Denzig im März, April u. May 
1807. 11, 297. . 
_Taichenbuch der Reifen, 1. E. A. W.». Zinmermehn. 
— Heidelbergilches, [. A. Schreiber. 
Wiener, für die Jahre 1803 bis 1806. oder 1—4r Jahrgang- 
IV, 355- 
— — für das Jahr ıgog. IV, pis- ; 
— zur Beförderung anltändiger Fröhlichkeit in Zirkeln deutlich. 
Jünglinge u. Männer. «IV, er , . 
Talchen - Kalender, öfterreich., für die Jahre ıg0:r bis 1806. 
111, 172- j 
Taichen-Katechisuus, f. G. Wölfl. 
Falchen- Wörterbuch , neues franz. - deutfches u. deutich ! franz. 
ge verm, Original - Ausg. ıu.ar Th. IV, 1223. , 
m. Tennecker, 8., Handduch der niedern u. höhern Reitkunfi. 
ın Bds. ı u. ze Abth. I, 849- . ‚ 
Tennemann , W. G., Gefchichte der Philefophie. 6r Bd. 1, 395 
Teltament, das neue, erklärt und angewandt zur häusl, Andacht 
u. zum Vorlsfen beym öffenıl. Gottesdienite, von kL G. M. 
ıs Bdchen, 111, 926. 
Teftu, Almanach impdrial pour lan ı809. 11, zo, 


- 


(m m men 


Textor, Fr Ludw., der Stadt- u. Landprediger 
fodesfällen I, 654 Preaige mein 
— — prakt. Beyträse zur Caluel-Homiletik. ıs H. IV, zar. 
Thanner, Ian.. div Idee des. Organismus, angewandt auf dus 
botiere PERL 11, süg. i 

— — Lelirbuch der Metaphylik; auch: 

— — Handbuch der Vorhereifung zum willenichafil. Studium, bs 
fonders der Philofoyhie. ar TR. I, g4t- 

Theater der Römer, N A, Plautur- 

Theocri:ws Bion et Mächus, Cur. G. H, Schäfer. 11, 

Theophraji’s Abhandlung von den Steinarten. Aus dem Griech. 
von K. Schmieder. 1, air. 

— Charaktere, überl. mit Anmerk., nebft einigen Charakteren, 
von G. Rommel. 11, Air. 

Thesphrafti Characteres erhici. Cum interpretatione Iatina [e 
cundum edidit L. Sahl. IV, ı60, 

Gropparrou Ira xxgaxrnes. Cum interpretarione latina Ir 
eundum edidit et notis illuitravit L. Sahl. IV, ı6o. 

Thorlacius, B., 1. A. Perfius Flac. 

Tieboel , B., Icheikundige Mengellloffen ; beftaande in Warne- 
mingeh en Proefnemingen, beie. de CGeneeskundige, Phume 
ceuulche en Technilche Chemie. 1V, 4ot. 

Tieck, 1. , Kailer Octavianus. a Thile. IV, 1089 

Tiedge, C. A., Elegieen und vermifchte Gedichte. 12 Bachen. 
"ze rerb. Aufl, as Bechen. IV, 549. , ‚ 

Tilgenkamp, Fr. W., Verluch eineı Einleit, in die bibl. Schrif- 
ten zum Verliehen deri. 11, 107. 

w. Tifcher, die kleinen Schmetterlings- Freunde. IV, 1241. 

Tobiej;n, L. H., £. Th. Bugge. 

Tarlo, der, I. C. Bach. 

Tontongeon, F. E., Gelchichte von Frankreich feit der Remlr- 
tion von 178g. Aus dem Pranz. von Plı. A. Peiri, 3: Bd. IV, 470 

Trapp, E. C., Friederike Weilse und ihre Töchter. IV, 44. 

Triejt, A. E., Anleitung zu einer holzerfparenden, raumgenis 
venden u. wohlfeilen Conftruction bey den Scheunen. 1, 106 

Trommsdorff, 3. B., allzemeines pharmaceutilch - chemilcheı 
Wörterbuch. an Bits ı# Abth.; auch: 

— — die Apothekerkunlt in ihrem Umfange. IV, 636. 

—— — Alınanach der Fortlchritte, neuelten hege u. Earie 
ckungen in d. Wiflenichaften von 1807 — 1808. 151 ahrg IV, r- 

„ will. Henry: 


. Tryphiodori li Bezilm. Cur. G. H. Schäfer. 11, 689 


Türk, G., Anleitung zu Tempersturberechnungen in de 
Mulik, befonders in Hinlicht auf Kürnberger's Kunft dm ri 
nen Satzes. 1, 8t. 

Twining's, Ti, Abhandl. über die poet. u. mulikal. Nachabmarf ; 
aus dem Engl. von J. G. Buhle_ IV, 609. ed 

Twrdy, F. X., Syliem der Verlaffenfcbafts - Abliandlung für dis 
Civilltand. ır Th. IL, 680. 


u 2 
1] 


Uber, hiftorifch - jurift. Bemerkungen der Brosiauilcben Bürger 
fchaft über den vorigen und jetzigen Zultand der hieligenSu-t 
kämmerey. 11, 118. M 

Ueber das Eigenihum an den Stiftswohnungen der Canon 
Deutlchland. 1, 97- Abi 

— den Wortesichthum der deutfchen u, franz. Sprachaun 
der Anlagen zur Poelie, ı u. ar Bd. Ill, S15. Scher 

— die Einrichtungen, die im Herzogth. Mocklubui jur 
rin durch den Beyrritt zum Rhein. Bunde nochwendig 
dürften. 1,235. _' 

— die oberfte Gewalt im Staate, [, W. G.v. Mojer. ung der 

— die Säugung neugeborner Kinder und die Behandlurt 
Brüfte bey Kindbetterinnen. II, 272. II, 598- 

— die Verbludung der Gyinnalien mir Realfchulen, rin 

— Entftehung, Fortlchritte und dermaligen Zuftand e. 


kulur deröK. Heraogl. Baier. Grolsprioratshenlcbaft B 


eris 


berg. 1, ae ei 
-_ A National- Garde im Königreich Baier® er 
dalır 1909. 111, 785 j ö Lebe 


’ 


Üeber öffentliche Schülden aus dem Kriege, ». den allgem. Lan- 

„_tesindult in Mecklenburg -Schwerin. a Abhandl. II, 930. 

Ueberlacher , Greg., de vaccina antivariolofa epitome. 11, 616. 

Uebefficht ‘der fchönen Literatur der Deutichen in auserlefenen 
Beyfpieleu, II, 407. 

Uebungen imLelen u. Denken fürStadt- u. Eandfchulen. IV, 23r. 

Ulrich, L. J., über die Exiftenz rechtlicher Entfcheidungs- Quel- 

"lea aufserhalb ‘den Wireet anwendbaren politiven Normen, 
IV, 763, ” 

Univerfal-Lexicon der Handlungswillenfchaften, nach Savar 
Be von Mojes Ijrael, Fr. Heufinger u. C. Ihling. ır Th. 


Unterredungen über die vier letzten Hauptltücke des Luther. Ka- 
techismus, 2—4r Th. IV, 976. 

Unterricht, falslicher, jedes deutliche Wort recht zu [chraiben. 

- ‚Neue oder je Aufl. IV, 328. 

Utdrag ur Englands biltoria om den i deltaLand timade regemen- 
tes förändfing, Ar ı6ßg. TIL 4r7. ® 

Uwagi nad teraznieyszem polozeniem teyczesci ziemi Polskiey, 
kiöra od pokoiu /Fylzyckiego zacseto zwac Xiestwem War 
szawskidm, Ill, 716, 


vr. 


Walckenaerii, L. C., opulcula philolögica, critica ac eratoria, 
Tom. I. 1, 787. Tom. II. IV, 93j. - 
Vater, J.S., [.J. Ch. Adelung. 
weiladeer: V.K., Ideen über Leben, Tod und Untterblichkeit. 
„trı2, 
Venturini, K., [. G. G. Bredow. 
Verdeutfchungs- Wörterbuch, oder Verzeichnifs der fremden in 
die deutfche Sprache aufgenommenen Wörter; auch: Hand- 
wörterbuch der deutfchen Sprache. ar Th. IV, 524. 
Verhandelingen, nieuwe, van het Genooilchap ter Bevarderiog 
der Heelkunde te Amlierdam. ı. D. r en'ae St IV, 265. 
— van het Genooilchap ter Bevordering der Heelkunde te Am- 
flerdam. gr Bd, IV, 265. 
„— van her Rotterdamich Genootfchap ter Berordering van de 
Koepock - inänting. II, 257. “ 
E das Studium der Mathematik durch Erläuterung eini- 


Verfuc 
niger Grundbegriffe zu erleichtern. TI, 285. 

Vertbeidigung & en die dem Geh. Rath Fr. J. von Hendrich, 
gemachten Belchuldigun 


Verterlein, C. F. R,, 
menıhband. IV, sgr. 
Vierh, G. U. A, plıylikal. Kinderfreund. 4— gs Bichen. IV, 64. 

— — ‚phyfikal. Kinderfreund, gs Bdchen; auch : 

— — altronom. Unterhaliungen für die Jugend, nebit Planilphä- 
ren. ır Th. IV, 1045. f 

Villers, Ch., Coup d’oeil fur l’etar acturl de la litterature an- 
eienbe et.de l'biltoire en Allemagne. 11, 6ob. 

— — Blick auf 
proteltant. Deutichlande. Aus dem Franz. IV, 878. 

Viräg, B., Magyar Szäzadok IX— XII, TI, 148. f 

Viaca, Ade., Tabnlae Sinuum, tangentium er letanıium et Le- 
garıthmorum Sin. Edit. nova et auct. a J. J. Ebere. IV, frgg. 

„Lin diätetilches Lefebuch für Jünglinge. 11, 551. | 

Vogt, J. Th., Predigten auf alle Sonntage des Jahrs. ı u. arBd, 
IV, ag8- " 3 ; - 

Woigr. Pr W., das Topofcop oder der fogenannte Pyrotelegraph, 
In Hinficht auf Fricke's u. Pansner's Streit. IV, > ö 

v. Poith, 1:, Vorlchläge zur Vervollkommnung der Marklchei- 
der- Joftrumente. 11, 3aı. 

Volger, H. F. M., Diatribe hiftorico -eritica de Sapphus Po®- 
triae vita et feriptis. II, 23. Ä Ka 

Vollbeding, J. Ch., prakt, Lehrbuch zur Bildung eines richti- 
gen mündlichen u. Schriftlichen Ausdrucks der Gedanken. 2 u. 
Ze.verb. Aufl. IV, 247. ; 

Vorfchriften, auserlelene deutliche, als Ztes H. der Hambnigi- 
fchen. IV, 74% 2 

v. Vafs„),, der Bankerott; nach Federici, 111, 736. 


4 


# 


en. .1, en 
reltomathie deutfcher Gedichte. Supple- 


ie Univerf. u. die Art des öffentl. Unrerrichts im‘ 
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©. Vofs, J.; Luffpiele. ır Bd. emih.idie Grischheit ; deh Werrk f 
der Eitelkeit; den Commandant 4 la-Farichon u, die [ku D 
„Zucbibaufe, UN, 577. u 

oyage aux Salines de Salabourg et de Reich 
Chor. de. Is 5 © de Reichenhall ae. par I 
Vrolik, G., Catalogus plantarum medicinalium ‚.in Pharmaco- ' 
a a ERBE. Edit. dit auct. IV. un. 
— — Naamly er Geneesiyke Plautgewallen ia d 
damichen Kruidıuia. IV, 4ı7. : Se an Aniter- 


W. 


Wachsmuth, C.H., Verfuch einer [yltemat. Daritell - 
trimonial - Gerichtsverfallung der Rittergüter ee 
.- DR az IL, 249 
ächter, J., u. K. Cleynmann,.allgem, prakt. Bibl; ü 
Predizer u. Schalnianer, ı u.ar er iv. 25. Ipeihek dä 
Wegner « J. J., Ideen zu einer allgem, Myıt ologie der altem 


elt. Il, 897- Rn ’ 
Wahl,:C, A., Vorfchläge u. Bitten an Aelktern, Lehrer u. Er. 
zieher, die Bildung u. Erziehung des jetzt unter uns aulbla- 


henden Menfchengefchlechts betr. IL, 185. 
Walckenaer, C. A., I. Don Felix de Azara. 
Wallajıky, P., Confpectus Reipublicae literariae 

Edit. altera auct. IV, 361. 

Walther, Fr. L., Verluch eines Syltems der Cameralwillenfchaf. 
ten. ar Th, Forltwißlenfchaft, 28 verm. Aufl. IV, 7a, - 

gen interellante, durch das Sächl. Ober-Erzgebirge, 

» 348. 

Wartburg, die, in Thüringen, [.J. A Darnfied:. 

Was. ift u. leilter die pbilolophifche Analylis? als 28 H. der Dar- 
dilifchen pr he arg [. L,. B, Barditi., 

Wedekind, G., kurse Nachricht von der Erkenntnils und Heil» 
art der Hundswurh. IV, gı$. 

Wera, [L, Ulr. ». Schlippenbach. 

Weickert 3. K., LJ. fies. 

Weihnachtsfeyer, die, I. F. Schleiermacher. 

Weiler„J. D. G., u. J. Lang, neues 'möglichit volllländ, u. ex- 


in Hungarie; 


“ klärendes Deurfch - Franzölilches Handwörterbuch ; auch: 


— — pouveau Dictionnaire relonne portatif eic. IV, 708. -, 

Weiller, Kaj., Ideen zur Gelchicbte der Entwickelung des reli. 
giöfen Glaubens. ır Th. }, 349. 

Weinhold, K. A., die Kunli, veraltete Hautzelchwüre, belon- 
ders die fogenannten Salaflülle, nach einer neuen Methode 
licher u. Ichnell zy heilen. 11,260. ze verb. Ausgabe. IV, 1204. 

Weismann, J. H., die geofleubarte Theologie, ais Wiflenfcheft 
. nicht verfchieden von der Philolophie, Il, ı19. 

Weijsenborn, C. W., Briefe über die bürgerl. Selbfiltäudigkeir 
der: Weiber. . IV, 824..| . . Te 

Weiljenftein’s, 4, gründl Unterweifung in der Handlungs - Wil- 
feufch., nach Biyth. Herausg. von F. G. Cleminius. ze verm, 
Aufl.; auch: f 

— — Abrils der Handlungswillenfchaft. IV, 935. m 

Weifser, Ch. Fr., acht Romanzen. IV, 885. u va 

Welker, G. F., 1. J. E. Ch. Schmidt. a Br 

Wendel, J. A., von der Errichtung des Reichs der Schönheit. 
ate Ausg. 1, 613, = . 

Wendeljtad: , G. Fr. Ch., Sammlung medicia. u, chirurg. Aulf- 
tze über merkwürd. prakt. Fälle. Il, 422. ae 

Wendt, Fr., Annalen des klinilchen Injtituts auf der Akademia 
zu Erlangen. ıs H. Il, &or. NE 

Wenzel, E , Grundzüge einer pragmat. Anthropologie. I, 140. 

vw. Werneck, L. Fr. Franz, Verfuch einer Pflanzen - Parhologie 
u. Therapie. 11, 43t. ’ 

Wefienrieder, L., Betrachtungen über den ıg Bd, der Monu- 
ınenta boica. IV, 1022. . 

Werzler, 3. E., Auweilung zur Schuzpocken -Impfung: IL, 629, 

Whijiling, Ch. G., ökonom. Planzenkunde. sr —4r Th. IL, 335. 

Wichelhaufen, E., über «ie Erkenntnifs, Verlütung u, Heilung 
der [chleimichten Lungenfucht. ır Th. IV, 351. 

Wie lernt man die Engl. Sprache ohne Sprachlehrer ia kurzer 
Zeit verkteben, [prechen u, Ichreiben? IV, 304. 

E Wiebekin g, 
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Miebeking, C. F., Beyträge zur Wafler-, Brücken- u. Sıraßsen® 

Baukunde. ı5 H. II, 5gı. 

Wiechora, J , Anleitung zum Rechnen mit römifchen Ziffern, 
durch Gursmuchs Zeitlchritt für Pädagogik veranlalst. Il, 374. 

— — erlter gründlicher Unterricht in der Rechenkunft. ı —Sr 


Curfus. Il, 372 
Wieland, C. M., f.M. T. Cicero, . 
— L., Erzählungen und Dialogen; herausg. von C. M. Wie- 


land. ı u. ar Dd. I, 459. 

Wigand, J. #., guter Rath und Unterricht, wie forglame Mütter 
ihre Kinder gefund erhalten follen u. [. w. 1, 207. 

f. 3. J. Gumprecht. j 

Wildberg, C. F. L., kuragefalstes Syltem der medicinifchen Ge- 
ferzgebung. IV, 1033. n 

—— Lehrbuch 
bild. Stände. 111, 236. 

wan der Willigen, A., Paris in den Aanvang van de negentiende 

Wirkethofer's: 8. Reden über dj 

's, 8. en über die Bergpredigt unlers Hrn. J 

- Chrilti ; herausg. von J. M. Sailer. I, R u 

aus dem Winkell, K., über Ehe, Liebe und Kiferfucht. IV, 519. 

Winkelmann, G. Ph.L., Predigten für die häusliche Familien- 

» Andacht. Zr Bd. II, 525. . . 

Dee. 4 die Alle Bond, Bi 

Winkopp, P. A., der Rhein. Bund. gr Bd. a2— 24: H. IV, 457. 

u. vor Bd. oder 25 —30s H. IV, 561. ıır Bd. oder Sı 
. IV, 921. var Bd, oder 34— 563 H. IV, tı6r. 

Wirkungen, dreyerley, im Mädchen-, Gattinnen- u. Mutter- 
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G. 
Gafton in Paris 1, 168. 
Gkrrardejchi in Pila I, 168. 
Geiger in Erlangen III, 384. 
Giörfeld zu Bernau in der Mark II, gır. 
Goreling in Jena Il, a 
Gralark in Danzig (Nekrolog) ‚II, 512. 
a. Grevenitz, Pr. Generallieutenant 11, 824- 
Grieves in Brüllel I, 764. 
Grübel in Nürnberg TI, 904. 
Gurjahr in Rappenliagen III, $08. 
Gylinlarg, Ichwed. Dichter III, 424: 


EL 


Haid in Aussburg 18, ı5t, 

=. Hägelin in Wien Ill, 351. 

Hazemavn ia Ram Il, 544- 

Haydı in Gumpendorf bey Wien 11,535. 
H=.kein Helmitädı Il, 248. 

Henon in Lyon il, 584. 

Holjcher in Augsburg 1, 496. 


Jn z 
Fürk in Borlin TI, 375: 
Jajjoy in Batavia III, 694. 
Juzi ın Ulm 11, 247- 

K- 


Kittel in Erfurt 11, 640. 
Kıebel in Görlitz 1, 727. 
Kraffı in Duisburg II. 400. 
Krerjchmann in Zattau 1, $12. 


Kübel in Heidelberg (Nekrolo;) 1,647. 


L. 


Laurent, P., in Paris II, gtı. 111, 343. 
Lefehure de Villebrune in Angouieme III, 852- 
Lehnberg in Linköping 111, 433. 

Lemchen in Lund 11l, 423. 

Lenz in Gotha 1, 984. . 

Leuthier in Leipzig 111, 506. 


M- 


Marin in Paris IT, gır. 
Mer w. Oberjlad Piree Zürich (Nekrolog) TI, 556. 


Milan in Glatz 11, öar: 


a. Muller zu Sylvelden, Johı., in Callel (Nekrolog) 11, 484. 


Mund ia Goslar 1, S15.- 

N. 
Nauwerk in Eisleben I11,599- 
Neidhurd: in Wisbaden I, 903. 


ar. No#? in Frankfurt a.M. I1,N544. 
Nyulas ia Claulenburg 1], 552. 


0. 
v. Ore!! in Zürich 111, Zı2. 


Pajou ın Paris II, Gag. 

Penzel in Leipzig 11, 507. 

Pfeffel in Golmar Il, 247. » 

», Piartoli in Altsuburg I, 585.  _ 

w. Porbeck, Baden. Generalmajor. III, 600 u. 755. 
®. Prönay, Geh. Rath, in Wien 1, 559. Bao 


R. 


Radcliffe, Anna, in London I, 264. 
Rambach in Breslau 1, 052, 

vw, Rebeur in Berlin 1, 624. 

Rechberger in Linz 1, 083- 

Regehly ia Karlsruhe in Ober-Schiefien II, Zr. 
Rehm ın Ansbach U, ıbk. ‚ 

Richter in Königsberg 11, 688. 

m. Riedl, baier. Legstionsrath IT, 167. 
Riejenberg in Grevesmühlen 1, 624. 
Ring, Baden, Geh, Rath I, $72, 
Risbrigh, Börzge, in Kopenhagen II, g7r. 
Robillard - Peronvil/e in Paris 11, 345: 
v. Rortenhaun, Graf Il, 7a. 

Rüdiger in Leipzig 11, 6g3. III, 506. 


Ss. 


de St. Croia iw Paris IT, 151. 

Ste. Ourfe in Gent TIL, Gi: 

w. Scheel in Berlin (Nekrolog) 1, 567. 
Scheibel in Breslau II, ung. 

Scherelig in Crlle 1, 951. 

Schlojjer in Wirzburg I, 7r. 

v. Schlözer in Göttingen 111, 384. 

Schmid in Wittenberg II, 207. 
Schmidtmüller in Landshur Il, 48%. 
Schmith ia Wien 111, 383. 

Schmitebaur in Karlsrulie III, 848. 
Schneidawind in Bamberg 1, 7. 

Schreirer ın Leipzig ll, 307. 

Schröder in Roftock 111, 95. 

Schwarse in Görlitz 1, 727. 

Schwarzi zu Freyburg im Breisgau 11, 
Semler in re ven, Ill, ber Zu 
Senebier in Genf 111, as. 

Siegfried ın Berlin 11, 176. » 

Sinai in Debretzin 1, 559. 

Sievogt in Cobing 11, 74%- 

Slevoge ın Heidingsteld ım Würzburgl[chen 1, 872. 
w. Sprengseyjen in Meiningen T, 404. 
Steinbart in Frankfurt a. d, O. 1, v48- 

m. Steruberg zu Brzesina in Böhmen 1 295- 
Szerdahelyi in Waizen I, 551. 


T: 
Tengwall in Lund III, 435, 


Tırtina in Grolswardein II, zn 
Thilenius in Ulingen 1, 871. 
Thilenius in Wisbaden ], 727. 
Tiling io Bremen Il. 95. 
Timäus in Lüneburg 423. 

de Trefjan, Abbe in Paris IH, 3 
Trort ın Erfurt 1, 872. 
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U. 


Uilenbroek in Amfterdam _ I, 168. 
Unzer in Altona li, 176 u 259. 


v. 


Vien in Paris 1, 052. 
Voigt in Naumburg 11, 484. 


W. 


Wagner in Berlin 1, 168. 
Warnekros in Greifswalde III, 848. 
Watermeyer in Stade 1, 727. 


c) Anderweitige Nachrichten 


A, 


Abramfoh's, in Berlin, Medaille auf des Königs und der Kö- 
nigin v. Preufs. Rückkehr aus St. Petersburg , neblt drey an- 
dern Denkmünzen II, 175. 

Antwort des Recenlenten des Rumi'Ichen Almanachs auf Rumi’s 
Antikritik in der Jen, Lit. Zeitung 11l, 717. 


B. 


Beireis in Helmftädt, Teftament delfelb. in Betr. der Univerhtät 
dal, 111, 792. ß 
ee ep A. W. Schlegel's artift. Nachrichten aus Rom, 
in der Jen, Lit, Zeitung vom J. 1805. I], 157. 

Berichtigung der in der Ä.L. Z. befindl. Nachricht, die Lehrer 
an den beiden Gymnafien zu Heidelberg bein. 1, 62|. 

— (ler Nachricht wegen des von Beireis hinterlalsnen Vermö- 
gens 111, 904. = . 

— eines in der Recenfion des Codex Napoleon, commentirt,von 
L.affaulx, vorkommenden Tadels Ill, u39. 

Bredezki ift die Ausarbeitung einer Geo;raphie von Galizien 
aufgegragen Il, 72. R - 

Bucher's, in Halle, Antwort auf Lafaufx Erklärung gegen die Re- 
cenlion feines Gomment. zum Gode Napoleon 1,466. 

—_ — Grundfätze des Napoleonifchen Privarrechts für das Kö- 
nigr. Wehpheien h, 4 en 

in Urach, Glasmalerey 1, 743. 

eg Landshut, Gelchtpunke u. Inhalt (einer General - Ta- 

belle der Staats - u. Landeswillenich. 1, 999. 


C. 


Cabinets-Ordre, Königl. Preufs., zur Verhaftung des Kriegsraths 
v. Cölln 1, 251. . j en 

2. Carnen Steffaneo in Wien, Praefeet der K, K, Hofbibliothek, 
ift mit Penlion in Ruhe zeferzt 11, 104. 

Collin, der Dichter, ilt noch in Ungern 111,74: i : 

w. Colloredo Manıfeld, Fürlt, Gemälde -Aullellung in feinem 
Pallihte zu Fr 1,744 

"Creuzer, Rückkehr nach Heidelberg 111, 553. j j 

o. Gjelefia's Stiftung einer deutlichen Schule im Dorte Roppitz 
IL 79 


D. 


Dabelow in Halle, hat auf Anfuchen feine Enılallung erhalten 
1, 185- 


E. 
Elmen, Statiliik des Ruf. Reichs, 111, 696. 


— 


Weis in Marburg 1, 7. 

Weils in Zürich 1, 367. 

Weiske in Meilsen II, 484- 

zn = Ansbach 1 EL Pe 
ipprecht in Bayreurlı 11,824. 

Wolf in Brütz bar Berlin 1, 49% 

Woifin Leipzig Li, 

Waärzer, Baier. geiftl. Rath 1, 87. 


z. 


vw. Ziber, Hofkanzler, in Stockholm 
Ziegler in Roltock II, 248. 


Zorga inBom 1, At 
ll, 239. 


Zfehach in Leipzig 
von Gelehrten und Künftlern. 


NIT, 424. 


F, 

Fefteric'e Stiftung für Gymnaliaften zu Oedenburg 1, 637. 

v. Feuerbach in München, vom König fanctionirtes Baier. Cixil- 
u, Griminslgeletzbuch 11, 4b. 

Frank, Pet,, in Wien, will u. ift nach Freyburg gegangen 15 
u, III, 920. 

Frick in Berlin, vervollkommner die Glasmalerey 1.743. _ 

Friedländer's, in Paris, Mineralienfchenkung an das Berlin. 
Köllnifche Gymnalum Il, 1352. u . 

Fuhrmann ia Hamm, Antikritik gegen die Recenlion let 
Handbachs der klafl. Literatur der Griechen, in der Jen. Lit. 
Zeituog III, 507. , 

del Furia io Florenz, Ausgabe [einer neuen Edit, des Adopu 
ill, 638. 


G. 
Gefsner's , Sal., Denkmal zu Zürich, jerziger Zuftand, Belam 
ration. 111, 6232. 
Granberg's Gelchichte der Calmarfchen Union IL 69. 


H. 


Heyne in Göttingen, find leine Univerftätsarbeiten erlallen uni 
tirfeherlich ülertragen 111, 415, j 
Hufeland's, in Berlin, Widerzuf feiner Erhebung in den Adıl- 
land L 729° 


J. 


Jakob in Charkow, it vom Kaifer nach St. Pereraburg berufen 
rpm il. Elifabeıb, ae Hal 
Jufti's, io Marburg, Lebensbelchreib. der heil. Elifabeih. 3 
te. 11,234. 


K. 


Keppler's Denkmal zu Regensburg, Einweihung dell, 1,36 
111, 438- , . 

König's, inAltdorf, Verdienfte um das Studium des Rom. Becbu 
1, 183. 


L. 


Langsdorf, Adiunet der Rufl, Kaiferl, Akademis, 
Orenburg nach der Bucharey I, 135. 
Laffaulz in Coblenz, Bemerkung zu : 
berfetz. des Codex Napol. in der Jen, Lit, Zeit. I A Pn 
— — Erklärung gegen die Recenlion feines Comment 
Code Napol&on II, 405. 
Link in Roftock, Bitte an Naturforfcher, 
beitung einer Synopfis Furigorum 


Reis von 


der Recenlion feiner ls 


in Betr. feiner Bei 
ja Wi 


| 


FE 7 Bu ) z ’ «MM, ] + u > a.* 

Marcard hat die Oldenburg. Dienfte verlallen 1, Sta. 

Meiners in Göttingen, Bemerkungen üb, Gregoire's Werk: de 

: "la Littdrature des Negres 1,945. 

Mitjcherlich in Göttingen, [. Heyne. 

Mojer in Heidelberg, wıll Creuzern nach Leyden begleiten u. dal. 
feirio Preisichr, üb. Nonnus Dionyfiaeca zum Druck bearbei- 
tea II, abf u 

Moutville's Stahl rerminellt der Cementation IN. gab. 

Müller aus Göttingen, Redacteur der Oberdeuilch. Lit. Zeitung 
in München 1, bö4. 

». Mäller's, J., in Callel, hinterlafsne Bibliothek IM, 538- 


N. 


Napolcon's Bewilligung einer Confiltorialkirche für die Luther. 
Gemeinde zu Parıs I, 736. 


. Q. 
a Supplemente zu Ihre find .als Handfchrift kein Raub 


er Flammen-geworden III, 696. - 
Omierczinski’s su Radlow, Beytröge aur Stiftung einer Schule 


dal. 11, 79« 
Ortloffs Gelch. der Stipendien -Sultungen in Coburg 111, 415. 


P. 
Plö:z’s Malchine, Secretär genanat 11, yo6. 919. 


R. 
Reirs öffentl. Gelundheitsbad zu Halle II, Ar. 


Revencaw's, Gr., Preisfrage: eine vollfländ. Anweilung zum 

« Flachsbau betr. 1, 407- 

Reyberger's Inltitutiones eihicae find den kathol. theolog. I.ehır- 
Jalıken in den ölterr. Staaten zum Vorlelebuch vergelchrie- 
ben Il, 72. 

Richter in Dellau, übernimmt die alleinige Direciion der Til- 

lichlchea Erziehungsanftalt 11, 6rg. 

Ronmel's Rede zur Eedächtnifsfeyer Joh, w. Müller!s 11,852, 

Ruders Reife nach Portugal 3ru. 1, Bd. 111, 6gb. 
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5; 


Schlegel, Fr.,foll in Ungern die öfterr. Zeitung redi 

eg Halle, Erklärung in Betr. des Sjährigen 
. 376. 

_—— Memoria Joannis Mülleri etc. III, 459. 

Süverfiofpe ia Norrköping unternimmat ein för Literatur 
en Iheater Il, 920, 

Sunne's Kartenplarten 11 h 

v. Seifts in Wien, Relignatton als Praefes der med, Facultät u. 
Reierent bey der Studienholeommill. 1,639. 

Stokar v. Neuforn in Regensburg, Berichtigung der Recenfion 
feines Handbuchs der Fmanzwill., nebit Antwort des Recen- 
fenten IL, 469 u. 471: 

vw. Szeleceky's zu St. Georgen, Stiftungen su Gunlten des evan- 
gel. Gymnaliums A. C, zu Prefsburg 111, 698. 


irn 111. 74r: 
abens Wi:te 


W. 


Wachler, Joh. v. Müller, Eine Gelächrnilsrede II, 833. 

Wagner, zeither in Würzburg, ift nach Heidelberg gegangen 
Il, 920. 

Warnung vor der im Sommerlchen Verlag als neu, unter ver- 
ändertem Titel, erfchienenen Schrift: Unterricht tür jungs 
Theologen u. f. w. nach Reinhard u. and. Il, 4üq. , 

Wehrn in Halle, arbeitet an einer Vergleichung des röm., preufs. 
u. franz. Rechts 1, 1Bi. . 

w. Wiebeking in München, foll lechs rull. Ingenieurs - Zöglinze im 
Wallerbau unterriehteg ; vom rull. Kaifer erhaltenes Gelchenk 
1, 295. 

Wieland in Wien, Aufforderung an den Herausgeber des Pıey- 
müthigen 1. 719. 

Wolf’: in Berlin, Antwort in Betr. (einer Schrift: üb, eine milde 
Stiftung Trajans I, 568. 

Woltär's in Halle, Elementa iuris Rom. privau al ordiaem Io. 
ftituionum 1, 184. 

Wurzer ia Marburg, be a des Gerüchu van der nahep 
Aullöfung der Univerltät dal. II, 3a. 


2. 
Zichy's, Graf, Gefchenk zur Fondsvermehrung der Ludoviceh 


ın Ungern II, 80. 


d) Nachrichten von literarifchen und artiltifchen Anftalten und audern Gegenftinden. 


A. 


Alfort, Thigrarzneyfchule IT, g14. 

Alıdorf, Univerfitär, Eiufluls der Zeitumftände auf dielelbe 1,185. 

— — Auflälung derl. lau Königl. Neferipts 111 449- 

Amfterdam, Athenaeum illulire und latein, Schulen, Curatoren 
und Lehrer H, ä2. 

— Artillerie- und Ingenieursfchule 11, 53. 

— Bibliortrek II, 197. 

— Geleilfch. Concordia er Libertate 11, uam 

— — der Zeichenkunlt, der freyen Künlte u. Wilfenich. IL 


1537. 140. 


— — Dortrina et Amicitia 11, 139. 
— —— Felix Meritis II, ı 
— — für das aligem. Beite I1, 138. 


_ — tot vermeerdering van Kunde op Godsdienft gegrond, all- 

em. Verfamml., Preiserth. u. Preisfr., Preisausletz. eines se- 
Eeninen Predigers NL, 63. 

— -- zum Nutzen und zur Bildung If, 140. 

— — zur Beförderung der Chirurgie 11, 159. 

— — — — der Kuhpoekenimpfung Il, 139. 

— —'— _ der Landwirtbichaft 11, 137. 

— — zur Retiung Erırunkener Il, An a 

— Infutur der Wißenfch,, 4 Clallen .dell., Mitglieder 11,81. 


« 


Amlterdam, mathemat. Gefelllch, 11, 140. 

— Monnickhoflches Legat 11, 139, 

— Muleum II, 198. 

— Schitffahrisfchule_ I, 54. 

Arnheim, Gelellichaften der Wiflenfchaften u. Küofte 11, 24. 
Augsburg, Verzeichnifs der Gymnalial- u. Real- Anltalten, Leb- 


rerperlonal Il, 273. 


B. - 

Baden, Gelchenk des Grofsherzogs an die General -Studien - 
Direstion UL 35% : 

Eallenftedt am Harz, berzogl. neuerrichteres Krankenhaus daf. 
It, 663. 

eg neue Organilation der öhern Lehranftalt durch ein 
K. Barer. Kabinets -Refcript 1, Sort. 

Batavia, Gelelilfchaft der Künfte u. Willenfch. II, 197. 

Bayern, allgem. Normativ üb. die Einrichtung der öffentl. Un- 
terrichtsanltalren 1, 469. = 

— Reorganilauion der Schulanltalten 11, 273. 

— Verordnung, die Prüfung u. Betorderung der proteltent. Pfasr- 
a rege ber, _Il, 239 

— |. Ulm, .s 


Bein: 


» ’ 
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Berlin, Akademie der Künfte, Profeflur der Mulik II, 08. 

— — der Willenfch., neue Conftitution II, ı84- : 

— — — öfient. Sitzung zur Geburtstags - Feyer des, Königs, 
Preisfr. der maıhemart. u. philofoph. Clalfe TIL, 505. 

—_ — — Sıiftungs-Feyer I, 392. 

— Cabinewordre an die Akad. der Willenfch. u. Künfte, die Er- 
richtung einer Univerlität daf. betr. III, 450. ° . 

— Gelelllch. der Humanitüts- Freunde, Stltungs - Feyer,, Preis- 
erth, ua 

— — der Willenfch., öffent. Verfamml. zur Geburtsfelt-Feyer 

. des ar mathem. u, philof, Clalle, Preisertb,. Il, arg. 

— Gymnalien, öffent. Prüfungen, Einladungsichrilten IT, 228. 

Bern, Akademie, Belchluls der Curatel derl,, ihr literar. Archiv 
nicht fortzufetzen 1, 624. 

Bologna, Kunlt-Akademie 1, 259. 

Breda, Zeichen- Akademie II, 197- f 

Bremen, Wahl eines vierten Dompredigers u. eines luther. Se- 


nators dal. 111, 47. 
Breft, Schiffsbau-Schule 11, 813. 
Bücherverbot, die Zeitlchr., Chronik der Deutlchen, betr. 1,624. 


‘c, 
Caffel, Beftimmung des Staatsraths in Betr. der Ausgaben für 
den öflentl. Unterricht der Juden, zu errichtendes Semivarium, 


errichtete jüd. Schule Ill, 463. 
Chriltiania, patriotilche Gelelllch. für das Stift Aggerhuus, Ver- 
luch zur Wiederbelebung derl. 111, 928. 


— topographilche Gefellich., neue Organilation, Verlammlungen, 

Mitglieder, herausg. Schriften, Deyträge zu denl., Kaffenbe- 
ftand IIL, 927. 

Coburg, Bekanntmachung des Magiftrats wegen der daf. ange- 
orineten Hagelgans. u. Fifcherichen Familienlegate II, 416. 

— Stiftungsfeyer 


639. 
Corhs, errichtete Ionifche gelehrte Gelellich., Preisfr. I, 703. 


. 


D. 


Darmitadt, Gymnalium, öffentl, Prüfungen IH, 555. 
Dellau, Tiltickiche Krsicbungsanfınlt jetsiger Direcior derl. 


11, 6 
Dordrecht, Gefellfchaft: Pictura II, 195. 
Duisbwg, Univerlität 11, 485. Il, 63. 


E 


England, botanifche Nachrichten u. Literatur IL 173. 

Eıfant, Akademie nützlicher Wifldnich., Sitzungen 1, 35: 

— Univerfität, Nachtrag zu den durch die gegenwärt. Zeirum- 
Stände veranlafsten Ereigniflen derl. 1, 429- 

Erlangen, allgem, kameralılt ökonomilche Secietät III, 160. 

jährliche General - Verfamm}.,‚Mitzliedler, neu aufsenom- 
mene, Geichenke, eingelandıe Abhandl., Vorlelungen Ill, 738. 

— phylikal, medic. Societät, erfte öffentl. Sitzung wu. Stihtungs- 
feyer, Preisaufgabe Il, gaı — 824. 

— Üniverßtät IL 183. 485. III, e i 

— — Verzeichnils der Profeflaren, welche im Winter -Halben- 
jahr 1809 Vorlelungen hielten II, 447- . 


-———} 


F. 


‚Fontaimebleeu, Militär-Specisl- Schule zu St. Cyr II, 809, 
Franecker, Univerlität, Behörden, Lehrer, Anllalten I1, 51. 
Frankfurt am Mayn, Karlsfchule, Errichtung ja. Eröffnung dest. 
* für die jüdifche Gemeinde dal. 11, 227. 

— Gymnafum, öffentl. Prüfungen u. Feyerlichkeiten, Matchiä's 
Einladengsfchr I, 82:1. I11, 544. 

- an der Oder, Univerlität, Konigl. Zulicherung ihrer Erhaltung 
uw eier | 111, 440. 5 

Frankreich, literarilche Statiltik am Jahr 1809. 1, 481, 537. 595- 
665. 697. 809. A35- 865 ' 


Herzogl. Calimirianilchen Gymnaliums IL, - 


Frankreich, Verzeichni[s der gelehrten Gefellfchaken I, z7,. 

der Lehranktalten, Univerlität mit den dazu gehörigen fd 
mieen, Facultäten, Lyceen „In 663. 697. 

— — der literar. u, 'artililchen Sammlungen, Bibliotheken, Ma. 
feen Il, 865. 

— — (er prakt. Schulen für den Staatsdienft TI, g0q, 

— — der von der Univerlität unabhängigen Lehranfialten 11,955 

Freyburg, Univerlität 11, 233. N 

 — Anzahl der Studierenden III, 415. 


G. 


Geislautern, prakt. Berglau-Schule II, Ara. 

Gielseu, Univerlität, Verzeichnils der Vorlefungen im Sommer- 
u. Winter - Semelter 1209. 1, 921. IIL, 425. 

Göttingen, Societät der Wilfeufäh- öffentl. Verfamml. II, zır. 

_ ande Claffe, Preistr. 1, 79 

— — Stiftungsfeyer, Mitglieder, Vorlefungen, Preisfr. II. ar. 

te Leift's Schreiben an diel., Heyne u. Mitjcherlich 

etr. LI, 415. 

Grätz, Sonntagsfchule für Handwerksgefellen II, 

Greifswalde, Univerlität, liebente funfzigjahr, Tubilaums - Fever 

1, 76r. " 

Gröningen, Akad, der Zeichen-, Bau- u. Schiffiahrtskunft Il, 54 

— Gelellichaften der Wilfenfch. u. Künlte 11, 94. 

— Taubltiummen - Inftitut 


Lk 54. 
— Univerlität, Behörden, Lehrer, Anltalten 11, 50. 


H. 


Haag, Dichtkunft liebende Gefelfch. IL 194. - 

— Gefellich. für Naturkunde u. Literatur IL as 

— — zur Vertlieidizung der chrilil, Religion. 11, 194. 

— Zeichen- Akademie II, 194. 

klaarlem, niederländ, ükonom. Gefell[ch, N, 14% 

— Teyler's Stiftung 11, 140. 

— Sotierät der Willenfeh., Directoren TI, 33. 

— — — aufgenommene Mitglieder 111, ı02, - 

— — — eingegangene Pieisichr., ernenerte Preisfr. MI. 6iu 8. 

— — Clalle der literar, u. Altertburns-W illenfch „Preisfr. 11,9 

— — — der pbiloloph. u. moral. Wiffenfch „Preistr. 11198. 

Halle, naturlor/chende Gelellfch., von der Regierung ihr ante 
wielenes Locale, gelialtne Vorträge, aufgenommne Mitglieder 
lil, 207. i - 

— Reil’s öftent. Badeanllalt, mineralifche u. and, Bader, n« 
here Befchreib. derf. 111, 41. 

— Univerlität 1, 175. , 

— — im Namen derl. von Schütz gefertigte Denkichrilt: Me 
moria Joannis “Mülleri etc. II, 440. 

— — Juriften-Facultät, Nachrichten üb. dief. I, 185. 

— — theolog. Facultät, Preiserth. ], ?84. 

— — Verzeichnifs der Vorlelutgen im Sommer - u Winier-Se- 
melter 1909. 1, 403. 111, 209. 

Hanau, Weiterauilche Gelsllich. für die gefammte Narurkunde, 
dritte öffentl, Sitzung, Wahl neuer Mitglieder 1,51. 

- era Henn ken ee IL u. 

— — vierte oftenu. Sitzung, Vorlefnpgen ‚ , 

— — lünlıe öffentl, Sitzung, Preiaft., Lüsfiige beftimmte Sitzun- 
fen Il, 454. . ö 

Harıderwyck, Univerlität, Behörden, L.ehrer, Anftalten IL ät: 

Heidelberg, Gymnalium, ößentl. Pröfungen, Anzahl der Lebrer 
u. Gymnalialten, bevorliehende neue Organilarion IN. 55% 

— öffentl. Prülung der in der Diätesik von Geh. Rath May ur 
hear jungen Mädchen, Preisausih, 111, Sk 

— Univerlttät 1, 753. Il, 235. 851. - 

— — Ernennung = Geha a verfchied. Profelloren 
Hl, 433. 

— — Geburisfelt-Feyer des Grolsherzogs, Preiserth. I, 50% 

Heiligenftadt, Gyninafium, Profefloren, 'Töchterlchule 1, 2 

Helmltädt, Univerlirät IL, 749. R £, 

Holland, Hitterar. Stariliik im Jahre 1808. 11,49.81: 157.195 U. 

Hondsholredyck, Militärichule IL, 55. j 


’ E 


7 > 


Jena, Societät für die gefammte Mineralogie, öffentl. Sitzung, 
Abhandl.. aufgenommene Mitglieder III, 847. 

— Univerlsät, Napoleon’s Schenkung an diel, I, 135. 

Infpruck, Univerlität, neue Organilation derf. 1, 277. 

lonifche Akademie der Willenlch., olympifche Preisausletzung 


‚ Hl 527. 
K. 
Klagenfurt, Lyceum, Staatengefch. trärt Fladung vor }, 622. 


Kopenhagen, Gefellfch. der Wilfenfch., Schaden derf. durch das - 


mbardement 1807; Preiserth., Preisfr., geogr. Ausmelfun- 

gen in Schleswig u. Holltein, artilt. Nachr. 11, 905. g19. 

— medicin. Gelellich., Abhandlungen IN, grg. 

— Skandinavilche Gelellich., Vorlelungen 1, 35r. III, 919. 

— Univerluät 1, 39t. ' 

Krakau, Sternwarte, Verwendung des K.K. galisifchen Guber- 
aiums für dief, 1, 623. 

— .Stupendienltiftungen für G 

— Volksfehulen, Wohlfeil': 


mnafiallchüler II, 79. 
erdienire um dief, 1, 353. 


L. 


Landshut, Univerlisär, Inaugural- Programme, Preisfr. von ver- 
» Schiednen Sectionen 11, 63. £ 
Langenlalze, lächf. Landwisthfch. Gefellfch. in Thüringen, Preis- 


frage 1, 19a, 
LApsis, Jablonowskifche Gelelllch, der Wiflenfch,, Preiserth. 


. 191, 

— — Preisfie 11, 483. 

— Unirerfirät, vierhundertjäbr. Jubiläumsfeyer, Befchreib, derl, 
il, 687. 937. 

Lemberg, ads ri I, 623, 

— Lyceum, Anzahl der Studierenden IH, 697. ; 

Zayden, Akademie zur Beförderung der Zeichen-, Maler-, Bild- 
auer - u, Kupferltecherkunit. Il, ıg6. 

— Gefellfch. der freyen Künlte und Willenfch. II, 196. 

—_ — der nisderänt. Liseruae li, 295. 

— — der ıheorer. u. prakt, Geometrie, Bau-, Natur-, Rechen - 

. m, Zeichenkunde U, 106. s 

— Stolpiches Legat 11, 95 

— Uaiverlität, Urhörden, Lehrer, Anftalten 

Literatur, ölterreichilche, Journale II, 423. 

—— usgrilche, I, 607. 

Luckau, in der Niederlaufitz, Lyceum, Schulze's leit 1805 — ıg08 
erlchieneue Programme II, 103. 

Lund, Prielterfeminarium, Fortgang defl. 111, 504. 

Lyon, Thieraraneyichule il, 815. 
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ns a 

. M. 

Mailand, Kunft- Akademie 1,23 

Mannheim, die Verlaflenfchäfz der ehemal, Akad. ift nach Mün- 
chen gebracht III, gao. 

Marburg , Univerfirät, Joh. ». Müller's Gedächtnifsfeyer, Rom- 
mel's u. Wachler's Reden II, 832. 

-_—— ge a neueftes Wailenliaus- Programm oder: ate Hälfte 
der Lebeasbelchr. der beil. Elifaberh II, 233. 23j. 

— — Prorectoratswechlel I, g40. a 

— — Verzeichnifs der Vorlelungen für das 
ıgog. All, Zar. i 

Mickfenburg Schwerin, Verfügung des Herzogs wegen Beletzung 
der Prediger- u. Schullehrer-Stellen III. 742. 

Meiningen, Henllingilche Stilungsfeyer II, His 

Middelburg. Gelellfch, zur Belörderung der Maler-, Bildhauer- 
u. Baukunft II, rg7. - 

— Seeländ Gefellich. der Wiffenfch., Mitglieder Al, 196. 

Moskwa, Univerlität, Gelellfch. der Rull. Gefchichte u. Älterthü- 
mer, Preisfr. 1, 679. 

München, Akademie der Wilfenfch., Namensfe-Peyer des Kö- 
nigs, Sehlichtegroil’s Berichwerltattung 111, 818. 
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München, Akademie der Wilfenfch., Sffeml. Sitzung zür Feyer 
ihres Stiftungstages, Preisfr. , verltorbene ü. neue Mitglieder, 
Streber's Vorlelung üb. die Gelch, des K. Münzkabinets daf.. 
— je vom König genehmigte Wahlordeung der Mitglieder 111, 
167. 
— Schulen- u. Erziehumgsanllalten, Preisverth., Weiler De- 
zichr üb. ihren Zultand III, 4653. 
— vom König [anctionirtes Baier. Civil- u, Criminal - Gelerz- 
buch von w. Feuerbach 11, 486. " 


> 


N. 


4 
Nagy Säros, Gründung einer National-Haupifchule T, 627. 
Neapel, Gefellfch. der Wiflenfch., Vervo: Itändigung der Or 
ganilationsurkunde derf. laut Königl. Decreis 111, 159. 
Neulohl, f. Schemnitz. 


0, 


Oodenburg, Feftetic's Stiftung für einige arme Schüler des Gym- 
naliums dal, I, 633, " 

Oelierreich, Auflöfung det Hofcommillion in Conrictslachen II, 7 

— dem Kailer jäbrl. voraulegende [ummar. Anzeige üb, die Zahl 
der jungen Geißtlichen II, 79. 

— Handbiiler des Kailers an lammıl. Hofliellen, die Befürde- 
zung der Vaterlandskenntaifs betr. 1, öar. 

— literarifcher Verkehr, Einflulg des Kıiegs u, Friedens auf denl., 
Cenfur II, 740. 

— neue Stiltungen n. Studienanftalten 11, 79. 

— neuelte Journalillik vom J. 280g. II, 423. 

— Reyberger's Inftitutiones eıhicae [ind den karhol. theolog. 
Lehranlialten «um Vorlefebuch vorzefchrieben Il, 72. 

— Veränderung in Betr, der Erzieher des Kronprinzen Ferdi» 
nands, Aufenthalt del, II, 407. 


“ 


P. 


Paris, Ackerbau- Gefelllch. des Sfine- Departements, Verfamml., 
Preisverth., neue Preisausletzungen Il, 198. 

— — Mitglieder 11, 542. 

— Akademie der Wißlenfch. ü, fchönen Künfte, Preiserih. u. 
Preisfr. 11, 192. , j 

— — Ernennungen lür die Facultäten der Theologie u. die der 
Wiffenfchaften 11, 807. . 

— — Facultät der Medicio, Verlängerung des Termins derPreisfr, 
üb, den Croup. 1, 680. 

— — Societät der Mediein, drey Claflen derf. 11, 505. 

— Gelelllch. zur Aulinunterung der National -Indulirie, Zweck, 
jährl. Sitzungen, Mitglieder 11, 543. . ‚ 

— — zur Ausrottung der Pocken in Frankreich durch Verbrei- 
tung der Kuhpocken, Il, 497. 

— Inltitor der Willenfch., Literatur u. Küufte, vier Clallen dell, 
Mürglieder 11, 537 — 541. 

— — Clafle der franz. Literatur u. Sprache, Sitzung Il, 484- 

— — Cislle der Gefch. u, alten Literatur, Verfanml., Vorlel, 
Preiserth., Preisir. für 1gıo u. ıgrı U, 7. 

— — mathemat. Clalle, Preisverdoppelung 1, 623. 

— — mathemar. u. phyülche Clafle, Preisfr., Verdoppelung 


derf. 


I, 251. . 
— — Verlamml, Suard's Bericht üb. die eingegangenen Preisichr. 
11, 168. ' 


— meliein. Socierät, Ablicht, Mitglieder II, 506. 

— — Verlängerung des Termins der Preisir. üb. den Croup, 
1, 680. 

_ ke Bewilligung einer luther. Conüflor. Kirche, Pre- 
diserwahl, Mitzlieder des Gonliltoriums 1], 736, 

— Univerlität, Vervollliändigung ihrer Organilat. durch nähere 
Verbindung der Univerf. zu Turin u. Genua. 111, 63. 

Patak, reform. Collegium, Schülerzahl, Biblioıhek, Einkünfte u 


Ausgaben, Profelloren, Befoldung derl, 111, 608. » 
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Pofth, Errichtung eiges-Unge: National -Mufeums 1,908. 
— Schenkungen u. Stiftungen dazu, Erbauung eines National- 

theaters I, en u. III, 698. 
Petersburg, Akademie der Wiflenfch., Preisfr., Preisereh. -1,66r. 
 Przay, prakt. Bergbau-Schule 1, gra, 

Pıfa, Univerlitär, a” Eröffnung der Vorlefungen 1, 248. 
Vrag, bydrotechnilche Gefclilch, I, 679. ; j 
Preuflen, Verordnung an fämmıl Superintendenten in Betr. der 

Prüfungen der zu befördernden Lehrer u. Candidaten Ul,gız 


R. 


Rinteln, Unirerfität, Anfang der Wintervorlef. TII, 448- 

Kom, Akademie der Arkadıer, erhält ihre urlprüngl, Einrichtung 
wieder II, 464. 

Roltock, mecklenburg. naturforfch. Gelelllch,, ununrerbrochene 
‘Thätigkeit derf. nach Link's Bericht T1,64. 

Rothfehild /erltes Convent der feeländ. Geiltlichkeit, Mänter's 
u. Plum’s Rede u, Abhendl, "Il, 727- 

Roıterdam, Gelellfch. der freyen Künfle u. Willenfch. U. De 

“— — der Experimental - Philofopbie od. Erfahrungswiflenfch. 
1, 193. 

— — der Verfchiedenheit u. Uebereinfimmung I, 19%, i 

— — zur Beförderung der Kubpockenimpfung 1, 194- : 

— Zeichen - Gelelllch. 1, 194. 


S. 


St. Cyr, S. Fontainebleau. 

St. Petersburg , I. Petersburg. 

Schafhaufen, Befchlufs der Regierung in Betr. der Bibliorhek des 
veritorb. Joh. u Müller L, 428: 
"Schemnitz u. Nenfobl, beide Gemeinden wollen nur ein Gymnk- 
Gum gemeinlchaftl, zu Schemnit# unterhalten 1, 623. . 
Schweden, Literatur, Einilufs des Kriegs auf diel., Beichlufs der 
Ritterlchaft lämmıl. Reichstags-Protocolie drucken zu lallen 
11, 696. a 

— — [ich auszeichnende Producte der [chönen Lir. TII, 504. 

‚— Verordnung wegen Druckfreyheit, Verbots - Aufhebung : Erang. 
u. Dän. Schriften einzuführen 11, 647. 

Spanien, Bibliotheken, Inltruction vom inifter des Innern an 
die Vorlfteher dell. 11, z28. 

Stauilük, literar., von Frankreich, [. Frankreich. 

— — von Holland, S. Holland, . : 

Stollberg bey Aachen, Errichtung einer Conliltorislkirche Augs- 
burg. C on u. deren Bezirk laut K. K. franz. Deere 
1, 543 


T. 


Telchen, Secular-Jubiläumsfeyer der evangel. Kirche u. Schulte 
Il, 697. ., 

Thorn, Grundfleinlegung zu Copernicus Monument II, 438- - 

"Thüringen, f. Langenlalze. . : 

Tübingen, Univerlität, Königl. Verordnung die Studirenden def. 
betr. *I, 319. 

— — meldicin. Vorlelungen 11, 234. 


17 
Ulm, Gymnafium, Anfang der lang.orwarteten Organilanion if, 


Sıt. 

— — bisher beflandene Gymnälial-Anftalt 1, 545, 

Ungern, neuelte Literatur Tl, 309. 

— Reichstagsbefchlufs wegen Errichtung der Ludori 
nes National-Muleums I, 807. 11, go. 

— [. Waitzen, 

Upfala, Univerlität, feyerl. Magilterpromor., Priefterfeminarium, 
Fortgang defl. 111, 504. 

Utrecht, -Gelelllch. ‘der Künfte u. Wißenfch. 11, 


ce u, 6. 


.— — jährl, Verlamml., unbeanıwortete Preisfr., wiederholte ü 


neue Preisfr. 11, 167. : 
— Stiftungen der Frau wan Renswoude 11, 54. 
— Univerltät, Bebörden, Lehrer II, 3a. 
v. 


Venedig, Kunlt- Akademie I, 259. 
Verlailles, Special- Muleum der Franz. Schule II, g69. 


W. 


Waitzen, Stiftung der Ludoricea im Thiereliano daf. E37. 


— — Fondsvermehrung der Ludovicea, Graf Zichy's Schenkung 
an dief. II, go. 

Warfchau, Gefellfch, der Freunde der Willenfch., Sitzung u. 
Zweck «I, ıgr. 

— — Sitzung, Preiserth., erneuerte Preisfr., aufgenommae Nir- 
glieder Hl, 6rı, 

— Oberlchulcollegium fchickt junge Leute zur Verrollkommoun; 
ihrer Kenntnille ins Ausland Il Ba 

Weltgalizien, Schul- u. Studien- Anftalttn , Wohlfeil’s Verdin- 
fte um diefelben 1, 353. 

Weliphalen, Univerfiräten, Bekanntmachung an diefelben we 

en der Titulaturen der Profefleren in öffentl, Verhandlungen 


th. . 

Ir ar, Be wu ke age der Vorlefangen für da 

- Sommor- u. Winter -Semelter 1809. 11.235. HI; $07, 

Wien, Blinden -Iußtuts - Errichtung durch Kater], Unterfläuenz 
u. Stiftungen unter Kleins Leitung 111, 697. 

— Fünf Preissufgaben «es Kaifers I, Zst. 

— Holcommillion in polir. Gefersfachen Il, tog. 

— Preis für die Ausarbeitung eines saweckmäls. Lehrbuchs der 
kathal. Religion - I, Bar, 

— Unirerltät I, 622. 

Würsburs, Univerfität 11, 198. ' 

— — Beltimmungen für diel. durch-ein Refcript an die Sudiee- 
Curatel 111, 451. 

— — von Vorlelungen u. Functionen difpenfrte Profelaren dal, 
laut Cabineısbefehl 11, Zıe. 


z. 


Zerig, errichtete Gymnalialichnle 11, ge. 
Zieriksce, phylifches Collegium Il, 179. 
Zürich, Kuaftausftellung U. 519. 


e) Literarilche Anzeigen und Ankündigungen. 


A. 


Akadem. Ruchh. in Frankfurt a, d. Oder, neue Verlagsb. 1,355. 
565. 111, 45. 208. -- 

_ —_ in ee Ball Preis der Gensler. Sächl. Ciril- 
actenltücke 1, 712. 

— — — ueus Verlagsb. 1, 708. 768. 


„I. . 
Albanus in Neuftrelitz, neue Verlagsb. TI, 279: 
v. Almendingen io Hadamar, Bibliorhek tür 


Akadem. Buchh. in Kiel, neue Verlagsh. TIL, s19. R 
— — neue. in Marburg, herabgeferzter Preis Tammil. zue 
ie 


aber 


des v. Wildunglchen Talchenbuchs für Forkt- u. Jagdt 


gaatskunft, Recht 


wiflen[ch, u, Kritik 1, 529. ae 


nn ——_ — 


Amelang in Berlin, neue V. . 1, 205. If. 409. 
Andreä, Buchh. in Frankfurt a. M., neue Verlagsb. I, 649- 925. 


il, 85. A 
„At. 22. 210. 106 27% 574. 441. 562. 7 


Anonyme Ankünd. 

828. 857. 957. 958. IL: 55. 200. Ill, Sı7. Pi 
Arnold. Dachh in Dresden, neue Verlagsb. IL, 320. 326. 
Auction von Büchern in Berlin, v. Geifi’Iche IL, 23. 446. 
m — — Matzdorfiche 111, 878- 

— — u. Mineralien in Bremen, Bredenkamp’fcbe IIL, 72. 
—.— in Burtltäde, Schröter'iche I, 23. 

— — in Frankfurt a. M. Il, 478. 

— — in Frankfurt a. d. Oder III, 104. 296. 

— — in Gielsen, Koch’fche Ill, 48. 

— — in Halle I], 47a. 59; 

— — u. Landkarten in Halle, ». O’Bern’iche 111, 216. 

— — u. mathemat, altronom; w. plıylikal. Initrumenten in Hal- 

le, Gebauer’Iche Il, 979: 

ZZ ie Heimltade Eienkeesche I, 

— — in Hreimftädt, Eifenhart'Iche 1, 567. 

— — Hüberlin’iche Il, 623. 9. 

— — weitere Hinauslorzung derf. III, 104. 

in Jena Il, 768. 

— in Kiel, Ackermann’[che 111, 3 

— in Leipzig, Kinderling'iche 1, 216. 

— in Marburg, Weis'Iche II, 62a. 

— im Rollock, Ziegler'iche III, 72. 

in Strafsburg, Brunk’iche, Auffchub derf. 111, 
in Wittenberg, Sehräckh'iche 1, 712. g28. IL, 144. 
in Würzburg, v. Wolkenftein'iche 1, zıa. 
won Münzen in Dresden 1, 928. 


EFUFLITIIIIT 


Bidecker u. Kürsel in Duisburg, berabgeferzter Preis der Na- 

+ torp'Echen Quartalichr. für Religionslebrer IIL, 879. 

— — — neue Verlagsb. Il, 6aa. 

Barth io Leipzig, Antwort wegen Nennung des Verfallers der 
Schrift: Recepte u. Kurarten der belien Aerzte III, 944. | 

— — neue Verlagsb. 1, 196. 274. 332. 953. 1, 837. 11, 46. 


912 gm 
Baumgärtner. Buchh, in Leipzig, Auflorderung an Gelehrte u. 
Militärs, das Werk:- Anekdoten u. Charakterzüge aus den 
metkwürd. Kriegen in Süd- u. Norddeutichland mit Original- 
beyträgen zu unterftützen Il, 792. 
er. Buchb. in Gotha, neue Verlagsb. I, 194. aaa. 375. äı. 


Belchwerde einer Gefellfch. junger 
fatz in and's i Journal: die Auwendungsform 


u . 
der Phospliors betr. 111, 2gb. 
Brenrane an Vofs in Heidel : dafs man keine Kirchenlieder 
an ihn gedichtet 1, 535- 
— will der altdeut[chen Lieder-Sammlung des Knaben Wunder- 
» horn: eine Gelch. u, Kritik der echten u. zweilelbalten Stücke 
diefer Volkslieder folgen laflen 1, 447- 
Brader in Leipzig, neue Verlagsb. 111, 875. 
Bufling: u. Kannegiefser's in Berlin, Pantbeon 111, 770. 
in Elberfeld, neue Verlagsb. 11, 471. 


Apotheker üb. Flitener's Auf: 


c. 


varı Cledf im Haag, neue Verlagsb. 1, Ada. : 
Coobloch in Leipzig, newe Verlagsb. IL. 380: 
Comptoir für Literatur in Leipzig, neue Verlagsb. 1, A%a. 
Curt, Buchh. in Halle, ans Tarlıgıb. L, 205. II, 279. 


* . D. 
Darsimarın in Züllichau, neue ir 
Bisterich ich ia Göttingen, neue Verlagsb. ” 


IL, 487. UL, 318. 77» 
1,799 


- 
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Dieterici in Berlin, nttıe Verlagsb. 1, 278: nt 
ne Al.d, Te Wien, aruc Verl sb, Le 
sig in Halls, neue sb. Ill, 1 @ 
Dates u, Humblot in Beclin, neue Veit, 55. 597. 6aa. 


703. II, 315. 661. 
— — — Warnung vor den im Nachdruck erfchienenen Ofkan'- 


ER nr Gedichten IN, ge. % 6. 
ürr in Leipzig, neue Verlagsb. I, 195. 198. 3 1 
Dyk, Buchh. is Leipzig, neue a ı. 509. Fa 


E. 


Ihardt in Dresden, tägliche Denkwürdigkeiten aus der Sächf. 
“elch. für die Jugend 1, 196: 
Efslinger. Buchh. in Frankfurt a. M., neue Verlagsb. II, 558. 
Eurich in Leipzig, neue Verlagsb. I, 108. TIL, Zıg. 
Expeditiow der A. L. Z. in Halle, Srephans chelaurus linguag 
graecae lteht zum Verkauf Il, 144 
er u. ia Stralsburg, das Merkantililche bey der Zwey- 
brücker Sammlung latein. u. griech. Ausgaben clafl. Autorea 


ift der Treuttel. u. Würtz, Buchb. in Sıralsburg u. Paris über» 
tragen Il, 840. 


P. 
Ferftl in Gräts, neue Verlagıb. 1.968. 
Fleckeifen in Helmftädt, neue Verlagsb. 1, 34 
Fleilcher. Buchh. in Leipzig, neue Verlagsb, I, 708. 837. 895. 
IL 788. 111, 660. 700. 
Fleilchmann ia München, neue Verlagsb, II, 785. III, 294. 514, 


Sı9- Se 
Flick in Bafel, neue Verlagsb, I, 708: . 
Erankı Tg phaofephico perlicae (nd unter der 
Prefle 11, 618. 
Frouzen u. Grolse in Stendal, neue Verlagsb. 1, 825. II, 14r. 


14. 

Friedicben ia Frankfurt a. M., Erklärung wegen der Recenfion 
des Reinhard’ichen Verfuchs eines Gruadrifles der Staatswirh- 
fchafıslehre ia der Jen. Lit. Zeitung 111, 663, 

Frölich. Buchh. in Berlin, neue Verlagsb. 1, A 355. 795- 

L 771. 773. Sa. 


Frommann in Jena, neue Verlagsb. I, 956. 
er 873. Sn i . 

Fundgruben des Orients, bearb. durch eine Gefellfch. von Lieb- 

habero 1, 650, s 


Gädicke, Gebr., in Berlin, neue Verla; 
Gärtner's, Leisler's, Leonhard's u. 
u. Mineralien - zn: “ rg - Bureau zu e 
Gaflert in Ansbach, neue Ve . ER, 195. 197- 219. 277. 
Gaftl in Brünn, Bedsferigung wegen es er Schild ke: 
nen Nachdrucks von Sehos’s novamı Telltmentum graece Ill; 


i L grt. 20Q. 2 ‚ 
mburg’s ER 
au Las2. 


o Buchh. in Halle, neue Verlagsb. II, ze: : 2 


Gebhard u. Körber in Frankfurt a, M., hera 
Nofe’fchen Schritten über Mineralogie II, 88. 
— —_ — neus Verlagsb. Il, 86. ’ 
Geisler ia Leipfig, [. Pallas neues botanifches Kupferwerk. 
Germar in Thorn, bietet feine Gelegenbeitsichriften als ein Gan- 


zes zum Verlag an |, air. 


Göbbardt in Bamberg, neue Verlagsb. IIl, 292. 328. 429. 
Göpferdt in Jena, neue Verlagsb. 1, un 
Gräff in Leipzig, neue Verlagsb, 1, »96, 217. asr, 277. 467: 5&4. 
G ee 1, 27% 
rau ın Hol, neue . . 
Gredy u, Breunipgin Erlangen, neue Verlagsb. 1, an. 
H Grindel. 
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Grindel, Nachtrag zur aten Aufl. feiner Abhandl. üb. das China- 
Surrogat IL, 600. j 


Gruithuifen in München, eriter Entwurf der Eautognefie IT, 


1, 830. IL, 474. 


uilbauman in Frankfurt a. M.,neue Verlarsb. 
„ neue, in Glogau, neue Verlagsb, II, 319. 


Günther. 


H. 


Hahn, Gebr., in Hannover, Kur - u. Aufnahmegefuch für einen 
hypochondrifchen jungen Gelehrten 1, 283 
Hammegich in Altona, neue Verlagsb, 1, 8gb. II, 4og. III, 473. 


510. 

Hanifch, Buchh. in Hildburghaufen, neue Verlagsb. 1, 797- 

Hartknoch e ERRm neue Verlagsb. 1, 15. II, 672, 701. III, 
774- 822. * 

Hartleben zu Freyburg, allgem, Juftis- u, Polizeyblätter, nebit 
a : 

kartmann in Riga, neue Verlagsb. 1, 443. III, ıor. 260. 265, 


. 293, 2 
Hallelbere ia Barlin ‚ Verkaufsanzeige (siner an artiger Erfindung 
fich auszeichnenden Neujabrswünfche 111, gı2. 
Halslinger in Linz, neue Verlagsb. I, 958. 
u Te in Berlin, Badlin. Kalender für das). 
1810. » 772. .. 
Hayn in Berlin, neue Verlagsb. 111, ars. oda. 
Heigl u. Comp. in Straubing, noue Verla en, 875- 
ge in Magdeburg, neue Verlagsb. 1,926. I, 761, 
Q. » 477- 
mönkin I Gera, neue Verlagsb. 1, 446. 466. 467. 469: 532. 433. 
4» . . 700. e 
Helwing Ho Fe Hannover, neue Verlagsb. III, 550. 


Hemmerde u. Schwetfchke inHalle, neue Verlagsb. I, 106. 889. 


. 8ga. IL 4r1. 111, 557. 
Hocnioge, uchtin rlurt, neue Verlarsb. III, 476. 


Herbld u. Wahlftab in Lüneburg, neuo Verlagsh. III, 509. 874. 

Heufinger in Dresden, geograph. Handatlas üb. alle bekannte 
Theile des Erdbodens . I, 709. 
eyer in Gielsen, neue Verlagsb, II, 377. III, 326. 

Heyfe in Bremen, neue Verlagsb. - 111, 48- 

Hitzig in Berlin, Druckfchler- Verbeflerungen zum aten Bde der 
Fiabe des Gozzi II, 661. 

neue Verlagsb. 1, 198. 11, 200, 277. 617. 763. UL 


u eh. ı Kunfihandl. in Rudolftadt, Fortferz. der Zeit- 
Schrift: Landen » ig ; III, 880, 

— — — neue Verlagsb. I, m 465. 765. II, h N . 

Hofimann. Buchh. in Weimar neue Verlagsb. = 8- . 

Hufeland in Berlin, Fortletzung- u. monatliche Tr lei 
zes Journals der prakı, Heilkunde 1, 448. 


A 
Meoby’s Bücher- u. Kunflhandl. in Berlin, Kupferflich- Verkauf, 


h, 
EN Sdsihen Volkstkum, fi Niemann. ! 
Yftand in Berlin, wegen Verlpätung feines Theater- Almanachs. 
für ıgı0. 111, 436. : 
Iodultrie Compt. in Leipzig, herabgefetzter Preis der Re. Müller-. 
ichen Vorlchriften. 11, 7gr. 5 


Iäftrut, geograph-, in Weimar, neue Verlagsb. u. Karten 1,4708. 


so. 11, 266. 816. I, 71, 264. 294. Zı6. 478: 743. 720: 
Jodchiet, Buchh. in Leipzig, le agsb. 1, ee 351.1 
443. wE.E Ab. > 2% = en Big. 833. 859. 
x 803- \ . 957: 969: A 
Toel ae nase en 1 79 , Bee 
— — wohlfeiler Bücherverkauf 11, 414. 


Jufi in Marbwg, Sammlung von „ me vorm, Aufl, 
IL 4 


— .' 


K- . 
Kannegiefser |. Bufching. h 
Kanter in Alchersleben, Verkaufsanzeige einer vollllän d/ Samm 
lung der Allz. Lit. Zeitung von 1785. bis 1807. I, 864. 
Keil. Buchh. in Cölo, neue Verlagsh. Ill, 823, ; 


Koyler in Erfurt, neue Verlagsb. II, ara. 876. 
Bichwerter's Schriften find bey Maizderit in Berlin zu haben 


. 536. 

Klüöger. Buchb. in Rudolitadt, neue Verlagsb. 111, ang. 66r. 

Knapp in Halle, die Nichterlcheinung des ollind. Miflionsberichu 
für J. 180g. betr. 1, 768. 

Koch in Berlin, Bücher-, Kupferflich- und Landkartenverkauf, 
nebft Preisangabe 11, ya. 

Krüll in Landshut, neue Verlagsb. II, 76«. II, 325. 

Kübn in Polen, neue Verlagab. I, ıq..22. 

Kümmel in Halle, neue Verlagsb, gr UT, 45. 

Kummer in Leipzig, neue Verlagsb. I, 925. Il, 497. 

Kunft- u. Indultrie-Compt. in Amlterdam, neue Verlagsb. I, ı£. 
20. 22, 23. 106. 107. og. 194. 195. 197. 199. 218. 219. 2%, 
275. 277. 280. 3335: . 442. . 445« » Z4. boo. 

Kae in en neue en re 554 


L. 


Landes .Indulirie- Compt. in Weimar, neue Verlagsb. I, ı; 
200. 217. 532. 563, 764. 826. #96. ga6. IE, 199. 277. 897. bir. 
em. 704. 815. Il, 213. 289. 313. 519. 475. 557. 657. 770875 

Leisler, Ü. Gärtner. 

Leonhard, L. Gärtner. 

LesketinfDarmitadt, neue Verlagsb. II, 789. II. 775. 

Levrault in Strafsburg, neue Verlagsb. I, 219. Ill, se 

Liebeskind in Leipzig, .neue Verlagsb, I, 058. Ifl, br“ 

Linde in Warfchau, Wörterbuch der Poln. Sprache, Forez 
defl., Pränumerations - Preis. 1 . 

Böfiler in Mannheim, neue Verlagsb. IT, 476 


M, 


" Macklots Hofbuchli. in Karlsruhe, neue Verlagsb. MI arf 


Magold in Landshut, Bücherverkauf 1, 646, j 

Mauke in Chemnitz, neue Verlagsb. 11, 839. IL, dab 

une in Berlin, Bücherverkauf nach herabgefeisten Preien 
Il, ao. 

— — neue Verlagsb, I, We It, 77: , 

Merrem in Marburg, Naturalienverkauf I, ıı2. 

Meufel in Erlangen, erneuerte Bitte um Beyträge zum 5e Banda 
feines deutfchen Künfller-Lexicons 111, 46o. 

Meyer, Sohn, in Aarau, wünfcht Schriften der Naturkunde ent- 
haltende Auctions- Kataloge frühzeitig und unmiuelbar mit der 
Polt zu erhalten I, 200. 336, 472. 

Meyer. Buchh. in Lemgo, neue Verlagsb. I, zır. 1,474 

Mittler in Leipzig, neue Verlagsb. 1}, 775. 

Mohr u. Zimmer in Heidelberg, neue Verlagsb. 1,.465: 467. 44 
552. 534. 567. 111, 43.46.73. ını. 163. abs. 263. 290. 292. 295 
327. 041. 

Montag, u. Weils. Buchh. in Regensburg, neue Verlazsb. Labn. 
Müller in Altdorf, Nota zu. Nr, 278. der Jen. Lit. Zeitung 160% 
die Recenf. feiner Materialien zu Lebenzsläufen bei. u, 2% 
Müller. in Erfurt, neue Verlagsb. Il, zor. .. 


N. 


Nachricht in Betr. der Schrift: Ah Freunde der Seelenkunde üb. 
den Magnetismus IT, 296. 

Naiuralien- u. Mineraliga- Taufch - u. Handöls"Büreauyt Gürt 
ner. - te 


“ j | — 


Neftler ia Hamburg, neue Verlagsb. Hl, 700. 
Nicolai in Berlin, herabgelerzte Bücherpreile III, grr. 
Nicolowius in Königsberg, Forıfetz. der Biene von A. v. Korad- 


bue 1, 464. " r 
1, 444. 465. 466. 469. 535. 799. 828: 894 


— — neue Verlagsb. 


TILL, z . gi1. 943. 
ws emp: Te cine Sales demlibee Velhailaie e 


fcbeint auf Subleription 11, 787. . 
11, 559- 


— — neue Verlagsb. IL, 14r. 
Nikolai, M., io Leipzig, Manulcriptenverkauf 111, 663; 
0. 
Oebmigke, d. ält,, in,Berlia, neue Verlagsb. I, 959. IIL, 214 
520. 702. 
Orell, Fügli ı Comp, in Zürich, meue Verlagsb. 11, 97. 


= 


P. 


Pallas neues botanilches Kupferwerk, von Geisler gezeichnet, ' 


wird zum Verlag angeboten 1, g6o. 
Palm in Erlangen, neue Verlagsb. 1, ı Ahh. 

Pauli u. Comp. in Coblenz, neue Verlagsb. L, 649. II, 657. 
Perthes io Gotha, neue Verlagsb. 1,709. III, 429. 431. 432, 


BR =, neue Verlagsb. 1, 336. 
Pockels in Braunfchweig, arkeiter an einer Biographie des ehe- 
mal, Landfchafımalers Weirfch 1, 597. 


tl 
R. 


-Rabe in Berlin, die Ruinen Griechenlands, nach Stuart, Rerett 
Leroy u. a, bearb. II, 618. 

Realfchulbuchh. in Berlin, neue Verlagsb, 1, %4:. IL gg. Il, 

Deu Comp in Leipzig, Bücherverkauf nach herabgeferziem 
Preife ' Mil, 704. 

Relief, Jean, Fbrdie var Efs'[che Bibelüberlerz. u. deren sten 
Aufl. 1,470. 

Benge. Buchh. in Halle, Gilbert's Annalen der Phylik erfchei- 
nen nicht mebr in ihrem Verlag; herabgefetater Preis der er 
fen 27 Bände 1, 329. @ 

— ._ vn I, 329. Velab. U 

Richter, H., in Leipzig, neue Verlagsb. „nee: 

Rockfireh I Bells. Jemen) für Köaf m Kunlifachen, Künfte- 
rn een 18, gı RrGEEN In, Eng. 

Rö ipzig, neue Verlagsb. Il, 4yr, II, 

ui \ euisgshandi u ‚in Halle, neue Verlagsb. Il, 87. 118, 326. 660. 


$, 


Salfeld in Bertin, neue Verlagsb. I11, 769. 770. 774. 819. 824 
Sander. Buchh in Berlin, neue Verlagsb, I > 


Schaumburg, |. Gärtner. 
Schunk u. Comp. ja Wien, neue Werlagsb. 1,650. II], 


8. 910. 

Scheibe) in Breslau, Bibliorhekenverkauf 11, 766, 

Schmidt eig rn > 762. 839. 

— in Hamburg, newe Verlagsb. 1, 954. 

n— in Leipaig, Verkauf u Yan Sortiments - Buchbamdl. 
u einer Lefebibliothek 1, zoo. 

Schoell in Paris, an die Sublerihenten der Ga/f[chen Auatomie 
u. Phyliologie des Nervenlyltems 11, 623. 

— — neue Verlapsb. 1, ı9b. 11, s097. Fi 

Schoonhoren in Uirecht, neues Verlagsbuch I, 44% 


‚st 


Schöps in Zittau, herabzefetzte Bücherpreife 1, aaX. 

Schot: u. Märker in Leipzig, schläred das von Geil in Brünn 
angekündigte: Novum Teltamentum, Graece et Datine, für 
Nachdruck ihrer Ausgabe IT, (16, . 

Schulz in Halle, Herodoti Halicarn. hilteriarum libri qui enar- - 
zationem pugnarum inter Graecos et Peifas complectuntur. 


a Tom. I, 880. j 
Schulze, Buchb, in Oldenburg, neue Verlagsb. III, 944. 
Schumann, Gebr., in Zwickau, neue Verlagsb. » 588. 417. 
Schüppel. Bychh, in Berlin, herabgeletzter Preis von Bourguct’r 
ebem. Handwörterbuche 111, 663. 
— — neue Verlagsb, II, 622. TIT, [2 648- 
Schütz in Halle, M,. T. Ciceronis epilolae omnes, temporis or-. 
dine dilpofitae. Tom.1. 1, 
Schwan u. Götz in Mannheim, neue Verlagsb. 1, 7 
— — — Pränumerstions- Anzeige auf das Dictionnaire abrege 


et genen allemand a. par Schwan. 1,797. 
Seidel. Buch- u. Kunftbandl. im Sulsbach, neue Verlagsb. II, 


sed tücker in Lipplladt, Empfehlung der aten Ausg. der Hein- 
fiuskchen Latein. Vorfchule als zweckmäls, Schulbuch IIf, 320. 

ee in München, Nachricht die Steindruckerey betr. 

, 707. 

eifsmer u, Comp; in München, Mufterbuch üb, alle litho- 

graph. Kunltmanieren 1, 705. 

Sinner. Buchbh, in Coburg, Visp: 1, dit 

Stein. Buchh. in Nürnberg, Beendigung des Drucks von Frank's 
Commentationes Phaolophico- Perlicae III, 56. 

— — neue Verlagsb. 1, 925. 

Steinacker in Leipzig, neue Verlagsb. I, 17. 11, 764: 

Steindruckerey, I, Senefelder. 

Steinkopf in Stuttgart, neue Verlagsb. Il, 487. II, 241. 774: 822, 

Siettin, Buchh. in Ulm, neue Verlagsb. IT, 143. 

— — Verzeichnils von Büchern mit billigen Preilen u. aufebal, 
Rabatt III, 776 

Stiller in Roftock, neue Verlagsh. 1, 197. 

Strieder's Fertlets. der :Hell. Gelehrien- u, Schrifilteller - Ge- 
fchichte, [. Wachler. 


T. 


Talche w. Müller in Gielsen, neue Verlagib. 1. 431. 532. 566. 
Teucher in Leipzig, Anzeige von Büchern, welche au einer frul+ 
zeitigen Erlernung der Sprachen tühren können II, 488. 
achtrag u. Berichtigung zu dieler Anzeige 111, 512. 
Thomann in Landshut, neue Verlagsb, III, agı. 
Tasehent age Buchh. in Caflel, neue Verlagab. DH, 874 
Treuttel u. Würtz, [. Exier u. Embfer. . 


U. 
Unser in Königsberg, neue Verlagsb, TIL, 539- 


w. 


Vandenhoeck u. Aoprecht in Göttingen, neue Verlagib. I, 194. 

Vater in Königsberg, Bitte an leine Freunde u. Correlponden- 
ıen, in Betr. ıhrer Sendungen an ihn IH, #80. 

Verlags - Gompteir ia Zwickau, neue Verlagsb. 1, 956. II, 36, 

Werterlein in Köthen, deutfche Anıhologie in 3 Bänden. 1, son. 

Wo/s, I. Brentano. \ 

Vofs. Buchh. io Berlin, neue Verlagsb. I, a57. 

— in Leipzig. die Fortfetz. der Bildungsblätter betr. I, 534. 

— — herabgefetzter Preis des ı bis Zien Jahrgangs der Bildungs, 
bläter‘ 111, 744. 

— — — des ı bisäten Toiletten- Gefchenks fürDamen TI. gar. 

— — neue Verlagsb. 1,503 600, IL, 745. 772. 775- 575. 324- 

' 873. 875. 877. 909. 918. PR 


2 — 


w. Were ie Bukec en, Sammlung verfchiedner Predigten bey bı- 

Wachter in Marburg. Subfcriptionsanzeige auf Strieder's Forıleis. wo and. Buchh, u eh Dersbgel Bacla diaian Bin 
der Hefl. Gelehrten - u. Schriftfteller  Gefchichte IL, ze. Veriagswerke 1, 447. 111, 480. ge | 

Tre m ee Eee En anime] 
358. 111, 105. 451. 450. — — Widerlegung des Recenlenten in der Jen, Lit. Zeitung, 

Woldeck in Münfter, neue Verlagsb. 1, 222. II, 87:. III, 702. . isch. Wörterb : 

Walther. Hofbuchh. in Dasia, an die Interellenten der von dals Dillenius griech. Wörterbuch a er HL ame. 


a : hr Wipgere in L.auiche, Bücherverkauf aus der des verll, J 
ee TEUER a enller Base a5 Üuivlitie- Olten uga 1 

PER ch " » . D eu ‚Bi 2 . » 

— Kunlt- u. Buchh. in 2 neue Verlagsb. IL 661. Eu | 


Web) in Zeitz Verlag It, 869 arsertge ee De Il, nr | 
"ebel in Zeitz, neue Verlapsb. . . — — Jahrbuch der Univerlitäten Deutichlands, sr Jahre, 
Weidmann. Buchh. in Leipzig, den Druck der Supplemente zu Unirerltäten - Almanach für sgıe. II, 453. 

Fabrieii Bibliotheca latina betr. I, 280. 


Wilmans ia Frankfurt a. M., meue Verlagsb. 1, 796. IL in 
— — neue Verlagsb. Il, a6:. R 6ır. bar. . ! 
Wei in Eilenburg, Verkauf feines Manufcripts 1, 656. Wire, Erbhr. F- SE RRE u. Geälendorf, Deutichlisdr 
Weigel in Leipzig, neue Verlagsb, 11, 839. Il, 477- Rindvieh- Ralen 1, 76%. . 
Weils in Berlin, neue Verlageb. 1,795. 82: 8:3: ie: 862-194, Wiuckidı, Buch, in Eilemach, neues Verlagsbuch 4,566 
396. 927: 955. 959. IL 35. 


DECENBER 


MONATSREGISTER. 


vom i ö 


x 


1809. 


Verzeichnifs der in der Allgem. Lit. Zeit. und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften, 
Anm. Die erlte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte dieSeite an. Der Beyfatz EB. bezeichnet die Ergäazungsblätter, 


A, 


Amas, leichtfafsl. Anweifung den Kiniern die franz. 
Sprache durch. Spielen beyzubringen. zte wohlf. 
Ausg. EB. 153, t2z2. . 

Armbfchell, A. A., Elementa phyficae, in differtatio- 
nes [ex divifa. EB, 155, 123% 

Elementorum Mathelfeos Tomul. I. Elem, 


arithm. cont, Tom. II, Elem. Algebrae oont. EB. 


155, 1239. 
An angsgründe zu der Kuaft fchün zu [chreiben. Neue 
Aufl. EB. 152, 121%. 


Apokryphen, die, des alten Teftaments; ein Anhang 


zum Hezel, Bibelwerke, ır Th. von Buch Judith his 

ar Th. vom Buch Baruch bis Ma- 

 mafle. EB. 154, 1230. ’ 

v. Afp, P. O., Refa i Levanten är 1796. Öfverlatining 
fran Franlyskan af M. Hafelrot. 333, 753- 


B. . " 


Bergmann, A., deutfche Vorfchriften. se Liefr. Nr. ı 
— ı$. EB. 152, tar. 

Biörn, Sören, üb. die vortheilhafteftie Behandlungs- 
Methode bey Befamung u, Bepflanzung der Kiefern 
auf magerm u, ganz fandigem Boden. 343, $39: 

Bifchof, K. A. L., g:meinnütziges Handhash für prakt, 

“  Feldmelfler. zte verb. Auf. EB. 145, 1139. 

— — Vorlefungen üb. die mathem. u. plıylikal. Erd- 

 befchreibung ır Bd, ED. ı13:, 199. 

— — Vorlelungen über die vornehmft. und wichtig- 
Sten Gegenltinde der Naturlehre, ar Bd. EB. 145, 


zum Je[l. Sirach. 


1159- . 
v. Bäcklins, Frhn., Paragraphen theils-philofopbilchen 
theils hiftor. Inhalts: 355, 935. " 
Bode, J. E., ron Tarrbuch für das Jahr ıgı 1. 
3514 897. 
"Brandes, E., Betrachtungen üb. den Zeitgeift in Deutfch- 
lapd in den ietzten Decennien des vorigen Jahrh. 
353, 913. 
Bredow, G. G., Chronik des neunzehnten Jahrhun- 
derts. 1 — ar Bd. 345, 849: j 
Buchner, A., die erlten Grundfätze der Ethik. 354, 


21. 

m der Rbein., £.P. A. Winkopp. 

Bundfchuh, J. K., Grundrils zum Vortrage der vater- 

. land. Erdhefchreib. vw, Gefchichte Frankens. 340, 809- 

— — Mannichfaltigkeiten aus der Fränkilchen Erdbe- 
fchreib, u. Gefchichte, zur Erläuter. feines Grund- 
rilles, ısw. 25 H. 340, 809. 


©. 2 
Callifen, Ch. Fr., kurzer Abrifs des Wilfenswürdig 
ften aus der Seelenlehre u. aus der Lehre vom rich. 
tigen Denken u. Wollen. EB. ı52, 1213. 
— — erlänternde Winke zu diefem kurzen Abrils des 
Wiffenswürdiglten. EB. 152, 1214. 


D. 


‚Delius, H., über die Gränzen u. Eintheilung des Erz- 


bisthums Bremen. . 

Deybaldt, J. L., üh. ER der Backöfen und 
ÖÜbfidarren zum Gebrauche des Torfs u. der Braun- 
kohle. 332, 745 “ 

Döring, Bw. f. Fr. Jacobs. 

Dorn, M. H., Vorfchriften. EB. 152, ı216. e 

Dräfecke, J. #3. B., Predigten für denkende Verehrer 
Jefus. a u. 3e Samml, EB. 148, 1194. 2 


E. 
Ebert, J. J., f, Adr. Placg. 


Einert, G., u a oder Leichenreden für Land- 
emeinden, nebit Anleit. zur pfycholog. Würdigu 
Gert EB. 156, 124%. Zi . B Br 
Eugenia's Priefe an ihre Mutter. Gelfchrieb. auf einer 
Reife nach den Bädern von Leuk, Herausg. von H. 
Hirzel, 335, y29. j 
Ewig,J. J., über Verderbnifs der Waldungen, befond, 
Fichtentrocknifs u. Baupenfrafs, mit Hinficht na- 
türl. u. angewandter Mittel. 342, 830. 


F. 


Familientheater nach neuen franz. Lieblingsftücken. t 
u. 2$ Bdchn. 330, +29. u 

Feder, J. G. H., Camillus,. Bild eines im Glück und 
Unglück grofsen Mannes. 340, $15- 

Fester, J. A., Abälard u. Heloifa, ır u. zr Th, 3b 
r6t. 

Fokke, A., boertige Reis door Europa. 6 u. sr Th. 
oder: Het Hockjen van den Haard etc. 3 u. 48 St, 
EB. 147, 1174. 


G 


‚Gallerie der Thiere. ı -— ss Bdchn, 


ar 
Galtetti, J. G. A., Gelchichte des dreyfsigjähr. Kridges 
v. des weltphä), Friedens. EB. 145, 1133. 
Grillenpfeiffer , 3. J., [. 3. J. Mederer. 
vo, Halem, F. W., Anleit. zur holländ. Sprache für Ge- 
fchäftsmänner u. Kaulleute, 335, 799. 
=Di 2. Ha 


eg ”\ . 2 „v 


v. Halem, F. W., Handwörterbuch der holländ. Spra- 


che. 338, 799- 
Hartig, G. L., Forfiwirtbfchaftl. Tabellen.‘ 350, 893- 


Hajffelrot, M., [. P.O.v0. Asp. _ 
Hecker, A. Fr., wodurch reifte die Chirurgie dem 


Grade ihrer gegenwärt. Vollkommenheit entgegen? ' 


350, 893. . . 
„Hell, Th., neue Luftfpiele. ar Bd. 330, 7:29. 


— — Jas Strudelköpfchen. Nach dem Franz. 330, 


29: 
Henrici ‚6 Pramugre zu einer Theorie der Polizey- 
‚wiflenfchaft, s 833+ rn, 

Heyler, L. En - 

Hezel, W. Fr., [. die Apokryphen alten Teftaments. 

Hildebrand, Fr., phyfikalifche Unterfachung des Mine- 
ralwallers im Alexandersbade bey Sichersreuth in 
Franken. EB. ı51, 1206. 

“ Hirzel, H., f. Eugenia’s Briefe an ihre Mutter. 

Hofınaun, G. Fr., üb, Entwicklung. u. Bildung cer 
menfehl. Erkenntnilskräfte zur Verbindung des Pe- 

. " ftalozzifchen Elementar- Unterrichts mit dem wil- 
fenfch. Unterrichte in Realfchulen. 337, 712. 

Holdmann, L , der Naturlehrer, oder Elementarbegrif- 
fe der Phylik. EB. 15% 1245. 

Hufeland, Ch, W,, Waarnemingen omtrent de Zenuw- 
kportfen en derzelver Komplicatien. Uit het Hoog- 
duitfch vertaald door Alex, Numan. EB. 144, sı51. 


I. 

Jacobs, Fr., Elementarbuch der griech. ‚Sprache. ı 

‚. — 3r Curl. ze verb. Ausg.; zr Curl. auch: Attica. 
EB. 156, 124$- 

Jacobs, Fr.,'u. Fr. W. Döring, Latein. Elementarbuch; 
auch: - 

— — — Latein. Lefebuch für die erften Anfänger. ıs 
Bachn. Vorbereitender Curfus. as Bdehn. ır Curf. 
329, 726. 

Jakub, L. H., Grundfätze der Polizeygeletzgebung und 
der Polizeyanftalten. 2 Bde. 327, 705. 
Iffiand, A. W., Beyträge für die deutliche Schauhüh- 

ne: ı — 3r Bd. 330, 729. 

de Jong, Corn., Reize naar de Middellandfche Zee in 

de Jaren 1777 — 79. 344 844 
K, 


Kauster, C. J., die Lehre von den continwirlichen Brü- 
ehen, nebft Anwendung auf Arithm, ı. Algebra. EB, 
145, 1136. 

Kühne, Fr. Th., prakt. Anweifung zur franz. Ausfpra- 
che in Profa u. Verfen, nach Dumergue, EB. 146, 
1167- ö 

Kunhardt, H., Anti-Stollberg, od. Verfuch, die Rech- 


te der Verrunft gegen Hrn. Fr. L. Gr, zu Stoliberg zu 


- “ behaupten. 336, 777. 
L. 
Laffaulx, F., Journal für Gefetzkunde u. Rechtsgelchr- 
famkeit. ar .. — 125 H. EB. 144, 1152. 
Leroy, K. G., philoloph. Briefe üb. die Verftandes- und 
Verrollkommnungs - Fähigkeit der Thiere. Aus dem 
Franz, von J. A. Müller. 342, 815. 


Linnaei, Car., Philofophia botanica. Edit. quarta [tud 
Curt, Sprengeliü. EB. 1353, 1217. i 
Magvtd, M., Auflöfung einer kubifchen u. biquadre. 
‚ tifchen Gleichung. EB. 1343, tısı. 
— — Lehrbuch der Mechanik felter Körper. ır Bd 
reine Mechanik; auch: j Fe 
— — ınathemat. Lehrbuch zum Gebrauche öffentl, 
Vorlefungen. gr Th. reine Mechanik, EB. 144, 1141. 
Matthiae, Fr. Ch., kurze Veberficht des röm. u. griech. 
Mafs- Gewicht. a. Münzwelens. EB. 155, 1233. 
Mederer's, J. J., Abhandlung von der Hundswüthz abs 
. dem Latein. von J J. Grillenpfeiffer. EB. 148, 1114. 
v. Moll, K. E., Annalen der Berg- u. Hüttenkunde. 
e'gr Bd. auch: . i 
Eplemeriden der Berg- und Hüttenkunde, ur 
« Bd. EB. "155, 1239» 
Müller, J., Befchäftigungen für Verlyand u. Herz. EB. 
149, 1189. 

3. A.,EK.G. Leoyi .. , 
Müslia, D., drey Predigten bey 
fungen. EB. 156, 129%: 

f "N, 
Neumann, J. Ph,, eompendiaria phylicae Inftitutio. T. 


1. 332, 749. - 
Numan, Alex., [, Ch. W. Hufeland. 
u 


Oger, J. V., Lecons de Langue Allemande. EB. 144 

268: an 2 
P, 

Petagnae, Vin«., Specimen Infectorum Ulterioris Cali- 
hriae. Edit. nova. 354, 924- 

Pfeffer , J.J., die Carolinger. Trfp. 330, 735: 

Piagemann, J,. O., kleines Handbuch der Mecklenburg. 

- Gelchichte. 329, 724- j 

Pilütz, K. H. L, Gttlich - religiöfe ange = am 
Morgen u. Abend, auf alle Tage im Jahre, für die 
gebildeten Stände. ı — zr Th. Jan. — Dec. EB. 
152, 1209. 

Polyanıhea, [.K. Reinhard. 

Prediger-Journal für Sachfen. 4 u. gr Jahrg. EB. 147, 
1176. 
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befondern Veranlil- 
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Rathfchläge für Aeltern ü. Hauslehrer, die Erziehung 
eines Kindes bis zum zwölften Jahre betr. EB. 15%, 


1198. 
Reinhard, K, Polyarıbiea, Ein Talchenbuch für da 


J. 1807. 339 Sor- 


Refa ji Levanten, f.P. ©. v. Asp. 


Retzius, A. Jah., Flora Virgiliana; ‚eller förfök ar ntre 
da de Växter, forh änföras ufi Virgilii Mar. Eclogas 
" Georgica och Aeneides. 346, 862. » 


$. 
Schelver, Fr. Jof., Zeitfchrift für organifche Pbybk. 1% 
'Bds ı u.2s H. EB. 148, 3177: 
Schleiermacher , F., die eihnachtsfeyer. HE 


Schmidt ,-J, E. Ch., philolog. exegetifcher Clavis über 
das neue Teftament. Fortgef. von G. F. Welker, 

“ an Thls a Abth. die kathol. Briefe u. den Brief an 

«die Hebr. enth. EB, 154, 1225. x 

Schmid:mütler, J. A., Handbuch der Staatsarzneykun- 

. de. EB. ı51, 1201. 

Schödel, Erh., kurzer Leitfaden für den arithmet. Un- 
terricht-in theor. u, praktifcher Hinlicht. ır Curl, 


349, 887. 


Schütz, J. B., intereflante Länder - u. Völkerkunde; ' 


‚ mach den neuelten Reifeberichten. ı — 65 Bdchn, 
’ ‘. 

'Serbalz £ g Zefimus,. P, j 

». Soden, Jul. Gr., die Mythologie der Chriltus- Reli- 

‚ gion. Ideen zu deren Veredlung. EB. 154, 1232- 

Speyer, Fr., Verluch üb. die Natur u. Behandlung der 

- Ruhr. 349, 881. 

Spieker, C. W., Vater Hellwig unter feinen Rindern. 

. EB. 155, 1239. 

Sprengel, K., f. K. Linne, 

Staatskalender der Fürft - Primatifchen Stadt Frank- 
furt a, M, auf das J. 1809. EB. 153, 1224. 

Stollberg, Fr. L., Gr. zu, Gelfchichte der Religion Jefu 
Chrifti. x» — gr Th. ı u. ze Abth. 336, 777- 

Struve, J., Handbuch der Mathematik. ır Th. Arithm. 
ar Th. Syntaktik. EB. 244, 1145- 


T, 

Talchen - Wörterbuch, neues franz, deutfches, und 
deutfch - franzölifches. gte verm,’Original- Ausg. ı u. 
ar Th. EB 153, 1223. 

Teltament, irn erklärt u. angewandt zur häusl, 
Andacht u. zum Vorlelen beym öffentl. Gottesdien- 
fte, von H. G. M. ıs Bdchn, 354, 926: 

v. Tifcher, die kleinen $chmetterlings- Freunde. EB, 
156, 1241. 


| 

Ueber Errichtung einer National - Garde im Königreich 
” Bayern im J. 1809. 33%, 783: 

Uwagi nad teraznieysz&m polozeniem teyczesci ziemi 
. Polskiey, ktöra od pokoiu Tylzyckiego zaczeto zwas 
- Xiesiwem Warszawskiem, 328, 716. 

V. 
Venturini, K., f. G. G. Bredow. PR 
Vlacg, Adr., Tabulae Sinuum,, tangentium et [ecan- _ 
tiv et Logarithmorum Sin. Edit, noya et auct. a J. 
. J. Ebert. EB. 149, 1189: 
». Vofs, J., der Bankeroıt; nach Federici, 330, 736. 
FW, . 

Weihnach’sfeyer, die, [. F. Schleiermacher. 

Weinhold, K. A., die Kunft veraltete Hautgefchwüre, 
befond. die fogenannt. Salzflüffe nach einer neuen 
Methode Schnell zu heilen. se verb, Ausgabe, EB, 
151, 1204. 


'Weiker, G.F., [.J. E. Ch. Schmidt. 


Winkopp, P. A , der Rheinifche Bund, ıar Bd. oder 
wi — 36r H, EB. 14 161. 
olf, P. Ph,, kurzgefafste Gefchichte, Statiltik und 
Topographie von Tyrol. 350, 893- 
— W.L., über die Lufiröhrenbräune der Kinder. 350, 


891. 
2 


Zeller, Ch. Fr., Belifarius, röm. Feldberr; eine Bio- 


graphie. 329, 721. 
Zerrenner, C. cn. G., Leitfaden bey dem Religionsun- 


terrichte der Confirmanden. ze Ausg. EB. 155, 1240, 
Ziemffen, Tb., die Verbefferung der Erziehung als das 
dringendfte Bedürfnil; der Gegenwart. 760. 
Zofimus Gelchichte. Aus dem Griech. von Seybold u, 
Heyler. ı u. ar Bd. auch: Samınlung der neuelten 
Ueberfetz. der griech. profailchen Schriftfteller. son 
Thls ı u. ar Bd. EB. 1353, 1220. 


( Die Summe aller angezeigten Schriften ilt 98.) 


II, z 


Verzeichnifs der literarifchen u. 'artiftifchen Nachrichten, 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Adler in Schleswig 3s1, 903. Arrago in Paris 34*, 
#56. Barton in Amerika 351, 903: Buhle in Moskau 
351, 904. Colsmann in Kopenhagen 351, 903. v. Eg- 
ers, B. P., Poltdireet. in Kopenhagen 351, go4. Gik 
dert in Halle 351, 904. Göfs in Anfsuch 3495 855. 
Hahn im Stift Kalbe 351, 903. Harboe in Roeskilde 

11903. v. Hormayr in Wien 311, 741. Horner, Joh. 
Jak., ın Zürich 34%, 963. Hornfjid in Randers sr, 
gs: Kofoed im Stift Aalborg 351, 903. Longer in 

ünchen 345, #55. Michaelis in Heide berg 353» 920. 
Mölter in-Slagelle 341, go1. Miünter in Kopenhagen 


331, 903. Myufter in Kopenhagen 351 903. 353, 919. 
Derffacd‘ in Kopenhagen 353, nr ö i 


itfer in München 
au. 904 Roggert in Kopenhagen yo3. Rufa-in 
merıka 3<1, 


LE 
03. ' Schaek in BR- 351» 904. 
Schönheider in Kopsabngen 351, 903. Schrader Ta Kiel 


‚in Kopenhagen 351, 903. 353, 919- 


351, 907% Schudce in Spandau 34%, 864. Schumacher 
v. Staffeldt, Otto, 
in Kopenhagen 351, y04. Stephenfen in Kiel 351, v03, 
Thortacius in Kopenhagen 351, 903- Tönder- Lund in 
Kopenhagen 351, 904. #ad in Kopenhagen 351, 903: 
Wagner in Würzburg 353, 920. Heiske in Görlitz 345, 
855- 
Todesfälle, 


Baumgärtner in Erlangen 344, 847: Beireir in 
Heimftädt 337, 791. #. Birkenftock in Wien 344, 548. 
Difchmann in Tangermünde 344, 849: ». Hägelin in 
Wien 342, 1%: Lefebure de Viliebrune in Angouleme 

2,832. ©. Porbeck, Baden. (Generalmajor 370, 73%. 
sbrigh, Börge, in Kopenhagen ‚371. Schmittbaur 
in Karlsrube 344, 848. HWarnehros in Greifswald 344, 


848» 
Uni- 


Uniyverbtäten, Akad. u. andre gel. Anftalten. 


Chrijtiania, topograph. Gelellfch., neue Organifa- 
tion derf., Verfammlangen, Mitglieder, herausg. Schrif-, 
te, neue Beyträge zu denleiben, Wiederbelebung der 
ge Gefellfch. für das Stilt Aggershuus, Kaffenbe- 

and 354 927. Erlangen, Univerf. 334, 767. — all- 
gem. kaıneraliftilch - ökonom. Societät, jährl, General- 
Werfammlung, Mitglieder, neu aufgenommene, Ge- 
fchenke, eingefandte Abhandl., Vorlefungen. 33t, 
738. Göttingen, Königl. Societät der Wilfenfch., 
Siüftungsfeyer, Mitglieder, Vorlefungen, Preisfr. 331, 
yır- Jena, Hrzgl. Societät für die gelammte Mi- 
neralogie, öffentl. Sitzung, Abhandlungen, aufgenomme- 
ne Mitglieder. 344, 847. Kopenhagen, K. Dinifche Ge- 
Se!lfch. d. Willeufchaften, Schaden derf. durch das Bom- 
bardement ı907., Preiserth., Preisfr., geogr. Ausmel. 
Jungen in Schleswig u. Holftein, Sonxe's Kartenplatten, 
M outville's verfertigter Stahl veranittellt derCementation, 
Fiötz Malchine, Secretair genannt. 352, 905. 353, 919. 
medicin. Gelellfch, derf., Abhandlungen; Skandinar. 
Gefeilfch., Vorlelungen 353, 919. Leipzig, Univerl., 
vierhundertjähr. Jubilännsfeyer, nähere Belfchreib. 
derf. 356, 937. München, Königl. Akad. der Wil. 
Senfch., Namensfehfeyer des Königs, Schlichtegroll's 
Berichtserftattung 341, gıg. Kotkfchild, erftes Convent 


der feeländifchen Geifllichkeit; Münter': u. Plum‘; 
Rede und Abbandl. 329, 727- 


Vermifchte Nachrichten. 

Antwort des Recenlenten des Rumifchen Almanachs 
auf die Antikritik des Hrn Rumi in der Jena. Lit. Zeit. 
328, 717. Baden, Gefchenl: des Grofsherzogs an die 
Generalftudien- Direction. 342, 832. Beireis in Helm. 
ftädt, Teftament in Betr, der Univerf, Helmftädt 337, 
792. u. Berichtigung in Betr. [eines hinterlafsnen Vermö- 
gens, 351, 904. Collin, der Dichter, ilt noch in Ungern. 
331, 741. Frank, rull. Kaif, erfter Leibarzt, ilt nach 
Freyburg gegangen 353, 920. Jakob in Charcow il: in 
öffentl, Angelegenheiten vom Kailer nach St. Petersburg 
berufen 353, 930. Mannheim, die Verlaflenfchakt der 
ehemaligen Akad. ift nach München gebracht 341, jı9 
Oefterreich, literar. Verkehr, Einfuis des Kriegs und 
Friedens auf denf., zeitherige Cenfur. 331, 749. She 
gel, Fr., fol! in Ungarn die öftr. Zeitung redigiren 331, 

ı. Silverftolpe in Norrköping, unternimmt ein Joar- 
nal [örLiteraturen Theater 353,920. Verfügung des Her- 
zogs v. Mecklenb, - Schwerin in Betr, der Befetzung der 
Prediger- und Schullehrer- Stellen 331, 742. Verord 
nung, Preufs., an fimmtl. Superintendenten, die Fri 
fungen d. Lehrer im Preufsifchen berr. 341, $ı7. Wir 
rer, bisher in Würzburg, ifı nach Heidelberg gegangen 
355,910 


IIL 


Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels. 


Ankündigungen von Autoren. 

Büfching u. Kannegiefser in Berlin, Pantheon, ein 
Journal für Willenfch. n. Kunft. 335, 770. Rorkftreh 
in Berlin, Journa! für Kunft u, Kunftlachen, Künlte- 
leyen u. Mode 341, 519» 


Anktindigungen von Buch - u. Kunftihändlern. 

Barth in Leipzig 352, 910. 356, 942. Bruder in 
Leipzig 348, 873. Darnmann in Züllichan 334, 772. 
Frommann in Jena 335, 771. 773- 341, 821. 822. 349 
873- 877. Grüff in Leipzig 335, 775- arıkinach in 
Dresden 335, 774: 341, 822. 356, 943. Havpt-Kalen- 
der- Comptoir m Berlin 335, 772. „ Hayn in Berlin 356 
943. Heigl u.Comp. in Straubing 348, 8975. Herold u. 
Wahlftab in Lüneburg 348, 874. Inftirtut, Geograpbi- 
fches, in Weimar 331, 743: 335, 776 Keil. Buchh. in 
Cöln 341, 523. Keyfer ın Erfurt 348, 876. Landes- In- 
Auftric- Compteir in Weimar 335, 770. 34% 873- 352 
gOR. 316, 939- Leske in Darmltadt 335, 775. Mittler 
in, Leipzig 335, 775- Mohr u. Zünmer in Heidelberg 
356, 941. Nicolovius in Königsberg 348, 87$- 312, 909- 
911. 356, 943. Realfchulbuchh. in Berlin 352, yo7. 
Sa/feld in Berlin 315, 769. 770: 774 341, 819. 824. 
Schaumburg u. Comp. in Wien 348, 878. 352, 910. Schul- 
ze. Buchh. in Oldenburg 356, 944. Seidel. Buch- und 
Kunlihandl. in Sulzbach 352, 907. Steinkonf in Sıutt- 


gart 331,748. 335.774 341, 822. Thuraryfen. Bob 
in Callet 349, 8974. Yofs in Leipzig 331, 743. 339 17 


773: 775- 341, 824: 3484 873. 875. 877. 352 gay pille 


Vermifchte Änzeigen. 


Auction von Büchern in Berlin, Matzdorff Iche. 
348, $78. — von Büchern und ınatbem,, altronom. 
und pırlikal. Inftramenten in Halle, Gebawer'lche. 4 
879: Büdecker u. Kürzel in Duisburg, Lerabgelrtmt? 
Preis der Natorp’fchen Quartalichritt für Reise 
lehrer. 348, 879: Barth in Leipzig, Antwort, den 
Namen des Verfallers des Werks: tecepte und Kur- 
arten der beften Aerzte hetr. 37%, 04% anker 
und Huinblot in Berlin, Warnung vor den im Nach- 
druck erfchienenen Offan. Gedichten. _352, 91% | 
felberg in Berlin, Verkaufsanzeige feiner an arızet 
Erfindung Gch auszeichnenden Neujahrswünlche. 31h 
gta. Hof-Buch- und Kuafthandlung in Rudolfiadt, 
die Fortfetzung der Zeitfchrift: London und = 
betr: 349, 880. Settin. Buchhandl, in Ulm, er 
niffe von Büchern mit billigen Preifen u. anlchen ; 
batt. 335, 775. Va'er in Königsberg, Bitte au - 
Freunde u. Correfpondenten im Betr. ibror Sı ndunzet 
an ibn. 348, 880. Fofs inLeipzig, herahgefet.ter Pres 
der Bildungsblätter ı — zrJahrg. 331,744 4817 
4n Toiletten -Gefchenks für Damen. 341, 821+ 
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